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      Die Evangelien

      
               	
                  Die Gute Nachricht nach Matthäus
               

               	
                  Die Gute Nachricht nach Markus
               

               	
                  Die Gute Nachricht nach Lukas
               

               	
                  Die Gute Nachricht nach Johannes
               

      

Einführung: Die Evangelien

Das Wort »Evangelium« kommt aus dem Griechischen und bedeutet »Gute Nachricht«. Gemeint ist die Gute Nachricht, dass in Jesus Christus der Sohn Gottes in die Welt gekommen ist. Er ist am Kreuz gestorben und vom Tod auferstanden. Er hat seinen Anhängern den Auftrag gegeben, die Gute Nachricht allen Menschen weiterzusagen. 

 

Wahrscheinlich war es Markus, der als Erster seinen Bericht über das Leben von Jesus als »Evangelium« = »Gute Nachricht« bezeichnet hat (Markus 1,1). Diese Bezeichnung wurde dann auch für die Berichte von Matthäus, Lukas und Johannes übernommen. 

 

Jedes der vier Evangelien stellt das Leben, die Worte und die Taten von Jesus aus einem anderen Blickwinkel dar. Allen gemeinsam ist aber, dass sie ihre Leserinnen und Leser zum Glauben an Jesus Christus führen wollen. So gesehen handelt es sich immer um die eine Gute Nachricht, die in unterschiedlicher Weise erzählt wird. Dass sie uns in vierfacher Weise vorliegt, macht den Reichtum der Bibel aus. 

 

Vergleicht man die vier Evangelien miteinander, erkennt man sehr schnell, dass Matthäus, Markus und Lukas an vielen Stellen bis in den Wortlaut und die Reihenfolge der Darstellung übereinstimmen. Aufgrund dieser Ähnlichkeit nehmen die meisten Forscher heute an, dass Markus mit seinem Evangelium die Grundlage für die Evangelien von Matthäus und Lukas bildete. 

 

Über Markus hinaus haben Matthäus und Lukas einige Teile gemeinsam. Dabei handelt es sich vor allem um Reden von Jesus wie die Bergpredigt (Matthäus 5–7) und die Feldrede (Lukas 6,20-49). Das veranlasst viele Forscher zu der Annahme einer gemeinsamen zweiten Quelle, die meist als »Spruchquelle« oder (mit dem griechischen Begriff) »Logienquelle« bezeichnet wird. 

 

Schließlich hatte sowohl Matthäus als auch Lukas offenkundig Zugang zu weiteren Überlieferungen von Worten und Taten von Jesus, die in ihr Evangelium Eingang gefunden haben. 

 

Das Johannesevangelium, das eigene Wege geht und dessen theologischer Charakter sich deutlich von den drei anderen Evangelien abhebt, ist vermutlich erst nach den drei ersten Evangelien entstanden. 
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 Einführung

 Die Geschichte von Jesus Christus umspannt für Matthäus einen weiten Bogen. Er beginnt mit Abraham, dem Stammvater des Volkes Israel (1,2), und endet mit dem Auftrag an die Jünger, den Menschen in der ganzen Welt von Jesus zu erzählen (28,19). Die Verbindung zu Abraham macht deutlich: Jesus ist der Retter, auf den das Volk Israel gewartet hat und der von den Propheten des Alten Testaments angekündigt wurde. Der Auftrag zur weltweiten Mission am Schluss unterstreicht, dass die neue Gemeinschaft von Menschen, die an Jesus glauben, weit über die Grenzen des Volkes Israel hinausgeht. Allen Völkern soll die Gute Nachricht (griechisch = Evangelium) verkündet werden: Jesus ist der Retter der Welt.

 

 Ein besonderes Merkmal des Berichts von Matthäus ist es, dass er die Worte von Jesus in fünf großen Reden zusammengestellt hat: die Bergpredigt (5–7), der Auftrag an die Apostel (9,35–11,1), die Gleichnisse (13,1-53), Anweisungen für die Gemeinschaft der Jünger (18) und die Rede über Endzeit und Weltgericht (24–25). Jesus verkündet den Menschen, was der wirkliche Wille Gottes ist, und erweist sich so als der Lehrer, den Gott mit besonderer Vollmacht ausgestattet hat.

 

 Matthäus war nicht der Erste, der einen Gesamtbericht über das Leben und Wirken von Jesus gab. Wahrscheinlich konnte er auf den älteren Bericht von Markus zurückgreifen, denn beide Darstellungen haben viele Gemeinsamkeiten. Daneben standen Matthäus vermutlich eine weitere schriftliche Quelle und verschiedene mündliche Überlieferungen und Sammlungen zur Verfügung, die in den frühen christlichen Gemeinden im Umlauf waren.

 

 Wer Matthäus war, wissen wir nicht. Er nennt an keiner Stelle seinen Namen und hinterlässt in seinem Bericht keine Spur von sich und seiner Person. Es wird angenommen, dass er zu einer Gemeinde gehörte, die aus dem Judentum hervorgegangen war.

 

 Viele Forscher gehen davon aus, dass der Bericht von Matthäus um 80 n. Chr. entstanden ist. Er ist ursprünglich in Griechisch abgefasst, der Sprache, die in der antiken Welt so weit verbreitet war wie Englisch in unserer Zeit. Seit dem 2. Jahrhundert schreibt man das Werk dem Zöllner Matthäus zu, der zu den zwölf Aposteln gehörte (10,3). Seine Berufung wird in Kapitel 9,9 beschrieben. In der entsprechenden Darstellung bei Markus (2,14) lautet der Name allerdings Levi.


Matthäus 1

 Die Vorgeschichte des Auftretens von Jesus

 Matthäus 1,1–4,22



 Der Stammbaum von Jesus

 Lukas 3,23-38

 1 Das Buch vom Ursprung


 und der Geschichte von Jesus Christus,

 der ein Sohn Davids

 und ein Sohn Abrahams war.

 

 2  Abraham war der Vater von Isaak,

 Isaak von Jakob,

 Jakob von Juda und seinen Brüdern.

 3  Juda war der Vater von Perez und Serach –

 ihre Mutter war Tamar –,

 Perez von Hezron,

 Hezron von Ram.

 4 Ram war der Vater von Amminadab,

 Amminadab von Nachschon,

 Nachschon von Salmon.

 5 Salmon war der Vater von Boas –

 seine Mutter war Rahab –,

 Boas war der Vater von Obed –

 seine Mutter war Rut –,

 Obed von Isai.

 6 Isai von David, dem König.

 

 David war der Vater von Salomo –

 seine Mutter war die Frau von Urija –,

 7  Salomo von Rehabeam,

 Rehabeam von Abija,

 Abija von Asa,

 8 Asa von Joschafat,

 Joschafat von Joram,

 Joram von Usija,

 9 Usija von Jotam,

 Jotam von Ahas,

 Ahas von Hiskija,

 10 Hiskija von Manasse,

 Manasse von Amon,

 Amon von Joschija.

 11 Joschija war der Vater von Jojachin und seinen Brüdern.

 Da kam die Wegführung in die Babylonische Gefangenschaft.

 

 12 Die Wegführung in die Babylonische Gefangenschaft war vorüber.

 Jojachin war der Vater von Schealtiel,

 Schealtiel von Serubbabel,

 13 Serubbabel von Abihud,

 Abihud von Eljakim,

 Eljakim von Azor,

 14 Azor von Zadok,

 Zadok von Achim,

 Achim von Eliud,

 15 Eliud von Eleasar,

 Eleasar von Mattan,

 Mattan von Jakob,

 16 Jakob von Josef.

 Josef war der Mann von Maria.

 Maria war die Mutter von Jesus,

 der Christus genannt wird.

 

 17 Alle Generationen zusammen sind:

 von Abraham bis David

 vierzehn Generationen,

 von David bis zur Babylonischen Gefangenschaft

 vierzehn Generationen,

 von der Babylonischen Gefangenschaft bis zu Christus

 vierzehn Generationen.

 Jesus ist Gottes Sohn

 18 Zur Geburt
 von Jesus Christus kam es so:

 Seine Mutter Maria war mit Josef verlobt.

 Sie hatten noch nicht miteinander geschlafen.

 Da stellte sich heraus,

 dass Maria schwanger war –

 aus
 dem Heiligen Geist.

 

 19 Ihr Mann Josef hielt Gottes Gebote,

 aber er wollte Maria nicht bloßstellen.

 Ohne Aufsehen zu erregen,

 wollte er sich von ihr trennen.

 20 Dazu war er entschlossen.

 Sieh doch:

 Ein Engel des Herrn erschien ihm im Traum

 und sagte:

 »Josef, du Sohn Davids,

 habe keine Bedenken,

 deine Frau Maria zu dir zu nehmen!

 Denn das Kind, das sie erwartet,

 ist aus
 dem Heiligen Geist.

 21 Sie wird einen Sohn zur Welt bringen.

 Du sollst ihm den Namen Jesus geben.

 Denn er wird sein Volk
 retten:

 Er befreit es von aller Schuld.«

 

 22 Das alles geschah,

 damit in Erfüllung ging,

 was der Herr durch den Propheten gesagt
 hat:

 23 »Seht doch!

 Die Jungfrau wird schwanger werden

 und einen Sohn bekommen.

 Sein Name ist Immanuel.«

 Das bedeutet: »Gott ist mit uns.«

 

 24 Josef wachte auf.

 Er tat das,

 was ihm der Engel des Herrn befohlen hatte:

 Er nahm
 seine Frau zu sich.

 25 Er schlief nicht mit Maria,

 bis sie ihren Sohn zur Welt brachte.

 Und er gab ihm den Namen Jesus.




Matthäus 2

 Die Sterndeuter aus dem Osten

 1 Jesus wurde in Betlehem in Judäa geboren

 zu der Zeit, als Herodes König war.

 Sieh doch:

 Es kamen Sterndeuter aus dem Osten nach Jerusalem.

 2 Sie fragten:

 »Wo ist der neugeborene König der Juden?

 Denn wir haben seinen Stern im Osten gesehen.

 Wir sind gekommen, um ihn anzubeten.«

 3 Als König Herodes das hörte,

 erschrak er

 und mit ihm alle in Jerusalem.

 4 Er rief zu sich alle Priester

 und Schriftgelehrten des Volkes.

 Er fragte sie:

 »Wo soll der Christus geboren werden?«

 5 Sie antworteten ihm:

 »In Betlehem in Judäa!

 Denn im Buch des Propheten steht:

 6 ›Du, Betlehem im Land Juda,

 du bist keineswegs die unbedeutendste

 unter den Städten in Juda.

 Denn aus dir wird der Herrscher kommen,

 der mein Volk Israel wie ein Hirte führen soll.‹«

 7 Später rief Herodes die Sterndeuter heimlich zu sich.

 Er erkundigte sich bei ihnen genau nach der Zeit,

 wann der Stern erschienen war.

 8 Dann schickte er sie nach Betlehem

 und sagte:

 »Geht und sucht überall nach dem Kind!

 Wenn ihr es findet,

 gebt mir Bescheid!

 Dann will auch ich kommen

 und es anbeten.«

 9 Nachdem die Sterndeuter den König gehört hatten,

 machten sie sich auf den Weg.

 Und sieh doch:

 Der Stern, den sie im Osten gesehen hatten,

 ging vor ihnen her.

 Dann blieb er stehen,

 genau über der Stelle,

 wo das Kind war.

 10 Als sie den Stern sahen,

 waren sie außer sich vor Freude.

 11 Sie gingen in das Haus

 und sahen das Kind mit Maria, seiner Mutter.

 Sie warfen sich vor ihm nieder

 und beteten es an.

 Dann öffneten sie die Kästen mit ihren Schätzen

 und gaben ihm Geschenke:

 Gold, Weihrauch und Myrrhe.

 12 Gott befahl ihnen im Traum:

 »Geht nicht wieder zu Herodes!«

 Deshalb kehrten sie auf einem anderen Weg

 in ihr Land zurück.

 Flucht nach Ägypten

 13 Die Sterndeuter waren gegangen.

 Sieh doch:

 Ein Engel des Herrn erschien Josef im Traum

 und sagte:

 »Steh auf!

 Nimm das Kind und seine Mutter

 und flieh nach Ägypten!

 Bleibe dort, bis ich es dir sage!

 Denn Herodes wird das Kind suchen,

 um es zu töten.«

 14 Josef stand mitten in der Nacht auf,

 nahm das Kind und seine Mutter

 und zog mit ihnen nach Ägypten.

 15 Dort blieb er bis zum Tod von Herodes.

 Dadurch ging in Erfüllung,

 was Gott durch den Propheten gesagt
 hat:

 »Aus Ägypten habe ich meinen Sohn gerufen.«

 Herodes tötet die Kinder in Betlehem

 16  Herodes merkte bald,

 dass ihn die Sterndeuter getäuscht hatten.

 Da wurde er sehr zornig.

 Er ließ alle Kinder in Betlehem

 und in der ganzen Umgebung töten:

 alle, die zwei Jahre und jünger waren.

 Das entsprach dem Zeitraum,

 den er von den Sterndeutern erfragt hatte.

 17 So ging in Erfüllung,

 was Gott durch den Propheten Jeremia gesagt
 hat:

 18 »Geschrei ist in Rama
 zu hören,

 Weinen und Klagen.

 Rahel
 weint um ihre Kinder.

 Sie will sich nicht trösten lassen,

 denn die Kinder sind nicht mehr da.«

 Rückkehr nach Nazaret

 19  Herodes war gestorben.

 Sieh doch:

 Ein Engel des Herrn erschien Josef im Traum in Ägypten.

 20 Er sagte:

 »Steh auf!

 Nimm das Kind und seine Mutter

 und geh in das Land Israel!

 Denn es sind alle tot,

 die das Kind umbringen wollten.«

 21 Josef stand auf,

 nahm das Kind und seine Mutter

 und kehrte in das Land Israel zurück.

 22 Er hörte,

 dass nun Archelaus König über Juda war

 – anstelle seines Vaters Herodes.

 Deshalb fürchtete sich Josef davor,

 dorthin zu gehen.

 Im Traum bekam er neue Weisung von Gott.

 Daraufhin zog er in das Gebiet von Galiläa.

 23 Dort ließ er sich in der Stadt Nazaret nieder.

 So ging in Erfüllung,

 was Gott durch die Propheten gesagt
 hat:

 »Er wird Nazoräer genannt.«






Matthäus 3

 Johannes der Täufer

 Markus 1,2-6; Lukas 3,1-6; Johannes 1,19-23

 1 Zu dieser Zeit wirkte Johannes der Täufer

 und verkündete in der Wüste von Judäa:

 2 »Ändert euer Leben!

 Denn das Himmelreich wird sichtbar in der Welt!«

 3 Dieser Johannes ist es,

 von dem es bei dem Propheten Jesaja heißt:

 »Eine Stimme ertönt in der Wüste:

 ›Macht den Weg bereit für den Herrn,

 ebnet ihm die Straße!‹«

 

 4  Johannes trug einen Umhang aus Kamelhaar

 und um seine Hüfte einen Ledergürtel.

 Seine Nahrung bestand aus Heuschrecken

 und Honig von Wildbienen.

 

 5 Die Menschen strömten zu ihm

 aus Jerusalem,

 aus ganz Judäa

 und aus der ganzen Gegend am Jordan.

 6 Sie ließen sich von ihm im Fluss Jordan taufen


 und bekannten ihre Schuld.

 Johannes fordert zur Umkehr auf

 Lukas 3,7-9

 7 Johannes sah,

 dass viele Pharisäer und Sadduzäer kamen,

 um sich von ihm taufen
 zu lassen.

 Er sagte zu ihnen:

 »Ihr Schlangen!

 Wie kommt ihr darauf,

 dass ihr dem bevorstehenden Gericht Gottes entgeht?

 8 Zeigt durch euer Verhalten,

 dass ihr euer Leben wirklich ändern wollt!

 9 Und denkt ja nicht,

 ihr könnt sagen:

 ›Abraham ist unser Vater!‹

 Denn ich sage euch:

 Gott kann diese Steine hier

 zu Kindern Abrahams machen.

 10 Die Axt ist schon an die Baumwurzel gesetzt:

 Jeder Baum, der keine gute Frucht bringt,

 wird umgehauen

 und ins Feuer geworfen.«

 Johannes weist auf Christus hin

 Markus 1,7-8; Lukas 3,15-18; Johannes 1,24-28

 11  Johannes sagte:

 »Ich taufe
 euch mit Wasser,

 denn ihr wollt euer Leben ändern.

 Aber nach mir kommt einer,

 der ist mächtiger als ich.

 Ich bin nicht einmal wert,

 ihm die Sandalen auszuziehen:

 Er wird euch mit Heiligem Geist

 und mit Feuer
 taufen.

 12 Er hat die Worfschaufel in seiner Hand.

 Er wird sein Getreide gründlich reinigen.

 Seinen Weizen wird er in die Scheune bringen.

 Aber das Stroh wird er in einem Feuer verbrennen,

 das nicht ausgeht.«

 Jesus wird getauft

 Markus 1,9-11; Lukas 3,21-22; Johannes 1,32-34

 13 Damals kam Jesus aus Galiläa an den Jordan

 zu Johannes.

 Er wollte sich von ihm taufen
 lassen.

 14 Johannes versuchte,

 ihn davon abzuhalten,

 und sagte:

 »Ich habe es nötig,

 von dir getauft zu werden!

 Und du kommst zu mir?«

 15 Jesus antwortete ihm:

 »Das müssen wir jetzt tun.

 So erfüllen wir den Willen Gottes.«

 Da gab Johannes nach.

 

 16 Als Jesus getauft war,

 stieg er sofort aus dem Wasser.

 Und sieh doch:

 Der Himmel riss über ihm auf.

 Er sah den Geist Gottes.

 Der kam wie eine Taube auf ihn herab.

 17 Und sieh doch:

 Dazu erklang eine Stimme aus dem Himmel:

 »Das ist mein Sohn,

 ihn habe ich lieb,

 an ihm habe ich Freude.«




Matthäus 4

 Jesus wird auf die Probe gestellt

 Markus 1,12-13; Lukas 4,1-13

 1  Danach
 wurde Jesus vom Geist in die Wüste geführt.

 Dort sollte er vom Teufel auf die Probe gestellt werden.

 2 Jesus fastete vierzig
 Tage und vierzig
 Nächte lang.

 Dann war er sehr hungrig.

 

 3 Da kam der Versucher

 und sagte zu ihm:

 »Wenn du der Sohn Gottes bist,

 befiehl doch,

 dass die Steine hier zu Brot werden!«

 4 Jesus aber antwortete ihm:

 »In der Heiligen Schrift steht:

 ›Der Mensch lebt nicht nur von Brot,

 sondern von jedem Wort,

 das aus dem Mund Gottes kommt.‹«

 

 5 Dann nahm ihn der Teufel mit sich in die Heilige Stadt.

 Er stellte ihn auf den höchsten Punkt des Tempels

 6 und sagte zu ihm:

 »Wenn du der Sohn Gottes bist,

 spring hinunter!

 Denn in der Heiligen Schrift steht:

 ›Er wird seinen Engeln befehlen:

 Auf ihren Händen sollen sie dich tragen,

 damit dein Fuß an keinen Stein stößt.‹«

 7 Jesus antwortete ihm:

 »Es steht
 aber auch in der Heiligen Schrift:

 ›Du sollst den Herrn, deinen Gott, nicht auf die Probe stellen!‹«

 

 8 Wieder nahm ihn der Teufel mit sich,

 dieses Mal auf einen sehr hohen Berg.

 Er zeigte ihm alle Königreiche der Welt

 in ihrer ganzen Herrlichkeit.

 9 Er sagte zu ihm:

 »Das alles werde ich dir geben,

 wenn du dich vor mir niederwirfst

 und mich anbetest!«

 10 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Weg mit dir, Satan!

 Denn in der Heiligen Schrift steht:

 ›Du sollst den Herrn, deinen Gott, anbeten

 und ihn allein verehren!‹«

 

 11 Da verließ ihn der Teufel.

 Und sieh doch:

 Engel kamen und brachten ihm zu essen.

 Jesus beginnt zu wirken

 Markus 1,14-15; Lukas 4,14-15

 12 Jesus hörte,

 dass Johannes der Täufer verhaftet
 worden war.

 Deshalb kehrte er nach Galiläa zurück.

 13 Er blieb aber nicht in Nazaret,

 sondern zog um nach Kafarnaum

 und wohnte dort.

 Kafarnaum liegt am See,

 im Gebiet von Sebulon und Naftali.

 14 So ging in Erfüllung,

 was der Prophet Jesaja gesagt
 hat:

 15 »Du Land Sebulon

 und du Land Naftali,

 am See gelegen,

 jenseits des Jordans,

 das Galiläa der Völker:

 16 Das Volk, das im Dunkeln lebt,

 sieht ein großes Licht.

 Und für alle,

 die im Land des Todesschattens wohnen,

 strahlt ein Licht auf!«

 

 17 Von da an verkündete Jesus:

 »Ändert euer Leben!

 Denn das Himmelreich wird sichtbar in der Welt.«

 Die ersten Jünger

 Markus 1,16-20; Lukas 5,1-11

 18 Als Jesus am See Gennesaret entlangging,

 sah er zwei Brüder:

 Simon, der Petrus genannt wird,

 und seinen Bruder Andreas.

 Sie warfen gerade ihre Netze in den See aus,

 denn sie waren Fischer.

 19 Jesus sagte zu ihnen:

 »Kommt, folgt
 mir!

 Ich mache euch zu Menschenfischern!«

 20 Sofort ließen sie ihre Netze liegen

 und folgten
 ihm.

 

 21 Ein kleines Stück weiter sah Jesus zwei andere Brüder:

 Jakobus, den Sohn von Zebedäus,

 und seinen Bruder Johannes.

 Sie waren mit ihrem Vater Zebedäus im Boot

 und flickten gerade ihre Netze.

 Jesus rief sie.

 22 Sofort ließen sie das Boot und ihren Vater zurück

 und folgten
 ihm.

 Das Wirken von Jesus in Wort und Tat

 Matthäus 4,23–12,50



 Viele Menschen kommen zu Jesus

 Markus 3,7-12; Lukas 6,17-19

 23 Jesus zog durch ganz Galiläa.

 Er lehrte in ihren Synagogen

 und verkündete die Gute Nachricht vom Reich.

 Er heilte jede Krankheit und jedes Leiden im Volk.

 24 In ganz Syrien wurde bekannt,

 was er tat.

 Und sie brachten alle zu ihm,

 die irgendwelche Krankheiten oder Schmerzen hatten –

 auch Besessene, Mondsüchtige und Gelähmte:

 Jesus heilte sie alle.

 25 Eine große Volksmenge folgte ihm:

 aus Galiläa,

 dem Gebiet der Zehn Städte,

 aus Jerusalem,

 aus Judäa

 und aus dem Gebiet jenseits des Jordans.




Matthäus 5

 Die Bergpredigt

 1 Als Jesus die Volksmenge sah,

 stieg er auf den Berg.

 Er setzte
 sich

 und seine Jünger kamen zu ihm.

 2 Jesus begann zu reden

 und lehrte sie:

 Die Bergpredigt: Wer glückselig ist (Die Seligpreisungen)

 Lukas 6,20-23

 3 »Glückselig sind die, die wissen,

 dass sie vor Gott arm
 sind.

 Denn ihnen gehört das Himmelreich.

 4 Glückselig sind die,

 die an der Not der Welt leiden.

 Denn sie werden getröstet werden.

 5 Glückselig sind die,

 die von Herzen freundlich
 sind.

 Denn sie werden die Erde als Erbe
 erhalten.

 6 Glückselig sind die,

 die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit.

 Denn sie werden satt werden.

 7 Glückselig sind die,

 die barmherzig sind.

 Denn sie werden barmherzig behandelt werden.

 8 Glückselig sind die,

 die ein reines Herz haben.

 Denn sie werden Gott sehen.

 9 Glückselig sind die,

 die Frieden stiften.

 Denn sie werden Kinder Gottes heißen.

 10 Glückselig sind die,

 die verfolgt werden,

 weil sie tun,

 was Gott will.

 Denn ihnen gehört das Himmelreich.

 11 Glückselig seid ihr,

 wenn sie euch beschimpfen,

 verfolgen und verleumden –

 weil ihr zu mir gehört.

 12 Freut euch und jubelt!

 Denn euer Lohn im Himmel ist groß!

 Genauso wie euch

 haben sie früher die Propheten verfolgt.«

 Die Bergpredigt: Die Aufgabe der Jünger

 Lukas 14,34-35; Lukas 11,33

 13 »Ihr seid das Salz der Erde:

 Wenn das Salz nicht mehr salzt,

 wie kann es wieder salzig werden?

 Es ist nutzlos!

 Es wird weggeworfen

 und von den Menschen zertreten.

 

 14 Ihr seid das Licht der Welt:

 Eine Stadt, die auf einem Berg liegt,

 kann nicht verborgen bleiben!

 15 Es zündet ja auch niemand eine Öllampe an

 und stellt sie dann unter einen Tontopf.

 Im Gegenteil: Man stellt sie auf den Lampenständer,

 damit sie allen im Haus Licht gibt.

 16 So soll euer Licht vor den Menschen leuchten.

 Sie sollen eure guten Taten sehen

 und euren Vater im Himmel preisen.«

 Die Bergpredigt: Den Willen Gottes im Gesetz ganz ernst nehmen

 Lukas 16,17

 17 »Denkt ja nicht,

 ich bin gekommen,

 um die geltenden Lebensregeln
 außer Kraft zu setzen.

 Ich bin nicht gekommen,

 um sie außer Kraft zu setzen,

 sondern sie zu erfüllen.

 18  Amen, das sage ich euch:

 Solange Himmel und Erde bestehen,

 wird im Gesetz kein einziger Buchstabe


 und kein Satzzeichen
 gestrichen werden –

 das ganze Gesetz muss erfüllt werden.

 19 Keines dieser Gesetze wird außer Kraft gesetzt –

 selbst wenn es das Unwichtigste ist.

 Wer das tut

 und es anderen Menschen so lehrt,

 der wird der Unwichtigste im Himmelreich sein.

 Wer sie aber befolgt

 und das anderen so lehrt,

 der wird der Wichtigste im Himmelreich sein.

 20 Denn ich sage euch:

 Wenn ihr den Willen
 Gottes nicht besser erfüllt

 als die Schriftgelehrten und Pharisäer,

 werdet ihr niemals in das Himmelreich kommen.«



 Die Bergpredigt: Das Gebot, nicht zu morden

 21 »Ihr wisst,

 dass unseren Vorfahren gesagt worden
 ist:

 ›Du sollst nicht morden!‹

 Und:

 ›Wer einen Mord begeht,

 der gehört vor Gericht.‹

 22 Ich sage euch aber:

 Schon wer auf seinen Bruder oder seine Schwester wütend ist,

 gehört vor Gericht.

 Wer zu seinem Bruder oder seiner Schwester ›Dummkopf‹ sagt,

 gehört vor den jüdischen Rat.

 Wer ›Idiot‹ sagt,

 der gehört ins Feuer der Hölle.

 

 23 Stell dir vor:

 Du bringst deine Opfergabe zum Altar

 und dort fällt dir ein:

 ›Mein Bruder, meine Schwester hat etwas gegen mich.‹

 24 Dann lass deine Opfergabe vor dem Altar liegen.

 Geh zuerst hin

 und versöhne dich mit deinem Bruder oder deiner Schwester.

 Dann komm zurück

 und bring deine Opfergabe dar.

 

 25 Wenn du jemand etwas schuldest,

 einige dich rechtzeitig mit ihm –

 solange ihr auf dem Weg zum Gericht seid.

 Sonst bringt er dich vor den Richter

 und der übergibt dich dem Gerichtsdiener:

 Dann wirst du ins Gefängnis geworfen.

 26  Amen, das sage ich dir:

 Du wirst dort nicht wieder herauskommen,

 bis du die letzte Kupfermünze
 zurückbezahlt hast.«

 Die Bergpredigt: Das Gebot, die Ehe nicht zu brechen

 Lukas 16,18

 27 »Ihr wisst,

 dass gesagt worden
 ist:

 ›Du sollst nicht die Ehe brechen!‹

 28 Ich sage aber:

 Wer die Frau eines anderen begehrlich ansieht,

 hat mit ihr schon die Ehe gebrochen –

 in seinem Herzen hat er es getan.

 29 Wenn dich dein rechtes Auge zum Bösen verleitet:

 Reiß es aus

 und wirf es weg!

 Es ist besser für dich,

 ein Körperteil zu verlieren,

 als ganz in die Hölle geworfen zu werden.

 30 Und wenn dich deine rechte Hand zum Bösen verleitet:

 Schlag sie ab

 und wirf sie weg!

 Denn es ist besser für dich,

 ein Körperteil zu verlieren,

 als ganz in die Hölle zu kommen.

 

 31 Es ist
 gesagt worden:

 ›Wer sich von seiner Frau scheiden lassen will,

 muss ihr eine Scheidungsurkunde ausstellen.‹

 32 Ich sage euch aber:

 Jeder, der sich von seiner Frau scheiden lässt,

 der macht sie zur Ehebrecherin –

 es sei denn: Sie war vorher schon untreu.

 Und wer eine geschiedene Frau heiratet,

 der begeht Ehebruch.«

 Die Bergpredigt: Das Gebot, keinen falschen Eid zu schwören

 33 »Ihr wisst auch,

 dass unseren Vorfahren gesagt worden
 ist:

 ›Du sollst deinen Schwur nicht brechen!

 Sondern du sollst halten,

 was du dem Herrn geschworen hast!‹

 34 Ich sage euch aber:

 Schwört überhaupt nicht!

 Schwört weder beim Himmel,

 denn er ist der Thron Gottes;

 35 noch bei der Erde,

 denn sie ist sein Fußschemel;

 auch nicht bei Jerusalem,

 denn sie ist die Stadt des höchsten Königs!

 36 Du sollst auch nicht bei deinem Kopf schwören!

 Denn du kannst ja nicht einmal

 ein einziges Haar weiß oder schwarz machen.

 37 Sagt einfach

 ›Ja, Ja‹

 oder ›Nein, Nein‹.

 Jedes weitere Wort kommt vom Bösen.«

 Die Bergpredigt: Das Gebot, nur maßvoll zu vergelten

 Lukas 6,29-30

 38 »Ihr wisst,

 dass gesagt worden
 ist:

 ›Auge um Auge


 und Zahn um Zahn!‹

 39 Ich sage euch aber:

 Wehrt euch nicht gegen Menschen,

 die euch etwas Böses antun!

 Sondern:

 Wenn dich jemand auf die rechte Backe schlägt,

 dann halte ihm auch deine andere Backe hin!

 40 Und wenn dich jemand verklagen will,

 um deine Kleider als Pfand zu bekommen,

 dann gib ihm auch noch den Mantel dazu!

 41 Und wenn dich jemand dazu zwingt,

 seine Sachen eine Meile
 zu tragen,

 dann geh zwei Meilen
 mit ihm!

 42 Wenn dich jemand um etwas bittet,

 dann gib es ihm!

 Und wenn jemand etwas von dir leihen will,

 sag nicht ›Nein‹.«

 Die Bergpredigt: Das Gebot, den Mitmenschen zu lieben

 Lukas 6,27-35

 43 »Ihr wisst,

 dass gesagt worden
 ist:

 ›Liebe deinen Nächsten

 und hasse deinen Feind!‹

 44 Ich sage euch aber:

 Liebt eure Feinde!

 Betet für die,

 die euch verfolgen!

 45 So werdet ihr zu Kindern eures Vaters im Himmel!

 Denn er lässt seine Sonne aufgehen

 über bösen und über guten Menschen.

 Und er lässt es regnen

 auf gerechte und auf ungerechte Menschen.

 46 Denn wenn ihr nur die liebt,

 die euch auch lieben:

 Welchen Lohn erwartet ihr da von Gott?

 Verhalten sich die Zolleinnehmer nicht genauso?

 47 Und wenn ihr nur eure Geschwister grüßt:

 Was tut ihr da Besonderes?

 Verhalten sich die Heiden nicht genauso?

 48 Seid vollkommen,

 wie euer Vater im Himmel vollkommen ist!«
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 Die Bergpredigt: Leben, wie es Gott gefällt …

 1 »Hütet euch:

 Stellt nicht vor den Menschen zur Schau,

 was für ein frommes Leben
 ihr führt.

 Sonst habt ihr keinen Lohn mehr zu erwarten

 von eurem Vater im Himmel.«

 Die Bergpredigt: … beim Spenden für Bedürftige

 2 »Wenn du also einem armen Menschen etwas gibst,

 häng es nicht an die große Glocke!

 So verhalten sich die Scheinheiligen in den Synagogen und auf den Straßen,

 damit die Leute sie bewundern.

 Amen, das sage ich euch:

 Sie haben damit ihren Lohn schon bekommen.

 3 Wenn du einem armen Menschen etwas gibst,

 soll deine linke Hand nicht wissen,

 was deine rechte Hand tut.

 4 So bleibt deine Gabe im Verborgenen.

 Aber dein Vater,

 der auch das Verborgene sieht,

 wird dich dafür belohnen.«

 Die Bergpredigt: … beim Beten

 Lukas 11,2-4; Markus 11,25-26

 5 »Wenn ihr betet,

 macht es nicht wie die Scheinheiligen:

 Sie stellen sich zum Beten gerne

 in den Synagogen und an den Straßenecken auf –

 damit die Leute sie sehen können.

 Amen, das sage ich euch:

 Sie haben damit ihren Lohn schon bekommen.

 6 Wenn du betest,

 geh in dein Zimmer

 und verriegel die Tür.

 Bete zu deinem Vater,

 der im Verborgenen ist.

 Und dein Vater,

 der auch das Verborgene sieht,

 wird dich dafür belohnen.

 

 7 Sprecht eure Gebete nicht gedankenlos vor euch hin –

 so machen es die Heiden!

 Denn sie meinen,

 ihr Gebet wird erhört,

 weil sie viele Worte machen.

 8 Macht es nicht so wie sie!

 Denn euer Vater weiß,

 was ihr braucht,

 noch bevor ihr ihn darum bittet.

 

 9 So sollt ihr beten:

 ›Unser Vater im Himmel,

 dein Name soll geheiligt
 werden.

 10 Dein Reich soll kommen.

 Dein Wille soll geschehen.

 Wie er im Himmel geschieht,

 so soll er auch auf der Erde Wirklichkeit werden.

 11 Gib uns das Brot,

 das wir für heute brauchen!

 12 Und vergib uns unsere Schuld –

 so wie wir denen vergeben haben,

 die uns gegenüber schuldig geworden sind.

 13 Und stelle uns nicht auf die Probe,

 sondern rette uns vor dem Bösen.‹

 

 14 Wenn ihr den Menschen ihre Verfehlungen vergebt,

 dann wird euer himmlischer Vater euch auch vergeben.

 15 Wenn ihr den Menschen aber nicht vergebt,

 dann wird euer Vater euch eure Verfehlungen auch nicht vergeben.«

 Die Bergpredigt: … beim Fasten

 16 »Wenn ihr fastet,

 macht kein leidendes Gesicht wie die Scheinheiligen.

 Sie vernachlässigen ihr Aussehen,

 damit die Leute sehen,

 dass sie fasten.

 Amen, das sage ich euch:

 Sie haben damit ihren Lohn schon bekommen!

 17 Wenn du fastest,

 salbe
 deinen Kopf

 und wasche dein Gesicht!

 18 Tu das,

 damit niemand bemerkt,

 dass du fastest –

 außer deinem Vater,

 der im Verborgenen ist.

 Und dein Vater,

 der auch das Verborgene sieht,

 wird dich dafür belohnen.«

 Die Bergpredigt: Wo man Schätze sammeln soll

 Lukas 12,33-34; Lukas 11,34-36

 19 »Häuft keine Schätze auf der Erde an –

 wo Motten und Würmer sie fressen

 und wo Diebe einbrechen und sie stehlen.

 20 Sondern häuft euch Schätze im Himmel an –

 wo weder Motten noch Würmer sie fressen

 und wo keine Diebe einbrechen und sie stehlen.

 21 Denn wo dein Schatz ist,

 da wird auch dein Herz sein.

 

 22 Aus dem Auge leuchtet das Innere des Menschen:

 Wenn dein Auge klar ist,

 ist dein ganzer Körper hell;

 23 wenn dein Auge trübe ist,

 dann ist dein ganzer Körper voller Dunkelheit.

 Wenn nun das Licht in dir trübe ist,

 wie schrecklich ist dann die Dunkelheit.«

 Die Bergpredigt: Kümmert euch um die Herrschaft Gottes!

 Lukas 16,13; Lukas 12,22-31

 24 »Niemand kann gleichzeitig zwei Herren dienen!

 Entweder wird er den einen hassen

 und den anderen lieben.

 Oder er wird dem einen treu sein

 und den anderen verachten.

 Ihr könnt nicht gleichzeitig Gott

 und dem Geld dienen!

 25 Darum sage ich euch:

 Macht euch keine Sorgen

 um euer Leben –

 was ihr essen oder trinken sollt.

 Oder um euren Körper –

 was ihr anziehen sollt.

 Ist das Leben nicht mehr als Essen und Trinken?

 Und ist der Körper nicht mehr als Kleidung?

 26 Seht euch die Vögel an!

 Sie säen nicht,

 sie ernten nicht,

 sie sammeln keine Vorräte in Scheunen:

 Und euer himmlischer Vater ernährt sie doch.

 Seid ihr nicht viel mehr wert als sie?

 

 27 Wer von euch kann dadurch,

 dass er sich Sorgen macht,

 sein Leben nur um eine Stunde verlängern?

 28 Und warum macht ihr euch Sorgen,

 was ihr anzieht?

 Seht euch die Wiesenblumen an:

 Sie wachsen,

 ohne zu arbeiten

 und ohne sich Kleider zu machen.

 29 Ich sage euch:

 Nicht einmal Salomo in all seiner Herrlichkeit

 war so schön gekleidet wie eine von ihnen.

 30 Gott macht die Wiesenblumen
 so schön.

 Und dabei gehen sie an einem Tag auf

 und werden am nächsten Tag im Backofen verbrannt.

 Darum wird er sich noch viel mehr um euch kümmern.

 Ihr habt zu wenig Vertrauen!

 

 31 Macht euch also keine Sorgen!

 Fragt euch nicht:

 Was sollen wir essen?

 Was sollen wir trinken?

 Was sollen wir anziehen?

 32 Um all diese Dinge

 dreht sich das Leben der Heiden.

 Euer himmlischer Vater weiß doch,

 dass ihr das alles braucht.

 33 Strebt vor allem anderen

 nach seinem Reich

 und nach seinem Willen –

 dann wird Gott euch auch das alles schenken.

 34 Macht euch also keine Sorgen um den kommenden Tag –

 der wird schon für sich selber sorgen.

 Es reicht, dass jeder Tag seine eigenen Schwierigkeiten hat.«
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 Die Bergpredigt: Nicht verurteilen

 Lukas 6,37-42

 1 »Ihr sollt andere nicht verurteilen,

 damit Gott euch nicht verurteilt.

 2 Denn das Urteil,

 das ihr fällt,

 wird euch treffen.

 Und der Maßstab,

 den ihr an andere anlegt,

 wird auch für euch gelten.

 

 3 Du siehst den Splitter im Auge deines Gegenübers.

 Bemerkst du nicht den Balken in deinem eigenen Auge?

 4 Wie kannst du zu deinem Gegenüber sagen:

 ›Komm her!

 Ich zieh dir den Splitter aus deinem Auge.‹

 Sieh doch:

 In deinem Auge ist ein Balken!

 5 Du Scheinheiliger!

 Zieh zuerst den Balken aus deinem Auge!

 Dann hast du den Blick frei,

 um den Splitter aus dem Auge

 deines Gegenübers zu ziehen.«

 Die Bergpredigt: Wertvolle Perlen

 6 »Gebt das,

 was heilig ist,

 nicht den Hunden!

 Werft eure Perlen nicht vor die Schweine!

 Sonst zertreten sie die Perlen

 und reißen euch in Stücke!«

 Die Bergpredigt: Voll Vertrauen zu Gott beten

 Lukas 11,9-13

 7 »Bittet

 und es wird euch gegeben!

 Sucht

 und ihr werdet finden!

 Klopft an

 und es wird euch aufgemacht!

 8 Denn wer bittet,

 der bekommt.

 Und wer sucht,

 der findet.

 Und wer anklopft,

 dem wird aufgemacht.

 9 Wer von euch

 gibt seinem Kind einen Stein,

 wenn es um Brot bittet?

 10 Oder eine Schlange,

 wenn es um einen Fisch bittet?

 11 Ihr Menschen seid böse –

 trotzdem wisst ihr,

 was euren Kindern guttut,

 und gebt es ihnen.

 Wie viel mehr Gutes

 wird dann euer Vater im Himmel denen geben,

 die ihn darum bitten?«

 Die Bergpredigt: Eine einfache Grundregel

 Lukas 6,31

 12 »Genau so,

 wie ihr behandelt werden wollt,

 behandelt auch die anderen!

 Denn so steht es im Gesetz

 und bei den Propheten.«

 Die Bergpredigt: Das weite und das enge Tor

 Lukas 13,24

 13 »Geht durch den engen Eingang!

 Denn das Tor zum Verderben ist weit

 und der Weg dorthin ist breit –

 viele wählen diesen Weg.

 14 Aber wie eng ist das Tor zum Leben

 und wie schmal ist der Weg dorthin –

 nur wenige finden diesen Weg.«

 Die Bergpredigt: Warnung vor falschen Propheten

 Lukas 6,43-44

 15 »Nehmt euch in Acht vor den falschen Propheten!

 Sie kommen zu euch

 und verhalten sich wie Schafe.

 Aber im Innern sind sie Wölfe,

 die auf Raub aus sind.

 16 An ihren Früchten könnt ihr sie erkennen:

 Oder erntet man Trauben von einem Dornbusch

 und Feigen von einer Distel?

 17 Ein guter Baum bringt gute Früchte hervor.

 Aber ein schlechter Baum bringt schlechte Früchte hervor.

 18 Ein guter Baum kann keine schlechten Früchte hervorbringen

 und ein schlechter Baum keine guten Früchte.

 19 Ein Baum, der keine guten Früchte bringt,

 wird umgehauen

 und ins Feuer geworfen.

 20 Also gilt:

 An ihren Früchten werdet ihr die falschen Propheten erkennen.«

 Die Bergpredigt: Fataler Irrtum

 Lukas 6,46; Lukas 13,26-27

 21 »Nicht jeder,

 der zu mir sagt:

 ›Herr, Herr!‹,

 wird in das Himmelreich kommen –

 sondern wer den Willen meines Vaters im Himmel tut.

 22 Am Tag des Gerichts
 werden viele zu mir sagen:

 ›Herr, Herr!

 Haben wir nicht in deinem Namen als Propheten geredet?

 Und haben wir nicht in deinem Namen Dämonen ausgetrieben?

 Und haben wir nicht in deinem Namen viele Wunder getan?‹

 23 Dann werde ich ihnen ins Gesicht sagen:

 ›Ich kenne euch überhaupt nicht!

 Geht mir aus den Augen!

 Ihr habt getan,

 was gegen Gottes Willen ist!‹«

 Die Bergpredigt: Das Gleichnis vom Hausbau

 Lukas 6,47-49

 24 »Wer diese meine Worte
 hört

 und sie befolgt,

 ist wie ein kluger Mann,

 als er sein Haus baute:

 Er errichtete es auf felsigem Boden.

 25 Dann kam ein Wolkenbruch.

 Die Flüsse traten über die Ufer,

 die Stürme tobten

 und rüttelten an dem Haus.

 Doch es stürzte nicht ein –

 denn es war auf Fels gebaut.

 26 Wer diese meine Worte
 hört

 und sie nicht befolgt,

 ist wie ein dummer Mann,

 als er sein Haus baute:

 Er errichtete es auf sandigem Boden.

 27 Dann kam ein Wolkenbruch.

 Die Flüsse traten über die Ufer,

 die Stürme tobten

 und prallten gegen das Haus.

 Da stürzte es ein –

 es fiel völlig in sich zusammen.«

 Die Wirkung der Bergpredigt

 28 So beendete Jesus seine Verkündigung.

 Die Volksmenge war von seiner Lehre tief beeindruckt.

 29 Denn an seiner Lehre erkannten sie,

 dass Gott ihm die Vollmacht dazu gegeben hatte –

 ganz anders als bei den Schriftgelehrten.
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 Jesus heilt einen Mann vom Aussatz

 Markus 1,40-45; Lukas 5,12-16

 1 Jesus stieg vom Berg hinab und zog weiter.

 Eine große Volksmenge folgte ihm.

 2 Sieh doch:

 Da kam ein Mann zu Jesus,

 der an Aussatz erkrankt war.

 Er fiel vor ihm auf die Knie

 und sagte:

 »Herr, wenn du willst,

 kannst du mich rein machen.«

 3 Jesus streckte die Hand aus,

 berührte ihn und sagte:

 »Ich will! Sei rein!«

 Im selben Augenblick wurde der Mann

 von seinem Aussatz geheilt und rein.

 4 Jesus sagte zu ihm:

 »Pass auf, dass du niemandem davon erzählst!

 Geh, zeige dich dem Priester

 und bring die Opfergaben,

 die Mose vorgeschrieben hat.

 Das soll ihnen als Beweis dienen,

 dass ich das Gesetz achte.«

 Der Hauptmann von Kafarnaum

 Lukas 7,1-10; Lukas 13,28-29; Johannes 4,46-53

 5 Jesus kam nach Kafarnaum.

 Da ging ihm ein römischer Hauptmann entgegen.

 Er bat Jesus:

 6 »Herr, mein Kind liegt gelähmt zu Hause.

 Es hat furchtbare Schmerzen!«

 7 Jesus fragte ihn:

 »Soll ich etwa kommen

 und es gesund machen?«

 8 Der Hauptmann antwortete:

 »Herr! Ich bin es nicht wert,

 dass du mein Haus betrittst!

 Aber sprich nur ein Wort

 und mein Kind wird gesund!

 9 Denn auch bei mir ist es so,

 dass ich Befehlen gehorchen muss.

 Und ich selbst habe Soldaten,

 die mir unterstehen.

 Wenn ich zu einem sage:

 ›Geh!‹,

 dann geht er.

 Und wenn ich zu einem anderen sage:

 ›Komm!‹,

 dann kommt er.

 Und wenn ich zu meinem Diener sage:

 ›Tu das!‹,

 dann tut er es.«

 10 Jesus war über die Antwort erstaunt.

 Er sagte zu den Leuten,

 die ihm gefolgt waren:

 »Amen, das sage ich euch:

 Bei niemandem in Israel

 habe ich so einen Glauben gefunden!

 11 Ich sage euch:

 Viele werden aus Ost und West kommen.

 Sie werden mit Abraham, Isaak und Jakob

 im Himmelreich zu Tisch liegen.

 12 Aber die Erben des Reiches


 werden hinausgeworfen in die völlige Finsternis.

 Dort gibt es nur Heulen und Zähneklappern.«

 13 Dann sagte Jesus zum Hauptmann:

 »Geh! So wie du geglaubt hast,

 soll es geschehen!«

 In derselben Stunde wurde sein Kind gesund.

 Jesus heilt die Schwiegermutter von Petrus und viele andere Menschen

 Markus 1,29-34; Lukas 4,38-41

 14 Jesus ging in das Haus von Petrus.

 Er sah,

 dass die Schwiegermutter von Petrus

 mit Fieber im Bett lag.

 15 Da nahm er ihre Hand

 und das Fieber verließ sie.

 Sie stand auf

 und brachte ihm etwas zu essen.

 16 Am Abend brachten die Leute

 viele Menschen zu Jesus,

 die von Dämonen besessen waren.

 Er trieb die bösen Geister durch sein Wort aus.

 Und alle Kranken machte er gesund.

 

 17 So ging in Erfüllung,

 was der Prophet Jesaja gesagt
 hat:

 »Er hat unsere Leiden von uns genommen

 und die Krankheiten weggeschafft.«

 Sich ganz auf Jesus einlassen

 Lukas 9,57-62

 18 Jesus sah,

 wie groß die Volksmenge um ihn herum war.

 Deshalb befahl er seinen Jüngern:

 »Lasst uns wegfahren auf die andere Seite des Sees.«

 19 Doch da kam ein Schriftgelehrter

 und sagte zu ihm:

 »Lehrer, ich will dir folgen,

 wohin du auch gehst!«

 20 Jesus antwortete ihm:

 »Die Füchse haben ihren Bau

 und die Vögel haben ihr Nest.

 Aber der Menschensohn hat keinen Ort,

 wo er sich ausruhen kann.«

 

 21 Ein anderer,

 einer von den Jüngern,

 sagte zu ihm:

 »Herr, erlaube mir,

 zuerst noch einmal nach Hause zu gehen

 und meinen Vater zu begraben.«

 22 Aber Jesus antwortete ihm:

 »Folge
 mir!

 Und überlass es den Toten,

 ihre Toten zu begraben!«

 Im Sturm auf die Probe gestellt

 Markus 4,35-41; Lukas 8,22-25

 23 Jesus stieg in das Boot

 und seine Jünger folgten ihm.

 24 Sieh doch:

 Da brach plötzlich ein starker Sturm auf dem See los,

 und die Wellen drohten das Boot unter sich zu begraben.

 Aber Jesus schlief.

 25 Die Jünger gingen zu ihm und weckten ihn.

 Sie riefen:

 »Herr, rette uns!

 Wir gehen unter!«

 26 Jesus sagte zu ihnen:

 »Warum habt ihr solche Angst?

 Ihr habt zu wenig Vertrauen!«

 Dann stand er auf

 und bedrohte den Wind und den See.

 Da wurde es ganz still.

 27 Die Leute wunderten sich

 und sagten zueinander:

 »Wer ist er eigentlich?

 Sogar der Wind und die Wellen gehorchen ihm!«



 Jesus befreit zwei Männer, die von Dämonen beherrscht werden

 Markus 5,1-20; Lukas 8,26-39

 28 Jesus kam auf die andere Seite des Sees

 in das Gebiet von Gadara.

 Da liefen ihm aus den Grabkammern zwei Männer entgegen,

 die von Dämonen besessen waren.

 Sie waren so gefährlich,

 dass niemand es wagte,

 diesen Weg zu benutzen.

 29 Sieh doch:

 Sie schrien laut:

 »Was willst du von uns,

 du Sohn Gottes?

 Bist du gekommen,

 um uns schon vor der Zeit
 zu quälen?«

 

 30 In einiger Entfernung von ihnen

 war eine große Schweineherde auf der Weide.

 31 Die Dämonen baten Jesus:

 »Wenn du uns schon vertreibst,

 dann schick uns in die Schweineherde.«

 32 Jesus sagte zu ihnen:

 »Geht!«

 Da verließen die Dämonen die beiden Männer

 und fuhren in die Schweine.

 Sieh doch:

 Da stürzte sich die ganze Herde den Abhang hinab

 in den See

 und ertrank im Wasser.

 

 33 Die Schweinehirten ergriffen die Flucht.

 Sie liefen in die Stadt

 und erzählten alles,

 was geschehen war –

 mit den beiden Männern,

 die von den Dämonen beherrscht waren.

 34 Und sieh doch:

 Alle kamen aus der Stadt heraus,

 um Jesus zu begegnen.

 Als sie ihn sahen,

 forderten sie ihn auf,

 ihre Gegend zu verlassen.
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 Jesus vergibt Schuld und heilt

 Markus 2,1-12; Lukas 5,17-26

 1 Jesus stieg ins Boot

 und fuhr auf die andere Seite des Sees hinüber.

 Und er ging in die Stadt,

 in der er wohnte.

 

 2 Sieh doch:

 Da brachten Leute einen Gelähmten zu ihm.

 Er lag auf einer Trage.

 Jesus sah, wie groß ihr Glaube war,

 und sagte zu dem Gelähmten:

 »Nur Mut, mein Kind!

 Deine Schuld ist dir vergeben!«

 3 Und sieh doch:

 Einige der Schriftgelehrten dachten:

 »Das ist Gotteslästerung!«

 4 Jesus durchschaute ihre Gedanken.

 Er sagte zu ihnen:

 »Warum habt ihr so böse Gedanken?

 5 Was ist denn einfacher?

 Zu sagen:

 ›Deine Schuld ist dir vergeben!‹,

 oder zu sagen:

 ›Steh auf und geh umher!‹?

 6 Aber ihr sollt sehen,

 dass der Menschensohn von Gott die Vollmacht hat,

 hier auf der Erde

 den Menschen ihre Schuld zu vergeben.«

 Deshalb sagte Jesus zu dem Gelähmten:

 »Steh auf,

 nimm deine Trage

 und geh nach Hause!«

 7 Da stand der Mann auf

 und ging nach Hause.

 8 Die Volksmenge sah es

 und erschrak.

 Alle lobten Gott,

 dass er den Menschen solche Vollmacht gegeben hat.



 Jesus beruft Matthäus und isst mit den Zolleinnehmern

 Markus 2,13-17; Lukas 5,27-32

 9 Jesus ging von dort
 weiter.

 Da sah er einen Mann an seiner Zollstation sitzen,

 der hieß Matthäus.

 Jesus sagte zu ihm:

 »Komm, folge
 mir!«

 Da stand er auf

 und folgte ihm.

 

 10 Später war Jesus im Haus zum Essen.

 Und sieh doch:

 Viele Zolleinnehmer und andere mit Schuld beladene Menschen kamen dazu.

 Sie aßen mit Jesus und seinen Jüngern.

 

 11 Als die Pharisäer das sahen,

 sagten sie zu seinen Jüngern:

 »Warum isst euer Lehrer mit Zolleinnehmern und solchen schuldbeladenen Menschen?«

 12 Jesus hörte das

 und gab ihnen zur Antwort:

 »Nicht die Gesunden brauchen einen Arzt,

 sondern die Kranken.

 13 Überlegt doch einmal,

 was es bedeutet,

 wenn Gott sagt:

 ›Ich will, dass ihr barmherzig seid,

 und nicht, dass ihr mir irgendwelche Opfer
 bringt!‹

 Ich bin nicht gekommen,

 um die Gerechten zur Umkehr zu rufen,

 sondern die Menschen,

 die voller Schuld sind.«

 Es ist nicht die Zeit zu fasten

 Markus 2,18-22; Lukas 5,33-39

 14 Danach kamen die Jünger von Johannes zu Jesus.

 Sie fragten:

 »Warum fasten wir und die Pharisäer so oft,

 aber deine Jünger nicht?«

 15 Jesus antwortete ihnen:

 »Sollen die Hochzeitsgäste etwa trauern,

 solange der Bräutigam
 bei ihnen ist?

 Aber es wird eine Zeit kommen,

 da wird der Bräutigam aus ihrer Mitte gerissen.

 Dann werden sie fasten.

 

 16 Niemand näht ein neues Stück Stoff auf einen alten Mantel.

 Denn der neue Stoff wird vom Mantel abreißen

 und der Riss wird größer als vorher.

 17 Niemand füllt neuen Wein in alte Weinschläuche.

 Sonst platzen die Schläuche.

 Der Wein läuft aus

 und die Schläuche werden unbrauchbar.

 Nein: Neuer Wein gehört in neue Schläuche,

 so bleiben beide erhalten.«



 Jesus heilt eine Frau und weckt ein Mädchen vom Tod auf

 Markus 5,21-43; Lukas 8,40-56

 18 Während Jesus mit den Jüngern von Johannes sprach,

 sieh doch:

 Da kam einer der Synagogenleiter dazu.

 Er warf sich vor ihm nieder und sagte:

 »Meine kleine Tochter ist gerade gestorben.

 Bitte komm mit

 und lege ihr deine Hand auf –

 dann wird sie wieder lebendig.«

 19 Jesus stand auf

 und folgte ihm.

 Auch seine Jünger kamen mit.

 

 20 Und sieh doch:

 Da kam eine Frau von hinten an Jesus heran,

 die seit zwölf Jahren an Blutungen litt.

 Sie berührte eine Quaste seines Mantels.

 21 Denn sie sagte sich:

 »Wenn ich nur seinen Mantel berühre,

 werde ich gesund.«

 22 Jesus drehte sich um.

 Als er sie sah,

 sagte er:

 »Fasse Mut, meine Tochter!

 Dein Glaube hat dich gerettet!«

 Von diesem Augenblick an war die Frau gesund.

 

 23 Dann kam Jesus in das Haus des Synagogenleiters.

 Er sah die Flötenspieler


 und die aufgeregten Menschen.

 24 Er sagte:

 »Geht hinaus!

 Das Mädchen ist nicht tot,

 sondern es schläft nur.«

 Da lachten die Leute ihn aus.

 25 Er aber warf die Volksmenge hinaus.

 Dann ging er hinein zu dem Mädchen

 und ergriff seine Hand –

 da stand es auf.

 26 Die Nachricht darüber

 breitete sich in der ganzen Gegend aus.

 Jesus heilt zwei Blinde

 27 Von dort
 ging Jesus weiter.

 Zwei Blinde folgten ihm.

 Sie riefen:

 »Hab Erbarmen mit uns,

 du Sohn Davids!«

 28 Jesus ging ins Haus.

 Doch auch dorthin folgten sie ihm.

 Da sagte Jesus zu den Blinden:

 »Glaubt ihr,

 dass ich euch helfen kann?«

 Sie antworteten ihm:

 »Ja, Herr!«

 29 Und er berührte ihre Augen

 und sagte:

 »Wie ihr geglaubt habt,

 soll euch geschehen.«

 30 Da wurden ihnen die Augen geöffnet.

 Jesus befahl ihnen streng:

 »Seht zu, dass niemand etwas davon erfährt!«

 31 Aber sie gingen hinaus

 und erzählten von Jesus

 in der ganzen Gegend.

 Jesus heilt einen Stummen

 32 Die geheilten Männer waren gegangen.

 Sieh doch:

 Da brachten Leute einen stummen Mann zu Jesus –

 der war von einem Dämon besessen.

 33 Jesus vertrieb den Dämon

 und der Mann begann zu sprechen.

 Die Volksmenge wunderte sich

 und sagte:

 »So etwas hat man in Israel noch nicht gesehen.«

 34 Aber die Pharisäer sagten:

 »Der höchste der Dämonen hilft ihm,

 andere Dämonen auszutreiben.«



 Jesus beruft zwölf Jünger zu Aposteln

 Markus 6,34; Markus 6,7; Markus 3,13-19; Lukas 10,2; Lukas 9,1; Lukas 6,12-16

 35 Jesus zog durch alle Städte und Dörfer des Landes.

 Er lehrte in ihren Synagogen

 und verkündete die Gute Nachricht vom Himmelreich.

 Und er heilte jede Krankheit und jedes Leiden.

 

 36 Jesus sah die große Volksmenge

 und bekam Mitleid mit den Menschen.

 Denn sie waren erschöpft und hilflos –

 wie Schafe,

 die keinen Hirten haben.

 37 Deshalb sagte er zu seinen Jüngern:

 »Hier ist eine große Ernte,

 aber es gibt nur wenige Erntearbeiter.

 38 Bittet also den Herrn dieser Ernte,

 dass er Arbeiter auf sein Erntefeld schickt!«




Matthäus 10

 1 Jesus rief seine zwölf Jünger zu sich.

 Er gab ihnen die Vollmacht,

 unreine Geister auszutreiben

 und jede Krankheit und jedes Leiden zu heilen.

 

 2 Das sind die Namen der zwölf Apostel:

 Zuerst Simon, der Petrus genannt wird,

 und Andreas, sein Bruder,

 dann Jakobus, der Sohn von Zebedäus,

 und Johannes, sein Bruder,

 3 Philippus

 und Bartholomäus,

 Thomas

 und Matthäus, der Zolleinnehmer,

 Jakobus, der Sohn von Alphäus,

 und Thaddäus,

 4 Simon, der Kananäer,

 und Judas Iskariot –

 er war es,

 der Jesus später verriet.

 Jesus sendet seine Jünger aus

 Markus 6,7-13; Lukas 9,2-6; Lukas 10,4-12

 5 Diese zwölf Jünger sandte Jesus aus.

 Er forderte sie auf:

 »Nehmt keinen Weg,

 der zu den Heiden führt!

 Und geht in keine Stadt,

 die den Samaritern gehört!

 6 Sondern geht zu den verlorenen Schafen:

 den Menschen, die zum Volk Israel gehören!

 7 Geht zu ihnen und verkündet ihnen:

 ›Das Himmelreich wird sichtbar in der Welt!‹

 8 Macht Kranke gesund,

 weckt Tote auf,

 befreit Menschen vom Aussatz,

 treibt Dämonen aus!

 Als Geschenk habt ihr alles bekommen –

 als Geschenk sollt ihr es weitergeben!

 

 9 Steckt auch kein Geld in eure Gürtel
 –

 weder Gold noch Silber noch Kupfermünzen!

 10 Nehmt keine Tragetasche mit,

 kein Untergewand,

 keine Sandalen

 und keinen Wanderstock!

 Denn wer arbeitet,

 hat ein Anrecht darauf,

 versorgt zu werden.

 11 Wenn ihr in eine Stadt oder ein Dorf kommt,

 macht euch auf die Suche:

 Wer es wert ist,

 euch aufzunehmen,

 bei dem bleibt,

 bis ihr weiterzieht.

 12 Wenn ihr sein Haus betretet,

 grüßt seine Bewohner mit dem Friedensgruß.

 13 Wenn sie es wert sind,

 wird der Friede,

 den ihr gewünscht habt,

 in dem Haus einkehren.

 Wenn sie es aber nicht wert sind,

 wird euer Gruß ohne Wirkung bleiben.

 14 Wenn jemand euch nicht aufnehmen

 und eure Botschaft nicht anhören will:

 Verlasst das Haus oder die Stadt

 und schüttelt den Staub von euren Füßen.

 15  Amen, das sage ich euch:

 Für die Leute von Sodom und Gomorra wird das Gericht Gottes erträglicher sein

 als für diese Stadt.«

 Vom Leidensweg der Jünger

 Markus 13,9-13; Lukas 12,11-12; Lukas 21,12-19

 16 »Seht doch:

 Ich sende euch wie Schafe mitten unter die Wölfe.

 Seid klug wie die Schlangen

 aber zugleich aufrichtig wie die Tauben!

 

 17 Nehmt euch in Acht vor den Menschen!

 Denn sie werden euch an die Gerichte ausliefern,

 die in den Synagogen tagen,

 und euch dort auspeitschen.

 18 Ihr werdet auch vor Regierungsbeamten und Königen stehen müssen,

 weil ihr euch zu mir bekennt.

 Und ihr sollt als Zeugen für mich eintreten

 vor ihnen und den Heiden.

 19 Wenn man euch den Gerichten ausliefert,

 macht euch vorher keine Sorgen darüber,

 was ihr sagen sollt.

 Sondern sagt,

 was euch in dem Augenblick einfällt.

 20 Denn nicht ihr werdet dann reden,

 sondern es ist der Geist eures Vaters,

 der durch euch redet.

 

 21 Geschwister werden einander dem Henker ausliefern –

 sogar ein Vater seine Kinder.

 Kinder werden sich gegen ihre Eltern stellen

 und sie in den Tod schicken.

 22 Alle werden euch hassen,

 weil ihr euch zu mir bekennt!

 Wer aber bis zum Ende standhält,

 wird gerettet werden.

 

 23 Wenn sie euch in der einen Stadt verfolgen,

 flieht in eine andere.

 Amen, das sage ich euch:

 Ihr werdet mit eurem Auftrag

 in den Städten Israels nicht fertig werden,

 bis der Menschensohn kommt.

 

 24 Kein Jünger steht über seinem Lehrer

 und kein Diener über seinem Herrn.

 25 Es ist ausreichend für den Jünger,

 wenn es ihm ergeht wie seinem Lehrer.

 Und es ist ausreichend für den Diener,

 wenn es ihm ergeht wie seinem Herrn.

 Wenn sie schon den Hausherrn ›Beelzebul‹ nennen,

 wie werden sie dann erst seine Leute beschimpfen!«

 Wen man fürchten muss

 Lukas 12,2-9

 26 »Habt keine Angst vor Menschen!

 Es gibt nichts Verborgenes,

 das nicht sichtbar wird,

 Und es gibt nichts Geheimes,

 das nicht bekannt wird.

 27 Was ich euch im Dunkeln anvertraue,

 das sagt am hellen Tag weiter!

 Und was ich euch ins Ohr flüstere,

 das ruft von den Dächern!

 28 Habt keine Angst vor denen,

 die nur den Körper töten können,

 aber nicht die Seele.

 Habt aber umso mehr Angst vor dem,

 der sowohl die Seele als auch den Körper

 in der Hölle vernichten kann.

 29 Kann man nicht zwei Spatzen für eine Kupfermünze kaufen?

 Und doch fällt keiner von ihnen auf die Erde,

 ohne dass euer Vater es weiß.

 30 Aber bei euch ist sogar jedes Haar auf dem Kopf gezählt!

 31 Habt also keine Angst!

 Ihr seid mehr wert

 als ein ganzer Schwarm Spatzen.

 

 32 Wer sich vor den Menschen zu mir bekennt,

 zu dem werde auch ich mich bekennen

 vor meinem Vater im Himmel.

 33 Wer mich aber nicht kennen will vor den Menschen,

 den will auch ich nicht kennen vor meinem Vater im Himmel.«

 Kein fauler Frieden

 Markus 8,34-35; Lukas 12,51-53; Lukas 14,26-27; Lukas 17,33

 34 »Denkt ja nicht,

 ich bin gekommen,

 Frieden auf die Erde zu bringen!

 Ich bin nicht gekommen,

 Frieden zu bringen,

 sondern das Schwert.

 35 Ich bringe Streit zwischen

 einem Sohn und seinem Vater,

 einer Tochter und ihrer Mutter,

 einer Schwiegertochter und ihrer Schwiegermutter.

 36 Die engsten Verwandten eines Menschen

 werden dann zu seinen Feinden.

 

 37 Wer Vater oder Mutter mehr liebt als mich,

 ist es nicht wert,

 zu mir zu gehören.

 Und wer Sohn oder Tochter mehr liebt als mich,

 ist es nicht wert,

 zu mir zu gehören.

 38 Und wer nicht sein Kreuz auf sich nimmt

 und mir auf meinem Weg folgt,

 ist es nicht wert,

 zu mir zu gehören.

 39 Wer sein Leben erhalten will,

 wird es verlieren.

 Aber wer sein Leben verliert,

 weil er es für mich einsetzt,

 wird es erhalten.«

 Wer die Jünger aufnimmt, nimmt Jesus auf

 Markus 9,41; Lukas 10,16

 40 »Wer euch aufnimmt,

 nimmt mich auf.

 Und wer mich aufnimmt,

 nimmt den auf,

 der mich gesandt hat.

 41 Wer einen Propheten aufnimmt –

 weil er ein Prophet ist –,

 wird auch wie ein Prophet belohnt werden.

 Und wer einen Gerechten
 aufnimmt –

 weil er ein Gerechter
 ist –,

 wird auch wie ein Gerechter
 belohnt werden.

 42 Und wer einem unbedeutenden Menschen

 nur einen Becher mit kaltem Wasser zu trinken gibt –

 weil er mein Jünger ist –,

 Amen, das sage ich euch:

 Ein solcher Mensch wird ganz bestimmt

 seine Belohnung dafür erhalten.«




Matthäus 11

 1 Jesus beendete seine Anweisungen an die zwölf Jünger.

 Dann ging er von dort
 weiter,

 um in den umliegenden Städten zu lehren

 und die Gute Nachricht zu verkünden.



 Johannes fragt – Jesus gibt Antwort

 Lukas 7,18-23

 2  Johannes saß im Gefängnis.

 Dort hörte er von den Taten des Christus.

 Deshalb schickte er seine Jünger zu Jesus

 3 und ließ ihn fragen:

 »Bist du der,

 der kommen soll,

 oder sollen wir auf einen anderen warten?«

 4 Jesus antwortete ihnen:

 »Geht und berichtet Johannes,

 was ihr hört und seht:

 5 Blinde sehen

 und Lahme gehen.

 Menschen mit Aussatz werden rein,

 Taube hören,

 Tote werden zum Leben erweckt

 und Armen wird die Gute Nachricht verkündet.

 6 Glückselig ist,

 wer sich nicht von mir abbringen lässt.«

 Jesus spricht über Johannes

 Lukas 7,24-35; Lukas 16,16

 7 Die Jünger von Johannes gingen wieder zurück.

 Und Jesus begann,

 zu der Volksmenge über Johannes zu sprechen:

 »Als ihr zu Johannes in die Wüste gegangen seid:

 Was habt ihr erwartet zu sehen?

 Etwa ein Schilfrohr,

 das sich im Wind bewegt?

 8 Oder was sonst habt ihr erwartet zu sehen,

 als ihr zu ihm hinausgezogen seid?

 Einen Menschen in vornehmer Kleidung?

 Seht doch:

 Leute in vornehmer Kleidung wohnen in Palästen!

 9 Oder was sonst habt ihr erwartet zu sehen?

 Einen Propheten?

 Ja, ich sage euch:

 Ihr habt mehr gesehen als einen Propheten!

 10 Johannes ist es,

 von dem es in der Heiligen Schrift heißt:

 ›Siehe:

 Ich sende meinen Boten vor dir her.

 Er wird dir deinen Weg bereiten.‹

 11  Amen, das sage ich euch:

 Unter allen Menschen,

 die je von einer Frau geboren wurden,

 gibt es keinen Größeren als Johannes den Täufer.

 Aber selbst der Unbedeutendste im Himmelreich

 ist größer als er.

 

 12 Seit der Zeit von Johannes dem Täufer bis heute

 wird dem Himmelreich mit Gewalt Widerstand geleistet.

 Und die Gewalttätigen wollen es an sich reißen.

 13 Alle Propheten, das Gesetz

 und auch Johannes haben es im Auftrag Gottes gesagt:

 14 Ob ihr es wahrhaben wollt oder nicht:

 Johannes ist tatsächlich der Prophet Elija,

 dessen Kommen angekündigt
 ist.

 15 Wer Ohren hat,

 soll gut zuhören!

 

 16 Womit soll ich diese Generation vergleichen?

 Sie sind wie Kinder,

 die auf den Marktplätzen sitzen

 und sich beschweren:

 ›Ihr seid Spielverderber!

 17 Wir haben Tanzmusik für euch gespielt,

 aber ihr habt nicht getanzt!

 Wir haben Trauermusik für euch gespielt,

 aber ihr habt nicht geweint!‹

 18  Johannes kam:

 Er aß und trank nicht –

 deshalb sagen die Leute über ihn:

 ›Er ist von einem Dämon besessen.‹

 19 Der Menschensohn kam:

 Er aß und trank –

 deshalb sagen sie über ihn:

 ›Seht doch:

 Dieser Mensch ist ein Vielfraß und Säufer.

 Er ist befreundet mit den Zolleinnehmern

 und mit Menschen,

 die voller Schuld sind.‹

 

 Doch die Weisheit Gottes ist immer im Recht –

 das zeigt sich an dem,

 was sie bewirkt.«

 Vom kommenden Gericht

 Lukas 10,13-15

 20 Dann machte Jesus den Städten Vorwürfe,

 in denen er die meisten Wunder getan hatte.

 Er hielt ihren Bewohnern vor,

 dass sie sich nicht ändern wollten:

 21 »Wie schrecklich für dich, Chorazin!

 Wie schrecklich für dich, Betsaida!

 Wären in Tyrus und Sidon die Wunder passiert,

 die ich bei euch vollbracht habe:

 Die Menschen hätten schon längst den Sack
 angelegt

 und sich Asche
 auf den Kopf gestreut

 und ihr Leben geändert.

 22 Aber ich sage euch:

 Der Tag des Gerichts
 wird für Tyrus und Sidon erträglicher sein

 als für euch.

 23 Und du, Kafarnaum, meinst du,

 du wirst in den Himmel erhoben werden?

 In das Totenreich wirst du hinabgestoßen!

 Wären in Sodom die Wunder passiert,

 die ich in dir vollbracht habe,

 würde Sodom heute noch stehen.

 

 24 Aber ich sage euch:

 Der Tag des Gerichts
 wird für Sodom erträglicher sein

 als für dich.«

 Jesus und der Vater

 Lukas 10,21-22

 25 Danach rief Jesus aus:

 »Ich preise dich, Vater,

 du Herr über den Himmel und die Erde!

 Denn du hast das alles


 vor den Weisen und Klugen verborgen.

 Aber den einfachen Leuten hast du es offenbart.

 26 Ja, Vater, so hast du es gewollt!

 

 27 Alles hat mir mein Vater übergeben.

 Niemand kennt den Sohn, nur der Vater.

 Und niemand kennt den Vater, nur der Sohn –

 und die Menschen,

 denen der Sohn den Vater zeigen will.«

 Von Jesus lernen

 28 »Kommt zu mir,

 ihr alle, die ihr euch abmüht und belastet seid!

 Bei mir werdet ihr Ruhe finden.

 29 Nehmt das Joch auf euch,

 das ich euch gebe.

 Lernt von mir:

 Ich meine es gut mit euch

 und sehe auf niemanden herab.

 Dann wird eure Seele Ruhe finden.

 30 Denn mein Joch ist leicht.

 Und was ich euch zu tragen gebe,

 ist keine Last.«






Matthäus 12

 Hunger stillen – auch am Sabbat

 Markus 2,23-28; Lukas 6,1-5

 1 Zu dieser Zeit ging Jesus

 an einem Sabbat durch die Felder.

 Seine Jünger hatten Hunger.

 Deshalb rissen
 sie Ähren von den Halmen

 und aßen die Getreidekörner.

 2 Als die Pharisäer das sahen,

 sagten sie zu Jesus:

 »Siehe doch, was deine Jünger tun.

 Das ist am Sabbat verboten!«

 

 3 Jesus antwortete ihnen:

 »Habt ihr denn nicht gelesen,

 was David getan hat,

 als er und seine Männer Hunger hatten?

 4 Wie er in das Haus Gottes
 ging

 und sie dann von den Broten auf dem Altar aßen?

 Weder ihm noch seinen Begleitern war das erlaubt.

 Nur die Priester durften davon essen.

 5 Oder habt ihr nicht im Gesetz gelesen,

 dass die Priester auch am Sabbat im Tempel arbeiten?

 Dadurch entweihen sie den Sabbat.

 Und doch machen sie sich nicht schuldig.

 6 Ich sage euch:

 Hier ist einer, der mehr ist als der Tempel!

 7 Ihr habt nicht verstanden,

 was mit dem Wort gemeint
 ist:

 ›Ich will, dass ihr barmherzig seid,

 und nicht, dass ihr mir irgendwelche Opfer bringt!‹

 Sonst würdet ihr diese Männer nicht verurteilen,

 die keine Schuld auf sich geladen haben.

 8 Also kann der Menschensohn auch bestimmen,

 was am Sabbat erlaubt ist.«

 Jesus heilt am Sabbat einen Mann mit einer gelähmten Hand

 Markus 3,1-6; Lukas 6,6-11

 9 Jesus zog weiter

 und ging in die Synagoge.

 10 Und sieh doch:

 Da war ein Mann mit einer gelähmten Hand.

 Die Pharisäer wollten Jesus anklagen.

 Deshalb fragten sie ihn:

 »Ist es erlaubt,

 am Sabbat zu heilen?«

 11 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Stellt euch vor:

 Einer von euch hat nur ein einziges Schaf.

 Und am Sabbat fällt es in eine Grube.

 Wer von euch wird da nicht zufassen

 und es herausziehen?

 12 Ist ein Mensch nicht viel mehr wert als ein Schaf?

 Deshalb darf man einem Menschen am Sabbat Gutes tun!«

 

 13 Dann sagte Jesus zu dem Mann:

 »Strecke deine Hand aus!«

 Der Mann streckte seine Hand aus

 und sie wurde so gesund wie die andere.

 

 14 Da gingen die Pharisäer hinaus

 und fassten den Beschluss:

 »Jesus muss sterben!«

 In Jesus erfüllt sich Gottes Zusage

 Markus 3,7-12; Lukas 6,17-19

 15 Jesus wusste,

 was die Pharisäer vorhatten.

 Deshalb zog er von dort weiter.

 Eine große Volksmenge folgte ihm.

 Und er heilte alle Kranken.

 16 Und Jesus schärfte ihnen ein,

 niemandem zu erzählen,

 wer er war.

 

 17 So ging in Erfüllung,

 was durch den Propheten Jesaja gesagt
 ist:

 18 »Sieh doch:

 Hier ist mein Sohn.

 Ihn habe ich erwählt.

 Ihn habe ich lieb.

 An ihm habe ich Freude.

 Meinen Geist werde ich ihm geben,

 und er wird den Heiden meine Rechtsordnung verkünden.

 19 Er streitet nicht

 und schreit nicht herum.

 Er hält keine lauten Reden auf den Straßen.

 20 Das geknickte Schilfrohr wird er nicht abbrechen

 und den glimmenden Docht nicht auslöschen.

 So handelt er,

 bis er meiner Rechtsordnung zum Sieg verholfen hat.

 21 Die Heiden werden ihre Hoffnung

 auf ihn setzen.«

 Gefährliche Vorwürfe gegen Jesus

 Markus 3,22-30; Lukas 11,14-23; Lukas 12,10

 22 Damals brachten sie einen Mann zu Jesus,

 der von einem Dämon besessen war.

 Er war blind und stumm.

 Jesus heilte ihn,

 sodass er sprechen und sehen konnte.

 23 Die ganze Volksmenge war außer sich

 und fragte:

 »Ist Jesus etwa der Sohn Davids?«

 24 Als die Pharisäer das hörten,

 sagten sie:

 »Der höchste der Dämonen, Beelzebul, hilft ihm,

 andere Dämonen auszutreiben.«

 25 Jesus wusste,

 was sie dachten,

 und sagte zu ihnen:

 »Jeder Staat geht unter,

 wenn die Machthaber miteinander im Streit liegen.

 Und keine Stadt und keine Familie kann bestehen,

 wenn die Menschen miteinander im Streit liegen.

 26 Und wenn der Satan den Satan austreibt

 und mit sich im Streit liegt:

 Wie soll dann sein Reich bestehen?

 27 Und wenn Beelzebul mir hilft,

 die Dämonen auszutreiben:

 Wer hilft dann eigentlich euren Anhängern,

 sie auszutreiben?

 Deshalb werden eure eigenen Leute

 eure Richter sein.

 28 Wenn mir aber Gottes Geist hilft,

 die Dämonen auszutreiben:

 Dann ist das Reich Gottes doch schon zu euch gekommen!

 29 Oder wie kann ein Einbrecher

 einem kräftigen Mann seinen Besitz rauben,

 wenn er ihn nicht vorher fesselt?

 Dann kann er ihm das ganze Haus ausrauben.

 

 30 Wer nicht für mich ist,

 der ist gegen mich.

 Und wer nicht mit mir sammelt,

 der treibt auseinander!

 

 31 Darum sage ich euch:

 Alles kann einem Menschen vergeben werden –

 jede Schuld und jede Gotteslästerung.

 Wenn aber jemand den Geist Gottes lästert,

 dem wird nicht vergeben werden.

 32 Wenn jemand etwas gegen den Menschensohn sagt,

 kann ihm vergeben werden.

 Wenn aber jemand etwas gegen den Heiligen Geist sagt,

 dem kann nicht vergeben werden –

 weder in dieser Welt noch in der kommenden.«

 Die eigenen Worte zeigen, wer man ist

 Lukas 6,43-45

 33 »Entweder der Baum ist gut

 und dann sind auch seine Früchte gut.

 Oder der Baum ist schlecht

 und dann sind auch seine Früchte schlecht.

 Denn an seinen Früchten könnt ihr den Baum erkennen.

 34 Ihr Schlangen!

 Wie könnt ihr Gutes reden,

 wenn ihr böse seid?

 Denn wovon das Herz voll ist,

 davon redet auch der Mund.

 35 Ein guter Mensch holt aus der guten Schatzkammer in seinem Innern

 nur Gutes hervor.

 Ein schlechter Mensch holt aus seiner schlechten Schatzkammer

 nur Schlechtes hervor.

 

 36 Aber ich sage euch:

 Am Tag des Gerichts
 werden die Menschen

 Rechenschaft ablegen müssen

 für jedes sinnlos dahergesagte Wort!

 37 Denn aufgrund deiner eigenen Worte wirst du freigesprochen.

 Und aufgrund deiner eigenen Worte wirst du schuldig gesprochen.«

 Die Gegner fordern von Jesus einen Beweis

 Lukas 11,16; Lukas 11,29-32

 38 Darauf antworteten einige der Schriftgelehrten und Pharisäer:

 »Lehrer, wir wollen von dir ein Zeichen sehen!«

 39 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Die Menschen dieser Generation sind böse –

 wie Ehebrecher.

 Sie verlangen ein Zeichen.

 Sie werden kein Zeichen bekommen

 außer dem Zeichen, des Propheten Jona.

 40 Jona war drei Tage und drei Nächte lang

 im Bauch des Fischs.

 Genauso wird der Menschensohn

 drei Tage und drei Nächte lang

 im Innern der Erde sein.

 41 Am Tag des Gerichts


 werden die Menschen von Ninive auferstehen

 zusammen mit dieser Generation.

 Sie werden diese Generation verurteilen –

 denn sie änderten ihr Leben,

 als sie die Botschaft von Jona hörten.

 Und seht doch:

 Hier steht ein Größerer als Jona!

 42 Am Tag des Gerichts


 wird die Königin von Saba
 auferstehen

 zusammen mit dieser Generation.

 Sie wird diese Generation verurteilen –

 denn sie kam vom äußersten Ende der Welt herbei,

 um die weisen Lehren Salomos zu hören.

 Und seht doch:

 Hier steht ein Größerer als Salomo!«

 Ausgetriebene Geister können zurückkehren

 Lukas 11,24-26

 43 »Wenn ein böser Geist einen Menschen verlässt,

 irrt er in trockenen Steppen umher.

 Er sucht nach Ruhe –

 aber er findet sie nicht.

 44 Dann sagt er sich:

 ›Ich will in mein altes Haus zurückkehren,

 aus dem ich ausgezogen bin.‹

 Er geht zurück

 und findet es leer vor:

 Alles ist geputzt und aufgeräumt.

 45 Da macht er sich auf

 und bringt noch sieben weitere Geister mit,

 die schlimmer sind als er.

 Sie ziehen ein

 und wohnen dort.

 Am Ende steht es schlimmer um diesen Menschen

 als am Anfang.

 Genauso wird es den Menschen aus dieser bösen Generation ergehen.«

 Wer zur Familie von Jesus gehört

 Markus 3,31-35; Lukas 8,19-21

 46 Jesus redete weiter zu der Volksmenge.

 Sieh doch:

 Da standen seine Mutter und seine Brüder draußen

 und wollten mit ihm sprechen.

 47 Einer der Leute sagte zu ihm:

 »Sieh doch:

 Deine Mutter und deine Brüder stehen draußen.

 Sie wollen mit dir sprechen.«

 48 Aber Jesus antwortete ihm:

 »Wer ist meine Mutter?

 Und wer sind meine Brüder?«

 49 Er zeigte mit seiner Hand auf seine Jünger

 und sagte:

 »Sieh doch:

 Das sind meine Mutter und meine Brüder!

 50 Wer tut,

 was mein Vater im Himmel will,

 der ist mein Bruder, meine Schwester und meine Mutter.«




Matthäus 13

 Jesus in Galiläa

 Matthäus 13,1–16,20



 Jesus spricht zu dem Volk in Gleichnissen

 Markus 4,1-2; Lukas 8,4

 1 Am gleichen Tag verließ Jesus das Haus


 und ging zum See.

 Dort ließ er sich nieder,

 um zu lehren.

 2 Es versammelte sich eine so große Volksmenge um ihn,

 dass er in ein Boot stieg.

 Dort setzte er sich hin.

 Die Volksmenge blieb am Ufer
 stehen.

 3a Jesus erklärte den Menschen vieles in Form von Gleichnissen.

 Das Gleichnis vom Säen auf verschiedenen Böden

 Markus 4,2-9; Lukas 8,5-8

 3b Jesus sagte:

 »Seht doch:

 Ein Bauer ging aufs Feld,

 um zu säen.

 4 Während er die Körner auswarf,

 fiel ein Teil davon auf den Weg.

 Da kamen die Vögel

 und pickten sie auf.

 5 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden,

 wo es nicht viel Erde gab.

 Die Körner gingen schnell auf,

 weil sie nicht tief im Boden lagen.

 6 Aber als die Sonne hoch stand,

 wurden die Pflanzen verbrannt.

 Und sie vertrockneten,

 weil sie keine tiefen Wurzeln hatten.

 7 Ein anderer Teil fiel zwischen die Disteln.

 Die Disteln schossen hoch

 und erstickten die junge Saat.

 8 Aber ein anderer Teil fiel auf guten Boden.

 Die Körner brachten gute Frucht.

 Manche Pflanzen brachten hundert,

 andere sechzig,

 andere dreißig Körner Frucht.

 9 Wer Ohren hat,

 soll gut zuhören!«

 Warum Jesus in Gleichnissen redet

 Markus 4,10-12.25; Lukas 8,9-10.18; Lukas 10,23-24

 10 Die Jünger kamen zu Jesus

 und fragten ihn:

 »Warum erzählst du den Menschen Gleichnisse?«

 11 Er antwortete ihnen:

 »Euch ist es geschenkt,

 das Geheimnis vom Himmelreich zu verstehen.

 Aber den anderen Menschen wird es nicht geschenkt.

 12 Denn wer etwas hat,

 dem wird noch mehr gegeben –

 er wird mehr als genug bekommen.

 Doch wer nichts hat,

 dem wird auch das noch weggenommen,

 was er hat.

 13 Deswegen rede ich zu ihnen in Gleichnissen.

 Denn sie sehen,

 aber erkennen nichts.

 Sie hören,

 aber verstehen nichts.

 Sie begreifen es nicht.

 14 So geht an ihnen in Erfüllung,

 was der Prophet Jesaja gesagt
 hat:

 ›Ihr sollt mit offenen Ohren hören,

 aber nichts verstehen.

 Ihr sollt mit offenen Augen sehen,

 aber nichts erkennen.

 15 Das Herz dieses Volkes ist verschlossen.

 Sie halten sich die Ohren zu

 und schließen ihre Augen.

 Denn ihre Augen sollen nichts sehen

 und ihre Ohren sollen nichts hören

 und ihr Herz soll nichts verstehen –

 damit sie nicht zu Gott umkehren

 und ich, ihr Gott, sie heile.‹

 

 16 Aber ihr seid glückselig:

 Denn eure Augen sehen

 und eure Ohren hören.

 17  Amen, das sage ich euch:

 Viele Propheten und Gerechte

 wollten sehen,

 was ihr seht –

 aber sie sahen es nicht.

 Und sie wollten hören,

 was ihr hört –

 aber sie hörten es nicht.«

 Jesus erklärt das Gleichnis vom Säen auf verschiedenen Böden

 Markus 4,13-20; Lukas 8,11-15

 18 »Ihr sollt deshalb hören,

 was das Gleichnis vom Bauer bedeutet:

 19 Es gibt Menschen,

 die hören das Wort
 vom Reich,

 aber verstehen es nicht.

 Denn der Böse
 kommt

 und nimmt weg,

 was in ihre Herzen gesät wurde.

 Für sie steht das,

 was beim Säen auf den Weg fällt.

 20 Was auf felsigen Boden fällt,

 steht für Menschen,

 die das Wort
 hören

 und es sofort mit Freude annehmen.

 21 Aber es schlägt keine Wurzeln in ihnen,

 weil sie ihre Meinung schnell wieder ändern.

 Wenn ihnen das Wort
 Schwierigkeiten oder Verfolgung bringt,

 lassen sie sich sofort davon abbringen.

 22 Für wieder andere steht,

 was zwischen die Disteln fällt:

 Sie hören das Wort,

 aber dann kommen die Alltagssorgen

 und der Reiz des Geldes.

 Sie ersticken das Wort


 und es bringt keine Frucht.

 23 Aber was auf guten Boden gesät ist,

 das steht für Menschen,

 die das Wort
 hören

 und verstehen.

 Bei ihnen bringt es reiche Frucht:

 Manche Pflanzen bringen hundert,

 andere sechzig,

 andere dreißig Körner Frucht.«

 Das Gleichnis vom Unkraut im Weizen

 24 Jesus erzählte der Volksmenge noch ein weiteres Gleichnis:

 »Mit dem Himmelreich ist es wie bei einem Bauern,

 der auf seinen Acker guten Samen aussäte.

 25 Als alle schliefen,

 kam sein Feind.

 Er säte Unkraut zwischen den Weizen

 und verschwand wieder.

 26 Der Weizen wuchs hoch

 und setzte Ähren an.

 Da war auch das Unkraut zwischen dem Weizen zu erkennen.

 

 27 Die Feldarbeiter gingen zum Bauern


 und fragten ihn:

 ›Herr, hast du nicht guten Samen auf deinen Acker gesät?

 Woher kommt dann das Unkraut auf dem Feld?‹

 28 Er antwortete ihnen:

 ›Das hat mein Feind getan.‹

 Die Arbeiter sagten zu ihm:

 ›Willst du, dass wir auf das Feld gehen

 und das Unkraut ausreißen?‹

 29 Aber er antwortete:

 ›Tut das nicht,

 sonst reißt ihr zusammen mit dem Unkraut auch den Weizen aus!

 30 Lasst beides bis zur Ernte wachsen.

 Dann werde ich den Erntearbeitern sagen:

 Sammelt zuerst das Unkraut ein!

 Bindet es zu Bündeln zusammen,

 damit es verbrannt werden kann.

 Aber den Weizen bringt in meine Scheune.‹«

 Die Gleichnisse vom Senfkorn und vom Sauerteig

 Lukas 13,18-21; Markus 4,30-32

 31 Jesus erzählte der Volksmenge ein weiteres Gleichnis:

 »Das Himmelreich gleicht einem Senfkorn:

 Ein Mann nahm es

 und pflanzte es auf seinem Acker ein.

 32 Das Senfkorn ist das kleinste von allen Samenkörnern.

 Aber wenn eine Pflanze daraus gewachsen ist,

 ist sie größer als die anderen Sträucher.

 Sie wird ein richtiger Baum.

 Die Vögel kommen

 und bauen ihr Nest in seinen Zweigen.«

 

 33 Jesus erzählte der Volksmenge ein weiteres Gleichnis:

 »Das Himmelreich gleicht dem Sauerteig:

 Eine Frau nahm den Sauerteig

 und verarbeitete ihn mit einer großen Menge
 Mehl.

 Am Ende war der ganze Teig durchsäuert.«

 Noch einmal: Warum Jesus in Gleichnissen redet

 Markus 4,33-34

 34 Das alles erzählte Jesus der Volksmenge in Gleichnissen.

 Ohne Gleichnisse redete er nicht zu ihnen.

 35 So ging in Erfüllung,

 was durch den Propheten gesagt worden ist:

 »Ich werde meinen Mund öffnen,

 um in Gleichnissen zu sprechen.

 Ich will verkünden,

 was seit der Erschaffung der Welt verborgen ist.«

 Jesus erklärt das Gleichnis vom Unkraut

 36 Jesus schickte die Volksmenge weg

 und ging in sein Haus.

 Da kamen seine Jünger zu ihm

 und baten ihn:

 »Erkläre uns das Gleichnis vom Unkraut auf dem Acker!«

 37 Jesus antwortete:

 »Der Bauer, der den guten Samen sät,

 steht für den Menschensohn.

 38 Der Acker ist die Welt.

 Der gute Samen steht für die Menschen,

 die zum Reich Gottes gehören.

 Das Unkraut steht für die Menschen,

 die dem Bösen folgen.

 39 Der Feind,

 der das Unkraut sät,

 steht für den Teufel.

 Die Ernte steht für das Ende der Welt.

 Die Erntearbeiter stehen für die Engel.

 

 40 So wie das Unkraut eingesammelt

 und im Feuer verbrannt wird,

 so wird es auch am Ende der Welt zugehen:

 41 Der Menschensohn wird seine Engel aussenden.

 Sie werden aus seinem Reich alle einsammeln,

 die andere davon abbringen

 und Gottes Gesetz nicht halten.

 42 Und die Engel werden sie in den brennenden Ofen werfen.

 Dort gibt es nur Heulen und Zähneklappern.

 

 43 Aber die nach Gottes Willen leben –

 sie werden wie die Sonne strahlen

 im Reich ihres Vaters.

 Wer Ohren zum Hören hat,

 soll gut zuhören!«

 Die Gleichnisse vom versteckten Schatz und der Perle

 44 »Das Himmelreich gleicht einem Schatz,

 der im Acker vergraben ist:

 Ein Mann entdeckte ihn

 und vergrub ihn wieder.

 Voller Freude ging er los

 und verkaufte alles,

 was er hatte.

 Dann kaufte er diesen Acker.

 

 45 Ebenso gleicht das Himmelreich einem Kaufmann:

 Der war auf der Suche nach schönen Perlen.

 46 Er entdeckte eine besonders wertvolle Perle.

 Da ging er los

 und verkaufte alles,

 was er hatte.

 Dann kaufte er diese Perle.«

 Das Gleichnis vom Schleppnetz

 47 »Ebenso gleicht das Himmelreich einem Schleppnetz:

 Es wurde zum Fischen in den See ausgeworfen

 und fing alle Arten von Fischen.

 48 Als es voll war,

 zogen es die Fischer an Land.

 Sie hockten sich auf den Boden.

 Dann legten sie die guten Fische in einen Korb,

 aber die unbrauchbaren Fische warfen sie weg.

 

 49 So wird es auch am Ende der Welt sein:

 Die Engel werden kommen.

 Sie werden die bösen Menschen von denen trennen,

 die nach Gottes Willen
 leben.

 50 Und die Engel werden die bösen Menschen

 in den brennenden Ofen werfen.

 Dort gibt es nur Heulen und Zähneklappern.«

 Neue Schriftgelehrte

 51 Jesus fragte seine Jünger:

 »Habt ihr das alles verstanden?«

 Sie antworteten:

 »Ja!«

 52 Darauf sagte Jesus zu ihnen:

 »Es gibt jetzt neue Schriftgelehrte.

 Sie gehören zu meinen Jüngern,

 die über das Himmelreich unterrichtet wurden.

 Jeder von ihnen ist wie ein Hausherr:

 Aus seiner Vorratskammer holt er Neues
 und Altes
 hervor.«

 

 53 Als Jesus diese Gleichnisreden beendet hatte,

 verließ er die Gegend am See.



 Jesus in Nazaret

 Markus 6,1-6; Lukas 4,16-30

 54 Jesus ging in seine Heimatstadt Nazaret

 und lehrte die Menschen in ihrer Synagoge.

 Erstaunt fragten sie:

 »Woher hat er diese Weisheit?

 Und woher hat er die Kraft,

 Wunder zu tun?

 55 Ist er nicht der Sohn des Zimmermanns?

 Heißt seine Mutter nicht Maria?

 Und sind seine Brüder nicht

 Jakobus, Josef, Simon und Judas?

 56 Leben nicht auch alle seine Schwestern hier bei uns?

 Woher also hat er das alles?«

 57 Deshalb lehnten sie Jesus ab.

 Aber er sagte zu ihnen:

 »Nirgendwo gilt ein Prophet so wenig

 wie in seiner Heimatstadt

 und bei seiner Familie.«

 

 58 Jesus tat dort nicht viele Wunder.

 Denn die Menschen glaubten nicht an ihn.




Matthäus 14

 Was Herodes über Jesus denkt

 Markus 6,14-16; Lukas 9,7-9

 1 Zu dieser Zeit hörte Herodes, der Landesfürst,

 was die Menschen über Jesus erzählten.

 2  Herodes sagte zu seinen Leuten:

 »Das ist Johannes der Täufer.

 Er ist von den Toten auferstanden.

 Deshalb hat er solche Wunderkräfte.«

 Der Tod von Johannes dem Täufer

 Markus 6,17-29

 3  Herodes hatte Johannes festnehmen,

 in Fesseln legen

 und ins Gefängnis werfen lassen.

 Der Grund war:

 Herodes hatte Herodias geheiratet,

 die Frau seines Bruders Philippus.

 4 Daraufhin hatte Johannes zu Herodes gesagt:

 »Du hast sie geheiratet.

 Das ist verboten!«

 5  Herodes wollte ihn töten lassen.

 Aber er fürchtete die Volksmenge,

 denn die Leute hielten Johannes für einen Propheten.

 

 6 Der Geburtstag von Herodes wurde gefeiert.

 Da tanzte die Tochter von Herodias vor den Gästen.

 Herodes war überwältigt.

 7 Deshalb versprach er ihr feierlich:

 »Ich gebe dir,

 was immer du willst!«

 8 Von ihrer Mutter angestiftet, sagte sie:

 »Gib mir den Kopf von Johannes dem Täufer

 hier auf einer Schale!«

 9 Der König war bestürzt.

 Aber weil er es vor seinen Gästen feierlich versprochen hatte,

 erteilte er den Befehl:

 »Gebt ihn ihr!«

 10 Dann gab er Befehl,

 Johannes im Gefängnis den Kopf abzuschlagen.

 11 Und sein Kopf wurde auf einer Schale herbeigebracht

 und dem Mädchen überreicht.

 Und das Mädchen gab ihn seiner Mutter.

 

 12 Die Jünger von Johannes holten die Leiche

 und begruben sie.

 Dann gingen sie zu Jesus

 und berichteten ihm,

 was geschehen war.

 Jesus macht mehr als fünftausend Menschen satt

 Markus 6,30-44; Lukas 9,10-17; Johannes 6,1-13

 13 Als Jesus das hörte,

 verließ er den Ort.

 Er fuhr mit dem Boot zu einer abgelegenen Stelle,

 um allein zu sein.

 Die Volksmenge hörte davon.

 Die Menschen kamen auf dem Landweg aus den umliegenden Städten herbei.

 14 Als Jesus ausstieg,

 sah er die große Volksmenge

 und bekam Mitleid mit den Menschen.

 Und er heilte die Kranken unter ihnen.

 

 15 Als es dunkel wurde,

 kamen seine Jünger zu ihm und sagten:

 »Es ist eine einsame Gegend hier

 und es ist schon sehr spät.

 Lass doch die Volksmenge gehen.

 Dann können die Leute in die Dörfer ziehen

 und sich etwas zu essen kaufen.«

 16 Aber Jesus sagte zu ihnen:

 »Sie brauchen nicht wegzugehen.

 Gebt ihr ihnen etwas zu essen!«

 17 Da antworteten sie ihm:

 »Wir haben hier nur fünf Brote

 und zwei Fische!«

 18 Aber Jesus sagte:

 »Bringt sie mir her!«

 19 Dann ordnete er an:

 »Die Volksmenge soll sich zum Essen im Gras niederlassen!«

 Und Jesus nahm die fünf Brote

 und die zwei Fische.

 Er blickte zum Himmel auf

 und sprach das Dankgebet.

 Dann brach er die Brote in Stücke

 und gab sie den Jüngern.

 Die Jünger verteilten sie an die Volksmenge.

 

 20 Alle aßen und wurden satt.

 Dann sammelten sie die Reste ein –

 es waren zwölf Körbe voll.

 21 Es waren fünftausend Männer,

 die gegessen hatten –

 dazu kamen noch die Frauen und Kinder.

 Jesus geht über das Wasser

 Markus 6,45-52; Johannes 6,15-21

 22 Sofort danach drängte Jesus die Jünger,

 in das Boot zu steigen.

 Sie sollten an die andere Seite des Sees vorausfahren.

 Er selbst wollte inzwischen die Volksmenge verabschieden.

 

 23 Nachdem er die Volksmenge verabschiedet hatte,

 stieg er auf einen Berg,

 um in der Einsamkeit zu beten.

 Als es dunkel wurde,

 war er immer noch alleine dort.

 

 24 Das Boot war schon weit
 vom Land entfernt.

 Die Wellen machten ihm schwer zu schaffen,

 denn der Wind blies direkt von vorn.

 25 Um die vierte Nachtwache
 kam Jesus zu den Jüngern.

 Er lief über den See.

 26 Als die Jünger ihn über den See laufen sahen,

 wurden sie von Furcht gepackt.

 Sie riefen:

 »Das ist ein Gespenst!«

 Vor Angst schrien sie laut auf.

 27 Aber sofort sagte Jesus zu ihnen:

 »Erschreckt nicht!

 Ich bin es.

 Ihr braucht keine Angst zu haben.«

 Petrus findet Halt bei Jesus

 28  Petrus antwortete Jesus:

 »Herr, wenn du es bist,

 befiehl mir,

 über das Wasser zu dir zu kommen.«

 29 Jesus sagte:

 »Komm!«

 Da stieg Petrus aus dem Boot,

 ging über das Wasser

 und kam zu Jesus.

 30 Aber auf einmal merkte er,

 wie stark der Wind war

 und bekam Angst.

 Er begann zu sinken

 und schrie:

 »Herr, rette mich!«

 31 Sofort streckte Jesus ihm die Hand entgegen

 und hielt ihn fest.

 Er sagte zu Petrus:

 »Du hast zu wenig Vertrauen.

 Warum hast du gezweifelt?«

 

 32 Dann stiegen sie ins Boot –

 und der Wind legte sich.

 33 Und die Jünger im Boot warfen sich vor Jesus nieder.

 Sie sagten:

 »Du bist wirklich der Sohn Gottes!«

 Jesus heilt Kranke in Gennesaret

 Markus 6,53-56

 34 Jesus und die Jünger setzten die Überfahrt fort

 und legten in Gennesaret an.

 35 Und die Leute aus dem Ort erkannten Jesus.

 Sie schickten Boten in die ganze Gegend.

 Und die Leute brachten alle Kranken zu ihm.

 36 Sie flehten ihn an:

 »Lass uns nur die Quasten deines Mantels berühren!«

 Und wer immer sie berührte,

 wurde gesund.




Matthäus 15



 Gottes Gebote und menschliche Vorschriften

 Markus 7,1-13

 1  Damals
 kamen aus Jerusalem Pharisäer und Schriftgelehrte zu Jesus.

 Sie fragten:

 2 »Warum halten deine Jünger die Vorschriften
 der Vorfahren nicht ein?

 Denn sie waschen sich nicht ihre Hände,

 bevor sie Brot essen!«

 3 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Und warum haltet ihr Gottes Gebote nicht ein,

 sondern folgt euren eigenen Vorschriften?

 4 Denn Gott hat gesagt:

 ›Ehre deinen Vater und deine Mutter!‹

 Weiter heißt
 es:

 ›Wer Vater oder Mutter verflucht,

 soll mit dem Tod bestraft werden.‹

 5 Ihr dagegen behauptet:

 ›Wenn jemand zu Vater oder Mutter sagt:

 Die Unterstützung,

 die ich euch schulde,

 soll dem Tempelschatz zugutekommen,

 6 dann braucht er damit seine Eltern nicht mehr zu ehren.‹

 So setzt ihr das Wort Gottes außer Kraft,

 um euren eigenen Vorschriften zu folgen.

 

 7 Ihr Heuchler!

 Was der Prophet Jesaja über euch gesagt hat,

 das stimmt genau:

 8 ›Dieses Volk ehrt mich mit seinen Lippen,

 aber im Herzen ist es weit weg von mir.

 9 Ihre ganze Verehrung ist sinnlos.

 Denn die Lehren, die sie verbreiten,

 sind Gebote von Menschen.‹«

 Was unrein macht

 Markus 7,14-23

 10 Dann rief Jesus die Volksmenge zu sich.

 Er sagte zu ihnen:

 »Hört zu

 und versteht mich richtig!

 11 Nicht das,

 was ein Mensch durch den Mund in sich aufnimmt,

 macht ihn unrein.

 Sondern das,

 was aus dem Mund herauskommt,

 macht ihn unrein.«

 

 12 Da kamen seine Jünger zu ihm

 und sagten:

 »Hast du bemerkt,

 wie empört die Pharisäer waren,

 als sie das gehört haben?«

 13 Jesus antwortete ihnen:

 »Jede Pflanze,

 die mein himmlischer Vater nicht gepflanzt hat,

 wird ausgerissen.

 14 Lasst sie reden!

 Sie wollen Blinde führen

 und sind selber blind.

 Wenn ein Blinder einen Blinden führt,

 fallen sie zusammen in die Grube.«

 

 15 Da sagte Petrus zu Jesus:

 »Erkläre uns doch dieses Gleichnis!«

 16 Jesus antwortete:

 »Habt auch ihr noch nichts begriffen?

 17 Versteht ihr denn nicht:

 Alles, was in den Mund hineinkommt,

 kommt in den Magen

 und wird vom Körper wieder ausgeschieden.

 18 Aber das, was aus dem Mund herauskommt,

 das kommt aus dem Herzen.

 Das macht den Menschen unrein.

 19 Denn aus dem Herzen der Menschen kommen:

 böse Gedanken, Mord, Ehebruch, sexuelles Fehlverhalten, Diebstahl, falsche Zeugenaussagen und Lästerungen.

 20 Das ist es,

 was den Menschen unrein macht.

 Aber mit ungewaschenen Händen zu essen,

 macht den Menschen nicht unrein.«

 Eine nichtjüdische Frau vertraut auf Jesus

 Markus 7,24-30

 21 Jesus verließ Gennesaret

 und zog sich in das Gebiet von Tyrus und Sidon zurück.

 22 Und sieh doch:

 Eine kanaanitische Frau aus dieser Gegend kam zu ihm.

 Sie schrie:

 »Hab Erbarmen mit mir,

 Herr, du Sohn Davids!

 Meine Tochter wird von einem bösen Dämon beherrscht!«

 23 Aber Jesus gab ihr keine Antwort.

 Da kamen seine Jünger zu ihm

 und baten ihn:

 »Schick sie weg!

 Denn sie schreit hinter uns her!«

 24 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Ich bin nur zu Israel gesandt,

 dieser Herde von verlorenen Schafen.«

 25 Aber die Frau warf sich vor ihm nieder

 und sagte:

 »Herr, hilf mir doch!«

 26 Aber Jesus antwortete:

 »Es ist nicht richtig,

 den Kindern
 das Brot wegzunehmen

 und es den Hunden vorzuwerfen.«

 27 Die Frau entgegnete:

 »Ja, Herr!

 Aber die Hunde fressen doch von den Krümeln,

 die vom Tisch ihrer Herren herunterfallen.«

 28 Darauf antwortete ihr Jesus:

 »Frau, dein Glaube ist groß!

 Was du willst,

 soll geschehen!«

 In demselben Augenblick wurde ihre Tochter gesund.

 Jesus heilt viele Menschen

 Markus 7,31-37

 29 Danach verließ Jesus das Gebiet von Tyrus und Sidon.

 Er kam wieder an den See von Galiläa.

 Dort stieg er auf einen Berg


 und ließ sich nieder,

 um zu lehren.

 30 Eine große Volksmenge kam zu ihm.

 Und die Leute brachten ihre Kranken mit

 und legten sie zu seinen Füßen nieder:

 Gelähmte, Blinde, Verkrüppelte, Stumme

 und Menschen mit anderen Krankheiten.

 Und er heilte sie.

 31 Die Volksmenge staunte.

 Denn die Menschen sahen:

 die Stummen redeten,

 die Verkrüppelten wurden gesund,

 die Gelähmten konnten gehen

 und die Blinden sehen.

 Deshalb lobten sie den Gott Israels.

 Jesus macht mehr als viertausend Menschen satt

 Markus 8,1-10

 32 Jesus rief seine Jünger zu sich.

 Er sagte zu ihnen:

 »Die Volksmenge tut mir leid.

 Sie sind nun schon drei Tage bei mir

 und haben nichts zu essen.

 Ich will sie nicht hungrig wegschicken,

 sonst brechen sie unterwegs zusammen.«

 33 Seine Jünger fragten ihn:

 »Woher sollen wir in dieser einsamen Gegend genug Brot bekommen,

 um diese Volksmenge satt zu machen?«

 34 Jesus fragte sie:

 »Wie viele Brote habt ihr?«

 Sie antworteten:

 »Sieben und einige kleine Fische.«

 

 35 Jesus forderte die Volksmenge auf,

 sich auf dem Boden niederzulassen.

 36 Dann nahm er die sieben Brote

 und die Fische.

 Er sprach das Segensgebet über sie,

 brach sie in Stücke

 und gab sie seinen Jüngern.

 Und die Jünger verteilten sie an die Volksmenge.

 37 Alle Menschen aßen und wurden satt.

 Danach sammelten sie die Reste von den Stücken

 und füllten damit sieben Körbe.

 38 Es waren etwa viertausend Männer,

 die gegessen hatten –

 dazu kamen noch die Frauen und Kinder.

 

 39 Dann verabschiedete Jesus die Volksmenge.

 Er selbst stieg in ein Boot

 und fuhr ins Gebiet von Magadan.





    


Matthäus 16

 Noch einmal: Die Gegner fordern von Jesus einen Beweis

 Markus 8,11-13; Lukas 12,54-56

 1 Die Pharisäer und Sadduzäer kamen zu Jesus.

 Sie wollten ihn auf die Probe stellen.

 Deshalb forderten sie ihn auf:

 »Beweise uns durch ein Zeichen

 deine göttliche Vollmacht!«

 2 Aber Jesus antwortete ihnen:

 3 »Abends sagt ihr:

 ›Es gibt gutes Wetter,

 denn der Himmel ist rot.‹

 Und morgens sagt ihr:

 ›Heute regnet es,

 denn der Himmel ist rot und trübe.‹

 Das Aussehen des Himmels könnt ihr beurteilen.

 Wieso könnt ihr die Zeichen der Zeit nicht beurteilen?

 4 Die Menschen dieser Generation sind böse und treulos.

 Und doch verlangen sie ein Zeichen!

 Ich werde ihnen ganz bestimmt kein Zeichen geben

 als das Zeichen,

 das der Prophet Jona
 erlebt hat.«

 Damit ließ er sie stehen

 und ging weg.

 Die Jünger verstehen Jesus nicht

 Markus 8,14-21

 5 Die Jünger fuhren im Boot ans andere Ufer.

 Sie hatten vergessen,

 Brote zu besorgen.

 6 Jesus sagte zu ihnen:

 »Nehmt euch in Acht

 und hütet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer und Sadduzäer!«

 7 Sie aber machten sich nur Gedanken darüber

 und sagten zueinander:

 »Wir haben keine Brote besorgt.«

 8 Jesus merkte das

 und sagte:

 »Ihr habt zu wenig Vertrauen!

 Warum macht ihr euch darüber Gedanken,

 dass ihr kein Brot habt?

 9 Versteht ihr immer noch nicht?

 Erinnert ihr euch nicht daran,

 wie fünf Brote für fünftausend Menschen ausreichten?

 Wie viele Körbe mit Resten habt ihr eingesammelt?

 10 Oder wie sieben Brote für viertausend Menschen ausreichten?

 Wie viele Körbe habt ihr da eingesammelt?

 11 Warum begreift ihr nicht,

 dass ich mit euch nicht über Brote spreche?

 Nehmt euch in Acht

 vor dem Sauerteig der Pharisäer und Sadduzäer!«

 12 Da begriffen die Jünger,

 dass Jesus nicht gemeint hatte:

 ›Hütet euch vor dem Sauerteig,

 der zum Brotbacken benötigt wird‹,

 sondern:

 ›Hütet euch vor der Lehre der Pharisäer und Sadduzäer.‹

 Du bist Christus! – Du bist Petrus!

 Markus 8,27-30; Lukas 9,18-21

 13 Jesus kam in die Gegend von Cäsarea Philippi.

 Er fragte seine Jünger:

 »Für wen halten die Leute eigentlich den Menschensohn?«

 14 Sie antworteten:

 »Manche halten dich für Johannes den Täufer,

 andere für Elija,

 und wieder andere für Jeremia

 oder einen der Propheten.«

 15 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Und für wen haltet ihr mich?«

 16 Simon Petrus antwortete ihm:

 »Du bist der Christus,

 der Sohn des lebendigen Gottes!«

 17 Jesus sagte zu ihm:

 »Glückselig bist du, Simon, Sohn des Johannes!

 Diese Erkenntnis hast du nicht aus dir selbst
 –

 sondern von meinem Vater im Himmel.

 18 Und ich sage dir:

 Du bist Petrus.

 Und auf diesen Fels werde ich meine Gemeinde bauen.

 Noch nicht einmal die Macht des Todes

 wird ihr etwas anhaben können.

 19 Ich werde dir die Schlüssel zum Himmelreich geben:

 Was du auf der Erde für gültig erklärst,

 wird auch im Himmel gelten.

 Was du nicht für gültig erklärst,

 wird auch im Himmel nicht gelten.«

 20 Dann schärfte Jesus den Jüngern ein:

 »Sagt niemandem,

 dass ich der Christus bin!«

 Jesus auf dem Weg nach Jerusalem

 Matthäus 16,21–20,34



 Jesus kündigt zum ersten Mal seinen Tod an

 Markus 8,31-33; Lukas 9,22

 21 Von da an begann Jesus seinen Jüngern zu erklären,

 was Gott mit ihm vorhatte:

 »Ich muss nach Jerusalem gehen.

 Dort muss ich viel erleiden

 von den Ratsältesten, den führenden Priestern und den Schriftgelehrten.

 Sie werden mich hinrichten lassen.

 Aber am dritten Tag werde ich vom Tod auferweckt.«

 22 Da nahm Petrus ihn zur Seite

 und fing an,

 ihm das auszureden:

 »Gott bewahre dich davor, Herr!

 Das darf dir nicht zustoßen!«

 23 Aber Jesus wandte sich von ihm ab

 und sagte zu Petrus:

 »Geh weg von mir, Satan!

 Du willst mich von meinem Weg abbringen!

 Dir geht es nicht um das,

 was Gott will,

 sondern um das,

 was Menschen wollen.«

 Jesus folgen heißt: das Kreuz auf sich nehmen

 Markus 8,34–9,1; Lukas 9,23-27

 24 Dann sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Wer mit mir kommen will,

 darf nicht an seinem Leben hängen.

 Er muss sein Kreuz auf sich nehmen

 und mir auf meinem Weg folgen.

 25 Wer sein Leben retten will,

 wird es verlieren.

 Aber wer sein Leben verliert,

 weil er an mich glaubt,

 wird es erhalten.

 

 26 Was nützt es einem Menschen,

 wenn er die ganze Welt gewinnt,

 aber sein Leben dabei verliert?

 Was kann ein Mensch einsetzen,

 um sein Leben dafür einzutauschen?

 

 27 Denn der Menschensohn wird wiederkommen

 in der Herrlichkeit seines Vaters

 mit seinen Engeln.

 Dann wird er allen geben,

 was sie verdienen.

 28  Amen, das sage ich euch:

 Hier stehen einige,

 die werden nicht sterben,

 sondern erleben,

 wie der Menschensohn seine Herrschaft in dieser Welt antritt.«




Matthäus 17

 Drei Jünger sehen Jesus in der Herrlichkeit Gottes

 Markus 9,2-10; Lukas 9,28-36

 1 Sechs Tage später nahm Jesus Petrus, Jakobus und dessen Bruder Johannes mit sich.

 Er führte sie auf einen hohen Berg,

 wo sie ganz für sich waren.

 2 Da veränderte sich sein Aussehen vor ihren Augen:

 Sein Gesicht leuchtete wie die Sonne

 und seine Kleider wurden strahlend weiß wie Licht.

 3 Und sieh doch:

 Da erschienen vor ihnen Mose und Elija.

 Die redeten mit Jesus.

 4 Da sagte Petrus zu Jesus:

 »Herr, es ist gut,

 dass wir hier bei euch sind.

 Wenn du willst,

 werde ich drei Zelte aufschlagen:

 eins für dich,

 eins für Mose

 und eins für Elija.«

 

 5 Während Petrus redete,

 sieh doch:

 Da legte sich eine Wolke aus Licht über sie.

 Und sieh doch:

 Eine Stimme erklang aus der Wolke:

 »Das ist mein Sohn,

 ihn habe ich lieb.

 An ihm habe ich Freude.

 Hört auf ihn!«

 6 Als die drei Jünger das hörten,

 warfen sie sich nieder

 und fürchteten sich sehr.

 7 Jesus ging zu ihnen

 und berührte sie.

 Er sagte:

 »Steht auf.

 Habt keine Angst!«

 8 Als sie aufsahen,

 konnten sie niemanden mehr erblicken.

 Nur Jesus war noch da.

 

 9 Während sie vom Berg herabstiegen,

 schärfte Jesus ihnen ein:

 »Redet mit keinem über das,

 was ihr gesehen habt –

 bis der Menschensohn von den Toten auferweckt worden ist.«

 Elija und Johannes der Täufer

 Markus 9,11-13

 10 Die drei
 Jünger fragten Jesus:

 »Warum sagen die Schriftgelehrten,

 dass vor dem Ende
 Elija wiederkommen muss?«

 11 Jesus antwortete:

 »Es stimmt zwar,

 dass Elija vor dem Ende
 kommt

 und alles für Gott bereit macht.

 12 Aber ich sage euch:

 Elija ist schon gekommen.

 Aber sie haben ihn nicht erkannt,

 sondern haben mit ihm gemacht,

 was sie wollten.

 Genau so wird auch der Menschensohn unter ihnen leiden.«

 13 Da begriffen die Jünger,

 dass Jesus mit ihnen über Johannes den Täufer gesprochen hatte.

 Jesus heilt ein Kind und fordert zum Vertrauen auf

 Markus 9,14-29; Lukas 9,37-43a

 14 Jesus ging mit den drei Jüngern

 zur Volksmenge zurück.

 Da kam ein Mann auf ihn zu

 und kniete vor ihm nieder.

 15 Er sagte:

 »Herr, hab Erbarmen mit meinem Sohn!

 Er ist mondsüchtig.

 Sein Leiden ist so schlimm,

 dass er oft ins Feuer

 oder ins Wasser fällt.

 16 Ich habe ihn zu deinen Jüngern gebracht,

 aber sie konnten ihn nicht heilen.«

 17 Da antwortete Jesus:

 »Was seid ihr nur für eine ungläubige

 und verdorbene Generation!

 Wie lange soll ich noch bei euch bleiben?

 Wie lange soll ich euch noch ertragen?

 Bringt ihn zu mir!«

 18 Jesus bedrohte den Dämon

 und der verließ den Jungen.

 Von diesem Augenblick an war das Kind gesund.

 

 19 Später kamen die Jünger allein zu Jesus

 und fragten ihn:

 »Warum konnten wir den Dämon nicht austreiben?«

 20 Er antwortete ihnen:

 »Weil ihr zu wenig Vertrauen habt!

 Amen, das sage ich euch:

 Wenn euer Glaube nur so groß ist wie ein Senfkorn,

 könnt ihr diesem Berg befehlen:

 ›Geh von hier nach dort!‹

 Und er wird dorthin gehen.

 Dann wird für euch nichts unmöglich sein.«

 21  […]


 Jesus kündigt zum zweiten Mal seinen Tod an

 Markus 9,30-32; Lukas 9,43-45

 22 Jesus war mit seinen Jüngern wieder in Galiläa.

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Der Menschensohn wird ausgeliefert werden

 in die Hände der Menschen.

 23 Sie werden ihn töten.

 Aber am dritten Tag wird er vom Tod auferweckt werden.«

 Da wurden die Jünger sehr traurig.

 Über die Tempelsteuer

 24 Jesus und seine Jünger gingen nach Kafarnaum.

 Da kamen Beamte zu Petrus,

 die die Tempelsteuer
 einziehen.

 Sie sagten:

 »Zahlt euer Lehrer eigentlich keine Tempelsteuer?«

 25  Petrus antwortete:

 »Doch, natürlich!«

 Als er dann ins Haus
 ging,

 kam Jesus gleich auf ihn zu.

 Er fragte:

 »Was meinst du, Simon:

 Von wem verlangen die Herrscher auf dieser Welt Zoll und Steuern?

 Von ihren eigenen Söhnen

 oder von den anderen Leuten?«

 26  Petrus antwortete:

 »Von den anderen Leuten!«

 Darauf sagte Jesus zu ihm:

 »Also müssen die Söhne keine Steuern zahlen!

 27 Aber wir wollen die Steuereinnehmer nicht verärgern.

 Deshalb geh zum See

 und wirf die Angel aus.

 Nimm den ersten Fisch,

 den du fängst.

 Öffne ihm das Maul

 und du wirst darin eine Silbermünze finden.

 Nimm sie und gib sie den Steuereinnehmern.

 Es ist die Tempelsteuer
 für mich und für dich.«






Matthäus 18

 Wer ist bei Gott wichtig?

 Markus 9,33-37; Lukas 9,46-48

 1 Zu dieser
 Zeit kamen die Jünger zu Jesus

 und fragten:

 »Wer ist der Größte im Himmelreich?«

 2 Jesus rief ein Kind herbei

 und stellte es in ihre Mitte.

 3 Dann sagte er:

 »Amen, das sage ich euch:

 Ihr müsst euch ändern

 und wie die Kinder werden.

 Nur so könnt ihr ins Himmelreich kommen.

 4 Wer wie dieses Kind wird –

 klein und unbedeutend –

 der ist der Größte im Himmelreich.

 5 Und wer ein Kind wie dieses aufnimmt,

 und sich dabei auf mich beruft,

 der nimmt mich auf.«

 Warnung vor jeder Art von Verführung

 Markus 9,42-48; Lukas 17,1-3a

 6 »Wer einen von diesen kleinen, unbedeutenden Menschen,

 die an mich glauben,

 von mir abbringt,

 für den wird es schrecklich:

 Es wäre am besten für ihn,

 wenn man ihn mit einem Eselsmühlstein um den Hals ins Meer wirft –

 dort wo es am tiefsten ist.

 7 Wie schrecklich wird es für die Welt,

 die Menschen von mir abbringt!

 Das ist unvermeidlich –

 aber wie schrecklich muss es erst für den Menschen sein,

 der andere von dem abbringt,

 was ich euch gelehrt habe.

 

 8 Wenn dich deine Hand oder dein Fuß von mir abbringt:

 Schlag sie ab

 und wirf sie weg!

 Es ist besser für dich,

 verstümmelt oder lahm ewig bei Gott zu leben,

 als mit beiden Händen und Füßen

 in das ewige Feuer geworfen zu werden.

 

 9 Wenn dich dein Auge von mir abbringt:

 Reiß es aus

 und wirf es weg.

 Es ist besser für dich,

 mit nur einem Auge ewig bei Gott zu leben,

 als mit zwei Augen

 in das Feuer der Hölle geworfen zu werden.«

 Das Gleichnis vom verirrten Schaf

 Lukas 15,3-7

 10 »Nehmt euch in Acht:

 Ihr sollt keinen von diesen kleinen, unbedeutenden Menschen von oben herab behandeln!

 Denn das sage ich euch:

 Ihre Engel stehen im Himmel

 direkt vor meinem himmlischen Vater.

 11  […]


 

 12 Was meint ihr:

 Ein Mann besitzt hundert Schafe,

 aber eines davon verläuft sich.

 Wird er dann nicht die neunundneunzig Schafe

 im Bergland zurücklassen

 und losgehen,

 um das verirrte Schaf zu suchen?

 13 Und wenn er es gefunden hat –

 Amen, das sage ich euch:

 Er freut sich über dieses eine Schaf viel mehr

 als über die neunundneunzig anderen Schafe,

 die sich nicht verlaufen haben.

 

 14 Genau das will euer Vater im Himmel:

 Kein einziger von diesen kleinen, unbedeutenden Menschen darf verloren gehen.«

 Regeln für den Streitfall

 Lukas 17,3b

 15 »Wenn dein Bruder – oder deine Schwester – dir Unrecht tut:

 Geh hin

 und stell ihn unter vier Augen zur Rede!

 Wenn er auf dich hört,

 hast du deinen Bruder zurückgewonnen.

 16 Wenn er aber nicht auf dich hört,

 dann nimm noch ein oder zwei andere mit zu ihm.

 Denn jeder Streitfall soll mithilfe von zwei oder drei Zeugen
 entschieden werden.

 17 Wenn er auch auf sie nicht hört,

 dann sage es den Leuten eurer Gemeinde.

 Wenn er auch auf die Gemeinde nicht hört,

 behandle
 ihn wie einen Heiden und Zolleinnehmer.

 18  Amen, das sage ich euch:

 Was ihr auf der Erde für gültig erklärt,

 wird auch im Himmel gelten.

 Was ihr nicht für gültig erklärt,

 wird auch im Himmel nicht gelten.«

 Gemeinsam beten

 19 »Und auch das sage ich euch:

 Wenn zwei von euch auf der Erde gemeinsam um irgendetwas bitten:

 Mein Vater im Himmel wird ihnen ihre Bitte erfüllen.

 20 Denn wo zwei oder drei Menschen in meinem Namen zusammenkommen,

 da bin ich selbst in ihrer Mitte.«

 Grenzenlose Vergebung

 Lukas 17,4

 21 Da wandte sich Petrus an Jesus

 und fragte ihn:

 »Herr, wenn mein Bruder oder meine Schwester

 an mir schuldig wird,

 wie oft soll ich ihnen vergeben?

 Bis zu siebenmal?«

 22 Jesus antwortete ihm:

 »Nicht nur siebenmal!

 Ich sage dir:

 Bis zu siebzigmal siebenmal!«

 Das Gleichnis vom hartherzigen Verwalter

 23 Jesus fuhr fort:

 »Das Himmelreich gleicht einem König,

 der mit den Verwaltern seiner Güter abrechnen wollte.

 24 Gleich zu Beginn wurde einer zu ihm gebracht,

 der ihm zehntausend Talente
 schuldete.

 25 Er konnte ihm nichts davon zurückzahlen.

 Da befahl der König:

 ›Er soll als Sklave verkauft werden,

 ebenso seine Frau

 und seine Kinder.

 Verkauft auch seinen ganzen Besitz –

 so kann wenigstens ein Teil zurückbezahlt werden.‹

 26 Der Mann fiel auf die Knie

 und flehte den König an:

 ›Hab Geduld mit mir!

 Ich werde dir alles zurückzahlen!‹

 27 Da bekam der Herr Mitleid mit dem Mann.

 Er gab ihn frei

 und erließ ihm die Schulden.

 

 28 Der Mann ging hinaus

 und traf dort einen anderen Verwalter,

 der schuldete ihm 100 Silberstücke.

 Er packte ihn an der Kehle,

 würgte ihn und sagte:

 ›Bezahl deine Schulden!‹

 29 Der andere fiel vor ihm auf die Knie

 und flehte ihn an:

 ›Hab Geduld mit mir!

 Ich werde es dir zurückzahlen.‹

 30 Aber das wollte der Mann nicht –

 im Gegenteil:

 Er ging weg

 und ließ seinen Mitverwalter ins Gefängnis werfen.

 Dort sollte er bleiben,

 bis seine Schulden bezahlt waren.

 

 31 Die übrigen Verwalter bekamen mit,

 was da vor sich ging,

 und waren empört.

 Sie gingen zum König

 und berichteten ihm alles.

 32 Da ließ der Herr seinen Verwalter zu sich kommen.

 Er sagte zu ihm:

 ›Du böser Mensch!

 Deine ganzen Schulden habe ich dir erlassen,

 weil du mich darum gebeten hast.

 33 Und du?

 Warum hattest du kein Erbarmen mit dem anderen Verwalter –

 so wie ich mit dir?‹

 34 Voller Zorn übergab er ihn den Folterknechten –

 bis seine Schulden bezahlt waren.

 

 35 So wird mein Vater im Himmel auch euch behandeln –

 wenn ihr eurem Bruder oder eurer Schwester

 nicht von Herzen vergebt.«






Matthäus 19

 Jesus bricht auf nach Judäa

 Markus 10,1

 1 Jesus beendete seine Rede.

 Dann verließ er Galiläa

 und ging in das Gebiet von Judäa

 auf der anderen Jordanseite.

 2 Eine große Volksmenge folgte ihm

 und er heilte dort die Kranken.

 Über Ehescheidung und Ehelosigkeit

 Markus 10,2-12

 3 Da kamen Pharisäer zu Jesus.

 Sie wollten ihm eine Falle stellen,

 deshalb fragten sie ihn:

 »Darf sich ein Mann aus jedem beliebigen Grund

 von seiner Frau scheiden lassen?«

 4 Jesus antwortete:

 »Wisst ihr etwa nicht,

 dass Gott vom Anfang der Welt an

 die Menschen als Mann und Frau geschaffen hat?«

 5 Weiter sagte er:

 »Deshalb verlässt ein Mann Vater und Mutter

 und lebt zusammen mit seiner Frau.

 Die zwei sind dann eins,

 mit Leib und Seele.

 6 Sie sind also nicht mehr zwei,

 sondern ganz eins.

 Was Gott so verbunden hat,

 das soll der Mensch nicht trennen!«

 7 Darauf sagten die Pharisäer zu Jesus:

 »Warum hat Mose dann erlaubt,

 dass ein Mann seiner Frau

 eine Scheidungsurkunde ausstellt

 und sie wegschickt?«

 

 8 Jesus antwortete ihnen:

 »Weil ihr euer Herz gegen Gott verschlossen habt!

 Nur deshalb hat euch Mose erlaubt,

 eure Frauen wegzuschicken.

 Aber ursprünglich war das nicht so.

 9 Ich aber sage euch:

 Wer sich von seiner Frau scheiden lässt

 und eine andere heiratet,

 der begeht Ehebruch –

 außer, sie hat zuerst die Ehe gebrochen.«

 

 10 Da sagten die Jünger zu Jesus:

 »Wenn das die Rechtslage des Mannes gegenüber der Frau ist,

 dann ist es besser,

 gar nicht zu heiraten.«

 11 Jesus antwortete ihnen:

 »Nicht alle werden verstehen,

 was ich jetzt sage –

 nur die, denen Gott das Verstehen schenkt:

 12 Es gibt Männer,

 die sind von Geburt an eheunfähig.

 Und es gibt Männer,

 die werden von Menschen eheunfähig
 gemacht.

 Wieder andere haben sich selbst eheunfähig
 gemacht,

 weil sie ganz für das Himmelreich da sein wollen.

 Wer das verstehen kann,

 soll es verstehen!«



 Jesus und die Kinder

 Markus 10,13-16; Lukas 18,15-17

 13 Einige Leute brachten Kinder zu Jesus.

 Er sollte ihnen die Hände auflegen

 und für sie beten.

 Die Jünger wiesen sie schroff zurück.

 14 Aber Jesus sagte:

 »Lasst doch die Kinder!

 Hindert sie nicht daran,

 zu mir zu kommen.

 Denn für Menschen wie sie

 ist das Himmelreich da.«

 15 Und Jesus legte den Kindern die Hände auf.

 Dann zog er von dort weiter.

 Die Gefahr des Reichtums

 Markus 10,17-27; Lukas 18,18-27

 16 Und sieh doch:

 Da kam ein Mann auf Jesus zu

 und fragte ihn:

 »Lehrer, was muss ich Gutes tun,

 damit ich das ewige Leben bekomme?«

 17 Jesus antwortete ihm:

 »Warum fragst du mich,

 was gut ist?

 Gut ist nur einer!

 Wenn du das Leben bekommen willst,

 dann halte die Gebote!«

 18 Der junge Mann fragte:

 »Welche?«

 Da antwortete
 Jesus:

 »Du sollst nicht töten!

 Du sollst die Ehe nicht brechen!

 Du sollst nicht stehlen!

 Du sollst keine falschen Aussagen machen!

 19  Ehre
 Vater und Mutter!

 Und: Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst!«

 20 Der Mann sagte zu Jesus:

 »Das alles habe ich befolgt.

 Was muss ich noch tun?«

 

 21 Jesus antwortete ihm:

 »Wenn du vollkommen sein willst,

 geh los,

 verkaufe deinen Besitz

 und gib das Geld den Armen.

 So wirst du unverlierbaren Reichtum im Himmel haben.

 Dann komm und folge mir!«

 22 Als der junge Mann das hörte,

 ging er traurig weg.

 Denn er hatte großen Grundbesitz.

 

 23 Da sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Amen, das sage ich euch:

 Ein reicher Mensch hat es schwer,

 in das Himmelreich zu kommen.

 24 Auch sage ich euch:

 Es ist leichter,

 dass ein Kamel durch ein Nadelöhr geht,

 als dass ein Reicher in das Reich Gottes hineinkommt.«

 25 Als die Jünger das hörten,

 waren sie völlig bestürzt

 und fragten:

 »Wer kann dann überhaupt gerettet werden?«

 26 Jesus sah sie an

 und sagte zu ihnen:

 »Für Menschen ist es unmöglich.

 Aber für Gott ist alles möglich.«

 Der Lohn für die, die alles aufgegeben haben

 Markus 10,28-31; Lukas 18,28-30

 27 Darauf sagte Petrus zu Jesus:

 »Sieh doch:

 Wir haben alles zurückgelassen

 und sind dir gefolgt.

 Was werden wir dafür bekommen?«

 28 Jesus antwortete seinen Jüngern:

 »Amen, das sage ich euch:

 Ihr seid mir gefolgt.

 In der kommenden Welt Gottes –

 wenn der Menschensohn in seiner Herrlichkeit

 auf dem Thron sitzen wird –

 werdet auch ihr auf zwölf Thronen sitzen.

 Ihr werdet Gericht halten

 über die zwölf Stämme Israels.

 29 Jeder, der etwas zurückgelassen hat –

 Haus, Brüder, Schwestern,

 Vater, Mutter, Kinder oder Felder –,

 um zu mir zu gehören,

 wird es hundertfach neu bekommen.

 Und dazu bekommt er noch

 das ewige Leben als Erbe geschenkt.

 30 Viele, die jetzt bei den Ersten sind,

 werden dann die Letzten sein.

 Und viele, die jetzt bei den Letzten sind,

 werden dann die Ersten sein.«




Matthäus 20

 Das Gleichnis von den Arbeitern im Weinberg

 1 Jesus fuhr fort:

 »Das Himmelreich gleicht einem Grundbesitzer:

 Er zog früh am Morgen los,

 um Arbeiter für seinen Weinberg einzustellen.

 2 Er einigte sich mit den Arbeitern

 auf einen Lohn von einem Silberstück für den Tag.

 Dann schickte er sie in seinen Weinberg.

 

 3 Um die dritte Stunde
 ging er wieder los.

 Da sah er noch andere Männer,

 die ohne Arbeit waren

 und auf dem Marktplatz herumstanden.

 4 Er sagte zu ihnen:

 ›Ihr könnt auch in meinen Weinberg gehen.

 Ich werde euch angemessen dafür bezahlen.‹

 5 Die Männer gingen hin.

 

 Später, um die sechste Stunde,

 und dann nochmal um die neunte Stunde


 machte der Mann noch einmal das Gleiche.

 

 6 Als er um die elfte Stunde
 noch einmal losging,

 traf er wieder einige Männer,

 die dort herumstanden.

 Er fragte sie:

 ›Warum steht ihr hier den ganzen Tag untätig herum?‹

 7 Sie antworteten ihm:

 ›Weil uns niemand eingestellt hat!‹

 Da sagte er zu ihnen:

 ›Ihr könnt auch in meinen Weinberg gehen!‹

 

 8 Am Abend sagte der Besitzer
 des Weinbergs

 zu seinem Verwalter:

 ›Ruf die Arbeiter zusammen

 und zahl ihnen den Lohn aus!

 Fang bei den Letzten an

 und hör bei den Ersten auf.‹

 9 Also kamen zuerst die Arbeiter,

 die um die elfte Stunde
 angefangen hatten.

 Sie erhielten ein Silberstück.

 10 Zuletzt kamen die an die Reihe,

 die als Erste angefangen hatten.

 Sie dachten:

 ›Bestimmt werden wir mehr bekommen!‹

 Doch auch sie erhielten jeder ein Silberstück.

 11 Als sie ihren Lohn bekommen hatten,

 schimpften sie über den Grundbesitzer.

 12 Sie sagten:

 ›Die da, die als Letzte gekommen sind,

 haben nur eine Stunde gearbeitet.

 Aber du hast sie genauso behandelt wie uns.

 Dabei haben wir den ganzen Tag

 in der Hitze geschuftet!‹

 13 Da sagte der Grundbesitzer zu einem von ihnen:

 ›Guter Mann, ich tue dir kein Unrecht.

 Hast du dich nicht mit mir auf ein Silberstück als Lohn geeinigt?

 14 Nimm also das,

 was dir zusteht,

 und geh!

 Ich will dem Letzten hier

 genauso viel geben wie dir.

 15 Kann ich mit dem, was mir gehört,

 etwa nicht das machen, was ich will?

 Oder bist du neidisch,

 weil ich so großzügig bin?‹

 16 So werden die Letzten die Ersten

 und die Ersten die Letzten sein.«



 Jesus kündigt zum dritten Mal seinen Tod an

 Markus 10,32-34; Lukas 18,31-34

 17 Danach zog Jesus hinauf nach Jerusalem.

 Unterwegs nahm er die Zwölf
 beiseite

 und sagte zu ihnen:

 18 »Seht doch:

 Wir ziehen jetzt hinauf nach Jerusalem.

 Dort wird der Menschensohn den führenden Priestern und Schriftgelehrten ausgeliefert.

 Sie werden ihn zum Tod verurteilen

 19 und ihn an die Heiden ausliefern,

 die unser Land besetzt haben.

 Die werden ihn verspotten,

 auspeitschen und kreuzigen.

 Aber am dritten Tag

 wird er vom Tod auferweckt.«

 Nicht herrschen, sondern dienen

 Markus 10,35-45; Lukas 22,24-27

 20 Da kam die Mutter der beiden Söhne von Zebedäus

 zusammen mit ihren Söhnen zu Jesus.

 Sie warf sich vor ihm nieder

 und wollte ihn um etwas bitten.

 21 Jesus fragte sie:

 »Was willst du?«

 Sie sagte zu ihm:

 »Lass doch meine beiden Söhne

 rechts und links
 neben dir sitzen,

 wenn du regieren wirst in deinem Reich.«

 22 Jesus antwortete:

 »Ihr wisst nicht,

 um was ihr da bittet!

 Könnt ihr den Becher
 austrinken,

 den ich austrinken werde?«

 Sie erwiderten:

 »Das können wir!«

 23 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Ihr werdet tatsächlich meinen Becher
 austrinken.

 Aber ich habe nicht zu entscheiden,

 wer rechts und links
 von mir sitzt.

 Dort werden die sitzen,

 die mein Vater dafür bestimmt hat.«

 

 24 Die anderen zehn hörten das Gespräch mit an

 und ärgerten sich über die beiden Brüder.

 

 25 Da rief Jesus auch sie näher herbei

 und sagte zu ihnen:

 »Ihr wisst:

 Die Herrscher der Völker unterdrücken die Menschen,

 über die sie herrschen.

 Und die Machthaber missbrauchen ihre Macht.

 26 Aber bei euch darf das nicht so sein:

 Sondern wer von euch groß sein will,

 soll den anderen dienen.

 27 Und wer von euch der Erste sein will,

 soll euer Sklave sein.

 28 Genauso ist auch der Menschensohn

 nicht gekommen,

 um sich dienen zu lassen.

 Im Gegenteil:

 Er ist gekommen,

 um anderen zu dienen

 und sein Leben hinzugeben


 als Lösegeld für die vielen Menschen.«

 Jesus heilt zwei Blinde

 Markus 10,46-52; Lukas 18,35-43

 29 Jesus verließ Jericho zusammen mit seinen Jüngern.

 Eine große Volksmenge folgte ihm.

 30 Und sieh doch:

 Da saßen zwei Blinde am Straßenrand.

 Als sie hörten,

 dass Jesus vorbeiging,

 riefen sie:

 »Hab Erbarmen mit uns!

 Herr, du Sohn Davids.«

 31 Die Volksmenge fuhr die Blinden an:

 »Seid still!«

 Aber die Blinden schrien noch viel lauter:

 »Herr, du Sohn Davids,

 hab Erbarmen mit uns!«

 32 Da blieb Jesus stehen.

 Er rief sie zu sich

 und fragte sie:

 »Was wollt ihr?

 Was soll ich für euch tun?«

 33 Die Blinden sagten zu ihm:

 »Herr, dass wir sehen können!«

 34 Jesus hatte Mitleid mit ihnen.

 Er berührte ihre Augen.

 Sofort konnten sie sehen

 und folgten
 Jesus.




Matthäus 21

 Die Passionsgeschichte

 Matthäus 21,1–27,66



 Jesus zieht in Jerusalem ein

 Markus 11,1-11; Lukas 19,28-40; Johannes 12,12-19

 1 Kurz vor Jerusalem kamen Jesus und seine Jünger

 nach Betfage am Ölberg.

 Da schickte Jesus zwei seiner Jünger voraus

 2 und sagte zu ihnen:

 »Geht in das Dorf, das vor euch liegt.

 Dort findet ihr gleich eine Eselin angebunden

 zusammen mit ihrem Jungen.

 Bindet sie los

 und bringt sie mir.

 3 Und wenn euch jemand fragt:

 ›Was soll das?‹,

 dann sagt:

 ›Der Herr braucht sie.‹

 Und er wird sie euch sofort geben.«

 

 4 So ging in Erfüllung,

 was Gott durch den Propheten gesagt
 hat:

 5 »Sagt zu der Tochter Zion:

 ›Sieh doch:

 Dein König kommt zu dir!

 Von Herzen freundlich ist er.

 Er reitet auf einem Esel,

 einem jungen Esel –

 dem Sohn eines Lasttiers.‹«

 

 6 Die Jünger gingen los

 und machten alles genau so,

 wie Jesus es ihnen aufgetragen hatte.

 7 Sie brachten die Eselin und ihr Junges herbei

 und legten ihre Mäntel auf seinen Rücken.

 Und Jesus setzte sich darauf.

 8 Und die große Volksmenge breitete ihre Mäntel

 als Teppich auf der Straße aus.

 Andere brachen Zweige von den Bäumen ab

 und legten sie ebenfalls auf die Straße.

 

 9 Die Volksmenge, die vor Jesus herging und die nach ihm kam,

 rief immer wieder:

 »Hosanna dem Sohn Davids!

 Stimmt ein in unser Loblied auf den,

 der im Namen des Herrn kommt!

 Hosanna in himmlischer Höhe!«

 10 So zog Jesus in Jerusalem ein.

 Die ganze Stadt geriet in Aufregung.

 Die Leute fragten sich:

 »Wer ist er nur?«

 11 Die Volksmenge sagte:

 »Das ist Jesus, der Prophet aus Nazaret in Galiläa.«



 Jesus vertreibt die Händler aus dem Tempel

 Markus 11,15-19; Lukas 19,45-48; Johannes 2,13-17

 12 In Jerusalem ging Jesus in den Tempel.

 Er jagte alle Leute hinaus,

 die im Tempel etwas verkauften oder kauften.

 Die Tische der Geldwechsler


 und die Stände der Taubenverkäufer stieß er um.

 13 Er sagte zu ihnen:

 »In den Heiligen Schriften steht:

 ›Mein Haus
 soll ein Ort des Gebets sein.‹

 Ihr aber macht eine Räuberhöhle daraus.«

 

 14 Da kamen im Tempel blinde und gelähmte Menschen zu Jesus.

 Und er heilte sie.

 15 Die führenden Priester und Schriftgelehrten sahen die Wunder,

 die Jesus tat.

 Sie hörten auch,

 wie die Kinder im Tempel laut riefen:

 »Hosanna dem Sohn Davids!«

 Darüber ärgerten sie sich sehr.

 16 Sie sagten zu Jesus:

 »Hörst du, was sie rufen?«

 Jesus antwortete ihnen:

 »Ja! Kennt ihr die Stelle in den Heiligen Schriften etwa nicht?

 Dort heißt
 es:

 ›Aus dem Mund von kleinen Kindern und Säuglingen

 lässt du dein Lob erklingen.‹«

 17 Damit ließ Jesus sie stehen

 und verließ die Stadt.

 Er ging nach Betanien

 und übernachtete dort.

 Der Feigenbaum

 Markus 11,12-14

 18 Als Jesus früh am nächsten Morgen nach Jerusalem zurückkehrte,

 bekam er Hunger.

 19 Da sah er einen einzelnen Feigenbaum,

 der am Weg stand.

 Jesus ging zu ihm hin,

 fand aber nur Blätter daran.

 Deshalb sagte er zu dem Baum:

 »Nie mehr sollen an dir Früchte wachsen!«

 Und sofort ging der Feigenbaum ein.

 Ermutigung zum Vertrauen

 Markus 11,20-25

 20 Als die Jünger das sahen,

 fragten sie erstaunt:

 »Wie konnte der Feigenbaum so schnell eingehen?«

 21 Jesus antwortete ihnen:

 »Amen, das sage ich euch:

 Wenn ihr glaubt

 und nicht zweifelt,

 werdet ihr nicht nur vollbringen,

 was mit dem Feigenbaum geschehen ist.

 Ihr könnt dann sogar zu diesem Berg sagen:

 ›Auf, stürze dich ins Meer!‹,

 und es wird so geschehen.

 22 Für alles, worum ihr im Gebet bittet, gilt:

 Wenn ihr glaubt,

 werdet ihr es bekommen.«

 Woher hat Jesus seine Vollmacht?

 Markus 11,27-33; Lukas 20,1-8

 23 Jesus ging wieder in den Tempel.

 Während er dort lehrte,

 kamen die führenden Priester

 und Ältesten des Volkes zu ihm.

 Sie fragten:

 »Mit welchem Recht trittst du so auf?

 Und wer hat dir diese Vollmacht gegeben?«

 24 Jesus antwortete ihnen:

 »Ich will euch auch eine Frage stellen.

 Wenn ihr sie beantwortet,

 dann werde ich euch sagen,

 mit welchem Recht ich so auftrete:

 25 Von wem hatte Johannes den Auftrag zu taufen?

 Von Gott oder von Menschen?«

 Da überlegten sie

 und sagten zueinander:

 »Wenn wir sagen: ›Von Gott‹,

 dann wird er uns fragen:

 ›Warum habt ihr ihm nicht geglaubt?‹

 26 Wenn wir sagen:

 ›Von Menschen‹,

 müssen wir uns vor der Volksmenge fürchten.

 Denn alle halten Johannes für einen Propheten.«

 27 Deshalb antworteten sie Jesus:

 »Wir wissen es nicht.«

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Dann sage ich euch auch nicht,

 mit welchem Recht ich so auftrete.«

 Das Gleichnis von den beiden Söhnen

 28 Dann sagte Jesus:

 »Was meint ihr zu folgender Geschichte:

 Ein Mann hatte zwei Söhne.

 Er ging zum ersten und sagte:

 ›Mein Sohn, geh und arbeite heute im Weinberg!‹

 29 Aber der antwortete:

 ›Ich will nicht!‹

 Später tat es ihm leid

 und er ging doch.

 30 Genauso bat der Vater seinen zweiten Sohn.

 Der antwortete ihm:

 ›Ja, Herr!‹

 Aber er ging nicht hin.

 31 Wer von den beiden Söhnen hat getan,

 was der Vater wollte?«

 Die führenden Priester und Ältesten des Volkes antworteten:

 »Der erste.«

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Amen, das sage ich euch:

 Die Zolleinnehmer und die Huren

 kommen eher in das Reich Gottes als ihr.

 32 Denn Johannes kam zu euch –

 und lehrte euch den Weg,

 der vor Gott richtig ist.

 Aber ihr habt ihm nicht geglaubt.

 Die Zolleinnehmer und Huren dagegen haben ihm geglaubt.

 Und nicht einmal,

 als ihr das gesehen habt,

 habt ihr euer Leben geändert

 und Johannes Glauben geschenkt.«

 Das Gleichnis von den bösen Weingärtnern

 Markus 12,1-12; Lukas 20,9-19

 33 »Ich erzähle euch noch ein Gleichnis:

 Ein Grundbesitzer legte einen Weinberg an.

 Er baute eine Mauer darum,

 hob darin eine Grube zum Auspressen der Trauben aus

 und errichtete einen Wachturm.

 Dann verpachtete er ihn

 und ging auf Reisen.

 

 34 Als die Zeit der Weinlese kam,

 schickte der Besitzer seine Knechte zu den Pächtern.

 Sie sollten seinen Anteil an der Ernte abholen.

 35 Aber die Pächter packten die Knechte:

 den einen verprügelten sie,

 den anderen töteten sie

 und den dritten steinigten sie.

 36 Daraufhin schickte der Besitzer noch einmal Knechte –

 mehr als beim ersten Mal.

 Aber die Pächter machten mit ihnen genau das Gleiche.

 

 37 Schließlich schickte er seinen Sohn zu ihnen,

 denn er sagte sich:

 ›Vor meinem Sohn werden sie Respekt haben.‹

 38 Doch als die Pächter den Sohn kommen sahen,

 sagten sie zueinander:

 ›Er ist der Erbe.

 Kommt, wir töten ihn,

 dann gehört sein Erbe uns.‹

 39 Sie packten ihn,

 warfen ihn hinaus vor den Weinberg

 und töteten ihn.

 40 Wenn nun der Weinbergbesitzer kommt,

 was wird er mit diesen Pächtern machen?«

 41 Sie antworteten Jesus:

 »Er wird diesen Verbrechern ein schreckliches Ende bereiten.

 Den Weinberg wird er anderen Pächtern geben.

 Die werden ihm zur Zeit der Weinlese

 seinen Anteil an der Ernte abliefern.«

 

 42 Weiter sagte Jesus zu ihnen:

 »Ihr kennt doch die Stelle in den Heiligen Schriften:

 ›Der Stein, den die Bauleute verworfen haben,

 ist zum Grundstein geworden.

 Der Herr hat ihn dazu gemacht.

 Ein Wunder ist geschehen vor unseren Augen.‹

 43 Deshalb sage ich euch:

 Gott wird euch das Reich Gottes wegnehmen.

 Er wird es einem Volk geben,

 das Früchte
 hervorbringt,

 die dem Reich Gottes entsprechen.

 44 Wer auf diesen Stein fällt,

 wird zerschmettert.

 Und auf wen dieser Stein fällt,

 wird zerdrückt.«

 

 45 Die führenden Priester und die Pharisäer hörten sich die beiden Gleichnisse an.

 Sie verstanden,

 dass Jesus von ihnen sprach.

 46 Deshalb hätten sie ihn am liebsten verhaften lassen,

 aber sie fürchteten sich vor der Volksmenge.

 Denn die Menschen hielten Jesus für einen Propheten.




Matthäus 22

 Das Gleichnis vom Hochzeitsfest

 Lukas 14,16-24

 1 Dann erzählte Jesus ihnen
 weitere Gleichnisse.

 2 »Das Himmelreich gleicht einem König,

 der für seinen Sohn das Hochzeitsfest veranstaltete.

 3 Er schickte seine Diener los.

 Sie sollten die Gäste holen,

 die zur Hochzeit eingeladen waren.

 Aber sie wollten nicht kommen.

 4 Da schickte er noch einmal andere Knechte los.

 Sie sollten den Eingeladenen sagen:

 ›Seht doch:

 Ich habe mein Festessen vorbereitet.

 Meine Ochsen und Mastkälber sind geschlachtet.

 Alles ist bereit.

 Kommt doch zum Hochzeitsfest!‹

 5 Aber die Eingeladenen kümmerten sich nicht darum,

 sondern gingen ihrer Arbeit nach:

 der eine auf seinem Acker,

 der andere in seinem Laden.

 6 Manche packten sogar die Knechte,

 misshandelten und töteten sie.

 

 7 Da wurde der König zornig.

 Er schickte seine Soldaten.

 Die Mörder ließ er umbringen

 und ihre Stadt niederbrennen.

 8 Dann befahl er seinen Knechten:

 ›Das Hochzeitsfest ist zwar vorbereitet,

 aber die Eingeladenen waren es nicht wert,

 daran teilzunehmen.

 9 Geht hinaus bis ans Ende der Stadt.

 Ladet alle Menschen zum Hochzeitsfest ein,

 die euch begegnen.‹

 10 Und die Knechte gingen hinaus auf die Straßen

 und brachten alle mit,

 die sie dort fanden:

 Böse wie Gute.

 Und der Hochzeitssaal wurde voll mit Gästen.

 

 11 Der König kam in den Festsaal,

 um sich die Gäste anzusehen.

 Da sah er einen Mann,

 der nicht für eine Hochzeit gekleidet war.

 12 Der König sagte zu ihm:

 ›Freund, wie bist du hier hereingekommen?

 Du bist ja gar nicht für eine Hochzeit angezogen!‹

 Der aber schwieg.

 13 Da befahl der König den Dienern:

 ›Fesselt ihn an Händen und Füßen

 und werft ihn hinaus in die Finsternis!

 Dort gibt es nur Heulen und Zähneklappern.‹

 

 14 Denn es gilt:

 Viele sind berufen,

 aber nur wenige sind ausgewählt.«



 Steuern für den Kaiser?

 Markus 12,13-17; Lukas 20,20-26

 15 Daraufhin kamen die Pharisäer zusammen.

 Sie beschlossen,

 Jesus mit einer Fangfrage in die Falle zu locken.

 

 16 Sie schickten ihre Jünger

 zusammen mit einigen Anhängern des Herodes zu Jesus.

 Die sagten zu ihm:

 »Lehrer, wir wissen:

 Dir geht es nur um die Wahrheit.

 Du sagst uns die Wahrheit,

 wenn du lehrst,

 wie wir nach Gottes Willen leben sollen.

 Du fragst dabei nach keinem anderen.

 Denn du siehst nicht die Person an.

 17 Sag uns bitte,

 was du für richtig hältst:

 Ist es erlaubt,

 dem Kaiser Steuern zu zahlen, oder nicht?«

 18 Jesus durchschaute ihr böses Spiel

 und sagte:

 »Wollt ihr mir eine Falle stellen, ihr Scheinheiligen?

 19 Zeigt mir eine Münze,

 mit der ihr die Steuern bezahlt!«

 Sie gaben ihm eine Silbermünze.

 20 Jesus fragte sie:

 »Wer ist auf dem Bild zu sehen

 und wer wird in der Inschrift genannt?«

 21 Sie antworteten ihm:

 »Der Kaiser.«

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser gehört,

 und Gott, was Gott gehört!«

 22 Als sie das hörten,

 waren sie sehr erstaunt.

 Dann ließen sie Jesus einfach stehen

 und gingen weg.

 Werden die Toten auferstehen?

 Markus 12,18-27; Lukas 20,27-40

 23 An demselben Tag kamen Sadduzäer zu Jesus.

 Diese Leute behaupten,

 dass es keine Auferstehung der Toten gibt.

 Sie fragten Jesus:

 24 »Lehrer, Mose hat gesagt:

 ›Wenn ein Mann stirbt,

 der keine Kinder hat,

 dann soll sein Bruder die Frau heiraten

 und so dem Verstorbenen Nachkommen verschaffen.‹

 

 25 Nun gab es bei uns sieben Brüder.

 Der erste heiratete

 und starb kinderlos.

 Deshalb heiratete sein Bruder die Witwe.

 26 Ihm erging es genauso.

 Auch dem dritten

 bis hin zum siebten.

 27 Als Letzte von allen starb auch die Frau.

 28 Bei der Auferstehung der Toten nun:

 Mit wem von den sieben wird die Frau dann verheiratet sein?

 Alle haben sie ja zur Frau gehabt.«

 

 29 Jesus antwortete ihnen:

 »Ihr irrt euch!

 Ihr kennt weder die Heiligen Schriften

 noch wisst ihr,

 wie groß Gottes Macht ist.

 30 Wenn die Menschen vom Tod auferstehen,

 werden sie nicht mehr heiraten

 und nicht mehr geheiratet werden,

 sondern sie werden leben wie die Engel im Himmel.

 31 Was aber die Auferstehung der Toten angeht –

 wisst ihr nicht,

 was Gott euch gesagt
 hat:

 32 ›Ich bin der Gott Abrahams,

 der Gott Isaaks

 und der Gott Jakobs.‹

 Gott ist doch nicht ein Gott der Toten,

 sondern der Lebenden.«

 

 33 Die Volksmenge hatte Jesus zugehört.

 Sie war von seiner Lehre tief beeindruckt.

 Was ist das wichtigste Gebot?

 Markus 12,28-31; Lukas 10,25-28

 34 Die Pharisäer hörten davon,

 wie Jesus die Sadduzäer zum Schweigen gebracht hatte.

 Deshalb kamen sie bei Jesus zusammen.

 35 Einer von ihnen, ein Schriftgelehrter,

 wollte Jesus auf die Probe stellen

 und fragte:

 36 »Lehrer, welches Gebot im Gesetz ist das größte?«

 37 Jesus antwortete
 ihm:

 »›Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben

 mit deinem ganzen Herzen,

 mit deiner ganzen Seele

 und mit deinem ganzen Willen.‹

 38 Dies ist das größte

 und wichtigste Gebot.

 39 Aber das zweite
 Gebot ist genauso wichtig:

 ›Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst.‹

 40 Diese beiden Gebote fassen alles zusammen,

 was das Gesetz


 und die Propheten


 von den Menschen fordern.«

 Davids Sohn oder Davids Herr?

 Markus 12,35-37; Lukas 20,41-44

 41 Als die Pharisäer bei Jesus zusammengekommen waren,

 42 stellte er ihnen die Frage:

 »Was denkt ihr über den Christus?

 Wessen Sohn ist er?«

 Sie antworteten ihm:

 »Er ist Davids Sohn.«

 43 Jesus fragte weiter:

 »Wie kann David ihn dann ›Herr‹ nennen?

 Er wurde doch vom Heiligen Geist geleitet,

 als er sagte:

 44 ›Gott, der Herr, sagte zu meinem Herrn:

 Setze dich an meine rechte Seite.

 Ich will dir alle deine Feinde unterwerfen.

 Sie sollen wie ein Schemel für deine Füße sein.‹

 45  David nennt den Christus also ›Herr‹.

 Wie kann dieser dann sein Sohn sein?«

 46 Keiner konnte Jesus darauf eine Antwort geben.

 Und von dem Tag an traute sich niemand mehr,

 Jesus eine Frage zu stellen.




Matthäus 23



 Die Pharisäer und Schriftgelehrten tun nicht, was sie lehren

 Markus 12,38-39; Lukas 20,45-46; Lukas 11,43-46

 1 Dann wandte sich Jesus an die Volksmenge und seine Jünger.

 2 Er sagte:

 »Die Schriftgelehrten und Pharisäer

 haben sich auf den Lehrstuhl von Mose gesetzt.

 3 Alles, was sie euch sagen,

 sollt ihr tun und befolgen.

 Aber verhaltet euch nicht,

 wie sie sich verhalten!

 Denn sie selbst tun nicht,

 was sie lehren:

 4 Sie binden schwere Lasten zusammen,

 die kaum zu tragen sind.

 Die legen sie den Menschen auf die Schulter.

 Aber sie selbst wollen keinen Finger krumm machen,

 um sie zu tragen.

 5 Alles, was sie tun,

 machen sie,

 damit sie von den Leuten gesehen werden.

 Sie tragen besonders breite Gebetsriemen

 und besonders lange Quasten.

 6 Bei den Festessen

 und in den Synagogen

 lieben sie die Ehrenplätze.

 7 Sie wollen auf den Marktplätzen gegrüßt werden.

 Und die Menschen sollen sie ›Rabbi‹ nennen.

 8 Aber ihr sollt euch nicht ›Rabbi‹ nennen lassen.

 Denn nur einer ist euer Lehrer,

 untereinander seid ihr alle Brüder und Schwestern.

 

 9 Ihr sollt auch keinen von euch hier auf der Erde ›Vater‹ nennen.

 Denn nur einer ist euer Vater:

 der im Himmel.

 10 Ihr sollt euch auch nicht ›Lehrmeister‹ nennen lassen,

 denn nur einer ist euer Lehrmeister:

 der Christus.

 11 Wer unter euch am Größten ist,

 soll euer Diener sein.

 12 Wer sich selbst groß macht,

 wird von Gott niedrig und klein gemacht werden.

 Und wer sich selbst niedrig und klein macht,

 wird von Gott groß gemacht werden.«

 Jesus sagt sieben Mal: »Wie schrecklich …«

 Lukas 11,39-52

 13 »Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Denn ihr versperrt den Menschen den Weg zum Himmelreich.

 Ihr selbst geht nicht hinein

 und ihr hindert alle daran,

 die hineingehen wollen.

 14  […]


 

 15 Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Denn ihr reist über Land und Meer,

 um einen einzigen Anhänger zu gewinnen.

 Doch wenn er es geworden ist,

 dann macht ihr ihn zu einem Anwärter auf die Hölle:

 Er wird doppelt so schlimm wie ihr.

 

 16 Wie schrecklich wird es für euch sein!

 Ihr wollt andere führen

 und seid selbst blind.

 Ihr sagt:

 ›Wer beim Tempel schwört,

 muss seinen Schwur nicht halten.

 Aber wer beim Gold des Tempels schwört,

 muss seinen Schwur halten.‹

 17 Ihr seid dumm und blind!

 Was ist denn wichtiger?

 Das Gold oder der Tempel,

 der das Gold doch erst heilig macht?

 18 Außerdem sagt ihr:

 ›Wer beim Altar schwört,

 muss seinen Schwur nicht halten.

 Aber wer beim Opfer auf dem Altar schwört,

 muss seinen Schwur halten.‹

 19 Ihr seid blind!

 Was ist denn wichtiger?

 Das Opfer oder der Altar,

 der das Opfer doch erst heilig macht?

 20 Also gilt:

 Wer beim Altar schwört,

 der schwört damit auch bei allem,

 was auf dem Altar liegt.

 21 Und wer beim Tempel schwört,

 der schwört damit auch bei Gott,

 der im Tempel wohnt.

 22 Und wer beim Himmel schwört,

 der schwört damit auch beim Thron Gottes

 und bei Gott selbst,

 der auf dem Thron sitzt.

 

 23 Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Denn ihr gebt Gott sogar den zehnten Teil

 von Gewürzen wie Minze, Dill und Kümmel.

 Gleichzeitig beachtet ihr nicht,

 was im Gesetz viel wichtiger ist:

 die Gerechtigkeit, die Barmherzigkeit und den Glauben.

 Dies solltet ihr aber tun,

 ohne das andere zu lassen.

 24 Ihr wollt andere führen

 und seid selbst blind.

 Eine kleine Mücke
 fischt ihr aus dem Becher,

 aber Kamele trinkt ihr mit.

 

 25 Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Becher und Schüsseln haltet ihr sogar von außen sauber.

 Aber innen sind sie voller Diebesgut

 und Gier nach mehr.

 26 Du blinder Pharisäer!

 Reinige zuerst den Inhalt des Bechers,

 dann wird er auch außen sauber sein!

 

 27 Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Denn ihr seid wie Gräber,

 die frisch gekalkt
 sind:

 Von außen sehen sie gepflegt aus,

 aber innen sind sie voll von toten Knochen und Unreinem.

 28 So seid auch ihr:

 Von außen seht ihr aus wie Menschen,

 die Gottes Willen
 tun.

 Aber innen seid ihr voller Heuchelei

 und Ungehorsam gegen Gott.

 

 29 Wie schrecklich wird es für euch Schriftgelehrte und Pharisäer sein!

 Ihr Scheinheiligen!

 Denn ihr errichtet Grabmäler für die Propheten

 und schmückt die Grabkammern für die Männer und Frauen,

 die Gottes Willen tun.

 30 Ihr behauptet:

 ›Hätten wir zu der Zeit unserer Vorfahren gelebt,

 hätten wir uns nicht wie sie

 am Tod der Propheten schuldig gemacht.‹

 31 Damit gebt ihr selbst zu:

 Ihr seid die Nachkommen der Prophetenmörder.

 32 Macht nur das Maß eurer Vorfahren voll!

 33 Ihr Schlangen mit eurem Gift!

 Wie wollt ihr der Höllenstrafe entkommen?«

 Die Strafe wird kommen

 Lukas 11,49-51

 34 »Seht euch vor:

 Ich schicke euch Propheten,

 weise Männer und wahre Schriftgelehrte.

 Einige von ihnen werdet ihr töten und kreuzigen lassen.

 Andere werdet ihr in euren Synagogen auspeitschen

 und sie von einer Stadt zur anderen Stadt verfolgen.

 35 So werdet ihr zur Rechenschaft gezogen

 für alles Blut von Unschuldigen,

 das auf der Erde vergossen wurde:

 Angefangen bei Abel,

 der gerecht vor Gott lebte,

 bis zu Secharja, dem Sohn von Berechja –

 ihn habt ihr im Hof des Tempels

 zwischen Altar und Tempelhaus ermordet.

 36  Amen, das sage ich euch:

 Die Strafe für das alles wird eure Generation treffen!«

 Jesus klagt über Jerusalem

 Lukas 13,34-35

 37 »Jerusalem, Jerusalem!

 Du tötest die Propheten

 und steinigst die Boten,

 die Gott zu dir sendet!

 Wie oft wollte ich deine Kinder
 um mich versammeln –

 wie eine Henne ihre Küken

 unter ihren Flügeln beschützt!

 Aber ihr habt nicht gewollt.

 

 38 Seht doch:

 Gott wird euren Tempel verlassen

 und er wird verwüstet daliegen.

 

 39 Das sage ich euch:

 Ihr werdet mich von jetzt an nicht mehr sehen,

 bis ihr einst ausruft:

 ›Stimmt ein in unser Loblied auf den,

 der im Namen des Herrn kommt!‹«
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 Jesus kündigt die Zerstörung des Tempels an

 Markus 13,1-2; Lukas 21,5-6

 1 Jesus verließ den Tempel

 und wollte weiterziehen.

 Da kamen seine Jünger zu ihm.

 Sie wollten ihm die prächtigen Bauwerke der Tempelanlage zeigen.

 2 Doch Jesus sagte zu ihnen:

 »Ihr bewundert das alles?

 Amen, das sage ich euch:

 Hier wird kein Stein auf dem anderen bleiben.

 Es wird alles zerstört werden.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Wann kommt das Ende?

 Markus 13,3-8; Lukas 21,7-11

 3 Dann ging Jesus auf den Ölberg

 und setzte
 sich.

 Nur seine Jünger waren bei ihm.

 Sie traten zu ihm und fragten:

 »Sag uns, wann wird das sein?

 An welchen Zeichen erkennen wir,

 dass du wiederkommst

 und das Ende der Welt bevorsteht?«

 

 4 Jesus antwortete ihnen:

 »Passt auf,

 dass euch niemand in die Irre führt!

 5 Denn viele werden unter meinem Namen auftreten

 und behaupten:

 ›Ich bin der Christus!‹

 Damit werden sie viele Menschen in die Irre führen.

 

 6 Ihr werdet von Kriegen

 und Kriegsgerüchten hören.

 Passt auf,

 dass ihr nicht erschreckt!

 Denn das muss so geschehen.

 Aber das ist noch nicht das Ende.

 7 Denn ein Volk wird gegen das andere kämpfen

 und ein Reich das andere angreifen.

 An vielen Orten wird es Hungersnöte

 und Erdbeben geben.

 8 Doch das alles ist erst der Anfang der Geburtswehen.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Standhalten in Verfolgung

 Markus 13,9-13; Lukas 21,12-19

 9 »Dann wird man euch in große Not bringen

 und sogar töten.

 Alle Völker werden euch hassen,

 weil ihr euch zu mir bekennt.

 10 Dann werden sich viele vom Glauben abbringen lassen.

 Sie werden einander verraten

 und einander hassen.

 11 Viele falsche Propheten werden auftreten

 und viele in die Irre führen.

 12 Weil der Ungehorsam gegen Gottes Gesetz immer größer wird,

 wird bei vielen die Liebe erkalten.

 

 13 Aber wer bis zum Ende
 standhält,

 wird gerettet werden.

 14 Die Gute Nachricht
 vom Himmelreich

 wird in der ganzen Welt verkündet werden.

 Alle Völker werden davon hören,

 und erst dann wird das Ende
 kommen.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Die Zeit der Not, bevor der Menschensohn kommt

 Markus 13,14-23; Lukas 21,20-24; Lukas 17,23-24.37

 15 »Ihr werdet sehen,

 dass das ›Scheusal der Entweihung‹ im Heiligtum steht.

 So hat es Gott durch den Propheten Daniel angekündigt.

 Wer das liest,

 soll überlegen,

 was es bedeutet!

 16 Wenn das geschieht,

 dann sollen die Einwohner von Judäa

 in die Berge fliehen.

 17 Wer gerade auf dem Dach ist,

 soll nicht erst hinuntersteigen,

 um noch etwas aus seinem Haus zu holen.

 18 Und wer gerade auf dem Feld ist,

 soll nicht zurücklaufen,

 um noch seinen Mantel zu holen.

 19 Wie schrecklich wird diese Zeit für die Frauen sein,

 die gerade ein Kind erwarten oder stillen!

 

 20  Betet darum,

 dass es nicht Winter oder Sabbat ist,

 wenn ihr fliehen müsst!

 21 Die Not wird schrecklich sein,

 so groß wie nie zuvor –

 vom Anfang der Welt an bis heute

 und auch bis zu dieser Zeit nicht.

 22 Wenn Gott diese schreckliche Zeit nicht verkürzen würde,

 könnte kein Mensch gerettet werden.

 Aber er wird diese Zeit verkürzen –

 denen zuliebe, die er erwählt hat.

 

 23 Und wenn dann jemand zu euch sagt:

 ›Seht her, hier ist der Christus!‹,

 oder: ›Dort ist er!‹,

 dann glaubt es nicht!

 24 Denn mancher falsche Christus

 und mancher falsche Prophet wird auftreten.

 Sie werden große Zeichen und Wunder tun.

 So wollen sie möglichst auch die Menschen in die Irre führen,

 die von Gott erwählt sind.

 25 Seht doch:

 Ich habe euch alles vorhergesagt!

 

 26 Wenn jemand zu euch sagt:

 ›Seht doch: Er ist in der Wüste!‹,

 dann geht nicht hinaus!

 Wenn jemand sagt:

 ›Seht doch: Er ist hier im Haus versteckt!‹,

 dann glaubt ihm nicht!

 27 Denn wenn der Menschensohn wiederkommt,

 wird es sein wie bei einem Blitz:

 Unübersehbar leuchtet er auf

 vom Osten bis zum Westen.

 28 Genauso sind von Weitem die Geier zu sehen,

 die über dem Aas kreisen.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Der Menschensohn kommt

 Markus 13,24-27; Lukas 21,25-28

 29 »Sofort nach dieser schrecklichen Zeit,

 wird sich die Sonne verdunkeln

 und der Mond wird nicht mehr scheinen.

 Die Sterne werden vom Himmel fallen

 und die Ordnung des Himmels

 wird erschüttert werden.

 

 30 Dann wird der Menschensohn für alle sichtbar am Himmel erscheinen.

 Das ist das Zeichen,

 dass das Ende da ist.

 Dann werden alle Völker der Welt jammern und klagen.

 Alle werden es sehen:

 Der Menschensohn kommt auf den Wolken des Himmels

 mit Macht und Herrlichkeit.

 31 Dann ertönt gewaltiger Posaunenschall.

 Er wird seine Engel ausschicken,

 um die Menschen zusammenzubringen,

 die von Gott erwählt sind.

 Aus allen vier Himmelsrichtungen kommen sie herbei,

 vom einen Ende des Himmels bis zum anderen.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Das Gleichnis vom Feigenbaum

 Markus 13,28-32; Lukas 21,29-33

 32 »Nehmt den Feigenbaum als Gleichnis,

 an dem ihr etwas lernt.

 Wenn seine Zweige frisch austreiben

 und Blätter bekommen,

 dann wisst ihr:

 Der Sommer ist bald da.

 33 So ist es auch mit euch:

 Wenn ihr das alles seht,

 dann wisst ihr:

 Das Ende
 ist nahe.

 Der Menschensohn steht vor der Tür.

 34  Amen, das sage ich euch:

 Diese Generation wird nicht sterben,

 bevor das alles geschieht.

 35  Himmel und Erde werden vergehen,

 aber meine Worte vergehen nicht.

 36 An welchem Tag und zu welcher Stunde das sein wird,

 weiß niemand,

 auch nicht die Engel im Himmel,

 nicht einmal der Sohn,

 sondern ganz allein der Vater.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Bleibt wachsam!

 Lukas 17,26-35; Lukas 12,39-40

 37 »Wenn der Menschensohn wiederkommt,

 wird es sein wie zur Zeit Noahs.

 38 Vor der großen Flut

 aßen und tranken die Menschen,

 sie heirateten oder verheirateten ihre Kinder.

 So lebten sie bis zu dem Tag,

 als Noah in die Arche stieg.

 39 Sie ahnten nichts,

 bis die große Flut kam

 und sie alle wegriss.

 Genau so wird es sein,

 wenn der Menschensohn wiederkommt.

 

 40 Dann werden zwei Männer zusammen auf dem Feld arbeiten –

 den einen wird der Menschensohn zu sich holen

 und den anderen zurücklassen.

 41 Zwei Frauen werden zusammen Korn mahlen –

 die eine wird er zu sich holen

 und die andere zurücklassen.

 42 Bleibt also wachsam!

 Denn ihr wisst nicht,

 an welchem Tag euer Herr wiederkommt.

 

 43 Macht euch bewusst:

 Wenn der Hausherr wüsste,

 wann der Dieb in der Nacht kommt,

 würde er wach bleiben.

 Er würde es nicht zulassen,

 dass in sein Haus eingebrochen wird.

 

 44 Darum sollt auch ihr jederzeit bereit sein.

 Denn der Menschensohn kommt zu einer Stunde,

 in der ihr es nicht erwartet.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Der zuverlässige Diener

 Lukas 12,42-46

 45 »Wer von euch ist der zuverlässige und kluge Diener?

 Ihm hat sein Herr den Auftrag gegeben,

 die übrigen Diener zu beaufsichtigen

 und sie zur rechten Zeit

 mit Essen zu versorgen.

 46 Glückselig ist er,

 wenn der Herr bei seiner Rückkehr sieht,

 dass er seinen Auftrag gewissenhaft erfüllt.

 47  Amen, das sage ich euch:

 Der Herr wird ihm die Verantwortung für seinen ganzen Besitz übertragen!

 

 48 Wenn er aber ein schlechter Diener ist,

 sagt er sich:

 ›Mein Herr wird lange weg sein.‹

 49 Er fängt an,

 die anderen Diener zu schlagen.

 Und mit Säufern wird er zum Essen und Trinken beisammen sein.

 50 Dann kommt sein Herr –

 an einem Tag,

 an dem der Diener es nicht erwartet,

 und zu einer Stunde,

 in der er nicht damit rechnet.

 51 Der Herr wird ihn in Stücke hauen

 und ihn dorthin bringen lassen,

 wo die Scheinheiligen bestraft werden.

 Dort wird es Heulen und Zähneklappern geben!«




Matthäus 25

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Das Gleichnis von den Brautjungfern

 1 »Wenn das Himmelreich kommt,

 wird es zehn Brautjungfern gleichen:

 Sie nahmen ihre Fackeln

 und gingen hinaus zum Haus der Braut.

 Sie wollten den Bräutigam empfangen.

 2 Fünf von ihnen waren dumm,

 die anderen fünf waren klug.

 3 Die dummen Brautjungfern nahmen zwar

 ihre Fackeln mit,

 aber kein Öl.

 4 Die klugen Brautjungfern dagegen nahmen zusammen mit ihren Fackeln

 auch Krüge mit Öl mit.

 

 5 Doch der Bräutigam verspätete sich.

 Die Brautjungfern wurden müde

 und schliefen ein.

 6 Mitten in der Nacht weckte sie der Ruf:

 ›Seht doch! Der Bräutigam kommt!

 Geht hinaus,

 um ihn zu begrüßen!‹

 7 Da standen alle Brautjungfern auf

 und machten ihre Fackeln bereit.

 8 Die dummen Brautjungfern sagten zu den klugen:

 ›Gebt uns von eurem Öl,

 sonst gehen unsere Fackeln sofort wieder aus!‹

 9 Aber die klugen Brautjungfern antworteten:

 ›Das geht nicht.

 Das Öl reicht nicht für uns und euch!

 Geht doch zu den Händlern

 und kauft euch selbst welches.‹

 

 10 Die dummen Brautjungfern gingen los,

 um Öl zu kaufen.

 Inzwischen traf der Bräutigam ein.

 Die klugen Brautjungfern,

 die vorgesorgt hatten,

 gingen mit ihm zum Haus,

 wo die Hochzeit gefeiert wurde.

 Hinter ihnen wurde die Tür geschlossen.

 

 11 Später kamen die anderen Brautjungfern nach.

 Sie riefen:

 ›Herr, Herr, mach uns auf!‹

 12 Aber der Bräutigam antwortete:

 ›Amen, das sage ich euch:

 Ich kenne euch nicht.‹

 

 13 Bleibt also wach!

 Denn ihr kennt weder den Tag noch die Stunde,

 in der der Menschensohn wiederkommt.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Das Gleichnis vom anvertrauten Geld

 Lukas 19,12-27

 14 »Es ist wie bei einem Mann,

 der verreisen wollte.

 Vorher rief er seine Diener
 zusammen

 und vertraute ihnen sein Vermögen an.

 15 Dem einen gab er fünf Talente,

 einem anderen zwei Talente


 und dem dritten ein Talent
 –

 jedem nach seinen Fähigkeiten.

 Dann reiste der Mann ab.

 

 16 Der Diener, der fünf Talente
 bekommen hatte,

 fing sofort an, mit dem Geld zu wirtschaften.

 Dabei gewann er noch einmal fünf Talente
 dazu.

 17 Genauso machte es der mit den zwei Talenten.

 Er gewann noch einmal zwei Talente
 dazu.

 18 Aber der Diener,

 der das eine Talent
 bekommen hatte,

 ging hin und grub ein Loch in die Erde.

 Dort versteckte er das Geld seines Herrn.

 

 19 Nach langer Zeit kam der Herr der drei Diener
 zurück

 und wollte mit ihnen abrechnen.

 20 Zuerst kam der Diener,

 der fünf Talente
 bekommen hatte.

 Er brachte die zusätzlichen fünf Talente
 mit

 und sagte:

 ›Herr, fünf Talente
 hast du mir gegeben.

 Sieh doch, ich habe noch einmal fünf dazugewonnen.‹

 21 Sein Herr sagte zu ihm:

 ›Gut gemacht!

 Du bist ein tüchtiger und treuer Diener.

 Du hast dich bei dem Wenigen als zuverlässig erwiesen.

 Darum werde ich dir viel anvertrauen.

 Komm herein!

 Du sollst beim Freudenfest deines Herrn dabei sein!‹

 22 Dann kam der Diener,

 der zwei Talente
 bekommen hatte.

 Er sagte:

 ›Herr, zwei Talente
 hast du mir gegeben.

 Sieh doch, ich habe noch einmal zwei dazugewonnen.‹

 23 Da sagte sein Herr zu ihm:

 ›Gut gemacht!

 Du bist ein tüchtiger und treuer Diener.

 Du hast dich bei dem Wenigen als zuverlässig erwiesen.

 Darum werde ich dir viel anvertrauen.

 Komm herein!

 Du sollst beim Freudenfest deines Herrn dabei sein.‹

 24 Zum Schluss kam auch der Diener,

 der ein Talent
 bekommen hatte.

 Er sagte:

 ›Herr, ich wusste,

 dass du ein harter Mann bist.

 Du erntest,

 wo du nicht gesät hast,

 und du sammelst ein,

 wo du nichts ausgeteilt hast.

 25 Deshalb hatte ich Angst.

 Ich ging mit dem Geld weg

 und versteckte dein Talent
 in der Erde.

 Sieh doch, hier hast du dein Geld zurück!‹

 26 Sein Herr antwortete ihm:

 ›Du bist ein schlechter und fauler Diener!

 Du wusstest,

 dass ich ernte,

 wo ich nicht gesät habe,

 und einsammle,

 wo ich nichts ausgeteilt habe!

 27 Dann hättest du mein Geld zur Bank bringen sollen.

 So hätte ich es bei meiner Rückkehr wenigstens mit Zinsen zurückbekommen.

 28 Nehmt ihm das Talent
 weg

 und gebt es dem,

 der die zehn Talente
 hat!

 29 Denn wer etwas hat,

 dem wird noch viel mehr gegeben –

 er wird mehr als genug bekommen.

 Doch wer nichts hat,

 dem wird auch das noch weggenommen,

 was er hat.

 30 Werft diesen nichtsnützigen Diener
 hinaus

 in die Finsternis draußen.

 Dort gibt es nur Heulen und Zähneklappern!‹«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Wonach der Menschensohn die Menschen beurteilt

 31 »Der Menschensohn wird wiederkommen

 in seiner Herrlichkeit

 mit allen Engeln.

 Dann wird er sich auf seinen Herrscherthron setzen.

 32 Alle Völker werden vor dem Menschensohn versammelt.

 Und er wird sie in zwei Gruppen aufteilen –

 wie ein Hirte die jungen Ziegenböcke von der Herde
 trennt.

 33 Die Herde
 wird er rechts von ihm aufstellen

 und die jungen Ziegenböcke links.

 34 Dann wird der König zu denen rechts von ihm sagen:

 ›Kommt her! Euch hat mein Vater gesegnet!

 Nehmt das Reich in Besitz,

 das Gott seit der Erschaffung der Welt für euch bestimmt hat.

 35 Denn ich war hungrig,

 und ihr habt mir zu essen gegeben.

 Ich war durstig,

 und ihr habt mir zu trinken gegeben.

 Ich war ein Fremder,

 und ihr habt mich als Gast aufgenommen.

 36 Ich war nackt,

 und ihr habt mir Kleider gegeben.

 Ich war krank,

 und ihr habt euch um mich gekümmert.

 Ich war im Gefängnis,

 und ihr habt mich besucht.‹

 

 37 Dann werden die Menschen fragen,

 die nach Gottes Willen gelebt haben:

 ›Herr, wann haben wir dich hungrig gesehen

 und haben dir zu essen gegeben?

 Oder durstig

 und haben dir zu trinken gegeben?

 38 Wann warst du ein Fremder

 und wir haben dich als Gast aufgenommen?

 Wann warst du nackt

 und wir haben dir Kleider gegeben?

 39 Wann warst du krank oder im Gefängnis

 und wir haben dich besucht?‹

 40 Und der König wird ihnen antworten:

 ›Amen, das sage ich euch:

 Was ihr für einen meiner Brüder oder eine meiner Schwestern getan habt –

 und wenn sie noch so unbedeutend sind –,

 das habt ihr für mich getan.‹

 

 41 Dann wird er zu denen links von ihm sagen:

 ›Geht weg von mir!

 Gott hat euch verflucht!

 Ihr gehört in das ewige Feuer,

 das für den Teufel

 und seine Engel
 vorbereitet ist.

 42 Denn ich war hungrig,

 und ihr habt mir nichts zu essen gegeben.

 Ich war durstig,

 und ihr habt mir nichts zu trinken gegeben.

 43 Ich war ein Fremder,

 und ihr habt mich nicht als Gast aufgenommen.

 Ich war nackt,

 und ihr habt mir keine Kleider gegeben.

 Ich war krank und im Gefängnis,

 und ihr habt euch nicht um mich gekümmert.‹

 44 Dann werden auch sie antworten:

 ›Herr, wann haben wir dich hungrig oder durstig gesehen?

 Oder als Fremder oder nackt oder krank oder im Gefängnis?

 Wann haben wir nicht für dich gesorgt?‹

 45 Da wird er ihnen antworten:

 ›Amen, das sage ich euch:

 Was ihr für andere nicht getan habt –

 und wenn sie noch so unbedeutend waren –,

 das habt ihr auch für mich nicht getan!‹

 46 Auf diese Menschen wartet die ewige Strafe.

 Aber die Menschen,

 die nach Gottes Willen gelebt haben,

 empfangen das ewige Leben.«






Matthäus 26

 Pläne gegen Jesus

 Markus 14,1-2; Lukas 22,1-2; Johannes 11,45-53

 1 Damit hatte Jesus die letzte seiner Reden beendet.

 Später sagte er zu seinen Jüngern:

 2 »Ihr wisst, dass in zwei Tagen das Passafest beginnt.

 Dann wird der Menschensohn ausgeliefert werden

 und gekreuzigt werden.«

 

 3 Da kamen die führenden Priester und die Ältesten des Volkes

 im Palast des Obersten Priesters
 zusammen.

 Sein Name war Kajaphas.

 4 Gemeinsam fassten sie den Beschluss,

 Jesus heimlich zu verhaften

 und dann umzubringen.

 5 Aber sie sagten sich:

 »Auf gar keinen Fall während des Festes,

 damit es keine Unruhe im Volk gibt.«

 Jesus wird gesalbt

 Markus 14,3-9; Johannes 12,1-8

 6 Jesus war in Betanien.

 Er war zu Gast bei Simon, dem Aussätzigen.

 7 Da kam eine Frau zu Jesus.

 Sie hatte ein Fläschchen mit teuerstem Salböl bei sich.

 Als Jesus am Tisch lag
 und aß,

 träufelte sie ihm das Salböl auf den Kopf.

 8 Als die Jünger das sahen,

 ärgerten sie sich.

 Sie sagten:

 »Wozu diese Verschwendung?

 9 Man hätte es teuer verkaufen

 und das Geld den Armen geben können.«

 

 10 Jesus bemerkte das

 und sagte zu ihnen:

 »Warum macht ihr der Frau das Leben schwer?

 Sie hat etwas Gutes für mich getan.

 11 Es wird immer Arme bei euch geben.

 Aber mich habt ihr nicht für immer bei euch.

 12 Sie hat mich im Voraus für mein Begräbnis gesalbt,

 als sie dieses Öl über meinen Körper gegossen hat.

 13  Amen, das sage ich euch:

 Überall in der Welt,

 wo die Gute Nachricht von mir weitergesagt wird,

 wird auch erzählt werden,

 was sie getan hat.

 So wird man sich immer an sie erinnern.«

 Judas wird zum Verräter

 Markus 14,10-11; Lukas 22,3-6

 14 Danach ging einer der Zwölf
 –

 es war Judas Iskariot –

 zu den führenden Priestern.

 15 Er fragte:

 »Was gebt ihr mir dafür,

 dass ich euch Jesus in die Hände liefere?«

 Sie zahlten ihm dreißig Silberstücke.

 16 Von da an suchte Judas nach einer günstigen Gelegenheit,

 um ihnen Jesus in die Hände zu liefern.

 Vorbereitungen zum Passamahl

 Markus 14,12-16; Lukas 22,7-13

 17 Es war der erste Tag vom Fest der Ungesäuerten Brote.

 Da kamen die Jünger zu Jesus und fragten:

 »Wo sollen wir das Passamahl für dich vorbereiten?«

 18 Jesus antwortete:

 »Geht in die Stadt zu dem und dem Mann –

 richtet ihm aus:

 ›Der Lehrer lässt dir sagen:

 Die Zeit, die Gott für mich bestimmt hat, ist da.

 Ich will bei dir das Passamahl feiern

 zusammen mit meinen Jüngern.‹«

 19 Die Jünger machten alles so,

 wie Jesus ihnen aufgetragen hatte.

 Und sie bereiteten das Passamahl vor.

 Jesus feiert mit seinen zwölf Jüngern das Passamahl

 Markus 14,17-26; Lukas 22,14-23

 20 Als es Abend geworden war,

 ließ sich Jesus mit den zwölf
 Jüngern zum Essen nieder.

 21 Während sie aßen,

 sagte er zu ihnen:

 »Amen, das sage ich euch:

 Einer von euch wird mich verraten.«

 22 Die Jünger waren tief betroffen.

 Jeder einzelne von ihnen fragte Jesus:

 »Doch nicht etwa ich, Herr?«

 23 Jesus antwortete:

 »Der sein Brot mit mir in die Schale taucht,

 der wird mich verraten.

 24 Der Menschensohn muss sterben.

 So ist es in den Heiligen Schriften angekündigt.

 Wie schrecklich für den Menschen,

 der den Menschensohn verrät.

 Er wäre besser nie geboren worden!«

 25 Da sagte Judas,

 der ihn verraten wollte,

 zu Jesus:

 »Doch nicht etwa ich, Rabbi?«

 Jesus antwortete:

 »Du sagst es!«

 

 26 Beim Essen nahm Jesus ein Brot.

 Er lobte Gott

 und dankte ihm dafür.

 Dann brach er das Brot in Stücke

 und gab es seinen Jüngern.

 Er sagte:

 »Nehmt und esst!

 Das ist mein Leib.«

 

 27 Dann nahm er den Becher.

 Er sprach das Dankgebet

 und gab ihn seinen Jüngern.

 Er sagte:

 »Trinkt alle daraus!

 28 Das ist mein Blut.

 Es steht für den Bund,

 den Gott mit den Menschen schließt.

 Mein Blut wird für die vielen vergossen werden

 zur Vergebung ihrer Schuld.

 29 Das sage ich euch:

 Ich werde von jetzt ab keinen Wein mehr trinken.

 Erst an dem Tag werde ich mit euch neu davon trinken,

 wenn mein Vater sein Reich vollendet hat.«

 

 30 Jesus und seine Jünger sangen die Dankpsalmen.

 Dann gingen sie hinaus zum Ölberg.

 Jesus sagt das Versagen von Petrus voraus

 Markus 14,27-31

 31 Da sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Ihr werdet euch alle von mir abwenden –

 noch in dieser Nacht.

 Denn so steht
 es in den Heiligen Schriften:

 ›Ich werde den Hirten töten

 und die Schafe seiner Herde werden auseinanderlaufen.‹

 32 Aber nach meiner Auferstehung vom Tod

 werde ich euch nach Galiläa vorausgehen.«

 33 Aber Petrus widersprach ihm:

 »Auch wenn sie sich alle von dir abwenden –

 ich werde es ganz bestimmt nicht tun!«

 34 Jesus antwortete ihm:

 »Amen, das sage ich dir:

 In dieser Nacht,

 noch bevor der Hahn kräht,

 wirst du dreimal abstreiten,

 dass du mich kennst.«

 35 Darauf sagte Petrus zu Jesus:

 »Sogar wenn ich mit dir sterben muss –

 ich werde nicht abstreiten, dich zu kennen.«

 Das Gleiche sagten auch die anderen Jünger.

 Jesus betet im Garten Getsemani

 Markus 14,32-42; Lukas 22,39-46

 36 Dann kam Jesus mit seinen Jüngern zu einem Garten,

 der Getsemani hieß.

 Dort sagte er zu seinen Jüngern:

 »Bleibt hier sitzen.

 Ich gehe dort hinüber

 und bete.«

 

 37 Er nahm Petrus

 und die beiden Söhne des Zebedäus
 mit.

 Plötzlich wurde er sehr traurig

 und Schrecken überfiel ihn.

 38 Da sagte er zu ihnen:

 »Ich bin ganz verzweifelt.

 Am liebsten wäre ich tot.

 Wartet hier und wacht mit mir.«

 39 Jesus selbst ging noch ein paar Schritte weiter.

 Dort warf er sich zu Boden und betete:

 »Mein Vater,

 wenn es möglich ist,

 erspare es mir,

 diesen Becher
 auszutrinken!

 Aber nicht wie ich will, soll es geschehen,

 sondern wie du willst!«

 

 40 Jesus kam zu den drei Jüngern zurück

 und sah, dass sie eingeschlafen waren.

 Da sagte er zu Petrus:

 »Könnt ihr nicht diese eine Stunde

 mit mir wach bleiben?

 41 Bleibt wach und betet,

 damit ihr die kommende Prüfung besteht!

 Der Geist ist willig,

 aber die menschliche Natur ist zu schwach.«

 

 42 Dann ging er ein zweites Mal einige Schritte weg

 und betete:

 »Mein Vater,

 wenn es nicht anders möglich ist,

 trinke ich diesen Becher.

 Es soll geschehen,

 was du willst.«

 43 Als er zurückkam, sah er,

 dass seine Jünger wieder eingeschlafen waren,

 die Augen waren ihnen zugefallen.

 

 44 Jesus ließ sie schlafen.

 Wieder ging er weg

 und betete ein drittes Mal mit den gleichen Worten wie vorher.

 45 Dann ging er zu den Jüngern zurück

 und sagte zu ihnen:

 »Schlaft ihr immer noch

 und ruht euch aus?

 Seht doch:

 Die Stunde ist da!

 Jetzt wird der Menschensohn ausgeliefert

 an Menschen, die voller Schuld sind.

 46 Steht auf,

 wir wollen gehen.

 Seht doch,

 der mich verrät,

 ist schon da!«

 Jesus wird verhaftet

 Markus 14,43-50; Lukas 22,47-53; Johannes 18,3-12

 47 Noch während er das sagte,

 sieh doch:

 Judas, einer der Zwölf, näherte sich ihm.

 Mit ihm kam eine große Truppe,

 die mit Schwertern und Knüppeln bewaffnet war.

 Die führenden Priester und Ratsältesten hatten sie geschickt.

 48 Der Verräter hatte mit den Männern

 ein Erkennungszeichen ausgemacht:

 »Wem ich einen Kuss
 gebe,

 der ist es.

 Nehmt ihn fest!«

 49 Judas ging sofort auf Jesus zu.

 Er sagte:

 »Sei gegrüßt, Rabbi!«

 Dann gab er ihm einen Kuss.

 50 Doch Jesus sagte zu ihm:

 »Mein Freund, dazu bist du gekommen?«

 Da traten die Männer heran,

 packten Jesus und nahmen ihn fest.

 

 51 Und sieh doch:

 Einer von denen,

 die bei Jesus waren,

 streckte die Hand aus

 und zog sein Schwert.

 Er schlug nach dem Anführer der Truppe des Obersten Priesters

 und hieb ihm ein Ohr ab.

 52 Da sagte Jesus:

 »Steck dein Schwert wieder zurück an seinen Platz.

 Denn alle, die zum Schwert greifen,

 werden auch durch das Schwert umkommen.

 53 Weißt du nicht,

 dass ich meinen Vater um Hilfe bitten kann?

 Dann schickt er mir sofort mehr als zwölf Legionen
 Engel.

 54 Aber wie kann sich dann erfüllen,

 was in den Heiligen Schriften steht?

 Es muss alles so kommen.«

 

 55 In derselben Stunde sagte Jesus zu der Menschenmenge:

 »Mit Schwertern und Knüppeln

 seid ihr hier angerückt,

 um mich gefangen zu nehmen

 wie einen Verbrecher!

 Täglich habe ich im Tempel gesessen

 und zu den Menschen gesprochen.

 Dabei habt ihr mich nicht festgenommen.

 56 Aber alles ist so geschehen,

 damit in Erfüllung geht,

 was die Propheten in den Heiligen Schriften

 über mich gesagt haben.«

 

 Da ließen ihn alle Jünger im Stich

 und ergriffen die Flucht.

 Jesus vor dem jüdischen Rat

 Markus 14,53-65; Lukas 22,54-55.63-71; Johannes 18,12-24

 57 Die Männer,

 die Jesus gefangen nahmen,

 brachten ihn zu Kajaphas,

 dem Obersten Priester.

 Dort hatten sich die Schriftgelehrten

 und Ratsältesten schon versammelt.

 58  Petrus folgte Jesus in einiger Entfernung

 bis zum Palast des Obersten Priesters.

 Er ging in den Innenhof des Palastes hinein

 und setzte sich zu den Männern.

 Denn er wollte sehen,

 wie die Sache ausging.

 

 59 Die führenden Priester

 und der ganze jüdische Rat suchten

 nach einer falschen Zeugenaussage,

 die Jesus belastete.

 Das sollte ihnen einen Vorwand liefern,

 damit sie ihn zum Tod verurteilen konnten.

 60 Obwohl viele falsche Aussagen machten,

 fanden sie nichts.

 Zum Schluss traten zwei Zeugen auf.

 61 Sie sagten:

 »Er hat behauptet:

 ›Ich kann den Tempel Gottes niederreißen

 und in drei Tagen wieder aufbauen.‹«

 62 Da stand der Oberste Priester auf

 und fragte Jesus:

 »Hast du nichts zu sagen zu dem,

 was diese Leute gegen dich vorbringen?«

 63 Aber Jesus schwieg.

 Daraufhin sagte der Oberste Priester:

 »Ich nehme dich unter Eid:

 Bei dem lebendigen Gott –

 sag uns,

 bist du der Christus,

 der Sohn Gottes?«

 64 Jesus antwortete ihm:

 »Du sagst es.

 Aber ich sage euch:

 Von jetzt an werdet ihr sehen,

 wie der Menschensohn an der rechten Seite
 Gottes sitzt,

 der Macht über alles hat.

 Und wie er auf den Wolken des Himmels erscheint.«

 

 65 Da zerriss der Oberste Priester sein Gewand


 und sagte:

 »Er hat Gott gelästert!

 Wozu brauchen wir noch Zeugen?

 Seht doch:

 Ihr habt die Gotteslästerung selbst gehört!

 66 Was ist euer Urteil?«

 Sie antworteten:

 »Er ist schuldig

 und muss sterben.«

 

 67 Dann spuckten sie ihm ins Gesicht

 und schlugen ihn mit Fäusten.

 Einige gaben ihm Ohrfeigen.

 68 Sie forderten ihn auf:

 »Du bist doch ein Prophet,

 du Christus!

 Sag uns:

 Wer hat dich geschlagen?«

 Petrus bestreitet, dass er Jesus kennt

 Markus 14,66-72; Lukas 22,56-62; Johannes 18,15-27

 69  Petrus saß draußen im Hof.

 Da kam ein Dienstmädchen des Obersten Priesters auf ihn zu

 und sagte:

 »Du warst doch auch mit diesem Jesus aus Galiläa zusammen!«

 70  Petrus stritt das ab vor allen,

 die dabei waren,

 und sagte:

 »Ich weiß nicht,

 wovon du da sprichst.«

 

 71 Dann ging er in das Torgebäude hinaus.

 Dort sah ihn ein anderes Dienstmädchen.

 Sie sagte zu denen,

 die dort standen:

 »Der war auch mit diesem Jesus von Nazaret zusammen.«

 72 Aber Petrus stritt es wieder ab

 und schwor:

 »Ich kenne diesen Menschen nicht!«

 

 73 Kurz darauf sagten andere,

 die dabeistanden:

 »Natürlich gehörst du auch zu denen.

 Deine Sprache
 verrät dich.«

 74 Da legte Petrus einen Schwur ab:

 »Gott soll mich strafen, wenn ich lüge!

 Ich kenne diesen Menschen nicht.«

 In demselben Moment krähte der Hahn.

 75 Da erinnerte sich Petrus an das,

 was Jesus gesagt hatte:

 »Noch bevor der Hahn kräht,

 wirst du dreimal abstreiten,

 dass du mich kennst.«

 Und er lief hinaus

 und weinte heftig.




Matthäus 27

 Jesus wird Pilatus übergeben

 Markus 15,1; Lukas 23,1; Johannes 18,28

 1 Früh am Morgen fiel die Entscheidung über Jesus.

 Alle führenden Priester und Ratsältesten des Volkes fassten den Beschluss:

 Jesus soll hingerichtet werden.

 2 Sie ließen ihn fesseln,

 führten ihn ab

 und übergaben ihn dem römischen Bevollmächtigten Pilatus.

 Judas bereut seinen Verrat und erhängt sich

 Apostelgeschichte 1,16-20

 3 Als Judas erfuhr,

 dass Jesus zum Tod verurteilt wurde,

 packte ihn die Reue –

 denn er hatte Jesus verraten.

 Er brachte die dreißig Silberstücke zu den führenden Priestern und Ratsältesten zurück

 4 und sagte:

 »Ich habe große Schuld auf mich geladen.

 Ein Unschuldiger wird getötet

 und ich habe ihn verraten!«

 Sie antworteten:

 »Was geht uns das an?

 Das ist deine Sache!«

 5 Da warf Judas die Silberstücke in den Tempel,

 lief weg und erhängte sich.

 

 6 Die führenden Priester nahmen die Silberstücke

 und sagten:

 »Es ist nicht möglich,

 sie zum Tempelschatz zu legen.

 Denn es ist Geld,

 das für eine Bluttat
 gezahlt wurde.«

 7 Deshalb beschlossen sie:

 »Wir kaufen von dem Geld den Acker
 des Töpfers.

 Dieser Acker soll als Friedhof für Fremde
 dienen.«

 8 Daher heißt dieser Ort bis heute »Blutacker«.

 9 So ging in Erfüllung,

 was der Prophet Jeremia gesagt
 hat:

 »Sie nahmen die dreißig Silbermünzen.

 Das ist der Preis,

 den er den Leuten von Israel wert war.

 10 Sie kauften davon den Töpferacker.

 So hatte der Herr es mir befohlen.«

 Jesus wird von Pilatus verhört

 Markus 15,2-5; Lukas 23,2-5; Johannes 18,29-38

 11 Jesus wurde vor den römischen Bevollmächtigten Pilatus gebracht.

 Dieser fragte ihn:

 »Bist du der König der Juden?«

 Jesus antwortete:

 »Du sagst es.«

 

 12 Die führenden Priester und Ratsältesten

 brachten ihre Anklagepunkte gegen Jesus vor.

 Aber Jesus gab darauf keine Antwort.

 13 Da sagte Pilatus zu ihm:

 »Hörst du nicht,

 was sie alles gegen dich vorbringen?«

 14 Jesus sagte kein einziges Wort dazu.

 Pilatus wunderte sich sehr darüber.

 Jesus wird zum Tod verurteilt

 Markus 15,6-15; Lukas 23,13-25; Johannes 18,39–19,16

 15 Jedes Jahr zum Passafest

 begnadigte der römische Bevollmächtigte Pilatus einen Gefangenen,

 den die Volksmenge bestimmen durfte.

 Das war so üblich.

 

 16 Damals gab es einen berüchtigten Gefangenen,

 der Jesus Barabbas hieß.

 17 Als die Menschen versammelt waren,

 fragte Pilatus sie:

 »Wen von beiden wollt ihr?

 Wen soll ich euch freigeben:

 Jesus Barabbas oder Jesus, der Christus genannt wird?«

 18 Denn er wusste,

 dass sie
 ihm Jesus nur aus Neid übergeben hatten.

 

 19 Während er noch auf dem Richterstuhl saß,

 ließ ihm seine Frau ausrichten:

 »Tu diesem Menschen nichts an!

 Er ist ein Gerechter.

 Seinetwegen hatte ich heute Nacht einen Albtraum.«

 

 20 Doch die führenden Priester und Ratsältesten

 überredeten die Menschenmenge:

 Sie sollten die Freilassung für Barabbas erbitten,

 aber für Jesus den Tod fordern.

 21 Da wandte sich Pilatus an die Menschenmenge

 und fragte:

 »Wen von beiden wollt ihr?

 Wen soll ich euch freigeben?«

 Sie riefen:

 »Barabbas!«

 22  Pilatus fragte sie weiter:

 »Was soll ich mit Jesus machen,

 der Christus genannt wird?«

 Da schrien alle:

 »Ans Kreuz mit ihm!«

 23 Er fragte sie:

 »Was hat er denn verbrochen?«

 Aber sie schrien nur noch lauter:

 »Ans Kreuz mit ihm!«

 

 24  Pilatus merkte,

 dass er nichts erreichen konnte.

 Der Tumult wurde immer größer.

 Da ließ er sich Wasser bringen

 und wusch sich vor der Volksmenge die Hände.

 Er sagte:

 »Mich trifft keine Schuld an seinem Tod.

 Das ist eure Sache.«

 25 Darauf rief das ganze Volk:

 »Die Strafe für seinen Tod soll uns

 und unsere Kinder treffen!«

 

 26 Daraufhin gab Pilatus ihnen Barabbas frei.

 Jesus aber ließ er auspeitschen.

 Er übergab ihn den Soldaten,

 damit sie ihn kreuzigten.

 Die Soldaten verspotten Jesus

 Markus 15,16-20; Johannes 19,2-3

 27 Die Soldaten von Pilatus brachten Jesus in den Palast,

 das so genannte Prätorium.

 Dort kam die ganze Kohorte
 zusammen.

 28 Sie zogen Jesus aus

 und hängten ihm einen scharlachroten Mantel
 um.

 29 Sie flochten eine Krone aus Dornenzweigen

 und setzten sie ihm auf den Kopf.

 In seine rechte Hand gaben sie ihm einen Stock.

 Dann knieten sie vor ihm nieder und

 machten sich über ihn lustig:

 »Hoch lebe der König der Juden!«

 30 Dabei spuckten sie ihn an,

 nahmen ihm den Stock weg

 und schlugen ihn damit auf den Kopf.

 31 Nachdem sie ihn so verspottet hatten,

 nahmen sie ihm den Mantel
 ab

 und zogen ihm seine eigenen Kleider wieder an.

 Und sie führten Jesus ab,

 um ihn zu kreuzigen.

 Jesus am Kreuz

 Markus 15,21-32; Lukas 23,26-43; Johannes 19,17-27

 32 Als sie die Stadt verließen,

 trafen sie einen Mann aus Zyrene.

 Sein Name war Simon.

 Den zwangen sie,

 für Jesus das Kreuz zu tragen.

 33 So kamen sie zu der Stelle,

 die Golgota heißt,

 das bedeutet »Schädelplatz«.

 

 34 Sie gaben Jesus Wein zu trinken,

 der mit Galle
 gemischt war.

 Er probierte davon,

 wollte ihn aber nicht trinken.

 

 35 Dann kreuzigten sie ihn.

 Sie verteilten seine Kleider

 und losten sie untereinander aus.

 36 Danach setzen sie sich hin

 und bewachten ihn.

 37 Über seinem Kopf brachten sie ein Schild an.

 Auf dem stand der Grund für seine Verurteilung:

 »Das ist Jesus, der König der Juden.«

 38 Mit Jesus kreuzigten sie zwei Verbrecher,

 den einen rechts, den anderen links von ihm.

 

 39 Die Leute, die vorbeikamen,

 lästerten über ihn.

 Sie schüttelten ihre Köpfe

 40 und sagten:

 »Du wolltest doch den Tempel abreißen

 und in nur drei Tagen wieder aufbauen.

 Wenn du wirklich der Sohn Gottes bist,

 dann rette dich selbst

 und steig vom Kreuz herunter!«

 

 41 Genauso machten sich die führenden Priester

 zusammen mit den Schriftgelehrten und Ratsältesten über ihn lustig.

 Sie sagten:

 42 »Andere hat er gerettet.

 Sich selbst kann er nicht retten.

 Dabei ist er doch der ›König von Israel‹!

 Er soll jetzt vom Kreuz herabsteigen,

 dann glauben wir an ihn.

 43 Er hat Gott vertraut –

 der soll ihn auch retten,

 wenn er ihn liebt.

 Er hat doch behauptet:

 ›Ich bin Gottes Sohn.‹«

 

 44 Genauso verspotteten ihn die beiden Verbrecher,

 die mit ihm gekreuzigt waren.

 Jesus stirbt

 Markus 15,33-41; Lukas 23,44-49; Johannes 19,28-30

 45 Es war die sechste Stunde,

 da breitete sich im ganzen Land Finsternis aus.

 Das dauerte bis zur neunten Stunde.

 46 Um die neunte Stunde


 schrie Jesus laut:

 »Eli, Eli, lema sabachtani?«

 Das heißt:

 »Mein Gott, mein Gott,

 warum hast du mich verlassen?«

 

 47 Als sie das hörten,

 sagten einige von denen,

 die dabeistanden:

 »Er ruft nach Elija.«

 48 Sofort lief einer von ihnen hin,

 nahm einen Schwamm

 und tauchte ihn in Essig.

 Dann steckte er ihn auf eine Stange

 und hielt ihn Jesus zum Trinken hin.

 49 Aber die anderen riefen:

 »Lass das!

 Wir wollen sehen,

 ob Elija kommt

 und ihn rettet.«

 50 Aber Jesus schrie noch einmal laut auf

 und starb.

 

 51 Und sieh doch:

 Da zerriss der Vorhang
 im Tempel

 von oben bis unten in zwei Teile.

 Die Erde bebte

 und Felsen spalteten sich.

 52 Grabkammern öffneten sich

 und viele Körper von verstorbenen Heiligen wurden auferweckt.

 53 Nach der Auferstehung von Jesus

 kamen sie aus ihren Grabkammern heraus

 und gingen in die Heilige Stadt.

 Dort wurden sie von vielen Menschen gesehen.

 

 54 Ein römischer Hauptmann mit seinen Soldaten bewachte Jesus.

 Sie sahen das Erdbeben

 und alles, was geschah.

 Da fürchteten sie sich sehr

 und sagten:

 »Er war wirklich der Sohn Gottes!«

 

 55 Es waren auch viele Frauen da,

 die aus der Ferne alles mit ansahen.

 Seit Jesus in Galiläa wirkte,

 waren sie ihm gefolgt und hatten ihn unterstützt.

 56 Unter ihnen waren Maria aus Magdala

 und Maria, die Mutter von Jakobus und Josef,

 und die Mutter der Söhne des Zebedäus.

 Jesus wird ins Grab gelegt

 Markus 15,42-47; Lukas 23,50-56; Johannes 19,38-42

 57 Als es spät geworden war,

 kam ein reicher Mann aus Arimathäa.

 Er hieß Josef

 und gehörte zu den Jüngern von Jesus.

 58 Er ging zu Pilatus

 und bat ihn um den Leichnam von Jesus.

 Da befahl Pilatus,

 ihm den Leichnam zu übergeben.

 

 59 Josef nahm den Leichnam

 und wickelte ihn in ein neues Leinentuch.

 60 Dann legte er Jesus in seine eigene Grabkammer.

 Die war noch unbenutzt

 und in den Felsen gehauen.

 Schließlich rollte er einen großen Stein

 vor den Eingang zur Grabkammer

 und ging weg.

 

 61 Maria von Magdala und die andere Maria blieben dort.

 Sie ließen sich gegenüber vom Grab nieder.

 Das Grab wird bewacht

 62 Am nächsten Tag –

 es war der Sabbat –

 gingen die führenden Priester

 und die Pharisäer

 gemeinsam zu Pilatus.

 63 Sie sagten:

 »Herr, uns ist etwas eingefallen.

 Als dieser Betrüger noch lebte, hat er gesagt:

 ›Nach drei Tagen werde ich vom Tod auferweckt!‹

 64 Gib doch den Befehl,

 das Grab bis zum dritten Tag zu bewachen.

 Sonst kommen seine Jünger,

 stehlen die Leiche

 und behaupten gegenüber dem Volk:

 ›Er wurde von den Toten auferweckt!‹

 Dieser letzte Betrug wäre schlimmer

 als alles vorher.«

 65  Pilatus antwortete ihnen:

 »Ihr sollt die Wache bekommen!

 Geht und sichert das Grab,

 so gut ihr könnt!«

 

 66 Da gingen sie zum Grab.

 Sie versiegelten den Stein vor der Grabkammer

 und sicherten es durch eine Wache.




Matthäus 28

 Die Ostergeschichte: Die Auferstehung von Jesus

 Matthäus 28,1-20

 Die Frauen am leeren Grab

 Markus 16,1-8; Lukas 24,1-12; Johannes 20,1-18

 1 Der Sabbat war vorüber.

 Da kamen ganz früh am ersten Wochentag

 Maria aus Magdala und die andere Maria,

 um nach dem Grab zu sehen.

 

 2 Und sieh doch:

 Plötzlich gab es ein heftiges Erdbeben,

 denn der Engel des Herrn kam vom Himmel herab.

 Er ging zum Grab,

 rollte den Stein weg

 und setzte sich darauf.

 3 Seine Gestalt leuchtete wie ein Blitz

 und seine Kleider waren weiß wie Schnee.

 4 Die Wachen zitterten vor Angst

 und fielen wie tot zu Boden.

 

 5 Der Engel sagte zu den Frauen:

 »Habt keine Angst!

 Ich weiß:

 Ihr sucht Jesus,

 der gekreuzigt wurde.

 6 Jesus ist nicht hier.

 Gott hat ihn vom Tod auferweckt,

 wie er es vorausgesagt
 hat.

 Kommt her und seht:

 Hier ist die Stelle,

 wo er gelegen hat.

 7 Und jetzt geht schnell zu seinen Jüngern!

 Sagt ihnen:

 ›Jesus wurde vom Tod auferweckt.‹

 Seht doch:

 Er geht euch nach Galiläa voraus.

 Dort werdet ihr ihn sehen.

 Seht doch:

 Ich habe es euch gesagt.«

 

 8 Die Frauen waren erschrocken

 und doch voller Freude.

 Schnell liefen sie vom Grab weg,

 um den Jüngern alles zu berichten.

 

 9 Und sieh doch:

 Da stand Jesus vor ihnen

 und sagte:

 »Seid gegrüßt!«

 Sie gingen zu ihm,

 berührten seine Füße

 und warfen sich vor ihm zu Boden.

 10 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Habt keine Angst!

 Geht und sagt meinen Brüdern:

 ›Macht euch auf nach Galiläa.

 Dort werdet ihr mich sehen.‹«

 Der Bericht der Wache

 11 Während die Frauen noch auf dem Weg waren,

 sieh doch:

 Einige von den Wächtern liefen in die Stadt.

 Sie meldeten den führenden Priestern alles,

 was geschehen war.

 12 Die führenden Priester fassten gemeinsam mit den Ratsältesten einen Beschluss über das weitere Vorgehen:

 Sie gaben den Soldaten viel Geld

 13 und forderten sie auf:

 »Erzählt allen:

 ›Seine Jünger sind in der Nacht gekommen.

 Als wir schliefen,

 haben sie den Leichnam gestohlen.‹

 14 Wenn Pilatus davon hört,

 werden wir mit ihm sprechen.

 Wir werden dafür sorgen,

 dass ihr nichts zu befürchten habt.«

 15 Die Soldaten nahmen das Geld

 und erfüllten ihren Auftrag.

 So ist dieses Gerücht entstanden

 und hält sich bei den Juden bis heute.

 Jesus zeigt sich seinen Jüngern und sendet sie zu allen Völkern

 16 Die elf Jünger gingen nach Galiläa.

 Sie stiegen auf den Berg,

 wohin Jesus sie bestellt hatte.

 17 Als sie Jesus sahen,

 fielen sie vor ihm nieder.

 Aber einige hatten auch Zweifel.

 

 18 Jesus kam zu ihnen

 und sagte:

 »Gott hat mir alle Macht gegeben,

 im Himmel und auf der Erde!

 19 Geht nun hin zu allen Völkern

 und macht die Menschen zu meinen Jüngern und Jüngerinnen:

 Tauft sie im
 Namen des Vaters,

 des Sohnes

 und des Heiligen Geistes!

 20 Und lehrt sie, alles zu tun,

 was ich euch geboten habe.

 Und seht doch:

 Ich bin immer bei euch,

 jeden Tag, bis zum Ende
 der Welt!«
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 Einführung

 Vermutlich war Markus der Erste, der einen Gesamtbericht über das Leben und Wirken von Jesus aufgeschrieben hat. Viele Forscher gehen davon aus, dass er um das Jahr 70 n. Chr. entstanden ist. Markus konnte dafür auf verschiedene Überlieferungen und Sammlungen zurückgreifen, die in den frühen christlichen Gemeinden im Umlauf waren und zu denen besonders die Geschichte vom Leiden und Sterben von Jesus gehörte. Der Weg von Jesus, wie Markus ihn schildert, beginnt mit seiner Taufe und vollendet sich nach seinem Wirken unter den Menschen im Tod am Kreuz und in der Auferweckung durch Gott.

 

 Über sein Werk hat Markus die Überschrift gestellt: »Die Gute Nachricht von Jesus Christus, dem Sohn Gottes«. Diese Überschrift sagt schon etwas über die Absicht, die er mit seiner Schrift verfolgt: Was er von Jesus erzählt, ist eine wirklich gute Nachricht und deshalb will er auch seine Leser aufrufen, sich Jesus anzuschließen. Markus hat seine Schrift in Griechisch verfasst, der Sprache, die in der antiken Welt so weit verbreitet war wie Englisch in unserer Zeit. Auf Griechisch heißt »Gute Nachricht« Evangelium. Durch Markus ist dieses Wort zum Fachbegriff für diese besondere Art des Berichts über Jesus geworden.

 

 Wer Markus war, wissen wir nicht. Sein Name taucht in seiner Schrift auch nicht auf. Nirgendwo hinterlässt er in seinem Bericht eine Spur von sich und seiner Person. Er stellt sich ganz hinter den zurück, von dem er berichtet: Jesus Christus. Seit dem 2. Jahrhundert schreibt man das Werk einem Mann zu, von dem an anderen Stellen in der Bibel berichtet wird: Markus, der auch den Beinamen Johannes trug. In der Apostelgeschichte (13,5) und im Brief an Philemon (Vers 24) tritt er als Mitarbeiter von Paulus auf; im ersten Petrusbrief (5,13) wird er als Mitarbeiter von Petrus bezeichnet.


Markus 1

 1 Die Gute Nachricht von Jesus Christus,

 dem Sohn Gottes:

 Anfang und Grundlage.

 Wie alles beginnt

 Markus 1,1-39





 Es beginnt mit Johannes dem Täufer

 Matthäus 3,1-12; Lukas 3,1-18; Johannes 1,19-28

 2 Schon im Buch des Propheten Jesaja steht:

 »›Siehe, ich sende meinen Boten vor dir her.

 Der wird dir den Weg bereiten.‹

 3 Eine Stimme ertönt in der Wüste:

 ›Macht den Weg bereit für den Herrn,

 ebnet ihm die Straße.‹«

 

 4 So ist es eingetroffen:

 Johannes der Täufer trat in der Wüste auf

 und verkündete den Menschen:

 »Lasst euch taufen!

 Ändert euer Leben!

 Gott will euch eure Schuld vergeben!«

 

 5 Und die Menschen strömten zu ihm

 aus ganz Judäa und Jerusalem.

 Sie ließen sich von ihm im Fluss Jordan taufen


 und bekannten ihre Schuld.

 6  Johannes trug einen Umhang aus Kamelhaar

 und um seine Hüfte einen Ledergürtel.

 Er aß Heuschrecken und Honig von Wildbienen.

 7 Und er verkündete:

 »Nach mir kommt einer,

 der ist mächtiger als ich.

 Ich bin nicht einmal wert, mich zu bücken

 und ihm die Riemen seiner Sandalen aufzuschnüren.

 8 Ich habe euch mit Wasser getauft.

 Aber seine Taufe gibt euch den Heiligen Geist.«

 Jesus wird getauft und auf die Probe gestellt

 Matthäus 3,13–4,11; Lukas 3,21-22; Lukas 4,1-13; Johannes 1,32-34

 9 Zu dieser Zeit kam Jesus aus Nazaret in Galiläa

 und wurde von Johannes im Jordan getauft.

 10 Und als Jesus aus dem Wasser stieg,

 sah er, wie der Himmel aufriss.

 Und der Geist Gottes kam auf ihn herab

 wie eine Taube.

 11 Dazu erklang eine Stimme aus dem Himmel:

 »Du bist mein Sohn,

 dich habe ich lieb,

 an dir habe ich Freude.«

 

 12 Danach trieb der Geist Jesus hinaus in die Wüste.

 13 Dort wurde er vierzig Tage


 vom Satan auf die Probe gestellt.

 Jesus lebte bei den wilden Tieren

 und die Engel brachten ihm zu essen.

 Jesus beginnt zu wirken

 Matthäus 4,12-17; Lukas 4,14-15

 14  Johannes der Täufer wurde ins Gefängnis geworfen.

 Danach kam Jesus nach Galiläa

 und verkündete die Gute Nachricht von Gott:

 15 »Die von Gott bestimmte Zeit ist da.

 Sein Reich wird sichtbar in der Welt.

 Ändert euer Leben

 und glaubt dieser Guten Nachricht.«

 Die ersten Jünger

 Matthäus 4,18-22; Lukas 5,1-11

 16 Jesus kam zum See Gennesaret

 und ging am Ufer entlang.

 Dort sah er Simon und seinen Bruder Andreas.

 Sie warfen ihre Netze aus,

 denn sie waren Fischer.

 17 Jesus sagte zu ihnen:

 »Kommt, folgt
 mir!

 Ich mache euch zu Menschenfischern.«

 18 Sofort ließen sie ihre Netze liegen

 und folgten
 ihm.

 

 19 Ein kleines Stück weiter

 sah er Jakobus, den Sohn von Zebedäus,

 und seinen Bruder Johannes

 in ihrem Boot.

 Sie flickten gerade ihre Netze.

 20 Sofort rief er sie.

 Sie ließen ihren Vater Zebedäus

 mit seinen Gehilfen im Boot zurück

 und folgten
 ihm.

 Ein Sabbat in Kafarnaum

 Matthäus 8,14-17; Lukas 4,31-39

 21 Jesus und seine Jünger kamen nach Kafarnaum.

 Gleich am Sabbat ging Jesus in die Synagoge

 und lehrte.

 22 Die Zuhörer waren von seiner Lehre tief beeindruckt,

 denn in seinen Worten erkannten sie Gottes Macht –

 ganz anders als bei den Schriftgelehrten.

 

 23 In der Synagoge war ein Mann,

 der von einem bösen Geist beherrscht wurde.

 Der schrie auf:

 24 »Was willst du von uns, Jesus aus Nazaret?

 Du bist gekommen,

 um uns zu vernichten.

 Ich weiß, wer du bist:

 Du bist der Heilige Gottes!«

 25 Jesus befahl dem bösen Geist streng:

 »Sei still! Gib den Mann frei!«

 26 Da schüttelte der Geist den Mann

 durch heftige Krämpfe

 und ließ ihn frei mit lautem Gekreische.

 

 27 Alle, die dabei waren, erschraken

 und fragten sich gegenseitig:

 »Was geschieht hier?

 Seine Lehre ist neu.

 In ihr zeigt sich Gottes Macht.

 Er gibt den bösen Geistern Befehle

 und sie gehorchen ihm.«

 28 Schnell breiteten sich die Berichte über Jesus in ganz Galiläa aus.

 

 29 Von der Synagoge gingen sie direkt

 in das Haus von Simon und Andreas.

 Auch Jakobus und Johannes waren dabei.

 30 Aber Simons Schwiegermutter lag mit Fieber im Bett.

 Gleich erzählten sie Jesus von ihr.

 31 Er ging zu ihr,

 nahm ihre Hand

 und richtete sie auf.

 Da verließ sie das Fieber.

 Und sie brachte ihnen etwas zu essen.



 Jesus heilt viele Menschen

 Matthäus 8,16-17; Lukas 4,40-41

 32 Am Abend, als die Sonne untergegangen war,

 brachten die Leute alle Kranken

 und die von Dämonen besessenen Menschen zu Jesus.

 33 Die ganze Stadt war vor der Haustür versammelt.

 34 Die Menschen litten an den unterschiedlichsten Krankheiten.

 Jesus heilte sie alle

 und vertrieb viele Dämonen.

 Er ließ die Dämonen nicht zu Wort kommen,

 denn sie wussten,

 wer er war.

 Jesus predigt an vielen Orten

 Lukas 4,42-44

 35 Am Morgen, als es noch dunkel war,

 verließ Jesus die Stadt.

 Er ging an einen einsamen Ort

 und betete dort.

 36 Simon und die anderen kamen ihm nach.

 

 37 Als sie ihn gefunden hatten,

 sagten sie zu ihm:

 »Alle suchen dich.«

 38 Er antwortete ihnen:

 »Wir gehen woanders hin,

 in die Dörfer hier in der Gegend.

 Ich will auch dort die Gute Nachricht verkünden,

 denn dazu habe ich mich auf den Weg gemacht.«

 39 Jesus zog durch ganz Galiläa.

 Er verkündete die Gute Nachricht in den Synagogen

 und er vertrieb die Dämonen.

 Jesus wirkt in Galiläa

 Markus 1,40–8,21





 Jesus heilt einen Mann vom Aussatz

 Matthäus 8,1-4; Lukas 5,12-16

 40 Einmal kam ein Mann zu Jesus,

 der an Aussatz erkrankt war.

 Er fiel vor ihm auf die Knie

 und flehte ihn an:

 »Wenn du willst,

 kannst du mich rein machen.«

 41 Jesus hatte Mitleid mit ihm.

 Er streckte die Hand aus,

 berührte ihn und sagte:

 »Ich will! Sei rein!«

 42 Im selben Augenblick verschwand der Aussatz

 und der Mann wurde rein.

 

 43 Sofort schickte Jesus ihn weg.

 Er schärfte ihm ein:

 44 »Pass auf, dass du niemandem

 irgendetwas davon erzählst.

 Geh, zeige dich dem Priester

 und bring die Opfer,

 die Mose vorgeschrieben hat,

 um deine Reinheit wiederherzustellen.

 Das soll ihnen als Beweis dienen,

 dass ich das Gesetz achte.«

 45 Aber der Mann ging weg

 und verkündete überall,

 was Jesus getan hatte.

 Bald konnte Jesus nicht mehr unerkannt in eine Stadt kommen.

 Deshalb blieb er an abgelegenen Orten.

 Trotzdem kamen die Leute von überall zu ihm.
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 Jesus vergibt Schuld und heilt

 Matthäus 9,1-8; Lukas 5,17-26

 1 Ein paar Tage später kam Jesus nach Kafarnaum zurück.

 Es sprach sich herum,

 dass er wieder zu Hause
 war.

 2 Und es strömten so viele Menschen herbei,

 dass der Platz nicht ausreichte,

 nicht einmal draußen vor der Tür.

 Und Jesus erzählte ihnen von Gott.

 

 3 Da brachten Leute einen Gelähmten zu Jesus.

 Er wurde von vier Männern getragen.

 4 Aber wegen der Volksmenge

 konnten sie nicht bis zu ihm vordringen.

 Deshalb öffneten sie das Dach

 genau über der Stelle,

 wo Jesus war.

 Sie machten ein Loch hinein

 und ließen den Gelähmten auf seiner Matte herunter.

 5 Jesus sah, wie groß ihr Glaube war,

 und sagte zu dem Gelähmten:

 »Mein Kind,

 deine Schuld ist dir vergeben.«

 

 6 Es saßen aber auch einige Schriftgelehrte dabei.

 Die dachten:

 7 »Wie kann der so etwas sagen?

 Das ist Gotteslästerung.

 Nur Gott allein kann Schuld vergeben.«

 

 8 Doch Jesus wusste sofort,

 was sie dachten,

 und sagte zu ihnen:

 »Warum habt ihr solche Gedanken?

 9 Was ist einfacher?

 Dem Gelähmten zu sagen:

 ›Deine Schuld ist dir vergeben‹,

 oder zu sagen:

 ›Steh auf,

 nimm deine Matte

 und geh umher‹?

 10 Aber ihr sollt sehen,

 dass der Menschensohn

 von Gott die Vollmacht hat,

 hier auf der Erde

 den Menschen ihre Schuld zu vergeben.«

 Deshalb sagte er zu dem Gelähmten:

 11 »Ich sage dir:

 Steh auf,

 nimm deine Matte

 und geh nach Hause.«

 

 12 Und er stand auf,

 nahm rasch seine Matte

 und ging weg.

 Alle sahen es.

 Sie gerieten außer sich,

 lobten Gott und sagten:

 »So etwas haben wir noch nie erlebt.«



 Jesus beruft Levi und isst mit den Zolleinnehmern

 Matthäus 9,9-13; Lukas 5,27-32

 13 Jesus ging wieder hinaus zum See.

 Die ganze Volksmenge kam zu ihm

 und er lehrte sie.

 

 14 Und als er weiterging,

 sah er Levi, den Sohn des Alphäus.

 Der saß an seiner Zollstation.

 Jesus sagte zu ihm:

 »Komm, folge
 mir!«

 Da stand Levi auf

 und folgte
 ihm.

 

 15 Später war er bei ihm zu Hause
 zum Essen.

 Viele Zolleinnehmer und andere

 mit Schuld beladene Menschen

 aßen mit Jesus und seinen Jüngern.

 Es waren inzwischen viele,

 die Jesus folgten.

 16 Und die Schriftgelehrten unter den Pharisäern sahen,

 dass Jesus mit schuldbeladenen Menschen und Zolleinnehmern aß.

 Da sagten sie zu seinen Jüngern:

 »Wie kann er mit Zolleinnehmern und solchen Menschen essen?«

 17 Jesus hörte das

 und gab ihnen zur Antwort:

 »Nicht die Gesunden brauchen einen Arzt,

 sondern die Kranken.

 Ich bin nicht gekommen,

 um die Gerechten
 zur Umkehr zu rufen,

 sondern die Menschen,

 die voller Schuld sind.«

 Es ist nicht die Zeit, zu fasten

 Matthäus 9,14-17; Lukas 5,33-39

 18 Die Jünger von Johannes

 und die Pharisäer fasteten regelmäßig.

 Deshalb kamen Leute zu Jesus und fragten ihn:

 »Warum fasten die Jünger von Johannes

 und die Jünger der Pharisäer,

 aber deine Jünger nicht?«

 19 Und Jesus antwortete ihnen:

 »Sollen die Hochzeitsgäste etwa fasten,

 wenn der Bräutigam
 bei ihnen ist?

 Solange der Bräutigam
 bei ihnen ist,

 werden sie nicht fasten.

 20 Aber es wird eine Zeit kommen,

 da wird der Bräutigam
 aus ihrer Mitte gerissen.

 An diesem Tag werden sie fasten.

 

 21 Niemand näht ein neues Stück Stoff auf einen alten Mantel,

 sonst wird der neue Stoff von dem alten abreißen

 und der Riss wird größer als vorher.

 22 Und niemand füllt neuen Wein in alte Weinschläuche.

 Sonst bringt der neue Wein die alten Schläuche zum Platzen

 und der Wein geht verloren mitsamt den Schläuchen.

 Nein: Neuer Wein gehört in neue Schläuche.«

 Hunger stillen – auch am Sabbat

 Matthäus 12,1-8; Lukas 6,1-5

 23 An einem Sabbat ging Jesus durch die Felder.

 Unterwegs rissen
 seine Jünger Ähren von den Halmen.

 

 24 Da sagten die Pharisäer zu ihm:

 »Sieh nur, was sie tun.

 Das ist am Sabbat verboten.«

 25 Er antwortete ihnen:

 »Habt ihr denn nicht gelesen,

 was David getan hat,

 als er und seine Männer in Not waren

 und Hunger hatten?

 26 Der Oberste Priester war damals Abjatar.

 David ging in das Haus Gottes


 und aß von den Broten auf dem Altar.

 Dabei durften eigentlich

 nur die Priester davon essen.

 Aber David gab sogar seinen Männern von den Broten.«

 

 27 Und Jesus sagte zu den Pharisäern:

 »Gott hat den Sabbat für den Menschen gemacht,

 nicht den Menschen für den Sabbat.

 28 Also kann der Menschensohn auch bestimmen,

 was am Sabbat erlaubt ist.«
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 Jesus heilt am Sabbat einen Mann mit einer gelähmten Hand

 Matthäus 12,9-14; Lukas 6,6-11

 1 Wieder ging Jesus in die Synagoge.

 Dort war ein Mann mit einer gelähmten Hand.

 2  Sie
 lauerten darauf,

 dass Jesus ihn an einem Sabbat heilte,

 damit sie ihn anklagen konnten.

 

 3 Und Jesus sagte zu dem Mann mit der gelähmten Hand:

 »Steh auf und tritt in die Mitte.«

 4 Und er fragte sie:

 »Was ist am Sabbat erlaubt?

 Gutes tun oder Böses?

 Soll man einem Menschen das Leben retten

 oder ihn umkommen lassen?«

 Keiner sagte etwas.

 5 Jesus blickte sie zornig an.

 Er war traurig, dass sie so unbarmherzig waren.

 Zu dem Mann sagte er:

 »Strecke deine Hand aus!«

 Er streckte seine Hand aus

 und sie wurde geheilt.

 

 6 Die Pharisäer gingen hinaus.

 Sie trafen sich sofort mit den Anhängern des Herodes

 und fassten gemeinsam den Beschluss:

 Jesus muss sterben.

 Viele Menschen kommen zu Jesus an den See Gennesaret

 Matthäus 4,23-25; Matthäus 12,15-21; Lukas 6,17-19

 7 Jesus ging mit seinen Jüngernzurück zum See.

 Viele Menschen folgten ihm:

 Leute aus Galiläa,

 aus Judäa,

 8 aus Jerusalem,

 aus Idumäa,

 aus dem Gebiet jenseits des Jordans,

 aus der Gegend von Tyrus und Sidon.

 Sie hatten gehört,

 was Jesus tat.

 Deshalb kamen sie zu ihm.

 

 9 Jesus sagte zu seinen Jüngern:

 »Haltet ein Boot bereit,

 falls mich die Volksmenge zu sehr bedrängt.«

 10 Denn Jesus heilte viele Kranke.

 Deshalb drängten sich alle um ihn,

 die ein Leiden hatten,

 und wollten ihn berühren.

 11 Menschen, die von bösen Geistern besessen waren,

 warfen sich vor ihm nieder,

 sobald sie ihn sahen.

 Sie schrien:

 »Du bist Gottes Sohn!«

 12 Aber Jesus schärfte ihnen ein,

 es niemandem zu erzählen,

 wer er war.





 Jesus beruft zwölf Jünger zu Aposteln

 Matthäus 10,1-4; Lukas 6,12-16

 13 Und Jesus stieg auf einen Berg.

 Er rief die zu sich,

 die er ausgewählt hatte.

 Und sie kamen zu ihm.

 14 Dann bestimmte er zwölf,

 die er auch Apostel nannte.

 Sie sollten ständig bei ihm sein.

 Er wollte sie aber auch aussenden,

 um die Gute Nachricht zu verkünden.

 15 Und sie sollten die Vollmacht haben,

 Dämonen auszutreiben.

 

 16 Das waren die zwölf,

 die er einsetzte:

 Simon, ihm gab er den Namen Petrus.

 17 Jakobus, der Sohn des Zebedäus,

 und Johannes, der Bruder des Jakobus.

 Ihnen gab er den Namen »Donnersöhne«.

 18 Dazu Andreas,

 Philippus,

 Bartholomäus,

 Matthäus,

 Thomas,

 Jakobus, der Sohn von Alphäus,

 Thaddäus,

 Simon, der Kananäer,

 19 und Judas Iskariot –

 er war es, der Jesus später verriet.

 Gefährliche Vorwürfe gegen Jesus

 Matthäus 12,22-32; Lukas 11,14-23; Lukas 12,10

 20 Dann ging Jesus nach Hause.

 Und wieder strömte die Volksmenge zusammen,

 sodass Jesus und seine Jünger

 noch nicht einmal zum Essen kamen.

 

 21 Als seine Verwandten das hörten,

 machten sie sich auf den Weg,

 um ihn mit Gewalt dort wegzuholen.

 Denn sie sagten:

 »Er ist verrückt geworden.«

 

 22 Aber die Schriftgelehrten,

 die aus Jerusalem gekommen waren,

 sagten:

 »Er ist von Beelzebul besessen.«

 Und:

 »Der Höchste der Dämonen hilft ihm,

 andere Dämonen auszutreiben.«

 23 Jesus rief sie zu sich.

 Er redete zu ihnen

 und gebrauchte dabei Vergleiche:

 »Wie kann der Satan den Satan austreiben?

 24 Wenn die Machthaber eines Staates

 miteinander im Streit liegen,

 kann dieser Staat nicht bestehen.

 25 Und wenn eine Familie miteinander im Streit liegt,

 kann diese Familie nicht bestehen.

 26 Wenn sich also der Satan gegen sich selbst erhebt

 und mit sich im Streit liegt,

 kann er nicht bestehen

 und es ist aus mit ihm.

 27 Ebenso kann kein Einbrecher

 einem kräftigen Mann seinen Besitz rauben,

 wenn er ihn nicht vorher fesselt.

 Dann kann er ihm das ganze Haus ausrauben.

 

 28  Amen, das sage ich euch:

 Alles kann den Menschen vergeben werden –

 jede Schuld und jede Gotteslästerung,

 wie viel auch immer sie lästern.

 29 Wenn aber jemand den Heiligen Geist lästert,

 dem kann in Ewigkeit nicht vergeben werden.

 Er ist für ewig schuldig geworden.«

 

 30 Das sagte Jesus,

 weil sie behauptet hatten:

 »Er ist von einem bösen Geist besessen.«

 Wer zur Familie von Jesus gehört

 Matthäus 12,46-50; Lukas 8,19-21

 31 Inzwischen waren die Mutter


 und die Brüder
 von Jesus gekommen.

 Sie blieben draußen stehen

 und schickten jemand,

 der ihn rufen sollte.

 32 Aber die Volksmenge saß um Jesus.

 Und sie sagten zu ihm:

 »Sieh doch: Deine Mutter, deine Brüder

 und deine Schwestern stehen draußen.«

 33 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Wer ist meine Mutter

 und wer sind meine Brüder?«

 34 Und er blickte die Leute an,

 die rings um ihn saßen,

 und sagte:

 »Das sind meine Mutter und meine Brüder!

 35 Wer tut, was Gott will,

 der ist mein Bruder, meine Schwester und meine Mutter.«
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 Jesus spricht zu dem Volk in Gleichnissen

 Matthäus 13,1-3; Lukas 8,4

 1 Wieder einmal war Jesus am See

 und wollte zu den Menschen sprechen.

 Es versammelte sich eine so große Volksmenge um ihn,

 dass er in ein Boot stieg.

 Dort setzte er sich hin.

 Er war auf dem See

 und die Volksmenge blieb am Ufer.

 2 Jesus erklärte ihnen vieles durch Gleichnisse

 und lehrte sie.

 Das Gleichnis vom Säen auf verschiedenen Böden

 Matthäus 13,3-9; Lukas 8,5-8

 3 Jesus sagte zu den Menschen:

 »Hört mir zu!

 Seht doch:

 Ein Bauer ging aufs Feld,

 um zu säen.

 4 Während er die Körner auswarf,

 fiel ein Teil davon auf den Weg.

 Da kamen die Vögel

 und pickten sie auf.

 5 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden,

 wo es nicht viel Erde gab.

 Die Körner gingen schnell auf,

 weil sie nicht tief im Boden lagen.

 6 Aber als die Sonne hoch stand,

 wurden die Pflanzen verbrannt.

 Sie vertrockneten,

 weil sie keine tiefen Wurzeln hatten.

 7 Ein weiterer Teil fiel zwischen die Disteln.

 Die Disteln schossen hoch

 und erstickten die junge Saat.

 Deshalb brachten sie keine Frucht.

 8 Aber ein anderer Teil fiel auf guten Boden.

 Sie gingen auf

 und wuchsen heran

 und brachten Frucht:

 Manche Pflanzen brachten dreißig,

 andere sechzig,

 andere sogar hundert Körner Frucht.«

 

 9 Und Jesus sagte:

 »Wer Ohren zum Hören hat,

 soll gut zuhören.«

 Warum Jesus in Gleichnissen redet

 Matthäus 13,10-17; Lukas 8,9-10

 10 Als Jesus allein war,

 fragten die Zwölf


 und seine anderen Begleiter:

 »Warum erzählst du Gleichnisse?«

 

 11 Er antwortete ihnen:

 »Euch ist das Geheimnis vom Reich Gottes enthüllt.

 Aber die anderen Menschen

 erfahren das alles nur in Gleichnissen.

 12 Denn sie sollen

 mit offenen Augen sehen

 und nichts erkennen.

 Und sie sollen mit offenen Ohren hören

 und nichts verstehen.

 Sie sollen nicht zu Gott umkehren,

 damit er ihnen ihre Schuld nicht vergibt.«

 Jesus erklärt das Gleichnis vom Säen auf verschiedenen Böden

 Matthäus 13,18-23; Lukas 8,11-15

 13 Und Jesus sagte zu seinen Jüngern:

 »Wenn ihr dieses Gleichnis schon nicht versteht,

 wie wollt ihr dann all die anderen Gleichnisse verstehen?

 

 14 Der Bauer sät das Wort
 aus.

 15 Was auf den Weg fällt,

 steht für die Menschen,

 die das Wort
 hören,

 wenn es gesät wird.

 Aber sofort kommt der Satan

 und nimmt das Wort
 wieder weg,

 das in sie hineingesät wurde.

 16 Was auf felsigen Boden fällt,

 steht für die Menschen,

 die das Wort
 hören

 und es sofort mit Freude annehmen.

 17 Aber es schlägt keine Wurzeln in ihnen,

 weil sie ihre Meinung schnell wieder ändern.

 Wenn ihnen das Wort
 Schwierigkeiten

 oder Verfolgung bringt,

 lassen sie sich sofort davon abbringen.

 18 Für wieder andere steht das,

 was zwischen die Disteln fällt:

 Es sind Menschen,

 die das Wort
 hören,

 19 aber dann kommen die Alltagssorgen,

 der Reiz des Geldes

 oder die Gier nach irgendetwas anderem.

 Die Disteln überwuchern

 und ersticken das Wort


 und es bringt keine Frucht.

 20 Aber was auf guten Boden gesät ist,

 steht für die Menschen,

 die das Wort
 hören

 und aufnehmen.

 Und bei ihnen bringt es reiche Frucht:

 Manche Pflanzen bringen dreißig,

 andere sechzig,

 andere sogar hundert Körner Frucht.«

 Ein weiteres Gleichnis: Von der Lampe

 Lukas 8,16-18

 21 Und Jesus sagte zu seinen Jüngern:

 »Bringt man etwa eine Öllampe in einen Raum,

 um sie dann unter einen Topf zu stellen?

 Natürlich nicht,

 sondern man stellt sie auf einen Ständer.

 22 Es gibt nichts Verborgenes,

 das nicht zutage kommen soll.

 Nichts geschieht im Geheimen,

 das nicht ans Licht kommen soll.

 23 Wer Ohren zum Hören hat,

 soll gut zuhören.«

 

 24 Weiter sagte er zu ihnen:

 »Beachtet das, was ihr hört.

 Derselbe Maßstab,

 den ihr an andere anlegt,

 gilt auch für euch.

 Wenn ihr großzügig messt,

 bekommt ihr noch dazu.

 25 Wer viel hat,

 dem wird noch mehr gegeben.

 Wer nichts hat,

 dem wird auch das noch weggenommen, was er hat.«

 Das Gleichnis von der Saat, die ganz von selbst wächst

 26 Und Jesus sagte:

 »Mit dem Reich Gottes ist es wie bei einem Bauern:

 Er streut die Körner auf das Land,

 27 dann legt er sich schlafen

 und steht wieder auf –

 tagaus, tagein.

 Und die Saat geht auf

 und wächst –

 der Bauer weiß nicht wie.

 28 Ganz von selbst bringt die Erde die Frucht hervor.

 Zuerst den Halm,

 dann die Ähre,

 zuletzt den reifen Weizen in der Ähre.

 29 Wenn die Frucht reif ist,

 schickt er sofort die Erntearbeiter los,

 denn die Erntezeit ist da.«

 Das Gleichnis vom Senfkorn

 Matthäus 13,31-32.34-35; Lukas 13,18-19

 30 Und Jesus fragte:

 »Womit sollen wir das Reich Gottes vergleichen?

 Mit welchem Gleichnis können wir es darstellen?

 31 Das Reich Gottes gleicht einem Senfkorn.

 Wenn es in die Erde gesät wird,

 ist es das kleinste von allen Körnern,

 die ausgesät werden.

 32 Aber wenn es ausgesät ist,

 geht es auf

 und wird größer als alle Sträucher.

 Es bringt so große Zweige hervor,

 dass die Vögel des Himmels

 in seinem Schatten ihr Nest bauen können.«

 

 33 In vielen solchen Gleichnissen

 verkündete Jesus seine Botschaft,

 damit die Menschen sie verstehen konnten.

 34 Ohne Gleichnisse redete er nicht zu ihnen.

 Aber wenn er mit seinen Jüngern alleine war,

 erklärte er ihnen alles.



 Im Sturm auf die Probe gestellt

 Matthäus 8,18.23-27; Lukas 8,22-25

 35 Am Abend dieses Tages

 sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Wir wollen ans andere Ufer fahren.«

 36 Sie ließen die Volksmenge zurück.

 Dann fuhren sie mit dem Boot los,

 in dem er saß.

 Auch andere Boote fuhren mit.

 

 37 Da kam ein starker Sturm auf.

 Die Wellen schlugen ins Boot hinein,

 sodass es schon volllief.

 38 Jesus schlief hinten im Boot auf einem Kissen.

 Seine Jünger weckten ihn

 und riefen:

 »Lehrer! Macht es dir nichts aus,

 dass wir untergehen?«

 39 Jesus stand auf,

 bedrohte den Wind

 und sagte zu dem See:

 »Werde ruhig! Sei still!«

 Da legte sich der Wind

 und es wurde ganz still.

 40 Und Jesus fragte die Jünger:

 »Warum habt ihr solche Angst?

 Wo ist euer Glaube?«

 41 Aber die Jünger überkam große Furcht.

 Sie fragten sich:

 »Wer ist er eigentlich?

 Sogar der Wind und die Wellen

 gehorchen ihm.«
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 Jesus befreit einen Mann, der von Dämonen beherrscht wird

 Matthäus 8,28-34; Lukas 8,26-39

 1 Jesus und seine Jünger

 kamen auf die andere Seite des Sees

 in das Gebiet der Gerasener.

 

 2 Sofort als Jesus aus dem Boot stieg,

 kam ihm aus den Grabkammern ein Mann entgegen.

 Der war von einem bösen Geist besessen.

 3 Der Mann hatte sein Zuhause in den Grabkammern.

 Niemand konnte ihn bändigen,

 nicht einmal mit Ketten.

 4 Schon oft hatte man ihm die Füße gefesselt

 und Ketten angelegt.

 Aber er hatte die Ketten zerrissen

 und die Fußfesseln durchgescheuert.

 Keiner wurde mit ihm fertig.

 5 Tag und Nacht

 war er ständig in den Gräbern

 oder auf den Bergen.

 Er schrie

 und schlug mit Steinen auf sich ein.

 

 6 Als der Mann Jesus nun von Weitem sah,

 lief er herbei

 und warf sich vor ihm nieder.

 7 Mit lauter Stimme schrie er:

 »Was willst du von mir,

 Jesus, du Sohn des höchsten Gottes?

 Ich beschwöre dich bei Gott:

 Quäl mich nicht!«

 8 Denn Jesus sagte zu ihm:

 »Du böser Geist:

 Gib diesen Menschen frei!«

 9 Und Jesus fragte ihn:

 »Wie heißt du?«

 Er antwortete ihm:

 »Ich heiße Legion,

 denn wir
 sind viele.«

 10 Und er flehte Jesus an:

 »Vertreib uns nicht aus dieser Gegend.«

 11 In der Nähe am Berg

 war eine große Schweineherde auf der Weide.

 12 Die bösen Geister baten Jesus:

 »Schick uns doch in die Schweine,

 damit wir in sie hineinfahren
 können.«

 13 Und er erlaubte es ihnen.

 Da verließen die bösen Geister den Mann

 und fuhren in die Schweine.

 Und die Herde stürzte sich den Abhang hinab in den See

 und ertrank.

 Es waren etwa zweitausend Tiere.

 

 14 Die Schweinehirten ergriffen die Flucht

 und erzählten davon in der Stadt

 und in den Dörfern.

 Und die Leute kamen herbei,

 um selbst zu sehen,

 was geschehen war.

 15 Als sie zu Jesus kamen,

 sahen sie den Mann,

 in dem die Legion
 böser Geister gewesen war.

 Er saß ruhig da,

 war angezogen

 und ganz vernünftig.

 Da fürchteten sich die Leute.

 16 Und die es mit angesehen hatten,

 berichteten ihnen,

 was geschehen war:

 mit dem Mann,

 den die Dämonen beherrscht hatten,

 und auch mit den Schweinen.

 17 Da forderten sie Jesus auf,

 aus ihrer Gegend wegzugehen.

 

 18 Als Jesus in das Boot steigen wollte,

 bat ihn der Mann,

 den die Dämonen beherrscht hatten:

 »Ich möchte bei dir bleiben.«

 19 Aber er erlaubte es ihm nicht,

 sondern sagte zu ihm:

 »Geh nach Hause zu deiner Familie.

 Erzähle ihnen,

 was Gott für dich getan hat

 und wie er dir seine Barmherzigkeit gezeigt hat.«

 20 Da zog der Mann los.

 Er verkündete in dem Gebiet der Zehn Städte,

 was Jesus für ihn getan hatte.

 Und alle staunten.

 Jesus heilt eine Frau und weckt ein Mädchen vom Tod auf

 Matthäus 9,18-26; Lukas 8,40-56

 21 Und Jesus fuhr in dem Boot

 zur anderen Seite des Sees zurück.

 Dort versammelte sich eine große Volksmenge,

 als er noch am See war.

 

 22 Da kam einer der Synagogenleiter dazu.

 Er hieß Jaïrus.

 Als er Jesus sah,

 warf er sich vor ihm nieder.

 23 Er flehte ihn eindringlich an:

 »Meine kleine Tochter liegt im Sterben.

 Bitte komm!

 Leg ihr die Hände auf,

 damit sie gerettet wird

 und am Leben bleibt.«

 24 Da ging Jesus mit Jaïrus.

 Die ganze Volksmenge folgte ihm

 und umdrängte ihn.

 

 25 Es war auch eine Frau dabei,

 die seit zwölf Jahren an Blutungen litt.

 26 Sie hatte bei vielen Ärzten viel durchgemacht

 und alles dafür ausgegeben,

 was sie besaß.

 Aber es hatte nichts genützt,

 sondern die Blutungen waren nur noch schlimmer geworden.

 27 Die Frau hatte von Jesus gehört.

 Sie drängte sich in der Volksmenge

 von hinten an ihn heran

 und berührte seinen Mantel.

 28 Sie sagte sich:

 »Wenn ich nur seinen Mantel berühre,

 werde ich gesund.«

 29 Im selben Augenblick hörte die Blutung auf.

 Sie fühlte in sich,

 dass sie von ihrem Leiden geheilt war.

 

 30 Jesus merkte sofort,

 dass Kraft von ihm ausgegangen war.

 Er drehte sich in der Volksmenge um

 und fragte:

 »Wer hat meinen Mantel berührt?«

 31 Seine Jünger antworteten ihm:

 »Du siehst doch,

 wie die Volksmenge sich um dich drängt.

 Und da fragst du:

 ›Wer hat mich berührt?‹«

 32 Doch Jesus sah umher,

 um festzustellen,

 wer es gewesen war.

 33 Aber die Frau fürchtete sich

 und zitterte.

 Sie wusste ja,

 was mit ihr geschehen war.

 Sie trat vor,

 warf sich vor ihm nieder

 und erzählte ihm alles.

 34 Er aber sagte zu ihr:

 »Tochter, dein Glaube hat dich gerettet.

 Geh in Frieden.

 Du bist endgültig von deinem Leiden befreit.«

 

 35 Während er noch redete,

 kamen einige Leute aus dem Haus des Synagogenleiters.

 Sie sagten:

 »Deine Tochter ist gestorben.

 Bemühe den Lehrer nicht mehr.«

 36 Aber Jesus hörte,

 was sie berichteten.

 Er sagte zu dem Synagogenleiter:

 »Hab keine Angst!

 Glaube nur.«

 37 Jesus ließ sonst niemanden mitkommen,

 außer Petrus, Jakobus und Johannes,

 den Bruder von Jakobus.

 38 Als sie zum Haus des Synagogenleiters kamen,

 sah Jesus die aufgeregten Menschen.

 Sie weinten und klagten laut.

 

 39 Jesus ging hinein

 und sagte zu ihnen:

 »Warum seid ihr so aufgeregt?

 Warum weint ihr?

 Das Kind ist nicht gestorben,

 sondern es schläft nur.«

 40 Da lachten sie ihn aus.

 Aber er warf alle hinaus.

 Er nahm nur den Vater des Kindes,

 die Mutter und seine Jünger mit


 und ging in den Raum,

 in dem das Kind lag.

 41 Und Jesus nahm die Hand des Kindes

 und sagte zu ihm:

 »Talita kum.«

 Das heißt übersetzt:

 »Mädchen, ich sage dir:

 Steh auf!«

 42 Sofort stand das Mädchen auf

 und ging einige Schritte umher.

 Es war zwölf Jahre alt.

 Da gerieten alle vor Staunen außer sich.

 43 Und Jesus schärfte ihnen ein:

 »Erzählt niemandem etwas davon.«

 Dann sagte er:

 »Gebt dem Mädchen etwas zu essen.«
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 Jesus in Nazaret

 Matthäus 13,53-58; Lukas 4,16-30

 1 Jesus ging vom Haus des Jaïrus
 weg

 und kam in seine Heimatstadt Nazaret.

 Seine Jünger begleiteten ihn.

 

 2 Am Sabbat lehrte Jesus in der Synagoge.

 Viele, die ihn hörten,

 waren tief beeindruckt.

 Sie fragten:

 »Wo hat er das her?

 Woher hat er solche Weisheit bekommen?

 Und wieso geschehen

 durch seine Hände solche Wunder?

 3 Ist das nicht der Zimmermann,

 der Sohn von Maria?

 Und ist das nicht der Bruder von

 Jakobus, Joses, Judas und Simon?

 Leben nicht auch seine Schwestern hier bei uns?«

 Deshalb lehnten sie ihn ab.

 

 4 Aber Jesus sagte zu ihnen:

 »Nirgendwo gilt ein Prophet so wenig

 wie in seiner Heimatstadt,

 bei seinen Verwandten

 und bei seiner Familie.«

 5 Deshalb konnte er dort auch keine Wunder tun.

 Er legte nur einigen Kranken die Hände auf

 und heilte sie.

 6a Und Jesus wunderte sich über ihren Unglauben.

 Jesus sendet seine Jünger aus

 Matthäus 10,1.5-14; Lukas 9,1-6

 6b Jesus zog durch die Dörfer in der Umgebung

 und lehrte.

 

 7 Und er rief die Zwölf zu sich.

 Er sandte sie aus,

 immer zu zweit.

 Und er gab ihnen die Vollmacht

 über die bösen Geister.

 8 Und er ordnete an:

 »Außer einem Wanderstock

 sollt ihr auf dem Weg nichts mitnehmen:

 kein Brot, keine Tragetasche

 und auch kein Geld im Gürtel.

 9 Ihr dürft Sandalen anziehen,

 aber kein Untergewand.«

 10 Außerdem sagte er:

 »Wenn ihr in einem Haus aufgenommen werdet,

 bleibt so lange dort,

 bis ihr von dort weiterzieht.

 11 Wenn euch die Leute in einem Ort nicht aufnehmen

 und euch nicht zuhören wollen,

 dann zieht gleich weiter.

 Schüttelt den Staub von dort ab,

 der an euren Füßen hängt.

 Dadurch sollen die Leute erkennen,

 worum es geht.«

 

 12 Und die Jünger zogen los.

 Sie verkündeten den Menschen:

 »Ändert euer Leben!«

 13 Und sie trieben viele Dämonen aus.

 Sie salbten viele Kranke mit Öl


 und heilten sie.

 Was die Leute über Jesus denken

 Matthäus 14,1-2; Lukas 9,7-9

 14 Der König Herodes hörte von Jesus.

 Denn sein Name war überall bekannt geworden.

 Die Leute sagten:

 »Er ist Johannes der Täufer,

 der von den Toten auferstanden ist.

 Deshalb hat er solche Wunderkräfte.«

 15 Andere sagten:

 »Er ist Elija.«

 Wieder andere behaupteten:

 »Er ist ein Prophet

 wie einer der Propheten aus vergangener Zeit.«

 16 Als Herodes das hörte,

 sagte er:

 »Es ist Johannes,

 dem ich den Kopf abschlagen ließ.

 Er ist auferstanden.«

 Der Tod von Johannes dem Täufer

 Matthäus 14,3-12

 17  Herodes hatte Johannes festnehmen

 und ins Gefängnis werfen lassen.

 Der Grund war:

 Herodes hatte Herodias geheiratet,

 die Frau seines Bruders Philippus.

 18 Daraufhin hatte Johannes zu Herodes gesagt:

 »Du hast die Frau deines Bruders
 geheiratet.

 Das ist verboten!«

 19 Deshalb war Herodias voller Hass auf Johannes.

 Sie wollte ihn töten,

 hatte aber keine Möglichkeit dazu.

 20 Denn Herodes scheute sich,

 Johannes etwas anzutun.

 Er wusste,

 dass Johannes ein frommer

 und heiliger Mann war.

 Er hielt seine schützende Hand über ihn.

 Was er von Johannes zu hören bekam,

 brachte ihn oft in große Verlegenheit.

 Dennoch hörte er ihm gerne zu.

 

 21 Aber es kam der Tag,

 dass die Gelegenheit für Herodias günstig war:

 Herodes hatte Geburtstag

 und veranstaltete ein Festessen

 für seine hohen Regierungsbeamten,

 die höchsten Offiziere

 und die angesehensten Bürger von Galiläa.

 22 Da kam die Tochter von Herodias herein

 und tanzte.

 Herodes und seine Gäste waren überwältigt.

 Der König sagte zu dem Mädchen:

 »Wünsche dir, was du willst –

 ich werde es dir geben.«

 23 Er versprach ihr hoch und heilig,

 und zwar mehrfach:

 »Um was du mich auch bittest,

 ich werde es dir geben –

 und wenn es die Hälfte meines Königreichs ist.«

 

 24 Da ging das Mädchen hinaus

 und fragte seine Mutter:

 »Was soll ich mir wünschen?«

 Die Mutter sagte:

 »Den Kopf von Johannes dem Täufer.«

 25 Eilig ging sie wieder zum König

 und sagte ihm ihren Wunsch:

 »Ich will,

 dass du mir sofort

 den Kopf von Johannes dem Täufer

 auf einer Schale überreichst.«

 

 26 Der König war bestürzt.

 Aber weil er es vor seinen Gästen

 feierlich versprochen hatte,

 wollte er ihr die Bitte nicht abschlagen.

 27 Sofort schickte der König den Henker los.

 Er befahl ihm,

 den Kopf von Johannes zu bringen.

 Und er ging ins Gefängnis

 und schlug ihm den Kopf ab.

 28 Und er brachte den Kopf von Johannes auf einer Schale.

 Und er gab ihn dem Mädchen

 und das Mädchen gab ihn seiner Mutter.

 

 29 Als die Jünger von Johannes davon erfuhren,

 kamen sie,

 holten seine Leiche

 und legten sie in eine Grabkammer.



 Die Rückkehr der Jünger

 Lukas 9,10

 30 Die Apostel kamen zu Jesus zurück.

 Sie berichteten ihm alles,

 was sie getan

 und gelehrt hatten.

 31 Und er sagte zu ihnen:

 »Kommt mit an einen ruhigen Ort,

 nur ihr allein,

 und ruht euch ein wenig aus.«

 Denn ständig kamen

 und gingen die Leute

 und sie fanden nicht einmal Zeit zum Essen.

 32 So fuhren sie mit dem Boot

 an eine abgelegene Stelle,

 um für sich allein zu sein.

 Jesus macht fünftausend Menschen satt

 Matthäus 14,13-21; Lukas 9,11-17; Johannes 6,1-13

 33 Die Leute sahen,

 wie sie abfuhren,

 und viele erkannten,

 wo sie hinwollten.

 So strömten sie auf dem Landweg

 aus allen umliegenden Orten herbei

 und kamen noch vor ihnen dorthin.

 34 Als Jesus ausstieg,

 sah er die große Volksmenge

 und bekam Mitleid mit den Menschen.

 Sie waren wie Schafe,

 die keinen Hirten haben.

 Und er redete lange zu ihnen.

 

 35 So vergingen viele Stunden.

 Da kamen seine Jünger zu ihm

 und sagten:

 »Es ist eine einsame Gegend hier

 und es ist sehr spät.

 36 Lass doch die Leute gehen.

 Dann können sie zu den umliegenden Höfen

 und in die Dörfer ziehen,

 und sich etwas zu essen kaufen.«

 37 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Gebt ihr ihnen etwas zu essen.«

 Da sagten sie zu ihm:

 »Sollen wir etwa losgehen

 und für zweihundert Silbermünzen Brot kaufen

 und es ihnen zu essen geben?«

 38 Jesus fragte sie:

 »Wie viele Brote habt ihr dabei?

 Geht und seht nach.«

 Als sie es herausgefunden hatten,

 sagten sie:

 »Fünf, und zwei Fische.«

 

 39 Und er ordnete an:

 »Alle sollen sich in Gruppen

 zum Essen im grünen Gras niederlassen.«

 40 So lagerten sich die Leute

 in Gruppen zu hundert oder zu fünfzig.

 41 Dann nahm Jesus die fünf Brote

 und die zwei Fische.

 Er blickte zum Himmel auf

 und sprach das Dankgebet.

 Dann brach er die Brote in Stücke

 und gab sie seinen Jüngern,

 die sie verteilen sollten.

 Auch die zwei Fische

 ließ er an alle austeilen.

 

 42 Alle aßen und wurden satt.

 43 Sie sammelten noch zwölf Körbe voll mit den Brot- und Fischresten.

 44 Es waren fünftausend Männer,

 die von den Broten gegessen hatten.

 Jesus geht über das Wasser

 Matthäus 14,22-33; Johannes 6,16-21

 45 Sofort danach drängte Jesus seine Jünger,

 in das Boot zu steigen.

 Sie sollten an die andere Seite des Sees

 nach Betsaida vorausfahren.

 Er selbst wollte inzwischen

 die Volksmenge verabschieden.

 46 Nachdem er sich von der Menge getrennt hatte,

 stieg er auf einen Berg,

 um zu beten.

 

 47 Als es dunkel wurde,

 war das Boot mitten auf dem See

 und Jesus war allein an Land.

 48 Da sah er,

 wie sich die Jünger beim Rudern abquälten,

 denn der Wind blies ihnen direkt entgegen.

 Um die vierte Nachtwache
 kam er zu ihnen.

 Er lief über den See

 und wollte an ihnen vorübergehen.

 49 Aber die Jünger erblickten ihn,

 wie er über den See lief.

 Sie hielten ihn für ein Gespenst

 und schrien laut auf.

 50 Denn sie sahen ihn alle

 und wurden von Furcht gepackt.

 Aber Jesus redete mit ihnen

 und sagte:

 »Erschreckt nicht.

 Ich bin es.

 Ihr braucht keine Angst zu haben.«

 

 51 Er stieg zu ihnen ins Boot

 und der Wind legte sich.

 Da waren die Jünger völlig fassungslos.

 52 Denn trotz der wunderbaren Brotvermehrung


 hatten sie nichts verstanden.

 Ihre Herzen waren wie verschlossen.

 Jesus heilt Kranke in Gennesaret

 Matthäus 14,34-36

 53 Jesus und die Jünger setzten die Überfahrt fort

 und legten in Gennesaret an.

 54 Als sie aus dem Boot stiegen,

 erkannten ihn die Leute sofort.

 55 Sie liefen in der ganzen Gegend überall hin,

 um die Kranken zu holen.

 Sie brachten sie auf ihren Matten dorthin,

 wo sie hörten,

 dass Jesus war.

 56 Wo Jesus auch hinkam,

 in Dörfer, Städte oder Bauernhöfe:

 Sie legten die Kranken auf den Plätzen nieder.

 Dort flehten sie ihn an:

 »Lass uns nur die Quasten deines Mantels berühren.«

 Und wer immer ihn berührte,

 wurde gesund.
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 Gottes Gebote und menschliche Vorschriften

 Matthäus 15,1-9

 1 Einmal kamen die Pharisäer bei Jesus zusammen,

 dazu einige Schriftgelehrte aus Jerusalem.

 2 Sie sahen,

 wie einige seiner Jünger

 mit unreinen Händen Brot aßen –

 das heißt:

 ihre Hände waren ungewaschen.

 

 3 Die Pharisäer und überhaupt alle Juden essen nicht,

 wenn sie nicht ihre Hände

 mit einer Handvoll Wasser gewaschen haben.

 So halten sie die Vorschriften
 der Vorfahren ein.

 4 Und wenn sie vom Markt kommen,

 essen sie nicht,

 wenn sie kein Bad genommen haben.

 So gibt es noch viele andere Vorschriften,

 an denen sie festhalten.

 Sie waschen auch ihre Becher, Krüge,

 Kupferschüsseln und Matten.

 

 5 Die Pharisäer und die Schriftgelehrten fragten Jesus:

 »Warum halten sich deine Jünger nicht

 an die Vorschriften
 der Vorfahren,

 sondern essen das Brot mit unreinen Händen?«

 6 Aber Jesus sagte zu ihnen:

 »Was Jesaja, der Prophet,

 über euch Heuchler gesagt hat,

 stimmt genau!

 In seinem Buch steht:

 ›Dieses Volk ehrt mich mit seinen Lippen,

 aber im Herzen ist es weit weg von mir.

 7 Ihre ganze Verehrung ist sinnlos.

 Denn die Lehren, die sie verbreiten,

 sind Gebote von Menschen.‹

 8  Gottes Gebote schiebt ihr beiseite

 und haltet an Vorschriften von Menschen fest.«

 

 9 Weiter sagte er zu ihnen:

 »Ihr seid sehr geschickt darin,

 Gottes Gebote für ungültig zu erklären.

 So setzt ihr eure eigenen Vorschriften in Kraft.

 10  Mose hat gesagt:

 ›Ehre
 deinen Vater und deine Mutter.‹

 Weiter heißt es:

 ›Wer Vater und Mutter verflucht,

 soll mit dem Tod bestraft werden.‹

 11 Ihr dagegen behauptet:

 Wenn jemand zu Vater und Mutter sagt:

 ›Korban‹ –

 das bedeutet:

 ›Die Unterstützung,

 die ich euch schulde,

 soll dem Tempelschatz zugutekommen‹ –,

 12 dann braucht er für den Vater und die Mutter

 nichts mehr tun.

 13 So setzt ihr das Wort Gottes außer Kraft

 für eure eigenen Vorschriften,

 die ihr weitergebt.

 Und so macht ihr es immer wieder.«

 Was unrein macht

 Matthäus 15,10-15

 14 Dann rief Jesus die ganze Volksmenge wieder zu sich.

 Er sagte zu ihnen:

 »Hört mir alle zu

 und versteht mich richtig!

 15 Nicht das,

 was von außen in den Menschen hineinkommt,

 kann ihn unrein machen.

 Sondern das,

 was aus dem Menschen herauskommt,

 macht den Menschen unrein.«

 16  […]


 

 17 Als Jesus von der Volksmenge weg

 nach Hause
 gegangen war,

 fragten ihn seine Jünger nach den rätselhaften Worten.

 18 Und er sagte zu ihnen:

 »Also habt auch ihr nichts begriffen?

 Versteht ihr denn nicht:

 Alles, was von außen in den Menschen hineinkommt,

 kann ihn nicht unrein machen.

 19 Denn es kommt nicht in sein Herz,

 sondern in seinen Magen.

 Dann wird es vom Körper wieder ausgeschieden.«

 Damit erklärte Jesus alle Speisen für rein.

 

 20 Weiter sagte er:

 »Das, was aus dem Menschen herauskommt,

 das macht den Menschen unrein.

 21 Denn alle bösen Gedanken kommen von innen,

 aus dem Herzen des Menschen:

 sexuelles Fehlverhalten, Diebstahl, Mord,

 22 Ehebruch, Habgier, Bosheit,

 Betrug, Zügellosigkeit, Neid,

 Lästerung, Überheblichkeit und Unvernunft.

 23 Alle diese bösen Dinge

 kommen aus dem Inneren des Menschen

 und machen ihn unrein.«

 Eine nichtjüdische Frau vertraut Jesus

 Matthäus 15,21-28

 24 Von dort
 brach er auf

 und ging in das Gebiet von Tyrus.

 Er zog sich in ein Haus zurück

 und wollte nicht,

 dass es bekannt wird.

 Aber es war nicht möglich,

 es geheim zu halten.

 25 Im Gegenteil:

 Sogleich hörte eine Frau von ihm.

 Sie hatte eine Tochter,

 die von einem bösen Geist beherrscht wurde.

 Sie kam und warf sich vor ihm nieder.

 26 Die Frau war eine Griechin,

 die in Syrophönizien
 zu Hause war.

 Und sie bat ihn:

 »Treib meiner Tochter den Dämon aus!«

 27 Jesus antwortete ihr:

 »Lass zuerst die Kinder
 satt werden.

 Es ist nicht richtig,

 den Kindern das Brot wegzunehmen

 und es den Hunden vorzuwerfen.«

 28 Darauf antwortete sie ihm:

 »Herr! Aber unter dem Tisch

 fressen auch die Hunde

 von den Krümeln der Kinder.«

 29 Da sagte Jesus zu ihr:

 »Wegen dieser Antwort sage ich dir:

 Geh nach Hause!

 Der Dämon hat deine Tochter verlassen.«

 30 Sie kehrte nach Hause zurück

 und fand das Kind:

 Es lag auf dem Bett

 und der Dämon hatte es verlassen.

 Jesus heilt einen Taubstummen

 Matthäus 15,29-31

 31 Danach verließ Jesus die Gegend von Tyrus wieder.

 Er kam über Sidon zum See von Galiläa,

 mitten ins Gebiet der Zehn Städte.

 

 32 Da brachten Leute einen Taubstummen zu ihm.

 Sie baten Jesus:

 »Leg ihm deine Hand auf.«

 33 Und Jesus führte ihn ein Stück

 von der Volksmenge weg.

 Er legte seine Finger in die Ohren des Taubstummen

 und berührte dessen Zunge mit Speichel.

 34 Dann blickte er zum Himmel auf,

 seufzte und sagte zu ihm: »Effata!«

 Das heißt: »Öffne dich!«

 35 Und sofort öffneten sich seine Ohren,

 seine Zunge löste sich

 und er konnte normal sprechen.

 36 Und Jesus schärfte ihnen ein,

 nichts davon weiterzuerzählen.

 Aber je mehr er darauf bestand,

 desto mehr machten sie es bekannt.

 

 37 Die Leute gerieten außer sich vor Staunen

 und sagten:

 »Wie gut ist alles, was er getan hat.

 Er macht,

 dass die Tauben hören

 und dass die Stummen reden können.«
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 Jesus macht viertausend Menschen satt

 Matthäus 15,32-39

 1 Zu dieser Zeit war wieder eine große Volksmenge bei Jesus zusammengekommen.

 

 Da die Menschen nichts zu essen hatten,

 rief Jesus die Jünger zu sich.

 Er sagte zu ihnen:

 2 »Die Volksmenge tut mir leid.

 Sie sind nun schon drei Tage bei mir

 und haben nichts zu essen.

 3 Wenn ich sie hungrig nach Hause schicke,

 werden sie unterwegs zusammenbrechen –

 denn einige sind von weit her gekommen.«

 4 Seine Jünger antworteten ihm:

 »Wo soll in dieser einsamen Gegend das Brot herkommen,

 um diese Leute satt zu machen?«

 5 Und er fragte sie:

 »Wie viele Brote habt ihr?«

 Sie antworteten:

 »Sieben.«

 

 6 Und er forderte die Volksmenge auf,

 sich auf dem Boden niederzulassen.

 Dann nahm er die sieben Brote.

 Er dankte Gott, brach sie in Stücke

 und gab sie seinen Jüngern zum Verteilen.

 Und die Jünger teilten das Brot an die Volksmenge aus.

 7 Sie hatten auch noch einige kleine Fische.

 Jesus sprach das Segensgebet über sie

 und ließ sie ebenfalls austeilen.

 8 Die Menschen aßen und wurden satt.

 Danach sammelten sie die Reste

 und füllten damit sieben Körbe.

 9 Es waren etwa viertausend Menschen.

 Jetzt schickte Jesus sie nach Hause.

 

 10 Gleich darauf stieg Jesus mit seinen Jüngern in ein Boot

 und fuhr in die Gegend von Dalmanuta.

 Die Pharisäer fordern von Jesus ein Wunderzeichen

 Matthäus 16,1-4

 11 Da kamen die Pharisäer.

 Sie fingen an,

 mit ihm zu diskutieren,

 und forderten von ihm ein Zeichen seiner göttlichen Vollmacht.

 Damit wollten sie ihn auf die Probe stellen.

 

 12 Jesus seufzte tief und sagte:

 »Warum fordert diese ganze Generation
 Zeichen?

 Amen, das sage ich euch:

 Ich werde dieser Generation


 ganz bestimmt kein Zeichen geben.«

 13 Und er ließ sie stehen,

 stieg wieder ins Boot

 und fuhr ans andere Seeufer.

 Die Jünger verstehen Jesus nicht

 Matthäus 16,5-12

 14 Die Jünger hatten vergessen,

 Brote zu besorgen.

 Deshalb hatten sie nur ein einziges Brot

 bei sich im Boot.

 15 Und Jesus schärfte ihnen ein:

 »Nehmt euch in Acht,

 hütet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer

 und vor dem Sauerteig von Herodes.«

 16 Aber sie machten sich nur Gedanken darüber,

 dass sie kein Brot hatten.

 

 17 Jesus merkte das

 und sagte zu ihnen:

 »Warum macht ihr euch Gedanken darüber,

 dass ihr kein Brot habt?

 Versteht ihr immer noch nicht?

 Begreift ihr denn gar nichts?

 Sind eure Herzen so fest verschlossen?

 18 Ihr habt doch Augen – seht ihr denn nichts?

 Ihr habt doch Ohren – hört ihr denn nichts?

 Erinnert ihr euch noch daran,

 19 wie ich fünf Brote unter fünftausend Menschen ausgeteilt habe?

 Wie viele Körbe habt ihr mit den Resten gefüllt?«

 Sie antworteten ihm:

 »Zwölf.«

 20 »Und als ich sieben Brote unter viertausend ausgeteilt habe?

 Wie viele Körbe habt ihr da mit Resten gefüllt?«

 Sie antworteten ihm:

 »Sieben.«

 21 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Begreift ihr denn immer noch nichts?«

 Nachfolge auf dem Weg des Leidens

 Markus 8,22–10,52



 Jesus heilt einen Blinden

 22 Und Jesus und seine Jünger kamen nach Betsaida.

 Dort brachten die Leute einen Blinden zu ihm.

 Sie baten Jesus:

 »Berühre ihn!«

 

 23 Und er nahm den Blinden bei der Hand

 und führte ihn aus dem Dorf heraus.

 Dann spuckte
 Jesus ihm auf die Augen,

 legte seine Hände darauf

 und fragte ihn:

 »Was siehst du?«

 24 Er blickte auf und antwortete:

 »Ich sehe Menschen.

 Sie sehen aus wie Bäume,

 die herumgehen.«

 25 Noch einmal legte Jesus ihm

 die Hände auf seine Augen.

 Da konnte er klar sehen.

 Er war geheilt

 und konnte alles deutlich erkennen.

 

 26 Jesus schickte ihn nach Hause und sagte:

 »Geh aber nicht in das Dorf hinein.«

 Petrus spricht aus, wer Jesus ist

 Matthäus 16,13-20; Lukas 9,18-21

 27 Jesus zog mit seinen Jüngern weiter

 in die Dörfer bei Cäsarea Philippi.

 Unterwegs fragte er sie:

 »Für wen halten mich eigentlich die Leute?«

 28 Sie antworteten ihm:

 »Manche halten dich für Johannes
 den Täufer,

 andere für Elija

 und wieder andere für einen
 der Propheten.«

 29 Da fragte er sie:

 »Und für wen haltet ihr mich?«

 Petrus antwortete ihm:

 »Du bist der Christus.«

 30 Und er schärfte ihnen ein,

 mit niemandem darüber zu reden.

 Jesus kündigt zum ersten Mal seinen Tod an

 Matthäus 16,21-23; Lukas 9,22

 31 Danach erklärte Jesus seinen Jüngern

 zum ersten Mal,

 was Gott mit ihm vorhatte:

 »Der Menschensohn wird viel leiden müssen.

 Die Ratsältesten,

 die führenden Priester

 und die Schriftgelehrten

 werden ihn als Verbrecher behandeln.

 Sie werden ihn hinrichten lassen,

 aber nach drei Tagen wird er vom Tod auferstehen.«

 32 Das sagte er ihnen ganz offen.

 

 Da nahm Petrus ihn zur Seite

 und fing an,

 ihm das auszureden.

 33 Aber Jesus drehte sich um,

 sah seine Jünger an

 und wies Petrus streng zurecht:

 »Geh weg von mir, Satan!

 Dir geht es nicht um das,

 was Gott will,

 sondern um das,

 was Menschen wollen.«

 Jesus folgen heißt: das Kreuz auf sich nehmen

 Matthäus 16,24-28; Lukas 9,23-27

 34 Dann rief Jesus das Volk

 und seine Jünger zu sich.

 Er sagte:

 »Wer mir folgen
 will,

 darf nicht an seinem Leben hängen.

 Er muss sein Kreuz auf sich nehmen

 und mir auf meinem Weg folgen.

 35 Wer sein Leben retten will,

 wird es verlieren.

 Wer aber sein Leben verliert,

 weil er an mich

 und die Gute Nachricht glaubt,

 wird es retten.

 

 36 Was nützt es einem Menschen,

 wenn er die ganze Welt gewinnt,

 aber sein Leben dabei verliert?

 37 Was kann ein Mensch einsetzen,

 um sein Leben dafür einzutauschen?

 

 38 Denn es gilt:

 Wer sich schämt,

 anstatt zu mir und meinen Worten zu stehen

 vor dieser treulosen

 und schuldbeladenen Generation,

 soll wissen:

 Der Menschensohn wird sich auch

 für ihn schämen,

 wenn er wiederkommt

 in der Herrlichkeit seines Vaters

 und mit den heiligen Engeln.«
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 1 Und er sagte zu ihnen:

 »Amen, das sage ich euch:

 Hier stehen einige,

 die werden nicht sterben,

 sondern erleben,

 wie das Reich Gottes machtvoll in diese Welt kommt.«

 Die Jünger sehen Jesus in der Herrlichkeit Gottes

 Matthäus 17,1-13; Lukas 9,28-36

 2 Sechs Tage später nahm Jesus

 Petrus, Johannes und Jakobus mit sich.

 Er führte sie auf einen hohen Berg,

 wo sie ganz für sich waren.

 

 Da veränderte sich sein Aussehen vor ihren Augen:

 3 Seine Kleider wurden strahlend weiß –

 kein Tuchhersteller dieser Welt

 kann Stoff so hell machen.

 4 Dazu erschienen vor ihnen Elija und Mose.

 Die redeten mit Jesus.

 5 Und Petrus sagte zu Jesus:

 »Rabbi, es ist gut,

 dass wir hier bei euch sind.

 Wir wollen drei Zelte aufschlagen:

 eins für dich,

 eins für Mose

 und eins für Elija.«

 6 Aber Petrus wusste nicht,

 was er sagte –

 so erschrocken waren sie.

 

 7 Dann zog eine Wolke auf

 und ihr Schatten legte sich über sie.

 Und eine Stimme erklang aus der Wolke:

 »Das ist mein Sohn,

 ihn habe ich lieb.

 Hört auf ihn!«

 

 8 Plötzlich waren sie mit Jesus allein.

 Als sie sich umsahen,

 konnten sie niemanden mehr erblicken.

 9 Während sie vom Berg herabstiegen,

 schärfte Jesus ihnen ein:

 »Redet mit keinem über das,

 was ihr gesehen habt –

 so lange, bis der Menschensohn vom Tod auferstanden ist.«

 10 Diese Worte beschäftigen sie

 und sie überlegten:

 Was bedeutet das,

 dass er von den Toten aufersteht?

 Elija und Johannes der Täufer

 Matthäus 17,10-13

 11 Die drei Jünger fragten Jesus:

 »Warum sagen die Schriftgelehrten,

 dass vor dem Ende
 Elija wiederkommen muss?«

 12 Jesus antwortete:

 »Es stimmt zwar,

 dass Elija vor dem Ende
 kommt

 und alles für Gott bereit macht.

 Aber wieso heißt es dann in den Heiligen Schriften

 vom Menschensohn:

 Er muss viel leiden

 und wird verachtet werden?

 13 Aber ich sage euch:

 Elija ist schon gekommen.

 Und sie haben mit ihm gemacht,

 was sie wollten.

 So steht es auch in der Heiligen Schrift.«

 Jesus heilt ein Kind und fordert zum Vertrauen auf

 Matthäus 17,14-20; Lukas 9,37-42

 14 Jesus kam mit den drei Jüngern

 zu den anderen zurück.

 Er fand eine große Volksmenge um sie versammelt.

 Darunter waren auch einige Schriftgelehrte,

 die mit den Jüngern stritten.

 15 Die Volksmenge sah ihn sofort

 und wurde ganz aufgeregt.

 Die Leute liefen zu ihm hin

 und begrüßten ihn.

 16 Und er fragte sie:

 »Worüber hattet ihr Streit mit meinen Jüngern?«

 17 Ein Mann aus der Volksmenge antwortete:

 »Lehrer, ich habe meinen Sohn zu dir gebracht.

 Er ist von einem bösen Geist besessen,

 der ihn stumm gemacht hat.

 18 Wenn der Geist ihn packt,

 wirft er ihn zu Boden.

 Er bekommt Schaum vor den Mund,

 knirscht mit den Zähnen

 und sein ganzer Körper verkrampft sich.

 Ich habe deine Jünger gebeten,

 dass sie den Geist austreiben –

 aber sie konnten es nicht.«

 19 Da antwortete er ihnen:

 »Was seid ihr nur für eine ungläubige Generation?

 Wie lange soll ich noch bei euch bleiben?

 Wie lange soll ich euch noch ertragen?

 Bringt ihn zu mir!«

 

 20 Und sie brachten den Jungen zu Jesus.

 Sobald der Geist Jesus sah,

 schüttelte er den Jungen durch heftige Krämpfe.

 Er fiel zu Boden,

 wälzte sich hin und her

 und bekam Schaum vor den Mund.

 21 Da fragte Jesus den Vater:

 »Wie lange hat er das schon?«

 Er antwortete:

 »Von klein auf.

 22 Der böse Geist hat ihn auch schon oft ins Feuer oder ins Wasser geworfen,

 um ihn umzubringen.

 Wenn du kannst,

 dann hilf uns!

 Hab doch Erbarmen mit uns!«

 23 Jesus sagte:

 »Was heißt hier: ›Wenn du kannst‹?

 Wer glaubt, kann alles.«

 24 Da schrie der Vater des Jungen auf:

 »Ich glaube, hilf meinem Unglauben.«

 

 25 Immer mehr Menschen kamen zu der Volksmenge.

 Als Jesus das sah,

 gebot er dem unreinen Geist:

 »Du stummer und tauber Geist,

 ich befehle dir:

 Verlasse den Jungen

 und kehre nie wieder in ihn zurück!«

 26 Da schrie der Geist auf

 und schüttelte den Jungen durch Krämpfe hin und her.

 Dann verließ er ihn.

 Der Junge lag da wie tot.

 Schon sagten viele:

 »Er ist tot.«

 27 Aber Jesus nahm seine Hand

 und zog den Jungen hoch.

 Da stand er auf.

 

 28 Dann gingen Jesus und seine Jünger nach Hause.

 Als sie allein waren,

 fragten die Jünger ihn:

 »Warum konnten wir den bösen Geist nicht austreiben?«

 29 Er antwortete ihnen:

 »Solche bösen Geister können nur

 durch das Gebet ausgetrieben werden.«





 Jesus kündigt zum zweiten Mal seinen Tod an

 Matthäus 17,22-23; Lukas 9,43-45

 30 Von dort
 brachen sie auf

 und zogen durch Galiläa.

 Und Jesus wollte nicht,

 dass es jemand erfährt.

 31 Denn Jesus wollte seine Jünger lehren

 und ihnen sagen,

 was ihm bevorstand:

 »Der Menschensohn wird ausgeliefert werden

 in die Hände der Menschen.

 Sie werden ihn töten.

 Aber nach drei Tagen wird er auferstehen.«

 32 Aber die Jünger verstanden nicht,

 was Jesus sagen wollte.

 Und sie scheuten sich,

 ihn danach zu fragen.



 Wer ist bei Gott wichtig?

 Matthäus 18,1-5; Lukas 9,46-48

 33 Jesus und seine Jünger gingen nach Kafarnaum.

 Als sie zu Hause
 angekommen waren,

 fragte er sie:

 »Worüber habt ihr euch unterwegs gestritten?«

 34 Die Jünger schwiegen.

 Sie hatten unterwegs darüber gestritten,

 wer von ihnen der Wichtigste ist.

 35 Jesus setzte sich,

 rief die Zwölf
 zu sich

 und sagte zu ihnen:

 »Wer der Erste sein will,

 muss der Letzte von allen werden

 und allen anderen dienen.«

 

 36 Dann rief er ein Kind herbei

 und stellte es in ihre Mitte.

 Er nahm es in den Arm

 und sagte zu den Jüngern:

 37 »Wer ein Kind wie dieses aufnimmt

 und sich dabei auf mich beruft,

 der nimmt mich auf.

 Und wer mich aufnimmt,

 nimmt nicht nur mich auf,

 sondern auch den,

 der mich gesandt hat.«

 Wer nicht gegen uns ist, ist für uns

 Matthäus 10,42; Lukas 9,49-50

 38 Johannes sagte zu Jesus:

 »Lehrer, wir haben gesehen,

 wie jemand deinen Namen dazu benutzt hat,

 Dämonen auszutreiben.

 Wir wollten ihn davon abhalten,

 denn er gehört nicht zu uns.«

 39 Aber Jesus antwortete:

 »Hindert ihn nicht daran!

 Denn niemand benutzt meinen Namen dazu,

 Wunder zu tun,

 und redet kurz darauf schlecht über mich.

 40 Denn wer nicht gegen uns ist,

 der ist für uns.

 41 Wer euch auch nur einen Becher Wasser zu trinken gibt,

 weil ihr zu Christus gehört –

 Amen, das sage ich euch:

 Ein solcher Mensch wird ganz bestimmt

 seine Belohnung dafür erhalten.«

 Warnung vor jeder Art von Verführung

 Matthäus 18,6-9; Lukas 17,1-2

 42 Jesus sagte:

 »Wer einen von diesen kleinen, unbedeutenden Menschen,

 die an mich glauben,

 von mir abbringt,

 für den wird es schrecklich:

 Es wäre am besten für ihn,

 wenn man ihn mit einem Eselsmühlstein um den Hals ins Meer wirft.

 43 Wenn dich deine Hand von mir abbringt:

 schlag sie ab.

 Es ist besser für dich,

 verstümmelt ewig bei Gott zu leben

 als mit zwei Händen in der Hölle –

 in der das Feuer nie ausgeht.

 44  […]


 45 Wenn dich dein Fuß von mir abbringt:

 schlag ihn ab.

 Es ist besser für dich,

 mit nur einem Fuß ewig bei Gott zu leben,

 als mit zwei Füßen in die Hölle geworfen zu werden.

 46  […]


 47 Wenn dich dein Auge von mir abbringt:

 reiß es aus.

 Es ist besser für dich,

 mit nur einem Auge in das Reich Gottes zu kommen,

 als mit zwei Augen in die Hölle geworfen zu werden.

 48 Dort nehmen die Qualen
 kein Ende

 und das Feuer erlöscht nie.«

 Das Bildwort von der Kraft des Salzes

 Matthäus 5,13; Lukas 14,34-35

 49 »Alles wird durch Salz wie Feuer.

 50  Salz ist etwas Gutes:

 Aber wenn das Salz seine Kraft verliert,

 wie kann man es wieder salzig machen?

 Bewahrt die Kraft vom Salz in euch:

 Haltet Frieden untereinander.«
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 Jesus bricht auf nach Judäa

 Matthäus 19,1-2

 1 Jesus brach von dort
 auf.

 Er kam in das Gebiet von Judäa

 und auf die andere Jordanseite.

 Wieder versammelte sich eine große Volksmenge bei ihm,

 und wie immer sprach er zu den Menschen.

 Über die Ehescheidung

 Matthäus 19,3-12

 2 Da kamen Pharisäer und fragten ihn:

 »Darf sich ein Mann von seiner Frau scheiden lassen?«

 Damit wollten sie Jesus eine Falle stellen.

 3 Jesus antwortete:

 »Was hat euch Mose vorgeschrieben?«

 4 Da sagten die Pharisäer:

 »Mose hat erlaubt, dass ein Mann seiner Frau eine Scheidungsurkunde ausstellt

 und sie dann wegschickt.«

 5 Jesus sagte zu ihnen:

 »Nur weil ihr euer Herz gegen Gott verschlossen habt,

 hat Mose euch dieses Gesetz gegeben.

 6 Aber vom Anfang der Welt
 an

 hat Gott die Menschen als Mann und Frau geschaffen.

 7 Deshalb verlässt ein Mann

 seinen Vater und seine Mutter

 und lebt in Gemeinschaft mit seiner Frau.

 8 Die zwei sind dann eins,

 mit Leib und Seele.

 Sie sind also nicht mehr zwei,

 sondern ganz eins.

 9 Was Gott so verbunden hat,

 das soll der Mensch nicht trennen.«

 

 10 Zu Hause fragten ihn die Jünger noch einmal danach.

 11 Und Jesus sagte zu ihnen:

 »Wer sich von seiner Frau scheiden lässt

 und eine andere heiratet,

 der begeht Ehebruch gegenüber der ersten.

 12 Ebenso gilt:

 Wenn sich eine Frau von ihrem Mann scheiden lässt

 und einen anderen heiratet,

 begeht sie Ehebruch.«



 Jesus und die Kinder

 Matthäus 19,13-15; Lukas 18,15-17

 13 Einige Leute brachten Kinder zu Jesus.

 Er sollte sie segnen.

 Aber die Jünger wiesen sie schroff zurück.

 

 14 Als Jesus das merkte,

 wurde er zornig und sagte zu ihnen:

 »Lasst doch die Kinder zu mir kommen,

 hindert sie nicht daran.

 Denn für Menschen wie sie

 ist das Reich Gottes da.

 15  Amen, das sage ich euch:

 Wer sich das Reich Gottes nicht wie ein Kind schenken lässt,

 wird nie hineinkommen.«

 16 Und er nahm die Kinder in die Arme,

 legte ihnen die Hände auf

 und segnete sie.

 Die Gefahr des Reichtums

 Matthäus 19,16-26; Lukas 18,18-27

 17 Jesus machte sich wieder auf den Weg.

 Da kam ein Mann angelaufen.

 Er fiel vor ihm auf die Knie

 und fragte ihn:

 »Guter Lehrer,

 was soll ich tun,

 damit ich das ewige Leben bekomme?«

 18 Jesus antwortete ihm:

 »Warum nennst du mich gut?

 Niemand ist gut außer einem: Gott.

 19 Du kennst
 doch die Gebote:

 ›Du sollst nicht töten.

 Du sollst die Ehe nicht brechen.

 Du sollst nicht stehlen.

 Du sollst keine falschen Aussagen machen.

 Du sollst nicht betrügen.

 Ehre
 deinen Vater und deine Mutter.‹«

 20 Aber der Mann sagte:

 »Lehrer, das alles befolge ich

 seit meiner Jugend.«

 

 21 Jesus sah ihn an.

 Er gewann ihn lieb

 und sagte zu ihm:

 »Eins fehlt dir:

 Geh los.

 Verkaufe alles, was du hast,

 und gib das Geld den Armen.

 So wirst du unverlierbaren Reichtum im Himmel haben.

 Dann komm und folge
 mir!«

 22 Der Mann war unglücklich über das,

 was Jesus sagte,

 und er ging traurig weg.

 Denn er hatte großen Grundbesitz.

 

 23 Jesus sah seine Jünger an und sagte:

 »Wie schwer ist es doch für die Menschen,

 die viel besitzen,

 in das Reich Gottes hineinzukommen.«

 24 Die Jünger waren bestürzt über seine Worte.

 Aber Jesus sagte noch einmal zu ihnen:

 »Ja, Kinder, wie schwer ist es doch,

 in das Reich Gottes zu kommen.

 25 Es ist leichter,

 dass ein Kamel durch ein Nadelöhr geht,

 als dass ein Reicher in das Reich Gottes hineinkommt.«

 26 Da waren die Jünger völlig bestürzt

 und sagten zueinander:

 »Wer kann dann überhaupt gerettet werden?«

 27 Jesus sah sie an und sagte:

 »Für Menschen ist es unmöglich,

 aber nicht für Gott.

 Denn für Gott ist alles möglich.«

 Der Lohn für die, die alles aufgegeben haben

 Matthäus 19,27-30; Lukas 18,28-30

 28 Da sagte Petrus zu Jesus:

 »Sieh doch, wir haben alles zurückgelassen

 und sind dir gefolgt.«

 29 Jesus antwortete:

 »Amen, das sage ich euch:

 Jeder, der etwas zurückgelassen hat

 – Haus, Brüder, Schwestern,

 Mutter, Vater, Kinder oder Felder –,

 um mir zu folgen


 und um die Gute Nachricht weiterzusagen,

 30 wird das, was er zurückgelassen hat,

 hundertfach neu bekommen:

 Haus, Brüder, Schwestern,

 Mutter, Kinder und Felder

 schon jetzt in dieser Zeit

 – wenn auch unter Verfolgungen –

 und das ewige Leben

 dann, wenn Gottes Reich kommt.

 31 Viele, die jetzt bei den Ersten sind,

 werden dann die Letzten sein.

 Und viele, die jetzt bei den Letzten sind,

 werden dann die Ersten sein.«



 Jesus kündigt zum dritten Mal seinen Tod an

 Matthäus 20,17-19; Lukas 18,31-34

 32 Auf dem Weg hinauf nach Jerusalem

 ging Jesus vor den anderen her.

 Alle, die dabei waren, wunderten sich.

 Aber die Jünger,

 die ihm nachfolgten,

 hatten Angst.

 Da nahm Jesus die Zwölf
 noch einmal beiseite,

 und sagte ihnen,

 was nach dem Willen Gottes mit ihm geschehen sollte:

 33 »Seht doch, wir ziehen jetzt hinauf nach Jerusalem.

 Dort wird der Menschensohn

 den führenden Priestern und Schriftgelehrten ausgeliefert.

 Sie werden ihn zum Tod verurteilen

 und ihn an die Heiden ausliefern,

 die unser Land besetzt haben.

 34 Die werden ihn verspotten und anspucken,

 ihn auspeitschen und töten.

 Aber nach drei Tagen wird er vom Tod auferstehen.«

 Nicht herrschen, sondern dienen

 Matthäus 20,20-28; Lukas 22,24-27

 35 Jakobus und Johannes,

 die Söhne von Zebedäus,

 traten nahe an Jesus heran

 und sagten zu ihm:

 »Lehrer, wir möchten,

 dass du uns eine Bitte erfüllst.«

 36 Jesus fragte sie:

 »Was möchtet ihr denn?

 Was soll ich für euch tun?«

 37 Sie antworteten ihm:

 »Lass uns rechts und links
 neben dir sitzen,

 wenn du regieren wirst

 in deiner Herrlichkeit.«

 38 Aber Jesus sagte zu ihnen:

 »Ihr wisst nicht, um was ihr da bittet.

 Könnt ihr den Becher
 austrinken,

 den ich austrinke?

 Oder könnt ihr die Taufe auf euch nehmen,

 mit der ich getauft
 werde?«

 39 Sie antworteten ihm:

 »Das können wir.«

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Ihr werdet tatsächlich den Becher
 austrinken,

 den ich austrinke.

 Und ihr werdet die Taufe auf euch nehmen,

 mit der ich getauft
 werde.

 40 Aber ich habe nicht zu entscheiden,

 wer rechts und links
 von mir sitzt.

 Dort werden die sitzen,

 die Gott dafür bestimmt hat.«

 

 41 Die anderen zehn hörten das Gespräch mit an

 und ärgerten sich über Jakobus und Johannes.

 42 Da rief Jesus auch sie näher herbei

 und sagte zu ihnen:

 »Ihr wisst:

 Die Herrscher der Völker unterdrücken die Menschen,

 über die sie herrschen.

 Und die Machthaber missbrauchen ihre Macht.

 43 Aber bei euch darf das nicht so sein:

 Sondern wer von euch groß sein will,

 soll den anderen dienen.

 44 Und wer von euch der Erste sein will,

 soll der Sklave von allen sein.

 45 Denn auch der Menschensohn

 ist nicht gekommen,

 um sich dienen zu lassen.

 Im Gegenteil:

 Er ist gekommen,

 um anderen zu dienen

 und sein Leben hinzugeben


 als Lösegeld für die vielen Menschen.«

 Jesus heilt einen Blinden

 Matthäus 20,29-34; Lukas 18,35-43

 46 Dann kamen sie nach Jericho.

 Als Jesus zusammen mit seinen Jüngern

 und einer großen Volksmenge Jericho wieder verlassen wollte,

 saß da am Straßenrand ein blinder Bettler.

 Es war Bartimäus, der Sohn von Timäus.

 47 Als er hörte,

 dass Jesus von Nazaret da war,

 fing er an, laut zu rufen:

 »Jesus, du Sohn Davids!

 Hab Erbarmen mit mir!«

 48 Viele fuhren ihn an:

 »Sei still!«

 Aber der Blinde schrie noch viel lauter:

 »Sohn Davids!

 Hab Erbarmen mit mir!«

 

 49 Da blieb Jesus stehen und sagte:

 »Ruft ihn her.«

 Die Leute riefen den Blinden herbei

 und sagten zu ihm:

 »Du kannst Hoffnung haben,

 steh auf, er ruft dich!«

 50 Da warf der Blinde seinen Mantel ab,

 sprang auf und kam zu Jesus.

 51 Jesus fragte ihn:

 »Was willst du?

 Was soll ich für dich tun?«

 Der Blinde sagte zu ihm:

 »Rabbuni, dass ich sehen kann!«

 52 Und Jesus sagte zu ihm:

 »Geh nur, dein Glaube hat dich gerettet.«

 Sofort konnte er sehen,

 und er folgte
 Jesus auf seinem Weg.
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 Die Passionsgeschichte

 Markus 11,1–16,20



 Jesus zieht in Jerusalem ein

 Matthäus 21,1-11; Lukas 19,28-40; Johannes 12,12-19

 1 Kurz vor Jerusalem kamen Jesus und seine Jünger

 nach Betfage und Betanien am Ölberg.

 Da schickte Jesus zwei seiner Jünger voraus

 2 und sagte zu ihnen:

 »Geht in das Dorf, das vor euch liegt.

 Gleich, wenn ihr hineinkommt,

 findet ihr einen jungen Esel angebunden.

 Auf ihm ist noch nie ein Mensch geritten.

 Bindet ihn los

 und bringt ihn her.

 3 Und wenn jemand euch fragt:

 ›Was macht ihr da?‹,

 dann sagt:

 ›Der Herr braucht ihn,

 aber er wird ihn gleich wieder zurückschicken.‹«

 

 4 Die Jünger gingen in das Dorf

 und fanden den Esel.

 Er war an einem Hoftor draußen an der Straße angebunden.

 Sie machten ihn los.

 5 Und einige von denen, die dort standen,

 fragten sie:

 »Was macht ihr?

 Wieso bindet ihr den Esel los?«

 6 Die zwei Jünger antworteten den Leuten,

 wie Jesus es gesagt hatte.

 Da ließen sie es zu.

 

 7 Sie brachten den Esel zu Jesus

 und legten ihre Mäntel auf seinen Rücken.

 Und Jesus setzte sich darauf.

 8 Viele Leute breiteten ihre Mäntel als Teppich auf der Straße aus.

 Andere aber legten Zweige hin,

 die sie am Feldrand abschnitten.

 9 Und die Leute, die vor Jesus hergingen

 und die nach ihm kamen,

 riefen immer wieder:

 »Hosanna!

 Stimmt ein in unser Loblied auf den,

 der im Namen des Herrn kommt!

 10 Stimmt ein in unser Loblied

 auf die Herrschaft unseres Vaters David,

 die jetzt neu beginnt.

 Hosanna in himmlischer Höhe!«

 

 11 So zog Jesus in Jerusalem ein.

 Er ging in den Tempel.

 Dort sah er sich alles an.

 Als es spät geworden war,

 ging er mit den Zwölfen
 hinaus nach Betanien.



 Der Feigenbaum ohne Früchte

 Matthäus 21,18-19

 12 Als sie Betanien am nächsten Morgen verließen,

 bekam Jesus Hunger.

 13 Von Weitem sah er einen Feigenbaum,

 der schon Blätter hatte.

 Da ging er hin,

 um vielleicht auch Früchte an ihm zu finden.

 Aber als er hinkam, fand er nichts als Blätter.

 Denn es war nicht die Jahreszeit für Feigen.

 14 Da sagte Jesus zu dem Feigenbaum:

 »Nie mehr soll jemand eine Frucht von dir essen.«

 Und seine Jünger hörten es.

 Jesus vertreibt die Händler aus dem Tempel

 Matthäus 21,12-17; Lukas 19,45-48; Johannes 2,13-17

 15 Dann kamen sie nach Jerusalem.

 Jesus ging wieder in den Tempel.

 Sofort fing er an,

 die Leute hinauszujagen,

 die im Tempel etwas verkauften oder kauften.

 Die Tische der Geldwechsler


 und die Stände der Taubenverkäufer

 stieß er um.

 16 Er ließ nicht zu,

 dass jemand irgendetwas durch den Tempel trug.

 

 17 Und er erklärte es denen, die dabei waren, so:

 »Steht nicht in den Heiligen Schriften:

 ›Mein Haus
 soll ein Ort sein,

 an dem alle Völker zu mir beten können‹?

 Ihr aber habt eine Räuberhöhle daraus gemacht.«

 18 Das hörten die führenden Priester und Schriftgelehrten.

 Und sie überlegten, wie sie Jesus umbringen könnten.

 Sie hatten nämlich Angst vor ihm.

 Denn die Volksmenge war begeistert von seiner Lehre.

 

 19 Am Abend verließen Jesus und seine Jünger

 wieder die Stadt.

 Lebensgrundlagen für Jünger

 Matthäus 21,20-22; Matthäus 6,14

 20 Früh am nächsten Morgen kamen Jesus und seine Jünger

 wieder an dem Feigenbaum vorbei.

 Sie sahen:

 Er war bis in die Wurzeln abgestorben.

 21 Da erinnerte sich Petrus

 und sagte zu Jesus:

 »Rabbi, sieh doch, der Feigenbaum,

 den du verflucht hast –

 er ist abgestorben.«

 

 22 Und Jesus antwortete ihnen:

 »Glaubt an Gott!

 23  Amen, das sage ich euch:

 Wenn jemand zu diesem Berg sagt:

 ›Auf, stürze dich ins Meer!‹,

 und wenn er dabei in seinem Herzen nicht zweifelt,

 sondern fest daran glaubt,

 dass eintrifft, was er sagt,

 für den wird es geschehen.

 24 Deshalb sage ich euch:

 Für alles, worum ihr im Gebet bittet, gilt:

 Glaubt fest daran,

 dass ihr es bekommt,

 dann wird es euch geschenkt.

 25 Wenn ihr euch hinstellt,

 um zu beten,

 dann vergebt dem Menschen,

 gegen den ihr etwas habt.

 Dann wird euch auch euer Vater im Himmel

 das Unrecht vergeben,

 das ihr begangen habt.«

 26  […]


 Woher hat Jesus seine Vollmacht

 Matthäus 21,23-27; Lukas 20,1-8

 27 Dann kamen Jesus und seine Jünger wieder nach Jerusalem.

 

 Als Jesus sich im Tempel aufhielt,

 kamen die führenden Priester, die Schriftgelehrten und die Ratsältesten

 28 und fragten ihn:

 »Mit welchem Recht trittst du so auf?

 Oder wer hat dir die Vollmacht gegeben,

 so aufzutreten?«

 29 Jesus antwortete ihnen:

 »Ich will euch eine Frage stellen.

 Antwortet mir!

 Dann werde ich euch sagen,

 mit welchem Recht ich so auftrete.

 30 Von wem hatte Johannes den Auftrag zu taufen?

 Von Gott oder von Menschen?

 Antwortet mir!«

 

 31 Da überlegten sie

 und sagten zueinander:

 »Wenn wir sagen: ›Von Gott‹,

 dann wird er fragen:

 ›Warum habt ihr ihm nicht geglaubt?‹

 32 Aber sollen wir etwa sagen:

 ›Von Menschen‹?« –

 dafür hatten sie zu viel Angst vor der Volksmenge.

 Denn alle waren überzeugt,

 dass Johannes wirklich ein Prophet war.

 33 Deshalb antworteten sie Jesus:

 »Wir wissen es nicht.«

 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Dann sage ich euch auch nicht,

 mit welchem Recht ich so auftrete.«
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 Das Gleichnis von den bösen Weingärtnern

 Matthäus 21,33-46; Lukas 20,9-19

 1 Und Jesus begann,

 ihnen Gleichnisse zu erzählen:

 

 »Ein Mann legte einen Weinberg an.

 Er baute eine Mauer darum,

 hob eine Grube zum Auspressen der Trauben aus

 und errichtete einen Wachturm.

 Dann verpachtete er ihn

 und ging auf Reisen.

 

 2 Als es an der Zeit war,

 schickte der Besitzer einen Knecht zu den Pächtern.

 Der sollte seinen Anteil vom Ertrag des Weinbergs abholen.

 3 Aber sie packten den Knecht,

 verprügelten ihn

 und jagten ihn mit leeren Händen davon.

 4 Noch einmal schickte der Besitzer einen Knecht.

 Dem schlugen sie den Kopf blutig,

 und beschimpften ihn.

 5 Der Besitzer schickte einen weiteren,

 den töteten sie.

 Er schickte noch viele andere.

 Die einen verprügelten sie,

 die anderen töteten sie.

 

 6 Da blieb ihm nur noch sein einziger Sohn,

 den er sehr liebte.

 Ihn schickte er als Letzten.

 Er sagte sich:

 ›Vor meinem Sohn werden sie Respekt haben.‹

 7 Aber die Pächter sagten zueinander:

 ›Er ist der Erbe.

 Kommt, wir töten ihn,

 dann gehört sein Erbe uns.‹

 8 Sie packten ihn,

 töteten ihn

 und warfen seine Leiche hinaus vor den Weinberg.

 9 Was wird der Weinbergbesitzer jetzt tun?

 Er wird selbst kommen,

 die Pächter töten

 und den Weinberg anderen anvertrauen.

 10 Ihr kennt doch die Stelle in den Heiligen Schriften:

 ›Der Stein, den die Bauleute verworfen haben,

 ist zum Grundstein geworden.

 11 Der Herr hat ihn dazu gemacht.

 Ein Wunder ist geschehen vor unseren Augen.‹«

 

 12 Die Priester, Schriftgelehrten und Ratsältesten

 hätten Jesus am liebsten verhaften lassen.

 Aber sie fürchteten sich vor der Menge.

 Sie hatten verstanden,

 dass er in dem Gleichnis von ihnen gesprochen hatte.

 Sie ließen ihn einfach stehen

 und gingen weg.



 Steuern für den Kaiser?

 Matthäus 22,15-22; Lukas 20,20-26

 13 Danach schickten die führenden Priester,

 Schriftgelehrten und Ratsältesten

 einige Pharisäer und Anhänger des Herodes zu Jesus.

 Die sollten ihn mit einer Fangfrage in die Falle locken.

 

 14 Sie gingen zu ihm und sagten:

 »Lehrer, wir wissen:

 Dir geht es nur um die Wahrheit,

 und du fragst dabei nach keinem anderen.

 Denn du siehst nicht die Person an.

 Sondern du sagst uns die Wahrheit,

 wenn du lehrst,

 wie wir nach Gottes Willen leben sollen.

 Ist es erlaubt,

 dem Kaiser
 Steuern zu zahlen oder nicht?

 Sollen wir sie nun zahlen

 oder nicht zahlen?«

 15 Jesus durchschaute ihr falsches Spiel

 und sagte zu ihnen:

 »Wollt ihr mir eine Falle stellen?

 Gebt mir eine Silbermünze.

 Ich will sie mir ansehen.«

 16 Sie gaben ihm eine,

 und er fragte sie:

 »Wer ist auf dem Bild zu sehen

 und wer wird in der Inschrift genannt?«

 Sie antworteten ihm:

 »Der Kaiser.«

 17 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Gebt dem Kaiser, was dem Kaiser
 gehört,

 und Gott, was Gott gehört.«

 Und sie waren sehr erstaunt über ihn.

 Werden die Toten auferstehen?

 Matthäus 22,23-33; Lukas 20,27-40

 18 Dann kamen Sadduzäer zu Jesus.

 Diese Leute behaupten,

 dass es keine Auferstehung der Toten gibt.

 Sie fragten Jesus:

 19 »Lehrer, Mose hat uns vorgeschrieben:

 ›Wenn ein Mann stirbt

 und eine Frau hinterlässt,

 aber kein Kind hat,

 dann soll sein Bruder die Frau heiraten

 und so dem Verstorbenen Nachkommen verschaffen.‹

 

 20 Nun gab es einmal sieben Brüder.

 Der erste heiratete eine Frau

 und starb kinderlos.

 21 Dann heiratete sie der zweite.

 Aber auch er starb kinderlos

 und ebenso der dritte.

 22 Alle sieben blieben kinderlos.

 Als Letzte von allen starb auch die Frau.

 23 Bei der Auferstehung der Toten nun,

 wenn sie tatsächlich auferstehen:

 Mit wem wird die Frau dann verheiratet sein?

 Alle sieben haben sie ja zur Frau gehabt.«

 

 24 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Ihr irrt euch!

 Das liegt vielleicht daran,

 dass ihr weder die Heiligen Schriften kennt

 noch wisst, wie groß Gottes Macht ist.

 25 Wenn die Menschen vom Tod auferstehen,

 werden sie nicht mehr heiraten

 und nicht mehr geheiratet werden,

 sondern sie werden leben wie die Engel im Himmel.

 26 Was aber die Auferstehung der Toten angeht –

 habt ihr nie im Buch Moses

 die Geschichte vom brennenden Dornbusch gelesen,

 wo Gott zu Mose sagt:

 ›Ich bin der Gott Abrahams,

 der Gott Isaaks

 und der Gott Jakobs‹?

 27 Gott ist doch nicht ein Gott der Toten,

 sondern der Lebenden.

 Ihr seid völlig im Irrtum.«

 Was ist das wichtigste Gebot?

 Matthäus 22,34-40; Lukas 10,25-28

 28 Ein Schriftgelehrter war dazugekommen

 und hatte die Auseinandersetzung mit angehört.

 Als er merkte, wie treffend Jesus

 den Sadduzäern geantwortet hatte,

 fragte er ihn:

 »Welches Gebot ist das wichtigste von allen?«

 29 Jesus antwortete:

 »Das wichtigste Gebot ist dieses:

 ›Höre, Israel!

 Der Herr ist unser Gott,

 der Herr allein.

 30 Und du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben

 mit deinem ganzen Herzen,

 mit deiner ganzen Seele,

 mit deinem ganzen Willen

 und mit deiner ganzen Kraft.‹

 31 Das zweite ist:

 ›Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst.‹

 Kein anderes Gebot ist wichtiger

 als diese beiden.«

 

 32 Da antwortete ihm der Schriftgelehrte:

 »Ja, Lehrer,

 du sagst die Wahrheit:

 ›Einer ist Gott,

 und es gibt keinen anderen Gott außer ihm.

 33 Ihn zu lieben

 mit ganzem Herzen,

 mit ganzem Verstand

 und mit ganzer Kraft

 und seinen Mitmenschen zu lieben wie sich selbst‹,

 das ist viel wichtiger

 als alle Brandopfer und anderen Opfer.«

 

 34 Als Jesus merkte,

 mit wie viel Einsicht der Schriftgelehrte geantwortet hatte,

 sagte er zu ihm:

 »Du bist nicht weit weg vom Reich Gottes.«

 Von da an wagte es niemand mehr,

 Jesus etwas zu fragen.

 Davids Sohn oder Davids Herr?

 Matthäus 22,41-46; Lukas 20,41-44

 35 Dann wandte Jesus sich im Tempel an die Menschen.

 Er stellte ihnen die Frage:

 »Wie können die Schriftgelehrten behaupten:

 ›Der Christus ist ein Sohn Davids‹?

 36  David selbst hat doch gesagt

 und wurde dabei vom Heiligen Geist geleitet:

 ›Gott, der Herr, sagte zu meinem Herrn:

 Setze dich an meine rechte Seite.

 Ich will dir alle deine Feinde unterwerfen.

 Sie sollen wie ein Schemel für deine Füße sein.‹

 37a  David selbst nennt den Christus also ›Herr‹.

 Wie kann dieser dann sein Sohn sein?«

 Jesus warnt vor den Schriftgelehrten

 Matthäus 23,1.6-7.14; Lukas 20,45-47

 37b Die ganze Volksmenge hörte Jesus gerne zu.

 38 Und das lehrte er sie:

 »Nehmt euch in Acht vor den Schriftgelehrten:

 Sie zeigen sich gern in ihren langen Gewändern

 und wollen auf dem Marktplatz

 respektvoll gegrüßt werden.

 39 In der Synagoge

 und bei den Festessen

 möchten sie die Ehrenplätze.

 40 Sie bringen die Häuser der Witwen in ihren Besitz

 und sprechen nur zum Schein lange Gebete.

 Dafür werden sie sehr hart bestraft werden.«

 Die Opfergabe der Witwe

 Lukas 21,1-4

 41 Dann setzte Jesus sich in die Nähe des Schatzhauses.

 Dort beobachtete er,

 wie die Volksmenge Geld in den Opferkasten warf.

 Viele wohlhabende Leute taten viel hinein.

 42 Da kam auch eine arme Witwe.

 Sie warf zwei kleine Kupfermünzen
 hinein,

 das entspricht einem Pfennig.

 

 43 Jesus rief seine Jünger herbei

 und sagte zu ihnen:

 »Amen, das sage ich euch:

 Diese arme Witwe hat mehr gegeben

 als alle anderen,

 die etwas in den Opferkasten geworfen haben.

 44 Denn alle anderen haben nur etwas von ihrem Überfluss abgegeben.

 Aber diese Witwe,

 die doch selbst arm ist,

 hat alles hergegeben, was sie besaß –

 alles, was sie selbst zum Leben brauchte.«
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 Jesus kündigt die Zerstörung des Tempels an

 Matthäus 24,1-2; Lukas 21,5-6

 1 Als Jesus den Tempel verließ,

 sagte einer seiner Jünger zu ihm:

 »Lehrer, sieh doch,

 was für Steine und was für Bauwerke!«

 2 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Du bewunderst diese mächtigen Bauwerke?

 Hier wird kein Stein auf dem anderen bleiben.

 Es wird alles zerstört werden.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Wann kommt das Ende?

 Matthäus 24,3-8; Lukas 21,7-11

 3 Jesus ging auf den Ölberg

 und setzte sich genau gegenüber vom Tempel.

 Nur Petrus, Jakobus, Johannes und Andreas waren bei ihm.

 Sie fragten ihn:

 4 »Sag uns,

 wann wird das
 sein?

 Und an welchen Zeichen erkennen wir,

 dass das Ende
 von allem bevorsteht?«

 

 5 Jesus antwortete ihnen:

 »Passt auf,

 dass euch niemand in die Irre führt.

 6 Viele werden unter meinem Namen auftreten

 und behaupten:

 ›Ich bin es.‹

 Damit werden sie viele Menschen

 in die Irre führen.

 

 7 Erschreckt nicht,

 wenn ihr von Kriegen

 und Kriegsgerüchten hört.

 Das muss so geschehen.

 Aber das ist noch nicht das Ende.

 8 Denn ein Volk wird gegen das andere kämpfen

 und ein Reich das andere angreifen.

 An vielen Orten wird es Erdbeben

 und Hungersnöte geben.

 Doch das ist erst der Anfang der Geburtswehen.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Standhalten in Verfolgung

 Matthäus 24,9-14; Lukas 21,12-19

 9 »Ihr selbst aber müsst aufpassen:

 Man wird euch an die Gerichte ausliefern,

 die in den Synagogen tagen,

 und euch dort auspeitschen lassen.

 Ihr werdet vor hohen Regierungsbeamten

 und Königen stehen müssen,

 weil ihr euch zu mir bekennt.

 Auch vor ihnen sollt ihr als Zeugen für mich auftreten.

 10 Es ist Gottes Wille,

 dass die Gute Nachricht zu allen Völkern gebracht wird,

 bevor das Ende kommt.

 11 Und wenn sie euch verhaften

 und an die Gerichte ausliefern,

 dann macht euch vorher keine Sorgen darüber,

 was ihr sagen sollt.

 Sondern sagt,

 was euch in dem Augenblick einfällt.

 Denn nicht ihr werdet dann reden,

 sondern der Heilige Geist.

 

 12 Ein Bruder wird den anderen dem Henker ausliefern

 und ein Vater seine Kinder.

 Kinder werden sich gegen ihre Eltern stellen

 und sie in den Tod schicken.

 13 Alle werden euch hassen,

 weil ihr euch zu mir bekennt.

 Aber wer bis zum Ende
 standhält,

 wird gerettet werden.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Die Zeit der Not, bevor der Menschensohn kommt

 Matthäus 24,15-28; Lukas 21,20-24; Lukas 17,23

 14 »Ihr werdet sehen,

 dass das ›Scheusal der Entweihung‹ dort steht,

 wo es nicht stehen darf –

 wer das liest, soll überlegen,

 was es bedeutet!

 Wenn das geschieht,

 dann sollen die Einwohner von Judäa

 in die Berge fliehen.

 15 Wer gerade auf dem Dach ist,

 soll nicht erst hinuntersteigen und ins Haus gehen,

 um noch etwas von dort zu holen.

 16 Und wer gerade auf dem Feld ist,

 soll nicht zurücklaufen,

 um noch seinen Mantel zu holen.

 17 Wie schrecklich wird diese Zeit für die Frauen sein,

 die gerade ein Kind erwarten oder stillen!

 

 18  Betet darum,

 dass es nicht Winter ist,

 wenn das geschieht.

 19 Denn eine so schreckliche Not wie in diesen Tagen

 hat es von allem Anfang an,

 als Gott die Welt geschaffen hat,

 bis heute noch nie gegeben

 und wird es auch bis zu dieser Zeit nicht geben.

 20 Wenn der Herr diese schreckliche Zeit nicht verkürzen würde,

 dann könnte kein Mensch gerettet werden.

 Aber er wird diese Zeit verkürzen

 – denen zuliebe, die er erwählt hat.

 

 21 Und wenn jemand zu euch sagt:

 ›Seht her, hier ist der Christus!‹,

 oder: ›Seht her, dort ist er!‹,

 dann glaubt es nicht.

 22 Denn mancher falsche Christus

 und mancher falsche Prophet wird auftreten.

 Sie werden Zeichen und Wunder tun.

 So wollen sie möglichst auch die Menschen in die Irre führen,

 die von Gott erwählt sind.

 23 Passt also auf!

 Ich habe euch alles vorhergesagt.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Der Menschensohn kommt

 Matthäus 24,29-31; Lukas 21,25-28

 24 »Aber dann, nach dieser schrecklichen Zeit,

 wird sich die Sonne verdunkeln,

 und der Mond wird nicht mehr scheinen.

 25 Die Sterne werden vom Himmel fallen,

 und die Ordnung des Himmels wird erschüttert werden.

 

 26 Dann werden alle es sehen:

 Der Menschensohn kommt auf den Wolken

 mit großer Macht und Herrlichkeit.

 27 Dann wird er die Engel ausschicken,

 um die Menschen zusammenzubringen,

 die von Gott erwählt sind.

 Aus allen vier Himmelsrichtungen kommen sie herbei,

 vom äußersten Rand der Erde

 bis zum äußersten Rand des Himmels.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Das Gleichnis vom Feigenbaum

 Matthäus 24,32-36; Lukas 21,29-33

 28 »Nehmt den Feigenbaum als Gleichnis,

 an dem ihr etwas lernt.

 Wenn seine Zweige frisch austreiben

 und Blätter bekommen,

 dann wisst ihr:

 Der Sommer ist bald da.

 29 So ist es auch mit euch:

 Wenn ihr seht,

 dass das alles geschieht,

 dann wisst ihr:

 Das Ende
 ist nahe.

 Der Menschensohn steht vor der Tür.

 

 30  Amen, das sage ich euch:

 Diese Generation wird nicht sterben,

 bevor dies alles geschieht.

 31  Himmel und Erde werden vergehen,

 aber meine Worte vergehen nicht.

 32 An welchem Tag oder zu welcher

 Stunde das
 sein wird,

 weiß niemand,

 auch nicht die Engel im Himmel,

 nicht einmal der Sohn,

 sondern nur der Vater.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Bleibt wach!

 Matthäus 25,13-15; Matthäus 24,42.44; Lukas 19,12-13; Lukas 12,38-40

 33 »Passt auf!

 Seid wachsam!

 Denn ihr wisst nicht,

 wann der Zeitpunkt da ist.

 

 34 Es ist wie bei einem Mann,

 der auf Reisen ging.

 Er verließ sein Haus

 und übertrug seinen Knechten die Verantwortung.

 Jedem teilte er seine Arbeit zu.

 Dem Wächter an der Tür befahl er:

 ›Bleib wach!‹

 

 35 Bleibt also wach!

 Denn ihr wisst nicht,

 wann der Hausherr kommt:

 spät am Abend, um Mitternacht,

 beim Hahnenschrei
 oder früh am Morgen.

 36 Wenn er plötzlich kommt,

 soll er euch doch nicht im Schlaf überraschen.

 

 37 Was ich euch
 sage,

 das sage ich allen:

 Bleibt wach!«
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 Pläne gegen Jesus

 Matthäus 26,1-5; Lukas 22,1-2; Johannes 11,45-53

 1 Es waren noch zwei Tage bis zum Passafest

 und dem Fest der Ungesäuerten Brote.

 Die führenden Priester und die Schriftgelehrten

 suchten nach einer Möglichkeit,

 Jesus heimlich zu verhaften

 und dann umzubringen.

 2 Aber sie sagten sich:

 »Auf gar keinen Fall während des Festes,

 damit es keine Unruhe im Volk gibt.«

 Jesus wird gesalbt

 Matthäus 26,6-13; Johannes 12,1-8

 3 Jesus war in Betanien.

 Er war zu Gast bei Simon, dem Aussätzigen.

 Als er sich zum Essen niedergelassen hatte,

 kam eine Frau herein.

 Sie hatte ein Fläschchen mit Salböl dabei.

 Es war reines kostbares Nardenöl.

 Sie brach das Fläschchen auf

 und träufelte Jesus das Salböl auf den Kopf.

 

 4 Einige ärgerten sich darüber

 und sagten zueinander:

 »Wozu verschwendet sie das Salböl?

 5 Das Salböl war mehr als dreihundert Silberstücke wert.

 Man hätte es verkaufen können

 und das Geld den Armen geben.«

 Sie überschütteten die Frau mit Vorwürfen.

 

 6 Aber Jesus sagte:

 »Lasst sie doch!

 Warum macht ihr der Frau das Leben schwer?

 Sie hat etwas Gutes an mir getan.

 7 Es wird immer Arme bei euch geben,

 und ihr könnt ihnen helfen,

 sooft ihr wollt.

 Aber mich habt ihr nicht für immer bei euch.

 8 Die Frau hat getan, was sie konnte:

 Sie hat meinen Körper im Voraus

 für mein Begräbnis
 gesalbt.

 9  Amen, das sage ich euch:

 Überall in der Welt,

 wo die Gute Nachricht weitergesagt wird,

 wird auch erzählt werden,

 was sie getan hat.

 So wird man sich immer an sie erinnern.«

 Judas wird zum Verräter

 Matthäus 26,14-16; Lukas 22,3-6

 10 Judas Iskariot, einer der Zwölf,

 ging zu den führenden Priestern.

 Er wollte ihnen Jesus in die Hände liefern.

 11 Als sie das hörten,

 waren sie hoch erfreut

 und versprachen,

 ihm Geld dafür zu geben.

 Von da an suchte Judas nach einer günstigen Gelegenheit,

 um ihnen Jesus in die Hände zu liefern.

 Vorbereitungen zum Passamahl

 Matthäus 26,17-19; Lukas 22,7-13

 12 Es war der erste Tag vom Fest der Ungesäuerten Brote.

 Das ist der Tag,

 an dem man die Passalämmer schlachtete.

 Da sagten die Jünger zu Jesus:

 »Wo sollen wir hingehen

 und das Passamahl für dich vorbereiten?«

 13 Jesus schickte zwei seiner Jünger los.

 Er sagte zu ihnen:

 »Geht in die Stadt.

 Dort werdet ihr einem Menschen begegnen,

 der einen Wasserkrug trägt.

 Folgt ihm!

 14 Wenn er ein Haus betritt,

 sagt zu dem Eigentümer:

 ›Der Lehrer lässt fragen:

 Wo ist der Raum,

 in dem ich mit meinen Jüngern

 das Passamahl feiern kann?‹

 15 Er wird euch einen großen Raum im ersten Stock zeigen.

 Der ist mit Polstern ausgestattet

 und für das Fest hergerichtet.

 Dort bereitet alles für uns vor.«

 

 16 Da machten sich die Jünger auf den Weg

 und gingen in die Stadt.

 Sie fanden alles genau so,

 wie Jesus es ihnen gesagt hatte.

 Und sie bereiteten das Passamahl vor.

 Jesus feiert mit seinen zwölf Jüngern das Passamahl

 Matthäus 26,20-30; Lukas 22,14-23

 17 Als es Abend geworden war,

 kam Jesus mit den zwölf Jüngern dorthin.

 

 18 Während sie am Tisch lagen
 und aßen,

 sagte Jesus:

 »Amen, das sage ich euch:

 Einer von euch wird mich verraten,

 einer, der hier mit mir isst.«

 19 Die Jünger waren tief betroffen.

 Einer nach dem anderen fragte Jesus:

 »Doch nicht etwa ich?«

 20 Jesus antwortete ihnen:

 »Es ist einer von euch zwölf –

 der sein Brot mit mir in die Schale taucht.

 21 Der Menschensohn muss sterben.

 So ist es in den Heiligen Schriften angekündigt.

 Wie schrecklich für den Menschen,

 der den Menschensohn verrät.

 Er wäre besser nie geboren worden.«

 

 22 Beim Essen nahm Jesus ein Brot.

 Er lobte Gott

 und dankte ihm dafür.

 Dann brach er das Brot in Stücke

 und gab es seinen Jüngern.

 Er sagte:

 »Nehmt, das ist mein Leib.«

 

 23 Dann nahm er den Becher.

 Er sprach das Dankgebet,

 gab ihn seinen Jüngern

 und sie tranken alle daraus.

 24 Und Jesus sagte zu ihnen:

 »Das ist mein Blut.

 Es steht für den Bund,

 den Gott mit den Menschen schließt.

 Mein Blut wird für die vielen vergossen werden.

 25  Amen, das sage ich euch:

 Ich werde nun keinen Wein mehr trinken.

 Erst an dem Tag werde ich neu davon trinken,

 wenn Gott sein Reich vollendet hat.«

 

 26 Jesus und seine Jünger sangen die Dankpsalmen.

 Dann gingen sie hinaus zum Ölberg.

 Jesus sagt das Versagen von Petrus voraus

 Matthäus 26,69-75; Lukas 22,56-62; Johannes 18,15-18.25-27

 27 Jesus sagte zu seinen Jüngern:

 »Ihr werdet euch alle von mir abwenden,

 wie es in den Heiligen Schriften steht:

 ›Ich werde den Hirten töten,

 und die Schafe werden auseinanderlaufen.‹

 28 Aber nach meiner Auferstehung vom Tod

 werde ich euch nach Galiläa vorausgehen.«

 

 29 Aber Petrus widersprach ihm:

 »Auch wenn sie sich alle von dir abwenden –

 ich nicht.«

 30 Jesus antwortete ihm:

 »Amen, das sage ich dir:

 Heute, in dieser Nacht,

 noch bevor der Hahn zweimal kräht,

 wirst du dreimal abstreiten,

 dass du mich kennst.«

 31 Aber Petrus behauptete noch fester:

 »Sogar wenn ich mit dir sterben muss

 – ich werde nie abstreiten,

 dich zu kennen.«

 Das Gleiche sagten auch alle anderen.

 Jesus betet im Garten Getsemani

 Matthäus 26,36-46; Lukas 22,39-46

 32 Jesus und seine Jünger kamen zu einem Garten,

 der Getsemani hieß.

 Dort sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Bleibt hier sitzen,

 während ich bete.«

 

 33 Er nahm Petrus, Jakobus und Johannes mit sich.

 Plötzlich überfielen ihn Angst und Schrecken,

 34 und er sagte zu ihnen:

 »Ich bin ganz verzweifelt.

 Am liebsten wäre ich tot.

 Wartet hier und bleibt wach.«

 

 35 Er selbst ging noch ein paar Schritte weiter.

 Dort warf er sich zu Boden

 und bat Gott,

 ihm diese schwere Stunde zu ersparen,

 wenn es möglich ist.

 36 Er sagte:

 »Abba, mein Vater,

 für dich ist alles möglich.

 Nimm doch diesen Becher
 fort,

 damit ich ihn nicht trinken muss!

 Aber nicht, was ich will,

 soll geschehen,

 sondern was du willst!«

 

 37 Jesus kam zu den drei Jüngern zurück

 und sah, dass sie eingeschlafen waren.

 Da sagte er zu Petrus:

 »Simon, du schläfst?

 Konntest du nicht diese eine Stunde wach bleiben?

 38 Bleibt wach und betet,

 damit ihr die kommende Prüfung besteht.

 Der Geist ist willig,

 aber die menschliche Natur ist zu schwach.«

 

 39 Dann ging er noch einmal weg

 und betete mit den gleichen Worten wie vorher.

 

 40 Als er zurückkam,

 sah er, dass seine Jünger wieder eingeschlafen waren.

 Denn die Augen waren ihnen zugefallen.

 Und sie wussten nicht,

 was sie ihm antworten sollten.

 

 41 Beim dritten Mal, als Jesus zurückkam,

 sagte er zu ihnen:

 »Schlaft ihr immer noch

 und ruht euch aus?

 Es ist so weit!

 Die Stunde ist da!

 Seht doch,

 jetzt wird der Menschensohn ausgeliefert

 an Menschen, die voller Schuld sind.

 42 Steht auf,

 wir wollen gehen.

 Seht doch,

 der mich verrät,

 ist schon da.«

 Jesus wird verhaftet

 Matthäus 26,47-56; Lukas 22,47-53; Johannes 18,3-12

 43 Noch während Jesus das sagte,

 näherte sich Judas, einer der Zwölf.

 Mit ihm kam eine Truppe,

 die mit Schwertern und Knüppeln bewaffnet war.

 Die führenden Priester, Schriftgelehrten

 und Ratsältesten hatten sie geschickt.

 44 Der Verräter hatte mit den Männern

 ein Erkennungszeichen ausgemacht:

 »Wem ich einen Kuss gebe,

 der ist es.

 Nehmt ihn fest

 und führt ihn gut bewacht ab.«

 45 Judas ging sofort auf Jesus zu,

 sagte »Rabbi«

 und gab ihm einen Kuss.

 46 Da packten sie Jesus

 und nahmen ihn fest.

 47 Einer von denen, die dabeistanden,

 zog sein Schwert.

 Er schlug nach dem Anführer der Truppe des Obersten Priesters

 und hieb ihm ein Ohr ab.

 

 48 Jesus sagte zu den Männern:

 »Mit Schwertern und Knüppeln

 seid ihr hier angerückt,

 um mich gefangen zu nehmen

 wie einen Verbrecher!

 49 Täglich habe ich bei euch im Tempel

 zu den Menschen gesprochen.

 Dabei habt ihr mich nicht festgenommen.

 Aber alles geschieht so,

 damit in Erfüllung geht,

 was in den Heiligen Schriften steht.«

 

 50 Da ließen ihn alle Jünger im Stich

 und ergriffen die Flucht.

 51 Nur ein junger Mann blieb bei ihm.

 Der trug einen Umhang aus Leinen auf dem bloßen Körper.

 Auch ihn wollten sie festnehmen.

 52 Aber da ließ er seinen Umhang fallen

 und rannte nackt davon.

 Jesus vor dem jüdischen Rat

 Matthäus 26,57-68; Lukas 22,54-55.63-71; Johannes 18,12-14.19-24

 53 Die Männer brachten Jesus zum Obersten Priester.

 Dort versammelten sich alle führenden Priester,

 Ratsältesten und Schriftgelehrten.

 54 Petrus folgte Jesus in einiger Entfernung

 bis zum Palast des Obersten Priesters.

 Im Innenhof des Palastes setzte er sich zu den Männern


 und wärmte sich am Feuer.

 

 55 Die führenden Priester

 und der ganze jüdische Rat suchten nach einer Zeugenaussage,

 die Jesus belastete,

 damit sie ihn zum Tod verurteilen konnten.

 Aber sie fanden nichts.

 56 Viele machten falsche Aussagen gegen ihn,

 aber ihre Aussagen widersprachen sich.

 57 Einige, die Jesus mit ihren falschen Aussagen belasteten, sagten:

 58 »Wir haben gehört,

 wie er gesagt hat:

 ›Ich werde diesen Tempel niederreißen,

 der von den Menschen gemacht ist.

 Und in drei Tagen werde ich einen anderen bauen,

 der nicht von Menschen gemacht ist.‹«

 59 Aber auch ihre Aussagen widersprachen sich.

 

 60 Da stand der Oberste Priester auf

 und trat in die Mitte.

 Er fragte Jesus:

 »Hast du nichts zu sagen zu dem,

 was diese Leute gegen dich vorbringen?«

 61 Aber Jesus schwieg

 und sagte kein Wort.

 Da stellte der Oberste Priester ihm noch eine Frage:

 »Bist du der Christus,

 der Sohn unseres Gottes,

 den wir verehren?«

 62 Da sagte Jesus:

 »Ich bin es,

 und ihr werdet sehen,

 wie der Menschensohn an der rechten Seite
 Gottes sitzt,

 der Macht über alles hat,

 und wie er mit den Wolken des Himmels erscheint.«

 

 63 Da zerriss der Oberste Priester sein Gewand


 und sagte:

 »Wozu brauchen wir noch Zeugen?

 64 Ihr habt die Gotteslästerung gehört.

 Was ist euer Urteil?«

 Sie erklärten einstimmig:

 »Er ist schuldig

 und muss sterben.«

 

 65 Da fingen einige an, ihn anzuspucken.

 Sie warfen ihm ein Tuch über den Kopf,

 schlugen ihn mit Fäusten

 und riefen:

 »Sag, wer es war,

 du Prophet!«

 Und auch die Männer,

 die Jesus verhaftet hatten,

 schlugen ihn.

 Petrus bestreitet, dass er Jesus kennt

 Matthäus 26,59-75; Lukas 22,56-62; Johannes 18,15-18.25-27

 66 Petrus war noch immer unten im Hof.

 Da kam ein Dienstmädchen des Obersten Priesters dazu.

 67 Sie sah Petrus,

 der sich am Feuer wärmte,

 und betrachtete ihn genauer.

 Dann sagte sie:

 »Du warst doch auch

 mit diesem Jesus von Nazaret zusammen!«

 68 Petrus stritt das ab und sagte:

 »Ich habe keine Ahnung,

 wovon du da sprichst.«

 Und er ging hinaus auf den Vorhof des Palastes.

 In dem Moment krähte der Hahn.

 

 69 Als ihn das Dienstmädchen dort wieder sah,

 fing sie noch einmal damit an

 und sagte zu denen, die dabeistanden:

 »Der gehört auch zu ihnen.«

 70 Aber Petrus stritt es wieder ab.

 Kurz darauf sagten dann auch die anderen,

 die dabei waren, zu Petrus:

 »Natürlich gehörst du zu denen!

 Du bist doch auch aus Galiläa.«

 71 Da legte Petrus einen Schwur ab:

 »Gott soll mich strafen, wenn ich lüge!

 Ich kenne diesen Menschen nicht,

 von dem ihr redet.«

 

 72 In demselben Moment krähte der Hahn zum zweiten Mal.

 Da erinnerte sich Petrus an das,

 was Jesus zu ihm gesagt hatte:

 »Noch bevor der Hahn zweimal kräht,

 wirst du dreimal abstreiten,

 dass du mich kennst.«

 Und er fing an zu weinen.




Markus 15

 Jesus wird von Pilatus verhört

 Matthäus 27,1-2.11-14; Lukas 23,1-5; Johannes 18,28-38

 1 Früh am Morgen fiel die Entscheidung über Jesus.

 Die führenden Priester trafen sie

 zusammen mit den Ratsältesten und den Schriftgelehrten

 – also der ganze jüdische Rat.

 Sie ließen Jesus fesseln,

 führten ihn ab

 und übergaben ihn Pilatus.

 

 2  Pilatus fragte ihn:

 »Bist du der König der Juden?«

 Jesus antwortete ihm:

 »Du sagst es.«

 3 Die führenden Priester brachten viele Anklagepunkte gegen ihn vor.

 4 Da wandte sich Pilatus noch einmal an Jesus

 und fragte ihn:

 »Hast du gar nichts dazu zu sagen?

 Sieh doch,

 was sie dir alles vorwerfen.«

 5 Aber Jesus sagte kein einziges Wort.

 Pilatus wunderte sich sehr darüber.

 Jesus wird zum Tod verurteilt

 Matthäus 27,15-26; Lukas 23,13-25; Johannes 18,28-38

 6 Jedes Jahr zum Passafest

 begnadigte Pilatus einen Gefangenen,

 den das Volk bestimmen durfte.

 7 Damals saß ein gewisser Barrabas im Gefängnis zusammen mit anderen,

 die bei einem Aufstand einen Mord begangen hatten.

 8 Die Volksmenge zog zu Pilatus hinauf

 und bat ihn um die übliche Begnadigung.

 

 9  Pilatus fragte sie:

 »Soll ich euch den König der Juden freigeben?«

 10 Denn ihm war klar,

 dass die führenden Priester ihm Jesus

 nur aus Neid übergeben hatten.

 11 Aber die führenden Priester hetzten die Volksmenge auf.

 Sie sollten von Pilatus fordern,

 doch lieber Barrabas freizulassen.

 

 12 Da wandte sich Pilatus noch einmal an die Volksmenge

 und fragte sie:

 »Was soll ich mit dem anderen machen,

 den ihr den ›König der Juden‹ nennt?«

 13 Da schrien sie:

 »Ans Kreuz mit ihm!«

 14  Pilatus fragte sie:

 »Was hat er denn verbrochen?«

 Aber sie schrien nur noch lauter:

 »Ans Kreuz mit ihm!«

 

 15  Pilatus wollte die Volksmenge zufriedenstellen.

 Deshalb gab er ihnen Barrabas frei.

 Jesus ließ er auspeitschen.

 Dann übergab er ihn den Soldaten,

 damit sie ihn kreuzigten.

 Die Soldaten verspotten Jesus

 Matthäus 27,27-31; Johannes 19,2-3

 16 Die Soldaten brachten Jesus in den Innenhof des Palastes,

 dem sogenannten Prätorium.

 Dort versammelte sich die ganze Kohorte
 um ihn.

 17 Dann hängten sie Jesus einen purpurfarbenen Mantel
 um.

 Sie flochten ihm eine Krone aus Dornenzweigen

 und setzen sie ihm auf.

 18 Sie jubelten ihm zu

 wie einem König:

 »Hoch lebe der König der Juden!«

 19 Dabei schlugen sie ihm mit einem Stock auf den Kopf

 und spuckten ihn an.

 Sie knieten nieder

 und warfen sich vor ihm auf den Boden.

 

 20 Nachdem sie ihn so verspottet hatten,

 nahmen sie ihm den Mantel
 ab

 und zogen ihm seine eigenen Kleider wieder an.

 Und sie führten Jesus aus der Stadt,

 um ihn zu kreuzigen.

 Jesus am Kreuz

 Matthäus 27,32-44; Lukas 23,26-43; Johannes 19,17-27

 21 Da kam ein Mann vorbei.

 Es war Simon von Zyrene,

 der Vater von Alexander und Rufus.

 Er kam gerade vom Feld zurück.

 Den zwangen sie,

 für Jesus das Kreuz zu tragen.

 

 22 Und sie brachten ihn zu der Stelle,

 die Golgota heißt,

 das bedeutet übersetzt »Schädelplatz«.

 23 Sie wollten ihm Wein zu trinken geben,

 der mit Myrrhe versetzt war.

 Aber er nahm ihn nicht.

 

 24 Dann kreuzigten sie ihn.

 Sie verteilten seine Kleider

 und losten aus,

 wer was bekommen sollte.

 25 Es war die dritte Stunde,

 als sie ihn kreuzigten.

 26 Auf einem Schild stand der Grund für seine Verurteilung:

 »Der König der Juden«.

 27 Mit Jesus kreuzigten sie zwei Verbrecher.

 Den einen rechts, den anderen links von ihm.

 28  […]


 

 29 Die Leute, die vorbeikamen,

 lästerten über ihn.

 Sie schüttelten ihre Köpfe

 und sagten:

 »Ha! Du wolltest doch den Tempel abreißen

 und in nur drei Tagen wieder aufbauen.

 30 Rette dich selbst!

 Steig vom Kreuz herunter.«

 

 31 Genauso machten sich die führenden Priester

 zusammen mit den Schriftgelehrten

 über ihn lustig.

 Sie sagten:

 »Andere hat er gerettet.

 Sich selbst kann er nicht retten.

 32 Der Christus, der König von Israel,

 soll jetzt vom Kreuz herabsteigen.

 Wenn wir das sehen,

 glauben wir an ihn.«

 Auch die beiden Verbrecher,

 die mit ihm gekreuzigt waren,

 verspotteten ihn.

 Jesus stirbt

 Matthäus 27,45-56; Lukas 23,44-49; Johannes 19,28-30

 33 Es war die sechste Stunde,

 da breitete sich im ganzen Land Finsternis aus.

 Das dauerte bis zur neunten Stunde.

 

 34 In der neunten Stunde


 schrie Jesus laut:

 »Eloï, Eloï, lema sabachtani?«

 Das heißt übersetzt:

 »Mein Gott, mein Gott,

 warum hast du mich verlassen?«

 35 Als sie das hörten,

 sagten einige von denen, die dabeistanden:

 »Habt ihr das gehört?

 Er ruft nach Elija.«

 36 Einer lief hin,

 tauchte einen Schwamm in Essig,

 steckte ihn auf eine Stange

 und hielt ihn Jesus zum Trinken hin.

 Er sagte:

 »Lasst mich nur machen!

 Wir wollen mal sehen,

 ob Elija kommt

 und ihn herunterholt.«

 

 37 Aber Jesus schrie laut auf und starb.

 38 Da zerriss der Vorhang
 im Tempel

 von oben bis unten in zwei Teile.

 

 39 Ein römischer Hauptmann stand gegenüber vom Kreuz.

 Er sah genau,

 wie Jesus starb.

 Da sagte er:

 »Dieser Mensch war wirklich der Sohn Gottes.«

 

 40 Es waren auch Frauen da,

 die aus der Ferne alles mit ansahen.

 Unter ihnen war Maria aus Magdala

 und Maria, die Mutter von Jakobus dem Jüngeren und von Joses,

 und Salome.

 41 Schon als Jesus in Galiläa war,

 waren sie ihm gefolgt

 und hatten ihn unterstützt.

 Außer ihnen waren noch viele andere Frauen da,

 die mit Jesus nach Jerusalem gezogen waren.

 Jesus wird ins Grab gelegt

 Matthäus 27,57-61; Lukas 23,50-56; Johannes 19,38-42

 42 Es war sehr spät geworden

 und außerdem war es Vorbereitungstag
 –

 also der Tag vor dem Sabbat.

 43 Deshalb wagte es Josef von Arimathäa,

 zu Pilatus zu gehen

 und ihn um den Leichnam von Jesus zu bitten.

 Josef war ein hoch angesehenes Mitglied des jüdischen Rates.

 Er gehörte zu denen,

 die darauf warten,

 dass Gott sein Reich in der Welt anbrechen lässt.

 

 44  Pilatus war erstaunt zu hören,

 dass Jesus schon tot war.

 Er rief den Hauptmann herbei

 und fragte ihn,

 ob Jesus wirklich schon tot war.

 45 Als er vom Hauptmann die Bestätigung bekam,

 überließ er Josef den Leichnam.

 

 46 Und Josef kaufte ein Leinentuch,

 nahm Jesus vom Kreuz ab

 und wickelte ihn in das Leinentuch.

 Dann legte er ihn in eine Grabkammer,

 die in den Felsen gehauen war.

 Schließlich rollte er einen Stein

 vor den Eingang zur Grabkammer.

 

 47 Und Maria aus Magdala

 und Maria, die Mutter von Joses,

 sahen mit an,

 wo der Leichnam hingelegt wurde.




Markus 16

 Die Frauen am leeren Grab

 Matthäus 28,1-8; Lukas 24,1-12; Johannes 20,1-13

 1 Als der Sabbat vorbei war,

 kauften Maria aus Magdala,

 Maria, die Mutter von Jakobus,

 und Salome duftende Öle.

 Sie wollten die Totensalbung
 vornehmen.

 

 2 Ganz früh am ersten Wochentag

 kamen sie zum Grab.

 Die Sonne ging gerade auf.

 3 Unterwegs fragten sie sich:

 »Wer kann uns den Stein vom Grabeingang wegrollen?«

 

 4 Doch als sie zum Grab aufblickten, sahen sie,

 dass der große, schwere Stein schon weggerollt war.

 5 Sie gingen in die Grabkammer hinein.

 Dort sahen sie einen jungen Mann

 auf der rechten Seite sitzen,

 der ein weißes Gewand trug.

 Die Frauen erschraken sehr.

 

 6 Aber er sagte zu ihnen:

 »Ihr braucht nicht zu erschrecken.

 Ihr sucht Jesus aus Nazaret,

 der gekreuzigt worden ist.

 Gott hat ihn vom Tod auferweckt,

 er ist nicht hier.

 Seht, da ist die Stelle,

 wo sie ihn hingelegt hatten.

 7 Macht euch auf!

 Sagt es seinen Jüngern

 und besonders Petrus:

 Jesus geht euch nach Galiläa voraus.

 Dort werdet ihr ihn sehen,

 wie er es euch gesagt hat.«

 

 8 Da flohen die Frauen aus dem Grab

 und liefen davon.

 Sie zitterten vor Angst

 und sagten niemandem etwas,

 so sehr fürchteten sie sich.

 Die Erscheinungen des Auferstandenen

 9 Früh am ersten Wochentag war Jesus vom Tod auferstanden.

 Zuerst zeigte er sich Maria aus Magdala,

 die er von sieben Dämonen befreit hatte.

 10 Sie machte sich auf den Weg

 und erzählte es seinen Freunden,

 die mit ihm zusammen gewesen waren

 und jetzt trauerten und weinten.

 11 Sie konnten nicht glauben,

 was sie von Maria hörten:

 »Jesus lebt!

 Ich habe ihn gesehen.«

 

 12 Danach zeigte sich Jesus

 in einer fremden Gestalt zwei von ihnen,

 als sie auf dem Land unterwegs waren.

 13 Da kehrten sie um

 und erzählten es auch den anderen.

 Aber auch ihnen glaubten sie nicht.

 

 14 Schließlich zeigte Jesus sich den elf Jüngern,

 als sie gerade zum Essen am Tisch lagen.

 Er warf ihnen vor,

 dass sie nicht geglaubt hatten

 und uneinsichtig gewesen waren:

 Sie wollten denen nicht glauben,

 die ihn nach seiner Auferstehung gesehen hatten.

 

 15 Und Jesus sagte zu den elf Jüngern:

 »Geht in die ganze Welt hinaus.

 Verkündet allen Menschen die Gute Nachricht.

 16 Wer glaubt

 und sich taufen lässt,

 den wird Gott retten.

 Wer nicht glaubt,

 den wird Gott verurteilen.

 

 17 An folgenden Zeichen sind die Menschen zu erkennen,

 die an mich glauben:

 Sie werden in meinem Namen Dämonen austreiben

 und in fremden Sprachen reden.

 18 Wenn sie mit bloßen Händen Schlangen anfassen

 und tödliche Gifte trinken,

 wird ihnen nichts passieren.

 Kranken werden sie die Hände auflegen

 und sie werden gesund.«

 

 19 Nachdem Jesus, der Herr, das zu den elf Jüngern gesagt hatte,

 wurde er in den Himmel aufgenommen.

 Er setzte sich an die rechte Seite
 Gottes.

 

 20 Und die elf Jünger zogen los

 und verkündeten überall die Gute Nachricht.

 Der Herr war mit ihnen am Werk

 und bestätigte ihre Worte durch viele wunderbare Zeichen.
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 Einführung

 Lukas versucht – wie er selbst schreibt (1,1-4) –, Leben, Tod und Auferstehung von Jesus möglichst lückenlos und geordnet darzustellen. Dabei richtet er sich ganz nach dem Vorbild der Geschichtsschreiber seiner Zeit. Später wird er in einem zweiten Buch seinen Bericht fortsetzen: In der Apostelgeschichte beschreibt er, wie sich die Botschaft von Jesus Christus in der Welt ausbreitet.

 

 Für Lukas ist Jesus nicht nur der Retter, auf den das Volk Israel gewartet hat; die Geschichte von Jesus bildet für ihn vielmehr die Mitte der Weltgeschichte. Jesus ist der Retter der Welt! Deshalb ordnet Lukas seinen Bericht auch genau in die Ereignisse seiner Zeit ein und nennt die Regierenden im jüdischen Land und im römischen Reich (1,5; 2,1; 3,1-2). Lukas beginnt mit seiner Darstellung der Geschichte von der Ankündigung und der Geburt von Johannes dem Täufer und von Jesus (1–2). Schon in diesen ersten beiden Kapiteln klingt unüberhörbar die Freude darüber an, dass Gott selbst den Menschen nahe kommt.

 

 Ein besonderer Schwerpunkt des Berichts von Lukas ist die ausführliche Beschreibung des Weges, den Jesus von Galiläa nach Jerusalem zurücklegt und der mit seinem Tod am Kreuz endet. Auf seinem Weg heilt Jesus Kranke und treibt Dämonen aus. Er kümmert sich besonders um die Armen und um die Menschen, die voller Schuld sind. Er warnt vor den Gefahren des Reichtums und ruft dazu auf, barmherzig zu sein und sich den Mitmenschen liebevoll zuzuwenden.

 

 Und vor allem sammelt Jesus das ganze Volk und lehrt es. Er verkündet den Menschen, was der Wille Gottes ist. Er ist der wahre Lehrer Israels, den Gott mit besonderer Vollmacht ausgestattet hat. Seinen Abschluss und seine Erfüllung findet der Lebensweg von Jesus in der Auferstehung und Aufnahme in den Himmel (24,50-53). Von da an herrscht Jesus vom Himmel aus über die Welt. Für seine Jünger beginnt jetzt die Zeit, in der sie im Auftrag von Jesus allen Menschen die Gute Nachricht verkünden sollen.

 

 Lukas war nicht der Erste, der einen Bericht über das Leben von Jesus verfasst hat. Im Vorwort zu seinem Buch gibt er selbst Auskunft darüber, dass er die Berichte seiner Vorgänger sorgfältig geprüft und in die richtige Reihenfolge gebracht hat. Sicher hat er dabei auf den älteren Bericht von Markus zurückgegriffen. Beide Darstellungen haben viele Gemeinsamkeiten. Daneben standen ihm wahrscheinlich eine weitere schriftliche Quelle und verschiedene mündliche Überlieferungen und Sammlungen zur Verfügung, die in den frühen christlichen Gemeinden über Jesus im Umlauf waren.

 

 Wir verdanken Lukas viele Erzählungen des Neuen Testaments, die nur bei ihm überliefert sind: das Beispiel des barmherzigen Samariters (10,29-37), die Geschichte vom Vater und seinen zwei Söhnen (15,11-32), die Gleichnisse vom schlauen Verwalter (16,1-8) und vom Pharisäer und Zolleinnehmer (18,9-14). Darüber hinaus kennen wir nur durch Lukas einige der schönsten Gebete und Lieder, die in den Kirchen bis heute gebetet und gesungen werden: der Lobgesang der Maria (1,46-55), der Lobgesang des Zacharias (1,68-79) und der Lobgesang des Simeon (2,29-32).

 

 Wer Lukas war, wissen wir nicht genau. Obwohl er als einziger der vier sogenannten Evangelisten genaue Rechenschaft über seine Arbeit ablegt, nennt er an keiner Stelle seinen Namen. Nur die Person, der er das Werk gewidmet hat, ist uns mit Namen bekannt: Theophilus, wahrscheinlich ein angesehener, wohlhabender Christ, von dem sich Lukas vielleicht Unterstützung für seine Missionsarbeit erhoffte. Die Art und Weise, wie Lukas schreibt, lässt darauf schließen, dass er aus Griechenland oder Kleinasien (der heutigen Türkei) stammte. Möglicherweise hat er seinen Bericht für sogenannte Heidenchristen geschrieben, also für Menschen, die den Glauben an Jesus Christus angenommen hatten, aber nicht aus dem jüdischen Volk stammten.

 

 Viele Forscher gehen davon aus, dass das Buch um 80 n. Chr. entstanden ist. Es ist ursprünglich in Griechisch abgefasst. Diese Sprache war in der antiken Welt so weit verbreitet wie Englisch in unserer Zeit. Seit dem 2. Jahrhundert schreibt man das Werk Lukas zu, von dem an anderer Stelle in der Bibel berichtet wird: In den Briefen, die Paulus schreibt, erwähnt er einen Arzt mit Namen Lukas (Philemon 24, Kolosser 4,14 und 2. Timotheus 4,11). In der Apostelgeschichte schreibt er einige Passagen in der »Wir«-Form, die darauf hindeutet, dass er bei den Ereignissen selbst dabei war.


Lukas 1

 1 Schon viele haben es versucht,

 die Ereignisse im Zusammenhang aufzuschreiben,

 die Gott unter uns
 geschehen ließ –

 2 und zwar so,

 wie es uns von den Augenzeugen überliefert wurde.

 Die sind von Anfang an dabei gewesen

 und zu Dienern des Wortes
 geworden.

 

 3 Auch ich bin all dem

 noch einmal sorgfältig nachgegangen.

 Dann habe ich mich dazu entschlossen,

 für dich alles in der richtigen Reihenfolge aufzuschreiben,

 sehr geehrter Theophilus.

 4 So kannst du dich davon überzeugen,

 wie zuverlässig die Lehre ist,

 in der du unterrichtet wurdest.

 Die Vorgeschichte des Auftretens von Jesus

 Lukas 1,5–2,41



 Die Geburt von Johannes dem Täufer wird angekündigt

 5 Damals, zu der Zeit, als Herodes König von Judäa war,

 lebte ein Priester mit Namen Zacharias.

 Er gehörte zur Priestergruppe
 des Abija.

 Seine Frau stammte aus der Familie
 Aarons

 und hieß Elisabet.

 6 Beide lebten so, wie es Gott gefällt:

 Sie hielten sich in allem genau an die Gebote und Lebensregeln des Herrn.

 7 Aber sie hatten kein Kind.

 Denn Elisabet konnte keine Kinder bekommen


 und beide waren schon alt.

 

 8 Einmal hatte Zacharias wieder im Tempel Gottesdienst
 zu halten,

 weil seine Priestergruppe
 an der Reihe war.

 9 Es war üblich,

 die Aufgaben der Priester durch das Los zu verteilen.

 Zacharias fiel das Räucheropfer zu,

 deshalb ging er in den Tempel des Herrn hinein.

 10 Die ganze Volksmenge betete draußen,

 während er das Räucheropfer darbrachte.

 

 11 Da erschien ihm ein Engel des Herrn.

 Der stand auf der rechten Seite des Räucheraltars.

 12 Als Zacharias ihn sah,

 erschrak er,

 und große Furcht überkam ihn.

 13 Aber der Engel sagte zu ihm:

 »Hab keine Angst, Zacharias.

 Dein Gebet ist erhört worden!

 Deine Frau Elisabet wird für dich einen Sohn zur Welt bringen.

 Du sollst ihm den Namen Johannes geben.

 14 Du wirst dich freuen und jubeln.

 Ja, viele werden sich über seine Geburt freuen.

 15 Er wird groß sein
 vor dem Herrn:

 Er wird keinen Wein trinken

 und auch kein anderes berauschendes Getränk.

 Heiliger Geist wird ihn schon im Mutterleib erfüllen.

 16 Viele aus dem Volk Israel wird er zurückbringen

 zum Herrn, ihrem Gott.

 17  Er
 wird dem Herrn als Bote vorausgehen

 im Geist und in der Kraft Elijas.

 Die Herzen der Väter wird er den Kindern zuwenden

 und Ungehorsame dazu bringen,

 den Willen Gottes zu tun.

 So wird er ein Volk zum Herrn bringen,

 das für ihn bereit ist.«

 

 18 Da sagte Zacharias zu dem Engel:

 »Woran kann ich erkennen,

 dass es so kommt?

 Denn ich bin alt

 und auch meine Frau ist schon jenseits der Wechseljahre.«

 19 Der Engel antwortete ihm:

 »Ich bin Gabriel,

 der vor Gott steht.

 Gott hat mich gesandt,

 um mit dir zu reden

 und dir diese gute Nachricht zu bringen.

 20 Sieh doch:

 Du wirst stumm sein

 und nicht reden können bis zu dem Tag,

 an dem das eintrifft.

 Denn du hast meinen Worten nicht geglaubt.

 Sie werden aber in Erfüllung gehen,

 wenn die Zeit dafür gekommen ist.«

 

 21 Das Volk wartete auf Zacharias.

 Es wunderte sich,

 weil er so lange im Tempel blieb.

 22 Als er endlich herauskam,

 konnte er nicht zu ihnen sprechen.

 Da erkannten sie,

 dass er im Tempel eine Erscheinung gehabt hatte.

 Er gab ihnen Zeichen,

 blieb aber stumm.

 23 Dann, als die Zeit vorbei war,

 in der er Priesterdienst leisten musste,

 kehrte er nach Hause zurück.

 

 24 Bald darauf wurde seine Frau Elisabet schwanger.

 Sie zog sich fünf Monate lang völlig zurück.

 Sie sagte:

 25 »Dies hat der Herr an mir getan.

 Jetzt hat er sich um mich gekümmert

 und die Schande
 von mir genommen,

 wofür die Menschen mich verachtet haben.«

 Die Geburt von Jesus wird angekündigt

 26  Elisabet war im sechsten Monat schwanger.

 Da schickte Gott den Engel Gabriel zu einer Jungfrau

 in die Stadt Nazaret in Galiläa.

 27 Sie war mit einem Mann verlobt,

 der Josef hieß.

 Er war ein Nachkomme von David.

 Die Jungfrau hieß Maria.

 28 Der Engel trat bei ihr ein

 und sagte:

 »Ich grüße dich,

 Gott hat dir seine Gnade geschenkt.

 Der Herr ist mit dir.«

 29 Maria erschrak über diese Worte

 und fragte sich:

 »Was hat dieser Gruß zu bedeuten?«

 

 30 Da sagte der Engel zu ihr:

 »Hab keine Angst, Maria.

 Durch Gottes Gnade bist du erwählt.

 31 Sieh doch:

 Du wirst schwanger werden

 und einen Sohn zur Welt bringen.

 Du sollst ihm den Namen Jesus geben.

 32 Er wird hochgeehrt sein

 und ›Sohn des Höchsten‹ genannt werden.

 Gott, der Herr, wird ihm den Thron seines Vorfahren David geben.

 33 Er wird für immer als König herrschen

 über die Nachkommen Jakobs.

 Seine Herrschaft wird niemals aufhören.«

 

 34 Da sagte Maria zu dem Engel:

 »Wie kann das sein,

 ich schlafe
 doch noch mit keinem Mann!«

 35 Der Engel antwortete ihr:

 »Heiliger Geist wird auf dich kommen.

 Die Kraft des Höchsten wird dieses Wunder in dir bewirken.

 Deshalb wird das Kind, das du erwartest, heilig sein

 und ›Sohn Gottes‹ genannt werden.

 36 Sieh doch:

 Auch Elisabet, deine Verwandte,

 erwartet einen Sohn trotz ihres hohen Alters.

 Jetzt ist sie im sechsten Monat
 schwanger

 und dabei hieß es:

 Sie kann keine Kinder bekommen.

 37 Was Gott sagt, macht er wahr.«

 

 38 Da sagte Maria:

 »Sieh doch:

 Ich diene dem Herrn.

 Es soll an mir geschehen,

 was du gesagt hast.«

 

 Da verließ sie der Engel.

 Maria besucht Elisabet

 39 Bald danach machte sich Maria auf den Weg

 und wanderte so schnell sie konnte

 zu einer Stadt im Bergland von Judäa.

 40 Dort ging sie in das Haus von Zacharias

 und begrüßte Elisabet.

 41 Dann, als Elisabet den Gruß von Maria hörte,

 sprang das Kind vor Freude in ihrem Bauch.

 Elisabet wurde mit Heiligem Geist erfüllt

 42 und rief mit lauter Stimme:

 »Gesegnet bist du unter allen Frauen

 und gesegnet ist das Kind in deinem Bauch.

 43 Wie komme ich zu der Ehre,

 dass die Mutter meines Herrn mich besucht?

 44 Sieh doch:

 Als ich deinen Gruß hörte,

 sprang das Kind vor Freude in meinem Bauch.

 45 Glückselig bist du!

 Denn du hast geglaubt,

 dass in Erfüllung geht,

 was dir der Herr versprochen hat.«

 Maria lobt Gott

 46 Da sagte Maria:

 »Ich lobe den Herrn aus tiefstem Herzen.

 47 Alles in mir jubelt vor Freude

 über Gott, meinen Retter.

 48 Denn er wendet sich mir zu,

 obwohl ich nur seine unbedeutende Dienerin
 bin.

 Sieh doch:

 Von jetzt an werden mich alle Generationen

 glückselig preisen.

 49 Denn Gott, der mächtig ist,

 handelt wunderbar an mir.

 Sein Name ist heilig.

 50 Er ist barmherzig zu denen,

 die ihn ehren und ihm vertrauen –

 von Generation zu Generation.

 51 Er hebt seinen starken Arm

 und fegt die Überheblichen hinweg.

 52 Er stürzt die Machthaber vom Thron

 und hebt die Unbedeutenden empor.

 53 Er füllt den Hungernden die Hände mit guten Gaben

 und schickt die Reichen mit leeren Händen fort.

 54 Er erinnert sich an seine Barmherzigkeit

 und kommt seinem Diener Israel zu Hilfe.

 55 So hat er es unseren Vätern versprochen:

 Abraham und seinen Nachkommen

 für alle Zeiten!«

 

 56 Maria blieb etwa drei Monate bei Elisabet.

 Dann kehrte sie nach Hause
 zurück.

 Johannes wird geboren

 57 Für Elisabet kam die Zeit der Geburt

 und sie brachte einen Sohn zur Welt.

 58 Ihre Nachbarn und Verwandten hörten,

 dass der Herr ihr so große Barmherzigkeit erwiesen hatte.

 Sie freuten sich mit ihr.

 

 59 Dann, als das Kind acht Tage alt war,

 kamen sie zur Beschneidung.

 Sie wollten ihm den Namen seines Vaters Zacharias geben.

 60 Aber seine Mutter widersprach:

 »Nein, er soll Johannes heißen!«

 61 Sie hielten ihr entgegen:

 »Es gibt niemanden in deiner Verwandtschaft,

 der so heißt.«

 62 Da fragten sie seinen Vater durch Zeichen:

 »Wie soll er heißen?«

 63 Er verlangte ein Wachstäfelchen

 und schrieb:

 »Er heißt Johannes.«

 Darüber wunderten sich alle.

 64 Im selben Augenblick konnte Zacharias wieder sprechen.

 Und er fing an, Gott zu loben.

 

 65 Große Furcht überkam alle,

 die aus der Nachbarschaft gekommen waren.

 Und im ganzen Bergland von Judäa sprach sich herum,

 was geschehen war.

 66 Alle, die davon hörten,

 machten sich darüber Gedanken.

 Sie fragten sich:

 »Was wird aus diesem Kind einmal werden?«

 Denn offensichtlich stand es unter dem besonderen Schutz
 des Herrn.

 Zacharias lobt Gott

 67 Da wurde Zacharias, der Vater von Johannes,

 mit Heiligem Geist erfüllt.

 Er begann wie ein Prophet zu reden:

 68 »Gelobt sei der Herr, der Gott Israels!

 Denn er ist seinem Volk zu Hilfe gekommen

 und hat es befreit.

 69 Er hat uns einen starken Retter gesandt,

 einen Nachkommen seines Dieners David.

 70 So hat Gott es von jeher angekündigt

 durch den Mund seiner heiligen Propheten –

 71 einen Retter, der uns befreit von unseren Feinden

 und aus der Gewalt aller, die uns hassen.

 72 Damit hat Gott auch unseren Vätern
 seine Barmherzigkeit erwiesen.

 Er hat an den heiligen Bund gedacht,

 den er mit ihnen geschlossen hat.

 73 Ja, er hat an den Eid gedacht,

 den er unserem Vater Abraham geschworen hat:

 74 uns aus der Hand von Feinden zu retten.

 Dann können wir ohne Angst
 Gottesdienst
 feiern –

 75  heilig und nach seinem Willen,

 in seiner Gegenwart,

 solange wir leben.

 

 76 Aber auch du, Kind,

 wirst ein Prophet des Höchsten genannt werden.

 Du wirst dem Herrn vorangehen

 und die Wege für ihn bereit machen.

 77 Du schenkst seinem Volk die Erkenntnis,

 dass der Herr es retten will

 und ihm die Schuld vergibt.

 78 Unser Gott hat ein Herz voll Erbarmen.

 Darum kommt uns das Licht aus der Höhe
 zur Hilfe.

 79 Es leuchtet denen,

 die im Dunkel

 und im Schatten des Todes leben.

 Es lenkt unsere Füße auf den Weg des Friedens.«

 Die Kindheit von Johannes

 80  Johannes wuchs heran

 und nahm zu an Verstand.

 Er lebte in der Wüste bis zu dem Tag,

 an dem er öffentlich in Israel auftrat.






Lukas 2

 Jesus wird geboren

 1 Damals, zu derselben Zeit, befahl Kaiser
 Augustus,

 im ganzen römischen Reich

 eine Volkszählung
 durchzuführen.

 2 Es war die erste Volkszählung.

 Sie fand statt,

 als Quirinius in Syrien regierte.

 3 Da machten sich alle auf,

 um sich in die Steuerlisten eintragen zu lassen –

 jeder in seine Heimatstadt.

 4 Auch Josef ging von der Stadt Nazaret in Galiläa

 hinauf nach Judäa.

 Sein Ziel war die Stadt Davids,

 die Betlehem heißt.

 Denn er stammte aus dem Königshaus und der Familie Davids.

 5 In Betlehem wollte er sich eintragen lassen

 zusammen mit Maria, seiner Verlobten.

 Maria war schwanger.

 6 Während sie dort waren,

 kam die Zeit der Geburt.

 7 Maria brachte ihren ersten Sohn zur Welt.

 Sie wickelte ihn in Windeln

 und legte ihn in eine Futterkrippe.

 Denn sie hatten in der Herberge


 keinen Platz gefunden.

 Die Engel verkünden die Geburt von Jesus

 8 In der Gegend von Betlehem waren Hirten draußen auf den Feldern.

 Sie hielten in der Nacht Wache bei ihrer Herde.

 9 Auf einmal trat der Engel des Herrn zu ihnen,

 und die Herrlichkeit des Herrn umstrahlte sie.

 Die Hirten erschraken und bekamen große Angst.

 

 10 Der Engel sagte zu ihnen:

 »Habt keine Angst!

 Seht doch:

 Ich bringe euch eine Freudenbotschaft.

 Im ganzen Volk wird große Freude herrschen.

 11 Denn heute ist in der Stadt Davids

 für euch der Retter geboren worden:

 Er ist Christus, der Herr.

 12 Und dies ist das Zeichen,

 an dem ihr das alles erkennt:

 Ihr werdet ein neugeborenes Kind finden.

 Es ist in Windeln gewickelt

 und liegt in einer Futterkrippe.«

 

 13 Plötzlich war der Engel umgeben

 vom ganzen himmlischen Heer der Engel.

 Die lobten Gott und riefen:

 14 »Gottes Herrlichkeit erfüllt die Himmelshöhe!

 Und sein Friede kommt auf die Erde

 zu den Menschen,

 denen er sich in Liebe zuwendet!«

 Die Hirten kommen zu Jesus

 15 Die Engel verließen die Hirten

 und kehrten in den Himmel zurück.

 

 Da sagten die Hirten zueinander:

 »Kommt, wir gehen nach Betlehem

 und sehen uns die Geschichte an,

 die uns der Herr
 gerade erklärt hat!«

 

 16 Die Hirten liefen hin,

 so schnell sie konnten.

 Sie fanden Maria und Josef

 und das neugeborene Kind,

 das in der Futterkrippe
 lag.

 17 Als sie das sahen,

 erzählten sie,

 was ihnen der Engel über dieses Kind gesagt hatte.

 18 Alle, die es hörten, staunten über das,

 was ihnen die Hirten berichteten.

 19 Aber Maria prägte sich alle ihre Worte gut ein

 und dachte viel darüber nach.

 

 20 Die Hirten kehrten wieder zurück.

 Sie priesen und lobten Gott für das,

 was sie gehört und gesehen hatten.

 Es war alles genau so,

 wie es ihnen der Engel gesagt hatte.

 Jesus bekommt seinen Namen und wird in den Tempel gebracht

 21 Nach acht Tagen war es Zeit,

 das Kind zu beschneiden.

 Es bekam den Namen »Jesus«.

 So hatte es der Engel bestimmt,

 noch bevor Jesus

 im Mutterleib empfangen wurde.

 22 Die Zeit der Reinigung von Mutter und Kind war vorbei,

 so wie sie im Gesetz des Mose festgelegt ist.

 Da gingen Maria und Josef

 mit Jesus hinauf nach Jerusalem,

 um das Kind zu dem Herrn zu bringen.

 23 So schreibt es das Gesetz des Herrn vor:

 ›Jedes erstgeborene männliche Kind gehört dem Herrn.‹

 24 Zugleich brachten sie das Reinigungsopfer dar,

 wie es im Gesetz des Herrn vorgeschrieben
 ist:

 ein Paar Turteltauben oder zwei junge Tauben.

 Simeon und Hanna erkennen in Jesus den Retter

 25 Sieh doch:

 Damals lebte in Jerusalem ein Mann, der Simeon hieß.

 Er hielt Gottes Gebote

 und vertraute ganz auf ihn.

 So wartete er auf den Retter,

 den Gott seinem Volk Israel schickt.

 Der Heilige Geist leitete ihn.

 26 Und durch den Heiligen Geist hatte Gott ihn wissen lassen:

 »Du wirst nicht sterben,

 bevor du den Christus des Herrn
 gesehen hast.«

 27 Jetzt drängte ihn der Heilige Geist,

 in den Tempel zu gehen.

 Gerade brachten auch die Eltern

 das Kind Jesus dorthin.

 Sie wollten die Vorschriften erfüllen,

 die im Gesetz für das Kind vorgesehen sind.

 

 28 Simeon nahm das Kind auf den Arm.

 Er lobte Gott und sagte:

 29 »Herr, jetzt kann dein Diener in Frieden sterben,

 wie du es versprochen hast.

 30 Denn mit eigenen Augen habe ich gesehen:

 Von dir kommt die Rettung.

 31 Alle Völker sollen sie sehen –

 32 ein Licht, das für die Heiden leuchtet,

 und deine Herrlichkeit aufscheinen lässt

 über deinem Volk Israel.«

 

 33 Der Vater und die Mutter von Jesus staunten über das,

 was Simeon über das Kind sagte.

 34 Simeon segnete sie

 und sagte zur Mutter Maria:

 »Sieh doch:

 Dieses Kind ist dazu bestimmt,

 in Israel viele zu Fall zu bringen

 und viele aufzurichten.

 Es wird ein Zeichen Gottes sein,

 dem viele sich widersetzen.

 35 So soll ans Licht kommen,

 was viele im Innersten denken.

 Und für dich, Maria, wird es sein,

 als ob dir ein Schwert
 durch die Seele fährt.«

 

 36 Es war auch eine Prophetin im Tempel.

 Sie hieß Hanna

 und war eine Tochter Penuels aus dem Stamm Ascher.

 Sie war schon sehr alt.

 Nach ihrer Hochzeit war sie sieben Jahre mit ihrem Mann verheiratet.

 37 Seitdem war sie Witwe

 und nun vierundachtzig Jahre alt.

 Sie verließ den Tempel nicht mehr

 und diente Gott Tag und Nacht mit Fasten und Beten.

 38 Jetzt kam sie dazu

 und lobte Gott.

 Dann erzählte sie allen von dem Kind,

 die auf die Rettung Jerusalems
 warteten.

 Jesus und seine Eltern kehren nach Nazaret zurück

 39 Josef und Maria erfüllten im Tempel alle Vorschriften,

 die das Gesetz des Herrn vorsieht.

 Dann kehrten sie nach Galiläa zurück

 in ihre Heimatstadt Nazaret.

 

 40  Jesus wuchs heran

 und wurde ein kräftiges Kind.

 Gott schenkte ihm Weisheit

 und seine Gnade begleitete ihn.

 Der zwölfjährige Jesus im Tempel

 41 Jedes Jahr zogen die Eltern von Jesus zum Passafest nach Jerusalem.

 

 42 Als Jesus zwölf Jahre alt wurde,

 gingen sie mit ihm über die Feiertage dorthin –

 so wie es üblich war.

 43 Als das Fest vorüber war,

 machten sie sich wieder auf den Heimweg.

 Ihr Sohn Jesus blieb in Jerusalem zurück,

 aber die Eltern merkten es nicht.

 44 Sie dachten:

 »Er ist bei den anderen Reisenden«,

 und zogen eine Tagesreise weit.

 Am Abend suchten sie ihn bei den Verwandten und Bekannten.

 45 Doch sie konnten ihn nicht finden.

 Da kehrten sie nach Jerusalem zurück

 und suchten ihn überall.

 

 46 Dann endlich, am dritten Tag

 entdeckten sie ihn im Tempel.

 Er saß mitten unter den Lehrern.

 Er hörte ihnen zu

 und stellte ihnen Fragen.

 47 Alle, die ihn hörten,

 staunten über seine klugen Antworten.

 

 48 Seine Eltern waren fassungslos,

 als sie ihn hier fanden.

 Seine Mutter fragte ihn:

 »Kind, warum hast du uns das angetan?

 Sieh doch:

 Dein Vater und ich haben dich verzweifelt gesucht!«

 49 Er antwortete ihnen:

 »Wieso habt ihr mich gesucht?

 Habt ihr denn nicht gewusst,

 dass ich bei meinem Vater
 sein muss?«

 50 Aber sie begriffen nicht,

 was er da zu ihnen sagte.

 

 51 Dann kehrte Jesus mit seinen Eltern nach Nazaret zurück

 und war ihnen gehorsam.

 Maria prägte sich diese Worte gut ein.

 

 52  Jesus wuchs heran.

 Er wurde älter und immer klüger.

 Und Gott und die Menschen hatten ihre Freude an ihm.




Lukas 3

 Die Anfänge der Verkündigung

 Lukas 3,1–9,50





 Johannes der Täufer tritt auf

 Matthäus 3,1-6; Markus 1,2-6; Johannes 1,19-23

 1 Es war im fünfzehnten Regierungsjahr
 des Kaisers Tiberius.

 Pontius Pilatus war römischer Bevollmächtigter von Judäa.

 Herodes regierte als Landesfürst in Galiläa,

 sein Bruder Philippus als Landesfürst in Ituräa und Trachonitis.

 Und Lysanias regierte als Landesfürst in Abilene.

 2 Die Obersten Priester waren Hannas und Kajaphas.

 

 Da rief Gott Johannes in seinen Dienst.

 Johannes war der Sohn des Zacharias

 und lebte in der Wüste.

 3 Nun zog er durch die ganze Gegend am Jordan

 und verkündete den Menschen:

 »Lasst euch taufen!

 Ändert euer Leben!

 Gott will euch eure Schuld vergeben!«

 

 4 Genau so steht
 es im Buch des Propheten Jesaja:

 »Eine Stimme ertönt in der Wüste:

 ›Macht den Weg bereit für den Herrn,

 ebnet ihm die Straße.

 5 Jede Schlucht soll aufgefüllt werden

 und jeder Berg und jeder Hügel abgetragen.

 Was krumm ist, muss gerade werden

 und die unebenen Wege eben.

 6 Alle Welt soll sehen,

 dass Gott die Rettung bringt.‹«

 Johannes fordert zur Umkehr auf

 Matthäus 3,7-10

 7 Die Menschen kamen in Scharen zu Johannes heraus,

 um sich von ihm taufen zu lassen.

 Er sagte zu ihnen:

 »Ihr Schlangen!

 Wie kommt ihr darauf,

 dass ihr dem bevorstehenden Gericht Gottes entgeht?

 8 Zeigt durch euer Verhalten,

 dass ihr euer Leben wirklich ändern wollt!

 Und redet euch ja nicht ein:

 ›Abraham ist unser Vater!‹

 Denn ich sage euch:

 Gott kann diese Steine hier

 zu Kindern Abrahams machen.

 9 Die Axt ist schon an die Baumwurzel gesetzt:

 Jeder Baum, der keine gute Frucht bringt,

 wird umgehauen

 und ins Feuer geworfen.«

 

 10 Die Leute fragten Johannes:

 »Was sollen wir denn tun?«

 11 Er antwortete ihnen:

 »Wer zwei Hemden hat,

 soll dem eins geben,

 der keines hat.

 Wer etwas zu essen hat,

 soll entsprechend handeln.«

 

 12 Es kamen aber auch Zolleinnehmer,

 um sich taufen zu lassen.

 Die fragten ihn:

 »Lehrer, was sollen wir tun?«

 13 Er antwortete ihnen:

 »Verlangt nicht mehr,

 als in euren Vorschriften steht!«

 

 14 Es fragten ihn aber auch Soldaten:

 »Und wir, was sollen wir tun?«

 Johannes antwortete ihnen:

 »Misshandelt und erpresst niemanden

 und gebt euch mit eurem Sold zufrieden!«

 Johannes weist auf Christus hin

 Matthäus 3,11-12; Markus 1,7-8; Johannes 1,25-28

 15 Das Volk setzte große Erwartungen in Johannes.

 Alle fragten sich:

 »Ist er vielleicht der Christus?«

 16  Johannes erklärte ihnen:

 »Ich taufe
 euch mit Wasser.

 Aber es kommt einer,

 der ist mächtiger als ich.

 Ich bin nicht einmal wert,

 ihm die Riemen seiner Sandalen aufzuschnüren.

 Er wird euch mit Heiligem Geist

 und mit Feuer taufen.

 17 Er hat die Worfschaufel in seiner Hand.

 Er wird sein Getreide gründlich reinigen.

 Den Weizen wird er in seine Scheune bringen.

 Aber das Stroh wird er in einem Feuer verbrennen,

 das nicht ausgeht.«

 

 18 Mit diesen und vielen anderen Worten

 rüttelte Johannes das Volk auf –

 und verkündete so die Gute Nachricht.

 Die Zeit von Johannes geht zu Ende

 Matthäus 14,3-4; Markus 6,17-18

 19  Johannes tadelte auch den Landesfürsten Herodes.

 Denn Herodes hatte Herodias geheiratet,

 die Frau seines Bruders,

 und darüber hinaus viel Unrecht getan.

 20 Zusätzlich zu all dem Unrecht

 ließ Herodes jetzt auch noch Johannes ins Gefängnis werfen.



 Jesus wird getauft

 Matthäus 3,13-17; Markus 1,9-11; Johannes 1,32-34

 21 Das ganze Volk ließ sich von Johannes taufen.

 Und auch Jesus wurde von ihm getauft.

 Auf einmal, während Jesus noch betete,

 öffnete sich der Himmel.

 22 Der Heilige Geist kam auf ihn herab

 und seine Gestalt glich einer Taube.

 Dazu erklang eine Stimme aus dem Himmel:

 »Du bist mein Sohn,

 dich habe ich lieb,

 an dir habe ich Freude.«

 Der Stammbaum von Jesus

 Matthäus 1,1-17

 23  Jesus war etwa dreißig Jahre alt,

 als er sein Werk begann.

 Er galt als der Sohn Josefs.

 Josef war der Sohn Elis.

 24 Seine weiteren Vorfahren waren:

 Mattat, Levi, Melchi, Jannai, Josef,

 25 Mattitja, Amos, Nahum, Hesli, Naggai,

 26 Mahat, Mattitja, Schimi, Josech, Joda,

 27 Johanan, Resa, Serubbabel, Schealtiel, Neri,

 28 Melchi, Addi, Kosam, Elmadam, Er,

 29 Joschua, Elieser, Jorim, Mattat, Levi,

 30 Simeon, Juda, Josef, Jonam, Eljakim,

 31 Melea, Menna, Mattata, Natan, David,

 32 Isai, Obed, Boas, Salmon, Nachschon,

 33 Amminadab, Admin, Arni, Hezron, Perez, Juda,

 34  Jakob, Isaak, Abraham, Terach, Nahor,

 35 Serug, Regu, Peleg, Eber, Schelach,

 36 Kenan, Arpachschad, Sem, Noah, Lamech,

 37 Metuschelach, Henoch, Jered, Mahalalel, Kenan,

 38 Enosch, Set, Adam –

 und Adam stammte von Gott.






Lukas 4



 Jesus wird auf die Probe gestellt

 Matthäus 4,1-11; Markus 1,12-13

 1  Jesus war jetzt
 vom Heiligen Geist erfüllt.

 So ging er vom Jordan weg

 und wurde vom Geist in der Wüste umhergeführt –

 2  vierzig Tage
 lang.

 Dabei wurde er vom Teufel auf die Probe gestellt.

 Die ganze Zeit über aß er nichts.

 Am Ende war er sehr hungrig.

 

 3 Da sagte der Teufel zu ihm:

 »Wenn du der Sohn Gottes bist,

 befiehl doch diesem Stein hier,

 dass er zu Brot wird.«

 4 Jesus antwortete ihm:

 »In den Heiligen Schriften steht:

 ›Der Mensch lebt nicht nur von Brot.‹«

 

 5 Da führte der Teufel Jesus an eine hochgelegene Stelle.

 Er zeigte ihm alle Königreiche der Welt

 in einem einzigen Augenblick.

 6 Und der Teufel sagte zu Jesus:

 »Ich werde dir die Macht geben über alle diese Reiche

 in ihrer ganzen Herrlichkeit.

 Denn Gott hat sie mir übertragen

 und ich gebe sie,

 wem ich will.

 7 Wenn du mich nun anbetest,

 wird alles dir gehören.«

 8 Jesus antwortete ihm:

 »In den Heiligen Schriften steht:

 ›Du sollst den Herrn, deinen Gott, anbeten

 und ihn allein verehren.‹«

 

 9 Da brachte der Teufel Jesus nach Jerusalem.

 Er stellte ihn auf den höchsten Punkt des Tempels

 und sagte zu ihm:

 »Wenn du der Sohn Gottes bist,

 spring von hier hinunter.

 10 Denn in den Heiligen Schriften steht:

 ›Er wird seinen Engeln befehlen, dich zu beschützen.‹

 11 Und: ›Auf ihren Händen sollen sie dich tragen,

 damit dein Fuß nicht an einen Stein stößt.‹«

 12  Jesus antwortete:

 »Es heißt aber auch:

 ›Du sollst den Herrn, deinen Gott,

 nicht auf die Probe stellen.‹«

 

 13 Damit hatte der Teufel alles versucht,

 Jesus auf die Probe zu stellen.

 Er verließ ihn eine Zeit lang.



 Jesus beginnt zu wirken

 Matthäus 4,12-17; Markus 1,14-15

 14  Jesus war erfüllt von der Kraft des Geistes.

 So kehrte er nach Galiläa zurück.

 Sein Ruf verbreitete sich in der ganzen Gegend.

 15 Er lehrte in den Synagogen

 und wurde von allen verehrt.

 Jesus in Nazaret

 Matthäus 13,53-58; Markus 6,1-6

 16  Jesus kam auch nach Nazaret,

 wo er aufgewachsen war.

 

 Am Sabbat ging er wie gewohnt in die Synagoge.

 Er stand auf, um aus den Heiligen Schriften vorzulesen.

 17 Man reichte ihm die Schriftrolle mit dem Propheten Jesaja.

 Jesus rollte sie auf

 und fand die Stelle,

 wo geschrieben steht:

 18 »Der Geist des Herrn ruht auf mir,

 denn der Herr hat mich gesalbt.

 Das ist mein Auftrag:

 Den Armen soll ich die Gute Nachricht bringen.

 Den Gefangenen soll ich ankündigen,

 dass sie frei werden,

 und den Blinden,

 dass sie sehen werden.

 Den Unterdrückten soll ich die Freiheit bringen.

 19 Ich soll verkünden:

 Jetzt beginnt das Jahr,

 in dem der Herr Gnade schenkt.«

 

 20 Jesus schloss die Schriftrolle wieder,

 gab sie dem Synagogendiener zurück

 und setzte sich.

 Alle Augen in der Synagoge

 waren gespannt auf ihn gerichtet.

 21 Da sagte er zu den Anwesenden:

 »Heute – in eurer Gegenwart –

 ist dieses Schriftwort in Erfüllung gegangen.«

 22 Alle spendeten ihm Beifall.

 Sie staunten über die Botschaft von der Gnade,

 die er verkündete.

 

 Doch dann sagten sie:

 »Ist das nicht der Sohn Josefs?«

 23  Jesus antwortete ihnen:

 »Sicher werdet ihr mir jetzt das Sprichwort vorhalten:

 ›Arzt, hilf dir selbst!

 Wir haben von den großen Taten gehört,

 die du in Kafarnaum vollbracht hast.

 Vollbringe solche Wunder auch hier in deiner Heimatstadt!‹«

 

 24 Weiter sagte er:

 »Amen, das sage ich euch:

 Kein Prophet wird in seiner Heimatstadt anerkannt!

 25 Ich sage euch, wie es ist:

 Zur Zeit
 Elijas gab es viele Witwen in Israel –

 damals, als es drei Jahre und sechs Monate nicht regnete.

 Große Hungersnot herrschte im ganzen Land.

 26 Trotzdem wurde Elija zu keiner von ihnen geschickt,

 sondern nur zu einer Witwe in Sarepta

 im Gebiet von Sidon.

 

 27 Und zur Zeit
 des Propheten Elischa

 gab es viele Aussätzige in Israel.

 Aber Elischa hat keinen von ihnen geheilt,

 sondern nur den Syrer Naaman.«

 

 28 Alle in der Synagoge gerieten in Wut,

 als sie das hörten.

 29 Sie sprangen auf

 und trieben Jesus aus Nazaret hinaus –

 bis an den Rand des Berges,

 auf dem ihre Stadt gebaut war.

 Dort wollten sie ihn hinunterstürzen.

 

 30 Aber Jesus ging mitten durch die Menge hindurch

 und zog weiter.

 Ein Sabbat in Kafarnaum

 Markus 1,21-28

 31  Jesus zog hinunter nach Kafarnaum,

 einer Stadt in Galiläa.

 Am Sabbat lehrte er immer in der Synagoge.

 32 Die Zuhörer waren von seiner Lehre tief beeindruckt,

 denn in seinen Worten erkannten sie Gottes Macht.

 

 33 In der Synagoge war ein Mann,

 der von einem Geist beherrscht wurde –

 einem unreinen Dämon.

 Der schrie laut auf:

 34 »He! Was willst du von uns, Jesus aus Nazaret?

 Bist du gekommen,

 um uns
 zu vernichten?

 Ich weiß, wer du bist:

 Du bist der Heilige Gottes.«

 35  Jesus befahl dem Dämon streng:

 »Sei still! Gib den Mann frei!«

 Da schleuderte der Dämon den Mann

 mitten in die Synagoge.

 Dann ließ er ihn frei,

 ohne ihm Schaden zuzufügen.

 

 36 Alle erschraken

 und fragten sich gegenseitig:

 »Welche Vollmacht und Kraft hat sein Wort?

 Er gibt den bösen Geistern einen Befehl

 und sie fliehen!«

 37 Die Berichte über Jesus verbreiteten sich überall in der Gegend.

 Jesus heilt die Schwiegermutter des Petrus und viele andere Menschen

 Matthäus 8,14-17; Markus 1,29-34

 38  Jesus verließ die Synagoge

 und ging in das Haus von Simon.

 Aber Simons Schwiegermutter hatte hohes Fieber.

 Sie baten Jesus,

 ihr zu helfen.

 

 39  Jesus beugte sich über sie

 und bedrohte das Fieber.

 Da verließ es sie.

 Sofort stand sie auf

 und brachte ihnen etwas zu essen.

 

 40 Als die Sonne untergegangen
 war,

 brachten die Leute alle Kranken zu Jesus.

 Sie litten an den unterschiedlichsten Krankheiten.

 Aber Jesus legte jedem von ihnen die Hände auf

 und heilte sie.

 41 Aus vielen Kranken fuhren Dämonen aus.

 Dabei schrien sie laut und riefen:

 »Du bist der Sohn Gottes!«

 Jesus bedrohte sie

 und ließ sie nicht zu Wort kommen.

 Denn sie wussten,

 dass er der Christus war.

 Jesus verkündet die Botschaft im ganzen Land

 Markus 1,35-39

 42 Bei Tagesanbruch verließ Jesus Kafarnaum

 und ging an einen einsamen Ort.

 Die Leute suchten ihn,

 bis sie ihn fanden.

 Sie wollten ihn daran hindern,

 von ihnen wegzugehen.

 

 43 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Ich muss auch den anderen Städten

 die Gute Nachricht vom Reich Gottes verkünden.

 Denn dazu hat Gott mich gesandt.«

 44 Und er verkündete die Gute Nachricht

 in den Synagogen überall in Judäa.




Lukas 5



 Die ersten Jünger

 Matthäus 4,18-22; Markus 1,16-20

 1 Einmal drängte sich die Volksmenge um Jesus

 und wollte hören,

 wie er Gottes Wort verkündete.

 Jesus stand am See Gennesaret.

 2 Da sah er zwei Boote am Ufer liegen.

 Die Fischer waren ausgestiegen

 und reinigten die Netze.

 

 3  Jesus stieg in eines der Boote,

 das Simon gehörte.

 Er bat Simon,

 ein Stück vom Ufer wegzufahren.

 Dann setzte er sich

 und sprach vom Boot aus
 zu den Leuten.

 

 4 Als Jesus seine Rede beendet hatte,

 sagte er zu Simon:

 »Fahre hinaus in tieferes Wasser!

 Dort sollt ihr eure Netze zum Fang auswerfen!«

 5  Simon antwortete:

 »Meister, wir haben die ganze Nacht hart gearbeitet

 und nichts gefangen.

 Aber weil du es sagst,

 will ich die Netze auswerfen.«

 6  Simon und seine Leute warfen die Netze aus.

 Sie fingen so viele Fische,

 dass ihre Netze zu reißen drohten.

 7 Sie winkten die Fischer im anderen Boot herbei.

 Sie sollten kommen und ihnen helfen.

 Zusammen beluden sie beide Boote,

 bis sie fast untergingen.

 

 8 Als Simon Petrus das sah,

 fiel er vor Jesus auf die Knie

 und sagte:

 »Herr, geh fort von mir!

 Ich bin ein Mensch,

 der voller Schuld ist!«

 9 Denn Schrecken ergriff ihn

 und die anderen, die dabei waren,

 weil sie einen so gewaltigen Fang gemacht hatten.

 10 So ging es auch Jakobus und Johannes,

 den Söhnen von Zebedäus.

 Sie arbeiteten eng
 mit Simon zusammen.

 Da sagte Jesus zu Simon:

 »Hab keine Angst!

 Von jetzt an wirst du ein Menschenfischer
 sein!«

 

 11 Da zogen sie die Boote an Land,

 ließen alles zurück

 und folgten
 Jesus.

 Jesus heilt einen Mann vom Aussatz

 Matthäus 8,1-4; Markus 1,40-45

 12 Einmal war Jesus in einer der Städte.

 Sieh doch:

 Dort traf er einen Mann,

 der am ganzen Körper Aussatz hatte.

 Als der Jesus sah,

 warf er sich vor ihm nieder

 und bat ihn:

 »Herr, wenn du willst,

 kannst du mich rein machen!«

 13 Da streckte Jesus die Hand aus,

 berührte ihn und sagte:

 »Ich will!

 Sei rein!«

 Im selben Augenblick verschwand der Aussatz bei dem Mann.

 14  Jesus befahl ihm:

 »Erzähle niemandem davon.

 Geh, zeige dich dem Priester

 und bring die Opfer,

 um deine Reinheit wiederherzustellen –

 wie Mose es vorgeschrieben hat.

 So sollen alle erfahren,

 dass du geheilt worden bist.«

 

 15 Darauf verbreitete sich die Nachricht von Jesus noch weiter.

 Die Leute strömten in Scharen herbei,

 um ihn zu hören

 und von ihren Krankheiten geheilt zu werden.

 16 Aber Jesus zog sich immer wieder in einsame Gegenden zurück

 und betete dort.

 Jesus vergibt Schuld und heilt

 Matthäus 9,1-8; Markus 2,1-12

 17 Einmal in diesen Tagen,

 als Jesus lehrte,

 saßen unter den Zuhörern auch Pharisäer und Schriftgelehrte.

 Aus allen Dörfern in Galiläa und Judäa

 und auch aus Jerusalem

 waren sie gekommen.

 Und die Kraft des Herrn war mit Jesus,

 sodass er Kranke heilte.

 

 18 Und sieh doch:

 Da brachten Männer einen Gelähmten auf einer Trage herbei.

 Sie wollten ihn in das Haus bringen

 und vor Jesus niederlegen.

 19 Aber wegen der Volksmenge fanden sie keine Möglichkeit,

 ihn hineinzutragen.

 Deshalb stiegen sie auf das Dach.

 Sie deckten einige Ziegel ab

 und ließen den Gelähmten auf der Trage hinunter –

 mitten in den Raum,

 genau vor Jesus.

 20  Jesus sah, wie groß ihr Glaube war,

 und sagte:

 »Du Mensch, deine Schuld ist dir vergeben.«

 

 21 Da überlegten die Schriftgelehrten und Pharisäer:

 »Wer ist das eigentlich?

 Was er da sagt,

 ist Gotteslästerung!

 Nur Gott allein kann Schuld vergeben.«

 22 Doch Jesus wusste,

 was sie dachten,

 und sagte zu ihnen:

 »Warum habt ihr solche Gedanken?

 23 Was ist einfacher?

 Zu sagen:

 ›Deine Schuld ist dir vergeben‹,

 oder zu sagen:

 ›Steh auf und geh umher‹?

 24 Aber ihr sollt sehen,

 dass der Menschensohn von Gott die Vollmacht hat,

 hier auf der Erde den Menschen ihre Schuld zu vergeben.«

 Deshalb sagte er zu dem Gelähmten:

 »Ich sage dir:

 Steh auf,

 nimm deine Trage

 und geh nach Hause.«

 

 25 Sofort stand er auf.

 Alle sahen es.

 Er nahm seine Trage

 und ging nach Hause.

 Dabei lobte er Gott.

 26 Alle Anwesenden gerieten außer sich.

 Auch sie lobten Gott.

 Furcht erfüllte sie

 und sie sagten:

 »Was für unglaubliche Dinge haben wir heute gesehen!«

 Jesus beruft Levi und isst mit den Zolleinnehmern

 Matthäus 9,9-13; Markus 2,13-17

 27 Danach verließ Jesus das Haus.

 Da sah er einen Zolleinnehmer mit Namen Levi.

 Der saß an seiner Zollstation.

 Jesus sagte zu ihm:

 »Komm, folge
 mir!«

 28 Da ließ Levi alles zurück,

 stand auf

 und folgte
 ihm.

 29 Später gab Levi in seinem Haus

 ein großes Festessen für Jesus.

 Viele Zolleinnehmer und andere Gäste aßen mit ihnen.

 30 Da beschwerten sich die Pharisäer

 und die Schriftgelehrten unter ihnen

 bei den Jüngern von Jesus:

 »Warum esst und trinkt ihr mit Zolleinnehmern

 und schuldbeladenen Menschen?«

 31  Jesus gab ihnen zur Antwort:

 »Nicht die Gesunden brauchen einen Arzt,

 sondern die Kranken.

 32 Ich bin nicht gekommen,

 um die Gerechten
 zur Umkehr zu rufen,

 sondern die Menschen,

 die voller Schuld sind.

 Sie sollen zu Gott umkehren.«

 Es ist nicht die Zeit zu fasten

 Matthäus 9,14-17; Markus 2,18-22

 33 Darauf sagten die Pharisäer und Schriftgelehrten zu Jesus:

 »Die Jünger von Johannes fasten regelmäßig

 und sprechen ihre Gebete.

 Genauso machen es unsere Jünger.

 Aber deine Jünger essen und trinken.«

 34 Jesus antwortete ihnen:

 »Ihr könnt nicht verlangen,

 dass die Hochzeitsgäste fasten,

 solange der Bräutigam bei ihnen ist.

 35 Aber es wird eine Zeit kommen,

 da wird der Bräutigam aus ihrer Mitte gerissen.

 In dieser Zeit werden sie fasten.«

 

 36  Jesus erzählte ihnen noch ein Gleichnis:

 »Niemand schneidet ein Stück Stoff von einem neuen Mantel ab

 und näht es auf einen alten Mantel.

 Denn so zerschneidet er den neuen

 und der Flicken von dem neuen

 wird zu dem alten nicht passen.

 37 Und niemand füllt neuen Wein in alte Weinschläuche.

 Sonst bringt der neue Wein die alten Schläuche zum Platzen;

 der Wein läuft aus

 und die Schläuche werden unbrauchbar.

 38 Nein: Neuer Wein muss in neue Schläuche gefüllt werden.

 

 39 Es will auch niemand,

 der alten Wein getrunken hat,

 neuen Wein haben.

 Denn er sagt:

 ›Der alte ist besser.‹«




Lukas 6

 Hunger stillen – auch am Sabbat

 Matthäus 12,1-8; Markus 2,23-28

 1 Einmal ging Jesus am Sabbat durch die Felder.

 Seine Jünger rissen Ähren von den Halmen,

 rieben mit den Händen die Hülsen ab

 und aßen die Körner.

 2 Da sagten einige der Pharisäer:

 »Was tut ihr da?

 Das ist am Sabbat verboten!«

 3 Jesus antwortete ihnen:

 »Habt ihr denn nicht gelesen,

 was David getan hat,

 als er und seine Männer Hunger hatten?

 4  David ging in das Haus Gottes,

 nahm die Brote, die Gott geweiht waren,

 und aß sie.

 Er gab auch seinen Männern von den Broten.

 Dabei durften eigentlich nur

 die Priester davon essen.«

 

 5 Und Jesus sagte zu den Pharisäern:

 »Der Menschensohn kann bestimmen,

 was am Sabbat erlaubt ist.«

 Jesus heilt am Sabbat einen Mann mit einer gelähmten Hand

 Matthäus 12,9-14; Markus 3,1-6

 6 Einmal, an einem anderen Sabbat,

 ging Jesus in die Synagoge

 und lehrte.

 Dort war ein Mann,

 dessen rechte Hand gelähmt war.

 7 Die Schriftgelehrten und Pharisäer lauerten darauf,

 dass Jesus am Sabbat heilte.

 Sie suchten einen Grund,

 damit sie ihn anklagen konnten.

 

 8 Doch Jesus wusste,

 was sie dachten.

 Er sagte zu dem Mann mit der gelähmten Hand:

 »Steh auf und stell dich in die Mitte!«

 Da stand er auf und stellte sich hin.

 9  Jesus sagte zu den Schriftgelehrten und Pharisäern:

 »Ich frage euch:

 Was ist am Sabbat erlaubt?

 Gutes tun oder Böses?

 Leben retten oder Leben umkommen lassen?«

 10  Jesus blickte sie alle an.

 Dann sagte er zu dem Mann:

 »Strecke deine Hand aus!«

 Er tat es

 und seine Hand wurde geheilt.

 

 11 Aber die Schriftgelehrten und Pharisäer packte die Wut.

 Sie berieten miteinander,

 was sie gegen Jesus unternehmen konnten.

 Jesus beruft zwölf Jünger zu Aposteln

 Matthäus 10,1-4; Markus 3,13-19

 12 Einmal, in diesen Tagen, stieg Jesus auf einen Berg,

 um zu beten.

 Die ganze Nacht betete er zu Gott.

 13 Als es Tag wurde,

 rief er seine Jünger zu sich.

 Er wählte zwölf von ihnen aus,

 die er auch Apostel nannte.

 14 Es waren:

 Simon, den er auch Petrus nannte,

 und sein Bruder Andreas,

 dazu Jakobus,

 Johannes,

 Philippus,

 Bartholomäus,

 15 Matthäus,

 Thomas,

 Jakobus, der Sohn von Alphäus,

 Simon, der »Zelot« genannt wurde,

 16 Judas, der Sohn von Jakobus,

 und Judas Iskariot, der zum Verräter
 wurde.



 Viele Menschen kommen zu Jesus

 Matthäus 4,23-25; Matthäus 12,15-16; Markus 3,7-12

 17 Jesus stieg mit den Aposteln vom Berg hinab

 bis zu einem ebenen Platz.

 Dort hatten sich viele Menschen versammelt:

 eine große Schar seiner Jünger,

 Leute aus ganz Judäa,

 aus Jerusalem

 und aus dem Küstengebiet von Tyrus und Sidon.

 18 Sie kamen,

 um Jesus zu hören

 und von ihren Krankheiten geheilt zu werden.

 Menschen, die unter bösen Geistern litten,

 wurden von ihnen befreit.

 19 Die ganze Volksmenge wollte Jesus berühren.

 Denn heilende Kraft ging von ihm aus

 und machte alle gesund.

 Die Predigt am Fuß des Berges: Wer glückselig ist (Die Seligpreisungen)

 Matthäus 5,1-12

 20  Jesus blickte auf seine Jünger

 und sagte:

 »Glückselig seid ihr,

 die ihr arm seid.

 Denn euch gehört das Reich Gottes.

 21 Glückselig seid ihr,

 die ihr jetzt hungert.

 Denn ihr werdet satt werden.

 Glückselig seid ihr,

 die ihr jetzt weint.

 Denn ihr werdet lachen.

 22 Glückselig seid ihr,

 wenn die Menschen euch hassen,

 aus ihrer Gemeinschaft ausschließen,

 beschimpfen

 oder euren Namen in den Schmutz ziehen –

 weil ihr zum Menschensohn gehört.

 23 Ja, freut euch,

 wenn das geschieht!

 Springt vor Freude!

 Seht doch:

 Euer Lohn im Himmel ist groß.

 Denn genauso haben es die Vorfahren dieser Leute

 mit den Propheten gemacht.«

 Die Predigt am Fuß des Berges: »Wie schrecklich …« (Die Weherufe)

 24 »Doch wie schrecklich wird es für euch Reiche sein!

 Denn ihr habt euren Trost
 damit schon erhalten.

 25 Wie schrecklich wird es für euch sein,

 die ihr jetzt satt seid!

 Denn ihr werdet hungern.

 Wie schrecklich wird es für euch sein,

 die ihr jetzt lacht.

 Denn ihr werdet weinen und klagen.

 26 Wie schrecklich wird es für euch sein,

 wenn euch jetzt alle Menschen loben.

 Denn genauso haben es die Vorfahren dieser Leute

 mit den falschen Propheten gemacht.«

 Die Predigt am Fuß des Berges: Das Gebot, den Mitmenschen zu lieben

 Matthäus 5,38-47; Matthäus 7,12

 27 »Aber euch,

 die ihr mir zuhört,

 sage ich:

 Liebt eure Feinde.

 Tut denen Gutes,

 die euch hassen.

 28  Segnet die,

 die euch verfluchen.

 Betet für die,

 die euch beschimpfen.

 29 Schlägt dich einer auf die Backe,

 halte ihm auch die andere Backe hin.

 Und nimmt dir einer den Mantel weg,

 überlasse ihm auch das Hemd.

 30 Gib jedem das,

 worum er dich bittet.

 Und wenn dir jemand etwas wegnimmt,

 das dir gehört,

 dann fordere es nicht zurück.

 

 31 Genau so,

 wie ihr behandelt werden wollt,

 behandelt auch die anderen.

 

 32 Wenn ihr nur die liebt,

 die euch auch lieben:

 Welchen besonderen Dank erwartet ihr da von Gott?

 Sogar die Menschen,

 die voller Schuld sind,

 lieben ja die,

 von denen sie geliebt werden.

 

 33 Wenn ihr nur denen Gutes tut,

 die euch Gutes tun:

 Welchen besonderen Dank erwartet ihr da von Gott?

 Sogar die Menschen,

 die voller Schuld sind,

 handeln so.

 

 34 Wenn ihr nur denen etwas leiht,

 von denen ihr es wieder zurückerwarten könnt:

 Welchen besonderen Dank erwartet ihr da von Gott?

 Sogar die Menschen,

 die voller Schuld sind,

 leihen sich gegenseitig Dinge,

 die sie später zurückbekommen.

 35 Nein! Liebt eure Feinde.

 Tut Gutes und verleiht,

 ohne etwas dafür zu erhoffen.

 Dann werdet ihr großen Lohn erhalten

 und Kinder des Höchsten sein.

 Denn Gott selbst ist gut

 zu den undankbaren und schlechten Menschen.«

 Die Predigt am Fuß des Berges: Nicht verurteilen

 Matthäus 5,48; Matthäus 7,1-2; Markus 4,24

 36 »Seid barmherzig,

 so wie euer Vater barmherzig ist.

 37 Ihr sollt andere nicht verurteilen,

 dann wird auch Gott euch nicht verurteilen.

 Sitzt über niemand zu Gericht,

 dann wird Gott auch über euch nicht zu Gericht sitzen.

 Vergebt anderen,

 dann wird Gott auch euch vergeben.

 38 Schenkt,

 dann wird Gott auch euch beschenken:

 Ein reichliches Maß
 wird euch in den Schoß geschüttet –

 festgedrückt, geschüttelt und voll bis an den Rand.

 Denn derselbe Maßstab,

 den ihr an andere anlegt,

 wird auch für euch gelten.«

 Die Predigt am Fuß des Berges: Nicht überheblich sein

 Matthäus 7,3-5; Matthäus 15,14; Matthäus 10,24-25

 39 Dazu erzählte ihnen Jesus auch ein Gleichnis:

 »Kann etwa ein Blinder einen Blinden führen?

 Werden sie nicht beide in die Grube fallen?

 40 Und kein Jünger steht über dem Lehrer.

 Auch wenn er fertig ausgebildet ist,

 ist er nur wie sein Lehrer.

 

 41 Du siehst den Splitter im Auge deines Gegenübers.

 Bemerkst du nicht den Balken in deinem eigenen Auge?

 42 Wie kannst du zu deinem Gegenüber
 sagen:

 ›Du, komm her!

 Ich zieh dir den Splitter aus deinem Auge.‹

 Siehst du nicht den Balken in deinem eigenen Auge?

 Du Scheinheiliger!

 Zieh zuerst den Balken aus deinem Auge!

 Dann hast du den Blick frei,

 um den Splitter aus dem Auge

 deines Gegenübers
 zu ziehen.«

 Die Predigt am Fuß des Berges: Der Baum und die Früchte

 Matthäus 7,16-20; Matthäus 12,33-35

 43 »Ein guter Baum trägt keine schlechten Früchte.

 Und genauso trägt ein schlechter Baum keine guten Früchte.

 44 Jeden Baum kann man an seinen Früchten erkennen:

 Denn von Dornenzweigen kann man keine Feigen pflücken

 und von Gestrüpp keine Trauben ernten.

 

 45 Ein guter Mensch holt aus der guten Schatzkammer in seinem Herzen

 nur Gutes hervor.

 Ein schlechter Mensch holt aus seiner schlechten Schatzkammer

 nur Schlechtes hervor.

 Denn wovon das Herz voll ist,

 davon redet auch sein Mund.«

 Die Predigt am Fuß des Berges: Das Gleichnis vom Hausbau

 Matthäus 7,21.24-27

 46 »Warum nennt ihr mich

 ›Herr, Herr‹

 und tut doch nicht,

 was ich sage?

 47 Wer zu mir kommt

 und meine Worte hört

 und sie befolgt –

 ich will euch zeigen,

 wem er gleicht:

 48 Er ist wie ein Mensch,

 der ein Haus baute.

 Er hob eine tiefe Grube aus

 und legte das Fundament auf felsigem Boden.

 Als es nun Hochwasser gab,

 prallten die Wassermassen gegen das Haus.

 Und sie konnten es nicht erschüttern –

 so gut war es gebaut.

 

 49 Aber wer meine Worte hört

 und sie nicht befolgt:

 Der ist wie ein Mensch,

 der sein Haus ohne Fundament

 direkt auf die Erde baute.

 Als die Wassermassen dagegenprallten,

 stürzte es sofort ein –

 es wurde völlig zerstört.«




Lukas 7



 Der Hauptmann von Kafarnaum

 Matthäus 8,5-13; Johannes 4,46-53

 1 Nachdem Jesus seine Rede vor dem Volk beendet hatte,

 ging er nach Kafarnaum.

 

 2 Ein römischer Hauptmann hatte einen Diener,

 den er sehr schätzte.

 Der war schwer krank

 und lag im Sterben.

 3 Der Hauptmann hörte von Jesus

 und schickte einige jüdische Älteste zu ihm.

 Sie sollten ihn bitten, zu kommen

 und seinen Diener zu retten.

 4 So gingen die Ältesten zu Jesus

 und baten ihn nachdrücklich:

 »Der Hauptmann ist es wert,

 dass du ihm hilfst.

 5 Denn er liebt
 unser Volk.

 Er hat uns sogar die Synagoge gebaut.«

 6 Da ging Jesus mit ihnen.

 

 Aber als er nicht mehr weit von dem Haus entfernt war,

 schickte der Hauptmann Freunde zu ihm.

 Er ließ ihm ausrichten:

 »Herr, bemühe dich nicht.

 Denn ich bin es nicht wert,

 dass du mein Haus betrittst.

 7 Deshalb hielt ich mich auch nicht für würdig,

 selbst zu dir zu kommen.

 Aber sprich ein Wort

 und mein Diener wird gesund.

 8 Denn auch bei mir ist es so,

 dass ich höheren Befehlen gehorchen muss.

 Und ich selbst habe Soldaten,

 die mir unterstehen.

 Wenn ich zu einem sage:

 ›Geh!‹,

 dann geht er.

 Und wenn ich zu einem anderen sage:

 ›Komm!‹,

 dann kommt er.

 Und wenn ich zu meinem Diener sage:

 ›Tu das!‹,

 dann tut er es.«

 

 9 Als Jesus das hörte,

 staunte er über ihn.

 Er drehte sich um

 und sagte zu der Volksmenge,

 die ihm folgte:

 »Das sage ich euch:

 Nicht einmal in Israel

 habe ich so einen Glauben gefunden.«

 10 Die Boten des Hauptmanns kehrten in das Haus zurück.

 Da sahen sie, dass der Diener gesund war.

 Jesus macht einen Toten lebendig

 11 Dann, bald darauf, zog Jesus weiter zu der Stadt Naïn.

 Seine Jünger und eine große Volksmenge zogen mit ihm.

 12 Als Jesus sich dem Stadttor näherte,

 sieh doch:

 Da wurde ein Toter herausgetragen.

 Er war der einzige Sohn seiner Mutter

 und sie war eine Witwe.

 Viele Leute aus der Stadt begleiteten sie.

 

 13 Als der Herr die Witwe sah,

 bekam er Mitleid mit ihr

 und sagte:

 »Weine nicht!«

 14 Dann trat er näher heran

 und berührte die Bahre.

 Die Träger blieben stehen.

 Jesus sagte:

 »Junger Mann, ich befehle dir:

 Steh auf!«

 15 Da richtete der Tote sich auf

 und fing an zu reden.

 Und Jesus gab ihn seiner Mutter zurück.

 

 16 Alle wurden von Furcht gepackt.

 Sie lobten Gott und riefen:

 »Ein großer Prophet tritt unter uns auf.

 Gott ist seinem Volk zu Hilfe gekommen.«

 17 Die Nachricht darüber,

 was Jesus getan hatte,

 verbreitete sich überall in Judäa

 und in der ganzen Umgebung.

 Johannes fragt – Jesus gibt Antwort

 Matthäus 11,2-6

 18 Auch Johannes erfuhr durch seine Jünger

 von all diesen Ereignissen.

 Da rief er zwei von ihnen zu sich

 19 und schickte sie zum Herrn.

 Sie sollten ihn fragen:

 »Bist du der,

 der kommen soll,

 oder sollen wir auf einen anderen warten?«

 

 20 Als die Männer zu Jesus kamen,

 sagten sie:

 »Johannes der Täufer schickt uns zu dir

 und lässt dich fragen:

 ›Bist du der,

 der kommen soll,

 oder sollen wir auf einen anderen warten?‹«

 21  Jesus heilte gerade viele Menschen

 von Krankheiten, schlimmen Leiden und bösen Geistern,

 und vielen Blinden schenkte er das Augenlicht.

 22 Er antwortete den Männern:

 »Geht und berichtet Johannes,

 was ihr gesehen und gehört habt:

 Blinde sehen,

 Lahme gehen,

 Menschen mit Aussatz werden rein,

 Taube hören,

 Tote werden zum Leben erweckt,

 Armen wird die Gute Nachricht verkündet.

 23 Glückselig ist,

 wer sich nicht von mir abbringen lässt.«

 Jesus spricht über Johannes

 Matthäus 11,7-19

 24 Die Boten von Johannes gingen wieder weg.

 Und Jesus begann,

 zu der Volksmenge über Johannes zu sprechen:

 »Als ihr zu Johannes in die Wüste gegangen seid:

 Was habt ihr erwartet zu sehen?

 Etwa ein Schilfrohr,

 das sich im Wind bewegt?

 25 Was sonst habt ihr erwartet,

 dort draußen zu sehen?

 Einen Menschen in vornehmer Kleidung?

 Seht doch:

 Leute, die prächtige Kleider tragen

 und im Luxus leben,

 wohnen in Palästen!

 26 Was sonst habt ihr erwartet,

 dort draußen zu sehen?

 Einen Propheten?

 

 Ja, ich sage euch:

 Ihr habt mehr gesehen als einen Propheten!

 27  Johannes ist es,

 von dem es in der Heiligen Schrift heißt:

 ›Siehe:

 Ich sende meinen Boten vor dir her.

 Er wird dir deinen Weg bereiten.‹

 28 Das sage ich euch:

 Unter allen Menschen,

 die je von einer Frau geboren wurden,

 gibt es keinen Größeren als Johannes.

 Aber selbst der Unbedeutendste im Reich Gottes

 ist größer als er.

 

 29 Alle aus dem Volk

 und sogar die Zolleinnehmer haben Johannes zugehört.

 Sie haben geglaubt,

 dass seine Botschaft von Gott kommt.

 Und sie haben sich von Johannes taufen
 lassen.

 30 Aber die Pharisäer und Gesetzeslehrer haben die Rettung abgelehnt,

 die Gott für sie vorgesehen hatte.

 Und sie haben sich nicht von Johannes taufen
 lassen.

 

 31 Womit soll ich die Menschen dieser Generation vergleichen?

 Welches Bild passt auf sie?

 32 Sie sind wie Kinder,

 die auf dem Marktplatz sitzen

 und sich beschweren:

 ›Ihr seid Spielverderber!

 Wir haben Tanzmusik für euch gespielt,

 aber ihr habt nicht getanzt!

 Wir haben Trauermusik für euch gespielt,

 aber ihr habt nicht geweint!‹

 33  Johannes der Täufer ist gekommen:

 Er aß kein Brot und trank keinen Wein –

 deshalb sagt ihr über ihn:

 ›Er ist von einem Dämon besessen.‹

 34 Der Menschensohn ist gekommen:

 Er aß und trank –

 deshalb sagt ihr über ihn:

 ›Seht doch:

 Dieser Mensch ist ein Vielfraß und Säufer.

 Er ist befreundet mit den Zolleinnehmern

 und mit Menschen,

 die voller Schuld sind.‹

 35 Doch die Weisheit Gottes ist immer im Recht –

 das zeigt sich durch alle ihre Kinder.«

 Vergebung und Liebe

 36 Einer der Pharisäer lud Jesus zum Essen ein.

 Jesus ging in das Haus des Pharisäers

 und legte sich zu Tisch.

 

 37 Und sieh doch:

 In der Stadt lebte eine Frau.

 Sie war bekannt dafür,

 dass sie ein Leben voller Schuld führte.

 Sie hörte,

 dass Jesus im Haus des Pharisäers zu Gast war.

 Mit einem Fläschchen voll kostbarem Salböl ging sie dorthin.

 38 Die Frau trat von hinten

 an das Fußende
 des Polsters heran,

 auf dem Jesus lag.

 Sie weinte so sehr,

 dass seine Füße von ihren Tränen nass wurden.

 Mit ihren Haaren trocknete sie die Tränen ab.

 Dann küsste sie seine Füße

 und salbte sie mit dem Öl.

 

 39 Der Pharisäer, der Jesus eingeladen hatte,

 beobachtete das alles

 und sagte sich:

 »Wenn Jesus ein Prophet ist,

 muss er doch wissen,

 was für eine Frau ihn da berührt –

 dass sie ein Leben voller Schuld führt.«

 40 Da wandte sich Jesus an ihn

 und sagte:

 »Simon, ich habe dir etwas zu sagen.«

 Er antwortete:

 »Lehrer, sprich!«

 41  Jesus sagte:

 »Zwei Männer hatten Schulden bei einem Geldverleiher:

 Der eine schuldete ihm fünfhundert Silberstücke,

 der andere fünfzig.

 42 Da sie es nicht zurückzahlen konnten,

 schenkte er beiden das Geld.

 Welcher von ihnen

 wird dem Geldverleiher wohl dankbarer sein?«

 43  Simon
 antwortete:

 »Ich nehme an der,

 dem der Geldverleiher mehr geschenkt hat.«

 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Du hast recht.«

 

 44 Dann drehte er sich zu der Frau um

 und sagte zu Simon:

 »Siehst du diese Frau?

 Ich kam in dein Haus,

 und du hast mir kein Wasser für die Füße gebracht.

 Aber sie hat meine Füße mit ihren Tränen nass gemacht

 und mit ihren Haaren getrocknet.

 45 Du hast mir keinen Kuss
 zur Begrüßung gegeben.

 Aber sie hat nicht aufgehört,

 mir die Füße zu küssen,

 seit ich hier bin.

 46 Du hast meinen Kopf nicht mit Öl gesalbt.

 Aber sie hat meine Füße mit kostbarem Öl gesalbt.

 47 Deshalb sage ich dir:

 Ihre große Schuld ist ihr vergeben.

 Deshalb hat sie so viel Liebe
 gezeigt.

 Wem aber wenig vergeben wird,

 der zeigt auch nur wenig Liebe.«

 

 48 Und Jesus sagte zu der Frau:

 »Deine Schuld ist dir vergeben.«

 49 Die anderen Gäste stellten sich die Frage:

 »Wer ist das eigentlich?

 Er vergibt sogar Menschen ihre Schuld!«

 50 Aber Jesus sagte zu der Frau:

 »Dein Glaube hat dich gerettet.

 Geh in Frieden.«
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 Die Zwölf und viele Frauen begleiten Jesus

 1 Einmal, in der folgenden Zeit,

 zog Jesus von Stadt zu Stadt

 und von Dorf zu Dorf.

 Überall verkündete er die Gute Nachricht vom Reich Gottes.

 Die Zwölf begleiteten ihn.

 2 Es waren auch einige Frauen dabei,

 die Jesus von bösen Geistern und Krankheiten geheilt hatte:

 Maria aus Magdala,

 die er von sieben Dämonen befreit hatte;

 3 Johanna,

 die Frau von Chuzas,

 einem Verwalter im Dienst des Herodes;

 Susanna

 und viele andere.

 Sie alle unterstützten Jesus und die Jünger

 mit dem, was sie besaßen.

 Das Gleichnis vom Säen auf verschiedenen Böden

 Matthäus 13,1-9; Markus 4,1-9

 4 Eine große Volksmenge versammelte sich um Jesus

 und aus allen Orten strömten die Leute zu ihm.

 Da erzählte er ihnen ein Gleichnis:

 5 »Ein Bauer ging aufs Feld,

 um seine Saat auszusäen.

 Während er die Körner auswarf,

 fiel ein Teil davon auf den Weg.

 Die Körner wurden zertreten

 und die Vögel pickten sie auf.

 6 Ein anderer Teil fiel auf felsigen Boden.

 Die Körner gingen auf

 und vertrockneten sofort wieder,

 weil sie keine Feuchtigkeit hatten.

 7 Ein weiterer Teil fiel zwischen die Disteln.

 Die Disteln gingen mit auf

 und erstickten die junge Saat.

 8 Aber ein anderer Teil fiel auf guten Boden.

 Die Körner gingen auf

 und brachten sofort hundertfache Frucht.«

 

 Dann rief Jesus noch:

 »Wer Ohren zum Hören hat,

 soll gut zuhören.«

 Jesus erklärt das Gleichnis vom Säen auf verschiedenen Böden

 Matthäus 13,10-23; Markus 4,10-20

 9 Da fragten ihn seine Jünger:

 »Was bedeutet dieses Gleichnis?«

 10 Er antwortete:

 »Euch ist es geschenkt,

 das Geheimnis vom Reich Gottes zu verstehen.

 Aber die anderen Menschen erfahren davon nur in Gleichnissen.

 Denn sie sollen

 sehen, ohne etwas zu erkennen,

 und hören, ohne etwas zu verstehen.

 

 11 Dies ist die Bedeutung des Gleichnisses:

 Die Saat ist das Wort Gottes.

 12 Was auf den Weg fällt,

 steht für die Menschen,

 die das Wort
 hören.

 Aber dann kommt der Teufel.

 Er nimmt es wieder weg aus ihrem Herzen,

 damit sie nicht glauben

 und gerettet werden.

 13 Was auf felsigen Boden fällt,

 steht für die Menschen,

 die das Wort
 hören

 und gleich mit Freude in sich aufnehmen.

 Aber es schlägt keine Wurzeln.

 Sie glauben eine Zeit lang.

 Doch sobald sie auf die Probe gestellt werden,

 wenden sie sich davon ab.

 14 Was zwischen die Disteln fällt,

 steht für die Menschen,

 die das Wort
 hören.

 Doch dann gehen sie fort

 und ersticken in Sorgen, Reichtum und den Freuden,

 die das Leben bietet.

 Sie bringen keine Frucht.

 15 Aber was auf guten Boden fällt,

 steht für die Menschen,

 die das Wort mit offenem und bereitwilligem Herzen hören.

 Sie bewahren es und halten durch –

 und so bringen sie reiche Frucht.«

 Ein weiteres Gleichnis: Von der Lampe

 Markus 4,21-25

 16 Weiter sagte Jesus:

 »Niemand zündet eine Öllampe an

 und deckt sie mit einem Gefäß zu

 oder stellt sie unter ein Bett.

 Sondern man stellt sie auf einen Ständer,

 damit alle, die hereinkommen,

 das Licht sehen.

 17 Es gibt nichts Verborgenes,

 das nicht zutage kommen wird.

 Und es gibt nichts Geheimes,

 das nicht bekannt wird

 und ans Licht kommt.

 

 18 Achtet darauf,

 dass ihr gut zuhört.

 Denn wer viel hat,

 dem wird noch mehr gegeben.

 Wer nichts hat,

 dem wird auch das noch weggenommen,

 was er meint zu haben.«

 Wer zur Familie von Jesus gehört

 Matthäus 12,46-50; Markus 3,31-35

 19 Da kamen die Mutter und die Brüder von Jesus zu ihm.

 Doch wegen der Volksmenge

 konnten sie nicht zu ihm durchkommen.

 20  Jesus wurde mitgeteilt:

 »Deine Mutter und deine Brüder stehen draußen.

 Sie wollen dich sehen.«

 21 Aber Jesus antwortete ihnen:

 »Meine Mutter und meine Brüder sind alle,

 die das Wort
 Gottes hören und danach handeln.«

 Im Sturm auf die Probe gestellt

 Matthäus 8,18.23-27; Markus 4,35-41

 22 Einmal, in diesen Tagen,

 stieg Jesus mit seinen Jüngern in ein Boot.

 Er sagte zu ihnen:

 »Wir wollen ans andere Ufer des Sees fahren.«

 So legten sie vom Land ab.

 23 Unterwegs schlief Jesus ein.

 

 Plötzlich wühlte ein Sturm den See auf,

 ein Fallwind von den Bergen.

 Wasser schlug in das Boot

 und sie waren in großer Gefahr.

 24 Die Jünger gingen zu Jesus

 und weckten ihn.

 Sie riefen:

 »Meister, Meister!

 Wir gehen unter!«

 Jesus stand auf

 und bedrohte den Wind und die Wellen.

 Da hörten sie auf zu toben

 und es wurde ganz still.

 

 25  Jesus fragte die Jünger:

 »Wo ist euer Glaube geblieben?«

 Da fürchteten sie sich

 und staunten zugleich.

 Sie fragten sich:

 »Wer ist er eigentlich?

 Er befiehlt dem Wind und den Wellen

 und sie gehorchen ihm.«

 Jesus befreit einen Mann, der von Dämonen beherrscht wird

 Matthäus 8,28-34; Markus 5,1-20

 26  Jesus und seine Jünger fuhren mit dem Boot

 in das Gebiet der Gerasener –

 das liegt gegenüber von Galiläa.

 27 Als Jesus an Land ging,

 kam ihm aus der Stadt ein Mann entgegen.

 Er war von Dämonen besessen.

 Schon lange trug er keine Kleider mehr.

 Er lebte auch nicht in einem Haus,

 sondern in den Grabkammern.

 

 28 Als er Jesus sah,

 schrie er auf

 und warf sich vor ihm nieder.

 Mit lauter Stimme rief er:

 »Was willst du von mir,

 Jesus, du Sohn des höchsten Gottes?

 Ich bitte dich:

 Quäl mich nicht!«

 29 Denn Jesus hatte dem bösen Geist befohlen:

 »Gib diesen Menschen frei!«

 Denn der Geist hatte den Mann

 schon lange in seiner Gewalt.

 Schon oft hatte man dem Mann

 Ketten und Fußfesseln angelegt,

 um ihn in sicherem Gewahrsam halten zu können.

 Doch er hatte die Fesseln immer wieder zerrissen

 und war von dem Dämon

 in einsame Gegenden getrieben worden.

 

 30  Jesus fragte ihn:

 »Wie heißt du?«

 Er antwortete:

 »Legion.«

 Denn viele Dämonen waren in den Mann gefahren.

 31 Und die Dämonen baten Jesus:

 »Verbanne uns nicht in die Unterwelt!«

 32 In der Nähe weidete eine große Schweineherde auf dem Berg.

 Die Dämonen baten Jesus:

 »Erlaube uns,

 in die Schweine hineinzufahren.«

 Und er erlaubte es ihnen.

 33 Da verließen die Dämonen den Mann

 und fuhren in die Schweine.

 Und die Herde stürzte sich den Abhang hinab in den See

 und ertrank.

 

 34 Als die Schweinehirten das sahen,

 ergriffen sie die Flucht.

 Sie erzählten davon in der Stadt

 und in den Dörfern.

 35 Und die Leute kamen herbei,

 um selbst zu sehen,

 was geschehen war.

 Sie kamen zu Jesus

 und fanden den Mann,

 aus dem die Dämonen ausgefahren waren.

 Er saß Jesus zu Füßen,

 war angezogen

 und ganz vernünftig.

 Da fürchteten sich die Leute.

 36 Aber die es mit angesehen hatten,

 berichteten ihnen,

 wie der Mann von den Dämonen geheilt worden war.

 37 Die ganze Bevölkerung von Gerasa und aus der Umgebung

 forderte Jesus daraufhin auf,

 von ihnen wegzugehen.

 Denn große Furcht hatte sie gepackt.

 

 Da stieg Jesus ins Boot,

 um zurückzufahren.

 

 38 Aber der Mann, aus dem die Dämonen ausgefahren waren,

 bat Jesus:

 »Ich möchte bei dir bleiben.«

 Doch Jesus schickte ihn fort

 und sagte:

 39 »Geh zurück nach Hause

 und erzähle,

 was Gott für dich getan hat.«

 Da zog der Mann los.

 Er verkündete in der ganzen Stadt,

 was Jesus für ihn getan hatte.

 Jesus heilt eine Frau und weckt ein Mädchen vom Tod auf

 Matthäus 9,18-26; Markus 5,21-43

 40  Jesus kehrte auf die andere Seite des Sees zurück.

 Dort empfing ihn die Volksmenge.

 Alle hatten auf ihn gewartet.

 

 41 Und sieh doch:

 Da kam ein Mann namens Jaïrus zu ihnen.

 Er war der Leiter der Synagoge.

 Er warf sich vor Jesus nieder

 und flehte ihn an:

 »Komm in mein Haus!

 42 Denn meine Tochter, mein einziges Kind –

 sie ist gerade zwölf Jahre alt –

 liegt im Sterben!«

 

 Unterwegs wurde Jesus von der Volksmenge fast erdrückt.

 43 Unter den Leuten war auch eine Frau,

 die seit zwölf Jahren an Blutungen litt.

 Sie hatte ihr ganzes Vermögen für die Ärzte ausgegeben,

 aber keiner hatte sie heilen können.

 44 Sie drängte sich von hinten an Jesus heran

 und berührte eine Quaste seines Mantels.

 Im selben Augenblick hörte ihre Blutung auf.

 45  Jesus fragte:

 »Wer berührt mich?«

 Keiner wollte es gewesen sein.

 Und Petrus sagte:

 »Meister, all die Leute umringen

 und bedrängen dich.«

 46 Aber Jesus erwiderte:

 »Jemand hat mich berührt –

 denn ich habe gemerkt,

 dass Kraft von mir ausgegangen ist.«

 

 47 Da wusste die Frau,

 dass sie es nicht verheimlichen konnte.

 Zitternd trat sie vor

 und warf sich vor Jesus nieder.

 Vor dem ganzen Volk erklärte sie,

 warum sie ihn berührt hatte

 und wie sie im selben Augenblick geheilt worden war.

 48 Da sagte Jesus zu ihr:

 »Tochter, dein Glaube hat dich gerettet.

 Geh in Frieden.«

 

 49 Während er noch redete,

 kam jemand aus dem Haus des Synagogenleiters.

 Er sagte:

 »Deine Tochter ist gestorben.

 Bemühe den Lehrer nicht mehr.«

 50 Als Jesus das hörte,

 sagte er zu Jaïrus:

 »Hab keine Angst!

 Glaube nur –

 dann wird sie gerettet.«

 

 51 Als Jesus zum Haus von Jaïrus kam,

 ließ er niemanden mit hineingehen –

 nur Petrus, Johannes und Jakobus

 sowie den Vater und die Mutter des Kindes.

 52 Alle weinten und trauerten um das Mädchen.

 Aber Jesus sagte:

 »Weint nicht!

 Denn sie ist nicht gestorben,

 sie schläft nur.«

 53 Da lachten sie ihn aus.

 Sie wussten ja,

 dass sie tot war.

 

 54 Aber Jesus nahm ihre Hand

 und rief laut:

 »Mädchen, steh auf!«

 55 Da kehrte das Leben
 in das Mädchen zurück

 und es stand sofort auf.

 Jesus ordnete an:

 »Gebt ihr etwas zu essen!«

 56 Die Eltern gerieten außer sich.

 Jesus aber befahl ihnen:

 »Erzählt niemandem,

 was geschehen ist.«





    


Lukas 9



 Jesus sendet seine Jünger aus

 Matthäus 10,1.5-15; Markus 6,7-13

 1  Jesus rief die Zwölf zusammen.

 Er gab ihnen Kraft und Vollmacht,

 alle Dämonen auszutreiben

 und Krankheiten zu heilen.

 2 Und er sandte sie aus,

 um das Reich Gottes zu verkünden

 und die Kranken gesund zu machen.

 

 3 Er sagte zu ihnen:

 »Nehmt nichts mit auf den Weg:

 keinen Wanderstock, keine Vorratstasche,

 kein Brot, kein Geld

 und auch kein Untergewand.

 4 Wenn ihr in einem Haus aufgenommen werdet,

 bleibt dort

 und zieht von dort aus weiter.

 5 Wenn euch die Leute nicht aufnehmen:

 Verlasst die Stadt

 und schüttelt den Staub von euren Füßen.

 Dadurch sollen die Leute erkennen,

 dass ihr Verhalten Folgen haben wird.«

 

 6 Da zogen die Jünger los

 und wanderten von Dorf zu Dorf.

 Überall verkündeten sie die Gute Nachricht

 und heilten die Kranken.

 Was Herodes über Jesus denkt

 Matthäus 14,1-2; Markus 6,14-16

 7  Herodes, der Landesfürst, hörte von all diesen Vorgängen.

 Er war beunruhigt,

 denn einige sagten über Jesus:

 »Er ist Johannes,

 der von den Toten auferstanden ist.«

 8 Andere sagten:

 »Elija ist aus dem Himmel zurückgekommen.«

 Wieder andere behaupteten:

 »Einer der alten Propheten ist auferstanden.«

 9 Aber Herodes sagte:

 »Ich selber habe Johannes den Kopf abschlagen lassen.

 Wer ist dann der,

 über den ich solche Dinge höre?«

 Deshalb wollte er Jesus kennenlernen.

 Jesus macht fünftausend Menschen satt

 Matthäus 14,13-21; Markus 6,30-44; Johannes 6,1-13

 10 Die Apostel kehrten zu Jesus zurück.

 Sie berichteten ihm,

 was sie getan hatten.

 Dann nahm er sie mit sich.

 Er brachte sie in die Gegend bei der Stadt Betsaida,

 um mit ihnen allein zu sein.

 

 11 Als die Leute davon erfuhren,

 zogen sie ihm nach.

 Jesus wies sie nicht ab.

 Er erzählte ihnen vom Reich Gottes

 und machte alle gesund,

 die Heilung brauchten.

 12 Als es Abend wurde,

 kamen die Zwölf zu Jesus und sagten:

 »Lass doch die Volksmenge gehen.

 Dann können die Leute zu den umliegenden Dörfern und Höfen ziehen.

 Dort finden sie eine Unterkunft und etwas zu essen,

 denn wir sind hier in einer einsamen Gegend.«

 

 13  Jesus antwortete ihnen:

 »Gebt doch ihr ihnen etwas zu essen!«

 Da sagten sie:

 »Wir haben nicht mehr als fünf Brote und zwei Fische.

 Oder sollen wir etwa losgehen

 und für das ganze Volk etwas zu essen kaufen?«

 14 Es waren nämlich ungefähr fünftausend Männer.

 Da sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Sorgt dafür,

 dass sich die Leute zum Essen niederlassen –

 in Gruppen zu etwa fünfzig.«

 15 So machten es die Jünger

 und alle ließen sich nieder.

 16 Dann nahm Jesus die fünf Brote

 und die zwei Fische.

 Er blickte zum Himmel auf

 und sprach das Dankgebet dafür.

 Dann brach er sie in Stücke

 und gab sie den Jüngern.

 Die sollten sie an die Volksmenge austeilen.

 17 Die Leute aßen,

 und alle wurden satt.

 Dann wurden die Reste eingesammelt,

 die sie übrig gelassen hatten –

 zwölf Körbe voll.

 Petrus spricht aus, wer Jesus ist

 Matthäus 16,13-23; Markus 8,27-33

 18 Einmal hatte Jesus sich zurückgezogen,

 um allein zu beten.

 Nur die Jünger waren bei ihm.

 Da fragte er sie:

 »Für wen halten mich eigentlich die Leute?«

 19 Sie antworteten:

 »Manche halten dich für Johannes den Täufer,

 andere für Elija.

 Wieder andere meinen,

 einer der alten Propheten ist auferstanden.«

 20 Da fragte er sie:

 »Und für wen haltet ihr mich?«

 Petrus antwortete:

 »Für den Christus,

 den Gott gesandt hat.«

 21 Aber er schärfte ihnen mit aller Strenge ein:

 »Sagt das niemandem weiter!«

 Jesus kündigt zum ersten Mal seinen Tod an

 Matthäus 16,13-23; Markus 8,27-33

 22 Dann sagte Jesus:

 »Der Menschensohn wird viel leiden müssen.

 Die Ratsältesten, führenden Priester und Schriftgelehrten

 werden ihn als Verbrecher behandeln.

 Sie werden ihn hinrichten lassen,

 aber am dritten Tag wird er vom Tod auferweckt.«

 Jesus folgen heißt: das Kreuz auf sich nehmen

 Matthäus 16,24-28; Markus 8,34–9,1

 23 Dann sagte Jesus zu allen Jüngern:

 »Wer mit mir kommen will,

 darf nicht an seinem Leben hängen.

 Er muss jeden Tag sein Kreuz auf sich nehmen

 und mir auf meinem Weg folgen.

 24 Wer sein Leben retten will,

 wird es verlieren.

 Wer aber sein Leben verliert,

 weil er an mich glaubt,

 der wird es retten.

 

 25 Was nützt es einem Menschen,

 wenn er die ganze Welt gewinnt,

 aber sich selbst verliert

 oder doch schweren Schaden nimmt?

 26 Denn wer sich schämt,

 anstatt zu mir und meinen Worten zu stehen,

 muss wissen:

 Der Menschensohn wird sich auch für ihn schämen,

 wenn er wiederkommt in seiner Herrlichkeit

 und in der Herrlichkeit des Vaters

 und der heiligen Engel.

 27 Das sage ich euch

 und es ist wahr:

 Hier stehen einige,

 die werden nicht sterben,

 sondern das Reich Gottes erleben.«

 Drei Jünger sehen Jesus in der Herrlichkeit Gottes

 Matthäus 17,1-9; Markus 9,2-10

 28 Dann, acht Tage nachdem er das gesagt hatte,

 nahm Jesus Petrus, Johannes und Jakobus mit sich.

 Er stieg auf einen Berg,

 um zu beten.

 29 Und dann, während er betete,

 sah sein Gesicht auf einmal ganz verändert aus

 und seine Kleidung wurde strahlend weiß.

 30 Und sieh doch:

 Zwei Männer redeten mit ihm.

 Es waren Mose und Elija,

 31 die in Herrlichkeit erschienen.

 Sie sprachen mit Jesus über seinen Lebensweg,

 der sich in Jerusalem vollenden musste.

 

 32 Aber Petrus und die anderen waren fast eingeschlafen.

 Trotzdem hielten sie sich wach.

 So sahen sie Jesus in seiner Herrlichkeit

 und die zwei Männer,

 die bei ihm standen.

 33 Dann, als die beiden sich von Jesus trennen wollten,

 sagte Petrus zu Jesus:

 »Meister, es ist gut,

 dass wir hier bei euch sind.

 Wir wollen drei Zelte aufschlagen:

 eins für dich,

 eins für Mose

 und eins für Elija.«

 Aber er wusste nicht,

 was er da sagte.

 

 34 Während Petrus noch redete,

 zog eine Wolke auf

 und ihr Schatten legte sich über sie.

 Die Wolke hüllte sie ganz ein

 und sie fürchteten sich.

 35 Eine Stimme erklang aus der Wolke:

 »Das ist mein Sohn,

 ihn habe ich erwählt.

 Hört auf ihn!«

 36 Während die Stimme noch erklang,

 war Jesus plötzlich wieder allein.

 Die Jünger behielten das alles für sich.

 Sie erzählten damals niemand,

 was sie gesehen hatten.

 Jesus heilt ein Kind und fordert zum Vertrauen auf

 Matthäus 17,14-18; Markus 9,14-27

 37 Danach, am folgenden Tag,

 stiegen Jesus und die drei Jünger vom Berg herab.

 Da kam Jesus eine große Volksmenge entgegen.

 38 Und sieh doch:

 Ein Mann aus der Volksmenge schrie:

 »Lehrer, ich bitte dich:

 Schau nach meinem Sohn!

 Er ist mein einziges Kind.

 39 Sieh doch:

 Immer wieder packt ihn ein Geist,

 sodass er plötzlich aufschreit.

 Der Geist zerrt ihn hin und her,

 bis er Schaum vor dem Mund hat.

 Er lässt ihn kaum wieder los

 und richtet ihn noch zugrunde.

 40 Ich habe deine Jünger gebeten,

 den Geist auszutreiben –

 aber sie konnten es nicht.«

 41 Da antwortete Jesus:

 »Was seid ihr nur für eine ungläubige

 und verdorbene Generation!

 Wie lange soll ich noch bei euch bleiben

 und euch ertragen?

 Bring deinen Sohn her!«

 

 42 Als der Junge sich Jesus näherte,

 riss der Dämon ihn zu Boden

 und zerrte ihn hin und her.

 Aber Jesus bedrohte den unreinen Geist.

 Er machte den Jungen gesund

 und gab ihn seinem Vater zurück.

 43a Da gerieten alle außer sich,

 so sehr staunten sie über die Macht und Größe Gottes.

 Jesus kündigt zum zweiten Mal seinen Tod an

 Matthäus 17,22-23; Markus 9,30-32

 43b Alle waren tief beeindruckt von dem,

 was Jesus tat.

 Da sagte er zu seinen Jüngern:

 44 »Merkt euch gut,

 was ich jetzt sage:

 Der Menschensohn muss ausgeliefert werden

 in die Hände der Menschen.«

 45 Aber die Jünger verstanden nicht,

 was Jesus sagen wollte.

 Die Bedeutung war ihnen verhüllt,

 sie konnten es nicht begreifen.

 Und sie scheuten sich,

 ihn danach zu fragen.

 Wer ist bei Gott wichtig?

 Matthäus 18,1-5; Markus 9,33-37

 46 Unter den Jüngern kam die Frage auf,

 wer von ihnen der Wichtigste ist.

 47  Jesus wusste,

 was in ihnen vorging.

 Er nahm ein Kind,

 stellte es neben sich

 48 und sagte zu ihnen:

 »Wer dieses Kind aufnimmt

 und sich dabei auf mich beruft,

 der nimmt mich auf.

 Und wer mich aufnimmt,

 nimmt den auf,

 der mich gesandt hat.

 Denn wer unter euch allen

 der Kleinste und Unbedeutendste ist,

 der ist in Wirklichkeit groß.«

 Wer nicht gegen euch ist, ist für euch

 Markus 9,38-40

 49 Johannes sagte zu Jesus:

 »Meister, wir haben gesehen,

 wie jemand deinen Namen dazu benutzt hat,

 Dämonen auszutreiben.

 Wir wollten ihn davon abhalten,

 denn er gehört nicht zu uns.«

 50 Aber Jesus antwortete ihm:

 »Hindert ihn nicht daran!

 Denn wer nicht gegen euch ist,

 der ist für euch.«

 Jesus auf dem Weg nach Jerusalem

 Lukas 9,51–19,28





 Jesus macht sich auf den Weg

 51 Dann war es so weit:

 Die Tage kamen näher,

 an denen Jesus die Welt verlassen

 und in den Himmel aufgenommen werden sollte.

 Da nahm
 Jesus sein Ziel fest in den Blick


 und machte sich auf den Weg nach Jerusalem.

 Jesus wird abgewiesen

 52 Er schickte Boten voraus.

 Die kamen in ein Dorf in Samarien

 und wollten dort für ihn eine Unterkunft suchen.

 53 Doch die Dorfbewohner nahmen Jesus nicht auf,

 weil Jerusalem das Ziel seiner Reise war.

 

 54 Als die Jünger Jakobus und Johannes das erfuhren,

 fragten sie:

 »Herr, wenn du willst,

 dann sagen wir:

 ›Feuer soll vom Himmel fallen

 und sie vernichten!‹«

 55 Da drehte er sich zu ihnen um

 und wies sie streng zurecht.

 […]


 56 Dann zogen sie weiter in ein anderes Dorf.

 Sich ganz auf Jesus einlassen

 Matthäus 8,19-22

 57 Unterwegs sagte jemand zu Jesus:

 »Ich will dir folgen,

 wohin du auch gehst!«

 58  Jesus antwortete ihm:

 »Die Füchse haben ihren Bau

 und die Vögel haben ihr Nest.

 Aber der Menschensohn hat keinen Ort,

 wo er sich ausruhen kann.«

 

 59 Einen anderen forderte Jesus auf:

 »Folge
 mir!«

 Aber der sagte:

 »Herr, erlaube mir,

 zuerst noch einmal nach Hause zu gehen

 und meinen Vater zu begraben.«

 60 Aber Jesus antwortete ihm:

 »Überlass es den Toten,

 ihre Toten zu begraben.

 Du aber geh los

 und verkünde das Reich Gottes.«

 

 61 Wieder ein anderer sagte zu Jesus:

 »Ich will dir folgen, Herr!

 Doch erlaube mir,

 zuerst von meiner Familie Abschied zu nehmen.«

 62 Aber Jesus sagte zu ihm:

 »Wer die Hand an den Pflug legt

 und dabei zurückschaut:

 der eignet sich nicht für das Reich Gottes.«




Lukas 10

 Jesus sendet zweiundsiebzig Jünger aus

 Matthäus 9,37-38; Matthäus 10,16.5-15

 1 Danach bestimmte der Herr

 weitere
 zweiundsiebzig
 von seinen Jüngern.

 Er sandte sie vor sich her –

 jeweils zu zweit –

 in alle Städte und Ortschaften,

 in die er selbst gehen wollte.

 2 Er sagte zu ihnen:

 »Hier ist eine große Ernte,

 aber es gibt nur wenige Erntearbeiter.

 Bittet also den Herrn dieser Ernte,

 dass er Arbeiter auf sein Erntefeld schickt.

 3 Macht euch auf!

 Seht doch:

 Ich sende euch wie Lämmer mitten unter die Wölfe.

 4 Nehmt keinen Geldbeutel mit,

 keine Vorratstasche

 und keine Sandalen.

 Und haltet euch nicht damit auf,

 unterwegs jemand zu grüßen.

 

 5 Wenn ihr in ein Haus kommt,

 dann sagt als Erstes:

 ›Friede sei mit diesem Haus!‹

 6 Wenn dort ein Kind des Friedens
 wohnt,

 wird der Friede,

 den ihr gewünscht habt,

 bei ihm einkehren;

 wenn aber nicht,

 wird euer Gruß ohne Wirkung bleiben.

 7 Bleibt in diesem Haus.

 Esst und trinkt,

 was euch angeboten wird.

 Denn wer arbeitet,

 hat ein Anrecht auf seinen Lohn.

 Zieht nicht von Haus zu Haus.

 

 8 Wenn ihr in eine Stadt kommt

 und sie euch aufnehmen:

 Esst, was euch vorgesetzt wird.

 9 Heilt auch die Kranken,

 die dort leben.

 Verkündet den Leuten:

 ›Das Reich Gottes wird jetzt für euch sichtbar!‹

 10 Aber wenn ihr in eine Stadt kommt

 und sie euch nicht aufnehmen:

 Geht hinaus auf die Straßen der Stadt

 und ruft:

 11 ›Sogar den Staub aus eurer Stadt,

 der an unseren Füßen klebt,

 wischen wir ab

 und lassen ihn euch da.

 Doch das sollt ihr wissen:

 Das Reich Gottes wird sichtbar in der Welt!‹

 12 Das sage ich euch:

 Für die Leute von Sodom

 wird es an jenem Tag
 erträglicher sein

 als für diese Stadt.«

 Vom kommenden Gericht

 Matthäus 11,20-24; Matthäus 10,40

 13 »Wie schrecklich für dich, Chorazin!

 Wie schrecklich für dich, Betsaida!

 Wären in Tyrus und Sidon die Wunder passiert,

 die ich bei euch vollbracht habe:

 Die Menschen hätten schon längst den Sack
 angelegt

 und sich Asche
 auf den Kopf gestreut

 und ihr Leben geändert.

 14 Aber wenn das Gericht
 kommt,

 wird es für Tyrus und Sidon erträglicher sein

 als für euch.

 

 15 Und du, Kafarnaum, meinst du,

 du wirst in den Himmel erhoben?

 In das Totenreich wirst du hinabgestoßen!

 

 16 Wer auf euch hört,

 hört auf mich.

 Und wer euch ablehnt,

 lehnt mich ab.

 Wer aber mich ablehnt,

 lehnt den ab,

 der mich gesandt hat.«

 Die Rückkehr der zweiundsiebzig Jünger

 17 Die zweiundsiebzig Jünger
 kehrten zurück

 und berichteten voller Freude:

 »Herr, sogar die Dämonen gehorchen uns,

 wenn wir uns auf deinen Namen berufen.«

 18 Jesus sagte zu ihnen:

 »Ich sah den Satan

 wie einen Blitz aus dem Himmel hinabstürzen.

 19 Seht doch:

 Ich habe euch die Vollmacht gegeben,

 auf Schlangen und Skorpione zu treten

 und die ganze Macht des Feindes zu überwinden.

 Nichts, aber auch gar nichts davon

 kann euch schaden.

 20 Aber ihr sollt euch nicht darüber freuen,

 dass euch die Geister gehorchen.

 Freut euch vielmehr darüber,

 dass eure Namen im Himmel aufgeschrieben
 sind.«

 Jesus und der Vater

 Matthäus 11,25-27; Matthäus 13,16-17

 21 Im selben Augenblick wurde Jesus

 vom Heiligen Geist erfüllt

 und jubelte:

 »Ich preise dich, Vater,

 du Herr über den Himmel und die Erde!

 Denn du hast das alles


 vor den Weisen und Klugen verborgen.

 Aber den einfachen Leuten hast du es offenbart.

 Ja, Vater, so hast du es gewollt!

 

 22 Alles hat mir mein Vater übergeben.

 Niemand weiß, wer der Sohn ist, nur der Vater.

 Und niemand weiß, wer der Vater ist, nur der Sohn –

 und die Menschen,

 denen der Sohn den Vater zeigen will.«

 

 23 Dann wandte sich Jesus allein an die Jünger

 und sagte:

 »Glückselig sind die Augen,

 die sehen, was ihr seht.

 24 Das sage ich euch:

 Viele Propheten und Könige wollten sehen,

 was ihr seht –

 aber sie sahen es nicht.

 Und sie wollten hören,

 was ihr hört –

 aber sie hörten es nicht.«

 Die Frage nach dem ewigen Leben

 Matthäus 22,34-40; Markus 12,28-31

 25 Sieh doch:

 Da kam ein Schriftgelehrter

 und wollte Jesus auf die Probe stellen.

 Er fragte ihn:

 »Lehrer, was soll ich tun,

 damit ich das ewige Leben bekomme?«

 26  Jesus fragte zurück:

 »Was steht im Gesetz?

 Was liest du da?«

 27 Der Schriftgelehrte antwortete:

 »Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben

 mit deinem ganzen Herzen,

 mit deiner ganzen Seele,

 mit deiner ganzen Kraft

 und mit deinem ganzen Willen.

 Und: Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst.«

 28 Jesus sagte zu ihm:

 »Du hast richtig geantwortet.

 Halte dich daran

 und du wirst leben.«

 Das Beispiel des barmherzigen Samariters

 29 Aber der Schriftgelehrte wollte seine Frage rechtfertigen.

 Deshalb sagte er zu Jesus:

 »Wer ist denn mein Mitmensch?«

 30 Jesus erwiderte:

 »Ein Mann ging von Jerusalem nach Jericho hinab.

 Unterwegs wurde er von Räubern überfallen.

 Die nahmen ihm alles weg,

 auch seine Kleider,

 und schlugen ihn zusammen.

 Dann machten sie sich davon

 und ließen ihn halb tot liegen.

 

 31 Nun kam zufällig ein Priester denselben Weg herab.

 Er sah den Verwundeten

 und ging vorbei.

 32 Genauso machte es ein Levit,

 als er zu der Stelle kam:

 Er sah den Verwundeten

 und ging vorbei.

 

 33 Aber dann kam ein Reisender aus Samarien dorthin.

 Als er den Verwundeten sah,

 hatte er Mitleid mit ihm.

 34 Er ging zu ihm hin,

 behandelte seine Wunden mit Öl und Wein

 und verband sie.

 Dann setzte er ihn auf sein eigenes Reittier,

 brachte ihn in ein Gasthaus

 und pflegte ihn.

 35 Am nächsten Tag holte er zwei Silberstücke hervor,

 gab sie dem Wirt

 und sagte:

 ›Pflege den Verwundeten!

 Wenn es mehr kostet,

 werde ich es dir geben,

 wenn ich wiederkomme.‹

 

 36 Was meinst du:

 Wer von den dreien ist dem Mann,

 der von den Räubern überfallen wurde,

 als Mitmensch begegnet?«

 37 Der Schriftgelehrte antwortete:

 »Der Mitleid hatte

 und sich um ihn gekümmert hat.«

 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Dann geh und mach es ebenso.«

 Jesus bei Maria und Marta

 38 Als Jesus mit seinen Jüngern weiterzog,

 kam er in ein Dorf.

 Dort nahm ihn eine Frau als Gast bei sich auf.

 Ihr Name war Marta.

 39 Sie hatte eine Schwester,

 die Maria hieß.

 Die setzte sich zu Füßen
 des Herrn nieder

 und hörte ihm zu.

 40 Aber Marta war ganz davon in Anspruch genommen,

 sie zu bewirten.

 Schließlich ging sie zu Jesus

 und sagte:

 »Herr, macht es dir nichts aus,

 dass meine Schwester mich alles allein machen lässt?

 Sag ihr doch, dass sie mir helfen soll!«

 41 Aber der Herr antwortete ihr:

 »Marta, Marta!

 Du bist so besorgt

 und machst dir Gedanken um so vieles.

 42 Aber nur eins ist notwendig:

 Maria hat das Bessere gewählt,

 das wird ihr niemand mehr wegnehmen.«
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 Jesus lehrt die Jünger über das Beten

 Matthäus 6,9-13; Matthäus 7,7-11

 1 Einmal hatte sich Jesus zurückgezogen,

 um zu beten.

 Als er sein Gebet beendet hatte,

 bat ihn einer seiner Jünger:

 »Herr, lehre uns beten –

 so wie auch Johannes

 seine Jünger beten gelehrt hat.«

 2 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Wenn ihr betet,

 dann sprecht so:

 Vater, dein Name soll geheiligt werden.

 Dein Reich soll kommen.

 3 Gib uns das Brot,

 das wir brauchen –

 Tag für Tag.

 4 Und vergib uns unsere Schuld –

 denn auch wir vergeben allen,

 die uns gegenüber schuldig werden.

 Und stelle uns nicht auf die Probe.«

 

 5 Dann sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Stellt euch vor:

 Einer von euch hat einen Freund.

 Mitten in der Nacht geht er zu ihm

 und sagt:

 ›Mein Freund, leihe mir doch drei Brote!

 6 Ein Freund hat auf seiner Reise bei mir haltgemacht

 und ich habe nichts im Haus,

 was ich ihm anbieten kann.‹

 7 Aber von drinnen kommt die Antwort:

 ›Lass mich in Ruhe!

 Die Tür ist schon zugeschlossen

 und meine Kinder liegen bei mir im Bett.

 Ich kann jetzt nicht aufstehen

 und dir etwas geben.‹

 8 Das sage ich euch:

 Schließlich wird er doch aufstehen und ihm geben,

 was er braucht –

 nicht aus Freundschaft,

 aber wegen seiner Unverschämtheit.

 

 9 Deshalb sage ich euch:

 Bittet

 und es wird euch gegeben!

 Sucht

 und ihr werdet finden!

 Klopft an

 und es wird euch aufgemacht!

 10 Denn wer bittet,

 der bekommt.

 Und wer sucht,

 der findet.

 Und wer anklopft,

 dem wird aufgemacht.

 11 Gibt es unter euch einen Vater,

 der seinem Kind eine Schlange gibt,

 wenn es um einen Fisch bittet?

 12 Oder einen Skorpion,

 wenn es um ein Ei bittet?

 13 Ihr Menschen seid böse –

 trotzdem wisst ihr,

 was euren Kindern guttut,

 und gebt es ihnen.

 Wie viel eher wird der Vater vom Himmel her

 denen den Heiligen Geist geben,

 die ihn darum bitten.«

 Gefährliche Vorwürfe gegen Jesus

 Matthäus 12,22-30; Markus 3,22-27

 14  Jesus trieb einen Dämon aus,

 der stumm
 war.

 Dann, als der Dämon ihn freigab,

 konnte der Mann sprechen.

 Die Volksmenge staunte.

 15 Einige der Leute sagten:

 »Beelzebul, der höchste der Dämonen,

 hilft ihm,

 andere Dämonen auszutreiben.«

 16 Andere wollten ihn auf die Probe stellen.

 Sie verlangten von ihm ein Zeichen vom Himmel.

 

 17 Aber Jesus wusste,

 was sie dachten,

 und sagte zu ihnen:

 »Jeder Staat geht unter,

 wenn seine Machthaber im Streit liegen,

 und ein Haus stürzt
 über dem anderen ein.

 18 Wenn nun der Satan mit sich im Streit liegt:

 Wie soll dann sein Reich bestehen?

 Ihr behauptet ja,

 Beelzebul hilft mir,

 die Dämonen auszutreiben.

 19 Aber wenn Beelzebul mir hilft,

 die Dämonen auszutreiben:

 Wer hilft dann eigentlich euren Anhängern,

 sie auszutreiben?

 Deshalb werden eure eigenen Leute

 eure Richter sein.

 20 Wenn mir aber der Finger Gottes hilft,

 Dämonen auszutreiben:

 dann ist das Reich Gottes doch schon zu euch gekommen!

 

 21 Solange der Starke
 gut bewaffnet

 seinen Palast bewacht,

 ist sein Besitz in Sicherheit.

 22 Aber sobald ein Stärkerer
 ihn angreift,

 wird der ihn besiegen.

 Der Stärkere wird ihm alle Waffen wegnehmen,

 auf die er sich verlassen hat.

 Und er wird die Beute verteilen.

 

 23 Wer nicht für mich ist,

 der ist gegen mich.

 Und wer nicht mit mir sammelt,

 der treibt auseinander!«

 Ausgetriebene Geister können zurückkehren

 Matthäus 12,43-45

 24 »Wenn ein böser Geist einen Menschen verlässt,

 irrt er in trockenen Steppen umher.

 Er sucht nach Ruhe –

 aber er findet sie nicht.

 Dann sagt er sich:

 ›Ich will in mein altes Haus zurückkehren,

 aus dem ich ausgezogen bin.‹

 25 Er geht zurück und findet:

 Alles ist geputzt und aufgeräumt.

 26 Da macht er sich auf

 und bringt noch weitere Geister mit,

 sieben, die schlimmer sind als er.

 Sie ziehen ein und wohnen dort.

 Am Ende steht es schlimmer um diesen Menschen

 als am Anfang.«

 Wer sich freuen darf …

 27 Dann, als Jesus das sagte,

 rief eine Frau aus der Volksmenge ihm zu:

 »Glückselig ist der Leib,

 der dich zur Welt gebracht hat.

 Und glückselig sind die Brüste,

 die dich gestillt haben!«

 28 Aber Jesus antwortete:

 »Glückselig sind vielmehr die,

 die das Wort Gottes hören

 und danach leben.«

 Die Gegner fordern von Jesus einen Beweis

 Matthäus 12,38-42

 29 Immer mehr Leute strömten bei Jesus zusammen.

 Da sagte er:

 »Die Menschen dieser Generation sind böse.

 Sie verlangen ein Zeichen.

 Sie werden kein Zeichen bekommen

 außer dem Zeichen des Jona.

 30 Denn Jona
 wurde für die Leute von Ninive

 zu einem Zeichen Gottes.

 Genauso wird auch der Menschensohn für diese Generation zu einem Zeichen Gottes.

 

 31 Am Tag des Gerichts


 wird die Königin von Saba
 auferstehen

 zusammen mit den Menschen dieser Generation.

 Sie wird diese Menschen verurteilen –

 denn sie kam vom äußersten Ende der Welt herbei,

 um die weisen Lehren Salomos zu hören.

 Und seht doch:

 Hier steht ein Größerer als Salomo!

 32 Am Tag des Gerichts


 werden die Menschen von Ninive auferstehen

 zusammen mit dieser Generation.

 Sie werden diese Generation verurteilen –

 denn sie änderten ihr Leben,

 als sie die Botschaft Jonas hörten.

 Und seht doch:

 Hier steht ein Größerer als Jona!«

 Vom Licht, das alles hell macht

 Matthäus 5,15; Matthäus 6,22-23; Markus 4,21

 33 »Niemand zündet eine Öllampe an,

 um sie in einer Ecke zu verstecken

 oder unter einen Tontopf zu stellen.

 Im Gegenteil:

 Man stellt sie auf den Lampenständer,

 damit alle,

 die das Haus betreten,

 das Licht sehen.

 

 34 Die Lampe des Körpers ist dein Auge.

 Wenn dein Auge klar ist,

 ist dein ganzer Körper hell.

 Ist es aber trübe,

 ist auch dein Körper voller Dunkelheit.

 35 Achte deshalb darauf,

 dass das Licht in dir nicht Dunkelheit ist.

 

 36 Wenn nun dein Körper

 ganz voller Licht

 und nichts an ihm finster ist:

 dann wird alles voller Licht sein –

 als ob eine helle Lampe dich beleuchtet.«

 Jesus sagt sechsmal: »Wie schrecklich …«

 Matthäus 23,1-36

 37  Jesus beendete seine Rede.

 Da lud ihn ein Pharisäer zum Essen ein.

 Jesus ging in sein Haus

 und legte sich zu Tisch.

 38 Der Pharisäer wunderte sich,

 als er sah,

 dass sich Jesus vor dem Essen

 nicht zuerst wusch.

 39 Da sagte der Herr zu ihm:

 »So seid ihr Pharisäer:

 Becher und Schüsseln haltet ihr

 sogar von außen sauber.

 Aber in euerm Innern seid ihr selbst

 voller Gier und Bosheit.

 40 Wie dumm ihr doch seid!

 Hat Gott nicht beides geschaffen:

 das Äußere und das Innere?

 41 Aber wenn ihr das,

 was in den Schüsseln ist,

 den Armen gebt –

 seht doch:

 Dann ist bei euch alles rein!

 

 42 Doch wie schrecklich wird es für euch Pharisäer sein!

 Denn ihr gebt Gott sogar den zehnten Teil

 von Gewürzen wie Minze, Raute

 und jedem anderen Gartengewächs.

 Gleichzeitig beachtet ihr nicht die Gerechtigkeit

 und die Liebe zu Gott.

 Dies solltet ihr aber tun,

 ohne das andere zu lassen.

 

 43 Wie schrecklich wird es für euch Pharisäer sein!

 Denn ihr liebt den Ehrenplatz in den Synagogen.

 Und ihr liebt es,

 auf den Marktplätzen gegrüßt zu werden.

 44 Wie schrecklich für euch!

 Denn ihr seid wie Gräber,

 die man nicht mehr erkennt.

 Die Leute gehen darüber,

 ohne es zu merken.«

 

 45 Da sagte einer der Gesetzeslehrer zu Jesus:

 »Lehrer!

 Mit diesen Worten beleidigst du auch uns.«

 46  Jesus antwortete:

 »Auch für euch Gesetzeslehrer wird es schrecklich sein!

 Denn ihr legt den Leuten Lasten auf,

 die sie kaum tragen können.

 Aber ihr selbst macht keinen Finger krumm,

 um sie zu tragen.

 

 47 Wie schrecklich für euch!

 Denn ihr errichtet Grabmäler für die Propheten,

 die eure Vorfahren umgebracht haben.

 48 Damit bezeugt ihr öffentlich,

 dass ihr mit den Taten eurer Vorfahren einverstanden seid.

 Sie haben die Propheten umgebracht,

 und ihr baut ihnen Grabmäler.

 49 Deshalb hat die Weisheit Gottes gesagt:

 ›Ich schicke Propheten und Apostel zu ihnen.

 Einige von ihnen werden sie töten und verfolgen.‹

 50 So wird diese Generation zur Rechenschaft gezogen:

 für alle Propheten,

 deren Blut vergossen wurde

 seit der Erschaffung der Welt.

 51 Angefangen bei Abel bis hin zu Secharja –

 der wurde im Vorhof des Tempels ermordet,

 zwischen Altar und Tempelhaus.

 Ja, ich sage euch:

 Diese Generation wird dafür zur Rechenschaft gezogen!

 

 52 Wie schrecklich für euch Gesetzeslehrer!

 Ihr habt den Schlüssel weggenommen,

 der die Tür zur Erkenntnis aufschließt.

 Ihr seid selbst nicht hineingegangen

 und habt alle abgehalten,

 die hineingehen wollten.«

 

 53  Jesus verließ das Haus des Pharisäers.

 Die Schriftgelehrten und Pharisäer gerieten in Wut.

 Sie bedrängten ihn hartnäckig

 mit immer neuen Fragen.

 54 Denn sie lauerten darauf,

 aus seinem Mund etwas zu hören,

 das sie gegen ihn verwenden konnten.
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 Warnung vor Scheinheiligkeit

 Matthäus 10,26-27

 1 Inzwischen waren Tausende von Menschen zusammengekommen –

 so viele, dass sie sich gegenseitig auf die Füße traten.

 Da begann Jesus zu sprechen,

 zuerst nur zu seinen Jüngern:

 »Hütet euch vor dem Sauerteig der Pharisäer,

 das heißt: vor ihrer Scheinheiligkeit!

 2 Es gibt nichts Verborgenes,

 was nicht sichtbar wird.

 Und es gibt nichts Geheimes,

 was nicht bekannt wird.

 3 Deshalb wird alles,

 was ihr im Dunkeln sagt,

 am hellen Tag zu hören sein.

 Und was ihr euch hinter verschlossenen Türen

 ins Ohr flüstert,

 wird von den Dächern gerufen.«

 Wen man fürchten muss

 Matthäus 10,28-33; Matthäus 12,32

 4 »Das sage ich euch, meine Freunde:

 Habt keine Angst vor denen,

 die nur den Körper töten,

 aber darüber hinaus

 euch nichts anhaben können.

 5 Ich will euch sagen,

 vor wem ihr wirklich Angst haben sollt:

 Habt Angst vor dem,

 der euch töten kann

 und dazu die Macht hat,

 euch in die Hölle zu werfen.

 Ja, das sage ich euch:

 Vor dem sollt ihr Angst haben!

 

 6 Kann man nicht fünf Spatzen für zwei Kupfermünzen kaufen?

 Und doch übersieht Gott keinen einzigen von ihnen.

 7 Aber bei euch ist sogar jedes Haar auf dem Kopf gezählt!

 Habt keine Angst!

 Ihr seid mehr wert

 als ein ganzer Schwarm Spatzen.

 

 8 Das sage ich euch:

 Wer sich vor den Menschen zu mir bekennt,

 zu dem wird sich auch der Menschensohn bekennen

 vor den Engeln Gottes.

 9 Wer mich aber vor den Menschen nicht kennen will,

 den wird auch der Menschensohn nicht kennen

 vor den Engeln Gottes.

 

 10 Wer etwas gegen den Menschensohn sagt,

 dem kann vergeben werden.

 Wer aber den Heiligen Geist lästert,

 dem kann nicht vergeben werden.

 

 11 Wenn sie euch vor die Gerichte schleppen,

 die in den Synagogen tagen,

 vor andere Gerichte


 und vor die Machthaber:

 Dann macht euch vorher keine Sorgen darüber,

 wie ihr euch verteidigen

 oder was ihr sagen sollt.

 12 Denn der Heilige Geist wird euch in dem Augenblick eingeben,

 was ihr sagen müsst.«

 Das Gleichnis vom reichen Grundbesitzer

 13 Einer aus der Volksmenge sagte zu Jesus:

 »Lehrer, sag doch
 meinem Bruder,

 dass er das Erbe mit mir teilen soll.«

 14 Aber Jesus antwortete ihm:

 »Lieber Mann, wer hat mich zum Richter oder Vermittler

 in eurem Erbstreit gemacht?«

 15 Dann sagte Jesus zu allen:

 »Gebt acht!

 Hütet euch vor jeder Art von Habgier.

 Denn auch wenn jemand im Überfluss lebt:

 Sein Leben hängt nicht von dem ab,

 was er besitzt.«

 

 16 Dazu erzählte Jesus ihnen ein Gleichnis:

 »Die Felder eines reichen Grundbesitzers

 brachten eine besonders gute Ernte.

 17 Da überlegte er:

 ›Was soll ich tun?

 Ich habe nicht genug Platz,

 um meine Ernte zu lagern.‹

 18 Schließlich sagte er sich:

 ›So will ich es machen:

 Ich reiße meine Scheunen ab

 und baue größere.

 Dort werde ich dann das ganze Getreide

 und alle meine Vorräte lagern.

 19 Und dann kann ich mir sagen:

 Nun hast du riesige Vorräte,

 die für viele Jahre reichen.

 Gönne dir Ruhe!

 Iss, trink

 und genieße das Leben!‹

 20 Aber Gott sagte zu ihm:

 ›Wie dumm du bist!

 Noch in dieser Nacht

 werde ich dein Leben von dir zurückfordern.

 Wem gehört dann das,

 was du angesammelt hast?‹

 21 So geht es dem,

 der für sich selbst Schätze anhäuft –

 aber bei Gott nichts besitzt.«

 Die vielen unnützen Sorgen und die eine, auf die es ankommt

 Matthäus 6,25-34

 22 Dann sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Darum sage ich euch:

 Macht euch keine Sorgen um euer Leben –

 was ihr essen sollt.

 Oder um euren Körper –

 was ihr anziehen sollt.

 23 Denn das Leben ist mehr als Essen und Trinken.

 Und der Körper ist mehr als Kleidung.

 24 Seht euch die Raben an:

 Sie säen nicht,

 sie ernten nicht,

 sie haben keine Vorratskammer oder Scheune –

 und Gott ernährt sie doch.

 Wie viel mehr seid ihr wert als die Vögel!

 

 25 Wer von euch kann dadurch,

 dass er sich Sorgen macht,

 sein Leben nur um eine Stunde verlängern?

 26 Wenn ihr nicht einmal so eine Kleinigkeit fertigbringt,

 warum macht ihr euch Sorgen um all die anderen Dinge?

 

 27 Seht euch die Blumen an:

 Sie wachsen,

 ohne zu arbeiten

 und ohne sich Kleider zu machen.

 Ich sage euch:

 Nicht einmal Salomo in all seiner Herrlichkeit

 war so schön gekleidet wie eine von ihnen.

 28 Gott macht die Wiesenblumen
 so schön.

 Und dabei gehen sie an einem Tag auf

 und werden am nächsten Tag im Backofen verbrannt.

 Wird er sich dann nicht viel mehr um euch kümmern?

 Ihr habt zu wenig Vertrauen!

 

 29 Macht euch keine Gedanken darüber,

 was ihr essen und trinken sollt –

 lasst euch davon nicht beunruhigen.

 30 Um all diese Dinge

 dreht sich das Leben bei den Völkern der Welt.

 Euer Vater weiß doch,

 was ihr braucht.

 31 Strebt vielmehr nach seinem Reich –

 dann wird Gott euch

 auch das alles geben.

 

 32 Hab keine Angst,

 du kleine Herde!

 Denn euer Vater hat beschlossen,

 euch sein Reich zu schenken.«

 Wo man Schätze sammeln soll

 Matthäus 6,19-21

 33 »Verkauft euren Besitz

 und gebt das Geld den Armen!

 Legt euch Geldbeutel zu,

 die keine Löcher bekommen:

 Sammelt euch einen Schatz im Himmel,

 der nie vergeht –

 an den kein Dieb herankommt

 und den keine Motte zerfrisst.

 34 Denn wo euer Schatz ist,

 da wird auch euer Herz sein.«

 Von den Dienern, die wach bleiben

 Matthäus 24,43-51

 35 »Haltet euch bereit


 und sorgt dafür,

 dass eure Öllampen brennen!

 36 Seid wie Leute,

 die darauf warten,

 dass ihr Herr von einem Hochzeitsfest zurückkehrt.

 Wenn er dann kommt

 und anklopft,

 können sie ihm sofort aufmachen.

 37 Glückselig sind die Diener,

 die der Herr wach vorfindet,

 wenn er nach Hause kommt!

 Amen, das ich sage euch:

 Er wird sich eine Schürze umbinden

 und sie zu Tisch bitten.

 Dann wird er hinzutreten

 und sie bewirten.

 38 Und wenn der Herr erst

 in der zweiten oder dritten Nachtwache
 kommt

 und seine Diener wach vorfindet,

 gilt erst recht:

 Glückselig sind sie!

 

 39 Macht euch bewusst:

 Wenn der Hausherr wüsste,

 zu welcher Stunde der Dieb kommt –

 er würde es nicht zulassen,

 dass in sein Haus eingebrochen wird.

 40 Und auch ihr sollt jederzeit bereit sein.

 Denn der Menschensohn kommt zu einer Stunde,

 in der ihr es nicht erwartet.«

 Der zuverlässige Diener

 Matthäus 24,45-51

 41 Da fragte Petrus:

 »Herr, gilt dieses Gleichnis nur für uns

 oder auch für alle anderen?«

 42 Der Herr antwortete:

 »Wer ist denn der zuverlässige und kluge Verwalter?

 Ihm wird sein Herr den Auftrag geben,

 die übrigen Diener zu beaufsichtigen

 und ihnen zur rechten Zeit

 die tägliche Verpflegung auszuteilen.

 43 Glückselig ist er,

 wenn der Herr bei seiner Rückkehr sieht,

 dass er seinen Auftrag gewissenhaft erfüllt.

 44 Wirklich, das sage ich euch:

 Der Herr wird ihm die Verantwortung

 für seinen ganzen Besitz übertragen.

 

 45 Vielleicht sagt sich aber der Verwalter:

 ›Mein Herr kommt noch lange nicht zurück!‹

 Er fängt an,

 die Diener und Dienerinnen zu schlagen,

 maßlos zu essen und sich zu betrinken.

 46 Dann kommt sein Herr –

 an einem Tag,

 an dem der Verwalter es nicht erwartet,

 und zu einer Stunde,

 in der er nicht damit rechnet.

 Der Herr wird ihn in Stücke hauen

 und ihn dorthin bringen lassen,

 wo die Treulosen bestraft werden.

 

 47 Der Diener,

 der den Auftrag seines Herrn kannte,

 sich aber nicht darum gekümmert

 und ihn nicht entsprechend ausgeführt hat –

 für den gilt:

 Er wird hart bestraft werden.

 48 Aber der Diener,

 der den Auftrag seines Herrn nicht gekannt

 und etwas getan hat,

 das Strafe verdient –

 für den gilt:

 Er wird weniger hart bestraft werden.

 

 Wem viel gegeben wurde,

 von dem wird viel verlangt.

 Und wem viel anvertraut wurde,

 von dem wird umso mehr gefordert.«

 Kein fauler Friede

 Matthäus 10,34-36

 49 »Ich bin gekommen,

 um auf der Erde ein Feuer zu entzünden.

 Und ich wäre froh,

 es würde schon brennen!

 50 Aber zuvor muss ich mich taufen lassen –

 mit einer Taufe,

 die mich schwer bedrückt,

 bis sie vollzogen ist!

 

 51 Meint ihr,

 ich bin gekommen,

 Frieden auf die Erde zu bringen?

 Nein! Das sage ich euch:

 Nicht Frieden, sondern Streit.

 52 Denn so wird es von nun an sein:

 Wenn fünf Menschen in einer Familie leben,

 dann werden sich drei gegen zwei stellen

 und zwei gegen drei.

 53 Alle werden im Streit liegen:

 der Vater mit dem Sohn

 und der Sohn mit dem Vater;

 die Mutter mit der Tochter

 und die Tochter mit der Mutter;

 die Schwiegermutter mit ihrer Schwiegertochter

 und die Schwiegertochter mit der Schwiegermutter.«

 Letzte Gelegenheit, sein Leben in Ordnung zu bringen

 Matthäus 16,2-3; Matthäus 5,25-26

 54 Dann sagte Jesus zu den Leuten:

 »Wenn ihr seht,

 dass im Westen eine Wolke aufzieht,

 sagt ihr gleich:

 ›Es gibt Regen.‹

 Und so kommt es auch.

 55 Und wenn der Südwind bläst,

 sagt ihr:

 ›Es wird sehr heiß.‹

 Und so kommt es auch.

 56 Ihr Scheinheiligen!

 Das Aussehen von Erde und Himmel

 könnt ihr beurteilen.

 Wieso könnt ihr die Ereignisse dieser Zeit

 nicht genauso gut beurteilen?

 57 Könnt ihr denn nicht von selbst erkennen,

 was Gott jetzt von euch will?

 58 Wenn einer mit dir vor Gericht zieht,

 weil du ihm etwas schuldest:

 Dann gib dir Mühe,

 dich noch unterwegs

 mit ihm zu einigen.

 Sonst schleppt er dich vor den Richter,

 der übergibt dich dem Gerichtsdiener.

 Und der Gerichtsdiener wirft dich ins Gefängnis.

 59 Das sage ich dir:

 Du wirst dort nicht wieder herauskommen,

 bis du die letzte Kupfermünze zurückbezahlt hast.«




Lukas 13

 Der Ernst der Lage: Die Märtyrer aus Galiläa – das Unglück am Teich Schiloach

 1 Einige von den Anwesenden ergriffen die Gelegenheit

 und erzählten Jesus von Männern aus Galiläa:

 »Pilatus ließ sie töten,

 als sie im Tempel opferten.

 Ihr Blut vermischte sich mit dem der Opfertiere.«

 2  Jesus sagte zu ihnen:

 »Meint ihr,

 diese Männer hatten größere Schuld auf sich geladen

 als alle anderen in Galiläa?

 Und das wäre der Grund,

 warum sie einen so schrecklichen Tod erlitten haben?

 

 3 Bestimmt nicht!

 Das sage ich euch:

 Wenn ihr euer Leben nicht ändert,

 werdet ihr alle genauso umkommen.

 

 4 Oder denkt an die achtzehn Menschen,

 die getötet wurden,

 als der Turm bei Schiloach
 einstürzte.

 Meint ihr,

 sie hatten größere Schuld auf sich geladen

 als alle anderen Einwohner Jerusalems?

 

 5 Bestimmt nicht!

 Das sage ich euch:

 Wenn ihr euer Leben nicht ändert,

 werdet ihr alle genauso umkommen.«

 Eine letzte Gnadenfrist

 6 Dann erzählte Jesus den Leuten dieses Gleichnis:

 »Ein Mann hatte in seinem Weinberg einen Feigenbaum gepflanzt.

 Er kam und schaute nach,

 ob Früchte daran waren –

 aber er fand keine.

 7 Da sagte er zu seinem Weingärtner:

 Sieh doch:

 Seit drei Jahren komme ich schon

 und schaue nach,

 ob an diesem Feigenbaum Früchte sind –

 aber ich finde keine.

 Jetzt hau ihn um!

 Wozu soll er den Boden noch weiter auslaugen?

 

 8 Aber der Weingärtner antwortete ihm:

 Herr, lass ihn noch dieses Jahr stehen.

 Ich will die Erde um ihn herum noch einmal umgraben

 und düngen.

 9 Vielleicht trägt der Baum im nächsten Jahr

 doch noch Früchte.

 Wenn nicht,

 lass ihn dann umhauen.«

 Jesus heilt eine Frau am Sabbat

 10 Immer am Sabbat lehrte Jesus in einer der Synagogen.

 11 Und sieh doch:

 Da war eine Frau.

 Seit achtzehn Jahren wurde sie von einem Geist geplagt,

 der sie krank machte.

 Sie war verkrümmt

 und konnte sich nicht mehr gerade aufrichten.

 12 Als Jesus sie sah,

 rief er sie zu sich.

 Er sagte zu ihr:

 »Frau, du bist von deiner Krankheit befreit!«

 13 Und er legte ihr die Hände auf.

 Sofort richtete sie sich auf

 und lobte Gott.

 

 14 Aber der Leiter der Synagoge ärgerte sich darüber,

 dass Jesus die Frau an einem Sabbat geheilt hatte.

 Deshalb sagte er zu der Volksmenge:

 »Es gibt sechs Tage,

 die zum Arbeiten da sind.

 Also kommt an einem dieser Tage,

 um euch heilen zu lassen –

 und nicht am Sabbat!«

 15 Doch der Herr sagte zu ihm:

 »Ihr Scheinheiligen!

 Jeder von euch bindet am Sabbat

 seinen Ochsen oder Esel von der Futterkrippe los

 und führt ihn zur Tränke.

 16 Aber diese Frau hier,

 die doch eine Tochter Abrahams
 ist,

 hielt der Satan gefesselt –

 sieh doch:

 achtzehn Jahre lang!

 Und sie darf am Sabbat

 nicht von dieser Fessel befreit werden?«

 

 17 Als Jesus das sagte,

 schämten sich alle seine Gegner.

 Und die ganze Volksmenge freute sich

 über die wunderbaren Taten,

 die Jesus vollbrachte.

 Das Gleichnis vom Senfkorn und vom Sauerteig

 Matthäus 13,31-33; Markus 4,30-32

 18 Dann sagte Jesus:

 »Wie ist es mit dem Reich Gottes?

 Womit soll ich es vergleichen?

 19 Es gleicht einem Senfkorn:

 Ein Mann nahm es

 und säte es in seinem Garten ein.

 Es ging auf und wurde zu einem Baum.

 Und die Vögel bauten ihr Nest in seinen Zweigen.«

 

 20 Noch einmal fragte Jesus:

 »Womit soll ich das Reich Gottes vergleichen?

 21 Es gleicht dem Sauerteig:

 Eine Frau verarbeitete ihn

 mit drei Säckchen
 Mehl.

 Am Ende war der ganze Teig durchsäuert.«





 Die enge Tür – die verschlossene Tür

 Matthäus 7,13-14.22-23; Matthäus 8,11-12

 22  Jesus setzte seine Reise
 nach Jerusalem fort.

 Er zog von Stadt zu Stadt

 und von Dorf zu Dorf

 und lehrte die Menschen.

 

 23 Einmal fragte ihn jemand:

 »Herr, werden nur wenige gerettet?«

 Da sagte Jesus zu den Leuten:

 24 »Ihr müsst euch anstrengen,

 um durch die enge Tür hineinzukommen.

 Das sage ich euch:

 Viele werden hineinwollen

 und es nicht schaffen.

 

 25 Wenn der Hausherr aufsteht

 und die Tür verschließt:

 Dann werdet ihr draußen stehen,

 an die Tür klopfen

 und rufen:

 ›Herr, mach uns auf!‹

 Aber er wird antworten:

 ›Ich kenne euch nicht;

 wo seid ihr her?‹

 26 Dann werdet ihr sicher sagen:

 ›Wir haben doch mit dir gegessen und getrunken!

 Du hast doch auf den Straßen unserer Stadt gelehrt.‹

 27 Aber der Hausherr wird euch antworten:

 ›Ich kenne euch nicht;

 wo seid ihr her?

 Macht, dass ihr alle fortkommt,

 ihr Übeltäter!‹

 28 Da draußen gibt es nur Heulen und Zähneklappern!

 Denn ihr werdet alle im Reich Gottes sehen:

 Abraham, Isaak, Jakob

 und sämtliche Propheten.

 Aber ihr selbst werdet ausgeschlossen sein.

 29 Viele werden kommen

 aus Ost und West

 und aus Nord und Süd.

 Und sie werden zu Tisch liegen
 im Reich Gottes.

 30 Seht doch:

 Die jetzt bei den Letzten sind,

 werden dann die Ersten sein.

 Und die jetzt bei den Ersten sind,

 werden dann die Letzten sein.«

 Jesus muss bis nach Jerusalem kommen

 31 Zur selben Zeit kamen einige Pharisäer

 und warnten Jesus:

 »Geh weg

 und zieh fort von hier!

 Denn Herodes will dich töten lassen.«

 32  Jesus sagte zu ihnen:

 »Geht und sagt diesem Fuchs:

 ›Sieh doch:

 Ich treibe Dämonen aus

 und heile Kranke –

 heute und morgen.

 Und am dritten Tag
 werde ich am Ziel sein.‹

 33 Doch heute, morgen und übermorgen

 muss ich meinen Weg fortsetzen.

 Denn es ist unmöglich,

 dass ein Prophet außerhalb von Jerusalem

 ums Leben kommt.«

 Jesus klagt über Jerusalem

 Matthäus 23,37-39

 34 »Jerusalem, Jerusalem!

 Du tötest die Propheten

 und steinigst die Boten,

 die Gott zu dir sendet.

 Wie oft wollte ich deine Kinder
 um mich versammeln,

 wie eine Henne ihre Küken

 unter ihren Flügeln beschützt.

 Aber ihr habt nicht gewollt.

 35 Seht doch:

 Gott wird euren Tempel verlassen.

 

 Das sage ich euch:

 Ihr werdet mich nicht mehr sehen,

 bis die Zeit kommt und ihr ausruft:

 ›Stimmt ein in unser Loblied auf den,

 der im Namen des Herrn kommt.‹«




Lukas 14



 Jesus heilt am Sabbat einen wassersüchtigen Mann

 1 Einmal, an einem Sabbat,

 ging Jesus in das Haus eines der führenden Pharisäer,

 um das Brot zu essen.

 Die dort versammelten Pharisäer beobachteten genau,

 was er tat.

 2 Und sieh doch:

 Da war ein Mann in seiner Nähe,

 der an Wassersucht
 litt.

 3  Jesus wandte sich an die Gesetzeslehrer und Pharisäer

 und fragte:

 »Ist es erlaubt,

 am Sabbat zu heilen, oder nicht?«

 4 Sie aber schwiegen.

 Da berührte Jesus den Kranken,

 heilte ihn

 und ließ ihn gehen.

 5 Dann sagte er zu ihnen:

 »Wenn einem von euch ein Kind

 in den Brunnen fällt

 oder nur ein Rind:

 Wer wird es nicht sofort herausziehen –

 auch wenn Sabbat ist?«

 6 Sie wussten nicht,

 was sie darauf antworten sollten.

 Vorsicht bei den Ehrenplätzen

 7  Jesus beobachtete,

 wie sich die Gäste die Ehrenplätze
 am Tisch aussuchten.

 Da erzählte er ihnen eine Geschichte als Beispiel:

 8 »Wenn du zu einer Hochzeit eingeladen bist,

 dann legst du dich bestimmt nicht auf den Ehrenplatz.

 Denn es könnte ein Gast eingeladen sein,

 der vornehmer ist als du.

 9 Dann wird euer Gastgeber kommen

 und dir sagen:

 ›Mach ihm bitte Platz!‹

 Und du musst beschämt

 auf den untersten Platz
 wechseln.

 10 Nein! Wenn du eingeladen bist,

 dann gehst du doch hin

 und wählst den untersten Platz.

 Dann wird der Gastgeber kommen

 und zu dir sagen:

 ›Lieber Freund,

 rücke doch nach oben auf.‹

 So wirst du vor allen anderen Gästen geehrt.

 11 Denn wer sich selbst groß macht,

 wird von Gott unbedeutend gemacht.

 Aber wer sich selbst unbedeutend macht,

 wird von Gott groß gemacht werden.«

 Wen soll man einladen?

 12 Dann sagte Jesus zu dem Gastgeber:

 »Wenn du zu einem Mittag- oder Abendessen einlädst:

 Dann lade weder deine Freunde ein

 noch deine Brüder,

 auch nicht deine Verwandten

 oder reichen Nachbarn.

 Denn die laden dich wieder ein –

 und das ist dein ganzer Lohn.

 13 Sondern wenn du zu einem Mahl einlädst,

 dann lade Arme, Verkrüppelte, Gelähmte und Blinde ein!

 14 Glückselig wirst du sein,

 denn sie können dir nichts zurückgeben!

 Und du wirst deinen Lohn bekommen,

 wenn Gott die Gerechten vom Tod auferweckt.«

 Das Gleichnis vom großen Festmahl

 Matthäus 22,1-10

 15 Als einer der Gäste das hörte,

 sagte er zu Jesus:

 »Glückselig ist,

 wer im Reich Gottes sein Brot essen
 wird!«

 16  Jesus antwortete ihm:

 »Ein Mann veranstaltete ein großes Festessen

 und lud viele Gäste ein.

 17  Als das Fest beginnen sollte,

 schickte er seinen Diener los

 und ließ den Gästen sagen:

 ›Kommt, jetzt ist alles bereit!‹

 

 18 Aber einer nach dem anderen

 entschuldigte sich.

 Der erste sagte zu ihm:

 ›Ich habe einen Acker gekauft.

 Und jetzt muss ich unbedingt gehen

 und ihn begutachten.

 Bitte, entschuldige mich!‹

 19 Ein anderer sagte:

 ›Ich habe fünf Ochsengespanne gekauft

 und bin gerade unterwegs,

 um sie genauer zu prüfen.

 Bitte, entschuldige mich!‹

 20 Und wieder ein anderer sagte:

 ›Ich habe gerade erst geheiratet

 und kann deshalb nicht kommen.‹

 

 21 Der Diener kam zurück

 und berichtete alles seinem Herrn.

 Da wurde der Hausherr zornig

 und sagte zu seinem Diener:

 ›Lauf schnell hinaus

 auf die Straßen und Gassen der Stadt.

 Bring die Armen, Verkrüppelten, Blinden

 und Gelähmten hierher.‹

 22 Bald darauf meldete der Diener:

 ›Herr, dein Befehl ist ausgeführt –

 aber es ist immer noch Platz.‹

 23 Und der Herr sagte zu ihm:

 ›Geh hinaus aus der Stadt

 auf die Landstraßen und an die Zäune.

 Dränge die Leute dort herzukommen,

 damit mein Haus voll wird!‹

 24 Denn das sage ich euch:

 Keiner der Gäste,

 die zuerst eingeladen waren,

 wird an meinem Festmahl teilnehmen!«



 Was Jesus von denen verlangt, die ihm folgen wollen

 Matthäus 10,37-38

 25 Viele Leute begleiteten Jesus auf seinem Weg.

 Da drehte er sich um

 und sagte zu ihnen:

 26 »Wer zu mir kommt,

 dem muss alles andere unwichtig werden:

 sein Vater und seine Mutter,

 ebenso Frau und Kinder,

 Brüder und Schwestern,

 ja sogar sein eigenes Leben:

 Sonst kann er nicht mein Jünger sein.

 27 Wer nicht sein Kreuz trägt

 und mir auf meinem Weg folgt,

 kann nicht mein Jünger sein.

 

 28 Stellt euch vor,

 einer von euch will einen Turm bauen:

 Setzt er sich dann nicht als Erstes hin,

 berechnet die Kosten

 und prüft:

 Reicht sein Geld?

 29 Sonst passiert es,

 dass er das Fundament legt,

 aber den Bau nicht fertigstellen kann.

 Und alle, die das sehen,

 lachen ihn aus

 30 und sagen:

 ›Dieser Mensch wollte einen Turm bauen –

 aber er konnte ihn nicht fertigstellen.‹

 

 31 Oder stellt euch vor:

 Ein König will gegen einen anderen König

 in den Krieg ziehen.

 Setzt er sich dann nicht als Erstes hin

 und überlegt:

 Sind zehntausend Mann stark genug,

 um gegen einen Feind anzutreten,

 der mit zwanzigtausend Mann anrückt?

 32 Wenn nicht,

 dann schickt er besser Unterhändler,

 solange der Gegner noch weit weg ist.

 Die sollen Friedensverhandlungen führen.

 

 33 So gilt auch:

 Wer von euch nicht alles aufgibt,

 was er hat,

 der kann nicht mein Jünger sein.«

 Vom Salz

 Matthäus 5,13; Markus 9,50

 34 »Salz ist etwas Gutes:

 Aber wenn das Salz nicht mehr salzt,

 wie kann es wieder salzig werden?

 35 Es ist weder für den Acker

 noch für den Misthaufen zu gebrauchen:

 Man wirft es weg.

 

 Wer Ohren zum Hören hat,

 soll gut zuhören!«




Lukas 15



 Das Gleichnis vom verirrten Schaf

 Matthäus 18,12-14

 1 Alle Zolleinnehmer und andere Menschen,

 die ein Leben voller Schuld führten,

 kamen zu Jesus,

 um ihm zuzuhören.

 2 Die Pharisäer und Schriftgelehrten ärgerten sich darüber.

 Sie sagten:

 »Mit solchen Menschen gibt er sich ab

 und isst sogar mit ihnen!«

 3 Da erzählte ihnen Jesus dieses Gleichnis:

 

 4 »Stellt euch vor:

 Einer von euch hat hundert Schafe

 und verliert eines davon.

 Wird er dann nicht die neunundneunzig Schafe

 in der Steppe zurücklassen

 und das verlorene Schaf suchen,

 bis er es findet?

 5 Und wenn er es gefunden hat,

 nimmt er es voller Freude auf seine Schultern

 6 und trägt es nach Hause.

 Er ruft seine Freunde und Nachbarn zusammen

 und sagt zu ihnen:

 ›Freut euch mit mir!

 Ich habe das Schaf wiedergefunden,

 das ich verloren hatte.‹

 

 7 Das sage ich euch:

 Genauso freut sich Gott im Himmel

 über einen mit Schuld beladenen Menschen,

 der sein Leben ändert.

 Er freut sich mehr als über neunundneunzig Gerechte,

 die es nicht nötig haben,

 ihr Leben zu ändern.«

 Das Gleichnis vom verlorenen Geldstück

 8 »Oder stellt euch vor:

 Eine Frau besitzt zehn Silbermünzen.

 Wenn sie eine davon verliert:

 Wird sie da nicht eine Öllampe anzünden,

 das Haus fegen

 und in allen Ecken suchen,

 bis sie das Geldstück findet?

 9 Und wenn sie es gefunden hat,

 ruft sie ihre Freundinnen und Nachbarinnen zusammen

 und sagt:

 ›Freut euch mit mir!

 Ich habe die Silbermünze wiedergefunden,

 die ich verloren hatte.‹

 

 10 Das sage ich euch:

 Genauso freuen sich die Engel Gottes

 über einen mit Schuld beladenen Menschen,

 der sein Leben ändert.«

 Der Vater und seine zwei Söhne

 11 Dann sagte Jesus:

 »Ein Mann hatte zwei Söhne.

 12 Der jüngere sagte zum Vater:

 ›Vater, gib mir den Teil der Erbschaft,

 der mir zusteht.‹

 Da teilte der Vater seinen Besitz unter den Söhnen auf.

 13 Ein paar Tage später

 machte der jüngere Sohn seinen Anteil zu Geld

 und wanderte in ein fernes Land aus.

 Dort verschleuderte er sein ganzes Vermögen

 durch ein verschwenderisches Leben.

 14 Als er alles ausgegeben hatte,

 brach in dem Land eine große Hungersnot aus.

 Auch er begann zu hungern.

 15 Da bat er einen der Bürger des Landes um Hilfe.

 Der schickte ihn aufs Feld zum Schweinehüten.

 16 Er wollte seinen Hunger

 mit den Futterschoten
 stillen,

 die die Schweine fraßen.

 Aber er bekam nichts davon.

 

 17 Da ging der Sohn in sich

 und dachte:

 ›Wie viele Arbeiter hat mein Vater

 und sie alle haben reichlich Brot zu essen.

 Aber ich komme hier vor Hunger um.

 18 Ich will zu meinem Vater gehen

 und zu ihm sagen:

 Vater, ich habe Schuld auf mich geladen –

 vor Gott und vor dir.

 19 Ich bin es nicht mehr wert,

 dein Sohn genannt zu werden.

 Nimm mich als Arbeiter in deinen Dienst.‹

 20 So machte er sich auf den Weg zu seinem Vater.

 

 Sein Vater sah ihn schon von Weitem kommen

 und hatte Mitleid mit ihm.

 Er lief seinem Sohn entgegen,

 fiel ihm um den Hals

 und küsste ihn.

 21 Aber sein Sohn sagte zu ihm:

 ›Vater, ich habe Schuld auf mich geladen –

 vor Gott und vor dir.

 Ich bin es nicht mehr wert,

 dein Sohn genannt zu werden.‹

 22 Doch der Vater befahl seinen Dienern:

 ›Holt schnell das schönste Gewand aus dem Haus

 und zieht es ihm an.

 Steckt ihm einen Ring
 an den Finger

 und bringt ihm Sandalen für die Füße.

 23 Dann holt das gemästete Kalb her

 und schlachtet es:

 Wir wollen essen und feiern!

 24 Denn mein Sohn hier war tot

 und ist wieder lebendig.

 Er war verloren

 und ist wiedergefunden.‹

 Und sie begannen zu feiern.

 

 25 Der ältere Sohn war noch auf dem Feld.

 Als er zurückkam

 und sich dem Haus näherte,

 hörte er Musik und Tanz.

 26 Er rief einen der Diener zu sich

 und fragte:

 ›Was ist denn da los?‹

 27 Der antwortete ihm:

 ›Dein Bruder ist zurückgekommen!

 Und dein Vater hat das gemästete Kalb schlachten lassen,

 weil er ihn gesund wiederhat.‹

 

 28 Da wurde der ältere Sohn zornig.

 Er wollte nicht ins Haus gehen.

 Doch sein Vater kam zu ihm heraus

 und redete ihm gut zu.

 29 Aber er sagte zu seinem Vater:

 ›Sieh doch:

 So viele Jahre arbeite ich jetzt schon für dich!

 Nie war ich dir ungehorsam.

 Aber mir hast du noch nicht einmal

 einen Ziegenbock geschenkt,

 damit ich mit meinen Freunden feiern konnte.

 30 Aber der da, dein Sohn,

 hat dein Vermögen mit Huren vergeudet.

 Jetzt kommt er nach Hause,

 und du lässt gleich das gemästete Kalb für ihn schlachten.‹

 31 Da sagte der Vater zu ihm:

 ›Mein lieber Junge, du bist immer bei mir.

 Und alles,

 was mir gehört,

 gehört auch dir.

 32 Aber jetzt mussten wir doch feiern

 und uns freuen:

 Denn dein Bruder hier war tot

 und ist wieder lebendig.

 Er war verloren

 und ist wiedergefunden.‹«
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 Vom Umgang mit Geld: Das Gleichnis vom schlauen Verwalter

 1 Dann sagte Jesus zu den Jüngern:

 »Ein reicher Mann hatte einen Verwalter.

 Über den wurde ihm gesagt,

 dass er sein Vermögen verschwendete.

 2 Deshalb rief der Mann den Verwalter zu sich

 und sagte zu ihm:

 ›Was muss ich über dich hören?

 Lege deine Abrechnung vor!

 Du kannst nicht länger mein Verwalter sein.‹

 

 3 Da überlegte der Verwalter:

 ›Was soll ich nur tun?

 Mein Herr entzieht mir die Verwaltung.

 Für schwere Arbeit bin ich nicht geeignet.

 Und ich schäme mich,

 betteln zu gehen.

 4 Jetzt weiß ich,

 was ich tun muss!

 Dann werden mich die Leute in ihre Häuser aufnehmen,

 wenn ich kein Verwalter mehr bin.‹

 5 Und er rief alle einzeln zu sich,

 die bei seinem Herrn Schulden hatten.

 Er fragte den Ersten:

 ›Wie viel schuldest du meinem Herrn?‹

 6 Der antwortete:

 ›Hundert Fässchen
 Olivenöl.‹

 Da sagte der Verwalter zu ihm:

 ›Hier ist dein Schuldschein.

 Setz dich schnell hin

 und schreib fünfzig!‹

 7 Dann fragte er einen anderen:

 ›Und du, wie viel bist du schuldig?‹

 Er antwortete:

 ›Hundert Sack
 Weizen.‹

 Der Verwalter sagte:

 ›Hier ist dein Schuldschein,

 schreib achtzig!‹

 8 Und der Herr lobte den betrügerischen Verwalter,

 weil er so schlau gehandelt
 hatte.

 

 Denn die Kinder dieser Welt

 sind schlauer im Umgang mit ihren Mitmenschen

 als die Kinder des Lichts.

 9 Und ich sage euch:

 Nutzt das Geld,

 das euch von Gott trennt,

 um euch Freunde zu machen!

 Dann werden sie euch in die ewigen Wohnungen aufnehmen,

 wenn diese Welt zu Ende geht.«

 Vom Umgang mit Geld: Seid zuverlässig!

 Matthäus 6,24

 10 »Wer in den kleinsten Dingen zuverlässig ist,

 ist es auch in den großen.

 Und wer in den kleinsten Dingen unzuverlässig ist,

 ist es auch in den großen.

 11 Wenn ihr mit dem Geld,

 das euch von Gott trennt,

 nicht zuverlässig umgeht –

 wer wird euch dann

 das wirklich Wertvolle anvertrauen?

 12 Und wenn ihr mit dem nicht zuverlässig umgeht,

 was euch gar nicht gehört –

 wer wird euch dann schenken,

 was eigentlich euer Eigentum
 ist?

 

 13 Kein Diener kann gleichzeitig zwei Herren dienen!

 Entweder wird er den einen hassen

 und den anderen lieben.

 Oder er wird dem einen treu dienen

 und den anderen nicht beachten.

 Ihr könnt nicht gleichzeitig Gott

 und dem Geld dienen.«

 Vom Umgang mit Geld: Der Spott der Pharisäer

 14 Das alles hörten die Pharisäer.

 Sie waren geldgierig

 und lachten Jesus aus.

 15  Jesus sagte zu ihnen:

 »Vor den Menschen tut ihr so,

 als ob ihr nach dem Willen Gottes lebt.

 Aber Gott kennt eure Herzen!

 Was bei den Menschen Eindruck macht,

 das verabscheut Gott.«



 Von der Ehe

 Matthäus 11,12-13; Matthäus 5,18.32; Markus 10,11-12

 16 »Das Gesetz und die Propheten
 galten bis zu Johannes.

 Seitdem wird die Gute Nachricht vom Reich Gottes verkündet –

 und alle drängen hinein.

 17 Aber eher werden Himmel und Erde vergehen,

 als dass auch nur ein Satzzeichen
 im Gesetz ungültig wird.

 

 18 Jeder, der sich von seiner Frau scheiden lässt

 und eine andere heiratet,

 begeht Ehebruch.

 Auch wer eine geschiedene Frau heiratet,

 begeht Ehebruch.«

 Die Geschichte vom reichen Mann und dem armen Lazarus

 19 »Einst lebte ein reicher Mann.

 Er trug einen Purpurmantel

 und Kleider aus feinstem Leinen.

 Tag für Tag genoss er das Leben in vollen Zügen.

 20 Aber vor dem Tor seines Hauses

 lag ein armer Mann,

 der Lazarus hieß.

 Sein Körper war voller Geschwüre.

 21 Er wollte seinen Hunger

 mit den Resten vom Tisch des Reichen stillen.

 Aber es kamen nur die Hunde

 und leckten an seinen Geschwüren.

 22 Dann starb der arme Mann.

 Die Engel brachten ihn zu Abraham

 und setzten ihn an dessen Seite.

 Auch der Reiche starb

 und wurde begraben.

 23 Im Totenreich litt er große Qualen.

 Einmal blickte er auf

 und sah in weiter Ferne Abraham

 und Lazarus an seiner Seite.

 24 Da schrie er:

 ›Vater Abraham, hab Erbarmen mit mir!

 Bitte schick Lazarus,

 damit er seine Fingerspitze ins Wasser taucht

 und meine Zunge kühlt.

 Ich leide schrecklich in diesem Feuer!‹

 25 Doch Abraham antwortete:

 ›Kind, erinnere dich:

 Du hast deinen Anteil an Gutem

 schon im Leben bekommen –

 genauso wie Lazarus seinen Anteil an Schlimmem.

 Dafür findet er jetzt hier Trost,

 du aber leidest.

 26 Außerdem liegt zwischen uns und euch

 ein tiefer Graben.

 Selbst wenn jemand wollte,

 könnte er von hier nicht zu euch hinübergehen,

 genauso wie keiner von dort

 zu uns herüberkommen kann.‹

 27 Da sagte der Reiche:

 ›So bitte ich dich, Vater:

 Schick Lazarus doch wenigstens

 zu meiner Familie.

 28 Ich habe fünf Brüder.

 Lazarus soll sie warnen,

 damit sie nicht auch

 an diesen Ort der Qualen kommen!‹

 29 Aber Abraham antwortete:

 ›Sie haben doch Mose und die Propheten:

 Auf die sollen sie hören!‹

 30 Der Reiche erwiderte:

 ›Nein, Vater Abraham!

 Nur wenn einer von den Toten zu ihnen kommt,

 werden sie ihr Leben ändern.‹

 31 Doch Abraham antwortete ihm:

 ›Wenn sie auf Mose und die Propheten
 nicht hören,

 dann wird es sie auch nicht überzeugen,

 wenn jemand vom Tod aufersteht.‹«
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 Warnung vor dem Irremachen im Glauben und Regeln für den Streitfall

 Matthäus 18,6-7.15.21-22; Markus 9,42

 1 Jesus sagte zu seinen Jüngern:

 »Es ist unvermeidlich:

 Es müssen Dinge geschehen,

 die Menschen von mir abbringen.

 Doch wie schrecklich wird es für den sein,

 der dazu beiträgt.

 2 Es wäre besser für ihn,

 wenn man ihn mit einem Mühlstein um den Hals

 ins Meer wirft –

 besser,

 als wenn er einen von diesen kleinen,

 unbedeutenden Menschen von mir abbringt.

 3 Nehmt euch in Acht!

 

 Wenn dein Bruder

 – oder deine Schwester –

 Unrecht tut,

 weise ihn zurecht!

 Wenn er sich dann ändert,

 vergib ihm!

 4 Vielleicht tut er dir siebenmal am Tag Unrecht

 und kommt siebenmal zu dir

 und sagt:

 ›Ich will mich ändern!‹

 Auch dann sollst du ihm vergeben.«

 Aufforderung zum Vertrauen

 Matthäus 17,20

 5 Die Apostel baten Jesus, den Herrn:

 »Stärke unseren Glauben.«

 6 Der Herr aber sagte:

 »Wenn euer Glaube nur so groß ist wie ein Senfkorn,

 könnt ihr diesem Maulbeerbaum befehlen:

 ›Zieh deine Wurzeln aus der Erde

 und verpflanze dich ins Meer!‹ –

 und er wird euch gehorchen.«

 Kein Anspruch auf besondere Anerkennung

 7 »Stellt euch vor:

 Einer von euch hat einen Knecht,

 der den Acker pflügt

 oder das Vieh hütet.

 Der kommt vom Feld zurück.

 Wer von euch wird zu ihm sagen:

 ›Komm gleich her

 und leg dich zu Tisch‹?

 8 Im Gegenteil!

 Derjenige wird zu ihm sagen:

 ›Mach mir etwas zu essen!

 Binde dir eine Schürze um

 und bediene mich,

 solange ich esse und trinke.

 Nachher kannst auch du essen und trinken.‹

 9 Bedankt derjenige sich etwa bei seinem Knecht,

 weil er seinen Auftrag erledigt hat?

 10 So soll es auch bei euch sein:

 Wenn ihr alles getan habt,

 womit euch Gott beauftragt hat,

 dann sagt:

 ›Wir sind Knechte, weiter nichts.

 Wir haben nur unsere Pflicht getan.‹«





 Der dankbare Samariter

 11 Später, immer noch auf der Reise
 nach Jerusalem,

 zog Jesus durch das Grenzgebiet

 von Samarien und Galiläa.

 12 Er kam in ein Dorf.

 Dort begegneten ihm zehn Männer,

 die an Aussatz erkrankt waren.

 Sie blieben in einiger Entfernung stehen

 13 und riefen laut:

 »Jesus, Meister, hab Mitleid mit uns!«

 14  Jesus sah sie an

 und sagte zu ihnen:

 »Geht und zeigt euch den Priestern!«

 Und dann, als sie noch unterwegs waren,

 wurden sie geheilt und rein.

 15 Einer von ihnen kehrte wieder zurück,

 als er merkte,

 dass er geheilt war.

 Er lobte Gott mit lauter Stimme,

 16 warf sich vor Jesus zu Boden

 und dankte ihm.

 Und das war ein Mann aus Samarien!

 17 Da fragte Jesus ihn:

 »Sind nicht zehn Männer rein geworden?

 Wo sind denn die anderen neun?

 18 Ist sonst keiner zurückgekommen,

 um Gottes Herrlichkeit zu loben –

 nur dieser Fremde hier?«

 19 Und Jesus sagte zu ihm:

 »Steh auf, du kannst gehen!

 Dein Glaube hat dich gerettet.«

 Wann richtet Gott seine Herrschaft auf?

 20 Die Pharisäer fragten Jesus:

 »Wann kommt das Reich Gottes?«

 Jesus antwortete ihnen:

 »Das Reich Gottes kommt nicht so,

 dass man es an äußeren Anzeichen erkennen kann.

 21 Man wird auch nicht sagen:

 ›Schau her, hier ist es!‹

 Oder: ›Dort ist es!‹

 Denn seht doch:

 Das Reich Gottes ist schon da –

 mitten unter euch.«

 Wenn der Menschensohn kommt

 Matthäus 24,26-27.37-41; Matthäus 10,39; Matthäus 24,28

 22 Dann sagte Jesus zu den Jüngern:

 »Es werden besondere Tage kommen:

 Dann werdet ihr euch danach sehnen,

 einen einzigen Tag

 unter der Herrschaft des Menschensohns zu erleben –

 aber ihr werdet ihn nicht erleben.

 23 Die Leute werden zu euch sagen:

 ›Seht doch, dort!‹,

 oder: ›Seht doch, hier!‹

 Dann geht nicht hin,

 lauft ihnen nicht nach.

 24 Denn wenn der Menschensohn an seinem Tag kommt,

 wird es sein wie bei einem Blitz:

 Unübersehbar leuchtet er auf

 vom einen Ende des Himmels bis zum anderen.

 25 Aber vorher wird er viel leiden müssen.

 Diese Generation wird ihn als Verbrecher behandeln.

 

 26 Und wie es zur Zeit Noahs war,

 so wird es auch zur Zeit des Menschensohns sein:

 27 Die Menschen aßen und tranken,

 sie heirateten und verheirateten ihre Kinder.

 So lebten sie bis zu dem Tag,

 als Noah in die Arche stieg.

 Dann kam die große Flut

 und vernichtete alle.

 

 28 Es wird auch sein wie zur Zeit Lots:

 Die Menschen aßen und tranken,

 sie kauften und verkauften,

 sie bestellten das Land

 und bauten Häuser.

 29 Aber an dem Tag,

 als Lot Sodom verließ,

 fielen Feuer und Schwefel vom Himmel

 und vernichteten alle.

 30 Genauso wird es an dem Tag sein,

 an dem der Menschensohn erscheint.

 

 31 Wer an diesem Tag auf dem Dach ist

 und seine Sachen im Haus hat,

 soll nicht erst hinuntersteigen

 und sie holen.

 Genauso gilt:

 Wer gerade auf dem Feld ist,

 soll nicht noch zurücklaufen.

 32 Denkt an die Frau von Lot!

 33 Wer sein Leben retten will,

 wird es verlieren.

 Wer es aber verliert,

 wird es bewahren.

 

 34 Das sage ich euch:

 In dieser Nacht werden zwei Menschen


 auf einem Bett liegen –

 den einen wird der Menschensohn zu sich holen,

 den anderen wird er zurücklassen.

 35 Zwei Frauen werden zusammen Korn mahlen –

 die eine wird er zu sich holen,

 die andere wird er zurücklassen.«

 36  […]


 

 37 Da fragten die Jünger Jesus:

 »Wo wird das sein, Herr?«

 Er antwortete
 ihnen:

 »Wo das Aas liegt,

 da sammeln sich unübersehbar auch die Geier.«





    


Lukas 18



 Das Gleichnis vom Richter und der Witwe

 1  Jesus wollte den Jüngern deutlich machen,

 dass sie immer beten

 und darin nicht nachlassen sollen.

 Deshalb erzählte er ihnen ein Gleichnis:

 2 »In einer Stadt lebte ein Richter.

 Der hatte keine Achtung vor Gott

 und nahm auf keinen Menschen Rücksicht.

 3 In der gleichen Stadt wohnte auch eine Witwe.

 Die kam immer wieder zu ihm

 und sagte:

 ›Verhilf mir zu meinem Recht

 gegenüber meinem Gegner.‹

 

 4 Lange Zeit wollte sich der Richter nicht darum kümmern.

 Doch dann sagte er sich:

 ›Ich habe keine Achtung vor Gott

 und ich nehme auf keinen Menschen Rücksicht.

 5 Aber diese Witwe ist mir lästig.

 Deshalb will ich ihr

 zu ihrem Recht verhelfen.

 Sonst verpasst sie mir am Ende noch

 einen Schlag ins Gesicht.‹«

 

 6 Und der Herr fuhr fort:

 »Hört genau hin,

 was der ungerechte Richter hier sagt!

 7 Wird Gott dann nicht umso mehr

 denen zu ihrem Recht verhelfen,

 die er erwählt hat –

 und die Tag und Nacht zu ihm rufen?

 Wird er sie etwa lange warten lassen?

 8 Das sage ich euch:

 Sehr schnell wird er ihnen

 zu ihrem Recht verhelfen!

 

 Aber wenn der Menschensohn kommt –

 wird er so einen Glauben
 auf der Erde finden?«

 Das Gleichnis vom Pharisäer und Zolleinnehmer

 9 Einige der Leute waren davon überzeugt,

 dass sie selbst nach Gottes Willen
 lebten.

 Für die anderen hatten sie nur Verachtung übrig.

 Ihnen erzählte Jesus dieses Gleichnis:

 10 »Zwei Männer gingen hinauf in den Tempel,

 um zu beten.

 Der eine war ein Pharisäer

 und der andere ein Zolleinnehmer.

 11 Der Pharisäer stellte sich hin

 und betete leise für sich:

 ›Gott, ich danke dir,

 dass ich nicht so bin

 wie die anderen Menschen –

 kein Räuber, Betrüger, Ehebrecher

 oder Zolleinnehmer wie dieser hier.

 12 Ich faste an zwei Tagen in der Woche

 und gebe sogar den zehnten Teil

 von allem, was ich kaufe.‹

 

 13 Der Zolleinnehmer aber stand weit abseits.

 Er traute sich nicht einmal,

 zum Himmel aufzublicken.

 Er schlug sich auf die Brust


 und sprach:

 ›Gott, vergib mir!

 Ich bin ein Mensch,

 der voller Schuld ist.‹

 14 Das sage ich euch:

 Der Zolleinnehmer ging nach Hause

 und Gott hatte ihm seine Schuld vergeben –

 im Unterschied zu dem Pharisäer.

 Denn wer sich selbst groß macht,

 wird von Gott unbedeutend gemacht.

 Aber wer sich selbst unbedeutend macht,

 wird von Gott groß gemacht werden.«

 Jesus und die Kinder

 Matthäus 19,13-15; Markus 10,13-16

 15 Einige Leute brachten kleine Kinder zu Jesus.

 Er sollte sie segnen.

 Als die Jünger das sahen,

 wiesen sie die Leute schroff zurück.

 16 Doch Jesus rief die Kinder zu sich

 und sagte:

 »Lasst doch die Kinder zu mir kommen,

 hindert sie nicht daran.

 Denn für Menschen wie sie

 ist das Reich Gottes da.

 17  Amen, das sage ich euch:

 Wer sich das Reich Gottes nicht

 wie ein Kind schenken lässt,

 wird nie hineinkommen.«

 Die Gefahr des Reichtums

 Matthäus 19,16-22; Markus 10,17-22

 18 Einer der führenden Männer des jüdischen Rats

 fragte Jesus:

 »Guter Lehrer,

 was soll ich tun,

 damit ich das ewige Leben bekomme?«

 19  Jesus antwortete ihm:

 »Warum nennst du mich gut?

 Niemand ist gut außer einem: Gott.

 20 Du kennst
 doch die Gebote:

 ›Du sollst die Ehe nicht brechen.

 Du sollst nicht töten.

 Du sollst nicht stehlen.

 Du sollst keine falschen Aussagen machen.

 Ehre
 deinen Vater und deine Mutter.‹«

 21 Aber der Mann sagte:

 »Das alles habe ich

 seit meiner Jugend befolgt.«

 

 22 Als Jesus das hörte,

 sagte er zu ihm:

 »Eins fehlt dir noch:

 Verkaufe alles,

 was du hast,

 und verteile das Geld an die Armen.

 So wirst du unverlierbaren Reichtum im Himmel haben.

 Dann komm und folge
 mir!«

 23 Der Mann wurde sehr traurig,

 als er das hörte.

 Denn er war sehr reich.

 

 24 Als Jesus den Mann so traurig sah,

 sagte er:

 »Wie schwer ist es doch für die Menschen,

 die viel besitzen,

 in das Reich Gottes hineinzukommen.

 25 Denn es ist leichter,

 dass ein Kamel durch ein Nadelöhr geht,

 als dass ein Reicher in das Reich Gottes hineinkommt.«

 26 Da fragten die Leute, die das hörten:

 »Wer kann dann überhaupt gerettet werden?«

 27  Jesus antwortete:

 »Was für Menschen unmöglich ist,

 das ist möglich für Gott.«

 Der Lohn für die, die alles aufgegeben haben

 Matthäus 19,23-30; Markus 10,23-31

 28 Da sagte Petrus zu Jesus:

 »Sieh doch:

 Wir haben unseren Besitz zurückgelassen

 und sind dir gefolgt.«

 29  Jesus antwortete seinen Jüngern:

 »Amen, das sage ich euch:

 Jeder, der für das Reich Gottes

 etwas zurückgelassen hat –

 Haus, Ehefrau, Geschwister, Eltern oder Kinder –,

 30 wird dafür ein Vielfaches neu bekommen –

 schon jetzt in dieser Zeit –

 und das ewige Leben dann,

 wenn Gottes Reich kommt.«

 Jesus kündigt zum dritten Mal seinen Tod an

 Matthäus 20,17-19; Markus 10,32-34

 31  Jesus nahm die Zwölf beiseite

 und sagte zu ihnen:

 »Seht doch,

 wir ziehen jetzt hinauf nach Jerusalem.

 Dort wird alles in Erfüllung gehen,

 was die Propheten über den Menschensohn geschrieben
 haben:

 32 Er wird den Heiden ausgeliefert,

 die unser Land besetzt haben.

 Er wird verspottet,

 misshandelt

 und angespuckt werden.

 33 Sie werden ihn auspeitschen und töten.

 Aber am dritten Tag wird er vom Tod auferstehen.«

 

 34 Die Zwölf verstanden kein Wort.

 Der Sinn dieser Worte

 blieb ihnen verborgen.

 Sie begriffen nicht,

 wovon er sprach.

 Jesus heilt einen Blinden

 Matthäus 20,29-34; Markus 10,46-52

 35 Dann, als Jesus in die Nähe von Jericho kam,

 saß ein Blinder am Straßenrand

 und bettelte.

 36 Er hörte,

 wie die Volksmenge an ihm vorbeiging,

 und fragte:

 »Was ist denn los?«

 37 Die Leute sagten zu ihm:

 »Jesus von Nazaret kommt gerade hier vorbei.«

 38 Da rief er laut:

 »Jesus, du Sohn Davids!

 Hab Erbarmen mit mir!«

 39 Die Leute,

 die vor Jesus hergingen,

 fuhren ihn an:

 »Sei still!«

 Aber der Blinde schrie noch viel lauter:

 »Sohn Davids!

 Hab Erbarmen mit mir!«

 40 Da blieb Jesus stehen

 und sagte:

 »Bringt ihn zu mir!«

 Als der Blinde bei ihm war,

 fragte Jesus ihn:

 41 »Was willst du?

 Was soll ich für dich tun?«

 Der Blinde antwortete:

 »Herr, dass ich sehen kann!«

 42 Und Jesus sagte zu ihm:

 »Du sollst sehen können!

 Dein Glaube hat dich gerettet.«

 43 Sofort konnte er sehen.

 Er folgte Jesus

 und rühmte Gott.

 Auch das ganze Volk,

 das alles miterlebt hatte,

 lobte Gott.




Lukas 19

 Jesus und Zachäus

 1  Jesus kam nach Jericho

 und zog durch die Stadt.

 2 Und sieh doch:

 Dort lebte ein Mann,

 der Zachäus hieß.

 Er war der oberste Zolleinnehmer

 und sehr reich.

 3 Er wollte unbedingt sehen,

 wer dieser Jesus war.

 Aber er konnte es nicht,

 denn er war klein

 und die Volksmenge versperrte ihm die Sicht.

 4 Deshalb lief er voraus

 und kletterte auf einen Maulbeerfeigenbaum,

 um Jesus sehen zu können –

 denn dort musste er vorbeikommen.

 5 Als Jesus an die Stelle kam,

 blickte er hoch

 und sagte zu ihm:

 »Zachäus, steig schnell herab.

 Ich muss heute in deinem Haus zu Gast sein.«

 6 Der stieg sofort vom Baum herab.

 Voller Freude nahm er Jesus bei sich auf.

 

 7 Als die Leute das sahen,

 ärgerten sie sich

 und sagten zueinander:

 »Er ist bei einem Mann eingekehrt,

 der voller Schuld ist!«

 8 Aber Zachäus stand auf

 und sagte zum Herrn:

 »Herr, sieh doch:

 Die Hälfte von meinem Besitz

 werde ich den Armen geben.

 Und wem ich zu viel abgenommen habe,

 dem werde ich es vierfach zurückzahlen.«

 9 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Heute ist dieses Haus gerettet worden,

 denn auch er ist ein Sohn Abrahams!

 10 Der Menschensohn ist gekommen,

 um die Verlorenen zu suchen

 und zu retten.«

 Das Gleichnis vom anvertrauten Geld

 Matthäus 25,14-30

 11 Die Leute hörten,

 was Jesus zu Zachäus sagte.

 Weil er außerdem schon nahe bei Jerusalem war,

 meinten sie,

 das Reich Gottes werde jetzt gleich anbrechen.

 Deshalb erzählte er ihnen ein weiteres Gleichnis.

 12 Er sagte:

 »Ein Mann von adliger Herkunft

 reiste in ein fernes Land.

 Er wollte sich dort

 als Herrscher über sein Land einsetzen lassen


 und dann als König zurückkehren.

 13 Vorher rief er zehn seiner Diener

 und gab jedem Geld im Wert einer Mine.

 Er sagte zu ihnen:

 ›Macht mit dem Geld Geschäfte,

 bis ich wiederkomme!‹

 

 14 Aber die Einwohner seines Landes hassten ihn.

 Deshalb schickten sie eine Gesandtschaft hinter ihm her

 und ließen erklären:

 ›Wir wollen nicht,

 dass dieser Mann unser König wird!‹

 15 Doch er übernahm die Herrschaft.

 Dann, als er zurückkehrte,

 ließ er die Diener rufen,

 denen er das Geld anvertraut hatte.

 Er wollte wissen,

 welchen Gewinn sie damit erzielt hatten.

 

 16 Der erste kam

 und berichtete:

 ›Herr, deine Mine hat zehn weitere Minen eingebracht.‹

 17 Der König sagte:

 ›Gut gemacht!

 Du bist ein tüchtiger Diener.

 Du hast dich in einer so unbedeutenden Sache

 als zuverlässig erwiesen.

 Darum übertrage ich dir

 die Verantwortung für zehn Städte.‹

 18 Der zweite kam

 und berichtete:

 ›Herr, deine Mine hat fünf weitere eingebracht.‹

 19 Der König sagte zu ihm:

 ›Ich übertrage dir die Verantwortung für fünf Städte.‹

 

 20 Der nächste kam und berichtete:

 ›Herr, sieh doch:

 Hier hast du deine Mine.

 Ich habe sie in ein Tuch gewickelt

 und sicher aufbewahrt.

 21 Ich hatte Angst vor dir,

 weil du ein strenger Mann bist.

 Du hebst Geld ab,

 das du nicht eingezahlt hast.

 Und du erntest,

 was du nicht gesät hast.‹

 22 Der König sagte zu ihm:

 ›Du hast dir selbst das Urteil gesprochen,

 du schlechter Diener:

 Du hast gewusst,

 dass ich ein strenger Mann bin –

 dass ich Geld abhebe,

 das ich nicht eingezahlt habe,

 und ernte,

 was ich nicht gesät habe.

 23 Warum hast du mein Geld

 nicht zur Bank gebracht?

 So hätte ich es bei meiner Rückkehr

 wenigstens mit Zinsen abheben können.‹

 

 24 Dann sagte der König zu denen,

 die dabeistanden:

 ›Nehmt ihm die Mine weg

 und gebt sie dem,

 der die zehn Minen hat!‹

 25 Sie sagten zu ihm:

 ›Herr, er hat doch schon zehn!‹

 26 Der König erwiderte:

 ›Das sage ich euch:

 Wer etwas hat,

 dem wird noch viel mehr gegeben.

 Doch wer nichts hat,

 dem wird auch das noch weggenommen,

 was er hat.

 

 27 Und nun zu meinen Feinden,

 die nicht wollten,

 dass ich ihr König werde:

 Holt sie her

 und bringt sie um –

 hier vor meinen Augen.‹«

 28 Nachdem Jesus das Gleichnis erzählt hatte,

 zog er weiter,

 bis nach Jerusalem hinauf.

 Jesus in Jerusalem

 Lukas 19,29–21,38



 Jesus zieht in Jerusalem ein

 Matthäus 21,1-11; Markus 11,1-11; Johannes 12,12-19

 29 Dann, in der Nähe von Betfage und Betanien,

 kam Jesus zu dem Berg, der »Ölberg« heißt.

 Von dort schickte er zwei seiner Jünger voraus

 30 und sagte:

 »Geht in das Dorf,

 das vor euch liegt.

 Wenn ihr hineinkommt,

 findet ihr einen jungen Esel angebunden.

 Auf ihm ist noch nie ein Mensch geritten.

 Bindet ihn los

 und bringt ihn her.

 31 Und wenn euch jemand fragt:

 ›Warum bindet ihr ihn los?‹,

 dann sagt:

 ›Der Herr braucht ihn!‹«

 

 32 Die beiden Jünger, die Jesus geschickt hatte,

 gingen in das Dorf

 und fanden alles genau so,

 wie Jesus es ihnen gesagt hatte.

 33 Als sie den Esel losmachten,

 fragten die Besitzer:

 »Warum bindet ihr den Esel los?«

 34 Sie antworteten:

 »Der Herr braucht ihn!«

 

 35 Sie brachten den Esel zu Jesus

 und legten ihre Mäntel auf seinen Rücken.

 Dann ließen sie Jesus aufsteigen.

 36 Während er weiterzog,

 breiteten die Jünger ihre Mäntel

 als Teppich auf der Straße aus.

 37 So kam Jesus zu der Stelle,

 wo der Weg vom Ölberg nach Jerusalem hinabführt.

 Da brach die ganze Schar der Jüngerinnen und Jünger

 in lauten Jubel aus.

 Sie lobten Gott für all die Wunder,

 die sie miterlebt hatten.

 38 Sie riefen:

 »Stimmt ein in unser Loblied auf den König,

 der im Namen des Herrn kommt.

 Friede herrscht im Himmel

 und Herrlichkeit erfüllt die Himmelshöhe!«

 

 39 Es waren auch einige Pharisäer unter der Volksmenge.

 Die riefen ihm zu:

 »Bring doch deine Jünger zur Vernunft!«

 40  Jesus antwortete ihnen:

 »Das sage ich euch:

 Wenn sie schweigen,

 dann werden die Steine schreien!«

 Jesus weint über Jerusalem

 41 Als Jesus sich der Stadt
 näherte

 und sie vor sich liegen sah,

 weinte er über sie:

 42 »Wenn doch auch du heute erkannt hättest,

 was dir Frieden bringt!

 Aber jetzt ist es vor deinen Augen verborgen.

 43 Denn es wird eine Zeit über dich hereinbrechen,

 da werden deine Feinde

 einen Wall aus spitzen Pfählen rings um dich errichten.

 Sie werden dich umzingeln

 und von allen Seiten einschließen.

 44 Sie werden dich und deine Bewohner restlos vernichten.

 Keinen Stein werden sie auf dem anderen lassen –

 weil du den Tag nicht erkannt hast,

 an dem Gott dir zu Hilfe gekommen
 ist.«





 Jesus vertreibt die Händler aus dem Tempel

 Matthäus 21,12-17; Markus 11,15-19; Johannes 2,13-17

 45 In Jerusalem ging Jesus in den Tempel.

 Er fing an,

 die Leute hinauszujagen,

 die im Tempel etwas verkauften.

 46 Er sagte zu ihnen:

 »In den Heiligen Schriften steht:

 ›Mein Haus ist ein Ort des Gebets.

 Ihr aber habt eine Räuberhöhle daraus gemacht.‹«

 

 47 Und Jesus war jeden Tag im Tempel und lehrte.

 Aber die führenden Priester, die Schriftgelehrten

 und auch die Ältesten des Volkes

 suchten nach einer Möglichkeit,

 ihn umzubringen.

 48 Doch sie wussten nicht,

 wie sie vorgehen sollten –

 denn das Volk war die ganze Zeit bei ihm

 und hörte ihm aufmerksam zu.




Lukas 20

 Woher hat Jesus seine Vollmacht?

 Matthäus 21,23-27; Markus 11,27-33

 1 Dann, eines Tages,

 war Jesus wieder einmal im Tempel.

 Er lehrte das Volk

 und verkündete die Gute Nachricht.

 Da traten ihm die führenden Priester,

 die Schriftgelehrten und die Ratsältesten entgegen.

 2 Sie fragten ihn:

 »Sag uns:

 Mit welchem Recht trittst du so auf?

 Und wer hat dir diese Vollmacht gegeben?«

 3  Jesus antwortete ihnen:

 »Ich will euch auch eine Frage stellen.

 Antwortet mir!

 4 Von wem hatte Johannes den Auftrag zu taufen?

 Von Gott oder von Menschen?«

 

 5 Da überlegten sie sich:

 »Wenn wir sagen: ›Von Gott‹,

 dann wird er fragen:

 ›Warum habt ihr ihm nicht geglaubt?‹

 6 Wenn wir sagen: ›Von Menschen‹,

 dann wird das Volk uns steinigen.

 Denn alle sind überzeugt,

 dass Johannes ein Prophet war.«

 7 Deshalb antworteten sie Jesus:

 »Wir wissen nicht von wem.«

 8 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Dann sage ich euch auch nicht,

 mit welchem Recht ich so auftrete.«

 Das Gleichnis von den bösen Weingärtnern

 Matthäus 21,33-46; Markus 12,1-12

 9 Und Jesus begann,

 dem Volk dieses Gleichnis zu erzählen:

 »Ein Mann legte einen Weinberg an.

 Dann verpachtete er ihn

 und ging länger auf Reisen.

 10 Als es an der Zeit war,

 schickte der Besitzer einen Knecht zu den Pächtern.

 Der sollte seinen Anteil

 vom Ertrag des Weinbergs abholen.

 Aber die Pächter verprügelten ihn

 und jagten ihn mit leeren Händen davon.

 11 Noch einmal schickte der Besitzer einen Knecht.

 Aber auch den verprügelten sie

 und beschimpften ihn.

 Dann jagten sie ihn ebenfalls

 mit leeren Händen davon.

 12 Der Besitzer schickte einen dritten.

 Den schlugen sie blutig

 und warfen ihn hinaus.

 

 13 Da sagte der Weinbergbesitzer:

 ›Was soll ich jetzt tun?

 Ich werde meinen Sohn schicken,

 den ich lieb habe.

 Vor ihm werden sie wohl Respekt haben!‹

 14 Als die Pächter den Sohn kommen sahen,

 sagten sie zueinander:

 ›Das ist der Erbe.

 Wir bringen ihn um!

 Dann gehört sein Erbe uns.‹

 15 Und sie warfen ihn hinaus

 vor den Weinberg

 und töteten ihn.

 

 Was wird der Weinbergbesitzer jetzt

 mit ihnen machen?

 16 Er wird selbst kommen,

 diese Pächter töten

 und den Weinberg anderen anvertrauen.«

 

 Als die Leute das hörten,

 sagten sie:

 »Das darf nicht passieren!«

 17 Aber Jesus schaute sie an

 und sagte:

 »Was bedeutet denn die Stelle in den Heiligen Schriften:

 ›Der Stein, den die Bauleute verworfen haben,

 ist zum Grundstein geworden.‹

 18 Wer auf diesen Stein fällt,

 wird zerschmettert.

 Und auf wen dieser Stein fällt,

 wird zerdrückt.«

 

 19 Die Schriftgelehrten und die führenden Priester

 wollten ihn am liebsten sofort festnehmen.

 Aber sie fürchteten sich vor dem Volk.

 Sie hatten verstanden,

 dass er in dem Gleichnis

 von ihnen gesprochen hatte.

 Steuern für den Kaiser?

 Matthäus 22,15-22; Markus 12,13-17

 20 Die führenden Priester und Schriftgelehrten

 ließen Jesus nicht mehr aus den Augen.

 Sie schickten Spitzel zu ihm.

 Die sollten so tun,

 als wollten sie nach Gottes Willen leben.

 Mit einer Fangfrage sollten sie Jesus eine Falle stellen

 und ihn dann den Gerichten

 und der Macht des römischen Bevollmächtigten ausliefern.

 21 Die Spitzel fragten Jesus:

 »Lehrer, wir wissen:

 Du sagst das Richtige.

 Du lehrst und siehst dabei nicht die Person an.

 Sondern du sagst die Wahrheit und lehrst,

 wie wir nach Gottes Willen leben sollen.

 22 Ist es uns erlaubt,

 dem Kaiser
 Steuern zu zahlen oder nicht?«

 23  Jesus durchschaute ihr falsches Spiel

 und sagte:

 24 »Zeigt mir eine Silbermünze.

 Wer ist auf dem Bild zu sehen

 und wer wird in der Inschrift genannt?«

 Sie antworteten ihm:

 »Der Kaiser.«

 25 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Dann gebt dem Kaiser, was dem Kaiser
 gehört,

 und Gott, was Gott gehört!«

 26 Und sie konnten Jesus nicht dazu bringen,

 vor dem Volk etwas zu sagen,

 was ihn in ihre Falle tappen ließ.

 Sie waren sehr erstaunt über seine Antwort

 und konnten nichts mehr darauf erwidern.

 Werden die Toten auferstehen?

 Matthäus 22,23-33; Markus 12,18-27

 27 Dann kamen einige Sadduzäer zu Jesus.

 Diese Leute behaupten,

 dass es keine Auferstehung der Toten gibt.

 Sie fragten Jesus:

 28 »Lehrer, Mose hat uns vorgeschrieben:

 ›Wenn ein Mann stirbt

 und eine Frau hinterlässt,

 aber kein Kind hat,

 dann soll sein Bruder die Frau heiraten

 und so dem Verstorbenen Nachkommen verschaffen.‹

 

 29 Nun gab es einmal sieben Brüder.

 Der erste heiratete

 und starb kinderlos.

 30 So erging es auch dem zweiten.

 31 Ebenso dem dritten,

 bis hin zum siebten –

 alle starben kinderlos.

 32 Zuletzt starb auch die Frau.

 33 Bei der Auferstehung der Toten nun:

 Mit wem wird die Frau dann verheiratet sein?

 Alle sieben haben sie ja zur Frau gehabt.«

 

 34 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »In dieser Welt heiraten die Menschen

 und werden geheiratet.

 35 Wer aber in Gottes neuer Welt leben darf

 und von den Toten aufersteht,

 wird nicht mehr heiraten

 und geheiratet werden.

 36 Diese Menschen können dann auch nicht mehr sterben:

 Sie sind wie Engel

 und Kinder Gottes –

 denn sie sind Kinder der Auferstehung.

 37 Dass Gott die Toten auferwecken wird,

 hat Mose schon

 bei der Begegnung am Dornbusch
 deutlich gemacht:

 Er nennt den Herrn


 ›den Gott Abrahams,

 den Gott Isaaks

 und den Gott Jakobs‹.

 38 Gott ist doch nicht ein Gott der Toten,

 sondern der Lebenden.

 Für ihn sind alle lebendig!«

 

 39 Da sagten einige der Schriftgelehrten:

 »Lehrer, das war eine gute Antwort!«

 40 Von da an wagte es niemand mehr,

 Jesus etwas zu fragen.

 Davids Sohn oder Davids Herr?

 Matthäus 22,41-46; Markus 12,35-37

 41 Da fragte Jesus die Sadduzäer und Schriftgelehrten:

 »Wie kann man behaupten:

 ›Der Christus ist ein Sohn Davids!‹?

 42  David selbst sagt
 doch im Buch der Psalmen:

 ›Gott, der Herr, sprach zu meinem Herrn:

 Setze dich an meine rechte Seite,

 43 während ich deine Feinde zu Boden werfe.

 Ich mache sie zum Schemel für deine Füße.‹

 44 David selbst nennt den Christus also ›Herr‹.

 Wie kann dieser dann sein Sohn sein?«

 Jesus warnt vor den Gesetzeslehrern

 Markus 12,37-40; Matthäus 23,1.6-7.14

 45 Das ganze Volk hörte zu,

 als Jesus zu seinen Jüngern sagte:

 46 »Nehmt euch in Acht vor den Schriftgelehrten:

 Sie zeigen sich gern in ihren langen Gewändern

 und lieben es,

 wenn sie auf dem Marktplatz

 respektvoll gegrüßt werden.

 In der Synagoge

 und bei den Festessen

 möchten sie die Ehrenplätze.

 47 Sie bringen die Häuser der Witwen in ihren Besitz

 und sprechen nur zum Schein lange Gebete.

 Dafür werden sie sehr hart bestraft werden.«
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 Die Opfergabe der Witwe

 Markus 12,41-44

 1  Jesus blickte auf und sah,

 wie reiche Leute ihre Opfergabe

 in den Opferkasten warfen.

 2 Er sah auch eine arme Witwe.

 Sie warf zwei kleine Kupfermünzen hinein.

 3 Und Jesus sagte:

 »Wirklich, das sage ich euch:

 Diese arme Witwe hat mehr gegeben

 als alle anderen.

 4 Denn alle anderen haben nur etwas von ihrem Überfluss

 als Opfergabe eingeworfen.

 Aber diese Witwe,

 die doch selbst arm ist,

 hat alles hergegeben,

 was sie selbst zum Leben hatte.«



 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Jesus kündigt die Zerstörung des Tempels an

 Matthäus 24,1-2; Markus 13,1-2

 5 Einige Leute dort im Tempel schwärmten:

 »Aus herrlichen Steinen ist das alles gebaut

 und mit Weihegeschenken prächtig ausgestattet!«

 Aber Jesus sagte:

 6 »Es kommt die Zeit,

 da wird von allem, was ihr hier seht,

 kein Stein auf dem anderen bleiben.

 Es wird alles zerstört werden.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Wann kommt das Ende?

 Matthäus 24,3-8; Markus 13,3-8

 7 Die Leute fragten Jesus:

 »Lehrer, wann wird das sein?

 Und an welchen Zeichen erkennen wir,

 dass es so weit ist?«

 8  Jesus antwortete:

 »Passt auf

 und lasst euch nicht in die Irre führen.

 Viele werden unter meinem Namen auftreten

 und behaupten:

 ›Ich bin es!‹

 Und:

 ›Die von Gott bestimmte Zeit ist da!‹

 Lauft ihnen nicht nach!

 

 9 Erschreckt nicht,

 wenn ihr von Kriegen und Aufständen hört.

 Das alles muss zuerst geschehen.

 Aber dann kommt noch nicht sofort das Ende.«

 10  Jesus fuhr fort:

 »Ein Volk wird gegen das andere kämpfen

 und ein Reich das andere angreifen.

 11 Es wird schwere Erdbeben geben.

 Und an vielen Orten werden Hungersnöte

 und Seuchen ausbrechen.

 Schreckliche Dinge werden geschehen

 und am Himmel werden gewaltige Zeichen erscheinen.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Standhalten in Verfolgung

 Matthäus 24,9-14; Markus 13,9-13

 12 »Bevor das alles eintrifft,

 wird man euch Gewalt antun

 und euch verfolgen.

 Man wird euch an die Synagogengerichte ausliefern

 und ins Gefängnis werfen.

 Vor Könige und hohe Regierungsbeamte

 wird man euch stellen,

 weil ihr euch zu mir bekennt.

 13 So werdet ihr als Zeugen für mich auftreten.

 14 Dabei sollt ihr beherzigen:

 Legt euch erst gar keine Verteidigungsrede zurecht!

 15 Denn ich selbst

 werde euch Worte in den Mund legen,

 die kein Gegner widerlegen kann.

 Und ich werde euch Weisheit schenken,

 der niemand widerstehen kann.

 

 16 Ihr werdet verraten werden:

 von euren Eltern und Geschwistern,

 von euren Verwandten und Freunden.

 Einige von euch wird man sogar töten.

 17 Alle werden euch hassen,

 weil ihr euch zu mir bekennt.

 18 Aber keinem von euch

 wird auch nur ein Haar gekrümmt werden.

 19 Haltet also durch

 und gewinnt so das Leben!«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Die Zeit der Not, bevor der Menschensohn kommt

 Matthäus 24,15-22; Markus 13,14-20

 20 »Das sollt ihr wissen:

 Wenn ihr seht,

 dass Jerusalem von feindlichen Heeren umzingelt ist,

 steht seine Zerstörung unmittelbar bevor.

 

 21 Dann sollen die Bewohner von Judäa

 in die Berge fliehen.

 Wer in der Stadt
 ist,

 soll sie schnell verlassen.

 Und wer auf dem Land ist,

 soll nicht in der Stadt
 Zuflucht suchen.

 22 Denn das ist die Zeit der Bestrafung.

 Jetzt geht alles in Erfüllung,

 was in den Heiligen Schriften steht.

 

 23 Wie schrecklich wird diese Zeit für die Frauen sein,

 die gerade ein Kind erwarten oder stillen!

 Große Not wird im Land herrschen

 und Gottes Zorn wird über dieses Volk kommen.

 24 Viele werden durch das Schwert umkommen.

 Andere werden als Gefangene

 in die ganze Welt verschleppt.

 Jerusalem wird von Heiden verwüstet werden –

 bis deren Zeit abgelaufen ist.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Der Menschensohn kommt

 Matthäus 24,29-31; Markus 13,24-27

 25 »Zeichen werden zu sehen sein

 an der Sonne, dem Mond und den Sternen.

 Auf der Erde werden die Heiden zittern

 und nicht mehr aus noch ein wissen

 vor dem tosenden Meer und seinen Wellen.

 26 Die Menschen vergehen vor Angst,

 während sie auf das warten,

 was über die ganze Welt hereinbrechen wird.

 Denn sogar die Ordnung des Himmels

 wird erschüttert werden.

 27 Dann werden alle es sehen:

 Der Menschensohn kommt auf den Wolken

 mit großer Macht und Herrlichkeit.

 

 28 Aber ihr sollt euch aufrichten

 und euren Kopf heben,

 wenn das alles beginnt.

 Denn eure Rettung kommt bald!«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Das Gleichnis vom Feigenbaum

 Matthäus 24,33-35; Markus 13,28-31

 29 Dann erzählte Jesus den Leuten
 ein Gleichnis:

 »Schaut euch doch den Feigenbaum an

 oder alle die anderen Bäume.

 30 Wenn ihr seht,

 dass sie Blätter bekommen,

 dann wisst ihr:

 Der Sommer ist bald da.

 31 So ist es auch mit euch:

 Wenn ihr seht,

 dass das alles geschieht,

 dann wisst ihr:

 Das Reich Gottes ist nahe.

 

 32  Amen, das sage ich euch:

 Diese Generation wird nicht sterben,

 bevor dies alles geschieht.

 33  Himmel und Erde werden vergehen,

 aber meine Worte vergehen nicht.«

 Die Rede von Jesus über die Endzeit: Bleibt wachsam!

 34 »Nehmt euch in Acht!

 Maßlosigkeit, Trunksucht und Alltagssorgen

 sollen euch nicht gefangen nehmen.

 Sonst kommt dieser Tag für euch so überraschend

 35 wie eine Falle, die plötzlich zuschnappt.

 Denn er kommt auf jeden Fall unerwartet

 über alle, die auf der Erde leben.

 36 Seid wachsam!

 Betet die ganze Zeit!

 Dann seid ihr in der Lage,

 allem zu entgehen,

 was da kommt.

 Dann seid ihr auch in der Lage,

 vor den Menschensohn zu treten.«

 Jesus lehrt im Tempel

 37 Jeden Tag war Jesus im Tempel

 und lehrte.

 Am Abend aber verließ er die Stadt

 und übernachtete auf dem Berg,

 der Ölberg genannt wird.

 38 Jeden Morgen in aller Frühe

 kam das ganze Volk zu ihm in den Tempel,

 um ihn zu hören.
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 Leiden, Tod und Auferstehung von Jesus

 Lukas 22,1–24,53





 Pläne gegen Jesus

 Matthäus 26,1-5; Markus 14,1-2; Johannes 11,45-53

 1 Es war kurz vor dem Fest der Ungesäuerten Brote,

 das Passafest genannt wird.

 2 Die führenden Priester und die Schriftgelehrten

 suchten nach einer Möglichkeit,

 Jesus heimlich umzubringen.

 Denn sie hatten Angst vor dem Volk.

 Judas wird zum Verräter

 Matthäus 26,14-16; Markus 14,10-11

 3 Da ergriff der Satan Besitz von Judas,

 der auch Iskariot genannt wurde.

 Er war einer aus dem Kreis der Zwölf.

 4 Judas ging zu den führenden Priestern und den Hauptleuten der Tempelwache.

 Er besprach mit ihnen,

 wie er ihnen Jesus in die Hände liefern konnte.

 5 Sie waren hoch erfreut

 und vereinbarten,

 ihm Geld dafür zu geben.

 6 Judas war einverstanden.

 Von da an suchte er nach einer günstigen Gelegenheit,

 ihnen Jesus in die Hände zu liefern.

 Das Volk sollte nichts davon bemerken.



 Vorbereitungen zum Passamahl

 Matthäus 26,17-19; Markus 14,12-16

 7 Es kam das Fest der Ungesäuerten Brote.

 Am ersten Tag musste das Passalamm geschlachtet werden.

 8  Jesus schickte Petrus und Johannes los.

 Er sagte:

 »Geht und bereitet das Passamahl für uns vor,

 damit wir es essen können.«

 9 Sie antworteten ihm:

 »Wo sollen wir es vorbereiten?«

 10 Da sagte er zu ihnen:

 »Seht doch:

 Wenn ihr in die Stadt kommt,

 werdet ihr einem Menschen begegnen,

 der einen Wasserkrug trägt.

 Folgt ihm bis zu dem Haus,

 in das er hineingeht.

 

 11 Sagt zu dem Eigentümer des Hauses:

 ›Der Lehrer lässt fragen:

 Wo ist der Raum,

 in dem ich mit meinen Jüngern

 das Passamahl feiern kann?‹

 12 Er wird euch einen großen Raum im ersten Stock zeigen.

 Der ist mit Polstern ausgestattet.

 Dort bereitet alles vor.«

 13 Sie gingen los

 und fanden alles genau so,

 wie Jesus es ihnen gesagt hatte.

 Und sie bereiteten das Passamahl vor.

 Jesus feiert mit den Aposteln das Passamahl

 Matthäus 26,20-29; Markus 14,17-25; 1. Korinther 11,23-25

 14 Als die Stunde für das Passamahl gekommen war,

 legte sich Jesus mit den Aposteln zu Tisch.

 15 Und Jesus sagte zu ihnen:

 »Ich habe mich sehr danach gesehnt,

 dieses Passamahl mit euch zu essen,

 bevor mein Leiden beginnt.

 16 Das sage ich euch:

 Ich werde das Passamahl so lange nicht mehr essen,

 bis es in Vollendung gefeiert wird

 im Reich Gottes.«

 

 17 Dann nahm Jesus den Becher,

 sprach das Dankgebet

 und sagte:

 »Nehmt diesen Becher

 und teilt den Wein unter euch!

 18 Das sage ich euch:

 Ich werde von nun an keinen Wein mehr trinken –

 so lange, bis das Reich Gottes kommt.«

 

 19 Anschließend nahm er das Brot

 und sprach das Dankgebet.

 Er brach das Brot in Stücke,

 gab es ihnen

 und sagte:

 »Das ist mein Leib.

 Er wird für euch gegeben.

 Tut das
 immer wieder

 zur Erinnerung an mich.«

 

 20 Genauso nahm Jesus nach dem Essen den Becher

 und sagte:

 »Dieser Becher steht für den neuen Bund,

 den Gott mit den Menschen schließt.

 Er kommt zustande durch mein Blut,

 das für euch vergossen wird.«

 Jesus sagt: Einer von euch wird mich verraten!

 Matthäus 26,21-25; Markus 14,18-21; Johannes 13,18-30

 21 »Aber seht doch:

 Einer wird mich verraten.

 Er sitzt
 hier mit mir am Tisch.

 22 Der Menschensohn muss den Weg gehen,

 den Gott für ihn bestimmt hat.

 Aber wie schrecklich wird es für den Menschen,

 der ihn verrät!«

 23 Da fingen die Jünger an,

 sich gegenseitig zu fragen:

 »Wer von uns würde so etwas tun?«

 Wer ist der Wichtigere?

 Matthäus 20,25-28; Matthäus 19,28; Markus 10,42-45

 24 Die Jünger begannen darüber zu streiten,

 wer von ihnen der Wichtigere war.

 25 Aber Jesus sagte zu ihnen:

 »Die Könige herrschen über ihre Völker.

 Und die Machthaber lassen sich Wohltäter nennen.

 26 Aber ihr sollt nicht so sein:

 Sondern wer unter euch wichtig ist,

 soll sein wie einer,

 der unbedeutend ist.

 Und wer führen will,

 wie einer, der dient.

 27 Wer ist denn der Wichtigere?

 Der zu Tisch liegt und isst

 oder der ihn bedient?

 Natürlich der zu Tisch liegt!

 Doch ich bin unter euch wie einer,

 der dient.

 28 Ihr habt mit mir durchgehalten,

 wann immer ich auf die Probe gestellt wurde.

 29 So gebe ich euch Anteil an der Herrschaft,

 die mein Vater mir übertragen hat:

 30 In meinem Reich sollt ihr an meinem Tisch


 essen und trinken.

 Ihr sollt auf Thronen sitzen

 und über die zwölf Stämme Israels

 Gericht halten und herrschen.«

 Jesus und Simon Petrus

 Johannes 13,36-38

 31 »Simon, Simon!

 Sieh doch:

 Der Satan hat sich von Gott erbeten,

 euch durchzusieben
 wie den Weizen!

 32 Aber ich habe für dich gebetet,

 damit dein Glaube nicht aufhört.

 Und wenn du dann wieder zu mir zurückgekehrt bist,

 stärke deine Brüder und Schwestern.«

 33  Petrus entgegnete Jesus:

 »Herr! Ich bin bereit,

 mit dir ins Gefängnis zu gehen,

 ja, mit dir zu sterben!«

 34 Aber Jesus sagte:

 »Das sage ich dir, Petrus:

 Noch bevor heute der Hahn kräht,

 wirst du dreimal abstreiten,

 dass du mich kennst.«

 Von jetzt an wird für die Jünger alles anders

 35  Jesus fragte die Jünger:

 »Ich habe euch ohne Geldbeutel,

 ohne Vorratstasche und ohne Sandalen

 ausgesandt.

 Hat euch da irgendetwas gefehlt?«

 Sie antworteten:

 »Nein, nichts!«

 

 36 Und Jesus sagte zu ihnen:

 »Von jetzt an gilt:

 Wer einen Geldbeutel hat,

 soll ihn mitnehmen –

 ebenso die Vorratstasche.

 Wer aber nichts anderes hat,

 soll seinen Mantel verkaufen

 und sich dafür ein Schwert besorgen.

 

 37 Das sage ich euch:

 Es muss an mir in Erfüllung gehen,

 was in den Heiligen Schriften steht:

 ›Er wurde zu den Verbrechern gezählt.‹

 Denn was über mich vorausgesagt ist,

 trifft jetzt ein.«

 38 Die Jünger sagten:

 »Herr, sieh doch:

 Hier haben wir zwei Schwerter.«

 Aber er antwortete ihnen:

 »Das reicht jetzt!«



 Jesus betet im Garten Getsemani

 Matthäus 26,36-46; Markus 14,32-42

 39  Jesus verließ die Stadt

 und ging wie gewohnt zum Ölberg.

 Die Jünger folgten ihm.

 40 Als er dort ankam,

 sagte er zu ihnen:

 »Betet,

 damit ihr die kommende Prüfung besteht.«

 41 Er selbst ging noch ein paar Schritte weiter –

 etwa einen Steinwurf weit.

 Dann kniete er nieder und betete.

 42 Er sagte:

 »Vater, wenn du willst,

 nimm diesen Becher
 fort,

 damit ich ihn nicht trinken muss!

 Aber nicht, was ich will,

 soll geschehen,

 sondern was du willst!«

 43 Da erschien ihm ein Engel vom Himmel

 und stärkte ihn.

 44 Todesangst kam in ihm auf

 und er betete noch angespannter.

 Dabei tropfte sein Schweiß wie Blut auf den Boden.

 45 Dann stand er vom Gebet auf

 und ging zurück zu den Jüngern.

 Er sah,

 dass sie vor lauter Trauer

 in Schlaf gefallen waren.

 46 Er fragte sie:

 »Wie könnt ihr nur schlafen?

 Steht auf und betet,

 damit ihr die kommende Prüfung besteht!«

 Jesus wird verhaftet

 Matthäus 26,47-56; Markus 14,43-50; Johannes 18,3-11

 47 Während Jesus das sagte –

 sieh doch:

 Da näherte sich eine Truppe.

 Judas, einer der Zwölf,

 ging an der Spitze.

 Er kam auf Jesus zu

 und wollte ihm einen Kuss
 geben.

 48 Aber Jesus sagte zu ihm:

 Judas,

 willst du den Menschensohn

 wirklich mit einem Kuss
 verraten?

 

 49 Da merkten seine Begleiter,

 was geschehen sollte.

 Sie fragten:

 »Herr, sollen wir mit dem Schwert zuschlagen?«

 50 Und einer von ihnen schlug nach dem Anführer

 der Truppe des Obersten Priesters

 und hieb ihm das rechte Ohr ab.

 51 Aber Jesus sagte:

 »Hört auf damit!«

 Und er berührte das Ohr

 und heilte den Mann.

 52 Dann wandte er sich an die Leute,

 die ihn festnehmen wollten:

 die führenden Priester,

 die Hauptleute der Tempelwache

 und die Ratsältesten.

 Er sagte:

 »Mit Schwertern und Knüppeln seid ihr hier angerückt!

 Bin ich denn ein Verbrecher?

 53 Täglich war ich bei euch im Tempel,

 dort habt ihr keine Hand gegen mich gerührt.

 Aber jetzt ist eure Stunde gekommen,

 und die Finsternis tritt ihre Herrschaft an.«



 Petrus bestreitet, dass er Jesus kennt

 Matthäus 26,57-58.69-75; Markus 14,53-54.66-72; Johannes 18,12-18.25-27

 54 Die Männer nahmen Jesus fest,

 führten ihn ab

 und brachten ihn in das Haus des Obersten Priesters.

 Petrus folgte ihnen in einiger Entfernung.

 55 Sie hatten mitten im Hof ein Feuer angezündet

 und sich darumgesetzt.

 Petrus setzte sich zu ihnen.

 56 Ein Dienstmädchen sah Petrus dort

 im Schein des Feuers sitzen.

 Sie musterte ihn aufmerksam

 und sagte:

 »Der da war auch mit ihm zusammen!«

 57  Petrus stritt das ab

 und sagte:

 »Ich kenne ihn gar nicht, Frau!«

 

 58 Kurz darauf sah ihn jemand anderes

 und sagte:

 »Du gehörst auch zu denen!«

 Aber Petrus erwiderte:

 »Mensch, ich doch nicht!«

 59 Etwa eine Stunde später

 behauptete ein anderer:

 »Ganz bestimmt gehört er zu denen!

 Er kommt doch auch aus Galiläa.«

 60 Aber Petrus stritt es wieder ab:

 »Mensch, ich weiß überhaupt nicht,

 wovon du sprichst.«

 

 In demselben Moment –

 während er noch redete –

 krähte der Hahn.

 61 Der Herr drehte sich um

 und blickte Petrus an.

 Da erinnerte sich Petrus an das,

 was der Herr zu ihm gesagt
 hatte:

 »Noch bevor heute der Hahn kräht,

 wirst du dreimal abstreiten,

 dass du mich kennst.«

 62 Und Petrus lief hinaus

 und weinte heftig.

 Jesus wird verspottet und geschlagen

 Matthäus 26,67-68; Markus 14,65

 63 Die Männer, die Jesus bewachten,

 verspotteten ihn

 und verprügelten ihn dabei.

 64 Sie warfen ihm ein Tuch über

 und forderten ihn auf:

 »Du bist doch ein Prophet!

 Sag uns:

 Wer hat dich geschlagen?«

 65 Und noch viele andere Beschimpfungen

 musste er über sich ergehen lassen.

 Jesus vor dem jüdischen Rat

 Matthäus 27,1; Matthäus 26,57.63-65; Markus 15,1; Markus 14,53.61-64; Johannes 18,19-24

 66 Als es Tag wurde,

 versammelten sich die Ältesten des Volkes,

 dazu die führenden Priester

 und die Schriftgelehrten.

 Dann ließen sie Jesus in ihr Gerichtsgebäude bringen.

 67 Sie forderten ihn auf:

 »Sag uns,

 wenn du der Christus bist!«

 Jesus antwortete:

 »Wenn ich es euch sage,

 werdet ihr nicht glauben!

 68 Und wenn ich euch etwas frage,

 werdet ihr nicht antworten.

 69 Aber von jetzt an wird der Menschensohn

 an der rechten Seite
 Gottes sitzen,

 der Macht über alles hat.«

 70 Da riefen alle:

 »Also bist du der Sohn Gottes?«

 Und Jesus antwortete ihnen:

 »Ihr sagt es:

 Ich bin’s!«

 71 Da sagten sie:

 »Wozu brauchen wir noch Zeugen?

 Wir haben es aus seinem eigenen Mund gehört!«
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 Jesus wird von Pilatus verhört

 Matthäus 27,2.11-14; Markus 15,1-5; Johannes 18,28-38

 1 Die ganze Versammlung
 erhob sich

 und sie brachten Jesus zu Pilatus.

 2 Dort brachten sie

 ihre Anklagepunkte gegen ihn vor:

 »Wir haben festgestellt,

 dass dieser Mann unser Volk aufhetzt.

 Er sagt:

 ›Gebt dem Kaiser
 keine Steuern!‹

 Und:

 ›Ich bin Christus, der König!‹«

 3  Pilatus fragte ihn:

 »Bist du der König der Juden?«

 Jesus antwortete:

 »Du sagst es.«

 4  Pilatus sagte zu den führenden Priestern

 und der Volksmenge:

 »Ich finde keine Schuld an diesem Menschen.«

 5 Aber sie bestanden darauf:

 »Mit seiner Lehre hetzt er in ganz Judäa das Volk auf –

 angefangen von Galiläa bis hierher!«

 Jesus wird Herodes Antipas übergeben

 6 Als Pilatus das hörte,

 fragte er:

 »Kommt dieser Mann aus Galiläa?«

 7 Die Leute antworteten:

 »Ja, er kommt aus dem Herrschaftsgebiet von Herodes.«

 Da ließ Pilatus Jesus zu Herodes bringen.

 Herodes hielt sich zu dieser Zeit gerade in Jerusalem auf.

 

 8 Als Herodes Jesus sah,

 freute er sich sehr.

 Er wollte ihn schon lange kennenlernen,

 denn er hatte viel von ihm gehört.

 Vor allem hoffte er,

 eins seiner Wunder mitzuerleben.

 9  Herodes stellte ihm viele Fragen.

 Aber Jesus gab ihm keine Antwort.

 10 Die führenden Priester und Schriftgelehrten standen dabei

 und beschuldigten ihn schwer.

 

 11  Herodes und seine Soldaten

 hatten nur Verachtung für ihn übrig.

 Um ihn lächerlich zu machen,

 zogen sie ihm ein strahlend weißes Gewand
 an.

 Dann schickten sie ihn zu Pilatus zurück.

 12 An diesem Tag wurden Herodes und Pilatus Freunde –

 vorher waren sie Feinde gewesen.

 Pilatus stellt die Unschuld von Jesus fest

 13  Pilatus ließ die führenden Priester zusammenrufen,

 dazu die anderen Mitglieder des jüdischen Rates

 und das Volk.

 14 Er sagte zu ihnen:

 »Ihr habt diesen Menschen zu mir gebracht,

 weil er angeblich das Volk aufhetzt.

 Seht doch:

 Ich habe ihn in eurem Beisein verhört.

 Keiner der Anklagepunkte,

 die ihr gegen ihn vorbringt,

 hat sich bestätigt.

 15 Ja sogar Herodes hat ihn wieder

 zu uns zurückgeschickt.

 Seht doch:

 Er hat nichts getan,

 wofür er den Tod verdient.

 16 Ich lasse ihn auspeitschen,

 dann gebe ich ihn frei.«

 17  […]


 Jesus wird zum Tod verurteilt

 Matthäus 27,15-26; Markus 15,6-15; Johannes 18,39–19,16

 18 Doch sie schrien alle wie aus einem Mund:

 »Weg mit ihm!

 Gib uns Barabbas frei!«

 19 Barabbas hatte sich an einem Aufruhr in der Stadt beteiligt

 und einen Mord begangen –

 deshalb saß er im Gefängnis.

 

 20 Noch einmal redete Pilatus den Leuten zu,

 denn er wollte Jesus freigeben.

 21 Aber die schrien:

 »Kreuzige, kreuzige ihn!«

 22 Da wandte er sich zum dritten Mal an sie:

 »Was hat er denn verbrochen?

 Ich kann nichts an ihm finden,

 wofür er den Tod verdient.

 Ich lasse ihn auspeitschen,

 dann gebe ich ihn frei.«

 23 Aber sie bedrängten ihn weiter

 und schrien immer lauter:

 »Ans Kreuz mit ihm!«

 

 Zuletzt hatte ihr Geschrei Erfolg:

 24  Pilatus entschied,

 ihre Forderung zu erfüllen.

 25 Er gab den Mann frei,

 um den sie gebeten hatten –

 der wegen Aufruhr und Mord im Gefängnis saß.

 Aber Jesus lieferte er aus,

 so wie sie es gewollt hatten.



 Jesus auf dem Weg zur Hinrichtung

 Matthäus 27,32; Markus 15,21; Johannes 19,17

 26 Die Soldaten führten Jesus zur Hinrichtung.

 Unterwegs hielten sie Simon von Zyrene an,

 der gerade vom Feld zurückkam.

 Sie luden ihm das Kreuz auf,

 damit er es hinter Jesus her trug.

 27 Viele Leute aus dem Volk liefen hinterher.

 Darunter waren Frauen,

 die sich auf die Brust
 schlugen

 und um ihn weinten.

 28 Aber Jesus drehte sich zu ihnen um

 und sagte:

 »Ihr Töchter von Jerusalem!

 Weint nicht um mich.

 Weint vielmehr um euch selbst

 und um eure Kinder.

 

 29 Denn seht doch:

 Bald kommt die Zeit,

 in der die Menschen sagen
 werden:

 ›Glückselig sind die Frauen,

 die keine Kinder bekommen können –

 der Schoß,

 der kein Kind geboren hat,

 und die Brüste,

 die nie gestillt haben.‹

 30 Dann werden die Leute zu den Bergen sagen:

 ›Stürzt auf uns!‹,

 und zu den Hügeln:

 ›Begrabt uns!‹

 31 Denn wenn schon das grüne Holz angezündet wird,

 was wird dann erst mit dem trockenen geschehen?«

 

 32 Zusammen mit Jesus wurden auch zwei Verbrecher

 zur Hinrichtung geführt.

 Jesus am Kreuz

 Matthäus 27,33-44; Markus 15,22-32; Johannes 19,17-27

 33 So kamen sie zu der Stelle,

 die »Schädel« genannt wird.

 Dort kreuzigten sie Jesus

 und die beiden Verbrecher –

 den einen rechts,

 den anderen links von ihm.

 34 Aber Jesus sagte:

 »Vater, vergib ihnen.

 Denn sie wissen nicht,

 was sie tun.«

 

 Die Soldaten verteilten seine Kleider

 und losten sie untereinander aus.

 35 Das Volk stand dabei

 und schaute zu.

 

 Die Mitglieder des jüdischen Rates verspotteten ihn.

 Sie sagten:

 »Andere hat er gerettet.

 Jetzt soll er sich selbst retten,

 wenn er der Christus ist,

 den Gott erwählt
 hat.«

 

 36 Auch die Soldaten trieben ihren Spott mit ihm.

 Sie gingen zu Jesus

 und reichten ihm
 Essig.

 37 Dabei sagten sie:

 »Wenn du der König der Juden bist,

 rette dich selbst!«

 38 Über Jesus war ein Schild angebracht:

 »Das ist der König der Juden.«

 

 39 Auch einer der Verbrecher,

 die mit ihm gekreuzigt waren,

 verspottete Jesus.

 Er sagte:

 »Bist du nicht der Christus?

 Dann rette doch dich und uns!«

 40 Aber der andere wies ihn zurecht:

 »Fürchtest du noch nicht einmal Gott?

 Dich hat doch dieselbe Strafe getroffen wie ihn!

 41 Wir werden zu Recht bestraft

 und bekommen,

 was wir verdient haben.

 Aber er hat nichts Unrechtes getan!«

 42 Und zu Jesus sagte er:

 »Jesus, denke an mich,

 wenn du in dein Reich kommst.«

 43 Und Jesus antwortete ihm:

 »Amen, das sage ich dir:

 Heute noch wirst du mit mir

 im Paradies sein!«

 Jesus stirbt

 Matthäus 27,45-56; Markus 15,33-41; Johannes 19,28-30

 44 Es war schon ungefähr die sechste Stunde,

 da breitete sich im ganzen Land Finsternis aus.

 Das dauerte bis zur neunten Stunde
 –

 45 so lange hatte die Sonne aufgehört zu scheinen.

 Dann zerriss der Vorhang
 im Tempel mitten durch.

 46 Und Jesus schrie laut:

 »Vater, in deine Hände gebe ich mein Leben.«

 Nach diesen Worten starb er.

 47 Der römische Hauptmann sah genau,

 was geschah.

 Da lobte er Gott und sagte:

 »Dieser Mensch hat wirklich ganz und gar so gelebt,

 wie Gott es will.«

 48 Es war auch eine große Menge Schaulustiger

 dorthin geströmt.

 Als die sahen,

 was da geschah,

 schlugen
 sie sich auf die Brust


 und gingen betroffen in die Stadt zurück.

 

 49 In einiger Entfernung standen die beieinander,

 die Jesus kannten.

 Unter ihnen waren die Frauen,

 die Jesus gefolgt waren,

 seit er in Galiläa wirkte.

 Auch sie sahen alles mit an.

 Jesus wird ins Grab gelegt

 Matthäus 27,57-61; Markus 15,42-47; Johannes 19,38-42

 50 Und sieh doch:

 Zu den Mitgliedern des jüdischen Rates gehörte ein Mann mit Namen Josef.

 Er lebte vorbildlich

 und hielt Gottes Gebote.

 51 Mit den Beschlüssen

 und dem Vorgehen des jüdischen Rates

 war er nicht einverstanden gewesen.

 Josef kam aus Arimathäa,

 einer Stadt in Judäa.

 Er wartete darauf,

 dass Gott sein Reich in der Welt anbrechen lässt.

 

 52 Josef ging zu Pilatus

 und bat ihn um den Leichnam von Jesus.

 53 Dann nahm er ihn vom Kreuz ab,

 wickelte ihn in ein Leinentuch

 und legte ihn in eine Grabkammer.

 Die war in einen Felsen gehauen

 und es hatte noch niemand in ihr gelegen.

 54 Das geschah am Vorbereitungstag,

 unmittelbar vor Beginn des Sabbats.

 

 55 Die Frauen,

 die zusammen mit Jesus

 aus Galiläa gekommen waren,

 gingen Josef nach.

 Sie sahen die Grabkammer

 und beobachteten,

 wie der Leichnam hineingelegt wurde.

 56 Dann kehrten sie in die Stadt zurück

 und bereiteten wohlriechende Öle
 und Salben vor.

 Aber den Sabbat verbrachten sie in Ruhe,

 wie das Gesetz es vorschreibt.




Lukas 24



 Die Frauen am leeren Grab

 Matthäus 28,1-8; Markus 16,1-8; Johannes 20,1-2.11-13

 1 Der Sabbat war vorüber.

 Gleich als der Morgen dämmerte,

 gingen die Frauen zum Grab.

 Sie brachten die wohlriechenden Öle
 mit,

 die sie vorbereitet hatten.

 2 Da entdeckten sie,

 dass der Stein vom Grab weggerollt war.

 

 3 Sie gingen in die Grabkammer.

 Doch sie konnten den Leichnam von Jesus,

 dem Herrn, nicht finden.

 

 4 Dann, während sie noch überlegten,

 was sie von alldem halten sollten –

 sieh doch:

 Da traten zwei Männer

 in leuchtenden Gewändern zu ihnen.

 5 Die Frauen erschraken

 und hielten ihren Blick gesenkt.

 Die beiden Männer sagten zu ihnen:

 »Warum sucht ihr den Lebenden bei den Toten?

 6 Er ist nicht hier,

 Gott hat ihn vom Tod auferweckt.

 Erinnert euch an das,

 was er zu euch gesagt
 hat,

 als er noch in Galiläa war:

 7 ›Der Menschensohn muss ausgeliefert werden

 in die Hände der Menschen,

 die voller Schuld sind.

 Er muss am Kreuz sterben.

 Aber am dritten Tag wird er vom Tod auferstehen.‹«

 8 Da erinnerten sich die Frauen an das,

 was Jesus gesagt hatte.

 Petrus am leeren Grab

 Johannes 20,3-10

 9 Die Frauen kehrten vom Grab zurück

 und berichteten alles den elf Jüngern

 und den anderen Anwesenden.

 10 Es waren Maria aus Magdala,

 Johanna,

 Maria, die Mutter von Jakobus,

 und noch andere,

 die zu ihnen gehörten.

 Die Frauen erzählten den Aposteln,

 was sie erlebt hatten.

 11 Die Apostel hielten ihren Bericht für reine Erfindung

 und glaubten ihnen nicht.

 

 12 Aber Petrus stand auf

 und lief zum Grab.

 Er schaute hinein,

 sah aber nur die Leinenbinden.

 So ging er wieder zurück

 und fragte sich,

 was da wohl geschehen war.

 Jesus begleitet zwei Jünger auf dem Weg nach Emmaus

 13 Und sieh doch:

 Am selben Tag waren zwei Jünger unterwegs

 zu dem Dorf Emmaus.

 Es liegt etwa sechzig Stadien
 von Jerusalem entfernt.

 14 Sie unterhielten sich über alles,

 was sie in den letzten Tagen erlebt hatten.

 15 Dann, während sie noch miteinander redeten

 und hin und her überlegten,

 kam Jesus selbst dazu

 und schloss sich ihnen an.

 16 Aber es war,

 als ob ihnen jemand die Augen zuhielt,

 und sie erkannten ihn nicht.

 

 17 Er fragte sie:

 »Worüber seid ihr unterwegs

 so sehr ins Gespräch vertieft?«

 Da blieben sie traurig stehen.

 18 Der eine –

 er hieß Kleopas –

 antwortete ihm:

 »Du bist wohl der Einzige in Jerusalem,

 der nicht weiß,

 was dort in diesen Tagen passiert ist?«

 19  Jesus fragte sie:

 »Was denn?«

 Sie sagten zu ihm:

 »Das mit Jesus von Nazaret!

 Er war ein großer Prophet.

 Das hat er durch sein Wirken

 und mit seinen Worten

 vor Gott und vor dem ganzen Volk gezeigt.

 20 Unsere führenden Priester

 und die anderen Mitglieder des jüdischen Rates

 haben dafür gesorgt,

 dass er zum Tod verurteilt

 und gekreuzigt wurde.

 21 Wir hatten doch gehofft,

 dass er es ist,

 der Israel erlösen soll.

 Aber nun ist es schon drei Tage
 her,

 seit das alles geschehen ist.

 

 22 Und dann haben uns einige Frauen,

 die zu uns gehören,

 aus der Fassung gebracht:

 Sie waren frühmorgens am Grab.

 23 Aber sie konnten seinen Leichnam nicht finden.

 Sie kamen zurück und berichteten:

 ›Wir haben Engel gesehen.

 Die haben uns gesagt,

 dass Jesus lebt!‹

 24 Einige von uns sind sofort zum Grab gelaufen.

 Sie fanden alles so vor,

 wie die Frauen gesagt haben –

 aber Jesus selbst haben sie nicht gesehen.«

 

 25 Da sagte Jesus zu den beiden:

 »Warum seid ihr so begriffsstutzig

 und tut euch so schwer damit zu glauben,

 was die Propheten gesagt haben?

 26 Musste der Christus das nicht alles erleiden,

 um in die Herrlichkeit seines Reiches zu gelangen?«

 27 Und Jesus erklärte ihnen,

 was in den Heiligen Schriften über ihn gesagt wurde –

 angefangen bei Mose bis hin zu allen Propheten.

 Jesus gibt sich den beiden Jüngern zu erkennen

 28 So kamen sie zu dem Dorf,

 zu dem sie unterwegs waren.

 Jesus tat so,

 als wollte er weiterziehen.

 29 Da drängten sie ihn:

 »Bleibe doch bei uns!

 Es ist fast Abend

 und der Tag geht zu Ende!«

 Er ging mit ihnen ins Haus

 und blieb dort.

 

 30 Dann, nachdem er sich mit ihnen

 zum Essen niedergelassen hatte,

 nahm er das Brot

 und sprach das Dankgebet.

 Er brach das Brot in Stücke

 und gab es ihnen.

 31 Da fiel es ihnen wie Schuppen von den Augen

 und sie erkannten ihn.

 Im selben Augenblick verschwand er vor ihnen.

 

 32 Sie sagten zueinander:

 »War unser Herz nicht Feuer und Flamme,

 als er unterwegs mit uns redete

 und uns die Heiligen Schriften erklärte?«

 33 Und sofort sprangen sie auf

 und liefen nach Jerusalem zurück.

 

 Dort fanden sie die elf Jünger beieinander,

 zusammen mit allen anderen,

 die zu ihnen gehörten.

 34 Die Jünger riefen ihnen zu:

 »Der Herr ist wirklich auferstanden!

 Er hat sich Simon gezeigt!«

 35 Da erzählten die beiden,

 was sie unterwegs erlebt hatten

 und wie sie den Herrn erkannten,

 als er das Brot in Stücke brach.

 Jesus zeigt sich seinen Jüngern

 Johannes 20,19-29

 36 Während sie noch redeten,

 stand der Herr plötzlich mitten unter ihnen.

 Er sagte:

 »Friede sei mit euch!«

 37 Da erschraken alle und fürchteten sich.

 Denn sie meinten, ein Gespenst zu sehen.

 38 Und er sagte zu ihnen:

 »Warum seid ihr so erschrocken?

 Und warum zweifelt ihr in euren Herzen?

 39 Ich bin es wirklich:

 Seht meine Hände und Füße an.

 Fasst mich an

 und überzeugt euch selbst –

 ein Gespenst hat weder Fleisch noch Knochen,

 wie ihr sie bei mir sehen könnt.«

 

 40 Während er so redete,

 zeigte er ihnen seine Hände und Füße.

 41 Vor lauter Freude

 konnten sie es immer noch nicht fassen

 und waren außer sich vor Staunen.

 Da fragte er:

 »Habt ihr etwas zu essen hier?«

 42 Sie gaben ihm ein Stück gebratenen Fisch.

 43 Er nahm es

 und aß es vor ihren Augen.

 Jesus gibt seinen Jüngern letzte Anweisungen

 44 Der Herr sagte zu ihnen:

 »Als ich noch bei euch war,

 habe ich zu euch gesagt:

 Es muss alles in Erfüllung gehen,

 was im Gesetz des Mose,

 bei den Propheten


 und in den Psalmen


 über mich steht.«

 

 45 Dann half er ihnen,

 die Heiligen Schriften richtig zu verstehen.

 46 Er erklärte ihnen:

 »In den Heiligen Schriften heißt es,

 der Christus muss leiden


 und am dritten Tag auferstehen

 von den Toten.

 47 Und allen Völkern

 muss in meinem Auftrag verkündet werden:

 ›Ändert euer Leben,

 Gott will euch eure Schuld vergeben!‹

 Fangt in Jerusalem an!

 48 Ihr seid Zeugen für alles,

 was geschehen ist!

 49 Und seht doch:

 Ich werde den Geist
 zu euch senden,

 den mein Vater versprochen hat.

 Bleibt hier in der Stadt,

 bis ihr diese Kraft von oben empfangen habt.«

 Jesus wird in den Himmel aufgenommen

 50  Jesus führte sie aus der Stadt hinaus

 bis nach Betanien.

 Dann hob er die Hände

 und segnete sie.

 51 Und dann, während er sie segnete,

 entfernte er sich von ihnen

 und wurde zum Himmel emporgehoben.

 52 Sie warfen sich vor ihm auf die Knie.

 Dann kehrten sie voller Freude

 nach Jerusalem zurück.

 53 Sie verbrachten die ganze Zeit im Tempel

 und lobten Gott.
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 Einführung

 Die Geschichte von Jesus, wie Johannes sie aufgeschrieben hat, setzt ihre ganz eigenen Schwerpunkte. Johannes berichtet von mehreren Reisen nach Jerusalem, die Jesus anlässlich der großen jüdischen Feste unternommen hat. Johannes überliefert sechs ausdrücklich so genannte wunderbare Zeichen, durch die Jesus sich als der Sohn Gottes und Retter der Welt zu erkennen gibt: Jesus verwandelt Wasser in Wein (Kapitel 2), heilt einen Kranken (Kapitel 4) und einen Gelähmten (Kapitel 5), macht 5000 Menschen satt (Kapitel 6), gibt einem Blinden das Augenlicht (Kapitel 9) und weckt Lazarus vom Tod auf (Kapitel 11). Das größte Zeichen ist aber seine eigene Auferstehung vom Tod (Kapitel 20).

 

 Typisch für Johannes sind auch die großen Reden, in denen Jesus sich selbst vorstellt. Er ist das Brot des Lebens für die Menschen (Kapitel 6) und das Licht für die Welt (Kapitel 8). Er ist der gute Hirt, der sich für seine Schafe opfert (Kapitel 10). Er ist die Auferstehung und das Leben selbst (Kapitel 11). Er ist der Weg, auf dem wir zu Gott kommen (Kapitel 14), und er ist der wahre Weinstock (Kapitel 15). Wenn wir mit ihm verbunden bleiben, bleiben wir mit Gott verbunden.

 

 Johannes eröffnet sein Buch mit einem großartigen Vorwort (1,1-18). Es ist ein Loblied, ein Hymnus, in dem als Auftakt zu allem Folgenden die unvergleichliche Bedeutung und Würde von Jesus Christus besungen und beschrieben wird: In ihm und nur in ihm können wir Gott selbst erkennen, denn er kommt von Gott. Bevor die Welt geschaffen wurde, war er schon bei Gott und zu Gott kehrt er wieder zurück. Er ist das Licht und das Leben für die Menschen und ist auf die Erde gekommen, um den Menschen den Weg zu Gott zu öffnen.

 

 Die irdische Geschichte von Jesus beginnt mit Johannes dem Täufer, der Berufung der ersten Jünger und dem ersten wunderbaren Zeichen bei der Hochzeit in Kana (1,19–2,12). Wir hören von wachsenden Spannungen zwischen Jesus und den jüdischen Behörden und vom wachsenden Unverständnis der Menschen gegenüber dem Anspruch und dem Auftrag von Jesus. Gleichzeitig erfahren wir von vielen Menschen, die zum Glauben an Jesus kommen.

 

 Der Weg von Jesus führt schließlich zum Tod am Kreuz und zu seiner Auferstehung. Dieser letzte Abschnitt seines Weges beginnt mit der Auferweckung des Lazarus (11,1-44). Jetzt zeigt sich: Jesus ist der Herr über Leben und Tod. Und genau so, wie er Lazarus das Leben schenkt, gibt er sein eigenes Leben freiwillig und selbstbestimmt hin. Mit seinem Tod am Kreuz ist das Lebenswerk von Jesus vollendet. Das Kreuz ist bei Johannes deshalb nicht der Tief-, sondern der Höhepunkt seines Lebensweges, durch den Jesus zugleich in die Herrlichkeit Gottes erhoben wird.

 

 Obwohl sich die Gute Nachricht nach Johannes ausdrücklich auf einen Augenzeugen beruft (21,24), wissen wir nicht sicher, wer ihr Verfasser ist. An keiner Stelle nennt er seinen Namen, aber er taucht an verschiedenen Stellen in seinem Buch selbst auf: Er ist der Jünger, den Jesus besonders liebte. Er liegt beim letzten Mahl an der rechten Seite von Jesus (13,23-25). Er steht unter dem Kreuz, als Jesus stirbt (19,25-27), und er ist der Erste, der beim Anblick des leeren Grabes versteht und glaubt, dass Jesus auferstanden ist (20,1-10). Dadurch ist er der zuverlässige Zeuge für Jesus, der durch sein Buch auch nach seinem Tod in der Welt weiterwirkt (21,20-24).

 

 Nach Meinung vieler Forscher ist das Buch zwischen 90 und 100 n. Chr. entstanden. Es ist ursprünglich in Griechisch abgefasst. Diese Sprache war in der antiken Welt so weit verbreitet wie Englisch in unserer Zeit. Seit dem 2. Jahrhundert schreibt man das Werk Johannes, dem Sohn von Zebedäus, zu, von dem an anderer Stelle in der Bibel berichtet wird. Nach Markus 1,20 und Lukas 5,10 war er einer der ersten Jünger von Jesus. Nach Matthäus 10,2 und Markus 3,17 gehörte er zu den zwölf Jüngern, die Jesus besonders nahestanden.

 

 Johannes schreibt seinen Bericht, damit die Menschen zum Glauben kommen und im Glauben festbleiben, dass Jesus der Christus, der Sohn Gottes ist. Wer das glaubt, hat durch Jesus das ewige Leben.


Johannes 1

 Vorwort

 Johannes 1,1-18

 Jesus Christus – das Wort Gottes

 1 Von Anfang an gab es den,

 der das Wort ist.

 Er, das Wort, gehörte zu Gott.

 Und er, das Wort war Gott in allem gleich.

 2 Dieses Wort gehörte von Anfang an zu Gott.

 3 Durch dieses Wort wurde alles geschaffen.

 Und nichts, das geschaffen ist,

 ist ohne dieses Wort entstanden.

 4 Er, das Wort, war zugleich das Leben in Person.

 Und dieses Leben bedeutete

 das Licht für die Menschen.

 5 Das Licht leuchtet in der Dunkelheit,

 und die Dunkelheit konnte es nicht überwältigen.

 

 6 Ein Mensch trat auf,

 den Gott gesandt hatte.

 Er hieß Johannes.

 7 Dieser Mensch trat als Zeuge für das Licht auf.

 Alle sollten durch ihn zum Glauben kommen.

 8 Er selbst war nicht das Licht.

 Aber er sollte als Zeuge für das Licht auftreten.

 9 Er, der das Wort ist, war das wahre Licht.

 Es ist in diese Welt gekommen

 und leuchtet für alle Menschen.

 

 10 Er, das Wort, war schon immer in dieser Welt.

 Diese Welt ist ja durch ihn entstanden.

 Aber sie erkannte ihn nicht.

 11 Er kam in seine eigene Schöpfung.

 Aber die Menschen,

 die er geschaffen hatte,

 nahmen ihn nicht auf.

 12 Aber wer sich ihm öffnete,

 denen verlieh er das Recht,

 Kinder Gottes zu werden.

 – Das sind alle, die glauben,

 dass er im Auftrag Gottes handelt. –

 13 Kinder Gottes wurden sie nicht durch ihre natürliche Geburt.

 Auch nicht, weil ein Mensch es wollte

 oder weil sie einen Mann zum Vater haben.

 Kinder Gottes wurden sie allein dadurch,

 dass Gott ihnen das wahre Leben schenkt.

 

 14 Er, das Wort, wurde ein Mensch.

 Er lebte bei uns,

 und wir sahen seine Herrlichkeit.

 Es war die Herrlichkeit,

 die ihm der Vater gegeben hat –

 ihm, seinem einzigen Sohn.

 Er war ganz erfüllt

 von Gottes Gnade und Wahrheit.

 

 15  Johannes trat als sein Zeuge auf.

 Er rief:

 »Diesen habe ich gemeint,

 als ich sagte:

 ›Nach mir kommt einer,

 der weit über mir steht.

 Denn lange vor mir

 war er schon da.‹«

 

 16 Aus seinem Reichtum

 hat er uns beschenkt –

 mit der Gnade,

 die von Gott kommt.

 17 Durch Mose hat Gott uns das Gesetz gegeben.

 Aber in Jesus Christus

 ist uns Gott selbst begegnet

 mit seiner ganzen Gnade und Wahrheit.

 18 Kein Mensch hat Gott jemals gesehen.

 Nur der Eine,

 der selbst Gott

 und Stellvertreter des Vaters ist
 –

 der hat uns über ihn Auskunft gegeben.

 Erster Teil: Wer Jesus ist

 Johannes 1,19–10,42

 Das erste öffentliche Auftreten von Jesus

 Johannes 1,19–2,12



 Was Johannes über sich selbst zu sagen hat

 19 Und so bezeugte
 Johannes,

 wer er selbst war:

 Aus Jerusalem sandten die jüdischen Behörden

 Priester und Leviten zu Johannes.

 Sie sollten ihn fragen:

 »Wer bist du eigentlich?«

 20 Er antwortete frei heraus

 und wahrheitsgemäß.

 Er bekannte:

 »Ich bin nicht der Christus.«

 21 Da fragten sie ihn:

 »Wer dann?

 Bist du Elija?«

 Er sagte:

 »Nein, der bin ich nicht.«

 »Bist du der erwartete Prophet?«

 Wieder antwortete er: »Nein.«

 22 Sie fragten ihn weiter:

 »Wer bist du?

 Wir müssen doch denen,

 die uns geschickt haben,

 Auskunft geben.

 Was sagst du selbst denn über dich?«

 23 Er antwortete:

 »Ich bin,

 was der Prophet Jesaja vorausgesagt
 hat:

 Die Stimme,

 die in der Wüste ertönt:

 ›Macht den Weg bereit für den Herrn!‹«

 

 24 Unter den Abgesandten waren auch Pharisäer.

 25 Sie fragen ihn:

 »Warum taufst
 du überhaupt,

 wenn du weder der Christus bist

 noch Elija

 oder der Prophet?«

 26  Johannes antwortete ihnen:

 »Ich taufe
 nur mit Wasser.

 Aber mitten unter euch steht schon einer,

 den ihr noch nicht kennt.

 27 Er kommt nach mir.

 Ich bin nicht einmal wert,

 die Riemen seiner Sandalen aufzuschnüren.«

 

 28 Das alles geschah in Betanien,

 auf der anderen Seite des Jordans.

 Dort taufte
 Johannes.

 Was Johannes über Jesus zu sagen hat

 29 Am nächsten Tag sieht Johannes

 Jesus zu sich kommen.

 Da sagt er:

 »Sieh doch!

 Das ist das Lamm Gottes.

 Es nimmt die Schuld dieser Welt weg!

 30 Das ist der,

 von dem ich gesagt habe:

 ›Nach mir kommt einer,

 der weit über mir steht.

 Denn lange vor mir

 war er schon da.‹

 31 Auch ich kannte ihn nicht.

 Aber damit er Israel bekannt wird,

 bin ich gekommen

 und taufe
 mit Wasser.«

 

 32 Und Johannes bezeugte:

 »Ich sah den Geist Gottes

 wie eine Taube vom Himmel herabkommen

 und bei ihm bleiben.

 33 Auch ich kannte ihn nicht.

 Aber der, der mich beauftragt hat

 mit Wasser zu taufen,

 hat zu mir gesagt:

 ›Der, auf den du den Geist herabkommen

 und bei ihm bleiben siehst –

 der ist es.

 Er tauft mit dem Heiligen Geist.‹

 34 Ich habe es gesehen

 und kann bezeugen:

 Er ist der Sohn Gottes.«

 Die ersten Jünger

 35 Am nächsten Tag

 stand Johannes wieder da.

 Zwei von seinen Jüngern waren bei ihm.

 36 Da kam Jesus vorbei.

 Als Johannes ihn erblickte,

 sagte er:

 »Seht doch!

 Das ist das Lamm Gottes!«

 37 Die beiden Jünger hörten diese Worte

 und folgten Jesus.

 38  Jesus drehte sich um.

 Er sah, dass sie ihm folgten,

 und fragte sie:

 »Was wollt ihr?«

 Sie antworteten ihm:

 »Rabbi«

 – das heißt übersetzt ›Lehrer‹ –,

 »wo wohnst du?«

 39 Er forderte sie auf:

 »Kommt und seht selbst!«

 Da gingen sie mit

 und sahen, wo er wohnte.

 Sie blieben den ganzen Tag bei ihm.

 Das geschah etwa um die zehnte Stunde.

 

 40 Andreas war einer von den beiden Jüngern,

 die Johannes gehört hatten

 und Jesus gefolgt waren.

 Andreas war der Bruder von Simon Petrus.

 41 Er traf zuerst seinen Bruder Simon

 und sagte zu ihm:

 »Wir haben den Messias gefunden«

 – das heißt übersetzt ›den Christus‹.

 42 Er brachte Simon zu Jesus.

 Jesus schaute ihn an und sagte:

 »Du bist Simon,

 der Sohn des Johannes.

 Dich wird man Kephas nennen«

 – das bedeutet Petrus.

 Philippus und Natanael

 43 Am nächsten Tag

 wollte Jesus nach Galiläa aufbrechen.

 Da traf er Philippus.

 Jesus sagt zu ihm:

 »Folge
 mir!«

 44 Philippus kam aus Betsaida,

 das ist die Stadt,

 aus der auch Andreas und Petrus stammten.

 

 45 Philippus sucht Natanael auf

 und sagt zu ihm:

 »Wir haben den gefunden,

 von dem Mose im Gesetz geschrieben hat

 und den die Propheten angekündigt haben.

 Es ist Jesus,

 der Sohn von Josef.

 Er kommt aus Nazaret.«

 46 Da fragte ihn Natanael:

 »Kann aus Nazaret etwas Gutes kommen?«

 Philippus antwortete ihm:

 »Komm und sieh selbst!«

 

 47 Als Jesus Natanael zu sich kommen sah,

 sagte er über ihn:

 »Seht doch!

 Das ist ein wahrer Israelit;

 ein durch und durch aufrichtiger Mann!«

 48 Da fragte ihn Natanael:

 »Woher kennst du mich?«

 Jesus antwortete ihm:

 »Bevor Philippus dich rief,

 sah ich dich unter dem Feigenbaum.«

 49 Natanael erwiderte:

 »Rabbi, du bist der Sohn Gottes.

 Du bist der König Israels!«

 50  Jesus antwortete ihm:

 »Nur weil ich dir gesagt habe,

 dass ich dich unter dem Feigenbaum sah,

 glaubst du schon?

 Du wirst noch viel größere Dinge zu sehen bekommen!«

 51 Und er sagte zu ihm:

 »Amen, amen, das sage ich euch:

 Ihr werdet den Himmel offen sehen.

 Und die Engel Gottes

 werden vom Menschensohn zum Himmel hinauf-


 und von dort wieder zu ihm herabsteigen!«
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 Die Hochzeit in Kana

 1  Am dritten Tag


 fand in Kana in Galiläa

 eine Hochzeit statt.

 Auch die Mutter von Jesus nahm daran teil.

 2  Jesus und seine Jünger waren ebenfalls

 zur Hochzeitsfeier eingeladen.

 

 3 Während des Festes ging der Wein aus.

 Da sagte die Mutter von Jesus zu ihm:

 »Sie haben keinen Wein mehr!«

 4  Jesus antwortete ihr:

 »Was willst du von mir, Frau?

 Meine Stunde
 ist noch nicht gekommen.«

 5 Doch seine Mutter sagte zu den Dienern:

 »Tut alles, was er euch sagt!«

 

 6 Dort gab es auch sechs große Wasserkrüge aus Stein.

 Die Juden benötigten sie,

 um sich zu reinigen.

 Jeder Krug fasste zwei bis drei Eimer.

 7  Jesus sagte zu den Dienern:

 »Füllt die Krüge mit Wasser.«

 Die füllten sie bis zum Rand.

 8 Dann sagte er zu ihnen:

 »Schöpft jetzt etwas heraus

 und bringt es dem Festmeister.«

 Sie brachten es ihm.

 9 Als der Festmeister
 einen Schluck davon trank,

 war das Wasser zu Wein geworden.

 Er wusste natürlich nicht,

 woher der Wein kam.

 Aber die Diener,

 die das Wasser geschöpft hatten,

 wussten Bescheid.

 Da rief der Festmeister
 den Bräutigam zu sich

 10 und sagte zu ihm:

 »Jeder andere schenkt zuerst den guten Wein aus.

 Und wenn die Gäste dann angetrunken sind,

 folgt der weniger gute.

 Du hast den guten Wein bis jetzt zurückgehalten.«

 

 11 Das war das erste Zeichen.

 Jesus vollbrachte es in Kana in Galiläa.

 Er machte damit seine Herrlichkeit sichtbar

 und seine Jünger glaubten an ihn.

 

 12 Danach ging Jesus hinab nach Kafarnaum.

 Seine Mutter, seine Brüder

 und seine Jünger begleiteten ihn.

 Sie blieben ein paar Tage dort.

 Von Jerusalem bis Kana

 Johannes 2,13–4,54



 Jesus im Tempel

 Matthäus 21,12-13; Markus 11,15-17; Lukas 19,45-46

 13 Das Passafest der Juden stand kurz bevor.

 Da ging Jesus nach Jerusalem hinauf.

 14 Im Tempel traf er auf Händler,

 die Rinder, Schafe und Tauben verkauften.

 Auch Geldwechsler
 saßen dort.

 15 Da machte Jesus sich aus Stricken eine Peitsche

 und jagte sie alle aus dem Tempel hinaus

 mitsamt den Schafen und Rindern.

 Die Münzen der Geldwechsler
 fegte er zu Boden

 und stieß die Tische um.

 16 Die Taubenhändler fuhr er an:

 »Schafft das weg von hier!

 Hört auf,

 das Haus meines Vaters

 zu einer Markthalle zu machen!«

 17 Seine Jünger mussten daran denken,

 dass in den Heiligen Schriften steht:

 »Der Einsatz für dein Haus wird mich aufreiben!«

 

 18 Da stellten ihn die Vertreter der jüdischen Behörden zur Rede.

 Sie fragten:

 »Mit was für einem Zeichen kannst du uns beweisen,

 dass du so etwas tun darfst?«

 19  Jesus antwortete ihnen:

 »Reißt diesen Tempel ab

 und in drei Tagen werde ich ihn wieder aufbauen.«

 20 Da sagten die Juden:

 »An diesem Tempel hat man 46 Jahre lang gebaut.

 Und du willst ihn in drei Tagen wieder aufbauen?«

 21 Jesus hatte aber mit dem Tempel seinen Leib gemeint.

 22 Als er vom Tod auferstanden war,

 erinnerten sich seine Jünger,

 dass er das gesagt hatte.

 Sie glaubten der Heiligen Schrift

 und dem Wort von Jesus.

 Jesus kennt die Menschen

 23 Während des Passafests

 hielt Jesus sich dann in Jerusalem auf.

 Viele Menschen glaubten an seinen göttlichen Auftrag.

 Denn sie sahen die Zeichen,

 die er vollbrachte.

 24 Aber Jesus

 vertraute sich den Menschen nicht an.

 Denn er durchschaute sie alle.

 25 Er hatte es auch nicht nötig,

 dass ihm jemand Auskunft über die Menschen gab.

 Denn er selbst kannte das Innerste der Menschen genau.
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 Jesus redet mit Nikodemus: Neu geboren werden

 1 Unter den Pharisäern gab es einen,

 der Nikodemus hieß.

 Er war einer der führenden Männer des jüdischen Volkes.

 2 Eines Nachts ging er zu Jesus

 und sagte zu ihm:

 »Rabbi, wir wissen:

 Du bist ein Lehrer,

 den Gott uns geschickt hat.

 Denn keiner kann Zeichen tun,

 wie du sie vollbringst,

 wenn Gott nicht mit ihm ist.«

 

 3  Jesus antwortete:

 »Amen, amen, das sage ich dir:

 Nur wenn jemand von oben her


 neu geboren
 wird,

 kann er das Reich Gottes sehen.«

 4 Darauf sagte Nikodemus zu ihm:

 »Wie kann denn ein Mensch geboren
 werden,

 der schon alt ist?

 Man kann doch nicht in den Mutterleib zurückkehren

 und ein zweites Mal geboren werden!«

 5  Jesus antwortete:

 »Amen, amen, das sage ich dir:

 Nur wenn jemand

 aus Wasser und Geist geboren
 wird,

 kann er in das Reich Gottes hineinkommen.

 6 Was von Menschen geboren wird,

 ist ein Menschenkind.

 Was vom Geist geboren wird,

 ist ein Kind des Geistes.

 7 Wundere dich also nicht,

 dass ich dir gesagt
 habe:

 ›Ihr müsst von oben her

 neu geboren werden.‹

 8 Auch beim Wind
 ist es so:

 Er weht, wo er will.

 Du hörst sein Rauschen.

 Aber du weißt nicht,

 woher er kommt

 und wohin er geht.

 Genauso ist es mit jedem,

 der vom Geist geboren wird.«

 

 9 Nikodemus fragte Jesus nochmals:

 »Wie ist das möglich?«

 10  Jesus antwortete ihm:

 »Du bist Lehrer Israels

 und verstehst das nicht?

 11  Amen, amen, das sage ich dir:

 Das, was wir wissen,

 davon reden wir.

 Und das,

 was wir gesehen haben,

 das bezeugen wir.

 Aber das, was wir bezeugen,

 nehmt ihr nicht an.

 12 Ihr glaubt mir schon nicht,

 wenn ich zu euch von irdischen Dingen spreche.

 Wie wollt ihr mir dann glauben,

 wenn ich zu euch von himmlischen Dingen rede?«

 Jesus redet mit Nikodemus: Ohne Glauben an Jesus gibt es kein Leben

 13 »Nur einer ist in den Himmel hinaufgestiegen.

 Es ist der,

 der auch vom Himmel herabgekommen ist:

 der Menschensohn.

 14 Es ist wie bei
 Mose,

 der in der Wüste

 den Pfahl mit der Schlange aufgerichtet hat.

 So muss auch der Menschensohn erhöht
 werden,

 15 damit jeder, der glaubt,

 durch ihn das ewige Leben erhält.

 

 16 Denn so sehr hat Gott diese Welt geliebt:

 Er hat seinen einzigen Sohn hergegeben,

 damit keiner verloren geht,

 der an ihn glaubt.

 Sondern damit er das ewige Leben erhält.

 17 Gott hat den Sohn nicht in diese Welt gesandt,

 damit er sie verurteilt.

 Vielmehr soll er diese Welt retten.

 18 Wer an ihn glaubt,

 wird nicht verurteilt.

 Wer aber nicht glaubt,

 ist schon verurteilt.

 Denn er hat nicht an den göttlichen Auftrag


 von Gottes einzigem Sohn geglaubt.

 

 19 So geschieht die Verurteilung:

 Das Licht ist in diese Welt gekommen.

 Aber die Menschen liebten die Dunkelheit

 mehr als das Licht.

 Denn ihr ganzes Tun war böse.

 20 Jeder, der Schlechtes tut,

 hasst das Licht.

 Er tritt nicht ins Licht,

 damit seine Taten nicht herauskommen.

 21 Aber wer das Richtige tut,

 tritt ins Licht.

 Seine Taten sollen bekannt werden,

 denn sie sind mit Gottes Hilfe
 vollbracht worden.«



 Die Menschen streiten, welche Taufe wirksamer ist

 22 Bald darauf gingen Jesus und seine Jünger

 in das judäische Land.

 Er blieb mit ihnen dort

 und taufte.

 

 23 Auch Johannes taufte
 in Änon

 in der Nähe von Salim,

 denn dort gab es zahlreiche Quellen.

 Die Leute kamen und ließen sich taufen.

 24  Johannes war nämlich noch nicht

 ins Gefängnis geworfen worden.

 

 25 Da gerieten die Jünger des Johannes

 mit einem Juden in Streit,

 welche Taufe wirksamer ist.

 26 Sie gingen zu Johannes

 und fragten ihn:

 »Rabbi,

 da war doch einer bei dir

 auf der anderen Seite des Jordans.

 Du selbst hast seine Bedeutung bezeugt.

 Sieh doch!

 Der tauft jetzt auch,

 und alle gehen zu ihm hin!«

 27  Johannes antwortete:

 »Kein Mensch kann sich irgendetwas nehmen,

 wenn er es nicht vom Himmel erhalten hat.

 28 Ihr selbst könnt bestätigen,

 dass ich gesagt
 habe:

 ›Ich bin nicht der Christus.‹

 Sondern ich habe gesagt:

 ›Ich bin vor ihm her gesandt.‹

 29 Nur wer die Braut heiratet, ist der Bräutigam.

 Der Freund des Bräutigams ist Zeuge.

 Er hört den Bräutigam vor Freude jubeln

 und freut sich mit.

 Genau solche Freude erfüllt mich jetzt.

 30 Seine Bedeutung wird zunehmen,

 aber meine wird abnehmen.«

 Johannes spricht über Jesus: Gottes Sohn bringt das Leben

 31 »Wer von oben kommt,

 steht über allen.

 Wer dagegen von der Erde stammt,

 gehört zur Erde

 und spricht aus irdischer Sicht.

 Er, der vom Himmel kommt,

 steht über allen.

 32 Was er dort gesehen und gehört hat,

 dafür tritt er hier als Zeuge auf.

 Aber niemand glaubt seiner Zeugenaussage.

 33 Wer auf das hört,

 was er bezeugt,

 bestätigt damit:

 Was Gott sagt,

 das ist wahr.

 34 Der, den Gott gesandt hat,

 der spricht die Worte Gottes.

 Denn Gott gibt ihm den Geist

 in seiner ganzen Fülle.

 35 Der Vater
 liebt den Sohn

 und hat ihm alles anvertraut.

 36 Wer an den Sohn glaubt,

 erhält das ewige Leben.

 Wer sich aber vom Sohn abwendet,

 wird das Leben nicht sehen.

 Dem Zorn Gottes entgeht er nicht.«
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 Jesus kommt nach Samarien

 1 Die Pharisäer hörten,

 dass Jesus mehr Menschen

 zu Jüngern machte und taufte
 als Johannes.

 2 – Allerdings taufte Jesus nicht selbst,

 sondern nur seine Jünger. –

 3 Als Jesus das
 erfuhr,

 verließ er Judäa

 und kehrte wieder nach Galiläa zurück.

 Jesus spricht am Jakobsbrunnen mit einer Frau: Das Wasser des Lebens

 4 Dabei musste er Samarien durchqueren.

 5 Unterwegs kam er nach Sychar,

 einem Ort in Samarien.

 In seiner Nähe liegt das Grundstück,

 das Jakob einst
 seinem Sohn Josef vererbt hatte.

 6 Dort befand sich der Jakobsbrunnen.

 Jesus war müde von dem langen Weg

 und setzte sich an den Brunnen.

 Es war um die sechste Stunde.

 7 Da kam eine Samariterin,

 um Wasser zu schöpfen.

 Jesus bat sie:

 »Gib mir etwas zu trinken.«

 8 Seine Jünger waren nämlich in den Ort gegangen,

 um etwas zu essen zu kaufen.

 9 Die Samariterin sagte zu ihm:

 »Du bist ein Jude

 und ich bin eine Samariterin.

 Wie kannst du mich um etwas zu trinken bitten?«

 – Denn die Juden vermeiden

 jeden Umgang mit Samaritern. –

 

 10  Jesus antwortete:

 »Wenn du wüsstest,

 was für ein Geschenk Gott den Menschen macht

 und wer dich hier bittet:

 ›Gib mir etwas zu trinken‹! –

 Dann würdest du ihn bitten,

 und er würde dir lebendiges Wasser
 geben!«

 11 Da sagte die Frau zu ihm:

 »Herr, du hast nicht einmal einen Eimer

 und der Brunnen ist tief.

 Woher willst du das Quellwasser nehmen?

 12 Bist du etwa bedeutender als unser Stammvater Jakob?

 Er hat uns diesen Brunnen hinterlassen.

 Er selbst hat daraus getrunken,

 ebenso seine Söhne und sein Vieh.«

 13 Darauf antwortete Jesus ihr:

 »Wer von diesem Wasser hier trinkt,

 bekommt wieder Durst.

 14 Aber wer von dem Wasser trinkt,

 das ich ihm gebe,

 wird nie wieder Durst haben.

 Denn das Wasser,

 das ich ihm gebe,

 wird in ihm zu einer Quelle:

 Ihr Wasser fließt und fließt

 – bis ins ewige Leben.«

 15 Da bat ihn die Frau:

 »Herr, gib mir dieses Wasser.

 Dann habe ich nie mehr Durst

 und muss nicht mehr herkommen,

 um Wasser zu schöpfen.«

 

 16  Jesus sagte zu ihr:

 »Geh,

 ruf deinen Mann

 und bring ihn her!«

 17 Da antwortete ihm die Frau:

 »Ich habe keinen Mann.«

 Jesus sagte zu ihr:

 »Es stimmt, wenn du sagst:

 ›Ich habe keinen Mann.‹

 18 Fünfmal warst du schon verheiratet,

 und der, mit dem du jetzt zusammen bist,

 ist nicht dein Mann.

 Da hast du die Wahrheit gesagt.«

 

 19 Da sagte die Frau:

 »Herr, ich sehe:

 Du bist ein Prophet!

 20 Unsere Vorfahren haben Gott

 auf dem Berg dort verehrt.

 Aber ihr
 behauptet,

 dass sich in Jerusalem der richtige Ort
 befindet,

 um Gott zu verehren!«

 21 Da sagte Jesus:

 »Glaub mir, Frau:

 Es kommt die Stunde,

 in der ihr den Vater


 weder auf diesem Berg

 noch in Jerusalem verehren werdet.

 22 Ihr Samariter betet Gott an

 und kennt ihn nicht.

 Wir beten Gott an

 und kennen ihn.

 Denn die Rettung für alle Menschen

 kommt aus dem jüdischen Volk.

 23 Aber es kommt die Stunde,

 ja, sie ist schon da!

 Dann werden die Menschen,

 die Gott wirklich verehren,

 den Vater 
 anbeten.

 Dabei werden sie vom Heiligen Geist

 und von Gottes Wahrheit erfüllt sein.

 Denn der Vater
 sucht Menschen,

 die ihn so anbeten.

 24 Gott selbst ist Geist.

 Und wer ihn anbetet,

 muss dazu vom Geist

 und von der Wahrheit erfüllt sein.«

 

 25 Da sagte die Frau zu ihm:

 »Ich weiß,

 dass der Messias kommt.

 Man nennt ihn auch Christus.

 Wenn der kommt,

 wird er uns über all das

 Auskunft geben.«

 26  Jesus antwortete:

 »Ich bin es.

 Ich, der mit dir spricht.«

 Jesus spricht zu den Jüngern: Wovon Jesus lebt

 27 In diesem Augenblick kamen seine Jünger zurück.

 Sie wunderten sich,

 dass er mit einer Frau
 redete.

 Aber keiner fragte ihn:

 »Was willst du von ihr?«,

 oder:

 »Worüber redest du mit ihr?«

 28 Die Frau ließ ihren Wasserkrug stehen

 und lief in den Ort.

 Sie sagte zu den Leuten:

 29 »Kommt und schaut euch das an!

 Da ist ein Mensch,

 der hat mir alles gesagt,

 was ich getan habe.

 Ist er vielleicht der Christus?«

 30 Da liefen die Leute aus dem Ort zu Jesus hin.

 

 31 Inzwischen drängten ihn die Jünger:

 »Rabbi, iss etwas!«

 32 Aber Jesus sagte zu ihnen:

 »Ich lebe von einer Nahrung,

 die ihr nicht kennt.«

 33 Da fragten die Jünger einander:

 »Hat jemand ihm zu essen gebracht?«

 34  Jesus sagte zu ihnen:

 »Gott hat mich gesandt.

 Ich erfülle seinen Willen

 und vollende sein Werk.

 Das ist meine Nahrung.

 35 Sagt ihr nicht auch:

 ›In vier Monaten ist Erntezeit‹?

 Seht doch,

 ich sage euch:

 Macht die Augen auf

 und schaut euch die Felder an.

 Sie sind schon reif für die Ernte.

 36 Wer die Ernte einbringt,

 erhält seinen Lohn:

 Er sammelt die Frucht für das ewige Leben.

 Derjenige, der sät,

 und derjenige, der erntet,

 sollen sich miteinander freuen.

 37 In diesem Fall trifft das Sprichwort zu:

 ›Einer sät und ein anderer erntet.‹

 38 Denn ich habe euch ausgesandt,

 um dort zu ernten,

 wo ihr nicht gearbeitet habt.

 Andere haben sich abgemüht

 und ihr erntet die Frucht ihrer Arbeit.«

 Viele Samariter kommen zum Glauben an Jesus

 39 Viele Samariter aus dem Ort

 kamen zum Glauben an Jesus,

 weil die Frau bezeugt hatte:

 »Er hat mir alles gesagt,

 was ich getan habe.«

 40 Als nun die Samariter zu Jesus kamen,

 baten sie ihn:

 »Bleibe bei uns!«

 So blieb er zwei Tage dort.

 41 Da kamen noch viel mehr

 zum Glauben an Jesus

 wegen seiner Worte.

 42 Sie sagten zu der Frau:

 »Wir glauben nicht wegen deiner Erzählung,

 sondern weil wir ihn selbst gehört haben.

 Jetzt wissen wir:

 Er ist wirklich der Retter dieser Welt.«



 Jesus geht nach Galiläa

 43 Nach den zwei Tagen

 brach Jesus von Sychar nach Galiläa auf.

 44 Er selbst hatte erklärt:

 »Kein Prophet gilt etwas in seiner Heimat.«

 45 Als er nun nach Galiläa kam,

 nahmen ihn die Galiläer freundlich auf.

 Sie hatten alles miterlebt,

 was er während des Festes
 in Jerusalem getan hatte.

 Denn sie waren auch beim Fest gewesen.

 Jesus heilt den Sohn eines königlichen Beamten

 46 Jesus kam auch wieder nach Kana in Galiläa.

 Dort hatte er Wasser zu Wein gemacht.

 

 Da gab es einen königlichen Beamten,

 dessen Sohn lag schwer krank in Kafarnaum.

 47 Der Beamte erfuhr,

 dass Jesus aus Judäa

 nach Galiläa gekommen war.

 Da ging er zu ihm

 und bat ihn:

 »Komm nach Kafarnaum herunter


 und mache meinen Sohn gesund.

 Er liegt im Sterben.«

 48  Jesus sagte zu ihm:

 »Wenn ihr nicht Zeichen und Wunder seht,

 glaubt ihr nicht.«

 49 Der königliche Beamte erwiderte:

 »Herr,

 bitte geh hin,

 bevor mein Kind stirbt.«

 50  Jesus sagte zu ihm:

 »Geh ruhig heim!

 Dein Sohn lebt!«

 

 Der Mann glaubte dem Wort,

 das Jesus ihm gesagt hatte,

 und ging nach Hause.

 51 Unterwegs kamen ihm schon

 seine Diener entgegen.

 Sie riefen:

 »Dein Kind lebt!«

 52 Der Mann erkundigte sich,

 seit wann es dem Jungen besser ging.

 Sie berichteten ihm:

 »Gestern um die siebte Stunde


 hat das Fieber aufgehört.«

 53 Da erkannte der Vater:

 Das war genau zu der Stunde,

 in der Jesus zu ihm gesagt hatte:

 ›Dein Sohn lebt!‹

 Er kam zum Glauben

 und mit ihm alle,

 die in seinem Haus lebten.

 

 54 Das war bereits das zweite Zeichen,

 das Jesus vollbrachte.

 Es geschah,

 als er von Judäa nach Galiläa zurückkam.
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 Von Jerusalem bis Kafarnaum

 Johannes 5,1–7,1



 Die Heilung am Teich Betesda

 1 Bald darauf war wieder ein jüdisches Fest

 und Jesus ging hinauf nach Jerusalem.

 

 2 Beim Schaftor in Jerusalem

 gibt es ein Wasserbecken mit fünf Säulenhallen.

 Auf Hebräisch wird dieser Ort Betesda genannt.

 3 In den Hallen lagen viele Kranke,

 Blinde, Gelähmte und Menschen mit verkrüppelten Gliedern.

 […]


 4  […]


 5 Dort war auch ein Mann,

 der seit 38 Jahren krank war.

 6  Jesus sah ihn daliegen

 und erkannte,

 wie lange er schon so lag.

 Deshalb fragte er ihn:

 »Willst du gesund werden?«

 7 Der Kranke antwortete ihm:

 »Herr,

 ich habe niemanden,

 der mich ins Becken bringt,

 wenn das Wasser in Bewegung gerät.

 Während ich mich noch hinschleppe,

 ist ein anderer schon hineingestiegen.«

 8 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Steh auf,

 nimm deine Matte

 und geh!«

 9 Sofort wurde der Mann gesund.

 Er nahm seine Matte

 und ging.

 

 Der Tag, an dem dies geschah,

 war der Sabbat.

 10 Da sagten die Vertreter der jüdischen Behörden

 zu dem Geheilten:

 »Es ist Sabbat!

 Du darfst deine Matte nicht tragen!«

 11 Er antwortete ihnen:

 »Der Mann, der mich geheilt hat,

 der hat zu mir gesagt:

 ›Nimm deine Matte und geh!‹«

 12 Sie fragten ihn:

 »Wer ist das gewesen?

 Wer hat dir gesagt:

 ›Nimm sie und geh?‹«

 13 Der Geheilte wusste es aber nicht.

 Jesus war in der Menschenmenge verschwunden,

 die sich dort versammelt hatte.

 

 14 Später traf Jesus den Geheilten im Tempel.

 Er sagte zu ihm:

 »Sieh doch!

 Du bist gesund geworden!

 Lade keine Schuld mehr auf dich,

 damit dir nicht noch etwas Schlimmeres geschieht.«

 15 Der Mann ging weg

 und teilte den jüdischen Behörden mit:

 »Es war Jesus,

 der hat mich gesund gemacht.«

 16 Von da an verfolgten die jüdischen Behörden Jesus,

 weil er das an einem Sabbat getan hatte.

 17 Aber Jesus sagte zu ihnen:

 »Mein Vater
 ist ständig am Werk.

 Und ich bin es auch.«

 18 Daraufhin waren die jüdischen Behörden

 noch fester entschlossen,

 Jesus zu töten.

 Denn er hatte nicht nur

 den Sabbat infrage gestellt.

 Sondern er hatte auch Gott

 seinen eigenen Vater genannt.

 Damit hatte er sich Gott gleich gemacht.

 Die Vollmacht des Sohnes

 19  Jesus erwiderte auf die Vorwürfe der jüdischen Behörden:

 »Amen, amen, das sage ich euch:

 Von sich aus kann ein Sohn nichts tun.

 Er kann nur das tun,

 was er den Vater
 tun sieht.

 Was der Vater tut,

 genau dasselbe tut auch der Sohn.

 20 Der Vater
 liebt den Sohn.

 Er zeigt ihm alles,

 was er selbst tut.

 Und er wird ihm noch viel größere Taten zeigen,

 sodass ihr euch wundern werdet!

 21 Der Vater
 weckt die Toten auf

 und schenkt ihnen das Leben.

 Genauso schenkt auch der Sohn das Leben,

 wem er will.

 22 Der Vater
 verurteilt auch niemanden.

 Vielmehr hat er seine ganze richterliche Macht

 dem Sohn übergeben.

 23 Denn alle sollen den Sohn genauso anerkennen

 wie den Vater.

 Wer den Sohn nicht anerkennt,

 erkennt auch den Vater
 nicht an,

 der ihm seinen Auftrag gegeben hat.

 

 24  Amen, amen, das sage ich euch:

 Wer mein Wort hört

 und dem glaubt,

 der mich beauftragt hat,

 hat das ewige Leben.

 Er kommt nicht mehr vor Gottes Gericht.

 Im Gegenteil:

 Er ist vom Tod

 ins Leben hinübergewechselt.

 

 25  Amen, amen, das sage ich euch:

 Die Stunde kommt,

 ja sie bricht schon an:

 Da werden die Toten

 den Ruf des Gottessohnes hören.

 Und diejenigen, die ihn hören,

 werden leben!

 26 Aus sich selbst hat der Vater
 das Leben.

 Genauso hat er auch dem Sohn gegeben,

 aus sich selbst heraus das Leben zu haben.

 27 Er hat ihm auch die Vollmacht gegeben,

 Gericht zu halten.

 Denn er ist der Menschensohn.

 

 28 Wundert euch nicht darüber:

 Es kommt die Stunde,

 in der alle Toten in ihren Gräbern

 seinen Ruf hören

 29 und herauskommen werden.

 Diejenigen, die Gutes getan haben,

 werden auferstehen,

 um das Leben zu empfangen.

 Diejenigen aber, die Böses getan haben,

 werden auferstehen,

 um verurteilt zu werden.

 30 Ich kann nichts von mir aus tun:

 Ich urteile so,

 wie ich es höre.

 Und mein Urteil ist gerecht.

 Denn ich folge nicht meinem eigenen Willen.

 Sondern ich folge dem Willen dessen,

 der mich beauftragt hat.«

 Zeugen für Jesus

 31 »Wenn ich als Zeuge für mich selbst auftreten wollte,

 wäre meine Aussage nicht glaubwürdig.

 32 Es gibt aber einen anderen,

 der für mich aussagt.

 Und ich weiß,

 dass seine Aussage über mich wahr ist.

 33 Ihr habt bei Johannes nachfragen lassen.

 Seine Aussage entspricht der Wahrheit.

 34 Eigentlich brauche ich keinen Menschen als Zeuge.

 Ich weise euch aber darauf hin,

 damit ihr gerettet werdet.

 35 Er war die hell leuchtende Lampe.

 Aber ihr wolltet euch nur ein paar Stunden lang

 an ihrem Licht erfreuen.

 

 36 Für mich spricht noch etwas,

 das bedeutender ist als die Aussage des Johannes:

 Es sind die Taten,

 mit denen der Vater
 mich beauftragt hat

 und die ich zu Ende führen soll.

 Genau diese Taten, die ich vollbringe,

 sprechen für mich.

 Sie zeigen,

 dass der Vater
 mich gesandt hat.

 37 So sagt der Vater,

 der mich beauftragt hat,

 selbst für mich aus.

 Doch ihr habt seine Stimme nie gehört

 und seine Gestalt niemals gesehen.

 38 Auch sein Wort bleibt nicht bei euch.

 Denn ihr glaubt dem nicht,

 den er gesandt hat.

 

 39 Ihr erforscht die Heiligen Schriften,

 weil ihr meint,

 durch sie das ewige Leben zu erhalten.

 Auch die sind meine Zeugen.

 40 Aber ihr wollt euch mir nicht anschließen,

 um das ewige Leben zu erhalten.

 41 Ich bin nicht darauf aus,

 dass Menschen mir Herrlichkeit zugestehen.

 42 Außerdem habe ich euch durchschaut:

 Ihr habt keine Liebe zu Gott in euch.

 43 Ich bin im Namen meines Vaters
 gekommen,

 und ihr lehnt mich ab.

 Wenn aber irgendjemand anderes

 in seinem eigenen Namen kommt –

 den nehmt ihr auf.

 44 Wie könnt ihr denn zum Glauben kommen?

 Es geht euch doch nur darum,

 dass einer dem anderen Herrlichkeit zugesteht!

 Aber nach der Herrlichkeit,

 die der einzige Gott schenkt,

 strebt ihr nicht.

 

 45 Ihr braucht nicht zu denken,

 dass ich euch vor dem Vater
 anklagen werde.

 Es ist vielmehr Mose,

 der euch anklagt –

 Mose, auf den ihr eure Hoffnung gesetzt habt.

 46 Denn wenn ihr Mose wirklich glauben würdet,

 dann würdet ihr auch mir glauben.

 Denn er weist in der Heiligen Schrift auf mich hin.

 47 Wenn ihr schon seinen Schriften nicht glaubt,

 wie wollt ihr dann meinen Worten glauben?«
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 Jesus macht mehr als fünftausend Menschen satt

 Matthäus 14,13-21; Markus 6,30-44; Lukas 9,10-17

 1 Bald darauf kam Jesus

 an das andere Ufer des Sees von Galiläa,

 der auch See von Tiberias genannt wird.

 2 Eine große Menschenmenge folgte ihm.

 Denn sie hatten die Zeichen gesehen,

 die er an den Kranken vollbrachte.

 3  Jesus stieg auf einen Berg

 und setzte sich dort hin –

 zusammen mit seinen Jüngern.

 4 Es war kurz vor dem Passafest,

 dem großen Fest der Juden.

 

 5  Jesus blickte auf und sah,

 dass die große Menschenmenge zu ihm kam.

 Da sagte er zu Philippus:

 »Wo können wir Brot kaufen,

 damit diese Leute zu essen haben?«

 6 Das sagte er aber nur,

 um Philippus auf die Probe zu stellen.

 Er selbst wusste längst,

 was er tun wollte.

 

 7 Philippus antwortete ihm:

 »Nicht einmal Brot für 200 Silberstücke reicht aus,

 dass jeder auch nur ein kleines Stück bekommt!«

 8 Einer seiner Jünger –

 Andreas, der Bruder von Simon Petrus –

 sagte:

 9 »Hier ist ein kleines Kind.

 Es hat fünf Gerstenbrote und zwei Fische.

 Aber was ist das schon für so viele Menschen!«

 10  Jesus erwiderte:

 »Sorgt dafür,

 dass die Menschen sich niederlassen.«

 Der Ort war dicht mit Gras bewachsen.

 Sie ließen sich nieder.

 Es waren ungefähr 5000 Männer.

 

 11  Jesus nahm die Brote.

 Er sprach das Dankgebet

 und verteilte sie an die Leute, die dort saßen.

 Genauso machte er es mit den Fischen.

 Alle bekamen, so viel sie wollten.

 12 Als sie satt waren,

 sagte Jesus zu seinen Jüngern:

 »Sammelt die Reste ein,

 damit nichts verdirbt.«

 13 Das taten sie.

 Sie füllten zwölf Körbe mit den Stücken,

 die nach dem Essen

 von den fünf Gerstenbroten übrig geblieben waren.

 14 Als die Leute sahen,

 was für ein Zeichen Jesus getan hatte,

 sagten sie:

 »Er ist wirklich der Prophet,

 der in diese Welt kommen soll!«

 15  Jesus merkte,

 dass sie ihn in ihre Gewalt bringen wollten.

 Denn sie wollten ihn zu ihrem König machen.

 Darum zog er sich wieder auf den Berg zurück –

 er ganz allein.

 Jesus geht über das Wasser

 Matthäus 14,22-33; Markus 6,45-52

 16 Als es Abend wurde,

 gingen seine Jünger zum See hinunter.

 17 Sie stiegen in ein Boot

 und legten ab.

 Sie wollten auf die andere Seite des Sees

 nach Kafarnaum.

 Es war schon dunkel

 und Jesus war noch nicht zu ihnen zurückgekehrt.

 18 Ein starker Wind wehte

 und wühlte den See auf.

 

 19 Sie waren etwa 25 oder 30 Stadien
 weit gerudert.

 Plötzlich erblickten sie Jesus.

 Er ging über das Wasser

 und näherte sich dem Boot.

 Da gerieten sie in Furcht.

 20 Er sagte:

 »Ich bin’s!

 Habt keine Angst!«

 21 Sie wollten ihn an Bord holen.

 Da war das Boot schon am Ufer –

 genau dort, wohin sie unterwegs waren.

 Die Menschen finden Jesus in Kafarnaum

 22 Die Volksmenge war auf der gegenüberliegenden Seite des Sees geblieben.

 Am nächsten Morgen erinnerten sich die Leute,

 dass dort nur ein einziges Boot gelegen hatte.

 Sie wussten auch,

 dass Jesus nicht zusammen mit seinen Jüngern

 ins Boot gestiegen war

 und dass die Jünger allein abgefahren waren.

 23 Inzwischen kamen von Tiberias andere Boote herbei.

 Sie legten nahe bei der Stelle an,

 wo der Herr das Dankgebet gesprochen

 und die Menge das Brot gegessen hatte.

 24 Schließlich merkten die Leute,

 dass Jesus nicht mehr da war

 und seine Jünger auch nicht.

 Da stiegen sie in die Boote

 und fuhren nach Kafarnaum,

 um Jesus zu suchen.

 

 25 Sie fanden ihn tatsächlich

 auf der anderen Seite des Sees

 und fragten ihn:

 »Rabbi, wann bist du hierhergekommen?«

 Jesus redet über das Brot des Lebens: Die Nahrung, die nicht verdirbt

 26  Jesus antwortete

 und erklärte ihnen:

 »Amen, amen, das sage ich euch:

 Ihr sucht mich nicht,

 weil ihr die Zeichen verstanden habt,

 die ich vollbracht habe.

 Ihr sucht mich nur,

 weil ihr von den Broten gegessen habt

 und satt geworden seid.

 27 Müht euch nicht ab für verderbliche Nahrung.

 Bemüht euch um Nahrung,

 die bis zum ewigen Leben vorhält.

 Die wird euch der Menschensohn geben.

 Ihn hat Gott, der Vater,

 mit seinem Siegel bestätigt.«

 

 28 Daraufhin fragten ihn die Leute:

 »Was sollen wir tun,

 damit wir so handeln,

 wie Gott es erwartet?«

 29  Jesus gab ihnen zur Antwort:

 »Das erwartet Gott von euch:

 Glaubt an den,

 den er gesandt hat.«

 Jesus redet über das Brot des Lebens: Gott gibt das Brot des Lebens

 30 Die Leute fragten weiter:

 »Was ist das denn für ein Zeichen,

 das du vollbringst?

 Lass es uns sehen,

 dann glauben wir dir!

 Was wirst du also tun?

 31 Damals in der Wüste haben unsere Vorfahren

 das Manna gegessen.

 In den Heiligen Schriften steht:

 ›Er gab ihnen Brot vom Himmel zu essen.‹«

 32 Darauf sagte Jesus zu den Leuten:

 »Amen, amen, das sage ich euch:

 Mose hat euch kein Brot vom Himmel gegeben.

 Sondern mein Vater
 gibt euch

 das wahre Brot vom Himmel.

 33 Denn das Brot Gottes ist der,

 der vom Himmel herabkommt

 und dieser Welt das Leben schenkt.«

 34 Sie baten ihn:

 »Herr, gib uns immer von diesem Brot!«

 35  Jesus entgegnete:

 »Ich bin das Brot des Lebens.

 Wer zu mir kommt,

 wird nie mehr hungern.

 Und wer an mich glaubt,

 wird nie mehr Durst haben.

 

 36 Aber ich habe es euch ja schon gesagt:

 Obwohl ihr mich
 gesehen habt,

 glaubt ihr nicht.

 37 Alle, die mein Vater
 mir anvertraut,

 werden zu mir kommen.

 Und ich weise niemanden ab,

 der zu mir kommt.

 38 Denn dazu bin ich vom Himmel herabgekommen:

 Nicht, damit ich das tue,

 was ich selbst will,

 sondern was der will,

 der mich beauftragt hat.

 39 Und er will von mir,

 dass ich keinen von denen verliere,

 die er mir anvertraut hat.

 Am letzten Tag werde ich sie alle vom Tod erwecken.

 40 Denn das ist der Wille meines Vaters:

 Alle, die den Sohn sehen

 und an ihn glauben,

 werden das ewige Leben erhalten.

 Am letzten Tag werde ich sie vom Tod erwecken.«

 Jesus redet über das Brot des Lebens: Jesus selbst ist das wahre Brot des Lebens

 41 Die jüdischen Zuhörer waren empört,

 dass Jesus gesagt
 hatte:

 »Ich bin das Brot,

 das vom Himmel herabgekommen ist.«

 42 Sie sagten:

 »Ist das nicht Jesus, der Sohn von Josef?

 Wir kennen doch seinen Vater und seine Mutter!

 Wie kann er behaupten:

 ›Ich bin vom Himmel herabgekommen‹?«

 43  Jesus gab ihnen zur Antwort:

 »Seid nicht empört!

 44 Niemand kann von sich selbst aus zu mir kommen.

 Mein Vater, der mich beauftragt hat,

 muss ihn zu mir führen.

 Und am letzten Tag werde ich ihn vom Tod auferwecken.

 45 In den Büchern der Propheten steht
 ja:

 ›Gott selbst hat alle gelehrt.‹

 Wer den Vater
 hört

 und von ihm lernt,

 kommt zu mir.

 46 Das bedeutet nicht,

 dass je ein Mensch den Vater
 gesehen hat.

 Nur der Eine, der von Gott kommt,

 der hat den Vater
 gesehen.

 47  Amen, amen, das sage ich euch:

 Wer glaubt,

 hat das ewige Leben.

 48  Ich bin das Brot des Lebens.

 49 Eure Väter haben in der Wüste das Manna gegessen

 und sind trotzdem gestorben.

 50 Aber dies ist das Brot,

 das vom Himmel herabkommt.

 Wer davon isst,

 wird nicht sterben.

 51  Ich bin das Lebensbrot,

 das vom Himmel herabgekommen ist.

 Wenn jemand von diesem Brot isst,

 wird er in Ewigkeit leben.

 Das Brot,

 das ich geben werde,

 ist mein Leib.

 Ich gebe ihn hin,

 damit diese Welt leben kann.«

 Jesus redet über das Brot des Lebens: Leib und Blut des Menschensohnes sind das Brot des Lebens

 52 Das löste unter den Juden eine Auseinandersetzung aus.

 Sie fragten:

 »Wie kann dieser Mensch uns denn

 seinen Leib
 zu essen geben?«

 53  Jesus antwortete ihnen:

 »Amen, amen, das sage ich euch:

 Wenn ihr

 den Leib
 des Menschensohnes nicht esst

 und sein Blut nicht trinkt,

 habt ihr keinen Anteil am Leben.

 54 Wer meinen Leib
 isst

 und mein Blut trinkt,

 erhält das ewige Leben.

 Und am letzten Tag werde ich ihn vom Tod erwecken.

 55 Denn mein Leib
 ist die wahre Nahrung.

 Und mein Blut ist der wahre Trank.

 56 Wer meinen Leib
 isst

 und mein Blut trinkt,

 bleibt mit mir verbunden


 und ich mit ihm.

 57 Der Vater, von dem das Leben kommt,

 hat mich gesandt.

 Ich lebe durch den Vater.

 Genauso werden alle,

 die mich essen,

 durch mich leben.

 58 Das ist das Brot,

 das vom Himmel herabkommt!

 Es ist nicht wie das Brot,

 das die Vorfahren gegessen haben.

 Sie sind trotzdem gestorben.

 Aber wer dieses Brot isst,

 wird in Ewigkeit leben.«

 59 Das sagte Jesus,

 als er in Kafarnaum

 vor der jüdischen Versammlung
 lehrte.

 Viele Jünger wenden sich von Jesus ab

 60 Nachdem sie diese Rede gehört hatten,

 sagten viele Jünger von Jesus:

 »Das war eine unerträgliche Rede!

 Wer kann ihm noch länger zuhören?«

 61  Jesus war sich darüber im Klaren,

 dass seine Jünger empört waren.

 Er sagte zu ihnen:

 »Daran nehmt ihr Anstoß?

 62 Werdet ihr das auch noch tun,

 wenn ihr seht:

 Der Menschensohn steigt zum Himmel hinauf –

 dorthin, wo er vorher war?

 63 Der Geist macht lebendig.

 Der Leib
 nützt gar nichts.

 Die Worte,

 die ich zu euch gesprochen habe,

 sind Geist und schenken Leben.

 64 Aber unter euch gibt es einige,

 die nicht glauben.«

 

 Jesus wusste nämlich von Anfang an,

 wer von ihnen nicht glaubte

 und auch wer ihn verraten würde.

 65 Und er fügte hinzu:

 »Deshalb habe ich euch gesagt:

 ›Niemand kann zu mir kommen,

 wenn es der Vater
 ihm nicht möglich macht.‹«

 66 Daraufhin wandten sich viele seiner Jünger von ihm ab

 und zogen nicht länger mit ihm umher.

 Die Zwölf halten an Jesus fest

 67 Da fragte Jesus die Zwölf:

 »Wollt ihr nicht auch weggehen?«

 68 Simon Petrus antwortete ihm:

 »Herr, zu wem sollten wir denn gehen?

 Du sprichst Worte,

 die ewiges Leben schenken.

 69 Wir glauben und wissen:

 Du bist der Heilige Gottes!«

 70  Jesus erwiderte:

 »Ich selbst habe euch Zwölf ausgewählt.

 Trotzdem ist einer von euch ein Teufel.«

 71 Er meinte Judas, den Sohn von Simon Iskariot.

 Der sollte ihn später ausliefern –

 einer von den Zwölf.
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 Von Jerusalem bis zum Jordan

 Johannes 7,1–10,42



 Jesus und seine Brüder

 1 Danach zog Jesus in Galiläa umher.

 Er wollte aber nicht nach Judäa gehen,

 weil die jüdischen Behörden

 schon entschlossen waren,

 ihn zu töten.

 

 2 Es war kurz vor dem jüdischen Laubhüttenfest.

 3 Da sagten seine Brüder zu ihm:

 »Zieh fort von hier

 und geh nach Judäa!

 Auch dort sollen deine Jünger die Taten sehen,

 die du vollbringst.

 4 Niemand tut etwas im Verborgenen,

 wenn er zugleich öffentlich bekannt werden möchte.

 Wenn du schon solche Taten vollbringst,

 dann zeige dich auch dieser Welt!«

 5 Seine Brüder glaubten nämlich nicht an ihn.

 

 6  Jesus antwortete ihnen:

 »Meine Zeit
 ist noch nicht da.

 Aber für euch ist jede Zeit die richtige.

 7 Euch kann diese Welt gar nicht hassen.

 Aber mich hasst sie,

 weil ich als Zeuge gegen sie auftrete.

 Und ich bezeuge,

 dass ihr Tun böse ist.

 8 Geht ihr ruhig zum Fest hinauf,

 ich werde nicht zu diesem Fest gehen!

 Meine Zeit
 ist noch nicht gekommen!«

 9 Das sagte er zu ihnen

 und blieb in Galiläa.

 Jesus kommt heimlich nach Jerusalem

 10 Als seine Brüder zum Fest hinaufgegangen waren,

 zog auch Jesus hinauf –

 allerdings nicht öffentlich,

 sondern heimlich.

 11 Die jüdischen Behörden suchten ihn

 unter den Festbesuchern

 und fragten:

 »Wo ist er?«

 12 Und es gab viel Gerede über ihn unter den Leuten.

 Die einen meinten:

 »Er ist ein guter Mensch!«

 Andere erwiderten:

 »Nein, im Gegenteil.

 Er führt das Volk in die Irre!«

 13 Allerdings äußerte sich niemand öffentlich über ihn

 aus Angst vor den jüdischen Behörden.

 Jesus lehrt im Tempel

 14 Das Fest war schon zur Hälfte vorüber.

 Da ging Jesus in den Tempel hinauf

 und lehrte.

 15 Die Juden wunderten sich:

 »Wieso versteht er die Heiligen Schriften so gut?

 Er ist doch gar nicht darin ausgebildet!«

 16  Jesus erwiderte

 und erklärte ihnen:

 »Das ist nicht meine eigene Lehre.

 Ich habe sie von dem,

 der mich beauftragt hat.

 17 Wer bereit ist,

 Gottes Willen zu tun,

 wird schnell erkennen,

 ob meine Lehre von Gott kommt. –

 Oder ob ich sie mir selbst ausgedacht habe.

 18 Wer aus eigenem Antrieb redet,

 dem geht es nur um seine eigene Herrlichkeit.

 Wem es aber um die Herrlichkeit dessen geht,

 der ihn beauftragt hat,

 der ist glaubwürdig

 und durch und durch aufrichtig.

 

 19 Hat Mose euch nicht das Gesetz gegeben?

 Und doch befolgt es niemand von euch!

 Warum wollt ihr mich eigentlich töten?«

 20 Die Volksmenge antwortete:

 »Du bist wohl von einem Dämon besessen!

 Wer will dich denn töten?«

 21  Jesus antwortete ihnen:

 »Eine einzige Tat
 habe ich hier vollbracht,

 und ihr seid immer noch ganz außer euch.

 22 Deswegen frage ich euch:

 Mose hat die Beschneidung angeordnet.

 Sie stammt allerdings nicht erst von Mose,

 sondern schon von den Vorfahren.

 Dementsprechend beschneidet ihr einen Menschen

 auch am Sabbat.

 23 Ein Mensch wird also am Sabbat

 an einem Teil seines Körpers beschnitten.

 Das geschieht,

 um das Gesetz des Mose einzuhalten.

 Warum seid ihr dann so empört über mich?

 Ich habe am Sabbat einen Menschen

 am ganzen Körper gesund gemacht!

 24 Urteilt nicht nach dem bloßen Augenschein,

 sondern fällt ein gerechtes Urteil!«

 Ist Jesus der versprochene Retter?

 25 Da sagten einige der Leute aus Jerusalem:

 »Ist das nicht der,

 den sie töten wollen?

 26 Seht doch:

 Er redet in aller Öffentlichkeit

 und niemand widerspricht ihm.

 Hat der jüdische Rat vielleicht erkannt,

 dass er der Christus ist?

 27 Wir wissen doch,

 woher dieser Mann stammt.

 Aber wenn der Christus kommt,

 weiß niemand,

 woher er stammt!«

 

 28  Jesus, der immer noch im Tempel lehrte,

 rief laut:

 »Wisst ihr wirklich,

 wer ich bin

 und woher ich stamme?

 Ich bin nicht im eigenen Auftrag gekommen.

 Aber der, der mich beauftragt hat,

 steht für die Wahrheit.

 Ihr kennt ihn nicht.

 29 Aber ich kenne ihn:

 denn von ihm stamme ich her.

 Und er hat mich geschickt.«

 

 30 Da wollten sie ihn festnehmen.

 Aber niemand konnte Hand an ihn legen,

 denn seine Stunde
 war noch nicht gekommen.

 31 Viele in der Menge kamen zum Glauben an ihn

 und sagten:

 »Wenn der Christus kommt –

 kann er dann mehr Zeichen vollbringen,

 als dieser Mensch vollbracht hat?«

 Jesus kündigt an, dass er weggeht

 32 Die Pharisäer hörten,

 dass die Leute so über ihn redeten.

 Daraufhin schickten die führenden Priester

 und die Pharisäer Gerichtsdiener zu ihm.

 Die sollten ihn festnehmen.

 33 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Ich bin nur noch kurze Zeit bei euch.

 Dann gehe ich weg zu dem,

 der mich beauftragt hat.

 34 Ihr werdet mich suchen,

 aber ihr werdet mich nicht finden.

 Denn wo ich dann bin,

 dort könnt ihr nicht hinkommen.«

 

 35 Die jüdischen Zuhörer fragten sich gegenseitig:

 »Wohin will der denn gehen,

 dass wir ihn nicht finden können?

 Will er vielleicht zu den Juden gehen,

 die verstreut unter den Griechen leben?

 Will er vielleicht sogar die Griechen lehren?

 36 Was bedeutet dieses Wort,

 das er gesagt hat:

 ›Ihr werdet mich suchen,

 aber ihr werdet mich nicht finden.

 Denn wo ich dann bin,

 dort könnt ihr nicht hinkommen‹?«

 Lebendiges Wasser im Überfluss

 37 Am letzten Tag,

 dem Höhepunkt des Festes,

 stellte sich Jesus hin

 und rief mit lauter Stimme:

 »Wenn jemand Durst hat,

 soll er zu mir kommen

 und trinken –

 38 jeder, der an mich glaubt.

 So sagt
 es die Heilige Schrift:

 ›Ströme von lebendigem Wasser


 werden aus seinem Inneren
 fließen.‹«

 39  Jesus bezog dies auf den Heiligen Geist.

 Den sollten die erhalten,

 die zum Glauben an ihn gekommen waren.

 Denn der Heilige Geist war damals

 noch nicht gekommen,

 weil Jesus noch nicht

 in Gottes Herrlichkeit aufgenommen war.

 Meinungsverschiedenheiten über Jesus

 40 Einige Leute aus der Menge,

 die dieses Wort gehört hatten,

 riefen:

 »Er ist wirklich der erwartete Prophet!«

 41 Andere sagten:

 »Er ist der Christus!«

 Wieder andere erwiderten:

 »Der Christus kommt doch nicht aus Galiläa!

 42 Sagt nicht die Heilige Schrift:

 Der Christus ist ein Nachkomme Davids

 und kommt aus Betlehem,

 dem Dorf, in dem David lebte?«

 43 So bildeten sich wegen ihm

 unterschiedliche Lager unter den Leuten.

 44 Einige von ihnen wollten ihn festnehmen.

 Aber niemand konnte Hand an ihn legen.

 Die Verantwortlichen glauben nicht an Jesus

 45 Die Gerichtsdiener kehrten zu den führenden Priestern

 und Pharisäern zurück.

 Die fragten sie:

 »Warum bringt ihr ihn nicht mit?«

 46 Die Diener antworteten:

 »Noch nie hat jemand so geredet wie dieser Mensch.«

 47 Die Pharisäer erwiderten:

 »Habt ihr euch etwa auch irreführen lassen?

 48 Glaubt denn nur ein Mitglied des jüdischen Rats an ihn,

 oder ein Pharisäer?

 49 Nein, nur diese Leute,

 die nichts vom Gesetz verstehen –

 verflucht sind sie!«

 

 50 Da sagte Nikodemus, einer von ihnen,

 der Jesus früher
 einmal aufgesucht hatte:

 51 »Seit wann kann man nach unserem Gesetz

 einen Menschen verurteilen,

 ohne ihn vorher anzuhören?

 Erst muss man doch wissen,

 was er getan hat!«

 52 Sie gaben ihm zur Antwort:

 »Kommst du nicht auch aus Galiläa?

 Forsche doch in der Heiligen Schrift nach.

 Sieh doch ein:

 Aus Galiläa kommt kein Prophet!«



 Jesus und die Ehebrecherin

 53 Dann gingen die Ratsmitglieder

 und die übrigen Leute nach Hause.
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 1  Jesus aber begab sich zum Ölberg.

 2 Früh am Morgen kehrte er zum Tempel zurück.

 Das ganze Volk kam zu ihm.

 Er setzte sich


 und lehrte sie.

 

 3 Da führten die Schriftgelehrten und die Pharisäer

 eine Frau herbei,

 die beim Ehebruch ertappt worden war.

 Sie stellten sie in die Mitte

 4 und sagten zu ihm:

 »Lehrer, diese Frau da

 wurde auf frischer Tat beim Ehebruch ertappt.

 5 Im Gesetz schreibt uns Mose vor,

 eine solche Frau zu steinigen.

 Was sagst du denn dazu?«

 

 6 Mit dieser Frage wollten sie ihm eine Falle stellen,

 um ihn anklagen zu können.

 Aber Jesus beugte sich nur nach vorn

 und schrieb mit dem Finger auf die Erde.

 7 Als sie nicht aufhörten zu fragen,

 richtete er sich auf

 und sagte zu ihnen:

 »Wer von euch ohne Schuld ist,

 soll den ersten Stein auf sie werfen.«

 8 Dann beugte er sich wieder nach vorn

 und schrieb auf die Erde.

 

 9 Als sie das hörten,

 ging einer nach dem anderen fort,

 die Älteren zuerst.

 Jesus blieb allein zurück mit der Frau,

 die immer noch dort stand.

 10  Jesus richtete sich auf

 und fragte:

 »Frau, wo sind sie?

 Hat dich niemand verurteilt?«

 11 Sie antwortete:

 »Niemand, Herr.«

 Da sagte Jesus:

 »Ich verurteile dich auch nicht.

 Geh!

 Aber tue von jetzt an kein Unrecht mehr.«



 Jesus ist das Licht der Welt

 12 Wieder einmal sprach Jesus zu den Leuten.

 Er sagte:

 »Ich bin das Licht dieser Welt.

 Wer mir folgt,

 tappt nicht mehr im Dunkeln.

 Er wird das Licht des Lebens haben.«

 

 13 Da sagten die Pharisäer zu ihm:

 »Du trittst für dich selbst als Zeuge auf.

 Deine Zeugenaussage ist nicht glaubwürdig.«

 14  Jesus antwortete ihnen:

 »Auch wenn ich mein eigener Zeuge bin,

 ist meine Zeugenaussage glaubwürdig.

 Denn ich weiß,

 woher ich gekommen bin

 und wohin ich gehe.

 Aber ihr wisst nicht,

 woher ich komme

 und wohin ich gehe.

 15 Ihr verurteilt nach menschlichen Maßstäben.

 Ich verurteile niemanden.

 16 Wenn ich aber ein Urteil spreche,

 dann ist mein Urteil gültig.

 Denn ich bin damit nicht allein.

 Ich urteile wie der Vater,

 der mich beauftragt hat.

 17 So steht
 es auch in eurem Gesetz:

 ›Die übereinstimmende Aussage von zwei Zeugen

 ist gültig.‹

 18 Ja, ich bin mein eigener Zeuge.

 Und der Vater,

 der mich beauftragt hat,

 ist ebenfalls mein Zeuge.«

 19 Da fragten sie ihn:

 »Wo ist denn dein Vater?«

 Jesus antwortete:

 »Ihr kennt weder mich

 noch meinen Vater.

 Wenn ihr mich kennen würdet,

 würdet ihr auch meinen Vater
 kennen.«

 

 20 Diese Worte sprach Jesus

 in der Nähe des Schatzhauses,

 als er im Tempel lehrte.

 Niemand nahm ihn fest,

 denn seine Stunde
 war noch nicht gekommen.

 Wohin ich gehe, dorthin könnt ihr nicht kommen

 21 Noch einmal sprach Jesus zu den Leuten:

 »Ich gehe weg

 und ihr werdet mich vergeblich suchen.

 Aber ihr werdet in eurem Unglauben
 sterben.

 Wohin ich gehe,

 dorthin könnt ihr nicht kommen.«

 22 Die jüdischen Zuhörer fragten sich:

 »Will er sich etwa selbst töten,

 weil er sagt:

 ›Wohin ich gehe,

 dorthin könnt ihr nicht kommen‹?«

 23  Jesus sagte zu ihnen:

 »Ihr seid von hier unten,

 aber ich komme von dort oben.

 Ihr seid von dieser Welt,

 ich bin nicht von dieser Welt.

 24 Ich habe euch ja schon gesagt:

 Ihr werdet in eurem Unglauben
 sterben.

 Wenn ihr nicht glauben wollt,

 dass ICH es BIN,

 werdet ihr eben in eurem Unglauben
 sterben.«

 

 25 Da fragten sie ihn:

 »Wer bist du denn?«

 Jesus antwortete ihnen:

 »Das, was ich euch von Anfang an

 und auch jetzt sage.

 26 Ich könnte noch viel über euch sagen

 und euch in vielerlei Hinsicht verurteilen.

 Aber der, der mich beauftragt hat,

 ist glaubwürdig.

 Und ich sage dieser Welt nur das weiter,

 was ich von ihm gehört habe.«

 

 27 Sie verstanden aber nicht,

 dass er zu ihnen vom Vater
 sprach.

 28 Deshalb sagte Jesus zu ihnen:

 »Wenn ihr den Menschensohn erhöht,

 dann werdet ihr begreifen,

 dass ICH es BIN.

 Ihr werdet auch erkennen,

 dass ich nichts von mir aus tue.

 Vielmehr sage ich nur das,

 was der Vater
 mich gelehrt hat.

 29 Und der, der mich beauftragt hat,

 steht mir zur Seite.

 Er lässt mich nicht allein,

 denn ich tue stets,

 was ihm gefällt.«

 30 Als Jesus das sagte,

 kamen viele zum Glauben an ihn.

 Frei sein oder abhängig

 31  Jesus sagte zu den Juden,

 die einst zum Glauben an ihn gekommen waren:

 »Nur wenn ihr an meinem Wort festhaltet,

 könnt ihr wirklich meine Jünger sein.

 32 Dann werdet ihr die Wahrheit erkennen

 und die Wahrheit wird euch frei machen.«

 33 Sie entgegneten ihm:

 »Wir sind Nachkommen Abrahams

 und waren nie die Diener von irgendeinem Menschen.

 Wie kannst du da sagen:

 ›Ihr werdet frei sein‹?«

 34  Jesus antwortete ihnen:

 »Amen, amen, das sage ich euch:

 Wer Schuld auf sich lädt,

 ist ein Diener der Schuld.

 35 Ein Diener gehört nicht für immer zur Familie.

 Nur der Sohn gehört für immer dazu.

 36 Wenn also der Sohn euch frei macht,

 seid ihr tatsächlich frei.

 

 37 Ich weiß,

 dass ihr Nachkommen Abrahams seid.

 Trotzdem wollt ihr mich töten,

 weil mein Wort bei euch keine Aufnahme findet.

 38 Dabei sage ich nur das weiter,

 was ich beim Vater
 gesehen habe.

 Aber ihr tut das,

 was ihr von eurem Vater gehört habt.«

 39 Sie antworteten ihm:

 »Unser Vater ist Abraham.«

 Jesus erwiderte:

 »Wenn ihr Kinder Abrahams seid,

 dann handelt auch wie Abraham.

 40 Aber ihr wollt mich töten.

 Ich habe euch nur die Wahrheit gesagt,

 die ich von Gott gehört habe.

 So hat Abraham nicht gehandelt.

 41 Ihr handelt wie euer wirklicher Vater!«

 

 Da sagten sie zu ihm:

 »Wir sind nicht beim Ehebruch gezeugt.

 Wir haben nur einen Vater:

 Gott.«

 42  Jesus antwortete:

 »Wenn Gott euer Vater wäre,

 dann würdet ihr mich lieben.

 Denn bei Gott ist mein Ursprung,

 und ich komme von ihm!

 Ich komme ja nicht im eigenen Auftrag,

 sondern er hat mich geschickt.

 43 Warum versteht ihr denn nicht, was ich sage?

 Weil ihr mein Wort gar nicht verstehen könnt!

 44 Vom Teufel stammt ihr ab,

 der ist euer Vater.

 Und was er begehrt,

 das tut ihr.

 Er war von Anfang an ein Mörder

 und für die Wahrheit hat er keinen Platz.

 Denn bei ihm gibt es überhaupt keine Wahrheit.

 Wenn er lügt,

 so entspricht das genau seinem Wesen.

 Denn er ist ein Lügner

 und alle Lüge stammt von ihm.

 

 45 Ich aber sage die Wahrheit,

 und deshalb glaubt ihr mir nicht.

 46 Wer von euch kann mir nachweisen,

 dass ich irgendeine Schuld auf mich geladen habe?

 Wenn ich doch nur die Wahrheit sage,

 warum glaubt ihr mir dann nicht?

 47 Nur wer von Gott abstammt,

 kann auch Gottes Worte hören.

 Deshalb hört ihr sie nicht,

 denn ihr stammt nicht von Gott ab.«

 Jesus und Abraham

 48 Die Juden warfen Jesus vor:

 »Sagen wir nicht zu Recht:

 ›Du bist ein Samariter

 und von einem Dämon besessen‹?«

 49  Jesus antwortete:

 »Ich bin keineswegs von einem Dämon besessen.

 Ich habe Hochachtung vor meinem Vater,

 aber ihr erniedrigt mich.

 50 Mir geht es nicht um meine eigene Herrlichkeit.

 Dafür sorgt ein anderer,

 und der ist auch der Richter.

 51  Amen, amen, das sage ich euch:

 Wer sich nach meinem Wort richtet,

 wird in Ewigkeit nicht sterben.«

 

 52 Da sagten die Juden zu ihm:

 »Jetzt sind wir sicher,

 dass du vom Dämon besessen bist.

 Abraham ist gestorben

 und ebenso die Propheten.

 Und du sagst:

 ›Wer an meinem Wort festhält,

 wird in Ewigkeit nicht sterben‹?

 53 Bist du etwa wichtiger als unser Vater Abraham?

 Der ist gestorben,

 und auch die Propheten sind gestorben.

 Für wen hältst du dich eigentlich?«

 

 54  Jesus antwortete:

 »Wenn ich mir selbst Herrlichkeit verschaffen wollte,

 dann wäre diese Herrlichkeit nichts wert.

 Aber es ist der Vater,

 der mir Herrlichkeit verleiht.

 Ihr sagt von ihm:

 ›Er ist unser Gott.‹

 55 Aber ihr habt ihn nie kennengelernt.

 Ich dagegen kenne ihn.

 Ich wäre ein Lügner wie ihr,

 wenn ich sagen würde:

 ›Ich kenne ihn nicht.‹

 Aber ich kenne ihn

 und richte mich nach seinem Wort.

 56 Euer Vater Abraham hat gejubelt,

 weil er erleben sollte,

 dass ich in diese Welt komme.

 Er hat es tatsächlich erlebt


 und war voller Freude.«

 

 57 Da sagten die Juden zu ihm:

 »Du bist noch keine fünfzig Jahre alt

 und willst Abraham gesehen haben?«

 58  Jesus antwortete ihnen:

 »Amen, amen, das sage ich euch:

 ICH BIN
 –

 schon bevor Abraham da war.«

 59 Da hoben sie Steine auf,

 um ihn zu steinigen.

 Aber Jesus brachte sich in Sicherheit

 und verließ den Tempel.




Johannes 9

 Jesus heilt einen Mann, der blind geboren wurde

 1 Im Vorbeigehen sah Jesus einen Mann,

 der von Geburt an blind war.

 2 Da fragten ihn seine Jünger:

 »Rabbi, wer hat Schuld auf sich geladen,

 sodass er blind geboren wurde –

 dieser Mann oder seine Eltern?«

 3  Jesus antwortete:

 »Weder er selbst hat Schuld auf sich geladen

 noch seine Eltern.

 Er ist nur deshalb blind,

 damit das Handeln Gottes

 an ihm sichtbar wird.

 4 Wir müssen die Taten vollbringen,

 mit denen Gott mich beauftragt hat,

 solange es noch Tag ist.

 Es kommt eine Nacht,

 in der niemand mehr etwas tun kann.

 5 Solange ich in dieser Welt bin,

 bin ich das Licht für diese Welt.«

 

 6 Nachdem er das gesagt hatte,

 spuckte er auf den Boden.

 Aus dem Speichel machte er einen Brei

 und strich ihn dem Blinden auf die Augen.

 7 Dann sagte er ihm:

 »Geh und wasche dich

 im Wasserbecken von Schiloach!«

 (Schiloach heißt übersetzt ›der Abgesandte‹.)

 Der Mann ging dorthin

 und wusch sich.

 Als er zurückkam,

 konnte er sehen.

 

 8 Da sagten seine Nachbarn

 und die Leute,

 die ihn vorher als Bettler gekannt hatten:

 »Ist das nicht der Mann,

 der immer dasaß und bettelte?«

 9 Einige meinten:

 »Das ist er!«

 Andere sagten:

 »Nein, er sieht ihm nur ähnlich!«

 Er selbst aber bestätigte:

 »Ich bin es wirklich!«

 10 Sie sagten zu ihm:

 »Wieso kannst du auf einmal sehen?«

 11 Er antwortete:

 »Der Mann, der Jesus heißt,

 machte einen Brei

 und strich ihn mir auf die Augen.

 Dann sagte er zu mir:

 ›Geh zum Schiloach

 und wasche dich.‹

 Ich ging dorthin,

 und als ich mich gewaschen hatte,

 konnte ich sehen.«

 12 Sie fragten ihn:

 »Wo ist er jetzt?«

 Er sagte:

 »Ich weiß es nicht.«

 Die Pharisäer untersuchen die Heilung

 13 Sie brachten den Mann,

 der blind gewesen war,

 zu den Pharisäern.

 14 Es war nämlich Sabbat gewesen,

 als Jesus den Brei gemacht

 und dem Blinden die Augen geöffnet hatte.

 15 Die Pharisäer befragten ihn noch einmal,

 wie er sehend geworden war.

 Er erzählte ihnen:

 »Der Mann strich einen Brei auf meine Augen

 und ich wusch mich.

 Seitdem kann ich sehen.«

 16 Einige von den Pharisäern sagten:

 »Dieser Mensch kommt nicht von Gott,

 denn er hält den Sabbat nicht ein.«

 Andere meinten aber:

 »Wie kann jemand solche Zeichen vollbringen,

 wenn er selbst ein schuldbeladener Mensch ist?«

 

 So bildeten sich zwei Lager unter ihnen.

 17 Da fragten sie den Blinden nochmals:

 »Was sagst du über ihn?

 Schließlich hat er dir die Augen geöffnet!«

 Er antwortete:

 »Der Mann ist ein Prophet.«

 Die Pharisäer befragen die Eltern des Geheilten

 18 Die jüdischen Behörden bezweifelten,

 dass der Geheilte blind gewesen war

 und jetzt sehen konnte.

 Schließlich ließen sie seine Eltern rufen

 19 und befragten sie:

 »Ist das euer Sohn?

 Ihr behauptet,

 dass er von Geburt an blind war.

 Wieso kann er jetzt sehen?«

 20 Die Eltern antworteten:

 »Wir wissen,

 dass er unser Sohn ist

 und blind geboren wurde.

 21 Wir wissen nicht,

 wieso er jetzt sehen kann.

 Wir wissen auch nicht,

 wer ihm die Augen geöffnet hat.

 Fragt ihn selbst.

 Er ist alt genug,

 um für sich selbst zu sprechen.«

 22 Das sagten die Eltern,

 weil sie Angst vor den jüdischen Behörden hatten.

 Die hatten nämlich schon beschlossen:

 Aus der jüdischen Gemeinde
 wird jeder ausgeschlossen,

 der bekennt,

 dass Jesus der Christus ist.

 23 Deswegen sagten seine Eltern:

 »Er ist alt genug!

 Fragt ihn selbst!«

 Die Pharisäer befragen den Geheilten ein zweites Mal

 24 Die Pharisäer ließen den Mann,

 der blind gewesen war,

 nochmals zu sich rufen.

 Sie forderten ihn auf:

 »Bei der Herrlichkeit Gottes
 –

 sag’ die Wahrheit!


 Wir wissen,

 dass dieser da ein schuldbeladener Mensch ist!«

 25 Er antwortete:

 »Ich weiß nicht,

 ob er ein schuldbeladener Mensch ist.

 Aber ich weiß eins:

 Ich war blind,

 und jetzt kann ich sehen.«

 26 Sie fragten ihn weiter:

 »Was hat er mit dir gemacht?

 Wie hat er dir die Augen geöffnet?«

 27 Er antwortete ihnen:

 »Das habe ich euch schon gesagt.

 Ihr hört wohl nicht zu.

 Warum wollt ihr es noch einmal hören?

 Wollt ihr etwa auch Jünger von ihm werden?«

 28 Da beschimpften sie ihn:

 »Du bist ein Jünger von ihm!

 Aber wir sind Jünger von Mose.

 29 Wir wissen,

 dass Gott selbst mit Mose gesprochen hat.

 Von dem da wissen wir noch nicht einmal,

 woher er kommt.«

 

 30 Der Mann gab ihnen zur Antwort:

 »Das ist doch wirklich seltsam:

 Ihr wisst nicht,

 woher er kommt.

 Aber mir hat er die Augen geöffnet!

 31 Wir wissen doch:

 Gott hört nicht auf schuldbeladene Menschen.

 Gott hört auf die,

 die ihn ehren

 und seinen Willen tun.

 32 Dass jemandem die Augen geöffnet wurden,

 der von Geburt an blind war –

 so etwas hat man noch nie gehört,

 solange die Welt besteht!

 33 Dieser Mann könnte nichts vollbringen,

 wenn Gott ihn nicht geschickt hätte.«

 34 Sie erwiderten:

 »Schon bei deiner Geburt warst du

 ganz und gar mit Schuld beladen!

 Und du willst uns belehren?«

 Und sie warfen ihn aus der jüdischen Gemeinde
 hinaus.

 Das Bekenntnis des Geheilten

 35  Jesus hörte,

 dass sie den Mann aus der jüdischen Gemeinde
 geworfen hatten.

 Er suchte ihn auf

 und fragte ihn:

 »Glaubst du an den Menschensohn?«

 36 Der Mann erwiderte:

 »Wer ist es denn, Herr?

 Ich will gerne an ihn glauben.«

 37  Jesus antwortete:

 »Du hast ihn schon gesehen.

 Es ist der,

 der mit dir redet.«

 38 Da sagte der Mann:

 »Ich glaube, Herr!«

 Und er fiel vor ihm auf die Knie.

 Die Blindheit der Pharisäer

 39 Jesus sprach:

 »Ich bin in diese Welt gekommen,

 um Gericht zu halten:

 Diejenigen, die nicht sehen können,

 sollen sehen.

 Und diejenigen, die sehen können,

 sollen blind werden.«

 40 Das hörten einige von den Pharisäern,

 die damals bei ihm waren.

 Sie fragten ihn:

 »Sind wir etwa auch blind?«

 41  Jesus antwortete:

 »Wenn ihr blind wärt,

 hättet ihr keine Schuld.

 Aber jetzt behauptet ihr:

 ›Wir sehen!‹

 Darum bleibt eure Schuld bestehen!«




Johannes 10

 Jesus redet über sich selbst: Das Gleichnis vom Hirten und den Schafen

 1 »Amen, amen, das sage ich euch:

 Wer nicht durch das Tor in den Schafstall geht,

 sondern anderswo einsteigt,

 ist ein Dieb und ein Räuber.

 2 Der Hirt der Schafe

 kommt immer durch das Tor.

 3 Der Wächter am Tor öffnet ihm,

 und die Schafe hören seine Stimme.

 Er ruft die Schafe,

 die ihm gehören,

 einzeln beim Namen

 und führt sie ins Freie.

 4 Wenn er alle seine Schafe hinausgetrieben hat,

 geht er vor ihnen her.

 Die Schafe folgen ihm,

 denn sie kennen seine Stimme.

 5 Aber einem Fremden werden sie nicht folgen,

 sondern sie werden vor ihm fliehen.

 Denn sie kennen die Stimme des Fremden nicht.«

 6 Dieses Gleichnis erzählte Jesus den Pharisäern.

 Aber sie verstanden nicht,

 was er ihnen damit sagen wollte.

 Jesus redet über sich selbst: Das Gleichnis vom Tor zu den Schafen

 7  Jesus begann noch einmal:

 »Amen, amen, das sage ich euch:

 Ich bin das Tor zu den Schafen.

 8 Alle, die vor mir gekommen sind,

 sind Diebe und Räuber.

 Aber die Schafe haben nicht auf sie gehört.

 

 9  Ich bin das Tor.

 Wer durch mich hineingeht,

 wird gerettet.

 Er wird hinein- und hinausgehen

 und eine gute Weide finden.

 10 Der Dieb kommt nur,

 um die Schafe zu stehlen.

 Er schlachtet sie

 und stürzt sie ins Verderben.

 Ich bin gekommen,

 um den Schafen das Leben zu bringen –

 das Leben in seiner ganzen Fülle.«

 Jesus redet über sich selbst: Das Gleichnis vom guten Hirten

 11 »Ich bin der gute Hirt.

 Der gute Hirt ist bereit,

 für die Schafe zu sterben.

 12 Anders ist das bei einem,

 der die Schafe nur für Geld hütet.

 Er ist kein Hirt

 und die Schafe gehören ihm nicht:

 Wenn er den Wolf kommen sieht,

 lässt er die Schafe im Stich

 und läuft weg.

 Und der Wolf stürzt sich auf die Schafe

 und jagt die Herde auseinander.

 13 Denn so ein Mensch hütet die Schafe nur für Geld

 und die Schafe sind ihm gleichgültig.

 

 14  Ich bin der gute Hirt.

 Ich kenne die, die zu mir gehören,

 und sie kennen mich.

 15 Genauso kennt mich der Vater


 und ich kenne ihn.

 Ich bin bereit,

 für die Schafe zu sterben.

 

 16 Ich habe noch andere Schafe,

 die nicht aus diesem Stall kommen.

 Auch die muss ich führen

 und sie werden auf meine Stimme hören.

 Alle werden in einer Herde vereint sein

 und einen Hirten haben.

 

 17 Deshalb liebt mich der Vater:

 Denn ich bin bereit,

 mein Leben herzugeben,

 um es wieder neu zu erhalten.

 18 Niemand kann mir das Leben nehmen.

 Ich gebe es freiwillig her.

 Es steht in meiner Macht,

 es herzugeben. –

 Und genauso steht es in meiner Macht,

 es wieder neu zu erhalten.

 Das ist der Auftrag,

 den ich von meinem Vater
 bekommen habe.«

 Erneute Meinungsverschiedenheiten über Jesus

 19 Wegen dieser Worte

 bildeten sich wieder verschiedene Lager

 unter den jüdischen Zuhörern.

 20 Viele von ihnen meinten:

 »Er ist von einem Dämon besessen

 und verrückt.

 Warum hört ihr ihm nur zu?«

 21 Andere erwiderten:

 »So redet kein Besessener.

 Ein Dämon kann doch nicht

 einem Blinden die Augen öffnen!«



 Jesus wird abgelehnt

 22 Zu der Zeit wurde in Jerusalem

 das Tempelweihfest gefeiert.

 Es war Winter.

 23  Jesus ging im Tempel

 in der Salomohalle auf und ab.

 24 Da umringten ihn die dort anwesenden Juden

 und fragten:

 »Wie lange willst du uns noch hinhalten?

 Wenn du der Christus bist,

 dann sag es uns frei heraus!«

 25 Jesus antwortete ihnen:

 »Ich habe es euch gesagt,

 aber ihr glaubt ja nicht.

 Die Taten,

 die ich im Auftrag
 meines Vaters
 vollbringe,

 sind meine Zeugen!

 26 Aber ihr glaubt nicht,

 weil ihr nicht zu meinen Schafen gehört.

 

 27 Meine Schafe hören auf meine Stimme.

 Ich kenne sie

 und sie folgen mir.

 28 Ich gebe ihnen das ewige Leben.

 Sie werden in Ewigkeit nicht verloren gehen

 und niemand kann sie mir aus den Händen reißen.

 29 Mein Vater,

 der sie mir anvertraut hat,

 ist mächtiger als alle.

 Niemand kann etwas aus seinen Händen reißen.

 30 Ich und der Vater
 sind untrennbar eins.«

 

 31 Da hoben die Anwesenden wieder
 Steine auf,

 um ihn zu steinigen.

 32 Jesus hielt ihnen entgegen:

 »Ich habe im Auftrag des Vaters


 vor euren Augen viele gute Taten vollbracht.

 Für welche dieser Taten

 wollt ihr mich steinigen?«

 33 Die Juden antworteten ihm:

 »Wir steinigen dich nicht wegen einer guten Tat,

 sondern wegen Gotteslästerung:

 Du bist ein Mensch

 und gibst dich selbst als Gott aus.«

 34  Jesus antwortete ihnen:

 »Steht
 nicht sogar in eurem Gesetz:

 ›Ich
 habe gesagt:

 Ihr seid Götter‹?

 35 Das Gesetz nennt also diejenigen Götter,

 an die Gott sein Wort richtete.

 Und die Heilige Schrift darf man ja nicht aufheben!

 36 Der Vater hat mich zu seinem Vertreter
 gemacht

 und in diese Welt geschickt.

 Wie könnt ihr mir Gotteslästerung vorwerfen,

 wenn ich sage:

 ›Ich bin der Sohn Gottes‹?

 

 37 Wenn das, was ich tue,

 nicht das Werk meines Vaters
 ist,

 dann braucht ihr mir nicht zu glauben.

 38 Wenn ich aber solche Taten vollbringe,

 dann glaubt wenigstens ihnen,

 wenn ihr mir schon nicht glauben wollt.

 An diesen Taten sollt ihr erkennen

 und immer sicherer werden:

 Der Vater
 ist in mir gegenwärtig

 und ich bin im Vater
 gegenwärtig.«

 

 39 Da versuchten die Anwesenden erneut,

 ihn festzunehmen.

 Aber er konnte ihnen entkommen.

 Jesus kehrt zum Jordan zurück

 40 Jesus überquerte wieder den Jordan

 und ging an den Ort,

 wo Johannes früher getauft
 hatte.

 Dort blieb er.

 41 Viele Menschen kamen zu ihm

 und sagten:

 »Johannes hat zwar keine Zeichen vollbracht.

 Aber alles,

 was er über diesen Menschen gesagt hat,

 hat sich als wahr erwiesen.«

 42 Und viele kamen dort zum Glauben an ihn.





    


Johannes 11

 Zweiter Teil: Die Herrlichkeit von Jesus wird sichtbar

 Johannes 11,1–20,29

 Jesus geht zum letzten Mal zum Passafest nach Jerusalem

 Johannes 11,1–12,50

 Lazarus stirbt

 1 Ein Mann war schwer krank,

 Lazarus aus Betanien.

 Das ist das Dorf,

 in dem Maria und ihre Schwester Marta lebten.

 2 – Maria war es übrigens,

 die Jesus später
 die Füße mit Öl gesalbt

 und mit ihren Haaren abgetrocknet hat.

 Der kranke Lazarus war ihr Bruder. –

 

 3 Die Schwestern ließen Jesus

 die Nachricht zukommen:

 »Herr, sieh doch!

 Dein Freund ist schwer krank!«

 4 Als Jesus das hörte,

 sagte er:

 »Diese Krankheit führt nicht zum Tod.

 Sie soll vielmehr die Herrlichkeit Gottes zeigen.

 Denn durch sie soll der Sohn Gottes

 zu seiner Herrlichkeit kommen.«

 

 5  Jesus liebte Marta und ihre Schwester

 und ebenso auch Lazarus.

 6  Jesus wusste also,

 dass Lazarus schwer krank war.

 Trotzdem blieb er noch zwei Tage an dem Ort,

 wo er gerade war.

 7 Dann sagte er zu den Jüngern:

 »Lasst uns wieder nach Judäa gehen.«

 8 Die Jünger erwiderten:

 »Rabbi,

 vor Kurzem wollten die Leute in Judäa dich steinigen!

 Und du willst wieder dorthin gehen?«

 9  Jesus antwortete:

 »Hat der Tag nicht zwölf Stunden?

 Wer tagsüber umhergeht,

 stolpert nicht,

 denn er sieht das Licht, das diese Welt erhellt.

 10 Wer aber bei Nacht umhergeht,

 stolpert,

 denn er hat kein Licht bei sich.«

 

 11 Nachdem er dies zu den Jüngern gesagt hatte,

 fuhr er fort:

 »Unser Freund Lazarus ist eingeschlafen.

 Aber ich gehe hin,

 um ihn aufzuwecken.«

 12 Da sagten die Jünger zu ihm:

 »Herr, wenn er schläft,

 wird er sich erholen.«

 13  Jesus hatte aber über den Tod des Lazarus gesprochen.

 Die Jünger dagegen meinten,

 es geht um den gewöhnlichen Schlaf.

 14 Da sagte Jesus ganz offen zu ihnen:

 »Lazarus ist gestorben.

 15 Und ich freue mich für euch,

 dass ich nicht bei ihm war.

 Denn dadurch werdet ihr zum Glauben kommen.

 Also lasst uns jetzt zu ihm gehen.«

 16 Thomas, der auch Didymus
 genannt wird,

 sagte zu den anderen Jüngern:

 »Kommt, wir gehen mit –

 und sterben mit ihm!«

 Jesus und Marta: Jesus ist das Leben

 17 Als Jesus nach Betanien kam,

 lag Lazarus schon vier Tage im Grab.

 18  Betanien war nahe bei Jerusalem,

 nur ungefähr fünfzehn Stadien
 entfernt.

 19 Viele Leute aus der Umgebung

 waren zu Marta und Maria gekommen.

 Sie wollten ihnen in ihrer Trauer

 über den Tod ihres Bruders beistehen.

 

 20 Als Marta hörte,

 dass Jesus kam,

 ging sie ihm entgegen.

 Aber Maria blieb im Haus.

 21 Marta sagte zu Jesus:

 »Herr, wenn du hier gewesen wärst,

 hätte mein Bruder nicht sterben müssen.

 22 Aber auch jetzt weiß ich:

 Alles, worum du Gott bittest,

 das wird er dir geben.«

 23  Jesus antwortete ihr:

 »Dein Bruder wird vom Tod auferstehen!«

 24 Marta erwiderte:

 »Ich weiß, dass er auferstehen wird –

 bei der Auferstehung der Toten am letzten Tag.«

 25 Da sagte Jesus zu ihr:

 »Ich bin die Auferstehung und das Leben!

 Wer an mich glaubt,

 wird leben,

 auch wenn er stirbt.

 26 Und wer lebt

 und an mich glaubt,

 wird niemals sterben –

 in Ewigkeit nicht.

 Glaubst du das?«

 27 Sie antwortete:

 »Ja, Herr, ich glaube fest:

 Du bist der Christus,

 der Sohn Gottes,

 der in diese Welt kommen soll!«

 Jesus und Maria: Jesus weint

 28 Nachdem Marta das gesagt hatte,

 kehrte sie zurück

 und rief ihre Schwester Maria.

 Leise sagte sie zu ihr:

 »Der Lehrer ist da.

 Er lässt dich rufen.«

 29 Als Maria das hörte,

 stand sie schnell auf

 und ging zu Jesus.

 30  Jesus war noch nicht ins Dorf hineingegangen.

 Er hielt sich immer noch dort auf,

 wo Marta ihn getroffen hatte.

 31 Im Haus waren immer noch die Leute,

 die Maria beistehen wollten.

 Als sie sahen,

 dass Maria aufstand

 und schnell hinausging,

 folgten sie ihr.

 Sie dachten:

 »Sie will zum Grab gehen,

 um dort zu weinen.«

 

 32 Maria kam dorthin,

 wo Jesus war.

 Als sie ihn sah,

 fiel sie vor ihm auf die Knie

 und sagte:

 »Herr, wenn du hier gewesen wärst,

 hätte mein Bruder nicht sterben müssen.«

 33  Jesus sah,

 wie sie weinte

 und wie auch die Leute weinten,

 die sie begleiteten.

 Da wurde er im Innersten von Zorn ergriffen.

 34 Er fragte:

 »Wo ist sein Grab?«

 Sie antworteten:

 »Herr, komm und sieh selbst!«

 35 Da brach Jesus in Tränen aus.

 36 Die Leute sagten:

 »Seht doch,

 wie sehr er ihn geliebt hat!«

 37 Aber einige von ihnen bemerkten:

 »Dem Blinden hat er die Augen geöffnet.

 Konnte er nicht verhindern,

 dass Lazarus stirbt?«

 Lazarus wird vom Tod auferweckt

 38 Jetzt wurde Jesus erst recht zornig.

 Er ging zum Grab.

 Es bestand aus einer Höhle,

 vor deren Eingang ein Stein gerollt war.

 39  Jesus sagte:

 »Wälzt den Stein weg!«

 Marta, die Schwester des Verstorbenen, erwiderte:

 »Herr, er stinkt
 schon.

 Es ist doch schon der vierte Tag.«

 40  Jesus sagte zu ihr:

 »Habe ich nicht zu dir gesagt:

 Wenn du glaubst,

 wirst du die Herrlichkeit Gottes sehen?«

 41 Da wälzten sie endlich den Stein weg.

 

 Jesus blickte zum Himmel empor

 und sprach:

 »Vater,

 ich danke dir,

 dass du mich erhört hast.

 42 Ich wusste ja,

 dass du mich immer erhörst.

 Aber ich sage es wegen der Leute,

 die hier stehen.

 Sie sollen glauben,

 dass du mich gesandt hast.«

 43 Nachdem er das gesagt hatte,

 schrie er mit lauter Stimme:

 »Lazarus, komm heraus!«

 44 Da kam der Tote heraus.

 Seine Füße und seine Hände

 waren mit Binden umwickelt

 und sein Gesicht war mit einem Tuch verhüllt.

 Jesus sagte zu den Leuten:

 »Befreit ihn davon

 und lasst ihn nach Hause gehen.«

 Einer soll für das Volk sterben

 45 Die Leute, die bei Maria waren,

 hatten miterlebt, was Jesus getan hatte.

 Daraufhin kamen viele zum Glauben an Jesus.

 46 Aber einige von ihnen gingen zu den Pharisäern

 und erzählten ihnen,

 was er getan hatte.

 

 47 Da beriefen die führenden Priester und die Pharisäer

 den jüdischen Rat ein.

 Sie sagten:

 »Was sollen wir tun?

 Dieser Mensch vollbringt viele Zeichen!

 48 Wenn wir ihn so weitermachen lassen,

 werden alle an ihn glauben.

 Dann werden die Römer kommen,

 unseren Tempel zerstören

 und unser ganzes Volk vernichten.«

 49 Zum jüdischen Rat gehörte auch Kajaphas,

 der in dem Jahr der Oberste Priester war.

 Er sagte:

 »Ihr versteht gar nichts!

 50 Bedenkt doch:

 Es ist besser für euch,

 dass ein Mann für das Volk stirbt –

 besser, als dass das ganze Volk vernichtet wird.«

 51 Das sagte er aber nicht von sich aus,

 sondern weil er in dem Jahr Oberster Priester war.

 Dadurch konnte er wie ein Prophet voraussagen,

 dass Jesus für das Volk sterben wird.

 52 – Und nicht nur für das Volk,

 sondern auch,

 um die Kinder Gottes in der ganzen Welt

 zusammenzuführen.

 

 53 Von dem Tag an war der jüdische Rat fest entschlossen,

 Jesus umzubringen.

 54 Danach zeigte
 Jesus sich
 nicht mehr in der Öffentlichkeit.

 Er zog von Judäa weg

 zu einem Ort namens Efraim

 am Rande der Wüste.

 Dort blieb er mit seinen Jüngern.



 Die Menschen suchen Jesus

 55 Das jüdische Passafest stand kurz bevor.

 Viele Menschen zogen schon vor dem Passafest

 nach Jerusalem hinauf.

 Sie kamen aus dem ganzen Land,

 um sich auf das Fest vorzubereiten.

 56 Die Leute hielten auch nach Jesus Ausschau.

 Während sie im Tempel beisammenstanden,

 sagten sie zueinander:

 »Was meint ihr?

 Er wird ja wohl kaum zum Fest kommen!«

 57 Die führenden Priester und die Pharisäer

 hatten angeordnet:

 »Wer weiß,

 wo er sich aufhält,

 soll Anzeige erstatten!«

 Denn sie wollten ihn festnehmen.




Johannes 12

 Eine Frau ehrt Jesus vor seinem Sterben

 Matthäus 26,6-13; Markus 14,3-9

 1 Sechs Tage vor dem Passafest

 kam Jesus wieder nach Betanien.

 Dort wohnte Lazarus,

 den er vom Tod auferweckt hatte.

 2 Die Geschwister veranstalteten ein Festmahl für Jesus.

 Marta bewirtete die Gäste.

 Lazarus lag mit Jesus und den anderen zu Tisch.

 3 Da nahm Maria eine Flasche
 Salböl.

 Es war reines, kostbares Nardenöl.

 Damit salbte sie Jesus die Füße.

 Dann trocknete sie ihm die Füße mit ihren Haaren ab.

 Das ganze Haus wurde vom Duft des Salböls erfüllt.

 

 4 Einer von den Jüngern war Judas Iskariot,

 der Jesus später den jüdischen Behörden auslieferte.

 Er sagte:

 5 »Warum hat man dieses Salböl

 nicht für 300 Silberstücke verkauft

 und das Geld an die Armen verteilt?«

 6 Das sagte er aber nicht etwa,

 weil es ihm um die Armen ging.

 Sondern er war ein Dieb.

 Er verwaltete die gemeinsame Kasse

 und schaffte Geld daraus

 für sich selbst beiseite.

 7 Doch Jesus erwiderte:

 »Lass sie!

 Nach Gottes Wille hat sie mich schon heute


 für mein Begräbnis gesalbt.

 8 Arme wird es immer bei euch geben.

 Aber mich habt ihr nicht für immer bei euch.«

 Lazarus ist in Gefahr

 9 Viele Juden, die in der Stadt waren, erfuhren,

 dass Jesus in Betanien war.

 Sie kamen herbei,

 aber nicht nur wegen Jesus.

 Sie wollten auch Lazarus sehen,

 den Jesus vom Tod auferweckt hatte.

 10 Da beschlossen die führenden Priester,

 auch Lazarus zu töten.

 11 Denn seinetwegen gingen viele Juden dorthin

 und kamen zum Glauben an Jesus.



 Jesus zieht in Jerusalem ein

 Matthäus 21,1-11; Markus 11,1-11; Lukas 19,28-40

 12 Am nächsten Tag hörte die große Menge,

 die sich zum Fest in der Stadt aufhielt:

 Jesus ist auf dem Weg nach Jerusalem.

 13 Da nahmen sie Palmenzweige

 und liefen ihm entgegen.

 Sie riefen:

 »Hosanna!

 Stimmt ein in unser Loblied auf den,

 der im Namen des Herrn kommt!

 Er ist der König Israels!«

 

 14  Jesus fand einen jungen Esel

 und setzte sich darauf –

 genau so,

 wie es in der Heiligen Schrift steht:

 15 »Fürchte dich nicht, du Tochter Zion!

 Sieh doch:

 Dein König kommt!

 Er sitzt auf dem Jungen einer Eselin.«

 16 Die Jünger von Jesus verstanden das zunächst nicht.

 Aber als Jesus

 in Gottes Herrlichkeit aufgenommen war,

 erinnerten sie sich daran.

 Da wurde ihnen bewusst,

 dass dieses Schriftwort sich auf ihn bezog.

 Denn genau so hatten ihn die Leute empfangen.

 

 17 Die vielen Leute,

 die dabei gewesen waren,

 bezeugten:

 »Er hat den Lazarus aus dem Grab gerufen

 und ihn vom Tod auferweckt!«

 18 Deshalb kam ihm ja auch die Volksmenge entgegen.

 Sie alle hatten gehört,

 dass er dieses Zeichen vollbracht hatte.

 19 Aber die Pharisäer sagten zueinander:

 »Da merkt ihr,

 dass ihr nichts machen könnt.

 Seht doch!

 Alle Welt läuft ihm nach!«

 Auch griechische Festteilnehmer suchen Jesus

 20 Es befanden sich auch einige Griechen unter denen,

 die zum Fest nach Jerusalem gekommen waren,

 um Gott anzubeten.

 21 Die gingen zu Philippus,

 der aus Betsaida in Galiläa stammte,

 und baten ihn:

 »Herr,

 wir wollen Jesus sehen!«

 22 Philippus ging zu Andreas

 und erzählte ihm von ihrem Anliegen.

 Dann gingen die beiden zu Jesus

 und berichteten es ihm.

 23  Jesus antwortete ihnen:

 »Die Stunde
 ist gekommen!

 Jetzt wird der Menschensohn

 in Gottes Herrlichkeit aufgenommen!

 

 24  Amen, amen, das sage ich euch:

 Wenn das Weizenkorn nicht in die Erde fällt

 und stirbt,

 bleibt es ein einzelnes Korn.

 Aber wenn es stirbt,

 bringt es viel Frucht.

 25 Wem sein Leben über alles geht,

 der verliert es.

 Aber wer sein Leben in dieser Welt

 nicht für das Wichtigste hält,

 wird es bewahren bis ins ewige Leben.

 26 Wer mir dient,

 muss mir auf meinem Weg folgen.

 Denn wo ich bin,

 wird auch mein Diener sein.

 Wer mir dient,

 der wird beim Vater
 Anerkennung finden.«

 Jesus spricht von seinem Tod

 27 »Meine Seele ist voller Angst.


 Soll ich da sagen:

 ›Vater, rette mich
 aus dieser Stunde‹?

 Nein, gerade dazu
 bin ich ja in diese Stunde
 gekommen!

 28 Ich sage vielmehr:

 ›Vater, mache jetzt die Herrlichkeit sichtbar,

 für die dein Name steht!‹«

 

 Da ertönte vom Himmel her eine Stimme:

 »Ich habe sie schon sichtbar gemacht

 und werde sie wieder zeigen!«

 

 29 Die Volksmenge, die dabeistand,

 hörte die Stimme.

 Da sagten einige:

 »Es hat gedonnert.«

 Andere meinten:

 »Ein Engel hat mit ihm gesprochen!«

 30  Jesus entgegnete ihnen:

 »Diese Stimme hat nicht wegen mir gesprochen,

 sondern wegen euch.

 31 Jetzt wird Gericht gehalten über diese Welt!

 Jetzt wird der Herrscher dieser Welt gestürzt!

 32 Aber ich werde von der Erde erhöht,

 und dann führe ich alle zu mir.«

 33 Damit deutete er an,

 auf welche Weise er sterben sollte.

 

 34 Die Leute erwiderten:

 »Aus dem Gesetz haben wir erfahren:

 Der Christus bleibt für immer bei uns.

 Wie kannst du dann sagen:

 ›Der Menschensohn muss erhöht werden‹?

 Wer ist überhaupt dieser Menschensohn?«

 35 Darauf sagte Jesus zu ihnen:

 »Das Licht ist nur noch für kurze Zeit bei euch.

 Geht euren Weg,

 solange ihr das Licht habt.

 Sonst überwältigt euch die Dunkelheit!

 Wer seinen Weg im Dunkeln geht,

 weiß nicht,

 wohin er führt.

 36a  Glaubt an das Licht,

 solange ihr es bei euch habt,

 Dann werdet ihr selbst zu Kindern des Lichts.«

 Die Menge lehnt Jesus ab

 36b Nachdem Jesus das gesagt hatte,

 ging er weg

 und verbarg sich vor der Menge.

 37 Obwohl Jesus so große Zeichen

 vor ihnen vollbracht hatte,

 glaubten sie nicht an ihn.

 38 So ging in Erfüllung,

 was der Prophet Jesaja vorausgesagt
 hatte:

 »Herr, wer hat unserer Botschaft geglaubt?

 Und wem hat sich die Macht des Herrn gezeigt?«

 39  Jesaja hatte auch vorausgesagt,

 warum sie nicht zum Glauben kommen konnten:

 40 »Gott hat ihre Augen blind gemacht

 und ihr Herz
 verschlossen.

 Ihre Augen sollen nichts sehen

 und ihr Herz
 soll nichts verstehen –

 damit sie nicht zu Gott umkehren

 und ich, ihr Gott, sie heile.«

 41 Das hatte Jesaja gesagt,

 weil er schon damals

 Jesus in seiner Herrlichkeit gesehen hat.

 Von ihm hatte Jesaja nämlich gesprochen.

 

 42 Dennoch waren auch viele Mitglieder des jüdischen Rats

 zum Glauben an Jesus gekommen.

 Aber wegen der Pharisäer

 bekannten sie sich nicht öffentlich dazu.

 Denn sie wollten nicht aus der jüdischen Gemeinde


 ausgeschlossen werden.

 43 Die Herrlichkeit,

 die Menschen ihnen zugestehen,

 war ihnen wichtiger als die Herrlichkeit Gottes.

 Jesus ruft zur Entscheidung auf

 44  Jesus rief laut:

 »Wer an mich glaubt,

 glaubt nicht an mich,

 sondern an den,

 der mich beauftragt hat.

 45 Und wer mich sieht,

 sieht den,

 der mich beauftragt hat!

 46 Ich bin als Licht in diese Welt gekommen.

 Dadurch bleibt niemand,

 der an mich glaubt,

 in der Dunkelheit.

 

 47 Wer hört, was ich sage,

 und sich nicht danach richtet,

 den verurteile ich nicht.

 Denn ich bin nicht gekommen,

 um über diese Welt Gericht zu halten,

 sondern um sie zu retten.

 48 Wer mich ablehnt

 und meine Worte nicht annimmt,

 hat seinen Richter schon gefunden:

 Das Wort,

 das ich gesprochen habe,

 wird ihn am letzten Tag verurteilen.

 49 Denn was ich gesagt habe,

 stammt nicht von mir selbst.

 Der Vater, der mich beauftragt hat,

 hat mir genaue Anweisung gegeben,

 was ich sagen und reden soll.

 50 Und ich weiß,

 dass seine Anweisungen

 zum ewigen Leben führen.

 Was ich euch also sage,

 sage ich genau so weiter,

 wie es der Vater
 mir gesagt hat.«




Johannes 13

 Jesus verabschiedet sich von seinen Jüngern

 Johannes 13,1–17,26



 Jesus wäscht seinen Jüngern die Füße

 1 Das Passafest stand unmittelbar bevor.

 Jesus wusste,

 dass seine Stunde
 gekommen war.

 Jetzt sollte er diese Welt verlassen

 und zum Vater gehen.

 Er hatte die Menschen,

 die in dieser Welt zu ihm gehörten,

 immer geliebt.

 Bis zum Ende gehörte ihnen seine ganze Liebe.

 

 2  Jesus war mit seinen Jüngern beim Festmahl.

 Da hatte der Teufel dem Judas,

 dem Sohn von Simon Iskariot,

 schon den Entschluss ins Herz
 gelegt,

 Jesus den jüdischen Behörden auszuliefern.

 3  Jesus wusste:

 Der Vater
 hatte alles in seine Hand gelegt.

 Von Gott war er gekommen

 und zu Gott sollte er wieder zurückkehren.

 4 Er stand vom Festmahl auf,

 legte den Mantel ab

 und band sich ein Tuch um.

 5 Dann goss er Wasser in eine Schüssel

 und begann,

 den Jüngern die Füße zu waschen.

 Mit dem Tuch,

 das er umgebunden hatte,

 trocknete er ihnen die Füße ab.

 

 6 Als er zu Simon Petrus kam,

 sagte der zu ihm:

 »Herr, du willst mir die Füße waschen?«

 7  Jesus antwortete ihm:

 »Was ich für dich tue,

 das verstehst du jetzt noch nicht.

 Du wirst es aber später verstehen.«

 8  Petrus erwiderte:

 »Nie und nimmer sollst du mir die Füße waschen!«

 Jesus antwortete:

 »Wenn ich dich nicht wasche,

 gibt es für dich keine Gemeinschaft mit mir.«

 9 Da sagte Simon Petrus:

 »Herr, dann wasche mir nicht nur die Füße,

 sondern auch die Hände und den Kopf!«

 10  Jesus antwortete:

 »Wer gebadet hat,

 ist ganz rein.

 Er braucht sich später

 nur noch die Füße zu waschen.

 Und ihr seid rein –

 aber nicht alle!«

 11 Er wusste nämlich,

 wer ihn den jüdischen Behörden ausliefern würde.

 Deshalb sagte er:

 »Ihr seid nicht alle rein.«

 Jesus erklärt, warum er seinen Jüngern die Füße gewaschen hat

 12 Nachdem Jesus seinen Jüngern die Füße gewaschen hatte,

 zog er seinen Mantel an

 und nahm wieder Platz.

 Dann sagte er zu ihnen:

 »Begreift ihr,

 was ich für euch getan habe?

 13 Ihr nennt mich Lehrer und Herr.

 Und ihr habt recht:

 Das bin ich nämlich.

 14 Ich habe euch die Füße gewaschen –

 ich, der Herr und Lehrer.

 Also sollt auch ihr einander die Füße waschen.

 15 Denn ich habe euch ein Beispiel gegeben.

 Ihr sollt für euch gegenseitig das tun,

 was ich für euch getan habe.

 16  Amen, amen, das sage ich euch:

 Kein Diener ist bedeutender als sein Herr.

 Und kein Abgesandter ist bedeutender als der,

 der ihn beauftragt hat.

 17 Das wisst ihr jetzt.

 Glückselig seid ihr,

 wenn ihr auch so handelt.

 

 18 Ich meine nicht euch alle.

 Ich weiß genau,

 wen ich ausgewählt habe.

 Aber das Wort aus der Heiligen Schrift

 muss in Erfüllung gehen:

 ›Einer, der mein Brot isst,

 tritt mich mit Füßen.‹

 19 Ich sage euch das schon jetzt,

 bevor es geschieht.

 Wenn es dann geschieht,

 werdet ihr glauben,

 dass ICH
 es BIN.

 20  Amen, amen, das sage ich euch:

 Wer einen Menschen aufnimmt,

 den ich beauftragt habe,

 nimmt mich auf.

 Und wer mich aufnimmt,

 nimmt den auf,

 der mich beauftragt hat.«

 Jesus und Judas

 Matthäus 26,20-25; Markus 14,17-21; Lukas 22,21-23

 21 Als Jesus das gesagt hatte,

 war er im Innersten tief erschüttert.

 Er erklärte ihnen:

 »Amen, amen, das sage ich euch:

 Einer von euch wird mich

 den jüdischen Behörden ausliefern.«

 22 Da sahen sich die Jünger ratlos an

 und fragten sich:

 »Von wem spricht er?«

 

 23 Einer von seinen Jüngern,

 den Jesus besonders liebte,

 lag bei Tisch an der rechten Seite
 von Jesus.

 24 Ihm gab Simon Petrus ein Zeichen.

 Er sollte fragen,

 von wem Jesus wohl gesprochen hatte.

 25 Der Jünger lehnte sich zu Jesus hinüber

 und fragte ihn direkt:

 »Herr, wer ist es?«

 26  Jesus antwortete:

 »Es ist der,

 für den ich ein Stück Brot in die Schüssel tauche

 und dem ich es gebe.«

 Er nahm ein Stück Brot,

 tauchte es ein

 und gab es Judas,

 dem Sohn von Simon Iskariot.

 

 27 Sobald Judas das Brot genommen hatte,

 ergriff der Satan Besitz von ihm.

 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Was du tun willst,

 das tue bald!«

 28 Von den anderen am Tisch verstand keiner,

 warum Jesus das zu Judas sagte.

 29 Weil Judas die Kasse führte,

 dachten einige:

 Jesus hat zu ihm gesagt:

 »Kauf ein,

 was wir für das Fest brauchen.«

 Oder:

 Jesus hat ihm aufgetragen,

 den Armen etwas zu geben.

 30 Als Judas das Stück Brot gegessen hatte,

 ging er sofort hinaus.

 Es war aber Nacht.

 Das neue Gebot

 31 Nachdem Judas hinausgegangen war,

 sagte Jesus:

 »Jetzt ist der Menschensohn

 in seine Herrlichkeit eingesetzt worden.

 Und durch ihn ist auch

 die Herrlichkeit Gottes sichtbar geworden.

 32 Wenn durch den Menschensohn

 die Herrlichkeit Gottes sichtbar geworden ist,

 dann wird Gott ihn dafür auch

 an seiner eigenen Herrlichkeit teilhaben lassen.

 Und das wird bald geschehen.

 33 Meine Kinder,

 ich bin nur noch für kurze Zeit bei euch.

 Ihr werdet mich suchen.

 Aber was ich schon den jüdischen Behörden gesagt habe,

 das sage ich jetzt euch:

 Wohin ich gehe,

 dorthin könnt ihr nicht kommen.

 

 34 Ich gebe euch ein neues Gebot:

 Liebt einander!

 Genauso wie ich euch geliebt habe,

 sollt ihr einander lieb haben.

 35 Daran werden alle erkennen,

 dass ihr meine Jünger seid:

 wenn ihr einander liebt.«

 Jesus und Petrus

 Matthäus 26,31-35; Markus 14,27-31; Lukas 22,31-34

 36 Simon Petrus fragte Jesus:

 »Herr, wohin gehst du?«

 Jesus antwortete:

 »Wohin ich gehe,

 dorthin kannst du jetzt nicht mitkommen.

 Du wirst mir aber später nachfolgen.«

 37 Da sagte Petrus:

 »Herr, warum kann ich jetzt nicht

 mit dir mitkommen?

 Ich bin bereit,

 für dich zu sterben!«

 38  Jesus erwiderte:

 »Du bist bereit,

 für mich zu sterben?

 Amen, amen, das sage ich dir:

 Bevor der Hahn kräht,

 wirst du dreimal abstreiten,

 dass du mich kennst.«
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 Jesus spricht zum Abschied zu seinen Jüngern: Jesus ist der Weg zum Vater

 1 »Lasst euch im Herzen
 keine Angst machen.

 Glaubt an Gott

 und glaubt auch an mich.

 2 Im Haus meines Vaters
 gibt es viele Wohnungen.

 Sonst hätte ich euch nicht versprochen:

 ›Ich gehe dorthin,

 um einen Platz für euch bereit zu machen.‹

 3 Und wenn ich dorthin gegangen bin

 und einen Platz für euch bereit gemacht habe,

 werde ich wiederkommen.

 Dann werde ich euch zu mir holen.

 Denn dort, wo ich bin,

 sollt auch ihr sein.

 4 Ihr kennt ja den Weg zu dem Ort,

 wo ich hingehe.«

 

 5 Thomas sagte zu ihm:

 »Herr,

 wir wissen nicht,

 wo du hingehst.

 Wie können wir da den Weg wissen?«

 6  Jesus antwortete ihm:

 »Ich selbst bin der Weg.

 Genauso bin ich die Wahrheit und das Leben.

 Es gibt keinen anderen Weg,

 der zum Vater
 führt,

 als mich.

 7 Wenn ihr mich wirklich kennt,

 dann werdet ihr auch meinen Vater
 kennen.

 Schon jetzt kennt ihr ihn

 und habt ihn gesehen.«

 

 8 Philippus sagte zu ihm:

 »Herr, zeig uns den Vater.

 Das genügt uns.«

 9  Jesus antwortete ihm:

 »Jetzt bin ich schon so lange mit euch zusammen –

 und du kennst mich immer noch nicht wirklich,

 Philippus?

 Wer mich gesehen hat,

 hat den Vater
 gesehen!

 Wie kannst du da verlangen:

 ›Zeig uns den Vater‹?

 

 10 Glaubst du nicht,

 dass ich im Vater
 gegenwärtig bin

 und dass der Vater
 in mir gegenwärtig ist?

 Was ich zu euch gesagt habe,

 das stammt nicht von mir.

 Der Vater
 ist immer in mir gegenwärtig.

 Er vollbringt seine Taten durch mich.

 11  Glaubt mir:

 Ich bin im Vater
 gegenwärtig

 und der Vater
 ist in mir gegenwärtig.

 Wenn ihr das so nicht glauben könnt,

 dann glaubt es wenigstens wegen der Taten.

 

 12  Amen, amen, das sage ich euch:

 Wer an mich glaubt,

 wird genau solche Taten vollbringen,

 wie ich sie vollbringe.

 Ja, er wird sogar noch größere Taten vollbringen,

 als ich sie vollbracht habe.

 Denn ich gehe zum Vater.

 13 Wenn ihr dann als meine Jünger


 um etwas bittet,

 werde ich eure Bitte erfüllen.

 So wird die Herrlichkeit des Vaters


 durch den Sohn sichtbar gemacht.

 14 Wenn ihr mich also dann als meine Jünger


 um etwas bittet,

 werde ich eure Bitte erfüllen.«

 Jesus spricht zum Abschied zu seinen Jüngern: Jesus verspricht den Heiligen Geist

 15 »Wenn ihr mich liebt,

 werdet ihr meine Gebote befolgen.

 16 Dann werde ich den Vater
 um etwas bitten:

 Er wird euch an meiner Stelle

 einen anderen Beistand geben,

 einen, der für immer bei euch bleibt.

 17 Das ist der Geist der Wahrheit.

 Diese Welt kann ihn nicht empfangen,

 denn sie sieht ihn nicht

 und erkennt ihn nicht.

 Aber ihr erkennt ihn,

 denn er bleibt bei euch

 und wird in euch gegenwärtig sein.

 

 18 Ich lasse euch nicht wie Waisenkinder allein.

 Ich komme wieder zu euch.

 19 Es dauert nur noch kurze Zeit,

 dann wird diese Welt mich nicht mehr sehen.

 Aber ihr werdet mich sehen,

 denn ich lebe.

 Und ihr werdet auch leben.

 20 An dem Tag werdet ihr erkennen:

 Ich bin im Vater
 gegenwärtig,

 ihr seid in mir gegenwärtig

 und ich bin in euch gegenwärtig.

 21 Wer meine Gebote annimmt

 und sie befolgt,

 der liebt mich wirklich.

 Wer mich liebt,

 wird von meinem Vater
 geliebt.

 Auch ich liebe ihn,

 und er darf mich sehen.«

 

 22 Judas

 – nicht der Sohn von Iskariot –

 sagte zu ihm:

 »Herr, warum dürfen wir dich sehen,

 aber diese Welt darf es nicht?«

 23  Jesus antwortete ihm:

 »Wer mich liebt,

 wird sich nach meinem Wort richten.

 Mein Vater
 wird ihn lieben.

 Und wir werden zu ihm kommen

 und immer in ihm gegenwärtig sein.

 24 Wer mich nicht liebt,

 wird sich nicht nach meinem Wort richten.

 Und dabei stammt das Wort,

 das ihr hört,

 nicht von mir selbst.

 Es stammt vom Vater,

 der mich beauftragt hat.

 

 25 Ich habe euch das gesagt,

 solange ich noch bei euch bin.

 26 Der Vater
 wird euch

 den Beistand schicken,

 der an meine Stelle tritt:

 den Heiligen Geist.

 Der wird euch alles lehren

 und euch an alles erinnern,

 was ich selbst euch gesagt habe.

 

 27 Zum Abschied schenke ich euch Frieden:

 Ich gebe euch meinen Frieden.

 Ich gebe euch keinen Frieden,

 wie ihn diese Welt gibt.

 Lasst euch im Herzen
 keine Angst machen

 und fürchtet euch nicht.

 28 Ihr habt gehört,

 dass ich euch gesagt habe:

 ›Ich gehe fort,

 aber ich komme zu euch zurück.‹

 Wenn ihr mich wirklich liebt,

 dann müsst ihr euch doch darüber freuen,

 dass ich zum Vater
 gehe.

 Denn der Vater
 ist bedeutender als ich.

 29 Ich habe euch das schon jetzt gesagt –

 bevor es geschieht.

 Wenn es dann geschieht,

 werdet ihr zum Glauben kommen.

 

 30 Ich werde nicht mehr viel mit euch reden.

 Denn der Fürst dieser Welt
 ist schon unterwegs.

 Er hat keine Macht über mich.

 31 Aber diese Welt soll erkennen,

 dass ich den Vater
 liebe.

 Darum handle ich so,

 wie es mir mein Vater
 aufgetragen hat.

 

 Steht auf!

 Wir wollen von hier weggehen!«
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 Jesus spricht zum Abschied zu seinen Jüngern: Jesus ist der wahre Weinstock

 1 »Ich bin der wahre
 Weinstock.

 Mein Vater
 ist der Weinbauer.

 2 Er entfernt jede Rebe an mir,

 die keine Frucht trägt.

 Und er reinigt
 jede Rebe,

 die Frucht trägt,

 damit sie noch mehr Frucht bringt.

 3 Ihr seid schon rein geworden

 durch das Wort,

 das ich euch verkündet habe.

 4 Bleibt mit mir verbunden,

 dann bleibe auch ich mit euch verbunden.

 Eine Rebe kann aus sich selbst heraus

 keine Frucht tragen.

 Dazu muss sie mit dem Weinstock verbunden bleiben.

 So könnt auch ihr keine Frucht tragen,

 wenn ihr nicht mit mir verbunden bleibt.

 

 5  Ich bin der Weinstock,

 ihr seid die Reben.

 Wer mit mir verbunden bleibt

 so wie ich mit ihm,

 bringt reiche Frucht.

 Denn ohne mich könnt ihr nichts erreichen.

 6 Wer nicht mit mir verbunden bleibt,

 wird weggeworfen wie eine abgeschnittene Rebe

 und vertrocknet.

 Man sammelt das Abgeschnittene ein

 und wirft es ins Feuer,

 wo die Rebe verbrennt.

 7 Wenn ihr mit mir verbunden bleibt

 und meine Worte im Innersten bewahrt,

 dann gilt:

 Was immer ihr wollt,

 darum bittet –

 und eure Bitte wird erfüllt werden.

 8 Die Herrlichkeit meines Vaters
 wird darin sichtbar,

 dass ihr viel Frucht bringt

 und euch als meine Jünger erweist.«

 Jesus spricht zum Abschied zu seinen Jüngern: An der Liebe festhalten

 9 »Wie der Vater
 mich liebt,

 so liebe ich euch.

 Haltet an meiner Liebe fest!

 10 Das tut ihr,

 wenn ihr meine Gebote befolgt.

 Ich befolge ja auch die Gebote meines Vaters


 und halte so an seiner Liebe fest.

 11 Das habe ich zu euch gesagt,

 damit meine Freude euch ansteckt.

 Die Freude wird euch ganz und gar erfüllen!

 

 12 Das ist mein Gebot:

 Ihr sollt einander lieben –

 so wie ich euch geliebt habe.

 13 Niemand liebt mehr als einer,

 der sein Leben für seine Freunde einsetzt.

 14 Ihr seid meine Freunde,

 wenn ihr meine Gebote befolgt.

 

 15 Ich bezeichne euch nicht mehr als Diener.

 Ein Diener weiß nicht,

 was sein Herr tut.

 Ich nenne euch Freunde.

 Denn ich habe euch alles gesagt,

 was ich von meinem Vater
 gehört habe.

 16 Nicht ihr habt mich ausgewählt,

 sondern ich habe euch ausgewählt.

 Ich habe euch dazu bestimmt,

 dass ihr hinausgeht

 und reiche Frucht bringt.

 Eure Frucht wird Bestand haben:

 Alles, worum ihr den Vater


 in meinem Namen bittet,

 das wird er euch geben.

 17 Das ist mein Gebot für euch:

 Ihr sollt einander lieben!«

 Jesus spricht zum Abschied zu seinen Jüngern: Der Hass der Welt

 18 »Wenn die Welt euch hasst,

 dann denkt daran:

 Mich hat sie zuerst gehasst.

 19 Wenn ihr Kinder dieser Welt wärt,

 so würde sie euch lieben

 als ihr Fleisch und Blut.

 Ihr seid aber keine Kinder dieser Welt.

 Im Gegenteil:

 Ich habe euch aus dieser Welt ausgewählt.

 Deshalb hasst euch diese Welt.

 20 Erinnert euch an das Wort,

 das ich zu euch gesagt habe:

 ›Kein Diener ist bedeutender als sein Herr.‹

 Wenn sie mich verfolgt haben,

 werden sie auch euch verfolgen.

 Wenn sie mein Wort befolgt haben,

 werden sie auch euer Wort befolgen.

 21 Das alles werden sie euch antun,

 weil ihr euch zu mir bekennt.

 Denn sie kennen den nicht,

 der mich beauftragt hat.

 

 22 Sie hätten keine Schuld,

 wenn ich nicht gekommen wäre

 und zu ihnen gesprochen hätte.

 So aber haben sie keine Ausrede

 für ihre Schuld.

 23 Wer mich hasst,

 hasst auch meinen Vater.

 24 Sie hätten auch keine Schuld,

 wenn ich nicht bei ihnen Taten vollbracht hätte,

 die noch niemand je vollbracht hat.

 So aber haben sie alles gesehen.

 Und trotzdem haben sie sowohl mich gehasst

 als auch meinen Vater.

 25 Aber so soll das Wort in Erfüllung gehen,

 das in ihrem Gesetz steht:

 ›Sie hassten mich ohne jeden Grund.‹

 26 Wenn ich beim Vater bin,

 werde ich euch den Beistand schicken.

 Das ist der Geist der Wahrheit,

 der vom Vater
 kommt.

 Wenn er kommt,

 wird er als Zeuge für mich auftreten.

 27 Auch ihr werdet als Zeugen für mich auftreten,

 denn ihr seid von Anfang an bei mir gewesen.
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 1 Das habe ich euch gesagt,

 damit euch niemand von mir abbringen kann.

 2 Sie werden euch aus der jüdischen Gemeinde
 ausschließen.

 Ja, es kommt die Stunde:

 Dann wird jeder, der euch tötet,

 meinen,

 dass er Gott damit einen Dienst erweist.

 3 Das werden sie tun,

 weil sie weder den Vater 


 noch mich erkannt haben.

 4a Ich habe euch das jetzt schon gesagt.

 Wenn dann die Stunde kommt,

 werdet ihr euch daran erinnern,

 dass ich es euch angekündigt habe.«



 Jesus spricht zum Abschied zu seinen Jüngern: Die Aufgabe des Heiligen Geistes

 4b »Ich habe euch das alles nicht von Anfang an gesagt,

 weil ich ja bei euch war.

 5 Aber jetzt gehe ich zu dem,

 der mich beauftragt hat.

 Und keiner von euch fragt mich:

 ›Wo gehst du hin?‹

 6 Im Gegenteil:

 Ihr seid nur traurig,

 weil ich euch das gesagt habe.

 7 Doch ich sage euch die Wahrheit:

 Es ist gut für euch,

 wenn ich fortgehe.

 Denn wenn ich nicht fortgehe,

 kommt der Beistand nicht zu euch.

 Aber wenn ich fortgehe,

 werde ich ihn zu euch schicken.

 8 Wenn dann der Beistand kommt,

 wird er der Welt vor Augen führen,

 was Schuld ist

 und was Gerechtigkeit und Gericht –

 9  Schuld:

 dass sie nicht an mich glauben;

 10  Gerechtigkeit:

 dass ich zum Vater
 gehe,

 wo ihr mich nicht mehr sehen könnt;

 11  Gericht:

 dass der Herrscher dieser Welt schon verurteilt ist.

 

 12 Ich habe euch noch vieles zu sagen,

 aber das würde euch jetzt überfordern.

 13 Wenn dann der Beistand kommt,

 wird er euch helfen,

 die ganze Wahrheit zu verstehen.

 Denn er ist der Geist der Wahrheit.

 Was er sagt,

 stammt nicht von ihm selbst.

 Sondern er wird das weitersagen,

 was er hört.

 Und er wird euch ankündigen,

 was dann geschehen wird.

 14 Er wird meine Herrlichkeit sichtbar machen:

 Denn was er euch verkündet,

 empfängt er von mir.

 15 Alles, was der Vater
 hat,

 gehört auch mir.

 Deshalb habe ich gesagt:

 Was der Geist euch verkündet,

 empfängt er von mir.«

 Jesus spricht zum Abschied zu seinen Jüngern: Abschied und Wiedersehen

 16 »Es dauert nur noch kurze Zeit,

 dann werdet ihr mich nicht mehr sehen.

 Doch noch einmal kurze Zeit später

 werdet ihr mich wiedersehen.«

 17 Da fragten die Jünger sich gegenseitig:

 »Was heißt das,

 wenn er zu uns sagt:

 ›Es dauert nur noch kurze Zeit,

 dann werdet ihr mich nicht mehr sehen.

 Doch noch einmal kurze Zeit später

 werdet ihr mich wiedersehen‹?

 Und:

 ›Ich gehe zum Vater‹?«

 18 Sie fragten weiter:

 »Was heißt das,

 wenn er sagt:

 ›Es dauert nur noch kurze Zeit‹?

 Wir verstehen nicht,

 was er sagt!«

 

 19  Jesus merkte,

 dass sie ihn fragen wollten.

 Deshalb erklärte er ihnen:

 »Macht ihr euch Gedanken darüber,

 dass ich gesagt habe:

 ›Es dauert nur noch kurze Zeit,

 dann werdet ihr mich nicht mehr sehen.

 Doch noch einmal kurze Zeit später

 werdet ihr mich wiedersehen‹?

 20  Amen, amen, das sage ich euch:

 Ihr werdet weinen und klagen,

 aber diese Welt wird sich freuen.

 Ja, ihr werdet traurig sein,

 aber eure Trauer wird sich in Freude verwandeln.

 

 21 Es ist wie bei einer Frau:

 Sie leidet unter Schmerzen,

 wenn sie ein Kind zur Welt bringt –

 ihre Stunde ist gekommen.

 Aber wenn das Kind geboren ist,

 denkt sie nicht mehr an den Schmerz.

 Sie freut sich nur noch,

 dass ein Mensch zur Welt gekommen ist. –

 22 Ihr seid jetzt traurig.

 Doch ich werde euch wiedersehen.

 Dann wird euer Herz
 voll Freude sein

 und diese Freude

 kann euch niemand mehr nehmen.

 23 An diesem Tag werdet ihr mich nichts mehr fragen.

 

 Amen, amen, das sage ich euch:

 Alles, worum ihr den Vater


 in meinem Namen bittet,

 das wird er euch geben!

 24 Bis jetzt habt ihr in meinem Namen

 noch um nichts gebeten.

 Bittet –

 und ihr werdet es bekommen.

 Dann wird eure Freude vollkommen sein!«

 Jesus spricht zum Abschied zu seinen Jüngern: Der Sieg über die Welt

 25 »Ich habe euch das alles in Gleichnissen gesagt.

 Es kommt die Stunde,

 wenn ich nicht mehr in Gleichnissen

 zu euch reden werde.

 Dann werde ich zu euch

 offen und unverhüllt vom Vater
 reden.

 26 An dem Tag werdet ihr in meinem Namen bitten.

 Aber ich sage nicht,

 dass ich den Vater
 dann für euch bitten werde.

 27 Denn der Vater
 selbst liebt euch ja,

 weil ihr mich geliebt habt.

 Und ihr seid zum Glauben gekommen,

 dass ich vom Vater
 gekommen bin.

 28 Ja, vom Vater
 her

 bin ich in diese Welt gekommen.

 Jetzt verlasse ich diese Welt wieder

 und kehre zum Vater
 zurück.«

 

 29 Da sagten seine Jünger zu ihm:

 »Sieh doch!

 Jetzt sprichst du offen und unverhüllt

 und redest nicht mehr in Gleichnissen.

 30 Jetzt wissen wir,

 dass du alles weißt.

 Es ist gar nicht erst nötig,

 dass dir jemand eine Frage stellt.

 Deshalb glauben wir,

 dass du von Gott kommst.«

 31  Jesus antwortete ihnen:

 »Seid ihr wirklich schon jetzt

 zum Glauben gekommen?

 32 Seht doch!

 Die Stunde
 kommt,

 ja, sie ist schon da:

 Man wird euch auseinandertreiben,

 jeden dorthin,

 wo er herkommt.

 Und mich lasst ihr allein zurück!

 Aber ich bin nicht allein,

 denn der Vater
 ist bei mir.

 

 33 Das habe ich euch gesagt,

 damit ihr bei mir Frieden findet.

 In dieser Welt müsst ihr

 Leid und Schmerz aushalten.

 Aber verliert nicht den Mut:

 Ich habe diese Welt besiegt!«
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 Jesus betet für sich selbst

 1  Jesus beendete seine Rede.

 Danach blickte er zum Himmel auf

 und sagte:

 »Vater, die Stunde
 ist jetzt da!

 Setze deinen Sohn in seine Herrlichkeit ein.

 Dann kann der Sohn deine Herrlichkeit sichtbar machen.

 2 Du hast ihm ja Vollmacht über alle Menschen gegeben.

 Allen, die du ihm anvertraut hast,

 soll er das ewige Leben schenken.

 3 Darin besteht das ewige Leben:

 Zu erkennen, wer du bist –

 der einzig wahre Gott –

 und dass
 Jesus der Christus ist,

 den du gesandt hast.

 

 4 Ich habe auf der Erde

 deine Herrlichkeit sichtbar gemacht.

 Denn ich habe die Aufgabe erfüllt,

 die du mir gegeben hast.

 5  Vater,

 setze mich jetzt wieder

 in die Herrlichkeit ein,

 die in deiner Gegenwart herrscht.

 Ich war ja schon in dieser Herrlichkeit,

 als ich bei dir war,

 bevor diese Welt geschaffen wurde.

 

 6 Ich habe dich
 den Menschen bekannt gemacht,

 die du mir aus dieser Welt anvertraut hast.

 Sie gehörten dir,

 und du hast sie mir anvertraut.

 Sie haben dein Wort aufgenommen.

 7 Jetzt wissen sie:

 Alles, was du mir aufgetragen hast,

 kommt wirklich von dir.

 8 Denn ich habe ihnen die Worte weitergegeben,

 die du mir aufgetragen hast.

 Sie haben sie angenommen.

 Und sie haben erkannt,

 dass ich wirklich von dir herkomme.

 Sie sind zum Glauben gekommen,

 dass du mich gesandt hast.«

 Jesus betet für seine Jünger

 9 »Ich bete für sie.

 Ich bete nicht für diese Welt,

 sondern nur für die,

 die du mir anvertraut hast.

 Denn sie gehören dir.

 10 Alles, was mir gehört,

 gehört auch dir,

 und was dir gehört,

 gehört auch mir.

 Durch sie
 lasse ich meine Herrlichkeit sichtbar werden.

 

 11 Ich bleibe nicht länger in dieser Welt.

 Ich komme zu dir.

 Aber sie bleiben in dieser Welt.

 

 Heiliger Vater,

 beschütze du sie nun selbst.

 Beschütze sie durch die Macht deines Namens,

 die du mir anvertraut hast.

 Sie sollen zusammengehören –

 so wie wir untrennbar eins sind.

 12 Solange ich bei ihnen war,

 habe ich sie beschützt –

 eben durch die Macht deines Namens,

 die du mir anvertraut hast.

 So habe ich sie gut behütet.

 Keiner von ihnen ist verloren gegangen

 außer dem,

 der verloren gehen musste.

 Denn damit ging in Erfüllung,

 was die Heilige Schrift vorausgesagt
 hatte.

 

 13 Jetzt komme ich zu dir.

 Ich sage das alles,

 solange ich noch in dieser Welt bin.

 Ich sage es,

 damit meine Freude sie
 ansteckt

 und ganz und gar erfüllt.

 14 Ich habe ihnen dein Wort weitergegeben,

 und jetzt werden sie von dieser Welt gehasst.

 Denn sie gehören nicht zu dieser Welt,

 so wie auch ich nicht zu ihr gehöre.

 

 15 Ich bitte dich nicht,

 sie aus dieser Welt wegzunehmen.

 Aber ich bitte dich,

 sie vor dem Bösen zu beschützen.

 16 Sie gehören nicht zu dieser Welt,

 so wie auch ich nicht zu ihr gehöre.

 17  Verwandle sie
 durch die Wahrheit in Menschen,

 die zu dir gehören.

 Dein Wort ist die Wahrheit.

 18 So wie du mich in diese Welt gesandt hast,

 genau so habe ich sie in diese Welt gesandt.

 19  Ich gehöre zu dir.

 Daher können auch sie durch die Wahrheit

 in Menschen verwandelt werden,

 die zu dir gehören.«

 Jesus betet für alle, die zum Glauben an ihn kommen werden

 20 »Ich bete nicht nur für die Jünger,

 die hier anwesend sind.

 Ich bete auch für alle,

 die durch ihr Wort zum Glauben an mich kommen.

 21 Der Glaube soll sie zusammenhalten –

 so wie du, Vater,

 in mir gegenwärtig bist,

 und ich in dir.

 Der Glaube fügt sie zusammen.

 Dann kann diese Welt zum Glauben kommen,

 dass du mich gesandt hast.

 

 22 Ich habe ihnen die Herrlichkeit verliehen,

 die du mir geschenkt hast.

 Die Herrlichkeit soll sie zusammenhalten,

 so wie auch wir untrennbar eins sind.

 23 Ich bin in ihnen gegenwärtig

 und du in mir.

 Sie sollen untrennbar zusammengehören.

 Daran soll diese Welt erkennen:

 Du hast mich gesandt,

 und du liebst sie,

 so wie du mich liebst.

 

 24  Vater, du hast sie mir anvertraut.

 Ich will,

 dass sie mit mir dort sein können,

 wo ich dann bin.

 Sie sollen mich in meiner Herrlichkeit sehen,

 die du mir geschenkt hast.

 Denn du hast mich schon geliebt,

 bevor diese Welt geschaffen wurde.

 25 Gerechter Vater,

 diese Welt hat dich nicht erkannt.

 Aber ich kenne dich,

 und diese haben erkannt,

 dass du mich gesandt hast.

 26 Ich habe dich
 ihnen verkündet

 und werde es weiter tun.

 Die Liebe, die du mir geschenkt hast,

 soll auch sie erfüllen.

 So werde ich in ihnen gegenwärtig sein.«
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 Die Passionsgeschichte

 Johannes 18,1–19,42



 Jesus wird verhaftet und zu Hannas geführt

 Matthäus 26,47-58; Markus 14,43-50; Markus 14,53-54; Lukas 22,47-54

 1 Nachdem Jesus sein Gebet beendet hatte,

 brach er mit seinen Jüngern auf.

 Sie überquerten den Kidronbach.

 Auf der anderen Seite war ein Garten,

 in den Jesus und seine Jünger hineingingen.

 2 Diesen Ort kannte auch Judas,

 der Jesus den jüdischen Behörden ausliefern wollte.

 Denn Jesus war dort

 oft mit seinen Jüngern gewesen.

 3 Daher kam Judas dorthin.

 Er wurde begleitet

 von einer Truppe römischer Soldaten

 sowie einigen Gerichtsdienern.

 Diese waren von den führenden Priestern

 und den Pharisäern mitgeschickt worden.

 Die Männer waren bewaffnet

 und trugen Laternen und Fackeln.

 

 4  Jesus wusste genau,

 was ihm bevorstand.

 Er ging den Männern entgegen

 und fragte sie:

 »Wen sucht ihr?«

 5 Sie antworteten ihm:

 »Jesus den Nazoräer.«

 Jesus sagte:

 »ICH BIN
 es!«

 Auch Judas,

 der ihn den Behörden ausliefern wollte,

 stand dabei.

 6 Als Jesus sagte:

 »ICH BIN
 es«,

 wichen sie zurück

 und fielen zu Boden.

 

 7 Da fragte er sie nochmals:

 »Wen sucht ihr?«

 Und sie sagten wieder:

 »Jesus den Nazoräer.«

 8  Jesus erklärte:

 »Ich habe euch gesagt,

 dass ICH
 es BIN.

 Wenn ihr also mich sucht,

 dann lasst diese hier gehen.«

 9 Damit ging das Wort in Erfüllung,

 das Jesus vorher gesagt hatte:

 »Ich habe keinen von denen verloren,

 die du
 mir anvertraut hast.«

 

 10 Simon Petrus hatte ein Schwert dabei.

 Er zog es,

 schwang es gegen den Bevollmächtigten

 des Obersten Priesters

 und schlug ihm das rechte Ohr ab.

 Der Bevollmächtigte hieß Malchus.

 11 Da sagte Jesus zu Petrus:

 »Stecke das Schwert wieder weg!

 Soll ich etwa den Becher
 nicht austrinken,

 den mir mein Vater
 gegeben hat?«

 

 12 Die römischen Soldaten mit ihrem Anführer

 und die Gerichtsdiener,

 die von den jüdischen Behörden kamen,

 nahmen Jesus fest.

 Sie fesselten ihn

 13 und führten ihn zuerst zu Hannas.

 Hannas war der Schwiegervater von Kajaphas,

 der in dem Jahr der Oberste Priester war.

 14 Kajaphas war es gewesen,

 der damals
 den jüdischen Behörden

 den Rat gegeben hatte:

 »Es ist besser,

 wenn ein Mann für das Volk stirbt.«

 Petrus verleugnet Jesus

 Matthäus 26,69-70; Markus 14,66-68; Lukas 22,55-57

 15 Simon Petrus und ein anderer Jünger folgten Jesus.

 Dieser Jünger war ein Bekannter des Obersten Priesters.

 Deshalb konnte er mit Jesus

 in den Palast des Obersten Priesters hineingehen.

 16  Petrus dagegen blieb draußen vor dem Tor stehen.

 Der andere Jünger,

 der Bekannte des Obersten Priesters,

 kam wieder heraus.

 Er sprach mit der Pförtnerin

 und nahm Petrus mit hinein.

 17 Die Pförtnerin fragte Petrus:

 »Bist du nicht auch einer von den Jüngern dieses Mannes?«

 Er erwiderte:

 »Nein, das bin ich nicht!«

 18 Es war kalt.

 Deshalb hatten die Diener des Obersten Priesters

 und die Gerichtsdiener ein Holzkohlenfeuer angezündet.

 Sie standen um das Feuer herum

 und wärmten sich.

 Petrus stellte sich zu ihnen

 und wärmte sich ebenfalls.

 Jesus wird von Hannas verhört

 19 Der Oberste Priester fragte Jesus

 nach seinen Jüngern und nach seiner Lehre.

 20  Jesus antwortete ihm:

 »Ich habe stets öffentlich und vor aller Welt gesprochen.

 Ich habe immer vor der jüdischen Versammlung


 oder im Tempel gelehrt,

 wo alle Juden zusammenkommen.

 Niemals habe ich etwas im Geheimen gesagt.

 21 Warum fragst du mich?

 Frag doch die Leute,

 die mir zugehört haben.

 Sieh doch!

 Die Leute wissen genau,

 was ich gesagt habe!«

 22 Als Jesus das sagte,

 schlug ihm einer der Gerichtsdiener,

 die dabei waren,

 ins Gesicht.

 Er fuhr ihn an:

 »Wie kannst du dem Obersten Priester

 so antworten?«

 23  Jesus entgegnete ihm:

 »Wenn ich etwas Unrechtes gesagt habe,

 dann weise mir nach,

 dass es Unrecht ist.

 Wenn ich aber im Recht bin,

 warum schlägst du mich?«

 24 Daraufhin schickte Hannas ihn

 in Fesseln zum Obersten Priester Kajaphas.

 Petrus verleugnet Jesus noch einmal

 Matthäus 26,71-75; Markus 14,69-72; Lukas 22,58-62

 25 Simon Petrus stand immer noch

 bei den Dienern des Obersten Priesters

 und wärmte sich am Feuer.

 Da fragten sie ihn:

 »Bist du nicht auch einer von seinen Jüngern?«

 Er stritt es ab

 und sagte:

 »Nein, das bin ich nicht!«

 26 Einer von ihnen war mit dem Mann verwandt,

 dem Petrus das Ohr abgeschlagen hatte.

 Der sagte:

 »Ich habe dich doch im Garten bei ihm gesehen!«

 27 Wieder stritt Petrus es ab.

 Im selben Augenblick krähte ein Hahn.



 Jesus wird von Pilatus verhört

 Matthäus 27,1-2.11-14; Markus 15,1-5; Lukas 23,1-5

 28 Vom Palast des Kajaphas

 brachte man Jesus zum Palast des Gouverneurs,

 dem sogenannten Prätorium.

 Es war früh am Morgen.

 Die Leute gingen nicht ins Prätorium
 hinein,

 um nicht gegen die Reinheitsvorschriften zu verstoßen.

 Sie wollten ja bald darauf am Passamahl teilnehmen.

 29 Deshalb kam Pilatus zu ihnen heraus

 und fragte:

 »Welche Anklage erhebt ihr gegen diesen Mann?«

 30 Sie antworteten:

 »Wenn er kein Verbrecher wäre,

 hätten wir ihn nicht zu dir gebracht!«

 31  Pilatus entgegnete ihnen:

 »Nehmt ihr ihn doch

 und verurteilt ihn nach eurem eigenen Gesetz.«

 Da sagten die Vertreter der jüdischen Behörden:

 »Wir dürfen aber niemanden hinrichten!«

 32 So ging das Wort in Erfüllung,

 mit dem Jesus vorausgesagt
 hatte,

 welchen Tod
 er sterben musste.

 

 33  Pilatus ging wieder in das Prätorium
 hinein.

 Er ließ Jesus rufen

 und fragte ihn:

 »Bist du der König der Juden?«

 34  Jesus antwortete:

 »Fragst du das von dir aus

 oder haben andere dir das

 über mich gesagt?«

 35  Pilatus erwiderte:

 »Bin ich etwa ein Jude?

 Dein eigenes Volk

 und die führenden Priester

 haben dich zu mir gebracht.

 Was hast du getan?«

 

 36  Jesus antwortete:

 »Mein Königreich liegt nicht in dieser Welt.

 Wenn mein Königreich in dieser Welt liegen würde,

 hätten meine Leute für mich gekämpft.

 Dann wäre ich jetzt nicht

 in den Händen der jüdischen Behörden.

 Nein, mein Königreich liegt nicht in dieser Welt!«

 37  Pilatus fragte weiter:

 »Also bist du doch ein König?«

 Jesus antwortete:

 »Du sagst es:

 Ich bin ein König!

 Das ist der Grund,

 warum ich geboren wurde

 und in diese Welt gekommen bin:

 Ich soll als Zeuge für die Wahrheit eintreten.

 Jeder, der selbst von der Wahrheit ergriffen ist,

 hört auf das,

 was ich sage.«

 38a Da fragte Pilatus ihn:

 »Wahrheit –

 was ist das?«

 Das Todesurteil

 Matthäus 27,15-31; Markus 15,6-20; Lukas 23,13-25

 38b Nach diesen Worten ging Pilatus wieder

 zu den Vertretern der jüdischen Behörde hinaus.

 Er sagte:

 »Ich halte ihn für unschuldig.

 39 Es ist aber üblich,

 dass ich euch zum Passafest

 einen Gefangenen freigebe.

 Wollt ihr,

 dass ich euch den König der Juden freilasse?«

 40 Da schrien sie:

 »Nein, nicht den,

 sondern Barabbas!«

 Barabbas war ein Verbrecher.
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 1 Daraufhin ließ Pilatus Jesus abführen

 und auspeitschen.

 2 Die Soldaten flochten eine Krone aus Dornenzweigen

 und setzten sie ihm auf den Kopf.

 Sie hängten ihm einen purpurfarbenen Mantel um.

 3 Dann stellten sie sich vor ihn hin

 und riefen:

 »Hoch lebe der König der Juden!«

 Dabei schlugen sie ihm ins Gesicht.

 

 4  Pilatus ging noch einmal zu den Leuten hinaus

 und erklärte ihnen:

 »Seht doch!

 Ich lasse ihn

 zu euch herausbringen.

 Ihr sollt wissen,

 dass ich keinen Grund finde,

 um ihn zu verurteilen!«

 5  Jesus kam heraus.

 Er trug die Krone aus Dornenzweigen

 und den purpurfarbenen Mantel.

 Pilatus sagte zu den Leuten:

 »Seht doch!

 Da ist der Mensch!«

 

 6 Als die führenden Priester

 und die Gerichtsdiener Jesus sahen,

 schrien sie:

 »Kreuzigen! Kreuzigen!«

 Pilatus erwiderte:

 »Nehmt ihr ihn doch

 und kreuzigt ihn.

 Ich halte ihn für unschuldig.«

 7 Die Vertreter der jüdischen Behörde hielten ihm entgegen:

 »Wir haben ein Gesetz,

 und nach diesem Gesetz muss er sterben.

 Denn er hat behauptet,

 er ist der Sohn Gottes.«

 

 8 Als Pilatus das hörte,

 wurde es ihm erst recht unheimlich.

 9 Er ging wieder in das Prätorium
 hinein

 und fragte Jesus:

 »Woher kommst du?«

 Aber Jesus gab ihm keine Antwort mehr.

 10  Pilatus sagte zu ihm:

 »Weigerst du dich,

 mit mir zu reden?

 Weißt du nicht,

 dass es in meiner Macht steht,

 dich freizulassen?

 Ich habe aber auch die Macht,

 dich kreuzigen zu lassen!«

 11  Jesus antwortete ihm:

 »Du hättest keine Macht über mich,

 wenn sie dir nicht von oben gegeben wäre.

 Deshalb hat der die größere Schuld,

 der mich dir ausgeliefert hat.«

 

 12 Daraufhin versuchte Pilatus noch einmal,

 Jesus freizulassen.

 Aber die Wortführer der Juden schrien:

 »Wenn du ihn freilässt,

 bist du kein Freund des Kaisers.

 Wer sich selbst als König ausgibt,

 stellt sich gegen den Kaiser!«

 13 Als Pilatus das hörte,

 ließ er Jesus wieder hinausführen.

 Er setzte sich auf den Richterstuhl.

 Der stand auf dem Platz,

 der »Steinpflaster« genannt wird.

 Auf Hebräisch heißt der Platz Gabbata.

 14 Es war der Tag vor dem Passafest,

 etwa um die sechste Stunde.

 Pilatus sagte zu den Juden:

 »Seht doch!

 Da ist euer König!«

 15 Doch sie schrien:

 »Weg mit ihm!

 Weg mit ihm!

 Lass ihn kreuzigen!«

 Pilatus sagte zu ihnen:

 »Soll ich euren König wirklich kreuzigen lassen?«

 Die führenden Priester antworteten:

 »Wir haben keinen anderen König als den Kaiser!«

 16a Da lieferte Pilatus ihnen Jesus aus

 und befahl,

 Jesus zu kreuzigen.



 Jesus wird gekreuzigt

 Matthäus 27,32-44; Markus 15,21-32; Lukas 23,26-43

 16b  Jesus wurde abgeführt.

 17 Er trug sein Kreuz selbst aus der Stadt hinaus

 zu dem sogenannten Schädelplatz.

 Auf Hebräisch heißt der Ort Golgota.

 18 Dort wurde Jesus gekreuzigt

 und mit ihm noch zwei andere –

 auf jeder Seite einer.

 Jesus hing in der Mitte.

 19  Pilatus ließ ein Schild am Kreuz anbringen.

 Darauf stand:

 »Jesus der Nazoräer,

 der König der Juden.«

 20 Viele Juden lasen das Schild.

 Denn der Ort, wo Jesus gekreuzigt wurde,

 lag nahe bei der Stadt.

 Die Aufschrift war in hebräischer,

 lateinischer und griechischer Sprache abgefasst.

 21 Die führenden Priester des jüdischen Volkes

 beschwerten sich bei Pilatus:

 »Schreibe nicht:

 ›Der König der Juden‹,

 sondern:

 ›Dieser Mann hat behauptet:

 Ich bin der König der Juden.‹«

 22  Pilatus erwiderte:

 »Was ich geschrieben habe,

 das habe ich geschrieben.«

 

 23 Nachdem die Soldaten Jesus ans Kreuz genagelt hatten,

 teilten sie seine Kleider unter sich auf.

 Sie waren zu viert

 und jeder erhielt einen Teil.

 Dazu kam noch das Untergewand.

 Das war in einem Stück gewebt

 und hatte keine Naht.

 24 Die Soldaten sagten zueinander:

 »Das zerschneiden wir nicht!

 Wir lassen das Los
 entscheiden,

 wem es gehören soll.«

 So ging in Erfüllung,

 was in der Heiligen Schrift steht:

 »Sie verteilen meine Kleider unter sich

 und werfen das Los
 über mein Gewand.«

 Genau das taten die Soldaten.

 

 25 Nahe bei dem Kreuz,

 an dem Jesus hing,

 standen seine Mutter und ihre Schwester.

 Außerdem waren Maria, die Frau von Klopas,

 und Maria aus Magdala dabei.

 26  Jesus sah seine Mutter dort stehen.

 Neben ihr stand der Jünger,

 den er besonders liebte.

 Da sagte Jesus zu seiner Mutter:

 »Frau, sieh doch!

 Er ist jetzt dein Sohn.«

 27 Dann sagte er zu dem Jünger:

 »Sieh doch!

 Sie ist jetzt deine Mutter.«

 Von dieser Stunde an

 nahm der Jünger sie bei sich auf.

 Jesus stirbt

 Matthäus 27,45-56; Markus 15,33-41; Lukas 23,44-49

 28 Nachdem das geschehen war,

 wusste Jesus,

 dass jetzt alles vollendet war.

 Damit in Erfüllung ging,

 was in der Heiligen Schrift stand,

 sagte er:

 »Ich bin durstig!«

 29 In der Nähe stand ein Gefäß voll Essig.

 Die Soldaten tauchten einen Schwamm hinein.

 Dann steckten sie ihn auf einen Ysopstängel

 und hielten ihn Jesus an den Mund.

 30 Nachdem Jesus etwas von dem Essig genommen hatte,

 sagte er:

 »Jetzt ist alles vollendet.«

 Er ließ den Kopf sinken

 und starb.



 Ein Soldat sticht Jesus in die Seite

 31 Es war ja der Tag vor dem Sabbat.

 Die jüdischen Behörden wollten nicht,

 dass die Gekreuzigten den Sabbat über

 am Kreuz hängen blieben.

 Außerdem war dieser Sabbat ein hoher Festtag.

 Deshalb baten sie Pilatus,

 den Hingerichteten die Beine brechen zu lassen.

 Dann sollten die Toten weggebracht werden.

 32 Die Soldaten gingen hin.

 Sie brachen zuerst die Beine der beiden Männer,

 die zusammen mit Jesus gekreuzigt worden waren.

 33 Als sie zu Jesus kamen,

 merkten sie,

 dass er schon tot war.

 Darum brachen sie seine Beine nicht.

 34 Aber einer der Soldaten

 stach ihm mit der Lanze in die Seite.

 Da flossen Blut und Wasser heraus.

 35 Derjenige, der das gesehen hat,

 hat es bezeugt.

 Seine Zeugenaussage ist wahr.

 Er weiß,

 dass er die Wahrheit sagt.

 Dadurch könnt auch ihr zum Glauben kommen.

 36 Das alles ist geschehen,

 damit die Heilige Schrift in Erfüllung geht.

 Dort
 heißt es:

 »Sie werden ihm keinen Knochen brechen!«

 37 Und an einer anderen Stelle steht:

 »Sie werden auf den schauen,

 den sie durchbohrt haben.«

 Jesus wird ins Grab gelegt

 Matthäus 26,57-61; Markus 15,42-47; Lukas 23,50-56

 38 Danach ging Josef aus Arimathäa zu Pilatus.

 Er bat ihn,

 den toten Jesus vom Kreuz abnehmen zu dürfen.

 Josef war ein Jünger von Jesus,

 aber nur heimlich,

 weil er Angst vor den jüdischen Behörden hatte.

 Pilatus erlaubte es ihm.

 Josef ging zur Hinrichtungsstätte

 und nahm den Toten vom Kreuz ab.

 39 Auch Nikodemus kam dazu

 und brachte eine Mischung aus Myrrhe und Aloe mit,

 ungefähr 100 Pfund.

 Nikodemus hatte Jesus früher einmal
 bei Nacht aufgesucht.

 40 Die beiden Männer nahmen den Leichnam von Jesus.

 Zusammen mit den wohlriechenden Salben

 wickelten sie ihn in Leinenbinden ein.

 So war es bei jüdischen Begräbnissen üblich.

 41 Dort, wo Jesus gekreuzigt worden war,

 befand sich ein Garten.

 In dem Garten gab es eine neue Grabkammer,

 in der noch niemand gelegen hatte.

 42 In diese Grabkammer legten sie Jesus.

 Es war ja der Tag vor dem jüdischen Fest,

 und das Grab lag in der Nähe.




Johannes 20

 Die Ostergeschichten

 Johannes 20,1-29



 Die Frauen, Petrus und ein Jünger am leeren Grab

 Matthäus 28,1-8; Markus 16,1-8; Lukas 24,1-12

 1 Am ersten Wochentag
 nach dem Sabbat

 ging Maria aus Magdala zum Grab.

 Es war früh am Morgen und noch dunkel.

 Da sah sie,

 dass der Stein vor der Grabkammer

 entfernt worden war.

 2 Sie rannte zu Simon Petrus

 und zu dem anderen Jünger,

 den Jesus besonders liebte.

 Denen berichtete sie:

 »Sie haben den Herrn aus dem Grab fortgebracht.

 Und wir wissen nicht,

 wo sie ihn hingelegt haben.«

 

 3 Sofort machten sich Petrus und der andere Jünger

 auf den Weg zum Grab.

 4 Die beiden rannten zusammen los,

 aber der andere Jünger überholte Petrus

 und war als Erster dort.

 5 Er beugte sich vor

 und sah die Leinenbinden daliegen.

 Aber er betrat die Grabkammer nicht.

 6 Als Simon Petrus nachkam,

 ging er gleich in die Grabkammer hinein.

 Er sah die Leinenbinden daliegen

 7 und auch das Tuch,

 mit dem das Gesicht von Jesus verhüllt gewesen war.

 Das lag aber nicht bei den Binden.

 Es war zusammengerollt

 und lag an einem anderen Platz.

 8 Nun ging auch der andere Jünger hinein,

 der zuerst am Grab angekommen war.

 Er sah alles

 und kam zum Glauben.

 9 Sie hatten ja die Heilige Schrift noch nicht verstanden,

 nach der Jesus vom Tod auferstehen musste.

 10 Dann kehrten die Jünger wieder nach Hause zurück.

 Jesus zeigt sich Maria aus Magdala

 Matthäus 28,9-10; Markus 16,9-11

 11 Maria blieb draußen vor dem Grab stehen

 und weinte.

 Mit Tränen in den Augen beugte sie sich vor

 und schaute in die Grabkammer hinein.

 12 Da sah sie zwei Engel.

 Sie trugen leuchtend weiße Gewänder

 und saßen dort,

 wo der Leichnam von Jesus gelegen hatte.

 Einer saß am Kopfende,

 der andere am Fußende.

 13 Die Engel fragten Maria:

 »Frau, warum weinst du?«

 Maria antwortete:

 »Sie haben meinen Herrn fortgebracht.

 Und ich weiß nicht,

 wo sie ihn hingelegt haben!«

 

 14 Nach diesen Worten drehte sie sich um

 und sah Jesus dastehen.

 Sie wusste aber nicht,

 dass es Jesus war.

 15  Jesus fragte sie:

 »Frau, warum weinst du?

 Wen suchst du?«

 Maria dachte:

 Er ist der Gärtner.

 Darum sagte sie zu ihm:

 »Herr,

 wenn du ihn fortgeschafft hast,

 dann sage mir,

 wo du ihn hingelegt hast.

 Ich will ihn zurückholen!«

 16  Jesus sagte zu ihr:

 »Maria!«

 Sie wandte sich ihm zu

 und sagte auf Hebräisch zu ihm:

 »Rabbuni!«

 (Das heißt: »Lehrer!«)

 17  Jesus sagte zu ihr:

 »Halte mich nicht fest!

 Ich bin noch nicht zum Vater
 hinaufgestiegen.

 Aber geh zu meinen Brüdern


 und richte ihnen von mir aus:

 ›Ich gehe hinauf

 zu meinem Vater
 und eurem Vater,

 zu meinem Gott und eurem Gott.‹«

 

 18 Maria aus Magdala ging zu den Jüngern.

 Sie verkündete ihnen:

 »Ich habe den Herrn gesehen!«

 Und sie erzählte,

 was er zu ihr gesagt hatte.



 Jesus zeigt sich den Jüngern

 Markus 16,14-18; Lukas 24,36-49

 19 Es war schon spätabends

 an diesem ersten Wochentag
 nach dem Sabbat.

 Die Jünger waren beieinander

 und hatten die Türen fest verschlossen.

 Denn sie hatten Angst vor den jüdischen Behörden.

 Da kam Jesus zu ihnen.

 Er trat in ihre Mitte

 und sagte:

 »Friede sei mit euch!«

 20 Nach diesen Worten

 zeigte er ihnen seine Hände und seine Seite.

 Die Jünger waren voll Freude,

 weil sie den Herrn sahen.

 21  Jesus sagte noch einmal:

 »Friede sei mit euch!

 Wie mich der Vater
 gesandt hat,

 so beauftrage ich jetzt euch!«

 22 Dann hauchte er sie an

 und sagte:

 »Empfangt den Heiligen Geist!

 23 Wem ihr seine Schuld vergebt,

 dem ist sie wirklich vergeben.

 Wem ihr sie aber nicht vergebt,

 dem ist sie nicht vergeben.«

 Jesus zeigt sich den Jüngern und Thomas

 24 Thomas, der auch Didymus
 genannt wird,

 gehörte zum Kreis der Zwölf.

 Er war jedoch nicht dabei gewesen,

 als Jesus gekommen war.

 25 Die anderen Jünger berichteten ihm:

 »Wir haben den Herrn gesehen!«

 Er erwiderte:

 »Erst will ich selbst die Löcher von den Nägeln

 an seinen Händen sehen.

 Mit meinem Finger will ich sie fühlen.

 Und ich will meine Hand

 in die Wunde an seiner Seite legen.

 Sonst glaube ich nicht!«

 

 26 Acht Tage später waren die Jünger wieder beieinander.

 Diesmal war Thomas mit dabei.

 Wieder waren die Türen verschlossen.

 Da kam Jesus noch einmal zu ihnen.

 Er trat in ihre Mitte

 und sagte:

 »Friede sei mit euch!«

 27 Dann sagte er zu Thomas:

 »Nimm deinen Finger

 und untersuche meine Hände.

 Strecke deine Hand aus

 und lege sie in die Wunde an meiner Seite.

 Du sollst nicht länger ungläubig sein,

 sondern zum Glauben kommen!«

 28 Thomas antwortete ihm:

 »Mein Herr und mein Gott!«

 29 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Du glaubst,

 weil du mich gesehen hast.

 Glückselig sind die,

 die mich nicht sehen

 und trotzdem glauben!«

 Nachwort

 Johannes 20,30–21,25

 Der Zweck dieses Buches

 30  Jesus hat noch viele andere Zeichen vollbracht,

 die seine Jünger miterlebt haben.

 Sie sind nicht in diesem Buch
 aufgeschrieben.

 31 Was aber in diesem Buch
 steht,

 wurde aufgeschrieben,

 damit ihr festbleibt in dem Glauben:

 Jesus ist der Christus, der Sohn Gottes!

 Wenn ihr das glaubt,

 habt ihr durch ihn
 das Leben!




Johannes 21

 Petrus und der Lieblingsjünger

 Johannes 21

 Jesus zeigt sich sieben Jüngern am See von Tiberias

 Lukas 5,1-11

 1 Später zeigte sich Jesus seinen Jüngern

 noch einmal am See von Tiberias.

 Das geschah so:

 2 Simon Petrus,

 Thomas, der Didymus
 genannt wird,

 Natanael aus Kana in Galiläa,

 die Söhne des Zebedäus

 sowie zwei weitere Jünger

 waren dort am See beieinander.

 3 Simon Petrus sagte zu den anderen:

 »Ich gehe fischen!«

 Sie antworteten ihm:

 »Wir kommen mit.«

 Sie gingen zum See

 und stiegen ins Boot.

 Aber in dieser Nacht fingen sie nichts.

 

 4 Als es schon Tag geworden war,

 stand Jesus am Ufer.

 Die Jünger wussten aber nicht,

 dass es Jesus war.

 5  Jesus fragte sie:

 »Kinder,

 habt ihr nicht etwas Fisch zu essen?«

 Sie antworteten ihm:

 »Nein!«

 6 Da sagte er zu ihnen:

 »Werft das Netz an der rechten Bootsseite aus.

 Dann werdet ihr etwas fangen!«

 Sie warfen das Netz aus.

 Aber dann konnten sie es nicht wieder einholen,

 so voll war es mit Fischen.

 7 Der Jünger, den Jesus besonders liebte,

 sagte zu Petrus:

 »Es ist der Herr!«

 Als Simon Petrus hörte,

 dass es der Herr war,

 warf er sich seinen Mantel über

 und band ihn hoch.

 Er trug nämlich nur ein Hemd.

 Dann sprang er ins Wasser.

 8 Die anderen Jünger folgten im Boot

 und zogen das Netz mit den Fischen hinter sich her.

 Sie waren nicht mehr weit vom Ufer entfernt,

 nur etwa zweihundert Ellen.

 9 Als sie an Land kamen,

 sahen sie dort ein Holzkohlenfeuer brennen.

 Darauf brieten Fische

 und Brot lag dabei.

 10  Jesus sagte zu ihnen:

 »Bringt ein paar von den Fischen,

 die ihr gerade gefangen habt.«

 11 Simon Petrus ging zum Ufer

 und zog das Netz an Land.

 Es war voll mit großen Fischen –

 genau 153 Stück.

 Und das Netz zerriss nicht,

 obwohl es so viele waren.

 12 Da sagte Jesus zu ihnen:

 »Kommt! Es gibt Frühstück!«

 Keiner der Jünger wagte es,

 ihn zu fragen:

 »Wer bist du?«

 Sie wussten doch,

 dass er der Herr war.

 13  Jesus trat zu ihnen,

 nahm das Brot

 und gab ihnen davon.

 Genauso machte er es mit dem Fisch.

 14 Das war nun schon das dritte Mal,

 dass Jesus sich den Jüngern zeigte,

 nachdem er vom Tod auferstanden war.

 Jesus und Petrus

 15 Nach dem Frühstück sagte Jesus zu Simon Petrus:

 »Simon, Sohn des Johannes,

 liebst du mich mehr als irgendein anderer hier?«

 Er antwortete ihm:

 »Ja, Herr,

 du weißt,

 dass ich dich lieb habe.«

 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Sorge für meine Lämmer!«

 16 Dann fragte er ihn ein zweites Mal:

 »Simon, Sohn des Johannes,

 liebst du mich?«

 Petrus antwortete:

 »Ja, Herr,

 du weißt,

 dass ich dich lieb habe!«

 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Führe meine Schafe zur Weide!«

 17 Zum dritten Mal fragte er ihn:

 »Simon, Sohn des Johannes,

 hast du mich lieb?«

 Da wurde Petrus traurig,

 weil er ihn zum dritten Mal gefragt hatte:

 »Hast du mich lieb?«

 Er sagte zu Jesus:

 »Herr, du weißt alles!

 Du weißt,

 dass ich dich lieb habe!«

 Da sagte Jesus zu ihm:

 »Sorge für meine Schafe!

 18  Amen, amen, das sage ich dir:

 Als du jung warst,

 hast du dir selbst den Gürtel festgebunden.

 Du bist dahin gegangen,

 wohin du wolltest.

 Aber wenn du einmal alt bist,

 wirst du deine Hände ausstrecken.

 Dann wird jemand anderes dich festbinden.

 Er wird dich dahin führen,

 wohin du nicht willst.«

 19 Mit diesen Worten deutete Jesus an,

 wie
 Petrus einst sterben würde


 und wie er dadurch

 die Herrlichkeit Gottes sichtbar machen sollte.

 Dann sagte Jesus zu Petrus:

 »Folge
 mir!«

 Petrus und der andere Jünger

 20  Petrus drehte sich um.

 Er sah,

 dass der Jünger,

 den Jesus besonders liebte,

 ihm ebenfalls folgte.

 Es war derselbe Jünger,

 der beim Festmahl

 an der rechten Seite
 von Jesus gelegen hatte.

 Er hatte Jesus damals gefragt:

 »Herr, wer ist es,

 der dich den jüdischen Behörden ausliefern wird?«

 21 Als Petrus ihn sah,

 fragte er Jesus:

 »Herr, was wird aus ihm?«

 22  Jesus erwiderte:

 »Wenn ich will,

 dass er bleibt, bis ich wiederkomme –

 was geht das dich an?

 Du jedenfalls sollst mir folgen!«

 23 Deswegen kam in der Gemeinde das Gerücht auf,

 dass dieser Jünger nicht sterben muss.

 Aber Jesus hatte nicht gesagt,

 dass er nicht sterben muss.

 Sondern er hat gesagt:

 »Wenn ich will,

 dass er bleibt, bis ich wiederkomme –

 was geht das dich an?«

 

 24 So ist also dieser Jünger

 Zeuge all dieser Ereignisse gewesen,

 die er hier aufgeschrieben hat.

 Und wir wissen,

 dass alles wahr ist,

 was er als Zeuge festgehalten hat.

 Schlusswort zum gesamten Buch

 25  Jesus hat aber noch viel mehr Taten vollbracht.

 Wenn jemand das alles im Einzelnen aufschreiben wollte,

 so denke ich:

 Diese Welt könnte die Bücher nicht fassen,

 die dazu nötig wären!
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 Einführung

 In der Geschichte der Apostel beschreibt Lukas, wie sich die Botschaft von Jesus Christus in der Welt ausbreitet. Er schließt mit diesem Bericht nahtlos an sein erstes Buch, das Lukasevangelium, an. Darin hatte er Leben, Tod und Auferstehung von Jesus lückenlos und geordnet dargestellt.

 

 Die Apostelgeschichte, wie das zweite Buch von Lukas auch kurz genannt wird, setzt unmittelbar nach der Auferstehung von Jesus ein. Lukas berichtet wie schon am Schluss des Evangeliums von der Aufnahme von Jesus in den Himmel. Zum Abschied verspricht Jesus seinen Jüngern, ihnen den Heiligen Geist zu senden, und gibt ihnen den Auftrag, seine Botschaft in Jerusalem, in ganz Judäa und Samarien und bis ans Ende der Welt zu verkünden (1,4-12). Dieser Auftrag bestimmt dann auch die weitere Gliederung der Apostelgeschichte.

 

 Grundlage und Ausgangspunkt der Verkündigung ist der Empfang des Heiligen Geistes an Pfingsten (Kapitel 2). Er befähigt die Apostel dazu, ihren Auftrag auszuführen. Zunächst berichtet Lukas, wie in Jerusalem eine erste Gemeinde entsteht, die mit ihrer großen Einigkeit zum Vorbild aller anderen Gemeinden wird. Wir erfahren, welche Konflikte und organisatorischen Schwierigkeiten zu meistern waren, z. B. durch die Einsetzung von sieben Beauftragten (6,1-6). Die Schilderung dieser ersten Station der Ausbreitung der Botschaft von Jesus in Jerusalem endet mit der Steinigung des Stephanus (Kapitel 7).

 

 Der Abschnitt über die zweite Station, Samarien und Judäa, beinhaltet Berichte über die Tätigkeit verschiedener Apostel. Philippus verkündet die Gute Nachricht in Samarien. Auch dort empfangen die Glaubenden den Heiligen Geist (Kapitel 8). Saulus (später Paulus genannt) wird Christ (Kapitel 9) und Petrus tauft die ersten Heiden (Kapitel 9 und 10). Um das Zusammenleben von Juden und Heiden in den Gemeinden für die Zukunft zu gestalten, beschließen die Apostel auf dem sogenannten Apostelkonzil einige grundlegende Regeln (Kapitel 11). Damit ist der Weg frei, die Gute Nachricht auch bei den nichtjüdischen Völkern zu verkünden. Letztendlich ist das der entscheidende Schritt, der auch uns heute die Möglichkeit eröffnet, Christen zu sein.

 

 Der Bericht von der dritten Station auf dem Weg der Botschaft von Jesus bis ans Ende der Welt beginnt mit den sogenannten Missionsreisen des Paulus. Er verkündet die Gute Nachricht zunächst in Kleinasien, dann in Griechenland (Kapitel 13–20). Bei einem Besuch in Jerusalem wird er verhaftet (Kapitel 21–26) und schließlich nach Rom gebracht (Kapitel 27 und 28). Doch selbst während seiner Gefangenschaft hört er nicht auf, die Gute Nachricht zu verkünden. Mit der Ankunft des Paulus in Rom endet die Apostelgeschichte. Die Gute Nachricht hat ihr Ziel erreicht: In der Hauptstadt des Weltreichs ist sie mitten in der Welt angekommen.

 

 Ganz wesentlich für die Apostelgeschichte sind die Reden der Apostel, die Lukas überliefert. In ihnen wird die Geschichte von Jesus Christus eingebettet in die Geschichte des Volkes Israel. Aus der Geschichte und aus den Ankündigungen der Propheten wird offensichtlich: Dieser Jesus ist wirklich der Messias, der Sohn Gottes. Durch ihn hat Gott allen Menschen, Juden und Heiden, den Weg eröffnet, das eigene Leben zu ändern. Denn er will allen Menschen ihre Schuld vergeben.

 

 Lukas hat die Apostelgeschichte, wie schon sein Evangelium, dem Christen Theophilus gewidmet (siehe auch die Einleitung zum Lukasevangelium). Viele Forscher gehen davon aus, dass das Buch zwischen 80 und 90 n. Chr. entstanden ist.


Apostelgeschichte 1

 Vorwort

 1 Lieber Theophilus,

 im ersten Bericht
 habe ich alles aufgeschrieben,

 was Jesus getan und gelehrt hat –

 und zwar von Anfang an

 2 bis zu dem Tag,

 an dem er in den Himmel aufgenommen wurde.

 

 Vorher hatte er den Aposteln

 noch Anweisungen für die Zukunft gegeben.

 Die Apostel hatte er

 mit der Hilfe des Heiligen Geistes ausgewählt.

 3 Nach seinem Leiden
 zeigte er sich ihnen immer wieder

 und bewies ihnen so,

 dass er lebt.

 Vierzig Tage
 lang erschien er ihnen

 und sprach zu ihnen über das Reich Gottes.

 Die Vorgeschichte: Der Auftrag an die Jünger

 Apostelgeschichte 1,4-26



 Jesus wird in den Himmel aufgenommen

 4 Einmal, als Jesus mit den Aposteln zusammensaß,

 schärfte er ihnen ein:

 »Verlasst Jerusalem nicht!

 Wartet darauf,

 dass in Erfüllung geht,

 was der Vater
 versprochen hat.

 Ihr habt es ja schon von mir gehört:

 5  Johannes hat mit Wasser getauft.

 Aber ihr werdet in wenigen Tagen

 mit dem Heiligen Geist getauft werden.«

 

 6 Da fragten ihn die Versammelten:

 »Herr, stellst du dann

 das Reich für Israel wieder her?«

 7  Jesus antwortete ihnen:

 »Ihr braucht die Zeiten und Fristen nicht zu kennen.

 Mein Vater
 allein hat sie in seiner Vollmacht festgelegt.

 8 Aber wenn der Heilige Geist auf euch herabkommt,

 werdet ihr Kraft empfangen.

 Dann werdet ihr meine Zeugen sein –

 in Jerusalem,

 in ganz Judäa und Samarien

 und bis ans Ende der Erde.«

 

 9 Nach diesen Worten

 wurde er vor ihren Augen emporgehoben.

 Eine Wolke nahm ihn auf,

 sodass sie ihn nicht mehr sehen konnten.

 10 Die Apostel starrten wie gebannt zum Himmel,

 während er verschwand.

 Und sieh doch:

 Da standen zwei weiß gekleidete Männer bei ihnen.

 11 Die sagten:

 »Ihr Männer aus Galiläa,

 was steht ihr da

 und schaut zum Himmel?

 Dieser Jesus wurde aus eurer Mitte

 in den Himmel aufgenommen.

 Er wird auf dieselbe Weise wiederkommen,

 wie er vor euren Augen

 zum Himmel weggegangen ist.«

 

 12 Danach kehrten die Apostel

 vom Ölberg nach Jerusalem zurück.

 Der Ölberg liegt nahe bei Jerusalem,

 nur etwa einen Sabbatweg entfernt.

 Wieder in Jerusalem

 13 In Jerusalem gingen die Apostel

 in den Raum im oberen Stockwerk
 des Hauses,

 wo sie sich meistens aufhielten.

 

 Es waren:

 Petrus, Johannes, Jakobus und Andreas,

 Philippus und Thomas,

 Bartolomäus und Matthäus,

 Jakobus, der Sohn des Alphäus,

 Simon der Zelot

 und Judas, der Sohn des Jakobus.

 14 Sie alle kamen immer wieder dort zusammen,

 um gemeinsam zu beten.

 Auch die Frauen
 waren dabei,

 darunter Maria, die Mutter von Jesus,

 und seine Brüder.



 Matthias wird in den Kreis der Apostel nachgewählt

 15 Einmal während dieser Zeit

 trat Petrus im Kreis der Brüder auf.

 Es waren etwa 120 Personen versammelt.

 Er sagte:

 16 »Ihr Brüder!

 Was in der Heiligen Schrift steht,

 musste in Erfüllung gehen:

 Der Heilige Geist hat durch David vorausgesagt,

 was mit Judas geschehen wird.

 Judas hat ja den Männern,

 die Jesus festnehmen sollten,

 den Weg gezeigt.

 17 Dabei gehörte er doch zu uns

 und hatte denselben Auftrag bekommen wie wir.

 18 Von dem Lohn
 für die ungerechte Tat

 kaufte sich Judas ein Stück Land.

 Dort kam er durch einen Sturz
 ums Leben.

 Sein Leib platzte auf

 und die Eingeweide quollen heraus.

 19 Alle Bewohner von Jerusalem haben davon erfahren.

 Deshalb wird dieses Stück Land

 in ihrer Sprache ›Hakeldamach‹ genannt.

 Das bedeutet ›Blutacker‹.

 20 Denn im Buch der Psalmen steht:

 ›Sein Haus soll leer stehen,

 niemand soll mehr darin wohnen.‹

 Und:

 ›Sein Amt soll ein anderer übernehmen!‹

 21 Sein Nachfolger muss einer von den Männern sein,

 die schon immer bei uns waren –

 während der ganzen Zeit,

 in der Jesus, der Herr,

 bei uns ein und aus ging:

 22 angefangen von der Taufe
 durch Johannes

 bis zu dem Tag,

 an dem Jesus in den Himmel aufgenommen wurde.

 Einer, auf den dies zutrifft,

 soll künftig gemeinsam mit uns Zeuge dafür sein,

 dass Jesus auferstanden ist.«

 

 23 Die Versammelten stellten zwei Männer zur Wahl:

 Josef, der auch Barsabbas genannt wurde

 und den Beinamen Justus trug,

 und Matthias.

 24 Dann beteten sie:

 »Herr, du kennst die Herzen
 aller Menschen.

 Zeige uns,

 welchen von diesen beiden

 du ausgewählt hast.

 25 Der soll anstelle von Judas

 diese Aufgabe übernehmen

 und Apostel werden.

 Judas hat seinen Platz ja verlassen,

 um an den Ort zu gehen,

 wo er hingehört.«

 26 Man gab den beiden Männern Lose.

 Das Los fiel auf Matthias,

 und er ergänzte den Kreis der elf Apostel.




Apostelgeschichte 2

 Die Gute Nachricht in Jerusalem

 Apostelgeschichte 2,1–5,42



 Pfingsten: Der Heilige Geist kommt

 1 Dann kam der Pfingsttag.

 Alle, die zu Jesus gehört hatten,

 waren an einem Ort versammelt.

 2 Plötzlich kam vom Himmel her ein Rauschen

 wie von einem starken Wind.

 Das Rauschen erfüllte das ganze Haus,

 in dem sie sich aufhielten.

 3 Dann erschien ihnen etwas wie züngelnde Flammen.

 Die verteilten sich

 und ließen sich auf jedem Einzelnen von ihnen nieder.

 4 Alle wurden vom Heiligen Geist erfüllt.

 Sie begannen,

 in fremden Sprachen zu reden –

 ganz so,

 wie der Geist es ihnen eingab.

 

 5 In Jerusalem lebten auch fromme Juden aus aller Welt,

 die sich hier niedergelassen hatten.

 6 Als das Rauschen einsetzte,

 strömten sie zusammen.

 Sie waren verstört,

 denn jeder hörte sie

 in seiner eigenen Sprache reden.

 7 Erstaunt und verwundert sagten sie:

 »Sind das denn nicht alles Leute aus Galiläa,

 die hier reden?

 8 Wie kommt es,

 dass jeder von uns

 sie in seiner Muttersprache reden hört?

 9 Wir kommen aus Persien, Medien und Elam.

 Wir stammen aus Mesopotamien,

 Judäa, Kappadozien,

 aus Pontus und der Provinz Asien,

 10 aus Phrygien und Pamphylien.

 Aus Ägypten und der Gegend von Zyrene in Libyen,

 ja sogar aus Rom sind Besucher hier.

 11 Wir sind Juden von Geburt an

 und Fremde,

 die zum jüdischen Glauben übergetreten sind.

 Auch Kreter und Araber
 sind dabei.

 Wir alle hören diese Leute

 in unseren eigenen Sprachen erzählen,

 was Gott Großes getan hat.«

 12 Erstaunt und ratlos sagte einer zum anderen:

 »Was hat das wohl zu bedeuten?«

 13 Wieder andere spotteten:

 »Die haben zu viel neuen Wein getrunken!«

 Die Pfingstpredigt des Apostels Petrus

 14 Da trat Petrus vor die Menge

 und mit ihm die anderen elf Apostel.

 Mit lauter Stimme rief er ihnen zu:

 »Ihr Männer
 von Judäa!

 Bewohner von Jerusalem!

 Lasst euch erklären,

 was hier vorgeht,

 und hört mir gut zu!

 15 Diese Leute sind nicht betrunken,

 wie ihr meint.

 Es ist ja erst die dritte Stunde
 des Tages.

 16 Nein, was hier geschieht,

 hat der Prophet Joel vorhergesagt:

 17 ›Gott spricht:

 Das wird in den letzten Tagen geschehen:

 Ich werde meinen Geist über alle Menschen ausgießen.

 Eure Söhne und eure Töchter werden als Propheten reden.

 Eure jungen Männer werden Visionen schauen

 und eure Alten von Gott gesandte Träume träumen.

 18 Über alle, die mir dienen,

 Männer und Frauen,

 werde ich in diesen Tagen meinen Geist ausgießen.

 Und sie werden als Propheten reden.

 19 Ich werde Wunder tun droben am Himmel.

 Und ich werde Zeichen erscheinen lassen unten auf der Erde:

 Blut und Feuer

 und dichte Rauchwolken.

 20 Die Sonne wird sich verfinstern,

 und der Mond wird sich in Blut verwandeln.

 Dies alles geschieht,

 bevor der große und prächtige Tag des Herrn
 anbricht.

 21 Jeder, der dann den Namen des Herrn anruft,

 wird gerettet werden!‹

 

 22 Ihr Männer
 von Israel,

 hört diese Worte:

 Es geht um Jesus, den Nazoräer.

 Gott selbst hat euch gezeigt,

 wer er war.

 Mitten unter euch hat Gott durch ihn

 machtvolle Taten,

 Wunder und Zeichen geschehen lassen.

 Das wisst ihr ja selbst!

 23 Es war Gottes Wille und Plan,

 dass dieser Mann euch schutzlos ausgeliefert war.

 Und ihr habt ihn ans Kreuz schlagen

 und umbringen lassen –

 von Menschen,

 die das Gesetz Gottes nicht kennen.

 24 Aber Gott hat ihn auferweckt

 und aus der Gewalt des Todes befreit.

 Denn der Tod hatte keine Macht über ihn

 und konnte ihn nicht festhalten.

 25 Deshalb legt ihm schon David

 die Worte
 in den Mund:

 ›Der Herr steht mir immer vor Augen.

 Mit ihm an meiner Seite falle ich nicht.

 26 Darum ist mein Herz
 so fröhlich,

 und mein Mund jubelt vor Freude.

 Selbst wenn mein Leib
 im Grab liegt,

 gibt es noch Hoffnung.

 27 Ja, du gibst mich
 nicht dem Totenreich preis.

 Du lässt nicht zu,

 dass dein treuer Diener verwest.

 28 Du zeigst mir Wege zum Leben.

 Ungetrübte Freude finde ich in deiner Gegenwart.‹

 

 29  Ihr Brüder!

 Ich darf hier ja ganz offen sprechen:

 Unser Stammvater David ist damals gestorben

 und wurde begraben.

 Sein Grab ist noch heute bei uns zu sehen.

 30 Er war ein Prophet.

 Er wusste:

 Gott hatte ihm feierlich geschworen,

 einen seiner Nachkommen


 auf seinen Thron zu setzen.

 31 Weil David das vorausgesehen hat,

 konnte er über die Auferstehung des Christus sagen:

 ›Er wurde nicht dem Totenreich überlassen

 und sein Körper
 verweste nicht.‹

 32  David hat hier von Jesus gesprochen.

 Den hat Gott auferweckt.

 Dafür sind wir alle Zeugen.

 33 Er ist emporgehoben worden,

 sodass er an der rechten Seite
 Gottes sitzt.

 Er hat vom Vater die versprochene Gabe erhalten:

 den Heiligen Geist.

 Den hat er über uns ausgegossen.

 Und genau das ist es,

 was ihr hier seht und hört.

 34 Denn nicht David ist

 in den Himmel hinaufgestiegen.

 Er sagt
 ja selbst:

 ›Gott, der Herr, sprach zu meinem Herrn:

 Setze dich an meine rechte Seite,

 35 während ich deine Feinde zu Boden werfe.

 Ich mache sie zum Schemel für deine Füße.‹

 36 Daran soll ganz Israel

 mit unerschütterlicher Gewissheit erkennen:

 Diesen Jesus,

 den ihr gekreuzigt habt,

 hat Gott zum Herrn und Christus gemacht.«

 Die Wirkung der Predigt

 37 Mit seinen Worten traf Petrus die Zuhörer mitten ins Herz.

 Sie fragten ihn und die anderen Apostel:

 »Ihr Brüder,

 was sollen wir tun?«

 38  Petrus antwortete ihnen:

 »Ändert euer Leben!

 Lasst euch alle taufen

 auf den Namen von Jesus Christus.

 Dann wird Gott euch eure Schuld vergeben

 und euch den Heiligen Geist schenken.

 39 Diese Zusage gilt für euch

 und eure Kinder.

 Und sie gilt für alle Menschen,

 die jetzt noch fern sind.

 Denn der Herr, unser Gott,

 wird sie zum Glauben an Jesus hinzurufen.«

 

 40 Mit diesen und noch vielen weiteren Worten

 beschwor Petrus die Leute

 und ermahnte sie:

 »Lasst euch retten!

 Wendet euch ab von dieser Generation,

 die durch und durch schuldbeladen
 ist!«

 41 Viele nahmen die Botschaft an,

 die Petrus verkündet hatte,

 und ließen sich taufen.

 Ungefähr 3000 Menschen

 kamen an diesem Tag zur Gemeinde dazu.

 Das Leben der Gemeinde

 42 Die Menschen, die zum Glauben gekommen waren,

 trafen sich regelmäßig.

 Sie ließen sich von den Aposteln unterweisen,

 pflegten ihre Gemeinschaft,

 brachen das Brot

 und beteten.

 43 Die Menschen in Jerusalem wurden von Furcht ergriffen.

 Denn durch die Apostel

 geschahen viele Wunder und Zeichen.

 44 Alle Glaubenden hielten zusammen

 und verfügten gemeinsam über ihren Besitz.

 45 Immer wieder verkauften sie Grundstücke

 oder sonstiges Eigentum.

 Sie verteilten den Erlös an alle Bedürftigen –

 je nachdem,

 wie viel jemand brauchte.

 46 Tag für Tag versammelten sie sich als Gemeinschaft im Tempel.

 In den Häusern hielten sie die Feier des Brotbrechens

 und teilten das Mahl voll Freude

 und in aufrichtiger Herzlichkeit.

 47 Sie lobten Gott

 und waren beim ganzen Volk beliebt.

 Der Herr
 ließ täglich

 weitere Menschen zur Gemeinde hinzukommen,

 die gerettet werden sollten.




Apostelgeschichte 3





 Ein Gelähmter wird geheilt

 1 Einmal gingen Petrus und Johannes

 zum Tempel hinauf.

 Es war um die neunte Stunde,

 die Zeit für das Nachmittagsgebet.

 2 Da wurde ein Mann herbeigetragen,

 der von Geburt an gelähmt war.

 Tag für Tag setzte man ihn

 an das Tor zum Tempelvorhof,

 das die »Schöne Pforte« genannt wird.

 Dort sollte er bei den Tempelbesuchern

 um eine Gabe betteln.

 

 3 Der Mann sah Petrus und Johannes,

 die gerade in den Tempel gehen wollten.

 Und er bat sie um eine Gabe.

 4 Petrus und Johannes schauten zu ihm hin,

 und Petrus sagte:

 »Sieh uns an!«

 5 Der Gelähmte blickte zu ihnen auf

 und erwartete,

 etwas von ihnen zu bekommen.

 6 Doch Petrus sagte:

 »Gold und Silber habe ich nicht.

 Aber was ich habe,

 das gebe ich dir:

 Im Namen von Jesus Christus,

 dem Nazoräer:

 Steh auf

 und geh umher!«

 7  Petrus fasste den Mann bei der rechten Hand

 und zog ihn hoch.

 Im selben Augenblick kam Kraft

 in seine Füße und Gelenke.

 

 8 Mit einem Sprung war er auf den Beinen

 und machte ein paar Schritte.

 Er folgte Petrus und Johannes in den Tempel.

 Dort lief er umher,

 sprang vor Freude

 und lobte Gott.

 9 Das ganze Volk sah,

 wie er umherlief

 und Gott lobte.

 10 Sie erkannten in ihm den Bettler,

 der immer an der Schönen Pforte des Tempels

 gesessen hatte.

 Sie staunten

 und konnten nicht fassen,

 was mit ihm geschehen war.

 Petrus spricht im Tempel

 11 Der geheilte Mann wich Petrus und Johannes

 nicht mehr von der Seite.

 Das ganze Volk lief zusammen.

 Staunend umringte es sie in der Salomohalle.

 12 Als Petrus die Leute sah,

 sagte er zu ihnen:

 »Ihr Männer
 von Israel,

 worüber staunt ihr?

 Was starrt ihr uns so an?

 Dass er umherlaufen kann,

 haben wir nicht aus eigener Kraft bewirkt.

 Auch nicht,

 weil wir ein Leben führen,

 das Gott gefällt.

 13 Es war der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs,

 der Gott unserer Vorfahren,

 der dies bewirkt hat.

 Damit hat er seinen Diener Jesus

 in seiner Herrlichkeit sichtbar gemacht –

 denselben Jesus,

 den ihr Pilatus ausgeliefert habt.

 

 Ihr habt ihn preisgegeben,

 obwohl Pilatus schon entschieden hatte,

 ihn freizulassen.

 14 Ihr habt den abgelehnt,

 der heilig und gerecht ist.

 Und ihr habt verlangt,

 dass ein Mörder begnadigt wird.

 15 Ihr habt den getötet,

 der das Leben bringt.

 Doch Gott hat ihn vom Tod auferweckt.

 Dafür sind wir Zeugen.

 16 Dieser Mann,

 den ihr hier seht

 und den ihr kennt,

 hat an Jesus
 geglaubt.

 Und dieser Glaube hat bewirkt,

 dass seine Beine ihn tragen.

 Der Glaube,

 den Jesus in ihm geweckt hat,

 hat ihn völlig geheilt.

 Vor euren Augen ist das geschehen.

 

 17 Brüder,

 ich weiß wohl,

 dass ihr aus Unwissenheit so gehandelt
 habt –

 genau wie die führenden Männer bei euch.

 18 Aber Gott ließ dadurch in Erfüllung gehen,

 was er durch alle Propheten angekündigt hatte:

 dass sein Christus leiden
 muss.

 19 Ändert also euer Leben

 und kehrt zu Gott zurück.

 Dann wird er eure Schuld tilgen!

 20 So lässt der Herr
 für euch die Heilszeit anbrechen.

 Er wird den Christus schicken,

 den er für euch zum Retter bestimmt hat:

 Jesus.

 21 Zunächst muss der Himmel ihn aufnehmen.

 Dort bleibt er,

 bis er der ganzen Welt das Heil bringt.

 Das hat Gott durch seine heiligen Propheten

 von jeher angekündigt.

 

 22  Mose hat nämlich gesagt:

 ›Der Herr, euer Gott,

 wird aus eurer Mitte

 einen Propheten wie mich für euch berufen.

 Auf den sollt ihr hören

 in allem,

 was er euch sagt!

 23 Wer nicht auf diesen Propheten hört,

 wird aus dem Volk ausgestoßen.‹

 24 Auch Samuel und alle Propheten,

 die nach ihm kamen,

 haben davon gesprochen.

 Sie haben angekündigt,

 was in diesen Tagen geschieht.

 25 Ihr seid die Nachkommen dieser Propheten.

 Und ihr habt Anteil an demselben Bund,

 den Gott mit euren Vorfahren geschlossen hat.

 Denn er hat zu Abraham gesagt:

 ›Durch einen deiner Nachkommen


 werde ich alle Völker der Erde segnen.‹

 26 Dazu hat Gott seinen Diener Jesus berufen

 und ihn zuerst zu euch geschickt.

 Er soll euch segnen,

 damit ihr euch von euren bösen Taten abwendet –

 und zwar jeder Einzelne von euch.«
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 Petrus und Johannes vor dem jüdischen Rat

 1  Petrus und Johannes waren noch dabei,

 zum Volk zu sprechen.

 Auf einmal kamen die Priester,

 der Hauptmann der Tempelwache

 sowie die Sadduzäer auf sie zu.

 2 Sie waren aufgebracht,

 weil Petrus und Johannes vor dem Volk als Lehrer auftraten.

 Und weil sie die Auferweckung vom Tod verkündeten,

 wie sie an Jesus geschehen war.

 3 Sie nahmen die beiden fest

 und sperrten sie bis zum nächsten Morgen ins Gefängnis.

 Es war nämlich schon Abend.

 4 Viele, die Petrus reden gehört hatten,

 kamen zum Glauben.

 So stieg allein die Zahl der Männer
 in der Gemeinde auf fünftausend.

 

 5 Dann, am nächsten Morgen,

 trafen sich in Jerusalem die Mitglieder des jüdischen Rats

 mit den Ratsältesten

 und den Schriftgelehrten.

 6 Auch der Oberste Priester Hannas war dabei,

 ebenso Kajaphas, Johannes, Alexander

 und all die anderen,

 die zur Familie des Obersten Priesters gehörten.

 7 Sie ließen Petrus und Johannes vorführen

 und verhörten sie:

 »Woher hattet ihr Kraft,

 den Gelähmten zu heilen?

 In wessen Namen

 habt ihr das getan?«

 

 8 Da wurde Petrus vom Heiligen Geist erfüllt.

 Er antwortete ihnen:

 »Ihr führenden Männer des Volkes!

 Ihr Ratsältesten!

 9 Ihr verhört uns heute,

 weil wir einem kranken Menschen geholfen haben.

 Ihr wollt erfahren,

 wodurch dieser geheilt worden ist.

 10 Nun, ihr alle

 und das ganze Volk Israel soll es wissen:

 Er ist im Namen von Jesus Christus, dem Nazoräer,

 geheilt worden.

 Den habt ihr gekreuzigt,

 und den hat Gott vom Tod auferweckt.

 Durch die Kraft seines Namens

 steht dieser Mann hier gesund vor euch.

 11  Jesus ist der Stein,

 von dem die Heilige Schrift spricht:

 der Stein,

 den ihr – die Bauleute – verworfen habt.

 Er ist zum Grundstein geworden.

 12 Kein anderer kann Rettung bringen.

 Und Gott hat uns auch keinen anderen Namen

 unter dem Himmel bekannt gemacht.

 Es gibt sonst keinen Menschen,

 durch den wir Rettung finden.«

 

 13 Die Mitglieder des jüdischen Rats wunderten sich,

 wie unerschrocken Petrus und Johannes auftraten.

 Dabei waren sie doch keine Gelehrten,

 sondern einfache Leute.

 Gleichzeitig erkannten sie,

 dass die beiden zu Jesus gehört hatten.

 14 Und sie sahen den Geheilten bei ihnen stehen.

 Da waren sie nicht in der Lage,

 Petrus und Johannes zu widerlegen.

 15 Sie befahlen den beiden,

 die Ratsversammlung zu verlassen.

 Dann beratschlagten sie

 16 und sagten zueinander:

 »Was sollen wir mit diesen Menschen tun?

 Offensichtlich ist durch sie ein Zeichen geschehen.

 Das wissen alle Bewohner von Jerusalem.

 Und wir können es nicht bestreiten!

 17 Aber die ganze Sache soll im Volk

 nicht noch mehr bekannt werden.

 Deshalb werden wir ihnen verbieten,

 künftig noch einmal zu irgendjemand

 im Namen von Jesus zu sprechen.«

 

 18 Dann riefen sie Petrus und Johannes wieder herein.

 Sie verboten ihnen jede Verkündigung oder Lehre

 im Namen von Jesus.

 19 Aber Petrus und Johannes antworteten ihnen:

 »Entscheidet selbst –

 ist es vor Gott richtig,

 euch mehr zu gehorchen als ihm?

 20 Wir können doch nicht verschweigen,

 was wir gesehen und gehört haben.«

 21 Da drohten die Ratsmitglieder ihnen noch einmal

 und ließen sie frei.

 Sie sahen keine Möglichkeit,

 die beiden zu bestrafen.

 Denn das ganze Volk lobte Gott für das,

 was geschehen war.

 22 Immerhin war der Gelähmte,

 der so wunderbar geheilt worden war,

 schon über vierzig Jahre
 alt.

 Die Gemeinde betet um Kraft

 23 Nach ihrer Freilassung

 gingen Petrus und Johannes zur versammelten Gemeinde.

 Sie berichteten,

 was die führenden Priester

 und die Ratsältesten zu ihnen gesagt hatten.

 24 Als sie das gehört hatten,

 wandten sie sich an Gott.

 Alle zusammen beteten
 sie:

 »Herr,

 du hast Himmel, Erde und Meer geschaffen

 mit allem, was darin ist.

 25 Du hast unseren Vater David,

 deinen Diener,

 durch den Heiligen Geist sagen lassen:

 ›Warum sind die Heiden in Aufruhr geraten?

 Wozu schmieden die Völker sinnlose Pläne?‹

 26 Die Könige der Erde haben sich aufgelehnt;

 die Machthaber haben sich verbündet

 gegen den Herrn
 und seinen Christus.‹

 27 Tatsächlich ist es hier in dieser Stadt

 genau so gekommen:

 Herodes und Pontius Pilatus,

 Heiden und Menschen aus dem Volk Israel

 haben sich verbündet –

 gegen Jesus, deinen heiligen Diener,

 den du zum Christus gemacht hast.

 28 Sie haben das ausgeführt,

 was du in deiner Macht

 und nach deinem Plan

 schon längst vorherbestimmt hast.

 29 Herr,

 höre jetzt,

 wie sie uns drohen.

 Hilf uns, deinen Dienern,

 deine Botschaft mutig und offen zu verkünden.

 30 Strecke deine Hand aus

 und heile Kranke!

 Lass Zeichen und Wunder geschehen

 durch den Namen deines heiligen Dieners Jesus.«

 31 Nachdem sie so gebetet hatten,

 bebte die Erde an dem Ort,

 wo sie versammelt waren.

 Der Heilige Geist erfüllte sie alle,

 und sie verkündeten das Wort Gottes

 mutig und offen.



 Brüderliches Teilen in der Gemeinde

 32 Die ganze Gemeinde
 war ein Herz und eine Seele.

 Keiner betrachtete etwas von seinem Besitz

 als sein persönliches Eigentum.

 Sondern alles, was sie hatten,

 gehörte ihnen gemeinsam.

 33 Mit großer Kraft

 traten die Apostel als Zeugen dafür auf,

 dass Jesus, der Herr, auferstanden war.

 Die ganze Gnade Gottes ruhte auf der Gemeinde.

 34 Keiner von ihnen musste Not leiden.

 Wer Grundstücke oder Gebäude besaß,

 verkaufte diese

 und stellte den Erlös zur Verfügung.

 35 Er legte
 das Geld den Aposteln zu Füßen.

 Davon erhielt jeder Bedürftige so viel,

 wie er brauchte.

 

 36 So machte es auch Josef,

 ein Levit, der aus Zypern stammte.

 Die Apostel nannten ihn Barnabas,

 das bedeutet »der Tröster«.

 37 Josef verkaufte einen Acker,

 der ihm gehörte.

 Den Erlös stellte er der Gemeinde zur Verfügung

 und legte
 ihn den Aposteln zu Füßen.
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 Hananias und Saphira belügen den Heiligen Geist

 1 Ein Mann namens Hananias

 und seine Frau Saphira

 verkauften ebenfalls
 ein Grundstück.

 2 Aber Hananias behielt etwas vom Erlös zurück,

 und seine Frau wusste darüber Bescheid.

 So stellte er der Gemeinde nur einen Teil zur Verfügung

 und legte
 ihn den Aposteln zu Füßen.

 3 Doch Petrus fragte ihn:

 »Hananias, warum hat der Satan sich

 in deinem Herzen
 so breitmachen können?

 Er hat dich dazu gebracht,

 den Heiligen Geist zu belügen

 und etwas vom Erlös des Grundstücks

 für dich zu behalten.

 4 Du hättest das Grundstück doch behalten können!

 Und was du mit dem Erlös machst,

 war allein deine Sache.

 Was hat dich nur dazu gebracht,

 so zu handeln?

 Nicht Menschen hast du belogen,

 sondern Gott.«

 

 5 Als Hananias diese Worte hörte,

 brach er tot zusammen.

 Und alle, die davon erfuhren,

 wurden von großer Furcht gepackt.

 6 Ein paar junge Männer standen auf

 und hüllten ihn in ein Tuch.

 Sie brachten ihn hinaus

 und begruben ihn.

 

 7 Dann, etwa drei Stunden später,

 kam auch seine Frau.

 Sie wusste nicht,

 was geschehen war.

 8  Petrus fragte sie:

 »Sage mir:

 Habt ihr das Grundstück zu diesem Preis verkauft?«

 Sie antwortete:

 »Ja, zu diesem Preis.«

 9 Da sagte Petrus zu ihr:

 »Warum habt ihr beide euch nur verabredet,

 den Geist des Herrn auf die Probe zu stellen?

 Sieh doch!

 Vor der Tür stehen schon die Leute,

 die deinen Mann begraben haben.

 Sie werden auch dich hinaustragen.«

 

 10 Im selben Augenblick brach sie tot

 vor seinen Füßen zusammen.

 Die jungen Männer kamen wieder herein

 und sahen sie tot daliegen.

 Sie brachten sie hinaus

 und begruben sie neben ihrem Mann.

 11 Große Furcht packte die ganze Gemeinde

 und alle, die davon hörten.

 Das Ansehen der Gemeinde wächst

 12 Durch die Hände der Apostel geschahen im Volk

 viele Zeichen und Wunder.

 Die ganze Gemeinschaft der Glaubenden

 kam regelmäßig in der Salomohalle zusammen.

 13 Von den anderen Tempelbesuchern wagte es keiner,

 sich ihnen dort zu nähern.

 Aber das Volk schätzte sie sehr.

 14 Immer mehr Menschen,

 die an den Herrn glaubten,

 kamen zur Gemeinde dazu –

 eine große Zahl von Männern und Frauen.

 15 Man brachte sogar die Kranken auf die Straße

 und legte sie dort auf Matten und Tragen.

 Wenn Petrus vorbeikam,

 sollte wenigstens sein Schatten

 auf den einen oder anderen von ihnen fallen.

 16 Auch aus der Umgebung von Jerusalem

 strömten die Menschen herbei.

 Sie brachten Kranke zu den Aposteln

 und Menschen,

 die von bösen Geistern gequält wurden.

 Alle wurden geheilt.

 Die Apostel werden verhaftet und vor den Rat gestellt

 17 Der Oberste Priester und seine Leute

 – die Partei der Sadduzäer –

 wurden eifersüchtig auf diese Erfolge.

 Deshalb beschlossen sie einzugreifen.

 18 Sie ließen die Apostel festnehmen

 und ins staatliche Gefängnis werfen.

 19 In der Nacht öffnete ein Engel des Herrn


 die Gefängnistüren,

 führte sie hinaus

 und sagte:

 20 »Geht in den Tempel

 und verkündet dem Volk die Botschaft von dem Leben,

 das Jesus gebracht hat!«

 21 Die Apostel gehorchten.

 Früh am Morgen gingen sie zum Tempel

 und lehrten dort.

 

 Inzwischen waren der Oberste Priester

 und seine Leute im Ratsgebäude eingetroffen.

 Sie ließen den jüdischen Rat einberufen,

 zusammen mit allen Ältesten des Volkes Israel.

 Dann schickten sie Diener ins Gefängnis,

 um die Apostel zu holen.

 22 Als die Diener im Gefängnis ankamen,

 fanden sie die Apostel nicht.

 Sie kehrten zurück

 und berichteten:

 23 »Das Gefängnis war ordnungsgemäß verschlossen,

 und die Wachposten standen vor den Türen.

 Aber als wir die Türen aufschlossen,

 fanden wir niemanden darin vor.«

 

 24 Der Hauptmann der Tempelwache

 und die führenden Priester waren ratlos,

 als sie das hörten.

 Sie konnten sich nicht erklären,

 was geschehen war.

 25 Da kam einer

 und berichtete ihnen:

 »Seht doch!

 Die Männer, die ihr ins Gefängnis geworfen habt,

 stehen im Tempel

 und lehren das Volk!«

 26 Daraufhin zog der Hauptmann mit seinen Leuten los

 und ließ die Apostel abführen.

 Dabei wendeten sie keine Gewalt an.

 Denn sie hatten Angst,

 vom Volk gesteinigt zu werden.

 

 27 Sie führten die Apostel vor den jüdischen Rat.

 Der Oberste Priester verhörte sie.

 28 Er sagte:

 »Haben wir euch nicht

 jede Lehre im Namen von Jesus verboten?

 Nun seht selbst!

 Ganz Jerusalem ist voll von dem,

 was ihr lehrt.

 Und außerdem wollt ihr,

 dass wir für den Tod dieses Menschen bestraft werden!«

 

 29  Petrus und die anderen Apostel antworteten:

 »Man muss Gott mehr gehorchen

 als den Menschen.

 30 Der Gott unserer Vorfahren

 hat Jesus vom Tod auferweckt –

 Jesus, den ihr an den Pfahl
 gehängt

 und getötet habt.

 31 Ihn hat Gott zum Herrscher und Retter gemacht.

 Er hat ihn emporgehoben,

 sodass er an seiner rechten Seite
 sitzt.

 Damit gibt er Israel die Möglichkeit,

 sich von Grund auf zu ändern.

 So kann es Vergebung für seine Schuld erlangen.

 32 Wir sind Zeugen für diese Botschaft,

 und Zeuge ist auch der Heilige Geist.

 Ihn hat Gott all denen gegeben,

 die ihm gehorchen.«

 Der Pharisäer Gamaliel rät abzuwarten

 33 Als die Mitglieder des jüdischen Rats

 die Apostel so reden hörten,

 gerieten sie außer sich vor Zorn.

 Der Rat war schon entschlossen,

 sie zu töten.

 34 Da meldete sich eines seiner Mitglieder zu Wort,

 ein Pharisäer namens Gamaliel.

 Er war ein Gesetzeslehrer,

 der beim ganzen Volk großes Ansehen genoss.

 Er verlangte,

 die Angeklagten kurz nach draußen zu bringen.

 35 Dann sagte er zu den Ratsmitgliedern:

 »Ihr Männer von Israel,

 überlegt euch gut,

 was ihr mit diesen Leuten tun wollt!

 36 Vor einiger Zeit trat doch Theudas auf.

 Er behauptete von sich,

 etwas Besonderes zu sein.

 Vierhundert Männer hatten sich ihm angeschlossen.

 Er wurde umgebracht,

 und alle, die ihm gefolgt waren,

 liefen auseinander.

 Es war, als hätte es sie nie gegeben.

 37 Danach, zur Zeit der Volkszählung,

 kam Judas aus Galiläa.

 Er brachte das Volk hinter sich

 und rief zum Aufstand auf.

 Auch er kam um,

 und alle seine Anhänger wurden zerstreut.

 38 Und jetzt rate ich euch:

 Geht nicht gegen diese Leute vor!

 Lasst sie laufen!

 Wenn das,

 was sie vorhaben oder unternehmen,

 Menschenwerk ist,

 wird es von selbst zugrunde gehen.

 39 Aber wenn es Gottes Werk ist,

 könnt ihr nichts dagegen unternehmen.

 Oder soll es am Ende heißen,

 dass ihr euch gegen Gott stellt?«

 

 Die Ratsmitglieder ließen sich

 von Gamaliel überzeugen.

 40 Sie riefen die Apostel wieder herein

 und ließen sie auspeitschen.

 Dann verboten sie ihnen,

 künftig unter Berufung auf den Namen von Jesus

 öffentlich zu sprechen.

 Schließlich ließen sie die Apostel frei.

 

 41 Die Apostel verließen den jüdischen Rat

 mit frohem Herzen.

 Denn sie betrachteten es als Ehre,

 für den Namen von Jesus

 beschimpft und beleidigt zu werden.

 42 Unbeirrt lehrten sie Tag für Tag

 im Tempel und in den Häusern.

 Sie verkündeten die Gute Nachricht,

 dass Jesus der Christus ist.
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 Die Gute Nachricht in Judäa, Samarien und bei den Heiden

 Apostelgeschichte 6,1–14,28





 Sieben Helfer für die Apostel

 1 In dieser Zeit wuchs die Gemeinde
 stetig.

 Eines Tages beschwerten sich die Zugezogenen.

 Sie warfen den Einheimischen
 vor,

 ihre Witwen bei der täglichen Speisung zu übergehen.

 2 Daraufhin beriefen die Zwölf

 eine Versammlung aller Jünger ein

 und sagten:

 »So geht das nicht!

 Wir können doch nicht die Verkündigung
 vernachlässigen,

 um selbst an den Tischen das Essen auszuteilen.

 3 Brüder,

 wählt aus eurer Mitte sieben Männer aus.

 Sie sollen einen guten Ruf haben

 und vom Geist Gottes

 und von Weisheit erfüllt sein.

 Ihnen werden wir diese Aufgabe übertragen.

 4 Wir dagegen werden uns ganz dem Gebet

 und der Verkündigung
 widmen.«

 

 5 Der Vorschlag fand die Zustimmung der Versammlung.

 Sie wählten Stephanus,

 einen Mann mit festem Glauben

 und erfüllt vom Heiligen Geist.

 Außerdem Philippus, Prochorus,

 Nikanor, Timon, Parmenas

 und Nikolaus aus Antiochia,

 der früher zum jüdischen Glauben übergetreten war.

 6 Diese sieben ließ man vor die Apostel treten.

 Die beteten für sie

 und legten ihnen die Hände auf.

 

 7 Das Wort Gottes breitete sich aus,

 und die Gemeinde
 in Jerusalem

 wuchs immer weiter.

 Sogar von den Priestern nahmen viele den Glauben an.

 8 Stephanus war ganz erfüllt

 von der Gnade und Kraft Gottes.

 So konnte er beim Volk

 Wunder und große Zeichen vollbringen.

 

 9 Da traten Leute auf,

 die Stephanus in einen Streit verwickelten.

 Einige gehörten der Synagoge der Freigelassenen an

 und kamen aus Zyrene und Alexandria.

 Andere stammten aus Zilizien

 und der Provinz Asien.

 10 Aber sie konnten der Weisheit

 und dem Geist nicht widerstehen,

 die aus der Rede von Stephanus sprachen.

 11 Also stifteten sie einige Männer zu der Aussage an:

 »Wir haben gehört,

 wie er Mose und Gott gelästert hat.«

 12 So hetzten sie das Volk, die Ratsältesten

 und die Schriftgelehrten gegen ihn auf.

 Dann ergriffen sie Stephanus

 und schleppten ihn vor den jüdischen Rat.

 13 Dort ließen sie falsche Zeugen auftreten,

 die behaupteten:

 »Dieser Mensch hört nicht auf,

 Reden gegen diese heilige Stätte

 und gegen das Gesetz zu führen.

 14 Wir haben gehört,

 wie er gesagt hat:

 ›Jesus, dieser Nazoräer,

 wird diese Stätte hier niederreißen.

 Außerdem wird er die Ordnungen umstürzen,

 die Mose uns gegeben hat.‹«

 15 Alle Ratsmitglieder blickten Stephanus gespannt an.

 Da merkten sie,

 dass sein Gesicht

 dem eines Engels glich.
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 Die Rede von Stephanus vor dem jüdischen Rat: Erinnerung an den Bund Gottes mit Abraham

 1 Der Oberste Priester fragte Stephanus:

 »Ist das
 wahr?«

 2 Stephanus erwiderte:

 »Ihr Brüder
 und Väter, hört mich an!

 Gott erschien in seiner ganzen Herrlichkeit

 unserem Stammvater Abraham,

 als der noch in Mesopotamien lebte.

 Das war, bevor er sich in Haran niederließ.

 3 Gott sagte
 zu Abraham:

 ›Verlasse deine Heimat und deine Verwandten

 und geh in das Land,

 das ich dir zeigen werde!‹

 4 Da verließ Abraham das Land der Chaldäer

 und ließ sich in Haran nieder.

 

 Nachdem sein Vater gestorben war,

 brachte Gott ihn hierher in dieses Land,

 in dem ihr heute lebt.

 5 Doch er gab ihm keinen Erbbesitz
 in diesem Land,

 nicht einen Fußbreit.

 Er versprach
 ihm nur:

 ›Ich gebe dir das Land zum Besitz –

 dir und deinen Nachkommen.‹

 Dabei hatte Abraham noch gar kein Kind.

 6 Aber Gott sagte
 auch:

 ›Deine Nachkommen werden als Fremde

 in einem Land leben,

 das ihnen nicht gehört.

 Man wird sie zu Sklavenarbeit zwingen

 und sie unterdrücken.

 Das dauert vierhundert Jahre lang.

 7 Aber dann werde ich das Volk bestrafen,

 dem sie dienen müssen‹,

 sagte Gott.

 ›Danach werden deine Nachkommen

 von dort wegziehen.

 Und sie werden mich hier an diesem Ort
 verehren.‹

 

 8 Gott schloss mit Abraham einen Bund.

 Dessen Zeichen war die Beschneidung.

 Abraham bekam seinen Sohn Isaak

 und beschnitt ihn am achten Tag nach der Geburt.

 Genauso machte es Isaak mit Jakob

 und Jakob mit den zwölf Stammvätern.«

 Die Rede von Stephanus vor dem jüdischen Rat: Josef und die Übersiedlung nach Ägypten

 9 »Die Stammväter waren neidisch auf Josef

 und verkauften
 ihn nach Ägypten.

 Aber Gott war mit ihm.

 10 Er rettete ihn aus seiner Not.

 Er schenkte ihm seine Gnade.

 Und er verlieh ihm Weisheit,

 als er vor dem Pharao stand,

 dem König von Ägypten.

 Der übertrug ihm daraufhin

 die Verwaltung ganz Ägyptens

 und die Aufsicht über alle königlichen Güter.

 

 11 Dann brach in ganz Ägypten und Kanaan

 eine Hungersnot aus.

 Die Not war sehr groß,

 und unsere Stammväter hatten nichts mehr zu essen.

 12  Jakob hörte,

 dass es in Ägypten noch Getreide gab.

 Deshalb schickte er unsere Stammväter

 ein erstes Mal dorthin.

 13 Beim zweiten Mal gab sich Josef

 seinen Brüdern zu erkennen.

 So erfuhr der Pharao,

 aus welcher Familie Josef stammte.

 14 Josef ließ seinen Vater Jakob

 und die ganze Verwandtschaft nachkommen.

 Das waren insgesamt 75 Leute.

 15 So zog Jakob nach Ägypten.

 Später starb er dort,

 und unsere Stammväter ebenso.

 16 Sie wurden nach Sichem gebracht

 und dort bestattet.

 Das Grab in Sichem hatte schon Abraham

 für eine Anzahl Silberstücke

 von den Söhnen Hamors gekauft.«

 Die Rede von Stephanus vor dem jüdischen Rat: Moses Rettung und sein Einsatz für das unterdrückte Volk

 17 »Dann war es so weit:

 Gott wollte das Versprechen einlösen,

 das er Abraham gegeben hatte.

 Inzwischen war unser Volk gewachsen

 und hatte sich in Ägypten ausgebreitet.

 18 Da übernahm ein neuer König die Macht in Ägypten,

 der von Josef nichts mehr wusste.

 19 Mit heimtückischer Grausamkeit ging er

 gegen unser Volk vor:

 Er zwang unsere Vorfahren,

 ihre neugeborenen Kinder auszusetzen.

 Keines sollte am Leben bleiben.

 20 In dieser Zeit wurde Mose geboren.

 Gott hatte Gefallen an ihm.

 Drei Monate lang konnten seine Eltern

 ihn im Haus aufziehen,

 21 dann mussten sie ihn aussetzen.

 Aber die Tochter des Pharao nahm ihn zu sich

 und zog ihn auf

 als ihren eigenen Sohn.

 22  Mose erhielt eine Ausbildung

 in allen Wissenschaften der Ägypter.

 Er war redegewandt und tatkräftig.

 

 23 Als Mose vierzig Jahre alt war,

 erwachte in seinem Herzen
 ein Wunsch:

 Er wollte sich um seine Brüder,

 die Kinder Israels, kümmern.

 24 Einmal sah er,

 wie ein Israelit von einem Ägypter misshandelt wurde.

 Er kam ihm zu Hilfe

 und erschlug den Ägypter.

 So rächte er das Unrecht.

 25  Mose dachte:

 ›Meine Brüder werden begreifen,

 dass Gott ihnen durch mich die Rettung schickt.‹

 Aber sie verstanden es nicht.

 26 Am nächsten Tag kam er gerade dazu,

 als zwei Israeliten sich stritten.

 Er wollte Frieden zwischen ihnen stiften

 und sagte:

 ›Männer, ihr seid doch Brüder!

 Warum streitet ihr miteinander?‹

 27 Da stieß ihn derjenige,

 der den Streit begonnen hatte,

 zur Seite

 und fragte:

 ›Wer hat dich zum Anführer und Richter

 über uns eingesetzt?

 28 Willst du mich etwa auch umbringen,

 so wie gestern den Ägypter?‹

 29 Als Mose das hörte,

 floh er aus Ägypten

 und lebte als Fremder im Land Midian.

 Dort bekam er zwei Söhne.«

 Die Rede von Stephanus vor dem jüdischen Rat: Moses Berufung und der Auszug Israels aus Ägypten

 30 »Weitere vierzig Jahre später
 war Mose

 einmal in der Wüste am Berg Sinai.

 Da erschien ihm ein Engel

 in den Flammen eines brennenden Dornbuschs.

 31  Mose wunderte sich über das,

 was er da sah.

 Er ging näher heran,

 um es genauer zu betrachten.

 Da ertönte
 die Stimme des Herrn:

 32 ›Ich bin der Gott deiner Vorfahren,

 der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs.‹

 Mose zitterte vor Angst

 und wagte nicht, genauer hinzuschauen.

 33 Der Herr sagte
 zu ihm:

 ›Zieh deine Sandalen aus!

 Denn du stehst auf heiligem Boden.

 34 Ich habe genau gesehen,

 wie mein Volk in Ägypten unterdrückt wird.

 Ich habe sein Klagen gehört.

 Deshalb bin ich herabgekommen,

 um es zu befreien.

 Und jetzt geh:

 Ich will dich nach Ägypten schicken!‹

 

 35 Dabei hatten die Israeliten Mose zuvor abgelehnt

 und gesagt:

 ›Wer hat dich zum Anführer und Richter eingesetzt?‹

 Und nun schickte Gott ebendiesen Mose

 als Anführer und Befreier –

 durch den Engel,

 der ihm im Dornbusch erschienen war.

 36  Mose war es auch,

 der die Israeliten in die Freiheit führte.

 Dabei vollbrachte er Wunder und Zeichen –

 zuerst in Ägypten,

 dann am Roten Meer

 und schließlich vierzig Jahre lang in der Wüste.

 37 Und es war Mose,

 der zu den Israeliten sagte:

 ›Gott wird aus eurer Mitte

 einen Propheten wie mich für euch berufen.‹

 38 Und wieder war es Mose,

 der bei der Versammlung der Israeliten

 in der Wüste auftrat.

 Damals war er der Vermittler

 zwischen unseren Vorfahren

 und dem Engel Gottes.

 Der Engel sprach zu ihm auf dem Berg Sinai.

 Mose empfing dort die Worte,

 die zum Leben führen.

 Und Mose sollte sie an uns weitergeben.«

 Die Rede von Stephanus vor dem jüdischen Rat: Ungehorsam des Volkes in der Wüste

 39 »Aber unsere Vorfahren wollten Mose nicht gehorchen.

 Sie lehnten sich gegen ihn auf.

 Im Herzen
 waren sie schon wieder

 auf dem Weg zurück nach Ägypten.

 40 Zu Aaron sagten sie:

 ›Mache uns Götter,

 die vor uns her ziehen!

 Denn wir wissen nicht,

 was mit diesem Mose passiert ist,

 der uns aus Ägypten geführt hat.‹

 41 So fertigten sie sich damals das Goldene Kalb an

 und brachten dem Götzenbild Opfer dar.

 Sie hatten Freude an dem Werk,

 das ihre eigenen Hände erschaffen hatten.

 

 42 Da wandte sich Gott von ihnen ab.

 Er ließ sogar zu,

 dass sie die Sterne als Götter anbeteten.

 So steht
 es auch im Buch der Propheten:

 ›Ihr Leute vom Volk Israel!

 Damals, als ihr vierzig Jahre lang

 in der Wüste gewesen seid –

 habt ihr da etwa mir zu Ehren


 Schlachtopfer und andere Opfer dargebracht?

 43 Nein, ihr habt das Zeltheiligtum
 des Moloch

 und das Sternbild eures Gottes Räfan mitgeführt.

 Solche Götzenbilder habt ihr euch gemacht,

 um sie anzubeten.

 Deshalb werde ich euch in die Verbannung führen –

 noch viel weiter als bis Babylon.‹«

 Die Rede von Stephanus vor dem jüdischen Rat: Der Irrtum des Tempelbaus

 44 »Unsere Vorfahren hatten in der Wüste das Heilige Zelt.

 Gott hatte Mose angewiesen,

 es nach dem Vorbild anfertigen zu lassen,

 das er ihm gezeigt hatte.

 45 Die nächste Generation übernahm das Heilige Zelt.

 Sie brachte es mit,

 als sie unter der Führung von Josua

 das Land in Besitz nahm.

 Vorher hatten dort die Heiden gewohnt,

 aber Gott hatte sie vor unseren Vorfahren vertrieben.

 Bis zur Zeit Davids

 blieb das Zelt ihr Heiligtum.

 

 46 Gottes Gnade ruhte auf David.

 Er bat
 Gott:

 ›Lass mich doch einen festen Platz

 für das Heilige Zelt der Nachkommen Jakobs finden!‹

 47 Aber erst Salomo baute Gott ein festes Haus.

 48 Doch der Höchste
 wohnt nicht in einem Bauwerk,

 das von Menschenhand gemacht ist.

 Deshalb sagt
 der Prophet:

 49 ›So spricht der Herr:

 Der Himmel ist mein Thron

 und die Erde ein Schemel für meine Füße.

 Was für ein Haus wollt ihr da für mich bauen?

 Welcher Platz könnte mir als Ort der Ruhe dienen?

 50 Habe ich nicht mit meiner eigenen Hand

 die ganze Welt erschaffen?‹«

 Die Rede von Stephanus vor dem jüdischen Rat: Anklage gegen die Ankläger

 51 »Ihr seid Starrköpfe!

 Euer Herz
 gehört mir nicht


 und eure Ohren sind taub für meine Stimme.

 Ständig widersetzt ihr euch dem Heiligen Geist –

 ihr genauso wie damals eure Vorfahren!

 52 Gab es jemals einen Propheten,

 den eure Vorfahren nicht verfolgt haben?

 Stets haben sie die getötet,

 die das Kommen des Gerechten vorausgesagt haben.

 Und jetzt seid ihr

 zu Verrätern und Mördern an ihm geworden.

 53 Dabei habt ihr das Gesetz sogar

 durch Vermittlung von Engeln empfangen.

 Aber ihr habt es nicht befolgt.«

 Stephanus wird gesteinigt

 54 Als die Mitglieder des jüdischen Rats das hörten,

 gerieten sie außer sich vor Zorn über Stephanus.

 Vor Wut knirschten sie mit den Zähnen.

 55 Aber Stephanus war ganz vom Heiligen Geist erfüllt.

 Er blickte zum Himmel empor

 und sah Gott in seiner Herrlichkeit.

 Und Jesus stand an der rechten Seite
 Gottes.

 56 Da rief er:

 »Seht doch!

 Ich sehe den Himmel offen.

 Und ich sehe den Menschensohn.

 Er steht an der rechten Seite
 Gottes!«

 57 Die Mitglieder des jüdischen Rats schrien laut auf

 und hielten sich die Ohren zu.

 Alle miteinander stürzten sie sich auf Stephanus.

 58 Sie trieben ihn vor die Stadt

 und steinigten ihn.

 Die Zeugen
 legten ihre Kleider

 zu Füßen eines jungen Mannes ab,

 der Saulus hieß.

 59 Während sie ihn steinigten,

 rief
 Stephanus den Herrn an:

 »Herr Jesus,

 nimm mein Leben zu dir!«

 60 Dann sank er auf die Knie

 und rief laut:

 »Herr, rechne ihnen diese Schuld nicht an!«

 Mit diesen Worten starb er.
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 1a  Saulus war völlig einverstanden

 mit der Hinrichtung von Stephanus.

 Die Gemeinde wird verfolgt

 1b An diesem Tag

 begann für die Gemeinde in Jerusalem

 eine schwere Verfolgung.

 Mit Ausnahme der Apostel zerstreuten sich alle

 über das Gebiet von Judäa und Samarien.

 2 Einige fromme Männer bestatteten Stephanus

 und hielten eine große Totenklage für ihn.

 3 Aber Saulus wollte die Gemeinde vernichten.

 Er ließ die Häuser durchsuchen,

 Männer wie Frauen abführen

 und ins Gefängnis werfen.





 Die Botschaft von Jesus kommt nach Samarien

 4 Die über das Land zerstreuten Glaubenden zogen umher

 und verkündeten die Gute Nachricht.

 5 Philippus ging hinab in die Hauptstadt Samariens

 und verkündete ihren Bewohnern,

 wer der Christus war.

 6 Die Leute schenkten der Botschaft des Philippus Beachtung.

 Sie hörten ja von den Wundern, die er tat,

 und konnten sie selbst sehen.

 7 Denn viele wurden von den unreinen Geistern befreit,

 von denen sie besessen waren.

 Mit lautem Gekreische verließen sie ihre Opfer.

 Und viele Gelähmte

 und Verkrüppelte wurden geheilt.

 8 In der ganzen Stadt herrschte große Freude.

 

 9 In derselben Stadt lebte schon länger

 ein Mann namens Simon.

 Er betrieb Zauberei

 und verschaffte sich damit die Bewunderung

 der Einwohner von Samarien.

 Er nannte sich selbst den ›Großen‹.

 10 Alle, die einfachen Leute wie die Mächtigen,

 schenkten ihm Beachtung.

 Man sagte über ihn:

 »Er ist die ›Große Kraft‹ Gottes in Person.«

 11 Sie standen völlig in seinem Bann.

 Denn er hatte sie schon längere Zeit

 durch seine Zauberei

 regelrecht um den Verstand gebracht.

 

 12 Aber nun verkündete Philippus

 die Gute Nachricht vom Reich Gottes.

 Er erzählte ihnen von Jesus Christus

 und von der Macht seines Namens.

 Da kamen sie zum Glauben

 und ließen sich taufen –

 Männer wie Frauen.

 13 Auch Simon selbst kam zum Glauben.

 Nach seiner Taufe blieb er bei Philippus.

 Er sah die Zeichen und großen Wunder

 und geriet darüber außer sich vor Bewunderung.

 Die Getauften empfangen den Heiligen Geist

 14 Die Apostel in Jerusalem erfuhren,

 dass die Menschen in Samarien

 das Wort Gottes
 angenommen hatten.

 Da schickten sie Petrus und Johannes dorthin.

 15 Nach ihrer Ankunft beteten die beiden

 und baten Gott,

 den Getauften den Heiligen Geist zu schenken.

 16 Der war nämlich noch

 auf keinen von ihnen herabgekommen.

 Sie waren bisher nur

 auf den Namen von Jesus, dem Herrn, getauft.

 17  Petrus und Johannes legten ihnen die Hände auf.

 Da empfingen sie den Heiligen Geist.

 Der Zauberer Simon wird zurechtgewiesen

 18 Simon sah,

 dass die Menschen den Heiligen Geist empfingen,

 wenn die Apostel ihnen die Hände auflegten.

 Da bot er Petrus und Johannes Geld an

 19 und sagte:

 »Verleiht doch auch mir diese Vollmacht.

 Jeder, dem ich die Hände auflege,

 soll den Heiligen Geist empfangen!«

 20 Aber Petrus antwortete ihm:

 »Zur Hölle mit dir und deinem Silber!

 Meinst du vielleicht,

 die Gabe Gottes sei für Geld zu haben?

 21 Du hast weder Anteil an unserer Vollmacht


 noch ein Anrecht darauf.

 Denn im Grunde deines Herzens


 bist du nicht aufrichtig vor Gott.

 22 Ändere dein Leben!

 Wende dich ab von deiner Bosheit

 und bete zum Herrn.

 Vielleicht vergibt er dir deine üblen Absichten!

 23 Ich sehe ja:

 Du bist voller Neid

 und das Unrecht hat dich fest im Griff.«

 24 Simon antwortete:

 »Betet ihr für mich zum Herrn,

 dass nichts von dem eintrifft,

 was ihr mir angedroht habt!«

 

 25  Petrus und Johannes legten weiter Zeugnis ab

 für den Herrn

 und sagten den Menschen sein Wort.

 Dann kehrten sie nach Jerusalem zurück.

 Unterwegs verkündeten sie die Gute Nachricht

 in vielen Dörfern Samariens.

 Philippus und der Eunuch aus Äthiopien

 26 Philippus dagegen erhielt

 vom Engel des Herrn
 den Auftrag:

 »Steh auf!

 Geh nach Süden zu der Straße,

 die von Jerusalem nach Gaza führt

 und menschenleer ist.«

 27 Philippus stand auf und ging dorthin.

 Und sieh doch:

 Dort war ein Äthiopier unterwegs.

 Er war Eunuch

 und hoher Beamter am Hof der Kandake,

 der Königin von Äthiopien.

 Er verwaltete ihre Schatzkammer

 und war nach Jerusalem gekommen,

 um Gott anzubeten.

 28 Jetzt war er auf der Rückreise.

 Er saß in seinem Wagen

 und las im Buch des Propheten Jesaja.

 

 29 Der Heilige Geist sagte zu Philippus:

 »Geh hin

 und bleibe in der Nähe des Wagens!«

 30 Philippus lief hin

 und hörte,

 wie der Mann laut
 im Buch des Propheten Jesaja las.

 Philippus fragte:

 »Verstehst du eigentlich,

 was du da liest?«

 31 Der Eunuch sagte:

 »Wie soll ich es verstehen,

 wenn mir niemand hilft?«

 Und er bat Philippus:

 »Steig auf

 und setz dich zu mir!«

 32 An der Stelle, die er gerade las, stand:

 »Er ertrug alles,

 ohne zu klagen –

 wie ein Schaf,

 das zum Schlachten geführt wird,

 und wie ein Lamm,

 das beim Scheren keinen Laut von sich gibt.

 33 Er wurde zutiefst erniedrigt,

 doch das Urteil gegen ihn wurde aufgehoben.

 Wer wird je seine Nachkommen zählen können?

 Denn sein Leben wurde von der Erde weg

 zum Himmel emporgehoben.«

 34 Der Eunuch fragte Philippus:

 »Bitte sag mir,

 von wem spricht der Prophet hier –

 von sich selbst

 oder von einem anderen?«

 35 Philippus nahm die Frage auf.

 Ausgehend von dem Wort aus Jesaja,

 verkündete er ihm die Gute Nachricht von Jesus.

 

 36 Als sie auf der Straße weiterfuhren,

 kamen sie an einer Wasserstelle vorbei.

 Der Eunuch sagte:

 »Sieh doch,

 dort ist eine Wasserstelle.

 Spricht etwas dagegen,

 dass ich getauft werde?«

 37  […]


 38 Er befahl, den Wagen anzuhalten.

 Beide, Philippus und der Eunuch,

 stiegen ins Wasser,

 und Philippus taufte ihn.

 

 39 Als sie aus dem Wasser herausstiegen,

 wurde Philippus vom Geist des Herrn
 fortgenommen.

 Der Eunuch sah ihn nicht mehr.

 Aber er setzte seinen Weg voller Freude fort.

 40 Philippus fand sich in Aschdod wieder.

 Von dort zog er weiter bis nach Cäsarea.

 Unterwegs verkündete er in allen Städten die Gute Nachricht.
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 Saulus wird Christ

 1  Saulus verfolgte immer noch die Jünger des Herrn

 und drohte ihnen mit Gefängnis und Hinrichtung.

 Er ging zum Obersten Priester

 2 und bat um eine schriftliche Vollmacht

 für die Synagogen in Damaskus.

 Dort wollte er die Anhänger des neuen Weges
 aufspüren.

 Er wollte sie, Männer wie Frauen, festnehmen

 und nach Jerusalem bringen.

 

 3 Auf dem Weg nach Damaskus,

 kurz vor der Stadt,

 umstrahlte ihn plötzlich ein Licht vom Himmel.

 4 Er stürzte zu Boden

 und hörte eine Stimme,

 die zu ihm sagte:

 »Saul, Saul, warum verfolgst du mich?«

 5 Er fragte:

 »Wer bist du, Herr?«

 Die Stimme antwortete:

 »Ich bin Jesus,

 den du verfolgst.

 6 Doch jetzt steh auf

 und geh in die Stadt.

 Dort wirst du erfahren,

 was du tun sollst.«

 

 7 Den Männern, die Saulus begleiteten,

 verschlug es die Sprache.

 Sie hörten zwar die Stimme,

 doch sie sahen niemand.

 8  Saulus erhob sich vom Boden.

 Er öffnete die Augen,

 aber er konnte nichts sehen.

 Seine Begleiter nahmen ihn an der Hand

 und führten ihn nach Damaskus.

 9 Drei Tage lang war Saulus blind.

 Er aß nichts und trank nichts.

 

 10 In Damaskus lebte ein Jünger namens Hananias.

 Dem erschien der Herr

 und sprach ihn an:

 »Hananias!«

 Hananias antwortete:

 »Hier bin ich, Herr!«

 11 Der Herr sagte:

 »Steh auf!

 Geh in die Gerade Straße

 und frage im Haus von Judas

 nach Saulus aus Tarsus.

 Sieh doch!

 Er ist dort und betet.

 12 In einer Erscheinung

 hat er einen Mann namens Hananias gesehen.

 Der kam zu ihm

 und legte
 ihm die Hände auf,

 damit er wieder sehen konnte.«

 13 Hananias antwortete:

 »Herr, ich habe schon viel

 von diesem Mann gehört.

 Er hat deinen Heiligen in Jerusalem

 viel Böses angetan.

 14 Und jetzt ist er mit einer Vollmacht

 von den führenden Priestern hierhergekommen.

 Er soll alle festnehmen,

 die deinen Namen anrufen.«

 15 Aber der Herr sagte zu ihm:

 »Geh nur hin!

 Denn gerade ihn habe ich mir

 als Werkzeug gewählt.

 Er soll meinen Namen bekannt machen –

 vor den Heiden und ihren Königen

 wie vor dem Volk Israel.

 16 Ich werde ihm zeigen,

 wie viel er leiden muss,

 weil er sich zu mir bekennt.«

 

 17 Da machte sich Hananias auf den Weg

 und ging in das Haus.

 Er legte Saulus die Hände auf

 und sagte:

 »Saul, Bruder,

 der Herr hat mich gesandt –

 Jesus, der dir auf dem Weg hierher erschienen ist.

 Du sollst wieder sehen können

 und mit dem Heiligen Geist erfüllt werden.«

 18 Sofort fiel es Saulus wie Schuppen von den Augen

 und er konnte wieder sehen.

 Er stand auf

 und ließ sich taufen.

 19a Dann aß er etwas

 und kam wieder zu Kräften.

 Saulus verkündet Jesus in Damaskus

 19b Danach verbrachte Saulus einige Zeit

 bei den Jüngern in Damaskus.

 20 Er verlor keine Zeit

 und verkündete in den Synagogen:

 »Jesus ist der Sohn Gottes.«

 21 Alle, die das hörten,

 waren sehr erstaunt

 und sagten:

 »Das ist doch der Mann,

 der in Jerusalem die Leute verfolgt hat,

 die sich zu Jesus bekennen.

 Ist er nicht sogar gekommen,

 um sie auch hier festzunehmen

 und vor die führenden Priester zu bringen?«

 22 Aber Saulus ließ sich nicht beirren

 und stürzte die Juden in Damaskus

 in völlige Verwirrung.

 Denn er wies nach,

 dass Jesus der Christus ist.

 

 23 Das ging längere Zeit so.

 Da reifte bei den Juden der Entschluss,

 Saulus zu töten.

 24 Aber der erfuhr von ihrem Plan.

 Die Juden ließen sogar die Stadttore

 Tag und Nacht bewachen,

 um ihn ganz sicher festnehmen zu können.

 25 Doch die Jünger verhalfen ihm zur Flucht.

 Sie ließen ihn bei Nacht

 in einem Korb die Stadtmauer hinunter.

 Saulus in Jerusalem. Seine Abreise nach Tarsus

 26  Saulus kehrte nach Jerusalem zurück.

 Dort wollte er sich den Jüngern anschließen.

 Aber sie hatten alle Angst vor ihm.

 Sie konnten nicht glauben,

 dass er wirklich ein Jünger geworden war.

 27 Da nahm sich Barnabas der Sache an

 und brachte ihn zu den Aposteln.

 Er erstattete ihnen Bericht:

 Wie Saulus auf dem Weg den Herrn gesehen hatte.

 Wie der Herr mit ihm geredet hatte.

 Und wie Saulus dann in Damaskus

 unerschrocken im Namen von Jesus aufgetreten war.

 28 Von da an ging Saulus

 bei den Aposteln in Jerusalem ein und aus.

 Zusammen mit ihnen trat er nun auch hier

 unerschrocken im Namen des Herrn auf.

 29 Aber vor allem führte er Streitgespräche mit den Griechen,

 doch die wollten ihn umbringen.

 30 Als die Brüder das erfuhren,

 brachten sie Saulus nach Cäsarea.

 Von dort schickten sie ihn weiter nach Tarsus.



 Eine Zeit der Ruhe für die Gemeinde

 31 Die Gemeinde in ganz Judäa, Galiläa und Samarien

 erlebte nun eine Zeit des Friedens.

 Ihr Glaube wurde immer fester

 und sie lebte ganz nach dem Willen des Herrn.

 Der Heilige Geist stand ihr bei

 und verhalf ihr zu ständigem Wachstum.

 Petrus in Lydda: Die Heilung von Äneas

 32 Damals besuchte Petrus alle Gemeinden.

 Er kam auch zu den Heiligen,

 die in Lydda wohnten.

 33 Dort traf er einen Menschen namens Äneas,

 der seit acht Jahren gelähmt

 und bettlägerig war.

 34  Petrus sagte zu ihm:

 »Äneas, Jesus Christus heilt dich.

 Steh auf

 und mach dein Bett!«

 Im selben Augenblick konnte Äneas aufstehen.

 35 Alle Bewohner von Lydda und der Scharon-Ebene

 sahen den Geheilten.

 Da nahmen sie Jesus als ihren Herrn an.

 Petrus in Joppe: Die Auferweckung von Tabita

 36 In Joppe lebte eine Jüngerin namens Tabita

 – der Name heißt auf Griechisch Dorkas.

 Sie hatte viele gute Werke getan

 und den Armen durch reiche Gaben geholfen.

 37 Damals, als Petrus in Lydda war,

 wurde sie krank und starb.

 Man wusch sie

 und bahrte sie im oberen Stockwerk auf.

 38  Lydda lag nahe bei Joppe.

 Als die Jünger hörten,

 dass Petrus sich dort aufhielt,

 schickten sie zwei Männer zu ihm.

 Die baten ihn:

 »Verlier keine Zeit.

 Komm so schnell wie möglich zu uns!«

 39  Petrus brach sofort auf

 und ging mit ihnen.

 Als er in Joppe ankam,

 führten sie ihn hinauf ins obere Stockwerk.

 Dort drängten sich alle Witwen aus der Gemeinde um ihn.

 Weinend zeigten sie ihm ihre Untergewänder und Mäntel.

 Die hatte Dorkas
 für sie gemacht,

 als sie noch unter ihnen lebte.

 

 40  Petrus schickte sie alle hinaus.

 Er kniete nieder

 und betete.

 Dann wandte er sich der Toten zu

 und sagte:

 »Tabita, steh auf!«

 Da öffnete sie die Augen.

 Als sie Petrus sah,

 setzte sie sich auf.

 41 Er gab ihr die Hand

 und half ihr hoch.

 Dann rief er die Heiligen und die Witwen herein

 und zeigte ihnen,

 dass Tabita lebte.

 42 Das wurde in ganz Joppe bekannt,

 und viele Menschen kamen zum Glauben an den Herrn.

 

 43  Petrus blieb noch einige Tage in Joppe

 bei einem gewissen Simon, einem Gerber.
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 Der Hauptmann Kornelius hat eine Erscheinung

 1 In Cäsarea lebte ein Mann namens Kornelius.

 Er war ein Hauptmann

 der sogenannten Italischen Kohorte.

 2 Kornelius war ein frommer Mann,

 der mit seiner ganzen Hausgemeinschaft

 an den Gott Israels glaubte.

 Er half den Armen im Volk durch großzügige Gaben

 und betete regelmäßig zu Gott.

 

 3 Eines Nachmittags,

 ungefähr um die neunte Stunde,

 hatte Kornelius eine Erscheinung.

 Ganz deutlich sah er einen Engel Gottes.

 Der trat bei ihm ein

 und sagte:

 »Kornelius!«

 4 Erschrocken starrte Kornelius den Engel an

 und fragte:

 »Was willst du, Herr?«

 Der Engel antwortete:

 »Gott hat deine Gebete

 und deine Gaben für die Armen

 mit Wohlgefallen aufgenommen –

 wie Weihrauch,

 der zu ihm emporsteigt.

 5 Darum schicke jetzt einige Männer nach Joppe.

 Sie sollen einen gewissen Simon zu dir bitten,

 der auch Petrus genannt wird.

 6 Er ist zu Gast bei dem Gerber Simon,

 dessen Haus direkt am Meer liegt.«

 7 Dann verließ ihn der Engel wieder,

 der mit ihm gesprochen hatte.

 Kornelius rief zwei seiner Bediensteten

 und einen frommen Soldaten

 aus seiner Leibwache.

 8 Er erklärte ihnen,

 was sie zu tun hatten,

 und schickte sie nach Joppe.

 Petrus hat eine Erscheinung

 9 Es war am nächsten Tag um die sechste Stunde.

 Die Männer waren noch unterwegs,

 hatten Joppe aber schon fast erreicht.

 Petrus stieg auf das Dach,

 um zu beten.

 10 Da bekam er Hunger

 und bat um etwas zu essen.

 Während das Essen zubereitet wurde,

 hatte er eine Erscheinung.

 11 Er sah den Himmel offen.

 Daraus kam ein Behältnis herab.

 Es sah aus wie ein großes Leinentuch,

 das an seinen vier Ecken zur Erde hinuntergelassen wurde.

 12 Darin befanden sich alle möglichen Arten
 von Vierbeinern.

 Dazu auch Tiere, die über die Erde kriechen,

 und Vögel des Himmels.

 13 Eine Stimme sprach zu ihm:

 »Steh auf, Petrus!

 Schlachte und iss!«

 14 Aber Petrus erwiderte:

 »Auf gar keinen Fall, Herr!

 Denn ich habe noch nie

 etwas Unvorschriftsmäßiges oder Unreines gegessen.«

 

 15 Da forderte ihn die Stimme ein zweites Mal auf

 und sagte:

 »Was Gott rein gemacht hat,

 das sollst du nicht unvorschriftsmäßig
 nennen!«

 16 Noch ein drittes Mal wurde Petrus aufgefordert.

 Gleich danach wurde das Tuch

 wieder in den Himmel hinaufgezogen.

 Die Boten des Kornelius bei Petrus in Joppe

 17  Petrus rätselte noch darüber,

 was die Erscheinung bedeuten sollte,

 die er gerade gehabt hatte.

 Sieh doch,

 da kamen die Männer,

 die Kornelius gesandt hatte.

 Sie hatten sich bis zum Haus von Simon durchgefragt

 und standen jetzt am Tor.

 18 Lautstark erkundigten sie sich:

 »Ist Simon, der auch Petrus genannt wird,

 hier zu Gast?«

 19  Petrus grübelte immer noch über die Erscheinung.

 Da sagte der Heilige Geist zu ihm:

 »Sieh doch,

 da sind drei Männer,

 die dich suchen.

 20 Steh auf,

 geh hinunter

 und mach dich mit ihnen auf den Weg!

 Du brauchst keine Bedenken zu haben,

 denn ich habe sie geschickt!«

 

 21  Petrus ging hinunter

 und sagte zu den Männern:

 »Seht doch,

 ich bin der,

 den ihr sucht.

 Was wollt ihr von mir?«

 22 Sie antworteten:

 »Hauptmann Kornelius hat von einem heiligen Engel

 den Auftrag bekommen,

 dich in sein Haus zu bitten.

 Er hält Gottes Gebote

 und glaubt an den Gott Israels.

 Beim ganzen jüdischen Volk

 genießt er hohes Ansehen.

 Er braucht deinen Rat.«

 23 Da ließ Petrus die Männer herein

 und nahm sie als Gäste auf.

 

 Am nächsten Morgen machte sich Petrus

 mit den Männern auf den Weg.

 Auch einige Brüder aus Joppe gingen mit.

 Petrus bei Kornelius in Cäsarea

 24 Einen Tag später trafen Petrus und seine Begleiter

 in Cäsarea ein.

 Kornelius erwartete sie schon.

 Er hatte auch seine Verwandten

 und engsten Freunde zu sich eingeladen.

 25 Als Petrus ins Haus eintreten wollte,

 kam Kornelius ihm entgegen.

 Ehrfürchtig fiel er vor Petrus auf die Knie.

 26 Aber der zog ihn hoch

 und sagte:

 »Steh auf!

 Ich bin auch nur ein Mensch.«

 27 Während er sich mit Kornelius unterhielt,

 betrat er das Haus.

 Dort fand er all die Leute vor,

 die herbeigekommen waren.

 28  Petrus sagte zu ihnen:

 »Ihr wisst ja:

 Einem Juden ist es nicht erlaubt,

 Umgang mit einem Fremden
 zu haben

 oder ihn zu Hause aufzusuchen.

 Aber Gott hat mir gezeigt,

 dass man keinen Menschen

 unvorschriftsmäßig oder unrein nennen darf.

 29 Deshalb bin ich eurer Einladung

 ohne Widerspruch gefolgt.

 Aber jetzt möchte ich gerne wissen,

 warum ihr mich eingeladen habt.«

 

 30 Kornelius antwortete:

 »Es war vor drei Tagen, genau zur gleichen Zeit –

 um die neunte Stunde.

 Ich betete gerade in meinem Haus.

 Sieh doch,

 da stand plötzlich ein Mann vor mir,

 der ein strahlend weißes Gewand trug.

 31 Er sagte:

 ›Kornelius, dein Gebet ist erhört worden.

 Gott hat deine Gaben für die Armen

 mit Wohlgefallen aufgenommen.

 32 Schicke also jemanden nach Joppe

 und lass Simon zu dir bitten,

 der auch Petrus genannt wird.

 Er ist zu Gast im Hause des Gerbers Simon am Meer.‹

 33 Da habe ich sofort nach dir geschickt.

 Schön, dass du gekommen bist.

 Jetzt sind wir alle hier vor Gott versammelt,

 um zu hören,

 was der Herr
 dir aufgetragen hat.«

 Petrus verkündet im Haus des Kornelius die Gute Nachricht

 34  Petrus begann zu sprechen:

 »Jetzt begreife ich wirklich,

 dass Gott nicht auf die Person sieht!

 35 Wer ihn ehrt

 und nach seinen Geboten handelt,

 den nimmt Gott an –

 ganz gleich aus welchem Volk er stammt.

 36 Das entspricht dem Wort,

 das Gott dem Volk Israel gesandt hat.

 Er hat ihm die Gute Nachricht verkündet,

 dass er durch Jesus Christus

 Frieden auf die Erde gebracht hat.

 Und Jesus Christus ist Herr über alle Menschen!

 

 37 Ihr wisst doch,

 was im ganzen jüdischen Land
 geschehen ist:

 Alles begann in Galiläa,

 nachdem Johannes dort zur Taufe
 aufgerufen hat.

 38 Damals hat Gott Jesus von Nazaret

 mit dem Heiligen Geist gesalbt

 und ihm Kraft geschenkt.

 Wo immer Jesus hinkam,

 tat er Gutes.

 Er heilte alle,

 die der Teufel in seiner Gewalt hatte.

 Denn Gott stand ihm bei.

 39 Und wir sind Zeugen für alles,

 was er im jüdischen Land


 und in Jerusalem getan hat.

 Zuletzt hat man ihn an den Pfahl
 gehängt

 und umgebracht.

 40 Aber Gott hat ihn am dritten Tag auferweckt

 und ihn als Lebenden auftreten lassen –

 41 allerdings nicht vor dem ganzen Volk,

 sondern vor Zeugen,

 die Gott im Voraus bestimmt hat.

 Diese Zeugen sind wir.

 Wir haben mit ihm gegessen und getrunken,

 nachdem er vom Tod auferstanden war.

 42 Uns hat Gott auch beauftragt,

 dem Volk zu verkünden

 und zu bezeugen:

 Gott hat Jesus zum Richter

 über die Lebenden und die Toten eingesetzt.

 43 Ebenso bezeugen alle Propheten von Jesus:

 Durch die Macht seines Namens

 wird allen Menschen,

 die an ihn glauben,

 ihre Schuld vergeben.«

 Heiden empfangen den Heiligen Geist und werden getauft

 44 Während Petrus noch redete,

 kam der Heilige Geist auf alle herab,

 die ihm zuhörten.

 45 Es waren auch Glaubende jüdischer Herkunft anwesend,

 die mit Petrus dorthin gekommen waren.

 Sie waren sehr erstaunt,

 dass die Gabe des Heiligen Geistes

 auch über Heiden ausgegossen wurde.

 46 Sie hörten nämlich,

 wie die Versammelten in fremden Sprachen redeten

 und Gott priesen.

 Darauf sagte Petrus zu seinen Begleitern:

 47 »Wer kann diesen Menschen jetzt noch

 das Wasser für die Taufe verweigern?

 Sie haben doch genau wie wir

 den Heiligen Geist empfangen!«

 48 Er ordnete an,

 sie im Namen von Jesus Christus zu taufen.

 Danach baten sie Petrus,

 noch einige Tage bei ihnen zu bleiben.
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 Petrus rechtfertigt sich in Jerusalem

 1 Die Apostel und die Brüder in Judäa hörten,

 dass auch die Heiden

 das Wort Gottes
 angenommen hatten.

 2 Als Petrus nun nach Jerusalem zurückkehrte,

 warfen ihm die Brüder jüdischer Herkunft vor:

 3 »Du bist zu Fremden
 gegangen

 und hast sogar mit ihnen gegessen.«

 

 4 Da erzählte ihnen Petrus alles der Reihe nach:

 5 »Ich war in der Stadt Joppe

 und betete.

 Plötzlich hatte ich eine Erscheinung.

 Ein Behältnis kam von oben herab.

 Es sah aus wie ein großes Leinentuch,

 das an seinen vier Ecken

 vom Himmel hinuntergelassen wurde.

 Es kam direkt zu mir.

 6 Gespannt schaute ich hinein.

 Da sah ich die Vierbeiner der Erde,

 zahme und wilde,

 dazu die Kriechtiere und die Vögel des Himmels.

 7 Ich hörte eine Stimme,

 die zu mir sagte:

 ›Steh auf, Petrus!

 Schlachte und iss!‹

 8 Ich erwiderte:

 ›Auf gar keinen Fall, Herr!

 Noch nie ist etwas Unvorschriftsmäßiges
 oder Unreines

 in meinen Mund gekommen.‹

 9 Da erklang die Stimme aus dem Himmel ein zweites Mal:

 ›Was Gott rein gemacht hat,

 das sollst du nicht unvorschriftsmäßig
 nennen!‹

 10 Dies wiederholte sich noch ein drittes Mal.

 Dann wurde alles

 wieder in den Himmel hinaufgezogen.

 

 11 Und sieh doch,

 in demselben Augenblick standen drei Männer

 vor dem Haus, in dem wir waren.

 Sie waren aus Cäsarea zu mir geschickt worden.

 12 Der Heilige Geist sagte zu mir:

 ›Geh mit ihnen!

 Du brauchst keine Bedenken zu haben.‹

 Die sechs Brüder hier begleiteten mich.

 So kamen wir zum Haus des Mannes,

 der nach mir geschickt hatte.

 13 Der berichtete uns von dem Engel,

 den er gesehen hatte –

 wie er plötzlich in seinem Haus stand

 und sagte:

 ›Schicke jemanden nach Joppe

 und lass Simon zu dir bitten,

 der Petrus genannt wird.

 14 Der wird dir eine Botschaft bringen,

 durch die du gerettet wirst

 zusammen mit deiner ganzen Hausgemeinschaft.‹

 15 Ich hatte noch kaum begonnen zu reden,

 da kam der Heilige Geist

 auf die dort Versammelten herab –

 genau so,

 wie es am Anfang bei uns war.

 16 Ich erinnerte mich,

 was der Herr gesagt hatte:

 ›Johannes hat mit Wasser getauft.

 Aber ihr werdet mit dem Heiligen Geist getauft werden.‹

 17 Auch sie sind zum Glauben

 an Jesus Christus, den Herrn, gekommen.

 Und Gott hat ihnen die gleiche Gabe geschenkt

 wie damals uns.

 Wenn das so ist:

 Sollte ich Gott etwa daran hindern?«

 

 18 Als die Apostel und die anderen das hörten,

 beruhigten sie sich.

 Sie priesen Gott

 und sagten:

 »Gott hat also auch den Heiden den Weg gezeigt,

 sich von Grund auf zu ändern.

 Auch sie können nun das wahre Leben finden!«



 In Antiochia wird eine Gemeinde gegründet

 19 Während der Verfolgung


 nach dem Tod von Stephanus

 hatte sich die Gemeinde im Land zerstreut.

 Dabei kamen die Flüchtlinge bis nach Phönizien,

 Zypern und Antiochia.

 Zunächst verkündeten sie die Botschaft Gottes

 nur unter den Juden.

 20 Zu den Flüchtlingen gehörten Männer aus Zypern und Zyrene.

 Als sie nach Antiochia kamen,

 verkündeten sie auch den Griechen

 die Gute Nachricht von Jesus, dem Herrn.

 21 Der Herr
 stand ihnen bei.

 Viele Menschen kamen zum Glauben

 und nahmen Jesus als ihren Herrn an.

 22 Das kam der Gemeinde in Jerusalem zu Ohren

 und sie schickte Barnabas nach Antiochia.

 23 Als er dort eintraf

 und sah,

 was Gottes Gnade bewirkt hatte,

 freute er sich.

 Er bestärkte die Gemeinde in Antiochia in ihrem Vorsatz,

 dem Herrn von ganzem Herzen
 treu zu bleiben.

 24 Denn Barnabas war ein tüchtiger Mann

 mit unerschütterlichem Glauben,

 der ganz vom Heiligen Geist erfüllt war.

 So gewann die Gemeinde

 eine große Zahl von Glaubenden hinzu.

 

 25 Dann zog Barnabas weiter nach Tarsus,

 um Saulus aufzusuchen.

 26 Als er ihn getroffen hatte,

 nahm er ihn mit nach Antiochia.

 Ein ganzes Jahr lang waren sie gemeinsam

 in der Gemeinde tätig.

 Sie lehrten viele Menschen.

 Hier in Antiochia wurden die Jünger

 zum ersten Mal Christen genannt.

 Die Gemeinde in Antiochia sammelt Geld für die Gemeinde in Jerusalem

 27 Zu dieser Zeit kamen Propheten

 von Jerusalem nach Antiochia.

 28 Einer von ihnen hieß Agabus.

 Mit einer Ankündigung,

 die vom Heiligen Geist kam,

 trat er vor die Gemeinde:

 »Eine große Hungersnot

 wird über die ganze Erde kommen!«

 So geschah es dann auch

 während der Regierungszeit von Klaudius.

 29 Da beschlossen die Jünger in Antiochia,

 die Brüder und Schwestern in Judäa zu unterstützen.

 Jeder sollte so viel geben, wie er konnte.

 30 Und so machten sie es.

 Sie schickten ihre Gaben durch Barnabas und Saulus

 zu den Ältesten der Gemeinde in Jerusalem.




Apostelgeschichte 12



 Jakobus wird hingerichtet, Petrus gefangen genommen

 1 Um diese Zeit ging König Herodes

 mit äußerster Grausamkeit

 gegen einige Mitglieder der Gemeinde vor.

 2 Jakobus, den Bruder des Johannes,

 ließ er enthaupten.

 3  Herodes merkte,

 dass das bei den Juden Beifall fand.

 Da ließ er auch Petrus verhaften,

 und zwar während des Festes der Ungesäuerten Brote.

 4 Nach seiner Verhaftung

 ließ Herodes ihn ins Gefängnis werfen.

 Die Bewachung übertrug er

 vier Abteilungen
 von je vier Soldaten.

 Nach dem Passafest

 wollte er Petrus vor dem Volk öffentlich verurteilen.

 5 So saß Petrus also streng bewacht im Gefängnis.

 Aber die Gemeinde betete Tag und Nacht für ihn zu Gott.

 Petrus wird aus dem Gefängnis befreit

 6 In der Nacht,

 bevor Herodes ihn öffentlich verurteilen wollte,

 schlief Petrus zwischen zwei der Soldaten.

 Er war mit zwei Ketten an sie gefesselt.

 Die beiden anderen Soldaten hielten vor der Zellentür Wache.

 7 Und sieh doch:

 Der Engel des Herrn
 trat herein

 und Licht erhellte den Raum.

 Der Engel weckte Petrus mit einem Stoß in die Seite

 und sagte:

 »Schnell, steh auf!«

 Dabei fielen Petrus die Ketten von den Händen ab.

 8 Der Engel sagte zu ihm:

 »Binde dir den Gürtel um

 und zieh deine Sandalen an!«

 Petrus gehorchte.

 Dann sagte der Engel:

 »Wirf deinen Mantel über

 und folge mir!«

 

 9  Petrus folgte ihm nach draußen.

 Er wusste nicht,

 dass es Wirklichkeit war,

 was er gerade mit dem Engel erlebte.

 Er glaubte zu träumen.

 10 Sie gingen am ersten Wachposten vorbei

 und auch am zweiten.

 Dann kamen sie zu dem eisernen Tor,

 das in die Stadt führte.

 Das Tor öffnete sich von selbst vor ihnen.

 Sie traten hinaus

 und gingen bis zur nächsten Straße.

 Dann war der Engel plötzlich verschwunden.

 

 11  Petrus fasste sich

 und sagte:

 »Es ist tatsächlich wahr –

 der Herr
 hat seinen Engel gesandt.

 Der hat mich aus der Hand des Herodes befreit.

 Und er hat mich vor dem bewahrt,

 was ich vom jüdischen Volk zu erwarten hatte.«

 12 Als ihm das klar geworden war,

 ging er zum Haus von Maria.

 Sie war die Mutter von Johannes,

 der auch Markus genannt wurde.

 Viele aus der Gemeinde waren dort versammelt

 und beteten.

 

 13  Petrus klopfte an das Hoftor.

 Eine Dienerin kam,

 um zu öffnen.

 Ihr Name war Rhode.

 14 Sie erkannte Petrus an der Stimme.

 Vor lauter Freude vergaß sie,

 das Tor zu öffnen.

 Sie lief zurück ins Haus

 und meldete:

 »Petrus steht vor dem Tor!«

 15 Die dort Versammelten sagten zu ihr:

 »Du bist verrückt.«

 Doch sie blieb dabei.

 Da hieß es:

 »Dann ist es wohl sein Engel.«

 16 Doch Petrus klopfte und klopfte.

 Schließlich öffneten sie die Tür.

 Als sie ihn sahen,

 waren sie außer sich vor Freude.

 17  Petrus bat mit einer Handbewegung um Ruhe.

 Dann erzählte er ihnen,

 wie der Herr
 ihn aus dem Gefängnis geführt hatte.

 Er sagte:

 »Berichtet das auch Jakobus

 und den anderen Brüdern!«

 Dann verabschiedete er sich

 und verließ die Stadt.

 

 18 Bei Tagesanbruch entstand große Aufregung

 unter den Soldaten.

 Sie fragten sich,

 was wohl mit Petrus geschehen war.

 19 Denn jetzt wollte Herodes ihn holen lassen,

 aber er war unauffindbar.

 Da ließ Herodes die Wachposten verhören

 und befahl,

 sie zur Hinrichtung abzuführen.

 Danach begab sich Herodes von Judäa nach Cäsarea.

 Dort lag sein Regierungspalast.

 Der Tod von Herodes Agrippa I.

 20 Damals lag Herodes im Streit

 mit den Einwohnern von Tyrus und Sidon.

 Gemeinsam schickten sie eine Abordnung zu ihm

 und baten um Frieden.

 Dabei konnten sie den königlichen Palastverwalter Blastus

 als Fürsprecher gewinnen.

 Die Einwohner von Tyrus und Sidon

 waren nämlich auf Nahrungsmittel

 aus dem Gebiet des Königs angewiesen.

 21  Am festgesetzten Tag
 legte Herodes

 seine königlichen Gewänder an.

 Er nahm auf der Rednertribüne Platz

 und hielt eine Ansprache an die Abordnung.

 22 Die Volksversammlung rief ihm zu:

 »Da hören wir die Stimme Gottes

 und nicht die eines Menschen!«

 23 Im selben Augenblick

 schlug ihn der Engel des Herrn,

 weil er nicht Gott die Ehre gab.

 Er wurde von Würmern zerfressen

 und starb.

 

 24 Das Wort Gottes
 aber breitete sich immer weiter aus.

 25 Barnabas und Saulus erfüllten in Jerusalem ihren Auftrag.

 Dann kehrten sie nach Antiochia zurück.

 Johannes Markus nahmen sie mit.
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 Barnabas und Paulus werden für ihre Reise beauftragt

 1 In der Gemeinde von Antiochia

 gab es eine Reihe von Propheten und Lehrern:

 Barnabas,

 Simeon, genannt Niger,

 Lukius von Zyrene,

 Manaen,

 der gemeinsam mit dem Landesfürsten Herodes

 erzogen worden war,

 und Saulus.

 2 Einmal fasteten sie für einige Zeit

 und widmeten sich ganz dem Gebet vor dem Herrn.

 Da sagte der Heilige Geist zu ihnen:

 »Stellt mir Barnabas und Saulus für die Aufgabe frei,

 zu der ich sie berufen habe.«

 3 Daraufhin fasteten sie noch einmal,

 beteten,

 legten ihnen die Hände auf

 und ließen sie ziehen.

 Barnabas und Paulus auf Zypern: Die Begegnung mit dem Zauberer Barjesus

 4 Der Heilige Geist schickte Saulus und Barnabas

 auf den Weg.

 Sie begaben sich nach Seleuzia.

 Von dort fuhren sie mit dem Schiff nach Zypern weiter.

 5 In Salamis angekommen,

 verkündeten sie das Wort Gottes


 in den jüdischen Synagogen.

 Als Helfer hatten sie noch Johannes bei sich.

 

 6 Dann reisten sie über die ganze Insel bis nach Paphos.

 Dort trafen sie einen Juden namens Barjesus.

 Der betrieb Zauberei

 und war ein falscher Prophet.

 7 Er gehörte zum Gefolge des Gouverneurs Sergius Paulus,

 der ein gebildeter Mann war.

 Der Gouverneur hatte Barnabas und Saulus

 zu sich rufen lassen,

 um die Botschaft Gottes zu hören.

 8 Aber der Zauberer Elymas

 – so hieß er auf Griechisch –

 trat ihnen entgegen.

 Er versuchte mit allen Mitteln zu verhindern,

 dass der Gouverneur zum Glauben kam.

 9  Saulus,

 der auch Paulus heißt,

 nahm Elymas fest in den Blick.

 Erfüllt vom Heiligen Geist,

 10 sagte er:

 »Du bist voll List und Tücke,

 du Sohn des Teufels

 und Gegner von allem,

 was Gott will.

 Willst du nicht endlich aufhören,

 die klaren Anweisungen des Herrn
 zu verdrehen?

 11 Jetzt sieh!

 Der Herr wird dich bestrafen!

 Du wirst blind sein

 und eine Zeit lang die Sonne nicht mehr sehen!«

 Sofort wurde Elymas in tiefste Dunkelheit getaucht.

 Er tappte umher

 und suchte jemanden,

 der ihn an der Hand führte.

 12 Als der Gouverneur sah,

 was geschehen war,

 kam er zum Glauben.

 Er war tief beeindruckt,

 wie mächtig die Lehre des Herrn war.

 Barnabas und Paulus in Antiochia in Pisidien: Paulus spricht in der Synagoge

 13  Paulus und seine Begleiter setzten mit dem Schiff

 von Paphos nach Perge in Pamphylien über.

 Dort trennte sich Johannes von ihnen

 und kehrte nach Jerusalem zurück.

 14  Paulus und Barnabas

 zogen von Perge aus weiter

 und kamen nach Antiochia in Pisidien.

 Am Sabbat gingen sie dort in die Synagoge

 und nahmen Platz.

 15 Nach der Lesung aus dem Gesetz und den Propheten


 ließen die Synagogenleiter ihnen sagen:

 »Ihr Brüder,

 wenn ihr ein ermutigendes Wort für das Volk habt,

 dann sprecht!«

 

 16 Da stand Paulus auf,

 bat mit einer Handbewegung um Ruhe

 und sagte:

 »Ihr Männer
 von Israel

 und ihr anderen, die ihr an den Gott Israels glaubt,

 hört her!

 17 Der Gott unseres Volkes,

 der Gott Israels,

 hat unsere Vorfahren erwählt.

 Er hat sie zu einem großen Volk gemacht,

 während sie als Fremde im Land Ägypten lebten.

 Mit starker Hand

 hat er sie aus Ägypten herausgeführt.

 18 Vierzig Jahre lang ertrug er ihr Verhalten,

 während sie durch die Wüste zogen.

 19 Er unterwarf
 im Land Kanaan sieben Völker

 und gab das Land den Israeliten zum Erbbesitz.

 20 Das dauerte insgesamt 450 Jahre.

 Dann gab Gott dem Volk Israel Richter

 bis zur Zeit des Propheten Samuel.

 21 Von da an wollten sie einen König haben.

 Und Gott gab ihnen Saul, den Sohn von Kisch

 aus dem Stamm Benjamin.

 Saul regierte vierzig Jahre lang.

 22 Dann setzte Gott ihn wieder ab

 und erhob David zu ihrem König.

 Von ihm hat Gott bezeugt:

 ›Ich habe David ausgewählt,

 den Sohn von Isai.

 Er ist ein Mann nach meinem Herzen.

 Er wird in allem so handeln,

 wie ich es will.‹

 23 Nun hat Gott einen Nachkommen Davids

 als Retter zu Israel gesandt

 – genau wie er es versprochen hat.

 Dieser Retter ist Jesus.

 

 24 Bevor er auftrat,

 hat Johannes dem ganzen Volk Israel verkündet:

 ›Lasst euch taufen!

 Ändert euer Leben!‹

 25 Als Johannes am Ende seines Wirkens stand,

 sagte er zu den Leuten:

 ›Was denkt ihr,

 wer bin ich?

 Ich bin nicht der,

 für den ihr mich haltet!

 Seht doch,

 der kommt nach mir.

 Ich bin nicht einmal wert,

 ihm die Sandalen von den Füßen loszubinden.‹

 

 26 Ihr Brüder,

 ihr Nachkommen Abrahams

 und auch ihr anderen,

 die ihr an den Gott Israels glaubt:

 Wir sind es,

 denen Gott

 die Botschaft von dieser Rettung gesandt hat.

 27 Die Bewohner von Jerusalem

 und ihre führenden Männer

 haben nicht erkannt,

 wer Jesus war.

 Sie haben ihn zum Tod verurteilt.

 Dadurch haben sie die Ankündigungen der Propheten

 in Erfüllung gehen lassen,

 die an jedem Sabbat vorgelesen werden.

 28 Sie fanden nichts,

 wofür Jesus den Tod verdient hätte.

 Dennoch forderten sie von Pilatus seine Hinrichtung.

 29 Damit hatten sie alles getan,

 was in den Heiligen Schriften

 über Jesus vorhergesagt ist.

 Danach nahmen sie ihn von dem Pfahl
 ab

 und legten ihn ins Grab.

 30 Aber Gott hat ihn vom Tod auferweckt.

 31 Viele Tage hindurch

 zeigte Jesus sich seinen Begleitern,

 die mit ihm von Galiläa

 nach Jerusalem hinaufgezogen waren.

 Die sind jetzt seine Zeugen vor dem Volk.

 

 32 Und wir verkünden euch nun die Gute Nachricht:

 Was Gott unseren Vorfahren versprochen hat,

 33 das hat er in Erfüllung gehen lassen –

 und zwar für uns, ihre Nachkommen.

 Er hat Jesus vom Tod auferweckt,

 wie es ja auch im zweiten Psalm steht:

 ›Du bist mein Sohn!

 Heute habe ich dich geboren!‹

 

 34 Gott hat Jesus vom Tod auferweckt

 und nicht zugelassen,

 dass sein Körper verwest.

 Davon hatte Gott gesprochen,

 als er sagte:

 ›Ich will euch geben,

 was ich David versprochen habe:

 das unvergängliche Heil.‹

 35 Darum heißt es auch an einer anderen Stelle:

 ›Du lässt nicht zu,

 dass dein treuer Diener verwest.‹

 36  David starb nach Gottes Willen,

 nachdem er sein Leben lang

 den Menschen seiner Zeit gedient hatte.

 Er wurde bei seinen Vorfahren bestattet

 und sein Leib verweste.

 37 Aber derjenige,

 den Gott auferweckt hat,

 dessen Leib verweste nicht.

 

 38 Ihr Brüder,

 das sollt ihr wissen:

 Durch Jesus wird euch

 die Vergebung eurer Schuld angeboten.

 Das Gesetz des Mose hatte nicht die Kraft,

 euch vor Gott gerecht zu machen.

 39 Aber durch Jesus wird jeder, der glaubt,

 vor Gott als gerecht dastehen.

 

 40 Gebt also acht,

 dass es nicht so kommt,

 wie es bei den Propheten vorhergesagt
 ist:

 41 ›Schaut her, ihr Spötter!

 Wundert euch

 und geht zugrunde.

 Denn in euren Tagen handle ich so,

 wie ihr es nicht erwartet.

 Ihr könntet es nicht glauben,

 wenn man euch davon erzählen würde.‹«

 

 42 Als Paulus und Barnabas die Synagoge verließen,

 bat man sie:

 »Erzählt uns am nächsten Sabbat noch mehr

 von dieser Sache.«

 43 Die Versammlung löste sich auf.

 Viele Juden und Leute,

 die zum Judentum übergetreten waren


 und an den Gott Israels glaubten,

 folgten Paulus und Barnabas.

 Die beiden sprachen ausführlich mit ihnen.

 Sie redeten ihnen zu,

 sich ganz auf die Gnade Gottes zu verlassen.

 Barnabas und Paulus in Antiochia in Pisidien: Paulus wendet sich den Heiden zu

 44 Am folgenden Sabbat

 kam fast die ganze Stadt zusammen,

 um die Botschaft vom Herrn zu hören.

 45 Als die Juden sahen,

 wie groß die Menge war,

 wurden sie eifersüchtig.

 Ständig widersprachen sie dem,

 was Paulus sagte,

 und spotteten darüber.

 

 46 Aber Paulus und Barnabas ließen sich nicht einschüchtern

 und sagten:

 »Ihr wart die Ersten,

 denen wir das Wort Gottes
 verkünden mussten.

 Aber ihr wollt nichts davon wissen.

 Ihr habt euch selbst davon ausgeschlossen,

 das ewige Leben zu empfangen.

 Seht doch,

 deshalb wenden wir uns jetzt an die Heiden.

 47 So hat es uns der Herr aufgetragen:

 ›Ich habe dich zum Licht für die Heiden gemacht.

 Du sollst die Rettung zu allen Menschen bringen –

 bis ans Ende der Welt.‹«

 

 48 Als die Heiden das hörten,

 freuten sie sich

 und priesen den Herrn
 für dieses Wort.

 Und alle,

 die für das ewige Leben bestimmt waren,

 kamen zum Glauben.

 

 49 Die Botschaft vom Herrn

 verbreitete sich in der ganzen Gegend.

 50 Aber die Juden hetzten die Leute in der Stadt

 gegen Paulus und Barnabas auf –

 die vornehmen Frauen,

 die an den Gott Israels glaubten,

 ebenso wie die angesehensten Männer der Stadt.

 Sie veranlassten,

 dass man gegen die beiden vorging.

 Deshalb mussten sie das Gebiet der Stadt verlassen.

 51 Die beiden schüttelten den Staub von ihren Füßen

 als Warnung
 für die Bewohner.

 Dann zogen sie weiter nach Ikonion.

 52 Aber die Jünger,

 die sie in Antiochia gewonnen hatten,

 wurden von Freude erfüllt

 und der Heilige Geist kam auf sie herab.
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 Paulus und Barnabas in Ikonion

 1 In Ikonion gingen Paulus und Barnabas

 wieder in die jüdische Synagoge.

 Sie sprachen dort genauso,

 wie sie es auch in Antiochia getan hatten.

 Daraufhin kamen viele Leute zum Glauben,

 Juden wie Griechen.

 2 Die übrigen Juden,

 die sich nicht überzeugen lassen wollten,

 stachelten die Heiden gegen die Brüder auf.

 3 Trotzdem blieben Paulus und Barnabas

 noch längere Zeit dort.

 Im Vertrauen auf den Herrn


 verkündeten sie unerschrocken

 die Botschaft von der Gnade Gottes.

 Der Herr bestätigte die Botschaft,

 indem er durch Paulus und Barnabas

 Zeichen und Wunder geschehen ließ.

 

 4 Da spalteten sich die Bewohner der Stadt in zwei Lager.

 Die einen hielten zu den Juden,

 die anderen zu den Aposteln.

 5 Schließlich planten die gegnerischen Heiden und Juden

 samt ihren führenden Männern

 einen Anschlag auf Paulus und Barnabas:

 Sie wollten die beiden gewaltsam ergreifen

 und sie steinigen.

 6 Aber Paulus und Barnabas erfuhren davon.

 Sie flohen nach Lystra und Derbe,

 zwei Städten in Lykaonien.

 7 Dort und in der weiteren Umgebung

 setzten sie die Verkündigung der Guten Nachricht fort.

 Paulus und Barnabas in Lystra

 8 In Lystra wohnte ein Mann,

 der keine Kraft in seinen Beinen hatte.

 Er war von Geburt an gelähmt

 und hatte noch nie einen Schritt getan.

 9 Dieser Mann war unter den Zuhörern,

 als Paulus redete.

 Paulus blickte den Gelähmten an.

 Er sah,

 dass der Mann fest darauf vertraute,

 geheilt zu werden.

 10 Da rief er laut:

 »Stell dich auf deine Beine –

 gerade und aufrecht!«

 Da sprang der Gelähmte auf

 und tat die ersten Schritte.

 

 11 Als die Leute sahen,

 was Paulus getan hatte,

 riefen sie auf Lykaonisch:

 »Die Götter haben Menschengestalt angenommen

 und sind zu uns herabgestiegen!«

 12 Sie nannten Barnabas Zeus

 und Paulus Hermes,

 weil er der Wortführer war.

 13 Der Priester aus dem Zeustempel vor der Stadt

 brachte Stiere und Blumenkränze zum Stadttor.

 Zusammen mit den Leuten

 wollte er den beiden Opfer darbringen.

 

 14 Als die Apostel Barnabas und Paulus das hörten,

 zerrissen sie ihre Kleider.

 Sie stürzten sich in die Menge

 und riefen:

 15 »Männer, was tut ihr da?

 Wir sind doch Menschen genau wie ihr.

 Wir verkünden
 euch die Gute Nachricht,

 damit ihr euch von diesen nutzlosen Götzen abwendet.

 Wendet euch dem lebendigen Gott zu!

 Er hat Himmel, Erde und Meer geschaffen

 mit allem, was darin ist.

 16 In den vergangenen Zeiten

 ließ Gott alle heidnischen Völker

 ihre eigenen Wege gehen.

 17 Und doch hat er sich auch ihnen

 immer wieder deutlich zu erkennen gegeben –

 durch all das Gute,

 das er tut:

 Vom Himmel her gibt er euch Regen

 und lässt die Ernte reifen.

 Er schenkt euch Nahrung

 und erfüllt euer Herz
 mit Freude.«

 18 Doch selbst mit diesen Worten

 konnten Paulus und Barnabas

 die Leute kaum davon abhalten,

 ihnen Opfer darzubringen.

 

 19 Aber dann kamen Juden aus Antiochia und aus Ikonion.

 Sie brachten die Menge auf ihre Seite

 und steinigten Paulus.

 Dann schleiften sie ihn aus der Stadt hinaus,

 denn sie hielten ihn für tot.

 20 Doch als sich die Jünger um ihn drängten,

 stand er auf

 und ging in die Stadt zurück.

 Am nächsten Tag machte er sich mit Barnabas

 auf den Weg nach Derbe.

 Paulus und Barnabas in Derbe – Rückreise nach Antiochia und Besuche bei den Gemeinden

 21 In Derbe verkündeten Paulus und Barnabas

 die Gute Nachricht

 und konnten viele Jünger gewinnen.

 Dann machten sie sich auf den Rückweg

 und kamen über Lystra und Ikonion

 schließlich nach Antiochia.

 22 Überall machten sie den Jüngern Mut

 und ermahnten sie,

 unbeirrt am Glauben festzuhalten:

 »Nach Gottes Plan werden wir

 durch große Not hindurch

 schließlich in das Reich Gottes gelangen.«

 23 In jeder Gemeinde ließen sie Älteste wählen.

 Dann beteten sie und fasteten.

 So vertrauten sie die Gemeinden dem Herrn an,

 an den sie nun glaubten.

 

 24 Dann zogen Paulus und Barnabas durch Pisidien

 und kamen wieder nach Pamphylien.

 25 In Perge verkündeten sie das Wort Gottes.

 Anschließend zogen sie zum Meer hinab nach Attalia.

 26 Von dort segelten sie nach Antiochia.

 Hier waren sie ja für ihre Aufgabe

 der Gnade Gottes anvertraut
 worden.

 Und diese Aufgabe hatten sie nun erfüllt.

 

 27 Nach ihrer Ankunft riefen sie die Gemeinde zusammen.

 Sie berichteten,

 was Gott durch sie getan hatte:

 »Er hat den Heiden

 die Tür zum Glauben geöffnet.«

 28 Danach blieben Paulus und Barnabas

 für längere Zeit bei den Jüngern dort.
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 Die Gute Nachricht auf dem Weg bis ans Ende der Erde

 Apostelgeschichte 15,1–28,31





 Der Anlass – eine Streitfrage in Antiochia: Müssen Heidenchristen beschnitten werden?

 1 Da kamen einige Leute aus Judäa nach Antiochia.

 Sie erklärten den Brüdern:

 »Ihr müsst euch beschneiden lassen,

 wie es nach Mose Vorschrift ist.

 Sonst könnt ihr nicht gerettet werden.«

 2 Das verursachte große Aufregung in der Gemeinde.

 Und Paulus und Barnabas gerieten

 mit den Männern in heftigen Streit.

 Deshalb beschloss man,

 Paulus, Barnabas und einige andere aus der Gemeinde

 nach Jerusalem zu schicken.

 Dort sollten sie die Streitfrage

 den Aposteln und Gemeindeältesten vorlegen.

 3  Paulus, Barnabas und ihre Begleiter

 wurden von der Gemeinde feierlich verabschiedet.

 Dann reisten sie durch Phönizien und Samarien

 und erzählten überall,

 wie die Heiden den Glauben angenommen hatten.

 Damit lösten sie bei allen Brüdern große Freude aus.

 Die Versammlung in Jerusalem: Die Forderung der Pharisäer

 4 Als Paulus, Barnabas und ihre Begleiter

 in Jerusalem ankamen,

 wurden sie von der ganzen Gemeinde,

 den Aposteln und den Gemeindeältesten empfangen.

 Sie berichteten ausführlich,

 was Gott durch sie bewirkt hatte.

 5 Aber einige von der Partei der Pharisäer,

 die zum Glauben gekommen waren,

 standen auf.

 Sie forderten:

 »Man muss diese Menschen beschneiden

 und von ihnen verlangen,

 das Gesetz des Mose zu befolgen!«

 Die Versammlung in Jerusalem: Die Rede des Petrus

 6 Daraufhin versammelten sich die Apostel

 und die Gemeindeältesten,

 um über diese Frage zu beraten.

 7 Dabei kam es zu einem heftigen Streit.

 Da stand Petrus auf

 und sagte zu ihnen:

 »Ihr Brüder!

 Ihr wisst doch,

 dass Gott schon längst


 hier bei euch die Entscheidung getroffen hat:

 Durch meine Verkündigung

 sollten die Heiden die Gute Nachricht hören

 und zum Glauben kommen.

 8 Und Gott, der ja die Herzen
 kennt,

 hat das selbst bestätigt:

 Er hat nämlich auch ihnen den Heiligen Geist gegeben –

 genauso wie uns.

 9 Er hat keinen Unterschied

 zwischen uns und ihnen gemacht.

 Durch den Glauben hat er ihre Herzen


 von aller Schuld gereinigt.

 10 Warum fordert ihr Gott heraus

 und legt den Jüngern ein Joch auf den Nacken?

 Weder unsere Vorfahren noch wir selbst

 waren stark genug,

 ein solches Joch zu tragen!

 11 Im Gegenteil:

 Durch die Gnade des Herrn Jesus

 werden wir gerettet –

 wir genauso wie sie!

 Davon sind wir überzeugt.«

 Die Versammlung in Jerusalem: Die Rede des Jakobus

 12 Da schwieg die ganze Versammlung

 und hörte Barnabas und Paulus zu.

 Sie berichteten von den Zeichen und Wundern,

 die Gott durch sie

 bei den Heiden vollbracht hatte.

 13 Als Paulus und Barnabas mit ihrem Bericht

 zu Ende waren,

 ergriff Jakobus das Wort:

 »Ihr Brüder, hört mir zu!

 14  Simeon
 hat deutlich gemacht,

 wie Gott selbst sich als Erster

 den Heiden zugewandt hat.

 Aus ihnen hat er ein Volk gebildet,

 das zu ihm gehört.

 15 Das stimmt mit den Worten der Propheten überein.

 Dort heißt es:

 16 ›Danach
 werde ich mich euch wieder zuwenden.

 Ich werde die verfallene Hütte
 Davids wieder aufbauen.

 Aus ihren Trümmern werde ich sie aufrichten

 und sie neu erstehen lassen.

 17 Das werde ich tun,

 damit alle Menschen,

 die übrig geblieben sind,

 mich, den Herrn, suchen –

 auch die Heiden.

 Sie sind ja mein Eigentum.

 Das sage ich, der Herr.

 Denn ich führe aus,

 18 was ich von jeher angekündigt habe.‹

 19 Deshalb bin ich der Ansicht,

 wir sollten die Heiden,

 die sich Gott zuwenden,

 nicht unnötig belasten.

 20 Wir sollten sie lediglich in einem Brief auffordern,

 einige Dinge
 zu unterlassen,

 die sie unrein machen:

 Sie sollen keine Götzen verehren

 und nicht mit Verwandten schlafen.

 Und sie sollen kein Fleisch von Tieren essen,

 die nicht ausgeblutet
 sind,

 oder Blut zu sich nehmen.

 21 Denn diese Vorschriften des Mose werden

 seit vielen Generationen in allen Städten verkündet.

 An jedem Sabbat werden sie

 in den Synagogen vorgelesen.«

 Die Versammlung in Jerusalem: Der Beschluss und der Brief nach Antiochia

 22 Darauf fassten die Apostel und die Gemeindeältesten

 sowie die ganze Gemeinde einen Beschluss:

 Sie wollten Männer aus ihrer Mitte wählen,

 um sie zusammen mit Paulus und Barnabas

 nach Antiochia zu schicken.

 Die Wahl fiel auf Judas, genannt Barsabbas, und Silas,

 die zu den führenden Männern unter den Brüdern gehörten.

 23 Den beiden gaben sie folgendes Schreiben mit:

 »Die Apostel und die Gemeindeältesten,

 eure Brüder.

 

 An unsere Brüder in Antiochia, Syrien und Zilizien,

 die aus den Heidenvölkern zu uns gestoßen sind.

 

 Wir grüßen euch herzlich!

 24 Wie wir erfahren haben,

 waren einige aus unserer Gemeinde bei euch.

 Was sie euch sagten,

 hat euch erschreckt

 und zutiefst beunruhigt.

 Dazu hatten sie von uns keinen Auftrag.

 25 Wir haben einstimmig beschlossen,

 ausgewählte Männer zu euch zu schicken.

 Sie kommen zusammen mit unseren geliebten Brüdern

 Barnabas und Paulus.

 26 Es sind Männer, die für unseren Herrn
 Jesus Christus

 ihr Leben aufs Spiel gesetzt haben:

 27 Wir haben Judas und Silas zu euch geschickt.

 Sie werden euch dasselbe auch noch mündlich mitteilen.

 28 Der Heilige Geist und zusammen mit ihm auch wir

 haben nämlich beschlossen,

 euch keine weiteren Lasten
 aufzubürden.

 Nur die folgenden Dinge solltet ihr unbedingt beachten:

 29 Esst kein Fleisch von Tieren,

 die als Opfer für Götzen geschlachtet wurden.

 Nehmt kein Blut zu euch.

 Verzehrt kein Fleisch von Tieren,

 die nicht ausgeblutet
 sind,

 und schlaft nicht mit Verwandten.

 Wenn ihr dies vermeidet,

 macht ihr alles richtig.

 

 Und nun lebt wohl!«

 Die Gesandschaft nach Antiochia

 30  Paulus, Barnabas und die beiden Abgesandten

 wurden in Jerusalem feierlich verabschiedet

 und gingen nach Antiochia.

 Dort riefen sie die ganze Gemeinde zusammen

 und übergaben den Brief.

 31 Er wurde vorgelesen,

 und alle freuten sich über den ermutigenden Bescheid.

 32 Judas und Silas,

 die beide selbst Propheten waren,

 sprachen lange mit den Brüdern.

 Sie machten ihnen Mut

 und bestärkten sie im Glauben.

 33 Die beiden blieben noch einige Zeit dort.

 Dann wurden sie von den Brüdern

 mit Segenswünschen verabschiedet

 und kehrten zu ihren Auftraggebern

 nach Jerusalem zurück.

 34  […]


 35  Paulus und Barnabas blieben in Antiochia.

 Zusammen mit vielen anderen unterwiesen sie

 die Gemeinde im Wort des Herrn


 und verkündeten die Gute Nachricht.



 Paulus trennt sich von Barnabas und bricht zur zweiten Reise auf

 36 Nach einigen Tagen sagte Paulus zu Barnabas:

 »Lass uns noch einmal alle Städte besuchen,

 in denen wir das Wort des Herrn
 verkündet haben.

 Wir wollen sehen,

 wie es den Brüdern dort geht.«

 37 Barnabas wollte auch Johannes Markus dabeihaben.

 38 Aber Paulus lehnte es ab,

 ihn noch einmal mitzunehmen.

 Er hatte sie ja in Pamphylien im Stich gelassen


 und nicht weiter bei ihrer Arbeit unterstützt.

 39 Es kam zu einer heftigen Auseinandersetzung.

 Schließlich trennten sich Paulus und Barnabas.

 Barnabas nahm Markus mit

 und segelte nach Zypern.

 40  Paulus wählte sich Silas zum Begleiter.

 Die Brüder beteten,

 dass die Gnade des Herrn
 ihn begleite.

 Dann machte er sich auf den Weg.

 41 Er reiste durch Syrien und Zilizien

 und bestärkte die Gemeinden im Glauben.
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 Paulus gewinnt Timotheus als Begleiter

 1  Paulus kam wieder nach Derbe und Lystra.

 Sieh doch!

 In Lystra lebte ein Jünger namens Timotheus.

 Er war der Sohn einer Christin jüdischer Herkunft,

 aber sein Vater war Grieche.

 2 Timotheus hatte einen guten Ruf

 bei den Brüdern in Lystra und Ikonion.

 3  Paulus wollte Timotheus gerne

 als Begleiter auf die Reise mitnehmen.

 Aus Rücksicht auf die Juden in der Gegend

 ließ er ihn beschneiden.

 Denn alle wussten,

 dass sein Vater Grieche war.

 4 Dann zogen Paulus und Timotheus von Stadt zu Stadt.

 Sie teilten den Gemeinden mit,

 was die Apostel und die Gemeindeältesten in Jerusalem

 beschlossen hatten.

 An diese Beschlüsse sollten sie sich halten.

 5 So wurden die Gemeinden im Glauben gestärkt,

 und sie wuchsen von Tag zu Tag.

 Paulus in Troas

 6 Dann zogen Paulus und Timotheus weiter durch Phrygien

 und das Gebiet von Galatien.

 Denn der Heilige Geist hinderte sie daran,

 die Botschaft in der Provinz Asien zu verkünden.

 7 Als sie schon fast in Mysien waren,

 wollten sie nach Bithynien weiterreisen.

 Doch der Geist, durch den Jesus sie führte,

 ließ das nicht zu.

 8 Also zogen sie durch Mysien

 und stiegen zum Meer hinab nach Troas.

 

 9 In der Nacht hatte Paulus eine Erscheinung.

 Ein Mann aus Mazedonien stand vor ihm

 und bat:

 »Komm herüber nach Mazedonien

 und hilf uns!«

 10 Gleich nachdem Paulus die Erscheinung gehabt hatte,

 suchten wir nach einer Möglichkeit,

 um nach Mazedonien zu gelangen.

 Denn wir waren sicher:

 Gott hatte uns dazu berufen,

 den Menschen dort die Gute Nachricht zu verkünden.

 Paulus in Philippi: Die Bekehrung von Lydia

 11 Von Troas aus setzten wir

 auf dem kürzesten Weg nach Samothrake über.

 Einen Tag später erreichten wir Neapolis.

 12 Von dort gingen wir nach Philippi.

 Das ist eine bedeutende Stadt in diesem Bezirk Mazedoniens

 und römische Kolonie.

 In dieser Stadt blieben wir einige Zeit.

 

 13 Am Sabbat gingen wir

 durch das Stadttor hinaus an den Fluss.

 Wir nahmen an,

 dass dort eine jüdische Gebetsstätte
 war.

 Wir setzten uns

 und sprachen zu den Frauen,

 die an diesem Ort zusammengekommen waren.

 14 Unter den Zuhörerinnen

 war auch eine Frau namens Lydia.

 Sie handelte mit Purpurstoffen

 und kam aus der Stadt Thyatira.

 Lydia glaubte an den Gott Israels.

 Der Herr öffnete ihr das Herz,

 sodass sie die Worte des Paulus gerne aufnahm.

 15 Sie ließ sich taufen

 zusammen mit allen,

 die in ihrem Haus lebten.

 Danach bat sie:

 »Wenn ihr überzeugt seid,

 dass ich wirklich an den Herrn glaube,

 dann kommt in mein Haus.

 Ihr könnt bei mir wohnen!«

 Und sie drängte uns förmlich dazu.

 Paulus in Philippi: Paulus treibt einen Wahrsagegeist aus und muss mit Silas ins Gefängnis

 16 Einmal, als wir zur Gebetsstätte
 gingen,

 begegnete uns eine Dienerin.

 Sie war von einem Geist besessen,

 der wahrsagen konnte.

 Und mit ihrer Wahrsagerei

 brachte sie ihren Besitzern viel Geld ein.

 17 Sie lief hinter Paulus und uns anderen her

 und rief:

 »Diese Leute sind Diener des höchsten Gottes.

 Sie verkünden euch den Weg zur Rettung!«

 18 So ging das viele Tage.

 Zum Schluss war Paulus so aufgebracht,

 dass er sich umdrehte

 und zu dem Geist sagte:

 »Im Namen von Jesus Christus befehle ich dir:

 Gib diese Frau frei!«

 Im gleichen Augenblick ließ der Geist sie frei.

 19 Die Besitzer der Dienerin sahen,

 dass damit auch ihre Hoffnung auf Gewinn verloren war.

 Da packten sie Paulus und Silas

 und schleppten sie zum Marktplatz

 vor das Stadtgericht.

 20 Sie führten die beiden den Stadtobersten vor

 und sagten:

 »Diese Menschen stiften Unruhe in unserer Stadt.

 Sie sind Juden.

 21 Sie wollen Bräuche einführen,

 die wir als Römer weder annehmen

 noch ausüben dürfen.«

 22 Auch die Volksmenge ergriff gegen sie Partei.

 Da ließen die Stadtobersten

 Paulus und Silas die Kleider vom Leib reißen

 und befahlen,

 sie mit Ruten
 zu schlagen.

 

 23 Nachdem man ihnen viele Schläge verabreicht hatte,

 ließen sie die beiden ins Gefängnis werfen.

 Dem Gefängniswärter wurde eingeschärft,

 sie besonders gut zu bewachen.

 24 Befehlsgemäß brachte er sie

 in die hinterste Zelle

 und schloss ihre Füße in den Holzblock.

 Paulus in Philippi: Die Befreiung der Gefangenen und die Bekehrung des Gefängniswärters

 25 Um Mitternacht beteten Paulus und Silas

 und sangen Gott Loblieder.

 Die anderen Gefangenen hörten ihnen zu.

 26 Plötzlich gab es ein starkes Erdbeben,

 das die Fundamente des Gefängnisses erschütterte.

 Da sprangen alle Türen auf,

 und die Ketten fielen von den Gefangenen ab.

 27 Der Gefängniswärter wurde

 aus dem Schlaf gerissen.

 Als er sah,

 dass die Gefängnistüren offen standen,

 zog er sein Schwert

 und wollte sich töten.

 Denn er dachte:

 Die Gefangenen sind entflohen.

 28 Aber Paulus schrie laut:

 »Tu dir nichts an!

 Wir sind alle noch hier.«

 29 Der Wärter rief nach Licht.

 Er stürzte in die Zelle

 und warf sich zitternd vor Paulus und Silas nieder.

 30 Dann führte er sie hinaus

 und fragte:

 »Ihr Herren,

 was muss ich tun,

 damit ich gerettet werde?«

 31 Sie antworteten:

 »Glaube an den Herrn,

 Jesus,

 dann wirst du gerettet

 und mit dir alle in deinem Haus.«

 32 Und sie verkündeten ihm

 und allen anderen in seinem Haus

 das Wort des Herrn.

 33 Noch in derselben Nachtstunde


 nahm der Wärter Paulus und Silas zu sich.

 Er wusch ihnen die Wunden aus.

 Dann ließ er sich umgehend taufen

 und mit ihm alle,

 die in seinem Haus lebten.

 34 Anschließend führte er die beiden in sein Haus hinauf

 und lud sie zum Essen ein.

 Die ganze Hausgemeinschaft freute sich,

 dass sie zum Glauben an Gott gefunden hatte.

 Paulus in Philippi: Entschuldigung der Richter und Abschied von Philippi

 35 Als es Tag geworden war,

 schickten die Stadtobersten die Amtsdiener

 und gaben dem Wärter die Anweisung:

 »Lass diese Leute frei!«

 36 Der Gefängniswärter gab Paulus die Nachricht weiter:

 »Die Stadtobersten haben mich angewiesen,

 euch freizugeben.

 Ihr dürft das Gefängnis verlassen.

 Der Friede Gottes begleite euch!«

 37 Aber Paulus sagte zu den Amtsdienern:

 »Man hat uns ohne ordentliches Gerichtsverfahren

 öffentlich verprügeln lassen.

 Dabei besitzen wir das römische Bürgerrecht!

 Dann hat man uns ins Gefängnis geworfen.

 Und jetzt will man uns heimlich abschieben?

 Das kommt nicht infrage!

 Die Stadtobersten sollen herkommen

 und uns persönlich aus dem Gefängnis begleiten!«

 

 38 Die Amtsdiener meldeten das den Stadtobersten.

 Die waren sehr erschrocken,

 als sie erfuhren,

 dass Paulus und Silas das römische Bürgerrecht besaßen.

 39 Sie kamen selbst

 und entschuldigten sich.

 Dann begleiteten sie die beiden aus dem Gefängnis

 und baten sie,

 die Stadt zu verlassen.

 40 Vom Gefängnis aus

 gingen Paulus und Silas zu Lydia.

 Dort trafen sie die Brüder

 und machten ihnen Mut.

 Dann verließen sie die Stadt.
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 Paulus in Thessalonich: Konflikt mit den Juden vor Ort

 1 Über Amphipolis und Apollonia

 kamen Paulus und Silas nach Thessalonich.

 Dort gab es eine jüdische Synagoge.

 2 Wie gewohnt ging Paulus dorthin.

 An drei Sabbaten sprach er mit den Versammelten

 über die Heiligen Schriften.

 3 Er legte sie aus

 und wies dabei nach:

 »Der Christus musste leiden


 und danach vom Tod auferstehen.

 Jesus, den ich euch verkünde, ist dieser Christus.«

 4 Einige Juden ließen sich überzeugen

 und konnten für die Sache von Paulus und Silas

 gewonnen werden.

 Dazu kamen viele Griechen,

 die an den Gott Israels glaubten.

 Unter ihnen waren auch etliche einflussreiche Frauen.

 

 5 Die übrigen Juden missgönnten ihnen diesen Erfolg.

 Sie holten sich eine Handvoll übler Kerle,

 die auf dem Markt herumlungerten.

 Mit deren Hilfe wiegelten sie das Volk auf

 und brachten die ganze Stadt in Aufruhr.

 Dann zogen sie zum Haus des Jason.

 Sie waren auf der Suche nach Paulus und Silas,

 um sie vor die Volksversammlung zu stellen.

 6 Aber sie trafen die beiden nicht an.

 Da schleppten sie Jason
 und einige Brüder

 vor die Stadtobersten

 und schrien:

 »Diese Leute versetzen die ganze Welt in Aufruhr.

 Und jetzt sind sie hier bei uns aufgetaucht!

 7 Jason hat sie bei sich aufgenommen.

 Allesamt verstoßen sie gegen die Gesetze des Kaisers.

 Sie behaupten nämlich,

 dass ein anderer König ist –

 Jesus!«

 8 Als die Stadtobersten und die Volksmenge das hörten,

 waren sie empört.

 9  Jason
 und die anderen

 mussten eine Kaution stellen,

 dann ließ man sie wieder frei.

 Paulus in Beröa

 10 Noch in derselben Nacht schickten die Brüder

 Paulus und Silas nach Beröa.

 Kurz nach ihrer Ankunft gingen sie

 in die jüdische Synagoge.

 11 In Beröa waren die Juden aufgeschlossener

 als in Thessalonich.

 Sie nahmen die Botschaft


 mit großer Bereitwilligkeit auf.

 Täglich überprüften sie an den Heiligen Schriften,

 ob das, was Paulus sagte, auch stimmte.

 12 Viele von ihnen kamen zum Glauben,

 darunter nicht wenige einflussreiche Griechen,

 vor allem Frauen,

 aber auch Männer.

 

 13 Die Juden von Thessalonich erfuhren,

 dass Paulus nun in Beröa das Wort Gottes
 verkündete.

 Also reisten sie ihm nach.

 Auch hier versetzten sie die Leute in Unruhe

 und hetzten sie gegen Paulus auf.

 14 Deshalb schickten die Brüder ihn schnell weiter,

 hinunter zur Küste.

 Silas und Timotheus blieben in Beröa.

 15 Seine Begleiter brachten Paulus bis nach Athen,

 dann kehrten sie zurück.

 Paulus gab ihnen die Anweisung

 für Silas und Timotheus mit,

 so schnell wie möglich nachzukommen.

 Paulus in Athen: Eine Stadt voller Götzenbilder

 16  Paulus wartete in Athen auf Silas und Timotheus.

 Die Stadt war voller Götzenbilder.

 Als Paulus das sah,

 packte ihn der Zorn.

 17 Er sprach in der Synagoge zu den Juden

 und zu denen, die an den Gott Israels glaubten.

 Und jeden Tag redete er mit den Leuten,

 die er zufällig auf dem Marktplatz antraf.

 18 Darunter waren auch epikureische und stoische Philosophen,

 die mit ihm diskutierten.

 Einige von ihnen bemerkten:

 »Was will dieser Angeber
 eigentlich?«

 Andere meinten:

 »Er scheint irgendwelche fremde Gottheiten
 zu verkünden.«

 Denn Paulus verkündete die Gute Nachricht

 von Jesus und von der Auferstehung.

 

 19 Sie nahmen ihn mit zum Areopag

 und fragten:

 »Was ist das für eine neue Lehre,

 die du da vertrittst?

 Können wir mehr darüber erfahren?

 20 Was du uns erzählst,

 klingt in unseren Ohren sehr fremd.

 Wir würden gerne wissen,

 was es damit auf sich hat.«

 21 Die Athener und auch die Fremden,

 die dort lebten,

 waren nämlich sehr neugierig.

 Sie kannten keinen besseren Zeitvertreib,

 als stets das Neueste in Erfahrung zu bringen

 und es weiterzuerzählen.

 Paulus in Athen: Paulus spricht vor dem Areopag

 22  Paulus trat in die Mitte des Areopags

 und sagte:

 »Ihr Männer von Athen!

 Nach allem, was ich sehe,

 seid ihr sehr religiöse Leute.

 23 Ich bin durch die Stadt gegangen

 und habe mir eure heiligen Stätten
 angeschaut.

 Dabei habe ich auch einen Altar gefunden,

 auf dem stand:

 ›Für einen unbekannten Gott‹.

 Das, was ihr da verehrt,

 ohne es zu kennen,

 das verkünde ich euch.

 

 24 Es ist der Gott,

 der die Welt geschaffen hat

 und alles, was in ihr ist.

 Er ist der Herr
 über Himmel und Erde.

 Er wohnt nicht in Tempeln,

 die von Menschenhand errichtet wurden.

 25 Er ist auch nicht darauf angewiesen,

 von Menschen versorgt zu werden.

 Er selbst gibt uns ja das Leben,

 die Luft zum Atmen

 und alles, was wir zum Leben brauchen.

 26 Er hat aus einem einzigen Menschen

 die ganze Menschheit hervorgehen lassen,

 damit sie die Erde bewohnt.

 Für jedes Volk hat er festgesetzt,

 wie lange es bestehen

 und in welchen Grenzen es leben soll.

 27 Er wollte,

 dass die Menschen nach ihm suchen –

 ob sie ihn vielleicht spüren

 oder entdecken können.

 Denn keinem von uns ist er fern.

 

 28 Durch ihn leben wir doch,

 bewegen wir uns

 und haben wir unser Dasein.

 Oder wie es einige eurer Dichter gesagt
 haben:

 ›Wir sind sogar von seiner Art.‹

 29 Weil wir Menschen also von Gottes Art sind,

 dürfen wir uns nicht täuschen:

 Die Gottheit gleicht keineswegs

 irgendwelchen Gebilden aus Gold, Silber oder Stein.

 Die sind nur das Ergebnis menschlichen Könnens

 und menschlicher Vorstellungskraft.

 30 Nun –

 Gott sieht nachsichtig über die Zeiten hinweg,

 in denen die Menschen ihn nicht gekannt haben.

 Aber jetzt fordert er die Menschen auf

 – alle und überall –,

 ihr Leben zu ändern.

 31 Denn er hat einen Tag festgesetzt,

 an dem er über die ganze Welt

 ein gerechtes Gericht halten wird.

 Und zwar durch den Mann,

 den er dazu bestimmt hat.

 Dass dieser Mann wirklich dafür bestimmt ist,

 hat Gott allen Menschen

 durch seine Auferweckung vom Tod bewiesen.«

 Paulus in Athen: Geteiltes Echo auf die Rede

 32 Als die Leute Paulus

 von der Auferweckung vom Tod reden hörten,

 lachten einige ihn aus.

 Aber andere sagten:

 »Darüber wollen wir ein andermal

 mehr von dir hören!«

 33 So verließ Paulus die Versammlung.

 34 Einige Leute schlossen sich ihm an

 und kamen zum Glauben.

 Unter ihnen waren auch Dionysius aus dem Areopag,

 eine Frau namens Damaris

 und noch einige andere.
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 Paulus in Korinth

 1 Bald darauf verließ Paulus Athen

 und ging nach Korinth.

 2 Dort traf er einen Juden namens Aquila


 und seine Frau Priszilla.

 Aquila
 stammte aus Pontus

 und war erst kürzlich aus Italien gekommen.

 Denn Klaudius hatte alle Juden

 aus Rom ausweisen
 lassen.

 Paulus schloss sich den beiden an.

 3 Und weil er dasselbe Handwerk ausübte wie sie,

 blieb er bei ihnen.

 Er arbeitete in ihrem Betrieb mit,

 denn sie waren Zeltmacher von Beruf.

 

 4 Jeden Sabbat sprach Paulus in der Synagoge

 und versuchte, Juden und Griechen zu überzeugen.

 5 Als dann Silas und Timotheus

 aus Mazedonien nachkamen,

 konnte sich Paulus ganz der Verkündigung widmen.

 Eindrücklich bezeugte er den Juden:

 »Jesus ist der Christus!«

 6 Aber sie wollten nichts davon wissen

 und spotteten darüber.

 Da schüttelte Paulus den Staub aus seinen Kleidern

 und sagte zu ihnen:

 »Ihr habt es euch selbst zuzuschreiben,

 wenn ihr zugrunde geht.

 Mich trifft keine Schuld!

 Von jetzt ab werde ich mich

 an die Heiden wenden.«

 7  Paulus verließ die Synagoge.

 Er lehrte nun im Haus eines Mannes namens Titius Justus,

 der an den Gott Israels glaubte.

 Sein Haus grenzte direkt an die Synagoge.

 8  Krispus, der Synagogenleiter,

 und alle in seinem Haus

 kamen zum Glauben an den Herrn.

 Viele Korinther,

 die davon hörten,

 kamen ebenfalls zum Glauben

 und ließen sich taufen.

 

 9 Eines Nachts hatte Paulus eine Erscheinung.

 Der Herr sagte zu ihm:

 »Hab keine Angst!

 Verkünde weiter die Gute Nachricht

 und schweige nicht!

 10 Ich bin bei dir.

 Niemand kann dir etwas anhaben.

 Denn viele Menschen in dieser Stadt


 sind dazu bestimmt,

 an mich zu glauben.«

 11  Paulus blieb noch eineinhalb Jahre in Korinth

 und lehrte dort das Wort Gottes.

 Paulus wird vor dem Gouverneur Gallio angeklagt

 12 Dann wurde Gallio Gouverneur der Provinz Achaia.

 Da taten sich die Juden gegen Paulus zusammen,

 schleppten ihn vor den Richterstuhl

 13 und sagten:

 »Dieser Mann verführt die Menschen dazu,

 Gott auf eine Weise zu verehren,

 die gegen das Gesetz verstößt.«

 

 14 Noch ehe Paulus anfangen konnte,

 sich zu verteidigen,

 sagte Gallio zu den Juden:

 »Wenn es hier um einen Rechtsbruch

 oder ein Verbrechen ginge,

 wäre es meine Pflicht,

 euch Juden anzuhören.

 15 Es handelt sich aber wohl um Streitfragen,

 die Lehrunterschiede, Personen

 und euer eigenes Gesetz betreffen.

 Dafür seid ihr selbst zuständig.

 Über solche Dinge will ich nicht Richter sein!«

 16 Und er ließ sie vom Richterstuhl vertreiben.

 17 Die Leute, die dabeistanden,

 packten den Synagogenleiter Sosthenes

 und verprügelten ihn vor dem Richterstuhl.

 Aber Gallio kümmerte sich nicht weiter darum.

 Rückreise nach Jerusalem und Antiochia

 18  Paulus blieb noch einige Tage in Korinth.

 Dann verabschiedete er sich von den Brüdern

 und segelte nach Syrien.

 Priszilla
 und Aquila
 begleiteten ihn.

 Vorher hatte sich Paulus in Kenchreä

 wegen eines Gelübdes
 die Haare abschneiden lassen.

 19 Sie kamen nach Ephesus.

 Dort ließ Paulus Priszilla
 und Aquila
 zurück.

 Er selbst ging in die Synagoge

 und sprach zu den Juden.

 20 Die baten ihn,

 doch noch länger zu bleiben.

 Aber Paulus lehnte ab.

 21 Er verabschiedete sich mit den Worten:

 »Wenn Gott es will,

 werde ich zu euch zurückkommen.«

 Dann fuhr er mit dem Schiff von Ephesus ab

 22 und ging in Cäsarea an Land.

 Von dort zog er nach Jerusalem hinauf,

 um die Gemeinde zu besuchen.

 Dann reiste er weiter nach Antiochia.





 Apollos in Ephesus und Korinth

 23 In Antiochia blieb Paulus eine Zeit lang.

 Dann brach er wieder auf

 und reiste durch das Gebiet von Galatien

 und durch Phrygien.

 Überall bestärkte er die Jünger in ihrem Glauben.

 

 24 Inzwischen kam ein Jude nach Ephesus,

 der Apollos hieß und aus Alexandria stammte.

 Er war ein gebildeter Mann

 und kannte sich sehr gut

 in den Heiligen Schriften aus.

 25 Er war im Weg des Herrn
 unterrichtet worden.

 Voller Begeisterung sprach er von Jesus

 und gab seinen Zuhörern alles über ihn

 zuverlässig weiter.

 Allerdings kannte er nur die Taufe durch Johannes.

 26 Er fing an,

 unerschrocken in der Synagoge aufzutreten.

 Priszilla
 und Aquila
 hörten ihn ebenfalls.

 Sie luden ihn zu sich ein

 und erklärten ihm den Weg Gottes
 noch genauer.

 

 27 Als Apollos dann in die Achaia reisen wollte,

 ermutigten ihn die Brüder dazu.

 Sie gaben ihm ein Empfehlungsschreiben mit,

 in dem sie die Jünger dort baten,

 ihn freundlich aufzunehmen.

 Nach seiner Ankunft wurde er den Glaubenden

 mit seiner besonderen Begabung eine große Hilfe.

 28 Mit Nachdruck widerlegte er die Juden

 in öffentlichen Streitgesprächen.

 Er bewies ihnen nämlich aus den Heiligen Schriften,

 dass Jesus der Christus ist.
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 Paulus in Ephesus: Paulus begegnet einigen Jüngern von Johannes dem Täufer

 1 Damals, als Apollos in Korinth war,

 zog Paulus über das Hochland


 zum Meer hinunter nach Ephesus.

 Dort fand er einige Jünger
 vor.

 2 Die fragte er:

 »Habt ihr den Heiligen Geist empfangen,

 als ihr zum Glauben gekommen seid?«

 Sie antworteten ihm:

 »Wir haben noch nicht einmal gehört,

 dass es einen Heiligen Geist gibt.«

 3  Paulus fragte weiter:

 »Was für eine Taufe habt ihr denn empfangen?«

 Sie erwiderten:

 »Die Taufe
 durch Johannes.«

 4 Da erklärte ihnen Paulus:

 »Bei der Taufe
 des Johannes ging es darum,

 sein Leben zu ändern.

 Zugleich hat Johannes dem ganzen Volk gesagt,

 sie sollen an den glauben,

 der nach ihm kommt.

 Das heißt an Jesus.«

 5 Als die Jünger
 das hörten,

 ließen sie sich im Namen von Jesus, dem Herrn, taufen.

 6 Dann legte
 Paulus ihnen die Hände auf


 und der Heilige Geist kam auf sie.

 Sie redeten in unbekannten Sprachen

 und mit prophetischen Worten.

 7 Es waren etwa zwölf Männer.

 Paulus in Ephesus: Ablehnung in der Synagoge und Umzug der Gemeinde

 8  Paulus ging regelmäßig in die Synagoge.

 Drei Monate lang trat er unerschrocken dort auf.

 Er redete mit den Leuten

 und versuchte,

 sie für das Reich Gottes zu gewinnen.

 9 Aber einige verschlossen sich der Botschaft

 und wollten nichts von ihr wissen.

 Als sie vor der ganzen Versammlung

 schlecht über den neuen Weg
 redeten,

 wandte Paulus sich von ihnen ab.

 Er brachte auch die Jünger dazu,

 sich von der Synagoge zu trennen.

 Von da an redete er täglich

 in der Schule des Tyrannus zu ihnen.

 10 Das tat er zwei Jahre lang.

 So hörten alle Bewohner der Provinz Asien,

 Juden wie Griechen,

 das Wort des Herrn.

 Paulus in Ephesus: Außergewöhnliche Wunder

 11 Gott wirkte durch Paulus außergewöhnliche Wunder.

 12 Man nahm sogar die Tücher und Schurze,

 die er am Körper getragen hatte,

 und legte sie den Kranken auf.

 Dann verschwanden die Krankheiten

 und die bösen Geister fuhren aus.

 Paulus in Ephesus: Begegnung mit falschen Geisterbeschwörern

 13 Es gab auch jüdische Geisterbeschwörer,

 die durchs Land zogen.

 Einige von ihnen versuchten sogar,

 im Namen von Jesus, dem Herrn,

 die bösen Geister auszutreiben.

 Dazu riefen sie über den Besessenen aus:

 »Ich beschwöre euch bei Jesus,

 den Paulus verkündigt!«

 

 14 Einmal versuchten das auch

 die sieben Söhne eines gewissen Skevas,

 der zu den führenden jüdischen Priestern gehörte.

 15 Aber der böse Geist antwortete ihnen:

 »Jesus kenne ich

 und Paulus ist mir bekannt.

 Aber ihr –

 wer seid ihr eigentlich?«

 16 Der Besessene fiel über die beiden her.

 Er überwältigte sie

 und richtete sie übel zu.

 Blutend und mit zerfetzten Kleidern

 flohen sie aus dem Haus.

 17 Alle Bewohner von Ephesus,

 Juden wie Griechen,

 erfuhren von diesem Ereignis.

 Voll Ehrfurcht priesen sie den Namen von Jesus,

 dem Herrn.

 

 18 Viele, die zum Glauben gekommen waren,

 kamen jetzt,

 um ihr Unrecht zu bekennen.

 Sie gaben offen zu,

 dass sie früher Ähnliches getan hatten.

 19 Etliche, die Zauberei getrieben hatten,

 brachten ihre Bücher
 herbei

 und verbrannten sie öffentlich.

 Man schätzte den Wert der verbrannten Bücher


 auf insgesamt 50.000 Silberstücke.

 20 So breitete sich das Wort des Herrn
 unaufhaltsam aus

 und wurde immer stärker.

 Paulus in Ephesus: Entschluss zur Reise nach Jerusalem und Rom

 21 Nach diesen Ereignissen entschloss sich Paulus,

 über Mazedonien und die Achaia

 nach Jerusalem zu reisen.

 Damals erklärte er:

 »Nachdem ich dort gewesen bin,

 muss ich endlich auch Rom besuchen.«

 22 Zwei seiner Helfer, Timotheus und Erastus,

 sandte er nach Mazedonien voraus.

 Er selbst blieb noch eine Zeit lang in der Provinz Asien.

 Paulus in Ephesus: Der Aufstand der Silberschmiede

 23 In dieser Zeit kam es in Ephesus

 wegen des neuen Wegs
 zu schweren Unruhen.

 24 Es gab dort nämlich einen Silberschmied namens Demetrius,

 der silberne Nachbildungen vom Tempel der Artemis herstellte.

 Damit verschaffte er auch

 den anderen Kunsthandwerkern vor Ort

 ein gutes Einkommen.

 25 Sie und die Arbeiter,

 die für sie tätig waren,

 rief Demetrius einmal zusammen

 und sagte:

 »Männer, ihr wisst:

 Unser ganzer Wohlstand hängt an diesem Geschäft.

 26 Wie ihr seht und hört,

 hat dieser Paulus die Leute verrückt gemacht –

 nicht nur hier in Ephesus,

 sondern fast in der ganzen Provinz Asien.

 Er redet ihnen ein,

 dass es keine Götter gibt,

 die von Menschenhand gemacht sind.

 27 Damit ist aber nicht nur die Gefahr verbunden,

 dass unser ganzes Gewerbe in Verruf kommt.

 Vielmehr droht dadurch die Bedeutung des Tempels

 der großen Göttin Artemis zu schwinden.

 Ja, es wird noch so weit kommen,

 dass die Göttin selbst nicht mehr geachtet wird –

 sie, die man in der ganzen Provinz Asien

 und überall in der Welt verehrt!«

 

 28 Als die Männer das hörten,

 packte sie die Wut

 und sie schrien:

 »Groß ist die Artemis von Ephesus!«

 29 Die ganze Stadt geriet in Aufruhr

 und die Leute stürmten ins Theater.

 Dorthin schleppten sie auch zwei Reisegefährten des Paulus,

 Gaius und Aristarch aus Mazedonien.

 30 Als Paulus selbst zu der Volksversammlung gehen wollte,

 hielten die Jünger ihn zurück.

 31 Einige hohe Beamte der Provinzverwaltung,

 die mit ihm befreundet waren,

 schickten Boten,

 um ihn zu warnen:

 »Lass dich nur nicht im Theater blicken!«

 

 32 Dort schrien alle wild durcheinander.

 Denn in der Versammlung herrschte große Verwirrung.

 Die meisten wussten nicht einmal,

 warum man überhaupt zusammengekommen war.

 33 Die Juden schickten Alexander nach vorn.

 Einige aus der Menge erklärten ihm noch,

 was er sagen sollte.

 Alexander bat mit einer Handbewegung um Ruhe

 und wollte vor der Volksversammlung

 mit einer Verteidigungsrede beginnen.

 34 Aber als die Leute merkten,

 dass er Jude war,

 schrien sie alle wie aus einem Mund:

 »Groß ist die Artemis von Ephesus!«

 Das ging ungefähr zwei Stunden lang so.

 

 35 Schließlich gelang es dem Stadtschreiber,

 die Menge zu beruhigen.

 Er rief:

 »Ihr Männer
 von Ephesus!

 Alle Welt weiß doch,

 dass die Stadt Ephesus

 über den Tempel der großen Artemis wacht.

 Und dass wir hier ihr Standbild aufbewahren,

 das vom Himmel gefallen ist.

 36 Das kann keiner bestreiten!

 Beruhigt euch also

 und lasst euch zu nichts hinreißen.

 37 Ihr habt diese Männer hergeschleppt.

 Sie haben weder unseren Tempel bestohlen

 noch unsere Göttin gelästert.

 38 Wenn Demetrius und seine Handwerker

 Anklage gegen jemanden erheben wollen,

 dann sollen sie vor Gericht gehen.

 Dafür sind die Gouverneure zuständig.

 Vor ihnen können die Gegner ihren Streit austragen.

 39 Wenn ihr aber noch andere Anliegen habt,

 muss das auf einer ordnungsgemäßen Versammlung

 geklärt werden.

 40 Angesichts der heutigen Vorkommnisse

 besteht nämlich die Gefahr,

 dass man uns wegen Aufruhrs verklagt.

 Es gibt ja nicht einmal eine Begründung

 für diesen Volksauflauf hier.«

 Mit diesen Worten löste er die Versammlung auf.
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 Paulus reist durch Mazedonien und Griechenland – Rückkehr nach Troas

 1 Als der Tumult sich gelegt hatte,

 rief Paulus die Jünger zusammen

 und machte ihnen Mut.

 Dann verabschiedete er sich,

 um nach Mazedonien zu reisen.

 2 Er zog von Ort zu Ort

 und nutzte jede Gelegenheit,

 um die Glaubenden zu ermutigen.

 Schließlich kam er nach Griechenland

 3 und blieb drei Monate dort.

 Dann wollte er mit dem Schiff

 nach Syrien weiterfahren.

 Aber die Juden planten einen Anschlag gegen ihn.

 Deshalb entschloss er sich

 zum Rückweg über Mazedonien.

 4 Seine Begleiter
 waren:

 Sopater aus Beröa, der Sohn von Pyrrhus,

 Aristarch und Sekundus aus Thessalonich,

 Gaius aus Derbe und Timotheus,

 außerdem Tychikus und Trophimus aus der Provinz Asien.

 5 Diese beiden fuhren voraus

 und warteten in Troas auf uns.

 6 Wir anderen stachen

 nach dem Fest der Ungesäuerten Brote

 von Philippi aus in See.

 Nach fünf Tagen stießen wir in Troas wieder zu ihnen

 und verbrachten sieben Tage dort.

 Paulus in Troas: Tod und Auferweckung von Eutychus

 7 Am ersten Tag der Woche versammelten wir uns,

 um das Brot zu brechen.

 Paulus sprach zu den Versammelten.

 Weil er am folgenden Tag abreisen wollte,

 zog sich seine Rede bis Mitternacht hin.

 8 In unserem Versammlungsraum im oberen Stockwerk

 brannten zahlreiche Fackeln.

 9 In der Fensteröffnung saß ein junger Mann namens Eutychus.

 Als Paulus so lange sprach,

 wurde er vom Schlaf übermannt.

 Und er stürzte im Schlaf aus dem dritten Stock in die Tiefe.

 Als man ihn aufhob,

 war er tot.

 10  Paulus ging hinunter.

 Er warf sich über ihn,

 schlang die Arme um ihn

 und sagte:

 »Macht euch keine Sorgen,

 er lebt!«

 11  Paulus ging wieder hinauf.

 Er brach das Brot in Stücke

 und aß mit ihnen.

 Dann redete er noch lange zu den Versammelten.

 Schließlich brach der Tag an

 und Paulus machte sich auf den Weg.

 12 Der Junge aber lebte.

 Für die Versammelten war das eine große Ermutigung.

 Reise von Troas nach Milet

 13 Wir bestiegen ein Schiff

 und fuhren voraus nach Assos.

 Dort sollten wir Paulus an Bord nehmen.

 Das hatte er so angeordnet,

 weil er selbst den Landweg nehmen wollte.

 14 Als er in Assos wieder zu uns stieß,

 nahmen wir ihn an Bord.

 Dann fuhren wir weiter nach Mitylene.

 15 Von dort segelten wir am nächsten Tag weiter

 und kamen bis vor die Küste von Chios.

 Am Tag darauf legten wir in Samos an

 und noch einen Tag später erreichten wir Milet.

 16  Paulus hatte nämlich beschlossen,

 an Ephesus vorbeizufahren.

 Er wollte in der Provinz Asien keine Zeit verlieren.

 Er beeilte sich,

 weil er am Pfingsttag
 möglichst in Jerusalem sein wollte.

 Paulus in Milet: Paulus spricht zum Abschied zu den Gemeindeältesten von Ephesus

 17 Von Milet aus schickte Paulus

 eine Nachricht nach Ephesus.

 Darin bat er die Gemeindeältesten,

 zu ihm zu kommen.

 

 18 Als sie eingetroffen waren,

 sagte er zu ihnen:

 »Ihr wisst ja,

 wie ich die ganze Zeit

 bei euch gelebt habe –

 vom ersten Tag an,

 nachdem ich in der Provinz Asien angekommen war.

 19 Ich habe dem Herrn gedient,

 ohne an mich selbst zu denken.

 Tränen und schwere Prüfungen gehörten dazu.

 Denn die Juden stellten sich gegen mich.

 20 Ich habe nichts verschwiegen,

 was für euer Heil wichtig ist.

 Im Gegenteil:

 Ich habe euch alles verkündet

 und euch alles gelehrt –

 sowohl öffentlich

 als auch in den Häusern.

 21 Ich habe Juden und Griechen beschworen,

 zu Gott umzukehren

 und an Jesus, unseren Herrn, zu glauben.

 

 22 Seht doch!

 Ich muss jetzt nach Jerusalem gehen.

 Der Heilige Geist zwingt mich dazu.

 Ich weiß nicht,

 was dort mit mir geschehen wird.

 23 Ich weiß nur das:

 In jeder Stadt kündigt der Heilige Geist mir an,

 dass Fesseln und Leid auf mich warten.

 24 Doch was liegt schon an meinem Leben!

 Es kommt nur darauf an,

 dass ich mein Ziel erreiche.

 Ich habe den Auftrag zu erfüllen,

 den Jesus, der Herr, mir übertragen hat:

 Zeuge zu sein für die Gute Nachricht,

 dass Gott uns seine Gnade schenkt!

 

 25 Und nun seht!

 Ich weiß:

 Ihr werdet mich nicht mehr wiedersehen –

 keiner von euch,

 denen ich einst

 das Reich Gottes verkündet habe.

 26 Deshalb erkläre ich heute feierlich vor euch:

 Mich trifft keine Schuld,


 wenn einer von euch verloren geht.


 27 Denn ich habe nichts verschwiegen.

 Im Gegenteil:

 Ich habe euch alles verkündet,

 was Gott vorhat.

 28 Gebt acht auf euch selbst

 und auf die ganze Herde.

 Der Heilige Geist hat sie eurer Aufsicht und Leitung
 anvertraut!

 Hütet die Gemeinde Gottes,

 die er durch sein eigenes Blut
 erworben hat.

 29 Ich weiß:

 Wenn ich fort bin,

 werden reißende Wölfe bei euch eindringen

 und über die Herde herfallen.

 30 Sogar aus euren eigenen Reihen

 werden Männer auftreten,

 die falsche Lehren verkünden.

 So wollen sie die Jünger irreführen

 und auf ihre Seite ziehen.

 31 Passt also auf!

 Denkt stets daran:

 Drei Jahre lang habe ich mich bemüht,

 jedem Einzelnen von euch den rechten Weg zu zeigen –

 bei Tag und bei Nacht

 und oft unter Tränen.

 

 32 Jetzt vertraue ich euch Gott

 und der Botschaft von seiner Gnade an.

 Sie hat die Kraft, euch im Glauben zu festigen.

 Durch sie werdet ihr das Erbe
 erhalten,

 das Gott für alle Heiligen bestimmt hat.

 33 Ich habe nie jemanden

 um Silber, Gold oder Kleidung gebeten.

 34 Ihr wisst selbst:

 Den Lebensunterhalt für mich und meine Begleiter

 habe ich mit meinen eigenen Händen verdient.

 35 Ich habe es euch in jeder Hinsicht vorgemacht:

 Wir müssen genauso hart arbeiten,

 damit wir uns auch um die Bedürftigen kümmern können.

 Dabei sollen wir uns immer an das erinnern,

 was der Herr Jesus dazu gesagt
 hat:

 ›Geben ist seliger als Nehmen.‹«

 

 36 Nach diesen Worten kniete Paulus

 zusammen mit allen Anwesenden nieder

 und betete.

 37 Da brachen sie alle in lautes Weinen aus,

 fielen Paulus um den Hals

 und küssten ihn.

 38 Am meisten tat ihnen weh,

 dass er gesagt
 hatte:

 »Ihr werdet mich nicht mehr wiedersehen.«

 Schließlich begleiteten sie ihn zum Schiff.
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 Von Milet nach Tyrus: Die Jünger warnen Paulus vor der Reise nach Jerusalem

 1 Dann, nach dem Abschied

 von den Gemeindeältesten aus Ephesus,

 stachen wir von Milet aus in See.

 Wir fuhren auf direktem Weg nach Kos.

 Am nächsten Tag erreichten wir Rhodos

 und von dort aus Patara.

 2 Dort fanden wir ein Schiff,

 das nach Phönizien fuhr.

 Wir gingen an Bord

 und legten ab.

 3 Wir sichteten Zypern,

 ließen es aber links liegen

 und nahmen Kurs auf Syrien.

 In Tyrus gingen wir an Land,

 denn dort sollte das Schiff die Ladung löschen.

 4 Wir machten die Jünger ausfindig

 und blieben sieben Tage bei ihnen.

 Aufgrund einer Eingebung,

 die vom Heiligen Geist kam,

 warnten sie Paulus dringend davor,

 nach Jerusalem weiterzureisen.

 5 Als unser Aufenthalt zu Ende ging,

 brachen wir zur Weiterreise auf.

 Alle Jünger zusammen mit ihren Frauen und Kindern

 begleiteten uns bis vor die Stadt.

 Am Strand knieten wir nieder

 und beteten.

 6 Dann verabschiedeten wir uns voneinander

 und bestiegen das Schiff,

 während sie nach Hause zurückkehrten.

 Von Tyrus nach Cäsarea: Der Prophet Agabus warnt Paulus

 7 Von Tyrus fuhren wir nach Ptolemais,

 wo unsere Schiffsreise endete.

 Wir besuchten die Brüder dort,

 blieben aber nur einen Tag bei ihnen.

 8 Am nächsten Morgen brachen wir auf

 und zogen zu Fuß weiter nach Cäsarea.

 Dort suchten wir das Haus des Philippus auf,

 der die Gute Nachricht verkündete.

 Er war einer der Sieben,

 und wir blieben bei ihm.

 9 Philippus hatte vier Töchter.

 Sie waren nicht verheiratet

 und hatten die Gabe,

 als Prophetinnen zu reden.

 

 10 Wir hielten uns einige Tage in Cäsarea auf.

 Während dieser Zeit kam ein Prophet namens Agabus


 aus Judäa dorthin

 11 und suchte uns auf.

 Er nahm Paulus den Gürtel ab,

 fesselte sich damit selbst die Hände und Füße

 und sagte:

 »So spricht der Heilige Geist:

 ›Den Mann, dem dieser Gürtel gehört,

 werden die Juden in Jerusalem genauso fesseln.

 Und dann werden sie ihn

 an die Heiden ausliefern!‹«

 12 Als wir das hörten,

 flehten wir und die Gemeinde dort Paulus an:

 »Geh nicht nach Jerusalem!«

 13 Aber Paulus antwortete:

 »Warum weint ihr

 und macht mir das Herz
 schwer?

 Ich bin nicht nur bereit,

 mich in Jerusalem

 für den Herrn Jesus
 fesseln zu lassen.

 Ich bin auch bereit,

 für ihn zu sterben.«

 14 Er ließ sich nicht umstimmen.

 Schließlich gaben wir es auf

 und sagten:

 »Der Wille des Herrn
 soll geschehen!«



 Paulus in Jerusalem: Die Gemeindeältesten fordern Rücksicht auf das Misstrauen gesetzestreuer Christen

 15 Bald darauf machten wir uns für die Reise fertig

 und zogen hinauf nach Jerusalem.

 16 Einige Jünger aus Cäsarea begleiteten uns.

 Sie wollten uns zu Mnason aus Zypern bringen,

 einem Jünger aus der Anfangszeit.

 Der sollte uns als Gäste bei sich aufnehmen.

 17 Als wir nach Jerusalem kamen,

 wurden wir von den Brüdern herzlich empfangen.

 

 18 Am nächsten Tag ging Paulus mit uns zu Jakobus.

 Auch die Gemeindeältesten waren alle dabei.

 19  Paulus begrüßte sie.

 Dann berichtete er in allen Einzelheiten,

 was Gott durch seinen Dienst


 unter den Heiden bewirkt hatte.

 

 20 Als sie das hörten,

 lobten sie Gott.

 Doch dann sagten sie zu Paulus:

 »Du musst bedenken, Bruder,

 wie viele Tausende von Juden

 zum Glauben gekommen sind.

 Sie alle halten sich streng an das Gesetz.

 21 Aber jetzt hat man ihnen erzählt:

 Du würdest alle Juden in der Fremde
 dazu auffordern,

 sich von Mose
 abzuwenden.

 Du hättest gesagt,

 sie sollten ihre Kinder

 nicht mehr beschneiden lassen.

 Und sie müssten nicht länger

 nach den Vorschriften des Gesetzes leben.

 22 Was sollen wir jetzt machen?

 Sie werden auf jeden Fall erfahren,

 dass du hier bist.

 23 Wir raten dir Folgendes:

 Wir haben hier vier Männer,

 die ein Gelübde
 abgelegt haben.

 24 Tu dich mit ihnen zusammen

 und vollziehe gemeinsam mit ihnen

 die vorgeschriebene Reinigung.

 Übernimm die Kosten,

 die für sie anfallen,

 damit sie sich die Haare schneiden lassen
 können.

 Dann werden alle erkennen,

 dass die Berichte über dich falsch sind

 und du das Gesetz einhältst.

 25 Wegen der Heiden,

 die zum Glauben gekommen sind,

 haben wir ja schon eine Entscheidung getroffen.

 In einem Brief haben wir ihnen geschrieben,

 dass sie sich vor folgenden Dingen hüten sollen:

 Sie sollen kein Fleisch von Tieren essen,

 die als Opfer für Götzen geschlachtet wurden.

 Sie sollen kein Blut zu sich nehmen

 und kein Fleisch von Tieren essen,

 die nicht ausgeblutet
 sind.

 Und sie sollen nicht mit Verwandten schlafen.«

 

 26 Daraufhin tat Paulus sich mit den Männern zusammen.

 Am folgenden Tag begann er,

 gemeinsam mit ihnen

 die vorgeschriebene Reinigung
 zu vollziehen.

 Er ging zum Tempel

 und meldete,

 wann die Zeit ihres Gelübdes
 ablief.

 Dann sollte für jeden von ihnen

 das vorgeschriebene Opfer dargebracht werden.

 Paulus in Jerusalem: Paulus wird im Tempel verhaftet

 27 Als die sieben Tage fast vorüber waren,

 erblickten Juden,

 die aus der Provinz Asien kamen,

 Paulus im Tempel.

 Sie hetzten die Volksmenge auf

 und packten ihn.

 28 Dabei schrien sie:

 »Männer von Israel,

 helft uns!

 Das ist der Übeltäter!

 Mit seinen Lehren hetzt er in aller Welt

 gegen das Volk,

 gegen das Gesetz

 und gegen diesen Ort
 hier.

 Jetzt hat er sogar Griechen in den Tempel mitgebracht

 und dadurch diesen heiligen Ort entweiht.«

 29 Sie hatten Paulus nämlich kurz zuvor

 zusammen mit Trophimus aus Ephesus

 in der Stadt gesehen.

 Jetzt dachten sie,

 dass Paulus ihn in den Tempel mitgenommen hätte.

 30 Bald war die ganze Stadt auf den Beinen.

 Aus allen Richtungen lief das Volk zusammen.

 Die Leute stürzten sich auf Paulus

 und zerrten ihn aus dem Tempel.

 Hinter ihm wurden sofort die Tore
 geschlossen.

 

 31 Die Leute waren drauf und dran,

 Paulus totzuschlagen.

 Da erreichte den Kommandanten der römischen Garnison

 die Meldung:

 »Ganz Jerusalem ist in Aufruhr!«

 32 Er befahl sofort einen Trupp Soldaten

 und Hauptleute zu sich

 und eilte hinunter
 zu dem Volksauflauf.

 Als die Leute den Kommandanten mit seiner Truppe sahen,

 ließen sie davon ab,

 auf Paulus einzuschlagen.

 33 Der Kommandant trat näher heran.

 Er nahm Paulus fest

 und befahl,

 ihn mit zwei Ketten zu fesseln.

 Dann erkundigte er sich bei den Leuten:

 »Wer ist der Mann?

 Was hat er getan?«

 34 Die Leute schrien alle durcheinander.

 In dem Tumult konnte der Kommandant

 nichts Genaues in Erfahrung bringen.

 Deshalb befahl er,

 Paulus in die Festung
 zu bringen.

 35 Die Treppe
 hinauf musste Paulus sogar

 von den Soldaten getragen werden.

 So heftig war der Ansturm der Leute.

 36 Das ganze Volk drängte nach

 und schrie:

 »Weg mit ihm!«

 Paulus in Jerusalem: Paulus darf zum Volk sprechen

 37 Als man Paulus dann in die Festung
 bringen wollte,

 fragte er den Kommandanten:

 »Kann ich dich kurz sprechen?«

 Der Kommandant antwortete:

 »Du sprichst Griechisch?

 38 Dann bist du also gar nicht der Ägypter,

 der hier vor einiger Zeit einen Aufstand angezettelt hat?

 Du warst es also gar nicht,

 der die viertausend Aufständischen

 in die Wüste hinausgeführt hat?«

 39  Paulus erwiderte:

 »Nein,

 ich bin ein Jude aus Tarsus in Zilizien

 und Bürger dieser recht bedeutenden Stadt.

 Ich bitte dich:

 Erlaube mir,

 zum Volk zu sprechen!«

 40 Der Kommandant gab die Erlaubnis.

 Paulus stellte sich auf die Treppe


 und bat das Volk mit einer Handbewegung um Ruhe.

 Da wurde es ganz still,

 und Paulus begann auf Hebräisch zu reden:
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 Paulus in Jerusalem: Paulus erzählt von seiner Vergangenheit als Christenverfolger

 1 »Ihr Brüder und Väter!

 Hört, was ich euch jetzt

 zu meiner Verteidigung zu sagen habe!«

 2 Als sie hörten,

 dass er auf Hebräisch zu ihnen sprach,

 verhielten sie sich noch ruhiger.

 Paulus fuhr fort:

 3 »Ich bin ein Jude.

 Geboren wurde ich in Tarsus in Zilizien,

 aber aufgewachsen bin ich hier in Jerusalem.

 Mein Lehrer war
 Gamaliel.

 Von ihm erhielt ich meinen Unterricht,

 genau wie es dem Gesetz unserer Vorfahren entspricht.

 Mit großem Eifer habe ich Gott gedient,

 so wie ihr alle es heute tut.

 4 Ich habe den neuen Weg
 bis aufs Blut verfolgt.

 Männer und Frauen habe ich festnehmen

 und ins Gefängnis werfen lassen.

 5 Der Oberste Priester

 und die Ältesten können das bestätigen.

 Von ihnen habe ich sogar

 schriftliche Vollmachten bekommen.

 Damit bin ich zu unseren jüdischen Brüdern

 nach Damaskus gereist,

 um dort die Anhänger des neuen Wegs
 festzunehmen.

 Ich sollte sie als Gefangene

 zur Bestrafung nach Jerusalem bringen.«

 Paulus in Jerusalem: Paulus erzählt von seiner Berufung

 6 »Unterwegs, kurz vor Damaskus, geschah es:

 Um die Mittagszeit umstrahlte mich plötzlich

 ein helles Licht vom Himmel.

 7 Ich stürzte zu Boden

 und hörte eine Stimme,

 die zu mir sagte:

 ›Saul, Saul, warum verfolgst du mich?‹

 8 Ich antwortete:

 ›Wer bist du, Herr?‹

 Er sagte zu mir:

 ›Ich bin Jesus, der Nazoräer,

 den du verfolgst.‹

 9 Meine Begleiter sahen zwar das Licht.

 Aber die Stimme dessen,

 der zu mir sprach,

 hörten sie nicht.

 10 Ich fragte:

 ›Was soll ich tun, Herr?‹

 Der Herr sagte zu mir:

 ›Steh auf,

 geh nach Damaskus.

 Dort wirst du alles erfahren,

 was Gott dir aufträgt.‹

 11 Die strahlende Herrlichkeit dieses Lichts

 hatte mich blind gemacht.

 Deshalb musste ich von meinen Begleitern

 an der Hand geführt werden.

 So kam ich nach Damaskus.

 

 12 Dort lebte ein gewisser Hananias.

 Er war ein frommer Mann

 und hielt sich streng an das Gesetz.

 Bei allen Juden in der Stadt war er hoch angesehen.

 13 Der kam zu mir

 und sagte:

 ›Saul, Bruder,

 du sollst wieder sehen können!‹

 Und im selben Augenblick konnte ich wieder sehen

 und blickte ihn an.

 14 Er sagte:

 ›Der Gott unserer Vorfahren hat dich dazu bestimmt,

 seinen Willen zu erkennen.

 Du selbst sollst den Gerechten
 sehen

 und seine Stimme hören.

 15 Denn du wirst als Zeuge für ihn auftreten.

 Dann wirst du allen Menschen weitersagen,

 was du gesehen und gehört hast.

 16 Was zögerst du noch?

 Steh auf,

 lass dich taufen!

 Rufe seinen Namen an

 und lass dich reinwaschen von deiner Schuld!‹

 

 17 Als ich dann wieder

 nach Jerusalem zurückgekehrt war

 und im Tempel betete,

 hatte ich eine Erscheinung.

 18 Ich sah den Herrn.

 Er sagte zu mir:

 ›Beeile dich!

 Verlasse unverzüglich Jerusalem.

 Denn hier wird man nicht annehmen,

 was du als Zeuge über mich berichtest.‹

 19 Ich antwortete:

 ›Herr, sie wissen doch genau,

 was ich denen, die an dich glaubten, angetan habe.

 Ich war es doch,

 der sie ins Gefängnis werfen

 und in den Synagogen auspeitschen ließ.

 20 Und ich stand dabei,

 als das Blut deines Zeugen Stephanus vergossen wurde.

 Ich war mit allem einverstanden

 und passte sogar auf die Kleider seiner Mörder auf.‹

 21 Aber der Herr sagte zu mir:

 ›Geh,

 ich will dich zu den Heiden senden,

 die in der Ferne leben.‹«

 Paulus in Jerusalem: Paulus löst Tumult aus und stellt sich unter den Schutz des römischen Bürgerrechts

 22 Bis zu diesen Worten

 hatten die Leute Paulus ruhig zugehört.

 Aber jetzt fingen sie an zu schreien:

 »Weg mit ihm!

 So einer muss von der Erde verschwinden.

 Er darf nicht am Leben bleiben!«

 23 Sie tobten,

 rissen sich die Kleider vom Leib


 und warfen Staub in die Luft.

 

 24 Der Kommandant befahl,

 Paulus in die Festung
 zu bringen.

 Er ordnete an,

 ihn unter Peitschenhieben zu verhören.

 So wollte er herausfinden,

 warum seinetwegen unter den Leuten

 so ein Tumult entstanden war.

 25  Paulus war schon zur Auspeitschung festgebunden.

 Da sagte er zu dem Hauptmann,

 der die Aufsicht führte:

 »Dürft ihr denn einen römischen Bürger auspeitschen,

 noch dazu ohne ordentliches Gerichtsverfahren?«

 26 Als der Hauptmann das hörte,

 lief er zum Kommandanten

 und meldete ihm:

 »Was willst du jetzt tun?

 Dieser Mann ist ein römischer Bürger!«

 

 27 Da ging der Kommandant zu Paulus

 und fragte ihn:

 »Sag mir:

 Bist du wirklich ein römischer Bürger?«

 Paulus antwortete:

 »Ja.«

 28 Der Kommandant sagte:

 »Ich habe für dieses Bürgerrecht

 ein Vermögen bezahlt.«

 Paulus entgegnete:

 »Ich besitze es sogar von Geburt an.«

 29 Die Männer, die ihn verhören sollten,

 ließen sofort von ihm ab.

 Und der Kommandant bekam es mit der Angst zu tun.

 Denn nun war ihm bewusst,

 dass Paulus ein römischer Bürger war.

 Und er hatte ihn fesseln
 lassen!

 Paulus in Jerusalem: Paulus vor dem jüdischen Rat

 30 Am folgenden Tag wollte der Kommandant

 sich Klarheit darüber verschaffen,

 was die Juden Paulus vorwarfen.

 Er ließ ihm die Ketten abnehmen

 und gab Befehl,

 die führenden Priester

 und den ganzen jüdischen Rat zusammenzurufen.

 Dann ließ er Paulus hinunterführen

 und ihnen gegenüberstellen.
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 1  Paulus blickte die Mitglieder des jüdischen Rats fest an

 und sagte:

 »Ihr Brüder!

 Bis zum heutigen Tag habe ich immer so gelebt,

 dass ich vor Gott ein reines Gewissen habe.«

 2 Aber der Oberste Priester Hananias befahl den Ratsmitgliedern,

 die in der Nähe von Paulus standen,

 ihm auf den Mund zu schlagen.

 3 Da sagte Paulus zu ihm:

 »Gott wird dich schlagen,

 du Scheinheiliger!

 Du willst nach dem Gesetz über mich Gericht halten?

 Dabei missachtest du doch selbst das Gesetz,

 wenn du mich schlagen lässt!«

 4 Die umstehenden Ratsmitglieder fuhren ihn an:

 »Wie kannst du es wagen,

 den Obersten Priester Gottes zu beleidigen!«

 5  Paulus entschuldigte sich:

 »Brüder,

 ich wusste nicht,

 dass er der Oberste Priester ist.

 In der Heiligen Schrift steht
 ja:

 ›Du sollst ein Oberhaupt deines Volkes

 nicht verfluchen!‹«

 

 6  Paulus wusste,

 dass der jüdische Rat teils aus Sadduzäern

 und teils aus Pharisäern bestand.

 Deshalb rief er in die Versammlung hinein:

 »Ihr Brüder!

 Ich bin Pharisäer

 und komme aus einer Pharisäerfamilie.

 Ich stehe hier vor Gericht,

 weil ich hoffe,

 dass die Toten auferstehen!«

 7 Kaum hatte Paulus das gesagt,

 brach zwischen den Pharisäern

 und den Sadduzäern ein Streit los.

 Die ganze Versammlung spaltete sich in zwei Lager.

 8 Die Sadduzäer behaupten nämlich:

 »Es gibt keine Auferstehung –

 ebenso wenig wie Engel oder Geister.«

 Die Pharisäer dagegen bekennen sich zu alldem.

 9 So kam es zu einer lautstarken Auseinandersetzung.

 Schließlich standen einige Schriftgelehrte auf,

 die zur Partei der Pharisäer gehörten.

 Sie vertraten den Standpunkt:

 »Wir können diesem Mann nichts vorwerfen.

 Vielleicht hat ja tatsächlich ein Geist

 oder ein Engel mit ihm gesprochen.«

 

 10 Der Streit wurde immer heftiger.

 Am Ende befürchtete der Kommandant,

 dass Paulus zwischen den Parteien zerrissen würde.

 Er ließ eine Abteilung Soldaten kommen.

 Die sollten Paulus aus der Menge herausholen

 und ihn wieder in die Festung
 bringen.

 11 In der folgenden Nacht

 erschien der Herr dem Paulus

 und sagte:

 »Nur Mut!

 Denn wie du in Jerusalem

 für mich als Zeuge aufgetreten bist,

 so sollst du auch in Rom mein Zeuge sein!«

 Paulus in Jerusalem: Verschwörung gegen Paulus

 12 Am nächsten Morgen taten sich einige Juden

 zu einem Anschlag gegen Paulus zusammen.

 Sie legten einen feierlichen Eid ab:

 »Wir wollen weder essen noch trinken,

 bis wir Paulus getötet haben.«

 13 Mehr als vierzig Männer beteiligten sich an dieser Verschwörung.

 14 Sie gingen zu den führenden Priestern und den Ältesten

 und sagten:

 »Wir haben einen feierlichen Eid geschworen,

 nichts zu uns zu nehmen,

 bis wir Paulus getötet haben.

 15 Geht jetzt mit dem ganzen jüdischen Rat zum Kommandanten.

 Bittet ihn,

 euch Paulus noch einmal vorführen zu lassen –

 als ob ihr seinen Fall genauer untersuchen wolltet.

 Wir halten uns dann bereit,

 ihn umzubringen,

 bevor er hier ankommt.«

 

 16 Aber der Sohn der Schwester von Paulus

 hörte von dem geplanten Anschlag.

 Er verschaffte sich Zutritt zur Festung


 und berichtete Paulus davon.

 17  Paulus rief einen Hauptmann herbei

 und bat:

 »Bring diesen jungen Mann zum Kommandanten.

 Er hat eine Nachricht für ihn.«

 18 Der Hauptmann brachte den Neffen zum Kommandanten

 und sagte:

 »Der Gefangene Paulus hat mich rufen lassen

 und mich gebeten,

 diesen jungen Mann zu dir zu bringen.

 Er hat dir etwas zu berichten.«

 19 Der Kommandant zog ihn zur Seite

 und erkundigte sich:

 »Was hast du mir zu melden?«

 20 Der Neffe sagte:

 »Die Juden haben vereinbart,

 dich um etwas zu bitten.

 Du sollst Paulus morgen noch einmal

 dem jüdischen Rat vorführen –

 angeblich,

 um seinen Fall noch genauer zu untersuchen.

 21 Lass dich auf keinen Fall darauf ein!

 Denn mehr als vierzig von ihnen

 planen einen Anschlag gegen Paulus.

 Sie haben einen Eid abgelegt,

 weder zu essen noch zu trinken,

 bis sie Paulus umgebracht haben.

 Sie halten sich schon bereit

 und warten nur noch auf deine Zusage.«

 22 Der Kommandant ließ den jungen Mann gehen

 und wies ihn an:

 »Verrate keinem Menschen,

 dass du mir diesen Plan enthüllt hast.«

 Der Kommandant schreibt an den römischen Bevollmächtigten Felix

 23 Der Kommandant rief zwei Hauptleute zu sich

 und gab ihnen den Befehl:

 »Zweihundert Soldaten sollen sich

 zum Abmarsch nach Cäsarea bereit machen,

 dazu noch siebzig Reiter

 und zweihundert Leichtbewaffnete.

 Zur dritten Nachtstunde
 ist Aufbruch.

 24 Besorgt auch Reittiere für Paulus,

 und bringt ihn sicher zu Felix,

 dem römischen Bevollmächtigten.«

 25 Außerdem schrieb der Kommandant einen Brief

 mit folgendem Inhalt:

 26 »Klaudius Lysias

 

 an den hochverehrten Bevollmächtigten Felix.

 

 Sei gegrüßt!

 27 Diesen Mann hatten die Juden in ihre Gewalt gebracht

 und wollten ihn umbringen.

 Ich schritt mit meinen Soldaten ein,

 um ihn in Sicherheit zu bringen –

 zumal ich erfahren habe,

 dass er römischer Bürger ist.

 

 28 Weil ich herausfinden wollte,

 was sie ihm vorwarfen,

 führte ich ihn dem jüdischen Rat vor.

 29 Es stellte sich heraus,

 dass sich ihre Vorwürfe

 nur auf Streitfragen über ihr Gesetz beziehen.

 Es liegt keine Anklage gegen ihn vor,

 die ein Todesurteil oder eine Gefängnisstrafe rechtfertigt.

 30 Doch dann wurde mir gemeldet,

 dass gegen den Mann ein Anschlag geplant ist.

 Deshalb schicke ich ihn umgehend zu dir.

 Ich habe auch die Kläger angewiesen,

 ihre Anschuldigungen bei dir vorzutragen.«

 Paulus wird zu Felix nach Cäsarea gebracht

 31 Die Soldaten übernahmen Paulus wie befohlen

 und brachten ihn noch in der Nacht bis nach Antipatris.

 32 Am nächsten Tag kehrten die Fußtruppen

 in ihre Festung zurück,

 während die Reiter mit Paulus weiterzogen.

 33 In Cäsarea übergaben sie dem römischen Bevollmächtigten den Brief

 und führten ihm Paulus vor.

 34  Felix las den Brief

 und fragte Paulus:

 »Aus welcher Provinz stammst du?«

 »Aus Zilizien«,

 bekam er zur Antwort.

 35 Da erklärte Felix,

 »Ich werde dich vernehmen,

 sobald auch deine Ankläger hier sind.«

 Dann befahl er,

 Paulus im Palast des Herodes,

 dem sogenannten Prätorium,

 gefangen zu halten.
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 Die führenden Juden klagen Paulus vor Felix an

 1 Fünf Tage später kam der Oberste Priester Hananias nach Cäsarea.

 Einige Älteste und ein Anwalt,

 ein gewisser Tertullus, begleiteten ihn.

 Sie erhoben Anklage gegen Paulus bei Felix,

 dem römischen Bevollmächtigten.

 2 Nachdem man Paulus gerufen hatte,

 begann Tertullus mit seiner Anklagerede:

 »Verehrter Felix!

 Dein Verdienst ist es,

 dass wir schon so lange in Frieden leben.

 Und deiner Umsicht verdanken wir

 wichtige Reformen für dieses Volk.

 3 Das erkennen wir immer und überall

 in tiefster Dankbarkeit an.

 

 4 Doch um dich nicht unnötig aufzuhalten,

 bitte ich dich:

 Schenke uns kurz dein geneigtes Ohr.

 5 Wir haben festgestellt:

 Dieser Mann ist gefährlich wie die Pest.

 Als Anführer der Nazoräersekte

 stiftet er Unruhe unter allen Juden auf der ganzen Welt.

 6 Er hat sogar versucht,

 den Tempel zu entweihen.

 Dabei haben wir ihn festgenommen.

 […]


 7  […]


 8  […]


 Wenn du ihn verhörst,

 wirst du selbst sehen,

 warum wir ihn anklagen.«

 

 9 Die Juden unterstützten Tertullus

 und erklärten:

 »Genauso verhält es sich!«

 Paulus verteidigt sich vor Felix

 10 Der römische Bevollmächtigte forderte Paulus

 mit einem Zeichen zum Reden auf

 und Paulus erwiderte:

 »Ich weiß,

 dass du seit vielen Jahren

 als Richter über dieses Volk amtierst.

 Deshalb gehe ich voller Zuversicht

 an meine Verteidigung.

 11 Ich bin erst vor zwölf Tagen

 nach Jerusalem gekommen,

 um im Tempel zu beten.

 Das kannst du leicht überprüfen.

 12 Niemand hat mich dort Streitgespräche führen sehen

 oder einen Aufstand anzetteln –

 weder im Tempel

 noch in den Synagogen

 noch irgendwo sonst in der Stadt.

 13 Für nichts von dem,

 was mir hier vorgeworfen wird,

 können sie dir Beweise vorlegen.

 

 14 Das allerdings gebe ich vor dir offen zu:

 Ich diene dem Gott unserer Vorfahren so,

 wie es dem neuen Weg
 entspricht.

 Sie bezeichnen ihn als Sekte.

 Aber ich glaube an alles,

 was im Gesetz und bei den Propheten
 steht.

 15 Und ich setze die gleiche Hoffnung auf Gott

 wie diese Leute hier:

 die Hoffnung auf die Auferstehung der Toten.

 Gott wird sowohl die Menschen auferwecken,

 die seinen Willen tun,

 als auch diejenigen,

 die ihn ablehnen.

 16 Aus diesem Grund bemühe auch ich mich,

 immer ein reines Gewissen zu haben –

 vor Gott und vor den Menschen.

 

 17 Nach vielen Jahren bin ich wieder

 nach Jerusalem zurückgekehrt.

 Ich hatte Geldspenden für mein Volk dabei

 und wollte Gott Opfer darbringen.

 18 Dabei hat man mich im Tempel gesehen.

 Die vorgeschriebene Reinigung


 hatte ich bereits vollzogen.

 Weder war ich von einer Menschenmenge umringt

 noch in einen Tumult verwickelt.

 19 Bei den Leuten, die mich gesehen hatten,

 handelte es sich um Juden aus der Provinz Asien.

 Sie sollten eigentlich jetzt vor dir stehen

 und Anklage erheben,

 wenn sie mir etwas vorzuwerfen haben!

 20 Du kannst aber auch diese Männer hier fragen.

 Welches Vergehen haben sie denn festgestellt,

 als ich vor dem jüdischen Rat verhört wurde?

 21 Es kann sich höchstens um einen einzigen Satz handeln.

 Damals, als ich vor ihnen stand,

 habe ich ausgerufen:

 ›Ich stehe heute vor eurem Gericht,

 weil ich glaube,

 dass die Toten auferstehen!‹«

 Felix vertagt die Verhandlung und gewährt Hafterleichterung

 22  Felix wusste über den neuen Weg
 ziemlich genau Bescheid.

 Er vertagte die Verhandlung mit den Worten:

 »Ich werde euren Fall entscheiden,

 sobald Kommandant Lysias da ist.«

 23 Er befahl dem zuständigen Hauptmann,

 Paulus weiter in Gewahrsam zu halten,

 aber die Haft zu erleichtern.

 Und keiner von seinen Freunden

 sollte daran gehindert werden,

 sich um ihn zu kümmern.

 Felix und Drusilla bei Paulus. Der Prozess wird verschleppt

 24 Einige Tage später erschien Felix

 zusammen mit seiner Frau Drusilla,

 die Jüdin war.

 Er ließ Paulus herbeibringen.

 Dann hörte er sich an,

 was Paulus über den Glauben an Christus Jesus sagte.

 25 Aber Paulus sprach zuletzt auch

 über ein Leben nach Gottes Geboten,

 über Enthaltsamkeit

 und über das bevorstehende Gericht.

 Da erschrak Felix

 und sagte:

 »Für heute kannst du gehen.

 Wenn ich Zeit habe,

 lasse ich dich wieder holen.«

 26 Gleichzeitig hoffte er,

 von Paulus Geld zu bekommen.

 Deshalb ließ er ihn noch öfter zu sich bringen

 und unterhielt sich mit ihm.

 

 27 Zwei Jahre später wurde Felix

 durch Porzius Festus abgelöst.

 Felix wollte den Juden noch einen Gefallen erweisen.

 Deshalb sorgte er dafür,

 dass Paulus weiterhin im Gefängnis blieb.
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 Festus nimmt den Prozess gegen Paulus wieder auf

 1 Drei Tage nach seinem Amtsantritt

 reiste Festus von Cäsarea

 hinauf nach Jerusalem.

 2 Die führenden Priester

 und die angesehensten Männer des jüdischen Volkes

 erneuerten bei ihm ihre Anklage gegen Paulus.

 Sie baten den römischen Bevollmächtigten

 3 um einen Beweis für sein Wohlwollen:

 Er sollte Paulus wieder nach Jerusalem verlegen lassen.

 Sie planten nämlich einen Anschlag gegen Paulus

 und wollten ihn unterwegs umbringen lassen.

 4 Aber Festus antwortete:

 »Paulus bleibt in Cäsarea in Gewahrsam.

 Ich selbst werde in Kürze dorthin zurückkehren.

 5 Diejenigen von euch,

 die dafür zuständig sind«,

 fuhr er fort,

 »können ja mit mir mitkommen.

 Wenn der Mann tatsächlich etwas Unrechtes getan hat,

 sollen sie dort Anklage gegen ihn erheben.«

 

 6  Festus blieb nur acht oder zehn Tage in Jerusalem.

 Dann zog er nach Cäsarea hinab.

 Gleich am nächsten Tag

 eröffnete er die Gerichtsverhandlung


 und ließ Paulus vorführen.

 7 Als er vor Gericht erschien,

 umringten ihn die Juden,

 die aus Jerusalem herabgekommen waren.

 Sie brachten viele schwere Anschuldigungen gegen ihn vor,

 die sie aber nicht beweisen konnten.

 8  Paulus verteidigte sich:

 »Ich habe mir nichts zuschulden kommen lassen –

 weder gegen das Gesetz der Juden

 noch gegen den Tempel

 noch gegen den Kaiser.«

 

 9  Festus wollte den Juden aber einen Gefallen erweisen.

 Deshalb fragte er Paulus:

 »Willst du nach Jerusalem hinaufgehen?

 Dort könnte in meiner Gegenwart

 ein Urteil in dieser Sache gefällt werden.«

 10 Aber Paulus erwiderte:

 »Ich stehe hier vor dem kaiserlichen Gericht

 und vor ihm muss mein Fall entschieden werden.

 Ich habe den Juden kein Unrecht getan,

 wie du sehr wohl weißt.

 11 Wenn ich wirklich ein Unrecht

 oder ein todeswürdiges Verbrechen begangen habe,

 bin ich bereit zu sterben.

 Wenn aber ihre Anschuldigungen nicht haltbar sind,

 darf niemand mich ihnen

 aus reiner Gefälligkeit ausliefern.

 Ich verlange,

 dass mein Fall vor den Kaiser kommt.«

 12 Daraufhin besprach sich Festus mit seinen Beratern

 und antwortete:

 »Du wolltest,

 dass dein Fall vor den Kaiser kommt.

 Also sollst du zum Kaiser
 gebracht werden!«

 Festus informiert König Agrippa über den Fall Paulus

 13 Einige Zeit später kamen Agrippa

 und seine Schwester Berenike nach Cäsarea,

 um Festus einen Antrittsbesuch abzustatten.

 14 Nachdem sie schon einige Tage dort verbracht hatten,

 legte Festus dem König den Fall des Paulus vor:

 »Felix hat hier einen Mann als Gefangenen zurückgelassen.

 15 Als ich in Jerusalem war,

 erhoben die führenden Priester

 und die Ältesten der Juden Anklage gegen ihn.

 Sie drängten mich,

 ihn zu verurteilen.

 16 Ich antwortete ihnen:

 ›Es ist bei den Römern nicht üblich,

 einen Angeklagten einfach

 aus reiner Gefälligkeit auszuliefern.

 Der Angeklagte muss zuerst den Anklägern

 persönlich gegenübergestellt werden.

 Dabei muss er Gelegenheit erhalten,

 sich gegen die Anklage zu verteidigen.‹

 17 Daraufhin kamen einige von ihnen hierher.

 Ich habe dann unverzüglich

 für den nächsten Tag eine Gerichtsverhandlung angesetzt

 und ließ den Mann vorführen.

 18 Bei der Gegenüberstellung

 brachten die Ankläger aber keine Beschuldigungen

 wegen irgendwelcher schwerer Vergehen vor.

 Das hatte ich eigentlich erwartet.

 19 Es ging lediglich um einige Streitfragen,

 die ihre eigene Religion betreffen.

 Und um einen gewissen Jesus,

 der längst tot ist.

 Aber Paulus behauptet,

 dass er lebt.

 20 In solchen Dingen

 kenne ich mich nicht genügend aus.

 Deshalb fragte ich Paulus:

 ›Willst du nicht nach Jerusalem gehen

 und den Fall dort entscheiden lassen?‹

 21 Aber Paulus legte dagegen Berufung ein.

 Er wollte bis zu einer Entscheidung Seiner kaiserlichen Majestät


 in Haft bleiben.

 Also befahl ich,

 ihn weiter in Haft zu halten,

 bis ich ihn zum Kaiser
 schicken kann.«

 22 Da sagte Agrippa zu Festus:

 »Ich würde den Mann gern einmal selbst hören.«

 »Morgen sollst du dazu Gelegenheit haben«,

 antwortete Festus.

 

 23 Am folgenden Tag erschienen Agrippa und Berenike

 festlich gekleidet

 und mit großem Gefolge.

 Begleitet von den Kommandanten


 und den angesehensten Männern der Stadt,

 betraten sie den Audienzsaal.

 Auf Befehl von Festus

 wurde Paulus der Versammlung vorgeführt.

 24 Dann ergriff Festus das Wort:

 »König Agrippa!

 Meine Gäste!

 Hier seht ihr den Mann,

 dessentwegen mich die ganze jüdische Bevölkerung

 so sehr bedrängt hat.

 Sowohl in Jerusalem als auch hier in Cäsarea

 haben sie lauthals gefordert:

 ›Er darf nicht am Leben bleiben!‹

 25 Ich habe jedoch festgestellt,

 dass er gar nichts getan hat,

 worauf die Todesstrafe steht.

 Er hat aber selbst verlangt,

 dass sein Fall vor Seine kaiserliche Majestät
 kommt.

 Deshalb habe ich beschlossen,

 ihn zum Kaiser
 zu schicken.

 26 Ich weiß allerdings kaum etwas Stichhaltiges,

 was ich meinem Herrn
 über ihn schreiben könnte.

 Deshalb habe ich ihn euch,

 und vor allem dir, König Agrippa,

 vorführen lassen.

 Nach der Vernehmung werde ich wohl in der Lage sein,

 einen Bericht zu verfassen.

 27 Denn ich finde es unsinnig,

 einen Gefangenen nach Rom zu schicken,

 ohne die Gründe dafür anzugeben.«
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 Paulus spricht zu König Agrippa

 1  Agrippa sagte zu Paulus:

 »Es ist dir erlaubt,

 in eigener Sache zu sprechen.«

 Da hob Paulus die Hand

 und begann seine Verteidigungsrede:

 2 »Die Juden bringen schwere Anschuldigungen

 gegen mich vor.

 Deshalb schätze ich mich glücklich,

 König Agrippa,

 dass ich mich heute vor dir verteidigen kann.

 3 Das gilt umso mehr,

 als du dich mit den Vorschriften

 und Streitfragen der Juden hervorragend auskennst.

 Bitte, höre mich geduldig an!

 

 4 Seit meiner Jugend habe ich

 mitten unter meinem Volk in Jerusalem gelebt.

 Alle Juden wissen,

 wie ich mein Leben von klein auf geführt habe.

 5 Sie kennen mich von früher.

 Und wenn sie wollen,

 können sie jederzeit bezeugen:

 Ich habe nach der Richtung unserer Religion gelebt,

 die es mit der Frömmigkeit am genauesten nimmt.

 Denn ich war Pharisäer.

 6 Jetzt stehe ich vor Gericht,

 weil ich auf das hoffe,

 was Gott unseren Vorfahren versprochen hat.

 7 Die zwölf Stämme unseres Volkes

 dienen Gott ununterbrochen

 bei Tag und bei Nacht.

 Denn sie hoffen,

 dass sie die Erfüllung dieser Zusage erleben.

 Mein König!

 Und gerade wegen dieser Hoffnung

 werde ich von den Juden angeklagt.

 8 Warum haltet ihr es für unglaubwürdig,

 dass Gott Tote auferweckt?

 

 9 Ich selbst hatte ja zunächst geglaubt,

 das Bekenntnis zu Jesus, dem Nazoräer,

 mit allen Mitteln bekämpfen zu müssen.

 10 Das habe ich auch in Jerusalem getan.

 Ausgestattet mit einer Vollmacht der führenden Priester

 brachte ich viele der Heiligen ins Gefängnis.

 Und wenn sie zum Tod verurteilt werden sollten,

 stimmte ich dafür.

 11 Ich suchte sie in sämtlichen Synagogen.

 Immer wieder versuchte ich,

 sie mithilfe von Strafen zu zwingen,

 ihrem Glauben abzuschwören.

 Mein Hass auf sie war grenzenlos.

 Deshalb verfolgte ich sie sogar

 bis in die Städte außerhalb des Landes.

 

 12 In dieser Absicht reiste ich dann nach Damaskus.

 Ich hatte die Vollmacht

 und das Einverständnis der führenden Priester.

 13 Unterwegs, mein König,

 um die Mittagszeit,

 sah ich plötzlich vom Himmel her

 ein Licht aufleuchten.

 Es war heller als der Glanz der Sonne

 und umstrahlte mich und meine Begleiter.

 14 Wir stürzten alle zu Boden.

 Da hörte ich eine Stimme,

 die auf Hebräisch zu mir sagte:

 ›Saul, Saul, warum verfolgst du mich?

 Du wehrst dich vergeblich
 gegen den Stachelstock!‹

 15 Da fragte ich:

 ›Wer bist du, Herr?‹

 Der Herr antwortete:

 ›Ich bin Jesus,

 den du verfolgst.

 16 Doch jetzt steh auf!

 Stell dich auf deine Füße!

 Denn ich bin dir erschienen,

 um dich in meinen Dienst zu nehmen.

 Du sollst als Zeuge auftreten für das,

 was du heute gesehen hast

 und was du noch sehen wirst.

 17 Ich schütze dich vor deinem Volk

 und vor den Heiden.

 Ich sende dich zu ihnen,

 18 damit du ihnen die Augen öffnest.

 Sie sollen sich aus der Dunkelheit

 dem Licht zuwenden.

 Und von der Gewalt des Satans weg

 sollen sie sich zu Gott bekehren.

 Durch den Glauben an mich

 soll ihnen ihre Schuld vergeben werden.

 Und sie sollen ihren Anteil

 am Erbe der Heiligen erhalten.‹

 

 19 Deshalb, König Agrippa,

 habe ich der himmlischen Erscheinung

 widerspruchslos gehorcht.

 20 Ich war dann zuerst in Damaskus und Jerusalem,

 später in ganz Judäa und bei den Heiden.

 Überall habe ich die Menschen aufgefordert:

 ›Ändert euer Leben

 und bekehrt euch zu Gott!

 Handelt so,

 wie es eurem neuen Leben entspricht!‹

 21 Nur deswegen haben die Juden

 mich im Tempel festgenommen

 und versucht,

 mich zu töten.

 

 22 Aber Gott kam mir bis heute zur Hilfe.

 Deshalb stehe ich hier als sein Zeuge

 vor den einfachen Leuten wie vor den Mächtigen.

 Ich rede von nichts anderem als von dem,

 was die Propheten und Mose angekündigt haben:

 23 Der Christus muss leiden


 und als Erster vom Tod auferstehen.

 Dann wird er meinem Volk und den Heiden

 die Botschaft vom Licht verkünden.«

 Die Reaktion von Festus und Agrippa auf die Rede von Paulus

 24 Als Paulus mit seiner Verteidigung

 an diesem Punkt angelangt war,

 rief Festus laut dazwischen:

 »Du bist verrückt, Paulus!

 Das viele Studieren treibt dich in den Wahnsinn.«

 25  Paulus antwortete:

 »Ich bin nicht verrückt, verehrter Festus.

 Was ich sage,

 ist wahr und vernünftig.

 26 Der König weiß über diese Dinge
 Bescheid.

 Mit ihm kann ich auch ganz offen darüber reden.

 Denn ich bin überzeugt,

 dass ihm nichts davon entgangen ist.

 Schließlich hat das alles nicht

 in irgendeinem verborgenen Winkel stattgefunden.

 27 König Agrippa,

 glaubst du den Propheten?

 Ich weiß,

 dass du ihnen glaubst!«

 28  Agrippa sagte zu Paulus:

 »Es fehlt nicht viel,

 und du überzeugst mich noch,

 als Christ aufzutreten!«

 29  Paulus entgegnete:

 »Ich bete zu Gott,

 dass du wirst,

 was ich schon bin.

 Und nicht nur du!

 Nein, ich bete,

 dass früher oder später alle,

 die mich heute hören,

 mir gleich werden –

 die Fesseln natürlich ausgenommen!«

 

 30 Der König und der römische Bevollmächtigte erhoben sich

 und mit ihnen auch Berenike und die anderen.

 31 Während sie den Saal verließen,

 unterhielten sie sich:

 »Dieser Mann tut nichts,

 wofür er den Tod oder das Gefängnis verdient.«

 32 Und Agrippa sagte zu Festus:

 »Der Mann könnte freigelassen werden,

 wenn er nicht verlangt hätte,

 dass sein Fall vor den Kaiser
 kommt.«
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 Die Schiffsreise nach Rom: Mühevoller Beginn

 1 Unsere Abreise nach Italien

 war also beschlossen.

 Man übergab Paulus und einige andere Gefangene

 einem Hauptmann der kaiserlichen Kohorte
 namens Julius.

 2 Wir gingen an Bord eines Schiffes aus Adramyttion.

 Es sollte die Häfen an der Küste der Provinz Asien anlaufen.

 Dann legten wir ab.

 Der Mazedonier Aristarch aus Thessalonich begleitete uns.

 

 3 Am nächsten Tag erreichten wir Sidon.

 Julius war Paulus gegenüber sehr entgegenkommend.

 Er erlaubte ihm,

 seine Freunde aufzusuchen

 und sich von ihnen

 mit allem Nötigen versorgen zu lassen.

 4 Nachdem wir von dort wieder aufgebrochen waren,

 segelten wir im Schutz
 von Zypern weiter.

 Denn der Wind stand gegen uns.

 5 Wir durchquerten das Meer vor Zilizien und Pamphylien

 und erreichten schließlich Myra in Lyzien.

 

 6 Dort fand der Hauptmann ein Schiff aus Alexandria,

 das nach Italien fuhr,

 und brachte uns an Bord.

 7 Viele Tage lang machten wir nur wenig Fahrt

 und kamen mit Mühe und Not bis vor Knidos.

 Dann zwang uns der Wind,

 den Kurs zu ändern.

 Deshalb segelten wir im Schutz von Kreta

 an Kap Salmone vorbei.

 8 Wir fuhren unter widrigen Umständen an der Küste entlang.

 Schließlich erreichten wir die Bucht von Kaloi Limenes,

 nicht weit von der Stadt Lasäa.

 Die Schiffsreise nach Rom: Paulus warnt vor der Weiterfahrt

 9 Inzwischen war viel Zeit verstrichen

 und die Schifffahrt bereits unsicher geworden.

 Auch das Herbstfasten
 war schon vorüber.

 Deshalb warnte Paulus die Besatzung:

 10 »Männer!

 Ich sehe voraus,

 dass eine Weiterfahrt sehr riskant ist.

 Wir setzen damit nicht nur die Ladung

 und das Schiff aufs Spiel,

 sondern auch unser Leben.«

 

 11 Aber der Hauptmann schenkte dem Steuermann

 und dem Schiffseigentümer mehr Vertrauen

 als den Worten des Paulus.

 12 Außerdem war der Hafen zum Überwintern ungeeignet.

 Deshalb beschloss die Mehrheit der Besatzung,

 wieder in See zu stechen.

 Man wollte versuchen,

 Phönix zu erreichen,

 um dort zu überwintern.

 Das ist ein Hafen auf Kreta,

 der nur nach Südwesten und Nordwesten hin offen
 ist.

 Die Schiffsreise nach Rom: Irrfahrt im Sturm

 13 Als ein leichter Südwind aufkam,

 hielten die Seeleute ihr Vorhaben

 schon fast für geglückt.

 Sie lichteten den Anker

 und fuhren so dicht wie möglich

 an der Küste Kretas entlang.

 14 Aber schon bald brach von der Insel her

 ein schwerer Sturm los,

 der gefürchtete Nordost.

 15 Das Schiff wurde mitgerissen.

 Und weil wir nicht gegen den Wind ankamen,

 gaben wir das Schiff dem Sturm preis

 und ließen uns treiben.

 

 16 Eine Zeit lang befanden wir uns

 im Schutz einer kleinen Insel namens Kauda.

 Hier gelang es uns mit Mühe und Not,

 das Beiboot einzuholen.

 17 Die Seeleute zogen es an Bord.

 Anschließend spannten sie Taue um den Rumpf,

 um das Schiff zu sichern.

 Und weil sie fürchteten,

 in die Große Syrte zu geraten,

 brachten sie den Treibanker aus.

 So ließen sie das Schiff treiben.

 

 18 Der Sturm setzte uns hart zu.

 Deshalb warfen die Seeleute am folgenden Tag

 die Ladung über Bord.

 19 Und am dritten Tag

 beförderten sie eigenhändig

 die Schiffsausrüstung ins Meer.

 20 Tagelang zeigten sich weder Sonne noch Sterne.

 Der Sturm tobte unvermindert weiter.

 Am Ende verloren wir jede Hoffnung auf Rettung.

 Die Schiffsreise nach Rom: Paulus ermutigt die Besatzung

 21 Niemand war mehr in der Lage,

 etwas zu essen.

 Schließlich trat Paulus in ihre Mitte

 und sagte:

 »Ihr hättet besser auf mich gehört, Männer,

 und wärt nicht von Kreta losgefahren.

 Dann wären uns solche Gefahren

 und alle Verluste erspart geblieben.

 22 Doch jetzt rate ich euch:

 Lasst den Mut nicht sinken!

 Keiner von euch wird umkommen,

 nur das Schiff geht verloren.

 23 Denn heute Nacht stand plötzlich

 ein Engel vor mir –

 ein Engel des Gottes,

 dem ich gehöre

 und dem ich diene.

 24 Er sagte:

 ›Hab keine Angst, Paulus!

 Du musst noch vor den Kaiser
 treten.

 Sieh doch!

 Deinetwegen schenkt Gott auch all denen das Leben,

 die mit dir auf dem Schiff sind.‹

 25 Fasst also Mut, Männer!

 Ich vertraue Gott,

 dass alles genau so kommen wird,

 wie er es mir gesagt hat.

 26 Wir müssen allerdings an einer Insel stranden.«

 Die Schiffsreise nach Rom: Schiffbruch vor Malta

 27 Wir trieben nun schon die vierzehnte Nacht

 auf dem Adriatischen Meer umher.

 Gegen Mitternacht vermuteten die Seeleute

 Land in der Nähe.

 28 Sie warfen das Lot aus

 und maßen eine Tiefe von 20 Faden.

 Kurz darauf warfen sie erneut das Lot aus

 und maßen 15 Faden.

 29 Sie fürchteten,

 wir könnten auf ein Riff auflaufen.

 Deshalb warfen sie vom Heck vier Anker aus

 und wünschten sehnlichst den Tag herbei.

 30 Die Seeleute versuchten sogar,

 vom Schiff zu fliehen.

 Unter dem Vorwand,

 auch vom Bug aus Anker werfen zu wollen,

 ließen sie das Beiboot zu Wasser.

 31 Doch Paulus warnte den Hauptmann und die Soldaten:

 »Wenn die Seeleute nicht an Bord bleiben,

 habt ihr keine Aussicht auf Rettung!«

 32 Da kappten die Soldaten die Taue

 und ließen das Beiboot davontreiben.

 

 33 Bis in die Morgendämmerung hinein

 redete Paulus allen zu,

 etwas zu essen.

 Er sagte:

 »Ihr harrt nun schon vierzehn Tage aus.

 Die ganze Zeit über

 habt ihr keine richtige Mahlzeit zu euch genommen.

 34 Deshalb bitte ich euch:

 Esst etwas.

 Das habt ihr nötig,

 wenn ihr gerettet werden wollt.

 Keinem von euch wird auch nur ein Haar gekrümmt.«

 35 Nachdem er das gesagt hatte,

 nahm er Brot

 und sprach vor aller Augen das Dankgebet.

 Dann brach er das Brot in Stücke

 und fing an zu essen.

 36 Da fassten alle wieder Mut

 und aßen ebenfalls.

 37 Wir waren insgesamt 276 Leute

 auf dem Schiff.

 38 Alle aßen sich satt.

 Dann machten sie das Schiff noch einmal leichter,

 indem sie die Getreidevorräte ins Meer schütteten.

 

 39 Endlich wurde es Tag.

 Die Seeleute sahen eine Küste,

 die ihnen unbekannt war.

 Sie entdeckten aber eine Bucht mit einem flachen Strand.

 Sie wollten versuchen,

 das Schiff dort auf Grund zu setzen.

 40 Sie kappten die Ankertaue

 und ließen die Anker im Meer zurück.

 Zugleich lösten sie die Haltetaue der Steuerruder.

 Dann setzten sie das Vorsegel

 und hielten mit dem Wind auf den Strand zu.

 41 Doch sie gerieten auf eine Sandbank

 und das Schiff lief auf Grund.

 Der Bug bohrte sich so tief in den Sand,

 dass sie festsaßen.

 Unter der Gewalt der Wellen

 begann das Heck auseinanderzubrechen.

 

 42 Da beschlossen die Soldaten,

 die Gefangenen zu töten,

 damit keiner schwimmend entkommen konnte.

 43 Aber der Hauptmann wollte Paulus retten

 und hinderte sie an ihrem Vorhaben.

 Er ließ zuerst alle, die es konnten,

 von Bord springen

 und an Land schwimmen.

 44 Die Übrigen folgten teils auf Planken,

 teils auf anderen Schiffstrümmern.

 So gelang es allen,

 sich an Land zu retten.




Apostelgeschichte 28



 Auf der Insel Malta: Paulus wird vom Schlangenbiss gerettet

 1 Nach unserer Rettung erfuhren wir,

 dass die Insel Malta hieß.

 2 Die Einheimischen
 waren überaus freundlich zu uns.

 Sie zündeten ein Feuer an

 und holten uns alle dazu.

 Denn es hatte angefangen zu regnen

 und es war kalt.

 3  Paulus sammelte einen Arm voll trockenes Holz

 und warf es auf das Feuer.

 Da schoss eine Schlange daraus hervor

 und biss sich an seiner Hand fest.

 Sie war von der Hitze aufgescheucht worden.

 4 Als die Einheimischen
 das Tier

 an seiner Hand hängen sahen,

 sagten sie zueinander:

 »Dieser Mensch muss ein Mörder sein.

 Aus dem Meer konnte er sich retten.

 Aber seiner gerechten Strafe

 kann er nicht entkommen!«

 5 Doch Paulus schüttelte das Tier ins Feuer

 und nahm keinen Schaden.

 6 Die Einheimischen
 warteten darauf,

 dass sein Körper anschwellen

 oder dass Paulus plötzlich tot umfallen würde.

 Sie beobachteten ihn noch längere Zeit.

 Als dann aber weiter nichts Besonderes geschah,

 änderten sie ihre Meinung.

 Jetzt sagten sie:

 »Er ist ein Gott!«

 Auf der Insel Malta: Paulus heilt den Vater des Publius

 7 In der Nähe unseres Lagers lagen die Landgüter,

 die dem Patron der Insel, Publius, gehörten.

 Der nahm uns freundlich auf,

 und wir waren drei Tage lang seine Gäste.

 8 Damals lag der Vater des Publius

 mit Fieber und Durchfall im Bett.

 Paulus ging zu ihm hinein,

 betete,

 legte ihm die Hände auf

 und machte ihn so gesund.

 9 Daraufhin kamen auch

 alle anderen Kranken der Insel herbei

 und wurden geheilt.

 10 Sie überschütteten uns mit Ehrungen aller Art.

 Und als wir abreisten,

 rüsteten sie uns mit allem aus,

 was wir für die Reise benötigten.



 Von Malta nach Rom

 11 Nach drei Monaten fuhren wir mit einem Schiff weiter,

 das auf der Insel überwintert hatte.

 Es kam aus Alexandria

 und trug den Namen »Die Dioskuren«.

 12 Wir liefen Syrakus an,

 wo wir drei Tage blieben.

 13 Dann lichteten wir die Anker

 und fuhren nach Rhegion.

 Am nächsten Tag kam Südwind auf,

 und in nur zwei Tagen gelangten wir nach Puteoli.

 14 Dort trafen wir auf Brüder.

 Sie luden uns ein,

 sieben Tage bei ihnen zu bleiben.

 

 Und so erreichten wir schließlich Rom:

 15 Die Brüder dort hatten schon

 von unserer Ankunft gehört.

 Einige kamen uns bis zum Markt von Appius entgegen,

 andere bis zu den Drei Tavernen.

 Als Paulus sie sah,

 dankte er Gott

 und gewann neue Zuversicht.

 16 Als wir dann in Rom waren,

 erhielt Paulus die Erlaubnis,

 sich eine eigene Wohnung zu nehmen.

 Nur ein Soldat
 blieb als Wache
 bei ihm.

 Paulus in Rom: Begegnung mit den Juden der Stadt

 17 Dann, drei Tage später,

 lud Paulus die angesehensten Juden zu sich ein.

 Als sie alle versammelt waren,

 sagte er zu ihnen:

 »Ihr Brüder!

 Ich habe nichts getan,

 was sich gegen unser Volk richtet

 oder gegen die Vorschriften unserer Vorfahren verstößt.

 Trotzdem wurde ich in Jerusalem festgenommen

 und an die Römer ausgeliefert.

 18 Die Römer haben mich verhört

 und wollten mich wieder freilassen.

 Denn es lag nichts gegen mich vor,

 wofür ich den Tod verdient hätte.

 19 Doch weil die Juden dagegen Einspruch
 erhoben,

 musste ich verlangen,

 dass mein Fall vor den Kaiser kommt.

 Ich hatte dabei aber nicht die Absicht,

 mein eigenes Volk zu verklagen.

 20 Das ist der Grund,

 weshalb ich euch zu mir gebeten habe:

 Ich wollte mit euch reden.

 Denn ich trage diese Ketten nur deshalb,

 weil ich die Hoffnung Israels
 teile.«

 21 Die Juden erwiderten:

 »Wir haben aus Judäa keinen Brief erhalten,

 in dem von dir die Rede gewesen wäre.

 Es ist auch kein Bruder gekommen,

 der einen Bericht mitgebracht

 oder schlecht über dich geredet hätte.

 22 Wir halten es aber für angebracht,

 von dir zu hören,

 was für Ansichten du vertrittst.

 Denn von dieser Glaubensrichtung
 ist uns nur bekannt,

 dass sie überall auf Widerspruch stößt.«

 

 23 Sie vereinbarten ein weiteres Treffen

 und kamen erneut zu ihm in die Wohnung.

 Es waren noch mehr Leute als beim ersten Mal

 und sie blieben von frühmorgens bis abends.

 Paulus setzte sich mit ihnen auseinander

 und legte vor ihnen Zeugnis ab

 über das Reich Gottes.

 Er wies sie auf die Ankündigungen

 im Gesetz des Mose und bei den Propheten
 hin,

 um sie für Jesus zu gewinnen.

 24 Ein Teil von ihnen ließ sich durch seine Worte überzeugen.

 Aber die anderen schenkten ihm keinen Glauben.

 25 Sie gingen auseinander,

 ohne sich einig geworden zu sein.

 Paulus schloss mit dem einen Wort:

 »Zu Recht hat der Heilige Geist

 durch den Propheten Jesaja

 zu euren Vorfahren gesagt:

 26 ›Geh zu diesem Volk

 und verkünde ihm:

 Ihr sollt mit offenen Ohren hören,

 aber nichts verstehen.

 Ihr sollt mit offenen Augen sehen,

 aber nichts erkennen.

 27 Das Herz
 dieses Volkes ist verschlossen.

 Sie halten sich die Ohren zu

 und schließen ihre Augen.

 Denn ihre Augen sollen nichts sehen

 und ihre Ohren sollen nichts hören

 und ihr Herz
 soll nichts verstehen –

 damit sie nicht zu Gott umkehren

 und ich, ihr Gott, sie heile.‹

 28 Darum sollt ihr wissen:

 Das Heil, das Gott uns schenkt,

 wurde zu den Heiden gesandt.

 Und die werden es annehmen!«

 29  […]


 Paulus in Rom: Paulus verkündet ungehindert Gottes Botschaft

 30  Paulus blieb volle zwei Jahre in seiner Mietwohnung.

 Er hieß alle willkommen,

 die zu ihm kamen.

 31 Er verkündete ihnen das Reich Gottes

 und lehrte sie alles über Jesus Christus, den Herrn –

 mutig und offen

 und völlig ungehindert.
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Die Missionsreisen des Apostels Paulus

Durch seine Missionsreisen hat Paulus in der Zeit des frühen Christentums entscheidend zur Ausbreitung der Christusbotschaft beigetragen. Im Grunde verdanken wir ihnen auch die Briefe des Apostels und damit die ältesten schriftlichen Zeugnisse des christlichen Glaubens, denn durch seine rege Korrespondenz hielt Paulus den Kontakt zu den von ihm gegründeten Gemeinden. Insgesamt unternahm Paulus drei große Missionsreisen, deren Verlauf aus dem Bericht in der Apostelgeschichte und Bemerkungen in seinen Briefen rekonstruiert werden kann. Dazu kommt als vierte Reise seine Fahrt als Gefangener nach Rom, wo er seine Sache vor dem kaiserlichen Gericht vertreten wollte. 

 

Die erste Missionsreise (siehe Apostelgeschichte 13,1–14,28) unternahm Paulus zusammen mit Barnabas und Johannes Markus. Sie fand in den Jahren 46/47 nach Christus statt und führte von Antiochia aus über Zypern ins südliche Kleinasien (durch Pamphylien, Pisidien und Lykaonien) und dann zurück nach Antiochia. Dort kam die Frage auf, ob die in die Gemeinde aufgenommenen Heiden die jüdischen Gesetzesvorschriften einhalten müssen. Dabei ging es vor allem um die Beschneidung und die jüdischen Reinheitsgebote. Während Paulus und die Christen in Antiochia diese Frage verneinten, wurde sie von der Jerusalemer Gemeinde bejaht. Auf dem Apostelkonzil in Jerusalem, das etwa im Jahr 48 stattfand, wurde dann beschlossen, dass Heidenchristen das jüdische Gesetz grundsätzlich nicht einhalten müssen. Sie sollen jedoch die Vorschriften beachten, die für das Zusammenleben mit Judenchristen unverzichtbar sind (Apostelgeschichte 15,20). 

 

Auf den beiden folgenden Reisen weitete Paulus seine Missionstätigkeit konsequent auf Länder mit einer heidnischen Bevölkerung aus. Seine zweite Reise in den Jahren 49 bis 51 führte ihn durch das innere Kleinasien nach Europa (Apostelgeschichte 15,36–18,22). Silvanus, auch Silas genannt, und Timotheus waren seine Begleiter auf dieser Reise. In Philippi gründete Paulus die erste christliche Gemeinde auf europäischem Boden, die ihn – wie sein Brief an die Philipper erkennen lässt – bei seiner Missionsarbeit auch finanziell unterstützte und mit der er sich besonders eng verbunden fühlte. Auch die Gemeinde in Thessalonich, an die zwei seiner Briefe gerichtet sind, entstand auf dieser Reise. Eineinhalb Jahre lehrte Paulus in Korinth, wo die zweite Missionsreise endete. Die beiden Korintherbriefe zeugen von einem dauernden lebhaften Austausch mit den dortigen Christen. 

 

Während der dritten und letzten Missionsreise (53 bis 57 nach Christus) kam Paulus nach Galatien und Phrygien (Apostelgeschichte 18,23–20,38). Am Ende ließ er sich für zwei bis drei Jahre in Ephesus nieder (Apostelgeschichte 19,10; 20,31). Von dort aus missionierten Paulus und seine Mitarbeiter in Kleinasien, wo sie verschiedene Gemeinden gründeten. Von Ephesus reiste Paulus weiter nach Mazedonien, dann nach Griechenland, um dort den Winter zu verbringen. Danach kam er nach Philippi, Troas und Assos. Von hier aus fuhr er mit dem Schiff nach Cäsarea. 

 

Um das Pfingstfest des Jahres 56 traf Paulus in Jerusalem ein. Wie der Römerbrief erkennen lässt, hatte er vorgehabt, von dort nach Rom zu reisen und dann seine Missionstätigkeit in Spanien fortzusetzen (Römer 15,22-25). Aber es kam anders. Paulus wurde in Jerusalem verhaftet und vor Gericht gestellt (Apostelgeschichte 21,27-36). Da er das römische Bürgerrecht besaß, bestand er auf einem kaiserlichen Gerichtsverfahren. Daraufhin wurde er nach Rom gebracht, wo er – anscheinend in einer Art Hausarrest – dennoch weiter wirken konnte (Apostelgeschichte 28,31). Über Zeitpunkt und Umstände seines Todes geht aus den Schriften des Neuen Testamentes nichts hervor. 

 

Die Briefe des Apostels Paulus bilden die größte und wichtigste Gruppe der neutestamentlichen Briefe. Sie sind nicht nach der Zeit ihrer Entstehung geordnet, sondern ihrer Länge nach. Der Römerbrief, die beiden Korintherbriefe und der Galaterbrief stellen die sogenannten Hauptbriefe dar, da Paulus in ihnen die Grundzüge seines Verständnisses der Botschaft von Jesus Christus darlegt. Die Briefe an die Epheser, Philipper, Kolosser und der Philemonbrief lassen erkennen, dass sie in der Haft entstanden sind. Man nennt sie deshalb auch die »Gefangenschaftsbriefe«. Eine dritte Gruppe stellen die an Gemeindeleiter gerichteten Hirtenoder Pastoralbriefe dar. Es sind die beiden Briefe an Timotheus und der Brief an Titus. 
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 Einführung

 Der Brief des Paulus an die Gemeinde in Rom steht an erster Stelle unter den Briefen im Neuen Testament. Das liegt daran, dass er der längste ist – die Briefe sind ihrer Länge nach geordnet. Zugleich ist er aber auch von besonderer Bedeutung. Denn in diesem Brief stellt der Apostel Paulus auf grundlegende Weise sein Verständnis des christlichen Glaubens dar. Entstanden ist das Schreiben am Ende seiner dritten Missionsreise im Winter 55/56 in Korinth.

 

 Die Gemeinde in Rom wurde – anders als die meisten anderen Gemeinden, an die er schrieb – nicht von Paulus selbst gegründet. Er hat sie auch nicht persönlich gekannt. Daher ist es nötig, dass er in seinem Brief sich selbst und sein Anliegen so ausführlich vorstellt. Die Gemeinde in Rom war für ihn nicht nur deshalb wichtig, weil Rom die Hauptstadt des Römischen Reiches war. Sondern er betrachtete sie zugleich als eine Art Vorposten. Von hier aus wollte er die Botschaft von Jesus Christus bis nach Spanien bringen (15,23-24).

 

 Im Zentrum seines Briefes wie seiner Lehre steht für Paulus die Botschaft von der Gnade Gottes. Kein Mensch kann sein Leben so führen, dass es Gott gefällt. Das gilt für die Juden ebenso wie für die Heiden – obwohl Gott beiden gezeigt hat, was er von ihnen erwartet: den Juden im Gesetz des Alten Testaments (2,17-29), den Heiden in der wunderbaren Ordnung der Schöpfung (1,19-20).

 

 Aber statt sie zu bestrafen, wie sie es verdient hätten, schickt Gott den Menschen seinen Sohn Jesus Christus. Der hat durch seinen Tod am Kreuz die Schuld der Menschen weggenommen, sodass sie vor Gott als gerecht dastehen. Was kein Mensch aus eigener Kraft erreichen kann, das bekommt er von Gott als Geschenk. Das ist die Gute Nachricht. Wer sie im Glauben an Jesus Christus annimmt, ist gerettet (3,21-30).

 

 So erfüllt sich in Jesus Christus auch die an den jüdischen Stammvater Abraham gerichtete Zusage von einem Volk Gottes, das aus allen Völkern kommt und sich über die ganze Erde ausbreitet (4,13-25). Es ist der Herzenswunsch von Paulus, dass sein eigenes jüdisches Volk diese Botschaft annimmt (10,1-13), und er ist sich sicher, dass dies auch geschehen wird (11,25-27).

 

 In der Taufe bekommen die Menschen, die an Jesus Christus glauben, Anteil an seinem Tod und seiner Auferstehung. Sie sind gleichsam mit ihm gestorben und auferweckt worden. Dadurch werden sie zu neuen Menschen: Befreit von der Macht der Schuld, steht ihr Leben nun ganz im Dienst von Gottes Gerechtigkeit (6,3-14). In ihnen wirkt der Geist Gottes (8,9-11). So sind sie Kinder Gottes, den sie mit vollem Recht ihren Vater nennen können (8,14-15). Dies zeigt sich wiederum an der Liebe, die alle mitmenschlichen Beziehungen prägt (13,8-10).


Römer 1

 Briefanfang

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 Diener von Christus Jesus,

 zum Apostel berufen

 und dazu bestimmt,

 Gottes Gute Nachricht zu verkünden.

 2 Gott hat sie ja durch seine Propheten

 in den heiligen Schriften schon im Voraus angekündigt.

 3 Es ist die Gute Nachricht von seinem Sohn.

 Der war seiner irdischen Herkunft nach

 ein Nachkomme Davids.

 4 Der ist durch den Geist der Heiligkeit

 in seine Vollmacht als Sohn Gottes eingesetzt.

 So herrscht er seit seiner Auferstehung vom Tod.

 Was ich verkünde,


 ist also die Gute Nachricht
 von Jesus Christus,

 unserem Herrn!

 5 Durch ihn haben wir
 unsere Befähigung

 und Beauftragung zum Apostel empfangen.

 Wir sollen alle Völker dazu bringen,

 ihm gehorsam zu sein und den Glauben anzunehmen –

 zur Ehre seines Namens.

 6 Auch ihr gehört zu diesen Völkern

 und seid von Jesus Christus berufen. –

 

 7 An alle also,

 die in Rom leben

 und von Gott geliebt werden –

 alle, die zu Heiligen berufen sind.

 Ich wünsche euch Gnade und Frieden von Gott,

 unserem Vater,

 und von dem Herrn Jesus Christus.

 Das Thema des Briefes: Paulus möchte nach Rom kommen

 8 Zunächst einmal danke ich meinem Gott

 durch Jesus Christus für euch alle:

 In der ganzen Welt spricht man über euren Glauben.

 9 Gott selbst,

 dem ich durch die Verkündigung seines Sohnes

 mit ganzer Hingabe diene,

 ist mein Zeuge:

 Ich denke unaufhörlich an euch.

 10 In jedem Gebet bitte ich darum,

 dass ich nach Gottes Willen endlich zu euch kommen kann.

 11 Denn ich möchte euch so gerne einmal treffen.

 Ich möchte euch gerne etwas von der Gabe weitergeben,

 die mir vom Heiligen Geist geschenkt wurde.

 Dadurch möchte ich euren Glauben stärken.

 12 Oder besser gesagt:

 Ich möchte,

 dass wir uns bei meinem Besuch

 gegenseitig ermutigen durch den Glauben,

 der uns verbindet –

 ihr mich durch euren Glauben

 und ich euch durch meinen.

 13 Ich will euch eines nicht verschweigen,

 Brüder und Schwestern:

 Ich habe mir schon oft vorgenommen,

 zu euch zu kommen.

 Aber bis jetzt wurde ich immer daran gehindert.

 Denn ich wollte,

 dass meine Arbeit auch bei euch Frucht trägt

 wie bei den anderen Völkern.

 14 Ich fühle mich allen verpflichtet.

 Ganz gleich, ob sie Griechen sind oder nicht,

 gebildet oder ungebildet.

 15 Wenn es nach mir geht –

 ich bin bereit,

 auch bei euch in Rom die Gute Nachricht zu verkünden.

 

 16 Denn ich schäme mich nicht für die Gute Nachricht.

 Sie ist eine Kraft Gottes,

 die jeden rettet,

 der zum Glauben gekommen ist –

 an erster Stelle die Juden,

 dann auch die Griechen.

 17 Durch die Gute Nachricht

 wird Gottes Gerechtigkeit
 offenbar.

 

 Das geschieht aufgrund des Glaubens

 und führt zum Glauben.

 So steht es schon in der Heiligen Schrift:

 »Aufgrund seines Glaubens

 wird der Gerechte das Leben erlangen.«

 Der Glaube an die Gute Nachricht


 Das Gericht Gottes über das Unrecht der Menschen

 18 Zugleich wird nämlich auch der Zorn Gottes offenbar.

 Er bricht vom Himmel her herein

 über alle Gottlosigkeit und alles Unrecht der Menschen.

 Denn durch dieses Unrecht

 unterdrücken sie die Wahrheit.

 19 Schließlich wissen sie ganz genau,

 was Menschen von Gott bekannt sein kann.

 Er selbst hat es ihnen ja vor Augen geführt.

 20 Denn sein unsichtbares Wesen

 ist seit der Erschaffung der Welt

 erkennbar geworden –

 und zwar an dem, was er geschaffen hat.

 Es ist seine ewige Macht und seine Göttlichkeit.

 Deshalb haben die Menschen keine Entschuldigung.

 21 Obwohl sie Gott erkannt haben,

 ließen sie ihm nicht die Ehre zuteilwerden,

 die Gott zusteht.

 Sie dankten ihm auch nicht.

 Stattdessen verloren sie sich in Gedankenspielen,

 und ihr uneinsichtiges Herz
 hat sich verfinstert.

 

 22 Während sie vorgaben,

 weise zu sein,

 machten sie sich zum Narren.

 23 Die Herrlichkeit des unvergänglichen Gottes

 gaben sie preis.

 An seine Stelle setzten sie

 das Abbild des vergänglichen Menschen

 oder Bilder von Vögeln, Vierbeinern und Kriechtieren.

 24 Deshalb hat Gott sie

 ihren innersten Begierden ausgeliefert.

 Er gab sie der Unsittlichkeit preis,

 sodass sie ihren eigenen Körper entwürdigten.

 

 25 Die Menschen tauschten die Wahrheit Gottes

 gegen die Lüge.

 Sie verehrten die Schöpfung

 und beteten sie statt des Schöpfers an –

 der sei in Ewigkeit gelobt,

 Amen.

 26 Deshalb hat Gott sie

 schändlichen Leidenschaften ausgeliefert.

 Denn ihre Frauen

 vertauschten den natürlichen Geschlechtsverkehr

 mit dem widernatürlichen.

 27 Ebenso gaben die Männer

 den natürlichen Geschlechtsverkehr

 mit ihren Frauen auf.

 Dafür entbrannten sie in wildem Verlangen zueinander.

 Männer treiben es schamlos mit Männern.

 So empfangen sie am eigenen Leib

 den gebührenden Lohn für ihre Verirrung.

 

 28 Sie weigerten sich,

 Gott anzuerkennen.

 Deshalb überließ Gott sie ihrer verwerflichen Gesinnung.

 Daher tun sie,

 was sich nicht gehört:

 29 Sie strotzen vor Unrecht,

 Bosheit, Habgier und Schlechtigkeit.

 Sie sind voller Neid, Mordlust, Streitsucht,

 Hinterhältigkeit, Heimtücke, Verleumdung

 30 und übler Nachrede.

 Sie verachten Gott,

 sind gewalttätig, hochmütig und prahlerisch.

 Im Bösen sind sie erfinderisch

 und ihren Eltern gegenüber ungehorsam.

 31 Sie sind uneinsichtig, unzuverlässig,

 lieblos und unbarmherzig.

 32 Dabei kennen sie Gottes Rechtsordnung

 und wissen:

 Wer so handelt,

 verdient den Tod.

 Trotzdem tun sie es

 und spenden darüber hinaus auch noch denen Beifall,

 die genauso handeln.




Römer 2

 Für Juden und Heiden gilt der gleiche Maßstab

 1 Deshalb hast du auch keine Entschuldigung,

 du Mensch,

 der sich zum Richter aufspielt.

 Wenn du jemand anderen verurteilst,

 sprichst du damit selbst das Urteil über dich.

 Denn du verurteilst zwar andere,

 handelst aber genauso.

 2 Wir wissen aber:

 Wer so handelt,

 über den spricht Gott das Urteil.

 Und dieses Urteil entspricht der Wahrheit.

 3 Du Mensch,

 du tust doch genau dasselbe wie die anderen,

 die du verurteilst.

 Rechnest du wirklich damit,

 dem Urteil Gottes entgehen zu können?

 4 Oder missachtest du Gottes große Güte,

 Nachsicht und Geduld?

 Erkennst du denn nicht,

 dass Gottes Güte dich dazu bewegen will,

 dein Leben zu ändern?

 5 Du bist starrsinnig

 und im tiefsten Herzen
 nicht bereit,

 dich zu ändern.

 Und so ziehst du dir selbst

 mehr und mehr Gottes Zorn zu

 bis zum Tag des Zorns –

 dem Tag,

 an dem Gott sich als gerechter Richter offenbart.

 

 6 Gott wird jeden belohnen oder bestrafen,

 wie es seinen Taten entspricht:

 7 Es gibt Menschen,

 die sich nicht davon abbringen lassen,

 Gutes zu tun.

 Es geht ihnen um Herrlichkeit,

 Ehre und Unvergänglichkeit.

 Ihnen wird Gott das ewige Leben schenken.

 8 Aber andere handeln aus Eigennutz.

 Sie folgen nicht der Wahrheit Gottes,

 sondern setzen auf das Unrecht.

 Gottes grimmiger Zorn wird sie treffen.

 9 Über jeden Menschen, der Böses tut,

 lässt er Not und Verzweiflung hereinbrechen.

 Das gilt an erster Stelle für die Juden,

 und dann auch für die Griechen.

 10 Aber jedem, der Gutes tut,

 schenkt Gott Herrlichkeit, Ehre und Frieden.

 Das gilt ebenso an erster Stelle für die Juden,

 und dann auch für die Griechen.

 11 Denn Gott ist ein unparteiischer Richter.

 

 12 Alle, die das Gesetz übertreten haben,

 ohne es zu kennen,

 werden auch ohne das Gesetz zugrunde gehen.

 Und alle, die das Gesetz übertreten haben,

 obwohl sie es kennen,

 werden mithilfe des Gesetzes verurteilt werden.

 13 Denn es genügt nicht,

 das Gesetz zu hören,

 um vor Gott als gerecht zu bestehen.

 Nur wer das Gesetz auch befolgt,

 wird als gerecht gelten.

 

 14 Die Heiden kennen das Gesetz nicht.

 Trotzdem tun manche von sich aus,

 was das Gesetz verlangt.

 Obwohl sie das Gesetz nicht kennen,

 tragen sie es offensichtlich in sich.

 15 Sie zeigen damit,

 dass das vom Gesetz geforderte Handeln

 in ihr Herz
 geschrieben ist.

 Ihr Gewissen bestätigt das –

 und ebenso die Art und Weise,

 wie sie in Gedanken das Für und Wider abwägen.

 16 Das wird an dem Tag sichtbar,

 an dem Gott Gericht hält über das,

 was im Menschen verborgen ist.

 So entspricht es der Guten Nachricht,

 die ich mithilfe von Christus Jesus verkünde.

 Es gibt keine Ausnahme für die Juden

 17 Also,

 du bezeichnest dich als Jude.

 Du verlässt dich auf das Gesetz

 und bist stolz,

 dass du zu Gott gehörst.

 18 Du kennst seinen Willen.

 Du kannst beurteilen,

 worauf es ankommt,

 denn das hat dich das Gesetz gelehrt.

 19 Du hältst dich für einen Blindenführer,

 ein Licht für alle,

 die im Dunkel leben.

 20 Oder für einen Erzieher der Unverständigen

 und einen Lehrer der Unmündigen.

 Du bist überzeugt,

 dass du im Gesetz

 die Verkörperung der Erkenntnis

 und der Wahrheit besitzt. –

 Dann verstehe ich Folgendes nicht:

 21 Wieso belehrst du andere,

 aber dich selbst belehrst du nicht?

 Wieso verkündest du,

 nicht zu stehlen,

 und stiehlst selbst?

 22 Wieso forderst du,

 nicht die Ehe zu brechen,

 und du selbst brichst sie?

 Wieso verachtest du die Götzenbilder

 und bereicherst dich trotzdem an ihnen?

 23 Du bist stolz auf das Gesetz.

 Aber du verstößt dagegen

 und raubst damit Gott die Ehre!

 24 So steht
 es schon in der Heiligen Schrift:

 »Euretwegen wird unter den Heiden

 der Name Gottes in den Schmutz gezogen.«

 

 25 Die Beschneidung nützt dir nur dann etwas,

 wenn du das Gesetz befolgst.

 Wenn du gegen das Gesetz verstößt,

 giltst du trotz Beschneidung als Unbeschnittener.

 26 Umgekehrt könnte es doch sein,

 dass ein Unbeschnittener sich

 an die Vorschriften des Gesetzes hält.

 Dann zählt er zu den Beschnittenen,

 obwohl er nicht beschnitten ist.

 27 Es wird also der über dich Gericht halten,

 der das Gesetz befolgt –

 und das, obwohl er körperlich nicht beschnitten ist.

 Denn du verstößt gegen das Gesetz –

 und das, obwohl es dir schriftlich vorliegt

 und du beschnitten bist.

 28 Wirklich Jude ist man nicht,

 weil man es nach außen hin ist.

 Und die Beschneidung,

 die nur äußerlich am Körper vollzogen wird,

 ist nicht die wahre Beschneidung.

 29 Nein, wirklich Jude ist man,

 wenn man es im tiefsten Innern ist.

 Und die wahre Beschneidung

 ist eine Sache des Herzens.

 Sie geschieht durch den Geist,

 nicht durch den Buchstaben des Gesetzes.

 Dafür gibt es keine Bestätigung durch Menschen,

 sondern nur durch Gott.




Römer 3

 Einige offene Fragen

 1 Was haben dann die Juden

 den anderen Völkern voraus?

 Und was nützt ihnen die Beschneidung?

 2 Viel –

 und zwar in jeder Hinsicht!

 Zunächst einmal:

 Ihnen hat Gott seine Botschaft anvertraut.

 3 Was hat das für Folgen?

 

 Wenn nun einige von ihnen

 dieses Vertrauen enttäuscht haben,

 hebt dann ihre Treulosigkeit Gottes Treue auf?

 4 Auf gar keinen Fall!

 Vielmehr wird sich zeigen,

 dass Gott wahrhaftig ist,

 während der Mensch sein Wort immer bricht.

 So steht
 es schon in der Heiligen Schrift:

 »Du, Herr, sollst Recht behalten mit deinen Worten

 und als Sieger dastehen,

 wenn man dich anklagt.«

 5 Wenn aber unsere Ungerechtigkeit

 Gottes Gerechtigkeit überhaupt erst beweist,

 sollen wir dann etwa sagen:

 »Ist Gott nicht ungerecht,

 wenn er seinen Zorn über uns walten lässt?«

 – Ich rede hier,

 wie Menschen eben reden. –

 6 Auf gar keinen Fall!

 Denn wie könnte Gott dann noch

 über diese Welt Gericht halten?

 7 Andererseits kommt Gottes Wahrhaftigkeit

 doch wirklich
 erst durch meine Wortbrüchigkeit

 voll zur Geltung.

 Und dadurch wird seine Herrlichkeit umso größer.

 Warum werde ich dann noch

 wie ein schuldbeladener Mensch verurteilt?

 8 Und warum sagen wir dann nicht gleich:

 »Lasst uns das Böse tun,

 damit das Gute dabei herauskommt!«?

 Einige, die uns schlechtmachen,

 behaupten ja,

 dass wir so reden!

 Aber wer einen solchen Standpunkt vertritt,

 den trifft zu Recht das Urteil Gottes.

 Kein Mensch gilt vor Gott als gerecht

 9 Was heißt das?

 Sind wir Juden dann im Vorteil?

 Keineswegs.

 Wir haben doch eben nachgewiesen,

 dass Juden und Griechen gleichermaßen

 schuldig geworden sind.

 Sie sind in der Gewalt der Sünde.

 10 So steht
 es auch in der Heiligen Schrift:

 »Keiner ist gerecht –

 nicht ein Einziger.

 11 Keiner ist einsichtig,

 keiner fragt nach Gott.

 12 Alle sind sie von ihm abgefallen,

 allesamt sind sie verdorben.

 Es gibt keinen, der etwas Gutes tut!

 Auch nicht einen Einzigen!

 13 Ihr Rachen ist ein offenes Grab,

 ihre Zunge gebrauchen sie zum Betrug.

 Schlangengift steckt unter ihren Lippen.

 14 Ihr Mund bringt lauter Flüche und bittere Worte hervor.

 15  Schnell sind sie dabei,

 Blut zu vergießen.

 16 Verwüstung und Elend säumen ihre Wege.

 17 Und den Weg, der zum Frieden führt,

 kennen sie nicht.

 18  Sie kennen kein Erschrecken vor Gott.«

 19 Wir aber wissen:

 Was im Gesetz steht,

 das gilt für die,

 denen das Gesetz gegeben wurde.

 Damit soll jeder Einwand zum Schweigen gebracht werden.

 Denn die ganze Welt steht vor Gott in der Verantwortung.

 20 Schließlich verhält es sich doch so:

 Kein Mensch gilt vor Gott als gerecht,

 weil er das Gesetz befolgt.

 Vielmehr erkennen wir erst durch das Gesetz,

 was Sünde ist.


 Das Kreuz von Jesus bedeutet Rettung für alle Menschen

 21 Aber jetzt ist Gottes Gerechtigkeit offenbar geworden,

 und zwar unabhängig vom Gesetz.

 Das bezeugen das Gesetz und die Propheten.

 22 Es ist der Glaube an Jesus Christus,

 der uns die Gerechtigkeit Gottes zugänglich macht.

 Der Weg zu ihr steht allen Glaubenden offen.

 Denn in dieser Hinsicht gibt es keinen Unterschied:

 23 Alle sind schuldig geworden,

 und alle haben die Herrlichkeit Gottes verloren.

 24 Sie verdanken es also allein seiner Gnade,

 dass sie von Gott als gerecht angenommen werden.

 Er schenkt es ihnen aufgrund der Erlösung,

 die sie durch ihre Zugehörigkeit zu Christus Jesus

 erfahren haben.

 25 Durch dessen Blut,

 das am Kreuz vergossen wurde,

 hat Gott ihn

 als Zeichen der endgültigen Versöhnung
 eingesetzt.

 Und durch den Glauben

 erhalten wir Anteil daran.

 So hat Gott seine Gerechtigkeit unter Beweis gestellt.

 Lange hat er die Verfehlungen ungestraft gelassen,

 die früher begangen wurden.

 26 Gott hat sie in Geduld ertragen.

 

 Doch jetzt, zu diesem besonderen Zeitpunkt,

 will er beweisen,

 dass er wirklich gerecht ist.

 Ja, er ist gerecht.

 Und er nimmt diejenigen als gerecht an,

 die aus dem Glauben an Jesus leben.

 

 27 Gibt es da noch irgendeinen Grund,

 auf etwas stolz zu sein?

 Ausgeschlossen!

 Durch welches Gesetz?

 Etwa durch das der eigenen Taten?

 Nein, sondern durch das Gesetz des Glaubens!

 28 Denn wir sind der Überzeugung,

 dass der Mensch allein aufgrund des Glaubens

 als gerecht gilt –

 unabhängig davon,

 ob er das Gesetz befolgt.

 

 29 Oder ist Gott nur für die Juden da?

 Und nicht auch für die Heiden?

 Natürlich ist er auch für die Heiden da!

 30 Denn es ist ein und derselbe Gott,

 der beide als gerecht annehmen wird:

 die Juden aufgrund des Glaubens

 und genauso die anderen
 mithilfe des Glaubens.

 31 Bedeutet das,

 dass wir durch den Glauben

 das Gesetz außer Kraft setzen?

 Im Gegenteil!

 Dadurch bringen wir das Gesetz erst richtig zur Geltung.




Römer 4

 Das Beispiel Abrahams

 1 Wir fragen weiter:

 Wie verhielt es sich eigentlich bei Abraham,

 unserem leiblichen Stammvater?

 Was hat er erreicht?

 2 Gilt Abraham etwa aufgrund seiner eigenen Taten

 als gerecht?

 Dann hätte er allen Grund,

 stolz zu sein.

 Aber vor Gott zählt das nicht.

 3 Was steht
 denn in der Heiligen Schrift?

 »Abraham glaubte Gott,

 und das rechnete ihm Gott als Gerechtigkeit an.«

 4 Wer eine Arbeit leistet,

 bekommt seinen Lohn nicht aus Gnade,

 sondern weil er ihm zusteht.

 5 Anders ist es,

 wenn jemand bei Gott

 keine eigenen Leistungen vorzuweisen hat:

 Glaubt er an den,

 der die Gottlosen gerecht macht,

 wird ihm dieser Glaube als Gerechtigkeit angerechnet.

 6 Davon redet
 ja auch schon David.

 Er nennt einen Menschen glückselig,

 dem Gott unabhängig von dessen Leistungen

 etwas als Gerechtigkeit anrechnet:

 7 »Glücklich darf sich jeder schätzen,

 dessen gesetzlose Taten verziehen werden

 und dessen Verfehlungen zugedeckt sind.

 8 Glücklich zu preisen ist der Mensch,

 dem der Herr
 die Schuld nicht anrechnet.«

 

 9 Gilt dieser Zuspruch der Glückseligkeit nur für die Juden,

 also die Beschnittenen?

 Oder gilt er auch für die Unbeschnittenen?

 Wir sagen:

 Gott hat Abraham den Glauben

 als Gerechtigkeit angerechnet.

 10 Unter welchen Umständen geschah das?

 War er damals bereits beschnitten

 oder war er noch nicht beschnitten?

 

 Es geschah nicht,

 als er bereits beschnitten war,

 sondern als er noch nicht beschnitten war.

 11 Abraham erhielt das Zeichen der Beschneidung

 als Siegel für seine Gerechtigkeit.

 Diese Gerechtigkeit hatte Gott ihm

 aufgrund des Glaubens zuerkannt,

 den er vor seiner Beschneidung gezeigt hatte.

 Denn Abraham sollte auch

 zum Vater von allen Menschen werden,

 die glauben, ohne beschnitten zu sein.

 Und deshalb wird Gott auch diesen Menschen

 ihren Glauben als Gerechtigkeit anrechnen.

 12 Und natürlich bleibt Abraham der Vater der Juden,

 also der Beschnittenen.

 Allerdings nicht nur deshalb,

 weil sie beschnitten sind.

 Sie müssen auch in seine Fußstapfen treten.

 Das heißt:

 Sie müssen denselben Glauben zeigen

 wie unser Vater Abraham vor seiner Beschneidung.

 Es kommt auf den Glauben an

 13 Gott hat Abraham und seinen Nachkommen versprochen,

 dass sie die ganze Welt als Erbbesitz erhalten.

 Er gibt ihnen dieses Versprechen aber nicht,

 weil sie das Gesetz befolgen.

 Er gibt es ihnen,

 weil er sie aufgrund ihres Glaubens

 als gerecht annimmt.

 14 Wenn diejenigen, die das Gesetz befolgen,

 die Erben wären,

 dann hätte der Glaube keine Bedeutung.

 Außerdem wäre dann das Versprechen Gottes hinfällig.

 15 Denn das Gesetz ruft unvermeidlich

 den Zorn Gottes hervor.

 Nur da, wo es gar kein Gesetz gibt,

 gibt es auch keine Übertretung des Gesetzes.

 

 16 Deshalb gilt für das Versprechen Gottes:

 Es ist an den Glauben gebunden,

 damit es durch Gottes Gnade in Erfüllung geht.

 Nur so bleibt das Versprechen für alle Nachkommen gültig.

 Nicht nur für diejenigen,

 die das Gesetz befolgen.

 Sondern auch für diejenigen,

 die aus demselben Glauben leben

 wie Abraham –

 der Vater von uns allen.

 17 So steht
 es ja in der Heiligen Schrift:

 »Ich habe dich zum Vater von vielen Völkern gemacht.«

 

 Abraham glaubte an Gott,

 der die Toten lebendig macht

 und aus dem Nichts

 alles ins Dasein ruft.

 18 Wo es eigentlich keinen Grund zur Hoffnung gab,

 hat Abraham voller Hoffnung am Glauben festgehalten.

 Und tatsächlich wurde er zum Vater von vielen Völkern –

 genauso wie Gott es ihm versprochen
 hatte:

 »So zahlreich werden deine Nachkommen sein.«

 19 Er wurde im Glauben nicht unsicher –

 auch dann nicht,

 als er merkte,

 dass er nicht mehr Vater werden konnte.

 Er war ja fast einhundert Jahre alt.

 Und auch Sara konnte nicht mehr Mutter werden.

 20 Aber er stellte das Versprechen Gottes

 nicht ungläubig infrage.

 Im Gegenteil: Sein Glaube wurde umso stärker.

 Er gab Gott die Ehre

 21 und war fest überzeugt:

 Was Gott versprochen hat,

 das kann er auch halten.

 22 Deshalb rechnete Gott Abraham

 seinen Glauben als Gerechtigkeit an.

 

 23 Aber nicht nur seinetwegen steht
 in der Heiligen Schrift:

 »Gott rechnete ihm diesen
 an.«

 24 Sondern es geht dabei auch um uns.

 Auch uns soll der Glaube angerechnet werden.

 Denn wir glauben an den,

 der Jesus, unseren Herrn, vom Tod auferweckt hat.

 25 Gott hat Jesus wegen unserer Verfehlungen

 in den Tod gegeben.

 Und er hat ihn auferweckt,

 damit wir vor Gott als gerecht gelten können.




Römer 5

 Die Liebe Gottes ist der Grund unserer Hoffnung

 1 Weil wir also aufgrund des Glaubens als gerecht gelten,

 haben wir Frieden,

 der auch bei Gott gilt.

 Das verdanken wir unserem Herrn Jesus Christus.

 2 Durch den Glauben hat er uns

 den Zugang zur Gnade Gottes ermöglicht.

 Sie ist der Grund,

 auf dem wir stehen.

 Und wir dürfen stolz sein auf die sichere Hoffnung,

 zur Herrlichkeit Gottes zu gelangen.

 3 Aber nicht nur das.

 Wir dürfen auch auf das stolz sein,

 was wir gegenwärtig erleiden müssen.

 Denn wir wissen:

 Das Leid lehrt, standhaft zu bleiben.

 4 Die Standhaftigkeit lehrt,

 sich zu bewähren.

 Die Bewährung lehrt zu hoffen.

 5 Aber die Hoffnung macht uns nicht zum Gespött.

 Denn Gott hat seine Liebe

 in unsere Herzen
 hineingegossen.

 Das ist durch den Heiligen Geist geschehen,

 den Gott uns geschenkt hat.

 

 6  Christus ist für uns gestorben,

 als wir noch schwach
 waren.

 Das heißt:

 Er starb für Menschen,

 die zu diesem Zeitpunkt noch gottlos waren!

 7 Dabei wird sich schon kaum jemand finden,

 der für einen gerechten Menschen stirbt.

 Wenn überhaupt,

 dann ist höchstens jemand bereit,

 sein Leben für einen Menschen herzugeben,

 der Gutes tut.

 8 Aber Gott beweist seine Liebe zu uns dadurch,

 dass Christus für uns gestorben ist –

 und zwar damals,

 als wir noch mit Schuld beladen waren.

 9 Jetzt hat Gott uns als gerecht angenommen.

 Denn das Blut von Christus wurde für uns vergossen.

 Umso gewisser können wir sein,

 dass wir dann auch vor Gottes Zorn
 gerettet werden.

 10 Als wir noch Feinde waren,

 versöhnte sich Gott mit uns

 durch den Tod seines Sohnes.

 Jetzt, wo wir versöhnt sind,

 ist es umso gewisser,

 dass wir gerettet werden –

 dadurch, dass sein Sohn lebt.

 11 Und nicht nur das.

 Wir dürfen regelrecht stolz darauf sein,

 dass wir zu Gott gehören.

 Das verdanken wir Jesus Christus, unserem Herrn.

 Durch ihn haben wir jetzt schon die Versöhnung erlangt.

 Adam und Christus

 12 Darum gilt:

 Durch einen einzigen Menschen

 kam die Sünde in die Welt.

 Und durch die Sünde kam der Tod.

 So verfielen alle Menschen dem Tod.

 Denn alle Menschen hatten Schuld auf sich geladen.

 13 Die Sünde war schon in der Welt,

 bevor es das Gesetz gab.

 Aber solange es kein Gesetz gibt,

 wird sie nicht als Schuld angerechnet.

 14 Trotzdem herrschte schon in der Zeit

 von Adam bis Mose

 der Tod über alle Menschen –

 auch wenn sie sich gar nicht schuldig gemacht hatten.

 Es hatten ja nicht alle

 die gleiche Verfehlung begangen wie Adam. –

 

 Schließlich ist Adam das Gegenbild zu dem,

 der kommen sollte.

 15 Aber mit der Gnade
 verhält es sich

 ganz anders als mit der Verfehlung.

 Damals hat die Verfehlung eines Menschen

 allen anderen den Tod gebracht.

 Das wird jetzt mehr als aufgewogen durch die Gnade,

 die Gott uns erwiesen hat.

 Und dieses Geschenk der Gnade

 hat der eine Mensch Jesus Christus

 für alle anderen erwirkt.

 16 Die Wirkung dieses Geschenks

 ist völlig verschieden von dem,

 was sich aus der Schuld des einen ergab:

 Beim Gericht, das auf diesen einen Fall folgte,

 kam es zur Verurteilung.

 Aber die Gnade,

 die Gott für all die vielen Verfehlungen gewährte,

 führte zum Freispruch.

 17 Durch die Verfehlung eines Einzigen

 hat der Tod die Herrschaft übernommen –

 eben durch diesen einen.

 Umso mehr gilt dann von denen,

 die Gottes überreiche Gnade

 und sein Geschenk des Freispruchs empfangen haben:

 Sie werden im neuen Leben zur Herrschaft gelangen –

 eben durch den einen:

 Jesus Christus.

 18 Daraus folgt:

 Durch die Verfehlung eines Einzigen

 kam es für alle Menschen zur Verurteilung.

 Genauso kommt es

 durch die gerechte Tat eines Einzigen dazu,

 dass alle Menschen als gerecht gelten.

 Und dadurch steht ihnen das neue Leben offen.

 19 Durch den Ungehorsam eines einzigen Menschen

 gerieten alle Menschen in die Gewalt der Sünde.

 Ebenso werden auch durch den Gehorsam eines Einzigen

 alle Menschen vor Gott als gerecht gelten.

 

 20 Das Gesetz kam erst nachträglich hinzu,

 um die Verfehlungen schwerwiegender zu machen.

 Wo aber das Maß der Sünde voll war,

 da ist die Gnade über jedes Maß hinausgewachsen.

 21 Die Sünde übte ihre Herrschaft mithilfe des Todes aus.

 Genauso wird die Gnade ihre Herrschaft entfalten,

 indem sie gerecht macht.

 So führt die Gnade zum ewigen Leben

 durch Jesus Christus, unseren Herrn.




Römer 6

 Wer getauft ist, ist für die Sünde gestorben

 1 Was sollen wir dazu sagen?

 Etwa:

 »Lasst uns in unserer Sünde bleiben,

 damit die Gnade noch größer wird!«?

 2 Auf keinen Fall!

 Für die Sünde sind wir ja tot.

 Wie könnten wir da noch weiter in ihr leben?

 3 Ihr wisst doch:

 Bei unserer Taufe wurden wir förmlich

 in Christus Jesus hineingetaucht.

 So wurden wir bei der Taufe

 in seinen Tod mit hineingenommen.

 4 Und weil wir bei der Taufe

 mit ihm gestorben sind,

 wurden wir auch mit ihm begraben.

 Aber Christus ist durch die Herrlichkeit des Vaters

 vom Tod auferweckt worden.

 Und genauso sollen auch wir jetzt ein neues Leben führen.

 

 5 Denn wenn wir ihm im Tod gleich geworden sind,

 werden wir es auch in der Auferstehung sein.

 6 Wir wissen doch:

 Der alte Mensch,

 der wir früher waren,

 ist mit Christus am Kreuz gestorben.

 Dadurch wurde der Leib vernichtet,

 der im Dienst der Sünde stand.

 Jetzt sind wir ihr nicht mehr unterworfen.

 7 Wer gestorben ist,

 auf den hat die Sünde keinen Anspruch mehr.

 

 8 Wenn wir nun mit Christus gestorben sind,

 dann werden wir auch mit ihm leben.

 Das ist unser Glaube.

 9 Wir wissen doch,

 dass Christus nicht mehr sterben wird,

 nachdem er vom Tod auferweckt wurde.

 Der Tod hat keine Macht mehr über ihn.

 10 Denn dadurch, dass er gestorben ist,

 ist er für die Sünde ein für alle Mal tot.

 Aber das Leben,

 das er jetzt lebt,

 lebt er ganz für Gott.

 11 Genau das sollt ihr auch von euch denken:

 Für die Sünde seid ihr tot.

 Aber ihr lebt für Gott,

 weil ihr zu Christus Jesus gehört.

 

 12 Euer sterblicher Leib soll nicht

 von der Sünde beherrscht sein.

 Sie will euch nur dazu bringen,

 seinen Begierden zu gehorchen.

 13 Stellt auch die Glieder eures Körpers nicht

 in den Dienst der Sünde –

 sie sollen nicht Werkzeuge des Unrechts sein.

 Stellt euch vielmehr ganz Gott zur Verfügung.

 Denn ihr wart tot

 und jetzt lebt ihr.

 Stellt auch die Glieder eures Körpers in den Dienst Gottes –

 sie sollen die Werkzeuge seiner Gerechtigkeit sein.

 14 Die Sünde wird keine Macht mehr über euch haben.

 Denn ihr steht nicht mehr unter dem Gesetz,

 sondern unter der Gnade Gottes.

 Man kann nur entweder der Sünde oder der Gerechtigkeit dienen

 15 Was bedeutet das?

 Können wir jetzt ruhig sündigen,

 weil wir nicht unter dem Gesetz stehen,

 sondern unter der Gnade?

 Auf keinen Fall!

 16 Ihr wisst doch:

 Wenn ihr in den Dienst von jemand tretet,

 verpflichtet ihr euch damit zum Gehorsam.

 Ihr seid dann sein Diener

 und habt ihm zu gehorchen.

 Ihr könnt also entweder die Sünde zum Herrn wählen –

 das führt zum Tod.

 Oder ihr wählt den Gehorsam –

 das führt dazu,

 dass ihr von Gott als gerecht angenommen werdet.

 17 Dank sei Gott!

 Denn früher wart ihr Diener der Sünde.

 Aber jetzt gehorcht ihr von ganzem Herzen
 der Lehre,

 auf die ihr verpflichtet worden seid.

 18 Ihr seid von der Sünde befreit worden

 und steht nun ganz im Dienst der Gerechtigkeit.

 

 19 Ich gebrauche da ein Bild

 aus menschlichen Verhältnissen.

 Denn euer Verständnis ist ganz auf das Irdische gerichtet


 und entsprechend schwach.

 Früher habt ihr die Glieder eures Körpers

 in den Dienst von Unmoral

 und Gesetzlosigkeit gestellt.

 Das führte dann noch tiefer in die Gesetzlosigkeit.

 Genauso sollt ihr jetzt die Glieder eures Körpers

 in den Dienst der Gerechtigkeit stellen.

 Das wird dazu führen,

 dass ihr heilig seid.

 20 Solange ihr Sklaven der Sünde wart,

 wart ihr nicht an die Gerechtigkeit gebunden.

 21 Was war das Ergebnis?

 Nur Dinge, über die ihr euch jetzt schämt.

 Denn am Ende brachten sie euch den Tod.

 22 Aber jetzt seid ihr von der Sünde befreit

 und Diener Gottes geworden.

 Das Ergebnis ist,

 dass ihr heilig seid.

 Und das Ziel ist das ewige Leben.

 23 Denn der Lohn der Sünde ist der Tod.

 Aber die Gnade, die Gott uns gewährt,

 ist das ewige Leben.

 Denn wir gehören zu Christus Jesus, unserem Herrn.




Römer 7

 Die Taufe macht vom Gesetz frei

 1  Brüder und Schwestern,

 ich rede doch mit Leuten, die das Gesetz kennen.

 Wisst ihr denn nicht:

 Das Gesetz hat für einen Menschen nur so lange Geltung,

 wie er lebt.

 2 Eine verheiratete Frau zum Beispiel

 ist durch das Gesetz so lange an ihren Mann gebunden,

 wie er lebt.

 Wenn ihr Mann stirbt,

 gilt für sie das Gesetz nicht mehr,

 das sie an den Mann bindet.

 3 Wenn sie sich also zu Lebzeiten ihres Mannes

 mit einem anderen einlässt,

 bezeichnet man sie als Ehebrecherin.

 Aber wenn ihr Mann stirbt,

 ist sie durch das Gesetz nicht mehr gebunden.

 Sie begeht dann keinen Ehebruch,

 wenn sie sich einen anderen Mann nimmt.

 

 4 Mit euch verhält es sich ähnlich,

 meine Brüder und Schwestern:

 Weil ihr mit Christus gestorben seid,

 seid ihr für das Gesetz gestorben.

 Ihr gehört jetzt einem anderen:

 dem, der vom Tod auferweckt wurde.

 Dadurch kann unser Leben jetzt für Gott Ertrag bringen.

 5 Früher waren wir noch ganz

 von unserer irdischen Gesinnung
 geprägt.

 Damals waren unsere Glieder beherrscht

 von den Leidenschaften der Sünde,

 die durch das Gesetz geweckt werden.

 Und der Ertrag, den unser Leben brachte,

 kam dem Tod zugute.

 6 Aber nun gilt das Gesetz für uns nicht mehr.

 Denn wir sind für das Gesetz gestorben,

 an das wir bisher gebunden waren.

 Jetzt können wir Gott in einer neuen Weise dienen,

 die von seinem Geist geprägt ist –

 und nicht mehr in der alten Weise,

 die am Buchstaben hängt.

 Die Sünde macht sich das Gesetz zunutze

 7 Was sollen wir dazu sagen?

 Etwa:

 »Gesetz und Sünde sind dasselbe«?

 Auf keinen Fall!

 Allerdings hätten wir ohne das Gesetz

 die Sünde gar nicht erkannt.

 Ich hätte zum Beispiel von der Begierde nichts gewusst,

 wenn das Gesetz nicht gesagt
 hätte:

 »Du sollst nicht begehren!«

 8 Die Sünde machte sich das Gebot zunutze

 und weckte alle Begierden in mir.

 Solange es noch kein Gesetz gab,

 war die Sünde tot.

 9 Aber ich lebte –

 damals, als es noch kein Gesetz gab.

 Doch dann kam das Gebot

 und die Sünde lebte auf.

 10 Aber ich musste sterben.

 So entdeckte ich:

 Das Gebot, das eigentlich zum Leben führen sollte,

 brachte mir den Tod.

 11 Denn die Sünde machte sich das Gebot zunutze.

 Sie gebrauchte es,

 um mich zu täuschen

 und zu töten.

 

 12 Es bleibt dabei:

 Das Gesetz an sich ist heilig,

 und das einzelne Gebot ist heilig, gerecht und gut.

 13 Hat mir dann etwa das Gute den Tod gebracht?

 Auf keinen Fall!

 Sondern die Sünde war es.

 Denn sie sollte als Sünde erkennbar werden,

 indem sie mir durch das Gute
 den Tod brachte.

 Durch das Gebot sollte die Sünde

 über alles Maß hinaus zunehmen.

 Der gute Wille ist gegenüber der Sünde machtlos

 14 Wir wissen ja:

 Das Gesetz ist vom Geist Gottes bestimmt.

 Ich dagegen bin als Mensch

 ganz von meiner irdischen Gesinnung
 bestimmt.

 Ich bin mit Haut und Haaren an die Sünde verkauft.

 15 Ja, wie ich handle,

 ist mir unbegreiflich.

 Denn ich tue nicht das,

 was ich eigentlich will.

 Sondern ich tue das,

 was ich verabscheue.

 16 Wenn ich aber das tue,

 was ich eigentlich nicht will,

 dann beweist das:

 Ich stimme dem Gesetz innerlich zu

 und erkenne an,

 dass es recht hat.

 17 Aber dann bin nicht mehr ich es,

 der so
 handelt.

 Es ist vielmehr die Sünde,

 die in mir wohnt.

 

 18 Ich weiß:

 In mir –

 das heißt: in meinem irdischen Leib
 –

 wohnt nichts Gutes.

 Der Wille zum Guten ist bei mir zwar durchaus vorhanden,

 aber nicht die Fähigkeit dazu.

 19 Ich tue nicht das,

 was ich eigentlich will –

 das Gute.

 Sondern das Böse,

 das ich nicht will –

 das tue ich.

 20 Wenn ich aber das tue,

 was ich nicht will,

 dann bin nicht mehr ich der Handelnde.

 Es ist vielmehr die Sünde,

 die in mir wohnt.

 21 Ich entdecke also bei mir folgende Gesetzmäßigkeit:

 Obwohl ich das Gute tun will,

 bringe ich nur Böses zustande.

 22  Meiner innersten Überzeugung nach


 stimme ich dem Gesetz Gottes mit Freude zu.

 23 Aber in meinen Gliedern nehme ich

 ein anderes Gesetz wahr.

 Es liegt im Streit mit dem Gesetz,

 dem ich mit meinem Verstand zustimme.

 Und dieses Gesetz macht mich zu seinem Gefangenen.

 Es ist das Gesetz der Sünde,

 das in meinen Gliedern steckt.

 24 Ich unglücklicher Mensch!

 Mein ganzes Dasein
 ist dem Tod verfallen.

 Wer wird mich davor bewahren?

 25 Dank sei Gott!

 Er hat es getan


 durch Jesus Christus, unseren Herrn!

 

 Zusammenfassend lässt sich sagen:

 Mit meinem Verstand diene ich zwar dem Gesetz Gottes.

 Aber mit meinem irdischen Leib


 diene ich dem Gesetz der Sünde.




Römer 8

 Der Geist Gottes überwindet die Sünde

 1 Es gibt also kein Strafgericht mehr für die,

 die zu Christus Jesus gehören.

 2 Das bewirkt das Gesetz,

 das vom Geist Gottes bestimmt ist.

 Es ist das Gesetz,

 das Leben schenkt

 durch die Zugehörigkeit zu Christus Jesus.

 Es hat dich befreit von dem alten Gesetz,

 das von der Sünde bestimmt ist

 und den Tod bringt.

 3 Das alte Gesetz war machtlos.

 Es scheiterte an unserer irdischen Gesinnung.

 Deshalb sandte Gott seinen eigenen Sohn

 in Gestalt eines der Sünde ausgelieferten Menschen.

 Er sollte als Opfer für unsere Sünden dienen.

 So vollzog Gott das Strafgericht an der Sünde

 genau dort, wo sie sich auswirkt:

 im Menschen selbst.

 4 Das tat er,

 damit die Forderung des Gesetzes an uns erfüllt wird.

 Denn jetzt ist unser Leben nicht mehr

 von unserer irdischen Gesinnung
 bestimmt,

 sondern vom Geist Gottes.

 5 Wer von seiner irdischen Gesinnung
 bestimmt ist,

 strebt nur nach irdischen Dingen.

 Wer aber vom Geist Gottes bestimmt ist,

 strebt nach dem, was der Geist will.

 6 Nach irdischen Dingen zu streben

 bringt den Tod.

 Aber nach dem zu streben, was der Geist will,

 bringt Leben und Frieden.

 7 Darum bedeutet das Streben nach irdischen Dingen


 Feindschaft gegen Gott.

 Es ordnet sich nämlich nicht dem Gesetz Gottes unter –

 dazu ist es ja gar nicht fähig.

 8 Wer also von seiner irdischen Gesinnung
 bestimmt ist,

 kann Gott unmöglich gefallen.

 

 9 Aber ihr seid nicht mehr

 von eurer irdischen Gesinnung
 bestimmt,

 sondern vom Heiligen Geist.

 Denn der Geist Gottes wohnt in euch.

 Wer dagegen diesen Geist,

 den Christus gibt,

 nicht hat,

 gehört auch nicht zu ihm.

 10 Wenn Christus jedoch in euch gegenwärtig ist,

 dann ist euer Leib zwar tot aufgrund der Sünde.

 Aber der Geist erfüllt euch mit Leben,

 weil Gott euch als gerecht angenommen hat.

 11 Es ist derselbe Geist Gottes,

 der Jesus vom Tod auferweckt hat.

 Wenn dieser Geist nun in euch wohnt,

 dann gilt:

 Gott, der Christus vom Tod auferweckt hat,

 wird auch eurem sterblichen Leib das Leben schenken –

 durch seinen Geist,

 der in euch wohnt.

 Wer getauft ist, ist nicht mehr Sklave, sondern Kind Gottes

 12  Brüder und Schwestern, das bedeutet:

 Wir sind unserem irdischen Leib
 gegenüber

 nicht mehr verpflichtet,

 so zu leben,

 wie es unsere irdische Gesinnung
 verlangt.

 13 Wenn ihr nämlich so lebt,

 wie es eurer irdischen Gesinnung
 entspricht,

 müsst ihr sterben.

 Wenn ihr aber mithilfe des Heiligen Geistes

 eure irdischen Gewohnheiten
 tötet,

 werdet ihr leben.

 14 Alle, die sich vom Geist Gottes führen lassen,

 sind Kinder Gottes.

 15 Ihr habt ja nicht einen Geist empfangen,

 der euch zu Sklaven macht.

 Dann müsstet ihr doch wieder Angst haben.

 Ihr habt vielmehr einen Geist empfangen,

 der euch zu Kindern Gottes macht.

 Weil wir diesen Geist haben,

 können wir rufen:

 »Abba! Vater!«

 16 Und derselbe Geist bestätigt unserem Geist,

 dass wir Kinder Gottes sind.

 17 Wenn wir Kinder sind,

 dann sind wir aber auch Erben:

 Erben Gottes

 und Miterben von Christus.

 Voraussetzung ist,

 dass wir sein Leiden teilen.

 Denn dadurch bekommen wir auch Anteil

 an seiner Herrlichkeit.


 Die ganze Schöpfung wartet auf die Befreiung

 18 Ich bin überzeugt:

 Das Leid, das wir gegenwärtig erleben,

 steht in keinem Verhältnis

 zu der Herrlichkeit, die uns erwartet –

 und die Gott an uns offenbar machen will.

 19 Die ganze Schöpfung wartet doch sehnsüchtig darauf,

 dass Gott offenbart,

 wer seine Kinder sind.

 20 Denn die Schöpfung ist

 der Vergänglichkeit unterworfen –

 allerdings nicht aus eigenem Antrieb.

 Sondern Gott hat es so bestimmt.

 Damit ist aber eine Hoffnung verbunden:

 21 die Hoffnung,

 dass auch die Schöpfung selbst

 aus der Knechtschaft der Vergänglichkeit befreit wird.

 Und dass sie so zu der Freiheit gelangt,

 die Gottes Kinder in der Herrlichkeit erwartet.

 22 Wir wissen ja:

 Die ganze Schöpfung seufzt und stöhnt vor Schmerz

 wie in Geburtswehen –

 bis heute.

 23 Und nicht nur sie!

 Uns geht es genauso.

 Wir haben zwar schon als Vorschuss


 den Heiligen Geist empfangen.

 Trotzdem seufzen und stöhnen auch wir noch

 in unserem Innern.

 Denn wir warten ebenso darauf,

 dass Gott uns endgültig als seine Kinder annimmt –

 und dabei unseren Leib von der Vergänglichkeit erlöst.

 24 Denn wir sind zwar gerettet,

 aber noch ist alles Hoffnung.

 Und eine Hoffnung,

 die wir schon erfüllt sehen,

 ist keine Hoffnung mehr.

 Wer hofft schließlich auf das,

 was er schon vor sich sieht?

 25 Wenn wir dagegen auf etwas hoffen,

 das wir noch nicht sehen,

 dann müssen wir geduldig darauf warten.

 Der Geist steht den Erwählten bei

 26 In gleicher Weise steht uns der Geist da bei,

 wo wir selbst unfähig sind.

 Wir wissen ja nicht einmal,

 was wir beten sollen.

 Und auch nicht,

 wie wir unser Gebet in angemessener Weise

 vor Gott bringen.

 Doch der Geist selbst

 tritt mit Flehen und Seufzen für uns ein –

 in einer Weise,

 die nicht in Worte zu fassen ist.

 27 Aber Gott weiß ja,

 was in unseren Herzen
 vorgeht.

 Er versteht,

 worum es dem Geist geht.

 Denn der Geist tritt vor Gott für die Heiligen ein.

 28 Wir wissen aber:

 Denen, die Gott lieben,

 dient alles zum Guten.

 Es sind die Menschen,

 die er nach seinem Plan berufen hat.

 29 Er hat sie schon im Vorhinein ausgewählt.

 Schon im Voraus hat er sie dazu bestimmt,

 neu gestaltet zu werden –

 und zwar so,

 dass sie dem Bild seines Sohnes gleichen.

 Denn der sollte der Erstgeborene

 unter vielen Brüdern und Schwestern sein.

 30 Wen Gott so im Voraus bestimmt hat,

 den hat er auch berufen.

 Und wen er berufen hat,

 den hat er auch für gerecht erklärt.

 Und wen er für gerecht erklärt hat,

 dem hat er auch Anteil an seiner Herrlichkeit gegeben.

 Der Lobpreis der Geretteten

 31 Was sollen wir noch mehr sagen?

 Wenn Gott für uns ist,

 wer kann sich dann noch gegen uns stellen?

 32 Er hat ja seinen eigenen Sohn nicht verschont.

 Sondern er hat ihn für uns alle in den Tod gegeben.

 Wenn er uns aber seinen Sohn geschenkt hat,

 wird er uns dann nicht auch alles andere schenken?

 33 Wer kann also Anklage erheben gegen die Menschen,

 die Gott ausgewählt hat?

 Gott selbst erklärt sie doch für gerecht!

 34 Wer wird das Urteil sprechen?

 Christus Jesus, der gestorben ist –

 mehr noch:

 der auferweckt wurde,

 der an der rechten Seite
 Gottes sitzt

 und der für uns eintritt!

 

 35 Was kann uns von Christus und seiner Liebe trennen?

 Etwa Leid, Angst oder Verfolgung,

 Hunger oder Kälte,

 Gefahr oder gar die Hinrichtung?

 36 Schließlich heißt
 es ja in der Heiligen Schrift:

 »Weil wir uns zu dir bekennen, bedroht man uns täglich mit dem Tod.

 Wie Schlachtvieh werden wir behandelt.«

 37 Doch aus alldem gehen wir

 als strahlende Sieger hervor.

 Das haben wir dem zu verdanken,

 der uns so sehr geliebt hat.

 38 Ich bin zutiefst überzeugt:

 Nichts kann uns von der Liebe Gottes trennen –

 nicht der Tod und auch nicht das Leben,

 keine Engel und keine unsichtbaren Mächte.

 Nichts Gegenwärtiges und nichts Zukünftiges

 und auch keine andere gottfeindliche Kraft.

 39 Nichts Über- oder Unterirdisches

 und auch nicht irgendetwas anderes,

 das Gott geschaffen hat.

 Nichts von alledem

 kann uns von der Liebe Gottes trennen.

 In Christus Jesus, unserem Herrn,

 hat Gott uns diese Liebe geschenkt.





Römer 9

 Das Versprechen Gottes gegenüber Israel

 1 Für das, was ich jetzt sage,

 berufe ich mich auf Christus.

 Es ist die Wahrheit,

 ich lüge nicht.

 Auch mein Gewissen bezeugt es

 und erhält dafür die Bestätigung

 durch den Heiligen Geist:

 2 Ich bin wirklich sehr traurig,

 ja, mir schmerzt regelrecht das Herz.

 3 Denn es geht um meine Brüder und Schwestern.

 Ich wünschte nur,

 ich könnte an ihre Stelle treten

 und selbst verflucht sein –

 ausgeschlossen aus der Gemeinschaft mit Christus.

 Es sind doch meine Landsleute,

 mein eigenes Fleisch und Blut.

 

 4 Sie sind doch Israeliten!

 Sie sind Kinder Gottes

 und haben Anteil an seiner Herrlichkeit.

 Mit ihnen hat Gott mehrfach einen Bund geschlossen.

 Er hat ihnen das Gesetz gegeben

 und sie gelehrt,

 ihn in rechter Weise zu verehren.

 Und er hat ihnen sein Versprechen gegeben.

 5 Sie sind Nachkommen der Stammväter,

 von denen auch Christus

 seiner irdischen Herkunft
 nach abstammt.

 Gott, der über allem steht,

 sei in Ewigkeit gelobt!

 Amen.

 Gott trifft seine Wahl

 6 Es ist ja nicht so,

 dass Gottes Zusage hinfällig ist.

 Allerdings gehören nicht alle,

 die aus Israel stammen,

 auch wirklich zu Israel.

 7 Genauso wenig sind alle Menschen,

 die von Abraham abstammen,

 auch wirklich seine Nachkommen.

 Sondern Gott hatte gesagt:

 »Die Nachkommen Isaaks

 sollen als deine Nachkommen gelten.«

 8 Das heißt:

 Die leiblichen Nachkommen
 von Abraham

 sind nicht zwangsläufig Kinder Gottes.

 Vielmehr gelten nur diejenigen

 wirklich als seine Nachkommen,

 die auf die Welt kamen,

 weil Gott es versprochen hat.

 9 Denn Gott gab Abraham das Versprechen:

 »Nächstes Jahr um diese Zeit werde ich wiederkommen.

 Dann wird Sara einen Sohn haben.«

 

 10 Und das war nicht der einzige Fall,

 bei Rebekka war es ähnlich:

 Sie bekam nur von einem Mann Kinder,

 nämlich von unserem Vorfahren Isaak.

 11 Ihre Kinder
 waren noch nicht geboren

 und keines hatte irgendetwas Gutes oder Böses getan.

 Aber Gott hatte schon seine Wahl
 getroffen

 und bestimmt,

 was geschehen sollte –

 12 und zwar unabhängig von irgendwelchen Taten,

 sondern allein aufgrund seiner eigenen Entscheidung.

 Da sagte
 Gott zu Rebekka:

 »Der Ältere wird dem Jüngeren dienen.«

 13 So steht
 es auch an einer anderen Stelle:

 »Jakob habe ich geliebt,

 Esau dagegen habe ich nicht geliebt.«

 Gott schenkt sein Erbarmen, wem er will

 14 Was sollen wir dazu sagen?

 Etwa:

 »Ist Gott nicht ungerecht!«?

 Auf keinen Fall!

 15 Er sagt
 ja zu Mose:

 »Ich werde dem mein Erbarmen schenken,

 mit dem ich Erbarmen habe.

 Und ich werde dem mein Mitleid zeigen,

 mit dem ich Mitleid habe.«

 16 Es kommt also nicht darauf an,

 ob der Mensch etwas will

 oder ob er sich abmüht.

 Sondern es kommt allein auf Gottes Erbarmen an.

 17 Entsprechend steht
 über den Pharao

 in der Heiligen Schrift:

 »Ich habe dich nur deshalb zum Herrscher gemacht,

 um an dir meine Macht zu zeigen.

 Dadurch soll mein Name

 auf der ganzen Erde bekannt werden.«

 18 Gott entscheidet also frei,

 wem er sein Erbarmen schenkt.

 Und ebenso, bei wem er dafür sorgt,

 dass er sich ihm gegenüber verschließt.

 

 19 Du könntest jetzt einwenden:

 »Wieso zieht Gott uns dann überhaupt zur Rechenschaft?

 Seinem Willen kann sich doch niemand widersetzen!«

 20 Du Mensch, wer bist du eigentlich,

 dass du dir anmaßt,

 mit Gott zu streiten!

 »Sagt etwa ein Gefäß zu dem,

 der es geformt hat:

 ›Warum hast du mich so gemacht?‹«

 

 21 Hat nicht der Töpfer alle Macht über den Ton?

 Er kann doch aus ein und demselben Tonklumpen

 verschiedene Gefäße herstellen:

 eine Schale für die Festtafel
 genauso

 wie einen Nachttopf.

 

 22 Jetzt stellt euch einmal vor:

 Gott will zwar seinen Zorn zeigen

 und seine Macht offenbaren.

 Aber dennoch hat er die Gefäße,

 die seinen Zorn erregen,

 mit großer Geduld ertragen –

 also Gefäße,

 die eigentlich zum Zerschlagen erschaffen wurden.

 23 Und gleichzeitig will er seine ganze Herrlichkeit

 an den Gefäßen offenbaren,

 denen sein Erbarmen gilt.

 Denn die hat er zuvor

 für die Herrlichkeit bestimmt.

 24 Solche »Gefäße« sind wir.

 Uns hat Gott berufen –

 und zwar nicht nur aus dem jüdischen Volk,

 sondern auch aus den heidnischen Völkern.

 25 So sagt
 er auch bei Hosea:

 »Ich werde die Menschen ›mein Volk‹ nennen,

 die nicht mein Volk waren –

 und die Frau, die nicht geliebt war,

 ›meine geliebte Frau‹.

 26 Und an dem Ort,

 wo man ihnen gesagt hat:

 ›Ihr seid nicht mein Volk‹ –

 dort wird man sie ›Kinder des lebendigen Gottes‹ nennen.«

 27 Und Jesaja verkündet laut
 über Israel:

 »Die Kinder Israels können so zahlreich sein

 wie der Sand am Meer.

 Dennoch wird nur ein kleiner Rest von ihnen gerettet.

 28 Denn der Herr wird auf der Erde

 sein Wort in die Tat umsetzen:

 Er wird Israel retten,

 aber gleichzeitig wird er es zurechtstutzen.«

 29 Es ist so, wie Jesaja es vorhergesagt
 hat:

 »Hätte der Herr
 Zebaot

 keine Nachkommen von uns übrig gelassen,

 wäre es uns wie Sodom ergangen.

 Wir hätten das Schicksal von Gomorra geteilt.«

 Die Heiden und Israel gehen verschiedene Wege

 30 Was sollen wir weiter dazu sagen?

 Es ist doch so:

 Die Heiden haben sich nicht darum bemüht,

 vor Gott als gerecht anerkannt zu werden.

 Dennoch gelten sie als gerecht –

 und zwar als gerecht aufgrund des Glaubens.

 31  Israel dagegen hat sich bemüht,

 das Gesetz zu befolgen.

 Dadurch wollte es vor Gott als gerecht gelten.

 Aber durch das Gesetz war dies nicht zu erreichen.

 32 Warum nicht?

 Weil es nicht aus dem Glauben heraus geschah,

 sondern weil sie auf ihre eigenen Taten vertrauten.

 Dabei stolperten sie über den Stein des Anstoßes.

 33 Über ihn steht
 schon in der Heiligen Schrift:

 »Seht doch:

 Auf den Berg Zion lege ich

 einen Stein, an dem man Anstoß nimmt –

 einen Fels, über den man sich ärgert.

 Wer an den glaubt,

 wird nicht zugrunde gehen.«




Römer 10

 Die Rettung kommt durch den Glauben

 1  Brüder und Schwestern,

 das ist mein Herzenswunsch

 und meine große Bitte:

 Gott soll die Menschen retten,

 die zu meinem Volk gehören.

 2 Ich kann bezeugen,

 dass sie sich wirklich für die Sache Gottes einsetzen.

 Nur haben sie nicht die rechte Erkenntnis.

 3 Sie verstehen nicht,

 worum es bei der Gerechtigkeit Gottes geht.

 Stattdessen streben sie nach dem,

 was sie selbst für Gerechtigkeit halten.

 Deshalb haben sie sich nicht

 der Gerechtigkeit untergeordnet,

 die Gott ihnen anbietet.

 4 Denn mit Christus ist das Gesetz

 an sein Ziel gekommen.

 Jetzt gelten alle vor Gott als gerecht,

 die glauben.

 

 5  Mose schreibt
 über die Gerechtigkeit,

 die wir durch das Gesetz erlangen können:

 »Wer seine Vorschriften befolgt,

 wird durch sie das Leben bekommen.«

 6 Dagegen heißt
 es von der Gerechtigkeit,

 die wir durch den Glauben erlangen:

 »Frage dich nicht:

 Wer wird in den Himmel hinaufsteigen?«

 – So als müsste man Christus von dort herabholen! –

 7 »Auch nicht:

 Wer wird in die Unterwelt
 hinabsteigen?«

 – So als müsste man Christus aus dem Tod zurückholen! –

 8 Sondern wie heißt
 es doch?

 »Das Wort Gottes ist dir ganz nahe.

 Es ist in deinem Mund

 und in deinem Herzen.«

 Es ist das Wort des Glaubens,

 das wir verkünden.

 

 9 Wenn du also mit deinem Mund bekennst:

 »Jesus ist der Herr!«

 Und wenn du aus ganzem Herzen
 glaubst:

 »Gott hat ihn vom Tod auferweckt!«

 Dann wirst du gerettet werden.

 10 Denn aus dem Herzen
 kommt der Glaube,

 der gerecht macht.

 Und aus dem Mund kommt das Bekenntnis,

 das zur Rettung führt.

 11 So steht
 es ja in der Heiligen Schrift:

 »Wer an ihn glaubt,

 wird nicht zugrunde gehen.«

 12 Das gilt ohne Unterschied für Juden und Griechen.

 Alle haben ein und denselben Herrn.

 Und der lässt alle an seinem Reichtum teilhaben,

 die ihn anrufen.

 13 Denn es heißt
 ja auch:

 »Jeder, der den Namen des Herrn anruft,

 wird gerettet werden.«

 Israel hat die Botschaft von Christus gehört und abgelehnt

 14 Aber wie kann man jemanden anrufen,

 an den man nicht glaubt?

 Oder wie kann man an jemand glauben,

 von dem man nichts gehört hat?

 Und wie kann man von jemand hören,

 wenn es keine Verkündigung von ihm gibt?

 15 Schließlich:

 Wie kann es eine Verkündigung geben,

 wenn niemand dazu ausgesandt wurde? –

 Doch gerade darüber steht
 in der Heiligen Schrift:

 »Welche Freude macht es,

 die Schritte der Boten zu hören,

 die die Gute Nachricht bringen!«

 

 16 Aber nicht alle haben die Gute Nachricht angenommen.

 So fragt schon Jesaja:

 »Herr, wer hat unserer Botschaft geglaubt?«

 17 Also:

 Der Glaube kommt vom Hören auf die Botschaft.

 Die Botschaft aber geht zurück

 auf den Auftrag von Christus.

 18 Ich frage euch:

 Haben die Menschen aus meinem Volk etwa

 die Botschaft nicht gehört?

 Im Gegenteil!

 Es heißt
 ja:

 »Ihr Ruf geht hinaus in alle Länder.

 Ihre Kunde dringt bis an das Ende der Welt.«

 19 Ich frage noch einmal:

 Hat Israel die Botschaft etwa nicht verstanden?

 O doch!

 Schließlich hat schon Mose als Erster gesagt:

 »›Ich will euch eifersüchtig machen auf ein Volk,

 das gar keines ist‹,

 spricht Gott.

 ›Auf ein Volk ohne jedes Verständnis


 will ich euch zornig machen.‹«

 20 Und Jesaja wagt sogar zu sagen:

 »›Ich habe mich von denen finden lassen,

 die mich gar nicht gesucht haben‹,

 spricht Gott.

 ›Ich habe mich denen gezeigt,

 die gar nicht nach mir gefragt haben.‹«

 21 Und zu Israel sagt
 Gott:

 »Den ganzen Tag habe ich

 einladend meine Hände ausgestreckt

 nach einem Volk,

 das mir nicht gehorcht –

 nach einem Volk,

 das mir ständig widerspricht.«




Römer 11

 Gott hat Israel nicht verstoßen

 1 Nun frage ich:

 Hat Gott etwa sein Volk verstoßen?

 Auf keinen Fall!

 Ich selbst bin ja ein Israelit,

 ein Nachkomme Abrahams

 aus dem Stamm Benjamin.

 2 Gott hat sein Volk nicht verstoßen,

 das er zuvor ausgewählt hat.

 Oder wisst ihr nicht,

 was in der Heiligen Schrift über Elija berichtet wird?

 Er führte vor Gott Klage gegen Israel

 und sagte:

 3 »Herr, sie haben deine Propheten getötet

 und deine Altäre zerstört.

 Ich allein bin übrig geblieben,

 und jetzt wollen sie mich auch noch umbringen.«

 4 Und wie lautete die Antwort
 Gottes?

 »Ich habe mir 7000 Mann übrig behalten,

 die nicht vor Baal auf die Knie gefallen sind.«

 5 Das Gleiche geschieht jetzt in diesem Augenblick:

 Aus Gnade hat Gott einen Rest ausgewählt.

 6 Wenn es aber aus Gnade geschah,

 dann spielen die eigenen Taten dabei keine Rolle.

 Sonst wäre die Gnade ja nicht wirklich Gnade.

 

 7 Was bedeutet das?

 Israel hat nicht erreicht,

 worum es sich so sehr bemüht hat.

 Nur diejenigen, die Gott ausgewählt hat,

 haben es erreicht.

 Bei den Übrigen hat er dafür gesorgt,

 dass sie sich vor ihm verschließen.

 8 So steht
 es ja auch in der Heiligen Schrift:

 »Gott hat ihren Geist in tiefen Schlaf versetzt.

 Er hat ihnen Augen gegeben,

 die nichts sehen,

 und Ohren,

 die nichts hören –

 und das bis zum heutigen Tag.«

 9 Und David sagt:

 »Ihr Tisch, den sie gedeckt haben,

 soll für sie zur Falle werden und zum Fangnetz –

 zum Fallstrick und zur Strafe für sie.

 10 Vor ihren Augen soll es dunkel werden,

 damit sie nicht mehr sehen.

 Und lass ihren Rücken gebeugt sein für immer!«

 Die Verfehlung Israels ermöglicht den Heiden die Rettung

 11 Ich frage also:

 Sind die Juden am Ende gestolpert,

 um in ihr Verderben zu stürzen?

 Auf keinen Fall!

 Es ist vielmehr so:

 Ihr Fehltritt
 brachte den Heiden die Rettung.

 Das sollte sie eifersüchtig machen.

 12 Wenn aber schon ihr Fehltritt


 der Welt so reichen Gewinn gebracht hat,

 und ihr Versagen den Heiden:

 Wie unermesslich wird der Reichtum erst sein,

 wenn sie wieder zu voller Zahl angewachsen sind?

 

 13 Euch aber, den Heiden, sage ich:

 Gerade weil ich Apostel für die Heiden bin,

 danke ich Gott für meinen Dienst.

 14 Vielleicht trage ich ja gerade dadurch dazu bei,

 meine jüdischen Mitmenschen eifersüchtig zu machen –

 und kann so wenigstens einige von ihnen retten.

 15 Schon ihre Verwerfung

 hat der Welt die Versöhnung gebracht.

 Was wird dann erst sein,

 wenn Gott sie wieder annimmt?

 Nichts weniger

 als neues Leben aus dem Tod!

 Das Bild vom Ölbaum: Die Heiden wurden in Israel »eingepfropft«

 16 Ist nicht schon der erste Teig

 aus dem Getreide einer neuen Ernte
 heilig?

 Dann ist doch auch jeder weitere Teig daraus heilig.

 Und wenn die Wurzel heilig ist,

 dann sind es auch die Zweige.

 17 Vielleicht sind einige Zweige aus dem edlen Ölbaum herausgebrochen worden.

 Und vielleicht hat man dich als Zweig vom wilden Ölbaum

 in den edlen eingepfropft.

 Dann wirst du jetzt vom Saft aus seiner Wurzel miternährt.

 18 Aber denke nicht,

 dass du den anderen Zweigen überlegen bist!

 Wenn du es trotzdem tust,

 dann denke daran:

 Nicht du trägst die Wurzel,

 sondern die Wurzel trägt dich!

 

 19 Du wirst vielleicht einwenden:

 »Die Zweige wurden doch herausgebrochen,

 damit ich eingepfropft werde.«

 20 Ganz recht:

 Sie wurden herausgebrochen,

 weil sie nicht zum Glauben gekommen sind.

 Du hast ihren Platz eingenommen,

 weil du zum Glauben gekommen bist.

 Aber das darf für dich kein Grund zur Überheblichkeit sein.

 Sei vielmehr auf der Hut!

 21 Gott hat schon die ursprünglichen Zweige

 nicht verschont.

 Dann wird er dich erst recht nicht verschonen.

 

 22 Sieh doch!

 So verhält es sich mit der Güte und der Strenge Gottes:

 Zu denen, die zu Fall gekommen sind,

 ist er streng.

 Zu dir ist er gütig,

 vorausgesetzt, du hältst an seiner Güte fest.

 Andernfalls wirst auch du wieder

 aus dem Ölbaum herausgeschnitten.

 23 Umgekehrt werden die anderen wieder eingepfropft,

 wenn sie nicht an ihrem Unglauben festhalten.

 Denn Gott hat sehr wohl die Macht dazu,

 sie wieder einzupfropfen.

 24 Gott hat dich ja aus dem wilden Ölbaum herausgeschnitten,

 auf dem du gewachsen bist.

 Dann hat er dich in den edlen Ölbaum eingepfropft,

 auf dem du nicht gewachsen bist.

 Also kann er erst recht

 die ursprünglichen Zweige wieder in ihren eigenen,

 edlen Ölbaum einpfropfen.

 Zuletzt wird ganz Israel gerettet

 25  Brüder und Schwestern,

 ich will euch über folgendes Geheimnis

 nicht in Unkenntnis lassen.

 Denn ihr sollt euch nicht selbst

 einen Reim auf die Sache machen:

 Tatsächlich hat Gott dafür gesorgt,

 dass sich ein Teil von Israel vor ihm verschließt.

 Das soll aber nur so lange dauern,

 bis alle heidnischen Völker

 sich ihm zugewandt haben.

 26 Und auf diese Weise wird schließlich

 ganz Israel gerettet werden.

 In der Heiligen Schrift heißt
 es ja auch:

 »Vom Zion her wird der Retter kommen

 und alle Gottlosigkeit von Jakob nehmen.

 27 Das ist der Bund,

 den ich, der Herr, mit ihnen geschlossen habe.

 Er wird erfüllt,

 wenn ich ihre Schuld von ihnen nehme.«

 28 Betrachtet man es von der Guten Nachricht her,

 dann sind sie Gottes Feinde geworden.

 Und das kommt euch zugute.

 Betrachtet man es aber von daher,

 dass Gott sie erwählt hat,

 dann bleiben sie von Gott geliebt.

 Es waren ja ihre Vorfahren,

 die er einst erwählt hat.

 29 Denn was Gott aus Gnade geschenkt hat,

 das nimmt er nicht zurück.

 Und wen er einmal berufen hat, der bleibt es.

 30 Früher habt ihr Heiden Gott nicht gehorcht.

 Aber weil die Juden ungehorsam waren,

 hat Gott jetzt euch sein Erbarmen geschenkt.

 31 Und genauso gehorchen sie jetzt Gott nicht,

 weil er euch sein Erbarmen geschenkt hat.

 Und dadurch werden künftig auch sie

 sein Erbarmen finden.

 32 Denn Gott hat alle im Ungehorsam vereint,

 weil er allen sein Erbarmen schenken will.

 Lobpreis der unermesslichen Weisheit Gottes

 33 Wie unerschöpflich ist doch der Reichtum Gottes,

 wie tief seine Weisheit und Erkenntnis!

 Wie unergründlich sind seine Entscheidungen

 und wie unerforschlich seine Wege!

 34 Wer kennt die Gedanken des Herrn?

 Wer ist sein Berater gewesen?

 35 Wer hat ihm je etwas gegeben,

 sodass er es von ihm zurückfordern könnte?

 36 Denn alles hat in ihm seinen Ursprung.

 Durch ihn besteht alles

 und in ihm hat alles sein Ziel.

 Denn er regiert in Herrlichkeit

 für immer.

 Amen.




Römer 12

 Das richtige Leben aus der Guten Nachricht


 Das Leben als Dienst für Gott

 1  Brüder und Schwestern,

 bei der Barmherzigkeit Gottes

 bitte ich euch:

 Stellt euer ganzes Leben
 Gott zur Verfügung.

 Es soll wie ein lebendiges und heiliges Opfer sein,

 das ihm gefällt.

 Das wäre für euch die vernünftige Art,

 Gott zu dienen.

 2 Und passt euch nicht dieser Zeit an.

 Gebraucht vielmehr euren Verstand in einer neuen Weise

 und lasst euch dadurch verwandeln.

 Dann könnt ihr beurteilen,

 was der Wille Gottes ist:

 Ob etwas gut ist,

 ob es Gott gefällt

 und ob es vollkommen ist.

 Gaben und Aufgaben in der Gemeinde

 3 Bei der Gnade,

 die Gott mir geschenkt hat,

 sage ich jedem Einzelnen von euch:

 Überschätzt euch nicht

 und traut euch nicht mehr zu,

 als angemessen ist.

 Strebt lieber nach nüchterner Selbsteinschätzung.

 Und zwar jeder so,

 wie Gott es für ihn bestimmt hat –

 und wie es dem Maßstab des Glaubens entspricht.

 

 4 Es ist wie bei unserem Körper:

 Der eine Leib besteht aus vielen Körperteilen,

 aber nicht alle Teile haben dieselbe Aufgabe.

 5 Genauso bilden wir vielen Menschen,

 die zu Christus gehören,

 miteinander einen Leib.

 Aber einzeln betrachtet

 sind wir wie unterschiedliche

 und doch zusammengehörende Körperteile.

 6 Wir haben verschiedene Gaben,

 je nachdem,

 was Gott uns in seiner Gnade geschenkt hat:

 Wenn jemand die Gabe hat, als Prophet zu reden,

 soll er das in Übereinstimmung mit dem Glauben tun.

 7 Wenn jemand die Gabe hat, der Gemeinde zu dienen,

 soll er ihr diesen Dienst leisten.

 Wenn jemand die Gabe hat zu lehren,

 soll er als Lehrer wirken.

 8 Wenn jemand die Gabe hat zu ermutigen,

 soll er Mut machen.

 Wer etwas gibt,

 soll das ohne Hintergedanken tun.

 Wer für die Gemeinde sorgt,

 soll sich voll für sie einsetzen.

 Wer sich um die Notleidenden kümmert,

 soll Freude daran haben.

 Die richtige Lebensführung auf der Grundlage der Liebe

 9 Eure Liebe soll aufrichtig sein.

 Verabscheut das Böse

 und haltet am Guten fest.

 10 Liebt einander von Herzen als Brüder und Schwestern.

 Übertrefft euch gegenseitig an Wertschätzung.

 11 Lasst nicht nach in eurem Eifer.

 Seid mit Begeisterung dabei

 und dient dem Herrn.

 12 Freut euch, dass ihr Hoffnung habt.

 Bleibt standhaft, wenn ihr leiden müsst.

 Hört nicht auf zu beten.

 13 Helft den Heiligen,

 wenn sie in Not sind.

 Macht euch die Gastfreundschaft zur Aufgabe.

 14  Segnet auch die Menschen,

 die euch verfolgen –

 segnet sie

 und verflucht sie nicht.

 15 Freut euch mit den Fröhlichen.

 Weint mit den Weinenden.

 16 Seid alle miteinander auf Einigkeit aus.

 Werdet nicht überheblich,

 sondern lasst euch auf die Unbedeutenden ein.

 Baut nicht auf eure eigene Klugheit.

 17 Vergeltet Böses nicht mit Bösem.

 Habt den anderen Menschen gegenüber

 stets nur Gutes im Sinn.

 18 Lebt mit allen Menschen in Frieden –

 soweit das möglich ist

 und es an euch liegt.

 19 Nehmt nicht selbst Rache, meine Lieben.

 Überlasst das vielmehr dem gerechten Zorn Gottes.

 In der Heiligen Schrift steht
 ja:

 »›Die Rache ist meine Sache,

 ich werde Vergeltung üben‹ –

 spricht der Herr.«

 20  Im Gegenteil:

 »Wenn dein Feind Hunger hat,

 gib ihm zu essen.

 Wenn er Durst hat,

 gib ihm zu trinken.

 Wenn du das tust,

 ist es,

 als ob du glühende Kohlen auf seinem Kopf anhäufst.«

 21 Lass dich nicht vom Bösen besiegen,

 sondern besiege das Böse durch das Gute!




Römer 13

 Das richtige Verhalten gegenüber der Staatsgewalt

 1 Jeder Mensch soll sich den staatlichen Behörden unterordnen.

 Denn es gibt keine staatliche Behörde,

 die nicht von Gott gegeben ist.

 Auch die jetzt bestehenden

 sind von Gott eingesetzt.

 2 Das heißt:

 Wer sich gegen die staatliche Ordnung auflehnt,

 lehnt sich damit gegen die Anordnung Gottes auf.

 Und wer das tut,

 wird hart bestraft werden.

 

 3 Wer Gutes tut,

 hat von den Amtsinhabern nichts zu befürchten.

 Das hat nur,

 wer Böses tut.

 Wenn du keine Angst vor der Staatsgewalt haben willst,

 musst du das Gute tun.

 Dann wirst du sogar Anerkennung bei ihr finden.

 4 Denn sie steht im Dienst Gottes

 und das kommt dir zugute.

 Wenn du aber Böses tust,

 dann sei auf der Hut!

 Denn sie trägt das Schwert nicht ohne Grund.

 Sie steht im Dienst Gottes

 und vollzieht sein Strafgericht
 an dem,

 der Böses tut.

 5 Daher seid ihr verpflichtet,

 euch unterzuordnen.

 Nicht nur aus Angst vor Gottes Strafgericht,

 sondern auch,

 weil euer Gewissen das fordert.

 6 Deshalb zahlt ihr auch Steuern.

 Denn es sind ja eigentlich Beamte Gottes,

 die sie eintreiben müssen.

 7 Gebt also jedem,

 was ihr ihm schuldig seid:

 Wem Steuern zustehen,

 dem zahlt Steuern.

 Wem Zoll zusteht,

 dem zahlt Zoll.

 Wem Achtung zusteht,

 dem erweist Achtung.

 Und wem Ehre zusteht,

 dem erweist Ehre.

 Die Liebe als Erfüllung des Gesetzes

 8 Bleibt niemandem etwas schuldig –

 außer der Liebe,

 denn die seid ihr einander immer schuldig!

 Denn wer seinen Mitmenschen liebt,

 hat das Gesetz schon erfüllt.

 9 Dort steht:

 »Du sollst die Ehe nicht brechen!

 Du sollst nicht töten!

 Du sollst nicht stehlen!

 Du sollst nicht begehren!«

 Diese und all die anderen Gebote

 sind in dem einen Satz zusammengefasst:

 »Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst!«

 10 Wer liebt,

 tut seinem Mitmenschen nichts Böses an.

 Darum wird durch die Liebe

 das ganze Gesetz erfüllt.

 Das Gebot der Stunde

 11 Ihr wisst doch,

 dass jetzt die Stunde schlägt!

 Es ist höchste Zeit für euch,

 aus dem Schlaf aufzuwachen.

 Denn unsere Rettung ist nahe –

 näher als damals,

 als wir zum Glauben kamen.

 12 Die Nacht geht zu Ende,

 der Tag bricht schon an.

 Lasst uns alles ablegen,

 was die Dunkelheit mit sich bringt.

 Lasst uns stattdessen die Waffen anlegen,

 die das Licht uns verleiht.

 13 Jetzt wollen wir im Licht des Tages

 ein einwandfreies Leben führen –

 ohne Fress- und Saufgelage,

 ohne Bordellbesuche und Orgien,

 ohne Streit und Eifersucht.

 14 Nein, zieht Jesus Christus, den Herrn, an –

 wie ein neues Kleidungsstück.

 Und sorgt euch nicht so sehr

 um euer leibliches Wohlergehen.

 Sonst gewinnt die Begierde wieder Macht über euch.





Römer 14

 Mahnung zu Rücksichtnahme und gegenseitiger Achtung

 1 Nehmt auf den Rücksicht,

 der im Glauben unsicher ist!

 Streitet nicht mit ihm

 über eure unterschiedlichen Auffassungen!

 2 Der eine glaubt,

 er darf einfach alles essen.

 Aber wer unsicher ist,

 beschränkt sich darauf,

 Gemüse
 zu essen.

 3 Wer alles isst,

 soll den nicht verachten,

 der nicht alles isst.

 Und wer nicht alles isst,

 soll den nicht verurteilen,

 der alles isst.

 Gott hat ihn doch angenommen.

 4 Wer bist du denn,

 dass du den Diener eines anderen verurteilst?

 Es liegt allein im Ermessen seines Herrn,

 ob er mit seinem Tun besteht oder nicht.

 Aber er wird gewiss bestehen.

 Denn der Herr sorgt dafür,

 dass er es tut.

 

 5 Der eine unterscheidet bestimmte Tage.

 Der andere macht zwischen den Tagen keinen Unterschied.

 Jeder soll fest zu seiner eigenen Auffassung stehen!

 6 Wer einen bestimmten Tag besonders beachtet,

 tut dies, um den Herrn zu ehren.

 Wer alles isst,

 tut dies ebenso, um den Herrn zu ehren.

 Und er dankt Gott bei seinem Mahl.

 Auch wer nicht alles isst,

 tut das, um den Herrn zu ehren.

 Und auch er dankt Gott bei seinem Mahl.

 

 7 Keiner von uns lebt nur für sich selbst

 und keiner stirbt nur für sich selbst.

 8 Denn wenn wir leben,

 leben wir für den Herrn.

 Und wenn wir sterben,

 sterben wir für den Herrn.

 Ob wir also leben

 oder ob wir sterben –

 immer gehören wir dem Herrn!

 9 Denn das ist der Grund,

 warum Christus gestorben ist

 und wieder lebendig wurde:

 Er sollte der Herr sein

 über die Toten und die Lebenden.

 

 10 Du Mensch,

 was bringt dich nur dazu,

 deinen Bruder oder deine Schwester zu verurteilen?

 Und du Mensch,

 was bringt dich dazu,

 deinen Bruder oder deine Schwester zu verachten?

 Wir werden doch alle vor dem Richterstuhl Gottes stehen!

 11 Denn in der Heiligen Schrift steht:

 »›So wahr ich lebe‹,

 spricht der Herr:

 ›Vor mir wird jedes Knie sich beugen,

 und jede Zunge wird sich zu Gott bekennen.‹«

 12 So wird jeder von uns

 vor Gott Rechenschaft über sich selbst geben müssen.

 Mahnung zur Rücksichtnahme gegenüber den Unsicheren

 13 Lasst uns aufhören,

 uns gegenseitig zu verurteilen!

 Achtet vielmehr darauf,

 den Bruder oder die Schwester nicht zu Fall zu bringen.

 Gebt ihnen auch keinen Grund,

 Anstoß zu nehmen.

 14 Denn ich weiß,

 ja, ich bin fest überzeugt –

 und dabei kann ich mich auf den Herrn Jesus

 berufen:

 Nichts ist von sich aus unrein.

 Unrein ist es nur für den,

 der es dafür hält.

 15 Stell dir vor,

 dein Bruder oder deine Schwester gerät durch das,

 was du isst,

 in innere Not.

 Dann entspricht das Leben,

 das du führst,

 nicht mehr dem Gebot der Liebe.

 Du darfst durch dein Essen

 niemanden ins Verderben stürzen,

 für den Christus gestorben ist.

 16 Bringt doch das nicht in Verruf,

 was
 bei euch eigentlich gut ist.

 17 Beim Reich Gottes geht es schließlich nicht

 um Essen und Trinken.

 Es geht um Gerechtigkeit, Frieden und Freude,

 die der Heilige Geist schenkt.

 18 Wer Christus auf diese Weise dient,

 der findet Gottes Wohlgefallen

 und Achtung bei den Menschen.

 

 19 Das, was dem Frieden dient

 und uns als Gemeinde aufbaut –

 das ist es,

 wofür wir uns einsetzen wollen.

 20 Du darfst doch Gottes Werk nicht

 wegen einer Frage des Essens zerstören!

 Es ist ja alles rein.

 Schlecht ist es nur für jemand,

 für den dieses Essen zum Anstoß wird.

 21 Es ist gut,

 kein Fleisch zu essen

 und keinen Wein zu trinken.

 Und ebenso,

 alles zu unterlassen,

 woran dein Bruder oder deine Schwester Anstoß nimmt.

 22 Behandle das,

 was du in dieser Angelegenheit für richtig hältst,

 als eine Sache zwischen dir und Gott.

 Glückselig ist,

 wer sich wegen seiner Einstellung dazu

 nicht selbst verurteilt.

 23 Wer aber Bedenken hat,

 wenn er etwas isst,

 hat sich schon verurteilt.

 Denn sein Handeln entspricht nicht dem Glauben.

 Und alles,

 was nicht aus dem Glauben heraus geschieht,

 ist Sünde.




Römer 15

 Das Gebot, die Schwächen der Schwachen mitzutragen

 1 Wir, die Starken, sind verpflichtet,

 die Schwächen von denen mitzutragen,

 die nicht so stark sind.

 Es geht ja nicht darum,

 was uns gefällt.

 2 Vielmehr soll jeder von uns so handeln,

 wie es seinem Mitmenschen gefällt.

 Das tut diesem gut

 und hilft,

 die Gemeinde aufzubauen.

 3 Denn auch Christus ging es nicht um das,

 was ihm selbst gefallen hätte.

 In der Heiligen Schrift heißt es
 vielmehr:

 »Der Spott, mit dem man dich, Gott, verspottet,

 hat mich selbst getroffen.«

 

 4 Alles, was in früherer Zeit dort aufgeschrieben wurde,

 wurde festgehalten,

 damit wir daraus lernen.

 Denn wir sollen die Hoffnung nicht aufgeben.

 Dabei helfen uns die Ausdauer und die Ermutigung,

 wie wir sie aus den Heiligen Schriften gewinnen können.

 5 Diese Ausdauer und diese Ermutigung kommt von Gott.

 Er gebe auch,

 dass ihr euch untereinander einig seid –

 so wie es Christus Jesus angemessen ist.

 6 Dann könnt ihr alle miteinander

 den Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus

 wie aus einem Munde loben.

 Das gemeinsame Lob Gottes

 7 Daher bitte ich euch:

 Nehmt einander an,

 so wie Christus euch angenommen hat,

 damit die Herrlichkeit Gottes noch größer wird.

 8 Denn das sage ich:

 Weil Gottes Zusage wahrhaftig gilt,

 trat Christus in den Dienst der Beschneidung.

 So wollte Gott das einlösen,

 was er den Stammvätern versprochen hat.

 9 Aber auch die Heiden haben allen Grund,

 Gott für sein Erbarmen zu loben.

 Denn in der Heiligen Schrift steht:

 »Darum will ich dir danken unter den Heiden.

 Deinen Namen will ich preisen mit einem Lied.«

 10 An einer anderen Stelle heißt es:

 »Freut euch, ihr Heiden, zusammen mit seinem Volk.«

 11 Und noch einmal an einer anderen Stelle:

 »Lobt den Herrn, alle Heiden!

 Preist ihn, ihr Völker alle!«

 12 Und schließlich sagt
 Jesaja:

 »Aus der Wurzel Isai wird ein neuer Spross hervorgehen.

 Er wird sich erheben,

 um über die Heiden zu herrschen.

 Und auf ihn werden sie ihre Hoffnung setzen.«

 13 Diese Hoffnung kommt von Gott.

 Er erfülle euch auch in eurem Glauben

 mit lauter Freude und Frieden.

 So soll eure Hoffnung

 über alles Maß hinaus wachsen

 durch die Kraft des Heiligen Geistes.

 Briefschluss

 Die Vollmacht des Paulus als Apostel

 14  Brüder und Schwestern,

 was euch angeht,

 bin ich fest davon überzeugt:

 Ihr habt wirklich den besten Willen

 und alle nötige Erkenntnis.

 Ihr seid auch fähig,

 euch gegenseitig zur Vernunft zu bringen.

 15 Stellenweise habe ich euch recht offen geschrieben.

 Damit wollte ich euch einiges ins Gedächtnis rufen.

 Gott hat mich in seiner Gnade

 16 zum Diener von Christus Jesus unter den Heiden berufen.

 Ich verrichte einen heiligen Dienst,

 indem ich die Gute Nachricht verkünde.

 Dadurch sollen die Heiden zu einer Gabe werden,

 die Gott gerne annimmt.

 Denn der Heilige Geist selbst

 hat sie heilig gemacht.

 17 Wenn ich vor Gott auf etwas stolz sein darf,

 dann nur auf meine Verbundenheit mit Christus Jesus.

 18 Denn ich werde es nicht wagen,

 etwas vorzubringen,

 das nicht Christus durch mich gewirkt hat –

 nämlich dass die Heiden nun Gott gehorsam sind.

 Durch mein Wort und meine Tat

 hat er es bewirkt.

 19 Das bestätigt er durch machtvolle Zeichen und Wunder

 und durch die Kraft von Gottes Geist.

 So konnte ich die Gute Nachricht von Christus verbreiten –

 ausgehend von Jerusalem

 und im ganzen Umkreis

 bis hin nach Illyrien.

 20 Eines aber war für mich Ehrensache:

 Ich verkündete die Gute Nachricht nirgends,

 wo man schon den Namen von Christus anruft.

 Ich wollte ja nicht auf einem Fundament bauen,

 das jemand anderes gelegt hat.

 21 Vielmehr hielt ich mich an das,

 was in der Heiligen Schrift steht:

 »Gerade die sollen ihn sehen,

 denen er noch nicht verkündet wurde.

 Und gerade die sollen es begreifen,

 die noch nie etwas davon
 gehört haben.«

 Die Reisepläne von Paulus

 22 Das ist der Grund,

 warum ich immer wieder daran gehindert wurde,

 zu euch zu kommen.

 23 Aber jetzt habe ich in dieser Gegend

 nichts mehr zu tun.

 Es ist allerdings seit vielen Jahren mein sehnlicher Wunsch,

 zu euch zu kommen.

 24 Das könnte ich tun,

 wenn ich nach Spanien reise.

 Ich hoffe also,

 euch auf der Durchreise zu treffen.

 Und ich baue auch darauf,

 bei euch für die Weiterreise Unterstützung zu bekommen.

 Aber vorher möchte ich gerne eine Weile

 die Gemeinschaft mit euch genießen.

 25 Doch jetzt reise ich erst noch nach Jerusalem,

 um den Heiligen dort

 die nötige Unterstützung
 zu bringen.

 26 Denn die Gemeinden in Mazedonien und Achaia

 haben beschlossen,

 Geld zu sammeln.

 Damit wollen sie die Armen

 unter den Heiligen in Jerusalem unterstützen.

 27 Sie hielten das für richtig,

 sie sind es ihnen aber auch schuldig.

 Denn die Heiden haben ja schließlich

 Anteil an den geistlichen Gütern der Heiligen erhalten.

 Daher sind sie auch verpflichtet,

 die Heiligen mit irdischen Gütern zu versorgen.

 28 Das möchte ich zum Abschluss bringen

 und den Ertrag der Sammlung ordnungsgemäß übergeben.

 Danach mache ich mich auf den Weg zu euch,

 um dann nach Spanien weiterzureisen.

 29 Und ich weiß:

 Wenn ich zu euch komme,

 ist meine Reise gesegnet

 mit dem reichen Segen von Christus.

 

 30  Brüder und Schwestern!

 Ich bitte euch bei unserem Herrn Jesus Christus

 und bei der Liebe,

 die der Heilige Geist schenkt:

 Steht mir bei!

 Betet für mich zu Gott,

 31 dass er mich vor den Ungläubigen in Judäa bewahrt.

 Und betet,

 dass meine Unterstützung für Jerusalem

 von den Heiligen auch angenommen wird.

 32 Dann kann ich voller Freude zu euch kommen,

 wenn es Gottes Wille ist.

 Und dann werde ich bei euch neue Kräfte sammeln.

 33 Der Gott,

 der Frieden schenkt,

 sei mit euch allen!

 Amen.




Römer 16

 Eine Empfehlung für Phöbe

 1 Ich empfehle euch unsere Schwester Phöbe.

 Sie ist zuständig für den Gemeindedienst in Kenchreä.

 2 Nehmt sie als Schwester
 auf,

 wie es sich für Heilige gehört.

 Und gebt ihr alle Unterstützung,

 die sie braucht.

 Denn sie hat sich ihrerseits

 für viele Menschen eingesetzt –

 auch für mich.

 Persönliche Grüße

 3 Grüßt Priska und Aquila,

 meine Mitarbeiter im Dienst für Christus Jesus.

 4 Sie haben Kopf und Kragen riskiert,

 um mein Leben zu retten.

 Dafür schulde nicht nur ich ihnen Dank,

 sondern auch alle Gemeinden

 aus den heidnischen Völkern.

 5 Grüßt auch die Gemeinde,

 die sich in ihrem Haus trifft.

 

 Grüßt meinen lieben Epänetus.

 Er war der Erste
 aus der Provinz Asien,

 der sich für Christus gewinnen ließ.

 6 Grüßt Maria,

 die sich sehr für euch eingesetzt hat.

 7 Grüßt Andronikus und Junia,

 meine Landsleute,

 die mit mir im Gefängnis waren.

 Sie nehmen unter den Aposteln

 eine herausragende Stellung ein.

 Außerdem sind sie schon vor mir

 zur Gemeinschaft mit Christus gestoßen.

 

 8 Grüßt Ampliatus,

 meinen lieben Mitbruder.

 9 Grüßt Urbanus,

 unseren Mitarbeiter im Dienst für Christus,

 und meinen lieben Stachys.

 10 Grüßt Apelles,

 der sich im Dienst für Christus bewährt hat.

 Grüßt alle, die zur Familie des Aristobul gehören.

 11 Grüßt meinen Landsmann Herodion.

 Grüßt die Leute aus der Familie des Narzissus,

 die zum Herrn gehören.

 12 Grüßt Tryphäna und Tryphosa,

 die sich sehr für den Dienst für den Herrn
 einsetzen.

 Grüßt die liebe Persis,

 die sich ebenfalls sehr für diesen Dienst
 eingesetzt hat.

 

 13 Grüßt Rufus,

 den der Herr ausgewählt hat.

 Und grüßt seine Mutter,

 die auch für mich wie eine Mutter ist.

 14 Grüßt Asynkritus, Phlegon, Hermes, Patrobas, Hermas,

 und alle Brüder und Schwestern,

 die zu ihnen gehören.

 15 Grüßt Philologus und Julia,

 Nereus und seine Schwester

 sowie Olympas

 und alle Heiligen,

 die zu ihnen gehören.

 16 Grüßt einander mit dem heiligen Kuss.

 

 Alle Gemeinden, die sich zu Christus bekennen,

 lassen euch grüßen.

 Warnung vor falschen Lehrern

 17  Brüder und Schwestern,

 ich bitte euch dringend:

 Nehmt euch vor den Leuten in Acht,

 die euch spalten

 und vom Glauben abbringen wollen.

 Sie stehen im Widerspruch zu der Lehre,

 in der ihr unterwiesen worden seid.

 Geht ihnen besser aus dem Weg!

 18 Denn sie dienen nicht unserem Herrn Christus,

 sondern ihren eigenen Anliegen.

 Mit schönen Worten und einschmeichelnden Reden

 führen sie arglose Menschen
 in die Irre.

 

 19 Aber euer Gehorsam hat sich ja überall herumgesprochen.

 Deshalb freue ich mich über euch.

 Doch ich wünsche mir,

 dass ihr klug genug seid,

 das Gute zu tun –

 und das Schlechte zu lassen.

 20 Der Gott, der Frieden schenkt,

 wird den Satan am Boden zertreten.

 Er wird ihn wie einen Schemel unter eure Füße legen –

 und das wird bald geschehen.

 Die Gnade unseres Herrn Jesus sei mit euch!

 Grüße von Mitarbeitern des Paulus

 21 Mein Mitarbeiter Timotheus lässt euch grüßen.

 Ebenso grüßen euch meine Landsleute

 Lucius, Jason und Sosipater.

 22 Ich, Tertius, grüße euch ebenfalls.

 Ich habe diesen Brief im Dienst des Herrn

 für Paulus
 niedergeschrieben.

 23 Es grüßt euch mein Gastgeber Gaius,

 bei dem sich die ganze Gemeinde trifft.

 Es grüßen euch Erastos, der Stadtkämmerer,

 und der Bruder Quartus.

 24  […]


 Abschließender Lobpreis

 25 Dank sei Gott,

 der die Macht hat,

 euch im Glauben zu stärken.

 Darum geht es doch in der Guten Nachricht,

 die ich verkünde,

 der Botschaft von Jesus Christus.

 Und darum geht es bei dem

 seit ewigen Zeiten verborgenen Geheimnis,

 das uns offenbart wurde.

 26 Jetzt wurde es im Auftrag des ewigen Gottes

 durch prophetische Schriften
 enthüllt.

 Allen Völkern wurde es bekannt gemacht.

 Denn sie sollten ihm gehorsam sein

 und den Glauben annehmen.

 27 Dank sei Gott,

 der allein weise ist.

 Durch Jesus Christus

 regiert er in Herrlichkeit

 für immer.

 Amen.
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 Einführung

 Wahrscheinlich ist Paulus auf seiner zweiten Missionsreise im Herbst des Jahres 49 von Athen nach Korinth gekommen, wo er eineinhalb Jahre lang blieb. In dieser Zeit gründete er dort eine Gemeinde, die sich zunächst sehr gut entwickelte. Die Hafenstadt Korinth war damals ein wichtiger Umschlagplatz im Handel zwischen Ost und West. Ihre Bevölkerung war bunt gemischt und durch große gesellschaftliche Unterschiede gekennzeichnet. Die Stadt war berüchtigt für ihre Sittenlosigkeit.

 

 Den ersten Brief an die dortige Gemeinde hat Paulus vermutlich zu Beginn des Jahres 55 in Ephesus geschrieben. Er zeigt, dass die Gemeinde in der Zwischenzeit zwar weiter gewachsen, ihr Glaube aber in große Gefahr geraten war.

 

 Rivalisierenden Gruppen hatten sich gebildet (Kap. 1–4), es gab sittliche Missstände (Kap. 5–6) und große Unsicherheit in Fragen der Ehe und Ehelosigkeit sowie in dem Verhalten gegenüber der heidnischen Umwelt (Kap. 7–10). Im Gottesdienst kam es zu unwürdigen Zuständen (Kap. 11–14). Dies betraf vor allem die Feier des Abendmahls, bei dem die einen schon betrunken waren, während die anderen hungerten (11,17-22). Sogar die Auferstehung der Toten wurde geleugnet (Kap. 15).

 

 Für Paulus liegt die Ursache all dieser Probleme in einem schwerwiegenden Missverständnis ihres neuen Glaubens. Die Korinther fühlten sich bereits als Teil der himmlischen Welt und betrachteten auffällige Wirkungen des Heiligen Geistes wie das Reden in unbekannten Sprachen (14,2) als Beweis dafür. Sie waren überheblich und selbstgefällig und schauten verächtlich auf Paulus und seine Mitarbeiter herab (4,6-13). »Ich darf alles« war ihr Motto (6,12) und entsprechend verhielten sie sich.

 

 Paulus greift in seinem Brief diese Missstände in Korinth schonungslos an. Er weist die Gemeinde auf das Kreuz von Jesus Christus hin, das zu einem solchen selbstherrlichen Denken und Handeln in absolutem Gegensatz steht (1,18-25; 3,18-23). Er selbst will ihnen Vorbild für die Rücksichtnahme und den Dienst am Mitmenschen sein, die das Leben in der Nachfolge von Jesus bestimmen sollen (9,19-23; 10,33–11,1). Und im Gottesdienst kommt es vor allem darauf an, dass das, was jemand tut, die Gemeinde aufbaut (14,26).

 

 Paulus gebraucht für die christliche Gemeinde das Bild des menschlichen Körpers. Die Gemeinde ist sozusagen der Leib von Christus, und jedes Glied an diesem Leib ist auf die anderen angewiesen (12,12-27). Der Heilige Geist schenkt jedem seine besondere Gabe, mit der er dem Ganzen dienen soll (12,4-11). Die größte Gabe aber ist die Liebe (Kap. 13).


1. Korinther 1

 Briefanfang

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 nach dem Willen Gottes

 zum Apostel von Christus Jesus berufen,

 und der Bruder Sosthenes.

 

 2 An die Gemeinde Gottes in Korinth –

 also an euch,

 die ihr durch die Verbundenheit

 mit Christus Jesus

 heilig geworden seid:

 zu Heiligen berufen wie alle,

 die den Namen unseres Herrn Jesus Christus anrufen –

 und zwar überall auf der Welt,

 hier wie anderswo.

 

 3 Wir wünschen euch Gnade und Frieden von Gott,

 unserem Vater,

 und dem Herrn Jesus Christus!

 Dank für die Gnade, die Gott schenkt

 4 Ich danke meinem Gott immer wieder für die Gnade,

 die er euch durch Christus Jesus geschenkt hat.

 5 Durch ihn hat Gott euch an allem reich gemacht:

 Reich an der Fähigkeit zu reden

 und reich an Erkenntnis.

 6 In gleicher Weise hat Gott

 der Botschaft von Christus

 bei euch einen festen Grund bereitet.

 7 Deshalb fehlt euch keine der Gaben,

 die er in seiner Gnade schenkt.

 So vorbereitet, erwartet ihr

 das Erscheinen unseres Herrn Jesus Christus.

 8 Gott wird euch helfen,

 bis zum Schluss fest auf diesem Grund zu stehen.

 So kann an dem Tag,

 wenn unser Herr Jesus Christus kommt,

 keine Anklage gegen euch erhoben werden.

 9 Gott ist treu.

 Er selbst hat euch berufen

 zur Gemeinschaft mit seinem Sohn Jesus Christus,

 unserem Herrn.

 Spaltungen in der Gemeinde

 In der Gemeinde gibt es Streit

 10  Brüder und Schwestern,

 beim Namen unseres Herrn Jesus Christus bitte ich euch:

 Seid einig

 und lasst nicht zu,

 dass sich verschiedene Lager unter euch bilden!

 Haltet vielmehr zusammen

 in gleicher Überzeugung und gleicher Meinung.

 

 11 Meine Brüder und Schwestern,

 ich habe von Chloes Leuten erfahren,

 dass es unter euch Streit gibt.

 12 Ich meine damit,

 dass jeder von euch etwas anderes behauptet, also:

 »Ich gehöre zu Paulus.« –

 »Ich gehöre zu Apollos.« –

 »Ich gehöre zu Kephas.« –

 »Ich gehöre zu Christus.«

 13 Lässt sich Christus denn in Stücke teilen?

 Ist etwa Paulus für euch gekreuzigt worden?

 Oder wurdet ihr auf den Namen von Paulus getauft?

 14 Ich danke Gott,

 dass ich außer Krispus und Gaius

 niemand von euch getauft habe!

 15 So kann wenigstens niemand sagen,

 dass ihr auf meinen Namen

 getauft worden seid.

 16 Doch, ich habe auch Stephanas und seine Familie getauft.

 Ich wüsste aber nicht,

 dass ich sonst noch jemanden getauft hätte.

 17 Denn Christus hat mich nicht gesandt,

 um zu taufen,

 sondern um die Gute Nachricht zu verkünden.

 Das kann nicht durch Worte voller Weisheit geschehen.

 Denn sonst verliert das Kreuz von Christus seinen Sinn.

 Die Botschaft vom Kreuz ist die einende Grundlage

 18 Die Botschaft vom Kreuz erscheint denen,

 die verloren gehen,

 als eine Dummheit.

 Aber wir, die gerettet werden,

 erfahren sie als Kraft Gottes.

 19 Denn in der Heiligen Schrift steht:

 »Ich will die Weisheit der Weisen auslöschen

 und von der Klugheit der Klugen nichts mehr übrig lassen.«

 

 20 Wo sind jetzt die Weisen?

 Wo die Schriftgelehrten?

 Wo die wortgewaltigen Redner unserer Zeit?

 Hat nicht Gott die Weisheit dieser Welt

 als Dummheit entlarvt?

 21 Obwohl sich die Weisheit Gottes in dieser Welt zeigt,

 hat die Welt mithilfe ihrer eigenen Weisheit

 Gott nicht erkannt.

 Deshalb hat Gott beschlossen,

 mithilfe einer Verkündigung,

 die als Dummheit erscheint,

 alle Glaubenden zu retten.

 22 Die Juden wollen Zeichen sehen.

 Die Griechen streben nach Weisheit.

 23 Wir dagegen verkünden Christus als Gekreuzigten:

 Das erregt bei den Juden Anstoß

 und für die Heiden ist es reine Dummheit.

 24 Doch für alle, die Gott berufen hat –

 ob es Juden sind oder Griechen –,

 ist Christus Gottes Kraft und Gottes Weisheit.

 25 Denn was an Gott als dumm erscheint,

 ist weiser als die Menschen.

 Und was an Gott schwach erscheint,

 ist stärker als die Menschen.

 Gott wählt die Menschen nach eigenen Maßstäben aus

 26 Schaut euch doch nur einmal an,

 wer bei euch berufen wurde,

 zur Gemeinde zu gehören,

 Brüder und Schwestern!

 Nach menschlichem Maßstab

 gibt es bei euch weder viele Weise

 noch viele Einflussreiche

 oder viele, die aus vornehmen Familien stammen!

 27 Nein,

 was der Welt als dumm erscheint,

 das hat Gott ausgewählt,

 um ihre Weisen zu demütigen.

 Und was der Welt schwach erscheint,

 das hat Gott ausgewählt,

 um ihre scheinbare Stärke zu beschämen.

 28 Und was für die Welt keine Bedeutung hat

 und von ihr verachtet wird,

 das hat Gott ausgewählt –

 also gerade das, was nichts zählt,

 um dadurch das außer Kraft zu setzen,

 was etwas zählt.

 29 Kein Mensch soll vor Gott stolz sein.

 30 Gott allein habt ihr es zu verdanken,

 dass ihr zu Christus Jesus gehört.

 Er ist für uns die Weisheit, die von Gott kommt.

 Er bringt uns Gerechtigkeit

 und Heiligkeit

 und Erlösung.

 31 Denn es sollte gültig bleiben,

 was in der Heiligen Schrift steht:

 »Wer auf etwas stolz sein will,

 soll auf den Herrn stolz sein.«




1. Korinther 2

 Paulus erinnert an sein erstes Auftreten in Korinth

 1  Brüder und Schwestern,

 ich bin damals zu euch gekommen,

 um euch das Geheimnis Gottes
 zu verkünden.

 Ich bin aber nicht mit großartigen Worten

 oder mit Weisheit aufgetreten.

 2 Denn ich hatte beschlossen,

 bei euch von nichts anderem etwas wissen zu wollen

 als von Jesus Christus –

 und besonders davon,

 dass er gekreuzigt wurde.

 3 Ich trat mit einem Gefühl der Schwäche

 und zitternd vor Angst bei euch auf.

 4 Ich setzte bei meiner Rede und meiner Verkündigung

 nicht auf die Weisheit

 und ihre Fähigkeit zu überzeugen.

 Ihre Wirkung verdankte sich vielmehr

 dem Heiligen Geist und der Kraft Gottes.

 5 Denn euer Glaube

 sollte nicht aus menschlicher Weisheit kommen,

 sondern aus der Kraft Gottes.

 In der Botschaft vom Kreuz verbirgt sich Gottes Weisheit

 6 Und doch verkünden wir eine Weisheit –

 und zwar denen, die dafür reif sind.

 Es ist eine Weisheit,

 die nicht aus unserer Zeit stammt.

 Sie kommt auch nicht von den Herrschern unserer Zeit,

 die ja zum Untergang bestimmt sind.

 7 Nein, wir verkünden die geheimnisvolle Weisheit Gottes,

 die bis jetzt verborgen war:

 Schon vor aller Zeit hatte Gott bestimmt,

 uns Anteil an seiner Herrlichkeit zu geben.

 8 Das ist es,

 was keiner von den Herrschern unserer Zeit erkannt hat.

 Denn hätten sie es erkannt,

 dann hätten sie den Herrn der Herrlichkeit nicht gekreuzigt.

 9 In der Heiligen Schrift heißt es: 
 dazu:

 »Was kein Auge gesehen

 und kein Ohr gehört hat,

 was keinem Menschen in den Sinn gekommen ist –

 all das hält Gott für die bereit,

 die ihn lieben.«

 

 10 Ja, uns hat Gott dieses Geheimnis

 durch den Heiligen Geist enthüllt.

 Denn der Heilige Geist erforscht alles,

 selbst die geheimsten Absichten Gottes.

 11 Welcher Mensch weiß denn,

 was in einem anderen Menschen vorgeht?

 Das weiß nur sein eigener Geist.

 So ist es auch mit Gott:

 Keiner kennt ihn,

 außer der Geist Gottes.

 12 Wir haben aber nicht den Geist dieser Welt empfangen,

 sondern den Geist,

 den Gott selbst uns schickt.

 Dadurch können wir erkennen,

 was Gott uns geschenkt hat.

 13 Davon reden wir nicht in Worten,

 wie sie die menschliche Weisheit lehrt.

 Sondern wir reden in Worten,

 die der Geist Gottes lehrt.

 Was der Geist Gottes bewirkt,

 das erklären wir so,

 wie er selbst es uns eingibt.

 

 14 Ein Mensch, der Gottes Geist nicht hat,

 nimmt nichts an,

 was vom Geist Gottes kommt.

 Er hält es für eine Dummheit

 und kann damit nichts anfangen.

 Denn nur mithilfe des Heiligen Geistes

 kann es richtig eingeschätzt werden.

 15 Aber ein Mensch, der Gottes Geist hat,

 kann das alles richtig einschätzen.

 Dabei kann sich kein anderer ein Urteil über ihn anmaßen.

 16  Denn:

 »Wer kennt die Gedanken des Herrn


 und wäre in der Lage,

 ihn zu beraten?«

 Aber wir haben Gedanken,

 die von Christus kommen!




1. Korinther 3

 Der Streit zeigt, dass die Gemeinde noch nicht reif ist

 1  Brüder und Schwestern!

 Zu euch konnte ich bisher nicht so reden

 wie zu Menschen,

 die vom Heiligen Geist erfüllt sind.

 Vielmehr musste ich zu euch reden

 wie zu Menschen,

 die noch von ihrer irdischen Gesinnung bestimmt sind.

 Denn in allem, was mit Christus zu tun hat,

 wart ihr wie kleine Kinder.

 2 Ich gab euch Milch zu trinken

 und keine feste Nahrung.

 Die konntet ihr noch nicht vertragen,

 und das könnt ihr auch jetzt noch nicht.

 3 Denn ihr seid immer noch

 von eurer irdischen Gesinnung bestimmt:

 Unter euch gibt es Eifersucht und Streit.

 Zeigt das nicht gerade,

 dass ihr von eurer irdischen Gesinnung bestimmt seid?

 Und genauso,

 dass ihr euch ganz und gar menschlich verhaltet?

 4 Wenn der eine sagt:

 »Ich gehöre zu Paulus.«

 Und der andere sagt:

 »Ich gehöre zu Apollos.« –

 Dann seid ihr doch wie alle anderen Menschen!

 Paulus und Apollos haben eine gemeinsame Aufgabe

 5 Nun, welche Aufgabe
 hat denn Apollos?

 Oder welche Aufgabe
 hat Paulus?

 Wir stehen im Dienst des Herrn.

 Durch diesen Dienst seid ihr zum Glauben gekommen.

 Und jeder von uns dient dem Herrn mit den Gaben,

 die er vom Herrn bekommen hat.

 6 Ich habe gepflanzt,

 Apollos hat gegossen.

 Aber Gott hat es wachsen lassen.

 7 Es zählt nicht,

 wer pflanzt

 oder wer gießt.

 Es zählt nur Gott,

 der es wachsen lässt.

 8 Derjenige, der pflanzt,

 und derjenige, der gießt,

 haben eine gemeinsame Aufgabe.

 Aber jeder wird seinen eigenen Lohn bekommen,

 entsprechend seinem eigenen Einsatz.

 Paulus und Apollos bauen am gleichen Bauwerk

 9 Wir sind also Gottes Mitarbeiter.

 Aber ihr seid Gottes Ackerland –

 oder besser: Gottes Bauwerk.

 10 Weil Gott mich in seiner Gnade dazu befähigt hat,

 konnte ich als weiser Bauleiter das Fundament legen.

 Jetzt baut ein anderer darauf weiter.

 Aber jeder muss aufpassen,

 wie er weiterbaut.

 

 11 Denn niemand kann ein anderes Fundament legen

 als das, das schon gelegt ist.

 Und das ist Jesus Christus.

 12 Es spielt keine Rolle,

 womit auf dem Fundament weitergebaut wird:

 mit Gold, Silber oder Edelsteinen,

 Holz, Heu oder Stroh.

 13 Es wird sich zeigen,

 was das Werk eines jeden Einzelnen wert ist.

 Der Tag des Gerichts wird es aufdecken,

 denn mit Feuer wird er hereinbrechen:

 Das Feuer wird prüfen,

 wie das Werk eines jeden Einzelnen beschaffen ist.

 14 Wenn das Werk, das jemand erbaut hat,

 dem Feuer standhält,

 wird er belohnt.

 15 Verbrennt das Werk,

 wird er seinen Lohn verlieren.

 Er wird zwar gerettet werden –

 aber nur wie jemand,

 der gerade noch dem Feuer entkommen ist.

 

 16 Wisst ihr nicht,

 dass ihr der Tempel Gottes seid

 und der Geist Gottes in eurer Mitte wohnt?

 17 Wer den Tempel Gottes zugrunde richtet,

 den wird Gott zugrunde richten.

 Denn der Tempel Gottes ist heilig.

 Und dieser Tempel seid ihr.

 Es gibt keinen Grund, auf irgendwelche Leute stolz zu sein

 18 Niemand soll sich etwas vormachen!

 Wenn sich jemand von euch

 in dieser Zeit für einen Weisen hält,

 muss er zunächst dumm werden.

 Erst dann kann er wirklich weise werden.

 19 Denn die Weisheit dieser Welt

 ist für Gott reine Dummheit.

 In der Heiligen Schrift steht
 ja:

 »Gott fängt die Weisen

 im Netz ihrer eigenen Schlauheit.«

 20 Und weiter:

 »Der Herr
 kennt die Gedanken der Weisen.

 Er weiß,

 dass sie nutzlos sind.«

 21 Deshalb soll niemand

 auf irgendeinen Menschen stolz sein.

 Euch gehört doch schon alles:

 22 Paulus, Apollos und Kephas,

 die Welt, das Leben und der Tod,

 das Gegenwärtige und das Zukünftige –

 Alles gehört euch.

 23 Ihr selbst aber gehört Christus.

 Und Christus gehört Gott.




1. Korinther 4

 Nur Christus steht ein Urteil über Paulus zu

 1 Dafür soll man uns halten:

 für Diener von Christus

 und Verwalter der Geheimnisse Gottes.

 2 Von Verwaltern verlangt man,

 dass sie zuverlässig sind.

 3 Aber mir ist es völlig gleichgültig,

 wenn ich von euch

 oder von einem menschlichen Gericht beurteilt werde.

 Ich maße mir ja nicht einmal selbst ein Urteil an.

 4 Ich bin mir zwar keiner Schuld bewusst.

 Aber deswegen gelte ich noch nicht als gerecht.

 Nur der Herr kann über mich urteilen.

 5 Urteilt also nicht vorschnell.

 Wartet, bis der Herr kommt!

 Er wird alles ans Licht bringen,

 was im Dunkeln verborgen liegt,

 und die geheimsten Absichten
 enthüllen.

 Dann wird jeder von Gott gelobt werden,

 wie er es verdient.

 Was Paulus erleiden muss, soll die Gemeinde zur Besinnung bringen

 6  Brüder und Schwestern,

 um euretwillen habe ich das alles

 auf mich und Apollos bezogen.

 An unserem Beispiel sollt ihr Folgendes lernen:

 »Geht nicht über das hinaus,

 was festgeschrieben ist!«

 Niemand soll sich wichtig machen

 und einen Lehrer gegen den anderen ausspielen.

 7 Wer gibt dir denn das Recht,

 so überheblich zu sein?

 Was hast du denn,

 das Gott dir nicht geschenkt hat?

 Wenn Gott es dir geschenkt hat,

 warum gibst du damit an,

 als wäre es kein Geschenk?

 8 Ihr seid ja schon satt.

 Ihr seid ja schon reich geworden.

 Ihr seid ja schon König –

 und zwar ohne unsere Mithilfe.

 Wenn ihr doch nur wirklich schon König wärt!

 Dann würden wir mit euch regieren!

 9 Ich habe aber den Eindruck,

 dass Gott uns, den Aposteln,

 den letzten Platz zugewiesen hat.

 Wir stehen da wie zum Tod Verurteilte,

 die ein Schauspiel bieten sollen –

 für die Welt, die Engel und die Menschen.

 10 Wir sind die Dummen,

 die sich zu Christus bekennen.

 Aber ihr haltet euch für die Weisen

 durch eure Verbundenheit mit Christus.

 Wir sind die »Schwachen« –

 und ihr seid die »Starken«.

 Geachtet seid ihr –

 und wir werden verachtet.

 11 Bis zu diesem Augenblick sind wir hungrig und durstig,

 in Lumpen gekleidet,

 geschlagen und heimatlos.

 12 Wir mühen uns ab,

 um durch unserer eigenen Hände Arbeit

 unseren Lebensunterhalt zu verdienen.

 Wenn wir beschimpft werden,

 antworten wir mit Segen.

 Wenn wir verfolgt werden,

 ertragen wir auch das.

 13 Wenn man uns schmäht,

 antworten wir freundlich.

 Diese Welt behandelt uns wie Abschaum,

 wie den letzten Dreck –

 und so ist das bis heute.

 Paulus schreibt als Vater der Gemeinde

 14 Ich schreibe das nicht,

 um euch zu beschämen.

 Ich möchte euch nur zur Vernunft bringen,

 wie Kinder, die ich liebe!

 15 Selbst wenn ihr auf eurem Lebensweg als Christen

 zahllose Erzieher hättet,

 habt ihr doch nicht mehrere Väter.

 Als ich euch die Gute Nachricht verkündet habe,

 seid ihr durch Christus Jesus meine Kinder geworden.

 Paulus schickt Timotheus als Stellvertreter

 16 Darum bitte ich euch:

 Folgt meinem Beispiel!

 17 Deshalb habe ich Timotheus zu euch geschickt.

 Durch den Herrn ist er für mich

 wie mein eigenes Kind.

 Ich liebe ihn

 und kann mich immer auf ihn verlassen.

 Er soll euch daran erinnern,

 wie ich selbst in Verbundenheit mit Christus Jesus lebe.

 Und genauso lehre ich es auch überall –

 in jeder Gemeinde.

 18 Einige von euch maßen sich an zu behaupten,

 dass ich nicht mehr zu euch kommen würde.

 19 Doch wenn der Herr es zulässt,

 werde ich schon bald wieder zu euch kommen.

 Dann werde ich feststellen,

 ob diese Wichtigtuer nur das große Wort führen

 oder ob sie aus der Vollmacht Gottes reden.

 20 Denn das Reich Gottes gründet sich nicht auf Geschwätz,

 sondern auf die Vollmacht Gottes.

 21 Ihr habt die Wahl:

 Soll ich mit dem Stock zu euch kommen

 oder mit Liebe und Nachsicht?




1. Korinther 5

 Moralische Missstände in der Gemeinde

 Ein Fall von verbotenem Geschlechtsverkehr

 1 Überhaupt hört man bei euch

 von verbotenen sexuellen Beziehungen.

 Dabei geht es um ein Verhalten,

 wie es nicht einmal bei den Heiden vorkommt:

 Jemand hat die Ehefrau seines Vaters
 zur Frau genommen.

 2 Und auf diese Art von Freiheit
 seid ihr auch noch stolz!

 Ihr solltet eher traurig sein

 und den aus eurer Gemeinschaft ausschließen,

 der das getan hat.

 3 Ich selbst bin zwar gerade nicht leibhaftig bei euch,

 aber im Geist bin ich es.

 Und mein Urteil über den,

 der so etwas fertigbringt, steht fest.

 Es wäre nicht anders ausgefallen,

 wenn ich bei euch gewesen wäre.

 4 Also:

 Versammelt euch im Namen unseres Herrn Jesus.

 Ich werde im Geist bei euch sein

 und auch die Kraft unseres Herrn Jesus.

 5 Dann sollt ihr diesen Menschen dem Satan ausliefern.

 Alles Irdische an ihm soll zur Hölle fahren,

 damit sein Geist am Tag des Herrn gerettet wird!

 6 Es ist wirklich nicht angebracht,

 auf so etwas stolz zu sein.

 Wisst ihr nicht,

 dass schon ein klein wenig Sauerteig

 den ganzen Teig sauer macht?

 7 Schafft den alten Sauerteig weg,

 damit ihr wieder wie frischer Teig seid.

 Schließlich seid ihr doch schon frei von Sauerteig.

 Denn unser Passalamm ist bereits

 als Opfer geschlachtet worden: Christus.

 8 Also lasst uns angemessen feiern –

 nicht mit altem Sauerteig,

 auch nicht mit dem Sauerteig,

 der Bosheit und Schlechtigkeit bedeutet.

 Lasst uns feiern

 mit dem ungesäuerten Brot,

 das für Unverdorbenheit und Wahrheit steht!

 9 Ich habe euch im letzten Brief
 geschrieben:

 Haltet euch fern von Leuten,

 die in verbotenen sexuellen Beziehungen leben.

 10 Damit waren nicht allgemein

 alle Menschen auf der Welt gemeint,

 die solche Beziehungen pflegen.

 Auch nicht die Habgierigen

 und die Leute, die andere berauben,

 oder solche, die Götzen anbeten.

 Sonst müsstet ihr ja aus dieser Welt auswandern.

 11 Darum schreibe ich euch jetzt ausdrücklich:

 Haltet euch fern von jedem,

 der sich Bruder nennt

 und trotzdem unmoralisch lebt.

 Der also eine verbotene sexuelle Beziehung pflegt.

 Oder der habgierig ist,

 den Götzen dient,

 andere verleumdet,

 säuft

 oder andere beraubt.

 Mit so jemandem sollt ihr auch nicht zusammen essen.

 12 Warum soll ich eigentlich

 über die Außenstehenden urteilen?

 Ist es nicht vielmehr eure Aufgabe,

 über die zu urteilen,

 die zu euch gehören?

 13 Über die Außenstehenden wird Gott das Urteil sprechen.

 Entfernt also den Bösen aus eurer Mitte!




1. Korinther 6

 Gerichtsverfahren unter Christen

 1 Wagt es wirklich jemand von euch,

 seinen Rechtsstreit mit einem Mitbruder

 vor die städtischen Richter zu bringen?

 Sie kennen unsere Gerechtigkeit doch gar nicht.

 Warum geht er damit nicht zu einem von uns,

 einem Heiligen?

 2 Wisst ihr denn nicht,

 dass die Heiligen über diese Welt Gericht halten werden?

 Und obwohl ihr über die Welt richten werdet,

 fühlt ihr euch nicht zuständig

 für solche kleinen Rechtsstreitigkeiten?

 3 Ist euch nicht klar,

 dass wir sogar über Engel Gericht halten werden?

 Dann doch wohl auch über das ganz Alltägliche!

 4 Und was macht ihr,

 wenn ihr solche alltäglichen Rechtsstreitigkeiten habt?

 Ihr lasst Richter darüber urteilen,

 für die die Gemeinde sonst nur Verachtung übrighat!

 

 5  Ihr solltet euch schämen!


 Habt ihr unter euch wirklich nicht einen Vernünftigen,

 der einen Streit unter Brüdern schlichten kann?

 6 Stattdessen zieht Bruder gegen Bruder vor Gericht –

 und das auch noch vor Ungläubigen!

 

 7 Es ist schon ein Fehler,

 dass ihr überhaupt gegeneinander vor Gericht zieht.

 Warum lasst ihr euch nicht lieber Unrecht tun?

 Warum lasst ihr euch nicht lieber betrügen?

 8 Stattdessen tut ihr einander Unrecht

 und betrügt euch gegenseitig –

 und das unter Brüdern und Schwestern!

 

 9 Das müsstet ihr doch eigentlich wissen:

 Wer Unrecht tut,

 wird keinen Anteil an Gottes Reich erben.

 Macht euch nichts vor!

 Das betrifft Menschen,

 die in verbotenen sexuellen Beziehungen leben,

 die Götzen dienen

 oder die Ehe brechen.

 Das betrifft auch Männer,

 die sich wie Frauen verhalten

 oder mit Männern schlafen.

 10 Und das betrifft Diebe,

 Habgierige,

 Säufer

 und Menschen, die andere verleumden

 oder berauben.

 Sie alle werden keinen Anteil am Reich Gottes erben.

 11 Manche von euch gehörten früher dazu.

 Aber ihr seid reingewaschen worden.

 Ihr seid zu Heiligen geworden

 und von Gott als gerecht anerkannt –

 durch den Herrn Jesus Christus,

 in dessen Namen ihr getauft seid,

 und durch den Geist unseres Gottes.

 Nochmals zu sexuellem Fehlverhalten: Der Körper des Christen gehört Gott

 12 »Ich darf alles!« –

 Aber das heißt nicht,

 dass auch alles gut für mich ist.

 »Ich darf alles!« –

 Aber das bedeutet nicht,

 dass ich mich von irgendetwas beherrschen

 lasse.

 13 »Das Essen ist für den Magen da


 und der Magen für das Essen!«

 Aber Gott wird sowohl dem einen

 als auch dem anderen ein Ende bereiten.

 Denn unser Leib ist nicht

 für verbotene sexuelle Beziehungen da,

 sondern für den Herrn. –

 Und der Herr sorgt für den Leib:

 14 Gott hat den Herrn vom Tod auferweckt.

 Durch seine Kraft wird er auch uns auferwecken.

 15 Wisst ihr nicht,

 dass eure Körper Glieder am Leib von Christus sind?

 Soll ich nun die Glieder nehmen,

 die Christus gehören,

 und daraus Glieder einer Prostituierten machen?

 Niemals!

 16 Das müsst ihr doch wissen:

 Wer sich mit einer Hure einlässt,

 wird eins
 mit ihr!

 Denn in der Heiligen Schrift steht:

 ›die zwei sind eins,

 mit Leib und Seele.‹

 17 Wer sich aber auf den Herrn einlässt,

 wird eins mit seinem Geist.

 18 Hütet euch vor verbotenen sexuellen Beziehungen!

 Jede andere Schuld,

 die ein Mensch auf sich lädt,

 betrifft nicht seinen Leib.

 Wer aber in verbotenen Beziehungen lebt,

 wird schuldig an seinem eigenen Leib.

 19 Oder wisst ihr nicht,

 dass euer Leib ein Tempel des Heiligen Geistes ist?

 Der ist in euch,

 Gott hat ihn euch geschenkt!

 Nun gehört ihr nicht mehr euch selbst.

 20 Gott hat euch freigekauft.

 Sorgt also dafür,

 dass euer Leib Gott Ehre erweist!




1. Korinther 7

 Zur Frage nach Ehe und Ehelosigkeit

 Eheleute sollen sich einander nicht entziehen

 1 Nun aber zu dem,

 was ihr geschrieben habt:

 »Für einen Mann ist es am besten,

 überhaupt keinen Geschlechtsverkehr

 mit einer Frau zu haben.«

 2 Aber dann lauft ihr Gefahr,

 in eine verbotene sexuelle Beziehung zu geraten.

 Deshalb soll jeder Mann seine Ehefrau haben

 und jede Frau ihren Ehemann.

 3 Der Mann soll seiner Frau

 die körperliche Zuwendung schenken,

 die ihr gebührt. –

 Und ebenso die Frau ihrem Mann.

 4 Nicht die Frau bestimmt über ihren eigenen Körper,

 sondern der Mann.

 Ebenso bestimmt

 nicht der Mann über seinen eigenen Körper,

 sondern die Frau.

 5 Entzieht euch einander nicht –

 außer ihr vereinbart das für eine bestimmte Zeit,

 um euch ganz dem Gebet zu widmen.

 Danach sollt ihr wieder zusammenkommen.

 Sonst lauft ihr Gefahr,

 dass der Satan euch

 durch eure Begierden auf die Probe stellt!

 6 Das meine ich als Zugeständnis,

 nicht als Befehl.

 7 Mir wäre es ja lieber,

 wenn alle Menschen so leben könnten wie ich.

 Aber jeder hat von Gott

 seine ihm eigene Gabe bekommen.

 Der eine diese,

 der andere jene.

 Anweisungen für Unverheiratete und Witwen

 8 Den Unverheirateten und den Witwen sage ich:

 Es ist am besten,

 wenn sie meinem Vorbild
 folgen.

 9 Wenn sie aber nicht enthaltsam leben können,

 sollen sie heiraten!

 Denn es ist besser zu heiraten,

 als sich in brennendem Verlangen zu verzehren.

 

 10 Dagegen habe ich für die Verheirateten

 eine klare Anweisung.

 Sie stammt nicht von mir,

 sondern vom Herrn:

 Eine Frau darf sich nicht von ihrem Mann scheiden lassen.

 11 Wenn sie sich aber schon hat scheiden lassen,

 soll sie unverheiratet bleiben.

 Oder sie soll sich wieder mit ihrem Mann aussöhnen.

 Ebenso wenig darf ein Mann seine Frau fortschicken.

 

 12 Den anderen gebe ich einen Ratschlag,

 ohne dazu eine direkte Anweisung vom Herrn zu haben:

 Vielleicht hat ein Bruder eine Ehefrau,

 die nicht zum Glauben gekommen ist.

 Wenn sie bereit ist,

 die Ehe weiterzuführen,

 soll er sie nicht fortschicken!

 13 Oder umgekehrt:

 Eine Frau hat einen Ehemann,

 der nicht zum Glauben gekommen ist.

 Wenn er bereit ist,

 die Ehe weiterzuführen,

 soll sie den Mann nicht fortschicken!

 14 Der ungläubige Mann wird nämlich

 durch die Frau zu einem von uns, zum Heiligen.

 Und genauso wird die ungläubige Frau

 durch den Bruder zur Heiligen.

 Sonst würden ja auch eure Kinder nicht dazugehören.

 Sie sind aber Heilige.

 

 15 Wenn aber der Ungläubige die Scheidung will,

 soll er sich scheiden lassen.

 In diesem Fall ist der Bruder oder die Schwester

 nicht an die Ehe gebunden.

 Aber eigentlich hat Gott euch dazu berufen,

 in Frieden miteinander zu leben.

 16 Denn woher willst du wissen, Frau,

 ob du deinen Mann rettest?

 Oder woher willst du wissen, Mann,

 ob du deine Frau rettest?

 Die Christen sollen in ihren Lebensumständen bleiben

 17 Grundsätzlich gilt:

 Jeder soll sein Leben entsprechend den Gaben führen,

 die der Herr ihm zugeteilt hat.

 Und er soll so bleiben,

 wie er war,

 als Gott ihn berufen hat.

 So ordne ich es in allen Gemeinden an.

 18 Wer beschnitten war,

 als er berufen wurde,

 soll die Beschneidung nicht rückgängig machen!

 Wer nicht beschnitten war,

 als er berufen wurde,

 soll sich nicht beschneiden lassen!

 19 Es kommt nicht darauf an,

 ob jemand beschnitten ist oder nicht.

 Es kommt nur darauf an,

 Gottes Gebote zu halten.

 

 20 Jeder soll bleiben, was er war,

 als er berufen wurde!

 21 Warst du ein unfreier Diener,

 als du berufen wurdest,

 dann störe dich nicht daran!

 Wenn dir aber die Freilassung angeboten wird –

 dann nutze ruhig die Gelegenheit.

 22 Denn der unfreie Diener,

 der in die Gemeinschaft mit dem Herrn berufen wurde,

 ist ein Freigelassener des Herrn.

 Umgekehrt ist der Freie,

 der in die Gemeinschaft mit dem Herrn berufen wurde,

 ein unfreier Diener von Christus.

 23 Gott hat euch zu einem hohen Preis freigekauft.

 Werdet jetzt nicht unfreie Diener von Menschen!

 24  Brüder und Schwestern!

 Bleibt, was ihr wart,

 jeder und jede von euch,

 als ihr berufen wurdet.

 Und lebt entsprechend vor Gott!

 Anweisungen für Verlobte

 25 Zu eurer Frage

 bezüglich der noch unverheirateten Frauen:

 Ich habe dazu keine ausdrückliche Anweisung vom Herrn.

 Aber ich gebe einen Ratschlag.

 Da der Herr mich in seiner Gnade berufen hat,

 könnt ihr mir vertrauen.

 26 Ich halte Folgendes für richtig:

 Wegen der schwierigen Zeit,

 in der wir leben,

 ist es am besten,

 unverheiratet
 zu bleiben.

 27 Wenn du mit einer Frau verlobt bist,

 dann strebe nicht an,

 die Verlobung zu lösen.

 Hast du die Verlobung mit einer Frau gelöst,

 suche keine andere Frau!

 28 Wenn du aber trotzdem heiratest,

 machst du dich nicht schuldig.

 Und wenn das Mädchen
 heiratet,

 macht sie sich ebenfalls nicht schuldig.

 Aber in ihrem irdischen Leben

 erwartet sie dann große Bedrängnis.

 Das möchte ich euch ersparen.

 

 29 Aber eins muss ich euch sagen,

 Brüder und Schwestern:

 Die Zeit ist knapp.

 Künftig gilt:

 Wer eine Frau hat,

 soll so leben,

 als hätte er keine.

 30 Wer weint,

 soll sich nicht von der Trauer gefangen nehmen lassen.

 Wer sich freut,

 soll sich nicht in der Freude verlieren.

 Wer etwas kauft,

 soll es nicht festhalten wollen.

 31 Und wer die Dinge dieser Welt benutzt,

 soll gut auf sie verzichten können.

 Denn die Welt, so wie sie ist, vergeht.

 

 32 Ich möchte aber,

 dass ihr euch keine unnötigen Sorgen macht.

 Wer unverheiratet ist,

 macht sich nur Sorgen um die Sache des Herrn:

 Ihm geht es darum,

 wie er dem Herrn gefallen kann.

 33 Aber wer verheiratet ist,

 macht sich Sorgen um ganz weltliche Angelegenheiten:

 Ihm geht es darum,

 wie er seiner Frau gefallen kann.

 34 Er ist gespalten.

 

 Ebenso ist es bei der Frau:

 Wenn sie ledig ist oder noch nicht verheiratet,

 macht sie sich nur Sorgen um die Sache des Herrn:

 Ihr geht es darum,

 heilig zu sein –

 mit Körper und Geist.

 Dagegen macht sich die verheiratete Frau Sorgen um weltliche Dinge.

 Ihr geht es darum,

 ihrem Mann zu gefallen.

 35 Diesen Rat gebe ich euch zu eurem eigenen Besten.

 Ich will euch damit keine Fesseln anlegen.

 Im Gegenteil:

 Ihr sollt ein Leben in Anstand und Würde führen.

 Und ihr sollt stets für den Herrn da sein,

 ohne abgelenkt zu werden.

 

 36 Nun kann es vorkommen,

 dass jemand meint,

 sich seiner Braut gegenüber

 unehrenhaft zu verhalten –

 vielleicht weil die Hochzeit längst überfällig ist

 und er entsprechend handeln will.

 Dann soll er tun,

 wozu er sich verpflichtet fühlt:

 Er macht sich dadurch nicht schuldig.

 Sie sollen heiraten!

 37 Ein anderer dagegen bleibt fest bei dem,

 wofür er sich
 entschieden hat.

 Er fühlt sich nicht gedrängt

 und ist frei in seinen Entscheidungen.

 Er hat bei sich beschlossen:

 »Ich will meine Braut nicht berühren.«

 – Er handelt richtig!

 38 Also: Wer seine Braut heiratet,

 handelt gut.

 Wer nicht heiratet,

 handelt noch besser.

 

 39 Solange ihr Mann lebt,

 ist eine Frau gebunden.

 Wenn der Mann stirbt,

 ist sie frei.

 Sie kann dann heiraten,

 wen sie will.

 Allerdings darf dadurch ihre Verbundenheit mit dem Herrn

 nicht beeinträchtigt werden.

 40 Meiner Meinung nach wird sie aber glücklicher sein,

 wenn sie unverheiratet bleibt.

 Und ich denke doch,

 dass auch ich den Geist Gottes habe.




1. Korinther 8

 Zur Frage nach dem Verzehr von Fleisch aus Götzenopfern

 Verzicht auf das Fleisch aus Götzenopfern um der Mitchristen willen

 1 Nun zu einer anderen Frage:

 Es geht um das Fleisch von Tieren,

 die als Opfer für Götzen geschlachtet wurden.

 Wir sind uns sicher einig,

 dass wir alle die richtige Einsicht haben.

 Aber die Einsicht allein macht überheblich.

 Nur die Liebe baut die Gemeinde auf.

 2 Wer meint,

 etwas richtig erkannt zu haben,

 hat noch lange nicht erkannt,

 was er eigentlich erkennen sollte.

 3 Aber wer Gott liebt,

 der darf sich von ihm angenommen wissen.

 

 4 Zurück zu unserer Frage:

 Darf man das Fleisch von Tieren essen,

 die als Opfer für Götzen geschlachtet wurden?

 Wir sind uns einig:

 »Es gibt überhaupt keine Götzen in dieser Welt.«

 Wir sind uns ebenfalls einig:

 »Es gibt keinen Gott außer dem Einen.«

 5 Natürlich gibt es sogenannte Götter

 im Himmel wie auf der Erde.

 Tatsächlich sind es sogar viele solcher Götter und Herren.

 6 Aber für uns gilt:

 »Nur einer ist Gott: der Vater.

 Alles hat in ihm seinen Ursprung

 und er ist das Ziel unseres Lebens.

 Und nur einer ist der Herr: Jesus Christus.

 Alles ist durch ihn entstanden

 und durch ihn haben wir das Leben.«

 

 7 Aber diese Einsicht teilen noch nicht alle.

 Nach alter Gewohnheit glauben sie:

 Wir verehren die Götzen,

 wenn wir das Fleisch von Tieren essen,

 die für sie geopfert wurden.

 Und weil sie in ihrer Überzeugung nicht sicher sind,

 belastet sie das.

 8 Was wir essen, wird uns nicht vor Gottes Gericht bringen:

 Es bringt uns keinen Nachteil,

 wenn wir etwas Bestimmtes nicht essen.

 Und umgekehrt haben wir auch keinen Vorteil,

 wenn wir es essen.

 9 Gebt aber acht!

 Die Freiheit,

 die ihr in Anspruch nehmt,

 darf die Schwachen nicht zu Fall bringen!

 10 Stell dir vor:

 Du liegst gerade in einem Götzentempel zu Tisch,

 wie es ja deiner Einsicht entspricht.

 Und dabei sieht dich jemand,

 der selbst unsicher in seiner Überzeugung ist.

 Wird ihn das nicht geradezu ermutigen,

 auch an einem solchen Mahl teilzunehmen,

 das er für Götzendienst hält?

 11 Dann geht der Unsichere

 durch deine Einsicht zugrunde –

 der Bruder,

 für den Christus gestorben ist.

 12 So tut ihr euren Brüdern und Schwestern

 Unrecht und verunsichert sie noch mehr.

 Und damit tut ihr Christus Unrecht.

 13 Mein Essen kann also

 meinen Bruder zu etwas verleiten,

 was er für falsch hält.

 Wenn das so ist,

 will ich nie wieder Fleisch essen!

 Denn ich will meinen Bruder nicht

 zu irgendetwas verleiten.




1. Korinther 9

 Paulus als Vorbild: Verzicht auf Ansprüche

 1  Seht mich an:

 Bin ich denn nicht frei in meinem Handeln?

 Bin ich etwa kein Apostel?

 Habe ich nicht auch

 Jesus, unseren Herrn, gesehen?

 Seid ihr nicht mein Werk,

 geschaffen aus der Verbundenheit mit dem Herrn?

 2 Wenn ich auch für andere kein Apostel bin,

 so bin ich es doch wenigstens für euch.

 Denn ihr seid das Siegel,

 das bestätigt:

 Aufgrund meiner Verbundenheit mit dem Herrn

 bin ich Apostel.

 

 3 Das ist meine Antwort an die Leute,

 die sich als Richter über mich aufspielen wollen:

 4 Haben wir als Apostel nicht eigentlich Anspruch,

 Essen und Trinken zu erhalten?

 5 Haben wir nicht sogar das Recht,

 eine Schwester als Ehefrau auf die Reise

 mitzunehmen?

 Das tun jedenfalls die anderen Apostel,

 die Brüder des Herrn

 und auch Kephas.

 6 Oder sind Barnabas und ich die Einzigen,

 die keinen Anspruch darauf haben,

 nicht für unseren Unterhalt arbeiten zu müssen?

 7 Wer zieht denn als Soldat in den Krieg

 und zahlt sich auch noch selbst den Sold?

 Wer pflanzt einen Weinberg an

 und genießt seine Früchte nicht?

 Wer hütet Schafe

 und ernährt sich nicht von ihrer Milch?

 

 8 Berufe ich mich damit etwa nur auf das,

 was allgemein üblich ist?

 Sagt nicht sogar das Gesetz genau dasselbe?

 9 Im Gesetz des Mose steht
 nämlich:

 »Du sollst einem Ochsen

 beim Dreschen nicht das Maul zubinden.«

 Geht es Gott dabei etwa um die Ochsen?

 10 Oder sagte er das nicht vielmehr wegen uns?

 Denn wegen uns heißt es
 in der Heiligen Schrift:

 »Wer pflügt,

 soll das mit Hoffnung tun.

 Und wer drischt,

 in der Erwartung,

 seinen Anteil am Ertrag zu bekommen.«

 11 Wir haben bei euch geistlichen Samen
 gesät.

 Ist es dann zu viel verlangt,

 wenn wir von euch irdische Gaben
 ernten wollen?

 

 12 Andere nehmen dieses Recht

 euch gegenüber in Anspruch.

 Haben wir denn nicht

 einen viel größeren Anspruch darauf?

 Dennoch haben wir von diesem Recht

 nie Gebrauch gemacht.

 Wir haben alles ertragen,

 um der Guten Nachricht von Christus

 kein Hindernis in den Weg zu legen.

 

 13 Wisst ihr denn nicht:

 Wer den Tempeldienst verrichtet,

 bekommt auch seinen Lebensunterhalt

 aus den Tempelabgaben.

 Und wer am Altar seinen Dienst tut,

 bekommt einen Anteil von den Opfergaben.

 14 Genauso hat es auch der Herr angeordnet:

 Wer die Gute Nachricht verkündet,

 soll auch von der Guten Nachricht leben können.

 

 15 Aber ich habe von diesen Rechten nie Gebrauch gemacht.

 Ich schreibe das auch nicht,

 damit man mir dies in Zukunft gewährt.

 Lieber würde ich sterben!

 Meinen Ruhm soll mir niemand nehmen!

 16 Wenn ich die Gute Nachricht verkünde,

 erwarte ich keinen Ruhm.

 Ich muss es ja tun.

 Denn wie schrecklich wäre es für mich,

 die Gute Nachricht nicht zu verkünden!

 17 Würde ich es nämlich aus eigenem Antrieb tun,

 müsste ich Lohn dafür bekommen.

 Tue ich es aber nicht aus eigenem Antrieb,

 dann bin ich wie ein unbezahlter Verwalter.

 18 Worin besteht nun mein Lohn?

 Mein Lohn ist,

 dass ich die Gute Nachricht ohne Bezahlung verkünde.

 Damit verzichte ich auf das Recht,

 das mir durch die Verkündigung der Guten Nachricht zusteht.

 Paulus als Vorbild: Die neue Freiheit

 19 Ich bin also von allen unabhängig

 und habe mich freiwillig

 selbst zum Diener für alle gemacht.

 Auf diese Weise will ich immer mehr Menschen gewinnen.

 20 Für die Juden lebe ich wie ein Jude.

 So will ich die Juden gewinnen.

 Für die, die das Gesetz befolgen,

 lebe ich wie jemand, der das Gesetz befolgt –

 und das,

 obwohl ich selbst nicht mehr dem Gesetz unterworfen bin.

 So will ich die gewinnen,

 die das Gesetz befolgen.

 21 Für die, die das Gesetz nicht kennen,

 lebe ich wie jemand,

 der das Gesetz nicht kennt –

 und das,

 obwohl ich keineswegs ohne das Gesetz Gottes lebe.

 Vielmehr lebe ich nach dem Gesetz von Christus.

 So will ich die gewinnen,

 die das Gesetz nicht kennen.

 22 Für die Schwachen bin ich selbst schwach geworden,

 damit ich die Schwachen gewinne.

 Für alle bin ich alles geworden,

 um wenigstens einige zu retten.

 23 Das alles tue ich für die Gute Nachricht,

 damit ich selbst Anteil bekomme an dem,

 worum es in ihr geht.

 Verzicht des Wettkämpfers zugunsten des großen Ziels

 24 Ihr wisst doch:

 Im Stadion laufen alle Läufer schnell,

 aber nur einer gewinnt den Preis.

 Lauft wie der,

 der ihn gewinnt!

 25 Alle Wettkämpfer üben im täglichen Leben Verzicht.

 Sie tun es,

 um einen vergänglichen Siegeskranz zu gewinnen.

 Aber wir tun es für einen unvergänglichen Siegeskranz.

 26 So führt mein Wettlauf nicht ins Ungewisse

 und meine Fausthiebe gehen nicht in die Luft.

 27 Im Gegenteil:

 Meine Schläge treffen meinen eigenen Körper

 und bringen ihn in meine Gewalt.

 Ich will nicht anderen etwas verkünden,

 bei dem ich selbst versage.




1. Korinther 10

 Warnung vor Selbstsicherheit

 1 Ich will euch nämlich nicht in Unkenntnis lassen,

 Brüder und Schwestern:

 Unsere Vorfahren befanden sich alle unter dem Schutz der Wolke


 und alle zogen durch das Meer hindurch.

 2 Alle haben in der Wolke und im Meer

 die »Taufe« auf Mose empfangen.

 3  Alle haben dieselbe Speise gegessen,

 durch die Gottes Geist wirkte.

 4 Und alle haben denselben Trank getrunken,

 durch den Gottes Geist wirkte.

 Sie tranken ja alle aus einem Felsen,

 durch den Gottes Geist wirkte.

 Dieser Felsen ging mit ihnen.

 Und dieser Felsen war Christus.

 5 Aber trotzdem konnte Gott nicht einverstanden sein,

 wie die meisten von ihnen sich verhielten.

 Er ließ sie in der Wüste sterben.

 

 6 Aber für uns sind diese Ereignisse

 ein warnendes Beispiel.

 Wir sollen nicht darauf aus sein,

 Böses zu tun –

 so wie sie darauf aus waren.

 7 Ihr sollt auch keine Götzen verehren,

 wie ein Teil von ihnen.

 Denn in der Heiligen Schrift steht:

 »Das Volk setzte sich nieder,

 um zu essen und zu trinken.

 Dann standen sie wieder auf, um zu tanzen.«

 8 Wir sollen auch keine

 verbotenen sexuellen Beziehungen haben

 wie einige von ihnen:

 Damals gingen an einem Tag 23.000 Menschen zugrunde.

 9 Ebenso wenig sollen wir Christus auf die Probe stellen,

 wie einige von ihnen es getan haben:

 Sie kamen durch Schlangen um!

 10 Ihr sollt euch auch nicht über Gott beschweren

 wie einige von ihnen:

 Sie wurden vom Todesengel umgebracht.

 

 11 Das alles geschah mit ihnen als warnendes Beispiel.

 Es wurde aber aufgeschrieben,

 um uns als Mahnung zu dienen.

 Denn uns steht ja das Ende der Zeiten bevor.

 12 Wer glaubt, dass er fest steht,

 soll also aufpassen,

 dass er nicht zu Fall kommt.

 13 Die Probe, auf die ihr gestellt wurdet,

 hat das menschliche Maß noch nicht überschritten.

 Aber Gott ist treu.

 Er wird nicht zulassen,

 dass die Prüfung über das hinausgeht,

 was ihr ertragen könnt.

 Und wenn ihr auf die Probe gestellt werdet,

 wird er gleichzeitig dafür sorgen,

 dass ihr sie bestehen könnt.

 Teilnahme am Götzenopfer und am Mahl des Herrn sind unvereinbar

 14 Darum, meine Lieben,

 hütet euch davor,

 Götzen zu verehren.

 15 Ich rede doch zu verständigen Menschen!

 Beurteilt selbst, was ich sage.

 16 Gibt uns der Segensbecher

 – also der Becher,

 über den wir den Segen sprechen –

 nicht Anteil am Blut von Christus?

 Gibt uns das Brot,

 das wir brechen,

 nicht Anteil am Leib von Christus?

 17 Es ist ein Brot.

 Deshalb sind wir ein Leib,

 auch wenn wir viele sind.

 Denn wir alle essen von dem einen Brot.

 18 Seht doch,

 wie es bis heute
 beim Volk Israel ist:

 Haben nicht alle,

 die vom Opfer essen,

 Anteil an dem Gott,

 dem das Opfer dargebracht wird?

 

 19 Was will ich damit über das Fleisch sagen,

 das von einem Opfer für Götzen stammt?

 Etwa, dass dieses Fleisch etwas bedeutet?

 Oder gar,

 dass der Götze selbst von Bedeutung ist?

 20 Nein!

 Aber was die Götzenverehrer opfern,

 das opfern sie den Dämonen

 und nicht Gott.

 Ich will aber nicht,

 dass ihr Anteil an Dämonen bekommt!

 21 Ihr könnt nicht aus dem Becher des Herrn trinken

 und zugleich aus dem Becher der Dämonen.

 Ihr könnt nicht am Tisch des Herrn essen

 und zugleich am Tisch der Dämonen.

 22 Oder wollen wir den Herrn herausfordern?

 Sind wir etwa stärker als er?

 Weiter zur Frage nach dem Verzehr von Fleisch aus Götzenopfern

 23 »Man darf alles!« –

 aber nicht alles ist gut für euch.

 »Man darf alles!« –

 aber nicht alles baut die Gemeinde auf.

 24 Denkt nicht nur an euch selbst,

 sondern auch an die anderen!

 

 25 Ihr könnt alles Fleisch essen,

 das auf dem Markt verkauft wird.

 Ihr braucht dazu nicht erst nachzuforschen,

 um ein gutes Gewissen zu haben.

 26  Denn:

 »Dem Herrn
 gehört die Erde mit allem,

 was sie erfüllt.«

 27 Angenommen, ihr habt

 eine Einladung bei einem Ungläubigen

 und ihr wollt sie annehmen.

 Dann könnt ihr dort alles essen,

 was euch vorgesetzt wird.

 Ihr braucht dazu nicht erst nachzuforschen,

 um ein gutes Gewissen zu haben.

 28 Aber angenommen, jemand sagt zu euch:

 »Das ist Fleisch von einem Götzenopfer!«

 Dann esst es nicht.

 Nehmt Rücksicht auf den,

 der euch darauf hingewiesen hat,

 und auf das Gewissen!

 29 – Ich meine nicht euer Gewissen,

 sondern das des anderen.

 Denn warum sollte das Gewissen eines anderen

 sich zum Richter über meine Freiheit aufspielen können?

 30 Wenn ich etwas mit Dankbarkeit esse,

 darf mich niemand für das tadeln,

 wofür ich Dank sage.

 

 31 Wie gesagt:

 Ob ihr esst oder trinkt

 oder etwas anderes tut,

 tut alles zur Ehre Gottes!

 32 Bietet niemandem einen Anlass,

 sich über euch zu ärgern:

 weder den Juden

 noch den Griechen

 noch der Gemeinde Gottes.

 33 Macht es so wie ich:

 Ich nehme immer auf alle Rücksicht.

 Ich suche nicht meinen eigenen Vorteil,

 sondern den Vorteil der anderen,

 damit sie gerettet werden.




1. Korinther 11

 1 Nehmt mich zum Vorbild,

 wie ich Christus zum Vorbild nehme!

 Missstände im Gottesdienst

 Anweisungen für die Frauen: Den Kopf im Gottesdienst verhüllen

 2 Ich muss euch loben:

 Ihr denkt stets an mich

 und haltet an den Überlieferungen fest,

 die ich euch weitergegeben habe.

 3 Ich möchte aber,

 dass ihr Folgendes wisst:

 Über jedem Mann steht Christus als sein Haupt,

 über der Frau ihr Mann als ihr Haupt.

 Über Christus aber steht Gott als sein Haupt.

 4 Ein Mann entehrt sein Haupt,

 wenn er beim Beten

 oder bei der prophetischen Rede

 seinen Kopf bedeckt.

 5 Eine Frau dagegen entehrt ihr Haupt,

 wenn sie beim Beten

 oder bei der prophetischen Rede

 ihren Kopf nicht verhüllt.

 Denn das ist genauso,

 als ob sie kahl geschoren wäre.

 6 Wenn eine Frau sich nicht verhüllen will,

 soll sie sich die Haare doch gleich abschneiden lassen!

 Nun ist es aber für die Frau eine Schande,

 wenn sie die Haare abgeschnitten bekommt.

 Genauso wenn ihr Kopf kahl geschoren wird.

 Deshalb soll sie sich lieber verhüllen!

 

 7 Der Mann soll seinen Kopf nicht verhüllen.

 Denn er ist Abbild Gottes

 und spiegelt dessen Herrlichkeit wider.

 Die Frau dagegen

 spiegelt die Herrlichkeit des Mannes wider.

 8 Denn der Mann wurde nicht aus der Frau geschaffen,

 sondern die Frau aus dem Mann.

 9 Der Mann wurde auch nicht für die Frau erschaffen,

 sondern die Frau für den Mann.

 10 Deshalb –

 und wegen der Engel
 –

 soll die Frau ihren Kopf verhüllen

 als Zeichen für die Vollmacht dessen,

 der über ihr steht.

 11 In Verbundenheit mit dem Herrn gilt:

 Es gibt die Frau nicht ohne den Mann

 und den Mann nicht ohne die Frau.

 12 Denn wie die Frau aus dem Mann geschaffen ist,

 so wird der Mann von der Frau geboren.

 Aber alles kommt von Gott her.

 

 13 Urteilt selbst:

 Gehört es sich,

 dass eine Frau ohne Kopfbedeckung zu Gott betet?

 14 Das lehrt euch doch schon die Natur:

 Es ist eine Schande für einen Mann,

 die Haare lang zu tragen.

 15 Aber für eine Frau ist es eine Ehre,

 lange Haare zu haben.

 Sie hat das Haar ja als Umhang bekommen.

 16 Falls aber wirklich noch jemand

 auf seiner Meinung beharren will,

 kann ich nur sagen:

 So etwas ist weder bei uns

 noch bei den Gemeinden Gottes üblich.

 Missstände bei der Feier des Abendmahls

 17 Aber da ist noch eine Sache,

 zu der ich euch Anweisungen geben muss.

 Und in dieser Hinsicht kann ich euch nicht loben:

 Ihr kommt nämlich nicht zu eurem Wohl zusammen,

 sondern zu eurem Schaden!

 18 Vor allem geht es um Folgendes:

 Wie ich höre,

 gibt es verschiedene Lager,

 wenn ihr in der Gemeinde zusammenkommt.

 Zum Teil glaube ich das auch.

 19 Es kann ja gar nicht anders sein,

 als dass es verschiedene Parteien bei euch gibt.

 Nur so zeigt sich,

 wer von euch sich bewährt.

 20 Wenn ihr zusammenkommt,

 hat das nichts

 mit dem vom Herrn eingesetzen Mahl zu tun.

 21 Denn wenn es ans Essen geht,

 hält jeder sein eigenes Mahl.

 Der eine ist noch hungrig,

 der andere schon betrunken.

 22 Könnt ihr denn nicht zu Hause essen und trinken?

 Oder missachtet ihr die Gemeinde Gottes

 und wollt die herabsetzen,

 die nichts dabeihaben?

 Was soll ich zu euch sagen?

 Soll ich euch dafür etwa noch loben?

 Nein, dafür lobe ich euch nicht!

 Die Überlieferung vom letzten Abendmahl

 23 Denn ich habe selbst vom Herrn

 eine Überlieferung empfangen.

 Und die habe ich euch weitergegeben:

 

 In der Nacht,

 in der er verraten
 wurde,

 nahm der Herr Jesus das Brot.

 24 Er sprach das Dankgebet,

 brach das Brot in Stücke

 und sagte:

 »Das ist mein Leib für euch.

 Tut das immer wieder

 zur Erinnerung an mich!«

 25 Genauso nahm Jesus nach dem Essen den Becher

 und sagte:

 »Dieser Becher steht für den neuen Bund,

 den Gott mit den Menschen schließt.

 Er kommt zustande durch mein Blut.

 Tut das immer wieder,

 sooft ihr aus dem Becher trinkt,

 zur Erinnerung an mich!«

 26 Denn sooft ihr dieses Brot esst

 und aus diesem Becher trinkt,

 verkündet ihr den Tod des Herrn –

 so lange, bis er wiederkommt!

 Anweisungen zur Feier des Abendmahls

 27 Deshalb gilt:

 Wer auf unwürdige Weise
 das Brot isst

 oder aus dem Becher des Herrn trinkt,

 der macht sich schuldig –

 und zwar am Leib und am Blut des Herrn.

 28 Jeder Mensch soll das für sich selbst überprüfen!

 Und nur wenn er besteht,

 soll er vom Brot essen

 und aus dem Becher trinken!

 29 Denn wer isst und trinkt,

 ohne zu beachten,

 dass es sich um den Leib des Herrn handelt –

 für den gilt:

 Mit diesem Essen und Trinken

 spricht er sich selbst das Urteil.

 30 Das ist auch der Grund,

 warum es bei euch so viele Schwache und Kranke gibt.

 Ja, manche sind sogar schon gestorben.

 

 31 Würden wir uns selbst richtig prüfen,

 dann müsste der Herr nicht das Urteil über uns sprechen.

 32 Sein Urteil dient dazu,

 uns zurechtzuweisen.

 Damit verhindert er,

 dass wir zusammen mit dieser Welt

 endgültig verurteilt werden.

 

 33 Deshalb, liebe Brüder und Schwestern,

 gebe ich euch die Anweisung:

 Wartet aufeinander,

 wenn ihr zum Essen zusammenkommt!

 34 Wer Hunger hat,

 soll zu Hause essen,

 damit eure Zusammenkunft nicht

 zu eurer Verurteilung führt.

 

 Alles Weitere werde ich regeln,

 wenn ich komme.




1. Korinther 12

 Zur Frage, was der Geist Gottes bewirkt

 Die heidnische Vergangenheit der Korinther

 1 Nun zu der Frage, was der Geist Gottes bewirkt.

 Brüder und Schwestern,

 ich will euch auch darüber nicht in Unkenntnis lassen!

 2 Erinnert euch nur daran,

 wie es war,

 als ihr noch Heiden gewesen seid.

 Damals zog es euch mit unwiderstehlicher Gewalt

 zu stummen Götzenbildern hin.

 3 Darum erkläre ich euch:

 Niemand, der vom Geist Gottes erfüllt ist,

 kann sagen:

 »Jesus ist verflucht!«

 Und umgekehrt kann niemand sagen:

 »Jesus ist der Herr!«,

 wenn nicht der Heilige Geist in ihm wirkt.

 Die Gaben, die der Geist Gottes schenkt

 4 Es gibt zwar verschiedene Gaben,

 aber es ist immer derselbe Geist.

 5 Es gibt verschiedene Aufgaben,

 aber es ist immer derselbe Herr.

 6 Es gibt verschiedene Wunderkräfte,

 aber es ist immer derselbe Gott.

 Er bewirkt das alles in allen.

 7 Das Wirken des Geistes zeigt sich bei jedem

 auf eine andere Weise.

 Es geht aber immer um den Nutzen

 für alle.

 

 8 Der eine ist durch den Geist in der Lage,

 voller Weisheit zu reden.

 Ein anderer kann Einsicht vermitteln –

 durch denselben Geist!

 9 Ein dritter wird durch denselben Geist

 im Glauben gestärkt.

 Wieder ein anderer hat durch den einen Geist

 die Gabe zu heilen.

 10 Ein anderer hat die Fähigkeit,

 Wunder zu tun.

 Ein anderer kann als Prophet reden.

 Und wieder ein anderer kann die Geister unterscheiden.

 Der Nächste spricht

 in verschiedenen Arten von fremden Sprachen,

 ein weiterer kann diese Sprachen übersetzen.

 11 Aber das alles bewirkt ein und derselbe Geist.

 Er teilt jedem eine Fähigkeit zu,

 ganz so wie er es will.

 Der menschliche Körper als Bild für die christliche Gemeinde

 12 Es ist wie beim menschlichen Körper:

 Er bildet eine Einheit

 und besteht doch aus vielen Körperteilen.

 Aber obwohl es viele Teile sind,

 ist es doch ein einziger Leib.

 So ist es auch mit Christus.

 13 Denn als wir getauft wurden,

 sind wir durch den einen Geist

 alle Teil eines einzigen Leibes geworden –

 egal ob wir Juden oder Griechen,

 Sklaven oder freie Menschen waren.

 Und wir sind alle

 von dem einen Heiligen Geist durchtränkt worden.

 

 14 Der menschliche Körper besteht ja auch nicht nur

 aus einem einzigen Teil,

 sondern aus vielen.

 15 Selbst wenn der Fuß sagt:

 »Ich bin keine Hand,

 ich gehöre nicht zum Körper.«

 Er gehört trotzdem zum Körper.

 16 Und wenn das Ohr sagt:

 »Ich bin kein Auge,

 ich gehöre nicht zum Körper.«

 Es gehört trotzdem zum Körper.

 17 Wenn der ganze Körper ein Auge wäre,

 wo bliebe dann das Gehör?

 Wenn er ganz Gehör wäre,

 wo bliebe der Geruchssinn?

 18 Nun hat Gott aber jedem einzelnen Körperteil

 seinen Platz am Körper zugewiesen,

 ganz wie er wollte.

 

 19 Wenn aber das Ganze nur ein Körperteil wäre,

 wie käme dann der Leib zustande?

 20 Nun sind es zwar viele Teile,

 aber sie bilden einen Leib.

 21 Deshalb kann das Auge nicht zur Hand sagen:

 »Ich brauche dich nicht.«

 Oder der Kopf zu den Füßen:

 »Ich brauche euch nicht.«

 22 Vielmehr sind gerade die Teile des Körpers,

 die schwächer zu sein scheinen,

 umso notwendiger.

 23 Die Teile des Körpers,

 die wir für weniger edel halten,

 kleiden wir mit besonderer Sorgfalt.

 Und gerade bei den unanständigen Körperteilen

 achten wir darauf,

 dass sie anständig bedeckt sind.

 24 Unsere anständigen Körperteile haben das

 nicht nötig.

 Doch Gott hat den Leib zusammengefügt.

 Er hat dafür gesorgt,

 dass die unscheinbaren Körperteile

 besonders geehrt werden.

 25 Denn im Leib darf es keine Uneinigkeit geben,

 sondern alle Teile sollen einträchtig füreinander sorgen.

 26 Wenn ein Teil leidet,

 leiden alle anderen Teile mit.

 Und wenn ein Teil geehrt wird,

 freuen sich alle anderen Teile mit.

 

 27 Ihr seid der Leib von Christus!

 Jeder Einzelne von euch ist ein Teil davon.

 28 Und Gott hat jedem in der Gemeinde

 seine Aufgabe zugewiesen.

 Zu nennen sind:

 erstens die Apostel,

 zweitens die Propheten,

 drittens die Lehrer.

 Dann gibt es die Fähigkeit,

 Wunder zu tun.

 Als Nächstes die Gabe zu heilen.

 Schließlich die praktischen Hilfeleistungen,

 die Leitungsaufgaben

 und das Sprechen in verschiedenen Arten von fremden Sprachen.

 29 Sind etwa alle Apostel?

 Oder alle Propheten?

 Oder Lehrer?

 Haben etwa alle die Fähigkeit,

 Wunder zu tun?

 30 Haben etwa alle die Gabe zu heilen?

 Können alle in fremden Sprachen reden?

 Oder können alle diese Sprachen übersetzen?

 31a Aber ihr strebt ja nach höheren Gaben!


 Das Hohelied der Liebe: Nichts geht, wenn die Liebe fehlt

 31b Jetzt will ich euch einen Weg zeigen,

 der noch weit über das alles hinausführt.




1. Korinther 13

 1 Stellt euch vor:

 Ich kann die Sprachen der Menschen sprechen

 und sogar die Sprache der Engel.

 Wenn ich es ohne Liebe tue,

 klinge ich wie ein dröhnender Gong

 oder wie ein schepperndes Becken.

 2 Oder stellt euch vor:

 Ich kann reden wie ein Prophet,

 kenne alle Geheimnisse

 und habe jede Erkenntnis.

 Oder sogar:

 Ich habe einen Glauben –

 so fest,

 dass er Berge versetzen kann.

 Wenn ich dabei keine Liebe empfinde,

 bin ich nichts.

 3 Stellt euch vor:

 Ich verteile meinen gesamten Besitz.

 Oder ich bin sogar bereit,

 mich bei lebendigem Leib verbrennen zu lassen.

 Wenn ich es ohne Liebe tue,

 nützt mir das gar nichts.

 Das Hohelied der Liebe: Die Eigenschaften der Liebe

 4 Die Liebe ist geduldig.

 Gütig ist sie, die Liebe.

 Die Liebe ereifert sich nicht.

 Sie prahlt nicht

 und spielt sich nicht auf.

 5 Sie ist nicht taktlos.

 Sie sucht nicht den eigenen Vorteil.

 Sie ist nicht reizbar.

 Sie trägt das Böse nicht nach.

 6 Sie freut sich nicht,

 wenn Unrecht geschieht.

 Aber sie freut sich,

 wenn die Wahrheit siegt.

 7 Sie erträgt alles.

 Sie glaubt alles.

 Sie hofft alles.

 Sie hält allem stand.

 Das Hohelied der Liebe: Die Liebe bleibt

 8 Die Liebe hört niemals auf.

 Prophetische Eingebungen werden aufhören.

 Das Reden in fremden Sprachen wird verstummen.

 Die Erkenntnis wird ein Ende finden.

 9 Denn was wir erkennen,

 sind nur Bruchstücke,

 und was wir als Propheten sagen,

 sind nur Bruchstücke.

 10 Wenn aber das Endgültige kommt,

 vergehen die Bruchstücke.

 

 11 Als ich ein Kind war,

 redete ich wie ein Kind.

 Ich urteilte wie ein Kind

 und dachte wie ein Kind.

 Als ich ein Mann geworden war,

 legte ich alles Kindliche ab.

 12 Denn jetzt sehen wir nur ein rätselhaftes Spiegelbild.

 Aber dann sehen wir von Angesicht zu Angesicht.

 Jetzt erkenne ich nur Bruchstücke.

 Aber dann werde ich vollständig erkennen,

 so wie Gott mich schon jetzt vollständig kennt.

 13 Was bleibt, sind Glaube, Hoffnung, Liebe –

 diese drei.

 Doch am größten von ihnen ist die Liebe.




1. Korinther 14

 Über das Reden in fremden Sprachen

 1 Bleibt unbeirrt auf dem Weg der Liebe!

 Strebt nach den Gaben,

 die der Heilige Geist verleiht –

 vor allem aber danach,

 als Prophet zu reden.

 2 Wer in fremden Sprachen redet,

 spricht nicht zu den Menschen,

 sondern zu Gott.

 Denn niemand versteht ihn.

 Was er unter dem Einfluss des Geistes sagt,

 bleibt vielmehr ein Geheimnis.

 3 Wer dagegen als Prophet redet,

 spricht zu den Menschen.

 Er baut die Gemeinde auf,

 ermutigt sie

 und tröstet sie.

 4 Wer in fremden Sprachen redet,

 baut damit nur sich selbst auf.

 Wer aber als Prophet redet,

 baut die Gemeinde auf.

 5 Ich wünschte mir,

 dass ihr alle in fremden Sprachen reden könntet.

 Noch lieber wäre es mir allerdings,

 wenn ihr als Propheten reden könntet.

 Wer als Prophet redet,

 ist bedeutender als derjenige,

 der in fremden Sprachen redet.

 Es sei denn, er legt seine Rede auch aus.

 Das hilft dann mit,

 die Gemeinde aufzubauen.

 Das Reden in fremden Sprachen ist nicht förderlich für die Gemeinde

 6  Brüder und Schwestern,

 jetzt stellt euch doch nur einmal vor:

 Ich komme zu euch

 und rede in fremden Sprachen.

 Was habt ihr davon,

 wenn ich euch nichts Verständliches vermittle –

 zum Beispiel eine Offenbarung

 oder eine Erkenntnis

 oder eine prophetische Botschaft

 oder eine Lehre.

 7 So ist es ja auch bei den hölzernen Musikinstrumenten,

 zum Beispiel bei einer Flöte oder Leier:

 Wenn sich die einzelnen Töne nicht unterscheiden –

 wie soll man dann erkennen,

 was auf der Flöte oder auf der Leier gespielt wird?

 8 Oder wenn von der Trompete

 nur ein gepresster Ton kommt –

 wer rüstet sich dann zum Kampf?

 9 Genauso wirkt es,

 wenn ihr in fremden Sprachen redet.

 Wenn ihr keine verständlichen Worte gebraucht –

 wie soll man das Gesagte verstehen können?

 Ihr werdet in den Wind reden!

 10 Wer weiß, wie viele Sprachen es auf der Welt gibt,

 ja, nichts geschieht ohne Sprache.

 11 Wenn ich eine Sprache nicht spreche,

 werde ich für den, der sie spricht, ein Fremder sein.

 Und wer sie spricht,

 wird umgekehrt für mich ein Fremder sein.

 12 Bei euch ist es genauso.

 Ihr strebt doch nach den Gaben des Heiligen Geistes.

 Dann strebt danach,

 an solchen Gaben reich zu werden,

 die die Gemeinde aufbauen.

 Anweisungen für das Reden in fremden Sprachen

 13 Darum gilt:

 Wer in fremden Sprachen redet,

 soll um die Gabe beten,

 seine Rede auch übersetzen zu können!

 14 Denn wenn ich in fremden Sprachen bete,

 dann betet zwar mein Geist.

 Aber mein Verstand ist untätig.

 15 Was folgt daraus?

 Ich will mit dem Geist beten.

 Ich will aber auch mit dem Verstand beten.

 Ich will mit dem Geist singen.

 Ich will aber auch mit dem Verstand singen.

 16 Denn angenommen,

 du sprichst einen Lobpreis,

 wie es dir der Geist eingibt
 –

 wie soll dann ein Unkundiger

 auf dein Dankgebet mit »Amen« antworten können?

 Er versteht ja nicht,

 was du sagst.

 17 Du sprichst zwar ein schönes Dankgebet,

 der andere wird dadurch aber nicht aufgebaut.

 

 18 Ich danke Gott dafür,

 dass ich in fremden Sprachen reden kann.

 Ich tue das mehr als ihr alle zusammen.

 19 Aber in der Gemeinde will ich lieber

 fünf Worte mit Sinn und Verstand sagen.

 Das ist besser als zehntausend Worte in fremden Sprachen.

 Denn so kann ich auch andere unterweisen.

 Das Reden als Prophet dient der Gemeinde mehr

 20  Brüder und Schwestern,

 seid doch nicht unmündig wie Kinder,

 wenn es ans Denken geht.

 Wenn es dagegen um die Bosheit geht,

 sollt ihr wie Kleinkinder sein.

 Aber beim Denken sollt ihr euch

 als mündige Erwachsene erweisen.

 21 Im Gesetz heißt
 es:

 »So spricht der Herr:

 In fremden Sprachen und durch fremde Lippen

 will ich zu diesem Volk reden.

 Aber auch dann werden sie nicht auf mich hören.«

 22 Das Reden in fremden Sprachen ist also ein Zeichen –

 aber nicht für die, die zum Glauben gekommen sind,

 sondern für die Ungläubigen.

 Bei der prophetischen Rede ist es umgekehrt:

 Sie ist nicht für die Ungläubigen bestimmt,

 sondern für die, die zum Glauben gekommen sind.

 23 Stellt euch vor:

 Die Gemeinde kommt zusammen

 und alle reden in fremden Sprachen.

 Wenn jetzt Unkundige oder Ungläubige hereinkommen,

 werden sie euch wohl für verrückt halten.

 24 Stellt euch aber umgekehrt vor:

 Alle reden als Propheten.

 Wenn jetzt ein Ungläubiger oder Unkundiger hereinkommt,

 wird er sich von allen zur Rechenschaft gezogen sehen.

 Er weiß sich von allen geprüft.

 25 Das, was in seinem Herzen
 verborgen ist,

 kommt ans Licht.

 Er wird sich niederwerfen,

 Gott anbeten und bekennen:

 »Tatsächlich, Gott ist mitten unter euch!«

 Anweisungen für die Gestaltung des Gottesdiensts

 26 Was folgt nun daraus,

 Brüder und Schwestern?

 Wenn ihr zusammenkommt,

 kann jeder etwas beitragen:

 einen Psalm,

 eine Lehre,

 eine Offenbarung,

 eine Rede in fremden Sprachen

 oder eine Deutung dazu.

 Alles soll dazu dienen,

 die Gemeinde aufzubauen.

 27 Wenn es Reden in fremden Sprachen gibt,

 dann nur zwei oder höchstens drei –

 und immer der Reihe nach.

 Außerdem soll jemand die Rede übersetzen.

 28 Wenn niemand die Rede übersetzen kann,

 soll derjenige, der sie halten will,

 in der Gemeindeversammlung schweigen.

 Er soll dann reden,

 wenn er allein ist

 und nur Gott es hört.

 

 29 Auch von denen, die als Propheten reden,

 sollen nur zwei oder drei zu Wort kommen.

 Die anderen sollen dann ihre Rede beurteilen.

 30 Wenn aber einer von denen,

 die dabeisitzen,

 gerade eine Offenbarung erlebt,

 dann soll der Erste schweigen!

 31 Ihr könnt doch alle der Reihe nach als Propheten reden.

 Dann können alle etwas lernen

 und alle werden ermutigt.

 32 Denn der Geist, der einen Propheten ergreift,

 wartet, bis der Prophet bereit ist.

 33a Denn Gott geht es nicht um Unordnung,

 sondern um Frieden!

 Anweisungen für die Frauen im Gottesdienst

 33b Wie für alle Gemeinden der Heiligen

 gilt auch für euch:

 34 Die Frauen sollen in der Gemeindeversammlung schweigen.

 Ihnen ist es nicht erlaubt, hier zu reden.

 Im Gegenteil:

 Sie sollen sich unterordnen,

 wie es das Gesetz vorschreibt.

 35 Wenn sie etwas genauer wissen wollen,

 sollen sie zu Hause ihren Ehemann fragen.

 Denn für eine Frau ist es eine Schande,

 in der Gemeindeversammlung öffentlich zu sprechen.

 

 36 Ist das Wort Gottes etwa von euch ausgegangen?

 Ist es vielleicht nur zu euch gekommen?

 Abschließende Anweisungen für den Gottesdienst

 37 Wer glaubt,

 ein Prophet zu sein

 oder vom Geist Gottes erfüllt,

 der muss auch einsehen:

 Was ich euch schreibe,

 ist ein Gebot des Herrn.

 38 Wer das nicht anerkennt,

 braucht seinerseits nicht mit Anerkennung zu rechnen.

 39 Also, meine Brüder und Schwestern,

 strebt danach,

 prophetisch reden zu können.

 Aber ihr braucht deswegen das Reden in fremden Sprachen

 nicht zu verhindern.

 40 Nur soll alles anständig und wohlgeordnet zugehen!




1. Korinther 15

 Zur Frage nach der Auferweckung der Toten

 Die Überlieferung von der Auferweckung von Christus

 1  Brüder und Schwestern,

 ich will euch auf die Gute Nachricht hinweisen,

 die ich euch verkündet habe.

 Ihr habt sie ja angenommen

 und sie ist euer fester Grund.

 2 Durch sie werdet ihr gerettet,

 wenn ihr an dem Wortlaut festhaltet,

 den ich euch verkündet habe.

 Wenn nicht,

 wärt ihr vergeblich zum Glauben gekommen.

 3 Was ich euch weitergegeben habe,

 habe ich selbst als Überlieferung
 empfangen.

 Grundlegend ist:

 

 Dass Christus für unsere Schuld gestorben ist –

 wie es in den Heiligen Schriften steht.

 4 Dass er begraben wurde

 und dass er am dritten Tag auferweckt wurde –

 wie es in den Heiligen Schriften steht.

 5 Und dass er sich Kephas gezeigt hat,

 danach auch den Zwölf.

 

 6 Später sahen ihn über fünfhundert

 Brüder und Schwestern gleichzeitig.

 Die meisten von ihnen sind noch am Leben,

 einige sind allerdings auch schon gestorben.

 7 Danach hat er sich Jakobus gezeigt,

 schließlich allen Aposteln.

 8 Ganz zuletzt ist er auch mir erschienen –

 also gleichsam einem Missratenen.

 

 9 Ich bin nämlich der unwürdigste unter den Aposteln.

 Ich verdiene es eigentlich nicht,

 Apostel genannt zu werden.

 Denn ich habe die Gemeinde Gottes verfolgt.

 10 Aber durch die Gnade Gottes bin ich,

 was ich bin.

 Und seine Gnade, die er mir erwiesen hat,

 blieb nicht ohne Wirkung.

 Im Gegenteil:

 Ich habe mehr für die Gute Nachricht gearbeitet

 als sie alle.

 Aber das habe ich nicht mir selbst zuzuschreiben,

 sondern der Gnade Gottes,

 die mich begleitet.

 11 Aber gleichgültig, ob ich es sage

 oder die anderen Apostel:

 Das
 ist unsere Verkündigung

 und das
 ist der Glaube,

 den ihr angenommen habt.

 Die Auferweckung von Christus ist der Grund der Hoffnung auf die Auferweckung der Toten

 12 Nun lautet die Verkündigung:

 »Christus wurde vom Tod auferweckt!«

 Wie können dann einige von euch sagen,

 »Es gibt keine Auferstehung der Toten«?

 13 Wenn es nämlich keine Auferstehung der Toten gibt,

 dann wurde auch Christus nicht auferweckt.

 14 Wenn aber Christus nicht auferweckt wurde,

 dann hat unsere Verkündigung keinen Sinn.

 Auch euer Glaube ist dann sinnlos.

 15 Dann wäre es ja falsch,

 was wir über Gott bezeugen.

 Denn im Gegensatz zu dem,

 was er getan hätte,

 würden wir bezeugen:

 Er hat Christus auferweckt.

 Aber er hätte ihn eben nicht auferweckt,

 wenn es gar keine Auferstehung der Toten gibt.

 16 Denn wenn es richtig ist,

 dass Tote überhaupt nicht auferweckt werden,

 dann wurde auch Christus nicht auferweckt.

 17 Wenn aber Christus nicht auferweckt wurde,

 dann ist euer Glaube vergeblich.

 Dann seid ihr auch immer noch mit Schuld beladen.

 18 Dann sind also auch die verloren,

 die im Vertrauen auf Christus gestorben sind.

 19 Wenn wir nur für das jetzige Leben auf Christus hoffen,

 sind wir bedauernswerter als alle anderen Menschen.

 Adam brachte den Tod in die Welt, Christus die Auferweckung der Toten

 20 Jetzt ist Christus aber vom Tod auferweckt worden,

 und zwar als Erster
 der Verstorbenen.

 21 Denn ein Mensch hat den Tod gebracht.

 Deshalb bringt ein Mensch auch die Auferstehung der Toten.

 22 Weil wir mit Adam verbunden sind,

 müssen wir alle sterben.

 Aber genauso werden wir alle lebendig gemacht,

 weil wir mit Christus verbunden sind.

 

 23 Das geschieht für jeden nach dem Platz,

 den Gott für ihn bestimmt hat:

 als Erster
 Christus.

 Danach, wenn Christus wiederkommt,

 alle, die zu ihm gehören.

 24 Dann kommt das Ende:

 Christus übergibt Gott, dem Vater,

 die Herrschaft über sein Reich.

 Zuvor wird er alles vernichten,

 das seinerseits den Anspruch auf Herrschaft,

 Macht oder Wunderkräfte erhebt.

 25 Denn Christus muss über sein Reich herrschen,

 bis
 »Gott alle seine Feinde zu Boden geworfen hat.

 Er macht sie zum Schemel für seine Füße.«

 26 Der letzte Feind,

 den er vernichten wird,

 ist der Tod.

 27  Denn
 »alles hat Gott ihm zu Füßen gelegt.«

 Hier heißt es:

 Alles ist ihm unterworfen.

 Es ist jedoch offenkundig,

 dass davon der ausgenommen ist,

 der ihm alles unterworfen hat – Gott.

 28 Sobald ihm nun alles unterworfen ist,

 wird auch der Sohn selbst sich unterwerfen:

 Er wird sich Gott unterwerfen,

 der ihm alles unterworfen hat.

 Dann umfasst Gott alles


 und ist in allem gegenwärtig.

 Der Glaube an die Auferweckung der Toten ist der Grund für das christliche Handeln

 29 Wenn das alles nicht zutrifft:

 Was machen dann eigentlich diejenigen von euch,

 die sich stellvertretend für die Verstorbenen taufen lassen?

 Wenn die Toten gar nicht auferweckt werden,

 wozu lässt man sich dann für sie taufen?

 

 30 Und wir?

 Wofür begeben wir uns jede Stunde neu in Lebensgefahr?

 31 Täglich setze ich mein Leben aufs Spiel,

 liebe Brüder und Schwestern –

 so wahr ihr durch Christus Jesus, unseren Herrn,

 mein ganzer Stolz seid.

 32 In Ephesus habe ich wie nur je ein Mensch

 gekämpft, als ginge es um mein Leben.

 Was nützt mir das?

 Wenn die Toten nicht auferweckt werden,

 dann
 »lasst uns essen und trinken!

 Denn morgen sind wir tot!«

 33 Lasst euch nicht täuschen:

 »Schlechter Umgang verdirbt gute Sitten!«

 34 Kommt endlich wieder auf den Boden,

 wie es sich gehört,

 und ladet keine Schuld auf euch!

 Zu eurer Schande muss ich sagen:

 Einige von euch kennen Gott wirklich nicht!

 Wie geschieht die Auferweckung der Toten?

 35 Jetzt könnte man natürlich fragen:

 »Wie werden die Toten auferweckt?

 Mit was für einem Körper werden sie wiederkommen?«

 36 Was für eine dumme Frage!

 Das, was du säst,

 kann nur lebendig werden,

 wenn es zuvor gestorben ist.

 37 Und was du säst,

 ist ja nicht die ausgewachsene Pflanze.

 Du säst nur ein nacktes Samenkorn,

 zum Beispiel vom Weizen

 oder von irgendeiner anderen Pflanze.

 38 Aber Gott gibt ihm die Gestalt,

 die er vorgesehen hat.

 Und zwar jeder Samenart ihre eigene.

 39  Lebewesen ist nicht gleich

 Lebewesen,

 sondern jedes gehört zu einer anderen Art:

 die Menschen zu einer anderen

 als die Rinder

 oder das Geflügel

 oder die Fische.

 40 Es gibt ja auch Himmelskörper

 und irdische Körper.

 Die Himmelskörper haben einen anderen Glanz

 als die irdischen.

 41 Die Sonne leuchtet anders als der Mond,

 der Mond wieder anders als die Sterne.

 Und kein Stern leuchtet wie der andere.

 

 42 So ist es auch mit der Auferstehung der Toten:

 Das Leben,

 das hier auf der Erde gesät wird,

 ist vergänglich.

 Aber das Leben,

 zu dem wir auferweckt werden,

 ist unvergänglich!

 43 Das Leben,

 das hier gesät wird,

 ist armselig.

 Aber das Leben,

 zu dem wir auferweckt werden,

 ist erfüllt von Gottes Herrlichkeit.

 Das Leben,

 das hier gesät wird,

 ist schwach.

 Aber das Leben,

 zu dem wir auferweckt werden,

 ist voller Kraft.

 44  Gesät wird ein natürlicher Leib.

 Auferweckt wird ein vom Geist Gottes

 neu geschaffener Leib.

 Wie es einen natürlichen Leib gibt,

 so gibt es auch einen vom Geist Gottes

 neu geschaffenen Leib.

 45 So steht
 es ja in der Heiligen Schrift:

 »Der erste Mensch, Adam, wurde ein lebendiges Wesen.«

 Der letzte Adam
 wurde Geist,

 der lebendig macht.

 

 46 Aber zuerst kommt nicht der vom Geist Gottes

 neu geschaffene Leib.

 Zuerst ist der natürliche Leib da.

 Dann erst kommt der vom Geist Gottes neu geschaffene.

 47 Der erste Mensch wurde aus Erde gemacht.

 Er ist irdisch.

 Der zweite Mensch stammt vom Himmel.

 48 Alle irdischen Menschen sind so

 wie der erste irdische Mensch.

 Und alle himmlischen Menschen sind so

 wie der erste himmlische Mensch.

 49 Jetzt sind wir das Abbild des irdischen Menschen.

 Dann werden wir das Abbild des himmlischen Menschen sein.

 Die Verwandlung der Lebenden und der letzte Sieg

 50 Eins muss ich euch aber sagen,

 Brüder und Schwestern:

 Menschen aus Fleisch und Blut

 können das Reich Gottes nicht erben.

 Was vergänglich ist,

 kann nicht unsterblich werden.

 51 Seht doch,

 ich weihe euch hier wirklich in ein Geheimnis ein:

 Wir werden nicht alle sterben,

 wir werden aber alle verwandelt werden.

 52 Das geschieht ganz plötzlich,

 in einem Augenblick,

 beim letzten Trompetenstoß:

 Die Trompete wird erschallen –

 da werden die Toten zu unvergänglichem Leben erweckt.

 Und gleichzeitig werden wir verwandelt.

 53 Denn was vergänglich ist,

 muss die Unvergänglichkeit anziehen –

 wie ein neues Kleid.

 Und was sterblich ist,

 muss sich in Unsterblichkeit kleiden.

 54 So hüllt sich das Vergängliche in Unvergänglichkeit

 und das Sterbliche in Unsterblichkeit.

 Wenn das geschieht,

 geht das Wort in Erfüllung,

 das in der Heiligen Schrift steht:

 »Der Tod ist vernichtet!

 Der Sieg ist vollkommen!

 55 Tod, wo ist dein Sieg?

 Tod, wo ist dein Stachel?«

 56 Der Stachel
 des Todes ist die Schuld.

 Aber die Schuld hat ihre Macht durch das Gesetz.

 57 Dank sei Gott!

 Durch unseren Herrn Jesus Christus

 schenkt er uns den Sieg!

 

 58 Meine lieben Brüder und Schwestern,

 haltet am Glauben fest!

 Seid unerschütterlich!

 Setzt euch mit aller Kraft für die Sache des Herrn ein!

 Ihr wisst ja:

 Was ihr für den Herrn tut,

 ist nicht vergeblich!




1. Korinther 16

 Briefschluss

 Anweisungen zur Spendensammlung für die Gemeinde in Jerusalem

 1 Nun noch ein Wort zur Spendensammlung für die Heiligen in Jerusalem:

 Macht es so,

 wie ich es auch für die Gemeinden in Galatien

 angeordnet habe:

 2 Am ersten Tag jeder Woche


 soll jeder von euch etwas zurücklegen.

 Er soll so viel ansammeln,

 wie ihm möglich ist.

 Denn ihr sollt mit dem Spendensammeln

 nicht erst dann anfangen,

 wenn ich komme!

 3 Wenn ich dann da bin,

 werde ich diejenigen losschicken,

 die ihr für geeignet haltet.

 Sie bekommen Briefe mit

 und sollen eure Gaben nach Jerusalem bringen.

 4 Wenn es sich aber empfiehlt,

 dass ich selbst hinreise,

 sollen sie mit mir kommen.

 Die Reisepläne von Paulus

 5 Ich komme über Mazedonien zu euch.

 Dort werde ich allerdings nur durchreisen.

 6 Dagegen möchte ich bei euch länger bleiben,

 wenn das möglich ist.

 Vielleicht verbringe ich sogar den Winter bei euch.

 Dann könnt ihr mich auch für die Weiterreise ausstatten,

 egal, wohin sie mich führt.

 7 Ich will euch nämlich diesmal nicht nur

 kurz auf der Durchreise besuchen.

 Ich hoffe vielmehr,

 einige Zeit mit euch verbringen zu können,

 wenn der Herr es erlaubt.

 8 Ich werde noch bis zum Pfingstfest in Ephesus bleiben.

 9 Denn hier hat sich mir eine Tür aufgetan,

 die noch ein erfolgreiches Wirken verspricht.

 Doch es gibt viele Gegner.

 Timotheus als Stellvertreter für Paulus, Auskunft über Apollos

 10 Wenn aber Timotheus zu euch kommt,

 sorgt dafür,

 dass er keine Angst zu haben braucht,

 seinem Auftrag bei euch nachzukommen.

 Denn er arbeitet genauso für den Herrn wie ich auch.

 11 Niemand soll ihn verachten!

 Lasst ihn in Frieden wieder von euch ziehen,

 damit er zu mir zurückkehren kann.

 Ich warte nämlich schon auf ihn

 und auf die Brüder und Schwestern,

 die dabei sind.

 12 Was den Bruder Apollos angeht:

 Ich hatte ihn nachdrücklich gebeten,

 mit den Brüdern und Schwestern zu euch zu reisen.

 Das wollte er zum jetzigen Zeitpunkt auf keinen Fall tun.

 Er wird aber kommen,

 sobald er eine Gelegenheit findet.

 Letzte Ermahnung zu Glaube und Liebe

 13 Seid wachsam!

 Haltet am Glauben fest!

 Seid mutig und stark!

 14 Alles, was ihr tut,

 soll mit Liebe geschehen!

 Abschließende Bitte für Stephanas

 15 Ich habe noch eine Bitte an euch,

 Brüder und Schwestern:

 Ihr kennt doch die Familie des Stephanas.

 Sie war die erste
 in der Achaia,

 die zum Glauben gekommen ist.

 Sie hat sich ganz in den Dienst der Heiligen gestellt.

 16 Ich bitte euch:

 Achtet sie –

 und genauso alle,

 die wie sie mitarbeiten und sich abmühen!

 17 Ich freue mich,

 dass Stephanas, Fortunatus und Achaikus bei mir sind.

 Sie haben mich dafür entschädigt,

 dass ihr nicht hier sein könnt.

 18 Bei ihnen konnte ich innerlich zur Ruhe kommen
 –

 und ihr ebenso!

 Schenkt solchen Leuten Anerkennung!

 Grüße an die Gemeinde

 19 Die Gemeinden in der Provinz Asien lassen euch grüßen.

 Herzliche Grüße senden euch Aquila und Priska

 samt der Gemeinde,

 die sich in ihrem Haus trifft.

 Sie sind durch den Herrn mit euch verbunden.

 20 Überhaupt grüßen euch alle Brüder und Schwestern.

 Grüßt einander mit dem heiligen Kuss!

 Eigenhändiger Schluss

 21 Meinen persönlichen Gruß schreibe ich,

 Paulus,

 mit eigener Hand.

 22 Wer den Herrn nicht liebt,

 soll verflucht sein!

 Marana ta!

 23 Die Gnade des Herrn Jesus sei mit euch!

 24 Meine Liebe gilt euch allen,

 die ihr durch Christus Jesus mit mir verbunden seid!
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 Einführung

 Der zweite Brief an die Gemeinde in Korinth entstand nicht lange nach dem ersten im Jahr 56. In diesem Brief wird besonders deutlich, wie Paulus seinen Auftrag als Apostel verstand und wie sehr er sich für seine Gemeinden einsetzte.

 

 Dem Brief ging ein Besuch von Paulus in Korinth voraus. Dabei war es zu einem Zwischenfall gekommen, bei dem Paulus von einem Gemeindeglied heftig angegriffen und beleidigt worden war (2,5; 7,12; 13,2). Zwischenzeitlich hatte er unter Tränen einen weiteren Brief geschrieben, der allerdings nicht erhalten ist (2,1-4). Diesen Brief hatte Paulus seinem Mitarbeiter Titus mitgegeben, der in Korinth einen Versöhnungsversuch unternehmen sollte. In seiner Sorge reist Paulus ihm sogar entgegen (2,13). Als er aus Korinth gute Nachrichten erhält (7,5-7), schreibt Paulus diesen zweiten Brief an die Gemeinde in Korinth. Darin blickt er auf die überwundenen Schwierigkeiten zurück.

 

 Sie waren ausgelöst worden durch das Wirken einer Gruppe von judenchristlichen Missionaren (11,22). Diese Missionare brüsteten sich mit besonderen Offenbarungen und einer glanzvollen Schriftauslegung. Dagegen sprachen sie Paulus die Apostelwürde und auch moralische Qualitäten ab (10,2.7). Sie kritisierten seine Schüchternheit (10,10) und seinen angeblichen Mangel an Geistesgaben (12,1.7). Sie wiesen auch darauf hin, dass er keine Empfehlungsschreiben von anderen Aposteln vorweisen konnte (3,1). Besonders kreideten sie Paulus an, dass er auf sein Recht als Apostel verzichtete, von der Gemeinde Unterhalt zu bekommen (11,7-12; 12,14-15). Ja, sie warfen ihm sogar die Unterschlagung von Kollektengeldern vor (12,16-18).

 

 Paulus stellt dagegen klar: Er setzt sein Vertrauen nicht auf die eigene Kraft, sondern allein auf Gott (1,9; 4,7). Deshalb schildert er in aller Ausführlichkeit, wie viel Leid und Gefahr er im Dienst der Verkündigung auf sich genommen hat (11,24-31). Obwohl er sich auf außergewöhnliche Offenbarungen berufen könnte (12,17), ist er nicht darauf stolz, sondern auf seine Schwäche. Denn an ihr zeigt sich unwiderleglich, dass er seine Erfolge nicht seiner eigenen Kraft verdankt, sondern der Kraft, durch die Christus in ihm wirkt (12,7-10).


2. Korinther 1

 Briefanfang

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 nach dem Willen Gottes

 zum Apostel von Christus Jesus berufen,

 und der Bruder Timotheus.

 

 An die Gemeinde Gottes in Korinth

 und an alle Heiligen,

 die in der Achaia leben.

 

 2 Wir wünschen euch Gnade und Frieden von Gott,

 unserem Vater,

 und dem Herrn Jesus Christus!

 Dank für alle Ermutigung, die Paulus von Gott erfahren hat

 3 Gelobt sei Gott,

 der Vater unseres Herrn Jesus Christus!

 Er ist der Vater,

 der uns Barmherzigkeit schenkt,

 und der Gott,

 bei dem wir Ermutigung finden.

 4 Er ermutigt uns in all unserer Not.

 Und so können auch wir

 anderen Menschen in ihrer Not Mut machen.

 Wir selbst haben ja ebenso

 durch Gott Ermutigung erfahren.

 5 Denn das Leid,

 das Christus erlebt hat,

 wird zwar auch uns in reichem Maß zuteil.

 Aber genauso erfahren wir

 in reichem Maß auch die Ermutigung,

 die er schenkt.

 6 Mehr noch:

 Wenn wir in Not geraten,

 so geschieht das,

 damit ihr ermutigt und gerettet werdet.

 Und wenn wir ermutigt werden,

 so geschieht auch das,

 damit ihr neuen Mut schöpft.

 Mit dessen Hilfe

 könnt ihr geduldig dieselben Leiden ertragen,

 die auch wir ertragen müssen.

 7 Was euch betrifft,

 sind wir sehr zuversichtlich.

 Denn wir wissen,

 dass ihr genauso an der Ermutigung Anteil habt

 wie an dem Leiden.

 Die Situation des Paulus

 8 Wir wollen euch nämlich eines nicht verschweigen,

 Brüder und Schwestern:

 In der Provinz Asien

 sind wir wirklich in große Not geraten.

 Was wir da ertragen mussten,

 überstieg unsere Kräfte.

 Ja, wir bezweifelten schon,

 überhaupt mit dem Leben davonzukommen.

 9 Wir hatten uns schon damit abgefunden,

 sterben zu müssen.

 Dabei sollten wir lernen,

 nicht auf uns selbst zu vertrauen,

 sondern auf Gott,

 der die Toten auferweckt.

 10 Er hat uns vor dem sicheren Tod gerettet

 und wird es wieder tun.

 Ja, auf ihn setzen wir unsere Hoffnung,

 dass er uns auch in Zukunft retten wird.

 11 Auch ihr könnt dabei mithelfen,

 indem ihr für uns betet.

 Denn aus dem Munde vieler Menschen

 soll ein vielstimmiges Dankgebet erklingen –

 der Dank für die Gnade,

 die Gott uns erwiesen hat.

 Versöhnung mit der Gemeinde

 Warum Paulus nicht nach Korinth gekommen ist

 12 Nun, auf eines sind wir stolz,

 und das bezeugt auch unser Gewissen:

 Wir verhielten uns in dieser Welt

 immer uneigennützig und aufrichtig,

 so wie es Gottes Willen entspricht.

 Nicht von irdischer Klugheit
 ließen wir uns leiten,

 sondern von der Gnade Gottes.

 Das galt ganz besonders,

 wenn wir bei euch waren.

 13 Was wir euch hier schreiben,

 meinen wir nicht anders,

 als ihr es lest und versteht.

 Ich hoffe nur,

 dass ihr es auch richtig verstehen werdet.

 14 Zum Teil habt ihr uns ja bereits verstanden:

 An dem Tag,

 wenn unser Herr Jesus kommt,

 könnt ihr stolz auf uns sein –

 und wir auf euch.

 

 15 Im Vertrauen darauf hatte ich mir vorgenommen,

 gleich zu Beginn meiner Reise
 zu euch zu kommen.

 Denn ich wollte euch zweimal
 die Gnade Gottes bringen.

 16 Ich wollte euch also schon

 auf dem Weg nach Mazedonien besuchen.

 Und auf der Rückreise von Mazedonien

 wollte ich noch einmal zu euch kommen.

 Dabei hättet ihr mich auch

 für die Weiterreise nach Judäa ausstatten können.

 17 Bin ich denn leichtsinnig gewesen,

 als ich mir das vorgenommen habe?

 Oder mache ich meine Pläne nach Menschenart

 und meine »Nein, nein«,

 wenn ich »Ja, ja« sage?

 18 So wahr Gott treu ist:

 Keines unserer Worte an euch

 bedeutet gleichzeitig Ja und Nein.

 19 Denn es war Gottes Sohn,

 Jesus Christus,

 den wir bei euch verkündet haben –

 wir, das heißt:

 ich, Silvanus und Timotheus.

 Und Gottes Sohn war nicht Ja und Nein zugleich,

 sondern er ist das Ja in Person.

 20 Durch ihn sagt Gott Ja zu allem,

 was er je versprochen hat.

 Deshalb berufen wir uns auf ihn,

 wenn wir »Amen« sagen.

 Und so machen wir Gottes Herrlichkeit noch größer.

 21 Gott aber ist es,

 der uns gemeinsam mit euch

 im Glauben an Christus festigt.

 Er hat uns gesalbt


 22 und uns sein Siegel aufgedrückt.

 Dazu hat er uns den Heiligen Geist

 als Vorschuss
 ins Herz
 gegeben.

 

 23 Gott soll mein Zeuge sein!

 Ich versichere bei meinem Leben:

 Ich bin nur deshalb nicht wieder nach Korinth gekommen,

 um euch zu schonen.

 24 Wir sind schließlich nicht Herr über euren Glauben!

 Wir sind nur Mitarbeiter,

 die zu eurer Freude beitragen sollen.

 Euer Glaube ist ja fest genug.




2. Korinther 2

 Paulus verzichtet auf den Besuch

 1 Ich hatte also einen Beschluss gefasst:

 Traurig wie ich war,

 wollte ich nicht noch einen Besuch bei euch machen.

 2 Denn wenn ich euch mit meiner Traurigkeit anstecke,

 an wem sollte ich dann noch Freude haben?

 Schließlich wärt ihr ja durch mich traurig gemacht worden!

 3 Deshalb habe ich euch lieber geschrieben.

 Ich wollte auch nicht noch trauriger gemacht werden,

 wenn ich euch besuche –

 schon gar nicht durch die,

 an denen ich eigentlich Freude haben sollte.

 Im Hinblick auf euch bin ich fest davon überzeugt:

 Nur wenn ich mich freuen kann,

 freut auch ihr euch alle.

 4 Ich habe euch nämlich in großer Not

 und mit bedrücktem Herzen
 geschrieben

 und dabei viele Tränen vergossen.

 Ich will euch aber nicht traurig machen!

 Vielmehr sollt ihr erkennen,

 wie sehr ich euch liebe.

 Paulus bittet die Gemeinde um einen neuen Anfang

 5 Wenn einer Traurigkeit verursacht hat,

 dann betrifft das nicht nur mich,

 sondern euch alle –

 oder jedenfalls den Großteil von euch,

 um nicht zu übertreiben.

 6 Für den Betreffenden ist die Strafe ausreichend,

 die ihm von der Mehrheit auferlegt worden ist.

 7 Jetzt geht es darum,

 dass ihr ihm Freude bereitet

 und ihm wieder Mut macht.

 Denn der Betreffende darf nicht untergehen

 in noch tieferer Traurigkeit.

 8 Daher bitte ich euch:

 Entschließt euch doch dazu,

 ihm wieder eure Liebe zu zeigen.

 

 9 Das war ja der Anlass,

 weshalb ich euch geschrieben habe.

 Ich wollte erfahren,

 ob ihr die Probe besteht

 und ob ihr in allem gehorsam seid.

 10 Wen ihr aber in irgendeiner Weise froh macht,

 den lasse auch ich froh werden.

 Denn wenn ich überhaupt wieder froh geworden bin,

 dann nur wegen euch –

 durch die Gegenwart von Christus.

 11 Denn der Satan soll uns nicht überlisten.

 Schließlich sind uns seine Absichten nicht unbekannt.

 Paulus reist von Troas nach Mazedonien

 12 Ich war bis nach Troas gekommen,

 um die Gute Nachricht von Christus zu verkünden.

 Dort hatte der Herr eine Tür für mich geöffnet.

 13 Aber ich fand keine Ruhe,

 weil ich meinen Bruder Titus nicht antraf.

 Also verabschiedete ich mich

 von den Brüdern und Schwestern

 und reiste nach Mazedonien.

 Die Verteidigung des Paulus

 Paulus steht als Apostel im Dienst von Christus

 14 Dank sei Gott!

 Er führt uns allezeit wie in einem Triumphzug mit,

 der für Christus abgehalten wird.

 An jedem Ort wird durch uns bekannt gemacht,

 wer er ist –

 wie ein Duft,

 der sich überall verbreitet.

 15 Denn wir sind für Gott

 wie ein wohlriechender Duft,

 der von Christus ausgeht.

 Er dringt sowohl zu denen,

 die gerettet werden,

 als auch zu denen,

 die verloren gehen.

 16 Für die einen ist es der Geruch des Todes,

 der zum Tod führt.

 Für die anderen der Duft des Lebens,

 der zum Leben führt.

 

 Wer ist dieser Aufgabe
 gewachsen?

 17 Nun, wir machen es nicht wie so viele,

 die mit dem Wort Gottes
 Geschäfte treiben.

 Im Gegenteil:

 Wir verkünden es völlig uneigennützig.

 Und wir verkünden es,

 weil wir vor Gott verantwortlich sind

 und weil wir zu Christus gehören.




2. Korinther 3

 Paulus als Diener des neuen Bundes

 1 Fangen wir jetzt schon wieder damit an,

 uns selbst zu empfehlen?

 Brauchen wir etwa Empfehlungsschreiben von euch

 oder an euch,

 so wie gewisse Leute?

 2 Ihr seid unsere Empfehlung.

 Ihr seid in unsere Herzen
 geschrieben,

 und alle Menschen können es lesen und verstehen.

 3 Ja, es ist offensichtlich:

 Ihr seid ein Empfehlungsschreiben,

 das von Christus kommt.

 Zustande gekommen ist es durch unseren Dienst.

 Es wurde nicht mit Tinte geschrieben,

 sondern mit dem Geist des lebendigen Gottes.

 Es steht auch nicht auf Steintafeln,

 sondern auf Tafeln aus Fleisch und Blut
 –

 im menschlichen Herzen.

 

 4 Diese Überzeugung verdanken wir Christus.

 Sie gilt auch bei Gott.

 5 Von uns aus sind wir ja gar nicht in der Lage,

 uns etwas Derartiges zuzuschreiben –

 so als hätten wir es aus eigener Kraft erreicht.

 Sondern es ist Gott,

 der uns dazu befähigt hat.

 6 Er hat uns die Fähigkeit verliehen,

 Diener des neuen Bundes zu sein.

 Und die Grundlage dieses Bundes sind nicht Buchstaben,

 sondern der Heilige Geist.

 Denn der Buchstabe führt zum Tod,

 aber der Geist führt zum Leben.

 Der Dienst des Mose und der Dienst des Paulus

 7 Die Dienstordnung, die den Tod brachte,

 war mit Buchstaben in Stein gemeißelt.

 Aber schon dieser Dienst

 ließ Gottes Herrlichkeit aufstrahlen:

 Auf dem Gesicht des Mose lag ein so heller Glanz,

 dass die Kinder Israels nicht hinsehen konnten.

 Dabei war das doch ein Glanz,

 der wieder verging.

 8 Wie viel mehr wird dann erst die Dienstordnung,

 die den Heiligen Geist bringt,

 Gottes Herrlichkeit aufstrahlen lassen!

 9 Schon der Dienst,

 der zur Verurteilung führte,

 war also erfüllt von Gottes Herrlichkeit.

 Wird dann der Dienst, der uns gerecht macht,

 nicht erst recht von Gottes Herrlichkeit erfüllt sein?

 10 Verglichen mit dieser überwältigenden Herrlichkeit

 war das, was damals als Herrlichkeit erschien,

 eigentlich gar keine Herrlichkeit.

 11 Schon das, was vergehen musste,

 hatte Gottes Herrlichkeit ausgestrahlt.

 Dann wird das, was nicht mehr vergeht,

 doch umso mehr Gottes Herrlichkeit ausstrahlen!

 Der alte Bund ist verhüllt, der neue Bund offen

 12 Das ist also unsere Hoffnung.

 Sie ist es,

 die uns frei und offen auftreten lässt.

 13 Es ist nicht wie bei Mose,

 der jedes Mal sein Gesicht mit einem Schleier verhüllte.

 Denn die Kinder Israels sollten nicht sehen,

 dass der Glanz
 wieder verging.

 14 Aber Gott sorgte auch dafür,

 dass ihre Sinne verschlossen blieben.

 Denn bis zum heutigen Tag

 liegt derselbe Schleier über den Lesungen

 aus den Schriften des alten Bundes.

 Dieser Schleier wird nicht weggenommen,

 weil er nur durch die Verbundenheit mit Christus

 gelüftet werden kann.

 15 Ja, bis heute liegt ein Schleier über ihrem Herzen,

 wenn aus den Schriften des Mose vorgelesen wird.

 16 Aber sobald Israel sich dem Herrn zuwendet,

 wird der Schleier abgenommen.

 17 Der Herr wirkt nämlich durch seinen Geist.

 Und wo der Geist des Herrn wirkt,

 da herrscht Freiheit.

 18 Wir alle sehen die Herrlichkeit des Herrn

 mit unverhülltem Gesicht

 wie in einem Spiegel.

 Dabei werden wir selbst zu seinem Ebenbild verwandelt.

 Wir bekommen immer mehr Anteil an seiner Herrlichkeit –

 so wie es der Geist des Herrn bewirkt.




2. Korinther 4

 Der Dienst des Apostels

 1 Gott hat uns diesen Dienst
 übertragen

 und uns dazu sein Erbarmen geschenkt.

 Deshalb lassen wir den Mut nicht sinken.

 2 Im Gegenteil:

 Wir verzichten auf alle Heimlichtuerei,

 als ob wir uns für etwas schämen müssten.

 Wir treiben kein falsches Spiel

 und verdrehen das Wort Gottes
 nicht.

 Weil wir uns vor Gott verantwortlich wissen,

 verkünden wir frei und offen die Wahrheit.

 Dadurch empfehlen wir uns jedem Menschen,

 der auf sein Gewissen hört.

 3 Und dennoch kann die Gute Nachricht,

 die wir verkünden,

 wie von einem Schleier verhüllt erscheinen.

 Sie ist aber nur für die Menschen verhüllt,

 die verloren gehen.

 4 Der »Gott« unserer Zeit
 hat die Sinne der Ungläubigen

 mit Blindheit geschlagen.

 Denn für sie sollte das Licht nicht scheinen,

 das die Gute Nachricht bringt.

 Dieses Licht ist die Herrlichkeit von Christus,

 der das Abbild Gottes ist.

 

 5 Wir verkünden schließlich nicht uns selbst.

 Vielmehr verkünden wir Jesus Christus, den Herrn.

 Uns hat Jesus nur dazu bestimmt,

 euch zu dienen.

 6 Gott hat einst gesagt:

 »Aus der Dunkelheit soll ein Licht aufleuchten!«

 Genauso hat er es in unseren Herzen
 hell werden lassen.

 Uns sollte ein Licht aufgehen

 und wir sollten erkennen:

 Es ist die Herrlichkeit Gottes,

 die wir sehen,

 wenn wir auf Jesus Christus schauen.

 Der Schatz in zerbrechlichen Gefäßen

 7 Wir tragen diesen Schatz
 aber

 in zerbrechlichen Gefäßen.

 So wird deutlich,

 dass unsere überragende Bedeutung von Gott kommt

 und nicht aus uns selbst.

 8 Wir stehen von allen Seiten unter Druck,

 aber wir werden nicht erdrückt.

 Wir sind ratlos,

 aber wir verzweifeln nicht.

 9 Wir werden verfolgt,

 aber wir sind nicht im Stich gelassen.

 Wir werden zu Boden geworfen,

 aber wir gehen nicht zugrunde.

 10 Tagtäglich erfahren wir am eigenen Leib,

 was es heißt,

 mit Jesus zu sterben.

 Denn an unserem Leib soll ja auch sichtbar werden,

 was es heißt,

 mit Jesus neu zu leben.

 11 Durch Jesus sind wir mitten im Leben

 ständig dem Tod ausgeliefert.

 Denn auch das Leben von Jesus

 soll an unserem sterblichen Leib sichtbar werden.

 12 Man könnte meinen,

 dass bei uns eher der Tod am Werk ist,

 aber bei euch das Leben.

 

 13 Wir haben den Geist empfangen,

 der uns glauben lässt.

 Es ist derselbe Geist,

 von dem es in der Heiligen Schrift heißt:

 »Ich habe geglaubt,

 deshalb habe ich geredet.«

 Genauso glauben wir,

 und deshalb verkünden wir die Gute Nachricht.

 14 Wir wissen ja:

 Gott hat Jesus, den Herrn, auferweckt.

 Er wird auch uns gemeinsam mit Jesus auferwecken

 und zusammen mit euch vor sich treten lassen.

 15 Denn alles geschieht für euch:

 Die Gnade soll immer größer werden

 durch die wachsende Zahl von Dankgebeten.

 Und dadurch soll auch die Herrlichkeit Gottes

 umso größer werden.

 Die gegenwärtige Not und die zukünftige Herrlichkeit

 16 Das ist der Grund,

 weshalb wir den Mut nicht sinken lassen.

 Unsere menschlichen Kräfte
 werden zwar aufgezehrt.

 Aber innerlich
 bekommen wir Tag für Tag neue Kraft.

 17 Denn die Not, die wir gegenwärtig leiden,

 wiegt leicht.

 Doch sie bringt uns eine Fülle an Herrlichkeit,

 die jedes Maß übersteigt

 und kein Ende hat.

 18 Wir dürfen unseren Blick allerdings

 nicht nur auf das Sichtbare richten,

 sondern auf das Unsichtbare.

 Denn das Sichtbare ist vergänglich,

 das Unsichtbare dagegen ist unvergänglich.




2. Korinther 5

 Die Sehnsucht nach dem himmlischen Zuhause

 1 Wir wissen ja:

 Unser Zelt
 hier auf der Erde wird abgebrochen werden.

 Und dann bekommen wir von Gott eine neue Bleibe –

 ein Haus im Himmel,

 das für immer bleibt

 und nicht von Menschenhand gemacht ist.

 2 Und weil wir das wissen,

 seufzen wir voll Sehnsucht.

 Wir sehnen uns danach,

 von dieser himmlischen Behausung


 gewissermaßen umhüllt zu werden.

 3 Wir werden dann nicht nackt dastehen,

 wenn wir einmal aus unserem irdischen Zelt

 ausziehen müssen.

 4 Doch solange wir noch in dem alten Zelt
 leben,

 stöhnen wir wie unter einer schweren Last.

 Wir würden diese Hülle am liebsten gar nicht ausziehen,

 sondern die neue einfach darüberziehen.

 Dann ginge das, was an uns vergänglich ist,

 im neuen Leben auf.

 5 Auf jeden Fall hat Gott selbst uns dazu
 bereit gemacht.

 Er hat uns als Vorschuss
 seinen Geist gegeben.

 

 6 So sind wir in jeder Lage zuversichtlich.

 Wir sind uns zwar bewusst:

 Solange wir in unserem Körper wohnen,

 leben wir noch nicht beim Herrn.

 7 In diesem Leben können wir ja nur an Gott glauben,

 wir können ihn noch nicht sehen.

 8 Trotzdem sind wir voller Zuversicht.

 Am liebsten würden wir aus unserem Körper ausziehen

 und beim Herrn leben.

 9 Deswegen ist es für uns eine Ehrensache,

 ihm zu gefallen –

 ganz gleich, ob wir schon bei ihm leben

 oder noch nicht.

 10 Denn wir alle müssen einmal

 vor dem Richterstuhl von Christus erscheinen.

 Dann bekommt jeder,

 was er verdient –

 je nachdem,

 ob er zu Lebzeiten
 Gutes oder Böses getan hat.

 Der Dienst an der Versöhnung

 11 Wir wissen sehr wohl,

 dass man in Ehrfurcht vor dem Herrn
 leben

 muss.

 Deshalb versuchen wir,

 die Menschen für ihn zu gewinnen.

 Wir können vor Gott nichts verbergen.

 Und ich hoffe nur,

 dass euer Gewissen euch das Gleiche sagt!

 12 Wir möchten uns bei euch

 nicht schon wieder selbst empfehlen.

 Wir wollen euch vielmehr zeigen,

 dass ihr Grund habt,

 stolz auf uns zu sein.

 Das könnt ihr dann auch denen entgegenhalten,

 die nur auf den äußeren Anschein Wert legen –

 und nicht auf das,

 was im Innern dahintersteht.

 13 Wenn wir außer uns gerieten,

 dann geschah das für Gott.

 Wenn wir vernünftig bleiben,

 dann kommt das euch zugute.

 14 Denn es ist die Liebe von Christus,

 die uns antreibt.

 Wir sind nämlich zu der Überzeugung gelangt:

 Wenn einer für alle gestorben ist,

 dann sind damit zugleich alle gestorben.

 15  Christus ist für alle gestorben,

 damit die Lebenden nicht länger

 nur für sich selbst leben.

 Sie sollen jetzt vielmehr ganz für den leben,

 der für sie gestorben ist

 und auferweckt wurde.

 

 16 Daher beurteilen wir von nun an niemanden mehr

 nach menschlichen Maßstäben.

 Auch Christus nicht,

 selbst wenn wir ihn früher

 nach menschlichen Maßstäben
 beurteilt haben.

 17 Wenn jemand zu Christus gehört,

 gehört er schon zur neuen Schöpfung.

 Das Alte ist vergangen.

 Seht doch!

 Etwas Neues ist entstanden!

 18 Das alles kommt von Gott.

 Durch Christus hat er uns mit sich versöhnt.

 Und er hat uns den Dienst übertragen,

 die Versöhnung zu verkünden.

 19 Ja, in Christus war Gott selbst am Werk,

 um die Welt mit sich zu versöhnen.

 Er hat den Menschen ihre Verfehlungen nicht angerechnet.

 Und uns hat er sein Wort
 anvertraut,

 das Versöhnung schenkt.

 

 20 Wir treten also anstelle von Christus auf.

 Es ist,

 als ob Gott selbst die Menschen durch uns einlädt.

 So bitten wir anstelle von Christus:

 Lasst euch mit Gott versöhnen!

 21 Gott hat Christus,

 der keine Sünde kannte,

 an unserer Stelle als Sünder verurteilt.

 Denn durch Christus sollten wir

 vor Gott als gerecht dastehen.




2. Korinther 6

 1 Als Mitarbeiter Gottes bitten wir euch aber auch:

 Sorgt dafür,

 dass die Gnade Gottes,

 die ihr empfangen habt,

 nicht ohne Wirkung bleibt.

 2 Denn Gott spricht:

 »Zu der Zeit,

 als ich dir Gnade schenkte,

 habe ich dich erhört.

 Am Tag der Rettung

 bin ich dir zu Hilfe gekommen.«

 Seht doch!

 Jetzt beginnt die Zeit,

 in der Gott Gnade schenkt.

 Seht doch!

 Jetzt ist der Tag der Rettung.

 Paulus im Dienst der Versöhnungsbotschaft

 3 Wir achten darauf,

 dass wir auf gar keinen Fall

 in irgendeiner Weise Anstoß erregen.

 Denn der Dienst für Gott soll nicht in Verruf geraten.

 4 Vielmehr beweisen wir in jeder Lage,

 dass wir Gottes Diener sind:

 Mit großer Standhaftigkeit

 ertragen wir Leid,

 Not und Verzweiflung.

 5 Man schlägt uns,

 wirft uns ins Gefängnis

 und hetzt die Leute gegen uns auf.

 Wir arbeiten bis zur Erschöpfung,

 ohne zu schlafen

 oder zu essen.

 6 Wir achten auf einen einwandfreien Lebenswandel,

 Erkenntnis, Geduld und Güte,

 den Heiligen Geist

 und aufrichtige Liebe.

 7 Wir achten außerdem

 auf die Wahrheit unserer Verkündigung

 und die Kraft,

 die von Gott kommt.

 Wir erfüllen unseren Auftrag –

 mit den Waffen der Gerechtigkeit,

 die Gott uns in die rechte und die linke Hand
 legt.

 8 Wir erfüllen ihn –

 gleichgültig, ob wir dadurch Herrlichkeit gewinnen

 oder Schande,

 ob wir verleumdet werden oder gelobt.

 Wir gelten als Betrüger

 und sagen doch die Wahrheit.

 9 Wir werden verkannt

 und sind doch anerkannt.

 Wir sind vom Tod bedroht,

 und seht doch:

 Wir leben!

 Wir werden ausgepeitscht

 und kommen doch nicht um.

 10 Wir geraten in Trauer

 und bleiben doch fröhlich.

 Wir sind arm

 und machen doch viele reich.

 Wir haben nichts

 und besitzen doch alles!

 Paulus wirbt um die Gemeinde

 11 Liebe Korinther!

 Wir haben kein Blatt vor den Mund genommen

 und unser Herz
 weit geöffnet.

 12 Wir haben es euch gegenüber nicht verschlossen.

 Vielmehr seid ihr es,

 die ihre Herzen
 vor uns verschlossen haben.

 13 Ich spreche zu euch als meinen Kindern:

 Öffnet im Gegenzug

 doch auch eure Herzen
 für mich.

 Warnung vor schädlichen Einflüssen

 14 Zieht nicht mit den Ungläubigen an einem

 Strang.

 Wie passen Gerechtigkeit

 und Gesetzlosigkeit zusammen?

 Oder was hat das Licht

 mit der Dunkelheit zu tun?

 15 Gibt es irgendeine Übereinstimmung

 zwischen Christus und Beliar?

 Oder was hat ein Glaubender

 mit einem Ungläubigen gemeinsam?

 16 Wie verträgt sich der Tempel Gottes mit Götzenbildern?

 

 Das sind wir doch:

 der Tempel des lebendigen Gottes.

 Denn so hat Gott es gesagt:

 »Ich werde bei ihnen wohnen

 und mitten unter ihnen leben.

 Ich werde ihr Gott sein

 und sie werden mein Volk sein.«

 17 Aus diesem Grund heißt
 es auch:

 »›Zieht weg von hier

 und trennt euch von diesen Leuten‹,

 spricht der Herr.

 ›Berührt nichts Unreines.

 Dann werde ich euch annehmen.

 18 Ich werde euer Vater sein

 und ihr werdet meine Söhne und Töchter sein.‹

 So spricht der Herr,

 der Herrscher über die ganze Welt.«




2. Korinther 7

 1 Das ist es,

 was Gott uns versprochen hat,

 meine Lieben!

 Deshalb wollen wir uns von allem reinigen,

 was Körper und Geist beschmutzt.

 Denn in Ehrfurcht vor Gott sollen wir

 nach einem Leben in vollkommener Heiligkeit streben.

 Erneute Bitte um Versöhnung

 2 Öffnet uns doch eure Herzen!

 Schließlich haben wir niemand Unrecht getan,

 niemand geschädigt,

 uns nicht auf Kosten eines anderen bereichert.

 3 Damit will ich euch in keiner Weise verurteilen!

 Vorhin
 habe ich ja gesagt:

 »Ihr seid uns so sehr ans Herz gewachsen,

 dass wir im Leben und im Tod

 untrennbar zusammengehören.

 4 Ich habe volles Vertrauen zu euch.

 Ich bin sehr stolz auf euch.

 Das gibt mir neuen Mut

 und erfüllt mich mit übergroßer Freude –

 trotz all unserer Not.

 Freude über das Wiedersehen mit Titus

 5 Denn auch als wir nach Mazedonien kamen,

 fanden wir
 keine Ruhe.

 Von allen Seiten gerieten wir unter Druck:

 Streitereien und Sorgen rieben uns äußerlich und innerlich auf.

 6 Aber Gott, der die Niedergeschlagenen ermutigt,

 hat uns durch die Ankunft von Titus

 wieder neuen Mut gegeben.

 7 Geholfen hat mir aber nicht nur,

 dass er gekommen ist.

 Sondern es war vor allem auch die Ermutigung,

 die er selbst von euch erfahren hat.

 Er hat uns erzählt,

 wie sehr ihr euch nach uns sehnt.

 Und auch,

 wie leid euch alles tut

 und wie entschieden ihr euch für mich einsetzt.

 Das hat mich noch viel mehr gefreut.

 Die Wirkung des Briefs

 8 Vielleicht habe ich euch

 durch meinen Brief traurig gemacht.

 Trotzdem bereue ich nicht,

 ihn geschrieben zu haben.

 Natürlich hat es mir leid getan zu sehen,

 dass euch der Brief traurig gemacht hat –

 wenn auch nur vorübergehend.

 9 Aber jetzt bin ich froh –

 nicht, dass ich euch traurig gemacht habe,

 sondern dass die Traurigkeit

 euch zur Besinnung gebracht hat.

 Gott wollte,

 dass ihr so traurig werdet.

 Deshalb haben wir euch keinen Schaden zugefügt.

 10 Denn eine solche gottgewollte Traurigkeit

 bewirkt eine Änderung des Lebens,

 die zur Rettung führt –

 und die bereut man nicht.

 Dagegen führt eine Traurigkeit,

 wie sie die Menschen dieser Welt empfinden,

 ganz sicher zum Tod.

 

 11 Seht doch,

 was für eine Einsatzfreude diese gottgewollte Traurigkeit

 bei euch ausgelöst hat:

 Ihr nehmt mich in Schutz


 und seid empört über das, was geschehen ist.

 Ihr sorgt euch um mich


 und wollt mich gerne wieder bei euch haben.

 Ihr setzt euch für mich ein


 und habt den Schuldigen bestraft.

 In jeder Hinsicht habt ihr bewiesen,

 dass ihr selbst in dieser Sache unschuldig seid.

 12 In meinem Brief ging es mir also nicht um den,

 der Unrecht getan hat.

 Auch nicht um den,

 der Unrecht erlitten hat.

 Es ging mir vielmehr darum,

 dass ihr eure Einsatzfreude für mich

 unter Beweis stellen konntet –

 für euch selbst und vor Gott.

 13a Deshalb haben wir wieder neuen Mut gefasst.

 Freude über das Ende des Streits

 13b Wir haben uns sehr über diese Ermutigung gefreut.

 Aber noch mehr haben wir uns darüber gefreut,

 wie froh Titus geworden ist.

 Durch das,

 was ihr alle für ihn getan habt,

 ist er innerlich
 zur Ruhe gekommen.

 14 Denn ich hatte ihm ja gesagt,

 wie stolz ich auf euch bin.

 Ihr habt mich nicht enttäuscht.

 Im Gegenteil!

 Ich habe euch ja immer die Wahrheit gesagt.

 Genauso hat sich jetzt mein Stolz als berechtigt erwiesen,

 den ich Titus gegenüber gezeigt habe.

 15 Er ist euch wirklich von Herzen zugetan –

 vor allem,

 weil er sich auch an euren Gehorsam erinnert:

 Schon als er zu euch kam,

 habt ihr ihn ja mit Furcht und Zittern
 aufgenommen.

 16 Ich bin jedenfalls froh,

 dass ich mich in jeder Hinsicht auf euch verlassen kann.




2. Korinther 8

 Die Spendensammlung in Korinth

 Erinnerung und Ermutigung zur Sammlung für die Gemeinde in Jerusalem

 1 Brüder und Schwestern!

 Wir wollen euch berichten,

 was die Gnade bewirkt hat,

 die Gott den Gemeinden in Mazedonien erwiesen hat.

 2 Sie mussten sich in manchem Leid bewähren,

 aber das löste bei ihnen überschwängliche Freude
 aus.

 Und so waren sie trotz ihrer bitteren Armut

 zu erstaunlicher Freigebigkeit bereit.

 3 Sie taten ihr Möglichstes.

 Ja, ich kann es bezeugen:

 sogar mehr als das –

 und zwar aus eigenem Antrieb!

 4 Sie wollten sich unbedingt

 an der Unterstützung
 für die Heiligen beteiligen.

 Und sie baten uns inständig darum,

 ihnen diesen Gefallen zu erweisen.

 5 Das Ergebnis übertraf alle unsere Erwartungen:

 Sie haben sich regelrecht aufgeopfert –

 in erster Linie für den Herrn,

 aber auch für uns.

 Und damit entsprachen sie dem Willen Gottes.

 6 Deshalb haben wir Titus gebeten,

 sich bei euch um dieses Hilfswerk
 zu kümmern.

 Er hat ja schon damit begonnen.

 Und jetzt soll er dieses Werk der Gnade

 auch zum Abschluss bringen.

 

 7 Ihr habt doch alles im Überfluss:

 Glaube,

 die Fähigkeit zu reden,

 Erkenntnis,

 uneingeschränkte Einsatzfreude

 und die gegenseitige Liebe,

 die wir in euch geweckt haben.

 Dieser Überfluss soll auch

 bei eurer Beteiligung an diesem Hilfswerk


 zum Ausdruck kommen.

 8 Ich sage das nicht als Befehl.

 Ich erzähle euch vielmehr von der Einsatzfreude anderer,

 um zu prüfen,

 ob eure Liebe echt ist.

 9 Ihr wisst ja,

 welche Gnade uns

 unser Herr Jesus Christus erwiesen hat:

 Obwohl er reich war,

 wurde er arm für euch.

 Denn durch seine Armut solltet ihr reich werden.

 

 10 Ich will euch in dieser Sache nur einen Rat geben.

 Denn das Ganze ist ja auch

 zu eurem eigenen Besten.

 Ihr habt ja schon voriges Jahr damit begonnen.

 So seid ihr nicht nur mit der Durchführung,

 sondern auch mit dem Entschluss vorangegangen.

 11 Aber bringt jetzt das Begonnene auch zum Abschluss.

 Der gute Wille soll ja auch

 in die Tat umgesetzt werden –

 natürlich so,

 wie es eurem Besitz entspricht.

 12 Wenn der gute Wille vorhanden ist,

 ist jede Gabe willkommen.

 Ihr Wert bemisst sich an dem,

 was jemand besitzt,

 nicht an dem,

 was er nicht besitzt.

 13 Ihr sollt ja nicht selbst in Not geraten,

 wenn ihr anderen helft.

 Sondern es geht um einen gerechten Ausgleich.

 14 Zum jetzigen Zeitpunkt sollt ihr mit eurem Überfluss

 dem Mangel der anderen abhelfen.

 Später kann dann einmal deren Überfluss

 eurem Mangel abhelfen.

 Dann ist es ausgeglichen.

 15 So steht
 es in der Heiligen Schrift:

 »Wer viel gesammelt hatte,

 hatte nicht zu viel.

 Und wer wenig gesammelt hatte,

 hatte nicht zu wenig.«

 Paulus sendet Titus und zwei Brüder

 16 Dank sei Gott!

 Er hat Titus die gleiche Einsatzfreude
 für euch

 ins Herz
 gelegt.

 17 Natürlich kam er unserer Bitte nach.

 Aber bei seiner Einsatzfreude

 wäre er auch aus eigenem Antrieb zu euch gereist.

 

 18 Zusammen mit ihm haben wir

 noch einen Bruder geschickt.

 Er wird in allen Gemeinden dafür gelobt,

 wie er die Gute Nachricht verkündet.

 19 Und nicht nur das.

 Die Gemeinden haben ihn

 zu meinem Reisegefährten bestimmt.

 Er soll dabei sein,

 wenn ich die Gaben des Hilfswerks überbringe.

 Wir sammeln diese Unterstützung,

 um die Herrlichkeit des Herrn größer zu machen –

 und unseren guten Willen zu zeigen.

 20 Auf diese Weise

 soll jeder Verdacht gegen uns vermieden werden.

 Immerhin überbringen wir mit dieser Unterstützung


 eine beträchtliche Summe Geld.

 21 Und wir legen Wert darauf,

 dass alles einwandfrei abläuft –

 nicht nur in den Augen des Herrn,

 sondern auch in den Augen der Menschen.

 

 22 Außerdem haben wir mit den beiden

 noch einen dritten Bruder von uns mitgeschickt.

 Er hat uns seine Einsatzfreude schon oft bewiesen.

 Und jetzt ist er sogar noch eifriger als sonst,

 weil er volles Vertrauen zu euch hat.

 23  Titus arbeitet eng mit mir zusammen

 und ist mein Mitarbeiter bei euch.

 Die beiden anderen Brüder

 sind Abgesandte der Gemeinden

 und haben Anteil an der Herrlichkeit von Christus.

 In Bezug auf alle drei gilt:

 24 Beweist ihnen jetzt die Tragfähigkeit eurer Liebe.

 Und beweist damit auch den anderen Gemeinden,

 dass wir zu Recht stolz auf euch sind.




2. Korinther 9

 Die Spendensammlung in der Achaia

 Paulus ermahnt die Gemeinden, vorbereitet zu sein

 1 Eigentlich brauche ich euch

 über die Unterstützung
 für die Heiligen

 gar nicht weiter zu schreiben.

 2 Ich kenne doch euren guten Willen.

 Den Mazedoniern erzähle ich immer voller Stolz:

 »Die Achaia ist schon seit letztem Jahr vorbereitet.«

 Eure große Einsatzbereitschaft

 hat die meisten von ihnen angesteckt.

 3 Ich habe die Brüder zu euch geschickt.

 Ich möchte in dieser Sache

 nicht vergeblich stolz auf euch gewesen sein.

 Seid also bitte so gut vorbereitet,

 wie ich es behauptet habe.

 4 Es wäre doch sehr peinlich für uns,

 wenn ich mit den Mazedoniern komme

 und euch unvorbereitet finde.

 Besser gesagt:

 Wie peinlich wäre die Angelegenheit erst für euch!

 5 Ich hielt es also für nötig,

 die Brüder zu bitten,

 schon einmal vorauszureisen.

 Sie werden die von euch versprochene Spende


 bereits im Voraus
 einsammeln.

 Dann liegt nachher auch wirklich

 eine großzügige Spende
 bereit –

 und nicht nur ein kümmerlicher Betrag,

 der von Geiz zeugt.

 Die Gaben der Gemeinde kommen von Gott

 6 Das aber sage
 ich euch:

 »Wer spärlich sät,

 wird spärlich ernten.

 Und wer reichlich
 sät,

 wird reichlich
 ernten.«

 7 Jeder soll so viel geben,

 wie er sich selbst
 vorgenommen hat.

 Er soll es nicht widerwillig tun,

 und auch nicht,

 weil er sich dazu gezwungen fühlt.

 Denn
 »wer fröhlich gibt,

 den liebt Gott«.

 8 Gott aber hat die Macht,

 euch jede Gabe mehr als aufzuwiegen.

 So habt ihr in jeder Hinsicht und zu jeder Zeit

 alles, was ihr zum Leben braucht.

 Und ihr habt immer noch mehr als genug

 für alle möglichen wohltätigen Zwecke.

 9 So heißt es
 ja in der Heiligen Schrift:

 »Er verteilt Spenden unter den Armen.

 Seine Gerechtigkeit steht fest für immer.«

 

 10 Gott gibt den Samen zum Säen

 und das Brot zur Speise.

 Er wird auch euch den Samen geben

 und eure Saat aufgehen lassen.

 Und euer gerechtes Handeln lässt er Frucht bringen.

 11 Er wird euch so reich machen,

 dass ihr jederzeit freigebig sein könnt.

 Und aus eurer Freigebigkeit

 entsteht Dankbarkeit gegenüber Gott,

 wenn wir eure Gaben überbringen.

 12 Diese Unterstützung
 ist ja wie ein Gottesdienst.

 Sie hilft nicht nur dem Mangel ab,

 an dem die Heiligen leiden.

 Sie ist auch deshalb so wertvoll,

 weil sie so große Dankbarkeit gegenüber Gott auslöst.

 13 Weil ihr euch bei der Unterstützung
 so bewährt habt,

 werden sie Gott loben.

 Denn daran sehen sie,

 dass ihr euch gehorsam

 zu der Guten Nachricht von Christus bekennt.

 Und sie werden ihm für eure Freigebigkeit danken.

 Denn an ihr zeigt sich,

 dass ihr mit ihnen und allen Gemeinschaft haltet.

 14 Und wenn sie für euch beten,

 werden sie das voll Sehnsucht nach euch tun.

 Denn sie haben erkannt,

 dass Gott euch in so reichem Maße

 seine Gnade geschenkt hat.

 15 Dank sei Gott für seine Gabe,

 die so unbeschreiblich groß ist!




2. Korinther 10

 Werben um die Gemeinde – der Tränenbrief

 Paulus verteidigt sich gegen Angriffe

 1 Ich selbst, Paulus, bitte euch eindringlich

 bei der Freundlichkeit und Güte von Christus.

 Angeblich wirke ich ja schwach,

 wenn ich bei euch bin.

 Aber aus der Ferne scheine ich stark.

 2 Fordert mich bitte nicht heraus,

 tatsächlich Stärke zu zeigen,

 wenn ich zu euch komme.

 Ich bin nämlich fest entschlossen,

 gegen gewisse Leute vorzugehen.

 Sie werfen uns vor,

 dass menschliches Unvermögen


 unsere Lebensführung bestimmt.

 3 Wir leben zwar als Mensch,

 aber wir kämpfen nicht nach Menschenart.

 4 Denn wir kämpfen nicht

 mit schwachen menschlichen Waffen.

 Sondern wir kämpfen mit Waffen,

 denen Gott die Macht verliehen hat,

 ganze Bollwerke niederzureißen.

 Damit zerstören wir falsche Gedankengebäude

 5 und jede Form von Überheblichkeit,

 die sich über die Erkenntnis Gottes stellt.

 Auch unterwerfen wir alles Denken

 dem Gehorsam gegenüber Christus.

 6 Wir sind bereit,

 jede Art von Ungehorsam zu bestrafen –

 Wenn nur euer Gehorsam vollkommen wird.

 Die Vollmacht des Paulus wird bestritten

 7 Seht doch den Tatsachen ins Auge!

 Wenn jemand den Anspruch erhebt,

 zu Christus zu gehören,

 sollte er bedenken:

 Das gilt auch für uns.

 Wir gehören genauso zu Christus wie er!

 8 Wir könnten uns sogar noch mehr Stolz erlauben,

 ohne uns lächerlich zu machen.

 Schließlich hat Gott uns die Vollmacht verliehen,

 bei euch die Gemeinde aufzubauen –

 und nicht, sie zu zerstören.

 9 Es soll aber nicht so aussehen,

 als wollte ich euch mit meinen Briefen Angst einjagen.

 10 Man sagt:

 »Seine Briefe sind gewichtig und eindrucksvoll.

 Aber sein persönliches Auftreten ist kraftlos

 und seine Rede wenig überzeugend.«

 11 Wer so denkt,

 dem gebe ich zu bedenken:

 Genau so wie ich aus der Ferne

 in meinen Briefen schreibe,

 werde ich handeln,

 wenn ich da bin.

 Worauf man stolz sein darf

 12 Eines bringen wir allerdings nicht fertig:

 Uns mit denen zu vergleichen

 oder auf eine Stufe zu stellen,

 die sich selbst empfehlen.

 Das sind Leute ohne Verstand.

 Sie messen sich nur an sich selbst

 und vergleichen sich nur untereinander.

 13 Wir dagegen verlieren in unserem Stolz

 nicht jedes Maß.

 Unser Maßstab ist das Arbeitsgebiet,

 das Gott für uns bestimmt hat.

 Demnach sollten wir bis zu euch gelangen.

 14 Diese uns gesetzten Grenzen überschreiten wir nicht.

 Das wäre nur dann der Fall,

 wenn ihr nicht zu unserem Arbeitsgebiet

 dazugehören würdet.

 Aber wir sind ja tatsächlich bestimmungsgemäß


 mit der Guten Nachricht von Christus

 bis zu euch gelangt.

 15 Wir verlieren also in unserem Stolz nicht jedes Maß,

 indem wir uns mit der Arbeit anderer schmücken.

 Aber wenn unter euch der Glaube wächst,

 können wir hoffen,

 dass sich unser Arbeitsgebiet noch wesentlich erweitert.

 Wir blieben so zwar immer noch

 innerhalb der uns gesteckten Grenzen.

 16 Aber wir könnten dann die Gute Nachricht

 noch weit über euch hinaus verkünden.

 Dabei wollen wir uns wirklich nicht auf fremdem Gebiet

 mit der Arbeit anderer schmücken.

 17 Denn es gilt:

 »Wer auf etwas stolz sein will,

 soll auf den Herrn stolz sein.«

 18 Nicht wer sich selbst empfiehlt,

 gilt als bewährt,

 sondern wen der Herr empfiehlt.





2. Korinther 11

 Warum Paulus sich zum Narren macht

 1 Ich wünschte,

 ihr würdet es euch gefallen lassen,

 dass ich mich einmal zum Narren mache!

 Bestimmt lasst ihr es euch gefallen!

 2 Denn ich wache mit einer Eifersucht über euch,

 die von Gott kommt.

 Schließlich habe ich euch, bildlich gesprochen,

 mit einem einzigen Mann verlobt:

 Ich will euch als unberührte Jungfrau

 Christus zur Braut geben.

 3 Ich fürchte aber,

 dass es euch so gehen wird wie Eva:

 Sie wurde auf hinterlistige Weise

 von der Schlange verführt.

 Genauso könnten eure Gedanken abgelenkt werden

 von eurer aufrichtigen

 und ungeteilten Hingabe an Christus.

 4 Da kommt zum Beispiel einer

 und verkündet euch einen anderen Jesus,

 als wir ihn verkündet haben.

 Oder ihr empfangt einen anderen Geist,

 als ihr ihn schon empfangen habt.

 Oder ihr nehmt eine andere Gute Nachricht an,

 als ihr sie schon angenommen habt.

 Das alles lasst ihr euch sehr wohl gefallen.

 

 5 Ich bin allerdings überzeugt,

 dass ich mich vor diesen »außergewöhnlichen« Aposteln


 nicht verstecken muss.

 6 Ich bin vielleicht ein Stümper im Reden,

 aber nicht,

 was die Erkenntnis angeht.

 Das haben wir euch allen gegenüber

 doch wohl hinlänglich bewiesen.

 7 Oder habe ich etwas Unrechtes getan,

 als ich für mich selbst Verzicht geübt
 habe?

 Es ging doch
 um euer Wachstum.

 Das war der Grund,

 warum ich euch Gottes Gute Nachricht verkündet habe,

 ohne etwas dafür zu verlangen.

 8 Andere Gemeinden habe ich direkt ausgeplündert.

 Für meinen Dienst an euch

 habe ich mich von ihnen bezahlen lassen.

 9 Dadurch bin ich während meines Aufenthalts bei euch

 niemandem zur Last gefallen –

 nicht einmal,

 als meine Mittel knapp wurden.

 Vielmehr haben die Brüder,

 die aus Mazedonien kamen,

 für Abhilfe gesorgt.

 Ich habe immer darauf geachtet,

 euch nicht auf der Tasche zu liegen.

 Und ich werde auch künftig darauf achten.

 10 Glaubt mir:

 Bei Christus, ich sage die Wahrheit:

 Darauf bin ich wirklich stolz,

 und niemand in der ganzen Achaia kann mir das nehmen.

 11 Warum verhalte ich mich so?

 Etwa, weil ich euch nicht liebe?

 Gott weiß es besser!

 

 12 Ich werde mich auch weiter so verhalten

 wie bisher.

 Diese Leute warten doch nur auf eine

 Gelegenheit,

 sich mit uns auf eine Stufe zu stellen.

 Sie wollen das,

 worauf sie selbst so stolz sind,

 auch uns nachweisen.

 Aber eine solche Gelegenheit

 werde ich ihnen nicht liefern.

 13 Denn diese Leute sind falsche Apostel.

 Es sind Betrüger,

 die sich nur für Apostel von Christus ausgeben.

 14 Das ist nicht einmal verwunderlich.

 Denn selbst der Satan

 gibt sich für einen Engel des Lichts
 aus.

 15 Es ist also nichts Besonderes,

 wenn seine Diener sich

 für Diener der Gerechtigkeit ausgeben.

 Aber am Ende wird es ihnen genauso ergehen,

 wie es ihren Taten entspricht.

 Paulus gibt mit den Gefahren an, die er überstanden hat

 16 Ich sage es noch einmal:

 Niemand soll meinen,

 ich sei ein Narr.

 Falls ihr das doch tut,

 müsst ihr es auch ertragen,

 dass ich mich wie ein Narr aufführe.

 Dann kann ich wenigstens auch einmal

 ein bisschen angeben!

 17 Was ich jetzt sage,

 ist nicht im Sinne des Herrn.

 Ich rede wie ein Narr.

 Aber das liegt in der Natur der Angeberei.

 18 Weil so viele mit ihren eigenen Vorzügen
 angeben,

 will auch ich es einmal tun.

 19 So klug wie ihr seid,

 lasst ihr euch doch die Narren gerne gefallen.

 20 Denn ihr lasst euch ja so einiges gefallen:

 Dass man euch wie Diener behandelt,

 euch ausnutzt und hereinlegt.

 Ihr ertragt sogar anmaßendes Auftreten

 und lasst euch förmlich ins Gesicht schlagen.

 21 Zu meiner Schande muss ich sagen,

 dass wir dazu nun wirklich zu schwach waren.

 

 Was auch immer jemand in seiner Anmaßung vorbringt –

 ich rede jetzt als Narr:

 Das kann ich genauso gut vorbringen.

 22 Diese Leute sind Hebräer?

 Ich auch.

 Sie sind Israeliten?

 Ich auch.

 Sie sind Nachkommen Abrahams?

 Ich auch.

 23 Sie dienen Christus?

 Ich rede wirklich wie ein Wahnsinniger:

 Ich noch viel mehr.

 Ich habe mich weit mehr abgemüht.

 Ich war öfter im Gefängnis.

 Ich habe viel mehr Schläge bekommen.

 Ich war wieder und wieder in Lebensgefahr.

 

 24 Von den Juden habe ich fünfmal

 die »vierzig weniger einen« Peitschenhiebe
 bekommen.

 25 Dreimal wurde ich von den Römern


 mit Ruten
 geschlagen,

 einmal gesteinigt.

 Dreimal habe ich Schiffbruch erlitten.

 Einen Tag und eine Nacht trieb ich auf dem offenen Meer.

 26 Ich war oft auf Reisen.

 Dabei drohten mir Gefahren

 durch reißende Flüsse und Räuber.

 Meine Landsleute wurden mir ebenso gefährlich

 wie die Heiden.

 Gefahr drohte in der Stadt,

 in der Wüste

 und auf dem Meer.

 Und schließlich stellten auch falsche Brüder

 eine Gefahr dar.

 27 Ich nahm Mühe und Anstrengung auf mich.

 Oft musste ich ohne Schlaf auskommen.

 Ich litt Hunger und Durst

 und hatte häufig nichts zu essen.

 Ohne angemessene Kleidung

 war ich der Kälte schutzlos ausgesetzt.

 

 28 Davon abgesehen,

 ist da auch noch die tägliche Belastung,

 die dauernde Sorge um alle Gemeinden.

 29 Gibt es hier jemanden,

 der schwach ist,

 ohne dass ich seine Schwäche mitempfinde?

 Gibt es jemanden,

 der vom Glauben abfällt,

 ohne dass es mich wie Feuer brennt?

 30 Wenn man schon angeben muss,

 dann will ich mit den Zeichen meiner Schwäche angeben.

 31 Der Gott und Vater des Herrn Jesus

 – er sei in Ewigkeit gelobt –

 weiß, dass ich nicht lüge.

 

 32 In Damaskus ließ der Bevollmächtigte des Königs Aretas

 sogar die Stadt der Damaszener bewachen,

 um mich festzunehmen.

 33 Ich wurde in einem Korb

 durch ein Fenster


 außen an der Stadtmauer hinuntergelassen.

 So entkam ich seinem Zugriff.




2. Korinther 12

 Paulus ist stolz auf seine Schwäche

 1 Man muss wohl angeben,

 auch wenn es nichts bringt.

 Dann will ich jetzt auf Erscheinungen

 und Offenbarungen des Herrn zu sprechen kommen.

 2 Ich weiß von einem Menschen,

 der zu Christus gehört. –

 Der wurde vor vierzehn Jahren

 bis in den dritten Himmel emporgehoben.

 Ich weiß nicht,

 ob er sich dabei in seinem Körper befand.

 Genauso wenig weiß ich,

 ob er außerhalb seines Körpers
 war.

 Gott allein weiß es!

 3 Ich weiß,

 was mit diesem Menschen geschah.

 Wie gesagt:

 Ob es mitsamt seinem Körper geschah

 oder ohne seinen Körper,

 weiß ich nicht.

 Das weiß nur Gott allein.

 4 Ich weiß aber,

 dass er in das Paradies emporgehoben wurde.

 Dort hörte er unsagbare Worte,

 die kein Mensch aussprechen darf.

 5 Im Hinblick auf diesen Menschen will ich

 angeben.

 Aber im Hinblick auf mich selbst

 kann ich nur mit meiner Schwäche angeben.

 

 6 Wenn ich allerdings tatsächlich angeben wollte,

 würde ich mich damit

 noch nicht einmal zum Narren machen.

 Ich würde einfach nur die Wahrheit sagen.

 Ich verzichte aber darauf.

 Denn man soll mich nur nach dem beurteilen,

 was man direkt von mir sieht oder hört –

 7 auch wenn diese Offenbarungen

 wirklich außergewöhnlich sind.

 Aber damit ich mir nichts darauf einbilde,

 ließ Gott meinen Körper mit einem Stachel
 durchbohren.

 Ein Engel des Satans

 darf mich mit Fäusten schlagen,

 damit ich wirklich nicht überheblich werde.

 8 Dreimal habe ich deswegen zum Herrn gebetet,

 ihn wegzunehmen.

 9 Aber der Herr hat zu mir gesagt:

 »Du brauchst nicht mehr als meine Gnade.

 Denn meine Kraft

 kommt gerade in der Schwäche voll zur Geltung.«

 

 Ich gebe also gerne mit meiner Schwäche an.

 Denn dann kann die Kraft von Christus

 bei mir einziehen.

 10 Deshalb freue ich mich über meine Schwäche –

 über Misshandlung, Not,

 Verfolgung und Verzweiflung.

 Ich erleide das alles für diese Kraft
 von Christus.

 Denn nur wenn ich schwach bin,

 bin ich wirklich stark.

 Paulus sorgt sich um die Korinther

 11 Jetzt habe ich mich wie ein Narr aufgeführt.

 So weit habt ihr mich gebracht!

 Eigentlich müsste ich ja von euch empfohlen werden.

 Denn auch wenn ich ein Nichts bin –

 vor diesen »außergewöhnlichen« Aposteln


 muss ich mich nicht verstecken.

 12 Jedenfalls habe ich bei euch mit großer Ausdauer

 Zeichen gewirkt,

 an denen man einen Apostel erkennt –

 genauer: Zeichen, Wunder und machtvolle Taten.

 13 Gibt es irgendetwas,

 worin ihr den anderen Gemeinden gegenüber

 zu kurz gekommen seid?

 Doch höchstens darin,

 dass ich euch nicht zur Last gefallen bin.

 Verzeiht mir dieses Unrecht!

 

 14 Seht doch!

 Ich bin bereit,

 ein drittes Mal zu euch zu kommen.

 Und ich werde euch auch diesmal nicht zur Last fallen.

 Ich will nämlich nicht euren Besitz,

 ich will euch selbst.

 Schließlich sollen nicht die Kinder

 für ihre Eltern Vorsorge treffen,

 sondern die Eltern für ihre Kinder.

 15 Am liebsten würde ich alles hergeben.

 Ja, ich würde für euch
 sogar mein Leben geben.

 Kann es denn sein,

 dass ihr mich umso weniger liebt,

 je mehr ich euch liebe?

 16 Wie dem auch sei:

 Ich habe euch jedenfalls nicht ausgenutzt.

 Habe ich euch dann einfach überlistet –

 schlau, wie ich bin?

 17 Habe ich etwa jemand zu euch geschickt,

 um mich durch ihn auf eure Kosten zu bereichern?

 18 Ich habe Titus darum gebeten

 und zusammen mit dem Bruder zu euch geschickt.

 Hat sich Titus etwa

 auf eure Kosten bereichert?

 Bestimmt nicht derselbe Geist unser Leben?

 Folgten wir in unserem Leben

 nicht immer denselben Fußstapfen?

 Vorschau auf den Besuch des Paulus

 19 Wahrscheinlich denkt ihr schon die ganze Zeit,

 dass wir uns nur vor euch rechtfertigen wollen.

 Aber weil wir zu Christus gehören,

 legen wir allein vor Gott Rechenschaft ab.

 Meine Lieben,

 alles, was wir sagen,

 dient doch dazu,

 euch als Gemeinde aufzubauen.

 

 20 Ich fürchte allerdings,

 dass ich euch bei meinem Besuch nicht so antreffe,

 wie ich es mir wünsche.

 Und ihr werdet mich dann so erleben,

 wie ihr euch das nicht wünscht.

 Ich fürchte,

 es kommt zu Streit und Eifersucht,

 zu Wutausbrüchen und selbstsüchtigem Verhalten,

 zu Verleumdungen und übler Nachrede,

 zu Überheblichkeit und Aufruhr.

 21 Und ich fürchte,

 mein Gott wird mich bei meinem Besuch

 wieder vor euch demütigen.

 Und ich werde traurig sein.

 Denn so viele haben sich

 in der Vergangenheit schuldig gemacht.

 Und sie haben sich immer noch nicht abgewandt

 von ihrem unreinen, unzüchtigen

 und unmoralischen Lebenswandel.




2. Korinther 13

 Letzte Warnungen

 1 Ich besuche euch jetzt zum dritten Mal.

 Denn
 »jeder Streitfall soll

 mithilfe von zwei oder drei Zeugen entschieden werden«.

 2 Ich habe euch bei meinem zweiten Besuch

 schon einmal gewarnt.

 Und jetzt warne ich euch noch einmal aus der Ferne.

 Meine Warnung gilt besonders denen,

 die sich bereits früher schuldig gemacht haben,

 aber auch allen Übrigen:

 Wenn ich das nächste Mal komme,

 werde ich euch nicht mehr schonen!

 3 Da habt ihr den geforderten Beweis,

 dass Christus durch mich spricht:

 Sein Wirken unter euch ist ja keineswegs schwach,

 sondern in seiner ganzen Macht spürbar.

 4 Denn aufgrund seiner menschlichen Schwachheit

 wurde er gekreuzigt.

 Aber er lebt aufgrund der Macht Gottes.

 Und wir sind schwach,

 weil wir zu ihm gehören.

 Aber aufgrund der Macht Gottes

 werden auch wir zusammen mit ihm leben –

 und das wird mein Wirken bei euch zeigen.

 

 5 Prüft euch selbst,

 ob ihr noch fest im Glauben steht.

 Stellt euch selbst auf die Probe.

 Oder erkennt ihr nicht an euch selbst,

 dass Jesus Christus in euch gegenwärtig ist?

 Wenn ihr das nicht erkennt,

 habt ihr die Probe nicht bestanden.

 6 Aber ihr werdet hoffentlich feststellen,

 dass wir die Prüfung bestanden
 haben.

 7 Wir beten zu Gott,

 dass ihr nichts Böses tut.

 Nicht, damit wir als erprobt erscheinen,

 sondern damit ihr das Gute tut.

 Dann stehen wir gerne da,

 als ob wir durchgefallen sind.

 8 Denn gegen die Wahrheit
 kommen wir nicht an.

 Wir können nur für die Wahrheit
 eintreten.

 9 Wir freuen uns ja über unsere Schwäche,

 wenn nur ihr stark seid.

 Und dafür beten wir:

 Dass ihr innerlich gefestigt werdet.

 10 Deswegen schreibe ich euch das alles

 auch aus der Ferne.

 Wenn ich dann bei euch bin,

 will ich nicht so hart durchgreifen müssen.

 Die Vollmacht dazu hätte ich ja,

 die hat mir der Herr verliehen –

 aber um die Gemeinde aufzubauen,

 und nicht, um sie zu zerstören.

 Der Briefschluss

 Abschließende Wünsche

 11 Schließlich, liebe Brüder und Schwestern:

 Freut euch!

 Lasst euch innerlich festigen!

 Nehmt euch meine Ermahnungen zu Herzen!

 Seid auf Einigkeit aus

 und lebt in Frieden miteinander.

 Dann wird der Gott,

 der Liebe und Frieden schenkt,

 mit euch sein.

 12 Grüßt einander mit dem heiligen Kuss.

 Alle Heiligen lassen euch grüßen.

 13 Ich wünsche euch allen die Gnade,

 die der Herr Jesus Christus gewährt.

 Ich wünsche euch die Liebe,

 die Gott schenkt,

 und die Gemeinschaft,

 die der Heilige Geist bewirkt.
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 Einführung

 Paulus hat die Gemeinde in der Landschaft Galatien vermutlich auf seiner zweiten Missionsreise gegründet (Apostelgeschichte 16,6). Galatien liegt in der Gegend des heutigen Ankara. Auf seiner dritten Reise hat er die Gemeinde erneut besucht (Apostelgeschichte 18,23). Den vorliegenden Brief hat er vermutlich zwischen 54 und 56 in Ephesus geschrieben. Anlass für sein Schreiben war die Nachricht vom Auftreten judenchristlicher Lehrer in Galatien, die in der Gemeinde für Verwirrung sorgten. Sie verlangten in zwei zentralen Punkten eine größere Nähe zum Judentum, als Paulus sie gelehrt hatte: nämlich die strikte Einhaltung des Mose-Gesetzes und die Beschneidung.

 

 Für Paulus wird durch diese Forderungen jedoch die Christusbotschaft als solche infrage gestellt: Wenn es von der Gesetzeserfüllung abhängig ist, ob jemand von Gott angenommen wird, dann waren das Sterben und die Auferstehung von Jesus Christus umsonst. Paulus macht deutlich: Wer vor Gott auf das eigene Tun setzt, wird an diesem Maßstab auch gemessen. Wer sich beschneiden lässt, verpflichtet sich dazu, das ganze Gesetz zu halten (5,3). Aber kein Mensch ist dazu überhaupt in der Lage. Nur durch den Glauben an Jesus Christus können wir vor Gott als gerecht gelten. Das Gesetz bringt uns den Tod, aber wer im Glauben mit Christus verbunden ist, ist ein neuer Mensch geworden und bekommt das Leben neu geschenkt (2,16-20).

 

 Paulus weist darauf hin, dass er seine Lehre von Christus selbst empfangen hat (1,12) und dass sie auch von den führenden Vertretern der Jerusalemer Judenchristen anerkannt wurde (2,1-10). Nicht mehr verpflichtet zu sein, das ganze Gesetz zu halten, ist eine ungeheure Befreiung. Diese Freiheit hat Christus uns geschenkt. Paulus wird nicht müde zu betonen, dass sie nicht wieder aufs Spiel gesetzt werden darf (5,1). Deshalb ist der Galaterbrief zugleich das wichtigste Zeugnis für echte christliche Freiheit und Mündigkeit im Neuen Testament.


Galater 1

 Briefanfang

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 Apostel –

 und zwar nicht von Menschen berufen.

 Auch nicht durch einen Menschen eingesetzt.

 Sondern durch Jesus Christus

 und Gott, den Vater,

 der ihn vom Tod auferweckt hat.

 2 Ich schreibe euch,

 zusammen mit allen Brüdern und Schwestern,

 die bei mir sind.

 

 An die Gemeinden in Galatien.

 

 3 Wir wünschen euch Gnade und Frieden von Gott,

 unserem Vater,

 und dem Herrn Jesus Christus.

 4 Der hat sich selbst hingegeben

 für unsere Schuld.

 Dadurch hat er uns aus dieser Welt gerettet,

 die vom Bösen beherrscht wird.

 So wollte es unser Gott und Vater.

 5 Er regiert in Herrlichkeit

 für immer und ewig.

 Amen.

 Die Vorgeschichte: Die Gute Nachricht kommt nach Galatien


 Die Galater wenden sich von der Guten Nachricht ab

 6 Ich bin überrascht,

 wie schnell ihr euch von Gott abwendet.

 Er hat euch doch berufen,

 an der Gnade teilzuhaben,

 die Christus gebracht hat.

 Und ihr wendet euch einer anderen »guten Nachricht« zu!

 7 Dabei gibt es die gar nicht.

 Sondern ein paar Leute führen euch in die Irre.

 Sie wollen die Gute Nachricht von Jesus Christus verdrehen.

 8 Doch wer immer euch etwas anderes

 verkündet,

 als was wir verkündet haben,

 soll verflucht sein

 – auch wenn wir selbst es tun

 oder gar ein Engel vom Himmel!

 9 Wir haben das schon früher gesagt,

 und ich sage es jetzt noch einmal:

 Wer euch etwas anderes verkündet als die Gute Nachricht,

 die ihr bereits angenommen habt,

 soll verflucht sein!

 Die von Paulus verkündete Gute Nachricht kommt direkt von Christus

 10 Ich frage euch:

 Will ich etwa Menschen für mich einnehmen?

 Doch eher Gott!

 Oder versuche ich gar,

 den Menschen mit meiner Lehre

 entgegenzukommen?

 Wenn ich das täte,

 wäre ich jedenfalls kein Diener von Christus.

 

 11  Brüder und Schwestern,

 das müsst ihr einsehen:

 Die Gute Nachricht,

 die ich verkündet habe,

 stammt nicht von Menschen.

 12 Denn ich habe sie nicht

 von einem Menschen empfangen.

 Ich wurde auch nicht

 von einem Menschen darin unterrichtet.

 Nein, Jesus Christus selbst hat sie mir offenbart.


 Paulus kommt zum Glauben und verkündet die Gute Nachricht

 13 Ihr habt doch gehört,

 wie konsequent ich früher

 meinen jüdischen Glauben gelebt habe.

 Mit aller Kraft habe ich die Gemeinde Gottes
 verfolgt

 und wollte sie vernichten.

 14 Ich übertraf viele Gleichaltrige in meinem Volk darin,

 den jüdischen Glauben zu leben.

 Denn ich setzte mich mit aller Leidenschaft für das ein,

 was von meinen Vorfahren überliefert wurde.

 15 Aber:

 Gott hatte mich schon im Mutterleib ausgewählt

 und in seiner Gnade berufen.

 Er hatte beschlossen,

 16 mir seinen Sohn zu offenbaren.

 Bei allen Völkern sollte ich ihn bekannt machen.

 

 Danach
 habe ich keinen Menschen um Rat gefragt.

 17 Ich ging auch nicht nach Jerusalem zu denen,

 die schon vor mir Apostel waren.

 Sondern ich ging sofort nach Arabien

 und kehrte dann wieder nach Damaskus zurück.

 

 18 Erst drei Jahre später ging ich nach Jerusalem,

 um Kephas kennenzulernen.

 Fünfzehn Tage blieb ich bei ihm.

 19 Von den anderen Aposteln habe ich keinen gesehen –

 außer Jakobus,

 den Bruder des Herrn.

 20 Was ich euch hier schreibe,

 ist, bei Gott, nicht gelogen.

 

 21 Anschließend ging ich nach Syrien und Zilizien.

 22 Die christlichen Gemeinden in Judäa

 haben mich nie persönlich kennengelernt.

 23 Das Einzige,

 was sie von mir hörten,

 war:

 »Der Mann,

 der uns verfolgt hat,

 verkündet jetzt den Glauben,

 den er früher ausrotten wollte.«

 24 Und sie lobten Gott für das,

 was mit mir geschehen war.




Galater 2

 Die maßgebenden Leute in Jerusalem erkennen Paulus an

 1 Vierzehn Jahre später

 ging ich wieder nach Jerusalem,

 diesmal mit Barnabas.

 Auch Titus habe ich mitgenommen.

 2 Ich ging nach Jerusalem,

 weil Gott selbst mir den Auftrag dazu gegeben hatte.

 Dort legte ich die Gute Nachricht vor,

 die ich den Heiden verkünde.

 Ich erklärte sie auch noch einmal eigens

 den maßgebenden Leuten.

 Denn ich wollte nicht,

 dass ich mich vergeblich abmühe

 – oder schon abgemüht habe.

 3 Aber nicht einmal von meinem Begleiter Titus,

 einem Griechen,

 wurde verlangt,

 sich beschneiden zu lassen.

 4 Doch es sind falsche Brüder bei uns eingedrungen.

 Sie hatten sich eingeschlichen,

 um uns auszuspionieren.

 Sie wollten wissen,

 wie wir mit der Freiheit umgehen,

 die Christus Jesus uns gebracht hat.

 Denn ihr Ziel war es,

 uns ihren Vorschriften zu unterwerfen.

 5 Aber wir haben ihnen keinen Augenblick lang nachgegeben.

 Die Gute Nachricht sollte bei euch

 in ihrer ganzen Wahrheit erhalten bleiben.

 

 6 Zurück zu den maßgebenden Leuten –

 wer auch immer
 das war,

 ist mir egal –

 Gott schaut nicht auf die Person.

 Jedenfalls wurden mir von den maßgebenden Leuten

 keine Auflagen gemacht.

 7 Im Gegenteil!

 Sie sahen,

 dass Gott es mir anvertraut hat,

 die Gute Nachricht zu den Fremden
 zu bringen –

 genauso wie Petrus sie

 zu den Menschen jüdischer Herkunft bringen soll.

 8 Denn Gott hat Petrus befähigt,

 Apostel für die Menschen jüdischer Herkunft zu sein.

 Genauso hat er mich befähigt,

 Apostel für die Heiden zu sein.

 9 Die maßgebenden Leute erkannten,

 welche Gnade mir Gott erwiesen hatte.

 Es waren Jakobus, Kephas und Johannes,

 die als »die Säulen« gelten.

 Zum Zeichen der Gemeinschaft

 reichten sie mir und Barnabas die Hand.

 Wir sollten zu den Heiden gehen,

 sie zu den Menschen jüdischer Herkunft.

 10 Sie baten uns nur darum,

 an die Armen
 zu denken.

 Und ich habe mich bemüht,

 genau das zu tun.

 Der Vorfall in Antiochia: Paulus widerspricht Petrus

 11 Doch als Kephas dann nach Antiochia kam,

 stellte ich ihn persönlich zur Rede.

 Denn er war im Unrecht:

 12 Zunächst hatte er nämlich

 zusammen mit den Heiden gegessen.

 Aber dann kamen einige Leute aus dem Kreis um Jakobus.

 Da zog er sich zurück

 und hielt sich von ihnen fern.

 Denn er hatte Angst vor den Leuten jüdischer Herkunft.

 13 Und genauso heuchlerisch verhielten sich auch

 die anderen Christen jüdischer Abstammung.

 Ja, sogar Barnabas ließ sich

 von ihrer Heuchelei anstecken.

 14 Damit verließen sie den rechten Weg,

 wie er der Wahrheit der Guten Nachricht entspricht.

 Als ich das sah,

 stellte ich Kephas vor allen anderen zur Rede:

 »Obwohl du ein Jude bist,

 hast du gerade noch wie ein Heide gelebt

 und nicht wie ein Jude.

 Warum zwingst du dann die Heiden,

 wie Juden zu leben?«

 Das Gesetz und die Gnade

 15 Unserer Herkunft nach sind wir Juden

 und nicht wie die Heiden mit Schuld beladen.

 16 Aber wir wissen:

 Kein Mensch gilt vor Gott als gerecht,

 weil er das Gesetz befolgt.

 Als gerecht gilt man nur,

 wenn man an Jesus Christus glaubt.

 Deshalb kamen auch wir zum Glauben an

 Jesus Christus.

 Denn durch diesen Glauben an Christus

 werden wir vor Gott als gerecht gelten –

 und nicht, weil wir tun,

 was das Gesetz vorschreibt.

 Schließlich spricht Gott keinen Menschen

 von seiner Schuld frei,

 weil er das Gesetz befolgt.

 17 Nun wollen wir ja durch Christus

 vor Gott als gerecht gelten.

 Wenn sich nun aber zeigt,

 dass wir trotzdem mit Schuld beladen sind –

 was bedeutet das dann?

 Etwa, dass Christus die Schuld auch noch fördert?

 Auf gar keinen Fall!

 18 Wenn ich nämlich das Gesetz wieder einführe,

 das ich vorher abgeschafft habe,

 dann heißt das:

 Ich selbst stelle mich als jemand hin,

 der es übertritt.

 19 Das Gesetz hat mir den Tod gebracht.

 Deshalb gelte ich für das Gesetz als gestorben,

 damit ich für Gott leben kann.

 Mit Christus zusammen wurde ich gekreuzigt.

 20 Deshalb lebe ich eigentlich nicht mehr selbst –

 sondern Christus lebt in mir.

 Mein jetziges Leben in diesem Körper


 lebe ich im Glauben an den Sohn Gottes.

 Er hat mir seine Liebe geschenkt

 und sein Leben für mich hergegeben.

 21 Ich weise die Gnade nicht zurück,

 die Gott uns erweist.

 Denn wenn wir durch das Gesetz

 vor Gott als gerecht gelten,

 dann ist Christus ohne Grund gestorben.




Galater 3

 Die Gute Nachricht und das Gesetz


 Die Galater wenden sich von der Guten Nachricht ab

 1 Oh, ihr verblendeten Galater!

 Wer hat euch so verhext?

 Ist euch denn Jesus Christus nicht eindrücklich genug

 als Gekreuzigter vor Augen gestellt worden?

 2 Ich möchte nur eines von euch wissen:

 Warum habt ihr denn den Heiligen Geist empfangen?

 Weil ihr das Gesetz befolgt

 oder weil ihr die Botschaft des Glaubens gehört habt?

 3 Seid ihr wirklich so begriffsstutzig?

 Angefangen habt ihr aus der Kraft
 des Heiligen Geistes.

 Und jetzt wollt ihr aus eigener Kraft
 zum Ziel kommen?

 4 Habt ihr etwas so Großartiges umsonst erfahren?

 – Wenn es denn wirklich umsonst war! –

 5 Also:

 Gott gibt euch den Heiligen Geist

 und lässt bei euch Wunder geschehen.

 Tut er das,

 weil ihr das Gesetz befolgt

 oder weil ihr die Botschaft des Glaubens gehört habt?

 Die Gute Nachricht gründet in dem Versprechen an Abraham

 6 Von Abraham heißt
 es:

 »Er glaubte Gott,

 und das rechnete ihm Gott als Gerechtigkeit an.«

 7 Seht es doch ein:

 Die wahren Nachkommen Abrahams sind diejenigen,

 die glauben.

 8 Die Heilige Schrift hat es von vornherein

 gesehen:

 Gott wird die Heiden als gerecht anerkennen,

 weil sie an ihn glauben.

 Schon im Voraus hat Gott dem Abraham

 diese Gute Nachricht verkündet:

 »Durch dich sollen alle Völker Segen empfangen.«

 9 Alle Glaubenden werden also

 zusammen mit dem glaubenden Abraham

 Segen empfangen.

 Durch das Gesetz kann niemand vor Gott als gerecht gelten

 10 Dagegen stehen alle,

 die auf die Erfüllung des Gesetzes bauen,

 unter einem Fluch.

 In der Heiligen Schrift steht
 nämlich:

 »Verflucht ist jeder,

 der nicht alles einhält,

 was im Buch des Gesetzes vorgeschrieben ist.«

 11 Durch die Befolgung des Gesetzes

 wird niemand vor Gott als gerecht gelten.

 Das ist ganz offensichtlich!

 Denn es heißt:

 »Aufgrund seines Glaubens

 wird der Gerechte das Leben erlangen.«

 12 Beim Gesetz dagegen

 kommt es nicht auf den Glauben an.

 Hier
 gilt vielmehr:

 »Wer seine Vorschriften befolgt,

 wird durch sie das Leben erlangen.«

 13  Christus hat uns von dem Fluch freigekauft,

 unter dem wir aufgrund des Gesetzes
 stehen.

 Denn er hat für uns den Fluch auf sich genommen.

 Es heißt
 ja in der Heiligen Schrift:

 »Verflucht ist jeder,

 der am Holz
 hängt.«

 14 Durch Jesus Christus sollten die Heiden

 Anteil an dem Segen bekommen,

 den Gott Abraham zugesagt
 hatte.

 So wurde es möglich,

 dass wir aufgrund des Glaubens

 den Heiligen Geist empfangen.

 Gottes Versprechen ist älter als das Gesetz

 15  Brüder und Schwestern,

 ich will es euch an einem alltäglichen Beispiel


 erklären:

 Nehmen wir an,

 jemand macht eine Schenkung

 und sie wird rechtskräftig.

 Dann kann sie niemand mehr außer Kraft setzen

 oder eine Klausel hinzufügen.

 16 Nun wurde Abraham und seinem Nachkommen

 von Gott ein Versprechen gegeben.

 Er sagt nicht:

 »und den Nachkommen«,

 als ob damit viele gemeint wären.

 Nein, es geht nur um einen:

 »dein Nachkomme«.

 Und das ist Christus.

 17 Was ich sagen will:

 Gott hat eine rechtskräftige Schenkung gemacht.

 Das Gesetz,

 das erst 430 Jahre später entstanden ist,

 kann dieses Versprechen nicht aufheben.

 18 Denn wenn der Erbbesitz vom Gesetz abhängt,

 verdankt er sich nicht mehr dem damaligen Versprechen.

 Gott hat Abraham aber eben durch dieses Versprechen

 seine Gnade erwiesen.

 Das Gesetz gilt nur für eine begrenzte Zeit

 19 Warum gibt es dann das Gesetz?

 Es wurde erlassen,

 damit deutlich wird:

 Wir leben gegen Gottes Willen.

 Das Gesetz gilt so lange,

 bis der Nachkomme da ist,

 auf den sich das Versprechen Gottes bezieht.

 Im Übrigen wurde es nur
 durch Engel angeordnet

 und von einem Mittelsmann
 überbracht

 20 Ein Einzelner braucht keinen Mittelsmann.

 Und Gott ist doch nur Einer.

 

 21 Steht dann das Gesetz

 im Widerspruch zum Versprechen Gottes?

 Auf keinen Fall!

 Das wäre anders,

 wenn ein Gesetz erlassen worden wäre,

 das Leben schenken kann.

 Dann könnte die Befolgung des Gesetzes dazu führen,

 von Gott als gerecht anerkannt zu werden.

 22 Nun sagt aber die Heilige Schrift,

 dass die ganze Welt schuldig geworden ist.

 Umso mehr gilt das Versprechen,

 das die Glaubenden erhalten haben:

 Es genügt der Glaube an Jesus Christus!

 Wir sind nicht mehr Sklaven, sondern Kinder Gottes

 23 Bevor die Zeit des Glaubens kam,

 waren wir der Aufsicht des Gesetzes unterstellt.

 Wir sollten in Gewahrsam bleiben,

 bis sichtbar wurde,

 worauf der Glaube sich bezieht.

 24 Das Gesetz war also unser Erzieher,

 bis Christus kam.

 Denn aufgrund des Glaubens sollten wir freigesprochen werden.

 25 Aber seit die Zeit des Glaubens gekommen ist,

 sind wir nicht mehr dem Erzieher unterstellt.

 26 Ihr seid jetzt nämlich alle Kinder Gottes –

 weil ihr durch den Glauben

 mit Christus Jesus verbunden seid.

 27 Denn ihr alle,

 die ihr getauft worden seid

 und dadurch zu Christus gehört,

 habt Christus angezogen.

 28 Es spielt keine Rolle mehr,

 ob ihr Juden seid oder Griechen,

 unfreie Diener oder freie Menschen,

 Männer oder Frauen.

 Denn durch eure Verbindung mit Christus Jesus

 seid ihr alle wie ein
 Mensch geworden.

 29 Wenn ihr aber zu Christus gehört,

 dann seid ihr Abrahams Nachkommen.

 Damit bekommt ihr auch das Erbe,

 das Gott ihm versprochen hat.




Galater 4

 1 Ich will damit sagen:

 Solange der Erbe ein unmündiges Kind ist,

 unterscheidet ihn nichts von einem Sklaven.

 Dabei gehört ihm eigentlich alles.

 2 Aber bis zu dem Zeitpunkt,

 den der Vater festgesetzt hat,

 ist er von Vormündern und Verwaltern abhängig.

 

 3 So verhält es sich auch bei uns.

 Solange wir unmündig wie Kinder waren,

 wurden wir von den Elementen dieser Welt beherrscht.

 4 Aber als die Wartezeit erfüllt war,

 sandte Gott seinen Sohn.

 Er wurde von einer Frau geboren

 und war dem Gesetz unterstellt.

 5 Dadurch wollte Gott alle freikaufen,

 die dem Gesetz unterworfen waren.

 Auf diese Weise wollte Gott uns

 als seine Kinder annehmen.

 

 6 Weil ihr nun seine Kinder seid,

 hat Gott den Geist seines Sohnes

 in unsere Herzen
 gesandt.

 Der ruft: »Abba, Vater«!

 7 Du bist also kein Sklave mehr,

 sondern ein mündiges Kind.

 Wenn du aber Kind bist,

 dann bist du auch Erbe.

 Dazu hat Gott dich bestimmt.

 Paulus macht sich Sorgen um die Gemeinde

 8 Früher,

 als ihr Gott noch nicht kanntet,

 habt ihr Göttern gedient,

 die gar keine Götter sind.

 9 Jetzt aber kennt ihr Gott –

 besser gesagt:

 Gott kennt euch.

 Wie könnt ihr euch da wieder

 diesen schwachen und armseligen Elementen zuwenden?

 Wollt ihr euch ihnen von Neuem unterwerfen?

 10 Ihr beachtet
 bestimmte Tage und Monate,

 Festzeiten und besondere Jahre.

 11 Ich mache mir Sorgen um euch!

 Habe ich mich etwa vergeblich mit euch abgemüht?

 

 12 Ich bitte euch, liebe Brüder und Schwestern:

 Werdet wie ich.

 Ich bin ja damals
 auch so geworden,

 wie ihr wart –

 frei gegenüber dem Gesetz.

 Ihr habt mir bisher nie Unrecht getan.

 13 Ihr erinnert euch sicher noch an das erste Mal,

 als ich euch die Gute Nachricht verkündete.

 Damals war ich krank.

 14 Mein Zustand stellte euch auf eine harte Probe.

 Trotzdem habt ihr mich nicht zurückgewiesen

 oder vor mir ausgespuckt.

 Ihr habt mich vielmehr aufgenommen

 wie einen Engel Gottes –

 ja wie Christus Jesus selbst.

 15 Was ist aus dem Glück geworden,

 das ihr damals empfunden habt?

 Ich kann es bezeugen:

 Wenn es möglich gewesen wäre,

 hättet ihr euch sogar ein Bein für mich ausgerissen.

 16 Bin ich jetzt etwa euer Feind geworden,

 weil ich euch die Wahrheit sage?

 

 17 Diese Leute bemühen sich um euch,

 aber nicht in rechter Weise.

 Im Gegenteil:

 Sie wollen euch doch nur

 aus unserem gemeinsamen Glauben
 ausschließen,

 damit ihr euch um sie bemüht.

 18 Es ist ja gut,

 wenn man sich um euch bemüht –

 aber in rechter Weise!

 Und das immer,

 und nicht nur,

 wenn ich bei euch bin.

 19 Meine Kinder!

 Ich leide wegen euch noch einmal Geburtswehen,

 bis Christus bei euch Gestalt angenommen hat.

 20 Ich wünschte,

 ich könnte jetzt bei euch sein

 und eindringlicher mit euch reden.

 Denn ich bin ratlos,

 was ich wegen euch noch tun soll.

 Die beiden Söhne Abrahams

 21 Ihr wollt euch also dem Gesetz unterwerfen.

 Sagt mir:

 Hört ihr denn nicht,

 was das Gesetz sagt?

 22 In der Heiligen Schrift steht doch:

 Abraham hatte zwei Söhne,

 den einen von der unfreien Dienerin,

 den anderen von der freien Frau.

 23 Der Sohn der unfreien Dienerin
 wurde auf natürliche Weise gezeugt.

 Der Sohn der freien Frau
 dagegen,

 weil Gott es versprochen hatte.

 24 Das ist bildlich gemeint:

 Die beiden Frauen stehen für zwei Bünde.

 Der eine Bund wurde am Berg Sinai geschlossen

 und bringt Unfreie hervor.

 Dafür steht Hagar.

 25 »Hagar« bezeichnet also den Berg Sinai in Arabien.

 Sie entspricht aber dem heutigen Jerusalem,

 denn Jerusalem lebt mit seinen Kindern in Unfreiheit.

 26 Das Jerusalem im Himmel dagegen ist frei.

 Das ist unsere Mutter.

 27 Denn in der Heiligen Schrift steht:

 »Freu dich, du Unfruchtbare,

 obwohl du keine Kinder bekommst.

 Juble laut,

 obwohl du keine Wehen hast.

 Denn die verlassene Frau hat viele Kinder –

 mehr als die Frau,

 die einen Mann hat.«

 

 28  Brüder und Schwestern!

 Ihr gehört wie Isaak zu den Kindern,

 die zur Welt kamen,

 weil Gott es versprochen hat.

 29 Es ist aber genau wie damals:

 Der Sohn,

 der auf natürliche Weise gezeugt wurde,

 verfolgt den anderen –

 den, der mithilfe des Heiligen Geistes zur Welt kam.

 30 Doch was steht
 dazu in der Heiligen Schrift?

 »Jage die unfreie Dienerin
 und ihren Sohn fort.

 Denn der Sohn der Unfreien
 darf nicht

 zusammen mit dem Sohn der freien Frau
 erben.«

 31  Brüder und Schwestern,

 das alles zeigt doch:

 Wir sind nicht Kinder der unfreien Dienerin.

 Im Gegenteil:

 Wir sind Kinder der freien Frau!





Galater 5

 Paulus warnt die Gemeinde: Unterwerft euch nicht wieder dem Gesetz!

 1  Christus hat uns befreit,

 damit wir endgültig frei sind.

 Bleibt also standhaft

 und unterwerft euch nicht wieder

 dem Joch der Knechtschaft!

 

 2 Seht doch!

 Ich, Paulus, sage euch:

 Wenn ihr euch beschneiden lasst,

 wird Christus euch nichts nützen.

 3 Ich sage es noch einmal jedem,

 der sich beschneiden lässt,

 in aller Deutlichkeit:

 Er ist dann verpflichtet,

 das ganze Gesetz einzuhalten.

 4 Ihr habt dann mit Christus nichts mehr zu tun.

 Jeder, der durch das Gesetz

 vor Gott als gerecht gelten will,

 hat damit die Gnade verspielt.

 5 Wir aber dürfen durch den Heiligen Geist hoffen,

 aufgrund des Glaubens vor Gott als gerecht zu gelten.

 6 Denn wenn wir zu Christus Jesus gehören,

 spielt es keine Rolle,

 ob jemand beschnitten ist

 oder nicht.

 Es zählt nur der Glaube,

 der sich in Liebe auswirkt.

 

 7 Ihr kamt so gut voran!

 Wer hat euch denn gehindert,

 der Wahrheit weiter zu folgen?

 8 Das, was man euch einreden will,

 kommt nicht von dem,

 der euch beruft.

 9 Schon ein wenig Sauerteig

 macht den ganzen Teig sauer.

 10 Ich verlasse mich ganz auf den Herrn.

 Deshalb vertraue ich darauf,

 dass ihr zu keiner anderen Überzeugung kommen werdet.

 Doch wer immer euch aufhetzt,

 wird seine Strafe bekommen –

 ganz egal, wer es ist.

 

 11  Brüder und Schwestern,

 wenn ich noch immer die Beschneidung fordern würde,

 warum werde ich dann weiter verfolgt?

 Dann wäre doch der Anstoß beseitigt,

 den das Kreuz erregt!

 12 Die Leute,

 die bei euch Unruhe stiften,

 sollten sich am besten gleich kastrieren lassen!

 Das Leben in Freiheit

 Die Gegenspieler: Menschliche Selbstsucht und Liebe aus der Kraft des Geistes

 13  Brüder und Schwestern,

 ihr seid zur Freiheit berufen!

 Allerdings nicht zu einer Freiheit,

 die nur den Vorwand liefert für eure irdische Gesinnung.

 Dient euch vielmehr gegenseitig in Liebe.

 14 Denn das ganze Gesetz ist erfüllt,

 wenn ein einziges Gebot befolgt wird.

 Nämlich folgendes:

 »Liebe deinen Mitmenschen

 wie dich selbst!«

 15 Aber wenn ihr einander wie wilde Tiere beißt

 und gegenseitig auffresst,

 dann passt auf!

 Sonst wird am Ende noch einer vom andern verschlungen.

 

 16 Damit will ich sagen:

 Lasst euer Leben vom Geist Gottes bestimmt sein

 und richtet es danach aus.

 Dann werdet ihr nicht

 euren selbstsüchtigen irdischen
 Wünschen nachgeben.

 17 Denn eure irdische Gesinnung
 kämpft gegen den Geist Gottes

 und der Geist Gottes gegen eure irdische Gesinnung.

 Diese beiden ringen ständig miteinander,

 sodass ihr nie tun könnt,

 was ihr eigentlich wollt.

 18 Aber wenn ihr euch vom Geist Gottes leiten lasst,

 untersteht ihr nicht dem Gesetz.

 

 19 Im Übrigen ist es ja offensichtlich,

 was eure irdische Gesinnung
 hervorbringt:

 Unzucht, Unsittlichkeit und Zügellosigkeit,

 20 Götzendienst, Zauberei,

 Feindschaft, Streit, Eifersucht, Wut,

 Eigennutz, Uneinigkeit, Lagerbildung,

 21 Neid,

 Besäufnis, Fressgelage und Ähnliches.

 Ich warne euch,

 wie ich es schon früher getan habe:

 Wer sich so verhält,

 wird keinen Anteil am Reich Gottes erhalten.

 

 22 Der Geist dagegen bringt als Ertrag:

 Liebe, Freude und Frieden,

 Geduld, Güte und Großzügigkeit, Treue,

 23 Freundlichkeit und Selbstbeherrschung.

 Gegen all das hat das Gesetz nichts einzuwenden.

 24 Nun, wer zu Christus Jesus gehört,

 hat seine irdische Gesinnung


 ans Kreuz genagelt –

 mit allen Leidenschaften und Begierden.

 25 Wenn wir durch den Geist Gottes das Leben haben,

 dann gilt:

 Aus diesem Geist heraus

 wollen wir auch unser Leben führen.

 26 Wir sollen nicht überheblich auftreten,

 einander nicht herausfordern

 und nicht neidisch aufeinander sein.




Galater 6

 Die Last teilen

 1  Brüder und Schwestern,

 nun kann es vorkommen,

 dass sich jemand zu einer Verfehlung hinreißen lässt.

 Dann sollt ihr,

 die ihr ja vom Geist geleitet werdet,

 ihn zurechtweisen.

 Tut dies mit der Freundlichkeit,

 die der Geist schenkt.

 Dabei muss jeder für sich selbst darauf achten,

 dass er nicht auch auf die Probe gestellt wird.

 

 2 Helft einander,

 die Lasten zu tragen.

 So erfüllt ihr das Gesetz,

 das Christus gegeben hat.

 3 Wenn allerdings jemand meint,

 er sei etwas Besonderes,

 dann macht er sich etwas vor.

 Denn das ist er keineswegs.

 4 Vielmehr sollte jeder das eigene Tun überprüfen.

 Dann hat er etwas,

 worauf er stolz sein kann,

 und muss sich nicht mit anderen vergleichen.

 5 Denn jeder wird seine eigene Last zu tragen haben.

 

 6 Wer Unterricht in der Lehre von Christus erhält,

 soll zum Lebensunterhalt für seinen Lehrer beitragen.

 Er soll ihn mit seinem ganzen Besitz unterstützen.

 7 Täuscht euch nicht!

 Gott lässt keinen Spott mit sich treiben.

 Denn was der Mensch sät,

 das wird er auch ernten.

 8 Wer auf den Boden seiner irdischen Gesinnung
 sät,

 wird aus seiner Gesinnung
 Verderben ernten.

 Aber wer auf den Boden des Heiligen Geistes sät,

 wird aus dem Geist das ewige Leben ernten.

 9 Lasst uns daher nicht müde werden,

 das Richtige zu tun.

 Denn wenn die Zeit da ist,

 werden wir die Ernte einbringen.

 Wir dürfen nur nicht vorher aufgeben.

 10 Solange wir also noch Zeit haben,

 wollen wir allen Menschen Gutes tun –

 vor allem aber denjenigen,

 die durch den Glauben mit uns verbunden sind.

 Eigenhändiger Briefschluss

 Das Kreuz ist der Maßstab

 11 Seht doch,

 mit was für großen Buchstaben

 ich euch jetzt eigenhändig schreibe.

 12 Diese Leute da wollen euch nötigen,

 euch beschneiden zu lassen.

 Sie wollen vor der Welt gut dastehen.

 Und sie verlangen das nur,

 um nicht für das Kreuz von Christus verfolgt zu werden.

 13 Denn auch diejenigen,

 die sich beschneiden lassen,

 halten das Gesetz nicht ein.

 Im Gegenteil!

 Sie wollen nur eure Beschneidung,

 damit sie voll Stolz darauf verweisen können.

 14 Ich kann aber auf nichts anderes stolz sein

 als auf das Kreuz unseres Herrn Jesus Christus.

 An seinem Kreuz ist diese Welt

 für mich gekreuzigt worden.

 Und ich bin gekreuzigt für die Welt.

 15 Darum spielt es keine Rolle mehr,

 beschnitten zu sein oder unbeschnitten.

 Was allein zählt, ist:

 neu geschaffen zu sein.

 16 Allen, die sich nach diesem Maßstab richten,

 schenke Gott Frieden und Barmherzigkeit –

 ihnen

 und allen,

 die zu Gottes Volk Israel gehören.

 Abschließende Wünsche

 17 Macht mir in Zukunft keine Schwierigkeiten mehr!

 Denn ich trage die Narben der Verletzungen


 an meinem Körper,

 die ich für Jesus erlitten habe.

 

 18 Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei mit euch,

 liebe Brüder und Schwestern.

 Amen.
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 Einführung

 Ephesus war eine bedeutende Hafenstadt in Kleinasien. Paulus hat die Stadt am Ende seiner zweiten Missionsreise kurz besucht (Apostelgeschichte 18,19-20) und während seiner dritten Reise zwei bis drei Jahre lang dort gewirkt (Apostelgeschichte 19,8-10; 20,31). In der Apostelgeschichte wird von Erfolgen im Gemeindeaufbau berichtet. Aus den Briefen jedoch erfahren wir, dass Paulus dort auch eine Zeit lang im Gefängnis saß und sein Leben gefährdet war (1. Korinther 15,32; 2. Korinther 1,8-10; Philipper 1,12-26).

 

 Der Brief an die Gemeinde in Ephesus ist ebenfalls aus dem Gefängnis geschrieben (3,1). Der Ort der Gefangenschaft ist allerdings unklar. Der Brief lässt auch nicht erkennen, dass Paulus dort persönlich bekannt war – eher im Gegenteil (1,15; 3,2). Auffällig ist außerdem, dass er an einigen Stellen fast wörtlich mit dem Kolosserbrief übereinstimmt. Man hat deshalb schon angenommen, dass vielleicht ein Mitarbeiter oder Schüler des Apostels das Schreiben in seinem Namen verfasst und dabei auch den Kolosserbrief verwendet hat. Es könnte sich dabei ursprünglich sogar um ein Rundschreiben an verschiedene Gemeinden in Kleinasien gehandelt haben.

 

 Das große Thema des Briefes ist die Gemeinde, zu der Juden und Heiden gleichermaßen gehören. Durch seinen Tod am Kreuz hat Christus die Feindschaft zwischen ihnen überwunden und Frieden gestiftet (2,14-18). Diese neue Gemeinschaft bildet jetzt gleichsam den Leib von Christus: Christus ist das Haupt und die Glaubenden sind seine Glieder (4,3-4.15-16).

 

 Schon bei der Schöpfung war es Gottes Ziel, dass alles Geschaffene unter Christus als Haupt zusammengefasst werden sollte (1,9-10). Dieses Ziel ist jetzt nahe herangerückt. Es gibt allerdings Mächte, die dem entgegenstehen. In der Auferstehung hat Christus grundsätzlich den Sieg über diese Mächte errungen. Aber erst derjenige, der sich zu Christus bekennt, ist aus ihrem Machtbereich herausgenommen (2,17).

 

 Christen sind dazu aufgefordert, die neue Schöpfung Wirklichkeit werden zu lassen, indem sie das Gute tun (2,10; Kap. 4–5). Sie sind ja bereits mit Christus verbunden. Aber auch ihnen steht die letzte Bewährungsprobe noch bevor (6,10-20). Dafür will der Brief sie stärken.


Epheser 1

 Briefanfang

 Epheser 1–3

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 nach dem Willen Gottes

 zum Apostel von Christus Jesus berufen.

 

 An alle Menschen in Ephesus,

 die zu den Heiligen gehören

 und an Christus Jesus glauben.

 

 2 Wir wünschen euch Gnade und Frieden von Gott,

 unserem Vater,

 und dem Herrn Jesus Christus.

 Der Lobpreis der Gemeinde für das Handeln Gottes durch Jesus Christus

 3 Gelobt sei Gott,

 der Vater unseres Herrn Jesus Christus!

 

 Er hat uns seinen Segen geschenkt:

 Er hat uns Anteil gegeben

 an den Gaben des Heiligen Geistes.

 In der himmlischen Welt hält er sie für uns

 bereit.

 Denn wir gehören zu Christus.

 4 Und weil wir zu ihm gehören,

 hat Gott uns bereits erwählt,

 bevor die Welt erschaffen wurde.

 Denn wir sollen heilig und makellos

 vor ihn treten können

 in der Liebe.

 5 Er hat uns im Voraus dazu bestimmt,

 seine Kinder zu werden.

 Durch Jesus Christus hat er uns dazu gemacht –

 zu ihm sollen wir gehören.

 So gefiel es Gott

 und das war sein Wille.

 6 Denn das dient dem Lob

 seiner Herrlichkeit und Gnade.

 Die hat er uns gewährt,

 weil wir zu dem gehören,

 den er liebt.

 

 7 Durch unsere Zugehörigkeit zu ihm

 schenkt Gott uns die Erlösung –

 nämlich durch sein Blut.

 Und damit schenkt er uns zugleich

 die Vergebung unserer Verfehlungen.

 So reich ist seine Gnade,

 8 die er uns über jedes Maß hinaus gewährt.

 Er schenkt uns alle Weisheit und Einsicht.

 9 Denn er hat uns das Geheimnis seines Willens offenbart.

 So gefiel es ihm

 und so hatte er es beschlossen:

 Durch Christus

 10 sollte die Zeit erfüllt werden.

 Und unter Christus als dem Haupt

 sollte alles zusammengefasst werden

 im Himmel und auf der Erde –

 und zwar durch ihn.

 11 Durch unsere Zugehörigkeit zu ihm

 sind wir auch zu Erben geworden.

 Dazu hat Gott uns im Voraus bestimmt.

 So hat er es beschlossen,

 der ja alles bewirkt.

 So sollte es geschehen

 und das war sein Wille.

 12 Denn wir sollen dem Lob seiner Herrlichkeit dienen –

 wir, die schon zuvor auf Christus gehofft haben.

 

 13 Durch eure Zugehörigkeit zu ihm

 hat Gott auch euch sein Siegel aufgedrückt.

 Das ist der Heilige Geist,

 den er versprochen hat.

 Denn ihr habt die Verkündigung der Wahrheit gehört:

 die Gute Nachricht von eurer Rettung.

 Und ihr seid zum Glauben an ihn gekommen.

 14 Der Heilige Geist ist also der Vorschuss auf unser Erbe,

 das in der Erlösung besteht.

 Mit ihr nehmen wir das Erbe endgültig in Besitz.

 So dient das alles dem Lob von Gottes Herrlichkeit.

 Dank und Fürbitte

 15 Ich habe von eurem Glauben an den Herrn Jesus

 und eurer Liebe zu allen Heiligen gehört.

 16 Das ist auch der Grund,

 weshalb ich unablässig für euch danke –

 und zwar jedes Mal,

 wenn ich im Gebet an euch denke.

 17 Der Gott unseres Herrn Jesus Christus,

 der Vater,

 von dem alle Herrlichkeit ausgeht –

 er gebe euch den Geist,

 der euch Weisheit schenkt

 und Offenbarung zuteilwerden lässt.

 Dann könnt ihr Gott erkennen.

 18 Er öffne euch die Augen,

 mit denen euer Herz
 sieht.

 Denn ihr sollt wissen,

 welche Hoffnung mit eurer Berufung verbunden ist.

 Außerdem,

 welche Fülle an Herrlichkeit

 zu seinem Erbe
 für die Heiligen gehört.

 19 Und schließlich,

 welch überwältigend große Kraft er uns verleiht,

 die wir zum Glauben gekommen sind –

 so wie es der Macht und Stärke entspricht,

 mit der er sein Werk vollbringt.

 

 20 Diese Macht ließ er auch an Christus wirksam werden:

 Er hat ihn vom Tod auferweckt

 und ihn an seine rechte Seite
 gesetzt –

 im Himmel,

 21 hoch über Mächten und Gewalten,

 Kräften und Herrschaftsbereichen.

 Und über allen Namen,

 die man anruft –

 nicht nur in dieser Zeit,

 sondern auch in der kommenden.

 22  Außerdem
 »hat er ihm alles zu Füßen gelegt«.

 Und er hat ihn zum Haupt

 über die ganze Gemeinde eingesetzt.

 23 Sie ist sein Leib.

 Und er, der alles in allem erfüllt,

 ist mit seiner ganzen Fülle in ihr gegenwärtig.




Epheser 2

 Durch Christus sind wir vom Tod zum Leben gelangt

 1 Ja, ihr wart tot aufgrund eurer Verfehlungen

 und eurer Schuld.

 2 Ihr habt euer Leben entsprechend geführt.

 Ihr standet ganz unter dem Einfluss der Macht,

 die diese Weltzeit prägt –

 des Herrschers,

 der das Reich der Luft
 regiert.

 Das ist der Geist,

 der immer noch in den Menschen wirkt,

 die Gott nicht gehorchen.

 3 Wir alle gehörten ja zu diesen Menschen.

 Denn früher waren wir beherrscht

 von den Begierden,

 die aus unserer irdischen Gesinnung
 kamen.

 So folgten wir dem,

 was diese Gesinnung
 von uns verlangte

 und was unserer Erkenntnisfähigkeit entsprach.

 Damit waren wir unserem ganzen Wesen nach

 dem Zorn Gottes
 verfallen –

 genau wie alle übrigen Menschen.

 

 4 Aber Gott ist reich an Barmherzigkeit.

 Er hat uns seine ganze Liebe geschenkt

 5 und uns zusammen mit Christus

 lebendig gemacht.

 Das tat er,

 obwohl wir doch tot waren

 aufgrund unserer Übertretungen.

 – Aus reiner Gnade seid ihr gerettet! –

 6 Er hat uns mit Christus auferweckt

 und zusammen mit ihm

 einen Platz im Himmel gegeben.

 Denn wir gehören zu Christus Jesus!

 7 So wollte Gott für alle Zukunft zeigen,

 wie unendlich reich seine Gnade ist:

 die Güte, die er uns erweist,

 weil wir zu Christus Jesus gehören.

 

 8 Denn aus Gnade seid ihr gerettet –

 durch den Glauben.

 Das verdankt ihr nicht eurer eigenen Kraft,

 sondern es ist Gottes Geschenk.

 9 Er gibt es unabhängig von irgendwelchen Taten,

 damit niemand darauf stolz sein kann.

 10 Denn wir sind Gottes Werk.

 Durch unsere Zugehörigkeit zu Christus Jesus

 hat er uns so geschaffen,

 dass wir nun das Gute tun.

 Gott selbst hat es schon für uns bereitgestellt,

 damit wir unser Leben entsprechend führen können.

 Juden und Heiden sind durch Christus geeint

 11 Erinnert euch deshalb daran,

 dass ihr früher schon rein körperlich
 Heiden wart.

 Von den sogenannten »Beschnittenen«

 wurdet ihr die »Unbeschnittenen« genannt.

 Dabei haben auch sie nur

 die körperliche
 Beschneidung,

 die von Menschenhand vollzogen wurde.

 12 Denkt daran,

 dass ihr damals von Christus getrennt wart.

 Ihr wart ausgeschlossen vom Bürgerrecht Israels –

 Fremde,

 für die keiner der Bundesschlüsse galt,

 mit denen Gott sein Versprechen gab.

 Ohne Hoffnung und ohne Gott

 habt ihr in dieser Welt gelebt.

 13 Aber jetzt gehört ihr zu Christus Jesus.

 Ihr, die ihr einst fern wart,

 seid ihm nahe gekommen durch das Blut,

 das Christus vergossen hat.

 

 14 Ja, Christus selbst ist unser Friede.

 Er hat aus den beiden Teilen


 eine Einheit gemacht

 und die Mauer niedergerissen,

 die sie trennte.

 Er hat die Feindschaft zwischen ihnen beseitigt,

 indem er seinen Leib hingab.

 15 So hat er das Gesetz und die Gebote aufgehoben –

 mitsamt ihren Vorschriften.

 In seiner Person hat er die beiden Teile


 zu einem neuen Menschen vereint

 und dadurch Frieden gestiftet.

 16 Zugleich hat er die beiden Teile


 durch seinen Tod am Kreuz

 als einen Leib mit Gott versöhnt.

 So hat er durch seinen eigenen Tod die Feindschaft getötet.

 17 Er kam

 und verkündete Frieden:

 Friede für euch in der Ferne

 und Friede für die in der Nähe.

 18 Denn durch ihn

 haben wir alle
 Zugang zum Vater,

 weil wir
 einen Geist empfangen haben.

 

 19 Ihr seid also nicht mehr Fremde

 oder Gäste ohne Bürgerrecht.

 Ihr seid vielmehr gleichberechtigte Mitbürger der Heiligen

 und Mitglieder von Gottes Hausgemeinschaft.

 20 Ihr seid als Gemeinde gegründet

 auf dem Fundament der Apostel und Propheten,

 dessen Eckstein Christus Jesus ist.

 21 Durch ihn wird der ganze Bau

 zusammengehalten.

 So wächst er zu einem heiligen Tempel empor,

 der dem Herrn gehört.

 22 Weil ihr zum Herrn gehört,

 werdet auch ihr als Bausteine

 in diesen Tempel eingefügt.

 Gott wohnt darin

 durch den Heiligen Geist.




Epheser 3

 Der besondere Auftrag des Apostels

 1 Das ist der Grund,

 weshalb ich vor dem Vater meine Knie beuge
 –

 ich, Paulus,

 der ich wegen Christus Jesus

 für euch Heiden in Haft bin.

 2 Ihr habt doch sicher von dem Auftrag gehört,

 den ich im Hinblick auf euch bekommen habe.

 Gott hat mir seine Gnade geschenkt,

 damit ich ihn erfüllen kann.

 3 Es geht um das Geheimnis,

 das Gott mir durch eine Offenbarung gezeigt hat.

 Ich hatte euch ja zuvor schon kurz davon geschrieben.

 4 Wenn ihr das lest,

 könnt ihr erkennen,

 dass ich Einsicht in das Geheimnis von Christus habe.

 5 Seit Menschengedenken

 wurde es niemandem in ähnlicher Weise gezeigt.

 Aber jetzt wollte Gott es

 seinen heiligen Aposteln und Propheten

 durch seinen Geist enthüllen:

 6 Die Heiden sind Miterben.

 Sie sind mit eingegliedert in den Leib von Christus

 und haben mit Anteil an der Verheißung.

 Denn durch die Gute Nachricht

 gehören auch sie zu Christus Jesus.

 7 Ich bin ihr Beauftragter geworden.

 Denn Gott hat mir seine Gnade zum Geschenk gegeben –

 ganz wie es seiner Stärke und Macht entspricht.

 

 8 Mir,

 dem unwürdigsten unter allen Heiligen,

 hat Gott diese Gnade geschenkt:

 Ich sollte den Heiden verkünden,

 welch unbegreiflicher Reichtum

 ihnen mit Christus zuteilgeworden ist.

 9 So sollte ich für alle ans Licht bringen,

 wie Gott das Geheimnis Wirklichkeit werden lässt –

 das Geheimnis,

 das er, der alles geschaffen hat,

 seit ewigen Zeiten bei sich verborgen gehalten hatte.

 10 Denn jetzt sollten

 die Mächte und Gewalten im Himmel erkennen,

 wie vielfältig Gottes Weisheit ist –

 und zwar durch seine Gemeinde.

 11 Das war und ist sein ewiger
 Plan.

 Durch Christus Jesus, unseren Herrn,

 hat er ihn verwirklicht.

 12 Weil wir zu Christus gehören,

 dürfen wir vertrauensvoll vor Gott treten

 und frei zu ihm sprechen.

 Das verdanken wir dem Glauben an Christus.

 13 Deshalb bitte ich Gott,

 dass ich trotz allem,

 was ich für euch leide,

 den Mut nicht verliere.

 Denn dadurch erhaltet ihr Anteil an Gottes Herrlichkeit.

 Paulus betet für die Gemeinde

 14  Noch einmal:

 Das ist der Grund,

 weshalb ich vor dem Vater meine Knie beuge.

 15 Jedes Volk im Himmel und auf der Erde

 erhält seinen Namen von ihm.

 16 Er soll euch so ausstatten,

 wie es dem reichen Schatz seiner Herrlichkeit entspricht:

 Durch seinen Geist soll er euch

 in eurer innersten Überzeugung
 fest machen.

 17 Denn Christus soll durch den Glauben

 in euren Herzen
 wohnen.

 Und ihr sollt in der Liebe verwurzelt bleiben

 und unerschütterlich an ihr festhalten.

 18 Sie in ihrer Breite, Länge, Höhe und Tiefe zu erfassen –

 dazu sollt ihr befähigt werden

 zusammen mit allen Heiligen.

 19 Und ebenso dazu,

 die Liebe von Christus zu erkennen,

 die alle Erkenntnis übersteigt.

 So werdet ihr Anteil bekommen

 an der Gegenwart Gottes, die alles erfüllt.

 

 20 Dank sei Gott,

 der die Macht hat,

 unendlich viel mehr zu tun –

 weit mehr als alles,

 was wir von ihm erbitten

 oder uns ausdenken können.

 So groß ist seine Macht,

 die in uns wirkt.

 21 Er regiert in Herrlichkeit

 in seiner Gemeinde –

 das heißt:

 in der Gemeinschaft derer,

 die zu Christus Jesus gehören.

 Das gilt für alle Generationen

 auf immer und ewig.

 Amen.




Epheser 4

 Das neue Leben aus der Gnade

 Epheser 4–6

 Die Einheit der Kirche

 1 Ich bitte euch als jemand,

 der in Haft ist,

 weil er zum Herrn gehört:

 Führt euer Leben so,

 dass es dem entspricht,

 wozu Gott euch berufen hat:

 2 voller Demut, Freundlichkeit und Geduld.

 Ertragt euch gegenseitig in Liebe.

 3 Bemüht euch darum,

 die Einheit zu bewahren,

 die sein Geist euch geschenkt hat.

 Der Friede ist das Band,

 das dabei alles zusammenhält.

 4 Ihr seid ein Leib

 und ein Geist lebt in euch.

 So ist es ja auch eine Hoffnung,

 zu der Gott euch berufen hat.

 5 Es gibt nur einen Herrn,

 einen Glauben

 und eine Taufe.

 6 Und ebenso nur einen Gott,

 den Vater von allem.

 Er steht über allem,

 wirkt durch alles

 und erfüllt alles.

 

 7 Jeder Einzelne von uns

 hat seinen Anteil an der Gnade erhalten,

 die Christus uns schenkt.

 8 Darum heißt
 es:

 »Er ist in die Höhe
 hinaufgestiegen.

 Einen Zug von Gefangenen führte er heim.

 Den Menschen brachte er Gaben.«

 9 »Er ist hinaufgestiegen« –

 was bedeutet das denn anderes,

 als dass er auch

 zu den Niederungen der Erde hinabgestiegen ist?

 10 Derselbe, der hinabgestiegen ist,

 ist auch hoch über alle Himmel hinaufgestiegen.

 Denn er sollte alles mit seiner Gegenwart erfüllen.

 

 11 Und derselbe war es auch,

 der jedem seine Gaben geschenkt hat:

 Die einen hat er zu Aposteln gemacht.

 Andere zu Propheten

 oder zu Verkündern der Guten Nachricht.

 Und wieder andere zu Hirten oder Lehrern.

 12 Deren Aufgabe ist es,

 die Heiligen für ihren Dienst zu schulen.

 So soll der Leib von Christus
 aufgebaut werden.

 13 Am Ende sollen wir alle vereint sein im Glauben

 und in der Erkenntnis des Sohnes Gottes.

 Wir sollen zu vollendeten Menschen werden

 und reif genug,

 Christus in seiner ganzen Fülle zu erfassen.

 14 Denn wir sollen nicht mehr wie unmündige Kinder sein –

 ein Spielball von Wind und Wellen

 im Meer zahlreicher Lehren.

 Sie sind dem falschen Spiel von Menschen ausgeliefert,

 die sie betrügen und in die Irre führen.

 15 Dagegen sollen wir an der Wahrheit festhalten

 und uns von der Liebe leiten lassen.

 So wachsen wir in jeder Hinsicht dem entgegen,

 der das Haupt ist:

 Christus.

 16 Von ihm her wird der ganze Leib zusammengefügt

 und zusammengehalten durch alle stützenden Sehnen.

 Dabei erfüllt jedes einzelne Teil seine Aufgabe –

 entsprechend der Kraft,

 die ihm zugeteilt ist.

 So wächst der ganze Leib heran,

 bis er durch die Liebe aufgebaut ist.

 Das neue Leben der Christen

 17 Das sage ich und beschwöre euch beim Herrn:

 Führt euer Leben nicht länger so,

 wie die Heiden es tun –

 ohne Sinn und Verstand.

 18 Ihre Erkenntnisfähigkeit ist getrübt.

 Ihnen ist das Leben fremd,

 das Gott gemäß ist.

 Denn sie sind unwissend

 und haben ihr Herz
 verschlossen.

 19 Abgestumpft, wie sie sind,

 führen sie ein zügelloses Leben.

 In ihrer Habgier

 sind sie zu jedem unreinen Werk bereit.

 

 20 Das passt aber nicht zu dem,

 was ihr über Christus gelernt habt.

 21 Ihr habt doch von ihm gehört

 und seid in seiner Lehre unterrichtet worden.

 Denn so ist es der Wahrheit angemessen,

 wie sie bei allen gilt,

 die zu Jesus gehören.

 22 Deshalb sollt ihr den alten Menschen ablegen,

 denn er entspricht der früheren
 Lebensweise.

 Er wird zugrunde gehen

 aufgrund seiner trügerischen Lust.

 23 Lasst euch stattdessen dadurch erneuern,

 dass der Heilige Geist in eurem Verstand wirkt.

 24 Und zieht den neuen Menschen an

 wie ein neues Kleid.

 Denn er ist nach Gottes Bild geschaffen

 und dadurch fähig

 zu wahrer Gerechtigkeit und Heiligkeit.

 Die Auswirkungen des neuen Lebens

 25 Deshalb sollt ihr die Lüge ablegen

 und
 »jeder soll seinem Nächsten die Wahrheit sagen«.

 Denn wir alle sind Glieder am Leib von Christus.

 26 »Euer Zorn
 soll nicht dazu führen,

 dass ihr Schuld auf euch ladet!«

 Lasst die Sonne nicht

 über eurem Zorn untergehen.

 27 Gebt dem Teufel keinen Raum zum Wirken!

 28 Wer stiehlt, soll nicht mehr stehlen.

 Vielmehr soll er sich abmühen

 und durch seiner eigenen Hände Arbeit

 Besitz erwerben.

 Dann hat er genug,

 um den Bestohlenen zu entschädigen.

 29 Kein böses Wort soll über eure Lippen kommen.

 Vielmehr sollt ihr stets ein gutes Wort haben,

 um jemanden aufzubauen,

 wenn es nötig ist.

 Dann bringt dieses Wort denen Gnade,

 die es hören.

 30 Kränkt nicht Gottes Heiligen Geist,

 der euch als Siegel aufgedrückt wurde.

 So kennzeichnet uns Gott

 für den Tag der endgültigen Erlösung.

 31 Alle Erbitterung,

 Wut, Zorn,

 lautstarke Auseinandersetzungen und Verleumdungen

 sollen euch fernliegen –

 und damit auch alle Bosheit.

 32 Seid vielmehr gütig und barmherzig zueinander.

 Vergebt einander,

 wie Gott euch durch Christus vergeben hat.




Epheser 5

 1 Nehmt euch also Gott zum Vorbild!

 Ihr seid doch seine Kinder,

 denen er seine Liebe schenkt.

 2 Und führt euer Leben so,

 dass es ganz von der Liebe bestimmt ist.

 Genauso hat auch Christus uns geliebt

 und sein Leben für uns gegeben –

 als Gabe und als Opfer,

 das Gott gefällt wie wohlriechender Duft.

 Leben als Teil des Lichts

 3 Über Unzucht,

 jede Art Unsittlichkeit

 oder Habgier

 sollt ihr nicht einmal reden.

 Denn das gehört sich nicht für Heilige.

 4 Ihr sollt nichts sagen, das andere herabsetzt,

 nicht dumm daherreden

 und keine zweideutigen Witze machen.

 Das ist nicht angemessen!

 Bringt vielmehr euren Dank zum Ausdruck.

 5 Denn eines müsst ihr wissen.

 Jede Art von Unzucht,

 Unsittlichkeit und Habgier

 – die ist ja nichts anderes als Götzendienst –

 verhindert,

 dass jemand seinen Anteil am Erbe erhält:

 dem Erbe in dem Reich,

 wo Christus zusammen mit Gott herrscht.

 

 6 Niemand soll euch mit leeren Behauptungen täuschen.

 Denn wegen solcher Dinge

 bricht der Zorn Gottes
 über die Menschen herein,

 die ihm nicht gehorchen.

 7 Mit solchen Leuten dürft ihr nichts zu tun haben!

 8 Denn früher wart ihr Teil der Dunkelheit.

 Aber jetzt seid ihr Teil des Lichts,

 denn ihr gehört zum Herrn.

 Führt also euer Leben wie Menschen,

 die zum Licht gehören!

 9 – Denn das Licht bringt als Ertrag

 lauter Güte, Gerechtigkeit und Wahrheit. –

 10  Ein solches Leben führt ihr,

 indem ihr prüft,

 was dem Herrn gefällt!

 11 Und beteiligt euch nicht an Taten,

 die der Dunkelheit entstammen

 und ohne Frucht bleiben.

 Deckt vielmehr solche Taten auf!

 12 Denn es ist schon eine Schande,

 nur davon zu reden,

 was da im Verborgenen geschieht.

 13 Aber alles, was aufgedeckt wird,

 erstrahlt im Licht.

 14 Und alles, was im Licht erstrahlt,

 ist Teil des Lichts.

 Deswegen heißt
 es:

 »Wach auf, du Schläfer

 und steh auf vom Tod!

 Dann wird Christus als Licht über dir aufleuchten.«

 

 15 Achtet also sorgfältig darauf,

 wie ihr euer Leben führt:

 Nicht voller Dummheit,

 sondern voller Weisheit.

 16 Macht das Beste aus der Zeit,

 gerade weil es schlimme Tage sind.

 17 Aus diesem Grund sollt ihr nicht unverständig sein,

 sondern begreifen, was der Wille des Herrn ist!

 

 18 Betrinkt euch nicht mit Wein,

 denn das macht euch zügellos.

 Lasst euch lieber vom Geist Gottes erfüllen.

 19 Tragt euch gegenseitig Psalmen, Hymnen

 und geistliche Lieder vor.

 Singt für den Herrn

 und preist ihn aus vollem Herzen!

 

 20 Dankt Gott, dem Vater, zu jeder Zeit und für alles –

 im Namen unseres Herrn Jesus Christus.

 Anweisungen für den Alltag: Männer und Frauen

 21 Ordnet euch einander unter

 in Ehrfurcht vor Christus!

 22 Ihr Frauen,

 ordnet euch euren Männern unter,

 wie ihr es dem Herrn gegenüber tut!

 23 Denn der Mann steht als Haupt über der Frau,

 wie auch Christus als Haupt über seiner Gemeinde steht.

 Sie ist ja sein Leib

 und er selbst ist ihr Retter.

 24 Und wie seine Gemeinde sich Christus unterordnet,

 so sollen die Frauen sich

 in allem den Männern unterordnen.

 25 Ihr Männer,

 liebt eure Frauen –

 so wie Christus seine Gemeinde geliebt hat.

 Er hat sein Leben für sie gegeben,

 26 um sie heilig zu machen.

 Durch das Bad im Wasser
 und durch das Wort


 wäscht er sie rein.

 27 Denn er wollte seine Gemeinde

 wie eine strahlende Braut

 zu sich führen –

 ohne Flecken und Falten

 oder sonst etwas Derartiges.

 Vielmehr sollte sie heilig und makellos sein.

 

 28 In gleicher Weise sollen auch die Männer ihre Frauen lieben –

 als wären sie ihr eigener Körper.

 Wer seine Frau liebt,

 liebt sich selbst.

 29 Noch niemand hat jemals

 seinen eigenen Körper nicht geliebt.

 Im Gegenteil:

 Er ernährt und pflegt ihn,

 wie Christus es mit seiner Gemeinde tut.

 30 Sie ist sein Leib

 und wir sind daran die Glieder.

 

 31 »Deshalb
 verlässt ein Mann Vater und Mutter

 und lebt in Gemeinschaft mit seiner Frau.

 Die zwei sind dann eins,

 mit Leib und Seele.«

 32 Hier geht es um ein großes Geheimnis.

 Ich beziehe dieses Wort
 auf Christus und seine Gemeinde.

 33 Es gilt aber auch für euch:

 Jeder Einzelne von euch

 soll seine Frau in der gleichen Weise lieben

 wie sich selbst.

 Aber die Frau soll ihren Mann achten.
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 Anweisungen für den Alltag: Kinder und Eltern

 1 Ihr Kinder,

 gehorcht euren Eltern!

 Ihr gehört doch zum Herrn

 und so ist es richtig vor Gott.

 2 »Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren.«

 Das
 ist das erste der Zehn Gebote,

 mit dem ein Versprechen
 verbunden ist:

 3 »Dann wird es dir gut gehen

 und du wirst lange leben auf der Erde.«

 

 4 Und ihr Väter,

 macht eure Kinder nicht zornig.

 Gebt ihnen vielmehr

 eine dem Herrn entsprechende Erziehung

 einschließlich der nötigen Ermahnung.

 Anweisungen für den Alltag: Diener und Herren

 5 Ihr unfreien Diener,

 gehorcht euren irdischen Herren

 aus ehrlicher Überzeugung

 und mit Furcht und Zittern
 –

 so als ob es Christus ist,

 dem ihr gehorcht!

 6 Tut das nicht nur da,

 wo man es sieht,

 um euch beliebt zu machen.

 Sondern handelt als Diener von Christus,

 die aufrichtig und gern Gottes Willen befolgen!

 7 Leistet bereitwillig euren Dienst.

 Tut es für den Herrn

 und nicht für Menschen.

 8 Und seid euch bewusst:

 Wer etwas Gutes tut,

 wird es vom Herrn zurückerhalten –

 gleichgültig, ob er ein unfreier Diener ist

 oder frei.

 

 9 Und ihr Herren,

 behandelt eure Diener entsprechend.

 Verzichtet auf Drohungen.

 Seid euch bewusst,

 dass sie denselben Herrn im Himmel haben

 wie ihr.

 Und der ist ein unparteiischer Richter.

 Abschließende Anweisungen: Kämpfen mit den Waffen Gottes

 10 Ein letztes Wort:

 Werdet stark

 durch eure Verbundenheit mit dem Herrn.

 Lasst euch stärken

 durch seine Kraft.

 11 Legt die Waffen an,

 die Gott euch gibt.

 Dann könnt ihr dem Teufel

 und seiner Hinterlist widerstehen.

 12 Denn unser Kampf richtet sich nicht gegen Menschen

 aus Fleisch und Blut.

 Er richtet sich gegen die Mächte und Gewalten,

 die Weltenherrscher, die Teil dieser Dunkelheit sind.

 Ja, er richtet sich gegen die bösen Geister im Himmel.

 13 Deshalb sollt ihr zu den Waffen greifen,

 die Gott euch gibt.

 Damit könnt ihr Widerstand leisten am Tag des Unheils.

 Und wenn ihr alles richtig zum Einsatz bringt,

 könnt ihr dem Angriff standhalten.

 

 14 Also haltet stand!

 Tragt die Wahrheit als Gürtel um eure Hüfte

 und zieht die Gerechtigkeit als Brustpanzer an.

 15 Und tragt an euren Füßen als Schuhe die Bereitschaft,

 die Gute Nachricht vom Frieden zu verkünden.

 16 Was auch kommen mag:

 Greift nach dem Glauben als eurem Schild!

 Mit ihm könnt ihr alle brennenden Pfeile abwehren,

 die der Böse gegen euch schießt.

 17 Nehmt als Helm eure Rettung in Empfang.

 Und lasst euch das Schwert geben,

 das der Heilige Geist euch schenkt:

 Es ist das Wort Gottes.

 

 18 Hört nicht auf,

 in jeder erdenklichen Weise und zu jeder Zeit

 zu beten und zu bitten!

 Lasst euch dabei vom Heiligen Geist leiten.

 Dazu müsst ihr stets wachsam sein

 und dürft nicht aufhören,

 auch für alle Heiligen zu bitten.

 19 Betet auch für mich,

 dass Gott mir die richtigen Worte in den Mund legt.

 Dann kann ich offen und unverhüllt

 das Geheimnis der Guten Nachricht bekannt machen.

 20 Auch in Ketten bin ich ein Botschafter für sie.

 Betet also darum,

 dass ich die Gute Nachricht

 offen und unverhüllt verkünden kann –

 so wie mein Verkündigungsauftrag es erfordert.

 Abschließende Grüße und Wünsche

 21 Ihr sollt aber auch wissen,

 wie es mir geht

 und was ich tue.

 Tychikus wird euch darüber ausführlich berichten.

 Er ist mein geliebter Bruder

 und treuer Helfer im Dienst für den Herrn.

 22 Zu diesem Zweck

 habe ich ihn ja zu euch geschickt.

 Ihr sollt alles über mich erfahren

 und im Herzen
 neuen Mut schöpfen.

 

 23 Den Brüdern und Schwestern wünsche ich

 Friede und Liebe.

 Und dazu Glaube von Gott, dem Vater,

 und dem Herrn Jesus Christus.

 24 Gnade sei mit allen,

 die durch die Liebe

 mit unserem Herrn Jesus Christus verbunden sind –

 sie wird nie vergehen.
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 Einführung

 Paulus hat die Gemeinde in Philippi auf seiner zweiten Missionsreise gegründet (Apostelgeschichte 16,11-40). Es war die erste christliche Gemeinde auf europäischem Boden. Paulus war den Philippern herzlich verbunden und ließ sich von ihnen auch finanziell unterstützen, was er sonst strikt ablehnte (4,15-16; 2. Korinther 11,7-9).

 

 Der Brief ist aus dem Gefängnis geschrieben (1,12-14). Es ist allerdings nicht mit Sicherheit zu sagen, wo er entstanden ist. Man nimmt jedoch an, dass er um die Jahre 54 oder 55 geschrieben wurde, als Paulus in Ephesus in Gefangenschaft war.

 

 Mit dem Schreiben will Paulus der Gemeinde für eine Spende danken, die ein gewisser Epaphroditus ihm überbracht hat (4,10-19). Dieser war wohl ein Mitglied der Gemeinde in Philippi, der ihn auch bei seiner Arbeit unterstützte. Paulus schickt ihn jetzt nach Philippi zurück, nachdem Epaphroditus sich von einer schweren Krankheit erholt hatte (2,25-30).

 

 In dem Brief informiert Paulus die Gemeinde in Philippi zunächst über den Stand seines Prozesses (1,12-26). Daran schließt er eine Mahnung an die Gemeinde an, sich in der Verbundenheit mit Christus vor allem auch im praktischen Leben zu bewähren (1,27–2,18). Paulus zitiert in diesem Abschnitt den vielleicht bekanntesten Text des Briefes: ein altes Christuslied (2,6-11).

 

 Im Fortgang des Briefes warnt Paulus energisch vor Irrlehrern, die ähnlich geschildert werden wie die judenchristlichen Irrlehrer im zweiten Korintherbrief (Kap. 3). Als Gegenbild dazu führt er sein eigenes Leben als Beispiel dafür an, wie ein Leben aus der Gnade aussieht. Sein Bericht, wie er zum Glauben an Christus kam und diesen Glauben lebt (3,4-16), soll seinen Lesern als Vorbild dienen (3,17). Wie Paulus selbst sollen sie unerschütterlich an der Gemeinschaft mit Christus festhalten (4,1), denn sie ist der Grund für eine immerwährende Freude (4,4).


Philipper 1

 Briefanfang

 Absender und Empfänger

 1  Paulus und Timotheus,

 Diener von Christus Jesus.

 

 An alle,

 die in Philippi leben

 und durch ihre Zugehörigkeit zu Christus Jesus

 zu den Heiligen gehören –

 samt den Gemeindeleitern

 und den Zuständigen für den Gemeindedienst.

 

 2 Wir wünschen euch Gnade

 und Frieden von Gott,

 unserem Vater,

 und dem Herrn Jesus Christus.

 Dank und Fürbitte für die Gemeinde

 3 Ich danke meinem Gott jedes Mal,

 wenn ich an euch denke.

 4 Ich danke ihm in jedem Gebet,

 das ich für euch alle spreche!

 Ich kann voller Freude beten,

 5 weil ihr euch so sehr für die Gute Nachricht einsetzt –

 vom ersten Tag an bis heute.

 6 Ich bin ganz sicher:

 Derjenige, der das gute Werk bei euch begonnen hat,

 wird es auch zum Abschluss bringen –

 bis zu dem Tag,

 an dem Jesus Christus wiederkommt.

 

 7 Es ist ja nur richtig,

 dass ich so über euch alle denke.

 Denn ich habe euch ins Herz geschlossen.

 Egal, ob ich im Gefängnis sitze

 oder vor Gericht die Gute Nachricht verteidige

 und für sie eintrete:

 Ihr alle erhaltet zusammen mit mir

 Anteil an der Gnade,

 die Gott mir schenkt.

 8 Gott ist mein Zeuge:

 Ich sehne mich nach euch allen

 mit der ganzen Liebe,

 die Christus Jesus in mir geweckt hat.

 

 9 Und das ist es,

 worum ich bete:

 Eure Liebe soll weiterwachsen

 und zunehmend geprägt sein von Erkenntnis

 und umfassendem Verständnis.

 10 Ihr sollt selbst überprüfen können,

 worauf es ankommt.

 Denn ihr sollt fehlerlos sein

 und keinerlei Anstoß erregen an dem Tag,

 an dem Christus wiederkommt.

 11 Dann werdet ihr reichlich ausgestattet sein

 mit dem Ertrag der Gerechtigkeit.

 Den lässt Jesus Christus wachsen,

 um die Herrlichkeit und den Ruhm Gottes

 noch größer zu machen.

 Dank und Ermutigung


 Die Gefangenschaft des Paulus dient der Verbreitung der Guten Nachricht

 12  Brüder und Schwestern,

 das sollt ihr wissen:

 Meine Lage
 hat die Verbreitung der Guten Nachricht

 sogar noch gefördert.

 13  Den Beamten am Palast des Gouverneurs


 und allen anderen hier ist nämlich bewusst geworden:

 Ich bin deswegen in Haft,

 weil ich zu Christus gehöre.

 14 Und viele Brüder und Schwestern,

 die wie ich zum Herrn gehören,

 haben durch meine Haft Zuversicht gewonnen.

 Sie wagen jetzt viel mehr

 und verkünden das Wort ohne Furcht.

 15 Einige verkünden Christus zwar,

 weil sie neidisch auf mich sind

 und Streit mit mir suchen.

 Aber bei anderen geschieht es durchaus

 mit gutem Willen:

 16 Sie tun es aus Liebe.

 Denn sie wissen,

 dass es mein Auftrag ist,

 vor Gericht die Gute Nachricht zu verteidigen.

 17 Die anderen aber,

 die Christus aus Eigennutz verkünden,

 meinen es nicht ehrlich.

 Sie wollen es mir in meiner Gefangenschaft

 noch schwerer machen.

 18a Was soll’s!

 Ob mit Hintergedanken

 oder aufrichtig –

 die Hauptsache ist doch,

 dass Christus verkündet wird.

 Und darüber freue ich mich.

 Die persönliche Zukunft des Paulus

 18b Aber auch in Zukunft

 werde ich Grund zur Freude haben.

 19 Denn ich weiß:

 Alles, was ich jetzt durchmache,

 wird zuletzt zu meiner Rettung führen.

 Darin bestärken mich eure Gebete

 und der Geist,

 mit dem Jesus Christus mich ausstattet.

 20 Ja, es ist meine feste Erwartung und Hoffnung,

 dass ich mich nie lächerlich mache.

 Im Gegenteil:

 Durch das, was mit mir geschieht,

 soll in aller Öffentlichkeit

 Christus groß gemacht werden.

 Dies galt schon immer

 und es gilt auch jetzt.

 Und dabei kommt es nicht darauf an,

 ob ich am Leben bleibe

 oder sterbe.

 

 21 Denn für mich bedeutet Christus das Leben.

 Und darum ist Sterben für mich ein Gewinn.

 22 Andererseits gilt für mich:

 Wenn ich am Leben bleibe,

 kann mein Werk weiter Ertrag bringen.

 Ich weiß nicht,

 was ich vorziehen soll!

 23 Ich fühle mich hin- und hergerissen:

 Ich wünschte,

 ich könnte sterben

 und bei Christus sein.

 Das wäre bei Weitem das Beste.

 24 Aber für euch ist es notwendiger,

 dass ich am Leben bleibe.

 25 Deshalb bin ich überzeugt,

 ja ich weiß:

 Ich werde tatsächlich am Leben

 und euch erhalten bleiben.

 So kann ich dazu beitragen,

 dass euer Glaube Fortschritte macht

 und ihr immer mehr Freude daran findet.

 26 Ich werde euch noch viel mehr Grund geben,

 auf Jesus Christus stolz zu sein –

 dann, wenn ich wieder bei euch bin.


 Gemeinsamer Kampf für den Glauben

 27 Das Wichtigste ist:

 Führt euer Leben in der Gemeinde so,

 dass ihr der Guten Nachricht von Christus Ehre macht.

 Egal, ob ich komme

 und euch wiedersehe

 oder nur aus der Ferne von euch höre:

 Steht fest zusammen

 in ein und demselben Geist.

 Kämpft alle miteinander für den Glauben,

 der seinen Grund in der Guten Nachricht hat.

 28 Und lasst euch auf keinen Fall

 durch eure Gegner einschüchtern!

 Euer Verhalten beweist,

 dass sie untergehen müssen

 und ihr gerettet werdet.

 Und dieser Beweis kommt von Gott selbst.

 29 Gott hat es euch geschenkt,

 etwas für Christus zu tun.

 Ihr dürft nicht nur an ihn glauben,

 sondern auch für ihn leiden.

 30 Ihr habt denselben Kampf zu bestehen wie ich.

 Was das bedeutet,

 habt ihr schon früher an mir gesehen.

 Und jetzt hört ihr von mir darüber.




Philipper 2

 Mahnung zu Eintracht und gegenseitiger Achtung

 1 Das gibt es doch schon bei euch:

 das mahnende Wort im Auftrag von Christus,

 die Ermutigung aus Liebe.

 Dazu die Gemeinschaft durch den Heiligen Geist

 sowie Mitleid und Barmherzigkeit.

 2 Macht also meine Freude vollkommen

 und seid euch einig –

 verbunden durch dieselbe Liebe,

 durch dieselbe Meinung

 und durch dasselbe Ziel.

 3 Nicht Eigennutz oder Eitelkeit

 soll euer Handeln bestimmen.

 Sondern nehmt euch zurück

 und achtet den anderen höher als euch selbst.

 4 Seid nicht auf euren eigenen Vorteil aus,

 sondern auf den der anderen –

 und zwar jeder und jede von euch!

 5 Denkt im Umgang miteinander immer daran,

 welchen Maßstab Christus Jesus gesetzt hat:

 Das Christuslied

 6 Von göttlicher Gestalt war er.

 Aber er hielt nicht daran fest,

 Gott gleich zu sein –

 so wie ein Dieb an seiner Beute.

 7 Sondern er legte die göttliche Gestalt ab

 und nahm die eines Knechtes an.

 Er wurde in allem den Menschen gleich.

 In jeder Hinsicht war er wie ein Mensch.

 8 Er erniedrigte sich selbst

 und war gehorsam bis in den Tod –

 ja, bis in den Tod am Kreuz.

 

 9 Deshalb hat Gott ihn hoch erhöht:

 Er hat ihm den Namen verliehen,

 der allen Namen überlegen ist.

 10 Denn vor dem Namen von Jesus

 soll sich jedes Knie beugen –

 im Himmel,

 auf der Erde

 und unter der Erde.

 11 Und jede Zunge soll bekennen:

 »Jesus Christus ist der Herr!«

 Das geschieht,

 um die Herrlichkeit Gottes, des Vaters,

 noch größer zu machen.

 Die Philipper müssen sich bewähren

 12 Also, meine Lieben:

 Hört auf mich –

 so wie bisher.

 Nicht nur dann,

 wenn ich bei euch bin,

 sondern erst recht jetzt,

 wenn ich nicht da bin.

 Es geht um eure Rettung.

 Setzt alles daran –

 auch wenn euch dabei Furcht und Zittern überkommen!

 13 Denn Gott bringt euch dazu,

 dass ihr nicht nur so handeln wollt,

 wie es ihm gefällt.

 Sondern dass ihr es auch könnt.

 

 14 Tut alles,

 ohne darüber zu klagen

 und lange hin und her zu reden.

 15 Denn ihr sollt fehlerlos und unbescholten sein –

 makellose Kinder Gottes

 inmitten einer schuldbeladenen

 und verdorbenen Generation.

 Ihr werdet aus ihr hervorstrahlen

 wie die Sterne am Himmel!

 16 Denn ihr haltet am Wort des Lebens fest.

 Darauf kann ich stolz sein an dem Tag,

 an dem Christus wiederkommt.

 Ich habe mich also nicht umsonst angestrengt

 und mich nicht umsonst abgemüht.

 17 Sogar wenn ich mein Blut vergießen müsste,

 würde ich mich freuen.

 Es wäre wie ein Opfer und ein Gottesdienst für euren Glauben.

 Ja, ich freue mich wirklich mit euch allen!

 18 Und ihr sollt euch genauso freuen.

 Ja, freut euch mit mir!


 Paulus und sein Vertrauter Timotheus

 19 Ich hoffe im Vertrauen auf Jesus, den Herrn,

 dass ich Timotheus bald zu euch schicken kann.

 Es würde mich beruhigen,

 zu erfahren,

 wie es bei euch steht.

 20 Ich habe nämlich keinen ähnlich Vertrauten,

 der sich so zuverlässig um euch kümmert.

 21 Allen anderen geht es doch nur um sich selbst

 und nicht um die Sache von Jesus Christus.

 22 Ihr wisst, wie sehr sich Timotheus bewährt hat:

 Er hat mit mir der Guten Nachricht gedient.

 Er war wie ein Sohn für mich,

 der seinem Vater zur Hand geht.

 23 Ich hoffe also,

 ihn bald schicken zu können –

 sowie ich absehe,

 wie es mit mir weitergeht.

 24 Aber im Vertrauen auf den Herrn

 rechne ich sogar damit,

 dass ich bald selbst kommen kann.

 Paulus schickt Epaphroditus nach Philippi

 25 Ich halte es für nötig,

 Epaphroditus zu euch zurückzuschicken.

 Er ist mein Bruder,

 Mitarbeiter und Mitstreiter.

 Ihr hattet ihn zu mir geschickt

 und er war mein Helfer in der Not.

 26 Er hatte nämlich große Sehnsucht nach euch allen.

 Außerdem machte er sich Sorgen,

 weil ihr von seiner Krankheit erfahren habt.

 27 Tatsächlich war er schwer krank

 und dem Tod nahe.

 Aber Gott hatte Mitleid mit ihm –

 und nicht nur mit ihm,

 sondern auch mit mir!

 Ich sollte nicht ein Leid nach dem anderen erfahren.

 28 Umso schneller schicke ich ihn jetzt los,

 damit ihr euch über das Wiedersehen freuen könnt.

 Und ich selbst habe dadurch eine Sorge weniger.

 29 Nehmt ihn also voll Freude als Bruder
 auf!

 Leuten wie ihm muss man wirklich mit Achtung begegnen!

 30 Denn es war die Arbeit für Christus,

 durch die er dem Tod nahe gekommen ist.

 Er hat sein Leben aufs Spiel gesetzt,

 um mir einen Dienst zu leisten –

 den Dienst,

 den ihr selbst nicht für mich tun konntet.
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 1 Im Übrigen,

 meine Brüder und Schwestern:

 Freut euch,

 weil ihr zum Herrn gehört!

 Es macht mir nichts aus,

 euch immer wieder dasselbe zu schreiben.

 Denn das gibt euch Sicherheit.

 Ermahnung

 Warnung vor den Gegnern

 2 Nehmt euch in Acht vor den Hunden!

 Nehmt euch in Acht vor den bösen Arbeitern!

 Nehmt euch in Acht vor den Verstümmelten


 3 Denn wir sind eigentlich die Beschnittenen.

 Wir sind diejenigen,

 die dem Geist Gottes dienen.

 Wir sind stolz,

 dass wir zu Christus Jesus gehören.

 Irdische Vorzüge
 spielen für uns dabei keine Rolle.

 4a Obwohl ich selbst mich durchaus

 auf solche irdischen Vorzüge
 berufen könnte.

 Rückblick auf die Vorgeschichte des Paulus

 4b Wenn sich also irgendjemand

 auf seine irdischen Vorzüge berufen will –

 ich hätte jedenfalls noch viel mehr Grund dazu.

 5 Ich wurde am achten Tag
 beschnitten.

 Ich gehöre zum Volk Israel,

 zum Stamm Benjamin.

 Ich bin ein Hebräer

 und stamme von Hebräern ab.

 In Bezug auf das Gesetz

 war ich ein Pharisäer.

 6 Über meinen Einsatz lässt sich sagen:

 Ich verfolgte die Gemeinde.

 Und was meine Treue gegenüber dem Gesetz betrifft:

 Daran gab es nichts auszusetzen.

 

 7 Aber alles,

 was mir damals als Vorteil erschien,

 betrachte ich jetzt als Nachteil –

 und zwar im Hinblick auf Christus.

 8 Ja wirklich:

 Ich betrachte es ausnahmslos als Nachteil.

 Dahinter steht die überwältigende Erkenntnis,

 dass Jesus Christus mein Herr ist!

 Verglichen mit ihm ist alles andere wertlos geworden,

 ja, in meinen Augen ist es nichts als Dreck!

 Das Einzige, was zählt, ist:

 Christus zu gewinnen

 9 und zu ihm zu gehören.

 Denn ich gelte nicht als gerecht,

 weil ich das Gesetz befolge,

 sondern weil ich an Christus glaube.

 Das ist die Gerechtigkeit,

 die von Gott kommt

 und deren Grundlage der Glaube ist.

 10  Christus und die Kraft seiner Auferstehung

 möchte ich erfahren.

 An seinem Leiden möchte ich teilhaben –

 bis dahin, dass ich ihm im Tod gleich werde.

 11 Das alles geschieht in der Hoffnung,

 auch zur Auferstehung vom Tod zu gelangen.

 Paulus ist noch nicht am Ziel

 12 Ich möchte nicht behaupten,

 dass ich das alles schon erreicht habe

 oder bereits am Ziel bin.

 Aber ich laufe auf das Ziel zu,

 um es zu ergreifen –

 weil ja auch ich von Christus Jesus ergriffen bin.

 13  Brüder und Schwestern,

 ich bilde mir wirklich nicht ein,

 dass ich es schon geschafft habe.

 Aber ich tue eines:

 Ich vergesse,

 was hinter mir liegt.

 Und ich strecke mich nach dem aus,

 was vor mir liegt.

 14 Ich laufe auf das Ziel zu,

 um den Siegespreis zu gewinnen:

 die Teilhabe an der himmlischen Welt,

 zu der Gott uns durch Christus Jesus berufen hat.

 

 15 Wir alle, die wir zu den »Vollkommenen« zählen,

 sollen uns das stets vor Augen halten.

 Falls ihr anderer Ansicht seid,

 wird Gott euch auch darüber noch Klarheit verschaffen.

 16 Jedenfalls sollten wir an der Überzeugung festhalten,

 die wir bereits gewonnen haben.

 Mahnung: Die Philipper sollen standhaft sein

 17 Folgt meinem Vorbild,

 Brüder und Schwestern!

 Nehmt euch ein Beispiel an denen,

 die so leben,

 wie ihr es an uns beobachten könnt.

 18 Denn viele leben ganz anders.

 Ich habe euch schon oft vor ihnen gewarnt,

 und auch jetzt kann ich nur unter Tränen schreiben:

 Sie sind Feinde des Kreuzes von Christus!

 19 Am Ende erwartet sie das Verderben!

 Ihr Bauch ist der Gott, den sie verehren.

 Und was eigentlich eine Schande ist,

 darauf gründen sie ihr Ansehen.

 Sie haben nur das Irdische im Sinn!

 

 20 Wir dagegen haben schon jetzt Bürgerrecht im Himmel.

 Von dort her erwarten wir auch den Retter,

 den Herrn Jesus Christus!

 21 Er wird unseren armseligen Leib verwandeln,

 sodass er seinem eigenen Leib gleicht –

 dem Leib,

 der die Herrlichkeit Gottes sichtbar werden lässt.

 Dazu hat er die Macht –

 wie er auch die Macht hat,

 sich alles zu unterwerfen.
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 1 Also, meine lieben,

 schmerzlich vermissten Brüder und Schwestern,

 meine Freude und mein Siegeskranz:

 Haltet unerschütterlich daran fest,

 dass ihr zum Herrn gehört,

 ihr meine Lieben!

 Briefschluss

 Abschließende Mahnungen

 2 Ich ermahne Evodia

 und ich ermahne Syntyche:

 Seid euch einig,

 wie es eurer Zugehörigkeit zum Herrn entspricht.

 3 Ja, und dich, bewährter Syzygus, bitte ich:

 Hilf ihnen dabei!

 Die beiden haben gemeinsam mit mir

 für die Gute Nachricht gekämpft –

 zusammen mit Klemens

 und meinen anderen Mitarbeitern,

 deren Namen im Buch des Lebens stehen.

 4 Freut euch immerzu,

 weil ihr zum Herrn gehört!

 Ich sage es noch einmal:

 Freut euch!

 5 Alle Menschen sollen merken,

 wie gütig ihr seid!

 Der Herr ist nahe!

 6 Macht euch keine Sorgen!

 Im Gegenteil!

 Wendet euch in jeder Lage an Gott.

 Tragt ihm eure Anliegen vor –

 in Gebeten und Fürbitten

 und voller Dankbarkeit.

 7 Und der Friede Gottes,

 der jede Vorstellung übertrifft,

 soll eure Herzen
 und Gedanken behüten.

 In der Gemeinschaft mit Jesus Christus

 soll er sie bewahren.

 8 Im Übrigen, Brüder und Schwestern:

 Achtet bei eurem Tun nur auf das,

 was wahr ist.

 Auf das, was würdig,

 was gerecht,

 was heilig ist.

 Auf das, was liebenswert ist

 oder Lob verdient.

 Achtet darauf,

 dass ihr euch richtig verhaltet

 und Anerkennung bekommt.

 9 Haltet euch an das,

 was ihr von mir gelernt und übernommen habt –

 an das,

 was ihr bei mir gehört oder gesehen habt.

 Der Gott, der Frieden schenkt,

 wird euch darin beistehen!

 Dank für die Gaben, die Epaphroditus gebracht hat

 10 Als jemand, der wie ihr zum Herrn gehört,

 habe ich mich wirklich sehr gefreut!

 Endlich hattet ihr einmal die Möglichkeit,

 mich und meine Arbeit kräftig zu unterstützen.

 Ihr hattet das ja schon immer vor,

 aber es gab keine Gelegenheit dazu.

 11 Ich sage das nicht,

 weil ich in Not bin.

 Ich habe nämlich gelernt,

 in jeder Lage allein zurechtzukommen:

 12 Ich kenne den Mangel,

 ich kenne auch den Überfluss.

 Alles und jedes ist mir vertraut:

 das Sattsein wie der Hunger,

 der Überfluss wie die Not.

 13 Ich bin allem gewachsen durch den,

 der mich stark macht.

 

 14 Jedenfalls habt ihr gut daran getan,

 mich in meiner Notlage zu unterstützen.

 15 Ihr Philipper wisst ja selbst,

 wie es war –

 damals, als ich aus Mazedonien aufbrach

 und anfing,

 die Gute Nachricht zu verkünden:

 Mit keiner anderen Gemeinde

 rechnete ich Ausgaben und Einnahmen ab –

 nur mit euch.

 16 Schon nach Thessalonich

 hattet ihr mir etwas für meinen Unterhalt

 geschickt –

 und das nicht nur einmal.

 17 Nicht, dass es mir um die Zahlung geht.

 Es geht mir vielmehr darum,

 dass euch der Ertrag daraus

 als Guthaben angerechnet
 wird.

 18 Ich bestätige,

 dass ich alles vollständig erhalten habe.

 Jetzt habe ich mehr als genug.

 Ich lebe geradezu in Hülle und Fülle,

 seit ich von Epaphroditus eure Gaben empfangen habe.

 Sie waren wie wohlriechender Duft,


 wie ein willkommenes Räucheropfer,

 das Gott gefällt.

 19 Und mein Gott wird euch alles geben,

 was ihr braucht.

 Er wird euch durch Christus Jesus

 am Reichtum seiner Herrlichkeit teilhaben lassen.

 20 Unser Gott und Vater regiert in Herrlichkeit

 für immer und ewig.

 Amen!

 Grüße und Segen

 21 Grüßt alle Heiligen,

 die zu Jesus Christus gehören!

 Es grüßen euch alle Brüder und Schwestern,

 die bei mir sind.

 22 Außerdem lassen euch alle anderen Heiligen hier grüßen.

 Ganz besondere Grüße senden euch die Heiligen,

 die im kaiserlichen Dienst
 stehen.

 23 Die Gnade des Herrn Jesus Christus sei mit euch!
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 Einführung

 Die Gemeinde in Kolossä wurde nicht von Paulus selbst, sondern von seinem Schüler Epaphras gegründet (1,7; 4,12-14). Aus dem Brief erfahren wir, dass Paulus ihn aus der Haft geschrieben hat (4,3) – möglicherweise während einer späteren Gefangenschaft in Cäsarea oder Rom.

 

 Anlass für das Schreiben war die Gefährdung der Gemeinde durch eine eigenartige Weltanschauung, die jüdische und heidnische Elemente verbindet. Sie lehrt, dass die Welt beherrscht wird von den als Person vorgestellten Elementen dieser Welt (2,8.20) und den Engeln (2,18). Um den Weg zur göttlichen Welt zu finden, in der Christus herrscht, sollen Christen die Beschneidung praktizieren (2,11), heilige Tage einhalten (2,16) und verschiedene asketische Vorschriften befolgen (2,20-23).

 

 Dagegen stellt der Brief nachdrücklich klar: Unsere Rettung liegt in Christus. Er hat alle Mächte und Gewalten seiner Herrschaft unterworfen (2,15). Wer mit Christus lebt, ist schon jetzt zum Leben durchgedrungen – auch wenn es vorläufig noch verborgen ist (3,1-4).

 

 Niemand braucht sich also von den Erkenntnissen der falschen Lehre beeindrucken zu lassen. Denn über Christus hinaus gibt es nichts zu erkennen. In ihm allein sind »alle Schätze der Weisheit und der Erkenntnis verborgen« (2,3). In einem alten Christuslied, das in 1,15-20 zitiert wird, ist seine besondere Bedeutung zusammenfassend beschrieben. Sie gipfelt in dem Geschenk der Versöhnung, die Christus bringt.


Kolosser 1

 Briefanfang

 Kolosser 1,1–2,5

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 nach dem Willen Gottes

 zum Apostel von Christus Jesus berufen,

 und der Bruder Timotheus.

 

 2 An die Brüder und Schwestern in Kolossä,

 die zu den Heiligen gehören

 und an Christus glauben.

 

 Wir wünschen euch Gnade und Frieden von Gott,

 unserem Vater.

 Dank für den Glauben der Gemeinde

 3 Jedes Mal, wenn wir für euch beten,

 danken wir Gott,

 dem Vater unseres Herrn Jesus Christus.

 4 Denn wir haben von eurem Glauben an

 Jesus Christus

 und eurer Liebe zu allen Heiligen gehört:

 5 Beides erwächst aus der Hoffnung auf das,

 was im Himmel für euch bereitliegt.

 Davon habt ihr bereits gehört

 durch die Verkündigung der Wahrheit:

 die Gute Nachricht,

 6 die zu euch gekommen ist.

 In der ganzen Welt trägt sie Früchte

 und breitet sich aus.

 Genauso geschieht es auch bei euch

 seit dem Tag,

 an dem ihr von Gottes Gnade gehört habt –

 und an dem ihr erkannt habt,

 was sie in Wahrheit bedeutet.

 7 So habt ihr es von Epaphras gelernt,

 unserem lieben Helfer

 und treuen Diener von Christus bei euch.

 8 Er hat uns auch von der Liebe berichtet,

 die der Heilige Geist in euch geweckt hat.

 Fürbitte für die Gemeinde

 9 Diese Liebe ist auch der Grund,

 weshalb wir für euch beten.

 Seit dem Tag,

 an dem wir davon erfahren haben,

 bitten wir unablässig:

 Gott gebe euch

 die uneingeschränkte Erkenntnis seines Willens –

 durch alle Weisheit und Einsicht,

 wie der Heilige Geist sie schenkt.

 10 Ihr sollt euer Leben so führen,

 dass es dem Herrn angemessen ist.

 Versucht ihm zu gefallen

 mit allem, was ihr tut:

 Alles Gute, das ihr vollbringt,

 soll Früchte tragen.

 Und die Erkenntnis Gottes soll bei euch zunehmen.

 11 Gott wird euch dazu

 mit aller nötigen Kraft ausrüsten,

 wie es seiner Macht und Herrlichkeit entspricht.

 Dann könnt ihr alles standhaft und geduldig ertragen.

 Aufforderung zum Dank

 12 Dankt dem Vater mit Freude!

 Er hat euch fähig gemacht,

 Anteil zu haben am Erbe
 der Heiligen,

 die im Licht leben.

 13 Er hat uns vor der Macht der Dunkelheit gerettet

 und uns der Herrschaft seines geliebten Sohnes unterstellt.

 14 Der schenkt uns die Erlösung,

 die Vergebung unserer Schuld.

 Das Christuslied

 15  Er
 ist das Bild des unsichtbaren Gottes,

 der zuerst Geborene –

 noch vor der ganzen Schöpfung.

 16 Denn durch seine Gegenwart
 wurde alles geschaffen,

 im Himmel und auf der Erde,

 das Sichtbare und das Unsichtbare –

 ob Throne oder Herrschaftsbereiche,

 ob Mächte oder Gewalten.

 Alles wurde durch ihn geschaffen,

 und alles hat in ihm sein Ziel.

 17 Er ist vor allem da,

 und durch seine Gegenwart
 hat alles Bestand.

 18 Und er ist das Haupt des Leibes –

 der Gemeinde.

 

 Er ist der Anfang:

 Der erste der Toten,

 der neu geboren wurde,

 damit er in jeder Hinsicht der Erste ist.

 19 Denn Gott hatte beschlossen,

 mit der ganzen Fülle seiner Kraft


 in ihm gegenwärtig zu sein.

 20 Und er wollte,

 dass alles durch ihn Versöhnung erfährt,

 um in ihm zum Ziel zu kommen.

 Denn er hat Frieden gestiftet

 durch das Blut,

 das er am Kreuz vergossen hat.

 Ja, durch ihn wurde alles versöhnt –

 auf der Erde

 wie im Himmel.

 Christus und die Gemeinde

 21 Das gilt auch für euch.

 Früher war er
 euch fremd.

 Ja, aufgrund eurer Erkenntnisfähigkeit

 wart ihr zu Feinden geworden.

 Das äußerte sich in all dem Bösen,

 das ihr getan habt.

 22 Aber jetzt hat er euch als sterblicher Mensch

 durch seinen Tod die Versöhnung geschenkt.

 So könnt ihr nun

 heilig und makellos vor ihn treten,

 und niemand kann euch anklagen.

 23 Ihr müsst nur treu und unerschütterlich

 am Glauben festhalten.

 Und ihr dürft euch nicht

 von der Hoffnung abbringen lassen.

 Sie erwächst aus der Guten Nachricht,

 die ihr gehört habt.

 Das ist die Botschaft,

 die allen Geschöpfen unter dem Himmel

 verkündet worden ist.

 Und ich, Paulus, bin ihr Beauftragter.

 Paulus und die Gute Nachricht

 24 Jetzt freue ich mich

 in all dem Leid,

 das ich für euch zu ertragen habe.

 Ich erdulde am eigenen Körper
 das Maß an Leid,

 das wir für Christus auf uns nehmen müssen.

 Und das kommt seinem Leib zugute,

 das heißt: der Gemeinde.

 25 Ihr Beauftragter bin ich geworden.

 Denn Gott hat mir den Auftrag gegeben,

 sein Wort
 unter euch überall zu verbreiten.

 26 Dabei handelt es sich um das Geheimnis,

 das seit ewigen Zeiten und Menschengedenken


 verborgen gewesen war.

 Jetzt wollte Gott es seinen Heiligen enthüllen.

 27 Ihnen wollte Gott zeigen,

 worin die unermessliche Herrlichkeit

 dieses Geheimnisses bei den Heiden besteht:

 Es ist die Gegenwart von Christus bei euch,

 der selbst die Hoffnung auf Herrlichkeit ist.

 28 Er ist es,

 den wir verkünden.

 Dabei richten wir uns

 an die Vernunft eines jeden Menschen

 und unterrichten jeden Menschen in aller Weisheit.

 Denn durch die Verbundenheit mit Christus

 soll jeder Mensch

 als Vollkommener vor Gott treten können.

 29 Dafür mühe ich mich ab.

 Und dafür kämpfe ich mit aller Kraft,

 die er mir in seiner Macht schenkt.
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 1 Ich möchte allerdings,

 dass ihr wisst,

 wie sehr ich mich für euch einsetze.

 Ich kämpfe gleichermaßen für euch

 wie für die Leute in Laodizea.

 Und genauso kämpfe ich für alle anderen,

 die mich nicht persönlich kennengelernt haben.

 2 Es geht mir darum,

 ihnen im Herzen
 Mut zu machen.

 Dann können sie in Liebe verbunden bleiben

 und in allem zu umfassender Einsicht gelangen.

 Denn sie sollen das Geheimnis Gottes erkennen:

 Christus.

 3 In ihm sind alle Schätze der Weisheit

 und Erkenntnis verborgen.

 

 4 Das sage ich,

 damit euch niemand

 durch seine Überredungskünste täuschen kann.

 5 Denn auch wenn ich körperlich abwesend bin,

 so bin ich doch im Geist bei euch.

 Ich sehe mit Freude,

 wie geordnet alles bei euch zugeht –

 und wie unerschütterlich euer Glaube an Christus ist.

 Gegen falsche Lehren

 Kolosser 2,6-23

 Gegen falsche Philosophie: Christus als Lebensgrundlage

 6 Ihr habt Christus Jesus, den Herrn, angenommen.

 Richtet also euer Leben an ihm aus!

 7 Ihr seid doch in ihm verwurzelt

 und gründet euch als Gemeinde ganz auf ihn.

 Ihr werdet gefestigt durch den Glauben,

 so wie er euch gelehrt wurde –

 und habt allen Grund zu überschwänglicher Dankbarkeit!

 

 8 Gebt acht,

 dass euch niemand in die Falle lockt!

 Weder durch seine Philosophie


 noch durch falsche Lehren,

 die nur auf menschlicher Überlieferung beruhen.

 Ihre Grundlage sind die Elemente dieser Welt –

 und nicht Christus!

 9 Denn in ihm ist die Gottheit

 mit der ganzen Fülle ihrer Kraft

 leibhaftig gegenwärtig.

 10 Und auch ihr habt Anteil an dieser Fülle,

 weil ihr zu Christus gehört.

 Und er steht als Haupt

 über allen Mächten und Gewalten.

 

 11 Er ist es auch,

 durch den ihr die Beschneidung empfangen habt.

 Allerdings ist das keine Beschneidung,

 die von Menschenhand vollzogen wurde.

 Sie besteht vielmehr darin,

 dass ihr den Körper abgelegt habt,

 der nur auf das Irdische ausgerichtet war.

 Das ist die Beschneidung,

 die uns Christus schenkt.

 12 In der Taufe wurdet ihr mit ihm begraben.

 Und in der Taufe wurdet ihr auch mit ihm auferweckt.

 Denn ihr habt an die Macht Gottes geglaubt,

 der Christus vom Tod auferweckt hat.

 13 Ja, ihr wart tot aufgrund eurer Verfehlungen.

 Und euer auf das Irdische ausgerichteter Körper


 hatte die Beschneidung noch nicht empfangen,

 die Christus schenkt.

 Aber Gott hat euch zusammen mit ihm

 lebendig gemacht,

 indem er uns alle Verfehlungen vergeben hat.

 14 Er hat den Schuldschein getilgt,

 den wir eigenhändig unterschrieben hatten –

 einschließlich seiner Vorschriften,

 die gegen uns standen.

 Er hat ihn ans Kreuz angenagelt

 und damit beseitigt.

 15 Er hat die Mächte und Gewalten entwaffnet

 und sie öffentlich zur Schau gestellt.

 Er führt sie im Triumphzug mit,

 der für Christus abgehalten wird.

 Konsequenzen für die Gemeinde

 16 Niemand soll euch wegen etwas verurteilen,

 das ihr esst oder trinkt.

 Und auch nicht dafür,

 dass ihr bestimmte Feste,

 den Neumond oder den Sabbat

 nicht beachtet.

 17 Das alles ist doch nur ein Nichts

 angesichts dessen, was uns erwartet.

 Aber Christus ist die Wirklichkeit.

 

 18 Niemand soll euch den Siegespreis absprechen!

 Schon gar nicht Leute,

 die Demut heucheln

 und Engel verehren –

 und das mit irgendetwas begründen,

 was sie bei ihrer Einweihung
 gesehen haben.

 Jetzt machen sie sich ohne Grund wichtig.

 Denn ihr Denken ist nur

 auf das Irdische ausgerichtet.

 19 Sie halten nicht am Haupt
 fest.

 Dabei wird von ihm her der ganze Leib

 durch Sehnen und Bänder gestützt

 und zusammengehalten.

 So wächst er heran,

 wie Gott es bestimmt.

 

 20 Ihr seid doch mit Christus gestorben

 und damit tot für die Elemente dieser Welt.

 Warum lasst ihr euch dann Vorschriften machen,

 als ob ihr noch in dieser Welt lebt:

 21 »Fasse dies nicht an!

 Iss nicht davon!

 Berühre jenes nicht!«

 22 Das alles ist dazu da,

 verbraucht zu werden

 und dann weg zu sein.

 Und die entsprechenden Vorschriften und Lehren

 stammen lediglich von Menschen.

 23 Das Ganze genießt zwar den Ruf,

 weise zu sein –

 mit seinen Frömmigkeitsübungen,

 seiner Demut

 und der Härte gegenüber dem eigenen Körper.

 Aber es ist nichts wert

 und befriedigt nur die menschliche Eitelkeit.




Kolosser 3

 Das Leben als Christ

 Kolosser 3,1–4,6

 Sich ausrichten auf Christus

 1 Wenn ihr also zusammen mit Christus

 auferweckt worden seid,

 dann richtet euch nach oben hin
 aus.

 Dort sitzt Christus an der rechten Seite
 Gottes.

 2 Wendet euch dem zu,

 was dort oben
 ist,

 nicht dem Irdischen hier unten!

 3 Ihr seid doch gestorben,

 und euer Leben ist mit Christus bei Gott verborgen.

 4 Es kommt aber die Zeit,

 wenn Christus, euer Leben, erscheint.

 Und dann wird auch offenbar,

 dass ihr zusammen mit ihm

 Anteil an Gottes Herrlichkeit habt.

 Der alte und der neue Mensch

 5 Darum tötet alles,

 was euch an Irdischem

 noch in den Gliedern steckt:

 Unzucht, Unsittlichkeit,

 unreine Leidenschaft, Lust auf Böses und Habgier,

 die nichts anderes ist als Götzendienst.

 6 Wegen dieser Dinge

 bricht der Zorn Gottes
 über die Menschen herein,

 die ihm nicht gehorchen.

 7 Auch ihr habt früher euer Leben entsprechend geführt,

 als es noch von diesen Dingen beherrscht war.

 8 Jetzt aber sollt ihr das alles ablegen:

 Zorn, Wut und Bosheit.

 Kein Wort soll über eure Lippen kommen,

 das andere verleumdet oder herabsetzt.

 9 Belügt einander nicht.

 Denn ihr habt den alten Menschen

 mit seinen Gewohnheiten ausgezogen

 10 und den neuen Menschen angelegt

 wie ein neues Kleid.

 Der Schöpfer hat ihn nach seinem Bild erneuert,

 damit er zur Erkenntnis gelangt.

 11 Wo das geschieht,

 spielt es keine Rolle mehr,

 was jemand ist:

 Grieche oder Jude,

 Beschnittener oder Unbeschnittener,

 Fremder, Skythe,

 Sklave oder freier Mensch.

 Denn Christus umfasst das alles


 und ist in allem gegenwärtig.

 Als neue Menschen leben

 12 Gott hat euch als seine Heiligen erwählt,

 denen er seine Liebe schenkt.

 Darum legt nun die entsprechende »Kleidung« an:

 herzliches Erbarmen,

 Güte, Demut, Freundlichkeit und Geduld.

 13 Ertragt euch gegenseitig

 und vergebt einander,

 wenn einer dem anderen etwas vorwirft.

 Wie der Herr euch vergeben hat,

 so sollt auch ihr vergeben!

 14 Und über all das legt die Liebe an.

 Sie ist das Band,

 das alles andere zusammenhält und vollendet.

 15 Und der Friede,

 den Christus schenkt,

 lenke eure Herzen.

 Dazu seid ihr berufen

 als Glieder des einen Leibes.

 Und dafür sollt ihr dankbar sein!

 

 16 Das Wort,

 in dem Christus gegenwärtig ist,

 wohne in reichem Maß bei euch.

 Belehrt euch gegenseitig

 und bringt euch zur Vernunft.

 Tut das in aller Weisheit.

 Singt Gott aus vollem Herzen

 Psalmen, Hymnen und geistliche Lieder.

 Denn er hat euch Gnade geschenkt.

 17 Alles, was ihr sagt und tut,

 soll im Namen des Herrn Jesus geschehen.

 Und durch ihn sollt ihr

 Gott, dem Vater, danken.

 Anweisungen für den Alltag

 18 Ihr Frauen,

 ordnet euch euren Männern unter.

 So ist es angemessen,

 wenn man zum Herrn gehört!

 19 Ihr Männer,

 liebt eure Frauen

 und seid nicht rücksichtslos gegen sie!

 20 Ihr Kinder,

 gehorcht euren Eltern in allem.

 Denn so ist es richtig,

 wenn man zum Herrn gehört!

 21 Ihr Väter,

 schüchtert eure Kinder nicht ein,

 damit sie nicht kleinlaut werden!

 

 22 Ihr unfreien Diener,

 gehorcht in allem euren irdischen Herren!

 Nicht nur da,

 wo man es sieht,

 um euch bei ihnen beliebt zu machen.

 Sondern aus ehrlicher Überzeugung


 und aus Ehrfurcht vor dem Herrn.

 23 Was immer ihr tut,

 das tut von Herzen.

 Tut es für den Herrn

 und nicht für Menschen.

 24 Und seid euch bewusst,

 dass ihr dafür vom Herrn

 das verheißene Erbe
 als Lohn bekommt.

 Dient Christus, dem Herrn!

 25 Wer allerdings Unrecht tut,

 wird seine gerechte Strafe erhalten.

 Denn der Herr ist ein unparteiischer Richter.




Kolosser 4

 1 Ihr Herren,

 gebt euren Dienern,

 was recht und billig ist.

 Seid euch bewusst,

 dass auch ihr im Himmel einen Herrn habt.

 Nicht aufhören zu beten

 2 Hört nicht auf zu beten.

 Bleibt dabei stets wachsam

 und voller Dankbarkeit!

 3 Betet gleichzeitig auch für uns,

 dass Gott uns eine Tür für das Wort öffnet.

 Dann können wir das Christusgeheimnis
 verkünden,

 für das ich in Haft bin!

 4  Betet auch,

 dass ich es anderen so enthüllen kann,

 wie mein Verkündigungsauftrag es erfordert.

 5 Führt im Unterschied zu denen draußen


 ein Leben voller Weisheit.

 Macht das Beste aus der Zeit!

 6 Eure Rede sei stets verbindlich,

 aber mit der nötigen Prise Salz.

 Dann wisst ihr auch,

 wie ihr jedem die angemessene Antwort geben könnt.

 Briefschluss

 Kolosser 4,7-18

 Persönliche Mitteilungen

 7 Wie es mir geht,

 darüber wird euch Tychikus ausführlich berichten.

 Er ist mein lieber Bruder

 und treuer Helfer,

 der zusammen mit mir

 im Dienst für den Herrn steht.

 8 Zu diesem Zweck

 habe ich ihn ja zu euch geschickt.

 Ihr sollt alles über mich erfahren

 und im Herzen
 neuen Mut schöpfen.

 9 Zusammen mit ihm schicke ich Onesimus,

 den treuen und lieben Bruder.

 Er ist ja einer von euch.

 Die beiden werden euch alles berichten,

 was hier vorgeht.

 Grüße von Mitarbeitern des Paulus

 10 Aristarch, mein Mitgefangener, lässt euch grüßen,

 ebenso Markus, der Vetter von Barnabas.

 Seinetwegen habt ihr ja bereits Anweisungen erhalten.

 Wenn er zu euch kommt,

 nehmt ihn freundlich auf!

 11 Außerdem lässt euch Jesus grüßen,

 der Justus genannt wird.

 Diese drei sind die einzigen

 jüdischen Mitarbeiter am Reich Gottes,

 die mir beistanden.

 12 Grüße auch von Epaphras,

 der ja einer von euch ist.

 Als Diener von Christus Jesus

 tritt er in seinen Gebeten immer wieder für euch ein.

 Er betet darum,

 dass ihr vollkommen werdet

 und in allem, was ihr tut,

 vom Willen Gottes erfüllt seid.

 13 Ich kann bezeugen:

 Er setzt sich unermüdlich für euch ein –

 und genauso für die Glaubenden

 in Laodizea und Hierapolis.

 14 Grüße schließlich auch

 von unserem lieben Lukas, dem Arzt,

 sowie von Demas.

 Gruß an die Gemeinde in Laodizea

 15 Grüßt mir die Brüder und Schwestern in Laodizea –

 besonders Nympha und die Gemeinde,

 die sich in ihrem Haus trifft.

 16 Lest diesen Brief bei euch vor.

 Und sorgt anschließend dafür,

 dass er in der Gemeinde von Laodizea vorgelesen wird.

 Umgekehrt soll der Brief aus Laodizea

 auch bei euch vorgelesen werden.

 17 Und dem Archippus sollt ihr ausrichten:

 »Achte darauf,

 dass du den Auftrag erfüllst,

 den du durch den Herrn bekommen hast!«

 Eigenhändiger Gruß

 18 Meinen persönlichen Gruß schreibe ich, Paulus,

 mit eigener Hand.

 Denkt an mich

 und daran, dass ich in Haft bin.

 Gnade sei mit euch!
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 Einführung

 Paulus hat die Gemeinde in der damals bedeutenden Stadt Thessalonich (heute Saloniki) vermutlich im Jahr 49 auf seiner zweiten Missionsreise gegründet. Nach dem Bericht in der Apostelgeschichte hatte er sich mit seinen Mitarbeitern einige Monate lang dort aufgehalten, wurde dann aber von einer aufgehetzten Menschenmenge aus der Stadt vertrieben (Apostelgeschichte 17,1-10).

 

 Später erfährt Paulus, dass die Gemeinde in der Stadt bedrängt und verfolgt wird (2,14; 3,3-4). Da er sie nicht selbst besuchen kann (2,17-18), schickt Paulus von Athen aus seinen Mitarbeiter Timotheus (3,5). Dieser bringt die erfreuliche Nachricht zurück, dass die Gemeinde sich trotz aller Schwierigkeit nicht von ihrem Glauben hat abbringen lassen (3,6-10). Zugleich übermittelt er Paulus eine Frage, die der Gemeinde auf dem Herzen liegt.

 

 Die Christen in Thessalonich lebten in der Erwartung, dass Jesus Christus noch zu ihren Lebzeiten wiederkommt. Nun waren allerdings bereits einige Gemeindemitglieder verstorben. Das beunruhigte die Gemeinde: Was geschieht mit den Verstorbenen? Waren ihre Hoffnungen auf ein Leben in der Verbindung mit Christus umsonst?

 

 Paulus antwortet der besorgten Gemeinde: Lebende und verstorbene Christen werden in gleicher Weise mit dem wiederkehrenden Christus vereinigt (4,13-18). Jedoch bleibt der Zeitpunkt der Wiederkehr verborgen. Deshalb gilt es, zu jeder Zeit wachsam in der Gemeinschaft mit Christus zu leben (5,1-11).

 

 Der erste Brief an die Gemeinde in Thessalonich ist der älteste erhaltene Brief von Paulus. Zugleich ist er die früheste Schrift des Neuen Testaments, er entstand um das Jahr 50.


1. Thessalonicher 1

 Briefanfang

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 Silvanus

 und Timotheus.

 

 An die Gemeinde der Thessalonicher,

 die zu Gott, dem Vater,

 und zum Herrn Jesus Christus gehört.

 

 Wir wünschen euch Gnade und Frieden.

 Der Weg Gottes mit der Gemeinde


 Dank für die Erwählung der Gemeinde

 2 Jedes Mal, wenn wir im Gebet an euch denken,

 danken wir Gott für euch alle.

 3 Vor Gott, unserem Vater,

 müssen wir nämlich ständig an euch denken:

 Daran, wie ihr euren Glauben in die Tat umsetzt.

 Wie sehr euer Wirken von der Liebe bestimmt ist.

 Und wie unerschütterlich ihr an der Hoffnung festhaltet.

 Das alles ist ja das Werk unseres Herrn Jesus Christus.

 4 Ja, ihr von Gott geliebten Brüder und Schwestern,

 wir wissen,

 dass ihr erwählt seid!

 5 Denn als wir euch die Gute Nachricht verkündeten,

 geschah das nicht nur mit Worten.

 Es geschah mit machtvollen Taten,

 mithilfe des Heiligen Geistes

 und mit großer Überzeugungskraft.

 Ihr wisst doch,

 wie wir uns mit Rücksicht auf euch verhalten haben –

 damals, als wir bei euch waren.

 6 Ihr seid unserem Beispiel gefolgt

 und damit dem Beispiel des Herrn.

 Obwohl ihr selbst in großer Not wart,

 habt ihr die Botschaft
 mit Freude angenommen.

 Und diese Freude kommt vom Heiligen Geist.

 7 So seid ihr zum Vorbild geworden

 für alle Glaubenden in Mazedonien und Achaia.

 8 Das Wort des Herrn
 wurde von euch aus

 nicht nur nach Mazedonien und Achaia weitergetragen.

 Nein, die Nachricht,

 dass ihr jetzt an Gott glaubt,

 hat sich überall verbreitet.

 Darüber brauchen wir also nicht mehr zu berichten.

 9 Die Leute erzählen nämlich schon,

 wie gut ihr uns aufgenommen habt.

 Und sie erzählen auch,

 wie ihr euch von den Götzen abgewendet

 und Gott zugewendet habt.

 Jetzt dient ihr dem lebendigen und wahren Gott.

 10 Ihr wartet darauf,

 dass sein Sohn vom Himmel her wiederkommt –

 Jesus, den er vom Tod auferweckt hat.

 Der rettet uns vor dem Zorn Gottes,

 der uns erwartet.
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 Die Glaubwürdigkeit der Verkünder

 1 Ihr wisst selbst,

 Brüder und Schwestern:

 Es ist nicht ohne Wirkung geblieben,

 dass ihr uns so gut aufgenommen habt.

 2 Im Gegenteil:

 Zuvor
 hatten wir in Philippi ja einiges zu erdulden.

 Wie ihr wisst,

 wurden wir dort misshandelt.

 Dennoch haben wir euch im Auftrag unseres Gottes


 ganz offen seine Gute Nachricht verkündet –

 sogar dann,

 als es zu heftigen Auseinandersetzungen kam.

 3 Denn unsere Ermahnungen
 beruhen nicht auf einem Irrtum.

 Sie entsprangen weder einer unlauteren Absicht

 noch irgendwelchen Hintergedanken.

 4 Nein, Gott hat uns für geeignet gehalten,

 uns die Gute Nachricht anzuvertrauen.

 Nur deshalb verkünden wir sie.

 Es geht uns also nicht darum,

 den Menschen zu gefallen,

 sondern Gott.

 Denn er prüft unsere Herzen.

 

 5 Unsere Verkündigung diente nicht dazu,

 uns bei euch einzuschmeicheln.

 Das wisst ihr genau.

 Sie war auch kein Vorwand,

 um uns auf eure Kosten zu bereichern.

 Gott ist unser Zeuge!

 6 Und ebenso wenig ging es uns

 um das Ansehen bei den Menschen –

 weder bei euch

 noch bei irgendjemand sonst.

 7 Dabei hätten wir uns als Apostel von Christus

 durchaus auf unsere Bedeutung berufen können.

 Aber wir waren liebevoll
 zu euch

 wie eine Amme,

 die ihre Kinder
 stillt.

 8 Genauso haben wir euch ins Herz geschlossen.

 Deshalb halten wir es für richtig,

 euch nicht nur an der Guten Nachricht Gottes

 Anteil zu geben.

 Sondern wir wollen euch auch

 an unserem eigenen Leben teilhaben lassen.

 Denn wir haben euch lieb gewonnen.

 

 9  Brüder und Schwestern!

 Ihr erinnert euch doch noch

 an die Mühe und Anstrengung,

 die wir auf uns genommen haben.

 Tag und Nacht haben wir gearbeitet,

 um niemandem von euch zur Last zu fallen.

 Und gleichzeitig haben wir euch

 die Gute Nachricht Gottes verkündet.

 10 Zusammen mit Gott seid ihr Zeugen dafür,

 wie wir uns

 euch Glaubenden gegenüber verhalten haben:

 Wir waren stets gewissenhaft und gerecht,

 und niemand kann uns je einen Vorwurf machen.

 11 Ihr wisst doch:

 Für jeden Einzelnen von euch waren wir wie ein Vater.

 12 Wir haben euch Mut gemacht

 und euch zugeredet.

 Und wir haben euch nachdrücklich aufgefordert,

 ein Leben zu führen,

 das Gott angemessen ist.

 Denn er hat euch in sein Reich
 gerufen

 und schenkt euch Anteil an seiner Herrlichkeit.

 Dank für die Annahme der Verkündigung

 13 Deshalb danken wir Gott immer wieder,

 dass ihr durch unsere Verkündigung

 Gottes Wort
 empfangen habt.

 Damit habt ihr keine menschliche Lehre angenommen,

 sondern tatsächlich das Wort Gottes.

 Nun wirkt es unter euch,

 die ihr zum Glauben gekommen seid.

 14  Brüder und Schwestern!

 Ihr habt euch ein Beispiel genommen

 an den Gemeinden Gottes in Judäa,

 die zu Christus Jesus gehören.

 Denn eure Landsleute hier haben euch Leid zugefügt.

 Und genau das gleiche Leid

 haben die Gemeinden in Judäa

 von den Juden dort erfahren.

 15 Die haben schon Jesus den Herrn getötet

 ebenso wie die Propheten.

 Und uns haben sie verfolgt.

 Es geht ihnen nicht darum,

 Gott zu gefallen.

 Und sie sind allen Menschen feindlich gesinnt.

 16 Denn sie hindern uns daran,

 den Heiden die Verkündigung zu bringen,

 die sie retten kann.

 So laden sie fortwährend Schuld auf sich,

 bis das Maß voll ist.

 Sie haben sich Gottes Zorn

 in seinem ganzen Umfang zugezogen.


 Paulus sehnt sich nach seiner Gemeinde

 17  Brüder und Schwestern,

 wir wurden von euch getrennt

 und wie Waisen zurückgelassen.

 Zwar nur für kurze Zeit

 und nur räumlich,

 nicht im Herzen.

 Aber gerade deshalb suchen wir umso dringender

 nach einer Möglichkeit,

 euch wiederzusehen.

 18 Wir hatten die feste Absicht, euch zu treffen –

 ich, Paulus, habe es mehr als einmal versucht.

 Aber der Satan hat uns daran gehindert.

 19 Wer ist denn unsere Hoffnung

 und unsere Freude,

 wenn nicht ihr?

 Und wer sonst ist unser Siegeskranz,

 auf den wir stolz sein können,

 wenn unser Herr Jesus wiederkommt?

 20 Ihr seid doch unser Ruhmesglanz

 und unsere Freude!
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 Paulus sendet Timotheus

 1 Schließlich hielten wir es nicht mehr aus.

 Da beschlossen wir,

 allein in Athen zu bleiben.

 2 So schickten wir Timotheus.

 Er ist unser Bruder

 und Mitarbeiter Gottes

 im Dienst an der Guten Nachricht von Christus.

 Er sollte euch im Glauben stärken

 und ermutigen.

 3 Denn niemand soll durch die gegenwärtige Verfolgung

 im Glauben verunsichert werden.

 Ihr wisst doch selbst,

 dass sie uns auferlegt ist.

 4 Denn schon als wir bei euch waren,

 haben wir euch vorausgesagt:

 »Man wird uns verfolgen!«

 Und wie ihr wisst,

 ist es genau so gekommen.

 5 Das ist der Grund,

 weshalb ich jemanden geschickt habe,

 als ich es nicht mehr aushielt.

 Ich wollte mich vergewissern,

 wie es um euren Glauben steht.

 Denn ich war besorgt,

 dass der Versucher
 euch auf die Probe stellt.

 Dann wäre unsere Mühe vergeblich gewesen!

 Paulus dankt für die Nachricht aus Thessalonich

 6 Inzwischen ist Timotheus von euch

 zurückgekehrt.

 Er hat uns gute Nachricht von eurem Glauben

 und eurer Liebe gebracht.

 Außerdem hat er berichtet,

 dass ihr uns stets in guter Erinnerung habt.

 Und dass ihr euch genauso sehr

 nach einem Wiedersehen sehnt

 wie wir.

 7  Brüder und Schwestern,

 ihr habt euren Glauben bewahrt.

 Dadurch habt ihr uns in dieser schwierigen Zeit

 und in aller Verfolgung

 neuen Mut geschenkt.

 8 Ja, wir leben regelrecht auf

 durch die Gewissheit,

 dass ihr fest zum Herrn steht.

 9 Wie können wir Gott nur angemessen danken –

 für euch

 und für all die Freude,

 die ihr uns vor unserem Gott bereitet?

 10 Tag und Nacht beten wir von ganzem Herzen,

 dass wir euch von Angesicht zu Angesicht wiedersehen.

 Denn wir wollen euch all das geben,

 was an eurem Glauben noch fehlt.

 Paulus betet um Führung durch Gott

 11 Wir bitten Gott, unseren Vater,

 und unseren Herrn Jesus,

 dass unser Weg uns zu euch führt.

 12 Der Herr lasse eure Liebe zueinander

 und zu allen Menschen

 über jedes Maß hinauswachsen.

 Sie soll so groß werden

 wie unsere Liebe zu euch.

 13 Der Herr stärke eure Herzen,

 damit es an ihnen nichts auszusetzen gibt.

 So könnt ihr als Heilige

 vor unseren Gott und Vater treten –

 und seid bereit für den Tag,

 wenn unser Herr Jesus

 mit allen Heiligen wiederkommt.

 Amen.
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 Paulus macht der Gemeinde Mut


 Anweisungen für ein Leben nach Gottes Willen

 1 Noch zu etwas anderem,

 Brüder und Schwestern:

 Ihr habt von uns gelernt,

 wie ihr euer Leben führen müsst,

 um Gott zu gefallen.

 Und ihr lebt auch schon so.

 Nun bitten und ermahnen wir euch

 unter Berufung auf den Herrn Jesus:

 Macht darin auch weiterhin Fortschritte.

 2 Ihr kennt ja die Anweisungen,

 die wir euch im Auftrag des Herrn Jesus gegeben haben.

 3 Denn es ist der Wille Gottes,

 dass ihr heilig seid.

 Und das bedeutet:

 Unterlasst alle verbotenen sexuellen Beziehungen.

 4 Jeder von euch soll lernen,

 mit seinem eigenen Körper

 in heiliger und ehrenhafter Weise umzugehen.

 5 Folgt nicht den leidenschaftlichen Begierden,

 wie es die Heiden tun,

 die Gott nicht kennen.

 6 Setzt euch in geschäftlichen Angelegenheiten

 nicht über euren Bruder hinweg

 und bereichert euch nicht an ihm.

 Denn all diese Dinge

 unterliegen dem Strafgericht des Herrn.

 Das haben wir euch aber auch schon früher gesagt

 und euch ausdrücklich darauf hingewiesen.

 7 Denn Gott hat uns nicht zur Unsittlichkeit berufen,

 sondern zur Heiligkeit.

 8 Wer diese Berufung zurückweist,

 weist demnach nicht einen Menschen zurück.

 Er weist vielmehr Gott zurück,

 der euch mit seinem Heiligen Geist erfüllt.

 Die gegenseitige Liebe und die geordnete Lebensführung

 9 Über die Liebe zu den Brüdern und Schwestern

 brauche ich euch eigentlich nichts zu schreiben.

 Denn Gott selbst hat euch gelehrt,

 einander zu lieben.

 10 Und entsprechend verhaltet ihr euch ja auch

 zu allen Brüdern und Schwestern in ganz Mazedonien.

 Aber wir bitten euch,

 Brüder und Schwestern:

 Macht darin auch weiterhin Fortschritte!

 11 Betrachtet es als Ehrensache,

 ein geordnetes Leben zu führen.

 Geht euren eigenen Geschäften nach.

 Und verdient euren Lebensunterhalt

 durch eurer eigenen Hände Arbeit,

 wie wir es euch aufgetragen haben.

 12 So führt ihr für die Außenstehenden

 ein einwandfreies Leben

 und seid von niemandem abhängig.


 Die Frage nach dem Schicksal der Verstorbenen

 13 Wir wollen euch aber nicht verschweigen,

 was mit den Verstorbenen geschieht.

 Denn ihr sollt nicht um sie trauern

 wie die anderen,

 die keine Hoffnung haben.

 14 Wir glauben doch,

 dass Jesus gestorben

 und auferstanden ist.

 Ebenso gewiss wird Gott die Verstorbenen

 durch Jesus und gemeinsam mit ihm

 aus dem Tod herausführen.

 15 Denn das sagen wir euch

 mit einem Wort,

 das vom Herrn kommt:

 Wir Lebenden,

 die auch bei der Wiederkunft des Herrn noch leben,

 haben den Verstorbenen nichts voraus.

 16 Der Herr selbst

 wird vom Himmel herabsteigen –

 wenn der Befehl ergeht,

 die Stimme des Erzengel erklingt

 und die Trompete Gottes ertönt.

 Dann werden zuerst die Toten auferweckt,

 die zu Christus gehören.

 17 Und danach werden wir,

 die dann noch am Leben sind,

 zusammen mit ihnen weggeführt.

 Wir werden auf Wolken in die Höhe emporgetragen,

 um den Herrn zu empfangen.

 Dann werden wir für immer

 beim Herrn bleiben.

 

 18 Deshalb könnt ihr euch

 mit diesen Worten gegenseitig Mut machen!




1. Thessalonicher 5

 Leben angesichts der Wiederkunft des Herrn

 1 Nun zu der Frage nach den Zeiten und Fristen,

 wann das geschieht:

 Brüder und Schwestern,

 eigentlich brauche ich euch dazu nichts zu schreiben.

 2 Denn ihr wisst selbst ganz genau:

 Der Tag des Herrn kommt unerwartet

 wie ein Dieb in der Nacht.

 3 Gerade sagen die Leute noch:

 »Wir leben in Frieden und Sicherheit!«

 Da wird das Verderben ganz plötzlich

 über sie hereinbrechen –

 so wie bei einer schwangeren Frau

 plötzlich die Wehen einsetzen.

 Dann gibt es kein Entkommen.

 

 4 Brüder und Schwestern!

 Ihr lebt nicht im Dunkel.

 Deshalb wird der Tag des Herrn

 euch nicht überraschen wie ein Dieb.

 5 Denn ihr seid alle Kinder des Lichts


 und Kinder des Tages.

 Wir gehören nicht zum Bereich der Nacht

 oder der Dunkelheit.

 6 Wir wollen also nicht schlafen wie die anderen.

 Wir wollen vielmehr wach und nüchtern sein!

 7 Denn wer schläft,

 schläft in der Nacht.

 Und wer sich betrinkt,

 ist nachts betrunken.

 8 Aber wir gehören zum Tag.

 Deshalb wollen wir nüchtern sein –

 gewappnet mit Glaube und Liebe als Brustpanzer

 und der Hoffnung auf Rettung als Helm.

 9 Denn Gott hat uns nicht dazu erwählt,

 dass wir seinem Strafgericht
 verfallen.

 Sondern dazu,

 dass wir gerettet werden

 durch unseren Herrn Jesus Christus.

 10 Der ist für uns gestorben,

 damit wir zusammen mit ihm leben –

 ganz gleich,

 ob wir dann noch am Leben
 sind

 oder schon entschlafen.

 11 Deshalb:

 Macht euch gegenseitig Mut

 und baut einander auf,

 wie ihr es ja schon tut.

 Briefschluss

 Anweisungen für das Leben in der Gemeinde

 12 Wir haben aber eine Bitte an euch,

 Brüder und Schwestern:

 Erkennt diejenigen unter euch an,

 die sich für die Gemeinde abmühen –

 die im Auftrag des Herrn für euch sorgen

 und euch zur Vernunft bringen.

 13 Begegnet ihnen wegen ihres Einsatzes

 mit größter Achtung

 und voller Liebe.

 Lebt in Frieden miteinander.

 

 14  Brüder und Schwestern,

 wir bitten euch:

 Bringt diejenigen zur Vernunft,

 die ihre geregelte Arbeit aufgeben.

 Steht den Ängstlichen bei.

 Helft denen,

 die in ihrer Überzeugung unsicher sind.

 Und habt Geduld mit allen.

 15 Achtet darauf,

 dass niemand Böses mit Bösem vergilt.

 Bemüht euch vielmehr,

 einander und allen anderen

 immer nur Gutes zu tun.

 16 Freut euch immerzu!

 17 Betet unablässig!

 18 Dankt Gott für alles!

 Das ist es,

 was Gott von euch will

 und was er durch Jesus Christus möglich gemacht hat.

 19 Löscht die Flamme des Heiligen Geistes nicht aus!

 20 Missachtet die prophetischen Weisungen nicht!

 21 Prüft aber alles

 und behaltet nur das Gute!

 22 Haltet euch vom Bösen fern –

 wie auch immer es aussieht.

 Abschließender Lobpreis

 23 Der Gott,

 der Frieden schenkt,

 mache euch ganz und gar zu Heiligen.

 Er bewahre euch unversehrt an Geist,

 Seele und Körper.

 Denn es soll an euch nichts auszusetzen sein,

 wenn unser Herr Jesus Christus wiederkommt.

 24 Gott, der euch beruft,

 ist treu:

 Er wird das alles tun.

 Grüße an die Gemeinde

 25  Brüder und Schwestern,

 betet auch für uns!

 26 Grüßt alle Brüder und Schwestern mit dem heiligen Kuss!

 27 Ich bitte euch bei dem Herrn:

 Lasst diesen Brief unbedingt auch

 allen Brüdern und Schwestern vorlesen!

 28 Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei mit euch!
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 Einführung

 Der zweite Brief an die Thessalonicher ist dem ersten sehr ähnlich, ja, es finden sich sogar einige wörtliche Übereinstimmungen. Dennoch unterscheiden sie sich in einem zentralen Punkt: Die Frage danach, wann Jesus Christus wiederkehrt, wird hier völlig anders beantwortet. Während Paulus im ersten Brief die Erwartung einer baldigen Wiederkehr noch bestätigt hat (1. Thessalonicher 5,1-11), wird sie hier gedämpft. Erst ist noch mit einer Zeit der Anfechtung und Bedrohung zu rechnen, bevor Christus dann endgültig den Sieg erringt (2,1-12).

 

 Offenkundig hatte sich die Situation in der Gemeinde seit der Entstehung des ersten Briefes geändert. Damals war man beunruhigt, weil die Wiederkehr von Jesus noch immer auf sich warten ließ. Inzwischen ging man wohl davon aus, dass sie unmittelbar bevorsteht (2,2). Das führte sogar dazu, dass einige Mitglieder der Gemeinde ihre geregelte Arbeit aufgaben und ihren Lebensunterhalt nicht mehr selbst verdienten (3,6.11-12). Und dabei beriefen sie sich auch noch auf Paulus!

 

 Solchen falschen Erwartungen begegnet der Brief mit einem Aufruf zu Geduld und zum Vertrauen auf Gott (3,3-5). Er wird der Gemeinde immer wieder die nötige Ermutigung und Hoffnung schenken (2,16).


2. Thessalonicher 1

 Briefanfang

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 Silvanus und Timotheus.

 

 An die Gemeinde der Thessalonicher,

 die zu Gott, unserem Vater,

 und zum Herrn Jesus Christus gehört.

 

 2 Wir wünschen euch Gnade und Frieden von Gott,

 unserem Vater,

 und dem Herrn Jesus Christus.

 Dank für die Gemeinde

 3  Brüder und Schwestern,

 wir können gar nicht anders,

 als Gott immer wieder für euch zu danken.

 Wir haben allen Grund dazu,

 denn euer Glaube wird immer stärker.

 Und die Liebe,

 die jeder von euch für den anderen empfindet,

 wächst stetig bei euch allen.

 4 Deshalb berichten wir

 den anderen Gemeinden Gottes auch,

 worauf wir bei euch so stolz sind:

 Eure Standhaftigkeit und euren Glauben

 in aller Verfolgung

 und allem Leid,

 das ihr ertragen müsst.

 Das gerechte Gericht Gottes

 5 Verfolgung und Leid sind ein Hinweis

 auf das gerechte Gericht Gottes:

 Sie zeigen,

 dass er euch für würdig hält,

 Anteil am Reich Gottes zu bekommen.

 Und dieses Reich ist es,

 wofür ihr leidet.

 6 Denn bestimmt hält Gott es für gerecht,

 es denen mit Leid zu vergelten,

 die euch Leid zufügen –

 7 und euch, die ihr jetzt Leid erlebt,

 gemeinsam mit uns Ruhe finden zu lassen.

 

 Das geschieht,

 wenn der Herr Jesus vom Himmel her erscheint.

 Er kommt mit Engeln,

 die seine Macht zeigen,

 8 und in loderndem Feuer.

 Dann wird er die zur Rechenschaft ziehen,

 die Gott nicht kennen wollen.

 Er wird die bestrafen,

 die die Gute Nachricht von unserem Herrn Jesus

 nicht angenommen haben.

 9 Zur Strafe wird Gott

 endloses Verderben über sie verhängen.

 Sie werden für immer

 vom Herrn in seiner Herrlichkeit und Macht getrennt sein.

 10 Das alles wird an dem Tag geschehen,

 wenn der Herr kommt.

 Dann wird seine Herrlichkeit aufstrahlen

 inmitten seiner Heiligen.

 Staunen und Bewunderung werden aufkommen

 unter allen, die zum Glauben gekommen sind.

 Denn was wir bei euch bezeugt haben,

 hat Glauben gefunden.

 Fürbitte für die Gemeinde

 11 Das ist es,

 worum wir Gott immer wieder für euch bitten:

 Dass er euch für würdig hält,

 euch in sein Reich
 zu berufen.

 Und dass er euch in seiner Macht beisteht.

 Dann könnt ihr euren Willen zum Guten verwirklichen

 und das Werk eures Glaubens vollenden.

 12 Denn mitten unter euch

 soll der Name unseres Herrn Jesus

 in seiner Herrlichkeit sichtbar werden.

 Und auch ihr sollt an dieser Herrlichkeit teilhaben,

 weil ihr zu ihm gehört.

 Das verdanken wir der Gnade unseres Gottes

 und des Herrn Jesus Christus.




2. Thessalonicher 2

 Über die Wiederkunft des Herrn

 Die Wiederkunft des Herrn steht kurz bevor

 1 Wir haben aber eine Bitte an euch,

 Brüder und Schwestern.

 Sie steht im Zusammenhang mit dem Kommen

 unseres Herrn Jesus Christus

 und unserer Vereinigung mit ihm.

 2 Lasst euch nicht vorschnell aus der Fassung

 bringen

 oder in Schrecken versetzen

 durch die Behauptung:

 »Der Tag des Herrn steht unmittelbar bevor!«

 Gleichgültig, worauf man sich dafür beruft
 –

 eine Eingebung des Heiligen Geistes,

 irgendeine Äußerung

 oder sogar ein Brief,

 der angeblich von uns kommt.

 Auflehnung gegen Gott

 3 Lasst euch durch nichts und niemand täuschen.

 Denn zuerst muss es noch

 zur Auflehnung gegen Gott kommen.

 Und jener Mensch tritt auf,

 der alle Gesetzlosigkeit in sich vereint

 und der verloren gehen muss.

 4 Er lehnt sich gegen alles auf

 und erhebt sich über alles,

 was man Gott oder Heiligtum nennt.

 Mehr noch:

 Er nimmt sogar Platz im Tempel Gottes


 und gibt sich selbst als Gott aus.

 

 5 Erinnert ihr euch nicht?

 Als ich bei euch war,

 habe ich euch das bereits angekündigt!

 6 Und ihr wisst auch,

 was diesen Menschen gegenwärtig noch zurückhält.

 Denn er soll erst zur festgesetzten Zeit auftreten.

 7 Allerdings ist die geheime Macht der Gesetzlosigkeit

 schon am Werk.

 Es muss nur noch derjenige,

 der sie bisher zurückhält,

 ihr den Weg freigeben.

 8 Dann wird der Gesetzlose offen hervortreten.

 Aber der Herr Jesus bläst ihn einfach fort

 mit einem Hauch seines Atems.

 Bei seinem Kommen

 wird er ihn durch sein bloßes Erscheinen vernichten.

 

 9 Aber wo dieser Gesetzlose auftritt,

 ist der Satan am Werk –

 mit seiner ganzen Macht,

 mit trügerischen Zeichen und Wundern

 10 und mit jeder Art von Verführung zum Unrecht.

 So stürzt er die ins Verderben,

 die verloren gehen.

 Denn sie haben die Liebe zur Wahrheit

 nicht angenommen,

 die sie gerettet hätte.

 11 Deshalb schickt ihnen Gott diese Macht,

 die sie in die Irre führt.

 Lug und Trug sollen sie Glauben schenken.

 12 Sie werden alle verurteilt –

 alle, die sie der Wahrheit keinen Glauben geschenkt,

 sondern am Unrecht Gefallen hatten.

 Dank für die Erwählung

 13 Wir können aber gar nicht anders,

 als Gott immer wieder für euch zu danken,

 ihr vom Herrn geliebten Brüder und Schwestern.

 Denn Gott hat euch dazu erwählt,

 als Erste
 gerettet zu werden –

 durch den Heiligen Geist,

 der euch zu Heiligen macht,

 und durch den Glauben an die Wahrheit.

 14 Durch unsere Verkündigung der Guten Nachricht

 hat er euch dazu berufen.

 So sollt ihr Anteil bekommen

 an der Herrlichkeit unseres Herrn Jesus Christus.

 Briefschluss

 Zusammenfassende Mahnung und Fürbitte

 15  Brüder und Schwestern,

 zusammenfassend lässt sich sagen:

 Seid standhaft!

 Haltet euch an die Anweisungen,

 die ihr von uns bekommen habt –

 sei es mündlich

 oder durch einen Brief!

 16 Ja, es liebt uns

 unser Herr Jesus Christus

 und Gott, unser Vater.

 In seiner Gnade schenkt er uns

 immerwährende Ermutigung

 und sichere Hoffnung.

 17 Er mache euch im Herzen
 Mut

 und gebe euch Kraft zum Guten

 in Wort und Tat.




2. Thessalonicher 3

 Fürbitte für Paulus und seine Begleiter

 1 Im Übrigen, Brüder und Schwestern:

 Betet für uns,

 damit sich das Wort des Herrn
 schnell ausbreitet

 und seine Herrlichkeit sichtbar wird –

 so, wie es auch bei euch geschah.

 2 Und betet auch,

 dass Gott uns

 vor den falschen und bösen Menschen bewahrt.

 Denn nicht alle kommen zum Glauben.

 3 Aber der Herr ist treu.

 Er wird euch Kraft geben

 und vor dem Bösen beschützen.

 4 Im Herrn ist auch unser Vertrauen begründet,

 dass ihr unsere Anweisungen

 jetzt und in Zukunft befolgt.

 5 Der Herr aber richte eure Herzen


 auf die Liebe zu Gott

 und das geduldige Warten auf Christus.

 Mahnung zu einer geregelten Lebensführung

 6  Brüder und Schwestern,

 im Namen unseres Herrn Jesus Christus

 geben wir euch eine klare Anweisung:

 Meidet den Umgang mit allen Brüdern und Schwestern,

 die ihre geregelte Arbeit aufgegeben haben.

 Damit halten sie sich nicht an die Überlieferung,

 die sie von uns empfangen haben.

 7 Denn ihr wisst selbst, wie wichtig es ist,

 unserem Beispiel zu folgen.

 Wir haben es schließlich auch nicht abgelehnt

 zu arbeiten,

 als wir bei euch waren.

 8 Das Brot, das wir gegessen haben,

 musste uns niemand schenken.

 Im Gegenteil!

 Wir haben Mühe und Anstrengung auf uns genommen

 und Tag und Nacht gearbeitet.

 Denn wir wollten keinem von euch zur Last fallen.

 9 Dabei hätten wir darauf durchaus Anspruch!

 Aber wir wollten euch ein Beispiel geben,

 nach dem ihr euch richten könnt.

 10 Denn als wir bei euch waren,

 haben wir auch Folgendes angeordnet:

 »Wer nicht arbeiten will,

 soll auch nicht essen!«

 11 Wir hören nämlich,

 dass einige von euch

 ihre geregelte Arbeit aufgegeben haben.

 Statt zu arbeiten,

 gehen sie nutzlosen Beschäftigungen nach.

 12 Ihnen geben wir die Anweisung

 und bitten sie eindringlich

 unter Berufung auf den Herrn Jesus Christus:

 Sie sollen ein geregeltes Leben führen

 und Brot essen,

 das sie selbst verdient haben.

 Abschließende Anweisungen und Segen

 13 Ihr aber, Brüder und Schwestern,

 hört nicht auf,

 das Gute zu tun.

 14 Wenn jemand die Anweisungen aus unserem Brief

 nicht befolgt,

 dann merkt euch, wer es ist.

 Geht ihm aus dem Weg,

 damit er sich schämt!

 15 Behandelt ihn aber nicht als Feind,

 sondern bringt ihn zur Vernunft –

 wie einen Bruder oder eine Schwester.

 16 Der Herr,

 der Frieden schenkt,

 gebe euch immer und in jeder Hinsicht Frieden.

 Der Herr sei mit euch allen!

 Eigenhändiger Schluss

 17 Meinen persönlichen Gruß schreibe ich,

 Paulus,

 mit eigener Hand.

 Das ist mein Erkennungszeichen in allen Briefen:

 meine Unterschrift.

 18 Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus

 sei mit euch allen!
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 Einführung

 Die beiden Briefe an Timotheus und der Brief an Titus werden unter der Bezeichnung »Pastoralbriefe« zusammengefasst. Die Bezeichnung stammt aus dem Lateinischen – »pastores« bedeutet »Hirten«. Damit sind hier die Gemeindeleiter gemeint, an die sich die Briefe richten. Denn es handelt sich bei ihnen um Anweisungen an die beiden engsten Mitarbeiter von Paulus. In Stil und Inhalt unterscheiden sie sich stark von den übrigen Paulusbriefen.

 

 Gemeinsam ist ihnen der Kampf gegen eine Irrlehre, die damals zunehmend an Bedeutung gewann, die sogenannte Gnosis (das heißt: »Erkenntnis«). Ihre Lehre geht davon aus, dass der Geist des Menschen göttlich und gut ist, sein Leib dagegen böse und schlecht. Die Erkenntnis, die durch die Gnosis vermittelt wird, will den Menschen aus der bösen Welt des Leibes befreien und ihm den Weg zur göttlichen Welt des Geistes zeigen.

 

 Die Gnosis ist zu jener Zeit in unterschiedlichen Ausprägungen aufgetreten. Die Pastoralbriefe richten sich gegen eine Form, in der Legenden (»erfundene Geschichten«) und Spekulationen über die Stammbäume des Alten Testamentes eine große Rolle spielen (1. Timotheus 1,4; Titus 1,14; 3,9). Ihre Kenntnis sollte den Aufstieg der Seele aus der Welt des Körpers in die Welt des Geistes ermöglichen. Hinzu kommen asketische Vorschriften wie das Verbot verschiedener Speisen und die Ablehnung der Ehe (1. Timotheus 4,3).

 

 Um dieser Irrlehre standhalten zu können, setzen die Pastoralbriefe auf geordnete Gemeindestrukturen. Dabei spielen Ämter eine wichtige Rolle, die mit dafür geeigneten Personen besetzt sein müssen: der Gemeindeleiter, griechisch episkopos (1. Timotheus 3,1-7), die Zuständigen für den Gemeindedienst, griechisch diakonos (1. Timotheus 3,8-13), und die Gemeindeältesten, griechisch presbyteros (1. Timotheus 5,17-20; Titus 1,5-9). Es gibt aber auch ausführliche Anweisungen für die Gemeindeglieder: die Witwen (1. Timotheus 5,3-16), die Unfreien (1. Timotheus 6,1-2; Titus 2,9-10), die Reichen (1. Timotheus 6,17-19), alte und junge Männer und Frauen (1. Timotheus 2,8-15; Titus 2,1-7).

 

 Inhaltlich stützt sich der Kampf gegen die Irrlehrer auf die richtige Lehre (1. Timotheus 1,5-11.18; 4,6) und das Bekenntnis des Glaubens, auf das die Gemeindeleiter bei ihrer Einsetzung auch verpflichtet werden (1. Timotheus 6,12-13). Immer wieder wird das, was Paulus gelehrt hat, in knappen Worten zusammengefasst (1. Timotheus 1,15; 2,4-6; 3,16; 2. Timotheus 1,9-10; 2,8-13; Titus 2,11-14; 3,4-7).

 

 Während der erste Timotheusbrief und der Titusbrief sich vor allem mit Fragen der Gemeindeleitung beschäftigen, wendet sich der zweite Timotheusbrief in einem sehr persönlichen Ton an seinen Empfänger. Paulus ermahnt Timotheus, als treuer Schüler dem Vorbild seiner eigenen Person zu folgen und dabei auch nicht vor Leiden zurückzuschrecken (2. Timotheus 3,10-17). Gegen die Irrlehrer ist sein unerschrockener Einsatz gefordert (2. Timotheus 1,1-5). Der Brief ist aus der Haft in Rom geschrieben (2. Timotheus 1,16-17) und klingt wie das Testament des Paulus (2. Timotheus 2,2). Dadurch nimmt er innerhalb der Pastoralbriefe eine Sonderstellung ein.


1. Timotheus 1

 Briefanfang

 1. Timotheus 1,1-20

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 Apostel von Christus Jesus

 im Auftrag von Gott, unserem Retter –

 und im Auftrag von Christus Jesus selbst,

 auf den wir hoffen.

 

 2 An Timotheus,

 den ich zu meinem rechtmäßigen Kind
 im Glauben gemacht habe.

 

 Ich wünsche dir Gnade,

 Barmherzigkeit und Friede von Gott,

 dem Vater,

 und Christus Jesus,

 unserem Herrn.

 Erneuerung des Auftrags an Timotheus

 3  Nach wie vor gilt,

 worum ich dich

 bei meiner Abreise nach Mazedonien

 gebeten habe.

 Du solltest in Ephesus bleiben,

 um gewissen Leuten dort

 die Verbreitung von falschen Lehren zu verbieten.

 4 Sie sollen sich auch nicht mit erfundenen Geschichten

 und endlosen Stammbäumen befassen.

 Denn das führt nur zu sinnlosen Gedankenspielereien.

 Dem Verwaltungsamt für die Sache Gottes,

 das den Glauben betrifft,

 ist es aber nicht dienlich.

 5 Das Ziel der richtigen Lehre ist vielmehr Liebe.

 Sie erwächst aus reinem Herzen,

 gutem Gewissen

 und aufrichtigem Glauben.

 6 Dieses Ziel haben einige aus dem Auge verloren

 und sich auf leeres Geschwätz verlegt.

 7 Sie wollen Gesetzeslehrer sein.

 Aber sie verstehen nichts von dem,

 was sie sagen

 und was sie so selbstsicher behaupten.

 

 8 Wir wissen aber:

 Das Gesetz
 ist gut,

 wenn man es bestimmungsgemäß anwendet.

 9 Man muss sich dabei nur im Klaren sein,

 an wen sich das Gesetz
 richtet –

 nämlich nicht an die Gerechten,

 sondern an die Gesetzlosen und Ungehorsamen,

 die Gottlosen und Schuldbeladenen.

 Nichtswürdige Menschen,

 die vor nichts Ehrfurcht haben.

 Vater- und Muttermörder sowie Totschläger.

 10 Leute, die in verbotenen sexuellen Beziehungen leben.

 Männer, die mit Männern schlafen.

 Menschenhändler,

 Lügner

 und Menschen, die falsch schwören.

 Außerdem alle anderen,

 die irgendetwas tun,

 was im Widerspruch zur unverfälschten Lehre steht.

 11 Diese Lehre stimmt mit der Guten Nachricht überein,

 die mir anvertraut wurde.

 In ihr wird die ganze Herrlichkeit

 und Erhabenheit Gottes offenbar.

 Dank des Paulus für die eigene Beauftragung

 12 Ich danke Christus Jesus,

 unserem Herrn,

 der mir die nötige Kraft gegeben hat.

 Denn er hat mir sein Vertrauen geschenkt

 und mich in seinen Dienst genommen.

 13 Dabei war ich früher ein Lästerer,

 habe ihn verfolgt,

 und mich voll Überheblichkeit gegen ihn gestellt.

 Aber er hat mir sein Erbarmen geschenkt.

 Denn ungläubig, wie ich war,

 wusste ich nicht,

 was ich tat.

 14 Ja, unser Herr schenkte uns Gnade

 über alle Maßen.

 Und mit ihr Glaube und Liebe,

 die aus der Verbundenheit mit Christus Jesus erwachsen.

 

 15 Das folgende Wort
 ist zuverlässig

 und verdient vorbehaltlose Annahme:

 »Christus Jesus ist in diese Welt gekommen,

 um die Schuldbeladenen zu retten.«

 Und ich selbst bin der erste unter ihnen.

 16 Aber gerade deshalb

 hat er mir sein Erbarmen geschenkt.

 Denn Christus Jesus wollte an mir als Erstem

 beispielhaft seine ganze Geduld zeigen.

 Sie gilt allen,

 die künftig zum Glauben an ihn kommen

 und dadurch das ewige Leben empfangen.

 17 Dem ewigen König,

 dem unvergänglichen, unsichtbaren und einzigen Gott

 gebührt die Ehre.

 Er regiert in Herrlichkeit

 für immer und ewig.

 Amen!

 Verpflichtung des Timotheus auf seinen Auftrag

 18  Timotheus, mein Kind,

 ich vertraue dir diese Lehre an.

 Nach wie vor gelten die prophetischen Worte,

 die dir bei deiner Einsetzung
 zugesprochen wurden.

 Aus ihnen sollst du die nötige Kraft schöpfen,

 um den guten Kampf zu kämpfen.

 19 Bewahre den Glauben und ein gutes Gewissen!

 Manche lehnen das ab

 und haben in ihrem Glauben Schiffbruch erlitten.

 20 Hymenäus und Alexander gehören dazu.

 Ich habe sie dem Satan ausgeliefert.

 Durch diese Strafe sollen sie lernen,

 Gott nicht mehr zu lästern.




1. Timotheus 2

 Anweisungen für das Leben der Gemeinde

 1. Timotheus 2,1–3,16

 Das Gebet für alle Menschen, besonders für die Machthaber

 1 Meine erste und wichtigste Bitte ist es,

 vor Gott für alle Menschen einzutreten –

 wenn ihr allein betet oder in Gemeinschaft,

 ob als Fürbitte oder als Dank.

 2 Das gilt auch für die Könige

 und alle übrigen Machthaber.

 Denn wir wollen in Ruhe und Frieden leben –

 in ungehinderter Ausübung unseres Glaubens

 und in Würde.

 3 So ist es recht

 und gefällt Gott, unserem Retter.

 4 Er will ja, dass alle Menschen gerettet werden

 und zur Erkenntnis der Wahrheit gelangen.

 5 Denn nur einer ist Gott,

 und nur einer der Vermittler

 zwischen Gott und den Menschen:

 der Mensch Christus Jesus.

 6 Der hat sich selbst hingegeben

 als Lösegeld für alle Menschen.

 Das gilt es zu bezeugen

 zu den festgesetzten Zeiten.

 

 7 Dazu hat Gott mich eingesetzt

 als mit der Verkündigung Beauftragter und als Apostel

 – was ich sage,

 ist die Wahrheit,

 ich lüge nicht –,

 als Lehrer für die Heiden

 im Glauben und in der Wahrheit.

 Das Verhalten im Gottesdienst

 8 Zurück zum Gebet:

 Ich erwarte,

 dass dabei in allen Gemeinden

 die Männer in Reinheit
 ihre Hände zu Gott erheben –

 frei von Zorn

 und feindseligen Gedanken.

 

 9 Und von den Frauen erwarte ich,

 dass sie sich dem Anlass entsprechend würdig anziehen.

 Sie sollen sich mit Anstand

 und Zurückhaltung zurechtmachen –

 ohne aufwendige Frisuren,

 Gold, Perlen oder teure Kleidung.

 10 Mit guten Taten sollen sie sich schmücken.

 So gehört es sich für Frauen,

 die zeigen wollen,

 dass sie Gott ehren.

 

 11 Die Frau soll durch stilles Zuhören lernen

 und sich dabei völlig unterordnen.

 12 Ich erlaube nicht,

 dass eine Frau lehrt

 oder sich über einen Mann stellt.

 Sie soll sich vielmehr still verhalten.

 13 Denn zuerst wurde Adam geschaffen,

 danach erst Eva.

 14 Und nicht Adam hat sich verführen lassen.

 Sondern die Frau ließ sich verführen

 und übertrat damit Gottes Gebot.

 15 Sie wird aber dadurch gerettet werden,

 dass sie Kinder zur Welt bringt.

 Sie muss ihr Leben in Glaube, Liebe und Heiligkeit führen,

 und das mit aller Zurückhaltung.




1. Timotheus 3

 Die Voraussetzungen für das Amt des Gemeindeleiters

 1 Das folgende Wort
 ist zuverlässig:

 »Wer Gemeindeleiter werden will,

 der strebt nach einem großen Amt.«

 2 An einem Gemeindeleiter

 darf es nichts auszusetzen geben:

 Er darf nur eine Frau haben.

 Er soll klar sein im Urteil,

 besonnen und würdig,

 gastfreundlich

 und ein guter Lehrer.

 3 Er darf weder ein Trinker sein

 noch ein gewalttätiger Mensch.

 Vielmehr soll er gütig sein,

 friedliebend und nicht geldgierig.

 4 Er soll seine eigene Hausgemeinschaft gut führen

 und seine Kinder zu Gehorsam und Würde erziehen.

 5 Denn wenn jemand nicht einmal

 seine eigene Hausgemeinschaft führen kann –

 wie soll der für die Gemeinde Gottes sorgen?

 6 Ein Gemeindeleiter darf kein Neuling
 sein.

 Sonst besteht die Gefahr,

 dass er verblendet
 wird.

 Und dann wird er im Gericht

 vom Teufel angeklagt.

 7 Auch außerhalb der Gemeinde

 muss er einen guten Ruf genießen.

 Sonst besteht die Gefahr,

 dass er ins Gerede kommt

 und schließlich dem Teufel in die Falle geht.

 Die Voraussetzungen für das Amt des Zuständigen für den Gemeindedienst

 8 Die Zuständigen für den Gemeindedienst

 sollen ebenfalls würdig sein.

 Auf ihr Wort muss man sich verlassen können.

 Sie dürfen weder übermäßig viel Wein trinken

 noch darauf aus sein,

 sich zu bereichern.

 9 Sie sollen mit reinem Gewissen

 das Geheimnis des Glaubens
 bewahren.

 10 Die Zuständigen für den Gemeindedienst

 soll man aber zunächst einmal prüfen.

 Sie sollen nur dann zum Dienst zugelassen werden,

 wenn nichts gegen sie vorliegt.

 11 Entsprechend sollen

 die für diesen Bereich zuständigen Frauen würdig sein.

 Sie dürfen nicht zu Verleumdungen neigen,

 sondern sollen klar im Urteil

 und in jeder Hinsicht zuverlässig sein.

 12 Die Zuständigen für den Gemeindedienst

 dürfen nur eine Frau haben.

 Sie sollen gut für ihre Kinder sorgen

 und ihre Hausgemeinschaft gut führen.

 13 Denn diejenigen,

 die ihren Dienst gut verrichten,

 erwerben sich hohes Ansehen.

 Und aus dem Glauben an Christus Jesus

 gewinnen sie eine große Offenheit und Freiheit.

 Grund und Ziel der Anweisungen

 14 Ich schreibe dir das in der Hoffnung,

 bald zu dir kommen zu können.

 15 Es könnte aber sein,

 dass sich mein Kommen verzögert.

 Dann musst du wissen,

 wie man sich zu verhalten hat,

 wenn man zur Hausgemeinschaft Gottes gehört.

 Denn nichts anderes

 ist die Gemeinde des lebendigen Gottes.

 Und damit ist sie Pfeiler und Fundament der Wahrheit.

 16 Und unbestreitbar groß ist das Geheimnis,

 auf dem die Ausübung des Glaubens beruht:

 Er
 erschien als Mensch in der irdischen Welt


 und wurde in sein Recht eingesetzt

 in der himmlischen Welt.

 Er zeigte sich den Engeln

 und wurde bei den Heiden verkündet.

 Überall in der Welt fand er Glauben

 und wurde in Gottes Herrlichkeit aufgenommen.




1. Timotheus 4

 Anweisungen für die Amtsführung des Timotheus

 1. Timotheus 4,1–6,2

 Die Abwehr von falschen Lehren

 1 Der Heilige Geist sagt klar und deutlich:

 In den letzten Tagen

 werden sich manche vom Glauben abwenden.

 Sie werden auf Geister hören,

 die sie in die Irre führen,

 und Lehren von Dämonen annehmen.

 2 Dazu werden sie verführt von scheinheiligen

 Lügnern,

 deren Schuld wie ein Brandmal


 in ihr Gewissen eingeprägt ist.

 3 Sie verbieten die Ehe

 und fordern,

 bestimmte Dinge nicht zu essen.

 Dabei hat Gott sie doch

 für die Glaubenden geschaffen,

 die die Wahrheit erkannt haben.

 Die sollen sie verzehren

 und dafür Dank sagen.

 4 Denn alles, was Gott geschaffen hat,

 ist gut,

 und nichts hat er verworfen.

 Wir müssen es nur mit Dankbarkeit

 von ihm entgegennehmen.

 5 Durch Gottes Wort

 und durch unsere Fürbitte

 wird es nämlich zu etwas Heiligem.

 

 6 Wenn du das den Brüdern und Schwestern klarmachst,

 wirst du ein guter Beauftragter von Christus Jesus sein.

 Denn du lebst von den Worten des Glaubens

 und der rechten Lehre.

 Ihr bist du doch treu gefolgt.

 7 Aber die belanglosen und erfundenen uralten Geschichten

 musst du zurückweisen.

 Stattdessen sollst du nicht aufhören,

 deinen Glauben auszuüben!

 8 Denn sich nur in körperlicher Entbehrung zu üben,

 nützt kaum etwas.

 Aber die Ausübung des Glaubens

 nützt in jeder Hinsicht:

 Denn damit ist das Versprechen Gottes verbunden,

 uns das Leben zu schenken –

 gegenwärtig und in Zukunft.

 

 9 Das folgende Wort
 ist zuverlässig

 und verdient vorbehaltlose Annahme:

 10 »Das ist es,

 wofür wir uns abmühen

 und kämpfen:

 Wir haben unsere Hoffnung

 auf den lebendigen Gott gesetzt.

 Er ist der Retter aller Menschen,

 besonders derjenigen,

 die zum Glauben gekommen sind.«

 Anweisungen zum Verhalten des Gemeindeleiters: Timotheus als Vorbild

 11 Die folgenden Anweisungen sollst du geben

 und so sollst du es lehren:

 12 Niemand soll dich wegen deiner Jugend

 gering schätzen.

 Vielmehr sollst du ein Vorbild für die Glaubenden sein –

 im Umgang mit dem Wort

 und in deiner Lebensführung.

 Und genauso in der Liebe,

 im rechten Glauben

 und in der Rechtschaffenheit.

 

 13 Bis zu meinem Kommen

 sind das deine Aufgaben:

 die Schriftlesung,

 die Ermutigung der Gemeinde

 und die rechte Lehre.

 14 Vernachlässige deine besondere Gabe
 nicht,

 die Gott dir geschenkt hat.

 Dies geschah durch das prophetische Wort,

 bei dem die Gemeindeältesten

 dir die Hände auflegten.

 

 15 Für all das sollst du dich einsetzen

 und dafür eintreten.

 Dann können alle sehen,

 was für Fortschritte du machst.

 16 Achte darauf, wie du lebst

 und was du lehrst.

 Bleibe treu bei deinen Aufgaben.

 Wenn du das tust,

 rettest du dich selbst

 und alle,

 die auf dich hören.




1. Timotheus 5

 1 Wenn du einen älteren Mann zurechtweisen musst,

 sollst du ihn nicht heftig anfahren.

 Sprich zu ihm,

 als ob er dein Vater wäre.

 Jüngere Männer sollst du wie Brüder ansprechen,

 2 ältere Frauen wie Mütter

 und jüngere Frauen wie Schwestern –

 mit aller gebotenen Zurückhaltung.

 Anordnungen zum Witwenstand

 3 Zahle den Witwen Unterhalt,

 die wirklich im Witwenstand leben.

 4 Hat eine Witwe Kinder oder Enkel,

 dann sind zunächst diese an der Reihe:

 Sie sollen lernen,

 in ihrer eigenen Familie

 ihrem Glauben entsprechend zu leben.

 Das heißt,

 sie müssen ihren älteren Angehörigen

 ihre Dankbarkeit zeigen.

 Denn so gefällt es Gott.

 5 Anders eine Witwe im Witwenstand,

 die ganz allein dasteht.

 Sie hat ihre Hoffnung auf Gott gesetzt

 und verbringt Tag und Nacht

 in Bitte und Gebet.

 6 Dagegen ist eine Witwe,

 die ein ausschweifendes Leben führt,

 schon zu Lebzeiten tot.

 7 Diese Anweisungen sollst du ihnen geben,

 damit es an ihnen nichts auszusetzen gibt.

 8 Wer aber seine Angehörigen nicht versorgt,

 vor allem jemand aus seiner Hausgemeinschaft,

 hat Verrat am Glauben begangen.

 Er ist schlimmer als ein Ungläubiger.

 

 9 Eine Witwe darf nur dann

 in den Witwenstand aufgenommen werden,

 wenn sie über sechzig Jahre alt ist.

 Außerdem darf sie nur einen Mann gehabt haben.

 10 Sie muss für ihre guten Taten bekannt sein.

 Das heißt:

 Sie soll Kinder aufgezogen haben.

 Sie soll gastfreundlich gewesen sein.

 Sie soll den Heiligen die Füße gewaschen haben.

 Sie soll Notleidenden geholfen haben.

 Sie soll sich also in allem bemüht haben,

 Gutes zu tun.

 11  Witwen, die jünger sind,

 sollst du dagegen abweisen.

 Am Ende bringt ihre Lebenslust sie dazu,

 ihre ausschließlichen Bindung an Christus aufzugeben.

 Dann wollen sie wieder heiraten.

 12 Und dadurch machen sie sich schuldig,

 ihr vorhergehendes Treueversprechen
 gebrochen zu haben.

 13 Gleichzeitig lernen sie untätig zu sein.

 Sie machen in den Häusern die Runde –

 und nicht nur das:

 Sie reden zu viel,

 sind vorlaut

 und sprechen über Dinge,

 nach denen sie niemand gefragt hat.

 

 14 Ich erwarte also,

 dass die jüngeren Witwen wieder heiraten.

 Sie sollen Kinder bekommen

 und ihren Haushalt führen.

 Dann bieten sie unseren Gegnern keinen Anlass,

 schlecht über uns zu reden.

 15 Einige dieser jüngeren Witwen

 sind nämlich schon vom rechten Weg abgekommen

 und folgen dem Satan.

 16 Hat eine gläubige Frau Witwen in der Familie,

 soll sie diesen selbst helfen.

 Die Gemeinde soll damit nicht belastet werden,

 um die Witwen im Witwenstand versorgen zu können.

 Anordnungen zu den Gemeindeältesten

 17 Die Ältesten,

 die ihre Aufgabe als Gemeindeleiter gut erfüllen,

 haben doppelten Unterhalt verdient.

 Das gilt besonders für diejenigen,

 die sich in Verkündigung und Lehre abmühen.

 18 Denn in der Heiligen Schrift steht:

 »Du sollst einem Ochsen

 beim Dreschen keinen Maulkorb anlegen.«

 Es heißt
 außerdem:

 »Wer arbeitet,

 hat ein Anrecht auf seinen Lohn.«

 19 Nimm keine Klage gegen einen Gemeindeältesten an –

 es sei denn,

 sie wird von zwei oder drei Zeugen bestätigt.

 20  Gemeindeälteste, die Schuld auf sich laden,

 sollst du vor allen anderen

 zur Rechenschaft ziehen.

 Das soll die Übrigen zur Vorsicht bewegen.

 

 21 Ich beschwöre dich bei Gott,

 bei Christus Jesus

 und bei den Erzengeln:

 Befolge diese Anweisungen vorurteilslos

 und ohne jemanden zu begünstigen!

 22  Lege niemandem vorschnell die Hände auf.

 Sonst machst du dich mitschuldig,

 wenn er Schuld auf sich lädt.

 Bewahre dir deine Heiligkeit!

 

 23 Trinke in Zukunft nicht nur Wasser,

 sondern nimm etwas Wein dazu.

 Das ist gut für deinen Magen

 und bei deinen häufigen Krankheiten.

 24 Die Schuld mancher Menschen ist so offenkundig,

 dass sie gleichsam vor ihnen her

 zum Gericht Gottes läuft.

 Bei anderen,

 wo das nicht so offenkundig ist,

 kommt sie hinterher.

 25 Ebenso sind auch die guten Werke offenkundig.

 Und selbst wenn sie es nicht sind,

 können sie doch nicht auf Dauer verborgen bleiben.




1. Timotheus 6

 Anweisungen an die Sklaven

 1 Alle, die als Sklaven

 unter dem Joch ihrer Herren stehen,

 sollen ihnen mit der gebotenen Achtung begegnen.

 Denn sie sollen keinen Anlass geben,

 dass der Name Gottes und unsere Lehre

 in Verruf kommen.

 2 Nun kann es aber sein,

 dass sie Herren haben,

 die selbst zum Glauben gekommen sind.

 Dann sollen sie diese nicht weniger achten,

 weil sie nun Brüder sind.

 Sondern sie sollen ihnen sogar umso eifriger dienen.

 Denn sie sind zum Glauben gekommen

 und werden von Christus geliebt.

 Und sie geben sich Mühe,

 Gutes zu tun.

 

 Das sollst du lehren und den Betreffenden einschärfen.

 Ermahnung zur Treue zum empfangenen Auftrag

 1. Timotheus 6,3-19

 Warnung vor Geldgier

 3 Wer etwas anderes lehrt,

 hält sich nicht an die unverfälschten Worte

 unseres Herrn Jesus Christus.

 Und ebenso wenig hält er sich an die Lehre,

 die der Ausübung des Glaubens entspricht.

 4 Er ist verblendet

 und ohne Einsicht.

 Ja, er ist geradezu süchtig nach Gedankenspielen

 und Wortgefechten.

 Daraus entsteht nichts als Neid, Streit,

 Verleumdungen, üble Verdächtigungen –

 5 ein fortwährender Zank zwischen Leuten,

 denen der gesunde Menschenverstand

 abhandengekommen ist.

 Sie haben sich selbst um die Wahrheit gebracht.

 Denn sie meinen,

 sich durch die Ausübung des Glaubens

 bereichern zu können.

 

 6 In der Tat kann die Ausübung des Glaubens

 eine große Bereicherung sein –

 wenn man genügsam ist.

 7 Denn wir haben nichts in die Welt mitgebracht.

 Also können wir auch nichts aus ihr mitnehmen.

 8 Wenn wir Nahrung und Kleidung haben,

 soll uns das genügen!

 9 Aber diejenigen,

 die reich werden wollen,

 werden damit zugleich auf die Probe gestellt.

 Auf sie lauert die Falle

 vieler unvernünftiger und schädlicher Begierden.

 Die stürzen sie in Verderben

 und bedeuten ihren Untergang.

 10 Denn Geldgier ist die Wurzel von allem Bösen.

 Manche sind ihr so verfallen,

 dass sie vom Glauben abgekommen sind.

 Und dadurch haben sie sich selbst

 großen Schmerz zugefügt.

 Erinnerung an das Bekenntnis bei der Beauftragung

 11 Du aber, Mensch Gottes, hüte dich davor!

 Bemühe dich vielmehr um Gerechtigkeit,

 Ausübung des Glaubens,

 den Glauben selbst,

 Liebe,

 Standhaftigkeit

 und Freundlichkeit.

 12 Kämpfe den guten Kampf des Glaubens!

 Erringe das ewige Leben!

 Zu beidem
 bist du berufen.

 Und dazu hast du dich bekannt,

 als du vor vielen Zeugen

 das gute Bekenntnis abgelegt
 hast.

 

 13 Ich gebe dir die folgende Anweisung.

 Ich tue das vor Gott,

 von dem alles Leben kommt –

 und vor Christus Jesus,

 der vor Pontius Pilatus

 das gute Bekenntnis bezeugt hat:

 14 Erfülle deinen Auftrag vorbildlich und untadelig –

 bis zum Erscheinen unseres Herrn Jesus Christus.

 15 Das wird Gott zur rechten Zeit geschehen lassen.

 Er ist der erhabene Herrscher,

 er allein hat die Macht.

 Er ist der König, der über alle Könige regiert,

 der Herr, der über allen Herren steht.

 16 Er allein besitzt Unsterblichkeit.

 Er wohnt in einem Licht,

 dem niemand sich nähern kann.

 Kein Mensch hat ihn je gesehen,

 und kein Mensch kann ihn jemals sehen.

 Er regiert in Ehre und ewiger Macht.

 Amen!

 Anweisungen an die Reichen

 17 Gib denjenigen,

 die in der jetzigen Zeit reich sind,

 die Anweisung,

 nicht überheblich zu sein.

 Sie sollen ihre Hoffnung nicht

 auf etwas so Unsicheres wie Reichtum setzen,

 sondern auf Gott.

 Er gibt uns alles im Überfluss,

 und wir dürfen es genießen.

 18 Die Reichen sollen Gutes tun,

 großzügig sein mit guten Werken,

 freigebig

 und bereit, mit anderen zu teilen.

 19 So schaffen sie sich eine bleibende Grundlage

 für die Zukunft,

 damit sie das wahre Leben erringen können.

 Briefschluss

 1. Timotheus 6,20-21

 Abschließende Mahnung an Timotheus und Gruß

 20 Du, Timotheus,

 bewahre dieses Vermächtnis.

 Meide das belanglose Geschwätz

 und die Einwände,

 hinter denen die sogenannte »Erkenntnis« steht!

 21 Dazu bekennen sich manche,

 die vom Weg des Glaubens abgekommen sind.

 Gnade sei mit euch!
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2. Timotheus 1

 Briefanfang

 2. Timotheus 1,1-5

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 nach dem Willen Gottes

 zum Apostel von Christus Jesus berufen –

 mit dem Auftrag,

 das neue Leben zu verkünden.

 Denn Gott hat es denen versprochen,

 die zu Christus Jesus gehören.

 

 2 An Timotheus,

 mein geliebtes Kind.

 

 Ich wünsche dir Gnade,

 Barmherzigkeit und Friede von Gott,

 dem Vater,

 und Christus Jesus,

 unserem Herrn.

 Dank des Paulus für Timotheus

 3 Ich danke Gott,

 dem ich mit reinem Gewissen diene,

 wie es schon meine Vorfahren taten.

 In meinen Gebeten denke ich unablässig an dich –

 bei Tag und bei Nacht.

 4 Wenn ich an deine Tränen denke,

 möchte ich dich unbedingt wiedersehen.

 Dann könnte ich mich von Herzen freuen!

 5 Ich habe deinen aufrichtigen Glauben vor Augen.

 Es ist derselbe Glaube,

 der schon in deiner Großmutter Loïs

 und in deiner Mutter Eunike wohnte.

 Und ich bin überzeugt,

 er wohnt auch in dir.

 Treue zur Guten Nachricht

 2. Timotheus 1,6–2,13

 Ermahnung zur Treue

 6 Aus diesem Grund möchte ich dich

 an etwas erinnern:

 Fach doch das Feuer der Gabe Gottes wieder an.

 Es brennt in dir,

 seit ich dir die Hände aufgelegt habe.

 7 Denn der Geist,

 den Gott uns geschenkt hat,

 lässt uns nicht verzagen.

 Vielmehr weckt er in uns

 Kraft, Liebe und Besonnenheit.

 8 Schäme dich also nicht,

 als Zeuge für unseren Herrn aufzutreten.

 Und schäme dich auch nicht für mich,

 weil ich seinetwegen in Haft bin.

 Sondern sei bereit,

 mit mir für die Gute Nachricht zu leiden.

 Gott gibt dir die Kraft dazu.

 

 9 Er hat uns gerettet,

 und er hat uns berufen

 durch seinen heiligen Ruf.

 Das geschah nicht etwa aufgrund unserer Taten,

 sondern aus seinem eigenen Entschluss –

 und aus der Gnade,

 die er uns schon vor ewigen Zeiten

 in Christus Jesus geschenkt hat.

 10 Aber jetzt wurde diese Gnade offenbar

 durch das Erscheinen unseres Retters Christus Jesus.

 Er hat den Tod besiegt.

 Und er hat durch die Gute Nachricht

 unvergängliches Leben ans Licht gebracht.

 

 11 Um diese Gute Nachricht zu verbreiten,

 hat Gott mich eingesetzt –

 als Verkünder, Apostel und Lehrer.

 12 Aus diesem Grund erleide ich all das.

 Aber ich schäme mich nicht dafür.

 Denn ich weiß,

 auf wen ich mein Vertrauen gesetzt habe.

 Und ich bin überzeugt:

 Er kann mein Vermächtnis bis zu jenem Tag bewahren.

 13 Verwende die unverfälschten Worte als Beispiel,

 die du von mir gehört hast.

 Sie kommen aus dem Glauben und der Liebe,

 die aus der Verbundenheit mit Christus Jesus erwachsen.

 14 Bewahre dieses kostbare Vermächtnis.

 Der Heilige Geist,

 der in uns wohnt,

 wird dir dabei helfen.

 Schlechte und gute Mitarbeiter

 15 Du weißt ja:

 In der Provinz Asien haben mich alle im Stich gelassen,

 auch Phygelus und Hermogenes.

 16 Der Herr schenke

 der Hausgemeinschaft des Onesiphorus

 seine Barmherzigkeit.

 Denn dieser hat mich oft aufgerichtet

 und sich auch nicht für meine Ketten geschämt.

 17 Im Gegenteil:

 Als er in Rom ankam,

 hat er unermüdlich nach mir gesucht

 und mich schließlich gefunden.

 18 Möge der Herr ihn an jenem Tag

 bei Gott, dem Herrn, Barmherzigkeit finden lassen!

 Welchen Dienst er in Ephesus

 der Gemeinde geleistet hat,

 das weißt du selbst am besten.




2. Timotheus 2

 Aufforderung zur Treue in der Lehre und im Leiden

 1 Du aber, mein Kind,

 werde stark durch die Gnade,

 die aus der Verbundenheit mit Christus Jesus erwächst.

 2 Du hast vor vielen Zeugen mein Vermächtnis empfangen.

 Gib es an zuverlässige Menschen weiter,

 die dann selbst fähig sind,

 wieder andere zu lehren.

 3 Sei bereit,

 zusammen mit mir zu leiden –

 wie ein guter Soldat im Dienst von Christus Jesus.

 4 Keiner, der in den Krieg zieht,

 lässt sich von Alltagsgeschäften ablenken.

 Denn er möchte seinem Dienstherrn gefallen.

 5 Und wer an einem Wettkampf teilnimmt,

 gewinnt den Siegeskranz nur,

 wenn er nach den Regeln kämpft.

 6 Der Bauer, der sich dafür abmüht,

 soll als Erster seinen Anteil von der Ernte bekommen.

 7 Versteh mich recht!

 Dann wird der Herr dir in allem

 die nötige Einsicht schenken.

 

 8 Denke daran:

 Jesus Christus ist vom Tod auferstanden.

 Er war ein Nachkomme Davids.

 So entspricht es der Guten Nachricht,

 die ich verkünde.

 9 Für sie muss ich leiden.

 Ich bin sogar in Haft wie ein Verbrecher.

 Aber das Wort Gottes
 lässt sich nicht

 gefangen halten.

 10 Deshalb ertrage ich das alles für die Menschen,

 die Gott erwählt hat.

 Denn auch sie sollen durch Christus Jesus gerettet werden

 und Anteil an der ewigen Herrlichkeit erlangen.

 

 11 Das folgende Wort ist zuverlässig:

 »Wenn wir mit Christus gestorben sind,

 dann werden wir auch mit ihm leben.

 12 Wenn wir im Leiden standhaft bleiben,

 dann werden wir mit ihm regieren.

 Wenn wir nicht zu ihm halten,

 dann wird auch er nicht zu uns halten.

 13 Aber wenn wir treulos sind,

 bleibt er trotzdem treu.

 Denn er kann nicht an sich selbst Verrat begehen.«

 Zur Auseinandersetzung mit der falschen Lehre

 2. Timotheus 2,14–3,9

 Das Verhalten gegenüber den Irrlehrern

 14 Das sollst du allen in Erinnerung rufen.

 Beschwöre sie bei Gott,

 sich nicht auf Wortgefechte einzulassen.

 Das ist zu nichts gut

 und bringt den Zuhörern nur Schaden.

 15 Bemühe dich,

 vor Gott als jemand dazustehen,

 der sich bewährt hat:

 als ein Arbeiter,

 der sich nicht zu schämen braucht.

 Denn er gibt das Wort der Wahrheit

 in rechter Weise weiter.

 16 Meide das belanglose Geschwätz!

 Denn die Leute, die so reden,

 werden sich nur immer weiter von Gott entfernen.

 17 Und ihre Lehre wird sich ausbreiten

 wie ein Krebsgeschwür.

 

 Zu diesen Leuten gehören Hymenäus und Philetus.

 18 Sie sind vom Weg der Wahrheit abgekommen.

 Sie behaupten nämlich,

 dass die Auferstehung bereits geschehen ist.

 Und damit zerstören sie bei manchen den Glauben.

 19 Aber das feste Fundament,

 das Gott gelegt hat,

 hält stand.

 Es trägt als Siegel die Inschrift:

 »Der Herr kennt die, die zu ihm gehören.«

 Und:

 »Wer sich zum Namen des Herrn bekennt,

 muss aufhören,

 Unrecht zu tun.«

 20 In einem großen Haus

 gibt es nicht nur Gefäße aus Gold und Silber.

 Es gibt auch Gefäße aus Holz und Ton.

 Die einen sind für die Festtafel
 bestimmt,

 die anderen dienen als Nachttopf.

 21 Wer sich von alldem
 rein hält,

 wird ein Gefäß für die Festtafel
 sein:

 ein heiliges Gefäß,

 das für den Hausherrn nützlich ist

 und sich für jeden guten Zweck
 eignet.

 Das Verhalten gegenüber den Gegnern

 22 Hüte dich vor jugendlichem Übereifer!

 Bemühe dich vielmehr um Gerechtigkeit,

 Glauben, Liebe und Frieden –

 zusammen mit allen,

 die mit reinem Herzen
 den Herrn anrufen.

 23 Lass dich nicht auf die dummen

 und kindischen Gedankenspiele ein.

 Du weißt doch,

 dass sie nur zu Streitereien führen.

 24 Ein Diener des Herrn soll sich aber nicht streiten.

 Er soll zu allen freundlich sein,

 ein guter Lehrer,

 der stets gelassen bleibt.

 25 Diejenigen, die sich widersetzen,

 soll er mit Nachsicht zurechtweisen.

 Vielleicht gibt ihnen Gott die Möglichkeit,

 ihr Leben zu ändern.

 Dann können sie zur Erkenntnis der Wahrheit gelangen

 26 und wieder zur Besinnung kommen.

 So befreien sie sich aus der Falle des Teufels.

 Darin hält er sie gefangen,

 um sie für seine Absichten zu missbrauchen.




2. Timotheus 3

 Die Irrlehrer als Anzeichen für das Ende der Zeit

 1 Du musst wissen:

 In den letzten Tagen

 stehen uns schwere Zeiten bevor.

 2 Denn die Menschen werden selbstsüchtig sein,

 geldgierig,

 prahlerisch und hochmütig.

 Sie werden Gott lästern

 und ihren Eltern nicht gehorchen.

 Sie werden undankbar sein,

 und vor nichts Ehrfurcht haben.

 3 Sie werden lieblos sein,

 unversöhnlich,

 verleumderisch,

 unbeherrscht

 und zügellos.

 Sie werden das Gute hassen

 4 und Verrat begehen.

 Sie werden leichtfertig sein

 und verblendet.

 Sie werden mehr auf ihr Vergnügen aus sein

 als auf das, was Gott gefällt.

 5 Nach außen hin üben sie zwar ihren Glauben aus.

 Aber sie leugnen,

 dass daraus Kraft erwächst.

 Wende dich von ihnen ab!

 

 6 Aus diesen Kreisen kommen nämlich auch die Leute,

 die sich in die Häuser einschleichen.

 Sie versuchen,

 gewisse Frauen für sich zu gewinnen –

 Frauen, die mit Schuld beladen sind

 und von allen möglichen Leidenschaften getrieben werden.

 7 Es sind Frauen,

 die ständig darauf aus sind zu lernen –

 und doch nie zur Erkenntnis der Wahrheit

 gelangen können.

 8 So wie einst Jannes und Jambres
 sich Mose widersetzten,

 so widersetzen sich diese Leute der Wahrheit.

 

 Diese Menschen haben den Verstand verloren!

 Und ihr Glaube hält einer Prüfung nicht stand.

 9 Aber sie werden damit nicht weit kommen.

 Denn ihr Unverstand wird für alle ebenso offenkundig sein

 wie damals der von Jannes und Jambres.

 Aufforderungen an Timotheus

 2. Timotheus 3,10–4,8

 Dem Vorbild des Paulus folgen

 10 Aber du bist mir in allem treu gefolgt:

 in der Lehre,

 in der Lebensführung

 und in den Vorhaben.

 Ebenso im Glauben,

 in der Geduld

 und in der Liebe.

 Und auch in der Standhaftigkeit,

 11 in Verfolgung und Leiden.

 In Antiochia, Ikonion und Lystra

 habe ich das ja auch selbst erleben müssen.

 Was für Verfolgungen musste ich da erdulden!

 Und immer hat mich der Herr gerettet!

 12 Im Übrigen wird man alle verfolgen,

 die zu Christus Jesus gehören

 und ihren Glauben ausüben wollen.

 13 Aber die bösen Menschen und die Betrüger

 werden es immer schlimmer treiben.

 Und indem sie andere täuschen,

 täuschen sie sich selbst.

 

 14 Du aber sollst an dem festhalten,

 was du gelernt

 und worauf du dein Vertrauen gesetzt hast.

 Du weißt ja,

 wer deine Lehrer waren.

 15 Und du kennst auch von klein auf

 die heiligen Schriften.

 Daraus kannst du die nötige Weisheit erhalten,

 um durch den Glauben an Christus Jesus

 gerettet zu werden.

 16 Dazu ist jede Schrift nützlich,

 die sich dem Wirken von Gottes Geist verdankt.

 Sie hilft dabei,

 recht zu lehren,

 die Irrenden zurechtzuweisen

 und zu bessern.

 Und ebenso dazu,

 die Menschen zur Gerechtigkeit zu erziehen.

 17 Damit ist der Mensch,

 der sich Gott zur Verfügung stellt,

 gut ausgerüstet.

 Er ist auf alle Aufgaben seines Dienstes


 vorbereitet.




2. Timotheus 4

 Unerschrockener Einsatz angesichts der Bedrohung durch die Gegner

 1 Ich beschwöre dich bei Gott

 und bei Christus Jesus,

 der Gericht halten wird über Lebende und Tote –

 und angesichts seines Erscheinens

 und seines Herrschens als König:

 2 Verkünde den Menschen das Wort Gottes.

 Tritt dafür ein,

 ob es ihnen gelegen kommt oder ungelegen.

 Ziehe sie zur Rechenschaft,

 weise sie zurecht

 und ermutige sie.

 Tu das mit aller Geduld

 und wie die Lehre es fordert.

 3 Denn es wird eine Zeit kommen,

 in der sie die unverfälschte Lehre

 nicht mehr ertragen wollen.

 Vielmehr werden sie sich immer neue Lehrer suchen,

 die ihren Bedürfnissen entgegenkommen

 und ihren Ohren schmeicheln.

 4 Aber vor der Wahrheit werden sie ihr Ohr verschließen

 und sich erfundenen Geschichten zuwenden.

 

 5 Du aber bewahre einen klaren Kopf.

 Sei auch bereit zu leiden.

 Komm deiner Aufgabe nach,

 die Gute Nachricht zu verkünden.

 Erfülle deinen Dienst mit ganzer Hingabe.

 6 Bald wird mein Blut wie ein Trankopfer vergossen.

 Und für mich ist die Zeit gekommen,

 dass ich sterben muss.

 7 Ich habe den guten Kampf gekämpft.

 Ich bin am Ziel des Wettlaufs
 angekommen.

 Ich habe treu den Glauben bewahrt.

 8 Nun wartet auf mich der Siegeskranz der Gerechtigkeit.

 Den wird mir der Herr, der gerechte Richter,

 an jenem Tag überreichen –

 und nicht nur mir,

 sondern allen,

 die sehnsüchtig auf sein Erscheinen warten.

 Briefschluss

 2. Timotheus 4,9-22

 Persönliche Aufträge und Mitteilungen

 9 Versuch doch,

 so schnell wie möglich zu mir zu kommen!

 10 Denn Demas hat mich verlassen,

 da er seine Liebe zur jetzigen Zeit entdeckt hat.

 Er ist nach Thessalonich gereist,

 Kreszenz ist nach Galatien gegangen

 und Titus nach Dalmatien.

 11 Nur Lukas ist noch bei mir.

 Bring Markus mit.

 Er kann mir hier gute Dienste leisten.

 12 Tychikus habe ich nach Ephesus geschickt.

 13 Bring meinen Mantel mit,

 wenn du kommst.

 Ich habe ihn in Troas bei Karpus zurückgelassen.

 Und besorge mir die Buchrollen,

 vor allem die aus Pergament.

 14 Alexander, der Schmied, hat mir viel Böses angetan.

 Der Herr wird ihm seine Taten vergelten.

 15 Nimm auch du dich vor ihm in Acht.

 Denn er hat unserer Botschaft

 großen Widerstand entgegengesetzt.

 16 Als ich mich zum ersten Mal

 vor Gericht verteidigen musste,

 stand mir niemand zur Seite.

 Im Gegenteil:

 Alle haben mich im Stich gelassen.

 Gott möge ihnen das nicht als Schuld
 anrechnen!

 17 Doch der Herr stand mir bei

 und gab mir Kraft.

 Denn die Verkündigung seiner Botschaft

 sollte durch mich ihr Ziel erreichen:

 Alle Völker sollten sie hören.

 Und so wurde ich aus dem Rachen des Löwen gerettet.

 18 Der Herr wird mich

 vor allen bösen Anschlägen bewahren

 und mich sicher in sein himmlisches Reich führen.

 Er regiert in Herrlichkeit

 für immer und ewig.

 Amen.

 Grüße und Segen

 19 Grüße Priska und Aquila

 und die Familie des Onesiphorus.

 20 Erastus ist in Korinth geblieben.

 Trophimus musste ich in Milet zurücklassen,

 weil er krank war.

 21 Versuche doch,

 noch vor dem Winter hier zu sein!

 Eubulus, Pudes, Linus und Klaudia lassen dich grüßen,

 ebenso alle anderen Brüder und Schwestern.

 22 Der Herr sei mit dir.

 Gnade sei mit euch!
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Titus 1

 Briefanfang

 Titus 1,1-4

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 Diener Gottes

 und zugleich Apostel von Jesus Christus –

 in Übereinstimmung mit dem Glauben der Menschen,

 die Gott ausgewählt hat.

 Und in Übereinstimmung mit der Wahrheit,

 die der Ausübung unseres Glaubens zugrunde liegt.

 2 Was ich schreibe,

 ist getragen von der Hoffnung auf das ewige Leben.

 Gott, der nicht lügt,

 hat es schon vor ewigen Zeiten versprochen.

 3 Jetzt aber hat er zur rechten Zeit

 sein Wort
 offenbart.

 Das geschieht in der Verkündigung,

 mit der Gott, unser Retter,

 mich beauftragt hat.

 

 4 An Titus,

 den ich zu meinem rechtmäßigen Kind


 im gemeinsamen Glauben gemacht habe.

 

 Ich wünsche dir Gnade und Friede von Gott,

 dem Vater,

 und Christus Jesus,

 unserem Retter.

 Die Aufgaben des Titus

 Titus 1,5-16

 Gemeindeleiter einsetzen

 5 Ich habe dich nur zu einem Zweck

 auf Kreta zurückgelassen:

 Du solltest das auf den rechten Weg bringen,

 was noch ausstand.

 In jeder Stadt solltest du Gemeindeälteste einsetzen –

 entsprechend den Anweisungen,

 die ich dir dazu gegeben habe:

 6 Gegen einen Gemeindeältesten darf nichts vorliegen.

 Er darf nur eine Frau haben.

 Seine Kinder sollen gläubig sein.

 Sie dürfen nicht in dem Ruf stehen,

 ein zügelloses Leben zu führen

 oder ungehorsam zu sein.

 7 Gegen einen Gemeindeleiter darf also nichts vorliegen,

 weil er ja das Haus Gottes verwaltet.

 Er darf nicht selbstherrlich

 oder jähzornig sein,

 kein Trinker,

 nicht gewalttätig

 und nicht auf Bereicherung aus.

 8 Sondern er soll gastfreundlich sein

 und das Gute lieben.

 Er soll besonnen und gerecht sein,

 das Heilige ehren

 und sich beherrschen können.

 9 Er muss für das Wort eintreten,

 das zuverlässig ist

 und der Lehre entspricht.

 Denn er muss genauso imstande sein,

 die unverfälschte Lehre einzuschärfen

 wie die Gegner zur Rechenschaft zu ziehen.

 Irrlehrer zur Rechenschaft ziehen

 10 Denn es gibt viele,

 die ungehorsam sind:

 Schwätzer und Schwindler,

 darunter etliche von jüdischer Herkunft.


 11 Man muss ihnen das Maul stopfen!

 Mit ihren verbotenen Lehren

 bringen sie ganze Hausgemeinschaften

 vom Glauben ab –

 und das,

 um sich auf schändliche Weise zu bereichern!

 12 Einer von ihnen hat geradezu als Prophet

 über sie selbst gesagt:

 »Kreter sind von jeher Lügner,

 wilde Tiere

 und faule Säcke.«

 13 Das ist die volle Wahrheit!

 Und deshalb musst du diese Leute

 mit aller Strenge zur Rechenschaft ziehen.

 Denn sie sollen ja

 zum unverfälschten Glauben zurückfinden.

 14 Sie sollen sich nicht

 um erfundene jüdische Geschichten kümmern –

 und auch nicht um Vorschriften von Leuten,

 die sich von der Wahrheit abgewendet haben.

 15 Wer rein ist,

 für den ist alles rein.

 Wessen Glaube getrübt ist

 oder sogar verloren ging,

 für den ist nichts rein.

 Sogar sein Verstand und sein Gewissen sind getrübt.

 16 Solche Leute geben vor,

 Gott zu kennen.

 Aber durch ihr Handeln verraten sie ihn zugleich.

 Sie sind abscheulich,

 ungehorsam und unfähig,

 irgendetwas Gutes zu tun.




Titus 2

 Anweisungen an die Gemeinde

 Titus 2,1–3,7

 Pflichten der Gemeindemitglieder

 1 Du aber verkünde die Botschaft,

 wie es der unverfälschten Lehre angemessen ist:

 2 Die älteren Männer sollen nüchtern sein,

 würdig und besonnen.

 Sie sollen unbeirrbar am unverfälschten Glauben festhalten

 und ebenso an der Liebe und Standhaftigkeit.

 

 3 Entsprechendes gilt für die älteren Frauen:

 Sie sollen sich ebenfalls würdevoll verhalten,

 andere nicht verleumden

 und nicht dem Wein verfallen sein.

 Durch ihr gutes Vorbild

 4 sollen sie die jungen Frauen anleiten,

 ihre Männer und Kinder zu lieben.

 5 Sie sollen sie lehren,

 besonnen und tugendhaft zu leben

 und ihren Haushalt ordentlich zu führen.

 Und sie sollen sie anweisen,

 sich ihren Männern unterzuordnen.

 Denn Gottes Wort
 soll nicht in Verruf kommen.

 

 6 Genauso sollst du die jüngeren Männer ermahnen,

 besonnen zu sein –

 7 und das in jeder Hinsicht.

 Sei du selbst ihnen ein Vorbild im rechten Handeln

 und ein mustergültiger und würdiger Lehrer.

 8 Was du sagst,

 soll der unverfälschten Lehre entsprechen

 und unanfechtbar sein.

 Dann müssen unsere Gegner sich schämen

 und können nichts Schlechtes über uns sagen.

 

 9 Unfreie Diener sollen sich ihren Herren

 in jeder Hinsicht unterordnen.

 Sie sollen sie zufriedenstellen,

 ihnen nicht widersprechen

 10 und nichts unterschlagen.

 Sie sollen sich vielmehr in jeder Hinsicht

 als treu und zuverlässig erweisen.

 Sie sollen in allem Ehre einlegen

 für die Lehre,

 die von Gott, unserem Retter, kommt.

 Die Gnade Gottes als Grund des rechten Verhaltens

 11 Denn die Gnade Gottes ist erschienen,

 die allen Menschen Rettung bringt.

 12 Sie bewegt uns dazu,

 uns von der Gottlosigkeit

 und den irdischen Begierden loszusagen.

 Dann können wir in der jetzigen Zeit

 als besonnene und gerechte Menschen leben

 und unseren Glauben ausüben.

 13 Gleichzeitig warten wir darauf,

 dass die Hoffnung in Erfüllung geht,

 die uns glückselig macht –

 und darauf,

 dass die Herrlichkeit unseres großen Gottes

 und Retters Jesus Christus erscheint.

 14 Der hat sein Leben für uns gegeben.

 So hat er uns von allem erlöst,

 was aus der Gesetzlosigkeit entsteht.

 Und so wollte er sich ein reines Volk erschaffen,

 das ihm gehört –

 ein Volk,

 das nur darauf aus ist,

 Gutes zu tun.

 

 15 Das ist es,

 was du verkünden sollst.

 Dazu sollst du die Menschen

 durch Ermahnung und Zurechtweisung anhalten.

 Tu das mit allem Nachdruck.

 Niemand soll dich geringschätzig behandeln.




Titus 3

 Die Einstellung der Gemeinde zur Welt

 1 Erinnere die Glaubenden immer wieder daran,

 dass sie sich den Machthabern

 und staatlichen Behörden unterzuordnen haben.

 Sie sollen ihnen gehorchen

 und stets bereit sein,

 Gutes zu tun.

 2 Sie sollen niemanden verleumden,

 friedliebend und gütig sein.

 Allen Menschen sollen sie

 mit Nachsicht begegnen.

 3 Denn auch wir waren früher unverständig

 und ungehorsam.

 Wir waren auf einem Irrweg,

 wurden von allen möglichen Begierden

 und dem Streben nach Genuss beherrscht.

 Wir führten ein Leben voller Bosheit und Neid,

 waren verhasst

 und hassten einander.

 

 4 Doch dann erschien die Güte

 und die Menschenfreundlichkeit Gottes,

 unseres Retters –

 5 und zwar unabhängig von irgendwelchen Taten,

 die wir in unserer Gerechtigkeit vollbracht hätten.

 Sondern er hat uns seine Barmherzigkeit geschenkt:

 Er hat uns gerettet

 durch das Bad,

 aus dem wir neu geboren werden.

 Denn mit diesem Bad
 erhalten wir

 das neue Leben durch den Heiligen Geist.

 6 Den hat er in reichem Maß über uns ausgegossen

 durch Jesus Christus, unseren Retter.

 7 Durch diese Gnade

 werden wir von Gott als gerecht angenommen.

 Und damit werden wir zu Erben des ewigen Lebens –

 so wie es unserer Hoffnung entspricht.

 Briefschluss

 Titus 3,8-15

 Zusammenfassende Mahnung

 8 Dieses Wort ist zuverlässig.

 Und ich erwarte,

 dass du mit allem Nachdruck dafür eintrittst.

 Denn alle, die an Gott glauben,

 sollen sich ernsthaft darum bemühen,

 Gutes zu tun.

 Das ist recht

 und nützt den Menschen.

 9 Vermeide dagegen dumme Gedankenspiele,

 Fragen zu Stammbäumen,

 Streit und Auseinandersetzungen

 über die Auslegung des Gesetzes.

 Denn das ist sinnlos

 und nützt niemandem.

 10 Einen Menschen,

 der falsche Lehren verbreitet,

 sollst du nach zweimaliger Ermahnung

 aus der Gemeinde ausschließen.

 11 Du weißt ja:

 Ein solcher Mensch ist im Unrecht

 und hat sich schuldig gemacht.

 Damit hat er sich selbst das Urteil gesprochen.

 Persönliche Anweisungen

 12 Sobald ich Artemas oder Tychikus zu

 dir schicke,

 komm so schnell wie möglich

 zu mir nach Nikopolis.

 Denn ich habe beschlossen,

 dort den Winter zu verbringen.

 13 Zenas, den Rechtsgelehrten, und Apollos

 sollst du mit allem Nötigen

 für die Weiterreise ausstatten.

 Es soll ihnen an nichts fehlen.

 14 Aber auch unsere Leute sind aufgefordert,

 Gutes zu tun,

 wo immer es nötig ist.

 Denn ihr Leben soll nicht ohne Frucht bleiben.

 Grüße und Segen

 15 Es grüßen dich alle,

 die bei mir sind.

 Grüße alle,

 die durch den Glauben

 in Liebe mit uns verbunden sind.

 Die Gnade sei mit euch allen!
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 Einführung

 Der Brief an Philemon ist der einzige Brief von Paulus, der an eine Privatperson gerichtet ist. Der Empfänger Philemon ist wohl durch die Verkündigung von Paulus Christ geworden (V. 19). Er ist der Besitzer eines Sklaven namens Onesimus, der seinem Herrn davongelaufen ist und ihn wahrscheinlich auch noch bestohlen hatte (V. 18). Auf seiner Flucht kommt Onesimus in Kontakt mit Paulus, der damals wohl unter Hausarrest stand (V. 9). Durch die Begegnung mit Paulus wird Onesimus Christ und unterstützt den Apostel bei seiner missionarischen Arbeit (V. 10-13).

 

 Paulus schickt Onesimus zusammen mit diesem Brief zu Philemon zurück. Er bittet Philemon, Onesimus nicht zu bestrafen, sondern ihn als einen Bruder im Glauben an Christus aufzunehmen. Dann soll er ihn dem Apostel am besten wieder als Helfer zur Verfügung stellen (V. 16-20).

 

 Paulus stellt in seinem Brief keine grundsätzlichen Überlegungen zur Sklavenfrage an. Er ist ja davon überzeugt, dass diese Welt auf ihr baldiges Ende zugeht. Darum gibt es für ihn keinen Grund, die bestehenden Ordnungen noch zu verändern.

 

 Aber der Brief zeigt zugleich, dass sich das Verhältnis der Menschen zueinander in der christlichen Gemeinde von innen her verändert. Und auf diese Weise kann auch die Welt – ohne Gewalt – von Grund auf verändert werden.




 Briefanfang

 Absender und Empfänger

 1  Paulus,

 Gefangener wegen Christus Jesus,

 und der Bruder Timotheus.

 

 An Philemon,

 unseren lieben Mitarbeiter,

 2 an die Schwester Aphia

 sowie an unseren Mitstreiter Archippus.

 Und auch an die Gemeinde,

 die sich in deinem Haus trifft.

 

 3 Wir wünschen euch Gnade und Frieden von Gott,

 unserem Vater,

 und dem Herrn Jesus Christus.

 Dank und Fürbitte

 4 Ich danke meinem Gott jedes Mal,

 wenn ich im Gebet an dich denke.

 5 Ich höre ja von deiner Liebe und Treue

 gegenüber Jesus, dem Herrn,

 und allen Heiligen.

 6 Ich bete,

 dass die Gemeinschaft,

 zu der du so treu hältst,

 sich noch weiter auswirkt:

 Du sollst in vollem Umfang erkennen,

 wie wir bei uns

 gut und richtig für Christus wirken können.

 7 Es hat mir große Freude bereitet

 und Mut gemacht,

 wie viel Liebe du zeigst.

 Denn durch dich, mein Bruder,

 wurden die Heiligen innerlich gestärkt.

 Der Fall Onesimus

 Paulus bittet für Onesimus

 8 Deshalb auch das Folgende:

 Unter Berufung auf Christus

 hätte ich ja alle Vollmacht,

 dir vorzuschreiben,

 was du tun sollst.

 9 Aber wegen der Liebe,

 die du gezeigt hast,

 ziehe ich es vor, dich zu bitten:

 Ich, Paulus,

 ein alter Mann,

 der jetzt auch noch wegen Christus Jesus

 in Gewahrsam
 ist.

 10 Ich bitte dich für meinen Sohn,

 für den ich während der Haft

 zum Vater geworden bin.

 Es geht um Onesimus!

 11 Früher war er für dich nutzlos,

 aber jetzt kann er für dich wie für mich von Nutzen
 sein.

 12 Ich schicke ihn zu dir zurück –

 und ihn zu schicken ist so,

 als wäre es mein eigenes Herz.

 

 13 Ich hätte ihn gerne bei mir behalten,

 damit er mich an deiner Stelle unterstützt –

 solange ich wegen der Guten Nachricht in Haft bin.

 14 Aber ohne deine Zustimmung

 wollte ich das nicht einfach so machen –

 Du solltest ja nicht unter Zwang eine gute Tat vollbringen,

 sondern freiwillig!

 Paulus setzt seine ganze Autorität ein

 15 Vielleicht war er ja deshalb

 eine Zeit lang von dir getrennt,

 damit du ihn für immer zurückbekommst.

 16 Du bekommst allerdings keinen Sklaven mehr,

 sondern viel mehr als einen Diener:

 einen lieben Bruder.

 Für mich ist er das jedenfalls in ganz besonderem Maße.

 Wie viel mehr muss er es dann erst für dich sein –

 sowohl im Alltag


 als auch in der Gemeinde des Herrn!

 17 Wenn du dich nun wirklich

 eng mit mir verbunden fühlst,

 dann nimm ihn auf –

 als ob ich es selber wäre.

 18 Wenn er dich geschädigt hat

 oder dir etwas schuldig
 ist,

 stelle es mir in Rechnung.

 19 Ich, Paulus, schreibe dies eigenhändig:

 Ich werde Schadenersatz leisten.

 Dabei will ich gar nicht erst davon reden,

 dass du mir ja dich selber schuldest.

 20 Ja, Bruder, ich möchte,

 dass du mir wegen des Herrn einen

 Gefallen tust.

 Stärke mich innerlich

 durch die Gemeinschaft mit Christus.

 Briefschluss

 Abschließende Bitten

 21 Ich schreibe dir im Vertrauen darauf,

 dass du tun wirst,

 was ich sage.

 Ich bin sicher:

 Du wirst sogar noch mehr tun,

 als ich verlange!

 22 Und bereite auch gleich schon

 eine Unterkunft für mich vor.

 Ich hoffe nämlich,

 dass ich euch dank eurer Gebete

 bald wiedergegeben werde.

 Grüße und Segen

 23 Epaphras lässt dich grüßen.

 Er ist zusammen mit mir wegen Christus Jesus in Haft.

 24 Außerdem grüßen dich meine Mitarbeiter Markus,

 Aristarch, Demas und Lukas.

 25 Die Gnade des Herrn Jesus Christus

 sei mit euch!
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 Einführung

 Der Brief an die Hebräer ist seiner Form nach eigentlich kein Brief. Es fehlen ihm die dafür üblichen einleitenden Angaben zu Absender, Empfänger und der Gruß. Stattdessen handelt sich eher um eine predigtähnliche Abhandlung, die in 13,22-25 mit einem briefartigen Nachwort endet. Wir wissen weder, wer der Verfasser war, noch an wen dieses Schreiben gerichtet ist. Die später hinzugefügte Überschrift weist auf eine judenchristliche Gemeinde als Empfänger hin, und tatsächlich spielen alttestamentliche Motive und Ereignisse in dem Brief eine auffallend große Rolle. Doch es fehlt zum Beispiel die für Judenchristen zentrale Frage nach der Gültigkeit des Mose-Gesetzes. Deutlich wird allerdings, dass es sich um eine Gemeinde handelt, die im Glauben zu erlahmen droht (5,11-13; 10,25; 12,12-13) – wahrscheinlich weil die von den ersten Christen in Kürze erwartete Wiederkunft Jesu ausgeblieben war (10,35-39).

 

 Eindringlich mahnt der Hebräerbrief die gefährdeten Christen, das mit der Taufe empfangene Heil nicht wieder aufs Spiel zu setzen. Für ihn gibt es nämlich keine zweite Möglichkeit zur Umkehr, da durch ein solches Verhalten das Leiden und Sterben von Jesus geradezu verspottet wird (6,4-8; 10,26-31). Diese Aussage, die im Neuen Testament nur hier vorkommt, schließt jedoch nicht die Vergebung einzelner Sünden aus, sondern richtet sich gegen die bewusste Abkehr von der empfangenen Gnade.

 

 Umso wichtiger sind für den Hebräerbrief die Themen Glaube und Hoffnung. Sie bilden die Grundlage für das Leben der Christen in einer Zeit, die noch durch das Warten auf das Endgültige gekennzeichnet ist (11,1). Der Hebräerbrief beschreibt es als endgültige Ruhestätte (4,1-11) und himmlisches Jerusalem (12,22). Es ist die Stadt, deren »Planer und Gründer Gott selbst ist« (11,10) und in der Christus an der rechten Seite Gottes regiert (12,2). Zu diesem Ziel ist die christliche Gemeinde noch unterwegs. Sie ist sozusagen das neue wandernde Gottesvolk – vergleichbar dem Volk Israel in der Wüste auf dem Weg in das Land, das Gott ihm versprochen hat. Der Hebräerbrief erinnert ausführlich an die Väter im Glauben (Kapitel 11), die als eine riesige »Wolke von Zeugen« die gegenwärtige Gemeinde umgeben (12,1).

 

 Doch im Unterschied zu den Vätern, die alle das Ziel nur »von ferne gesehen« haben (11,13), können die Christen ihren Blick auf Jesus richten, der sie zum Glauben geführt hat und der auch die erwartete Vollendung bringt (12,2). Um die Bedeutung des Leidens und Sterbens von Jesus zu beschreiben, gebraucht der Hebräerbrief den Vergleich mit dem Obersten Priester des Volkes Israel. Einmal im Jahr – am Versöhnungstag – betrat dieser das Allerheiligste im Tempel. Dann brachte er Gott das Blut von Opfertieren dar, um so das Volk und sich selbst von Schuld zu befreien. Indem Jesus am Kreuz für die Menschen stirbt, ist er Opfer und Oberster Priester zugleich. Durch dieses Opfer ist ein für alle Mal die Sünde aufgehoben. Mit seinem Tod am Kreuz ist Jesus zugleich in das himmlische Heiligtum eingetreten, wo er jetzt vor Gott für die Menschen eintritt (9,11-15.24-28).

 

 Daran können die Christen sich halten – auch wenn sie Anfeindungen auszuhalten und Schweres durchzustehen haben (10,32-34). Denn das alles zeigt nur, dass sie auf dem richtigen Weg sind in die zukünftige Stadt (13,13-14).


Hebräer 1

 Gott spricht durch seinen Sohn

 Hebräer 1,1–4,13

 Vorwort

 1 Viele Male und auf vielfältige Weise hat Gott einst

 durch die Propheten zu den Vorfahren gesprochen.

 2 Aber jetzt, am Ende dieser Tage,

 hat er durch den Sohn zu uns gesprochen.

 Ihn hat er zum Erben von allem eingesetzt.

 Durch ihn hat er auch die Welt geschaffen.

 3 Er ist der Abglanz seiner Herrlichkeit

 und das Abbild seines Wesens.

 Durch sein machtvolles Wort trägt er die ganze Welt.

 Er hat die Reinigung von den Sünden bewirkt.

 Dann hat er sich

 an die rechte Seite der Majestät Gottes

 in den Himmelshöhen gesetzt.

 4 Gott hat ihn hoch über die Engel gestellt –

 so hoch wie der Name,

 den er ihm verliehen hat,

 über ihren Namen steht.

 Sieben Belege aus der Heiligen Schrift: Der Sohn steht über den Engeln

 5 Hat Gott etwa jemals zu einem Engel gesagt:

 »Du bist mein Sohn,

 heute habe ich dich geboren«?

 Oder auch:

 »Ich will sein Vater sein

 und er soll mein Sohn sein«?

 6 Wenn Gott dann seinen Sohn,

 den Erstgeborenen,

 wieder in die ganze Welt hineinführt,

 fordert
 er:

 »Alle Engel Gottes

 sollen vor ihm die Knie beugen!«

 

 7 Im Blick auf die Engel sagt er:

 »Er macht seine Engel zu Winden

 und seine Diener zu Feuerflammen.«

 8  Aber
 im Blick auf den Sohn:

 »Dein Thron, Gott, besteht für immer und ewig.

 Der Maßstab des Rechts ist der Herrscherstab,

 mit dem du dein Königreich regierst.

 9 Du liebst Gerechtigkeit und hasst Verbrechen.

 Deshalb hat Gott dich gesalbt, dein Gott.

 Köstliches Öl hat er für dich ausgewählt.

 Damit zeichnet Gott dich aus vor allen,

 die zu dir gehören.«

 10 Und weiter:

 »Du, Herr, hast am Anfang die Erde gegründet.

 Der Himmel ist das Werk deiner Hände.

 11 Eines Tages werden sie vergehen, du aber bleibst.

 Alles Geschaffene wird zerfallen wie ein Kleid.

 12 Du wirst sie zusammenrollen wie einen Mantel.

 Wie ein Kleidungsstück werden sie gewechselt werden.

 Du aber bleibst immer derselbe.

 Deine Zeit geht nicht zu Ende.«

 

 13 Zu welchem Engel hat Gott jemals gesagt:

 »Setze dich an meine rechte Seite,

 während ich deine Feinde zu Boden werfe.

 Ich mache sie zum Schemel für deine Füße«?

 14 Sind sie nicht alle nur Geister,

 die ihren Dienst tun?

 Sie werden ausgesandt,

 um denen zu helfen,

 deren Erbe in der Rettung besteht.




Hebräer 2

 Mahnung, die große Rettungstat nicht zu missachten

 1 Deshalb ist es notwendig,

 dass wir uns umso genauer an das halten,

 was wir gehört haben.

 Sonst treiben wir am Ziel vorbei.

 2 Nun war ja schon das Wort
 verbindlich,

 das durch Engel verkündet worden war.

 Und jeder, der es übertrat oder ungehorsam war,

 hat seine gerechte Strafe bekommen.

 3 Wie sollen wir dann erst davonkommen,

 wenn wir die große Rettungstat missachten?

 Ihr Anfang liegt schließlich darin,

 dass der Herr selbst sie verkündet hat.

 Das wurde uns von Ohrenzeugen zuverlässig bestätigt.

 4 Und Gott selbst beglaubigt sie

 durch Zeichen, Wunder

 und verschiedene machtvolle Taten –

 und dadurch,

 dass er nach seinem Ermessen

 den Heiligen Geist zuteilt.

 Der eine Gottessohn und die vielen Kinder Gottes

 5 Die künftige Welt,

 von der hier die Rede ist,

 hat Gott ja nicht den Engeln unterstellt.

 6 Vielmehr wird an einer Stelle
 der Heiligen Schrift bezeugt:

 »Was ist der Mensch,

 dass du an ihn denkst?

 Wie wertvoll ist der Menschensohn,

 dass du dich um ihn kümmerst?

 7 Du hast ihn für kurze Zeit

 geringer gestellt als die Engel.

 Du schmückst ihn mit einer Krone –

 sie verleiht ihm Herrlichkeit und Ehre.

 8 Alles hast du ihm zu Füßen gelegt.«

 

 Als Gott ihm alles zu Füßen gelegt hat,

 hat er davon nichts ausgenommen.

 Wir sehen jetzt allerdings noch nicht,

 dass ihm alles zu Füßen gelegt ist.

 9 Aber wir sehen den,

 den Gott für kurze Zeit

 geringer gestellt hat als die Engel:

 Jesus!

 Er trägt Ehre und Herrlichkeit als Krone,

 weil er den Tod erlitten hat.

 Denn Gott wollte in seiner Gnade,

 dass sein Tod uns zugute kommt.

 

 10 So entspricht es dem Wesen Gottes,

 der Ursache und Ursprung von allem ist:

 Er will ja viele Kinder in seine Herrlichkeit bringen.

 Deshalb hat er den,

 der sie zur Rettung führen sollte,

 durch Leiden zur Vollendung gebracht.

 11 Denn er, der heilig macht,

 und sie, die heilig gemacht werden,

 stammen alle von dem Einen
 ab.

 Aus diesem Grund schämt er sich auch nicht,

 sie Brüder oder Schwestern zu nennen.

 12 Er sagt
 ja:

 »Ich will meinen Schwestern und Brüdern

 von deinem Namen erzählen.

 Im Kreis der Gemeinde will ich dich loben.«

 13 Und an anderer Stelle:

 »Ich werde mein Vertrauen auf Gott setzen.«

 Und wieder an anderer Stelle:

 »Sieh doch,

 da bin ich mit den Kindern,

 die Gott mir gegeben hat.«

 14 Weil die Kinder Menschen aus Fleisch und Blut sind,

 ist er ein Mensch genauso wie sie geworden.

 Denn er sollte durch seinen Tod den vernichten,

 der Macht über den Tod hat.

 Das ist der Teufel.

 15 Und er sollte die Menschen

 aus der Angst vor dem Tod befreien.

 Denn die hielt sie ihr Leben lang in Knechtschaft.

 

 16 Es ist also klar:

 Es sind nicht die Engel,

 um die er sich kümmert,

 sondern die Nachkommen Abrahams.

 17 Darum war es notwendig,

 dass er in jeder Hinsicht

 den Brüdern und Schwestern gleich wurde.

 Denn er sollte ein barmherziger

 und treuer Oberster Priester werden.

 Er sollte vor Gott für sie eintreten,

 um für die Schuld des Volkes

 Vergebung zu erlangen.

 18 Denn er selbst wurde ja

 durch sein Leiden auf die Probe gestellt.

 Deshalb kann er den Menschen helfen,

 die auf die Probe gestellt werden.




Hebräer 3

 Mose und Jesus

 1  Brüder und Schwestern,

 ihr seid Heilige.

 Ihr habt teil an der Berufung in die himmlische Welt.

 Seht daher auf Jesus!

 Er ist der Vermittler und der Oberste Priester,

 wie es in unserem Bekenntnis heißt.

 2 Er ist dem treu,

 der ihn dazu gemacht hat –

 so treu wie Mose es im ganzen Haus Gottes
 war.

 3 Ihm steht größere Herrlichkeit zu als Mose.

 So gilt schließlich auch der Erbauer eines Hauses mehr

 als das Haus.

 4 Jedes Haus wird ja von jemand erbaut.

 Aber es ist Gott, der alles erbaut hat.

 5 Mose war treu im ganzen Haus Gottes
 –

 nämlich als Diener.

 Damit bezeugte er,

 was erst in Zukunft verkündet werden sollte.

 6 Dagegen ist Christus als Sohn

 über Gottes Haus gestellt.

 Dieses Haus sind wir –

 wenn wir an der Zuversicht

 und dem Stolz festhalten,

 den unsere Hoffnung uns verleiht.

 Der Ort der Ruhe für Gottes Volk

 7 Darum gilt,

 was der Heilige Geist sagt:

 »Wenn ihr heute seine Stimme hört,

 8 dann seid nicht so starrsinnig
 –

 so wie beim Aufstand
 an dem Tag,

 als ihr in der Wüste auf die Probe gestellt wurdet.

 9 Damals widersetzten sich eure Vorfahren.

 Damals stellten sie mich auf die Probe,

 obwohl sie meine Taten gesehen hatten –

 10 ganze 40 Jahre lang!

 Deshalb war ich angewidert von dieser Generation

 und ich sagte:

 ›In ihrem Herzen
 sind sie irregeleitet

 und meine Wege haben sie nicht erkannt.‹

 11 So habe ich in meinem Zorn geschworen:

 Nie sollen sie zu meinem Ruheplatz
 kommen!«

 

 12 Gebt acht, Brüder und Schwestern,

 dass niemand von euch

 ein böses und ungläubiges Herz
 hat –

 und sich so von dem lebendigen Gott abwendet!

 13 Ihr sollt euch vielmehr jeden Tag

 gegenseitig ermahnen,

 solange das »Heute« noch gilt.

 Niemand von euch

 soll sich Gott gegenüber verschließen,

 weil er von der Sünde irregeleitet ist.

 14 Denn wir haben teil an dem,

 was Christus gehört –

 vorausgesetzt wir halten bis zuletzt

 die Grundlage
 für verbindlich,

 die wir am Anfang bekommen haben.

 

 15 Zurück zu der Stelle,

 an der es heißt:

 »Wenn ihr heute seine Stimme hört,

 dann seid nicht so starrsinnig
 –

 so wie beim Aufstand«:

 16 Wer waren denn diejenigen,

 die seine Stimme gehört

 und trotzdem einen Aufstand angezettelt haben?

 Waren das nicht alle,

 die unter der Führung von Mose

 aus Ägypten ausgezogen waren?

 17 Und von wem war Gott 40 Jahre lang angewidert?

 Waren das nicht alle,

 die Schuld auf sich geladen hatten –

 und die dann tot

 in der Wüste liegen geblieben waren?

 18 Wem hat Gott denn geschworen,

 dass sie niemals zu seinem Ruheplatz
 kommen werden?

 Wem denn sonst als denen,

 die ungehorsam gewesen waren!

 19 Wir sehen also:

 Sie konnten nicht ans Ziel gelangen,

 weil sie nicht glaubten.




Hebräer 4

 Die Sabbatruhe für das Volk Gottes

 1 Lasst uns deshalb um eines besorgt sein:

 Bei keinem von euch soll sich herausstellen,

 dass er nicht ans Ziel gekommen ist.

 Noch gilt ja das Versprechen,

 in den Ort der Ruhe Gottes einziehen zu können.

 2 Die Gute Nachricht ist uns genauso verkündet worden

 wie den Menschen damals.

 Aber ihnen hat die Botschaft,

 die sie gehört haben,

 nichts genutzt.

 Denn sie hat sich bei ihren Hörern

 nicht mit dem Glauben verbunden.

 3 Wir können aber nur als Glaubende

 in die Ruhestätte einziehen.

 Gott hat ja gesagt:

 »So habe ich in meinem Zorn geschworen:

 Nie sollen sie zu meinem Ruheplatz
 kommen!«

 

 Dabei sind die Werke der Schöpfung


 doch seit der Erschaffung der Welt abgeschlossen.

 4 An einer Stelle sagt er ja selbst

 über den siebten Tag:

 »Am siebten Tag ruhte Gott

 von allen seinen Werken.«

 5 Und an der vorherigen Stelle sagt er:

 »Nie sollen sie zu meinem Ruheplatz
 kommen!«

 6 Es bleibt also dabei:

 Einige Menschen werden in den Ort seiner Ruhe einziehen.

 Denjenigen, die zuerst die Gute Nachricht gehört haben,

 ist es allerdings nicht gelungen.

 Denn sie haben Gott nicht gehorcht.

 

 7 Darum setzt Gott noch einmal einen Tag fest,

 ein neues »Heute«.

 Durch David
 sagt
 er lange Zeit später,

 was bereits oben
 angeführt
 wurde:

 »Wenn ihr heute seine Stimme hört,

 dann seid nicht so starrsinnig.«

 8 Hätte Josua sie

 schon in den Ort der Ruhe gebracht,

 dann würde Gott nicht von einem anderen,

 späteren Tag sprechen.

 9 Es bleibt also dabei:

 Die endgültige Sabbatruhe

 steht für das Volk Gottes noch aus.

 10 Denn wer in den Ort der Ruhe Gottes eingezogen ist,

 der ruht sich aus von seinen Werken –

 so wie Gott selbst es

 von seinen eigenen Werken getan hat.

 11 Wir wollen uns also anstrengen,

 in jenen Ort der Ruhe einzuziehen.

 Denn niemand soll wie in dem Beispiel von damals

 zu Fall kommen,

 weil er ungehorsam war.

 Die Macht des Wortes Gottes

 12 Das Wort Gottes ist lebendig und wirksam.

 Es ist schärfer als jedes zweischneidige Schwert

 und dringt durch und durch –

 bis auf den Grund von Seele und Geist.

 Und es schneidet durch Mark und Bein.

 Es urteilt über die Gedanken

 und die Einstellung des Herzens.

 13 Deshalb kann sich niemand vor Gott verbergen.

 Nackt und bloß liegt alles offen

 vor den Augen dessen,

 dem wir Rechenschaft schuldig sind.

 Jesus ist unser Oberster Priester

 Hebräer 4,14–10,18

 Jesus, der Oberste Priester

 14 Wie gesagt:

 Wir haben einen Obersten Priester

 von einzigartiger Bedeutung,

 der in die Himmel gelangt
 ist:

 Es ist Jesus, der Sohn Gottes.

 Lasst uns also an dem Bekenntnis zu ihm festhalten!

 15 Er ist kein Oberster Priester,

 der unsere Schwachheit nicht mit uns erleiden könnte.

 Er wurde genau wie wir

 in jeder Hinsicht auf die Probe gestellt.

 Nur blieb er ohne Schuld.

 16 Lasst uns also voller Zuversicht

 vor den Gnadenthron treten.

 Dort werden wir Mitleid empfangen

 und Gnade finden.

 Und wir werden Hilfe bekommen,

 wann immer wir sie brauchen.




Hebräer 5

 1 Jeder Oberste Priester wird aus den Menschen ausgewählt

 und für die Menschen eingesetzt.

 Er tritt vor Gott für sie ein,

 indem er Gaben und Opfer darbringt,

 damit ihre Schuld vergeben wird.

 2 Er besitzt die Fähigkeit,

 mit den unwissenden und irregeleiteten Menschen

 verständnisvoll mitzuleiden.

 Denn auch er selbst

 ist der menschlichen Schwachheit unterworfen.

 3 Ihretwegen muss er auch für sich selbst

 Opfer zur Vergebung der Schuld darbringen –

 genauso wie er es für das Volk tut.

 4 Und niemand kann sich selbst

 dieses ehrenvolle Amt verleihen.

 Sondern man wird von Gott dazu berufen,

 wie es auch bei Aaron der Fall war.

 5 So hat auch Christus sich nicht selbst

 mit der Würde eines Obersten Priesters geschmückt.

 Sondern er hat sie von dem empfangen,

 der zu ihm gesagt
 hat:

 »Du bist mein Sohn,

 heute habe ich dich geboren.«

 6 An einer anderen Stelle sagt
 er außerdem:

 »Du bist Priester für alle Zeit –

 Priester und König in einer Person,

 wie es nur Melchisedek gewesen ist.«

 

 7 In den Tagen seines irdischen Lebens
 hat Jesus

 seine Gebete und sein Flehen vor Gott gebracht.

 Mit lautem Rufen und unter Tränen

 brachte er sie vor Gott.

 Denn der konnte ihn aus dem Tod retten.

 Und aufgrund seiner Ehrfurcht vor Gott

 ist er erhört worden.

 8 Obwohl er der Sohn war,

 musste er durch das, was er gelitten hat,

 den Gehorsam lernen.

 9 So wurde er zur Vollendung gebracht.

 Seitdem ist er für alle, die ihm gehorsam sind,

 der Urheber ihrer ewigen Rettung geworden.

 10 Gott nannte ihn ja

 »Oberster Priester,

 wie es nur Melchisedek gewesen ist«.

 Mahnung an die Empfänger des Briefes

 11 Dazu hätten wir noch viel zu sagen.

 Es ist aber schwierig zu erklären,

 weil ihr so begriffsstutzig seid.

 12 Eigentlich müsstet ihr nach der langen Zeit

 längst selbst Lehrer sein.

 Aber ihr braucht wohl erst einmal jemand,

 der euch die Grundbegriffe von Gottes Wort
 beibringt.

 Ihr braucht sozusagen wieder Milch

 und keine feste Nahrung!

 13 Wer noch Milch trinkt,

 ist nicht in der Lage,

 die Botschaft von der Gerechtigkeit zu verstehen.

 Er ist nämlich wie ein kleines Kind.

 14 Feste Nahrung ist dagegen etwas für Erwachsene –

 für vollkommene Menschen,

 deren Sinne durch täglichen Gebrauch darin geübt sind,

 Gut und Böse zu unterscheiden.




Hebräer 6

 1 Deshalb können wir

 die Grundbegriffe der Lehre von Christus

 hier übergehen.

 Wir wollen uns gleich dem zuwenden,

 was für vollkommene Menschen bestimmt ist.

 Die Grundlage müssen wir nicht noch einmal legen:

 die Abkehr von Werken, die dem Tod gleichkommen,

 und der Glaube an Gott.

 2 Außerdem die Lehre von den Taufbräuchen,

 das Auflegen der Hände,

 die Auferstehung der Toten

 und das ewige Gericht.

 3 Ja, so wollen wir vorgehen,

 wenn Gott es zulässt.

 Eindringliche Warnung

 4 Eines allerdings ist nicht möglich.

 Das betrifft die Menschen,

 die bereits von seinem Licht erfüllt worden sind.

 Sie haben das himmlische Geschenk schon genossen

 und haben teil an den Gaben des Heiligen Geistes.

 5 Und sie haben bereits einen Vorgeschmack erhalten

 auf das gute Wort Gottes –

 und auf seine machtvolle Wirkung in der künftigen Welt.

 6 Wenn sie trotzdem wieder rückfällig werden,

 können sie nicht noch einmal zur Umkehr gebracht werden.

 Damit schlagen sie den Sohn Gottes

 zu ihrem eigenen Schaden

 gleichsam noch einmal ans Kreuz.

 Sie machen ihn öffentlich zum Gespött.

 7 Es ist wie beim Ackerboden:

 Er nimmt den Regen auf,

 der reichlich auf ihn fällt.

 Wenn er dann nützliche Pflanzen hervorbringt

 für die Menschen, die ihn bestellen,

 empfängt er Gottes Segen.

 8 Wenn er aber Dornbüsche und Disteln hervorbringt,

 ist er wertlos.

 Ihm droht der Fluch,

 und am Ende wird er abgebrannt.

 Ermutigung zum Durchhalten

 9 Auch wenn wir so reden,

 meine Lieben,

 sind wir davon überzeugt:

 Auf euch trifft das Bessere zu

 und ihr werdet gerettet werden.

 10 Gott ist ja nicht ungerecht.

 Er vergisst nicht,

 was ihr getan habt.

 Ihr habt eure Liebe zu ihm
 bewiesen.

 Denn ihr habt die Heiligen unterstützt

 und unterstützt sie auch weiter.

 11 Wir haben aber einen sehnlichen Wunsch.

 Jeder von euch soll den gleichen Eifer vorweisen,

 wenn es um das eine geht:

 nämlich bis zum Ende mit voller Überzeugung

 an der Hoffnung festzuhalten.

 12 Tut doch nicht so begriffsstutzig.

 Nehmt euch vielmehr die zum Vorbild,

 die durch Glauben und Ausdauer

 das versprochene Erbe erhalten.

 Die Zuverlässigkeit und Treue Gottes

 13 Als Gott dem Abraham sein Versprechen
 gab,

 schwor er bei sich selbst.

 Denn er konnte ja bei niemand Größerem schwören.

 14 Er versprach:

 »Ich will dich mit meinem Segen segnen

 und dir zahlreiche Nachkommen
 geben.«

 15 So wartete Abraham geduldig

 und erhielt die versprochene Gabe.

 

 16 Menschen schwören ja bei einem Größeren.

 Der Eid dient ihnen zur Bekräftigung

 und lässt jeden Einwand verstummen.

 17 Deshalb hat Gott sich mit einem Eid verbürgt.

 Er wollte denen,

 die das versprochene Erbe erhalten,

 ganz deutlich zeigen,

 dass sein Wille unumstößlich ist.

 18 Diese beiden unumstößlichen Tatsachen,

 bei denen Gott unmöglich lügen kann,

 sollen uns einen starken Ansporn geben.

 Wir haben unsere Zuflucht ja schon gefunden.

 Entsprechend sollen wir an der Hoffnung festhalten,

 die uns in Aussicht gestellt ist.

 19 Sie ist für unser Leben wie ein sicherer und fester Anker.

 Er reicht hinein bis ins innerste Heiligtum


 hinter dem Vorhang.

 20 Dort ist Jesus als Wegbereiter für uns eingezogen –

 er, der wie Melchisedek

 für immer zum Obersten Priester geworden war.




Hebräer 7

 Melchisedek – ein Priester wie der Sohn Gottes

 1 Nun zu Melchisedek:

 Er war König von Salem

 und Priester des höchsten Gottes.

 Er ging Abraham entgegen,

 als dieser von seinem Sieg über die Könige
 zurückkehrte.

 Er segnete ihn,

 2 und Abraham gab ihm den zehnten Teil von allem

 als seinen Anteil.

 Der Name »Melchisedek« bedeutet zum einen

 »König der Gerechtigkeit«.

 Zum andern bedeutet er aber auch »König von Salem«,

 das heißt: »König des Friedens«.

 3 Man weiß weder etwas über seinen Vater

 noch über seine Mutter

 oder seinen Stammbaum –

 und auch nichts über Anfang oder Ende seines Lebens.

 In all dem ist er dem Sohn Gottes ähnlich.

 So bleibt er Priester für alle Zeit.

 Melchisedek steht über Abraham und den Priestern aus seinen Nachkommen

 4 Beachtet doch,

 wie bedeutend Melchisedek ist:

 Abraham, der Stammvater,

 gab ihm den zehnten Teil der Beute.

 5 Zwar haben auch die Nachkommen von Levi,

 denen das Priesteramt übertragen wurde,

 ein entsprechendes Gebot:

 Nach dem Gesetz

 nehmen sie den zehnten Teil vom Volk –

 das heißt von ihren Brüdern und Schwestern,

 obwohl die genauso von Abraham abstammen.

 6  Melchisedek dagegen stammte nicht von ihnen
 ab,

 dennoch nahm er von Abraham den zehnten Teil.

 Außerdem segnete er ihn.

 Dabei hatte Abraham doch Gottes Versprechen
 bekommen.

 7 Es ist aber unbestritten,

 dass stets der Niedrigere

 vom Höhergestellten gesegnet wird.

 8 Außerdem nehmen im ersten Fall


 sterbliche Menschen den zehnten Teil.

 Im zweiten Fall
 dagegen einer,

 von dem die Heilige Schrift bezeugt,

 dass er lebt.

 9 Mit Abraham wurde also sozusagen

 der zehnten Teil von Levi gefordert,

 der sonst selbst den zehnte Teil nimmt.

 10 Denn durch seinen Stammvater Abraham

 war Levi bereits mit anwesend,

 als Melchisedek diesem entgegenging.

 Das Priestertum der Nachkommen von Levi wird abgelöst

 11 Nehmen wir an,

 das Volk hätte durch das Priestertum der Leviten

 schon die Vollendung erreicht.

 Auf dieser Grundlage beruht ja das Gesetz,

 das das Volk erhalten hat.

 Wozu wäre es dann noch nötig,

 einen anderen Priester einzusetzen –

 einen wie Melchisedek und nicht wie Aaron?

 12 Denn sobald sich die Art und Weise des Priestertums ändert,

 muss sich notwendigerweise auch das Gesetz ändern.

 13 Tatsächlich gehört der,

 von dem hier die Rede ist,

 zu einem anderen Stamm.

 Aus diesem Stamm hat noch nie

 jemand den Dienst am Altar verrichtet.

 14 Es ist ja bekannt,

 dass unser Herr aus dem Stamm Juda kam.

 Und über Priester aus diesem Stamm

 hat Mose nichts gesagt.

 15 Noch viel offensichtlicher ist das Ganze,

 wenn ein anderer Priester eingesetzt wird,

 der mit Melchisedek vergleichbar ist.

 16 Einer,

 der nicht durch eine vergängliche Gesetzesvorschrift

 Priester geworden ist.

 Sondern weil er die Macht des unzerstörbaren Lebens hat.

 17 Die Heilige Schrift bezeugt
 über ihn:

 »Du bist Priester für alle Zeit –

 Priester und König in einer Person,

 wie es nur Melchisedek gewesen ist!«

 18 Das frühere Gebot wird außer Kraft gesetzt,

 weil es schwach und nutzlos war.

 19 Denn das Gesetz hat ja nichts zur Vollendung gebracht.

 An seiner Stelle wird die bessere Hoffnung eingeführt,

 durch die wir Gott nahekommen können.

 Das neue Priestertum des Sohnes Gottes

 20 Diese Einführung
 geschah nicht ohne Eid.

 Die Nachkommen von Levi sind nämlich Priester geworden,

 ohne dass Gott einen Eid geschworen hat.

 21 Dagegen wurde der neue Priester

 mit einem Eid in sein Amt eingesetzt.

 Gott hat ihn abgelegt,

 als er zu ihm sagte:

 »Der Herr
 hat es geschworen.

 Seine Zusage bereut er nicht:

 Du bist Priester für alle Zeit!«

 22 Dementsprechend ist auch der Bund besser,

 für den Jesus bürgt.

 

 23 Bei den Nachkommen von Levi

 gab es außerdem eine Vielzahl von Priestern.

 Denn sie wurden durch den Tod daran gehindert,

 im Amt zu bleiben.

 24  Jesus dagegen bleibt für alle Zeit.

 Deshalb ist sein Priesteramt unvergänglich.

 25 Daher kann er auch allen die vollständige Rettung bringen,

 die durch ihn vor Gott treten.

 Denn er lebt für immer

 und tritt bei Gott für sie ein.

 Lobpreis auf Jesus als Obersten Priester

 26 Das ist ein Oberster Priester,

 wie wir ihn brauchen:

 heilig,

 unschuldig,

 rein,

 getrennt von allen,

 die Schuld auf sich geladen haben,

 und über alle Himmelshöhen erhoben.

 27 Er hat es nicht nötig,

 wie die Obersten Priester sonst

 Tag für Tag Opfer darzubringen –

 zuerst für seine eigene Schuld,

 dann für die Schuld des Volkes:

 Das hat er nämlich ein für alle Mal getan,

 als er sich selbst als Opfer
 darbrachte.

 28 Das Gesetz setzt Menschen als Oberste Priester ein,

 die Schwächen haben.

 Aber das Wort,

 das Gott geschworen hat,

 setzt den Sohn ein –

 und zwar lange nach dem Gesetz.

 Und der Sohn ist für immer vollkommen.




Hebräer 8

 Der alte und der neue Priesterdienst

 1 Bei dem Gesagten kommt es vor allem auf eines an:

 Wir haben einen solchen Obersten Priester.

 Er hat sich an die rechte Seite
 Gottes gesetzt –

 auf den Thron der göttlichen Majestät,

 der im Himmel steht.

 2 Dort verrichtet er den Priesterdienst im Heiligtum –

 in dem wahren Heiligen Zelt,

 das der Herr
 errichtet hat

 und nicht ein Mensch.

 

 3 Jeder Oberste Priester wird eingesetzt,

 um Gaben und Opfer darzubringen.

 Daher muss auch unser Oberster Priester etwas haben,

 das er darbringen kann.

 4 Wäre er nun auf der Erde,

 dann könnte er gar kein Priester sein.

 Denn hier gibt es bereits Priester

 nach den Vorschriften des Gesetzes,

 die Opfer darbringen.

 5 Dabei dienen sie einer Nachbildung,

 einem Schatten der himmlischen Gegebenheiten.

 Diese Nachbildung entspricht genau der Anweisung,

 die Mose erhielt,

 als er das Heilige Zelt errichten sollte.

 Denn da sagte
 Gott zu ihm:

 »Achte darauf,

 alles nach dem Vorbild anzufertigen,

 das ich dir auf dem Berg gezeigt habe.«

 6 Nun hat unser Oberster Priester aber

 ein weit höheres Priesteramt angetreten.

 Er ist ja auch der Vermittler

 eines besseren Bundes,

 der durch weitreichendere Versprechen in Kraft gesetzt wurde.

 Der alte und der neue Bund

 7 Denn der erste Bund war nicht fehlerlos.

 Sonst hätte Gott nicht nach einer Möglichkeit gesucht,

 ihn durch einen zweiten zu ersetzen.

 8 Er zieht sein Volk nämlich zur Rechenschaft

 und sagt:

 »›Seht doch!‹,

 spricht der Herr.

 ›Es kommen Tage,

 da werde ich einen neuen Bund schließen –

 mit dem Volk Israel

 und mit dem Volk Juda.

 9 Er wird nicht so sein wie der Bund,

 den ich damals mit ihren Vorfahren geschlossen habe.

 Das war an dem Tag,

 als ich sie an der Hand nahm.

 Denn ich wollte sie aus dem Land Ägypten herausführen.

 Sie haben nämlich nicht an meinem Bund festgehalten.

 Und ich habe mich nicht mehr um sie gekümmert‹,

 spricht der Herr.

 10 ›Denn das ist der Bund,

 den ich nach diesen Tagen

 mit dem Volk Israel schließen werde‹,

 spricht der Herr:

 ›Ich werde meine Gesetze in ihren Sinn legen

 und sie in ihre Herzen
 schreiben.

 Ich werde ihr Gott sein,

 und sie werden mein Volk sein.

 11 Niemand wird mehr seinen Mitbürger belehren

 oder zu seinem Bruder oder seiner Schwester sagen:

 Lerne den Herrn
 kennen!

 Denn sie alle werden mich kennen,

 die einfachen Leute wie die Mächtigen.

 12 Dann werde ich gnädig umgehen mit ihrem Unrecht.

 An ihre Schuld werde ich nicht mehr denken.‹«

 13 Wenn Gott von einem neuen Bund spricht,

 erklärt er damit zugleich den ersten Bund für veraltet.

 Was aber veraltet ist

 und sich überlebt hat,

 das wird bald verschwinden.




Hebräer 9

 Der Gottesdienst im ersten Bund

 1 Nun gibt es auch im ersten Bund

 Vorschriften für den Gottesdienst

 und das irdische Heiligtum.

 2 Man richtet ein Zelt ein.

 Im vorderen Teil befinden sich der Leuchter,

 der Tisch
 und die Brote, die Gott geweiht sind.

 Diesen Teil nennt man das »Heiligtum«.

 3 Hinter dem zweiten Vorhang aber liegt der Teil des Zeltes,

 den man das »Allerheiligste« nennt.

 4 Dort befinden sich der goldene Räucheraltar

 und die Bundeslade,

 die ringsum mit Gold überzogen ist.

 Sie enthält das goldene Gefäß,

 in dem das Manna aufbewahrt wird.

 Außerdem den Stab Aarons,

 der wieder Blätter bekommen hat,

 und die Bundestafeln.

 5 Über der Bundeslade befinden sich die Keruben

 mit ihrer Herrlichkeit.

 Sie breiten ihre Flügel aus

 über dem Ort der endgültigen Versöhnung.

 Aber davon soll jetzt nicht im Einzelnen die Rede sein.

 

 6 So ist also das Heilige Zelt eingerichtet.

 Die Priester, die den Gottesdienst vollziehen,

 betreten immer nur den vorderen Teil des Zeltes.

 7 Den hinteren Teil dagegen

 betritt allein der Oberste Priester,

 und nur ein einziges Mal im Jahr.

 Er betritt ihn nicht ohne das Blut,

 das er für sich selbst darbringt –

 und für die Schuld,

 die das Volk unwissentlich auf sich geladen hat.

 8 Damit macht der Heilige Geist deutlich:

 Der Weg zum eigentlichen Heiligtum

 steht noch nicht offen –

 so lange nicht,

 wie der vordere Teil des Zeltes bestehen bleibt.

 9 Das ist ein Sinnbild für die gegenwärtige Zeit:

 Es werden zwar Gaben und Opfer dargebracht.

 Aber die können das Gewissen desjenigen,

 der den Gottesdienst hält,

 nicht vollständig rein machen.

 10 Es geht dabei nur um Speisen und Getränke

 und verschiedene Reinigungsbäder.

 Das sind lauter irdische Vorschriften.

 Sie gelten bis zu der Zeit,

 wenn die wahre Ordnung in Kraft tritt.

 Der Gottesdienst im neuen Bund

 11  Christus aber ist als Oberster Priester gekommen

 und hat uns die wahren Heilsgüter gebracht.

 Sein Weg führte ihn

 durch das wahre Heilige Zelt hindurch.

 Es ist größer und vollkommener als das irdische.

 Denn es ist nicht von Menschenhand gemacht

 und gehört nicht zu dieser Schöpfung.

 12 Er verwendete nicht das Blut von Ziegenböcken

 und Kälbern.

 Sondern er hat sein eigenes Blut vergossen.

 So ist er ein für alle Mal

 in das wahre Heiligtum eingetreten

 und hat die ewige Erlösung erwirkt.

 

 13 Wenn Menschen unrein geworden sind,

 besprengt man sie gewöhnlich

 mit Blut von Böcken oder Stieren.

 Und man streut die Asche einer jungen Kuh über sie.

 Das genügt, um ihren Leib rein

 und sie wieder heilig zu machen.

 14 Wie viel mehr bewirkt dann das Blut von Christus!

 Geführt vom ewigen göttlichen Geist

 hat er sich selbst als makelloses Opfer für Gott dargebracht.

 So reinigt er unser Gewissen von den Werken,

 die dem Tod gleichkommen.

 Dann können wir den wahren Gottesdienst vollziehen

 für den lebendigen Gott.

 Der neue Bund wird rechtskräftig durch den Tod und das Blut von Jesus

 15 Deshalb ist Christus auch

 der Vermittler eines neuen Bundes.

 Der Eintritt seines Todes bedeutet für uns

 die Erlösung von den Übertretungen

 aus der Zeit des ersten Bundes.

 Dadurch können alle, die berufen sind,

 das versprochene ewige Erbe erhalten.

 

 16 Soll ein Testament
 in Kraft treten,

 muss der Tod dessen nachgewiesen werden,

 der es aufgesetzt hat.

 17 Denn ein Testament wird erst nach dem Tod rechtskräftig.

 Es hat keine Bedeutung,

 solange derjenige noch lebt,

 der es aufgesetzt hat.

 

 18 Deshalb wurde auch schon der erste Bund

 nicht ohne Blut in Kraft gesetzt:

 19 Zunächst verkündete Mose dem ganzen Volk

 alle Gebote,

 wie es im Gesetz vorgesehen ist.

 Dann nahm er das Blut von Kälbern und Ziegenböcken

 und vermischte es mit Wasser.

 Er gab scharlachrote Wolle und Ysop dazu.

 Damit besprengte er sowohl das Buch


 als auch das ganze Volk.

 20 Dabei sagte er:

 »Das ist das Blut,

 das für den Bund steht,

 den Gott für euch angeordnet hat.«

 21 Ebenso besprengte Mose mit dem Blut

 auch das Heilige Zelt und alle Geräte für den Gottesdienst.

 22 Nach dem Gesetz wird fast alles mit Blut reingewaschen.

 Und ohne Ausgießen von Blut gibt es keine Vergebung.

 Christus ist das einmalige und endgültige Opfer

 23 Die Abbilder dessen, was im Himmel ist,

 müssen also auf die beschriebene Weise

 rein gemacht werden.

 Die himmlischen Gegebenheiten selbst

 erfordern dagegen bessere Opfer,

 als es die irdischen Opfer sind.

 

 24  Christus ging ja nicht

 in ein von Menschenhand errichtetes Abbild

 des wahren Heiligtums.

 Sondern er ging in den Himmel selbst.

 Dort tritt er jetzt vor Gott für uns ein.

 25 Er ist auch nicht hineingegangen,

 um sich selbst immer wieder als Opfer darzubringen –

 so wie der irdische Oberste Priester

 jedes Jahr mit fremdem Blut
 in das Heiligtum hineingeht.

 26 Sonst hätte Christus seit der Erschaffung der Welt

 immer wieder leiden müssen.

 Nein, jetzt, am Ende der Zeiten,

 ist er ein einziges Mal erschienen.

 Und durch sein Opfer hat er die Sünde aufgehoben.

 

 27 Bei den Menschen ist es ja ähnlich:

 Sie müssen nur einmal sterben

 und kommen dann vor das Gericht.

 28 Genauso wurde auch Christus

 nur einmal als Opfer dargebracht,

 um die Schuld der Vielen wegzunehmen.

 Wenn er das zweite Mal erscheint,

 geschieht das nicht wegen der Sünde.

 Sondern es geschieht,

 um alle zu retten,

 die auf ihn warten.




Hebräer 10

 Die endgültige Vergebung der Schuld

 1 Das Gesetz zeigt nur einen Schatten

 der zukünftigen Heilsgüter,

 nicht die eigentliche Gestalt der Dinge.

 Deshalb kann es die Menschen,

 die vor Gott treten,

 niemals vollkommen machen.

 Gerade dann nicht,

 wenn sie Jahr für Jahr

 endlos die immer gleichen Opfer darbringen.

 2 Sonst hätten sie schon längst aufgehört,

 Opfer darzubringen.

 Denn diejenigen, die den Gottesdienst vollziehen,

 wären ja ein für alle Mal rein geworden.

 Und ihr Gewissen könnte ihnen

 keine Schuld mehr vorwerfen.

 3 Aber so erinnern die Opfer sie Jahr für Jahr

 an ihre Schuld.

 4 Denn das Blut von Stieren und Ziegenböcken

 kann die Schuld ja gar nicht von ihnen nehmen.

 5 Deshalb sagt Christus

 bei seinem Eintritt in die Welt:

 »Opfer und Gaben wolltest du nicht.

 Aber du hast mir einen Leib gegeben.

 6 Über Brandopfer und Sündopfer hast du dich nicht gefreut.

 7 Da sagte ich:

 ›Sieh doch!

 Ich komme,

 um zu tun,

 was du, Gott, willst.

 So steht es in der Schriftrolle über mich.‹«

 8 Zuerst sagt er also:

 »Opfer und Gaben,

 Brandopfer und Sündopfer wolltest du nicht.

 Über sie hast du dich nicht gefreut.«

 Dabei werden diese Opfer doch

 dem Gesetz entsprechend dargebracht.

 9 Dann sagte er noch:

 »Sieh doch!

 Ich komme,

 um zu tun,

 was du willst.«

 So hebt Christus das Erste
 auf,

 um das Zweite
 in Kraft zu setzen.

 10 Durch die Erfüllung von Gottes Willen

 sind wir ein für alle Mal heilig gemacht worden –

 nämlich dadurch,

 dass Jesus Christus seinen Leib

 als Opfergabe dargebracht hat.

 

 11 Jeder Priester steht Tag für Tag da

 und hält den Gottesdienst.

 Er bringt immer wieder die gleichen Opfer dar,

 die doch niemals die Schuld beseitigen können.

 12  Christus dagegen hat für alle Schuld

 nur ein einziges Opfer dargebracht.

 Danach hat er sich für immer

 an die rechte Seite
 Gottes gesetzt.

 13 Seither wartet er,

 bis seine Feinde unterworfen sind

 und zum Schemel für seine Füße werden.

 14 Er hat nur dieses eine Opfer dargebracht.

 Aber dadurch hat er alle,

 die heilig werden sollen,

 für immer zur Vollendung geführt.

 15 Dafür ist auch der Heilige Geist unser Zeuge,

 der ja gesagt
 hat:

 16 »›Das ist der Bund,

 den ich nach diesen Tagen

 mit ihnen schließen werde‹,

 spricht der Herr:

 ›Ich werde meine Gesetze in ihre Herzen
 legen

 und sie in ihren Sinn schreiben.‹«

 17  Und:

 »An ihre Schuld und ihre Gesetzlosigkeit

 werde ich nicht mehr denken.«

 18 Wenn die Schuld vergeben ist,

 braucht man auch keine Sündopfer mehr darzubringen.

 Das Volk Gottes auf dem Weg

 Hebräer 10,19–12,29

 Aufruf, die Hoffnung nicht aufzugeben

 19  Brüder und Schwestern!

 Durch das Blut,

 das Jesus vergossen hat,

 haben wir freien Zugang zum Heiligtum.

 20 Diesen Zugang hat er eröffnet,

 indem er uns einen Weg durch den Vorhang
 frei gemacht hat.

 Es ist ein neuer Weg für unser Leben,

 derselbe, den Jesus als Mensch
 gegangen ist.

 21 Und wir haben einen Priester

 von einzigartiger Bedeutung,

 der über das Haus Gottes gestellt ist.

 

 22 Wir wollen also vor Gott treten

 mit wahrhaftigem Herzen


 und voller Glaubensgewissheit.

 Denn unsere Herzen
 sind besprengt worden

 zur Reinigung von dem,

 was unser Gewissen belastet hat.

 Und unser Leib wurde in reinem Wasser gebadet.

 23 Wir wollen an dem Bekenntnis

 zur unerschütterlichen Hoffnung festhalten.

 Denn Gott ist treu,

 auf dessen Versprechen sie beruht.

 24 Und wir wollen uns umeinander kümmern

 und uns gegenseitig zur Liebe

 und zu guten Taten anspornen.

 25 Deshalb sollen wir unsere Gemeindeversammlungen

 nicht verlassen,

 wie es manchen zur Gewohnheit geworden ist.

 Vielmehr sollen wir uns gegenseitig Mut machen.

 Und das umso mehr,

 als ihr doch seht,

 dass der Tag schon anbricht.

 Warnung, erneut Schuld auf sich zu laden

 26 Lasst uns jetzt nicht vorsätzlich

 neue Schuld auf uns laden –

 nachdem wir doch schon

 zur Erkenntnis der Wahrheit gelangt sind.

 Denn für diese Schuld gibt es

 kein Opfer mehr.

 27 Dann gibt es nur noch

 ein furchtbares Warten auf das Gericht –

 und die Aussicht auf loderndes Feuer,

 das die Widersacher Gottes verzehren wird.

 

 28 Schon wenn jemand das Gesetz des Mose missachtet,

 muss er ohne Erbarmen sterben –

 auf die Aussage von zwei oder drei Zeugen hin.

 29 Was meint ihr:

 Wie viel schlimmer wird wohl

 die Strafe für jemand ausfallen,

 der den Sohn Gottes mit Füßen tritt?

 Oder der das Blut des Bundes,

 durch das er heilig wurde,

 nicht für etwas Heiliges hält –

 und dadurch den Geist beleidigt,

 dem er die Gnade verdankt?

 30 Wir kennen doch den,

 der gesagt
 hat:

 »Die Rache ist meine Sache,

 ich werde Vergeltung üben!«

 Und weiter:

 »Der Herr
 wird über sein Volk Gericht halten.«

 31 Ja, es ist schrecklich,

 dem lebendigen Gott in die Hände zu fallen!

 Erinnerung an die Anfangszeit

 32 Erinnert euch an die früheren Tage:

 Damals seid ihr gerade erst von Licht erfüllt worden.

 Und ihr seid standhaft geblieben,

 als ihr euch im harten Leidenskampf bewähren musstet.

 33 Zum Teil wurdet ihr verhöhnt

 und musstet einiges erleiden.

 Dabei seid ihr dann auch noch zur Schau gestellt worden.

 Zum Teil seid ihr denen zur Seite gestanden,

 denen das geschehen ist.

 34 Ihr habt mit den Gefangenen gelitten.

 Und wenn man euch euren Besitz geraubt hat,

 habt ihr das mit Freude ertragen.

 Denn ihr wisst,

 dass ihr ein besseres Vermögen habt,

 das Bestand hat.

 

 35 Gebt also eure Zuversicht nicht preis!

 Sie wird reich belohnt werden!

 36 Was ihr jetzt braucht,

 ist Geduld.

 Tut, was Gott will.

 Dann werdet ihr erhalten,

 was er versprochen
 hat:

 37 »Nur noch eine kurze, ganz kurze Zeit.

 Dann wird der auftreten,

 der kommen soll.

 Und er wird nicht auf sich warten lassen.

 38 Aber mein Gerechter wird aufgrund seines Glaubens

 das Leben erlangen.

 Wenn er jedoch zurückschreckt,

 lehne ich ihn ab.«

 39 Wir gehören aber nicht zu denen,

 die zurückschrecken

 und damit in ihr Verderben rennen.

 Sondern wir gehören zu denen,

 die glauben

 und dadurch ewiges Leben gewinnen.




Hebräer 11

 Beispiele des Glaubens aus der Geschichte

 1 Der Glaube ist die Gestalt dessen,

 worauf man hofft.

 Er liefert den Beweis für eine Wirklichkeit,

 die nicht sichtbar ist.

 2 Aufgrund ihres Glaubens

 hat Gott den Alten
 das gute Zeugnis
 ausgestellt.

 

 3 Aufgrund unseres Glaubens erkennen wir,

 dass die ganze Welt durch Gottes Wort geschaffen wurde.

 Das Sichtbare ist also aus dem hervorgegangen,

 was wir nicht wahrnehmen können.

 

 4 Aufgrund seines Glaubens brachte Abel

 Gott ein besseres Opfer dar als Kain.

 Aufgrund seines Glaubens hat Gott ihm

 das Zeugnis ausgestellt,

 gerecht zu sein –

 er hat es bezeugt,

 indem er seine Gaben angenommen hat.

 Und aufgrund seines Glaubens

 kann Abel weitersprechen,

 obwohl er längst gestorben ist.

 

 5 Aufgrund seines Glaubens hat Gott

 Henoch zu sich genommen,

 sodass er nicht sterben musste.

 Niemand konnte ihn finden,

 weil Gott ihn zu sich genommen hatte.

 Denn bevor das geschah,

 hat Gott ihm schon das Zeugnis ausgestellt,

 dass er Gefallen an ihm gefunden hat.

 6 Wer nicht glaubt,

 für den ist es allerdings unmöglich,

 dass Gott an ihm Gefallen findet.

 Denn wer zu Gott kommen will,

 muss glauben,

 dass es ihn gibt –

 und dass er die Menschen belohnt,

 die ihn suchen.

 

 7 Aufgrund seines Glaubens

 baute Noah eine Arche,

 um seine Familie zu retten.

 Gott hatte ihm ja eine Warnung zukommen lassen

 vor dem, was noch gar nicht zu sehen war.

 Und Noah gehorchte voller Ehrfurcht vor Gott.

 Durch seinen Glauben sprach Noah

 das Urteil über die Welt.

 Und seinem Glauben entsprechend

 erhielt er Gerechtigkeit als Erbe.

 

 8 Aufgrund seines Glaubens gehorchte Abraham,

 als Gott ihn rief.

 Er zog fort an einen Ort,

 den er als Erbbesitz bekommen sollte.

 Und er zog fort,

 ohne zu wissen,

 wohin er kommen würde.

 9 Aufgrund seines Glaubens lebte er

 als Fremder in dem Land,

 das Gott ihm versprochen hatte –

 ein Land, das ihm fremd war.

 Er wohnte in Zelten,

 zusammen mit Isaak und Jakob,

 die Miterben seiner Verheißung waren.

 10 Er wartete nämlich auf die Stadt,

 die auf festen Grundsteinen erbaut ist –

 die Stadt,

 deren Planer und Gründer Gott selbst ist.

 

 11 Aufgrund ihres Glaubens erhielt sogar Sara,

 die keine Kinder bekommen konnte,

 die Kraft,

 Mutter zu werden.

 Dabei war sie schon über das entsprechende Alter hinaus.

 Denn sie hielt den für treu,

 der ihr das versprochen hatte.

 12 Deshalb wurde ihre gesamte Nachkommenschaft auch

 von einem einzigen Mann gezeugt.

 Noch dazu von einem,

 der gar nicht mehr Vater werden konnte.

 Sie wurde so zahlreich wie die Sterne am Himmel –

 wie der Sand am Meeresstrand,

 den man nicht zählen kann.

 

 13 Sie alle sind voller Glauben gestorben,

 jedoch ohne empfangen zu haben,

 was Gott ihnen versprochen hatte.

 Aber sie haben es von ferne gesehen

 und willkommen geheißen.

 Und damit haben sie bekannt,

 auf der Erde nur Gäste
 und Fremde
 zu sein.

 14 Wenn sie so etwas sagen,

 machen sie nämlich deutlich,

 dass sie ihre wahre Heimat noch suchen.

 15 Und dabei haben sie sicher nicht

 an die Heimat gedacht,

 aus der sie einst fortgezogen waren.

 Denn sie hätten ja Zeit genug gehabt,

 dorthin zurückzukehren.

 16 Nun streben sie aber nach einer besseren Heimat –

 nämlich nach der Heimat im Himmel.

 Deshalb schämt sich auch Gott nicht dafür,

 ihr Gott genannt zu werden.

 Denn er hat für sie eine Stadt vorbereitet.

 

 17 Aufgrund seines Glaubens brachte Abraham

 Isaak als Opfer dar,

 als er auf die Probe gestellt wurde.

 Er wollte also seinen einzigen Sohn

 als Opfer darbringen!

 Dabei hat ihm Gott doch das Versprechen gegeben

 18 und zu ihm gesagt:

 »Die Nachkommen Isaaks

 sollen als deine Nachkommen gelten.«

 19  Abraham rechnete damit,

 dass Gott auch Tote auferwecken kann.

 Daher hat er Isaak auch

 – als ein Sinnbild dafür
 –

 lebendig zurückbekommen.

 

 20 Aufgrund seines Glaubens gab Isaak

 Jakob und Esau seinen Segen –

 und zwar für etwas,

 das noch in der Zukunft lag.

 

 21 Aufgrund seines Glaubens gab Jakob vor seinem Tod

 jedem einzelnen von Josefs Söhnen

 einen besonderen Segen.

 Über die Spitze seines Stabes hin

 beugte er sich betend vor Gott nieder.

 

 22 Aufgrund seines Glaubens dachte Josef,

 als er im Sterben lag,

 schon an den Auszug
 des Volkes Israel.

 Und er gab sogar Anweisungen,

 was mit seinen Gebeinen geschehen sollte.

 

 23 Aufgrund ihres Glaubens hielten die Eltern

 Mose nach seiner Geburt

 drei Monate lang versteckt.

 Denn sie sahen,

 dass er ein schönes Kind war.

 Und sie fürchteten den Befehl
 des Königs nicht.

 

 24 Aufgrund seines Glaubens lehnte Mose

 es als Erwachsener ab,

 »Sohn der Tochter Pharaos« genannt zu werden.

 25 Er zog es vor,

 zusammen mit dem Volk Gottes

 misshandelt zu werden –

 anstatt für kurze Zeit gut zu leben

 und dabei Schuld auf sich zu laden.

 26 Die Schande, die später auch Christus erleiden musste,

 hielt er für Reichtum –

 einen größeren Reichtum als alle Schätze Ägyptens.

 Denn er hatte die eigentliche Belohnung im Blick.

 

 27 Aufgrund seines Glaubens verließ er Ägypten.

 Er fürchtete den Zorn des Königs nicht.

 Denn er hatte den unsichtbaren Gott vor Augen,

 als ob er sichtbar wäre.

 Und das ließ ihn standhalten.

 

 28 Aufgrund des Glaubens ordnete er

 das Passamahl an

 und ließ die Türpfosten mit Blut besprengen.

 So konnte der Todesengel

 den erstgeborenen Kindern nichts anhaben.

 

 29 Aufgrund seines Glaubens konnte das Volk

 durch das Rote Meer ziehen wie über trockenes Land.

 Als die Ägypter das ebenfalls versuchten,

 ertranken sie.

 

 30 Aufgrund des Glaubens

 stürzten die Mauern von Jericho ein –

 nachdem das Volk Israel sieben Tage lang

 um sie herumgezogen war.

 

 31 Aufgrund ihres Glaubens kam die Hure Rahab

 nicht zusammen mit denen um,

 die ungehorsam waren.

 Denn sie hatte die Kundschafter

 in Frieden bei sich aufgenommen.

 

 32 Was soll ich noch sagen?

 Mir fehlt die Zeit,

 auch noch von Gideon, Barak, Simson,

 Jiftach, David oder Samuel zu erzählen –

 oder gar von den Propheten.

 33 Aufgrund ihres Glaubens haben sie Königreiche besiegt.

 Sie haben Gerechtigkeit geübt

 und erfahren,

 dass Gott seine Versprechen erfüllt.

 Löwen haben sie das Maul gestopft

 34 und gewaltiges Feuer gelöscht.

 Sie sind der Klinge des Schwertes entkommen.

 Wenn sie schwach waren,

 schenkte Gott ihnen Kraft.

 Sie wurden stark im Kampf

 und schlugen feindliche Heere in die Flucht.

 35 Frauen bekamen ihre Toten als Auferstandene zurück.

 Manche ließen sich zu Tode foltern,

 ohne die Freilassung anzunehmen.

 Denn sie wollten eine bessere Auferstehung erlangen.

 36 Andere mussten Spott und Peitschenhiebe

 über sich ergehen lassen,

 ja sogar Haft und Gefängnis.

 37 Sie wurden gesteinigt, zersägt

 und mit dem Schwert hingerichtet.

 Sie zogen in Schaf- und Ziegenfelle gekleidet durchs Land –

 Not leidend,

 verfolgt

 und misshandelt.

 38 Sie irrten umher durch Wüsten und Berge,

 hausten in Höhlen und Erdlöchern.

 Dabei war die Welt es nicht wert,

 dass sie in ihr lebten.

 

 39 Aufgrund ihres Glaubens hat Gott ihnen allen

 ein gutes Zeugnis
 ausgestellt.

 Aber sie haben noch nicht empfangen,

 was Gott ihnen versprochen hatte.

 40 Denn Gott hat erst für uns etwas Besseres vorgesehen.

 Deshalb sollten sie nicht getrennt von uns

 zur Vollendung gelangen.




Hebräer 12

 Mahnung, den Glauben nicht aufzugeben

 1 Wir sind also förmlich umgeben

 von einer riesigen Wolke von Zeugen.

 Darum lasst uns alle Last abwerfen,

 besonders die der Sünde,

 in die wir uns so leicht verstricken.

 Dann können wir mit Ausdauer

 in dem Wettkampf laufen,

 der vor uns liegt.

 2 Dabei wollen wir den Blick auf Jesus richten.

 Er hat uns zum Glauben geführt

 und wird ihn auch vollenden.

 Er hat das Kreuz ausgehalten

 und der Schande keine Beachtung geschenkt.

 Denn auf ihn wartete die große Freude,

 an der rechten Seite
 von Gottes Thron zu sitzen.

 3 Denkt doch nur daran,

 wie geduldig er die Anfeindungen

 von schuldbeladenen Menschen ertragen hat.

 Dann werdet ihr nicht müde werden

 und nicht den Mut verlieren.

 Gott, der Erzieher

 4 Noch habt ihr im Kampf gegen die Sünde

 nicht bis aufs Blut Widerstand geleistet.

 5 Ihr habt wohl schon das tröstende Wort vergessen,

 mit dem Gott sich euch

 als seinen Söhnen und Töchtern zugewandt
 hat:

 »Mein Kind,

 schätze es nicht gering,

 wenn der Herr
 dich mit Strenge erzieht.

 Und verliere nicht den Mut,

 wenn er dich bestraft.

 6 Denn wen der Herr
 liebt,

 den erzieht er mit Strenge.

 Und er schlägt jedes Kind,

 das er annimmt.«

 

 7 Ertragt es also geduldig,

 es dient zu eurer Erziehung.

 Gott behandelt euch als seine Söhne und Töchter.

 Und welches Kind wird nicht von seinem Vater

 mit Strenge erzogen?

 8 Wenn ihr nicht die gleiche strenge Erziehung bekommt

 wie alle anderen,

 seid ihr sozusagen uneheliche Kinder –

 und keine rechtmäßigen Söhne und Töchter.

 

 9 Bedenkt außerdem:

 Wir hatten unsere irdischen Väter als strenge Erzieher

 und hatten große Achtung vor ihnen.

 Sollten wir uns dann nicht erst recht

 dem himmlischen Vater
 unterordnen –

 und dadurch das ewige Leben erhalten?

 10 Die irdischen Väter haben uns für eine begrenzte Zeit

 streng erzogen,

 wie sie es für richtig hielten.

 Der himmlische Vater dagegen erzieht uns mit Strenge

 zu unserem eigenen Besten.

 Denn wir sollen Anteil bekommen an seiner Heiligkeit.

 

 11 Eine strenge Erziehung bereitet im Augenblick

 scheinbar keine Freude,

 sondern Schmerz.

 Später dagegen schenkt sie denen,

 die durch diese Schule gegangen sind,

 Gerechtigkeit als ihre heilsame Frucht.

 Aufruf zum Neubeginn

 12 Macht deshalb die erschlafften Hände

 und die erlahmten Knie wieder stark!

 13 Und schafft für eure Füße gerade Pfade.

 Denn was lahm ist,

 soll nicht auch noch fehltreten,

 sondern geheilt werden.

 14 Bemüht euch um Frieden mit allen Menschen

 und auch um Heiligkeit.

 Ohne sie wird niemand den Herrn sehen.

 

 15 Achtet darauf,

 dass niemand hinter die Gnade Gottes zurückfällt.

 Lasst keinen Spross

 aus einer giftigen Wurzel aufgehen.

 Sonst richtet sie Unheil an,

 und viele werden durch sie vergiftet.

 16 Niemand soll untreu oder gottlos sein wie Esau.

 Der hat für eine einzige Mahlzeit

 sein Recht als Erstgeborener verkauft.

 17 Ihr wisst ja:

 Als er später den Segen

 und damit sein Erbe haben wollte,

 wurde er abgewiesen.

 Er fand keine Möglichkeit,

 sein Leben zu ändern,

 obwohl er unter Tränen danach suchte.

 Die Größe und der Ernst der Berufung

 18 Ihr seid nicht vor etwas
 hingetreten,

 das man anfassen kann.

 Nicht zu brennendem Feuer,

 tiefster Dunkelheit und Sturm.

 19 Auch nicht zu Trompetenschall

 und dröhnenden Worten.

 Die Menschen, die das hörten,

 baten sogar darum,

 kein weiteres Wort mehr hören zu müssen.

 20 Denn sie konnten die Anordnung
 nicht ertragen:

 »Selbst wenn nur ein Tier den Berg berührt,

 soll es gesteinigt werden.«

 21 Ja, die Erscheinung war so furchtbar,

 dass sogar Mose sagte:

 »Ich habe Angst und zittere!«

 

 22 Nein, ihr seid zum Berg Zion gekommen

 und zur Stadt des lebendigen Gottes:

 zum himmlischen Jerusalem.

 Ihr seid zu Zehntausenden von Engeln gekommen,

 einer großen Festversammlung.

 23 Und zur Gemeinde derer,

 die als erste geboren wurden

 und die in den Himmeln aufgeschrieben sind.

 Ihr tretet vor Gott,

 der über alle Gericht hält.

 Und vor die himmlischen Geister der Gerechten,

 die schon zur Vollkommenheit gelangt sind.

 24 Ihr tretet vor Jesus,

 den Vermittler des neuen Bundes –

 und vor das Blut,

 mit dem ihr besprengt seid

 und das machtvoller redet als das Blut Abels.

 

 25 Gebt acht,

 dass ihr den nicht abweist,

 der so zu euch spricht!

 Damals haben die Menschen Gott abgewiesen,

 der auf der Erde seinen Willen verkündete.

 Und schon sie sind ihrer Strafe nicht entkommen.

 Dann werden wir ihr erst recht nicht entkommen,

 wenn wir den abweisen,

 der vom Himmel her spricht.

 26 Einst hat Gottes Stimme die Erde erschüttert.

 Aber jetzt hat er versprochen:

 »Ich werde die Erde noch einmal erschüttern –

 und nicht nur sie,

 sondern auch den Himmel.«

 

 27 Dieses »noch einmal« macht deutlich:

 Was als Geschaffenes erschüttert wird,

 wird einstürzen.

 Dann bleibt,

 was nicht erschüttert werden kann.

 

 28 Wir sollen also ein Reich empfangen,

 das nicht erschüttert werden kann.

 Darum wollen wir dankbar sein!

 Wir wollen Gott so dienen,

 wie es ihm gefällt:

 mit Ehrfurcht und heiliger Scheu.

 29 Denn unser Gott ist ein verzehrendes Feuer!




Hebräer 13

 Abschluss

 Hebräer 13

 Anweisungen für das Leben im Alltag

 1 Die Liebe zu den Brüdern und Schwestern

 soll bestehen bleiben.

 2 Vergesst aber auch die Gastfreundschaft nicht.

 Denn auf diese Weise haben schon manche,

 ohne es zu wissen,

 Engel als Gäste aufgenommen.

 3 Denkt an die Gefangenen,

 als ob ihr mit ihnen im Gefängnis wärt.

 Denkt an die Misshandelten,

 denn auch ihr lebt noch in eurem Körper.

 

 4 Die Ehe soll in jeder Hinsicht in Ehre gehalten werden.

 Und das Ehebett soll rein bleiben von Untreue.

 Denn Gott wird alle verurteilen,

 die verbotene sexuelle Beziehungen pflegen

 oder die Ehe brechen.

 

 5 Seid in eurer ganzen Lebensweise nicht geldgierig,

 sondern seid zufrieden mit dem,

 was ihr habt.

 Gott selbst hat ja gesagt:

 »Ich werde dich nicht verlassen

 und dich keineswegs im Stich lassen.«

 6 So können wir voller Zuversicht sagen:

 »Der Herr
 steht mir bei,

 darum fürchte ich mich nicht.

 Was kann ein Mensch mir schon tun?«

 Anweisungen für den Gottesdienst und das Gemeindeleben

 7 Haltet die im Gedächtnis,

 die eure Gemeinde geführt

 und euch das Wort Gottes verkündet haben.

 Haltet euch vor Augen,

 wie ihr Leben zu Ende gegangen ist.

 Und nehmt euch ihren Glauben zum Vorbild.

 8  Jesus Christus ist gestern und heute derselbe und bleibt es für immer.

 9 Lasst euch durch die vielfältigen fremden Lehren nicht irreführen.

 Denn es ist wirklich nützlich,

 wenn euer Herz durch Gnade gefestigt wird –

 und nicht etwa durch besondere Mahlzeiten.

 Denn die haben noch niemand genützt,

 der an ihnen teilnimmt.

 10 Wir haben ja einen Altar,

 von dem niemand essen darf,

 der dem irdischen Heiligen Zelt dient.

 

 11 Beim Sündopfer bringt der Oberste Priester

 das Blut der Opfertiere ins Heiligtum.

 Ihre Körper werden außerhalb des Lagers verbrannt.

 12 Darum hat auch Jesus

 außerhalb des Stadttores gelitten.

 Denn durch sein eigenes Blut

 wollte er das Volk heilig machen.

 13 Lasst uns daher zu ihm hinausgehen vor das Lager.

 Wir wollen die Schande auf uns nehmen,

 die er zu tragen hatte.

 14 Denn wir haben hier keine Stadt,

 die bestehen bleibt.

 Sondern wir suchen nach der zukünftigen Stadt.

 

 15 Durch Jesus wollen wir Gott also jederzeit

 unser Lob als Dankopfer darbringen.

 Es ist sozusagen die Frucht der Lippen,

 die sich zu seinem Namen bekennen.

 16 Vergesst nicht,

 Gutes zu tun

 und mit anderen zu teilen.

 Denn das sind die Opfer,

 die Gott gefallen.

 

 17 Gehorcht denen,

 die eure Gemeinde führen,

 und folgt ihren Anweisungen!

 Denn sie wachen über euer Leben

 und müssen darüber einmal Rechenschaft ablegen.

 Das sollen sie mit Freude tun können –

 und nicht mit Seufzen und Stöhnen.

 Das würde euch nämlich nur schaden.

 18  Betet für uns!

 Denn wir sind überzeugt,

 ein einwandfreies Gewissen zu haben.

 Wir bemühen uns ja,

 uns immer einwandfrei zu verhalten.

 19 Und ich bitte euch eindringlich,

 das zu tun,

 damit ich euch möglichst bald zurückgegeben werde.

 Segen

 20 Gott ist es,

 der Frieden schenkt.

 Er hat den großen Hirten der Schafe,

 unseren Herrn Jesus,

 heraufgeführt aus dem Totenreich.

 Durch sein Blut

 hat er den ewigen Bund in Kraft gesetzt.

 21 Gott mache euch fähig zu allem Guten,

 damit ihr tun könnt,

 was er will.

 Er schaffe in uns,

 was ihm gefällt,

 durch Jesus Christus.

 Der regiert in Herrlichkeit

 für immer und ewig.

 Amen.

 Abschließende Grüße

 22 Ich bitte euch aber dringend,

 Brüder und Schwestern:

 Beherzigt diese ermahnenden Worte.

 Ich habe euch ja möglichst kurz geschrieben.

 23 Ihr sollt wissen,

 dass unser Bruder Timotheus freigelassen wurde.

 Wenn er bald kommt,

 werde ich euch mit ihm zusammen besuchen.

 24 Grüßt alle,

 die eure Gemeinde führen,

 und alle Heiligen.

 Die Heiligen aus Italien lassen euch grüßen.

 25 Die Gnade sei mit euch allen!
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 Einführung

 Der Jakobusbrief gehört zusammen mit den sechs folgenden – erster und zweiter Petrusbrief, erster bis dritter Johannesbrief und Judasbrief – zu den sogenannten »Katholischen Briefen«. (Der Begriff »katholisch« kommt aus dem Griechischen und bedeutet hier »für die Allgemeinheit bestimmt«.) Diese Briefe sind nicht nach ihren Empfängern, sondern nach ihren Absendern benannt. Denn sie sind in der Regel nicht an eine bestimmte Gemeinde oder Person gerichtet, sondern an einen größeren Leserkreis oder sogar an die gesamte Christenheit.

 

 Der Brief von Jakobus wendet sich »an das Volk Gottes, das wie die zwölf Stämme Israels über die ganze Welt verstreut lebt« (1,1). Damit sind die Christen gemeint, die als das neue Gottesvolk unter den Menschen anderen Glaubens leben.

 

 Der Absender »Jakobus, Diener Gottes und des Herrn Jesus Christus« wird in der kirchlichen Tradition mit dem Bruder von Jesus (Markus 6,3) in Verbindung gebracht, der später in der christlichen Gemeinde in Jerusalem eine wichtige Rolle spielte (Apostelgeschichte 12,17 und 15,13). Dort ist auch Paulus ihm begegnet (Galater 1,18-19; 2,9).

 

 Der Form nach handelt es sich beim Jakobusbrief eher um ein Lehrschreiben als um einen echten Brief. So fehlt zum Beispiel der übliche Briefschluss. Es finden sich deutliche Anklänge an die Reden von Jesus aus den Evangelien. Aber auch der Einfluss der Weisheit des Alten Testaments ist spürbar. Die Macht der Worte ist eines der großen Themen des Jakobusbriefes. Sie können Böses wie Gutes bewirken, meist überwiegt jedoch das Böse (3,1-12). Nur aus der Weisheit, die von Gott kommt, entsteht das wirklich Gute: Gerechtigkeit und Frieden (3,13-18).

 

 Jakobus will die Christen aufrütteln, deren Glaube zu erlahmen droht. Vor allem scheinen sie vergessen zu haben, dass dem Hören der Botschaft auch ein entsprechendes Handeln folgen muss (1,22-25). Jakobus stellt sich auf die Seite der Armen (2,1-7) und fordert dazu auf, sie so zu behandeln, wie Jesus selbst es für seine unbedeutendsten Brüder und Schwestern verlangt hat (Matthäus 25,37-40). Die Reichen aber warnt er vor dem Missbrauch ihres Reichtums (5,1-6).

 

 Mit seiner Kritik an einem Glauben, dem keine Taten folgen (2,14-26), wendet sich der Jakobusbrief gegen ein Missverständnis der Lehre von Paulus. Dieser hatte betont, dass Gott den Menschen aus Gnade annimmt und nicht etwa, weil er richtig handelt. Daraus hatte man gefolgert, dass es gleichgültig ist, was der Mensch tut – er ist ja bereits gerettet. Wie schon Paulus selbst unterstreicht der Jakobusbrief noch einmal, wie falsch dieses Missverständnis ist.


Jakobus 1

 Briefanfang

 Jakobus 1,1-11

 Absender und Empfänger

 1  Jakobus,

 Diener Gottes

 und des Herrn Jesus Christus.

 

 An das Volk Gottes,

 das wie die zwölf Stämme Israels

 über die ganze Welt verstreut lebt.

 

 Ich grüße euch.

 Glaube und Zweifel

 2 Meine Brüder und Schwestern!

 Ihr habt allen Grund zur Freude,

 wenn ihr vielfältig auf die Probe gestellt werdet.

 3 Denn ihr wisst:

 Wenn euer Glaube geprüft wird,

 bewirkt das Standhaftigkeit.

 4 Diese Standhaftigkeit aber

 soll euch zu einem Handeln befähigen,

 das vollkommen ist.

 Dann werdet ihr vollkommen und unversehrt sein,

 und es wird euch an nichts fehlen.

 5 Wenn es einem von euch an Weisheit fehlt,

 soll er Gott darum bitten

 und er wird sie erhalten.

 Denn Gott teilt seine Gaben an alle aus –

 ohne Vorbehalte oder Vorwürfe.

 6 Der Bittende muss aber ganz auf Gott vertrauen

 und darf nicht zweifeln.

 Denn wer zweifelt, gleicht einer Meereswoge,

 die der Wind hin und her treibt.

 7 Ein solcher Mensch darf nicht erwarten,

 vom Herrn
 etwas zu bekommen.

 8 Er ist schwankend und unbeständig

 in allem, was er unternimmt.

 Armut und Reichtum

 9 Die Brüder oder Schwestern,

 die arm sind,

 dürfen stolz sein.

 Denn bei Gott sind sie hoch angesehen.

 10 Aber die Reichen können höchstens darauf stolz sein,

 dass sie bei Gott als Arme gelten.

 Denn sie vergehen ebenso schnell

 wie eine Wiesenblume.

 11 Wenn die glühende Sonne emporsteigt,

 verbrennt das Gras.

 Dann fällt die Blüte ab

 und von ihrer Schönheit bleibt nichts übrig.

 So wird auch der Reiche verwelken,

 während er noch seinen Geschäften nachgeht.

 Hauptteil: Mahnungen und Warnungen

 Jakobus 1,12–5,7

 Woher die Versuchungen kommen

 12 Glückselig ist derjenige, der standhaft bleibt,

 wenn er auf die Probe gestellt wird.

 Denn weil er sich bewährt hat,

 wird Gott ihm den Siegeskranz verleihen.

 Dieser Siegeskranz ist das ewige Leben,

 das Gott denen versprochen hat,

 die ihn lieben.

 13 Aber niemand,

 der auf die Probe gestellt wird,

 soll sagen:

 »Diese Prüfung kommt von Gott.«

 Denn so wie Gott nicht zum Bösen verführt werden kann,

 verführt er auch selbst niemanden dazu.

 14 Jeder Mensch wird vielmehr

 durch seine eigene Begierde verführt.

 Von ihr lässt er sich fortreißen

 und schluckt ihren Köder.

 15 Wenn das geschieht,

 wird die Begierde gleichsam schwanger


 und gebiert die Sünde.

 Aber wenn die Sünde dann ausgewachsen ist,

 bringt
 sie ihrerseits den Tod zur Welt.

 

 16 Täuscht euch nicht,

 meine lieben Brüder und Schwestern!

 17 Jede gute Gabe und jedes vollkommene Geschenk

 kommt von oben –

 von dem Vater,

 der alle Himmelslichter geschaffen hat.

 Bei ihm gibt es keinen Wandel

 und keinen Wechsel von hell und dunkel.

 18 Es war sein Wille,

 uns durch das Wort der Wahrheit


 neu zur Welt zu bringen.

 Dadurch sind wir gleichsam

 an die erste Stelle unter seinen Geschöpfen getreten.

 Hören und Handeln

 19 Denkt daran,

 meine lieben Brüder und Schwestern:

 Jeder Mensch soll schnell bereit sein zuzuhören.

 Aber er soll sich Zeit lassen,

 bevor er selbst etwas sagt

 oder gar in Zorn gerät.

 20 Denn der Zorn eines Menschen

 bewirkt nichts,

 was vor Gott als gerecht gilt.

 21 Legt deshalb alle Verdorbenheit und die ganze Bosheit ab

 und nehmt das Wort
 bereitwillig an.

 Es wurde wie ein Samenkorn in euch gepflanzt

 und hat die Kraft, euch zu retten.

 

 22 Hört das Wort
 aber nicht nur an,

 sondern setzt es auch in die Tat um.

 Sonst betrügt ihr euch selbst.

 23 Denn wer das Wort
 hört,

 aber nicht danach handelt,

 ist wie jemand,

 der sich im Spiegel betrachtet.

 24 Er schaut sich an,

 geht weg

 und vergisst sofort,

 wie er aussieht.

 25 Ganz anders,

 wenn jemand sich anhaltend

 in das vollkommene Gesetz
 vertieft,

 das uns frei macht.

 Bei ihm ist es nicht so,

 dass er es hört und gleich wieder vergisst.

 Er setzt es vielmehr in die Tat um.

 Ein solcher Mensch wird glückselig sein

 in dem, was er tut.

 Gott die Ehre geben

 26 Manch einer meint,

 fromm zu sein.

 Wenn er aber seine Zunge

 nicht im Zaum hält,

 macht er sich selbst etwas vor.

 Seine ganze Frömmigkeit ist nichts wert.

 27 Zu einem frommen Leben gehört:

 Waisen und Witwen in ihrer Not beizustehen

 und sich selbst vom Treiben dieser Welt

 nicht anstecken zu lassen.

 Ein solches Leben steht vor Gott, unserem Vater,

 rein und makellos da.




Jakobus 2

 Warnung vor Vorurteilen

 1 Meine Brüder und Schwestern!

 Ihr glaubt doch an unseren Herrn Jesus Christus,

 der in Herrlichkeit regiert.

 Dann beurteilt andere

 nicht nach dem Ansehen der Person.

 2 Stellt euch vor,

 es kommen gleichzeitig zwei Männer

 in eure Versammlung:

 Einer ist vornehm gekleidet,

 und an seinem Finger steckt ein goldener Ring.

 Der andere ist arm

 und trägt schmutzige Kleidung.

 3 Ihr kümmert euch zuvorkommend

 um den vornehm Gekleideten

 und sagt zu ihm:

 »Setz dich doch hierher auf den guten Platz!«

 Zu dem Armen aber sagt ihr:

 »Bleib stehen!«,

 oder:

 »Du kannst dort auf dem Boden
 sitzen!«

 4 Legt ihr da nicht unterschiedliche Maßstäbe an

 und werdet dadurch zu Richtern,

 die Fehlurteile fällen?

 

 5 Hört mir gut zu,

 meine lieben Brüder und Schwestern!

 Hat Gott nicht gerade diejenigen erwählt,

 die in der Welt als arm gelten?

 Sie sollen durch den Glauben reich werden.

 Und sie sollen das Reich erben,

 das er denen versprochen hat,

 die ihn lieben.

 6 Aber ihr verachtet die Armen.

 Dabei sind es doch die Reichen,

 die euch unterdrücken

 und euch vor die Gerichte zerren.

 7 Sie sind es auch,

 die den guten Namen


 in den Schmutz ziehen –

 den Namen, der bei der Taufe


 über euch ausgerufen wurde.

 Wahrer Umgang mit dem Gesetz

 8 In der Heiligen Schrift steht:

 »Liebe deinen Mitmenschen wie dich selbst!«

 Wenn ihr dieses wahrhaft königliche Gebot befolgt,

 handelt ihr richtig.

 9 Wenn ihr dagegen andere

 nach dem Ansehen der Person beurteilt,

 macht ihr euch schuldig.

 Und das Gesetz deckt eure Übertretung auf.

 10 Denn wer das ganze Gesetz hält,

 aber ein einziges Gebot übertritt,

 hat gegen alle Gebote verstoßen.

 11 Von Gott kommt das Gebot:

 »Du sollst nicht die Ehe brechen!«

 Er hat auch gesagt:

 »Du sollst nicht töten!«

 Wenn du also keinen Ehebruch begehst,

 aber einen Menschen tötest,

 hast du das ganze Gesetz übertreten.

 

 12 Redet und handelt wie Leute,

 von denen gilt:

 Gott wird sie nach dem Gesetz richten,

 das uns frei macht.

 13 Denn ein unbarmherziges Urteil erwartet den,

 der selbst kein Erbarmen gehabt hat.

 Aber wer barmherzig gewesen ist,

 kann sich im Gericht zu Recht darauf berufen.

 Der Glaube führt zu Taten

 14 Meine Brüder und Schwestern,

 stellt euch vor:

 Jemand behauptet,

 an Jesus zu glauben.

 Was nützt ihm das,

 wenn er seinen Glauben nicht in die Tat umsetzt?

 Kann dann der Glaube ihn retten?

 15 Und weiter:

 Ein Bruder oder eine Schwester hat keine Kleider.

 Ja, er hat nicht einmal das tägliche Brot zu essen.

 16 Einer von euch könnte nun zu ihnen sagen:

 »Friede sei mit euch,

 ihr sollt es warm haben

 und satt sein!«

 Was nützt das,

 wenn ihr ihnen nicht gleichzeitig gebt,

 was sie zum Leben brauchen?

 17 So ist es auch mit dem Glauben:

 Wenn er allein bleibt

 und nicht in die Tat umgesetzt wird,

 ist er tot.

 18 Es könnte nun jemand einwenden:

 »Der eine hat den Glauben,

 der andre hat die Taten.«

 Dem würde ich antworten:

 Zeige du mir erst einmal deinen Glauben,

 der nicht in die Tat umgesetzt wird.

 Ich kann dir jedenfalls an meinen Taten zeigen,

 was Glaube wirklich ist.

 19 Du glaubst an den einen Gott?

 Das ist gut so!

 Sogar die Dämonen glauben an ihn

 und zittern vor Angst.

 

 20 Du törichter Mensch,

 willst du es denn nicht einsehen:

 Ein Glaube,

 der nicht in die Tat umgesetzt wird,

 ist nutzlos!

 21 Ist nicht Abraham,

 unser Stammvater,

 aufgrund seines Handelns

 von Gott für gerecht erklärt worden?

 Er legte nämlich seinen Sohn Isaak als Opfer auf den Altar.

 22 Daran kannst du sehen:

 Sein Glaube und sein Handeln wirken zusammen.

 Und erst das Handeln bringt den Glauben zum Ziel.

 23 Genau das ist gemeint,

 wenn die Heilige Schrift sagt:

 »Abraham glaubte Gott,

 und das rechnete ihm Gott als Gerechtigkeit an.«

 Und deshalb nennt
 die Heilige Schrift ihn »Freund Gottes«.

 24 Ihr seht also:

 Der Mensch wird aufgrund seiner Taten

 von Gott für gerecht erklärt

 und nicht nur aufgrund seines Glaubens.

 25 War es bei der Prostituierten Rahab nicht genauso?

 Aufgrund ihres Handelns wurde sie für gerecht erklärt.

 Sie hatte ja die Kundschafter Israels bei sich aufgenommen.

 Und dann half sie ihnen,

 auf einem geheimen Weg aus der Stadt zu fliehen.

 26 Ohne den Geist ist der Körper tot.

 Genauso ist auch der Glaube tot,

 wenn er nicht in die Tat umgesetzt wird.




Jakobus 3

 Die Macht der Worte

 1 Meine Brüder!

 Es ist besser,

 wenn nicht so viele von euch als Lehrer auftreten.

 Darüber müsst ihr euch nämlich im Klaren sein:

 Wir Lehrer haben im Gericht

 ein besonders strenges Urteil zu erwarten.

 2 Wir alle machen ja immer wieder Fehler.

 Wer nie ein verkehrtes Wort sagt,

 der ist wirklich als Mensch vollkommen.

 Er ist fähig,

 seinen ganzen Körper im Zaum zu halten.

 

 3 Wir legen dem Pferd das Zaumzeug ins Maul,

 damit es uns gehorcht.

 So können wir das ganze Tier lenken.

 4 Oder seht euch die Schiffe an:

 Sie sind groß

 und werden von starken Winden vorwärtsgetrieben.

 Dennoch lassen sie sich

 mit einem vergleichsweise kleinen Ruder

 auf den vom Steuermann bestimmten Kurs bringen.

 5 Genauso ist die Zunge nur ein kleines Glied des Körpers.

 Dennoch tut sie ganz groß.

 Seht doch:

 Schon ein winziges Feuer

 kann einen ganzen Wald in Brand setzen.

 6 Solch ein Feuer ist die Zunge!

 Von allen unseren Gliedern

 steht gerade die Zunge

 für eine Welt voller Ungerechtigkeit.

 Sie beschmutzt den ganzen Menschen,

 ja, sie setzt den ganzen Lauf des Lebens in Brand.

 Ihr Feuer ist geradezu von der Hölle entzündet.

 7  Wir Menschen
 bändigen alle Arten von Tieren.

 Das haben wir erfolgreich bewiesen

 bei Säugetieren und Vögeln,

 Kriechtieren und Meerestieren.

 8 Aber kein Mensch kann die Zunge bändigen.

 Sie ist ein rastloses Übel

 voll tödlichen Gifts.

 9 Mit ihr loben wir Gott, den Herrn
 und Vater.

 Mit ihr verfluchen wir aber auch Menschen,

 die nach dem Bild Gottes geschaffen sind.

 10 Aus ein und demselben Mund kommen Segen und Fluch.

 Das darf nicht sein,

 meine Brüder und Schwestern!

 11 Lässt denn eine Quelle aus derselben Öffnung

 gleichzeitig Süßwasser und Salzwasser sprudeln?

 12 Kann ein Feigenbaum Oliven tragen

 oder ein Weinstock Feigen,

 meine Brüder und Schwestern?

 Ebenso wenig kann eine Salzwasserquelle

 Süßwasser hervorbringen.

 13 Wer von euch hält sich für weise und klug?

 Der soll seinem Glauben entsprechend leben

 und es durch sein Handeln beweisen –

 vor allem durch Bescheidenheit,

 die zur Weisheit gehört.

 Die Weisheit, die von Gott kommt

 14 Es könnte aber doch auch sein,

 dass ihr bitteren Neid und Eigennutz

 in euren Herzen
 tragt.

 Dann sollt ihr euch deswegen

 nicht auch noch für überlegen halten

 und damit die Wahrheit verdrehen.

 15 Solch eine Weisheit kommt nicht von Gott.

 Sie ist diesseitig und irdisch

 und von dämonischer Natur.

 16 Wo Neid und Eigensucht herrschen,

 da ist Unfriede

 und jede Art von bösen Taten.

 17 Anders aber die Weisheit,

 die von Gott
 kommt:

 Sie ist zuallererst heilig.

 Außerdem ist sie auf Frieden bedacht,

 gütig und sanft.

 Zugleich ist sie voll Barmherzigkeit

 und bringt als Frucht lauter Gutes hervor.

 Und sie ist unparteiisch und aufrichtig.

 18 Aber die Frucht,

 die aus der Gerechtigkeit hervorgeht,

 wird in Frieden gesät.

 Sie kommt denen zugute,

 die Frieden stiften.




Jakobus 4

 Die Herzen für Gott bereit machen

 1 Woher kommen all die Streitigkeiten

 und Kämpfe unter euch?

 Doch wohl aus eurem Streben nach Genuss,

 das in euren Gliedern die Kriegslust weckt.

 2 Ihr begehrt vieles

 und bekommt es nicht.

 Ihr geht über Leichen,

 seid gierig vor Neid

 und erreicht dadurch gar nichts.

 Ihr bekämpft und bekriegt einander sogar.

 Und dennoch bekommt ihr nichts,

 weil ihr Gott nicht darum bittet.

 3 Und selbst wenn ihr ihn darum bittet,

 erhaltet ihr es nicht.

 Denn ihr betet in böser Absicht –

 um euer Streben nach Genuss zu befriedigen.

 4  Ihr Treulosen!


 Wisst ihr denn nicht,

 dass Freundschaft mit dieser Welt

 Feindschaft gegen Gott bedeutet?

 Wer also ein Freund der Welt sein will,

 macht sich damit zum Feind Gottes.

 5 Haltet ihr es etwa für leeres Gerede,

 wenn die Schrift sagt:

 »Gott erhebt eifersüchtig Anspruch auf den Geist,

 den er in uns hat wohnen lassen«?

 6 Aber Gottes Gnade ist größer,

 denn es heißt
 ja auch:

 »Den Hochmütigen tritt Gott entgegen,

 aber den Demütigen schenkt er Gnade.«

 

 7 Ordnet euch also Gott unter.

 Dem Teufel aber leistet Widerstand,

 dann flieht er vor euch.

 8 Sucht Gottes Nähe,

 dann kommt er euch nahe.

 Reinigt eure Hände von allem bösen Tun,

 ihr Schuldbeladenen!

 Macht euer Herz für Gott bereit,

 ihr Zweifler!

 9 Beklagt euer Elend,

 trauert und weint!

 Euer Lachen soll sich in Trauer verwandeln

 und eure Freude in Niedergeschlagenheit!

 10 Macht euch vor dem Herrn
 niedrig und klein,

 dann wird er euch groß machen.

 Nicht verurteilen

 11 Sprecht nicht schlecht übereinander,

 Brüder und Schwestern!

 Wer schlecht über seine Geschwister spricht

 oder sie verurteilt,

 spricht schlecht über das Gesetz –

 und verurteilt es damit zugleich.

 Wenn du aber das Gesetz verurteilst,

 bist du keiner, der das Gesetz befolgt.

 Dann erhebst du dich vielmehr selbst zum Richter.

 12 Es gibt aber nun einen Gesetzgeber und Richter.

 Er hat die Macht,

 zu retten oder zu vernichten.

 Wer bist du denn,

 dass du dich als Richter über deine Mitmenschen aufspielst!

 Gott bestimmt über unsere Lebenszeit

 13 Nun zu euch,

 die ihr sagt:

 »Heute oder morgen wollen wir in diese oder jene Stadt reisen.

 Wir wollen ein Jahr dort bleiben,

 Geschäfte machen und Gewinne erzielen.«

 14 Ihr wisst doch gar nicht,

 was der morgige Tag bringen wird.

 Was ist denn euer Leben?

 Ein Dampfwölkchen,

 das für kurze Zeit sichtbar ist

 und gleich wieder vergeht.

 15 Sagt stattdessen lieber:

 »Wenn der Herr
 es will,

 werden wir am Leben bleiben

 und dies und jenes tun.«

 16 Nun seid ihr auch noch stolz

 auf eure Überheblichkeit.

 Aber es ist schlecht,

 darauf stolz zu sein.

 17 Also: Wer Gutes tun kann

 und es nicht tut,

 macht sich schuldig.




Jakobus 5

 Warnung an die Reichen

 1 Nun zu euch, ihr Reichen:

 Weint und heult über das Elend,

 das euch bevorsteht:

 2 Dann ist euer Vermögen vermodert

 und eure Kleider sind von Motten zerfressen.

 3 Euer Gold und Silber

 ist von giftigem Rost angefressen.

 Dieser Rost wird als Zeuge gegen euch auftreten

 und euer Fleisch wie Feuer verzehren.

 Und ihr habt noch in den letzten Tagen dieser Welt

 Schätze angehäuft!

 4 Hört doch!

 Der Lohn für die Arbeiter,

 die eure Felder gemäht haben,

 schreit zum Himmel –

 denn ihr habt ihn nicht ausbezahlt.

 Und die Klagen derer,

 die eure Ernte eingebracht haben,

 sind bis zu den Ohren des Herrn Zebaot gedrungen.

 5 Ihr habt auf dieser Erde im Luxus gelebt

 und im Überfluss geschwelgt.

 Noch am Schlachttag
 habt ihr euch
 gemästet.

 6 Ihr habt den Schuldlosen

 verurteilt und getötet –

 und er leistet euch keinen Widerstand.

 Briefschluss

 Jakobus 5,7-20

 Geduldig warten

 7 Übt euch in Geduld,

 Brüder und Schwestern,

 bis der Herr wiederkommt!

 Seht, wie der Bauer

 auf die köstliche Frucht seines Ackers wartet:

 Er übt sich in Geduld –

 so lang bis Frühregen und Spätregen gefallen sind.

 8 So sollt auch ihr euch in Geduld üben

 und eure Herzen
 stärken.

 Das Kommen des Herrn steht nahe bevor.

 9  Brüder und Schwestern,

 beklagt euch nicht übereinander,

 damit Gott euch nicht verurteilt.

 Seht doch,

 der Richter steht schon vor der Tür.

 

 10  Brüder und Schwestern!

 Denkt an die Propheten,

 die ihre Botschaft im Namen des Herrn verkündet haben:

 Sie sollen euer Vorbild darin sein,

 Leid zu ertragen

 und euch in Geduld zu üben.

 11 Seht doch,

 wir preisen diejenigen glückselig,

 die standhaft geblieben sind!

 Ihr habt gehört,

 wie standhaft Hiob war.

 Und ihr habt gesehen,

 wie Gott es bei ihm

 zu einem guten Ende gebracht hat.

 Denn der Herr ist

 voller Mitleid und Barmherzigkeit.

 Nicht schwören

 12 Vor allem aber,

 meine Brüder und Schwestern:

 Schwört nicht –

 weder beim Himmel

 noch bei der Erde

 oder bei irgendetwas anderem.

 Euer Ja soll ein Ja sein

 und euer Nein ein Nein.

 Sonst werdet ihr verurteilt.

 Die Macht des vertrauensvollen Gebets

 13 Wer von euch leidet,

 soll beten.

 Wer fröhlich ist,

 soll Loblieder singen.

 14 Wer von euch krank und schwach ist,

 soll die Ältesten der Gemeinde zu sich bitten.

 Sie sollen für ihn beten

 und ihn im Namen des Herrn mit Öl salben.

 15 Das Gebet,

 das ganz im Vertrauen auf Gott gesprochen wird,

 wird den Kranken retten.

 Der Herr wird ihn wieder aufstehen lassen

 und ihm vergeben,

 wenn er Schuld auf sich geladen hat.

 

 16 Überhaupt sollt ihr einander eure Schuld bekennen

 und füreinander beten,

 damit ihr gesund werdet.

 Das Gebet eines Menschen,

 der nach dem Willen Gottes lebt,

 kann durch seine Kraft viel bewirken.

 17  Elija – ein Mensch genau wie wir –

 flehte Gott im Gebet an,

 es nicht mehr regnen zu lassen.

 Da fiel drei Jahre und sechs Monate lang

 kein Regen mehr im Land.

 18 Dann betete er nochmals

 und gleich schenkte der Himmel Regen.

 Da brachte die Erde wieder ihre Frucht hervor.

 Verantwortung für die irrenden Geschwister

 19 Meine Brüder und Schwestern!

 Vielleicht kommt einer unter euch von der Wahrheit ab.

 Wenn ein anderer ihn dann zur Umkehr bewegt,

 20 so soll er wissen:

 Wer einen Schuldigen dazu bringt,

 von seinem Irrweg umzukehren,

 rettet ihn vor dem Tod.

 So macht er viel Schuld wieder gut.
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 Einführung

 Der erste Petrusbrief wendet sich an Christen in Kleinasien. Er ermutigt sie dazu, in einer feindlichen Umwelt an ihrem Glauben festzuhalten. Sie werden zwar noch nicht von der Staatsmacht verfolgt, aber von ihren heidnischen Mitbürgern angefeindet. Als Christen haben sie sich von den alten Göttern abgekehrt und mit ihrem alten Lebensstil gebrochen (4,3-4). Das ruft bei ihren Mitbürgern Misstrauen und Verdächtigungen hervor. Es kommt zu Übergriffen (4,12) und zu Verleumdungen bei den Behörden (4,14-16).

 

 Der Brief weist die angefeindeten Christen darauf hin, dass auf sie die endgültige Rettung wartet, die Gott im Himmel für sie bereithält. Das ist ihre Hoffnung, deren Grundlage die Auferweckung von Jesus aus dem Tod ist (1,1-9). Aus dieser Hoffnung heraus können sie so leben, dass sie ihrer heidnischen Umwelt keinen Anlass zu übler Nachrede geben, sondern durch ihr Verhalten alle Verleumdungen widerlegen (2,12.15).

 

 Wenn sie trotzdem für die Gerechtigkeit leiden müssen, sollen sie das bereitwillig ertragen und für ihre Hoffnung einstehen (3,14-17). Denn damit folgen sie dem Beispiel, das Christus selbst ihnen gegeben hat (2,21-25; 3,18). Sie können sich darauf verlassen, dass das Leiden nur kurze Zeit dauert (1,6; 5,10). Und wer auf diese Weise am Leiden von Christus Anteil hat, wird auch vor Freude jubeln können, wenn zuletzt dessen Herrlichkeit offenbar wird (1,8; 4,13).

 

 Man nimmt an, dass der Brief von Rom aus geschrieben wurde, da in 5,13 der Deckname Babylon für Rom genannt ist. Nach der altkirchlichen Überlieferung hat Petrus ihn kurz vor seinem Märtyrertod unter Kaiser Nero verfasst (64 oder 67 n. Chr.). Offenbar hat Silvanus, ein Mitarbeiter von Paulus, bei der Abfassung des Briefes mitgewirkt (5,12).


1. Petrus 1

 Briefanfang

 1. Petrus 1,1-2

 Absender und Empfänger

 1  Petrus,

 Apostel von Jesus Christus.

 

 An die Auserwählten,

 in der Fremde
 verstreut:

 in Pontus, Galatien, Kappadozien,

 in der Provinz Asien und in Bithynien.

 2 Eure Erwählung geschieht

 durch den Heiligen Geist,

 der euch zu Heiligen macht.

 So hatte Gott es vorherbestimmt.

 Denn er wollte,

 dass ihr sein gehorsames Volk werdet –

 reingewaschen durch das Blut von Jesus Christus.

 

 Ich wünsche euch Gnade und Frieden

 in immer reicherem Maß!

 Die Grundlagen christlichen Lebens

 1. Petrus 1,3–2,10

 Leben in der Hoffnung

 3 Gelobt sei der Gott und Vater unseres Herrn Jesus Christus.

 In seiner großen Barmherzigkeit hat er uns

 sozusagen neu geboren.

 Durch die Auferweckung von Jesus Christus aus dem Tod

 hat er uns eine lebendige Hoffnung geschenkt.

 4 Es ist die Hoffnung

 auf ein unvergängliches, reines und unverlierbares Erbe.

 Gott hält es im Himmel für euch bereit

 5 und bewahrt euch durch seine Macht.

 So erlangt ihr durch den Glauben die Rettung,

 die am Ende der Zeit offenbar werden soll.

 

 6 Darüber könnt ihr euch freuen.

 Allerdings müsst ihr nach Gottes Willen jetzt erst einmal

 eine kurze Zeit leiden.

 Denn ihr werdet mehrfach auf die Probe gestellt.

 7 Das dient dazu,

 dass euer Glaube sich als echt erweist.

 Er ist wertvoller als vergängliches Gold,

 das im Feuer auf seine Echtheit geprüft wird.

 Dafür werdet ihr bei der Offenbarung von Jesus Christus

 Lob, Herrlichkeit und Ehre erfahren.

 8 Ihr liebt ihn,

 obwohl ihr ihn nicht gesehen habt.

 Ihr glaubt an ihn,

 obwohl ihr ihn jetzt nicht seht.

 Deshalb könnt ihr jubeln

 in unaussprechlicher Freude,

 die schon von der künftigen Herrlichkeit erfüllt ist.

 9 Denn ihr empfangt,

 was das Ziel eures Glaubens ist:

 eure endgültige Rettung.

 10 Nach dieser Rettung suchten und fragten die Propheten,

 die das Gnadengeschenk für euch bereits vorausgesagt haben.

 11 Der Geist von Christus wirkte ja in ihnen.

 Er zeigte ihnen im Voraus

 das Leiden und die anschließende Herrlichkeit,

 die auf Christus warteten.

 Und sie versuchten zu ergründen,

 auf welche Zeit und welche Umstände

 er damit hinwies.

 12 Gott hat den Propheten gezeigt,

 dass diese Botschaft nicht ihnen selbst diente,

 sondern euch.

 Denn euch ist sie jetzt verkündet worden –

 und zwar durch diejenigen,

 die euch die Gute Nachricht gebracht haben.

 Dafür hat Gott sie vom Himmel her

 mit dem Heiligen Geist ausgerüstet.

 Sogar die Engel würden gerne mehr darüber erfahren.

 Das Leben in Gottes Heil

 13 Deshalb macht euch bereit.

 Bewahrt einen klaren Kopf.

 Setzt eure Hoffnung ganz auf die Gnade,

 die euch bei der Offenbarung von Jesus Christus

 zuteilwird.

 14 Lasst euch als gehorsame Kinder

 nicht von euren früheren Begierden leiten.

 Sie beherrschten euch,

 als ihr noch unwissend
 wart.

 15 Vielmehr sollt ihr in eurer ganzen Lebensführung heilig werden –

 so wie der heilig ist,

 der euch berufen hat.

 16 In der Heiligen Schrift steht:

 »Ihr sollt heilig sein,

 denn ich bin heilig.«

 17 Ihr betet doch zu Gott als eurem Vater.

 Er richtet jeden nach seinem Tun,

 ohne auf die Person zu sehen.

 Führt deshalb ein Leben in Ehrfurcht vor Gott,

 solange ihr noch hier in der Fremde
 seid.

 18 Ihr wisst ja:

 Ihr seid von der nutzlosen Lebensweise freigekauft worden,

 die ihr von euren Vorfahren übernommen hattet –

 und zwar nicht durch vergängliche Dinge

 wie Silber oder Gold.

 19 Dies geschah vielmehr

 durch das kostbare Blut von Christus,

 dem fehlerfreien und makellosen Lamm.

 20 Schon vor Erschaffung der Welt

 war er dazu bestimmt.

 Aber für euch

 ist er am Ende der Zeit erschienen.

 21 Denn ihr glaubt jetzt durch ihn an Gott.

 Der hat ihn von den Toten auferweckt

 und ihm Herrlichkeit verliehen.

 Deshalb könnt ihr nun

 euren Glauben und eure Hoffnung

 auf Gott richten.

 

 22 Indem ihr der Wahrheit gehorsam gefolgt seid,

 habt ihr euch im Innersten gereinigt.

 Dadurch seid ihr fähig geworden,

 eure Brüder und Schwestern aufrichtig zu lieben.

 Hört also nicht auf,

 einander aus reinem Herzen zu lieben.

 23 Ihr seid doch neu geboren worden –

 nicht aus vergänglichem,

 sondern aus unvergänglichem Samen:

 dem Wort Gottes,

 das lebendig ist und für immer bleibt.

 24 Denn es heißt:

 »Alle Lebewesen sind wie Gras.

 Und ihre ganze Herrlichkeit ist wie eine Wiesenblume.

 Schnell ist das Gras verdorrt

 und die Blüte abgefallen.

 25 Aber das Wort des Herrn
 bleibt für immer.«

 Dieses Wort ist euch als Gute Nachricht verkündet worden.




1. Petrus 2

 Christus – der lebendige Stein

 1 Hört also auf mit aller Bosheit und aller Unwahrheit,

 mit Scheinheiligkeit, Neid und aller üblen Nachrede.

 2 Wie neugeborene Kinder nach Milch schreien,

 sollt ihr nach der unverfälschten Nahrung

 von Gottes Wort
 verlangen.

 Durch sie wachst ihr im Glauben heran,

 sodass ihr gerettet werdet.

 3 Denn ihr habt ja bereits schmecken dürfen,

 wie gut der Herr ist.

 

 4 Kommt her zu ihm!

 Er ist der lebendige Stein,

 der von den Menschen verworfen
 wurde.

 Aber bei Gott ist er auserwählt und kostbar.

 5 Lasst euch auch selbst als lebendige Steine

 zur Gemeinde aufbauen.

 Sie ist das Haus,

 in dem Gottes Geist gegenwärtig ist.

 So werdet ihr zu einer heiligen Priesterschaft

 und bringt Opfer
 dar,

 in denen sein Geist wirkt.

 Das sind Opfer,

 die Gott gefallen –

 weil sie durch Jesus Christus vermittelt sind.

 6 Deshalb heißt es in der Heiligen Schrift:

 »Seht doch,

 ich lege auf dem Zion

 einen ausgewählten, kostbaren Grundstein.

 Wer an ihn glaubt,

 wird nicht zugrunde gehen.«

 

 7 Für euch ist er kostbar,

 weil ihr an ihn glaubt.

 Aber für diejenigen,

 die nicht an ihn glauben, gilt:

 »Der Stein, den die Bauleute verworfen
 haben,

 ist zum Grundstein geworden.«

 8 Er ist
 »ein Stein,

 an dem man sich anstößt,

 und ein Fels,

 über den man zu Fall kommt«.

 Sie stoßen sich an ihm,

 weil sie dem Wort nicht gehorchen.

 Und eben dazu sind sie auch bestimmt.

 9 Aber ihr seid auserwählt:

 Eine königliche Priesterschaft,

 ein heiliger Stamm,

 ein Volk,

 das in besonderer Weise Gott gehört.

 Denn ihr sollt seine großen Taten verkünden.

 Es sind die Taten dessen,

 der euch aus der Finsternis

 in sein wunderbares Licht gerufen hat.

 10 Ihr, die ihr früher nicht sein Volk wart,

 seid jetzt Gottes eigenes Volk.

 Ihr, die ihr früher kein Erbarmen fandet,

 erfahrt jetzt seine Barmherzigkeit.

 Als Christ leben in der Gesellschaft

 1. Petrus 2,11–4,11

 Frei zum Tun des Guten

 11 Meine Lieben,

 ihr seid hier Fremde
 und Gäste.

 Deshalb ermahne ich euch:

 Gebt nicht den irdischen Begierden
 nach,

 die euch von innen her vernichten wollen.

 12 Euer Lebenswandel unter den Heiden

 soll vorbildlich sein.

 Sie reden zwar noch schlecht über euch,

 als wärt ihr Verbrecher.

 Aber gleichzeitig sehen sie eure guten Werke.

 Deshalb werden sie am Tag des Gerichts

 Gott loben.

 13 Fügt euch um des Herrn willen

 jeder von Menschen eingesetzten Ordnung –

 dem Kaiser, der über allen steht,

 14 wie auch seinen Bevollmächtigten.

 Denn die hat er beauftragt,

 um die Verbrecher zu bestrafen

 und die Rechtschaffenen zu belohnen.

 15 Denn so entspricht es Gottes Willen:

 Durch euer rechtschaffenes Handeln sollt ihr

 das dumme Geschwätz der törichten Menschen

 zum Schweigen bringen.

 16 Handelt als Freie.

 Aber benutzt die Freiheit nicht als Deckmantel für Böses.

 Sondern handelt als unfreie Diener Gottes.

 17 Bringt allen Menschen Achtung entgegen.

 Liebt eure Brüder und Schwestern.

 Habt Ehrfurcht vor Gott

 und begegnet dem Kaiser
 mit Achtung.

 Christus als Beispiel

 18 Ihr Sklaven,

 ordnet euch euren Herren unter und achtet sie.

 Dies betrifft nicht nur die guten und freundlichen,

 sondern gerade auch die unberechenbaren.

 19 Denn das ist Gnade:

 wenn jemand Schweres geduldig erträgt

 und sogar zu Unrecht leidet –

 und das, weil er weiß,

 dass er in seinem Gewissen

 Gott verpflichtet ist.

 20 Welchen Ruhm soll es euch denn einbringen,

 wenn ihr Schläge aushaltet,

 weil ihr Unrecht tut?

 Aber wenn ihr Gutes tut

 und deswegen Leiden ertragt –

 das ist wirklich eine Gnade von Gott.

 21 Dazu hat er euch nämlich berufen.

 

 Denn auch Christus hat für euch gelitten.

 Er hat euch ein Beispiel gegeben,

 damit ihr ihm in seiner Fußspur nachfolgt.

 22 Er hat keine Schuld auf sich geladen

 und aus seinem Mund kam nie ein unwahres Wort.

 23 Wenn er beschimpft wurde,

 gab er es nicht zurück.

 Wenn er litt,

 drohte er nicht mit Vergeltung.

 Sondern er übergab seine Sache

 dem gerechten Richter.

 24 Er selbst hat unsere Sünde

 mit seinem eigenen Leib hinaufgetragen an das Holz.

 Dadurch sind wir für die Sünde tot

 und können für die Gerechtigkeit leben.

 Durch seine Wunden seid ihr geheilt.

 25 Ihr wart wie Schafe,

 die sich verirrt hatten.

 Aber jetzt seid ihr

 zu eurem Hirten und Beschützer zurückgekehrt.




1. Petrus 3

 Anweisungen für Eheleute

 1 Genauso sollt ihr Frauen

 euch euren Männern unterordnen.

 Denn die Lebensführung der Frauen kann viel bewirken:

 Sie kann ohne ein Wort auch die Männer gewinnen,

 die bisher nicht auf das Wort
 hören wollen.

 2 Was sie überzeugt,

 ist eure heilige Lebensführung,

 die von der Ehrfurcht vor Gott geprägt ist.

 3 Schmückt euch nicht äußerlich,

 indem ihr euer Haar aufwendig frisiert,

 Goldschmuck anlegt

 und kostbare Kleider anzieht.

 4 Sondern schmückt euch mit dem,

 was im Herzen
 verborgen ist:

 Ein freundlicher und stiller Geist

 ist der unvergängliche Schmuck,

 der in Gottes Augen wertvoll ist.

 5 So haben sich auch früher

 die heiligen Frauen geschmückt,

 die ihre Hoffnung auf Gott gesetzt haben.

 Dazu gehörte auch die Unterordnung unter ihre Männer.

 6  Sara zum Beispiel:

 Sie gehorchte Abraham

 und nannte ihn »Herr«.

 Erweist euch als ihre Töchter,

 indem ihr rechtschaffen seid

 und keine Einschüchterung fürchtet.

 7 Genauso ihr Männer:

 Seid verständnisvoll im Umgang mit euren Frauen,

 sie sind nämlich der schwächere Teil.

 Bringt ihnen Achtung entgegen.

 Denn auch sie haben Anteil an eurem Erbe –

 der Gnade Gottes,

 die das ewige Leben schenkt.

 So wird euren Gebeten nichts im Weg stehen.

 Abwendung vom Bösen

 8 Schließlich bitte ich euch:

 Seid untereinander einig,

 mitfühlend,

 voller Liebe zu den Brüdern und Schwestern,

 barmherzig und bescheiden.

 9 Zahlt Böses nicht mit Bösem heim

 oder eine Beschimpfung mit einer Beschimpfung.

 Stattdessen sollt ihr segnen.

 Denn Gott hat euch dazu berufen,

 seinen Segen zu erben.

 

 10 Wer das Leben erlangen

 und gute Tage sehen will,

 soll seine Zunge hüten.

 Nichts Böses darf aus seinem Mund kommen

 und nichts Unwahres über seine Lippen.

 11 Er soll sich vom Bösen abwenden

 und Gutes tun.

 Um Frieden soll er sich bemühen,

 ja, sich mit ganzer Kraft dafür einsetzen.

 12 Denn die Augen des Herrn
 ruhen auf den Gerechten

 und ihrem Gebet schenkt er sein Ohr.

 Aber er wendet sich gegen alle,

 die Böses tun.

 Leiden und Hoffen

 13 Wer kann euch schon etwas Böses antun,

 wenn ihr euch mit voller Hingabe für das Gute einsetzt?

 14 Glückselig seid ihr –

 auch wenn ihr für die Gerechtigkeit leiden müsst.

 Fürchtet euch nicht vor den Drohungen eurer Gegner,

 lasst euch von ihnen nicht einschüchtern.

 15 Erkennt von ganzem Herzen an,

 dass der Herr, Christus, heilig ist.

 Immer wieder verlangt man von euch,

 Rechenschaft zu geben über die Hoffnung,

 die euch erfüllt.

 Deshalb müsst ihr bereit sein,

 allen, die fragen,

 Rede und Antwort zu stehen.

 16 Aber antwortet ihnen freundlich

 und in Ehrfurcht vor Gott,

 ihr habt ja ein gutes Gewissen.

 Dann müssen sich alle schämen,

 die euch in Verruf gebracht haben,

 wie schlecht sie über euch reden –

 angesichts des rechtschaffenen Lebens,

 das ihr in der Verbundenheit mit Christus führt.

 17 Es ist jedenfalls besser,

 für gute Taten zu leiden als für schlechte –

 wenn Gott es so will

 und ihr leiden müsst.

 Christus als Grund für die Hoffnung

 18 Denn auch Christus hat für die Sünden gelitten,

 der Gerechte für die Ungerechten,

 ein für alle Mal.

 So sollte er euch zu Gott führen.

 Als Mensch
 wurde er getötet.

 Aber als einer, der durch den Geist mit Gott verbunden war,


 wurde er lebendig gemacht.

 19 Dabei ging er auch zu den Seelen im Gefängnis

 und verkündete die Gute Nachricht.

 20 Das sind diejenigen,

 die früher, zur Zeit Noahs,

 ungehorsam gewesen waren.

 Damals wartete Gott geduldig ab,

 während Noah die Arche baute.

 In ihr fanden aber nur wenige,

 nämlich acht Menschen, Rettung –

 durch das Wasser der Flut hindurch.

 21 Das ist das Gegenbild zum Wasser der Taufe,

 die euch jetzt rettet.

 Bei der Taufe wird ja nicht der Schmutz

 vom Körper gewaschen.

 Vielmehr ist sie die an Gott gerichtete Bitte

 um ein neues, gutes Gewissen.

 Dass die Taufe uns rettet,

 verdanken wir der Auferstehung von Jesus Christus.

 22 Der sitzt an der rechten Seite
 Gottes,

 nachdem er in den Himmel gegangen ist.

 Engel, Gewalten und die gottfeindlichen Kräfte

 sind ihm unterstellt.




1. Petrus 4

 Das neue Leben

 1 Weil also Christus als Mensch gelitten hat,

 müsst auch ihr euch seine Haltung aneignen.

 So seid ihr innerlich gewappnet.

 Denn nur wer als Mensch
 gelitten hat,

 hat mit der Sünde abgeschlossen.

 2 Er gehorcht dann für den Rest seiner irdischen Lebenszeit


 nicht mehr den menschlichen Begierden.

 Sondern er wird tun,

 was dem Willen Gottes entspricht.

 3 In der Vergangenheit habt ihr ja lange genug so gehandelt,

 wie es heidnischen Vorstellungen entspricht.

 Ihr habt ein Leben voller Zügellosigkeit geführt

 und euren Begierden nachgegeben.

 Ihr wart dem Alkohol verfallen,

 habt Fress- und Saufgelage abgehalten

 und in schändlicher Weise Götzen verehrt.

 4 Jetzt wundern sich die Leute,

 dass ihr bei ihrem zügellosen Treiben

 nicht mehr mitmacht –

 und lästern über euch.

 5 Aber sie werden Rechenschaft ablegen müssen –

 vor dem, der schon bereitsteht,

 Gericht zu halten

 über die Lebenden und die Toten.

 6 Auch den Toten wurde ja die Gute Nachricht verkündet.

 Denn sie wurden zwar

 für ihre irdischen Taten verurteilt
 –

 wie es für Menschen angemessen ist.

 Aber durch den Geist Gottes

 gewinnen sie auch das ewige Leben –

 so wie es dem Willen Gottes entspricht.

 7 Das Ende aller Dinge ist nahe.

 Seid also besonnen

 und bewahrt einen klaren Kopf,

 damit ihr richtig beten könnt.

 Gute Verwalter der Gaben Gottes

 8 Haltet vor allem mit Ausdauer

 an der Liebe zueinander fest!

 Denn die Liebe macht viel Schuld wieder gut.

 9 Seid gastfreundlich untereinander,

 ohne euch zu beklagen.

 10 Dient einander –

 jeder mit der Gabe,

 die er erhalten hat.

 So erweist ihr euch als gute Verwalter

 der vielfältigen Gnade Gottes.

 11 Wenn jemand in der Verkündigung tätig ist,

 soll er Worte Gottes
 verkündigen.

 Wenn jemand für den Gemeindedienst zuständig ist,

 soll das aus der Kraft heraus geschehen,

 die Gott gibt.

 So soll in allem,

 was ihr sagt und tut,

 durch Jesus Christus

 Gott verherrlicht werden.

 Ihm gehört die Herrlichkeit und Macht für immer und ewig.

 Amen.

 Sich als Christ bewähren

 1. Petrus 4,12–5,11

 Mit Christus leiden

 12 Meine Lieben!

 Wundert euch nicht über die Ereignisse,

 die wie ein Feuer über euch hereingebrochen sind.

 Sie sollen euch auf die Probe stellen

 und kommen daher nicht unerwartet.

 13 Freut euch lieber,

 dass ihr dadurch am Leiden von Christus Anteil habt.

 Dann könnt ihr auch vor Freude jubeln,

 wenn seine Herrlichkeit offenbar wird.

 14 Glückselig seid ihr,

 wenn ihr beschimpft werdet,

 weil ihr zu Christus gehört.

 Denn dann ruht der Geist der Herrlichkeit auf euch –

 der Geist Gottes.

 15 Der Grund für das Leiden darf aber nicht sein,

 dass jemand ein Mörder, Dieb oder Verbrecher ist –

 oder dass er Geld unterschlägt oder veruntreut.

 16 Wenn er aber leidet,

 weil er Christ ist,

 braucht er sich nicht zu schämen.

 Vielmehr soll er dadurch

 die Herrlichkeit Gottes mehren.

 17 Denn die Zeit ist da,

 in der das Gericht Gottes beginnt –

 und zwar bei seinem eigenen Haus.

 Was bei uns geschieht,

 ist also nur der Anfang.

 Wie wird dann erst das Ende von denen aussehen,

 die nicht an die Gute Nachricht von Gott glauben?

 18 So heißt
 es ja:

 »Sogar der Gerechte wird nur

 mit knapper Not gerettet.

 Wo wird dann erst

 der gottlose und schuldbeladene Mensch zu finden sein?«

 19 Darum gilt für die,

 die nach dem Willen Gottes leiden:

 Sie sollen ihr Leben dem treuen Schöpfer anvertrauen

 und rechtschaffen sein.




1. Petrus 5

 Das Zusammenleben in der Gemeinde

 1 Ein Wort an die Gemeindeältesten unter euch.

 Auch ich bin ja Gemeindeältester

 und Zeuge für die Leiden von Christus.

 Als solcher habe ich ebenso Anteil an der Herrlichkeit,

 die bald offenbar werden wird.

 Deshalb bitte ich euch eindringlich:

 2 Leitet die euch anvertraute Gemeinde Gottes

 wie ein Hirte seine Herde.

 Kümmert euch um sie,

 nicht weil ihr euch dazu gezwungen seht,

 sondern freiwillig –

 so wie es Gott gefällt.

 Handelt dabei nicht aus Gewinnsucht,

 sondern aus Hingabe.

 3 Spielt euch nicht als Herrscher auf

 in eurem Verantwortungsbereich,

 sondern seid ein Vorbild für die Herde.

 4 Wenn dann der oberste Hirte erscheint,

 werdet ihr den unvergänglichen Siegeskranz empfangen,

 der in der Herrlichkeit besteht.

 

 5 Genauso gilt für euch Jüngere:

 Ordnet euch den Gemeindeältesten unter.

 Und für euch alle:

 Euer Umgang miteinander

 soll von Demut gekennzeichnet sein.

 Denn:

 »Den Überheblichen stellt sich Gott entgegen,

 aber den Demütigen schenkt er seine Gnade.«

 6 Beugt euch also demütig unter Gottes starke Hand.

 Dann wird er euch groß machen,

 wenn die Zeit dafür gekommen ist.

 7 Alle eure Sorge werft auf ihn,

 denn er sorgt für euch.

 

 8 Bewahrt einen klaren Kopf,

 seid wachsam!

 Euer Feind, der Teufel,

 streift wie ein brüllender Löwe umher

 und sucht jemanden,

 den er verschlingen kann.

 9 Leistet ihm Widerstand

 und haltet unbeirrt am Glauben fest!

 Ihr wisst doch:

 Eure Brüder und Schwestern in der ganzen Welt

 müssen die gleichen Leiden ertragen.

 10 Gott hat euch in seiner großen Gnade

 zu seiner ewigen Herrlichkeit berufen.

 In der Gemeinschaft mit Christus

 habt ihr Anteil an ihr.

 Nur für eine kurze Zeit müsst ihr leiden.

 Dann wird er euch wiederherstellen und stärken,

 euch Kraft und Halt geben.

 11 Er regiert in Macht für immer.

 Amen.

 Briefschluss

 1. Petrus 5,12-14

 Grüße zum Schluss

 12 Ich habe euch diesen kurzen Brief

 durch Silvanus zukommen lassen,

 den ich als treuen Bruder schätze.

 Mit diesem Brief wollte ich euch ermutigen

 und bezeugen:

 Was ihr erlebt,

 ist die wahre Gnade Gottes.

 An ihr sollt ihr festhalten.

 

 13 Es grüßt euch die Gemeinde
 in Babylon,

 die wie ihr zu den Auserwählten gehört.

 Auch mein Sohn Markus lässt euch grüßen.

 14 Grüßt euch untereinander mit dem Kuss,

 der Ausdruck eurer geschwisterlichen Liebe zueinander ist.

 Friede sei mit euch allen,

 die ihr zu Christus gehört!
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 Einführung

 Der zweite Petrusbrief will als Vermächtnis des Apostels Petrus gelesen werden, das dieser kurz vor seinem Tod verfasst hat (1,12-15). Allerdings verwendet er im zweiten Kapitel den Judasbrief, verweist in 3,15-16 auf eine Sammlung von Paulusbriefen und spricht in 3,4 davon, dass die erste Generation von Christen bereits verstorben ist. Deshalb wird auch vermutet, dass der Brief aus späterer Zeit stammt und sich für sein Anliegen auf die Autorität des Petrus beruft.

 

 Im Zentrum des Briefes steht die Frage nach der Wiederkunft von Jesus Christus. Die ersten Christen hatten damit gerechnet, das dies bald geschehen würde. Aber je mehr Zeit verging, umso größer wurde die Unsicherheit. Irrlehrer nutzen diese Gelegenheit und verdrehen die christliche Verkündigung. Sie bestreiten, dass Jesus noch einmal wiederkommen wird. Stattdessen glauben sie, dass ihr Geist schon zur himmlischen Welt gehört. Deshalb nehmen sie sich im leiblichen Leben jede Freiheit heraus (2,12-22).

 

 Dagegen hält der zweite Petrusbrief daran fest, dass die Wiederkunft von Jesus auf alle Fälle noch aussteht. Zur Bestätigung verweist er auf die Verklärung von Jesus, bei der die anwesenden Jünger ihn bereits in seiner künftigen Herrlichkeit gesehen haben (1,16-18). Wenn Menschen jetzt ungeduldig werden, vergessen sie, dass Gott andere Zeitbegriffe hat. Vor ihm sind tausend Jahre nur ein Tag. Was Menschen für eine Verzögerung halten, ist vielmehr das Zeichen für Gottes Geduld (3,8-9). Am Ende muss diese Welt in Gottes Gericht vergehen. Sie macht einer neuen Welt Platz, in der Gottes Gerechtigkeit überall gegenwärtig ist (3,10-13). Darauf können und sollen die Christen geduldig warten.


2. Petrus 1

 Briefanfang

 2. Petrus 1,1-2

 Absender und Empfänger

 1  Simeon
 Petrus,

 Diener und Apostel von Jesus Christus.

 

 An alle,

 die aufgrund der Gerechtigkeit unseres Gottes

 und Retters Jesus Christus

 den Glauben empfangen haben –

 einen Glauben,

 der dem unseren gleichwertig ist.

 2 Ich wünsche euch Gnade und Frieden

 in immer reicherem Maß.

 Sie werden euch zuteil

 durch die Erkenntnis Gottes

 und unseres Herrn Jesus.

 Einstimmung: Gabe und Aufgabe der Christen

 2. Petrus 1,3-15

 Aufruf zu einem Verhalten, das dem Glauben entspricht

 3 Seiner göttlichen Macht verdanken wir alles,

 was wir zum Leben

 und zur Ausübung des Glaubens benötigen.

 Wir haben es erhalten,

 weil wir ihn erkannt haben –

 unseren Herrn Jesus,

 der uns aus seiner eigenen Herrlichkeit und Kraft berufen hat.

 4 In all dem werden uns

 wertvolle und unüberbietbare Zusagen geschenkt.

 Denn dadurch sollt ihr Anteil bekommen

 an der göttlichen Natur.

 Aber zuvor müsst ihr dem Verderben entkommen,

 das durch die Begierde in dieser Welt verursacht wird.

 

 5 Bemüht euch deshalb nach all euren Kräften,

 dass zu eurem Glauben

 das richtige Verhalten kommt.

 Zum richtigen Verhalten die Erkenntnis,

 6 zur Erkenntnis die Selbstbeherrschung,

 zur Selbstbeherrschung die Standhaftigkeit.

 Zur Standhaftigkeit die Ausübung des Glaubens,

 7 zur Ausübung des Glaubens die geschwisterliche Liebe.

 Und zur geschwisterlichen Liebe

 schließlich die Liebe überhaupt.

 8 Seht zu,

 dass diese Dinge bei euch vorhanden sind

 und immer weiter zunehmen.

 Dann werden sie

 auch für die Erkenntnis unseres Herrn Jesus Christus

 nicht nutzlos und fruchtlos bleiben.

 9 Dagegen ist der, bei dem sie nicht vorhanden sind,

 blind und kurzsichtig.

 Er hat vergessen,

 dass er von seiner früheren Schuld gereinigt worden ist.

 

 10 Bemüht euch deshalb nach Kräften,

 liebe Brüder und Schwestern,

 dass eure Berufung und Erwählung Bestand haben.

 Wenn ihr das tut,

 werdet ihr niemals zu Fall kommen.

 11 Entsprechend bereitet euch Gott

 einen prunkvollen Einzug in das ewige Reich

 unseres Herrn und Retters Jesus Christus.

 Das Vermächtnis des Apostels

 12 Deswegen will ich euch immer wieder

 an das Gesagte erinnern –

 auch wenn ihr ja schon alles wisst

 und unerschütterlich an der Wahrheit festhaltet,

 die ihr kennt.

 13 Aber ich halte es für richtig,

 euch durch die Erinnerung daran wach zu halten –

 jedenfalls solange ich noch in diesem Zelt
 lebe.

 14 Denn ich weiß,

 dass ich mein Zelt
 bald abbrechen muss.

 So hat es mir auch unser Herr Jesus Christus angekündigt.

 15 Ich will mich aber nach Kräften bemühen,

 dass ihr euch das Gesagte

 jederzeit ins Gedächtnis rufen könnt.

 Auch dann noch,

 wenn ich von euch gegangen bin.

 Die Verteidigung des Glaubens, das Christus wiederkommt

 2. Petrus 1,16–3,13

 Die zuverlässige Grundlage für unsere Hoffnung

 16 Wir haben euch ja angekündigt,

 dass unser Herr Jesus Christus

 machtvoll wiederkommen wird.

 Und dabei haben wir uns nicht

 auf ausgeklügelte, erfundene Geschichten gestützt.

 Sondern wir haben mit eigenen Augen

 seine wahre Macht und Größe gesehen.

 17 Gott, der Vater,

 ließ seine Ehre und Herrlichkeit sichtbar werden –

 damals,

 als von der Ehrfurcht gebietenden Herrlichkeit Gottes her

 eine Stimme erklang,

 die zu ihm sprach:

 »Das ist mein Sohn,

 ihn habe ich lieb.

 An ihm habe ich Freude.«

 18 Diese Stimme haben wir selbst gehört.

 Sie kam vom Himmel her,

 als wir mit Jesus auf dem heiligen Berg
 waren.

 

 19 So gewinnt das prophetische Wort


 für uns noch an Zuverlässigkeit.

 Und ihr seid gut beraten,

 wenn ihr euch daran haltet.

 Denn dieses Wort ist wie ein Licht,

 das an einem dunklen Ort brennt –

 so lang bis der Tag anbricht

 und der Morgenstern in eurem Herzen
 aufgeht.

 20 Denn vor allem anderen sollt ihr wissen:

 Kein Prophetenwort aus der Heiligen Schrift

 lässt eine eigenmächtige Auslegung zu.

 21 Denn kein Prophetenwort wurde jemals verkündet,

 weil ein Mensch es so gewollt hatte.

 Sondern es erging durch Menschen,

 die von Gottes Geist ergriffen waren

 und in seinem Auftrag redeten.




2. Petrus 2

 Die falschen Lehrer und ihre Bestrafung

 1 Im Volk
 sind allerdings immer schon

 auch falsche Propheten aufgetreten.

 Und genauso werden bei euch falsche Lehrer auftreten.

 Sie werden unter der Hand Lehren einführen,

 die den Untergang bringen.

 Und sie begehen Verrat an ihrem eigentlichen Herrscher,

 der sie freigekauft hat.

 Damit bereiten sie sich sehr schnell selbst den Untergang.

 2 Viele werden dem Beispiel ihres zügellosen Lebens folgen.

 Und dadurch werden sie

 den Weg der Wahrheit
 in Verruf bringen.

 3 Aus reiner Habgier werden sie versuchen,

 euch mit Lügengeschichten zu ködern.

 Das Urteil über sie steht schon längst fest,

 und ihr Untergang lässt nicht auf sich warten.

 

 4 Gott verschonte ja auch die Engel nicht,

 die Unrecht getan hatten.

 Sondern er legte sie in Ketten,

 die in der Dunkelheit angebracht sind,

 und übergab sie damit der Unterwelt.

 Dort werden sie bis zum Gericht gefangen gehalten.

 5 Ebenso wenig verschonte er die ursprüngliche Welt.

 Vielmehr ließ er die große Flut hereinbrechen

 über diese von gottlosen Menschen bewohnte Welt.

 Aber als einen von acht Menschen bewahrte er Noah.

 Der hatte ja dazu aufgerufen,

 Gottes Gebote zu halten.

 

 6 Auch die Städte Sodom und Gomorra

 verurteilte Gott zum Untergang.

 Er ließ sie in Schutt und Asche sinken.

 Damit setzte er ein warnendes Beispiel für alle,

 die sich künftig gottlos verhalten.

 7 Aber er rettete Lot.

 Der hielt Gottes Gebote

 und hatte schwer zu leiden

 unter der zügellosen Lebensführung dieser Gottesverächter.

 8 Denn er wohnte als Gerechter mitten unter ihnen.

 So musste er Tag für Tag

 ihr gesetzloses Treiben ansehen und anhören.

 Und das setzte dem gerechten Mann schwer zu.

 

 9 All das zeigt:

 Der Herr
 wird diejenigen,

 die ihn verehren,

 sehr wohl retten,

 wenn sie auf die Probe gestellt werden.

 Aber bei denen, die Unrecht tun,

 wartet er mit der Strafe

 bis zum Tag des Gerichts.

 10 Das gilt besonders für diejenigen,

 die aus schmutziger Begierde

 ihrem körperlichen Verlangen folgen.

 Damit missachten sie auch Gottes Herrschaftsanspruch.

 In ihrer anmaßenden Selbstherrlichkeit

 schrecken sie nicht einmal davor zurück,

 die himmlischen Mächte
 herabzusetzen.

 11 Dabei sind sogar die Engel zurückhaltender,

 die ihnen an Kraft und Macht doch weit überlegen sind.

 Nicht einmal sie überbringen ihnen vom Herrn
 ein Urteil,

 das sie herabsetzt.

 Das schändliche Verhalten der falschen Lehrer

 12 Aber diese Menschen sind

 wie nicht mit Vernunft begabte Tiere –

 von Natur aus dazu geboren,

 um eingefangen zu werden

 und zugrunde zu gehen.

 Sie setzen alles herab,

 von dem sie nichts verstehen.

 Wie jene Tiere dazu bestimmt sind,

 zugrunde zu gehen,

 werden auch sie zugrunde gehen.

 13 So erhalten sie den entsprechenden Lohn

 für das Unrecht, das sie tun.

 

 Für sie ist es ein Genuss,

 schon am hellen Tag zu schlemmen.

 Sie sind Schmutz- und Schandflecken!

 Ja, sie schwelgen regelrecht in ihrem Betrug,

 wenn sie zusammen mit euch das Mahl halten.

 14 Ihre Augen suchen ständig nach einer Frau,

 mit der sie die Ehe brechen können.

 Sie sind geradezu unersättlich darin,

 Schuld auf sich laden.

 Sie werfen ihren Köder aus nach Menschen,

 die noch nicht im Glauben gefestigt sind.

 Ihr Herz
 ist in Habgier geübt.

 Der Fluch soll sie treffen!

 

 15 Sie haben den geraden Weg verlassen

 und sind in die Irre gegangen.

 Denn sie folgten dem Weg
 von Bileam,

 dem Sohn von Bosor.

 Der war auf Lohn aus

 für das Unrecht, das er tat.

 16 Aber er wurde für seine böse Tat zurechtgewiesen.

 Ein Lasttier,

 das ja eigentlich gar nicht reden kann,

 sprach mit menschlicher Stimme zu ihm.

 Dadurch hielt es den Propheten

 von seinem wahnsinnigen Vorhaben ab.

 

 17 Diese Leute sind wie Quellen,

 die kein Wasser spenden.

 Wie Nebelschwaden,

 die der Sturm vor sich hertreibt.

 Auf sie wartet die tiefste Dunkelheit.

 18 Sie führen das große Wort,

 ohne etwas zu sagen.

 Ihr körperliches Verlangen leben sie zügellos aus.

 Damit werfen sie den Köder aus nach Menschen,

 die dem Leben im Irrtum tatsächlich entkommen sind.

 19 Sie versprechen ihnen Freiheit,

 obwohl sie selbst unfrei sind

 und im Dienst des allgemeinen Untergangs stehen.

 Denn von wem man besiegt wird,

 dessen Diener ist man.

 20 Sie waren zwar schon einmal

 dem Schmutz der Welt entkommen.

 Denn sie hatten den Herrn und Retter

 Jesus Christus erkannt.

 Aber dann haben sie sich wieder

 in den Schmutz hineinziehen

 und von ihm besiegen lassen.

 Dadurch steht es am Ende schlimmer um sie

 als am Anfang.

 

 21 Es wäre für sie besser gewesen,

 den Weg der Gerechtigkeit nicht zu erkennen,

 als ihn zu erkennen –

 und sich dann wieder abzuwenden

 von dem heiligen Gebot,

 das ihnen überliefert wurde.

 22 Auf sie trifft zu,

 was das Sprichwort ganz richtig sagt:

 »Ein Hund frisst wieder,

 was er erbrochen hat.«

 Oder:

 »Nach dem Baden

 wälzt sich das Schwein wieder im Dreck.«




2. Petrus 3

 Die Gewissheit, dass Christus wiederkommt

 1 Ihr Lieben,

 das ist schon der zweite Brief,

 den ich euch schreibe.

 Mit beiden möchte ich euch

 durch die Erinnerung an längst Bekanntes
 wachhalten.

 So könnt ihr eure richtige Einstellung bewahren.

 2 Erinnert euch an das,

 was die heiligen Propheten einst vorhergesagt haben –

 und ebenso an das Gebot des Herrn und Retters,

 das euch durch eure Apostel aufgetragen wurde.

 3 Vor allem sollt ihr eines wissen:

 In den letzten Tagen werden Menschen auftreten,

 die dafür nur Spott und Hohn übrighaben.

 Sie folgen in ihrem Leben nur ihren eigenen Begierden.

 4 Und sie werden sagen:

 »Was ist mit dem Versprechen,

 dass er
 wiederkommt?

 Inzwischen sind die Väter
 gestorben.

 Doch es ist immer noch alles so,

 wie es vom Anfang der Schöpfung an war.«

 5 Wer das behauptet,

 hat eines vergessen:

 In uralter Zeit gab es schon einmal

 die Himmel und eine Erde.

 Gott hatte sie aus dem Wasser geschaffen.

 Und durch das Wasser werden sie

 auf Gottes Wort hin zusammengehalten.

 6 Auf sein Wort hin

 ist auch die damalige Welt untergegangen,

 als sie vom Wasser überflutet wurde.

 7 Die jetzigen Himmel und die jetzige Erde

 sind auf dasselbe Wort hin zunächst aufgespart worden.

 So werden sie aufbewahrt für das Feuer

 am Tag des Gerichts –

 dem Tag, an dem die gottlosen Menschen untergehen.

 

 8 Ihr dürft aber eines nicht vergessen,

 meine Lieben:

 Ein Tag ist für den Herrn
 wie tausend Jahre,

 und tausend Jahre sind für ihn wie ein Tag.

 9 Der Herr zögert die Erfüllung seines Versprechens nicht hinaus,

 auch wenn einige es für eine Verzögerung halten.

 Sondern er hat Geduld mit euch.

 Denn er will nicht,

 dass jemand zugrunde geht.

 Im Gegenteil:

 Er will,

 dass alle die Gelegenheit ergreifen,

 ihr Leben zu ändern.

 Neue Himmel und eine neue Erde

 10 Aber der Tag des Herrn kommt unerwartet wie ein Dieb.

 Dann werden die Himmel im prasselnden Feuer vergehen.

 Die Gestirne werden in der Hitze zerschmelzen.

 Und die Erde mit allem,

 was auf ihr geschaffen wurde,

 wird nicht mehr da sein.

 11 Wenn alles auf diese Weise vergeht,

 dann bedeutet das für euch:

 Das Leben, das ihr führt,

 muss geprägt sein von Heiligkeit.

 Und ihr müsst euren Glauben wirklich ausüben.

 12 Wartet darauf,

 dass der Tag Gottes
 kommt,

 und versucht,

 sein Kommen zu beschleunigen.

 An diesem Tag werden die Himmel im Feuer vergehen.

 Und die Gestirne werden in der Gluthitze schmelzen.

 13 Doch dann erwarten wir neue Himmel

 und eine neue Erde,

 wie Gott sie uns versprochen hat.

 In ihnen wird Gerechtigkeit überall gegenwärtig sein.

 Briefschluss

 2. Petrus 3,14-18

 Leben in der Erwartung, dass der Herr wiederkommt

 14 Ihr Lieben,

 das ist es doch,

 worauf ihr wartet.

 Bemüht euch also nach Kräften,

 bei ihm als makellos und fehlerlos zu gelten.

 Dann werdet ihr bei ihm zum Frieden finden.

 15 Ihr müsst doch begreifen:

 Das geduldige Warten unseres Herrn

 bringt euch die Rettung.

 Das hat euch auch unser lieber Bruder Paulus geschrieben,

 dem Gott so viel Weisheit geschenkt hat.

 16 In allen seinen Briefen spricht er davon.

 Manches darin ist allerdings schwer zu verstehen.

 Diejenigen, die nichts davon verstehen

 und die im Glauben ungefestigt sind,

 werden das falsch deuten.

 Und genauso werden sie es auch mit den übrigen Schriften tun.

 Und das wird zu ihrem eigenen Untergang führen.

 

 17 Meine Lieben,

 ihr wisst das alles jetzt im Voraus.

 Gebt also acht!

 Lasst euch vom Irrtum dieser Gottesverächter

 nicht mitreißen.

 Und verliert nicht den sicheren Halt.

 18 Wachst immer weiter

 in der Gnade und Erkenntnis,

 die unser Herr und Retter Jesus Christus schenkt.

 

 Er regiert in Herrlichkeit,

 jetzt und bis zu dem Tag,

 an dem die Ewigkeit anbricht.
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 Einführung

 Der erste Johannesbrief steht in seiner Sprache und seinem Inhalt dem Johannesevangelium sehr nahe. Da ihm die für einen Brief typischen Angaben von Absender und Empfänger fehlen, handelt es sich bei ihm eher um ein Lehrschreiben. Es soll in wichtigen Fragen Klarheit schaffen, über die es in den christlichen Gemeinden zu Auseinandersetzungen gekommen war.

 

 Ausgelöst wurden sie von einer Gruppe von Irrlehrern, die zur sogenannten Gnosis gehören. »Gnosis« bedeutet übersetzt »Erkenntnis«. Sie geht davon aus, dass der Geist des Menschen göttlich und gut ist, sein Leib dagegen böse und schlecht. Durch die von der Gnosis vermittelte Erkenntnis, dass sein Geist göttlich ist, soll der Menschen aus der bösen Welt des Leibes befreit werden und in die göttliche Welt des Geistes gelangen. Nach dieser Lehre hat Jesus nur scheinbar menschliche Gestalt angenommen und ist folglich auch nicht wirklich am Kreuz gestorben. Seine Aufgabe war es vielmehr, den Menschen zur Erkenntnis ihres eigentlichen, göttlichen Wesens zu verhelfen.

 

 Dem stellt der Johannesbrief das Bekenntnis entgegen: Jesus Christus, der Sohn Gottes, ist wirklich Mensch geworden (1,1-3; 4,1-3). Durch seinen Tod am Kreuz hat er den Menschen die Vergebung ihrer Sünden geschenkt (1,7; 2,2). Darin zeigt sich, wie sehr er uns Menschen liebt (3,16).

 

 Nun hat aber Gott selbst seinen Sohn in die Welt gesandt, damit er den Menschen diese Liebe erweist. Deshalb ist Liebe zugleich die treffendste Beschreibung für das Wesen Gottes: Gott ist Liebe, und in seinem Sohn Jesus Christus ist diese Liebe bei uns sichtbar geworden (4,8-10.16).

 

 Damit ist untrennbar die Verpflichtung verbunden, dass die Christen diese Liebe nun auch untereinander leben (3,11-17; 4,11). Wer – wie das wohl die Irrlehrer tun – behauptet, Gott zu lieben, ohne dass er seinen Bruder oder seine Schwester liebt, lügt (4,19-21). Aber wenn wir einander lieben, ist Gott in uns gegenwärtig. Dann hat seine Liebe in uns ihr Ziel erreicht (4,12).

 

 Wer sich in der Liebe zu seinem Mitmenschen so mit Gott verbunden weiß, kann durch Irrlehren nicht mehr verunsichert werden (2,18-27). Er wird der Wiederkunft von Jesus voller Zuversicht entgegensehen (2,28) und dann von ihm das ewige Leben empfangen (2,25).


1. Johannes 1

 Anfang des Schreibens

 1. Johannes 1,1-4

 Das Wort, das Leben bringt

 1 Was von Anfang an da war.

 Was wir gehört haben.

 Was wir mit eigenen Augen gesehen haben.

 Was wir angeschaut

 und mit eigenen Händen berührt haben. –

 Darum geht es:

 um das Wort, das Leben bringt.

 2 Denn das Leben selbst ist sichtbar geworden,

 und wir haben es gesehen.

 Wir sind Zeugen dafür

 und verkünden es euch:

 Es ist das ewige Leben,

 das beim Vater war

 und für uns sichtbar wurde.

 3 Was wir gesehen und gehört haben,

 das verkünden wir auch euch.

 Dadurch sollt auch ihr mit uns verbunden sein.

 Und mit uns verbunden zu sein,

 heißt zugleich:

 Mit dem Vater

 und seinem Sohn Jesus Christus

 verbunden zu sein.

 4 Dies schreiben wir,

 um unsere Freude vollkommen zu machen.

 Gemeinschaft mit Gott

 1. Johannes 1,5–2,17

 Gott ist Licht

 5 Das ist die Botschaft,

 die wir von Jesus Christus gehört haben

 und die wir euch verkünden:

 Gott ist Licht,

 in ihm gibt es keine Spur von Dunkelheit.

 6 Wir lügen,

 wenn wir behaupten:

 »Wir haben Gemeinschaft mit Gott!«,

 aber unser Leben nach der Dunkelheit ausrichten.

 Was wir tun,

 steht dann im Gegensatz zur Wahrheit.

 7 Gott selbst ist ja im Licht.

 Wenn wir nun ein Leben führen,

 das – wie er selbst – im Licht ist,

 haben wir Gemeinschaft untereinander.

 Dann reinigt uns das Blut,

 das sein Sohn Jesus vergossen hat,

 von jeder Schuld.

 

 8 Wir betrügen uns selbst,

 wenn wir behaupten:

 »Uns trifft keine Schuld!«

 Dann ist die Wahrheit nicht in uns am Werk.

 9 Wenn wir aber unsere Schuld eingestehen,

 ist Gott treu und gerecht:

 Er vergibt uns die Schuld

 und reinigt uns von allem Unrecht.

 10 Wir machen sogar Gott zum Lügner,

 wenn wir behaupten:

 »Wir haben noch nie etwas getan,

 wodurch wir schuldig geworden sind!«

 Dann ist Gottes Wort nicht in uns am Werk.




1. Johannes 2

 Jesus Christus, unser Beistand

 1 Meine Kinder,

 das schreibe ich euch,

 damit ihr keine Schuld auf euch ladet.

 Wenn aber dennoch jemand schuldig wird,

 dann haben wir einen Beistand beim Vater:

 Jesus Christus,

 der ganz und gar gerecht ist.

 2 Er hat für unsere Schuld sein Leben gegeben


 und hat uns so mit Gott versöhnt.

 Und das gilt nicht nur für unsere Schuld,

 sondern auch für die der ganzen Welt.

 

 3 Ob wir Gott wirklich kennen,

 können wir daran ablesen,

 dass wir seine Gebote halten.

 4 Wer behauptet:

 »Ich kenne ihn«,

 aber seine Gebote nicht hält,

 ist ein Lügner.

 In ihm ist die Wahrheit nicht am Werk.

 5 Aber wer sich an sein Wort hält,

 in dem ist die Liebe Gottes wahrhaftig vollendet.

 Daran können wir ablesen,

 ob wir in der Gegenwart Gottes leben.

 6 Wer von sich sagt:

 »Ich lebe in der Gegenwart Gottes!«,

 geht damit eine Verpflichtung ein –

 so zu leben,

 wie Jesus gelebt hat.

 Das neue Gebot

 7 Ihr Lieben,

 was ich euch schreibe,

 ist kein neues Gebot,

 sondern es ist das alte.

 Ihr kennt es ja schon von Anfang an.

 Dieses alte Gebot ist die Botschaft,

 die ihr bereits gehört habt.

 8 Und trotzdem ist es zugleich ein neues Gebot,

 das ich euch schreibe.

 Es entspricht der Wahrheit Gottes –

 im Leben von Jesus wie in eurem.

 Denn die Dunkelheit vergeht,

 und das Licht der göttlichen Wahrheit leuchtet schon.

 

 9 Wer behauptet:

 »Ich lebe im Licht!«,

 aber seinen Bruder oder seine Schwester hasst,

 lebt noch in der Dunkelheit.

 10 Wer seinen Bruder oder seine Schwester liebt,

 bleibt im Licht.

 In ihm gibt es nichts,

 was ihn vom Glauben abbringen kann.

 11 Aber wer seinen Bruder oder seine Schwester hasst,

 lebt in der Dunkelheit.

 Ja, er tappt regelrecht im Dunkeln

 und weiß nicht,

 wohin er geht.

 Denn die Dunkelheit hat seine Augen blind gemacht.

 Das Wort ist in euch lebendig

 12 Ihr Kinder,

 das gebe ich euch schriftlich:

 Eure Schuld ist vergeben

 durch die Macht seines Namens.

 13 Ihr Eltern,

 das gebe ich euch schriftlich:

 Ihr habt den erkannt,

 der von Anfang an da war.

 Ihr jungen Leute,

 das gebe ich euch schriftlich:

 Ihr habt den Bösen besiegt.

 14 Ihr Kinder,

 so habt ihr es schwarz auf weiß:

 Ihr habt den Vater erkannt.

 Ihr Eltern,

 so habt ihr es schwarz auf weiß:

 Ihr habt den erkannt,

 der von Anfang an da war.

 Ihr jungen Leute,

 so habt ihr es schwarz auf weiß:

 Ihr seid stark.

 Gottes Wort wirkt in euch.

 Ihr habt den Bösen besiegt.

 15 Ihr sollt nicht die Welt lieben

 und auch nicht das,

 was in der Welt ist.

 Wenn jemand die Welt liebt,

 hat die Liebe zum Vater keinen Raum in ihm.

 16 Zur Welt gehören das irdische Verlangen,

 die Blicke voller Begierde

 und das Prahlen mit Wohlstand.

 Aber das alles kommt nicht vom Vater,

 sondern stammt aus der Welt.

 17 Die Welt und ihre Gier vergehen.

 Aber wer tut, was Gott will,

 wird in Ewigkeit leben.

 Die letzte Stunde

 1. Johannes 2,18–3,24

 Warnung vor den Widersachern von Christus

 18 Ihr Kinder,

 die letzte Stunde
 ist da!

 Ihr habt gehört: Der Widersacher von Christus kommt.

 Und jetzt sind sogar viele Widersacher gekommen.

 Daran erkennen wir:

 Die letzte Stunde
 ist wirklich da.

 19 Die Widersacher kamen aus unserer Mitte,

 aber sie gehörten nicht wirklich zu uns.

 Wenn sie zu uns gehört hätten,

 dann wären sie bei uns geblieben.

 Aber an ihnen sollte sichtbar werden:

 Es gehören einfach nicht alle zu uns.

 20 Doch ihr habt die Salbung empfangen

 von dem, der heilig ist.

 Und dadurch seid ihr alle

 in den Besitz der Erkenntnis gekommen.

 21 Ich habe euch nicht etwa deshalb geschrieben,

 weil ihr die Wahrheit nicht kennt.

 Denn ihr kennt sie

 und ihr wisst,

 dass aus der Wahrheit keine Lüge kommt.

 

 22 Wer ist denn der Lügner?

 Doch wohl der, der abstreitet,

 dass Jesus der Christus ist.

 Der ist der Widersacher von Christus.

 Und mit dem Sohn lehnt er auch den Vater ab.

 23 Wer den Sohn ablehnt,

 kann auch nicht zum Vater gehören.

 Wer sich zum Sohn bekennt,

 gehört auch zum Vater.

 

 24 Die Botschaft,

 die ihr von Anfang an gehört habt,

 sollt ihr im Innern bewahren.

 Wenn ihr das bewahrt,

 was ihr von Anfang an gehört habt,

 könnt ihr gewiss sein:

 Ihr werdet mit dem Sohn und dem Vater verbunden bleiben.

 25 Und das ist es,

 was Christus selbst uns versprochen hat:

 das ewige Leben.

 

 26 So viel über die Leute,

 die euch in die Irre führen wollen.

 Ihretwegen habe ich euch das alles geschrieben.

 27 Aber ihr habt von Christus die Salbung empfangen

 und diese Salbung bleibt in euch wirksam.

 Deshalb braucht ihr keinen anderen Lehrer.

 Denn die Salbung lehrt euch alles.

 Was sie euch lehrt,

 ist Gottes Wahrheit

 und keine Lüge.

 Und ihr sollt mit Gott verbunden bleiben,

 so wie die Salbung es euch gelehrt hat.

 Aufruf zur Treue

 28 Also, Kinder,

 bleibt mit Gott verbunden.

 Dann können wir voller Zuversicht sein,

 wenn er erscheint.

 Und wir werden bei seinem Kommen

 nicht beschämt vor ihm zurückweichen müssen.

 29 Wenn ihr wisst,

 dass Gott gerecht ist,

 erkennt ihr:

 Jeder, der sich in seinem Handeln

 von der Gerechtigkeit leiten lässt,

 hat Gott zum Vater.




1. Johannes 3

 Die Kinder Gottes

 1 Seht doch,

 wie groß die Liebe ist,

 die der Vater uns geschenkt hat:

 Wir heißen Kinder Gottes

 und wir sind es tatsächlich.

 Aber die Welt weiß nicht,

 wer wir sind.

 Denn sie hat Gott nicht erkannt.

 2 Ihr Lieben,

 jetzt sind wir Kinder Gottes.

 Aber was wir einmal sein werden,

 ist noch gar nicht sichtbar.

 Wir wissen jedoch:

 Wenn es sichtbar wird,

 werden wir Gott ähnlich sein.

 Denn dann werden wir ihn sehen,

 wie er wirklich ist.

 3 Und wer das voller Hoffnung von Gott erwartet,

 hält sein Leben rein von aller Schuld –

 so wie Gott rein ist.

 

 4 Wer sich auf die Sünde einlässt,

 lehnt sich gegen Gott auf.

 Ja, Sünde ist Auflehnung gegen Gott.

 5 Ihr wisst:

 Christus ist in die Welt gekommen,

 um die Sünde wegzunehmen.

 Er selbst ist ohne Sünde.

 6 Wer mit ihm verbunden bleibt,

 kann keine Sünde begehen.

 Wer aber Sünden begeht,

 hat ihn nicht gesehen und nicht erkannt.

 

 7  Kinder,

 niemand soll euch in die Irre führen.

 Wer sich in seinem Handeln

 von der Gerechtigkeit leiten lässt,

 ist gerecht –

 so wie Christus gerecht ist.

 8 Wer sich dagegen auf die Sünde einlässt,

 kommt vom Teufel.

 Denn der Teufel sündigt von Anfang an.

 Gottes Sohn ist in die Welt gekommen,

 um die Werke des Teufels zu zerstören.

 9 Wer Gott zum Vater hat,

 lässt sich nicht auf die Sünde ein.

 Denn Gottes Same lebt in ihm.

 Er kann keine Sünde begehen,

 weil er ja Gott zum Vater hat.

 10 Daran sind die Kinder Gottes

 und die Kinder des Teufels zu unterscheiden:

 Jeder, der sich in seinem Handeln

 nicht von der Gerechtigkeit leiten lässt,

 stammt nicht von Gott.

 Das gilt besonders von einem Menschen,

 der seinen Bruder oder seine Schwester nicht liebt.

 Liebt einander!

 11 Denn das ist die Botschaft,

 die ihr von Anfang an gehört habt:

 Wir sollen einander lieben.

 12 Wir sollen nicht wie Kain sein,

 der vom Bösen kam

 und seinen Bruder ermordete.

 Und warum hat er ihn ermordet?

 Weil sein ganzes Tun böse war,

 das seines Bruders aber gerecht.

 

 13 Brüder und Schwestern,

 ihr braucht euch nicht zu wundern,

 wenn die Welt euch hasst.

 14 Wir wissen:

 Wir sind aus dem Bereich des Todes

 in den des Lebens hinübergegangen –

 denn wir lieben unsere Brüder und Schwestern.

 Wer nicht liebt,

 bleibt im Bereich des Todes.

 15 Wer seinen Bruder oder seine Schwester hasst,

 ist ein Mörder.

 Und ihr wisst:

 Kein Mörder kann das ewige Leben

 als einen bleibenden Besitz erlangen.

 16  Christus hat sein Leben für uns eingesetzt.

 Daran haben wir erkannt,

 wie groß seine Liebe zu uns ist.

 Genauso müssen auch wir

 unser Leben für unsere Geschwister einsetzen.

 17 Stellt euch vor:

 Jemand ist mit allem gut versorgt,

 sieht aber,

 dass sein Bruder oder seine Schwester Not leidet.

 Wenn er dann sein Herz vor ihrer Not verschließt –

 wie sollte da noch die Liebe Gottes

 in ihm wirksam bleiben?

 Wer liebt, lebt in Gottes Gegenwart

 18 Ihr Kinder,

 unsere Liebe darf nicht nur aus Worten

 und Lippenbekenntnissen bestehen.

 Sie soll sich in Taten zeigen

 und darin,

 dass sie der Wahrheit entspricht.

 19 Daran werden wir erkennen,

 dass die Wahrheit wirklich unser Leben bestimmt.

 Und damit können wir vor Gott

 unser Herz
 beruhigen.

 20 Schon unser eigenes Herz
 klagt uns an.

 Aber Gott ist größer als unser Herz,

 er kennt uns durch und durch.

 

 21 Ihr Lieben,

 wenn unser Herz
 uns dann nicht mehr anklagt,

 können wir voller Zuversicht zu Gott aufsehen.

 22 Und wir bekommen von ihm,

 um was wir auch bitten.

 Denn wir halten seine Gebote

 und tun,

 was ihm gefällt.

 23 Und das ist sein Gebot:

 Wir sollen an den Namen

 seines Sohnes Jesus Christus glauben.

 Und wir sollen einander lieben,

 so wie Christus es uns geboten hat.

 24 Wer seine Gebote hält,

 lebt in seiner Gegenwart

 und er
 ist gegenwärtig in ihm.

 An dem Geist,

 den er uns gegeben hat,

 erkennen wir:

 Er
 ist in uns gegenwärtig.




1. Johannes 4

 Glaube und Liebe

 1. Johannes 4,1–5,12

 Der Geist Gottes und der Geist des Antichristen

 1 Ihr Lieben,

 glaubt nicht einfach allen,

 die behaupten,

 vom Geist erfüllt zu sein.

 Prüft vielmehr,

 ob es tatsächlich der Geist Gottes ist,

 der sie beauftragt hat.

 Denn es gibt schon

 viele falsche Propheten in der Welt.

 2 Daran könnt ihr den Geist Gottes erkennen:

 Wer bekennt:

 »Jesus Christus ist wirklich Mensch geworden!«,

 ist vom Geist Gottes beauftragt.

 3 Wer sich aber nicht auf diese Weise zu Jesus bekennt,

 ist nicht vom Geist Gottes beauftragt.

 Da ist vielmehr der Geist des Widersachers von Christus am Werk.

 Ihr habt ja gehört,

 dass er kommt.

 Und jetzt ist er tatsächlich

 schon in der Welt.

 

 4 Aber ihr, meine Kinder,

 stammt von Gott.

 Und ihr habt die falschen Propheten
 besiegt.

 Denn der, der in euch wirkt,

 ist größer als der,

 der in der Welt am Werk ist.

 5 Die falschen Propheten stammen aus der Welt.

 Deshalb kommt auch das,

 was sie verkünden,

 aus der Welt.

 Und die Welt hört auf sie.

 6 Wir stammen von Gott.

 Wer Gott kennt,

 hört auf uns.

 Wer nicht von Gott stammt,

 hört auch nicht auf uns.

 Auf diese Weise können wir den Geist der Wahrheit

 und den Geist des Irrtums voneinander unterscheiden.

 Gottes Liebe

 7 Ihr Lieben,

 wir wollen einander lieben.

 Denn die Liebe kommt von Gott.

 Und wer liebt,

 hat Gott zum Vater und kennt ihn.

 8 Wer nicht liebt,

 kennt Gott nicht.

 Denn Gott ist Liebe.

 9 So ist Gottes Liebe bei uns sichtbar geworden:

 Gott sandte seinen einzigen Sohn in die Welt,

 damit wir durch ihn das Leben bekommen.

 10 Die Liebe besteht nicht darin,

 dass wir Gott geliebt haben,

 sondern dass er uns geliebt hat.

 Er hat seinen Sohn gesandt,

 der für unsere Schuld sein Leben gegeben hat.

 So hat er uns mit Gott versöhnt.

 

 11 Ihr Lieben,

 wenn Gott uns so sehr geliebt hat,

 dann müssen auch wir einander lieben.

 12 Niemand hat Gott jemals gesehen.

 Aber wenn wir einander lieben,

 ist Gott in uns gegenwärtig.

 Dann hat seine Liebe

 in uns ihr Ziel erreicht.

 13 Gott hat uns Anteil gegeben an seinem Geist.

 Daran merken wir,

 dass wir in seiner Gegenwart leben

 und er in uns gegenwärtig bleibt.

 14 Außerdem haben wir es selbst gesehen

 und bezeugen es:

 Der Vater hat den Sohn als Retter in die Welt gesandt.

 

 15 Wenn jemand bekennt:

 »Jesus ist Gottes Sohn!«,

 ist Gott in ihm gegenwärtig

 und er lebt in Gottes Gegenwart.

 16 Und wir haben die Liebe,

 die Gott uns schenkt,

 kennengelernt

 und im Glauben angenommen.

 Gott ist Liebe.

 Und wer in der Liebe lebt,

 lebt in Gottes Gegenwart

 und Gott ist in ihm gegenwärtig.

 

 17 Darin ist Gottes Liebe bei uns ans Ziel gelangt:

 Am Tag des Gerichts werden wir voller Zuversicht sein.

 Denn wie Christus untrennbar eins ist mit dem Vater,

 so sind es auch wir –

 schon hier in dieser Welt.

 18 Die Liebe kennt keine Furcht,

 sondern die vollkommene Liebe vertreibt die Furcht.

 Denn Furcht rechnet mit Strafe.

 Bei dem,

 der sich fürchtet,

 ist die Liebe noch nicht an ihr Ziel gelangt.

 

 19 Wir können ja nur lieben,

 weil er uns zuerst geliebt hat.

 20 Wer behauptet:

 »Ich liebe Gott!«,

 aber seinen Bruder und seine Schwester hasst,

 ist ein Lügner.

 Schließlich sieht er seine Geschwister vor sich.

 Wenn er sie dennoch nicht liebt,

 kann er Gott erst recht nicht lieben.

 Denn Gott kann er ja nicht sehen.

 21 Das ist doch das Gebot,

 das Gott uns gegeben hat:

 Wer ihn liebt,

 muss auch seinen Bruder

 und seine Schwester lieben.




1. Johannes 5

 Der Sieg des Glaubens

 1 Wer glaubt:

 Jesus ist der Christus,

 hat Gott zum Vater.

 Und wer seinen Vater liebt,

 liebt auch seine Geschwister,

 die ja denselben Vater haben.

 2 Ob wir die Kinder Gottes lieben,

 erkennen wir daran:

 Wir lieben Gott

 und halten seine Gebote.

 3 Denn unsere Liebe zu Gott äußert sich darin,

 dass wir seine Gebote halten.

 Und es ist nicht schwer,

 seine Gebote zu halten.

 4 Denn jeder,

 der Gott zum Vater hat,

 besiegt die Welt.

 Dabei ist es unser Glaube,

 mit dem wir diesen Sieg über die Welt erringen.

 5 Nur der besiegt die Welt,

 der glaubt:

 Jesus ist Gottes Sohn.

 Drei Zeugen für Jesus Christus

 6  Jesus Christus ist der Sohn Gottes,

 der durch das Wasser
 und das Blut
 zu uns gekommen ist.

 Er ist nicht nur durch das Wasser
 zu uns gekommen,

 sondern durch das Wasser
 und das Blut.

 Und es ist der Geist,

 der dies bezeugt.

 Denn der Geist ist die Wahrheit.

 7 Es sind also diese drei Zeugen […]:

 8 der Geist, das Wasser
 und das Blut.

 Und diese drei stimmen überein

 in dem,

 was sie bezeugen.

 Gott selbst ist Zeuge

 9 Wir sind doch sogar bereit,

 Menschen als Zeugen anzuerkennen.

 Wie viel mehr zählt es dann,

 wenn Gott als Zeuge auftritt!

 Und das geschieht tatsächlich:

 Gott selbst tritt als Zeuge für seinen Sohn auf.

 10 Wer an den Sohn Gottes glaubt,

 hat in ihm die Aussage,

 die Gott als Zeuge gemacht hat.

 Wer ihr keinen Glauben schenkt,

 macht Gott zum Lügner.

 Denn er glaubt der Aussage nicht,

 die Gott als Zeuge für seinen Sohn gemacht hat.

 11 Darin besteht diese Zeugenaussage:

 Gott hat uns das ewige Leben gegeben.

 Und es ist sein Sohn,

 durch den wir dieses Leben bekommen.

 12 Wer mit dem Sohn verbunden ist,

 hat das Leben bekommen.

 Wer nicht mit dem Sohn Gottes verbunden ist,

 hat auch das Leben nicht bekommen.

 Abschluss des Schreibens

 1. Johannes 5,13-21

 Der Glaube an Jesus

 13 Dies alles habe ich euch geschrieben,

 damit ihr wisst:

 Ihr habt das ewige Leben.

 Denn ihr glaubt an den Namen dessen,

 der Gottes Sohn ist.

 Zuversichtlich beten

 14 So können wir uns voller Zuversicht

 an Gott wenden.

 Denn er hört uns,

 wenn wir ihn um etwas bitten,

 das seinem Willen entspricht.

 15 Wir haben also die Gewissheit,

 dass er uns hört,

 wenn wir ihn um etwas bitten.

 Und das gibt uns auch die Gewissheit,

 dass wir erhalten,

 worum wir ihn gebeten haben.

 

 16 Angenommen, jemand sieht,

 dass ein Bruder oder eine Schwester Schuld auf sich lädt –

 eine Schuld, die nicht zum Tod führt.

 Dann soll er für diesen Menschen bitten

 und Gott wird ihm das Leben schenken.

 Doch das gilt nur für die,

 deren Schuld nicht zum Tod führt.

 Es gibt aber auch eine Schuld, die zum Tod führt.

 Von der spreche ich nicht,

 wenn ich euch auffordere zu bitten.

 17 Jedes Unrecht, das jemand begeht,

 ist eine Schuld, die er auf sich lädt.

 Aber nicht jede Schuld führt zum Tod.

 

 18 Wir wissen:

 Wer Gott zum Vater hat,

 sündigt nicht.

 Denn wer Gott zum Vater hat,

 schützt sich selbst

 und der Böse kann ihm nicht schaden.

 19 Wir wissen auch:

 Wir kommen von Gott her.

 Aber die ganze Welt ist in der Gewalt des Bösen.

 20 Wir wissen aber zugleich:

 Der Sohn Gottes ist gekommen.

 Er hat uns die Augen geöffnet,

 damit wir den erkennen,

 der die Wahrheit ist.

 Und wir leben in dem,

 der die Wahrheit ist –

 weil wir mit seinem Sohn Jesus Christus verbunden sind.

 Der ist der wahre Gott und das ewige Leben.

 21 Ihr Kinder,

 hütet euch also vor den falschen Göttern.
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      Der zweite Brief von Johannes




 Einführung

 Der zweite und der dritte Johannesbrief sind – im Unterschied zum ersten – wirkliche Briefe. Absender ist jeweils »der Gemeindeälteste«, der eine den Adressaten offensichtlich bekannte Autoritätsperson war.

 

 Der zweite Johannesbrief ist an eine bestimmte, jedoch nicht näher beschriebene Gemeinde – die »Herrin und ihre Kinder« – gerichtet (V. 1). Er setzt sich mit denselben Irrlehrern auseinander wie bereits der erste Johannesbrief: Irrlehrern, die bestreiten, dass Jesus Christus wirklich Mensch geworden ist (V. 7). Die Gemeinde wird eindringlich davor gewarnt, diese Irrlehrer bei sich aufzunehmen (V. 10-11). Zugleich wird sie an das für Christen grundlegende Gebot erinnert, einander zu lieben (V. 4-6).

 

 Der dritte Johannesbrief ist an einen sonst unbekannten Gaius gerichtet. Der Gemeindeälteste dankt ihm dafür, dass er die zu ihm gesandten Missionare beherbergt und für die Weiterreise ausgerüstet hat (V. 5-8). Dagegen hat ein anderer aus der Gemeinde, ein gewisser Diotrephes, der auch die Leitung der Gemeinde beansprucht, ihnen große Hindernisse in den Weg gelegt: Er verweigerte ihnen nicht nur die Aufnahme, sondern drohte denen, die sie unterstützten, mit Ausschluss aus der Gemeinde und verleumdete den Gemeindeältesten (V. 9-11). Offenkundig plant der Gemeindeälteste jetzt einen Besuch, bei dem er die Dinge wieder in Ordnung bringen will (V. 13-14). So gibt der Brief einen authentischen Einblick in die gespannten Verhältnisse, die in der Gemeinde herrschen, und in die lebhaften Auseinandersetzungen innerhalb der frühen Christenheit.




 Briefanfang

 2. Johannes 1-3

 Absender und Empfänger

 1 Der Gemeindeälteste.

 

 An die von Gott erwählte Herrin
 und ihre Kinder,

 die ich wahrhaftig liebe.

 Und nicht nur ich liebe sie,

 sondern alle,

 die die Wahrheit erkannt haben.

 2 Denn die Wahrheit bleibt in uns,

 sie wird in Ewigkeit mit uns sein.

 3  Gnade, Barmherzigkeit und Friede werden bei uns sein –

 geschenkt von Gott, dem Vater,

 und von Jesus Christus, dem Sohn des Vaters,

 in Wahrheit und in Liebe.

 Der Brief

 2. Johannes 4-11

 Das Gebot, einander zu lieben

 4 Ich habe mich wirklich sehr gefreut.

 Denn ich fand unter deinen Kindern
 einige,

 die ihr Leben ganz nach der Wahrheit ausrichten.

 Das entspricht ja auch dem Gebot,

 das wir vom Vater empfangen haben.

 5 Und nun bitte ich dich, Herrin:

 Lasst uns einander lieben.

 Ich schreibe dir damit kein neues Gebot.

 Sondern es ist dasselbe,

 das wir von Anfang an gehabt haben.

 6 Die Liebe besteht darin,

 dass wir nach Gottes Geboten leben.

 Es ist also dasselbe Gebot,

 das ihr von Anfang an gehört habt.

 Danach sollt ihr nun auch

 euer Leben ausrichten.

 Warnung vor falschen Lehrern

 7 Denn es sind viele in der Welt unterwegs,

 die andere verführen wollen.

 Sie leugnen,

 dass Jesus Christus wirklich Mensch geworden ist.

 Wer das tut,

 ist der Verführer schlechthin

 und zugleich der Widersacher von Christus.

 8 Passt auf euch auf,

 damit ihr nicht verliert,

 wofür wir uns abgemüht haben.

 Ihr sollt doch den vollen Lohn bekommen.

 9 Wer nicht an der Lehre von Christus festhält,

 sondern darüber hinausgeht,

 hat keine Gemeinschaft mit Gott.

 Wer dagegen an dieser Lehre festhält,

 hat Gemeinschaft mit dem Vater

 und mit dem Sohn.

 10 Wenn jemand zu euch kommt,

 der nicht diese Lehre bringt,

 dann lasst ihn nicht ins Haus.

 Heißt ihn auch nicht willkommen.

 11 Denn wer ihn willkommen heißt,

 macht sich mitschuldig

 an seinen bösen Taten.

 Briefschluss

 2. Johannes 12-13

 Abschließende Grüße

 12 Ich habe euch noch viel zu sagen,

 möchte dazu aber nicht Papier und Tinte benutzen.

 Sondern ich hoffe,

 dass ich zu euch kommen kann.

 Dann werden wir von Angesicht zu Angesicht

 miteinander sprechen.

 Und dann wird unsere Freude vollkommen sein.

 13 Sei herzlich gegrüßt

 von den Kindern

 deiner von Gott erwählten Schwester.
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      Der dritte Brief von Johannes







 Briefanfang

 3. Johannes 1-4

 Absender und Empfänger

 1 Der Gemeindeälteste.

 

 An den geliebten Gaius,

 den ich wahrhaftig liebe.

 Persönliche Ansprache

 2 Mein Lieber,

 ich hoffe,

 dass es dir gut geht

 und dass du gesund bist –

 so wie auch mit deinem geistlichen Leben


 alles in Ordnung ist.

 3 Ich habe mich wirklich sehr gefreut.

 Als die Brüder zurückkamen,

 haben sie mir berichtet,

 dass du an der Wahrheit festhältst.

 Und dass du ganz nach ihr lebst.

 4 Nichts freut mich mehr, als zu hören,

 dass meine Kinder

 ihr Leben nach der Wahrheit ausrichten!

 Der Brief

 3. Johannes 5-12

 Fürsorge für die umherziehenden Glaubensbrüder

 5 Mein Lieber,

 du kümmerst dich zuverlässig um die Brüder,

 sogar wenn sie dir fremd sind.

 6 Sie sind in unserer Gemeinde

 als Zeugen für deine Liebe aufgetreten.

 Es ist nur richtig,

 wenn du sie auch dieses Mal

 für die Weiterreise ausrüstest.

 So entspricht es dem Auftrag Gottes.

 7 Denn sie haben sich auf den Weg gemacht,

 um den Namen von Jesus Christus
 zu verkünden.

 Dabei nehmen sie von den Heiden nichts an.

 8 Deswegen sind wir verpflichtet,

 solche Leute zu unterstützen.

 Dadurch werden auch wir

 zu Mitarbeitern der Wahrheit.

 Ein schlechter Gemeindeleiter und ein vorbildhafter Christ

 9 Ich habe der Gemeinde einen Brief geschickt.

 Aber Diotrephes,

 der gerne die Gemeinde leiten möchte,

 will uns nicht anerkennen.

 10 Ich werde ihn wegen seines Verhaltens zur Rede stellen,

 wenn ich bei euch bin.

 Er macht uns mit bösen Worten schlecht.

 Und damit nicht genug:

 Er nimmt auch unsere Brüder nicht auf.

 Und wenn andere vorhaben, sie aufzunehmen,

 hindert er sie daran.

 Ja, er schließt sie sogar aus der Gemeinde aus.

 11 Mein Lieber,

 nimm dir kein Beispiel am Bösen,

 sondern am Guten.

 Wer Gutes tut,

 stammt von Gott.

 Wer Böses tut,

 hat Gott niemals gesehen.

 12 Alle haben Demetrius ein gutes Zeugnis ausgestellt.

 Und auch die Wahrheit spricht für ihn.

 Wir treten ebenfalls für ihn ein.

 Und du weißt,

 dass alles wahr ist,

 wofür wir als Zeuge einstehen.

 Briefschluss

 3. Johannes 13-15

 Abschließende Grüße

 13 Ich habe dir noch viel zu sagen,

 möchte dazu aber nicht Tinte und Schreibrohr benutzen.

 14 Ich hoffe, dich bald zu sehen.

 Dann werden wir von Angesicht zu Angesicht

 miteinander sprechen.

 15 Ich wünsche dir Frieden!

 Die Freunde hier lassen dich grüßen.

 Grüße auch du die Freunde bei dir,

 jede und jeden mit Namen.




    

    
      Inhaltsverzeichnis

    

  
    
      Der Brief von Judas




 Einführung

 Der Absender des Briefes stellt sich als Judas, Bruder des Jakobus, vor (V. 1). Da Jakobus als Bruder von Jesus eine der führenden Personen der christlichen Gemeinde in Jerusalem war, nimmt er damit eine ähnliche Autorität in Anspruch, wie dieser sie besaß.

 

 In seinem Brief kämpft er gegen Irrlehrer, die wahrscheinlich ähnliche Lehren verbreiteten wie die, von denen im zweiten Petrusbrief die Rede ist. Deshalb konnte der zweite Petrusbrief den Judasbrief auch bei seiner Beschreibung der Irrlehrer verwenden. Sie glauben, im Geist schon zur himmlischen Welt zu gehören (V. 19), weswegen Judas sie als »Träumer« bezeichnet (V. 8). In ihrer Anmaßung missbrauchen sie die Botschaft von der Gnade Gottes als Freibrief für ein ausschweifendes und zügelloses Leben (V. 4). Der Judasbrief scheut sich nicht, ihr Treiben mit dem zu vergleichen, was in Sodom und Gomorra geschah, bevor die Städte vom Strafgericht Gottes vernichtet wurden (V. 7). Sogar den Engeln fühlen sie sich überlegen (V. 8), und wahrscheinlich bestreiten sie wie die Irrlehrer im zweiten Petrusbrief, dass die Wiederkunft von Jesus noch bevorsteht (V. 17-18).

 

 Der Judasbrief beruft sich in seiner Auseinandersetzung mit diesen Irrlehrern vor allem auf das Alte Testament und die jüdische Überlieferung (V. 5-7.9.14-15). Daraus geht eindeutig hervor, dass den Irrlehrern das Strafgericht Gottes droht, in dem sie vernichtet werden. Dagegen soll sich die von den Irrlehrern gefährdete Gemeinde an den Glauben halten, wie er ihr von den Aposteln und Lehrern der frühen Christenheit überliefert wurde (V. 3.20). Sie sollen sich im Gebet vom Heiligen Geist leiten lassen und an der Liebe Gottes festhalten. Dann können sie darauf vertrauen, dass Christus ihnen das ewige Leben schenken wird (V. 20-21).




 Briefanfang

 Judas 1-2

 Absender und Empfänger

 1 Judas,

 Diener von Jesus Christus

 und Bruder von Jakobus.

 

 An alle Berufenen,

 die von Gott, dem Vater, geliebt werden,

 weil sie zu ihm gehören –

 und die er für Jesus Christus bewahrt.

 2 Ich wünsche euch Barmherzigkeit,

 Frieden und Liebe

 in immer reicherem Maß!

 Auseinandersetzung mit den Gegnern

 Judas 3-23

 Anlass des Schreibens: Gegner dringen in die Gemeinde ein

 3 Ihr Lieben,

 eigentlich war ich voller Tatendrang

 und wollte euch

 von unserer gemeinsamen Rettung schreiben.

 Aber ich sehe mich gezwungen,

 euch mit diesem Brief zu ermahnen:

 Kämpft für den Glauben,

 wie er den Heiligen ein für alle Mal überliefert worden ist.

 4 Es haben sich nämlich gewisse Leute

 bei euch eingeschlichen.

 Das Urteil über sie

 ist schon seit Langem festgeschrieben.

 Sie sind zutiefst gottlos:

 Die Gnade unseres Gottes missbrauchen sie

 als Freibrief für ein zügelloses Leben.

 So begehen sie Verrat

 an unserem alleinigen Herrscher und Herrn Jesus Christus.

 Warnende Beispiele aus der Vergangenheit

 5 Ich will euch an einige Beispiele erinnern,

 die ihr allesamt ein für alle Mal kennt:

 Jesus hat sein Volk
 zwar

 aus dem Land Ägypten gerettet.

 Dennoch hat er später diejenigen vernichtet,

 die ihm keinen Glauben schenkten.

 6 Oder denkt
 an die Engel,

 die sich nicht an ihren Herrschaftsbereich hielten

 und ihren angestammten Wohnort verließen.

 Jetzt hält der Herr sie mit unzerstörbaren Fesseln

 in der Dunkelheit gefangen –

 bis zum großen Tag des Gerichts.

 7 Und vergesst nicht,

 wie es Sodom und Gomorra

 samt den umliegenden Städten erging:

 Ähnlich wie die Engel suchten sie

 verbotene sexuelle Beziehungen

 und liefen Wesen von anderer Art hinterher.

 Als warnendes Beispiel

 sind sie mit ewigem Feuer bestraft worden.

 Das Gericht über die Gegner

 8 In vergleichbarer Weise vergehen sich nun auch

 die oben genannten Träumer
 an ihrem Körper.

 Sie weisen nämlich jeden Herrschaftsanspruch zurück

 und setzen die himmlischen Mächte
 herab.

 9 Dabei wagte es nicht einmal der Erzengel Michael,

 den Teufel durch sein Urteil herabzusetzen.

 Es kam ja zur Auseinandersetzung,

 als dieser ihm die Leiche von Mose streitig machen
 wollte.

 Damals sagte
 Michael lediglich:

 »Der Herr
 soll dich bestrafen!«

 10 Aber diese Menschen setzen alles herab,

 von dem sie nichts verstehen.

 Doch was sie zugrunde richtet,

 ist das,

 worauf sie sich von Natur aus gut verstehen –

 so wie die nicht mit Vernunft begabten Tiere.

 11 Wie schrecklich wird es für sie sein!

 Sie haben den falschen Weg eingeschlagen wie Kain.

 Gegen Lohn haben sie sich dem Irrtum verschrieben wie Bileam.

 Und wie Korach haben sie sich

 durch ihre Auflehnung selbst zugrunde gerichtet.

 

 12 Diese Leute sind eine Gefahr für eure Mahlfeiern,

 an denen sie ohne Scheu teilnehmen.

 Sie verhalten sich wie Hirten,

 die nur für sich selbst sorgen.

 Sie sind wie Wolken,

 die keinen Regen spenden

 und vom Wind fortgetrieben werden.

 Wie Bäume im Spätherbst,

 die keine Früchte tragen –

 gleich zweifach abgestorben und entwurzelt.

 13 Sie sind wie Meereswellen im Sturm,

 die ihre eigenen Schandtaten an den Strand spülen.

 Wie aus der Bahn geratene Sterne,

 auf die für immer die tiefste Dunkelheit wartet.

 

 14 Auch für sie gelten die prophetischen Worte,

 die Henoch verkündet hat.

 Er war ja der siebte in der Reihe der Nachkommen Adams

 und sagte:

 »Seht doch,

 der Herr kommt mit seinen heiligen Heerscharen.

 15 Er hält Gericht über alle diese Leute

 und zieht jeden Einzelnen zur Rechenschaft:

 Für all die gottlosen Taten,

 die sie in ihrer Gottlosigkeit begangen haben.

 Und für all die unerträglich frechen Worte,

 die diese gottlosen, schuldbeladenen Menschen

 gegen ihn verkündet haben.«

 16 Es sind ewig Unzufriedene,

 die mit ihrem Schicksal hadern

 und sich von ihren Begierden leiten lassen.

 Sie führen das große Wort im Mund

 und schmeicheln anderen,

 um sich Vorteile zu verschaffen.

 Verhaltensregeln für die Gemeinde

 17 Ihr aber,

 meine Lieben,

 sollt es anders machen.

 Ihr sollt euch an das erinnern,

 was die Apostel unseres Herrn Jesus Christus

 einst vorhergesagt haben.

 18 Sie haben immer wieder angekündigt:

 »Am Ende der Zeit werden Menschen auftreten,

 die über all das nur spotten.

 Sie folgen in ihrem Leben ihren Begierden,

 die in die Gottlosigkeit führen.«

 19 Diese Leute sind es,

 die Spaltungen in der Gemeinde hervorrufen.

 Sie sind irdisch gesinnte Menschen,

 die den Geist Gottes nicht besitzen.

 20 Dagegen sollt ihr,

 meine Lieben,

 euer Leben auf eurem allerheiligsten Glauben aufbauen.

 Wenn ihr betet,

 lasst euch vom Heiligen Geist leiten.

 21 Haltet an der Liebe Gottes fest.

 Dann dürft ihr mit der Barmherzigkeit

 unseres Herrn Jesus Christus rechnen,

 der euch ewiges Leben schenkt.

 22 Mit denen, die zweifeln,

 sollt ihr Erbarmen haben.

 23 Andere könnt ihr gerade noch retten,

 indem ihr sie aus dem Feuer
 herausreißt.

 Mit den Übrigen sollt ihr ebenfalls Erbarmen haben,

 dabei aber vorsichtig sein!

 Sogar ihre Kleidung sollt ihr meiden,

 weil sie verunreinigt ist

 durch die irdische Gesinnung ihrer Träger.

 Briefschluss

 Judas 24-25

 Abschließender Lobpreis

 24  Gelobt sei Gott!

 Er hat die Macht,

 euch zu bewahren,

 damit ihr nicht zu Fall kommt.

 So könnt ihr makellos und voller Freude

 vor seine Herrlichkeit treten.

 25 Er rettet uns durch Jesus Christus unseren Herrn.

 Er, der einzige Gott, regiert in Herrlichkeit,

 Hoheit, Macht und Gewalt –

 wie schon vor aller Zeit,

 so auch jetzt und für immer.

 Amen.
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 Einführung

 Das letzte Buch des Neuen Testaments ist ein Trost- und Hoffnungsbuch für Christen in einer schwierigen, ja gefährlichen Situation. Wahrscheinlich ist es während der Regierungszeit von Kaiser Domitian (81–96 n. Chr.) entstanden, der vom Volk verlangte, als Gott verehrt zu werden. Er ließ sich offiziell als »Herr und Gott« anreden und an vielen Orten in seinem Reich Statuen von sich selbst errichten, an denen man ihm göttliche Anerkennung entgegenbringen sollte. Dieser Anweisung konnten die Christen nicht Folge leisten. Damit begann für sie eine Geschichte der Verfolgung und des Leids.

 

 Johannes, der Verfasser der Offenbarung, war von den römischen Behörden auf die Insel Patmos verbannt worden, die vor der Westküste Kleinasiens liegt.

 

 Der erste Teil der Offenbarung hat die Form eines Rundschreibens an sieben christliche Gemeinden in Kleinasien, die dann jeweils eine eigene Botschaft erhalten. Es sind: Ephesus, Smyrna, Pergamon, Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodizea (Kap. 1–3). In diesen Briefen mahnt, tröstet und belehrt Johannes die dortigen Christen und ermutigt sie, sich in den Herausforderungen der Zeit zu bewähren.

 

 Den großen Hauptteil bildet eine Schau der Endgeschichte (4,1–22,5). Sie soll den bedrängten Gemeinden vor Augen führen: Auch wenn es so aussieht, als ob das Böse die Oberhand behält, sollen sie sich nicht beirren lassen. In Wahrheit ist es Gott, der regiert, und in Kürze wird Christus endgültig seine Herrschaft aufrichten (22,10).

 

 Eröffnet wird diese Schau durch einen Blick in den himmlischen Thronsaal (Kap. 4–5). Dort steht inmitten des himmlischen Hofstaats »das Lamm, das geschlachtet wurde« – Jesus Christus – beim Thron Gottes. Unter der jubelnden Zustimmung der Engelwesen macht es sich bereit, die Macht zu übernehmen und die Geschichte an ihr Ziel zu führen.

 

 Es folgen drei siebenteilige Zyklen von Visionen. In ihnen geht es um sieben Siegel, die geöffnet (Kap. 6–7), sieben Trompeten, die geblasen (Kap. 8–9), und sieben Schalen, die ausgegossen werden (Kap. 15–16). Mit jedem geöffneten Siegel, jedem Trompetenstoß und jeder ausgegossenen Schale werden zunehmend heftige Katastrophen geschildert, durch die die Weltgeschichte hindurchmuss. Für die christlichen Gemeinden ist dies eine Zeit der Prüfung, in der viele als Märtyrer sterben.

 

 Auf dem Höhepunkt des Schreckens und der Gefahr erscheinen die Vertreter des Bösen, von denen die Gemeinde bedroht wird: der Drache und sein Tier, die den Satan verkörpern (Kap. 12–13), und die »Hure Babylon«, das Sinnbild für die Stadt Rom mit ihren Kaisern (Kap. 17). Aber sie werden dem Untergang preisgegeben: Babylon wird für immer vernichtet (Kap. 18), und Christus selbst erscheint, um den Drachen und das Tier zu vernichten (Kap. 19–20).

 

 Inmitten all der Schrecken erfahren diejenigen, die treu zu Christus stehen, dass sie von Gott bewahrt werden (Kap. 7; 12 und 14). Und am Ende steht die Vision vom himmlischen Jerusalem, dem Ort der neuen und ungetrübten Gemeinschaft Gottes mit seiner Gemeinde, in der alles Leid und aller Schmerz ein Ende haben (Kap. 21–22).


Offenbarung 1

 Einleitung

 Offenbarung 1

 Vorwort: Die Offenbarung durch Jesus Christus

 1 Dies ist die Offenbarung durch Jesus Christus,

 die Gott ihm gegeben hat.

 Denn er sollte seinen Dienern vor Augen führen,

 was in Kürze geschehen muss.

 Diese Offenbarung ließ Christus wiederum

 seinem Diener Johannes durch seinen Engel bekannt machen.

 2  Johannes steht also als Zeuge ein für das Wort Gottes

 und für das, was Jesus Christus selbst bezeugt.

 Was Johannes bezeugt,

 hat er gesehen.

 3 Glückselig ist,

 wer die prophetischen Worte aus diesem Buch
 vorliest.

 Und glückselig sind die,

 die sie hören

 und die befolgen,

 was hier aufgeschrieben ist.

 Denn der Zeitpunkt steht kurz bevor,

 an dem sie in Erfüllung gehen.

 Briefartiger Gruß, Lobpreis und Ankündigung der Wiederkunft des Herrn

 4  Johannes

 

 an die sieben Gemeinden in der Provinz Asien.

 

 Ich wünsche euch Gnade und Frieden von dem,

 der ist

 und der war

 und der kommt –

 außerdem von den sieben himmlischen Geistern vor seinem Thron

 5 und von Jesus Christus.

 Er ist der vertrauenswürdige Zeuge,

 der erste der Toten, der neu geboren wurde.

 Und er ist der Herrscher über die Könige der Erde.

 Er liebt uns

 und hat uns durch sein Blut

 von unserer Schuld befreit.

 6 Er hat uns zu Königen gemacht

 und zu Priestern,

 die Gott, seinem Vater, dienen.

 Er regiert in Herrlichkeit und Macht

 für immer und ewig.

 Amen.

 

 7 Seht doch,

 er erscheint mit den Wolken.

 Alle Augen werden ihn sehen –

 sogar die Menschen,

 die ihn durchbohrt haben.

 Alle Völker der Erde werden seinetwegen klagen.

 Das ist gewiss!

 Amen.

 

 8 »Ich bin das Alpha
 und das Omega«,

 sagt Gott, der Herr,

 der ist

 und der war

 und der kommt.

 Er ist der Herrscher über die ganze Welt.

 Die Beauftragung von Johannes

 9 Ich, Johannes, teile als euer Bruder alles mit euch,

 was uns wegen Jesus widerfährt:

 das Leid,

 die Herrschaft

 und die Standhaftigkeit.

 Ich war auf der Insel, die Patmos genannt wird.

 Dorthin musste ich gehen,

 weil ich Gottes Wort verkündet habe

 und als Zeuge für Jesus aufgetreten bin.

 10 Am Tag des Herrn
 ergriff der Geist Gottes

 von mir Besitz.

 Und ich hörte eine laute Stimme hinter mir,

 die klang wie eine Trompete.

 11 Die Stimme sagte:

 »Schreibe in ein Buch,

 was du siehst,

 und schicke es an die sieben Gemeinden:

 nach Ephesus,

 Smyrna,

 Pergamon,

 Thyatira,

 Sardes,

 Philadelphia

 und nach Laodizea!«

 

 12 Ich drehte mich um,

 um zu sehen,

 wessen Stimme da mit mir redete.

 Und als ich mich umdrehte,

 sah ich sieben goldene Leuchter.

 13 Und inmitten der Leuchter sah ich jemanden,

 der aussah wie der Menschensohn.

 Bekleidet war er mit einem langen Gewand

 und um die Brust trug er ein goldenes Band.

 14 Sein Kopf und seine Haare waren

 strahlend weiß


 wie weiße Wolle oder Schnee.

 Seine Augen glichen lodernden Flammen.

 15 Seine Füße glänzten

 wie glühende Bronze im Ofen

 und seine Stimme klang

 wie das Tosen von Wassermassen.

 16 In seiner rechten Hand hielt er sieben Sterne.

 Und aus seinem Mund kam ein scharfes,

 zweischneidiges Schwert.

 Sein Anblick blendete wie die Mittagssonne.

 

 17 Als ich ihn sah,

 brach ich wie tot vor ihm zusammen.

 Er legte mir seine rechte Hand auf


 und sagte:

 »Hab keine Angst.

 Ich bin der Erste und der Letzte

 18 und der Lebendige.

 Ich war tot,

 aber sieh doch:

 Ich lebe für immer und ewig.

 Und ich habe die Schlüssel,

 um das Tor des Todes

 und des Totenreichs aufzuschließen.

 19 Schreib also auf,

 was du gesehen hast:

 was jetzt schon ist

 und was zukünftig noch geschehen wird.

 20 Du siehst die sieben Sterne in meiner rechten Hand

 und die sieben goldenen Leuchter.

 Sie haben eine geheime Bedeutung:

 Die sieben Sterne

 stehen für die Engel der sieben Gemeinden.

 Und die sieben Leuchter

 für die sieben Gemeinden selbst.«




Offenbarung 2

 Die Briefe an die Gemeinden

 Offenbarung 2–3

 Der Brief an die Gemeinde in Ephesus

 1 »Schreibe an den Engel der Gemeinde in Ephesus:

 ›So spricht der,

 der die sieben Sterne in seiner rechten Hand hält –

 der zwischen den sieben goldenen Leuchtern umhergeht:

 2 Ich kenne deine Taten:

 deinen Einsatz und deine Standhaftigkeit.

 Ich weiß,

 dass du keine bösen Menschen bei dir duldest.

 Du hast diejenigen auf die Probe gestellt,

 die sich selbst Apostel nennen,

 es aber nicht sind.

 Und du hast sie als Lügner entlarvt.

 3 Du bist standhaft

 und hast viel ertragen,

 weil du dich zu mir bekennst.

 Und du hast darin nicht nachgelassen.

 

 4 Aber ich habe dir vorzuwerfen,

 dass deine anfängliche Liebe nachgelassen hat.

 5 Mach dir klar,

 aus welcher Höhe du gefallen bist.

 Ändere dich

 und handle wieder so wie am Anfang.

 Sonst werde ich gegen dich vorgehen.

 Ich werde deinen Leuchter von seinem Platz entfernen,

 wenn du dich nicht änderst.

 6 Allerdings spricht für dich,

 dass dir das Treiben der Nikolaiten genauso verhasst ist wie mir.‹

 

 7 Wer ein Ohr dafür hat,

 soll gut zuhören,

 was der Geist Gottes den Gemeinden sagt:

 ›Wer den Sieg erringt,

 dem werde ich vom Baum des Lebens zu essen geben.

 Das ist der Baum,

 der in Gottes Paradies steht.‹«

 Der Brief an die Gemeinde in Smyrna

 8 »Schreibe an den Engel der Gemeinde in Smyrna:

 ›So spricht der Erste und der Letzte,

 der tot war

 und wieder lebt:

 9 Ich kenne dein Leid und deine Armut.

 – Aber eigentlich bist du reich! –

 Und ich weiß um die Verleumdungen derer,

 die sich als Juden bezeichnen.

 Aber das sind sie nicht.

 Sondern sie sind die Synagoge des Satans.

 10 Hab keine Angst vor dem Leiden,

 das dir noch bevorsteht.

 Sieh doch!

 Der Teufel beabsichtigt,

 einige von euch ins Gefängnis zu werfen.

 Denn er will euch auf die Probe stellen.

 Zehn Tage lang müsst ihr Leid ertragen.

 Bleib treu,

 auch wenn es dich das Leben kostet.

 Dann werde ich dir als Siegeskranz

 das ewige Leben geben.‹

 

 11 Wer ein Ohr dafür hat,

 soll gut zuhören,

 was der Geist Gottes den Gemeinden sagt:

 ›Wer den Sieg erringt,

 dem kann der zweite Tod
 nichts anhaben.‹«

 Der Brief an die Gemeinde in Pergamon

 12 »Schreibe an den Engel der Gemeinde in Pergamon:

 ›So spricht der,

 der das scharfe, zweischneidige Schwert hat:

 13 Ich weiß,

 wo du wohnst –

 dort, wo der Thron
 des Satans steht.

 Trotzdem bekennst du dich unbeirrt zu mir


 und hast nicht widerrufen,

 dass du an mich glaubst.

 Nicht einmal zu der Zeit,

 als mein treuer Zeuge Antipas bei euch getötet wurde –

 bei euch,

 wo der Satan wohnt.

 

 14 Aber ich habe dir einiges vorzuwerfen:

 Bei dir gibt es Leute,

 die der Lehre des Bileam folgen.

 Er brachte Balak bei,

 wie er die Israeliten zu Fall bringen konnte:

 Sie sollten das Fleisch von Tieren essen,

 die als Opfer für Götzen geschlachtet worden waren.

 Und sie sollten Unzucht
 treiben.

 15 Solche Leute gibt es auch bei dir –

 Leute, die an der Lehre der Nikolaiten festhalten.

 16 Ändere dich also!

 Sonst werde ich bald gegen dich vorgehen.

 Mit dem Schwert aus meinem Mund

 werde ich diese Leute bekämpfen.‹

 

 17 Wer ein Ohr dafür hat,

 soll gut zuhören,

 was der Geist Gottes den Gemeinden sagt:

 ›Wer den Sieg erringt,

 dem werde ich von dem verborgenen Manna geben.

 Außerdem gebe ich ihm einen weißen Stein.

 Auf dem Stein steht ein neuer Name,

 den niemand außer dem Empfänger kennt.‹«

 Der Brief an die Gemeinde in Thyatira

 18 »Schreibe an den Engel der Gemeinde in Thyatira:

 ›So spricht der Sohn Gottes,

 dessen Augen lodernden Flammen gleichen

 und dessen Füße wie glühende Bronze glänzen:

 19 Ich kenne deine Taten:

 deine Liebe,

 deine Treue,

 deine Dienstbereitschaft

 und deine Standhaftigkeit.

 Ich weiß auch,

 dass du in alldem zuletzt mehr getan hast als zu Beginn.

 

 20 Aber ich habe dir vorzuwerfen,

 dass du diese Frau bei dir duldest –

 diese Isebel,

 die sich als Prophetin bezeichnet.

 Mit ihrer Lehre verführt sie meine Diener dazu,

 Unzucht
 zu treiben.

 Und dazu,

 Fleisch von Tieren zu essen,

 die als Opfer für Götzen geschlachtet wurden.

 21 Ich habe ihr Zeit gelassen,

 sich zu ändern.

 Aber sie will ihre Unzucht
 nicht aufgeben.

 22 Sieh doch!

 Ich werfe sie aufs Krankenbett.

 Und alle,

 die mit ihr Ehebruch
 begehen,

 werden schwer leiden müssen.

 Es sei denn,

 sie wenden sich ab vom Treiben dieser Frau.

 23 Selbst ihre Kinder
 werde ich in den Tod schicken.

 Und alle Gemeinden werden erkennen,

 dass ich es bin,

 der auf Herz und Nieren prüft.

 Jeden von euch werde ich belohnen oder bestrafen,

 wie es seinen Taten entspricht.

 24 Es gibt in Thyatira aber auch euch anderen.

 Ihr habt diese Lehre nicht angenommen.

 Und die sogenannten tiefen Geheimnisse des Satans


 habt ihr nicht kennengelernt.

 Euch sage ich:

 Ich lege euch keine weitere Last auf.

 25 Haltet aber an dem fest,

 was ihr habt –

 bis ich komme!

 

 26  Wer den Sieg erringt


 und bis zuletzt tut,

 was ich verlange,

 dem werde ich Macht über die Völker geben.

 27 Er wird sie mit eisernem Stab über sie herrschen

 und sie wie Tongefäße zerschlagen.

 28 Dieselbe Macht habe ich von meinem Vater empfangen.

 Und dazu gebe ich ihm den Morgenstern.‹

 29 Wer ein Ohr dafür hat,

 soll gut zuhören,

 was der Geist Gottes den Gemeinden sagt!«




Offenbarung 3

 Der Brief an die Gemeinde in Sardes

 1 »Schreibe an den Engel der Gemeinde in Sardes:

 ›So spricht der,

 dem die sieben Geister Gottes dienen

 und der die sieben Sterne hält:

 Ich kenne deine Taten.

 Ich weiß,

 dass du in dem Ruf stehst,

 lebendig zu sein.

 Dabei bist du tot.

 2 Wach auf!

 Stärke den Rest,

 der zu sterben droht.

 Denn ich habe festgestellt,

 dass deine Taten

 vor den Augen meines Gottes nicht bestehen können.

 3 Erinnere dich daran,

 wie du meine Botschaft empfangen

 und gehört hast.

 Befolge sie wieder

 und ändere dich.

 Wenn du nicht aufwachst,

 werde ich so unerwartet kommen wie ein Dieb.

 Und du wirst nicht wissen,

 zu welcher Stunde ich gegen dich vorgehen werde.

 4 Aber es gibt einige in Sardes,

 die sich die Kleider nicht schmutzig gemacht haben.

 Sie werden strahlend weiße
 Gewänder bekommen

 und mit mir zusammen sein,

 denn sie sind es wert.

 

 5 Wer den Sieg
 erringt,

 wird mit einem solchen weißen
 Gewand bekleidet werden.

 Niemals werde ich seinen Namen

 aus dem Buch des Lebens streichen.

 Vielmehr werde ich mich vor meinem Vater

 und vor dessen Engeln

 offen zu ihm
 bekennen.‹

 6 Wer ein Ohr dafür hat,

 soll gut zuhören,

 was der Geist Gottes den Gemeinden sagt!«

 Der Brief an die Gemeinde in Philadelphia

 7 »Schreibe an den Engel der Gemeinde in Philadelphia:

 ›So spricht der Heilige,

 der Wahrhaftige,

 der den Schlüssel Davids hat.

 Wo er öffnet,

 kann niemand wieder zuschließen.

 Und wo er zuschließt,

 kann niemand wieder öffnen:

 8 Ich kenne deine Taten.

 Sieh doch:

 Ich habe vor dir eine Tür geöffnet,

 die niemand wieder zuschließen kann.

 Du hast zwar nur wenig Kraft.

 Aber dennoch hast du an meinem Wort festgehalten

 und dein Bekenntnis zu mir nicht widerrufen.

 9 Sieh doch:

 Ich schicke einige Leute,

 die zur Synagoge des Satans
 gehören.

 Sie bezeichnen sich selbst als Juden.

 Aber das sind sie nicht,

 vielmehr lügen sie.

 Sieh doch:

 Ich werde sie dazu bringen,

 dass sie kommen

 und sich vor deinen Füßen niederwerfen.

 Sie sollen erkennen,

 dass ich dich geliebt habe.

 10 Du hast an meinem Wort festgehalten,

 das dich standhaft bleiben lässt.

 Deshalb werde auch ich an dir festhalten.

 Ich werde dich vor der Stunde bewahren,

 wenn alles auf die Probe gestellt wird.

 Sie wird ja über die ganze Welt hereinbrechen,

 um die Bewohner der Erde zu prüfen.

 11 Ich komme bald.

 Halte an dem fest,

 was du hast.

 Denn niemand soll dir den Siegeskranz wieder wegnehmen.

 

 12 Wer den Sieg
 erringt,

 den werde ich zu einer Säule

 im Tempel meines Gottes machen.

 Er wird ihn nie mehr verlassen müssen.

 Ich werde den Namen meines Gottes auf ihn schreiben


 und den Namen der Stadt
 meines Gottes:

 das neue Jerusalem.

 Es kommt von meinem Gott her

 aus dem Himmel herab.

 Auch meinen eigenen neuen Namen

 werde ich auf ihn schreiben.‹

 13 Wer ein Ohr dafür hat,

 soll gut zuhören,

 was der Geist Gottes den Gemeinden sagt!«

 Der Brief an die Gemeinde in Laodizea

 14 »Schreibe an den Engel der Gemeinde in Laodizea:

 ›So spricht der,

 der das Amen
 ist –

 der treue und wahrhaftige Zeuge,

 der Anfang von Gottes Schöpfung:

 15 Ich kenne deine Taten.

 Du bist weder kalt noch heiß.

 Wärst du doch kalt oder heiß!

 16 Aber du bist lauwarm

 und weder heiß noch kalt.

 Deshalb will ich dich ausspucken aus meinem Mund.

 17 Du sagst:

 Ich bin reich, wohlhabend

 und mir fehlt es an nichts.

 Dabei weißt du gar nicht,

 wie jämmerlich du eigentlich bist,

 bedauernswert,

 arm, blind und nackt.

 18 Ich gebe dir einen Rat:

 Kaufe von mir Gold,

 das im Feuer geläutert wurde.

 Dann bist du wirklich reich!

 Und kaufe strahlend weiße
 Kleider,

 damit du etwas anzuziehen hast.

 Sonst stehst du nackt da

 und musst dich schämen!

 Kaufe außerdem Salbe,

 um deine Augen einzureiben.

 Denn du sollst klar sehen können!

 19 Alle, die ich liebe,

 weise ich zurecht

 und erziehe sie streng.

 Mache also ernst

 und ändere dich.

 20 Sieh doch:

 Ich stehe vor der Tür

 und klopfe an!

 Wer meine Stimme hört

 und die Tür öffnet,

 bei dem werde ich eintreten.

 Ich werde mit ihm das Mahl einnehmen

 und er mit mir.

 21 Wer den Sieg
 erringt,

 den lasse ich neben mir

 auf meinem Thron sitzen –

 so wie auch ich den Sieg
 errungen habe

 und neben meinen Vater

 auf seinem Thron sitze.‹

 22 Wer ein Ohr dafür hat,

 soll gut zuhören,

 was der Geist Gottes den Gemeinden sagt!«




Offenbarung 4

 Der Blick in die Zukunft

 Offenbarung 4,1–22,5





 Im himmlischen Thronsaal

 1 Danach sah ich –

 sieh doch:

 Im Himmel stand eine Tür offen.

 Und die Stimme,

 die ich am Anfang gehört hatte, –

 die Stimme,

 die wie eine Trompete klang –

 sagte zu mir:

 »Komm hier herauf.

 Ich will dir zeigen,

 was in Zukunft geschehen muss.«

 

 2 Sofort ergriff der Geist Gottes Besitz von mir.

 Sieh doch:

 Im Himmel stand ein Thron

 und auf dem Thron saß jemand.

 3 Und der Anblick dessen, der dort saß,

 glich einem Edelstein.

 Er war wie Jaspis und Karneol.

 Der Thron war umgeben von einem Lichtkranz,

 der aussah wie ein Smaragd.

 

 4 Und rings um den Thron

 sah ich 24 weitere Throne.

 Auf diesen Thronen saßen 24 Älteste.

 Sie waren in strahlend weiße
 Gewänder gekleidet

 und trugen goldene Siegeskränze auf dem Kopf.

 5 Vom Thron gingen Blitze aus

 und man hörte Grollen und Donner.

 Und vor dem Thron brannten sieben Fackeln,

 das sind die sieben Geister Gottes.

 

 6 Der Platz vor dem Thron

 war wie ein gläsernes Meer.

 Es sah aus wie Kristall.

 Innerhalb des Kreises der Ältesten


 sah ich vier Engelwesen

 rings um den Thron.

 Die waren vorne und hinten mit Augen bedeckt.

 7 Das erste Wesen sah aus wie ein Löwe,

 das zweite wie ein Stier.

 Das dritte hatte ein Gesicht wie ein Mensch.

 Und das vierte glich einem Adler im Flug.

 8 Jedes einzelne der vier Wesen hatte

 sechs Flügel,

 die außen und innen mit Augen bedeckt waren.

 Sie rufen bei Tag und bei Nacht

 und ohne Unterbrechung:

 »Heilig, heilig, heilig ist Gott, der Herr,

 der Herrscher über die ganze Welt –

 er, der war

 und der ist

 und der kommt.«

 9 So werden die Wesen für immer den preisen,

 der auf dem Thron sitzt –

 ihn, der in alle Ewigkeit lebt.

 Sie werden seine Herrlichkeit loben

 und ihm Ehre und Dank erweisen.

 Sooft sie das tun,

 10 werden sich die 24 Ältesten vor dem niederwerfen,

 der auf dem Thron sitzt.

 Sie werden den anbeten,

 der in alle Ewigkeit lebt.

 Sie werden ihre Siegeskränze vor dem Thron niederlegen

 und rufen:

 11 »Dir, unserem Herrn
 und Gott,

 steht alle Herrlichkeit, Ehre und Macht zu.

 Denn du hast alles geschaffen.

 Weil du es so wolltest,

 erhielt es das Leben

 und wurde geschaffen.«




Offenbarung 5

 Das Lamm übernimmt die Macht

 1 Ich sah:

 Der auf dem Thron saß,

 hielt eine Schriftrolle in der rechten Hand.

 Sie war auf der Vorder- und Rückseite beschrieben

 und trug sieben Siegel.

 2 Und ich sah einen mächtigen Engel.

 Er rief mit lauter Stimme:

 »Wem steht es zu,

 das Buch zu öffnen

 und seine Siegel aufzubrechen?«

 3 Doch niemand war in der Lage,

 die Schriftrolle zu öffnen

 und hineinzuschauen –

 weder im Himmel

 noch auf der Erde

 noch unter der Erde.

 4 Ich weinte sehr.

 Denn es fand sich niemand,

 dem es zustand,

 die Schriftrolle zu öffnen

 und hineinzuschauen.

 5 Da sagte einer von den Ältesten zu mir:

 »Weine nicht!

 Sieh doch:

 Der Löwe aus dem Stamm Juda,

 der Spross aus der Wurzel Davids,

 hat den Sieg errungen.

 Er kann die Schriftrolle

 und ihre sieben Siegel öffnen!«

 

 6 Dann sah ich:

 Bei dem Thron,

 umgeben von den vier Wesen

 und dem Kreis der Ältesten,

 stand ein Lamm.

 Es sah aus,

 als ob es geschlachtet wäre.

 Es hatte sieben Hörner und sieben Augen.

 Diese Augen sind die sieben Geister Gottes,

 die in die ganze Welt gesandt worden sind.

 7 Das Lamm ging zu dem,

 der auf dem Thron saß.

 Und es nahm die Schriftrolle

 aus seiner rechten Hand in Empfang.

 8 Und als es die Schriftrolle empfangen hatte,

 warfen sich die vier Wesen vor dem Lamm nieder.

 Dasselbe taten auch die 24 Ältesten.

 Jeder von ihnen hatte eine Leier

 und eine goldene Schale,

 die mit Weihrauch gefüllt war.

 Der Weihrauch,

 das sind die Gebete der Heiligen.

 9 Und sie sangen ein neues Lied.

 Es lautete:

 »Dir steht es zu,

 die Schriftrolle zu empfangen

 und ihre Siegel zu öffnen.

 Denn du wurdest geschlachtet

 und hast mit deinem Blut

 die Menschen für Gott freigekauft –

 Menschen aus allen Stämmen und Sprachen,

 Völkern und Nationen.

 10 Du hast sie für unseren Gott

 zu Königen und Priestern gemacht.

 Und sie werden über die Erde herrschen.«

 

 11 Dann sah ich viele Engel

 und hörte ihre Stimmen.

 Sie standen rings um den Thron,

 die Wesen und die Ältesten.

 Es waren zehntausend mal zehntausend

 und tausend mal tausend.

 12 Sie riefen mit lauter Stimme:

 »Dem Lamm, das geschlachtet wurde,

 steht es zu,

 die Macht zu bekommen.

 Dazu auch Reichtum und Weisheit,

 Kraft und Ehre,

 Herrlichkeit und Lob.«

 13 Und alle Geschöpfe im Himmel,

 auf der Erde und unter der Erde

 sowie auf dem Meer –

 alles, was in der Welt lebt,

 hörte ich rufen:

 »Gott, der auf dem Thron sitzt,

 und dem Lamm sollen Lob und Ehre zuteilwerden.

 Sie regieren in Herrlichkeit und Macht

 für immer und ewig.«

 14 Die vier Wesen antworteten:

 »Amen.«

 Und die Ältesten warfen sich vor den beiden nieder

 und beteten sie an.




Offenbarung 6



 Das erste Siegel wird geöffnet

 1 Dann sah ich,

 wie das Lamm das erste der sieben Siegel öffnete.

 Und ich hörte,

 wie eines der vier Wesen

 mit Donnerstimme rief:

 »Komm!«

 2 Dann sah ich –

 sieh doch:

 ein strahlend weißes
 Pferd!

 Der Reiter, der darauf saß,

 hielt einen Bogen.

 Ihm wurde ein Siegeskranz gegeben

 und er zog als Sieger los,

 um zu siegen.

 Das zweite Siegel wird geöffnet

 3 Als das Lamm das zweite Siegel öffnete,

 hörte ich das zweite Wesen rufen:

 »Komm!«

 4 Da kam ein anderes,

 ein feuerrotes Pferd.

 Der Reiter, der darauf saß,

 wurde ermächtigt,

 den Frieden von der Erde zu nehmen.

 Denn die Menschen sollten sich gegenseitig töten.

 Außerdem wurde ihm ein großes Schwert gegeben.

 Das dritte Siegel wird geöffnet

 5 Als das Lamm das dritte Siegel öffnete,

 hörte ich das dritte Wesen rufen:

 »Komm!«

 Und ich sah –

 sieh doch:

 ein schwarzes Pferd.

 Der Reiter, der darauf saß,

 hielt eine Waage in seiner Hand.

 6 Und ich hörte,

 wie eine Stimme aus dem Kreis der vier Wesen rief:

 »Ein Maß
 Weizen kostet ein Silberstück

 und drei Maß
 Gerste kosten ein Silberstück!

 Lass
 aber das Öl und den Wein nicht knapp werden!«

 Das vierte Siegel wird geöffnet

 7 Als das Lamm das vierte Siegel öffnete,

 hörte ich die Stimme des vierten Wesens rufen:

 »Komm!«

 8 Und ich sah –

 sieh doch:

 ein leichenblasses Pferd.

 Der Reiter, der darauf saß, hieß: »der Tod«.

 Und das Totenreich folgte ihm.

 Sie bekamen die Vollmacht über ein Viertel der Erde.

 Dem sollten sie den Tod bringen

 durch Schwert, Hunger, Seuchen

 und die wilden Tiere der Erde.

 Das fünfte Siegel wird geöffnet

 9 Als das Lamm das fünfte Siegel öffnete,

 erblickte ich Seelen
 am Fuße des Altars.

 Sie gehörten denen,

 die hingeschlachtet worden waren,

 weil sie an Gottes Wort
 glaubten –

 und weil sie als Zeugen dafür eingetreten sind.

 10 Sie riefen mit lauter Stimme:

 »Wie lange dauert es noch,

 du heiliger und wahrhaftiger Herrscher?

 Wann sprichst du das Urteil?

 Wann bestrafst
 du die Bewohner der Erde dafür,

 dass sie unser Blut vergossen haben?«

 11 Jede einzelne Seele
 erhielt ein strahlend weißes
 Gewand.

 Ihnen wurde gesagt:

 »Habt noch kurze Zeit Geduld!

 Noch ist die Zahl derer nicht voll,

 die wie ihr getötet werden müssen.

 Es sind eure Brüder und Schwestern,

 die zusammen mit euch Gott dienen.«

 Das sechste Siegel wird geöffnet

 12 Dann sah ich,

 wie das Lamm das sechste Siegel öffnete.

 Da gab es ein schweres Erdbeben.

 Die Sonne wurde schwarz

 wie ein Trauergewand aus Sackleinen.

 Und der ganze Mond wurde rot wie Blut.

 13 Die Sterne am Himmel stürzten auf die Erde –

 wie unreife Feigen,

 die vom Baum fallen,

 wenn er vom Sturm geschüttelt wird.

 14 Und der Himmel verschwand wie eine Schriftrolle,

 die man zusammenrollt.

 Und jeder Berg und jede Insel

 wurden von ihrem Platz gerückt.

 

 15 Alle Menschen verbargen sich in den Höhlen

 und zwischen den Felsen der Berge:

 die Könige der Erde,

 die hohen Regierungsbeamten und höchsten Offiziere,

 die Reichen und Mächtigen,

 alle Sklaven und Freie.

 16 Und sie sagten
 zu den Bergen und Felsen:

 »Stürzt auf uns

 und verbergt uns vor dem Blick dessen,

 der auf dem Thron sitzt.

 Versteckt uns vor dem Zorn des Lammes.

 17 Denn der große Tag ist gekommen,

 an dem ihr Zorn
 über uns hereinbricht.

 Wer kann da bestehen?«




Offenbarung 7

 144.000 Menschen werden mit dem Siegel Gottes bezeichnet

 1 Danach sah ich vier Engel.

 Sie standen an den vier Ecken der Erde

 und hielten die vier Winde der Erde fest.

 Denn es sollte kein Sturm hereinbrechen –

 weder über das Land

 noch über das Meer

 oder über irgendeinen Baum.

 2 Dann sah ich einen anderen Engel.

 Er kam vom Osten her,

 wo die Sonne aufgeht.

 Er hatte das Siegel des lebendigen Gottes bei sich.

 Er wandte sich an die vier Engel,

 die ermächtigt waren,

 dem Land und dem Meer Schaden zuzufügen.

 Mit lauter Stimme sagte er zu ihnen:

 3 »Fügt der Erde, dem Meer und den Bäumen

 noch keinen Schaden zu –

 so lange, bis wir den Dienern unseres Gottes

 das Siegel auf die Stirn gedrückt haben.«

 4 Und ich hörte die Zahl derer,

 denen das Siegel aufgedrückt wurde.

 Es waren 144.000, die das Siegel erhielten.

 Sie kamen aus allen Stämmen des Volkes Israel:

 5 Aus dem Stamm Juda erhielten 12.000 ein Siegel.

 Aus dem Stamm Ruben 12.000.

 Aus dem Stamm Gad 12.000.

 6 Aus dem Stamm Asser 12.000.

 Aus dem Stamm Naftali 12.000.

 Aus dem Stamm Manasse 12.000.

 7 Aus dem Stamm Simeon 12.000.

 Aus dem Stamm Levi 12.000.

 Aus dem Stamm Issachar 12.000.

 8 Aus dem Stamm Sebulon 12.000.

 Aus dem Stamm Josef 12.000.

 Und aus dem Stamm Benjamin erhielten 12.000 das Siegel.

 Die Vollendeten vor dem Thron Gottes

 9 Danach sah ich –

 sieh doch:

 eine große Menschenmenge.

 Niemand konnte sie zählen.

 Es waren Menschen aus allen Nationen,

 Stämmen, Völkern und Sprachen.

 Die standen vor dem Thron und vor dem Lamm.

 Sie trugen strahlend weiße
 Gewänder

 und hielten Palmenzweige
 in ihren Händen.

 10 Und sie riefen mit lauter Stimme:

 »Die Rettung kommt von unserem Gott,

 der auf dem Thron sitzt,

 und von dem Lamm.«

 

 11 Alle Engel standen im Kreis um den Thron,

 um die Ältesten und die vier Wesen.

 Sie warfen sich vor dem Thron nieder

 und beteten Gott an.

 12 Sie riefen:

 »Amen!

 Gelobt sei Gott.

 Er regiert in Herrlichkeit und Weisheit.

 Ihm sei Dank.

 Er regiert mit Ehre, Macht und Kraft

 für immer.

 Amen.«

 

 13 Einer der Ältesten fragte mich:

 »Die Leute in den strahlend weißen
 Gewändern –

 wer sind sie

 und woher sind sie gekommen?«

 14 Ich antwortete ihm:

 »Mein Herr,

 du weißt es.«

 Und er sagte zu mir:

 »Diese Menschen haben die große Not überstanden.

 Sie haben ihre Gewänder gewaschen

 und im Blut des Lammes weiß
 gemacht.

 15 Deshalb stehen sie vor Gottes Thron

 und dienen ihm Tag und Nacht in seinem Tempel.

 Und er, der auf dem Thron sitzt,

 wird schützend
 seine Wohnung über ihnen haben.

 16 Sie werden keinen Hunger oder Durst mehr haben.

 Und weder Sonne noch Hitze wird sie quälen.

 17 Denn das Lamm,

 das mitten auf dem Thron steht,

 wird ihr Hirt sein.

 Es wird sie an Quellen führen,

 deren Wasser Leben schenkt.

 Und Gott wird jede Träne von ihren Augen abwischen.«




Offenbarung 8

 Das siebte Siegel wird geöffnet

 1 Dann öffnete das Lamm das siebte Siegel.

 Da wurde es im Himmel ganz still,

 etwa eine halbe Stunde lang.

 

 2 Ich sah die sieben Engel,

 die immer vor Gott stehen.

 Ihnen wurden sieben Trompeten überreicht.

 

 3 Da kam ein weiterer Engel

 und trat an den Altar.

 Er hatte eine goldene Räucherpfanne

 und bekam eine große Menge Weihrauch überreicht.

 Damit sollte er die Gebete der Heiligen

 als Räucheropfer darbringen.

 Das tat er auf dem goldenen Räucheraltar vor dem Thron.

 4 Der Duft des Weihrauchs

 – das sind die Gebete der Heiligen –

 stieg aus der Hand des Engels vor Gott auf.

 5 Dann nahm der Engel die Räucherpfanne.

 Er füllte sie mit Feuer vom Altar

 und warf es auf die Erde.

 Da hörte man Donner und Grollen,

 es blitzte und die Erde bebte.



 Die erste Trompete wird geblasen

 6 Die sieben Engel mit den sieben Trompeten

 machten sich bereit,

 sie zu blasen.

 7 Der erste Engel ließ die Trompete erschallen.

 Da entstanden Hagel und Feuer, vermischt mit Blut,

 die wurden auf die Erde geschleudert.

 Ein Drittel der Erde verbrannte,

 dazu ein Drittel der Bäume

 und alles grüne Gras.

 Die zweite Trompete wird geblasen

 8 Dann ließ der zweite Engel die Trompete erschallen.

 Da wurde etwas ins Meer geworfen,

 das aussah wie ein riesiger Berg aus Feuer.

 Ein Drittel des Meeres wurde zu Blut.

 9 Ein Drittel der Geschöpfe, die im Meer leben, starb.

 Und ein Drittel der Schiffe wurde zerstört.

 Die dritte Trompete wird geblasen

 10 Dann ließ der dritte Engel die Trompete erschallen.

 Da fiel ein großer Stern vom Himmel.

 Er brannte wie eine Fackel

 und fiel auf ein Drittel der Flüsse

 und auf die Wasserquellen.

 11 Der Stern trug den Namen: »Bitterkeit«.

 Da wurde ein Drittel des Wassers bitter.

 Viele Menschen starben durch das Wasser,

 denn es war ungenießbar geworden.

 Die vierte Trompete wird geblasen

 12 Dann ließ der vierte Engel die Trompete erschallen.

 Da wurde ein Drittel der Sonne,

 des Mondes und der Sterne weggeschlagen.

 Dadurch wurde sie zu einem Drittel dunkel.

 Ein Drittel des Tages hatte kein Licht,

 und ebenso war es in der Nacht.

 13 Dann sah und hörte ich einen Geier.

 Er flog hoch oben am Himmel

 und rief mit lauter Stimme:

 »Wie schrecklich!

 Wie schrecklich!

 Wie schrecklich wird es für die Bewohner der Erde sein!

 Denn noch haben drei Engel ihre Trompeten nicht geblasen.

 Sie werden sie aber bald erschallen lassen!«




Offenbarung 9

 Die fünfte Trompete wird geblasen

 1 Dann ließ der fünfte Engel die Trompete erschallen.

 Da sah ich einen Stern,

 der vom Himmel auf die Erde gefallen war.

 Ihm wurde der Schlüssel für den Schacht überreicht,

 der in den Abgrund hinunterführt.

 2 Er öffnete den Schacht zum Abgrund.

 Da stieg Rauch aus dem Schacht empor

 wie der Rauch aus einem großen Ofen.

 Und der Rauch aus dem Schacht

 verdunkelte die Sonne und die Luft.

 3 Aus dem Rauch kamen Heuschrecken hervor

 und machten sich über die Erde her.

 Sie bekamen ein ähnliches Machtmittel,

 wie die Skorpione auf der Erde es haben.

 4 Ihnen wurde aufgetragen,

 dem Gras auf der Erde keinen Schaden zuzufügen –

 auch nicht den Pflanzen und Bäumen.

 Sie sollten nur den Menschen zusetzen,

 die nicht das Siegel Gottes auf der Stirn tragen.

 5 Sie wurden angewiesen,

 die Menschen nicht zu töten,

 sondern sie fünf Monate lang zu quälen.

 Die Qual sollte so unerträglich sein,

 als ob ein Skorpion einen Menschen sticht.

 6 In jenen Tagen werden die Menschen den Tod suchen,

 aber sie werden ihn nicht finden.

 Sie werden sich danach sehnen zu sterben,

 aber der Tod flieht vor ihnen.

 

 7 Die Heuschrecken sahen aus wie Pferde,

 die für die Schlacht gerüstet sind.

 Auf ihren Köpfen trugen sie etwas

 wie golden schimmernde Siegeskränze.

 Und ihre Gesichter sahen aus wie menschliche Gesichter.

 8 Sie hatten Haare so lang wie Frauenhaar.

 Und ihre Zähne waren scharf wie die Zähne von Löwen.

 9 Ihre Brust war wie mit Eisen gepanzert.

 Und ihr Flügelschlag dröhnte

 wie viele mit Pferden bespannte Streitwagen,

 die in die Schlacht ziehen.

 10 Die Heuschrecken tragen einen skorpionartigen Schwanz

 mit einem Giftstachel.

 Ihr Schwanz ist ihr Machtmittel,

 um den Menschen fünf Monate lang Schaden zuzufügen.

 11 Der Engel des Abgrunds

 herrscht als König über sie.

 Sein Name lautet auf Hebräisch »Abbadon«,

 auf Griechisch trägt er den Namen »Apollyon«.

 

 12 Das erste »Schrecklich« ist vorüber.

 Sieh doch:

 Danach kommen noch zwei weitere »Schrecklich«.

 Die sechste Trompete wird geblasen

 13 Dann ließ der sechste Engel die Trompete erschallen.

 Da hörte ich eine Stimme.

 Sie kam von den vier Hörnern

 des goldenen Räucheraltars her,

 der vor Gott steht.

 14 Sie sagte zu dem sechsten Engel,

 der die Trompete hielt:

 »Binde die vier Engel los,

 die am großen Fluss Eufrat in Fesseln liegen.«

 15 Da wurden die vier Engel losgebunden.

 Sie waren genau für diese Stunde,

 diesen Tag, diesen Monat und dieses Jahr

 bereitgehalten worden.

 Denn sie sollten ein Drittel der Menschheit töten.

 16 Und die Zahl ihrer berittenen Soldaten

 betrug zwanzigtausend mal zehntausend.

 Das ist die Zahl,

 die ich hörte.

 

 17 Und so sahen in meiner Vision die Pferde aus

 und die Reiter auf ihnen:

 Die Reiter trugen feuerrote,

 rauchblaue und schwefelgelbe Panzer.

 Die Köpfe der Pferde sahen aus wie die Köpfe von Löwen.

 Und ihre Mäuler spuckten Feuer, Rauch und Schwefel.

 18 Durch diese drei Plagen

 wurde ein Drittel der Menschheit getötet:

 durch Feuer, Rauch und Schwefel,

 die ihre Mäuler ausspuckten.

 19 Denn das Machtmittel dieser Pferde

 steckt in ihrem Maul

 und in ihrem Schwanz.

 Sie tragen nämlich einen schlangenartigen Schwanz

 mit einem Schlangenkopf.

 Und damit können sie Schaden zufügen.

 

 20 Allerdings änderten auch die übrigen Menschen sich nicht,

 die durch diese Plagen nicht getötet worden waren.

 Sie hörten nicht auf,

 die Dämonen anzubeten –

 und die Götzenbilder aus Gold,

 Silber, Bronze, Stein oder Holz.

 Dabei können diese Werke ihrer eigenen Hände

 weder sehen noch hören noch umhergehen.

 21 Sie änderten sich nicht:

 Sie hörten nicht auf mit ihrem Morden,

 ihrer Zauberei,

 ihrer Unzucht


 und ihren Diebstählen.




Offenbarung 10

 Die erneute Beauftragung des Johannes und sein Schicksal

 1 Und ich sah einen weiteren mächtigen Engel

 vom Himmel herabsteigen.

 Eine Wolke war sein Gewand,

 und auf seinem Kopf trug er ein Lichtkranz.

 Sein Gesicht leuchtete wie die Sonne

 und seine Beine waren wie Feuersäulen.

 2 In seiner Hand hielt er eine kleine, geöffnete Schriftrolle.

 Er setzte seinen rechten Fuß auf das Meer

 und seinen linken auf das Land.

 3 Und er rief mit einer Stimme

 so laut wie Löwengebrüll.

 Und als er gerufen hatte,

 antworteten die sieben Donner mit ihrem Grollen.

 4 Ich wollte mitschreiben,

 als die sieben Donner sprachen.

 Da hörte ich vom Himmel her eine Stimme.

 Sie sagte:

 »Verschließe
 mit einem Siegel,

 was die sieben Donner gesagt haben.

 Schreibe es nicht auf.«

 

 5 Dann hob der Engel

 seine rechte Hand zum Himmel –

 der Engel,

 den ich auf dem Meer und dem Land stehen sah.

 6 Er schwor:

 »Bei dem,

 der für immer lebt.

 Bei dem,

 der den Himmel geschaffen hat

 mit allem, was darin lebt.

 Bei dem,

 der die Erde geschaffen hat

 mit allem, was auf ihr lebt.

 Bei dem,

 der das Meer geschaffen hat

 mit allem, was darin lebt:

 Die Frist ist abgelaufen.

 7 Es kommt der Tag,

 an dem der siebte Engel seine Stimme erhebt.

 Wenn er die Trompete erschallen lässt,

 wird Gottes geheimer Plan vollendet sein.

 So hat er es seinen Dienern, den Propheten, angekündigt.«

 

 8 Und die Stimme,

 die ich vom Himmel her gehört hatte,

 sprach noch einmal mit mir.

 Sie sagte:

 »Geh zu dem Engel,

 der auf dem Meer und dem Land steht.

 Nimm die geöffnete Schriftrolle,

 die er in der Hand hält.«

 9 Ich ging zu dem Engel

 und sagte zu ihm:

 »Gib mir die kleine Schriftrolle!«

 Er antwortete mir:

 »Nimm sie

 und iss sie auf.

 Für deinen Magen wird sie ungenießbar sein.

 Aber in deinem Mund wird sie süß schmecken

 wie Honig.«

 10 Da nahm ich die kleine Schriftrolle aus der Hand des Engels

 und aß sie.

 In meinem Mund schmeckte sie süß wie Honig.

 Doch als ich sie gegessen hatte,

 war sie ungenießbar für meinen Magen.

 

 11 Da sagte man mir:

 »Du musst noch einmal als Prophet verkünden,

 was geschehen wird –

 mit den vielen Völkern und Nationen,

 den Sprachen und den Königen.«




Offenbarung 11

 Die Vermessung des Tempels und das Schicksal der heiligen Stadt

 1 Dann bekam ich einen Messstab,

 eine Art Stock.

 Jemand sagte zu mir:

 »Steh auf

 und miss den Tempel Gottes aus

 mitsamt dem Altar.

 Zähle alle,

 die dort Gott anbeten.

 2 Den Hof vor dem Tempel lass weg!

 Du brauchst ihn nicht auszumessen,

 denn er wurde den Heiden überlassen.

 Die werden die heilige Stadt


 42 Monate lang verwüsten.«

 Die zwei Zeugen

 3 »Ich werde meine beiden Zeugen beauftragen.

 Sie sollen 1.260 Tage lang als Propheten reden.

 Und dabei sollen sie Trauergewänder aus Sackleinen tragen.«

 

 4 Die Zeugen sind die beiden Ölbäume

 und die beiden Leuchter,

 die vor dem Herrn
 der Erde stehen.

 5 Wenn ihnen jemand Schaden zufügen will,

 kommt Feuer aus ihrem Mund

 und verzehrt ihre Feinde.

 Wer immer ihnen Schaden zufügen will,

 muss auf diese Weise umkommen.

 6 Sie haben Vollmacht,

 den Himmel zu verschließen.

 Deshalb wird kein Regen fallen

 während der Zeit,

 in der sie als Propheten wirken.

 Außerdem haben sie Vollmacht,

 Wasser in Blut zu verwandeln.

 Und sie können die Erde

 mit jeder beliebigen Plage schlagen,

 sooft sie wollen.

 

 7 Und wenn sie ihren Auftrag als Zeugen beendet haben,

 wird das Tier aus dem Abgrund heraufkommen.

 Es wird gegen sie kämpfen,

 sie besiegen und sie töten.

 8 Ihre Leichen werden liegen bleiben

 auf der Hauptstraße der großen Stadt.

 Im geistlichen Sinn

 kann man diese Stadt »Sodom« und »Ägypten« nennen.

 Dort wurde auch ihr Herr gekreuzigt.

 9 Und Menschen aus allen Völkern,

 Stämmen, Sprachen und Nationen

 werden sich ihre Leichen ansehen –

 dreieinhalb Tage lang.

 Sie werden nicht zulassen,

 dass die Leichen ins Grab gelegt werden.

 10 Ja, die Bewohner der Erde freuen sich darüber.

 Sie feiern

 und schicken sich gegenseitig Geschenke.

 Denn diese beiden Propheten

 hatten die Bewohner der Erde regelrecht gequält.

 

 11 Aber nach dreieinhalb Tagen

 kam von Gott her Lebensgeist in sie.

 Da konnten sie wieder auf ihren Füßen stehen.

 Und alle, die sie sahen,

 wurden von großer Furcht gepackt.

 12 Die beiden hörten vom Himmel her eine laute Stimme.

 Sie sagte zu ihnen:

 »Kommt hier herauf!«

 Da stiegen sie in einer Wolke zum Himmel auf

 vor den Augen ihrer Feinde.

 13 In diesem Augenblick gab es ein schweres Erdbeben

 und ein Zehntel der Stadt stürzte ein.

 Durch das Erdbeben wurden 7.000 Menschen getötet.

 Die übrigen erschraken

 und mussten Gottes Herrlichkeit preisen.

 

 14 Das zweite »Schrecklich« ist vorüber.

 Sieh doch:

 Das dritte »Schrecklich« kommt bald!

 Die siebte Trompete wird geblasen

 15 Dann ließ der siebte Engel die Trompete erschallen.

 Da erhoben sich im Himmel laute Stimmen.

 Sie riefen:

 »Jetzt gehört die Herrschaft über diese Welt

 endgültig unserem Herrn
 und seinem Christus.

 Er wird nun für immer ihr König sein.«

 

 16 Die 24 Ältesten,

 die vor Gott auf ihren Thronen sitzen,

 warfen sich nieder

 und beteten Gott an.

 17 Sie riefen:

 »Wir danken dir, Herr, Gott,

 Herrscher über die ganze Welt –

 der du bist und der du warst!

 Du hast deine große Macht gebraucht

 und die Königsherrschaft angetreten.

 18 Die Nationen wurden zornig,

 da wurde dein Zorn
 geweckt.

 Jetzt ist die Zeit gekommen,

 Gericht zu halten über die Toten.

 Jetzt erhalten alle deine Diener ihren Lohn:

 die Propheten, die Heiligen

 und alle, die deinem Namen mit Ehrfurcht begegnen –

 die einfachen Leute wie die Mächtigen.

 Und wer die Erde zugrunde richtet,

 wird selbst zugrunde gehen.«

 

 19 Dann wurde der Tempel Gottes im Himmel geöffnet.

 Man konnte die Bundeslade sehen,

 die in seinem Tempel stand.

 Da blitzte es,

 man hörte Grollen und Donner,

 die Erde bebte

 und es fiel schwerer Hagel.




Offenbarung 12



 Die Frau mit dem Kind und der Drache

 1 Darauf erschien am Himmel ein großes Zeichen:

 eine Frau, deren Gewand die Sonne war.

 Unter ihren Füßen lag der Mond.

 Auf dem Kopf trug sie einen Kranz aus

 zwölf Sternen.

 2 Sie war schwanger.

 Sie schrie, denn sie hatte Wehen

 und quälte sich bei der Geburt.

 

 3 Dann erschien am Himmel ein weiteres Zeichen.

 Sieh doch:

 ein großer, feuerroter Drache

 mit sieben Köpfen und zehn Hörnern.

 Und auf seinen Köpfen trug er sieben Kronen.

 4 Mit seinem Schwanz

 fegte er ein Drittel der Sterne vom Himmel

 und schleuderte sie auf die Erde.

 Der Drache stand vor der Frau,

 die gerade ihr Kind zur Welt brachte.

 Denn er wollte das Kind fressen,

 sobald sie es geboren hatte.

 5 Und sie brachte einen Sohn zur Welt.

 Der wird mit eisernem Stab über die Nationen herrschen.

 Sofort nach der Geburt holte Gott ihn

 zu sich und seinem Thron.

 6 Und die Frau floh in die Wüste,

 wo Gott einen Ort für sie vorbereitet hat.

 Dort soll sie 1.260 Tage lang mit Nahrung versorgt werden.

 Der Sieg über den Drachen

 7 Dann brach im Himmel ein Krieg aus:

 Michael und seine Engel kämpften gegen den Drachen.

 Und der Drache und seine Engel stellten sich dem Kampf.

 8 Aber er konnte den Kampf nicht gewinnen.

 Und im Himmel gab es keinen Platz mehr für sie.

 9 Der große Drache wurde hinabgestoßen –

 die Schlange aus uralter Zeit,

 die auch »Teufel« oder »Satan« genannt wird.

 Sie verführt die ganze Welt

 zum Abfall von Gott.

 Der Drache wurde also auf die Erde hinabgestoßen,

 und ebenso erging es seinen Engeln.

 

 10 Dann hörte ich im Himmel eine laute Stimme.

 Sie rief:

 »Jetzt ist die Rettung da!

 Unser Gott hat seine Macht gezeigt

 und die Königsherrschaft angetreten.

 Und sein Christus hat Vollmacht bekommen.

 Denn der Ankläger unserer Brüder und Schwestern

 ist auf die Erde hinabgestoßen worden.

 Tag und Nacht hat er sie bisher

 vor unserem Gott angeklagt.

 11 Aber sie haben ihn besiegt

 durch das Blut des Lammes

 und durch das Wort ihrer Zeugenaussage.

 Ihr Leben ging ihnen nicht über alles,

 sie nahmen sogar den Tod in Kauf.

 12 Darum freut euch, ihr Himmel,

 mit allen, die darin wohnen!

 Aber wie schrecklich wird es sein

 für das Land und das Meer.

 Denn der Teufel ist zu euch herabgekommen

 und er ist rasend vor Wut.

 Denn er weiß,

 dass ihm nur wenig Zeit bleibt.«

 Die Verfolgung der Frau

 13 Der Drache sah,

 dass er auf die Erde hinabgestürzt worden war.

 Da verfolgte er die Frau,

 die den Jungen geboren hatte.

 14 Aber die Frau erhielt

 die beiden Flügel des großen Adlers.

 So konnte sie in die Wüste fliegen,

 zu dem Ort,

 der für sie vorbereitet ist.

 Dort wird sie dreieinhalb Jahre lang
 mit Nahrung versorgt,

 in sicherer Entfernung von der Schlange.

 15 Und die Schlange spuckte aus ihrem Maul

 einen Strom von Wasser hinter der Frau her.

 Der Strom sollte die Frau fortreißen.

 16 Aber die Erde half der Frau.

 Sie öffnete sich und verschluckte den Strom,

 den der Drache aus seinem Maul spuckte.

 

 17 Da wurde der Drache zornig über die Frau.

 Er machte sich auf,

 um Krieg zu führen

 gegen ihre übrigen Nachkommen.

 Das sind alle,

 die an Gottes Geboten festhalten

 und bereit sind,

 als Zeugen für Jesus einzutreten.

 

 18 Der Drache trat an den Strand des Meeres.




Offenbarung 13

 Die Vision des ersten Tieres

 1 Dann sah ich ein Tier aus dem Meer heraufsteigen.

 Es hatte zehn Hörner und sieben Köpfe.

 Auf seinen Hörnern trug es zehn Kronen.

 Und auf seinen Köpfen standen Namen,

 die eine Gotteslästerung darstellten.

 2 Das Tier, das ich sah, glich einem Panther.

 Es hatte Füße wie Bärentatzen

 und ein Maul wie das eines Löwen.

 Der Drache verlieh ihm seine Kraft,

 seinen Thron und große Vollmacht.

 3 Einer der Köpfe des Tieres sah aus,

 als ob er tödlich getroffen wäre.

 Aber seine tödliche Wunde wurde geheilt.

 Da geriet die ganze Erde ins Staunen

 und lief dem Tier hinterher.

 4 Die Menschen beteten den Drachen an,

 weil er dem Tier Vollmacht gegeben hatte.

 Und auch das Tier beteten sie an.

 Sie riefen:

 »Wer kommt diesem Tier gleich?

 Wer kann den Kampf mit ihm aufnehmen?«

 

 5 Das Tier wurde ermächtigt,

 mit seinem Maul das große Wort zu führen

 und Gott zu lästern.

 Und es bekam die Vollmacht,

 das 42 Monate lang zu tun.

 6 Das Tier riss sein Maul auf,

 um Gott zu lästern.

 Es spottete über dessen Namen und dessen Wohnung,

 das heißt über alle,

 die im Himmel wohnen.

 7 Dann wurde es ermächtigt,

 gegen die Heiligen zu kämpfen

 und sie zu besiegen.

 Es bekam Vollmacht über alle Stämme,

 Völker, Sprachen und Nationen.

 8 Alle Bewohner der Erde werden es anbeten –

 alle, deren Namen seit der Erschaffung der Welt

 nicht im Buch des Lebens aufgeschrieben sind.

 Dieses Buch gehört dem Lamm,

 das geschlachtet wurde.

 

 9 Wenn jemand ein Ohr dafür hat,

 soll er gut zuhören!

 10 Wenn jemand dazu bestimmt ist,

 in Gefangenschaft zu geraten,

 gerät er in Gefangenschaft.

 Wenn jemand dazu bestimmt ist,

 durch das Schwert getötet zu werden,

 wird er durch das Schwert getötet.

 Hier ist von den Heiligen

 Standhaftigkeit und Glaube gefordert.

 Die Vision des zweiten Tieres

 11 Dann sah ich ein anderes Tier aus der Erde heraufsteigen.

 Es hatte zwei Hörner wie ein Lamm,

 aber es redete wie ein Drache.

 12 Vor den Augen des ersten Tieres

 übte es dessen ganze Vollmacht aus.

 Es brachte die Erde mit all ihren Bewohnern dazu,

 das erste Tier anzubeten –

 das Tier,

 dessen tödliche Wunde geheilt war.

 13 Und es vollbrachte große Zeichen:

 Vor den Augen der Menschen ließ es sogar

 Feuer vom Himmel auf die Erde herabfallen.

 14 Diese Zeichen,

 zu denen es ermächtigt war,

 vollbrachte es vor den Augen des ersten Tieres.

 Und damit verführte es die Bewohner der Erde

 zum Abfall von Gott.

 Es wies sie nämlich an,

 zu Ehren des ersten Tieres ein Standbild aufzustellen –

 des Tieres,

 das mit dem Schwert verwundet worden war

 und wieder lebte.

 

 15 Das Tier wurde außerdem ermächtigt,

 dem Standbild des ersten Tieres Leben einzuhauchen.

 Dadurch konnte dieses Standbild sogar sprechen.

 Es bewirkte,

 dass alle getötet wurden,

 die das Standbild des Tieres nicht anbeteten.

 16 Außerdem bringt es alle dazu,

 einen Stempel auf der rechten Hand

 oder auf der Stirn anzubringen:

 die einfachen Leute wie die Mächtigen,

 Reiche und Arme,

 Freie und Sklaven.

 17 Niemand kann mehr etwas kaufen oder verkaufen,

 wenn er den Stempel nicht trägt –

 nämlich den Namen des Tieres

 oder die Zahl, die sein Name ergibt.

 

 18 Hier ist Weisheit gefordert!

 Wer Verstand hat,

 soll die Zahl des Tieres berechnen.

 Denn die Zahl steht für einen Menschen,

 und seine Zahl ist 666.




Offenbarung 14

 Das Lamm und die 144.000 Menschen

 1 Und ich sah –

 sieh doch:

 Das Lamm stand auf dem Berg Zion.

 Bei ihm standen 144.000 Menschen.

 Auf ihrer Stirn war sein Name

 und der Name seines Vaters geschrieben.

 2 Da hörte ich vom Himmel her Stimmen

 wie das Tosen von Wassermassen

 und lautes Donnergrollen.

 Die Stimmen, die ich hörte, klangen,

 als ob viele Sänger ein Lied zur Leier anstimmten.

 3 Sie singen ein neues Lied vor dem Thron

 sowie vor den vier Wesen und den Ältesten.

 Niemand konnte das Lied lernen

 außer den 144.000,

 die von der Erde freigekauft worden sind.

 4 Es sind die,

 die sich als Jungfrauen

 rein gehalten haben vom Verkehr mit Frauen.

 Sie sind es,

 die dem Lamm folgen,

 wohin es auch geht.

 Sie sind es auch,

 die als Opfergabe für Gott und das Lamm

 aus der Menschheit freigekauft worden sind.

 5 Aus ihrem Mund hat man nie eine Lüge gehört.

 Sie sind makellos.

 Die Verkündigung der drei Engel

 6 Dann sah ich hoch oben am Himmel

 einen anderen Engel fliegen.

 Er sollte den Menschen auf der Erde

 die Gute Nachricht verkünden,

 die für immer gültig bleibt –

 jedem Volk, jedem Stamm,

 jeder Sprache und jeder Nation.

 7 Er rief mit lauter Stimme:

 »Habt Ehrfurcht vor Gott

 und preist seine Herrlichkeit!

 Denn die Stunde ist da,

 in der er Gericht hält.

 Betet ihn an,

 der den Himmel, die Erde,

 das Meer und die Quellen erschaffen hat!«

 

 8 Dem Engel folgte ein anderer, zweiter Engel.

 Der rief:

 »Gefallen, gefallen ist Babylon die Große!

 Alle Völker mussten

 vom Wein des Zorns
 über ihre Unzucht
 trinken.«

 

 9 Dann folgte ihnen noch ein weiterer, dritter Engel.

 Der rief mit lauter Stimme:

 »Das gilt für jeden,

 der das Tier und sein Standbild anbetet.

 Für jeden,

 der dessen Stempel auf seiner Stirn

 oder seiner rechten Hand trägt:

 10 Wer das tut,

 wird auch Gottes Wein
 trinken müssen –

 den Wein seines Zorns,

 der unverdünnt im Becher seines Zorns
 eingeschenkt ist.

 Wer das Tier anbetet,

 wird in Feuer und Schwefel gequält werden.

 Und das wird vor den Augen der Engel

 und vor den Augen des Lamms geschehen.

 11 Der Rauch des Feuers,

 in dem sie gequält werden,

 steigt für immer empor.

 Wer das Tier und sein Standbild anbetet

 und den Stempel mit seinem Namen trägt,

 dem sage ich:

 Er wird Tag und Nacht keine Ruhe finden.

 12 Hier ist von den Heiligen Standhaftigkeit gefordert –

 also von denen,

 die an Gottes Geboten

 und dem Glauben an Jesus festhalten.«

 Die glückseligen Toten

 13 Dann hörte ich,

 wie eine Stimme vom Himmel rief:

 »Schreib:

 ›Glückselig sind die Toten,

 die von jetzt an sterben müssen,

 weil sie zum Herrn gehören.‹

 ›Ja‹, sagt Gottes Geist,

 ›sie sollen sich ausruhen von ihren Mühen.

 Denn was sie getan haben,

 bleibt ihnen erhalten.‹«

 Die zwei Visionen von der Ernte

 14 Und ich sah –

 sieh doch:

 Eine weiße Wolke.

 Auf der Wolke saß jemand,

 der aussah wie der Menschensohn.

 Auf seinem Kopf trug er einen goldenen Siegeskranz.

 Und in seiner Hand hielt er eine scharfe Sichel.

 15 Dann kam wieder ein Engel aus dem Tempel.

 Er rief dem, der auf der Wolke saß,

 mit lauter Stimme zu:

 »Schick deine Sichel los

 und ernte!

 Denn die Stunde der Ernte ist da.

 Ja, die Ernte auf der Erde

 ist schon verdorrt!«

 16 Und der, der auf der Wolke saß,

 schleuderte seine Sichel über die Erde.

 Da wurde die Ernte auf der Erde eingebracht.

 

 17 Ein weiterer Engel kam aus dem Tempel

 im Himmel.

 Auch er hatte eine scharfe Sichel.

 18 Und noch ein Engel kam vom Altar her.

 Er hatte Vollmacht über das Feuer.

 Mit lauter Stimme rief er

 dem Engel mit der scharfen Sichel zu:

 »Schick deine scharfe Sichel los

 und schneide die Trauben vom Weinstock

 der Erde.

 Denn seine Beeren sind reif geworden.«

 19 Da schleuderte der Engel seine Sichel über

 die Erde.

 Er schnitt die Trauben vom Weinstock der Erde.

 Und er warf sie in die große Kelter des Zornes Gottes.

 20 Dann wurden die Trauben

 in der Kelter außerhalb der Stadt zertreten.

 Und aus der Kelter kam Blut,

 das bis zu den Zügeln der Pferde hochstieg.

 Es floss 1.600 Stadien
 weit.




Offenbarung 15



 Vorbereitungen im Himmel

 1 Danach sah ich ein weiteres,

 großes und wunderbares Zeichen am Himmel:

 sieben Engel mit den letzten sieben Plagen.

 Denn mit ihnen geht Gottes Zorn
 zu Ende.

 2 Dann sah ich etwas,

 das aussah wie ein gläsernes Meer,

 in das Feuer gemischt war.

 Und ich sah alle,

 die den Sieg errungen haben.

 Sie haben sich befreit

 von der Macht des Tieres und seines Standbilds –

 und ebenso von der Macht der Zahl,

 die sein Name ergibt.

 Sie standen an dem gläsernen Meer

 und hatten die Leiern Gottes in der Hand.

 3 Sie singen das Lied des Mose,

 der ein Diener Gottes war,

 und das Lied des Lammes.

 Sie singen:

 »Groß und wunderbar sind deine Werke,

 Herr, Gott, Herrscher über die ganze Welt.

 Voller Gerechtigkeit und Wahrheit sind deine Wege,

 du König über die Nationen.

 4 Wer wird vor dir, Herr, keine Ehrfurcht haben

 und deinen Namen nicht preisen?

 Denn du allein bist heilig!

 Alle Nationen werden kommen

 und sich vor dir niederwerfen.

 Denn deine gerechten Taten sind nun für

 alle offenbar.«

 

 5 Und danach sah ich,

 wie im Himmel der Tempel geöffnet wurde,

 nämlich das Heilige Zelt.

 6 Die sieben Engel mit den sieben Plagen

 kamen aus dem Tempel.

 Sie waren in reines, strahlend weißes
 Leinen gekleidet

 und trugen ein goldenes Band um die Brust.

 7 Eines der vier Wesen

 gab den sieben Engeln sieben goldene Schalen.

 Sie waren gefüllt mit dem Zorn Gottes,

 der für immer und ewig lebt.

 8 Da füllte sich der Tempel mit dem Rauch,

 der von Gottes Herrlichkeit und Macht ausging.

 Niemand konnte in den Tempel hineingehen,

 bis die sieben Plagen der sieben Engel vorüber waren.




Offenbarung 16

 Die erste Schale wird ausgegossen

 1 Dann hörte ich aus dem Tempel eine laute Stimme.

 Sie rief den sieben Engeln zu:

 »Geht und leert den Zorn Gottes


 aus den sieben Schalen auf die Erde.«

 2 Der erste Engel ging

 und leerte seine Schale auf die Erde.

 Da befiel ein schlimmes,

 bösartiges Geschwür die Menschen –

 und zwar diejenigen,

 die den Stempel des Tieres trugen

 und sein Standbild anbeteten.

 Die zweite Schale wird ausgegossen

 3 Dann leerte der zweite Engel seine Schale in das Meer.

 Da wurde das Meer zu Blut,

 das aussah wie das Blut von einem Toten.

 Und alle Lebewesen im Meer starben.

 Die dritte Schale wird ausgegossen

 4 Dann leerte der dritte Engel seine Schale

 in die Flüsse und Quellen.

 Da wurden sie zu Blut.

 5 Und ich hörte den Engel,

 dem die Gewässer unterstellt sind,

 sagen:

 »Gerecht bist du,

 der ist

 und der war,

 der Heilige,

 weil du dieses Urteil gesprochen hast.

 6 ›Sie haben das Blut der Heiligen und der Propheten vergossen.

 Deshalb hast du ihnen Blut zu trinken gegeben.

 Sie haben es nicht anders verdient!‹«

 7 Und ich hörte vom Altar her den Ruf:

 »Ja, Herr, Gott, Herrscher über die ganze Welt,

 deine Urteile sind voller Wahrheit und Gerechtigkeit.«

 Die vierte Schale wird ausgegossen

 8 Dann leerte der vierte Engel seine Schale in die Sonne.

 Da wurde sie ermächtigt,

 die Menschen mit ihrem Feuer zu versengen.

 9 Und die Menschen wurden von der Gluthitze versengt.

 Da verfluchten sie den Namen Gottes,

 der die Macht hat über diese Plagen.

 Aber sie änderten sich nicht

 und weigerten sich,

 seine Herrlichkeit zu preisen.

 Die fünfte Schale wird ausgegossen

 10 Dann leerte der fünfte Engel seine Schale

 über den Thron des Tieres.

 Da wurde es in seinem Reich dunkel.

 Und die Menschen bissen sich vor Schmerz auf die Zunge.

 11 Sie verfluchten den Gott des Himmels

 wegen ihrer Schmerzen und ihrer Geschwüre.

 Doch sie hörten nicht auf mit ihrem Handeln.

 Die sechste Schale wird ausgegossen

 12 Dann leerte der sechste Engel seine Schale

 in den großen Fluss Eufrat.

 Da versiegte sein Wasser,

 sodass der Weg bereit war

 für die Könige aus dem Osten.

 13 Ich sah:

 Aus den Mäulern des Drachen,

 des Tieres und des falschen Propheten

 kamen drei unreine Geister hervor.

 Die sahen aus wie Frösche.

 14 Es waren Geister von Dämonen,

 und sie vollbrachten Zeichen.

 Sie gingen zu den Königen auf der ganzen Welt,

 um sie zum Kampf zu sammeln –

 dem Kampf am großen Tag Gottes,

 des Herrschers über die ganze Welt.

 

 15 – »Seht doch:

 Ich komme unerwartet wie ein Dieb.

 Glückselig ist,

 wer wachsam bleibt

 und auf seine Kleider
 achtgibt.

 Dann muss er nicht nackt herumlaufen,

 sodass man seine Schande sieht.« –

 

 16 Die drei Geister versammeln die Könige an einem Ort,

 der auf Hebräisch Harmagedon heißt.

 Die siebte Schale wird ausgegossen

 17 Dann leerte der siebte Engel seine Schale in die Luft.

 Da rief eine laute Stimme aus dem Tempel,

 vom Thron Gottes her.

 Sie sagte:

 »Es ist so weit!«

 18 Es blitzte,

 man hörte Grollen und Donnern,

 und die Erde bebte heftig.

 Seit Menschen auf der Erde lebten,

 hatte es noch nie

 ein ähnlich schweres Erdbeben gegeben.

 19 Die große Stadt brach in drei Teile auseinander

 und die Städte der Nationen stürzten ein.

 Vor Gott tagte das Gericht über Babylon, die Große.

 Man reichte ihr den Becher

 mit dem Wein des grimmigen Zornes Gottes.

 20 Alle Inseln verschwanden

 und kein Berg war mehr zu sehen.

 21 Und ein gewaltiger Hagel

 fiel vom Himmel auf die Menschen herab.

 Seine Körner waren schwer wie ein Talent.

 Und die Menschen verfluchten Gott wegen der Hagelplage.

 Denn diese Plage war wirklich schrecklich.




Offenbarung 17



 Die Hure Babylon und das Tier

 1 Dann kam einer der sieben Engel mit den sieben Schalen

 und sprach mit mir.

 Er sagte:

 »Komm!

 Ich will dir zeigen,

 wie an der großen Hure das Urteil vollstreckt wird –

 der Stadt,

 die an vielen Wassern liegt.

 2 Die Könige der Erde haben mit ihr Unzucht
 getrieben.

 Und die Bewohner der Erde wurden betrunken

 vom Wein ihrer Unzucht.«

 

 3 Der Engel führte mich im Geist in die Wüste.

 Dort sah ich eine Frau.

 Sie saß auf einem scharlachroten Tier.

 Es war überall mit Namen bedeckt,

 die eine Gotteslästerung darstellten.

 Das Tier hatte sieben Köpfe und zehn Hörner.

 4 Die Frau war in purpur-

 und scharlachrote Gewänder gekleidet

 und mit Gold, Edelsteinen und Perlen geschmückt.

 In ihrer Hand hielt sie einen goldenen Becher.

 Der war gefüllt mit abscheulichen Dingen

 und all dem Unreinen,

 das ihre Unzucht
 hervorbrachte.

 5 Auf ihrer Stirn stand ihr Name,

 der ihr Geheimnis enthält:

 »Babylon, die Große,

 die Mutter aller Huren

 und aller abscheulichen Dinge auf der Erde.«

 6 Ich sah,

 dass die Frau betrunken war vom Blut der Heiligen

 und vom Blut der Zeugen für Jesus.

 Und als ich sie sah,

 war ich entsetzt.

 

 7 Der Engel sagte zu mir:

 »Warum bist du so entsetzt?

 Ich will dir das Geheimnis dieser Frau verraten.

 Und ebenso das Geheimnis des Tieres,

 das sie trägt –

 das Tier mit den sieben Köpfen und zehn Hörnern.

 8 Was das Tier angeht,

 das du gesehen hast:

 Es war

 und ist nicht mehr.

 Es wird aber wieder aus dem Abgrund heraufsteigen

 und dann endgültig in sein Verderben rennen.

 Und die Bewohner der Erde,

 deren Namen seit der Erschaffung der Welt

 nicht im Buch des Lebens stehen –

 sie werden staunen,

 wenn sie das Tier sehen.

 Denn es war

 und ist nicht mehr.

 Dann wird es aber wieder da sein.

 9 Hier ist Verstand gefordert,

 verbunden mit Weisheit!

 

 Die sieben Köpfe,

 das sind die sieben Hügel,

 auf denen die Frau sitzt.

 Es sind aber auch sieben Könige:

 10 Fünf sind schon gefallen,

 einer ist jetzt da.

 Ein weiterer ist noch nicht gekommen.

 Und wenn er kommt,

 darf er nur kurze Zeit bleiben.

 11 Das Tier,

 das war

 und nicht mehr ist,

 das ist der achte –

 und gleichzeitig einer von den Sieben.

 Es wird dann endgültig in sein Verderben rennen!

 

 12 Die zehn Hörner,

 die du gesehen hast,

 das sind zehn Könige.

 Sie haben die Herrschaft noch nicht angetreten.

 Aber sie werden für eine Stunde

 königliche Vollmacht erhalten,

 und zwar zusammen mit dem Tier.

 13 Diese Zehn handeln nach einem Willen

 und übertragen dem Tier ihre Kraft und Vollmacht.

 14 Sie werden gegen das Lamm kämpfen.

 Aber das Lamm wird sie besiegen.

 Denn es ist der Herr über alle Herren

 und der König über alle Könige.

 Und wer bei ihm ist,

 ist berufen, ausgewählt und treu.«

 

 15 Der Engel sagte zu mir:

 »Du hast die Wasser gesehen,

 an denen die Hure sitzt.

 Das sind Völker und Scharen,

 Nationen und Sprachen.

 16 Die zehn Hörner,

 die du gesehen hast,

 und das Tier –

 sie werden die Hure hassen.

 Sie werden sie verwüsten

 und nackt zurücklassen.

 Sie werden ihr Fleisch fressen

 und sie im Feuer verbrennen.

 17 Denn Gott hat ihnen ins Herz
 gegeben,

 dadurch seinen Willen auszuführen.

 Dabei sollen sie nach einem Willen handeln

 und ihre Herrschaft dem Tier übertragen –

 bis Gottes Worte sich erfüllt haben.

 

 18 Und was die Frau angeht,

 die du gesehen hast:

 Das ist die große Stadt,

 die über die Könige der Erde herrscht.«




Offenbarung 18

 1 Danach sah ich wieder einen anderen Engel

 vom Himmel herabsteigen.

 Er besaß weitreichende Vollmacht

 und die Erde wurde von seiner Herrlichkeit erhellt.

 2 Er rief mit gewaltiger Stimme:

 »Gefallen, gefallen ist Babylon, die Große!

 Sie ist zur Behausung für Dämonen geworden

 und zum Schlupfwinkel

 für alle Arten von unreinen Geistern.

 Ein Schlupfwinkel für alle Arten von unreinen Vögeln

 ist sie geworden –

 ja, ein Schlupfwinkel für alles unreine und grässliche Getier.

 3 Denn alle Nationen

 mussten vom Wein des Zorns
 über ihre Unzucht
 trinken.

 Die Könige der Erde

 haben mit ihr Unzucht
 getrieben.

 Und die Kaufleute der Erde sind reich geworden

 durch ihren verschwenderischen Luxus.«

 

 4 Dann hörte ich vom Himmel her eine weitere Stimme.

 Sie rief:

 »Mein Volk!

 Verlasst diese Stadt,

 denn ihr sollt keinen Anteil haben an ihrer Schuld.

 Lasst ihre Plagen hinter euch,

 denn sie sollen euch nicht treffen.

 5 Ihre Schuld türmt sich auf bis zum Himmel.

 Deshalb hat Gott

 das Gericht über ihre Vergehen einberufen.

 6 Zahlt ihr mit gleicher Münze heim,

 was sie euch angetan hat.

 Zahlt es ihr zweifach heim,

 wie sie es für ihre Taten verdient.

 Und in den Becher,

 den sie euch eingeschenkt hat,

 schenkt ihr das doppelte Maß ein!

 7 Gebt ihr so viel Qual und Trauer,

 wie sie Herrlichkeit und Luxus besessen hat.

 Denn in ihrem Herzen
 sagt sie sich:

 ›Ich sitze hier als Königin auf dem Thron

 und bin keine schutzlose Witwe!

 Ich werde gewiss keine Trauer erleben.‹

 8 Eben deswegen werden sämtliche Plagen

 sie an einem einzigen Tag treffen:

 Tod, Trauer und Hunger.

 Und schließlich wird sie im Feuer umkommen.

 Denn mächtig ist Gott, der Herr,

 der über sie Gerichthält.

 

 9 Die Könige der Erde werden weinen

 und um sie trauern.

 Schließlich hatten sie mit ihr Unzucht
 getrieben

 und im Luxus geschwelgt.

 Jetzt sehen sie den Rauch von dem Feuer aufsteigen,

 in dem sie verbrennt.

 10 Aus Angst vor ihrer Qual

 bleiben sie in sicherer Entfernung stehen.

 Sie werden sagen:

 ›Wie schrecklich, wie schrecklich für die Große,

 für Babylon, die mächtige Stadt!

 In einer einzigen Stunde

 wurde das Urteil an ihr vollstreckt!‹

 

 11 Auch die Kaufleute der Erde

 weinen und trauern um sie.

 Denn niemand kauft mehr ihre Ware:

 12 Gold und Silber,

 Edelstein und Perlen.

 Feinstes Leinen und Seide,

 purpur- und scharlachrote Stoffe.

 All das wohlriechende Holz.

 All die Schnitzereien aus Elfenbein

 und all die Gegenstände aus Edelholz,

 Bronze, Eisen oder Marmor.

 13 Dazu auch Zimt und Haarbalsam,

 Räucherwerk, Salböl und Weihrauch.

 Wein und Öl,

 feines Mehl und Weizen.

 Rinder und Schafe,

 Pferde und Wagen,

 Sklaven, ja: lebende Menschen.

 14 Auch das Obst,

 das du über alles geliebt hast,

 ist weg.

 Deine ganze Pracht und dein strahlender Glanz

 sind verloren gegangen.

 Nichts wird davon übrig bleiben.

 15 Die Kaufleute,

 die mit alldem Handel getrieben haben,

 sind durch die Stadt reich geworden.

 Aus Angst vor ihrer Qual

 bleiben sie weinend und klagend

 in sicherer Entfernung stehen.

 16 Sie werden sagen:

 ›Wie schrecklich, wie schrecklich für die große Stadt!

 Sie war bekleidet mit feinstem Leinen,

 purpur- und scharlachroten Gewändern.

 Sie war geschmückt mit Gold,

 Edelstein und Perlen.

 17 In einer einzigen Stunde

 ist dieser ganze Reichtum vernichtet worden!‹

 

 Ebenso hielten sich alle in sicherer Entfernung,

 die auf dem Meer arbeiten –

 jeder Steuermann,

 jeder, der in der Schifffahrt tätig ist,

 sowie die Seeleute.

 18 Als sie den Rauch der brennenden Stadt sahen,

 riefen sie:

 ›Wer konnte sich mit der großen Stadt vergleichen?‹

 19 Sie streuten Staub auf ihre Köpfe


 und weinten und klagten.

 Sie riefen:

 ›Wie schrecklich, wie schrecklich für die große Stadt!

 Alle, die Schiffe auf dem Meer haben,

 sind durch ihren Wohlstand reich geworden.

 Und in einer einzigen Stunde

 ist sie vernichtet worden!‹

 20  Himmel, freu dich über ihren Untergang!

 Freut euch, ihr Heiligen, Apostel und Propheten.

 Denn Gott hat das Urteil an ihr vollstreckt

 für das, was sie euch angetan hat.«

 

 21 Dann hob ein mächtiger Engel einen Stein auf,

 der so schwer war wie ein Mühlstein.

 Er warf ihn ins Meer und sagte:

 »Mit solcher Wucht wird Babylon, die große Stadt,

 in die Tiefe geworfen werden.

 Nichts wird von ihr übrig bleiben.

 22 Nie mehr wird Musik in dir zu hören sein.

 Niemand schlägt die Leier und singt dazu,

 niemand spielt Flöte oder Trompete.

 Kein Handwerker wird mehr in dir zu finden sein,

 der irgendein Handwerk betreibt.

 Und das Geräusch der Mühle

 wird man nicht mehr in dir vernehmen.

 23 Nie mehr wird das Licht einer Lampe

 in dir leuchten.

 Und der Jubel der Braut und des Bräutigams

 wird in dir nicht mehr ertönen.

 

 Denn deine Kaufleute waren die Mächtigen der Erde.

 Durch deine Zauberei wurden alle Nationen

 zum Abfall von Gott
 verführt.

 24 In diesen Mauern fand man das Blut von Propheten und Heiligen –

 und von allen,

 die hingeschlachtet wurden auf der Erde.«




Offenbarung 19

 Lobgesänge im Himmel

 1 Danach hörte ich etwas.

 Es klang so gewaltig

 wie die Stimmen einer großen Schar im Himmel.

 Sie sangen:

 »Halleluja!

 Unser Gott hat uns die Rettung gebracht.

 Er regiert in Herrlichkeit und Macht!

 2 Denn seine Urteile sind voller Wahrheit und Gerechtigkeit.

 Er hat die große Hure verurteilt.

 Mit ihrer Unzucht


 hat sie die Erde ins Verderben gestürzt.

 Er hat sie bestraft für das Blut seiner Diener,

 das an ihrer Hand klebt.«

 3 Dann riefen sie ein zweites Mal:

 »Halleluja!

 Rauch steigt von ihr auf

 für immer und ewig.«

 4 Die 24 Ältesten und die vier Wesen warfen sich nieder

 und beteten Gott an,

 der auf dem Thron saß.

 Sie riefen:

 »Amen, Halleluja!«

 Lobgesänge auf der Erde

 5 Eine Stimme sprach vom Thron her:

 »Lobt unseren Gott,

 alle seine Diener

 und alle, die Ehrfurcht vor ihm haben –

 die einfachen Leute wie die Mächtigen!«

 6 Danach hörte ich etwas.

 Es klang so gewaltig

 wie die Stimmen einer großen Schar –

 ja, wie das Tosen von Wassermassen

 und wie das Grollen von heftigem Donner.

 Sie sangen:

 »Halleluja!

 Gott, unser Herr,

 der Herrscher über die ganze Welt,

 ist König geworden!

 7 Wir wollen uns freuen und jubeln

 und seine Herrlichkeit preisen.

 Denn die Hochzeit des Lammes steht unmittelbar bevor.

 Und seine Braut hat sich dafür bereit gemacht.

 8 Sie durfte sich in feinstes Leinen kleiden,

 das strahlend weiß
 und rein ist.«

 Das feinste Leinen ist nämlich das gerechte Handeln der Heiligen.

 

 9 Dann sagte der Engel zu mir:

 »Schreib auf:

 Glückselig ist,

 wer zum Hochzeitsmahl des Lammes eingeladen ist!«

 Und er sagte zu mir:

 »Diese Worte sind wahr

 und stammen von Gott.«

 10 Da warf ich mich vor seinen Füßen zu Boden,

 um ihn anzubeten.

 Aber er sagte zu mir:

 »Tu das nicht!

 Ich bin nur ein Diener –

 genau wie du und deine Brüder und Schwestern,

 die bereit sind,

 als Zeugen für Jesus einzutreten.

 Bete Gott an!

 Denn wer als Zeuge für Jesus eintritt,

 zeigt damit:

 In ihm wirkt der Geist Gottes,

 der als Prophet reden lässt.«



 Das Wort Gottes kommt als Retter

 11 Dann sah ich den Himmel offen.

 Sieh doch:

 ein strahlend weißes
 Pferd!

 Und der darauf saß,

 heißt »der Treue und Wahrhaftige«.

 Er richtet und kämpft voller Gerechtigkeit.

 12 Seine Augen glichen lodernden Flammen

 und auf seinem Kopf trug er viele Kronen.

 Ein Name stand auf ihm geschrieben,

 den niemand kennt außer ihm selbst.

 13 Die Kleidung, die er trug, war voller Blut.

 Sein Name lautete:

 »Das Wort Gottes«.

 14 Die Heere des Himmels folgten ihm.

 Sie ritten auf strahlend weißen
 Pferden

 und trugen feinstes Leinen,

 das strahlend weiß
 und rein war.

 15 Aus seinem Mund kommt ein scharfes Schwert,

 mit dem er die Nationen schlagen soll.

 Mit eisernem Stab wird er über sie herrschen.

 Er selbst tritt in der Kelter

 den Wein aus den Trauben –

 den Wein des grimmigen Zornes Gottes,

 des Herrschers über die ganze Welt.

 16 Auf seinem Gewand und auf seinem Schenkel

 steht der Name:

 »König über alle Könige

 und Herr über alle Herren.«

 

 17 Dann sah ich einen Engel in der Sonne stehen.

 Er rief mit lauter Stimme allen Vögeln zu,

 die hoch am Himmel flogen:

 »Kommt her!

 Versammelt euch zu Gottes großem Festessen.

 18 Fresst das Fleisch von Königen,

 das Fleisch von höchsten Offizieren

 und das Fleisch von Mächtigen.

 Und auch das Fleisch von Pferden mitsamt ihren Reitern.

 Fresst das Fleisch von allen –

 von Freien und Sklaven,

 von einfachen Leuten und von Mächtigen.«

 

 19 Dann sah ich das Tier und die Könige der Erde.

 Sie hatten ihre Heere versammelt,

 um gegen den Reiter und sein Heer

 Krieg zu führen.

 20 Das Tier wurde gefangen genommen.

 Und mit ihm der falsche Prophet,

 der in Gegenwart des Tieres

 Zeichen vollbracht hatte.

 Dadurch hatte er alle zum Abfall von Gott
 verführt –

 alle, die den Stempel des Tieres trugen

 und sein Standbild anbeteten.

 Die beiden wurden bei lebendigem Leib

 in den See aus Feuer und brennendem Schwefel geworfen.

 21 Die Übrigen wurden durch das Schwert getötet,

 das aus dem Mund des Reiters kam.

 Und alle Vögel wurden satt von ihrem Fleisch.




Offenbarung 20

 Die tausendjährige Herrschaft des Retters

 1 Dann sah ich einen Engel vom Himmel herabsteigen.

 In seiner Hand hielt er den Schlüssel zum Abgrund

 und eine große Kette.

 2 Er packte den Drachen,

 die Schlange aus uralter Zeit –

 das ist der Teufel und der Satan.

 Und der Engel fesselte ihn für 1.000 Jahre.

 3 Er warf ihn in den Abgrund,

 schloss den Eingang zu

 und brachte ein Siegel daran an.

 Denn der Drache sollte die Nationen

 nicht mehr zum Abfall von Gott
 verführen,

 bis die 1.000 Jahre vorüber sind.

 Danach muss er für kurze Zeit freigelassen werden.

 

 4 Dann sah ich Throne.

 Diejenigen, die darauf Platz nahmen,

 wurden ermächtigt, Gericht zu halten.

 Ich sah die Seelen der Menschen,

 die enthauptet worden waren.

 Denn sie waren als Zeugen für Jesus eingetreten

 und für Gottes Wort.

 Ich sah auch die Seelen derer,

 die das Tier und sein Standbild

 nicht angebetet hatten.

 Sie hatten auch nicht seinen Stempel

 auf ihrer Stirn oder ihrer Hand getragen.

 Sie alle wurden lebendig

 und herrschten mit Christus 1.000 Jahre lang.

 5 Die übrigen Toten wurden nicht lebendig,

 bis die 1.000 Jahre vorüber waren.

 

 Dies ist die erste Auferstehung.

 6 Glückselig und heilig ist,

 wer an der ersten Auferstehung Anteil hat!

 Über ihn hat der zweite Tod keine Vollmacht.

 Vielmehr werden sie Gott und Christus als Priester dienen.

 Und sie werden 1.000 Jahre lang mit ihm herrschen.

 Die Vernichtung des Satans

 7 Wenn dann die 1.000 Jahre vorüber sind,

 wird der Satan aus seinem Gefängnis freigelassen.

 8 Er wird losziehen,

 um die Nationen zum Abfall von Gott
 zu verführen –

 die Nationen an allen vier Ecken der Erde,

 das sind Gog und Magog.

 Er wird ihre Scharen zum Kampf sammeln,

 die so zahlreich sind wie der Sand am Meer.

 9 Sie zogen aus über die ganze weite Erde

 und umzingelten das Lager der Heiligen

 und die geliebte Stadt.

 Da fiel Feuer vom Himmel

 und verzehrte sie.

 10 Und der Teufel,

 der sie zum Abfall von Gott
 verführt hatte –

 er wurde in den See aus Feuer und Schwefel geworfen.

 Dort sind auch schon das Tier und der falsche Prophet.

 Sie werden Tag und Nacht gequält,

 für immer und ewig.

 Das Gericht über die Toten

 11 Dann sah ich einen großen, weißen Thron

 und den, der darauf sitzt.

 Die Erde und der Himmel flohen bei seinem Anblick,

 für sie gab es keinen Platz mehr.

 12 Und ich sah die Toten,

 die einfachen Leute wie die Mächtigen.

 Sie standen vor dem Thron.

 Schriftrollen
 wurden geöffnet.

 Dann wurde noch eine andere Schriftrolle geöffnet.

 Das ist das Buch des Lebens.

 Über die Toten wurde das Urteil gesprochen.

 Es entsprach ihren Taten,

 wie sie in den Schriftrollen
 aufgeschrieben waren.

 13 Das Meer gab seine Toten heraus,

 und auch der Tod und das Totenreich

 gaben ihre Toten heraus.

 Über alle wurde das Urteil gesprochen,

 entsprechend ihren Taten.

 14 Der Tod und das Totenreich

 wurden in den See aus Feuer geworfen.

 

 Dies ist der zweite Tod:

 der See aus Feuer.

 15 Wer nicht im Buch des Lebens stand,

 wurde in den See aus Feuer geworfen.




Offenbarung 21



 Der neue Himmel und die neue Erde

 1 Dann sah ich einen neuen Himmel

 und eine neue Erde.

 Denn der erste Himmel und die erste Erde

 sind verschwunden.

 Und das Meer ist nicht mehr da.

 2 Und ich sah die heilige Stadt:

 das neue Jerusalem.

 Sie kam von Gott aus dem Himmel herab –

 für die Hochzeit bereit wie eine Braut,

 die sich für ihren Mann geschmückt hat.

 

 3 Dann hörte ich eine laute Stimme

 vom Thron her rufen:

 »Sieh doch:

 Gottes Wohnung bei den Menschen!

 Er wird bei ihnen wohnen

 und sie werden seine Völker sein.

 Gott selbst wird als ihr Gott bei ihnen sein.

 4 Und er wird jede Träne abwischen von

 ihren Augen.

 Es wird keinen Tod und keine Trauer mehr geben,

 kein Klagegeschrei und keinen Schmerz.

 Denn was früher war,

 ist vergangen.«

 

 5 Der auf dem Thron saß, sagte:

 »Sieh doch:

 Ich mache alles neu!«

 Und er fuhr fort:

 »Schreib alles auf,

 denn diese Worte sind zuverlässig und wahr.«

 6 Dann sagte er zu mir:

 »Es ist geschehen!

 Ich bin das Alpha
 und das Omega,

 der Anfang und das Ende.

 Wer Durst hat,

 dem gebe ich umsonst zu trinken.

 Ich gebe ihm von der Quelle,

 aus der das Wasser des Lebens fließt.

 

 7 Wer den Sieg
 erringt,

 wird das alles als Erbe erhalten.

 Ich werde sein Gott sein

 und er wird mein Kind sein.

 8 Anders die Feiglinge und Treulosen.

 Die Verabscheuenswerten und die Mörder.

 Die Leute, die Unzucht
 treiben,

 die Zauberer und Götzendiener.

 Also alle, die der Lüge verfallen sind:

 Auf sie wartet der See aus Feuer und brennendem Schwefel.

 

 Dies ist der zweite Tod.«

 Das neue Jerusalem

 9 Dann kam einer der sieben Engel mit den

 sieben Schalen,

 in denen die sieben letzten Plagen waren.

 Er sagte zu mir:

 »Komm,

 ich will dir die Braut zeigen,

 die Frau des Lammes.«

 10 Da führte mich der Engel im Geist

 auf einen großen und hohen Berg.

 Er zeigte mir die heilige Stadt Jerusalem.

 Sie kam von Gott aus dem Himmel herab.

 11 Gottes Herrlichkeit leuchtet in ihr.

 Sie funkelt wie ein Edelstein,

 wie kristallklarer Jaspis.

 

 12 Die Stadt ist umgeben von einer großen, hohen Mauer

 mit zwölf Toren.

 An den Toren wachen zwölf Engel

 und auf den Toren stehen Namen.

 Es sind die Namen der zwölf Stämme des Volkes Israel.

 13 Drei Tore führen nach Osten,

 drei Tore nach Norden,

 drei Tore nach Süden

 und drei Tore nach Westen.

 14 Die Mauer der Stadt ist auf zwölf Grundsteinen erbaut.

 Auf ihnen stehen die zwölf Namen

 der zwölf Apostel des Lammes.

 Die Maße des neuen Jerusalem

 15 Der Engel, der mit mir sprach,

 hatte einen goldenen Messstab.

 Mit dem sollte er die Stadt

 einschließlich ihrer Tore und Mauern ausmessen.

 16 Die Stadt ist quadratisch angelegt

 und ebenso lang wie breit.

 Der Engel maß die Stadt mit dem Stab.

 Sie misst 12.000 Stadien.

 Ihre Länge, Breite und Höhe sind gleich.

 17 Dann maß er ihre Mauer:

 Sie ist 144 Ellen
 dick nach Menschenmaß,

 das auch das Maß der Engel ist.

 18 Die Mauer ist aus Jaspis gebaut

 und die Stadt besteht aus reinem Gold –

 so rein wie Glas.

 19 Die Grundsteine der Stadtmauer

 sind mit Edelsteinen aller Art geschmückt:

 Der erste Grundstein ist ein Jaspis,

 der zweite ein Saphir,

 der dritte ein Chalzedon,

 der vierte ein Smaragd,

 20 der fünfte ein Sardonyx,

 der sechste ein Karneol,

 der siebte ein Chrysolith,

 der achte ein Beryll,

 der neunte ein Topas,

 der zehnte ein Chrysopras,

 der elfte ein Hyazinth

 und der zwölfte ein Amethyst.

 21 Zwölf Perlen bilden die zwölf Tore:

 Jedes der Tore ist aus einer einzigen Perle gemacht.

 Die Hauptstraße der Stadt besteht aus reinem Gold –

 so rein wie klares Glas.

 Das Licht der Stadt

 22 In der Stadt sah ich keinen Tempel.

 Denn ihr Tempel ist Gott, der Herr,

 der Herrscher über die ganze Welt –

 er selbst und das Lamm.

 23 Die Stadt braucht weder Sonne noch Mond,

 die für sie scheinen.

 Denn die Herrlichkeit Gottes leuchtet in ihr,

 und ihr Leuchter ist das Lamm.

 24 Die Nationen werden in ihrem Licht leben.

 Und die Könige der Erde

 bringen ihre ganze Pracht und Herrlichkeit in sie hinein.

 25 Die Tore der Stadt werden tagsüber nie geschlossen.

 Und eine Nacht wird es dort gar nicht mehr geben.

 26 Die ganze Pracht und Herrlichkeit der Nationen

 und was ihnen Ehre macht –

 all das wird man in die Stadt bringen.

 27 Aber etwas Unreines wird nicht in sie hineinkommen:

 niemand, der Abscheuliches
 tut oder lügt.

 Hinein kommt nur,

 wer im Buch des Lebens steht,

 dem Buch,

 das dem Lamm gehört.




Offenbarung 22

 Die Stadt als neues Paradies

 1 Dann zeigte mir der Engel einen Fluss

 mit dem Wasser des Lebens.

 Der Fluss war klar wie Kristall.

 Er entspringt aus dem Thron Gottes und des Lammes.

 2 In der Mitte des Hauptplatzes der Stadt,

 auf beiden Seiten des Flusses –

 dort wächst der Baum des Lebens.

 Der Baum trägt zwölfmal Früchte,

 jeden Monat bringt er seine Frucht.

 Und die Blätter des Baumes

 dienen den Nationen zur Heilung.

 3 Es wird nichts mehr geben,

 das unter einem Fluch steht.

 Der Thron Gottes und des Lammes

 wird in der Stadt stehen.

 Und ihre Bewohner werden ihn

 als seine Diener anbeten.

 4 Sie werden sein Angesicht sehen

 und sein Name wird auf ihrer Stirn stehen.

 5 Es wird nie mehr Nacht sein.

 Und Gottes Diener brauchen

 weder das Licht eines Leuchters

 noch das Licht der Sonne.

 Denn Gott, der Herr,

 wird über ihnen leuchten.

 Und sie werden herrschen

 für immer und ewig.

 Nachwort

 Offenbarung 22,6-21

 Die Zuverlässigkeit dieses Buches

 6 Dann sagte der Engel zu mir:

 »Diese Worte
 sind zuverlässig und wahr.

 Gott, der Herr,


 der den Propheten seinen Geist gibt,

 hat seinen Engel gesandt.

 Er sollte seinen Dienern vor Augen führen,

 was in Kürze geschehen muss.«

 7 »Sieh doch:

 Ich komme bald.

 Glückselig ist,

 wer an den prophetischen Worten in diesem Buch festhält.«

 

 8 Ich, Johannes, habe das alles gehört und gesehen.

 Und als ich es gehört und gesehen hatte,

 warf ich mich vor dem Engel nieder.

 Ich wollte ihn anbeten,

 denn er hatte mir all das gezeigt.

 9 Aber er sagte zu mir:

 »Tu das nicht!

 Ich bin ein Diener wie du

 und deine Brüder und Schwestern,

 die Propheten.

 Und wie alle,

 die an den Worten dieses Buches festhalten.

 Bete Gott an!«

 

 10 Dann sagte er zu mir:

 »Behalte
 die prophetischen Worte in diesem Buch

 nicht für dich.

 Denn der Zeitpunkt steht kurz bevor.

 11 Wer Unrecht tut,

 soll ruhig weiter Unrecht tun.

 Wer Schmutz liebt,

 soll sich ruhig weiter schmutzig machen.

 Aber wer gerecht ist,

 soll weiter gerecht handeln.

 Und wer heilig ist,

 soll sich weiter um Heiligkeit bemühen.«

 

 12 »Sieh doch:

 Ich komme bald!

 Und den Lohn bringe ich mit.

 Ich werde jedem das geben,

 was seinem Handeln entspricht.

 13 Ich bin das Alpha
 und das Omega,

 der Erste und der Letzte,

 der Anfang und das Ende.

 

 14 Glückselig ist,

 wer seine Kleidung reinwäscht.

 Er hat ein Anrecht darauf,

 vom Baum des Lebens zu essen.

 Und er darf durch die Tore in die Stadt eintreten.

 15 Aber die Hunde und Zauberer müssen draußen bleiben.

 Ebenso die Leute, die Unzucht
 treiben,

 die Mörder und

 die Götzendiener.

 Also alle, die die Lüge lieben

 und entsprechend handeln.

 16 Ich, Jesus, habe euch meinen Engel gesandt.

 Er bezeugt euch all das,

 was die Gemeinden betrifft.

 Ich bin der Spross aus der Wurzel Davids,

 sein Nachkomme.

 Ich bin der helle Morgenstern.«

 

 17 Der Heilige Geist
 und die Braut
 sagen:

 »Komm!«

 Und wer es hört,

 soll ebenfalls sagen:

 »Komm!«

 

 Wer Durst hat, soll kommen!

 Wer möchte,

 bekommt das Wasser des Lebens umsonst.

 Abschließende Mahnungen und Zusagen

 18 Ich bezeuge es jedem,

 der die prophetischen Worte in diesem Buch hört:

 Wer diesen etwas hinzufügt,

 dem wird Gott die Plagen zufügen,

 die in diesem Buch
 beschrieben sind.

 19 Und wer etwas wegnimmt

 von den prophetischen Worten dieses Buches,

 dem wird Gott seinen Anteil wegnehmen –

 den Anteil am Baum des Lebens

 und an der heiligen Stadt,

 die in diesem Buch beschrieben sind.

 Bekräftigung zum Schluss

 20 Er, der für all das als Zeuge einsteht, sagt:

 »Ja, ich komme bald.«

 

 Amen.

 Komm, Herr Jesus!

 21 Die Gnade des Herrn Jesus sei mit allen!
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 Einführung

 Das Wort »Psalmen« geht auf das Griechische zurück und bezeichnet zur Musik eines Saiteninstruments gesungene Lieder. Die Sammlung der Psalmen umfasst 150 Lieder und ist in der Hebräischen Bibel mit »Buch der Lobgesänge« überschrieben. Nach dem Vorbild der fünf Bücher Mose werden die Psalmen in fünf Bücher eingeteilt. Jedes Buch schließt mit einem besonders klangvollen Lobpreis (vgl. Psalm 41; 72; 89; 106; 150).

 

 Bis heute bestimmen die Psalmen die Gebetstradition im Judentum und Christentum. Es handelt sich bei ihnen um eine Auswahl von Liedern und Gebeten, die aus einem Zeitraum von etwa 500 Jahren der Geschichte Israels stammen und immer wieder neu gesungen und gebetet worden sind. Diese Auswahl wurde wahrscheinlich am Tempel von Jerusalem zusammengestellt. Man nennt sie deshalb auch das »Gesangbuch des Tempels«. Doch finden sich darin nicht nur Lieder für den Gottesdienst, sondern auch Gebete von Einzelnen, die einen tiefen Einblick in das persönliche Gespräch zwischen Mensch und Gott geben. Deshalb bezeichnet man die Psalmen auch als das »Gebetbuch der Gemeinde«.

 

 Zusätzliche Angaben, die den meisten Psalmen beigegeben wurden, stehen am Anfang der einzelnen Lieder und lassen sich als Einträge des Tempelarchivs verstehen. Sie werden in der BasisBibel in Großbuchstaben abgedruckt. Auch wenn sie sich heute nicht mehr sicher deuten lassen, geben sie doch Anhaltspunkte für die einzigartige Verwendung dieser Psalmen. Zu den Angaben gehören Liedbezeichnungen wie Psalm, Klagelied, Gebet, Liebeslied, Inschrift oder Lied für die Pilgerreise. Daneben begegnen Melodieangaben, die wahrscheinlich nach Liedanfängen benannt worden sind wie die Melodien »Hirschkuh der Morgenröte« (Psalm 22) oder »Lotusblüten« (Psalm 45). Bei manchen Psalmen stehen auch Situationsangaben, die den Liedern einen bestimmten Deutungshorizont mitgeben. Die meisten dieser Situationen sind aus dem Leben Davids genommen wie in Psalm 3,1:

 »Damals, als David vor seinem Sohn Abschalom fliehen musste.«

 

 Besonders interessant sind die Personen oder Personengruppen, die mit einer Reihe von Psalmen verbunden sind. Am häufigsten wird David genannt, dann Asaf (Psalm 50 und 73–83) und die Korachiten (Psalm 42–49), zweimal Salomo (Psalm 72 und 127) und einmal Mose (Psalm 90). Bei diesen Personen handelt es sich nicht um die Verfasser. Denn im Hebräischen heißt es nicht »ein Psalm, von David«, sondern »ein Psalm, dem David (zugeordnet)«. Im Blickpunkt stehen nämlich nicht die Dichter der Psalmen, sondern ihre Beter und Sänger. Demnach sieht Israels Gemeinde in David den vorbildlichen Beter, der diese Psalmen gesprochen und Gottes Hilfe erfahren hat. Die BasisBibel übersetzt »mit David verbunden«, um deutlich zu machen: Schon damals hat David dieses Lied zu seinem persönlichen Gebet gemacht. Die mit den Psalmen verbundenen Personenangaben sind übrigens ein Glücksfall für die Forschung. Sie geben Hinweise auf die Entstehungsgeschichte der Sammlung. So lassen sich innerhalb der Psalmen verschiedene Teilsammlungen entdecken: Davidpsalmen (Psalm 3–41), Korachpsalmen (Psalm 42–49), Davidpsalmen (Psalm 51–72), Asafpsalmen (Psalm 50 und 73–83). Dabei gehören Asaf und Korach zum Berufsstand der Tempelsänger, die in Jerusalem ihren Dienst taten (vgl. 1. Chronik 6,24; 2. Chronik 20,19).

 Die Sprache der Dichtung

 Die Psalmen beeindrucken durch ihre kraftvolle Sprache, die nicht nur den Verstand des Menschen anspricht, sondern auch sein Herz und Gefühl. Das wichtigste Kennzeichen der hebräischen Poesie ist die Parallelaussage (parallelismus membrorum). Man versteht darunter einen zweigeteilten Vers, dessen Hälften inhaltlich aufeinander bezogen sind und zusammen eine Sinneinheit bilden, wie in Psalm 30,6:

 Ja, mein Leben verrinnt unter Schmerzen

 und unter Seufzen vergehen meine Jahre.

 

 Solche Parallelaussagen begegnen in großer Vielfalt. Ihre poetische Kraft liegt darin, dass sie einen einzigen Sachverhalt durch zwei ähnliche Aussagen zum Ausdruck bringen und so dazu anregen, den Sinnunterschied zwischen beiden Vershälften beim Lesen auszuloten.

 

 Ein weiteres Kennzeichen der hebräischen Poesie ist ihre bildhafte Sprache. Zu einer Sachaussage wird eine Bildaussage gestellt, die eine dazu passende Vorstellung enthält. So heißt es in Psalm 92,13:

 Der Gerechte wird wie eine Palme wachsen.

 Er wird groß werden wie eine Zeder im Libanon.

 

 In diesem Psalm sieht sich der Beter von seinen Feinden bedrängt und fühlt sich klein, schwach und verachtet. Durch den Bildvergleich wird ihm jedoch seine »wirkliche Natur« wie in einem Spiegel vor Augen gehalten. Die üppige Kraft des Palmbaums und das hohe Ansehen der Zeder erweisen seine Selbsteinschätzung als falsch und verheißen ihm eine heilvolle Zukunft. Je kühner solche Sprachbilder formuliert sind, desto reicher ist ihr Gehalt.

 

 Unter den Kunstformen ist besonders der alphabetische Psalm zu nennen. Bei ihm beginnt jede Zeile, jeder Vers oder Abschnitt mit einem Buchstaben in der Reihenfolge des hebräischen Alphabets (Psalm 9/10; 25; 34; 37; 111; 112; 119; 145). Dabei dient das Durchlaufen des Alphabets nicht nur als Hilfe zum Auswendiglernen, sondern erweckt auch grafisch den Eindruck von Vollkommenheit und Fülle. Gottes Zuwendung zu den Menschen wird gleichsam von A bis Z durchbuchstabiert. Diese Eigenart wird in der BasisBibel sichtbar gemacht, indem die hebräischen Anfangsbuchstaben am Rand mitlaufen. Besonders eindrucksvoll ist der alphabetische Psalm 119. Dieser längste Psalm besteht aus 22 Strophen, die den 22 Buchstaben des hebräischen Alphabets entsprechen: Jede Strophe umfasst acht Verse, die mit demselben Buchstaben beginnen. In immer neuen Anläufen verweist hier der Dichter auf die Bedeutung von Gottes Wort als praktische Lebenshilfe. Die zahlreichen Variationen des Ausdrucks lassen an einen Gebetstext zum Zwecke der Meditation denken.

 Vom Lesen der Psalmen

 Die Psalmen sind gewissermaßen eine kleine Bibel. Denn in ihnen kommen fast alle Themen der Heiligen Schrift zur Sprache. Die folgende Übersicht bietet eine Auswahl der wichtigsten Themen:

 Heilige Schrift (Tora): Psalm 1; 119

 Gottes erwählter König (Messias): Psalm 2; 72; 89; 110

 Lob der Schöpfung: Psalm 8; 19; 104

 Vertrauen auf Gott: Psalm 23; 37; 62; 131

 Vergebung von Schuld: Psalm 32; 38; 51; 130

 Vergänglichkeit des Menschen: Psalm 39; 49; 73; 90

 Gottes Königsherrschaft: Psalm 47; 93; 96–99

 Richter der Welt: Psalm 58; 75; 82; 98

 Geschichte Israels: Psalm 77; 78; 105; 106

 Gottesvolk im Exil: Psalm 74; 79; 126; 137

 Zionslieder: Psalm 46; 48; 76; 84; 87

 

 Man kann die Psalmen in Auswahl lesen oder einzelne Psalmen als Gebetstexte verwenden. Ebenso gut kann man die Psalmen auch im Zusammenhang lesen und wird dann in ihnen zahlreiche Querbezüge entdecken. Dafür wurde die Sammlung der Psalmen planvoll angeordnet. In ihr werden zwei thematisch verwandte Lieder gerne nebeneinandergestellt und bilden dadurch einen Zwillingspsalm (Psalm 105/106; 111/112; 135/136). Manche Psalmen, die durch ein gemeinsames Anliegen miteinander verbunden sind, werden auch als Klammer um einen bestimmten Textbereich gelegt (Psalm 1 und 119; Psalm 2 und 72; Psalm 73 und 89). Im hinteren Teil der Psalmen begegnen Gruppen wie die Liedersammlung für die Pilgerreise (Psalm 120–134) oder das große und das kleine Gotteslob (Psalm 111–118 und Psalm 146–150), die neu zusammengestellt worden sind. So lassen sich die Psalmen als ein Haus oder Heiligtum betrachten, in das man beim Lesen eintritt. In ihm kann man Gott suchen und fragen, bitten, loben und danken.


Psalm 1

 Erstes Buch: Psalm 1–41

 Die Freude an Gottes Wort

 1 Glücklich ist der Mensch,

 der in dieser Weise lebt:

 Er folgt nicht dem Vorbild der Frevler

 und er betritt nicht den Weg der Sünder.

 Mit Leuten, die über andere lästern,

 setzt er sich nicht an einen Tisch.

 2 Vielmehr macht es ihm Freude,

 in der Heiligen Schrift zu lesen.

 Tag und Nacht denkt er darüber nach

 und sagt Gottes Wort laut
 vor sich hin.

 3 Er gleicht einem Baum,

 der am Wasser gepflanzt ist.

 Seine Früchte trägt er zu seiner Zeit


 und seine Blätter welken nicht.

 Alles, was er tut, gelingt ihm gut.

 

 4 Ganz anders ist das bei den Frevlern:

 Wirklich, sie gleichen der Spreu,

 die der Wind vom Dreschplatz fegt.

 5 Darum können die Gewalttätigen


 vor dem Gericht nicht bestehen.

 Und für die Sünder ist kein Platz

 in der Gemeinde der Gerechten.

 6 Ja, der HERR achtet auf den Weg,

 den die Gerechten gehen.

 Doch der Weg der Gewalttätigen


 führt direkt in den Untergang.




Psalm 2

 Gott und sein König

 1 Warum sind die Völker in Aufruhr geraten?

 Wozu schmieden die Nationen sinnlose Pläne?

 2 Die Könige der Welt erheben sich.

 Und die Fürsten tun sich zusammen

 gegen den HERRN und seinen Gesalbten:

 3 »Lasst uns ihre Fesseln zerreißen!

 Lasst uns ihre Stricke durchtrennen,

 dann können wir das Joch abwerfen!«

 4 Doch der im Himmel wohnt, lacht darüber.

 Der Herr spottet über ihr Tun.

 5 Aber wenn die Zeit gekommen ist,

 wird er voller Zorn mit ihnen reden.

 Mit seiner Wut wird er sie erschrecken:

 6 »Ich selbst habe meinen König eingesetzt –

 auf dem Zion, meinem heiligen Berg!«

 

 7 Und sein König
 wird bekannt geben,

 was der HERR beschlossen hat:

 »Er sprach zu mir: Du bist mein Sohn!

 Heute habe ich dich geboren!

 8 Bitte mich nur darum!

 So mache ich die fremden Völker zu deinem Besitz.

 Sogar die fernsten Länder der Erde gebe ich dir zum Eigentum.

 9 Mit eisernem Herrscherstab sollst du sie zerschlagen.

 Wie Tongefäße sollst du sie in Stücke schlagen.«

 

 10 Darum, ihr Könige, kommt zur Einsicht!

 Lasst euch warnen, ihr Herrscher der Welt!

 11 Unterwerft euch dem HERRN mit Furcht

 12 und küsst ihm die Füße
 mit Zittern!

 Sonst könnte er zornig werden.

 Und ihr würdet umkommen auf eurem Weg.

 Denn nur zu leicht entflammt sein Zorn.

 Glücklich
 sind alle, die bei ihm Zuflucht suchen!




Psalm 3

 Von Feinden bedroht

 1 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 DAMALS, ALS ER VOR SEINEM SOHN

 ABSCHALOM FLIEHEN MUSSTE.

 

 2  HERR, ich kann meine Feinde nicht zählen!

 So viele ziehen gegen mich zu Felde.

 3 Es sind so viele, die von mir sagen:

 »Der wird keine Hilfe finden bei Gott!« SELA!

 

 4 Doch du, HERR, bist der Schild, der mich schützt.

 Du wirst meine Ehre
 wiederherstellen,

 sodass ich meinen Kopf erheben kann.

 5 Mit lauter Stimme rief ich zum HERRN!

 Da kam seine Antwort zu mir

 von seinem heiligen Berg. SELA!

 

 6 Ich legte mich nieder und schlief.

 Als ich aufwachte, wusste ich:

 Der HERR hält seine Hand über mich.

 7 So fürchte ich mich nicht vor dem Volk –

 vor Zehntausenden, die mich umringen.

 8  Steh auf, HERR! Hilf mir doch, mein Gott!

 Ja, allen meinen Feinden zerschlägst du den Kiefer


 und den Frevlern zertrümmerst du die Zähne.

 9 Beim HERRN findet sich Hilfe.

 Sprich deinen Segen über dein Volk. SELA!




Psalm 4

 Von der Enge in die Weite

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZUR MUSIK VON SAITENINSTRUMENTEN.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Wenn ich rufe, gib mir doch Antwort,

 Gott, der du mir zum Recht verhilfst!

 Als ich in die Enge getrieben war,

 hast du mir weiten Raum verschafft.

 Hab Erbarmen und höre mein Gebet!

 3 Wie lange noch, ihr einflussreichen Leute,

 wollt ihr meine Ehre in den Schmutz ziehen?

 Ihr liebt doch nur haltloses Geschwätz!

 Ihr sucht nach immer neuen Lügen! SELA!

 

 4 Seht es doch ein:

 Wer zum HERRN gehört, dem hilft er wunderbar.

 Wenn ich zu ihm rufe, hört mich der HERR!

 5 Euer Zorn soll jetzt nicht dazu führen,

 dass ihr noch mehr Schuld auf euch ladet!

 Denkt besser noch einmal darüber nach,

 wenn ihr zu Bett geht, und schweigt! SELA!

 6 Bringt Opfergaben, die ehrlich gemeint sind!

 Setzt euer Vertrauen doch auf den HERRN!

 

 7 Viele hört man klagen:

 »Von wem können wir noch Gutes erfahren?

 Ach, HERR, das Leuchten deines Angesichts fehlt uns sehr!«

 8 Doch mein Herz hast du mit Freude beschenkt.

 Ich freue mich mehr als die Leute damals,

 als sie Korn und Most noch in Fülle hatten.

 9 In Frieden kann ich schlafen gehen.

 Denn du allein, HERR, sorgst dafür,

 dass ich hier sicher wohnen kann.




Psalm 5

 Morgens im Tempel

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZUR BEGLEITUNG MIT FLÖTEN.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Höre meine Worte, HERR!

 Versteh, warum ich seufze!

 3 Gib acht auf meinen Hilfeschrei,

 mein König und mein Gott!

 Wenn ich am Morgen zu dir bete,

 4  HERR, dann höre meine Stimme.

 Früh am Morgen bereite ich im Tempel

 meine Opfergabe für dich vor.

 Dann halte ich Ausschau nach dir.

 5 Ja, du bist ein Gott, dem Unrecht missfällt.

 Wer Böses im Sinn hat, ist nicht dein Gast.

 6 Heuchler kommen dir nicht unter die Augen.

 Ausnahmslos sind Übeltäter dir verhasst.

 7 Wer die Unwahrheit sagt, den vernichtest du.

 Mörder und Verräter verabscheut der HERR.

 

 8 Ich aber darf in dein Haus
 kommen.

 Das verdanke ich deiner großen Güte.

 Vor deinem heiligen Tempel falle ich auf die Knie – voller Ehrfurcht vor dir.

 9  HERR, lass mich ein gerechtes Leben führen!

 Dann haben meine Verleumder das Nachsehen.

 Ebne den Weg, damit ich dir folgen kann!

 10 Doch wenn diese Leute den Mund aufmachen,

 dann kommt nichts Wahres heraus.

 In ihrem Inneren tut sich ein Abgrund auf.

 Ihr Rachen ist ein offenes Grab,

 ihre Zunge eine scharf geschliffene Waffe.

 11 Gott, lass sie doch für ihre Schuld büßen!

 Bring sie durch ihre Anschläge zu Fall!

 So viel Unrecht haben sie getan, jage sie davon!

 Denn dir haben sie frech die Stirn geboten.

 12 Doch alle, die bei dir Zuflucht suchen,

 dürfen sich von Herzen freuen.

 Unaufhörlich sollen sie darüber jubeln,

 dass du sie unter deinen Schutz stellst.

 Vor Freude sollen sie über dich jauchzen –

 sie alle, die deinen Namen lieben.

 13 Denn du, HERR, segnest den Gerechten.

 Du umgibst ihn mit Wohlgefallen

 wie mit einem schützenden Schild.




Psalm 6

 Tränen in der Nacht

 Der erste kirchliche Bußpsalm

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZUR MUSIK VON SAITENINSTRUMENTEN.

 ZU SPIELEN AUF DER ACHTEN SAITE.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2  HERR, straf mich nicht voller Zorn!

 Schlag mich nicht in deiner Wut!

 3 Hab Erbarmen mit mir, HERR!

 Denn ich bin wie ein morscher Baum.

 Mach mich wieder gesund, HERR!

 Denn meine Knochen sind brüchig.

 4 Meine Seele ist voller Angst.

 HERR, ich frage dich: »Wie lange
 noch?«

 5 Komm doch zu mir zurück, HERR!

 Hilf meiner Seele aus dem Unglück heraus!

 Rette mich! Du bist doch voller Güte!

 6 Denn im Tod denkt keiner mehr an dich.

 Und unten im Totenreich –

 wer singt dort noch zu deinem Lob?

 

 7 Vom Seufzen bin ich ganz erschöpft.

 Nachts schwimmt mein Krankenbett in Tränen.

 Vom vielen Weinen ist mein Kissen nass.

 8 Vor Kummer sind meine Augen geschwollen.

 Sie haben ihren ganzen Glanz verloren.

 Denn so viele Feinde umgeben mich.

 9 Macht, dass ihr alle fortkommt, ihr Übeltäter!

 Denn der HERR hat mein Weinen gehört.

 10 Der HERR hat mein Bitten gehört.

 Der HERR nimmt mein Gebet an.

 11 Enttäuscht und voller Angst

 müssen alle meine Feinde davon.

 Und wenn sie wiederkommen,

 werden sie nochmals enttäuscht!




Psalm 7

 Mach ein Ende mit der Bosheit

 1 EIN KLAGELIED, MIT DAVID VERBUNDEN.

 ER SANG ES VOR DEM HERRN, ALS IHM KUSCH,

 DER BENJAMINITER, DIE TODESNACHRICHT
 ÜBERBRACHTE.

 

 2  HERR, mein Gott, bei dir suche ich Zuflucht.

 Rette mich vor allen, die mich jagen!

 3 Hilf mir, damit mein Feind

 mich nicht anfällt wie ein Löwe.

 Sonst reißt er mich noch in Stücke

 und keiner ist da, der mich rettet.

 4  HERR, mein Gott, was habe ich denn getan?

 Klebt etwa Schuld an meinen Händen?

 5 Habe ich meinem Freund etwas Böses getan?

 Oder habe ich einen Menschen beraubt,

 der mich grundlos in die Enge trieb?

 6 Dann soll mich der Feind jagen und einholen!

 Dann soll er mein Leben mit Füßen treten

 und mein Ansehen in den Schmutz ziehen. SELA!

 

 7 Steh auf, HERR, voller Zorn!

 Geh vor gegen das Wüten meiner Feinde!

 Wach auf und hilf mir, mein Gott!

 Du hast doch beschlossen, Gericht zu halten.

 8 Versammle die Nationen rings um dich!

 Hoch über ihnen nimm deinen Platz ein!

 9  HERR, du bist Richter
 über die Völker.

 Verhilf mir zu meinem Recht, HERR!

 Ich habe mich doch gerecht verhalten

 und keine Schuld auf mich geladen.

 10 Mach ein Ende mit der Bosheit dieser Frevler.

 Doch den Gerechten lass bestehen.

 Der die Menschen auf Herz und Nieren prüft,

 ist gewiss ein gerechter Gott.

 11 Gott ist mein Schild, der mich schützt.

 Er hilft allen, die ein ehrliches Herz haben.

 12 Wenn Gott ein Urteil fällt, ist er im Recht.

 Zu jeder Zeit kann er es vollstrecken.

 

 13 Wer aber nicht zur Umkehr bereit ist:

 Der soll doch sein Schwert schärfen,

 seinen Bogen spannen, zum Schuss anlegen.

 14 Gegen sich selbst richtet er die tödlichen Waffen.

 Und die Pfeile, die ihn treffen sollen,

 steckt er mit eigener Hand in Brand.

 15 Seht nur, mit Unheil geht er schwanger,

 Verderben trägt er in seinem eigenen Leib.

 Nur Lug und Trug bringt er zur Welt.

 16 Eine Grube hat er gegraben und ausgehöhlt.

 Doch dann stürzte er in das Loch,

 das er selbst geschaufelt hat.

 17 Das Unheil fällt zurück
 auf seinen Kopf

 und die böse Tat kommt über sein Haar.

 18 Ich danke dem HERRN für seine Gerechtigkeit.

 Den Namen des HERRN will ich preisen:

 Den Höchsten nennt man ihn.




Psalm 8

 Die Würde des Menschen

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZU SPIELEN AUF DEM MUSIKINSTRUMENT AUS GAT. EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2  HERR, unser Herrscher,

 wie machtvoll klingt dein Name auf der ganzen Erde!

 Deine Herrlichkeit strahlt über dem Himmel auf!

 3 Dem Geschrei von Säuglingen und Kindern

 hast du Macht verliehen über deine Widersacher.

 Feinde und Rachgierige werden ferngehalten.

 4 Schaue ich hinauf zum Himmel,

 staune ich über das Werk deiner Finger.

 Betrachte ich den Mond und die Sterne,

 die du dort oben befestigt hast, so frage ich:

 5 Was ist der Mensch, dass du an ihn denkst?

 Wie wertvoll ist das Menschenkind,

 dass du dich um es kümmerst?

 6 Kaum geringer als Gott
 –

 so hast du den Menschen geschaffen.

 Du schmückst ihn mit einer Krone
 –

 sie verleiht ihm Herrlichkeit und Würde.

 7 Die Werke deiner Hände hast du ihm anvertraut.

 Alles hast du ihm zu Füßen gelegt:

 8 Schafe, Ziegen und Rinder – alle zusammen,

 und dazu die wilden Tiere auf dem Feld.

 9 Die Vögel am Himmel und die Fische im Wasser

 und was sich sonst in den Meeren bewegt.

 10  HERR, unser Herrscher,

 wie machtvoll klingt dein Name auf der ganzen Erde!




Psalm 9

 Hoffnung der Armen

 Alphabetpsalm

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE: JUNGE FRAUEN.

 MAN SOLL ES DEM SOHN VORSINGEN.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2  Ich
 will dir danken, HERR, von ganzem Herzen.

 Ich
 will von all deinen Wundertaten erzählen.

 3  Ich
 will mich freuen und über dich jubeln.

 Ich
 will deinen Namen preisen, Höchster.

 4 Denn meine Feinde mussten sich zurückziehen

 Bei deinem Anblick kamen sie ins Straucheln

 und stürzten in ihr Verderben.

 5 Ja, du hast mir zum Recht verholfen.

 Meinen Streitfall hast du für mich entschieden.

 Auf dem Thron hast du Platz genommen –

 du bist ein gerechter Richter.

 6 Fremde Völker hast du zurechtgewiesen,

 Frevler ins Verderben getrieben.

 Ihre Namen
 hast du für immer ausgelöscht.

 7 Der Feind ist vernichtet, nur Ruinen sind geblieben.

 Städte hast du zerstört, ihr Ruhm ist vergangen.

 

 8 Zornig hat der HERR für immer Platz genommen.

 Für das Gericht hat er seinen Thron aufgestellt.

 9 Über den Erdkreis fällt er ein gerechtes Urteil.

 Nationen richtet er nach Recht und Ordnung.

 10 So ist der HERR eine feste Burg.

 Wer benachteiligt wird, findet bei ihm Schutz.

 Er ist eine feste Burg
 für die Zeiten der Not.

 11 Wer deinen Namen kennt, vertraut auf dich.

 Denn du, HERR, lässt niemanden im Stich,

 der deine Nähe sucht.

 12 Preist den HERRN, der auf dem Zion
 wohnt.

 Verkündet seine Taten unter den Völkern:

 13 Wenn er gewaltsam vergossenes Blut rächt,

 denkt er an die unschuldigen Opfer.

 Wenn die Armen um Hilfe schreien,

 vergisst er sie nicht.

 

 14 Hab Erbarmen mit mir, Herr!

 Sieh nur, wie ich unter ihrem Hass leide!

 Schon stehe ich vor den Toren des Todes.

 Du bist es, der mich von dort wegholen kann.

 15 Dann werde ich von all deinem Ruhm erzählen.

 In den Toren der Tochter Zion werde ich stehen

 und lachen vor Freude, weil du mir geholfen hast.

 16 Ganze Völker sind schon verschwunden –

 in der Grube, die sie selbst gegraben haben.

 In dem Netz, das sie heimlich auslegten,

 hat sich ihr eigener Fuß verfangen.

 17 So hat der HERR gezeigt, dass er Gericht hält:

 Frevler kommen zu Fall durch die Gewalt,

 die sie mit ihren eigenen Händen ausüben.

 DENKPAUSE. SELA!

 

 18 So müssen die Frevler hinunter ins Totenreich

 und mit ihnen alle Völker, die Gott vergessen!

 19 Doch der Besitzlose wird nicht auf Dauer vergessen.

 Der Arme braucht seine Hoffnung nie aufzugeben.

 20  Steh auf, HERR!

 Lass die Menschen nicht zu mächtig werden!

 Vor dir sollen die Völker zur Rechenschaft gezogen werden.

 21 Versetze sie in Furcht und Schrecken, HERR!

 Dann werden die Völker erkennen,

 dass sie nur Menschen sind. SELA!




Psalm 10

 Hilferuf der Armen

 Fortsetzung
von Psalm 9

 1 Warum bleibst du in der Ferne, HERR?

 Warum verschließt du deine Augen vor den Zeiten der Not?

 2 Voller Hochmut geht der Frevler vor,

 mit Leidenschaft verfolgt er den Armen.

 Er schnappt ihn mit List und Tücke,

 die er sich selbst ausgedacht hat.

 3 Der Frevler brüstet sich mit seiner Habgier.

 Er segnet seinen unrechtmäßigen Gewinn

 und verhöhnt auch noch den HERRN.

 4 Hochnäsig, wie der Frevler ist, sagt er:

 »Er straft doch nicht! Also gibt es keinen Gott!«

 Alles tut er mit List und Tücke.

 5 Sein Weg führt immer zum Erfolg.

 Fern im Himmel werden deine Urteile gefällt.

 Darum meint er, sie betreffen ihn nicht.

 Gegen alle seine Widersacher läuft er Sturm.

 6 Dabei denkt er in seinem Herzen:

 »Ich werde bestimmt nicht wanken!

 Von Generation zu Generation bleib ich vom Unglück verschont!« –

 7 Ein Fluch!

 

 Sein Mund ist voll Betrug und Erpressung.

 Leid und Unheil lauern unter seiner Zunge.

 8 In Hinterhöfen legt er sich auf die Lauer.

 Im Verborgenen tötet er den Unschuldigen.

 Seine Augen halten Ausschau nach dem Schwachen.

 9 Er lauert im Versteck wie ein Löwe im Busch.

 Er lauert nur darauf, den Armen zu packen.

 Er schnappt den Armen, zieht ihn in sein Netz.

 10 Er schlägt drein, beugt sich über sein Opfer.

 Die Schwachen fallen durch seine Pranken.

 11 Dabei denkt er in seinem Herzen nur:

 »Auch das hat Gott schon vergessen!

 Er hat ja sein Gesicht verdeckt.

 Die ganze Zeit hat er nichts gesehen!«

 

 12 Steh auf, HERR! Greif doch ein, Gott!

 Vergiss nicht die Armen!

 13 Warum darf der Frevler Gott verhöhnen?

 Wie kann er behaupten, dass du nicht strafst?

 14 Du hast das Elend und Leid doch gesehen!

 Jetzt nimm die Sache selbst in die Hand!

 Der Schwache kann sich auf dich verlassen.

 Dem Waisenkind bist du ein Helfer gewesen.

 15 Breche die Macht des Frevlers und des Bösen!

 Verfolge das Unrecht, das er begangen hat,

 bis du nichts mehr davon findest.

 16 Der HERR ist König für immer und alle Zeit!

 Verschwunden sind die Völker aus seinem Land.

 17 Du hast gehört, HERR,

 wonach die Unterdrückten sich sehnen.

 Mach ihnen Mut! Öffne dein Ohr für sie!

 18 So hilfst du den Waisen und Benachteiligten,

 dass sie zu ihrem Recht kommen.

 Niemals wieder sollen Menschen dieser Erde

 auf ihr Angst und Schrecken verbreiten.




Psalm 11

 Meine Zuflucht

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Beim HERRN suche ich Zuflucht!

 Wie könnt ihr da zu mir sagen:

 »Flieh in die Berge wie ein Vogel!«

 2 Seht nur, was die Frevler tun:

 Sie spannen schon den Bogen!

 Schussbereit liegt ihr Pfeil auf der Sehne.

 Im finsteren Versteck zielen sie auf Menschen,

 die ein ehrliches Herz haben.

 3 Ja, sie zerstören die Grundlagen der Ordnung.

 Doch der Gerechte kann nichts dagegen tun.

 

 4 Der HERR ist in seinem heiligen Palast.

 Der HERR hat seinen Thron im Himmel.

 Seine Augen schauen herab auf die Menschen.

 Er prüft sie, ohne mit der Wimper zu zucken.

 5 Der HERR prüft den Gerechten wie den Frevler.

 Wer die Gewalttat liebt, den hasst er zutiefst.

 6 Er lässt glühende Kohlen
 auf die Frevler fallen –

 einen Regen aus Schwefel und glutheißem Wind.

 Das ist der Becher, der sie schuldig spricht.

 7 Denn der Herr ist gerecht, er liebt gerechte Taten.

 Wer aufrichtig ist, darf sein Angesicht schauen.




Psalm 12

 Gottes Worte sind klar wie Silber

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZU SPIELEN AUF DER ACHTEN SAITE.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Ach hilf doch, HERR!

 Denn es ist aus mit dem guten Miteinander.

 Es ist vorbei mit der Zuverlässigkeit unter den Menschenkindern.

 3 Sie lügen sich ins Gesicht, der eine dem andern.

 Sie reden doppelzüngig, mal so und mal so.

 4  HERR, vernichte alle, die doppelzüngig reden.

 Schneide ihnen die großen Worte ab,

 die sie im Mund führen.

 5 Das sind doch Leute, die damit prahlen:

 »Mit unserem Mundwerk sind wir stark!

 Unsere Lippen streiten für uns!

 Wer könnte uns überlegen sein?«

 6 »Weil sie die Armen unterdrücken

 und die Wehrlosen zum Seufzen bringen,

 stehe ich jetzt auf!«, spricht der Herr.

 »Ich rette den, den man hart bedrängt!«

 

 7 Die Worte des HERRN sind klar und rein:

 wie Silber, das man im Schmelzofen läutert

 und sieben Mal zur Erde hin gereinigt
 hat.

 8 Du, HERR, wirst dafür sorgen,

 dass deine Worte in Erfüllung gehen.

 Den Armen wirst du immer beschützen

 vor dieser schlimmen Generation.

 9 Noch treiben sich Frevler überall herum.

 Noch werden Gemeinheiten begangen

 unter den Menschenkindern!




Psalm 13

 Wie lange noch?

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Ach HERR, wie lange
 noch?

 Willst du mich etwa für immer vergessen?

 Wie lange
 noch willst du dein Angesicht vor mir verbergen?

 3  Wie lange
 muss ich mich um mein Leben sorgen,

 tagaus, tagein Kummer in meinem Herzen tragen?

 Wie lange
 noch darf mein Feind gegen mich sein?

 4 Schau doch her! Antworte mir, HERR, mein Gott!

 Lass meine Augen bei deinem Anblick glänzen!

 Sonst wird mich der Tod in den Schlaf wiegen!

 5 Sonst sagt mein Feind: »Ich habe ihn erledigt!«

 Und meine Gegner können jubeln,

 weil ich ins Straucheln
 gekommen bin.

 6  Doch
 nein! Fest habe ich auf deine Güte vertraut.

 Jetzt lacht mein Herz vor Freude,

 weil du mir geholfen hast.

 Ich will ein Lied singen für den HERRN!

 Denn er hat mir Gutes getan.




Psalm 14

 Gott schaut vom Himmel herab

 Ähnlich überliefert in Psalm 53

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Verständnislose Menschen
 sprechen

 in ihrem Herzen: »Es gibt keinen Gott!«

 Sie handeln abscheulich und verkehrt.

 Es gibt keinen, der etwas Gutes tut.

 2 Doch der HERR schaut vom Himmel herab

 und prüft die Menschenkinder.

 Er möchte sehen, ob jemand da ist,

 der Verstand hat und nach Gott fragt.

 3 Doch sie sind alle von Gott abgefallen,

 allesamt sind sie verdorben.

 Es gibt keinen, der etwas Gutes tut!

 Auch nicht einen Einzigen!

 4 Haben denn die Übeltäter kein Einsehen?

 Sie fressen mein Volk, wie man Brot verschlingt.

 Aber zum HERRN rufen sie nicht!

 5 Auf der Stelle soll sie ein Schrecken packen.

 Denn Gott ist bei denen, die gerecht sind.

 6 Was ihr auch gegen den Armen plant,

 ihr werdet damit scheitern!

 Denn der HERR ist seine Zuflucht.

 

 7 Wer wird vom Zion kommen

 und Israel die Befreiung bringen?

 Wenn Gott das Schicksal
 seines Volkes

 zum Guten wendet,

 wird Jakob jubeln, Israel sich freuen.




Psalm 15

 Besuch im Tempel

 Frage und Antwort
 am Tor zum Tempelhof

 1 EIN PSALM,

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 »HERR, wer darf zu Gast sein in deinem Zelt?

 Wer darf ausruhen
 auf deinem heiligen Berg?«

 

 2 »Einer, der ein vorbildliches Leben führt.

 Einer, der in jeder Hinsicht das Rechte tut

 und aus tiefstem Herzen die Wahrheit sagt:

 3 Er verleumdet niemanden mit loser Zunge.

 Er fügt seinem Mitmenschen nichts Böses zu

 und bringt seinen Nachbarn nicht in Verruf.

 4 Wer in seinen Augen verworfen ist,

 den straft er mit Verachtung.

 Wer aber dem HERRN mit Ehrfurcht begegnet,

 dem zeigt er seine Wertschätzung.

 Wenn er etwas geschworen hat,

 dann steht er zu seinem Wort –

 auch wenn es zu seinem Nachteil ist.

 5 Er verleiht kein Geld zu hohen Zinsen.

 Und er nimmt keine Bestechungsgeschenke an,

 damit der Unschuldige keinen Schaden erleidet.«

 

 »Wer so handelt, kommt niemals zu Fall.«




Psalm 16

 Gott ist mein ganzes Glück

 1 EINE INSCHRIFT,

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Behüte mich, Gott!

 Denn bei dir suche ich Zuflucht.

 2 Ich sprach zum HERRN:

 »Mein Herr, du bist mein ganzes Glück.

 Nichts steht über dir.«

 3 Doch über die Scheinheiligen im Land,

 über sie und die Mächtigen sagte ich:

 »Nichts gefällt mir an ihrem Tun!«

 4 Zahlreich sind ihre Götterbilder,

 sie umwerben einen anderen Gott.

 Sie spenden Trankopfer von Blut.

 Doch ich will so etwas nicht darbringen.

 Und die Namen der Spender sollen

 nicht über meine Lippen kommen.

 5 Der HERR ist mein Erbteil
 am Land

 und mein Becher, der mir bestimmt ist.

 Du bist es, der mein Los festgelegt hat.

 6 Mein Los fiel auf ein schönes Land.

 Ja, ein solcher Erbteil gefällt mir gut.

 

 7 Ich preise den HERRN, der mich beraten hat.

 Selbst in den Nächten erinnert mich

 mein Gewissen
 an seine Weisungen.

 8 Der HERR steht mir immer vor Augen.

 Mit ihm an meiner Seite falle ich nicht.

 9 Darum ist mein Herz so fröhlich

 und meine Seele jubelt vor Freude.

 Selbst meinem Leib geht es gut.

 10 Ja, du gibst mich nicht dem Totenreich preis.

 Du lässt mich das Grab noch nicht sehen.

 Denn ich gehöre zu denen, die dir dienen.

 11 So zeigst du mir den Weg zum Leben.

 Viel Freude finde ich in deiner Gegenwart

 und immerwährendes Glück an deiner Seite.




Psalm 17

 Im Schatten deiner Flügel

 1 EIN GEBET,

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Höre doch, HERR,

 ich bitte um Gerechtigkeit!

 Gib acht auf mein Klagen!

 Öffne dein Ohr für mein Gebet!

 Es kommt doch von Lippen,

 die keine Lüge kennen.

 2 Wenn ich vor dein Angesicht trete,

 wirst du mich gerecht beurteilen.

 Deine Augen sehen, was recht ist.

 3 Du hast mein Herz durchleuchtet,

 nachts meine Gedanken erforscht.

 Du hast mich wie Metall
 geprüft.

 Doch du wirst nichts Unreines
 finden!

 Ich bin mir keiner Schuld bewusst.

 4 Schau auf das Treiben der Menschen! –

 Ich habe mich an das Wort gehalten,

 das von deinen Lippen kommt.

 Schau auf die Wege der Räuber! –

 5 Meine Schritte sind deiner Bahn gefolgt.

 Nichts konnte mich aus dem Tritt bringen.

 

 6 Ich habe zu dir gerufen, Gott,

 damit du mir Antwort gibst.

 Hab ein offenes Ohr für mich!

 Höre, was ich zu sagen habe!

 7 Wie wunderbar ist doch deine Güte.

 Mit deiner starken Hand hilfst du denen,

 die Schutz suchen vor den Widersachern.

 8 Behüte mich wie die Pupille im Augapfel!

 Im Schatten deiner Flügel
 verstecke mich –

 9 vor den Frevlern, die mir Gewalt antun,

 vor den Todfeinden, die mich umringen!

 10 Sie haben ihr Herz fest
 verschlossen

 und schwingen überhebliche Reden.

 11 Sie sind mir dicht auf den Fersen.

 Ja, sie haben mich gleich umzingelt.

 Ihre Augen verlangen danach,

 mich zur Strecke zu bringen.

 12 Sie gleichen einem Löwen:

 Gierig sucht er nach fetter Beute.

 Sie sind wie ein junger Löwe:

 Sprungbereit liegt er im Versteck.

 

 13  Steh auf, HERR!

 Tritt ihm entgegen, strecke ihn nieder!

 Rette mein Leben vor dem Frevler!

 14 Dein Schwert rette mich vor solchen Leuten!

 Deine Hand, Herr, rette mich vor solchen Leuten!

 Ihr Anteil am Leben soll nicht von Dauer sein.

 Darum gib ihnen, was sie verdient haben:

 Füll ihnen nur den Bauch, mach ihre Kinder satt!

 Denn alles, was sie im Überfluss haben,

 müssen sie ihren Nachkommen hinterlassen.

 15 Ich aber darf dein Angesicht schauen,

 weil mir Gerechtigkeit
 zuteilgeworden ist.

 Wenn ich aus dem Schlaf
 aufwache,

 will ich mich sattsehen an deinem Anblick.




Psalm 18

 Mein Fels und mein Retter

 Ähnlich überliefert in 2. Samuel 22

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DEM KNECHT DES HERRN
 VERBUNDEN,

 DAS IST DAVID. MIT DEN WORTEN DIESES LIEDS

 BETETE ER ZUM HERRN.

 DAMALS, ALS IHN DER HERR AUS DER ÜBERMACHT

 ALLER SEINER FEINDE GERETTET HATTE –

 UND EBENSO AUS DER GEWALT SAULS.

 

 2 Und so betete er:

 Ich will dich lieben, HERR, du meine Stärke!

 3 Der HERR ist mein Fels, meine Burg, mein Retter.

 Mein Gott ist die Festung, die mich schützt.

 Er ist mein Schild und das Horn am Altar,

 das meine Rettung und meine Zuflucht ist.

 4 »Gelobt sei der HERR!«, rufe ich aus.

 Ich bin in Sicherheit vor meinen Feinden.

 

 5 Stricke, die den Tod bedeuten,

 haben mich umschlungen.

 Fluten, die Verderben bringen,

 ließen mich vor Schreck erstarren.

 6 Mit Stricken der Unterwelt
 war ich gefesselt.

 In Fangnetze des Todes bin ich geraten.

 7 In meiner höchsten Not rief ich den HERRN.

 Ja, ich schrie um Hilfe zu meinem Gott.

 In seinem Palast
 hörte er mein Rufen.

 Mein Hilfeschrei drang bis an sein Ohr.

 

 8 Da schwankte und wankte
 die Erde.

 Es bebten die Fundamente
 der Berge –

 sie schwankten, so heftig war sein Zorn.

 9 Rauch drang aus seiner Nase hervor,

 verzehrendes Feuer aus seinem Mund.

 Hitze ging von ihm aus wie von glühenden Kohlen.

 10 Er bog den Himmel nieder und stieg herab.

 Dunkle Wolken lagen unter seinen Füßen.

 11 Er ritt auf einem Kerub und flog daher.

 Er jagte dahin auf Schwingen des Sturms.

 12 In Finsternis hüllte er sich ein.

 Eine dunkle Wolkendecke umgab ihn

 wie eine Hütte von dichtem Laub.

 13 Gewitterwolken zogen vorüber,

 durchflutet von strahlendem Glanz.

 Es fielen Hagelkörner und Feuerblitze.

 14 Donner ließ der HERR im Himmel dröhnen,

 der Höchste ließ seine Stimme ertönen.

 Es fielen Hagelkörner und Feuerblitze.

 15 Er schoss seine Pfeile hinab –

 so zerstreute er seine Feinde.

 Blitz um Blitz schleuderte er herab –

 so jagte er sie auseinander.

 16 Der Meeresgrund wurde sichtbar,

 die Fundamente der Erde lagen frei.

 Dein Donnerwetter
 hat das bewirkt, HERR.

 So heftig tobte der Sturm deiner Entrüstung.

 

 17 Aus der Höhe streckte er mir die Hand entgegen.

 Er packte mich und zog mich aus dem Wasser.

 18 Er rettete mich vor dem übermächtigen Feind,

 vor all denen, die mich mit Hass verfolgten.

 Denn sie waren zu stark für mich!

 19 Sie überfielen mich an meinem Unglückstag.

 Doch der Herr stand fest an meiner Seite.

 20 Er führte mich hinaus in die Weite,

 befreite mich aus ihrer Umklammerung.

 Denn er hatte mich lieb!

 21 Der Herr hat mir Gutes getan,

 wie es meinem rechten Handeln entspricht.

 Meine Hände waren frei von Schuld.

 Das hat er zu meinen Gunsten angerechnet.

 22 Ja, ich bin den Wegen des HERRN gefolgt

 und nicht von meinem Gott abgefallen.

 23 Ja, ich hatte alle seine Gebote vor Augen

 und ließ keines seiner Gesetze beiseite.

 24 Ich richtete mich ganz nach seinem Willen,

 um keine Schuld auf mich zu laden.

 25 So hat der HERR mich belohnt,

 wie es meinem rechten Handeln entspricht.

 Meine Hände waren frei von Schuld.

 Das hat er sich vor Augen gehalten.

 

 26 Dem Treuen gegenüber zeigst du dich treu.

 Dem Aufrichtigen begegnest du aufrichtig.

 27 Dem Makellosen erweist du dich makellos.

 Wer aber einen krummen Weg geht,

 den lässt du im Kreis laufen.

 28 Ja, du selbst hilfst dem bedrückten Volk.

 Aber die Augen, die sich stolz erheben,

 lässt du in den Staub am Boden blicken.

 29 Ja, du selbst, HERR, bringst Licht in mein Leben.

 Mein Gott, du machst alles Dunkle um mich hell.

 30 Ja, mit dir kann ich Festungen erstürmen.

 Mit meinem Gott überspringe ich Mauern.

 

 31 So ist Gott: Sein Weg ist vollkommen!

 Das Wort des HERRN hat sich bewährt.

 Er ist ein Schild, der alle schützt,

 die bei ihm Zuflucht suchen.

 32 Ja, wer ist Gott, wenn nicht der HERR?

 Wer ist ein Fels, wenn nicht unser Gott?

 33 So ist Gott: Er schenkt mir Kraft

 und lässt meinen Weg vollkommen sein.

 34 Meine Füße macht er flink wie Hirschkühe

 und meine Tritte sicher auf Bergeshöhen.

 35 Meine Hände lehrt er, wie man kämpft,

 und meine Arme, wie man den Bogen spannt.

 

 36 Du gabst mir den Schild zum Zeichen deiner Hilfe.

 So wird deine rechte Hand mich stützen

 und dein Zuspruch mich stärken.

 37 Weiten Raum verschaffst du meinen Schritten,

 sodass ich mir die Knöchel nicht verstauche.

 38 Meinen Feinden jage ich nach und hole sie ein.

 Ich kehre nicht um, bis sie vernichtet sind.

 39 Ich will sie zu Boden schlagen,

 dass sie nicht mehr aufstehen können.

 Schon stürzen sie nieder vor meine Füße.

 40 So gabst du mir Kraft, den Kampf zu bestehen.

 Meine Gegner hast du in die Knie gezwungen.

 41 Mit dem Rücken zu mir liefen meine Feinde davon.

 Und alle, die mich hassen, konnte ich vernichten.

 42 Sie schrien, doch es kam ihnen keiner zu Hilfe.

 Sie schrien zum Herrn, doch der antwortete nicht.

 43 Ich zerrieb sie wie Staub vor dem Wind.

 Wie Dreck schüttete ich sie auf die Straße.

 

 44 Vor Streitigkeiten im Volk bewahrst du mich.

 Du machst mich zum Herrscher über Völker.

 Völker, die ich nicht kenne, dienen mir.

 45 Wenn sie mich hören, gehorchen sie.

 Wildfremde Leute heucheln mir Ergebenheit vor.

 46 Fremde, getrieben von drückender Not,

 kommen aus ihren Schlupfwinkeln hervor.

 47 Der HERR lebt! Mein Fels! Ihn will ich preisen!

 Meinen Gott, der mir hilft, will ich hoch loben!

 

 48 So ist Gott: Er gibt mir Gelegenheit zur Vergeltung.

 Völker hat er unter meine Herrschaft gezwungen.

 49 Von meinen Feinden hat er mich befreit.

 Ja, du lässt mich über meine Widersacher triumphieren,

 rettest mich vor der Gewalt grausamer Menschen.

 50 Darum will ich dir danken unter den Völkern, Herr.

 Deinen Namen will ich preisen mit einem Lied.

 51 Seinem König verschafft er Sieg um Sieg

 und seinem Gesalbten hält er die Treue:

 David und seinen Nachkommen alle Zeit.




Psalm 19

 Gottes Schöpfung und Weisung

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Die Himmel erzählen von Gottes Herrlichkeit.

 Und was seine Hände geschaffen haben,

 verkündet das Weltall
 den Menschen.

 3 Ein Tag ruft die Botschaft dem andern zu.

 Eine Nacht teilt ihr Wissen
 der nächsten mit.

 4 Ohne Sprache und ohne Worte
 geschieht das.

 Was sie einander sagen – man hört es nicht.

 5 Doch ihre Botschaft geht hinaus in alle Länder.

 Ihre Kunde dringt bis an das Ende der Welt:

 Dort
 hat er für die Sonne ein Zelt aufgestellt.

 6 Strahlend schön wie eine junge Braut


 tritt sie aus ihrem Hochzeitszimmer.

 Wie eine Heldin freut sie sich darauf,

 ihre Bahn über den Himmel zu ziehen.

 7 Vom einen Ende des Himmels geht sie aus

 und läuft hinüber bis ans andere Ende.

 Nichts bleibt vor ihrer Glut verborgen.

 

 8 Die Weisung des HERRN ist vollkommen:

 Sie bringt die Lebenskraft zurück.

 Die Vorschrift des HERRN ist zuverlässig:

 Sie macht den Unerfahrenen klug.

 9 Die Anweisungen des HERRN sind einfach:

 Sie erfüllen das Herz mit Freude.

 Die Gebote des HERRN sind klar:

 Sie lassen die Augen leuchten.

 10 Das Wort des HERRN hat sich bewährt:

 Es bleibt für immer bestehen.

 Die Gesetze des HERRN sind wahr:

 Ohne Ausnahme sind sie gerecht.

 11 Sie sind kostbarer als Gold, als reines Feingold.

 Sie sind süßer als Honig, als feiner Bienenhonig.

 

 12 Auch deinem Knecht stehn sie leuchtend vor Augen.

 Wenn er sie nur befolgt, wird er reichlich belohnt.

 13 Doch wer kennt schon alle seine Verfehlungen?

 So sprich mich frei von solchen Fehlern,

 die mir nicht bewusst sind!

 14 Auch vor Unbeherrschtheit bewahre deinen Knecht!

 Sie soll keine Macht über mich gewinnen.

 Dann kann ich zu einem Vorbild werden

 und bleibe frei von schweren Vergehen.

 15 Hab Gefallen an dem, was mein Mund redet.

 Und was mein Herz denkt, lass vor dir bestehen:

 Du, HERR, bist mein Fels
 und mein Erlöser!




Psalm 20

 Hilfe für den König

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Es antworte dir der HERR,

 wenn du in Not geraten bist!

 Es schütze dich der Name,

 den der Gott Jakobs trägt!

 3 Er sende dir Hilfe aus seinem Heiligtum,

 vom Zion her soll er dir beistehen!

 4 Er denke an alle Gaben, die du ihm bringst.

 Er nehme dein Brandopfer entgegen

 als ein besonderes Stück. SELA!

 5 Er gebe dir, was dein Herz wünscht,

 und erfülle alle deine Pläne!

 6 Wir wollen jubeln über deinen Sieg

 und im Namen unseres Gottes

 die Fahnen schwingen.

 Der HERR erfülle alle deine Bitten!

 

 7 Jetzt weiß ich:

 Der HERR hilft seinem Gesalbten.

 Von seinem himmlischen Heiligtum

 sendet er seine Antwort.

 Seine starke Hand hilft mit Macht.

 8 Manche verlassen sich auf Streitwagen,

 andere auf Schlachtrosse.

 Wir aber bekennen uns unerschrocken

 zum Namen des HERRN, unseres Gottes!

 9 Da stürzen sie schon und fallen hin.

 Wir aber stehen zusammen und halten stand.

 10  HERR, lass den König siegen!

 Antworte uns, wenn wir zu dir rufen!




Psalm 21

 Gebet für den König

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2  HERR, über deine Macht freut sich der König.

 Wie jubelt er so fröhlich über deinen Sieg!

 3 Seinen Herzenswunsch hast du ihm erfüllt.

 Die Bitte, die über seine Lippen kam,

 hast du ihm nicht abgeschlagen. SELA!

 4 Ja, du hast ihn mit Segensgaben überhäuft.

 Die goldene Krone hast du ihm aufgesetzt.

 5 Um Lebenszeit hat er dich gebeten!

 Du hast ihm ein langes Leben geschenkt –

 glückliche Jahre für immer und alle Zeit.

 6 Groß ist sein Ansehen durch deinen Sieg.

 Machtvollen Glanz verleihst du ihm.

 7 Ja, du setzt ihn zum Herrscher ein,

 damit er für immer segensreich
 wirkt.

 Mit Freude erfüllt ihn deine Gegenwart.

 8 Ja, der König vertraut auf den HERRN!

 Er baut auf die Güte des Höchsten

 und kommt deshalb nicht zu Fall.

 

 9 Deine Macht soll alle deine Feinde treffen.

 Und die dich hassen, strafe mit starker Hand.

 10 Lass sie brennen wie in einem Ofen,

 wenn du, HERR, zum Gericht erscheinst.

 In seinem Zorn wird er sie vernichten.

 Und Feuer wird sie ganz verzehren.

 11 Vertilge ihre Nachkommen von der Erde

 und ihre Kinder aus der Menschenwelt.

 12 Ja, Unheil wollten sie über dich bringen.

 Sie schmiedeten Pläne – doch ohne Erfolg!

 13 Ja, mit dem Rücken zu dir laufen sie davon,

 sobald du deinen Bogen auf sie richtest.

 14 Erhebe dich, HERR! Zeige deine Macht!

 Dann wollen wir singen und deine Stärke preisen.




Psalm 22

 Von Gott verlassen – und gerettet

 Der Leidenspsalm Jesu


 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE:

 HIRSCHKUH DER MORGENRÖTE.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 »Mein Gott, mein Gott,

 warum hast du mich verlassen?«

 Weit entfernt ist meine Rettung.

 Ungehört verhallt mein Hilfeschrei.

 3 »Mein Gott«, so rufe ich am Tag,

 doch du gibst keine Antwort.

 Und so rufe ich in der Nacht,

 doch nur Schweigen umgibt mich.

 4 Du aber, du bist der Heilige!

 Du thronst über den Lobgesängen Israels!

 5 Auf dich vertrauten schon unsere Eltern.

 Sie vertrauten darauf, dass du sie rettest.

 6 Sie riefen zu dir und wurden gerettet.

 Auf dich haben sie sich verlassen

 und wurden nicht enttäuscht.

 

 7 Aber ich bin ein Wurm
 und kein Mensch mehr –

 ein Gespött der Leute und verachtet vom Volk!

 8 Alle, die mich sehen, lachen nur über mich.

 Sie spitzen die Lippen, sie schütteln den Kopf:

 9 »Soll er doch seine Last auf den HERRN abwälzen!

 Dann soll der ihn auch retten!

 Dann soll der ihn aus dem Elend reißen.

 Schließlich ist er ja sein Freund!«

 

 10 Ja, du hast mich aus dem Mutterleib gezogen.

 An der Mutterbrust lehrtest du mich Vertrauen.

 11 Auf dich bin ich angewiesen seit meiner Geburt.

 Vom ersten Atemzug an bist du allein mein Gott!

 12 Bleib nicht fern von mir! Denn die Not ist so nahe.

 Und sonst habe ich niemand, der mir hilft.

 

 13 Stiere ohne Zahl haben mich umstellt.

 Baschan-Büffel
 halten mich umringt.

 14 Da sperrt einer sein Maul auf, um mich zu packen –

 es ist ein reißender und brüllender Löwe!

 15 Ich fühle mich wie ausgeschüttetes Wasser

 und habe keine Gewalt mehr über meine Glieder.

 Mein Lebensmut ist weich wie Wachs,

 dahingeschmolzen in meinem Innern.

 16 Trocken wie eine Tonscherbe
 ist meine Kehle

 und die Zunge klebt mir schon am Gaumen.

 So bettest du mich in den Staub
 zu den Toten.

 

 17 Ja, Hunde rotteten sich um mich zusammen!

 Eine Meute von Bösen hat mich eingekreist –

 wie ein Löwe, der bereit ist zum Sprung,

 um mich an Händen und Füßen zu packen.

 18 Schon zähle ich alle meine Knochen.

 Sie aber schauen zu, sie gaffen mich an.

 19 Schon verteilen sie meine Kleider unter sich

 und werfen das Los
 über meinen Mantel.

 20 Doch du, HERR, bleib nicht fern von mir!

 Du bist meine Stärke, hilf mir schnell!

 21 Bewahre mein Leben vor dem Schwert,

 mein einziges Gut vor der Gewalt der Hunde!

 22 Rette mich aus dem Rachen des Löwen

 und vor den Hörnern der Wildstiere!

 – Mein Gebet hast du erhört. –

 

 23 Ich will meinen Schwestern und Brüdern

 von deinem Namen erzählen.

 Im Kreis der Gemeinde will ich dich loben.

 24 Die ihr den HERRN verehrt, lobt ihn mit mir!

 All ihr Nachkommen Jakobs, gebt ihm die Ehre!

 Lasst euch ergreifen von seiner Herrlichkeit,

 all ihr Nachkommen Israels!

 25 Denn das Elend, das mich Armen bedrückt,

 hat er nicht übersehen und nicht missachtet.

 Sein Angesicht hat er nicht vor mir verborgen.

 Er hat mich gehört, als ich um Hilfe schrie.

 26 Von dir geht mein Lobgesang aus

 und erschallt in der Festversammlung.

 Vor den Augen deiner Gemeinde

 will ich meine Gelübde erfüllen:

 27 »Arme sollen essen und satt werden.

 Die den HERRN suchen, sollen ihn loben.«

 Bekommt also neuen Lebensmut, für immer!

 

 28 Alle Länder der Erde sollen daran denken

 und zu dem HERRN umkehren!

 Die ganze Gemeinschaft der Völker

 soll vor ihm auf die Knie fallen!

 29 Denn das Königreich gehört dem HERRN.

 Er ist der Herrscher über die Völker.

 30 Alle sollen vor ihm auf die Knie fallen,

 die im Vollbesitz ihrer Kräfte stehen!

 Alle sollen vor ihm die Knie beugen,

 die in den Staub
 zu den Toten gehen.

 Und wenn sie nicht mehr am Leben sind,

 31 werden die Nachkommen ihm dienen.

 Dann kommt die nächste Generation –

 auch ihr wird man vom Herrn erzählen.

 32 Und dem Volk, das noch geboren wird,

 wird man über seine Gerechtigkeit sagen:

 »Er hat es getan!«




Psalm 23

 Der Herr ist mein Hirte

 1 EIN PSALM,

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Der HERR ist mein Hirte.

 Mir fehlt es an nichts.

 2 Die Weiden sind saftig grün.

 Hier lässt er mich ruhig lagern.

 Er leitet mich zu kühlen Wasserstellen.

 3 Dort erfrischt er meine Seele.

 Er führt mich gerecht
 durchs Leben.

 Dafür steht er mit seinem Namen ein.

 4 Und muss ich durch ein finsteres Tal,

 fürchte ich keine Gefahr.

 Denn du bist an meiner Seite!

 Dein Stock und dein Stab

 schützen und trösten mich.

 5 Du deckst für mich einen Tisch

 vor den Augen meiner Feinde.

 Du salbst mein Haar mit duftendem Öl

 und füllst mir den Becher bis zum Rand.

 6 Nichts als Liebe und Güte begleiten mich

 alle Tage meines Lebens.

 Mein Platz ist im Haus des HERRN.

 Dorthin werde ich zurückkehren
 –

 mein ganzes Leben lang!




Psalm 24

 Der König der Herrlichkeit

 Frage und Antwort
 am Eingang zum Tempelhof

 1 MIT DAVID VERBUNDEN,

 EIN PSALM.

 

 Dem HERRN gehört die Erde mit allem, was sie erfüllt.

 Ihm gehört das Festland mit seinen Bewohnern.

 2 Denn über dem Urmeer
 hat er die Erde verankert,

 über den Wasserfluten macht er sie fest.

 

 3 »Wer darf hinaufziehen zum Berg des HERRN

 und wer darf seinen heiligen Ort betreten?«

 4 »Einer, der mit schuldlosen Händen

 und ehrlichem Herzen dort erscheint!

 Einer, der keine Falschheit kennt

 und keinen Meineid schwört.«

 5 »Wer das tut, wird Segen empfangen vom HERRN

 und gerecht gesprochen von Gott, der ihm hilft.«

 

 6 Dies ist die Generation, die nach ihm fragt:

 Sie suchen dein Angesicht, Gott Jakobs. SELA!

 

 7 Ihr Tore des Tempels, seid hoch erfreut!

 Ihr Türen der Urzeit, öffnet euch weit!

 Es kommt der König der Herrlichkeit!

 8 »Wer ist der König der Herrlichkeit?«

 Es ist der HERR – er ist stark und mächtig!

 Es ist der HERR – er ist machtvoll im Krieg!

 

 9 Ihr Tore des Tempels, seid hoch erfreut!

 Ihr Türen der Urzeit, öffnet euch weit!

 Es kommt der König der Herrlichkeit!

 10 »Wer ist das – der König der Herrlichkeit?«

 Es ist der HERR der himmlischen Heere.

 Er ist der König der Herrlichkeit! SELA!




Psalm 25

 Leben nach Gottes Wahrheit

 Alphabetpsalm

 1 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Zu dir, HERR, trage ich,

 was mir auf der Seele brennt.

 2 Mein Gott, auf dich vertraue ich!

 Lass mich keine Enttäuschung erleben!

 Sonst triumphieren meine Feinde über mich.

 3 Es wird ja keiner enttäuscht, der auf dich hofft.

 Enttäuscht wird nur, wer dich treulos verlässt.

 4 Zeige mir die Wege, HERR, die du bestimmst!

 Und lehre mich, deinen Pfaden zu folgen!

 5 Bringe mir bei, nach deiner Wahrheit zu leben!

 Denn du bist es, Gott, der mir hilft!

 Und so will ich auf dich hoffen den ganzen Tag!

 6 Denk an deine Barmherzigkeit und Güte, HERR!

 Denn schon seit Urzeiten
 handelst du danach.

 7 Aber an meine Vergehen sollst du nicht denken –

 auch nicht an die Sünden aus meinen Jugendtagen!

 Denk so an mich, wie es deiner Güte entspricht!

 Du meinst es doch gut mit mir, HERR.

 

 8 Gut und gerecht ist der HERR.

 Darum weist er den Sündern den Weg.

 9 Er hilft den Unterdrückten dabei,

 ihr Anliegen vor Gericht zu bringen.

 Er lehrt die Unterdrückten seinen Weg.

 10 Alle Wege, die der HERR bestimmt,

 sind geprägt von Güte und Wahrheit.

 So hilft er denen, die seinen Bund
 halten

 und seine Vorschriften befolgen.

 11 Bleib deinem Namen treu, HERR,

 und vergib mir meine Schuld – sie ist so groß!

 12 Und wie steht es mit dem Menschen,

 der dem HERRN mit Ehrfurcht begegnet?

 Ihm zeigt er den Weg, den er nehmen soll.

 13 So wird er über Nacht sein Glück finden,

 und seine Kinder werden das Land erben.

 14 Der HERR zieht die Menschen ins Vertrauen,

 die ihm mit Ehrfurcht begegnen.

 Sein Bund
 dient dazu, sie zu unterweisen.

 

 15 Meine Augen blicken stets auf den HERRN.

 Denn er selbst zieht meine Füße aus dem Netz.

 16 Wende dich zu mir und hab Erbarmen mit mir!

 Denn ich fühle mich einsam und unglücklich.

 17 Befreie mich von der Angst,

 die mir das Herz zusammenschnürt.

 Führe mich aus meiner Bedrängnis!

 18 Nimm mein Unglück und Leid von mir!

 Schaff alle meine Sünden aus der Welt!

 19 Sieh nur, wie zahlreich meine Feinde sind

 und wie abgrundtief sie mich hassen!

 20 Schütze mein Leben und rette mich!

 Lass mich keine Enttäuschung erleben!

 Denn bei dir suche ich Zuflucht.

 21 Vorbildlich und ehrlich will ich leben.

 Darum behüte mein Tun!

 Denn auf dich hoffe ich.

 

 22 Ach Gott, befreie Israel aus all seiner Not!




Psalm 26

 Prüfe mich auf Herz und Nieren

 1 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Verhilf mir zu meinem Recht, HERR!

 Denn ich ging vorbildlich durchs Leben.

 Ich habe auf den HERRN vertraut.

 Nichts konnte mich davon abbringen.

 

 2 Prüfe mich nur, HERR, erforsche mein Tun!

 Untersuche mich auf Herz und Nieren!

 3 Ja, deine Güte hatte ich stets vor Augen.

 Und ich lebte nach deiner Wahrheit:

 4 Ich saß nicht mit denen beisammen,

 die ein falsches Spiel trieben.

 Und mit heimtückischen Leuten

 ließ ich mich schon gar nicht ein.

 5 Ich hasste die Gesellschaft von Übeltätern

 und hielt mich von den Frevlern fern.

 

 6 In Unschuld wasche ich meine Hände

 und schreite feierlich um deinen Altar, HERR.

 7 Dazu singe ich ein Danklied mit lauter Stimme

 und erzähle von deinen wunderbaren Taten.

 8  HERR, ich liebe dein Haus, in dem du wohnst,

 und den Raum, den deine Herrlichkeit erfüllt.

 

 9 Vernichte mich nicht zusammen mit den Sündern

 und mit den Menschen, die Blut vergießen!

 10 An ihren Händen klebt ja schändliches Tun.

 Und Bestechungsgelder füllen ihre Hände.

 11 Ich aber gehe vorbildlich durchs Leben.

 Befreie mich und schenke mir Gnade!

 12 Jetzt habe ich festen Boden unter den Füßen.

 Dafür will ich den Herrn preisen –

 beim Gottesdienst in den Versammlungen.




Psalm 27

 Ihr sollt mein Angesicht suchen

 1 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Der HERR ist mein Licht und mein Glück.

 Vor wem sollte ich mich fürchten?

 Der HERR ist der Schutz meines Lebens.

 Vor wem sollte ich erschrecken?

 2 Böswillige Leute machten sich an mich heran,

 um mich mit Haut und Haar zu verschlingen.

 Es waren meine Gegner und meine Feinde,

 doch sie mussten scheitern und stürzen.

 3 Auch wenn ein Heer mich belagern sollte,

 bleibt mein Herz ganz ohne Furcht!

 Auch wenn ein Krieg gegen mich ausbrechen sollte,

 halte ich trotzdem an meinem Vertrauen fest.

 

 4 Ich hatte eine einzige Bitte an den HERRN!

 Nichts anderes wünsche ich mir:

 Ich möchte im Haus des HERRN
 sein

 alle Tage meines Lebens.

 Ich möchte die Schönheit des Herrn schauen

 und sie im Inneren seines Tempels betrachten.

 5 Denn er bewahrt mich in seiner Hütte


 am Tag, an dem mir Unheil droht.

 Er bietet mir Schutz unterm Dach seines Zeltes,

 er hebt mich hoch auf einen sicheren Felsen.

 6 Jetzt kann ich über meine Feinde triumphieren,

 die mich von allen Seiten umgeben.

 Mit Jubel will ich Opfer darbringen in seinem Zelt.

 Für den HERRN will ich singen und musizieren.

 

 7 Höre doch, HERR, mein lautes Rufen!

 Hab Erbarmen mit mir und antworte mir!

 8 Ich dachte nach über dein Wort:

 »Ihr sollt mein Angesicht suchen!«

 Ja, dein Angesicht, HERR, will ich suchen!

 9  Verbirg dein Angesicht nicht vor mir!

 Weise deinen Knecht nicht im Zorn zurück!

 Du bist doch mein Beistand!

 Gib meinen Fall nicht verloren

 und lass mich nicht im Stich!

 Gott, du bist doch mein Anwalt!

 10 Denn Vater und Mutter haben mich verlassen.

 Doch der HERR steht fest an meiner Seite.

 

 11 Zeige mir, HERR, deinen Weg

 und führe mich geradlinig durchs Leben!

 Dann haben meine Verleumder das Nachsehen.

 12 Überlass mich nicht dem Druck meiner Feinde!

 Denn falsche Zeugen haben sich erhoben,

 um die Unwahrheit gegen mich auszusagen.

 13 Was wäre mit mir geschehen,

 wenn ich nicht fest darauf vertraut hätte:

 Ich werde die Güte des HERRN erfahren,

 solange ich im Land der Lebenden
 bin.

 14 Darum hoffe auf den HERRN!

 Sei stark und fasse neuen Mut!

 Setze deine Hoffnung auf den HERRN!




Psalm 28

 In höchster Not

 1 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Zu dir, HERR, will ich rufen.

 Mein Fels, stell dich nicht taub gegen mich!

 Wenn du nämlich mir gegenüber schweigst,

 dann bin ich gleich den Menschen,

 die in die Zisterne hinabmüssen.

 2 Höre doch mein lautes Flehen,

 wenn ich zu dir um Hilfe schreie –

 wenn ich im Gebet meine Hände erhebe

 zum Allerheiligsten in deinem Heiligtum:

 

 3 Vernichte mich nicht zusammen mit den Frevlern

 und mit denen, die nichts als Unheil anrichten!

 Die reden zwar freundlich mit ihren Nachbarn,

 aber dabei haben sie nur Böses im Sinn.

 4 Gib ihnen, was sie verdienen!

 Bestrafe sie für ihre bösen Taten!

 Zieh sie zur Verantwortung für das,

 was sie mit eigenen Händen getan haben!

 Und lass ihr Tun auf sie zurückfallen!

 5 Denn sie wollen nicht sehen, was der HERR tut,

 und nicht anerkennen, was er vollbringt.

 Darum wird er sie niederwerfen

 und niemals wieder aufrichten.

 

 6 Gepriesen sei der HERR!

 Denn er hat mein lautes Flehen gehört.

 7 Der HERR ist mein Schutz und mein Schild.

 Ihm vertraute ich in meinem Herzen –

 und mir wurde geholfen.

 Jetzt jubelt mein Herz vor Freude.

 Mit meinem Lied will ich ihm danken.

 8 Der HERR ist eine Zuflucht für sein Volk,

 eine rettende Burg für seinen Gesalbten.

 

 9 Hilf deinem Volk und segne dein Eigentum!

 Weide sie wie ein Hirte seine Herde

 und bringe sie sicher durch alle Zeiten!




Psalm 29

 Gottes machtvolle Stimme

 1 EIN PSALM,

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Gebt dem HERRN die Ehre, ihr himmlischen Wesen!

 Gebt sie dem HERRN und erkennt seine Macht an!

 2 Gebt dem HERRN die Ehre, die seinem Namen gebührt!

 Fallt auf die Knie vor dem HERRN,

 wenn er in heiligem Glanz erscheint.

 

 3 Die Stimme
 des HERRN erschallt über den Meeren.

 Der Gott, dem Ehre gebührt, lässt es donnern:

 Ja, der HERR thront über gewaltigen Meeren!

 4 Die Stimme
 des HERRN dröhnt mit aller Kraft.

 Die Stimme des HERRN tönt voller Majestät.

 5 Die Stimme
 des HERRN zerschmettert Zedern.

 So zerbrach der HERR die Zedern im Libanon:

 6 Da hüpfte
 der Libanon vor ihm wie ein Kalb,

 das Hermongebirge wie ein junger Wildstier.

 7 Die Stimme
 des HERRN spuckt Feuerflammen.

 8 Die Stimme
 des HERRN lässt Wüsten beben:

 Da bebte die Wüste Kadesch vor dem HERRN.

 9 Die Stimme
 des HERRN wirbelt Bäume umher:

 Da waren die Wälder wie kahl geschlagen.

 Und alle in seinem Palast rufen aus: »Ehre sei ihm!«

 

 10 Ja, der HERR thront über der großen Flut.

 So bestieg der HERR den Königsthron.

 Jetzt herrscht er als König für alle Zeit!

 11 Der HERR schenke seinem Volk Kraft!

 Der HERR segne sein Volk mit Frieden!




Psalm 30

 Gottes Güte bedeutet Leben

 1 EIN PSALM,

 EIN LIED ZUR TEMPELEINWEIHUNG.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Hoch über alles will ich dich loben, HERR!

 Denn du hast mich aus der Tiefe gezogen.

 Du hast meine Feinde nicht über mich triumphieren lassen.

 3  HERR, mein Gott, ich schrie zu dir um Hilfe.

 Da hast du mich wieder gesund gemacht.

 4  HERR, aus dem Totenreich hast du mich geholt.

 Du hast mir ein neues Leben geschenkt –

 dabei zählte ich schon zu den Menschen,

 die hinabmussten ins Grab.

 

 5 Singt für den HERRN, die ihr zu ihm gehört!

 Dankt ihm und denkt daran: Heilig ist er!

 6 Nur einen Augenblick dauert sein Zorn,

 doch seine Güte umfasst das ganze Leben.

 Am Abend muss einer viel weinen,

 doch am Morgen wird er sich wieder freuen.

 7 Ich aber dachte in meiner Sorglosigkeit:

 Nichts kann mich umwerfen, nichts in der Welt!

 8 Denn du, HERR, hast in deiner Güte dafür gesorgt,

 dass ich fest wie ein Berg dastand.

 Doch dann hast du dein Angesicht verborgen.

 Da verlor ich vor Schreck jeden Halt.

 

 9 Ich rufe zu dir, HERR!

 Zu dir, mein Gott, flehe ich:

 10 »Was hast du denn davon,

 wenn ich ins Grab hinabmuss?

 Kann etwa der Staub
 dir danken?

 Oder kann er deine Treue verkünden?

 11 Höre mich, HERR, und hab Erbarmen mit mir!

 Du bist es doch, HERR, der mir helfen kann!«

 12 Ja, du hast meine Totenklage


 in einen Freudentanz verwandelt.

 Den Sack hast du von mir genommen

 und ein Festkleid hast du mir angelegt.

 13 Darum will ich dir ein Loblied singen

 und es soll nicht mehr verklingen:

 HERR, mein Gott, für immer

 will ich dir ein Danklied singen!




Psalm 31

 Mein Leben in deiner Hand

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Bei dir, HERR, suche ich Zuflucht!

 Enttäusche mich nicht, zu keiner Zeit!

 Rette mich, du bist doch gerecht!

 3 Hab ein offenes Ohr für mich!

 Befreie mich, so schnell es geht!

 Sei für mich ein Fels, ein Versteck!

 Sei für mich ein befestigtes Haus,

 in das ich mich retten kann!

 4 Ja, du bist mein Fels
 und meine Festung!

 Dafür stehst du mit deinem Namen ein.

 Zeige mir den Weg und führe mich!

 5 Lass mich dem Fangnetz entkommen,

 das man heimlich für mich ausgelegt hat.

 Denn du bist es, der mich beschützt.

 6 In deine Hand lege ich mein Leben.

 Gewiss wirst du mich befreien, HERR.

 Du bist doch ein treuer Gott.

 

 7 Hass erfüllte mich gegen Menschen,

 die sich an Nichtigkeiten
 klammern.

 Ich aber vertraute auf den HERRN.

 8 Jetzt kann ich jubeln und fröhlich sein,

 weil ich deine Güte erfahren habe:

 Du hast gesehen, wie sehr ich leide,

 und erkannt, in welcher Not ich bin.

 9 Du hast mich dem Feind nicht überlassen.

 Du hast mich auf weites Feld gestellt,

 wo ich mich frei bewegen kann.

 

 10 Hab Erbarmen mit mir, HERR!

 Denn mir ist angst und bange.

 Mein Leben verschwimmt mir vor Augen,

 das Leid dringt mir durch Seele und Leib.

 11 Ja, mein Leben verrinnt unter Schmerzen

 und unter Seufzen vergehen meine Jahre.

 Durch eigne Schuld schwand mir die Kraft.

 Ganz schwach sind meine Glieder.

 

 12 In den Augen aller meiner Feinde

 bin ich zum Schandfleck
 geworden –

 und das sogar für meine Nachbarn.

 Ein Schreckgespenst
 bin ich

 für meine besten Freunde.

 Wenn sie mich auf der Straße sehen,

 ergreifen sie vor mir die Flucht.

 13 Vergessen bin ich wie ein Toter –

 keiner hat mehr ein Herz für mich.

 Ein Scherbenhaufen, das bin ich!

 14 Ja, ich hörte das ganze üble Gerede.

 Welches Grauen umgab mich da.

 Sie rotteten sich gegen mich zusammen.

 Sie wollten mich zur Strecke bringen.

 

 15 Ich aber vertraute auf dich, HERR.

 Ich bekannte: Du bist mein Gott!

 16 In deiner Hand liegt meine Zukunft.

 Rette mich aus der Gewalt meiner Feinde

 und lass mich meinen Verfolgern entkommen!

 17 Lass dein Angesicht über deinem Knecht leuchten.

 Hilf mir und lass mich so deine Güte erfahren!

 18  HERR, enttäusche mich nicht,

 denn ich habe zu dir um Hilfe gerufen.

 Aber die Frevler, die sollen scheitern –

 zum Schweigen verurteilt im Totenreich.

 19 Ihre Lippen sollen zugebunden sein,

 damit ihre Lügen endlich verstummen –

 und ihr freches Gerede über den Gerechten,

 das nur Hochmut und Verachtung kennt.

 

 20 Wie unerschöpflich ist doch deine Güte!

 Du hältst sie bereit für die, die dich verehren.

 Aus deinem Vorrat
 an Güte können alle leben,

 die bei dir Zuflucht suchen vor den Menschen.

 21 Du nimmst sie unter deinen persönlichen Schutz

 vor dem Toben der Leute.

 Du bewahrst sie in deiner Hütte.

 Dort sind sie sicher vor Zank und Streit.

 22 Gepriesen sei der HERR!

 Wie wunderbar ist doch seine Güte,

 die ich erfahren durfte in der befestigten Stadt.

 

 23 Aber in meiner Angst dachte ich:

 Ich bin dir aus den Augen geraten!

 Doch du hast mein lautes Flehen gehört,

 als ich zu dir um Hilfe schrie.

 24 Liebt den HERRN, ihr Frommen miteinander!

 Der Herr schützt alle, die zu ihm halten.

 Aber wer sich überheblich verhält,

 den zieht er gründlich zur Rechenschaft.

 25 Seid stark und fasst neuen Mut –

 ihr alle, deren Hoffnung der HERR ist!





    


Psalm 32

 Vergebung von Schuld

 Der zweite kirchliche Bußpsalm

 1 MIT DAVID VERBUNDEN,

 EIN WEISHEITSLIED.

 

 Glücklich darf sich jeder schätzen,

 dessen Vergehen verziehen wird,

 dessen Sünde zugedeckt ist.

 2 Glücklich zu preisen ist der Mensch,

 dem der HERR die Schuld nicht anrechnet.

 So macht er sich selbst nichts vor.

 3 Doch als ich meine Schuld verschwieg,

 begannen meine Glieder zu schmerzen.

 Da stöhnte ich den ganzen Tag.

 4 Tag und Nacht spürte ich,

 wie deine Hand mich niederdrückte.

 Hingestreckt lag ich da wie ein Feld,

 das die Sommerhitze ausgedörrt hat. SELA!

 

 5 Jetzt möchte ich dir meine Sünde gestehen

 und meine Schuld nicht länger verstecken.

 Ich sagte: »Ich bekenne dem HERRN meine Vergehen!«

 Da hast du die Schuld von mir genommen,

 die ich auf mich geladen hatte. SELA!

 6 Deshalb sollen alle Frommen zu dir beten,

 wenn sie in Bedrängnis geraten sind.

 Und wenn die Wellen hochschlagen,

 wird sie das Wasser nicht erreichen.

 7 Du bist mein Schutz, nimmst mir die Angst!

 Du umgibst mich mit Menschen,

 die meine Rettung bejubeln. SELA!

 

 8 Ich will dir eine Weisheit anvertrauen

 und den Weg zeigen, den du gehen sollst.

 Ich will dir folgenden Rat geben

 und dich im Auge behalten:

 9 »Sei nicht wie das Pferd oder Maultier!

 Die besitzen doch keinen Verstand!

 Mit Zaum und Zügel muss man

 ihren Eigensinn bändigen.

 Sonst folgen sie dir nicht!«

 10 Wer sich gegen Gott auflehnt,

 wird viele Schmerzen erleiden.

 Wer sich aber auf den HERRN verlässt,

 den umgibt seine Güte von allen Seiten.

 11 Freut euch über den HERRN und jubelt, ihr Gerechten!

 Seid alle fröhlich, die ihr ein ehrliches Herz habt!




Psalm 33

 Gott sprach und es geschah

 1 Preist den Herrn, ihr Gerechten!

 Es ist Sache ehrlicher Menschen,

 den Lobgesang anzustimmen.

 2 Dankt dem HERRN mit der Leier!

 Spielt auf der Bassleier mit zehn Saiten!

 3 Singt für ihn ein neues Lied!

 Greift voller Jubel in die Saiten!

 4 Denn das Wort des HERRN ist vollkommen.

 Auf sein Tun ist ganz und gar Verlass.

 5 Er sorgt gerne für Recht und Ordnung.

 Die Güte des HERRN erfüllt die Welt.

 

 6 Durch das Wort des HERRN

 wurde der Himmel geschaffen.

 Und durch den Hauch
 seines Mundes

 entstand das ganze Heer der Sterne.

 7 Er sammelte das Wasser des Ozeans

 und staute es zurück durch einen Damm.

 Er verschloss die Fluten der Urzeit


 in himmlischen Speichern.

 8 Die ganze Welt soll den HERRN fürchten.

 Vor ihm sollen alle in Ehrfurcht leben,

 die den Erdkreis bewohnen.

 9 Ja, wirklich: Er sprach und es geschah.

 Er gab den Befehl und alles war da.

 

 10 Der HERR durchkreuzt den Plan der Völker.

 Er vereitelt die Beschlüsse der Nationen.

 11 Aber der Plan des HERRN gilt für immer.

 Was er in seinem Herzen beschlossen hat,

 überdauert Generation um Generation.

 12 Glücklich das Land, dessen Gott der HERR ist –

 das Volk, das er als sein Eigentum
 erwählt hat!

 

 13 Der HERR schaut vom Himmel herab

 und blickt auf alle Menschenkinder.

 14 Von seinem Wohnsitz aus sieht er alle,

 die auf der Erde wohnen.

 15 Er hat ihnen den Verstand ins Herz gelegt.

 Aufmerksam beobachtet er all ihr Tun.

 16 Ein König kann den Sieg nicht erzwingen,

 auch nicht durch das stärkste Heer.

 Ein Kämpfer kann sich nicht retten,

 auch nicht durch größten Heldenmut.

 17 Wer sich auf Schlachtrosse verlässt,

 wiegt sich in falscher Sicherheit.

 Durch ihre Schnelligkeit und Kraft

 entkommt niemand aus der Schlacht.

 

 18 Seht, der HERR wacht über denen,

 die ihm mit Ehrfurcht begegnen –

 die zuversichtlich auf seine Güte warten:

 19 Er wird ihr Leben aus Todesgefahr erretten

 und sie in Hungersnot am Leben erhalten.

 20 Mit ganzer Seele warten wir auf den HERRN.

 Er allein ist unsere Hilfe und unser Schild.

 21 Ja, über ihn freuen wir uns von Herzen.

 Ja, wir vertrauen seinem heiligen Namen.

 22 Deine Güte, HERR, soll über uns wachen.

 So wollen auch wir auf dich warten.




Psalm 34

 Suche den Frieden

 Alphabetpsalm

 1 MIT DAVID VERBUNDEN.

 DAMALS, ALS ER VOR ABIMELECH SO TAT,

 ALS SEI ER WAHNSINNIG.

 DESHALB HATTE IHN ABIMELECH VERTRIEBEN

 UND ER WAR FORTGEGANGEN.

 

 2 Ich will den HERRN preisen zu jeder Zeit.

 Sein Lob soll stets aus meinem Mund kommen.

 3 Mit ganzer Seele möchte ich den HERRN rühmen.

 Die Armen sollen es hören und sich freuen!

 4 Preist mit mir die Größe des HERRN!

 Lasst uns gemeinsam seinen Namen hochleben!

 

 5 Als ich den HERRN suchte, antwortete er mir.

 Er zog mich heraus aus allen meinen Ängsten.

 6 Wer sein Angesicht erblickt, strahlt vor Freude.

 Niemand wird vor Scham erröten.

 7 Hier steht ein armer Mensch, der um Hilfe rief.

 Der HERR hörte es

 und rettete ihn aus aller Not.

 8 Der Engel des HERRN lässt sich nieder bei denen,

 die dem HERRN mit Ehrfurcht begegnen.

 Er schützt sie von allen Seiten und rettet sie.

 

 9 Schmeckt und seht selbst, wie gut der HERR ist!

 Glücklich ist, wer bei ihm Zuflucht sucht.

 10 Verehrt den HERRN, ihr Heiligen aus seinem Volk!

 Ja, wer ihn verehrt, dem fehlt es an nichts.

 11  Junge Löwen
 hatten nichts und mussten hungern.

 Doch wer den HERRN sucht,

 hat mehr als genug.

 

 12 Kommt, ihr jungen Leute, und hört mir zu!

 Ich will euch beibringen,

 wie man in Ehrfurcht vor dem HERRN lebt.

 13 Wer möchte sich nicht am Leben freuen

 und seine Tage im Glück zubringen?

 14 Dann hüte deine Zunge vor böser Nachrede

 und deine Lippen vor verlogenen Worten.

 15 Halte dich fern vom Bösen und tue Gutes!

 Suche den Frieden und setze dich dafür ein!

 

 17 *Das Gesicht des HERRN verfinstert sich,

 wenn er auf das Treiben der Übeltäter blickt.

 Die Erinnerung an sie schafft er aus der Welt.

 16 Doch die Augen des HERRN schauen freundlich,

 wenn sein Blick auf die Gerechten fällt.

 Seine Ohren sind offen für ihr Hilfegeschrei.

 18 Sie schrien und der HERR hörte es.

 Er zog sie heraus aus allen ihren Nöten.

 19 Der HERR ist ganz nahe bei den Menschen,

 die im Herzen verzweifelt sind.

 Er hilft denen, die ihren Lebensmut verloren.

 

 20 Wenn der Gerechte auch viel Böses erleidet,

 wird ihn der HERR von allem Übel befreien.

 21 Er schützt alle Glieder seines Körpers.

 Kein einziger Knochen wird ihm gebrochen.

 22 Wer Böses tut, kommt durch seine Bosheit um.

 Und wer den Gerechten hasst, wird dafür büßen.

 

 23 Der HERR entlastet das Gewissen seiner Knechte.

 Alle, die sich in seinen Schutz begeben,

 brauchen für nichts zu büßen.




Psalm 35

 Gott tritt für mich ein

 1 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Führe den Streit, HERR, mit denen,

 die gegen mich streiten!

 Führe den Kampf mit denen,

 die gegen mich kämpfen!

 2 Nimm Rundschild und Langschild!

 Steh auf und komm mir zu Hilfe!

 3 Zücke Speer und Streitaxt!

 Richte sie gegen meine Verfolger!

 Sag zu mir: »Ich bin deine Rettung!«

 

 4 In Grund und Boden sollen sich schämen,

 die mich zur Strecke bringen wollen.

 Sie sollen rot vor Scham zurückweichen,

 die auf mein Unglück aus sind.

 5 Sie sollen sein wie die Spreu im Wind,

 wenn der Engel des HERRN eingreift.

 6 Ihr Weg soll dunkel sein und spiegelglatt,

 wenn der Engel des HERRN sie verfolgt.

 7 Denn grundlos legten sie ein Netz für mich aus,

 grundlos haben sie mir eine Grube gegraben.

 8 Doch Verderben soll über den Übeltäter kommen,

 ohne dass er es merkt:

 In dem Netz, das er heimlich ausgelegt hat,

 wird er sich selbst verfangen –

 so stürzt er in sein Verderben.

 9 Ich aber jubele über den HERRN

 und freue mich über seine Hilfe.

 10 Von Leibeskräften bekenne ich:

 »HERR, wer ist wie du?«

 Du bist es, der den Armen rettet –

 vor dem, der stärker ist als er.

 Du schützt den Armen und Wehrlosen –

 vor dem, der ihn berauben will.

 

 11 Gewalttätige Zeugen treten gegen mich auf.

 Sie fragen mich Dinge, die ich nicht weiß.

 12 Gutes vergelten sie mir mit Bösem.

 Sie trachten mir nach dem Leben.

 13 Doch einst, als sie krank waren,

 habe ich aus Mitleid den Sack angelegt.

 Mit Fasten habe ich mich geplagt

 und immer wieder für sie gebetet.

 14 Wie in Trauer um einen Freund,

 um einen Bruder, ging ich umher.

 Ich beugte mich in den Staub,

 wie man seine Mutter beklagt.

 15 Doch als ich selbst ins Unglück stürzte,

 liefen sie voller Schadenfreude zusammen.

 Ja, sie taten sich gegen mich zusammen!

 Fremde, die ich überhaupt nicht kannte,

 zerrissen vor Empörung ihr Kleid.

 Sie hörten nicht auf zu schimpfen.

 16 Als ich bedrückt davonhumpelte,

 verspotteten sie mich als einen Krüppel.

 Drohend zeigten sie mir die Zähne.

 17 Mein Herr, wie lange noch willst du zusehen?

 Bring mich in Sicherheit vor den Schreiern!

 Führe mich weg von den jungen Löwen,

 ich habe doch nur dieses einzige Leben!

 18 Dann will ich dir danken vor der Festgemeinde.

 Vor dem versammelten Volk will ich dich loben.

 

 19 Aber meine Feinde, diese Lügner,

 sollen sich nicht über mein Unglück freuen.

 Und diejenigen, die mich grundlos hassen,

 sollen sich nicht mit den Augen zublinzeln.

 20 Sie reden ja nicht, um Frieden zu stiften.

 Vielmehr erfinden sie Verleumdungen.

 Sie wollen denen schaden,

 die im Land friedlich miteinander leben.

 21 Auch gegen mich rissen sie ihr Maul auf

 und riefen: »Haha!
 Den hat’s erwischt!

 Mit eigenen Augen haben wir es gesehen!«

 

 22 Du selbst hast es gemerkt.

 HERR, schweige jetzt nicht dazu!

 Mein HERR, bleibe nicht fern von mir!

 23 Wach auf, tritt ein für mein Recht!

 Mein Gott und Herr, führe du den Streit!

 24 Verhilf mir zum Recht, HERR, mein Gott,

 wie es deiner Gerechtigkeit entspricht!

 Die Schadenfreude soll ihnen vergehen!

 25 Lass sie nicht aus vollem Herzen rufen:

 »Haha! Ein gefundenes Fressen für uns!«

 Sie sollen nicht sagen können:

 »Schon haben wir ihn verschlungen!«

 26 Alle, die sich über mein Unglück freuen,

 sollen sich in Grund und Boden schämen!

 Und die das große Wort gegen mich führen,

 sollen sich Schimpf und Schande anziehen!

 27 Dagegen sollen alle jubeln und fröhlich sein,

 die wünschen, dass ich recht bekomme.

 Lass sie für immer bekennen: »Groß ist der HERR!

 Er will, dass sein Knecht in Frieden leben kann.«

 28 Dann soll meine Zunge davon erzählen,

 dass du mir Gerechtigkeit verschafft hast.

 Jeden Tag will ich dich dafür loben.




Psalm 36

 Die Quelle des Lebens

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DEM KNECHT DES HERRN VERBUNDEN, DAS IST DAVID.

 

 2 Eine Enthüllung, die mich ins Herz trifft.

 Die Sünde sagt über den Frevler:

 »Er kennt kein Erschrecken vor Gott!«

 3 Ja, er fühlt sich sogar geschmeichelt,

 wenn seine Schuld aufgedeckt wird.

 Er will seinen Hass ausleben.

 4 Nichts als Lug und Trug führt er im Mund.

 Er hat aufgehört, vernünftig zu handeln.

 Er will nichts Gutes mehr tun.

 5 Im Bett denkt er sich Gemeinheiten aus.

 Sein Weg lässt nichts Gutes erwarten.

 Böses zu tun verabscheut er nicht.

 

 6  HERR, deine Güte reicht bis an den Himmel

 und deine Wahrheit bis zu den Wolken.

 7 Deine Gerechtigkeit steht fest wie die Berge,

 die Gott am Anfang der Welt verankert hat.

 Dein Recht ist so grenzenlos wie die Flut,

 die vor der Schöpfung die Erde bedeckte.

 HERR, du hilfst Menschen und Tieren.

 8 Wie kostbar ist doch deine Güte.

 Zu dir kommen die Menschenkinder.

 Im Schatten deiner Flügel
 finden sie Schutz.

 9 Von den Gaben deines Hauses
 essen sie sich satt.

 Von dem Bach, der zu deiner Freude rauscht,

 gibst du ihnen reichlich zu trinken.

 10 Denn bei dir ist die Quelle des Lebens.

 In deinem Licht sehen wir das Licht.

 

 11 Erhalte deine Güte denen, die dich kennen!

 Lass denen, die ein ehrliches Herz haben,

 immer deine Gerechtigkeit zuteilwerden!

 12 Der Fuß, der dem Hochmut gehorcht,

 soll mich nicht niedertreten!

 Die Hand, die der Frevler erhebt,

 soll mich nicht verjagen!

 13 Sieh dort, schon fallen die Übeltäter!

 Sie wurden zu Boden geworfen

 und kommen nicht mehr hoch.




Psalm 37

 Vom Ende der Gewalt

 Alphabetpsalm

 1 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Reg dich nicht auf über die Verbrecher!

 Entrüste dich nicht über die Übeltäter!

 2 Denn wie das Gras verdorren sie bald

 und verwelken wie das grüne Kraut.

 3 Vertraue auf den HERRN und tue Gutes!

 Wohne im Land und bleib bei der Wahrheit.

 4 Freue dich über den HERRN, er ist dein Glück!

 Er wird dir jeden Herzenswunsch erfüllen!

 5 Lass den HERRN deinen Weg bestimmen!

 Vertraue auf ihn! Und er wird es tun.

 6 Er bringt deine Gerechtigkeit zum Leuchten

 und deine Rechtschaffenheit zum Glänzen

 wie die helle Mittagssonne.

 

 7 Warte ruhig, was der HERR tut!

 Sei gespannt, was er unternimmt!

 Reg dich nicht auf, wenn jemand Erfolg hat,

 auch wenn er List und Tücke gebraucht.

 8 Vergiss deinen Zorn! Hör auf, dich zu ärgern!

 Reg dich nicht auf, sonst schadest du dir nur!

 9 Denn die Verbrecher werden vernichtet.

 Aber die auf den HERRN hoffen,

 werden das Land besitzen.

 10 Es dauert nur noch eine kurze Zeit,

 dann gibt es keinen Frevler mehr.

 Und schaust du dich um, wo er war,

 dann ist er nicht mehr da.

 11 Aber die Armen werden das Land besitzen

 und sich freuen über den dauerhaften Frieden.

 12 Der Frevler führt Böses im Schild.

 Er wendet sich gegen den Gerechten

 und zeigt ihm drohend die Zähne.

 13 Der Herr kann über ihn nur lachen.

 Denn er sieht, dass für diesen Menschen

 der Tag der Abrechnung gekommen ist.

 14 Die Frevler haben das Schwert gezogen.

 Sie haben ihren Bogen zum Schuss gespannt.

 Sie wollen den Armen und Wehrlosen treffen.

 Sie wollen ehrliche Menschen abschlachten.

 15 Doch ihr Schwert dringt ihnen ins eigene Herz.

 Und ihre Bogen liegen zerbrochen am Boden.

 

 16 Besser das Wenige, das ein Gerechter besitzt,

 als die geraubten Schätze vieler Frevler.

 17 Denn die Macht der Frevler wird gebrochen.

 Aber die Gerechten unterstützt der HERR.

 18 Der HERR kennt die Lebenszeit der Menschen,

 die sich vorbildlich verhalten.

 Für die Dauer sichert er ihren Besitz.

 19 In schlechten Zeiten enttäuscht er sie nicht.

 Herrscht eine Hungersnot, macht er sie satt.

 20 Doch die Frevler werden untergehen

 und ebenso die Feinde des HERRN.

 Wie üppige Wiesen werden sie vergehen.

 Sie werden schließlich in Rauch aufgehen.

 

 21 Der Frevler leiht Geld und zahlt es nicht zurück.

 Doch der Gerechte schenkt, was er geben kann.

 22 Die der HERR segnet, werden das Land besitzen.

 Aber die er verflucht, werden vernichtet werden.

 23 Der HERR achtet auf die Schritte eines Menschen.

 Gefällt ihm sein Weg, sichert er seinen Tritt.

 24 Und wenn er stolpert, stürzt er trotzdem nicht.

 Denn der HERR hält ihn fest an der Hand.

 25 Ich bin jung gewesen und alt geworden.

 Doch nie sah ich einen Gerechten verlassen

 und nie seine Kinder um Brot betteln.

 26 Nein! Sein Leben lang schenkt er und leiht.

 Auch seine Kinder wirken segensreich.

 

 27 Halte dich fern vom Bösen und tue Gutes!

 So wirst du für immer im Land wohnen.

 28 Ja, der HERR liebt die Rechtschaffenheit

 und lässt seine Frommen nicht im Stich.

 Aber die Verbrecher werden für immer beseitigt

 und die Nachkommen der Frevler vernichtet.

 29 So werden die Gerechten das Land besitzen

 und für immer darin wohnen bleiben.

 

 30 Aus dem Mund des Gerechten sprudelt
 Weisheit.

 Seine Zunge redet, was dem Recht entspricht.

 31 Die Weisung seines Gottes trägt er im Herzen.

 Nichts bringt seine Schritte aus dem Tritt.

 32 Der Frevler mag einen Hinterhalt legen

 und versuchen, den Gerechten zu töten.

 33 Doch der HERR gibt ihn nicht in seine Gewalt.

 Er lässt ihn im Gericht nicht verurteilt werden.

 34 Hoffe auf den HERRN und bleib auf seinem Weg!

 Er wird dafür sorgen, dass du das Land besitzt.

 Dann wirst du das Ende der Frevler erleben.

 

 35 Ich sah einen Frevler, gewalttätig trat er auf.

 Er machte sich breit wie eine saftig grüne Zeder.

 36 Als ich wieder vorbeikam, war er nicht mehr da.

 Ich suchte ihn, aber ich konnte ihn nicht finden.

 37 Sei ein Vorbild und verhalte dich aufrichtig!

 Denn wer so handelt, geht dem Frieden entgegen.

 38 Aber die Verbrecher werden allesamt beseitigt.

 Die Frevler gehen ihrer Vernichtung entgegen.

 39 Die Hilfe für die Gerechten kommt vom HERRN.

 Geraten sie in Not, finden sie bei ihm Schutz.

 40 Ja, der HERR kommt ihnen zu Hilfe und rettet sie.

 Er rettet sie vor den Frevlern und hilft ihnen.

 Denn sie suchten Zuflucht bei ihm.




Psalm 38

 Gebet eines Verzweifelten

 Der dritte kirchliche Bußpsalm

 1 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 ZUR ERINNERUNG.

 

 2  HERR, straf mich nicht voller Zorn!

 Schlag mich nicht in deiner Wut!

 3 Denn deine Pfeile haben mich getroffen.

 Ebenso hat deine Hand mich getroffen.

 4 Kein Fleck an meinem Körper ist mehr heil.

 Der Grund dafür ist dein Zorn.

 Sämtliche Knochen tun mir weh.

 Der Grund dafür ist meine Sünde.

 5 Ja, ich habe schwere Fehler gemacht.

 Sie sind mir über den Kopf gewachsen.

 Sie sind so schwer wie eine Last –

 zu schwer für mich, um sie zu tragen.

 6 Meine Wunden beginnen zu stinken, zu eitern.

 Der Grund dafür ist meine Dummheit.

 7 Ich bin gekrümmt und tief gebeugt.

 Den ganzen Tag gehe ich traurig umher.

 8 Ja, mein Unterleib brennt vor Schmerzen.

 Kein Fleck an meinem Körper ist mehr heil.

 9 Ich bin erschöpft und ganz und gar zerschlagen.

 Ich brülle
 heraus, was mein Herz bedrückt.

 

 10 Ach Herr, du kennst meine ganze Sehnsucht.

 Mein Stöhnen bleibt dir nicht verborgen.

 11 Mein Herz pocht heftig, die Kraft geht mir aus.

 Sogar mein Augenlicht lässt mich im Stich.

 12 Meine Lieben und Freunde halten sich fern,

 wollen mit meinem Elend nichts zu tun haben.

 Auch meine Verwandten meiden mich.

 13 Leute, die mich zur Strecke bringen wollen,

 haben Schlingen auf meinem Weg ausgelegt.

 Und die auf mein Unglück aus sind,

 setzen böse Gerüchte über mich in die Welt.

 Die ganze Zeit denken sie sich Lügen aus.

 14 Ich aber stelle mich taub und höre nicht zu.

 Ich bleibe stumm und halte den Mund.

 15 So weit ist es mit mir gekommen:

 Ich will nichts mehr davon hören

 und niemandem mehr widersprechen.

 

 16 Doch auf dich, HERR, setze ich meine Hoffnung.

 Du wirst gewiss antworten, mein HERR und Gott.

 17 Ich möchte ihre Schadenfreude nicht erleben.

 Niemand soll sich darüber lustig machen,

 dass ich den Boden unter den Füßen verlor.

 18 Ja, ich stehe kurz vor dem Zusammenbruch.

 Mein Leiden erinnert mich ständig daran.

 19 Ja, ich bereue meine schweren Fehler.

 Ich bekenne meine Sünde von Herzen.

 20 Doch meine Feinde sind stark,

 sie bekämpfen mich ohne Grund.

 Und viele hassen mich zu Unrecht.

 21 Gutes vergelten sie mir mit Bösem.

 Sie verklagen mich, weil ich Gutes tun will.

 22  HERR, lass mich nicht im Stich!

 Mein Gott, bleib nicht fern von mir!

 23 Komm mir schnell zu Hilfe!

 Mein Herr, du bist meine Rettung!




Psalm 39

 Nur ein Hauch ist der Mensch

 1 FÜR DEN CHORLEITER, FÜR JEDUTUN.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Ich habe mir vorgenommen:

 Ich will auf meine Worte achtgeben.

 Meine Zunge soll keine Sünde begehen.

 Ich will meinen Mund verschließen

 mit einem Silberblech
 für die Lippen,

 solange der Frevler vor mir steht.

 3 So blieb ich stumm und still.

 Ich schwieg, um nicht zu fluchen.

 Doch der Schmerz wühlte mich auf.

 4 Mein Herz brannte in meiner Brust.

 Schon mein Seufzen setzte es in Flammen.

 Da löste sich mir die Zunge

 und es brach aus mir heraus:

 

 5 Ach HERR, lass mich wissen:

 Wie wird es mit mir zu Ende gehen?

 Und wie viele Tage bleiben mir noch?

 Gib mir die Einsicht,

 dass ich sterben muss!

 6 Sieh doch, nur eine Handvoll Tage

 hast du mir auf der Erde gegeben.

 Die Zeit, die mir zum Leben bleibt,

 ist vor dir so gut wie nichts.

 Nur ein Hauch
 ist jeder Mensch.

 Er steht da mit leeren Händen. SELA!

 7 Nur wie die Bilder in einem Traum,

 so geht der Mensch durchs Leben.

 Nur um einen Hauch macht er viel Lärm.

 Er sammelt Schätze, ohne zu wissen,

 wer sie am Ende an sich nimmt.

 8 Was habe ich noch zu erwarten, mein Herr?

 Meine Hoffnung setze ich ganz auf dich.

 9 Befreie mich von allen meinen Vergehen!

 Setz mich nicht dem Spott der Dummen aus!

 

 10 Jetzt bin ich still und halte den Mund.

 Denn du bist es, der mir das angetan hat.

 11 Du hast mich geschlagen, lass ab von mir!

 Deine Hand hat mich so schwer getroffen,

 dass ich zu Boden gegangen bin.

 12 Mit Strafen erziehst du die Menschen,

 die Schuld auf sich geladen haben.

 So zerstörst du ihren stolzen Schein,

 wie die Motten ein Kleid zerfressen.

 Nur ein Hauch ist jeder Mensch. SELA!

 

 13 Höre mein Bittgebet, HERR!

 Öffne dein Ohr für meinen Hilfeschrei!

 Schweige nicht zu meinen Tränen!

 Denn ich bin doch ein Gast bei dir.

 Ich bin ein Fremder unter deinem Schutz

 so wie alle meine Vorfahren.

 14 Schau darüber hinweg, was mir misslungen ist.

 Ich möchte noch einmal fröhlich sein,

 bevor ich gehen muss und nicht mehr bin.




Psalm 40

 Herausgezogen aus dem Schlamm

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DAVID VERBUNDEN, EIN PSALM.

 

 2 Ganz fest hoffte ich auf den HERRN!

 Da hat er sich zu mir herabgebeugt

 und meinen Hilfeschrei gehört!

 3 Er zog mich aus der todbringenden Zisterne,

 aus dem ganzen Schlamm und Dreck.

 Er stellte meine Füße auf einen Felsen

 und gab meinen Tritten festen Halt.

 4 Ein neues Lied hat er mir in den Mund gelegt:

 einen Lobgesang für unseren Gott.

 Viele sollen es sehen und Ehrfurcht empfinden.

 So werden sie zum HERRN Vertrauen fassen.

 

 5 Glücklich zu preisen ist der Mensch,

 der sein Vertrauen auf den HERRN setzt:

 Er lässt sich nicht ein mit unbeherrschten Leuten

 und mit denen, die sich in Lügen verstricken.

 6 Vieles hast du schon für uns getan,

 HERR, mein Gott, so wunderbare Werke.

 Und deine Pläne mit uns sind ohne Vergleich.

 Wollte ich davon reden und berichten –

 es sind zu viele, um sie alle aufzuzählen!

 7 Aus Opfer und Gaben machst du dir nichts.

 Das hast du mir hinter die Ohren geschrieben.

 Brandopfer und Sündopfer
 forderst du nicht.

 

 8 Ich sagte: »Siehe, ich komme mit einer Schriftrolle.

 Hier steht geschrieben, was ich tun soll.

 9 Gerne will ich deinem Willen folgen, mein Gott.

 Deine Weisung trage ich in meinem Inneren.

 10 Gerechtigkeit verkünde ich in der Festversammlung.

 Siehe, ich halte meine Lippen nicht geschlossen.

 Das weißt du, HERR!

 11 Aus deiner Gerechtigkeit mache ich kein Geheimnis.

 Nein, ich spreche offen über deine Wahrhaftigkeit

 und deine Hilfsbereitschaft.

 In der Festversammlung habe ich nichts verschwiegen

 von deiner Güte und deiner Zuverlässigkeit.«

 

 12 Du, HERR, wirst mir dein Mitleid nicht verweigern!

 Deine Güte und deine Zuverlässigkeit sollen mich beständig bewahren.

 13 Denn nichts als Unheil umgab mich.

 Ich kann gar nicht alles aufzählen.

 Meine eigenen Vergehen holten mich ein.

 Da habe ich den Überblick verloren.

 Es waren mehr als die Haare auf meinem Kopf.

 Da verließ mich der Mut.

 

 14 Hab doch Gefallen daran, Herr, mich zu retten!

 HERR, komm mir schnell zu Hilfe!

 15 In Grund und Boden sollen sich alle schämen,

 die mich zur Strecke bringen wollen.

 Ja, mein Leben wollen sie vernichten.

 Sie sollen rot vor Scham zurückweichen,

 die sich über mein Unglück freuen!

 16 Sie sollen erschrecken über ihre Schande.

 Sie riefen mir höhnisch zu: »Haha!
 Haha!«

 17 Doch alle, die dich wirklich suchen,

 sollen jubeln und sich freuen über dich.

 Und die sich nach deiner Hilfe sehnen,

 sollen immerzu sprechen: »Groß ist der HERR!«

 18 Ich aber bin arm und wehrlos.

 Doch mein Herr wird für mich sorgen!

 Du bist meine Hilfe und mein Retter!

 Mein Gott, zögere nicht!




Psalm 41

 Gebet eines Kranken um Heilung

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Glücklich ist, wer sich um den Hilflosen kümmert!

 Wenn er eines Tages selbst ins Unglück stürzt,

 wird ihn der HERR gewiss retten.

 3 Der HERR wird ihn behüten und am Leben halten.

 Dafür wird man ihn glücklich preisen im Land.

 Du überlässt ihn nicht der Willkür seiner Feinde!

 4 Wenn er krank ist und das Bett hüten muss,

 lässt der HERR ihn wieder zu Kräften kommen.

 Wenn ihn die Krankheit ans Bett fesselt,

 sorgst du für seine Genesung.

 

 5 Ich sagte: »HERR, hab Erbarmen mit mir!

 Lass mich doch wieder gesund werden!

 Denn meine Schuld trennt mich von dir.«

 6 Meine Feinde aber wünschen mir Böses:

 »Soll er doch sterben und sein Name

 für immer in Vergessenheit geraten!«

 7 Es kam einer, um mich zu besuchen.

 Doch sein Mitleid war nur geheuchelt.

 Lügenmärchen will er über mich sammeln.

 Dann geht er und verbreitet sie auf der Straße.

 8 Da stecken sie schon die Köpfe zusammen.

 In ihrem Hass auf mich sind sie sich alle einig.

 Sie führen Böses gegen mich im Schild.

 9 Gehässige Worte schütten sie über mich aus:

 »Wie der daliegt! Der steht nicht mehr auf!«

 10 Sogar mein bester Freund! –

 Ihm habe ich immer vertraut.

 Ich habe mein Brot mit ihm geteilt. –

 Der tritt mich jetzt mit Füßen!

 11 Du aber, HERR, hab Erbarmen mit mir!

 Lass mich doch wieder aufstehen!

 Dann kann ich’s ihnen heimzahlen.

 

 12 Daran habe ich erkannt, dass du mich lieb hast:

 Mein Feind darf nicht über mich triumphieren!

 13 Weil ich unschuldig bin, hast du an mir festgehalten.

 Du lässt mich alle Zeit vor dein Angesicht treten.

 

 14 Gepriesen sei der Herr, der Gott Israels!

 Von Anfang an bis in alle Zukunft!

 Amen! Und nochmals: Amen!




Psalm 42

 Zweites Buch: Psalm 42–72

 Von der Sehnsucht einer Pilgerreise

 1 FÜR DEN CHORLEITER. EIN WEISHEITSLIED,

 MIT DEN KORACHITEN VERBUNDEN.

 

 2 Wie eine Hirschkuh im trockenen Bachtal


 nach frischen Wasserströmen schreit –

 so sehne ich mich, Gott, nach dir!

 3 Meine Seele dürstet nach Gott,

 nach dem lebendigen Gott.

 Wann darf ich zum Tempel kommen

 und dort das Angesicht Gottes schauen?

 4 Tränen sind mein einziges Brot,

 am Tag und in der Nacht.

 Ja, die ganze Zeit sagt man zu mir:

 »Wo ist denn nun dein Gott?«

 5 An meine Tränen will ich denken

 und meinem Gott das Herz ausschütten
 –

 wenn ich hinüberziehe
 in festlicher Schar,

 wenn ich wandere zu Gottes Haus.

 Dem Lärmen der Feiernden will ich folgen,

 dem Schall ihrer Jubel- und Dankgesänge.

 6 Was bist du so bedrückt, meine Seele?

 Warum bist du so aufgewühlt?

 Halte doch Ausschau nach Gott!

 Denn gewiss werde ich ihm noch danken.

 Wenn ich nur sein Angesicht schaue,

 ist mir schon geholfen.

 

 7 Mein Gott, so bedrückt ist meine Seele in mir.

 Darum will ich an dich denken –

 im fernen Land bei den Quellen des Jordans

 und beim Hermongebirge: am »kleinen Berg«.

 8 Dort rauschen die Fluten der Urzeit.

 Dort tosen deine Wasserströme.

 »Alle deine Wellen
 und Wogen –

 sie schlugen über mir zusammen!«

 9 Am Tag schenkt der HERR mir seine Güte

 und bei Nacht dank ich ihm mit einem Lied –

 mit einem Gebet zum Gott meines Lebens!

 10 Zu Gott, meinem Fels, will ich sagen:

 Warum hast du mich nur vergessen?

 Warum muss ich so traurig durchs Leben gehen –

 bedrängt von meinem Feind?

 11 Todesschmerz fährt mir durch Mark und Bein,

 wenn meine Gegner mich verhöhnen.

 Ja, die ganze Zeit sagt man zu mir:

 »Wo ist denn nun dein Gott?«

 12 Was bist du so bedrückt, meine Seele?

 Warum bist du so aufgewühlt?

 Halte doch Ausschau nach Gott!

 Denn gewiss werde ich ihm noch danken.

 Wenn ich nur sein Angesicht schaue,

 hat mir mein Gott schon geholfen.




Psalm 43

 Ersehnte Ankunft im Heiligtum

 Fortsetzung
von Psalm 42

 1 Verhilf mir zu meinem Recht, Gott!

 Vertritt mich vor Gericht gegen das Volk,

 das sich nicht an deine Gebote hält!

 Rette mich vor falschen und bösen Menschen!

 2 Ja, du bist der Gott, der meine Zuflucht ist!

 Warum hast du mich nur verstoßen?

 Warum muss ich so traurig durchs Leben gehen –

 bedrängt von meinem Feind?

 3 Sende dein Licht und deine Wahrheit!

 Sie sollen mich sicher führen.

 Sie sollen mich zu dem Berg
 bringen,

 wo dein Heiligtum ist – deine Wohnung.

 4 Dann will ich vor den Altar Gottes treten –

 vor Gott, den Grund meiner unbändigen Freude.

 Zur Musik der Leier will ich Gott danken –

 dir meinem Gott.

 5 Was bist du so bedrückt, meine Seele?

 Warum bist du so aufgewühlt?

 Halte doch Ausschau nach Gott!

 Denn gewiss werde ich ihm noch danken.

 Wenn ich nur sein Angesicht schaue,

 hat mir mein Gott schon geholfen.




Psalm 44

 Von Gott verstoßen?

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DEN KORACHITEN VERBUNDEN,

 EIN WEISHEITSLIED.

 

 2 Gott, mit eigenen Ohren haben wir davon gehört.

 Unsere Vorfahren haben uns davon erzählt.

 Du hast Großes vollbracht zu ihrer Zeit.

 In den Tagen, die längst vergangen sind,

 3 hast du selbst es in die Hand genommen:

 Völker hast du aus dem Land vertrieben –

 sie aber hast du dort eingepflanzt.

 Benachbarte Nationen hast du vernichtet –

 sie aber hast du Wurzeln schlagen lassen.

 4 Denn nicht durch das Schwert in ihrer Hand

 konnten sie das Land erobern.

 Ihre eigene Kraft reichte nicht aus,

 um den Sieg zu erkämpfen.

 Nein! Es war deine starke und mächtige Hand.

 Du hast dein Angesicht leuchten lassen,

 weil du sie ins Herz geschlossen hast.

 5 Du allein bist mein König und mein Gott.

 Du bestimmst, dass Jakob gerettet wird.

 6 Mit dir können wir unsere Feinde niederstoßen.

 In deinem Namen zertreten
 wir unsere Gegner.

 7 Denn ich verlasse mich nicht auf meinen Bogen.

 Mein Schwert kann den Sieg nicht erkämpfen.

 8 Nein! Nur du kannst unsere Feinde besiegen.

 Und die uns hassen, stürzt du in Schande.

 9 Gott, du erfüllst uns jeden Tag mit Stolz.

 Deinen Namen preisen wir für immer. SELA!

 

 10 Und doch hast du uns verstoßen und enttäuscht.

 Denn du bist nicht mit unseren Truppen in den Krieg gezogen.

 11 Du hast uns vor den Feinden fliehen lassen.

 In ihrem Hass nahmen sie uns alles weg.

 12 Wie Schlachtvieh hast du uns ausgeliefert.

 Unter fremde Völker hast du uns zerstreut.

 13 Du hast dein eigenes Volk um nichts verkauft.

 Einen lächerlichen Preis hast du dafür verlangt.

 14 Du hast uns dem Spott unserer Nachbarn ausgesetzt.

 Ringsum wurden wir verhöhnt und beschimpft.

 15 Du hast uns zum Witz für die Völker gemacht.

 Nationen schüttelten vor Lachen den Kopf.

 16 Jeder Tag ist eine Schande für mich.

 Schamesröte steigt mir ins Gesicht.

 17 Ich bin wehrlos gegen das Geschrei,

 mit dem man mich verhöhnt und beschimpft.

 Ich bin wehrlos gegen die Blicke,

 die mich feindselig und rachsüchtig treffen.

 

 18 All das ist über uns hereingebrochen,

 obwohl wir dich nicht vergessen haben.

 Wir haben den Bund
 nicht gebrochen,

 den du mit uns geschlossen hast.

 19 Wir haben den Mut nicht verloren.

 Auch nicht einen Schritt sind wir

 von deinem Weg abgewichen.

 20 Doch du hast uns in die Wüste geschickt,

 dorthin, wo die Schakale hausen.

 Du hast uns mit Finsternis bedeckt,

 wie sie nur im Totenreich herrscht.

 21 Hätten wir den Namen unseres Gottes vergessen

 und unsre Hände
 zu einem fremden Gott erhoben:

 22 Das hätte Gott gewiss entdeckt!

 Denn er kennt ja die Geheimnisse,

 die wir im Herzen tragen.

 23 Nein! Es gibt einen andern Grund:

 Weil wir uns zu dir bekennen,

 bedroht man uns täglich mit dem Tod.

 Wie Schlachtvieh werden wir behandelt.

 

 24 Wach auf! Warum schläfst du, mein Herr?

 Erwache! Verstoße uns nicht für immer!

 25 Warum verbirgst du nur dein Angesicht?

 Warum vergisst du unsere Not und Bedrängnis?

 26 Ja, unsere Seele ist ganz niedergeschlagen.

 Unser Leib liegt da, am Boden zerstört.

 27 Steh doch auf! Komm uns zu Hilfe!

 Befrei uns aus der Not! Denk an deine Güte!




Psalm 45

 Ein Hochzeitslied

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE: LOTUSBLÜTEN.

 MIT DEN KORACHITEN VERBUNDEN,

 EIN WEISHEITSLIED, EIN LIEBESLIED.

 

 2 Mein Herz ist erfüllt von schönen Worten.

 Ich singe dem König meine Gedichte vor.

 Sie gehen mir fließend über die Zunge

 wie aus dem Schreibrohr eines Schreibers.

 

 3 Du bist der Schönste unter den Menschen.

 Geistreiche Worte gehen dir über die Lippen.

 Gott hat dich damit gesegnet für alle Zeit.

 4 Trage dein Schwert an der Seite, tapferer Held.

 5 Dein machtvoller Glanz führe dich zum Erfolg!

 Reite im Kampf für die Wahrheit und diene dem Recht!

 Deine starke Hand soll dich lehren,

 wie du Furcht verbreitest im Krieg.

 6 Deine Pfeile sind für die Schlacht geschärft.

 Sie zwingen die Völker unter deine Herrschaft.

 Sie treffen die Feinde des Königs ins Herz.

 7 Dein Thron, göttlicher Herrscher, besteht für immer.

 Der Maßstab
 des Rechts ist der Herrscherstab,

 mit dem du dein Königreich regierst.

 8 Du liebst Gerechtigkeit und hasst Verbrechen.

 Deshalb hat Gott dich gesalbt, dein Gott.

 Köstliches Öl hat er für dich ausgewählt.

 9  Myrrhe, Aloe und aromatischer Zimt:

 Ihren Duft verbreiten alle deine Kleider.

 Aus den Palästen, verziert mit Elfenbein,

 erklingen Saiteninstrumente zu deiner Freude.

 

 10 Königstöchter tragen deine Edelsteine um den Hals.

 Die Königin an deiner Seite glänzt von Ofir-Gold.

 11 Höre, du vornehme Tochter, und merk es dir gut:

 Vergiss dein Volk und dein Elternhaus!

 12 Der König verlangt nach deiner Schönheit.

 Er ist jetzt dein Herr, verneige dich vor ihm!

 13 Die Tochter Tyrus
 kommt mit Geschenken.

 Die Reichen aus dem Volk schmeicheln dir.

 14 In voller Pracht wartet die Königstochter drinnen.

 Mit goldenen Spitzen ist ihr Brautkleid besetzt.

 15 So führt man sie heraus zum König.

 Fröhliche Brautmädchen ziehen hinter ihr her.

 Mit ihren Freundinnen bringt man sie zu dir.

 16 Ausgelassener Jubel begleitet den Hochzeitszug.

 So ziehen sie ein in den Palast des Königs.

 17 An die Stelle deiner Väter werden deine Söhne treten.

 Du machst sie zu Fürsten in allen Teilen der Welt.

 

 18 Deinen Namen will ich ins Gedächtnis schreiben.

 Generation um Generation wird sich an ihn erinnern.

 Deshalb werden Völker dich preisen zu aller Zeit.




Psalm 46

 Eine feste Burg

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DEN KORACHITEN VERBUNDEN.

 NACH DER MELODIE: JUNGE FRAUEN.

 EIN LIED.

 

 2 Gott ist eine starke Zuflucht für uns.

 In höchster Not steht er uns bei.

 3 Darum fürchten wir uns nicht,

 wenn die Fundamente
 der Erde schwanken

 und die Berge mitten im Meer wanken.

 4 *Sollen doch die Wellen schäumen und tosen

 und die Berge vor seiner Majestät beben:

 Der HERR der himmlischen Heere
 ist mit uns.

 Eine feste Burg ist der Gott Jakobs für uns. SELA!

 

 5 Frisches Wasser strömt durch die Kanäle


 zur Freude der Menschen in Gottes Stadt.

 In ihr hat der Höchste seine heilige Wohnung.

 6 Gott ist in ihrer Mitte, darum wird sie nicht wanken.

 Gott wird ihr helfen, wenn der Morgen anbricht!

 7 Völker brausten heran, Königreiche wankten!

 Da ließ Gott seine Donnerstimme erschallen.

 Da schwankten sogar die Fundamente
 der Erde:

 8 Der HERR der himmlischen Heere
 ist mit uns.

 Eine feste Burg ist der Gott Jakobs für uns. SELA!

 

 9 Kommt und schaut die Taten des HERRN!

 Er versetzt die Erde in Furcht und Schrecken.

 10 Überall auf der Welt macht er den Kriegen ein Ende.

 Den Bogen zerbricht er, den Speer zerschlägt er

 und die Streitwagen verbrennt er mit Feuer.

 11 Hört auf zu kämpfen und erkennt: »Ich allein bin Gott!

 Ich stehe über den Völkern, ich stehe über der Welt.«

 12 Der HERR der himmlischen Heere
 ist mit uns.

 Eine feste Burg ist der Gott Jakobs für uns. SELA!




Psalm 47

 Der König der Welt

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DEN KORACHITEN VERBUNDEN,

 EIN PSALM.

 

 2 Ihr Völker alle: Klatscht in die Hände!

 Begrüßt Gott mit fröhlichem Jubel!

 3 Denn der HERR ist der Höchste.

 Er bringt die Menschen zum Erschrecken.

 Er ist ein großer König über die ganze Welt.

 4 Völker wird er uns unterwerfen

 und Nationen legt er uns zu Füßen.

 5 Er bestimmt das Land zu unserem Erbbesitz.

 Es ist der ganze Stolz Jakobs, den er liebt. SELA!

 6 Unter festlichem Jubel ist Gott hinaufgezogen.

 Hörner erschallen beim Einzug des HERRN.

 

 7 Singt für Gott und musiziert!

 Singt für unseren König und musiziert!

 8 Denn Gott ist König über die ganze Welt.

 Singt bei seinem Einzug ein kunstvolles Lied!

 9 Gott hat seine Herrschaft über die Völker angetreten.

 Er hat Platz genommen auf seinem heiligen Thron.

 10 Die Fürsten der Völker sind versammelt –

 als ein Volk unter dem Gott Abrahams.

 Denn Gott unterstehen die Schilde
 der Erde.

 Er steht hoch über der ganzen Welt.




Psalm 48

 Die Stadt Gottes

 1 EIN LIED, EIN PSALM.

 MIT DEN KORACHITEN VERBUNDEN.

 

 2 Groß ist der HERR und hoch zu loben

 in der Stadt unseres Gottes:

 3 Sein heiliger Berg, die schönste Erhebung,

 ist eine Freude für den ganzen Erdkreis!

 Der Berg Zion, der Gipfel des Nordens,

 gehört zur Stadt des großen Königs.

 4 Gott wohnt in ihren Palästen.

 Als feste Burg ist er bekannt!

 

 5 Seht, Könige hatten sich versammelt,

 sie zogen gemeinsam gegen die Stadt.

 6 Als sie aufsahen, erstarrten sie vor Schreck,

 verloren den Mut, liefen verstört davon.

 7 Sie bebten am ganzen Leib,

 so heftig wie eine Frau in den Wehen –

 8 so heftig wie ein Orkan aus dem Osten,

 der die Schiffe aus Tarschisch
 zerschmettert.

 9 Früher haben wir davon nur gehört,

 jetzt sahen wir es mit eigenen Augen –

 in der Stadt, die dem HERRN Zebaot gehört,

 in der Stadt unseres Gottes.

 Gott lasse sie für immer bestehen. SELA!

 

 10 Gott, wir denken an deine Güte,

 wenn wir in deinem Tempel sind.

 11 Groß wie dein Name, Gott, so sei dein Ruhm:

 Bis an die Ränder der Erde soll er dringen.

 Deine starke Hand sorgt für Gerechtigkeit.

 12 Freude herrscht auf dem Berg Zion,

 fröhlich jubeln die Töchter Judas.

 Denn du setzt das Recht in Kraft.

 13 Geht um den Zion herum!

 Umschreitet ihn, zählt seine Türme!

 14 Bewundert seine wehrhaften Mauern!

 Bestaunt seine Paläste, wenn ihr sie seht!

 Dann könnt ihr euren Kindern davon erzählen:

 15 »Dieser Gott ist unser Gott für alle Zeit!

 Er wird uns sicher durchs Leben führen.«




Psalm 49

 Kein Geld hilft gegen den Tod

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DEN KORACHITEN VERBUNDEN,

 EIN PSALM.

 

 2 Hört dies, ihr Völker alle zusammen!

 Passt auf, ihr Bewohner der ganzen Welt!

 3 Ihr Menschen, hoch oder niedrig geboren,

 reich oder arm, spitzt doch die Ohren!

 4 Aus meinem Mund kommen Lebensweisheiten.

 Aus meinem Herzen sprudeln
 kluge Einsichten.

 5 Dem Gleichnis öffne ich mein Ohr.

 Mein Rätsel löse ich beim Saitenspiel:

 

 6 Warum sollte ich mich fürchten in bösen Tagen,

 wenn mich die Bosheit meiner Gegner umgibt?

 7 Sie fühlen sich sicher, weil sie reich sind.

 Sie lassen sich blenden vom vielen Geld.

 8 Doch kein Mensch kann sich vom Tod freikaufen.

 Niemand kann Gott das Lösegeld dafür bezahlen.

 9 Zu teuer ist der Kaufpreis für das eigene Leben.

 Eines Tags wird es für immer zu Ende gehen –

 10 auch wenn einer meint, er könne ewig leben

 und müsse sein eigenes Grab nicht sehen.

 11 Denn die Erfahrung zeigt:

 Auch kluge Menschen müssen sterben.

 Mit dem Dummkopf und mit dem Rindvieh

 gehen sie zusammen in den Tod.

 Ihr Hab und Gut müssen sie anderen lassen.

 12  Grabkammern sind nun ihr Zuhause für immer,

 ihre Wohnung von Generation zu Generation –

 auch wenn sie sich Länder erworben
 haben.

 13 Der Mensch in seiner Pracht bleibt nicht bestehn.

 Er gleicht den Tieren, die elend zugrunde gehn.

 

 14 So geht es allen, die auf sich selbst vertrauen

 und sich am Ende mit eigenen Reden feiern. SELA!

 15 Wie Schafe ziehen sie ein ins Totenreich.

 Dort unten führt sie der Tod auf die Weide.

 Sie gehen geradewegs hinab ins Grab:

 Ihr Körper verwest, ihr Platz ist im Totenreich.

 16 Doch mein Leben wird Gott vom Tod freikaufen.

 Er wird mich aus dem Totenreich herausholen. SELA!

 17 Darum fürchte dich nicht, wenn einer reich wird

 und große Schätze in seinem Hause sammelt.

 18 Denn im Tod nimmt er das alles nicht mit.

 Seine Schätze folgen ihm nicht ins Grab.

 19 Mag er sich im Leben auch glücklich schätzen

 und zu sich sagen: »Es geht dir doch gut!« –

 20 Am Ende geht auch er zu seinen Vorfahren,

 die niemals wieder das Tageslicht erblicken.

 21 Der Mensch in seiner Pracht wird nicht bestehn.

 Er gleicht den Tieren, die elend zugrunde gehn.




Psalm 50

 Gott kommt und schweigt nicht

 1 EIN PSALM,

 MIT ASAF VERBUNDEN.

 

 Gott, Gott, der HERR,

 begann zu reden und rief die Welt –

 vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Untergang.

 2 Vom Zion her, dem vollendet schönen Berg –

 von dort erschien Gott in strahlendem Glanz.

 3 Unser Gott kommt und schweigt nicht.

 Vor ihm her zieht verzehrendes Feuer


 und um ihn tobt heftiger Gewittersturm.

 4 Er ruft den Himmel hoch oben

 und die Erde als Zeugen
 auf.

 Er will über sein Volk Gericht halten:

 5 »Versammelt um mich, die mir treu sind –

 die mit mir beim Opferfest den Bund


 geschlossen haben.«

 6 Der Himmel verkündet seine Gerechtigkeit:

 Ja, Gott selbst ist der Richter! SELA!

 

 7 »Höre, mein Volk, ich will reden!

 Gegen dich, Israel, will ich aussagen!

 Ich bin Gott! Ja, dein Gott bin ich.

 8 Es sind nicht die Schlachtopfer,

 weshalb ich dir ins Gewissen rede.

 Es sind nicht die Brandopfer,

 die mir täglich vor Augen sind.

 9 Trotzdem will ich keinen Stier

 aus deinem Haus als Opfer haben.

 Ich will keine Ziegenböcke

 von deinen umzäunten Weiden.

 10 Denn mir gehören alle Tiere des Waldes,

 das Wild auf den Bergen zu Tausenden.

 11 Ich kenne alle Raubvögel in der Höhe.

 Ebenso ist mir die Grille auf dem Feld vertraut.

 12 Ich würde es dir nicht sagen, wenn ich Hunger hätte.

 Denn mir gehört der Erdkreis und was ihn füllt.

 13 Esse ich etwa das Fleisch von Stieren?

 Oder trinke ich das Blut von Ziegen?

 14 Darum bringe Gott dein Dankgebet als Opfer dar!

 Erfülle, was du dem Höchsten versprochen hast!

 15 Und wenn du in Not bist, rufe nach mir!

 Dann rette ich dich, und du wirst mich dafür ehren.«

 

 16 Und zum Frevler sagte Gott:

 »Wie kommst du dazu, meine Gebote herzusagen?

 Warum redest du leichtfertig von meinem Bund?

 17 Du hasst es doch, wenn ich dich erziehe.

 Und meine Worte wirfst du hinter dich.

 18 Siehst du einen Dieb, suchst du seine Gesellschaft.

 Mit Ehebrechern setzt du dich gern zusammen.

 19 Dein Mund verschickt böse Worte.

 Und deine Zunge verführt zum Betrug.

 20 Du redest schlecht von deinem Bruder.

 Den Sohn deiner Mutter verleumdest du.

 21 Ja, das hast du getan! Sollte ich dazu schweigen?

 Du hast dir wohl eingebildet, ich wäre wie du.

 Aber ich werde dich zur Verantwortung ziehen.

 Ich werde dir deine Taten vor Augen halten.

 22 Merkt euch das, die ihr Gott vergesst!

 Sonst werde ich euch in Stücke reißen


 und niemand ist da, der euch retten kann!

 23 Wer sein Dankgebet als Opfer darbringt,

 ehrt mich in angemessener Weise.

 Er ist auf dem richtigen Weg.

 Ich lasse ihn Gottes Hilfe erfahren.«





    


Psalm 51

 Erneuerung durch Gottes Geist

 Der vierte kirchliche Bußpsalm

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 2  DAMALS, ALS IHN DER PROPHET NATAN

 ZUR REDE STELLTE. DAVID HATTE NÄMLICH MIT BATSEBA EHEBRUCH BEGANGEN.

 

 3 Hab Erbarmen mit mir, Gott!

 Das entspricht doch deiner Güte.

 Vergib mir meine Vergehen!

 So groß ist deine Barmherzigkeit.

 4 Wasche mich rein von meiner Schuld.

 Säubere mich von meiner Sünde.

 5 Denn meine Vergehen kenne ich genau.

 Meine Sünde ist mir täglich bewusst.

 6 Gegen dich allein habe ich mich verfehlt.

 Ich tat, was in deinen Augen böse ist.

 Du behältst recht mit deinem Schuldspruch.

 Du bist vollkommen in deinem Urteil.

 

 7 Ja, in Schuld hinein wurde ich geboren.

 Die Sünde bestimmt mein Leben,

 seit meine Mutter mich empfangen hat.

 8 Ja, du hast Gefallen an der Wahrheit,

 die ein Mensch in seinem Inneren sucht.

 Forsche ich nach ihr im Verborgenen,

 soll deine Weisheit mich dabei leiten.

 9 Reinige mich mit der Ysop-Pflanze,

 dass ich von meiner Schuld frei werde.

 Wasche mich rein, weißer als Schnee!

 10 Lass mich wieder Jubel und Freude spüren.

 Meine Glieder sollen sich fröhlich regen,

 die du mit Schmerzen geschlagen hast.

 11 Schaue nicht auf meine Verfehlungen

 und vergib mir alle meine Schuld!

 

 12  Erschaffe
 in mir, Gott, ein reines Herz.

 Und einen neuen Geist gründe fest
 in mir!

 13 Schick mich nicht fort von deinem Angesicht!

 Nimm deinen Heiligen Geist nicht weg von mir!

 14 Lass mich wieder jubeln über deine Hilfe!

 Gib mir einen Geist, der dir bereitwillig folgt.

 15 Dann will ich die Verbrecher deine Wege lehren.

 Dann werden die Sünder umkehren zu dir.

 16 Bewahre mich vor Bluttaten, Gott!

 Du bist doch Gott, der mich retten kann.

 Meine Zunge jubelt über deine Gerechtigkeit.

 

 17 Mein Herr, öffne mir die Lippen!

 Mein Mund will deinen Ruhm verkünden!

 18 Denn du hast keine Freude am Schlachtopfer.

 Und sollte ich ein Brandopfer darbringen,

 würde es dir nicht gefallen.

 19 Mein Opfer, Gott, ist ein zerknirschter Geist
 –

 ein zerknirschtes und niedergeschlagenes Herz.

 Das wirst du, Gott, nicht gering schätzen.

 

 20 Tue Gutes für den Zion, wie es dir gefällt!

 Baue die Mauern Jerusalems wieder auf!

 21 Dann wirst du dich wieder über Opfer freuen –

 Brandopfer und Ganzopfer, die ehrlich gemeint sind.

 Dann bringt man wieder Stiere zu deinem Altar.




Psalm 52

 Wie ein Ölbaum

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 EIN WEISHEITSLIED,

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 2  DAMALS, ALS DER EDOMITER DOËG KAM

 UND SAUL DIE NACHRICHT ÜBERBRACHTE:

 DAVID IST IN DAS HAUS AHIMELECHS GEGANGEN.

 

 3 Warum prahlst du mit deiner Bosheit, du Starker?

 Gottes Güte ist doch jeden Tag bei mir.

 4 Verderben planst du mit deiner Zunge.

 Sie ist scharf wie ein Messer, du Verräter.

 5 Du liebst das Böse mehr als das Gute.

 Lieber lügst du, als die Wahrheit zu sagen. SELA!

 6 Du liebst jedes Wort, das Verwirrung stiftet,

 du Mensch mit falscher Zunge!

 7 Doch Gott wird dich für immer verderben.

 Er wird dich packen
 und aus dem Zelt werfen.

 Mitsamt den Wurzeln wird er dich ausreißen

 aus dem Land der Lebenden. SELA!

 

 8 Die Gerechten werden es sehen und erschrecken.

 Aber über den Starken werden sie lachen:

 9 »Seht euch doch diesen Mann an!

 Er suchte seine Zuflucht nicht bei Gott!

 Auf seinen großen Reichtum hat er sich verlassen.

 So nahm er seine Zuflucht bei den Dingen,

 die ihn schließlich ins Verderben stürzten.«

 10 Ich aber bin wie ein Ölbaum,

 der in Gottes Haus
 grünt und blüht.

 Alle Zeit vertraue ich auf Gottes Güte.

 11 Ich bin so dankbar für das, was du getan hast.

 Alle Hoffnung setze ich auf deinen Namen.

 Denn er verheißt Gutes in deiner Gemeinde.




Psalm 53

 Gott schaut vom Himmel herab

 Ähnlich überliefert in Psalm 14

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZUM KREISTANZ.

 EIN WEISHEITSLIED, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2  Verständnislose Menschen
 sprechen

 in ihrem Herzen: »Es gibt keinen Gott!«

 Sie handeln abscheulich und verkehrt.

 Es gibt keinen, der etwas Gutes tut.

 3 Doch der Herr schaut vom Himmel herab

 und prüft die Menschenkinder.

 Er möchte sehen, ob jemand da ist,

 der Verstand hat und nach Gott fragt.

 4 Doch sie sind alle von Gott abgefallen,

 allesamt sind sie verdorben.

 Es gibt keinen, der etwas Gutes tut.

 Auch nicht einen Einzigen!

 5 Haben denn die Übeltäter kein Einsehen?

 Sie fressen mein Volk, wie man Brot verschlingt.

 Aber zu Gott rufen sie nicht!

 6 Auf der Stelle soll sie ein Schrecken packen
 –

 ein Schrecken, wie es noch keinen gegeben hat.

 Ja, Gott zerstreut die Totengebeine
 der Feinde,

 die dich belagert haben.

 Schande über sie! Denn Gott verabscheut ihr Tun.

 

 7 Wer wird vom Zion kommen

 und Israel die Befreiung bringen?

 Wenn Gott das Schicksal
 seines Volkes

 zum Guten wendet,

 dann wird Jakob jubeln, Israel sich freuen.




Psalm 54

 Hilferuf in Bedrängnis

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZU BEGLEITEN MIT SAITENINSTRUMENTEN.

 EIN WEISHEITSLIED, MIT DAVID VERBUNDEN.

 2  DAMALS, ALS DIE LEUTE VON SIF KAMEN

 UND SAUL MITTEILTEN:

 »DAVID VERSTECKT SICH IN UNSERER GEGEND!«

 

 3 Gott, rette mich!

 So entspricht es deinem Namen!

 Verhilf mir zu meinem Recht!

 Du hast doch die Kraft dazu!

 4 Gott, höre mein Gebet!

 Öffne dein Ohr für das,

 was ich dir zu sagen habe:

 5 Freche Leute stellen sich mir entgegen.

 Zur Gewalt bereit, bedrohen sie mein Leben.

 Sie schenken Gott keine Beachtung. SELA!

 

 6 Siehe, Gott ist es, der mir zu Hilfe kommt!

 Mein Herr ist bei denen, die zu mir stehen.

 7 Das Böse soll auf meine Feinde zurückfallen.

 Zeig mir deine Treue und vernichte sie!

 8 Dann will ich dir gern ein Opfer darbringen.

 Deinen Namen – HERR – will ich preisen;

 denn er verheißt Gutes.

 9 Ja, aus aller Not hat er mich gerettet.

 Mit eigenen Augen sah ich meine Feinde am Boden liegen.




Psalm 55

 Wenn ich doch Flügel hätte

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZU BEGLEITEN MIT SAITENINSTRUMENTEN.

 EIN WEISHEITSLIED, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Öffne dein Ohr für mein Gebet, Gott!

 Entziehe dich nicht meinem Flehen.

 3 Gib auf mich acht! Antworte mir!

 Ich bin verzweifelt und fassungslos.

 4 Denn der Feind macht viel Lärm.

 Der Frevler schreit, so laut er kann.

 Sie lassen Lügen auf mich niederprasseln

 und beschuldigen mich in blinder Wut.

 5 Mir pocht das Herz in meiner Brust,

 Todesangst hat mich überfallen.

 6 Furcht und Zittern packen mich,

 ein Schaudern hat mich erfasst.

 

 7 Da sprach ich: »Wenn ich doch Flügel hätte!

 Wie eine Taube wollte ich davonfliegen

 und mich woanders niederlassen.

 8 Siehe, weit in die Ferne würde ich fliehen

 und die Nacht in der Wüste
 verbringen. SELA!

 9 Ich würde mich eilig in Sicherheit bringen,

 vor dem Sturmwind, der über mich hinwegfegt.«

 

 10 Mein Herr, verwirre
 doch ihre Worte,

 damit sie einander nicht mehr verstehen.

 Denn ich sehe Gewalt und Streit in der Stadt:

 11 Tag und Nacht kreisen sie um ihre Mauern.

 Doch innen drin herrschen Elend und Not.

 12 Verbrechen werden in ihrer Mitte begangen.

 Erpressung und Betrug verschwinden nicht von ihrem Markt.

 

 13 Es ist nicht der Feind, der mich beschimpft. –

 Das würde ich noch ertragen!

 Und es ist niemand, der mich maßlos hasst. –

 Vor ihm würde ich mich verstecken!

 14 Nein, du bist es! Ein Mensch, den ich schätze,

 mein Freund, der mein Vertrauen besitzt!

 15 Gern kamen wir in vertrauter Runde zusammen.

 Im festlichen Treiben gingen wir zu Gottes Haus.

 

 16 Der Tod soll über die Verbrecher
 kommen!

 Lebendig sollen sie in das Totenreich hinabsteigen!

 Denn Bosheit wohnt in ihren Häusern und Herzen.

 17 Ich aber, ich rufe zu Gott!

 Der HERR wird mir schon helfen.

 18 Abends und morgens und mittags –

 ununterbrochen klage und stöhne ich.

 Da hat er meine Stimme gehört.

 19 Er befreite mich von denen, die mich angriffen.

 So ließen sie mich endlich in Frieden.

 Denn viele von ihnen standen gegen mich.

 20 Gott soll es hören und sie bestrafen,

 sie und die Bewohner des Ostens! SELA!

 Denn sie halten sich an kein Abkommen

 und haben keine Ehrfurcht vor Gott.

 

 21 Der falsche Freund
 erhob die Hände

 gegen den, der ihm Vertrauen schenkte.

 So hat er den Freundschaftsbund entweiht.

 22 »Weicher als Butter sind seine Reden,

 doch Kriege sollen daraus entstehen.«

 »Sanfter als Öl sind seine Wörter,

 doch sie schneiden wie scharfe Schwerter.«

 23 Übergib dem HERRN deine Last!

 Er wird bestimmt für dich sorgen!

 Zu keiner Zeit wird er zulassen,

 dass der Gerechte zu Fall kommt.

 

 24 Du aber, Gott, stürze die Verbrecher hinab,

 hinab in die Zisterne, in ihr Verderben.

 Ja, die Mörder und Betrüger sollen sterben,

 bevor sie die Mitte ihres Lebens erreichen.

 Ich aber setze mein ganzes Vertrauen auf dich.




Psalm 56

 Auf Gott vertraue ich

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE:

 TAUBE, DIE ZU DEN FERNEN GÖTTERN FLIEGT.

 MIT DAVID VERBUNDEN, EINE INSCHRIFT.

 DAMALS, ALS IHN DIE PHILISTER BEI GAT GEFANGEN GENOMMEN HATTEN.

 

 2 Hab Erbarmen mit mir, Gott!

 Denn Menschen stellen mir nach!

 Den ganzen Tag bekämpft mich einer.

 3 Meine Feinde stellen mir nach den ganzen Tag!

 Ja, viele bekämpfen mich aus hoher Stellung.

 4 Doch heute, wenn ich mich so fürchte,

 setze ich mein Vertrauen auf dich.

 5  Auf Gott
 – dieses Wort lobe ich mir:

 Auf Gott vertrau ich und fürcht mich nicht!

 Was können mir Menschen
 schon antun?

 

 6 Den ganzen Tag verletzen sie mich mit Worten.

 Was sie auch planen, richtet sich gegen mich.

 7 In böser Absicht nähern sie sich, lauern mir auf.

 Ja, sie beobachten mich auf Schritt und Tritt.

 Denn sie haben es auf mein Leben abgesehen.

 8 Was für ein Unrecht! Sollen sie etwa davonkommen?

 Nein! Im Zorn wirf diese Leute zu Boden, Gott!

 9 Mein Elend hast du doch aufgeschrieben!

 Nun sammle meine Tränen in deinem Krug!

 Ist nicht alles in deinem Buch festgehalten?

 10 Noch heute, wenn ich zu dir rufe,

 müssen meine Feinde von mir ablassen.

 Ich weiß bestimmt: Gott tritt für mich ein!

 11 Auf Gott – dieses Wort lobe ich mir!

 Auf den HERRN – dieses Wort lobe ich mir:

 12 Auf Gott vertrau ich und fürcht mich nicht!

 Was können mir Menschen schon antun?

 

 13 Jetzt liegt es an mir, Gott!

 Was ich dir versprochen habe, will ich erfüllen.

 Meine Dankopfer will ich dir darbringen.

 14 Denn du hast mein Leben dem Tod entrissen!

 Meine Füße hast du vor dem Sturz bewahrt.

 So kann ich meinen Weg mit Gott gehen –

 im Licht, das mir das Leben schenkt.




Psalm 57

 Gottes Güte ist grenzenlos

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE: ZERSTÖRE NICHT!

 MIT DAVID VERBUNDEN, EINE INSCHRIFT.

 DAMALS, ALS ER VOR SAUL IN DIE HÖHLE FLOH.

 

 2 Hab Erbarmen mit mir, Gott, hab Erbarmen!

 Denn bei dir habe ich Zuflucht gesucht.

 Im Schatten deiner Flügel
 fühle ich mich sicher,

 während das Unheil vorüberzieht.

 3 Ich rufe zu Gott, dem Höchsten,

 zu Gott, der zu meinen Gunsten handelt.

 4 Vom Himmel her wird er mir seine Hilfe schicken,

 auch wenn mein Verfolger mich schmäht. SELA!

 Ja, Gott wird mir seine Hilfe schicken.

 So entspricht es seiner Güte und Treue.

 5 Mein Lagerplatz ist mitten unter Löwen,

 die bereit sind, Menschen zu verschlingen.

 Ihre Zähne gleichen Spießen und Pfeilen.

 Ihre Zungen sind so scharf wie ein Schwert.

 6 Erhebe dich, Gott, über den Himmel,

 über die ganze Erde in deiner Herrlichkeit.

 

 7 Sie haben für meine Füße ein Netz ausgelegt.

 Sie wollten, dass ich den Mut verliere.

 Sie haben vor mir eine Grube gegraben,

 doch sie sind selbst hineingefallen. SELA!

 8 Mein Vertrauen steht fest, Gott,

 felsenfest
 steht mein Vertrauen.

 Darum will ich singen und musizieren:

 9 »Erwache, du herrlicher Glanz!

 Erwache, du Klang von Harfe und Leier!

 Ich will das Morgenrot wecken.«

 10 Dir danke ich unter den Völkern, mein Herr.

 Für dich musiziere ich vor den Nationen.

 11 Denn deine Güte reicht bis an den Himmel

 und deine Treue bis zu den Wolken.

 12 Erhebe dich, Gott, über den Himmel,

 über die ganze Erde in deiner Herrlichkeit.




Psalm 58

 Wie die Schlangen

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE: ZERSTÖRE NICHT!

 MIT DAVID VERBUNDEN, EINE INSCHRIFT.

 

 2 Ist das, wovon ihr redet, tatsächlich Gerechtigkeit?

 Seid ihr aufrichtig, wenn ihr zu Gericht sitzt

 über die Menschenkinder?

 3 Nein! Mit Absicht begeht ihr Verbrechen!

 Eine Spur von Gewalt zieht ihr durchs Land!

 4 Von Geburt an sind die Frevler auf verkehrtem Weg.

 Vom Mutterleib an gehen die Lügner in die Irre.

 5 Sie versprühen tödliches Gift wie die Schlangen –

 wie eine taube Kobra, die ihr Ohr verstopft.

 6 So hört sie auch nicht auf den Schlangenbeschwörer,

 der einen Zauberspruch gegen Schlangen kennt.

 

 7 Gott, zerschlag ihnen doch die Zähne im Mund!

 Zerbrich das Gebiss dieser jungen Löwen, HERR!

 8 Wie Wasser, das verrinnt, sollen sie verschwinden.

 Und wenn einer seinen Pfeil auf sie richtet,

 sollen sie auch schon zu Boden sinken.

 9 Sie sollen davonkriechen wie eine Schnecke.

 Und wie ein Kind, das tot geboren wird,

 sollen sie die Sonne nicht sehen.

 10 Ja, Dorngestrüpp
 liegt unter euren Kochtöpfen.

 Doch bevor es knistert, fegt der Sturm es fort –

 ganz gleich, ob es noch frisch ist oder schon glüht.

 

 11 Dann wird der Gerechte sich freuen.

 Denn er schaut zu, wenn Gott Vergeltung übt.

 Er badet seine Füße im Blut des Frevlers.

 12 Und die Menschen werden sagen:

 »Ja, es lohnt sich, Gerechtigkeit zu üben!

 Ja, es gibt einen Gott, der jeden im Land

 zur Rechenschaft zieht!«




Psalm 59

 Gott ist meine Stärke

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE: ZERSTÖRE NICHT!

 MIT DAVID VERBUNDEN, EINE INSCHRIFT.

 DAMALS, ALS SAUL SEINE SOLDATEN SCHICKTE,

 UM DAS HAUS ZU BEWACHEN UND DAVID ZU TÖTEN.

 

 2 Rette mich vor meinen Feinden, mein Gott!

 Beschütze mich, wenn sie mich angreifen!

 3 Rette mich vor denen, die Unheil schaffen!

 Hilf mir doch, wenn Menschen nach Blut dürsten.

 4 Sieh her, sie haben mir eine Falle gestellt.

 Sie sind stark genug, um über mich herzufallen.

 Doch ich habe nichts Unrechtes getan, HERR!

 5 Obwohl ich unschuldig bin, kommen sie angelaufen

 und stellen sich in Schlachtreihen vor mir auf.

 Wach auf, komm mir entgegen und sieh selbst!

 6 Du bist der HERR, Gott der himmlischen Heere!

 Du bist der Gott Israels, wach auf!

 Zieh alle fremden Völker zur Verantwortung!

 Verschone keinen, der treulos handelt! SELA!

 

 7 Abend für Abend kommen sie wieder,

 kläffen wie Hunde und streunen durch die Stadt.

 8 Sieh her, böse Worte schießen aus ihrem Mund.

 Sie führen sie wie Schwerter auf ihren Lippen.

 Denn sie denken: »Wer merkt es schon?«

 9 Du aber bist der HERR! Du lachst über sie.

 Du spottest über alle fremden Völker.

 10 Meine Stärke! An dich will ich mich halten!

 Ja, Gott ist meine feste Burg!

 

 11 Mein Gott kommt mir entgegen mit seiner Güte.

 Gott lässt mich auf meine Feinde herabsehen.

 12 Doch du sollst sie nicht töten!

 Sonst könnte mein Volk dies vergessen.

 Zerstreue sie durch dein Heer und wirf sie nieder!

 Du bist doch unser Schild, mein Herr!

 13 Wenn sie den Mund aufmachen, sündigen sie –

 mit jedem Wort, das über ihre Lippen kommt.

 Darum sollen sie in ihrem Hochmut gefangen sein.

 Denn sie verbreiten nichts als Fluch und Lüge.

 14 Vernichte sie, so will es dein Zorn!

 Vernichte sie, dass sie nicht mehr da sind!

 Daran wird man erkennen,

 dass Gott über die Nachkommen Jakobs herrscht.

 Bis ans Ende der Welt reicht seine Macht. SELA!

 

 15 Abend für Abend kommen sie wieder,

 kläffen wie Hunde und streunen durch die Stadt.

 16 Sie treiben sich herum, um zu fressen!

 Werden sie nicht satt, bleiben sie über Nacht.

 17  Ich aber
 will ein Lied singen über deine Stärke!

 Am Morgen will ich jubeln über deine Güte!

 Denn du bist für mich eine feste Burg,

 ein Zufluchtsort am Tag meiner Not.

 18 Meine Stärke! Dir will ich ein Lied spielen!

 Ja, Gott ist meine feste Burg, mein guter Gott!




Psalm 60

 Gebet nach schwerer Niederlage

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE: LOTUSBLÜTE.

 EINE URKUNDE, EINE INSCHRIFT.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 ZUR VERWENDUNG IM UNTERRICHT.

 2  DAMALS, ALS DAVID IN DEN KRIEG ZOG:

 GEGEN DIE ARAMÄER AUS DEM ZWEISTROMLAND

 UND GEGEN DIE ARAMÄER VOM KÖNIGREICH ZOBA.

 ZU DER ZEIT, ALS JOAB ZURÜCKKEHRTE

 UND DIE EDOMITER IM SALZTAL
 BESIEGTE:

 ZWÖLFTAUSEND MANN.

 

 3 Gott, du hast uns verstoßen,

 unsere Reihen
 auseinandergerissen.

 Voller Zorn bist du gewesen.

 Jetzt stelle uns wieder her!

 4 Du hast die Erde erschüttert,

 du hast das Land tief gespalten.

 Jetzt heile doch seine Risse!

 Denn es bricht auseinander.

 5 Du hast dein Volk erfahren lassen,

 wie hart das Leben im Krieg ist.

 Du gabst uns Wein zu trinken,

 der uns taumeln
 ließ.

 6 Doch denen, die dich verehren,

 hast du ein Feldzeichen aufgestellt.

 Dorthin können sie fliehen

 vor Pfeil und Bogen. SELA!

 7 So werden deine Freunde gerettet.

 Hilf uns mit deiner starken Hand

 und antworte uns!

 

 8 In seinem Heiligtum hat Gott gesagt:

 »Ich werde jubeln über meinen Sieg!

 Das Land von Sichem werde ich verteilen


 und das Tal von Sukkot
 ausmessen.

 9 Mir gehört Gilead und mir gehört Manasse.

 Efraim
 ist mein Helm, Juda
 mein Herrscherstab.

 10 Moab soll mir als Waschbecken
 dienen.

 Auf Edom will ich meinen Schuh werfen.

 Über die Philister werde ich triumphieren.«

 

 11 *»Wer kann mich zur Grenzfestung bringen?

 Wer wird mich sicher bis nach Edom führen?

 12 Ach Gott, hast du uns wirklich verstoßen?

 Ziehst du nicht mehr mit uns in den Krieg, Gott?

 13 Steh uns bei und rette uns vor dem Feind!

 Hilfe von Menschen kann da nichts ausrichten.

 14 Doch mit Gott werden wir siegreich sein.

 Er selbst wird unsere Feinde zertreten.«




Psalm 61

 Gott ist ein starker Turm

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZUR MUSIK VON SAITENINSTRUMENTEN.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Höre, Gott, mein Klagen!

 Gib acht auf mein Gebet!

 3 Vom Rand der Erde rufe ich zu dir.

 Ich bin im Herzen so verzweifelt.

 Bringe mich auf einen sicheren Felsen.

 Für mich allein ist er zu hoch.

 4 Ja, du bist für mich die einzige Zuflucht –

 ein starker Turm, der dem Feind standhält.

 5 Immer möchte ich Gast sein in deinem Zelt.

 Unter deinen Flügeln
 will ich Schutz suchen

 wie in einem Versteck. SELA!

 

 6 Denn du, Gott, hast meine Gelübde gehört.

 Du hast denen das Land zum Besitz gegeben,

 die deinem Namen mit Ehrfurcht begegnen.

 7 Schenke doch dem König ein langes Leben,

 viele Jahre von Generation zu Generation!

 8 Immer soll er vor Gott auf seinem Thron sitzen!

 Güte und Treue sollen ihn beständig bewahren!

 9 Ich will deinen Namen preisen alle Zeit

 und meine Gelübde erfüllen Tag für Tag.




Psalm 62

 Einkehr in die Stille

 1 FÜR DEN CHORLEITER, FÜR JEDUTUN.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Nur bei Gott schweigt meine Seele still.

 Von ihm kommt Hilfe, die ich nötig habe!

 3 Nur er ist mein Fels
 und meine Rettung –

 meine feste Burg, sodass ich nicht wanke.

 4 Wie lange wollt ihr gegen einen allein anstürmen?

 Wollt ihr denn alle vereint gegen ihn anrennen –

 wie gegen eine Hauswand, die sich schon neigt,

 wie gegen eine Stadtmauer, die gleich einstürzt?

 5 Sie planen, ihn aus seiner hohen Stellung zu stürzen.

 Wenn es dazu beiträgt, lügen sie gern.

 Mit dem Mund segnen sie,

 aber in ihrem Herzen fluchen sie. SELA!

 

 6 Nur bei Gott schweigt meine Seele still.

 Von ihm kommt Hilfe, die ich nötig habe!

 7 Nur er ist mein Fels
 und meine Rettung –

 meine feste Burg, sodass ich nicht wanke.

 8 Auf Gott gründet sich meine Freiheit und Würde.

 Mein starker Fels! Bei Gott ist meine Zuflucht.

 9 Vertraut ihm zu jeder Zeit, ihr aus dem Volk!

 Schüttet euer Herz aus vor ihm!

 Gott ist unsere Zuflucht. SELA!

 

 10 Nur ein Hauch
 sind die Menschenkinder.

 Ein trügerisches Nichts sind die Sterblichen!

 Legt man sie auf eine Waage, schnellen sie hoch.

 Alle zusammen sind leichter als ein Hauch.

 11 Darum verlasst euch nicht auf erpresstes Gut.

 Gestohlene Habe wird euch nichts nützen.

 Wenn euer Wohlstand wächst,

 dann hängt euer Herz nicht daran!

 12  Eines
 hat Gott geredet,

 zwei
 Dinge habe ich gehört:

 Gott besitzt vollkommene Macht.

 13 Und du, mein Herr, bist voller Güte.

 Du ziehst jeden zur Rechenschaft

 für das, was er getan hat.




Psalm 63

 Meine Seele dürstet nach Gott

 1 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 DAMALS, ALS ER IN DER WÜSTE JUDA WAR.

 

 2 Gott, du bist mein Gott, dich suche ich.

 Meine Seele dürstet nach dir.

 Mein Leib
 schmachtet nach dir im trockenen Land.

 Er lechzt nach Wasser, aber es ist keines da.

 3 So halte ich Ausschau nach dir im Heiligtum.

 Ich will deine Kraft und Herrlichkeit erfahren.

 4 Ja, deine Güte bedeutet mir mehr als das Leben.

 Meine Lippen sollen dich dafür loben.

 5 So will ich dich preisen mein Leben lang.

 Mit deinem Namen auf den Lippen

 erhebe ich meine Hände
 zum Gebet.

 

 6 Wie von Speise und Trank
 wird meine Seele satt.

 Lauter Jubellieder kommen von meinen Lippen.

 7 Oft habe ich auf meinem Lager an dich gedacht.

 Eine Nachtwache
 um die andere

 habe ich über dich nachgedacht:

 8 »Du bist es gewesen, der mir geholfen hat!«

 Im Schatten deiner Flügel
 preise ich dich.

 

 9 Meine Seele klammert sich an dich.

 Deine starke Hand hält mich fest.

 10 Doch diese Leute wollen mir grundlos ans Leben.

 In die Tiefen der Erde
 sollen sie hinabstürzen.

 11 Der Gewalt des Schwerts soll man sie ausliefern.

 Sie werden zur sicheren Beute für die Schakale.

 12 Der König aber darf sich freuen über Gott!

 Jeder darf sich rühmen, der bei ihm geschworen hat.

 Ja, endlich wird den Lügnern das Maul gestopft!




Psalm 64

 Das Herz des Menschen – ein Abgrund

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Höre mein Rufen, Gott! Dir klage ich mein Leid!

 Behüte mein Leben vor dem schrecklichen Feind!

 3 Verstecke mich vor der Truppe der Bösen,

 vor dem schlimmen Treiben der Übeltäter.

 4 Die haben ihre Zunge
 wie ein Schwert geschärft.

 Der Pfeil auf ihrem Bogen ist ein giftiges Wort.

 5 Aus der Deckung schießen sie auf Unschuldige.

 Sie schießen ganz plötzlich – man sieht sie nicht.

 6 Sie sind fest entschlossen zur bösen Tat.

 Sie verabreden sich, Fallen zu verstecken,

 und prahlen: »Wer kann sie entdecken?«

 7 Sie denken sich lauter Bosheiten aus.

 Was sie auch planen, halten sie geheim.

 Ja, das Innere des Menschen ist unergründlich

 und in seinem Herzen tut sich ein Abgrund auf!

 

 8 Gott aber schoss seinen Pfeil auf sie ab.

 Da waren sie wie vom Schlag getroffen.

 9 Ihre eigene Zunge hat sie zu Fall gebracht.

 Jeder, der es sah, schüttelte sich vor Lachen.

 10 Doch alle Menschen wurden von Furcht ergriffen.

 Sie erzählten davon, was Gott getan hat,

 und verstanden sein Handeln.

 11 Der Gerechte darf sich freuen über den HERRN –

 bei ihm wird er seine Zuflucht suchen.

 Jeder darf sich rühmen, der ein ehrliches Herz hat.




Psalm 65

 Gottes gute Gaben

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 EIN LIED.

 

 2 Für dich ist Schweigen ein Lobgesang,

 du Gott, der auf dem Zion thront.

 Vor dir soll man seine Gelübde erfüllen.

 3 Du bist es, der unser Bittgebet hört.

 Zu dir kommen alle Sterblichen.

 4 Sie bekennen dir ihre Schuld.

 Und wiegen unsere Vergehen noch so schwer,

 du bist es, der uns Vergebung schenkt.

 

 5 Glücklich ist, den du erwählst!

 Du lässt ihn in deine Nähe kommen.

 Er darf in deinen Höfen
 wohnen.

 Wir wollen uns satt essen an den Gaben,

 die uns in deinem Haus
 erwarten –

 an den heiligen Gaben deines Tempels.

 6 Mit gewaltigen Taten schaffst du Gerechtigkeit.

 Durch sie antwortest du uns, Gott, der uns rettet.

 Dir vertrauen die fernsten Länder der Erde

 und die Inseln im weiten Meer.

 7 Du hast die Berge durch deine Kraft gegründet.

 Stärke hast du dir umgebunden wie einen Gürtel.

 8 Das Brausen der Meere bringst du zum Schweigen
 –

 das Brausen der Wogen, das Lärmen der Nationen.

 9 Die fernsten Länder fürchten sich vor deinen Zeichen.

 Den Osten und den Westen
 lässt du jubeln.

 

 10 Du hast das Land besucht und mit Regen versorgt.

 Mit Fruchtbarkeit hast du es reich beschenkt.

 Der Bach, der von Gott ausgeht, ist mit Wasser gefüllt.

 Du bestimmst die Arbeit für das Getreide.

 Ja, so bestimmst du die Bestellung des Feldes:

 11 »Seine Furchen wässern, seine Schollen ebnen!«

 Du gibst Regen dazu, segnest seine Gewächse.

 12 So hast du das Jahr mit deinen Gütern gekrönt.

 Die Spuren der Erntewagen triefen von Fett.

 13 In der Steppe jauchzen die grünenden Wiesen.

 Wie ein Band legt sich Jubel um die Höhen.

 14 Die Weiden füllen sich mit Schafen und Ziegen.

 Die Täler hüllen sich in Korn wie in ein Kleid.

 Sie jubeln einander zu, ja sie singen ihr Lied.




Psalm 66

 In die Freiheit geführt

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 EIN LIED, EIN PSALM.

 

 Jubelt Gott zu, Menschen aller Länder!

 2 Singt von der Herrlichkeit seines Namens!

 Stimmt an den Lobgesang auf seine Herrlichkeit!

 3 Sagt zu Gott: »Wie gewaltig sind deine Taten!

 Wie groß und mächtig bist du doch!

 Sogar deine Feinde schmeicheln dir!«

 4 Menschen aller Länder sollen vor dir niederfallen,

 sollen dich preisen, deinen Namen preisen! SELA!

 

 5 Kommt und schaut die Taten Gottes!

 Gewaltige Werke tut er für die Menschenkinder:

 6 Er hat das Meer in trockenes Land verwandelt.

 Zu Fuß ziehen sie sicher durch den Wasserstrom.

 Dort
 am Ufer wollen wir uns freuen über ihn,

 7 der für immer herrscht in seiner Macht.

 Er behält die fremden Völker im Auge.

 Aufrührer erheben sich nicht gegen ihn. SELA!

 

 8 Ihr Völker, preist unseren Gott!

 Lasst sein Lob laut erschallen!

 9 Er ist es, der uns am Leben erhält!

 Er lässt unseren Fuß nicht straucheln.

 10 Ja, du hast uns auf die Probe gestellt, Gott!

 Du hast uns durch Schmelzen geprüft,

 wie bei Metall
 der Silbergehalt geprüft wird.

 11 Du hast uns ins Netz gehen lassen.

 Du hast uns Angst in die Glieder
 gejagt.

 12 Krieger ritten über unsere Köpfe hinweg.

 Durch Feuer und Wasser sind wir gegangen.

 Doch du hast uns in die Freiheit geführt.

 

 13 Mit Brandopfern komme ich in dein Haus.

 Meine Gelübde will ich vor dir erfüllen.

 14 Mit meinen Lippen habe ich sie versprochen.

 In der Not hat mein Mund sie ausgesprochen.

 15 Dir bringe ich Brandopfer von fetten Schafen,

 zusammen mit dem Opferduft
 von Widdern.

 Rinder will ich für das Opfer vorbereiten

 und Ziegenböcke dazu. SELA!

 

 16 Kommt und hört, was ich euch erzählen will!

 Alle, die ihr Gott mit Ehrfurcht begegnet:

 Hört zu, was er für mein Leben getan hat!

 17 Während mein Mund noch um Hilfe rief,

 lag schon der Lobgesang auf meiner Zunge.

 18 Hätte ich etwas Unrechtes im Sinn gehabt,

 dann hätte mein Herr mich nicht gehört.

 19 Aber Gott hat mich gehört.

 Mein lautes Flehen hat er beachtet.

 20 Gepriesen sei Gott!

 Mein Gebet hat er nicht abgewiesen

 und seine Güte nicht von mir genommen.




Psalm 67

 Recht für die Völker

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZU BEGLEITEN MIT SAITENINSTRUMENTEN.

 EIN PSALM, EIN LIED.

 

 2 Gott schenke uns seine Gnade und segne uns.

 Sein Angesicht soll unter uns leuchten. SELA!

 3 So wird man auf der Erde deinen Weg erkennen

 und bei allen Völkern deine heilvolle Zukunft.

 

 4 Dich, Gott, sollen die Völker preisen!

 Alle Völker zusammen sollen dich preisen!

 5 Nationen sollen sich freuen und jubeln.

 Denn du sorgst für ein umfassendes Recht.

 Du lenkst die Nationen auf der Erde! SELA!

 6 Dich, Gott, sollen die Völker preisen!

 Alle Völker zusammen sollen dich preisen!

 

 7 Das Land hat uns eine reiche Ernte beschert.

 Gott, unser Gott, gab uns den Segen.

 8 So segne uns Gott!

 Menschen aus allen Teilen der Erde

 sollen ihm mit Ehrfurcht begegnen.




Psalm 68

 Gottes Einzug in Jerusalem

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 EIN PSALM, EIN LIED.

 

 2 Wenn Gott sich in seiner Macht erhebt,

 laufen seine Feinde in alle Richtungen davon.

 Menschen, die ihn hassen, fliehen vor ihm.

 3 Wie Rauch durch einen Windstoß verweht,

 wie Wachs in der Nähe des Feuers schmilzt –

 so müssen die Frevler vergehen vor Gott.

 4 Aber die Gerechten werden sich freuen.

 Sie jubeln vor Gott und jauchzen vor Freude.

 

 5 Singt ein Lied für Gott! Preist seinen Namen!

 Rühmt den Wolkenfahrer, wie man ihn nennt:

 Herr ist sein Name! Empfangt ihn mit Jubel!

 6 Ein Vater der Waisen, ein Fürsprecher der Witwen:

 Das ist unser Gott in seiner heiligen Wohnung.

 7 Gott bringt die Einsamen in ein Zuhause

 und die Gefangenen führt er in die Freiheit.

 Nur die Aufrührer blieben im dürren Land.

 

 8 Gott, als du auszogst an der Spitze deines Volks,

 als du durch die Wüste schrittest – SELA:

 9 Da bebte die Erde. Es goss in Strömen vom Himmel,

 vor dem Angesicht Gottes, der vom Sinai kommt –

 vor dem Angesicht Gottes, dem Gott Israels.

 10  Regen im Überfluss hast du gespendet, Gott!

 Dein erschöpftes Land hast du wiederhergestellt.

 11 Auch deine Tiere kehren nach der Trockenheit zurück.

 Mit deinen Gaben, Gott, versorgst du den Armen.

 

 12 Der Herr gibt Nachricht von seinem Sieg.

 Freudenbotinnen sind unterwegs in großer Schar:

 13 »Könige von Heeren fliehen geschwind, geschwind,

 und daheim verteilen die Frauen die Beute.

 14 – Wollt ihr da noch bei den Herden bleiben? –

 Die Flügel der Taube
 sind mit Silber überzogen,

 ihre Schwingen schimmern in grünem Gold.«

 15 So zerstreute der Gewaltige die Könige.

 Da fiel sogar Schnee auf dem Schwarzberg.

 

 16 Du fremder Gottesberg, Gebirge Baschan!

 Du Berg mit Gipfeln, Gebirge Baschan!

 17 Ihr Berge, ihr Gipfel! Warum schaut ihr so neidisch –

 zum Berg, den Gott sich als Wohnsitz wünscht?

 Ja, dort will der Herr für immer wohnen.

 18 Der Thronwagen Gottes steht bereit.

 Zehntausendmal zehntausend umgeben ihn.

 Der Herr kommt vom Sinai in sein Heiligtum.

 19 So bist du in die Höhe gefahren.

 Einen Zug von Gefangenen brachtest du heim.

 Von Menschen hast du Tribut genommen.

 Sogar die Aufrührer kamen, um bei dir zu wohnen.

 Ja, der HERR ist Gott!

 

 20 Gepriesen sei der Herr Tag für Tag!

 Er trägt unsere Last! Gott ist unsere Hilfe. SELA!

 21 Gott ist für uns. Er ist ein Gott, der uns hilft!

 Ja, Gott, der Herr, kennt Auswege,

 die sogar aus dem Tod herausführen.

 22 Doch das Haupt seiner Feinde zerschmettert er.

 Wer schuldig ist, den packt er am Haarschopf.

 23 Der Herr hat gesagt: »Es gibt kein Entkommen!

 Ich hole sie alle zurück aus dem Gebirge Baschan.

 Aus den Tiefen des Meeres hole ich sie zurück!«

 24 Dann badest du deinen Fuß im Blut der Feinde,

 während deine Hunde nach ihrem Anteil gieren.

 

 25 Menschen sahen deinen Einzug, Gott!

 Sie sahen, wie mein Gott und mein König

 in sein Heiligtum eingezogen ist:

 26 Voran gingen die Sänger, dann die Saitenspieler.

 Mittendrin schlugen Frauen die Handpauke dazu.

 27 In Chören hießen sie Gott willkommen,

 den Herrn, den Lebensquell
 Israels:

 28 »Schau, dort ist Benjamin, der Jüngste, an ihrer Spitze.

 Es folgen die Fürsten aus Juda
 in festlichem Zug,

 dahinter die aus Sebulon
 und aus Naftali.«

 

 29 Deine Macht, Gott, hast du zum Einsatz gebracht.

 Zeig uns jetzt, wie stark du bist, Gott –

 wie du es früher für uns getan hast.

 30 Lass deine Macht ausgehen

 von deinem Tempel hoch über Jerusalem!

 Könige sollen ihren Tribut zu dir bringen.

 31 Bedrohe das Untier aus dem Schilf!

 Bedrohe die Horde der wilden Stiere,

 die unter den Kälbern herrschen!

 Durch Gold und Silber lassen sie sich unterwerfen.

 Bezahle damit Truppen, die gerne Krieg führen!

 32 Aus Ägypten kommt man mit kostbaren Stoffen.

 Nubien beeilt sich mit seinen Gaben für Gott.

 

 33 Ihr Königreiche der Erde, singt für Gott!

 spielt eure Lieder vor dem Herrn. SELA!

 34 Spielt für den, der über den Himmel fährt –

 über den Himmel, der seit Urzeiten besteht!

 Hört, er lässt seine Stimme erschallen –

 eine gewaltige Donnerstimme.

 35 Erkennt die Herrschaft Gottes an!

 In seiner Majestät regiert er über Israel,

 und in seiner Macht lenkt er die Wolken.

 36 Furchtbar anzuschauen bist du, Gott,

 wenn du von deinem Heiligtum ausgehst.

 Du bist der Gott Israels,

 der dem Volk Stärke und Kraft schenkt.

 Gepriesen sei Gott!




Psalm 69

 Gott zieht mich aus dem Schlamm

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE: LOTUSBLÜTEN.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Rette mich, Gott!

 Denn das Wasser steht mir bis zum Hals.

 3 Ich bin versunken in bodenlosem Schlamm

 und finde keinen festen Grund.

 In tiefes Wasser bin ich hineingeraten.

 Eine Flutwelle spülte mich fort.

 4 Erschöpft bin ich von meinem Schreien.

 Meine Kehle ist davon schon heiser.

 Meine Augen sind ganz müde geworden,

 als ich Ausschau hielt nach meinem Gott.

 5 Feinde, die mich ohne Grund hassen,

 habe ich mehr als Haare auf dem Kopf.

 Es sind starke Gegner, die mich verderben wollen.

 Und was sie mir vorwerfen, ist gelogen:

 Ich soll ihnen etwas zurückgeben,

 was ich gar nicht gestohlen habe!

 

 6 Gott, du weißt, was ich falsch gemacht habe.

 Meine Schuld ist vor dir nicht verborgen.

 7 Niemand, der auf dich hofft, mein Herr,

 soll durch mich enttäuscht werden –

 du Herr der himmlischen Heere.

 Niemand, der nach dir fragt, du Gott Israels,

 soll durch mein Elend entmutigt werden.

 8 Denn deinetwegen ertrage ich die Schande,

 steigt mir die Schamesröte ins Gesicht.

 9 Meine Brüder wollen mich nicht mehr kennen.

 Und die Söhne meiner Mutter behandeln mich,

 als sei ich ein Fremder.

 10 Ja, der Einsatz für dein Haus
 hat mich aufgerieben.

 Und der Spott, mit dem man dich verspottet,

 hat mich selbst getroffen.

 11 Als ich beim Fasten in Tränen ausbrach,

 da hat man mich nur ausgelacht.

 12 Als ich zur Buße den Sack anlegte,

 da reimten sie einen Spottvers auf mich.

 13 Sie sitzen im Stadttor und tuscheln über mich.

 Sie singen Spottlieder und trinken Bier dazu.

 

 14 Ich aber schicke mein Gebet zu dir,

 HERR, zu der Zeit, die dir gefällt:

 Antworte mir, Gott, in deiner großen Güte!

 Zeig mir deine Treue und rette mich!

 15 Zieh mich aus dem Schlamm!

 Sonst muss ich noch darin versinken.

 Rette mich aus dem Strudel des Hasses

 und aus dem tiefen Wasser!

 16 Lass nicht zu, dass eine Flutwelle mich fortspült!

 Lass nicht zu, dass mich der Abgrund
 verschlingt

 und die Brunnenöffnung
 sich über mir schließt!

 17 Antworte mir, HERR! So wohltuend ist deine Güte!

 Wende dich zu mir! So groß ist dein Mitleid!

 18  Verbirg nicht dein Angesicht vor deinem Knecht!

 Denn ich bin in höchster Not! Antworte mir bald!

 19 Komm zu mir und erlöse mich aus der Gefahr.

 Befreie mich – meinen Feinden zum Trotz!

 20 Du weißt, wie sehr sie mich beleidigten,

 wie sie mich enttäuscht und gedemütigt haben.

 Alle meine Verfolger stehen dir vor Augen.

 21 So beleidigt zu werden, brach mir das Herz.

 Ich fühlte mich zutiefst verletzt.

 Ich hoffte, dass jemand Mitleid hätte – vergebens.

 Ich wartete, dass mich jemand trösten würde –

 niemand war dazu bereit!

 

 22 Sie gaben mir Gift als Krankenkost

 und Essig
 zu trinken gegen den Durst.

 23 Doch der Tisch, den sie gedeckt haben,

 soll ihnen selbst zum Verhängnis werden.

 Und die Opfermahlzeit, die sie feiern,

 soll sich als eine Falle erweisen.

 24 Lass ihre Augen dunkel werden,

 damit sie nichts mehr sehen können!

 Lass ihre Hüften beben vor Angst,

 damit diese Leute für immer wanken!

 25 Lass deine Wut über sie kommen!

 Dein glühender Zorn soll sie treffen!

 26 Ihr Lagerplatz soll verlassen sein!

 Niemand wohne mehr in ihren Zelten!

 27 Denn sie verfolgten den, den du geschlagen hast.

 Und denen, die von dir verwundet wurden,

 haben sie noch mehr Schmerzen zugefügt.

 28 Sie sollen von einer Schuld in die andere geraten!

 So werden sie niemals vor dir als gerecht gelten.

 29 Aus dem Buch des Lebens soll man sie streichen.

 Ihre Namen soll man nicht in die Liste schreiben,

 in der die Gerechten aufgeführt sind.

 30 Ich aber fühle mich elend und leidend.

 Deine Hilfe, Gott, wird mich aufbauen.

 

 31 Den Namen Gottes will ich preisen mit einem Lied.

 Mit einem Dankgebet will ich ihn hoch loben.

 32 Denn das gefällt dem Herrn besser als Opfertiere,

 als ein Stier mit Hörnern und Klauen.

 33 Schaut her, ihr Armen! Freut euch doch!

 Ihr, die ihr Gott sucht, fasst neuen Mut!

 34 Denn der HERR hört auf die Armen.

 Und die Gefangenen, die zu ihm gehören,

 verachtet er nicht.

 35 Himmel und Erde sollen ihn dafür loben,

 dazu die Meere und alles, was in ihnen lebt.

 36 Ja, Gott wird dem Zion helfen

 und die Töchter Judas
 wieder aufrichten.

 Dort wird man bleiben und das Land besitzen.

 37 Die Nachkommen seiner Knechte werden es erben.

 Und wer seinen Namen liebt, wird dort wohnen.




Psalm 70

 Bitte um schnelle Hilfe

 Psalm 40,14-18

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DAVID VERBUNDEN. ZUR ERINNERUNG.

 

 2 Gott, du kannst mich doch retten!

 HERR, komm mir schnell zu Hilfe!

 3 In Grund und Boden sollen sich schämen,

 die mich zur Strecke bringen wollen.

 Sie sollen rot vor Scham zurückweichen,

 die sich über mein Unglück freuen.

 4 Zu ihrer Schande müssen sie umkehren.

 Denn sie riefen höhnisch: »Haha!
 Haha!«

 5 Doch alle, die dich wirklich suchen,

 sollen jubeln und sich freuen über dich.

 Und die sich nach deiner Hilfe sehnen,

 sollen immerzu sprechen: »Gott ist groß!«

 6 Ich aber bin arm und wehrlos.

 Gott, komm doch schnell zu mir!

 Du bist mein Helfer und mein Retter!

 HERR, zögere nicht!




Psalm 71

 Bis ins hohe Alter

 1 Bei dir, HERR, suche ich Zuflucht.

 Ich werde nicht enttäuscht.

 2 Du kannst mich retten und befreien.

 Das entspricht doch deiner Gerechtigkeit.

 Schenk mir ein offenes Ohr und hilf mir!

 3 Sei für mich ein Fels, ein Versteck!

 Dorthin soll ich immer kommen!

 Das hast du befohlen, um mir zu helfen.

 Du bist ja mein Fels
 und meine Burg!

 

 4 Mein Gott, rette mich aus der Hand der Frevler.

 Befreie mich aus dem Würgegriff der Leute,

 die mir Unrecht und Gewalt antun!

 5 Denn du bist meine Hoffnung, mein HERR.

 Von meiner Jugend an, Herr,

 bist du der Grund für meine Zuversicht.

 6 Seit ich zur Welt gekommen bin,

 konnte ich mich auf dich verlassen.

 Du hast mich vom Mutterleib entbunden,

 darum galt immer nur dir mein Lobgesang.

 7 Was ich erlebte, brachte viele zum Erschrecken.

 Aber du warst für mich eine starke Zuflucht.

 8 Mein Mund ist voll mit deinem Lob.

 Den ganzen Tag will ich dich rühmen.

 9 Jetzt, wo ich alt bin, lass mich nicht fallen!

 Jetzt, wo meine Kräfte abnehmen,

 lass mich nicht im Stich!

 10 Denn meine Feinde reden schon über mich.

 Und die Leute, die mich belauern,

 haben sich miteinander beraten:

 11 »Gott hat ihn verlassen!

 Verfolgt ihn und packt ihn!

 Denn es gibt keinen, der ihm hilft!«

 

 12 Ach Gott, bleib nicht fern von mir!

 Mein Gott, komm mir schnell zu Hilfe!

 13 Die mich vor Gericht beschuldigen,

 sollen enttäuscht werden und aufhören.

 Die mein Unglück herbeiführen wollen,

 sollen Schimpf und Schande erleben.

 14 Ich aber werde stets nach dir Ausschau halten

 und neue Lieder zu deinem Lob hinzufügen.

 15 Mein Mund soll von deiner Gerechtigkeit erzählen

 und den ganzen Tag von deiner Hilfe berichten.

 Denn die Kunst des Schreibens
 beherrsche ich nicht.

 16 Mit den großen Taten meines Herrn will ich kommen.

 HERR, an deine Gerechtigkeit will ich erinnern –

 an dich allein.

 17 Gott, du hast mich von Jugend an unterwiesen.

 Bis heute mache ich deine Wundertaten bekannt.

 18 Doch jetzt bin ich alt und habe graues Haar!

 Ach Gott, lass mich doch nicht im Stich!

 Ich möchte noch lange deine Macht verkünden,

 Kindern und Enkeln von deinem Tun erzählen.

 19 Deine Gerechtigkeit, Gott, reicht bis zum Himmel.

 Große Dinge hast du getan! Gott, wer ist wie du?

 20 Viel Not und Unglück hast du mich erfahren lassen.

 Nun schenke mir neuen Lebensmut!

 Führe mich wieder herauf aus den Fluten der Erde!

 21 Lass mein Ansehen wachsen!

 Sei um mich und tröste mich!

 

 22 Mit dem Spiel der Bassleier will ich dir danken,

 dass du zu mir gehalten hast, mein Gott.

 Zur Leier will ich Loblieder für dich singen –

 für Gott, den Heiligen Israels.

 23 Meine Lippen sollen jubeln, wenn ich für dich singe –

 zum Dank für mein Leben, das du gerettet hast.

 24 Auch meine Zunge soll den ganzen Tag davon reden,

 dass du mir Gerechtigkeit verschafft hast.

 Denn die mein Unglück herbeiführen wollten,

 wurden enttäuscht und beschämt.




Psalm 72

 Segenswünsche für den König

 Ein Krönungshymnus


 1 MIT SALOMO VERBUNDEN.

 

 Gott, gib dem König deine Rechtsvorschriften!

 Schenke dem Thronfolger deine Gerechtigkeit!

 2 Er soll unvoreingenommen über dein Volk urteilen

 und über deine Armen, wie es das Recht verlangt.

 3 Die Berge mögen dem Volk den Frieden bringen

 und die Hügel sich kleiden in Gerechtigkeit.

 4 Den Armen im Volk soll er zum Recht verhelfen.

 Die Kinder der Besitzlosen soll er retten,

 aber die Unterdrücker zermalmen.

 

 5 Lange soll er leben unter dem Schein der Sonne

 und des Mondes von Generation zu Generation!

 6 Wie ein Regen
 soll er über die Wiesen niedergehen

 und wie ein Regenschauer den Boden befeuchten.

 7 Die Gerechtigkeit soll aufblühen in seinen Tagen.

 Und Frieden soll herrschen weit und breit,

 solange bis es den Mond nicht mehr gibt.

 

 8 Er wird herrschen von einem Meer bis zum andern,

 vom Strom
 bis zum äußersten Rand der Welt.

 9 Die Bewohner der Wüste
 werden vor ihm niederknien

 und seine Feinde den Staub vom Boden essen.

 10 Die Könige von Tarschisch und den Inseln

 werden ihm Gastgeschenke bringen.

 Die Könige von Scheba und Saba


 bezahlen den vereinbarten Tribut.

 11 Alle Könige werden sich ihm unterwerfen.

 Alle fremden Völker stehen in seinem Dienst.

 

 12 Ja, er rettet den Besitzlosen, der um Hilfe schreit.

 Er hilft dem Armen, der keinen Beistand hat.

 13 Er hat Mitleid mit Schwachen und Besitzlosen

 und sorgt dafür, dass sie am Leben bleiben.

 14 Er befreit ihr Leben aus Bedrückung und Gewalt.

 So teuer ist ihr Blut
 in seinen Augen.

 

 15 Hoch soll er leben!

 Das Gold aus Scheba soll man ihm geben!

 Unermüdlich soll man für ihn beten,

 jeden Tag soll man ihm Segen wünschen!

 16 Im Land soll es Getreide im Überfluss geben.

 Schon rauschen die Felder auf den Bergeshöhen.

 Wie auf dem Libanon sollen seine Früchte gedeihen,

 seine Ähren wie Gras aus dem Boden sprießen.

 17 Sein Name soll immer in hohem Ansehen stehen.

 Unter dem Schein der Sonne wachse sein Ruhm.

 Die Völker erlangen Segen durch ihn.

 Sie alle wünschen ihm Glück dazu.

 

 18 Gepriesen sei Gott, der HERR, Israels Gott!

 Er tut Wunder, er allein!

 19 Gepriesen sei sein herrlicher Name alle Zeit!

 Seine Herrlichkeit erfülle die ganze Erde.

 Amen! Und nochmals: Amen!

 

 20 HIER ENDEN DIE GEBETE VON DAVID, DEM SOHN ISAIS.




Psalm 73

 Drittes Buch: Psalm 73–89

 Gott nahe zu sein, ist gut für mich

 1 EIN PSALM,

 MIT ASAF VERBUNDEN.

 

 Ja, wirklich: Gott ist gut zu Israel,

 zu denen, die ein reines Herz haben!

 2 Ich aber wäre fast gestrauchelt mit meinen Füßen.

 Um ein Haar hätte ich meinen Halt verloren.

 3 Denn ich war neidisch auf die Angeber,

 als ich sah, wie gut es den Frevlern ging.

 4 Denn sie leiden offenbar keine Schmerzen,

 ihr Leib ist gesund und wohlgenährt.

 5 Die harte Arbeit der Menschen kennen sie nicht

 und die Sorgen der Leute berühren sie nicht.

 6 Darum tragen sie ihren Hochmut wie eine Halskette

 und hüllen sich in einen Mantel von Gewalt.

 7 Aus ihren Augen grinst der Wohlstand hervor.

 Vor lauter Einbildung hüpft ihnen das Herz.

 8 Sie spotten und reden in böser Absicht daher,

 verdrehen die Worte und schüchtern ein.

 9 Sie reißen ihren Mund auf bis zum Himmel

 und lassen ihrer Zunge freien Lauf auf Erden.

 10 Darum wendet sich das Volk ihnen zu.

 Von ihren Reden bekommt es nicht genug.

 11 Sie sagen: »Wie sollte Gott davon erfahren?

 Was weiß denn schon der Höchste?«

 12 Schaut nur hin: So leben die Frevler!

 Die ganze Zeit sind sie frei von Sorgen

 und vermehren ihr Vermögen immerzu.

 

 13 Ja wirklich: Umsonst behielt ich ein reines Herz!

 Umsonst wusch ich meine Hände in Unschuld!

 14 Vielmehr blieben mir die Sorgen Tag für Tag,

 Jeder neue Morgen war für mich eine Strafe.

 15 Ich könnte zwar sagen: »Ich will so reden wie sie!«

 Aber die Gemeinschaft deiner Kinder
 hätte ich damit verlassen.

 16 Also dachte ich nach, um das zu verstehen!

 Doch es war mühselig in meinen Augen.

 17 Schließlich ging ich in Gottes heilige Hallen.

 Da sah ich auf ihr Ende und verstand es.

 18 Ja, wirklich: Du hast sie auf glatten Grund geführt

 und sie auf ihre Täuschung hereinfallen lassen.

 19 Doch wie plötzlich kam für sie das Entsetzen.

 Schlagartig fanden sie ein schreckliches Ende –

 20 wie bei einem Traum, dem ein böses Erwachen folgt!

 Und wenn sie dann wach werden, mein Herr,

 sind sie nur noch ein Schatten ihrer selbst.

 21 Wenn mich also die Bitterkeit im Herzen packt

 und mich die Nieren
 wieder einmal stechen:

 22 Dann bin ich so dumm wie ein Rindvieh

 und steh vor dir wie ein Ochse vor dem Berg.

 

 23 Trotzdem bleibe ich immer bei dir.

 Du hast mich an die Hand genommen.

 24 Du führst mich nach deinem Plan.

 Und wenn mein Leben zu Ende geht,

 nimmst du mich in Würde
 bei dir auf.

 25 Wen hätte ich sonst im Himmel?

 Bei dir zu sein, das ist alles,

 was ich mir auf der Erde wünsche.

 26 Und sind mein Leib und Leben vergangen:

 Auch dann bleibst du, Gott, trotz allem

 mein Fels
 und mein Erbteil
 für immer!

 

 27 Ja, wer sich von dir entfernt, der wird umkommen.

 Wer sich von dir abwendet, den vernichtest du.

 28 Ich aber bekenne: Gott nahe zu sein, ist gut für mich.

 Bei Gott, dem HERRN, habe ich meine Zuflucht.

 Von allen seinen Werken will ich gerne erzählen.




Psalm 74

 Der Tempel in Schutt und Asche

 1 EIN LEHRGEDICHT,

 MIT ASAF VERBUNDEN.

 

 Warum, Gott, hast du uns für immer verstoßen?

 Warum lodert dein Zorn gegen die Schafe
 auf deinem Weideland?

 2 Denk doch an deine Gemeinde!

 Seit Urzeiten hast du sie erworben.

 Du hast sie doch als Volksstamm freigekauft.

 Dein Erbland ist der Berg Zion,

 auf dem du wohnst.

 3 Geh zu den Trümmerbergen, die für immer daliegen!

 Alles haben die Feinde zerstört im Heiligtum.

 4 Mit Gebrüll stürmten sie deinen Versammlungsort.

 Auf dem Platz stellten sie ihre Feldzeichen auf.

 5 Mit erhobener Äxten schlugen sie drein,

 wie man sie im Dickicht des Waldes schwingt.

 6 Sogar die kostbaren Schnitzereien
 alle zusammen –

 die schlugen sie entzwei mit Beil und Hammer.

 7 Dann steckten sie dein Heiligtum in Brand.

 Den Ort, an dem man deinen Namen lobte,

 entweihten sie bis auf den Erdboden.

 8 Sie hatten sich vorgenommen:

 »Wir zwingen sie in die Knie, alle zusammen!«

 Sie verbrannten alle Gotteshäuser
 im Land.

 

 9 Zeichen, die uns hoffen ließen,

 haben wir seit damals nicht gesehen.

 Auch ist kein Prophet mehr aufgetreten.

 Und niemand von uns weiß: Wie lange noch?

 10  Wie lange
 noch, Gott, darf der Angreifer spotten?

 Darf der Feind für immer deinen Namen lästern?

 11 Warum ziehst du deinen Arm zurück?

 Warum lässt du nur deine starke Hand

 untätig im Futter deines Mantels stecken?

 

 12 Und doch ist Gott mein König seit Urzeiten.

 Er vollbringt rettende Taten mitten auf der Erde:

 13  Du
 hast das Meer durch deine Macht gespalten!

 Die Köpfe der Seeungeheuer hast du zerschmettert,

 als sie sich über dem Wasser zeigten.

 14 Du hast die Köpfe des Leviatan zerstückelt

 und den Haifischen zum Fraß vorgeworfen.

 15 Du hast Quellen und Bäche hervorsprudeln lassen

 und reißende Ströme hast du trockengelegt.

 16 Dir gehört der Tag und auch die Nacht.

 Du hast Mond und Sonne bereitgestellt.

 17 Du hast alle Grenzen der Erde festgelegt.

 Sommer und Winter hast du geschaffen.

 

 18 Herr, denk daran: Der Feind hat dich verhöhnt!

 Ein rücksichtsloses Volk lästert deinen Namen.

 19 Gib das Leben deiner Taube
 nicht wilden Tieren preis!

 Und das Leben deiner Armen – vergiss es niemals!

 20 Schau auf den Bund, der Leben bewahrt!

 Denn im Land gibt es viele Schlupfwinkel,

 und auf den Weiden herrscht rohe Gewalt.

 21 Wehrlose sollen nicht nochmals in Schande geraten.

 Arme und Besitzlose sollen deinen Namen loben.

 22 Steh auf, Gott! Führe du den Rechtsstreit!

 Denk daran, wie du verhöhnt wurdest –

 von rücksichtslosen Leuten Tag für Tag!

 23 Vergiss nicht das andauernde Geschrei deiner Feinde –

 den Lärm deiner Gegner, der zum Himmel dringt.




Psalm 75

 Der Becher zum Gericht

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE: ZERSTÖRE NICHT!

 EIN PSALM, MIT ASAF VERBUNDEN. EIN LIED.

 

 2 Wir danken dir, Gott.

 Wir danken dir, dass dein Name nahe ist.

 Deine Wundertaten erzählen davon.

 3 »Ich
 werde einen Zeitpunkt bestimmen.

 Dann halte ich umfassend
 Gericht.

 4 Und sollte die Erde auch beben,

 mit allen Bewohnern, die auf ihr leben –

 ich selbst habe die Säulen
 der Erde

 auf festen Grund gestellt.« SELA!

 

 5 Ich sagte zu den Angebern:

 »Seid doch nicht so eingebildet!«

 Und zu den Frevlern sagte ich:

 »Hebt euer Horn
 nicht so hoch!

 6 Streckt euer Horn nicht in die Höhe!

 Reckt euren Hals nicht so empor,

 um freche Reden zu schwingen!«

 7 Denn weder vom Osten noch vom Westen

 noch vom Süden habt ihr Grund dazu.

 8 Denn Gott allein ist der Richter.

 Den einen wird er erniedrigen,

 den anderen erhöhen.

 9 Ja, der HERR hält einen Becher bereit –

 gefüllt mit schäumendem Wein,

 vermischt mit bitteren Gewürzen.

 Davon schenkt er der Reihe nach ein.

 Selbst seine Hefe müssen sie schlürfen.

 Alle Frevler im Land müssen davon trinken.

 

 10 Ich aber will es für alle Zeiten verkünden

 und davon singen, was der Gott Jakobs sagt:

 11 »Ich werde alle Hörner der Frevler abschlagen.

 Aber die Hörner der Gerechten werden in die Höhe ragen.«




Psalm 76

 Gott zerbricht die Waffen

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZUR MUSIK VON SAITENINSTRUMENTEN.

 EIN PSALM, MIT ASAF VERBUNDEN. EIN LIED.

 

 2 Gott ist in Juda wohlbekannt.

 In Israel schätzt man seinen Namen.

 3 In Salem
 hat er sein Versteck.

 Auf dem Zion nahm er seine Wohnung.

 4 Dort zerbrach er Köcher und Bogen,

 Schild, Schwert und Kriegsgerät. SELA!

 

 5 Im Feuerglanz bist du erschienen,

 mächtiger als ein reißender Löwe.

 6 Zur Beute wurden die tapferen Krieger.

 Sie sanken zu Boden wie im Schlaf.

 Und kein einziger unter den starken Helden

 konnte etwas ausrichten mit seinen Händen.

 7 Nachdem du sie bedroht hast, Gott Jakobs,

 blieben Wagen und Rosse liegen wie betäubt.

 

 8 Du, ja du bist furchtbar anzuschauen!

 Wer kann dir standhalten, wenn du zornig bist?

 9 Vom Himmel her hast du dein Urteil verkündet.

 Da erschrak sogar die Erde und schwieg still.

 10 So hast du dich zum Gericht erhoben, Gott,

 um alle Unterdrückten der Erde zu retten. SELA!

 

 11 Sollen die Menschen doch vor Wut kochen!

 Trotzdem müssen sie dich preisen.

 Und wenn dann noch einige vor Wut kochen,

 müssen auch sie dich feiern.

 12 Tut Gelübde und erfüllt sie dem HERRN, eurem Gott!

 Alle ringsum sollen Gaben zu ihm bringen –

 zu dem, der furchtbar anzuschauen ist.

 13 Er bricht den Hochmut der Fürsten.

 Er ist gefürchtet bei den Königen der Welt.




Psalm 77

 Gottes Spuren werden nicht erkannt

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE VON JEDUTUN.

 MIT ASAF VERBUNDEN, EIN PSALM.

 

 2 Laut rufe ich zu Gott, ich schreie!

 Laut rufe ich zu Gott, er wird mich hören!

 3 Als ich in Not war, suchte ich den Herrn.

 Nachts breitete ich meine Hände aus

 und wurde nicht müde beim Gebet.

 Aber meine Seele ließ sich nicht trösten.

 4 Ich will an Gott denken, ich seufze!

 Ich grüble und verliere den Mut. SELA!

 

 5 Meine Augenlider hältst du offen.

 Ich bin aufgewühlt und kann kaum reden.

 6 So versinke ich in Gedanken an früher,

 an die Jahre, die längst vergangen sind.

 7 Nachts beim Saitenspiel denke ich nach.

 Ich mache mir Gedanken in meinem Herzen.

 Ich suche nach Antworten in meinem Geist:

 8 »Wenn der Herr jemanden verstößt,

 wird er dann für immer daran festhalten?

 Wird er nie wieder gut zu ihm sein?

 9 Ist endgültig Schluss mit seiner Güte?

 Gilt seine Verheißung nicht mehr

 von Generation zu Generation?

 10 Hat Gott seine Barmherzigkeit vergessen?

 Oder überwiegt der Zorn sein Mitleid?« SELA!

 

 11 Da sagte ich zu mir: »Es macht mich krank,

 dass sich das Tun des Höchsten gewandelt hat!«

 12 Ich will mich an die Taten des HERRN erinnern.

 Ja, ich will deine Wunder in Erinnerung rufen

 aus der Zeit, die längst vergangen ist.

 13 Ich denke nach über alle deine Wundertaten.

 Ich mache mir Gedanken über deine Werke:

 14 »Gott, dein Weg ist ganz und gar heilig!

 Welcher Gott ist so gewaltig wie du?

 15 Du allein bist der Gott, der wirklich Wunder tut!

 Unter den Völkern hast du deine Macht bewiesen:

 16 Mit starkem Arm hast du dein Volk befreit,

 die Nachkommen Jakobs und Josefs.« SELA!

 

 17 Die Wasser sahen dich, Gott!

 Die Wasser sahen dich und bebten!

 Ja, die Fluten der Urzeit
 bebten vor Schreck!

 18 Die Wasser ergossen sich aus Wolken.

 Donnerschläge krachten im Gewölk.

 Ja, deine Blitze schossen wie Pfeile hervor.

 19 Dein Wagen
 donnerte über den Himmel.

 Grelle Blitze erhellten den Erdkreis.

 Da wankte und schwankte die Erde.

 20 Durch das Schilfmeer führte dein Weg

 und dein Pfad durch gewaltige Wasser.

 Doch niemand hat deine Spuren erkannt.

 21 Du hast dein Volk wie eine Herde geführt –

 durch die Hand von Mose und Aaron.




Psalm 78

 Erzählt es euren Kindern

 1 EIN WEISHEITSLIED,

 MIT ASAF VERBUNDEN.

 

 Höre, mein Volk, auf meine Weisung!

 Spitzt eure Ohren! Ich habe etwas zu sagen!

 2 Ich will meinen Mund auftun und in Versen reden.

 Geheimnisse von früher will ich verkünden. –

 3 Wir haben davon gehört, es ist uns bekannt.

 Schon unsere Eltern haben es weitererzählt.

 4 Wir halten es nicht geheim vor unseren Kindern.

 Wir erzählen davon der nächsten Generation:

 vom Ruhm des HERRN und seiner Macht,

 von seinen Wundern, die er getan hat.

 

 5 Er machte Jakob seine Vorschrift bekannt

 und Israel übergab er seine Weisung.

 Unseren Vorfahren hat er aufgetragen,

 sie an ihre Kinder weiterzugeben.

 6 So lernt die nächste Generation sie kennen,

 in der wieder Kinder geboren werden.

 Die sollen sie dann an ihre Kinder weitergeben,

 7 damit auch diese Vertrauen fassen zu Gott.

 So werden sie Gottes Taten nicht vergessen

 und seine Gebote werden sie befolgen.

 8 Denn sie sollen nicht wie ihre Eltern werden –

 eine störrische und ungehorsame Generation:

 Ihr Herz blieb nicht beständig bei Gott

 und ihr Geist hielt ihm nicht die Treue.

 9 So wie die Männer aus Efraim –

 sie waren ausgebildete Bogenschützen.

 Als es zur Schlacht kam, liefen sie davon.

 10 Sie hielten sich nicht an den Bund
 mit Gott

 und wollten seiner Weisung nicht folgen.

 11 Seine Taten haben sie wieder vergessen

 und seine Wunder, die er sie sehen ließ.

 

 12  Wunder tat Gott auch bei ihren Vorfahren

 im Land Ägypten, im Gebiet von Zoan.

 13 Er zerteilte das Meer und führte sie hindurch.

 Er staute das Wasser auf wie bei einem Damm.

 14 Tagsüber zeigte er ihnen den Weg durch eine Wolke

 und während der Nacht durch einen Feuerschein.

 15 Unterwegs in der Wüste zerteilte er Felsen.

 Da konnten sie trinken, mehr als genug.

 16 Er ließ Bäche aus dem Gestein treten

 und sie wie Wasserfälle herabfließen.

 17 Trotzdem machten sie weiter mit ihrer Sünde.

 Sie widersetzten sich ihm und stellten sich

 gegen den Höchsten im dürren Land.

 

 18 In ihrem Herzen forderten sie Gott heraus.

 Sie verlangten nach Essen für ihren Hals.

 19 Sie redeten gegen Gott und sagten frech:

 »Kann uns denn Gott den Tisch decken

 in dieser kargen Wüste?

 20 Gewiss, als er damals gegen den Felsen schlug,

 quoll Wasser hervor und Bäche flossen heraus.

 Aber wie steht’s mit Brot? Kann er uns das geben?

 Oder kann er Fleisch beschaffen für sein Volk?«

 21 Als der Herr das hörte, wurde er zornig.

 Er ließ ein Feuer wüten gegen Jakob.

 Auch gegen Israel entflammte sein Zorn.

 22 Denn sie hatten Gott nicht geglaubt

 und nicht auf seine Hilfe vertraut.

 

 23 Da gab er Befehl den Wolken droben

 und öffnete die Türen des Himmels.

 24  Manna zum Essen ließ er auf sie regnen.

 Das Korn des Himmels teilte er ihnen aus.

 25 Vom Brot der Engel durften sie essen.

 Er ließ ihnen sogar einen Vorrat zukommen,

 sodass es ihnen an nichts fehlte.

 26 Dann ließ er den Ostwind am Himmel auffrischen

 und führte den Südwind mit Macht herbei.

 27 Wie Staubkörner ließ er Fleisch auf sie regnen

 und Geflügel
 wie Sandkörner am Meer.

 28 Er ließ es mitten in sein Lager fallen

 und rings um seine Wohnzelte herum.

 29 Da aßen sie und wurden davon ganz satt.

 Was sie verlangten, hatte er ihnen gewährt.

 30 Doch ihre Gier war noch nicht gestillt.

 Dabei hatten sie nicht einmal aufgegessen.

 31 Wieder entflammte der Zorn Gottes gegen sie.

 Er tötete viele ihrer kräftigsten Männer

 und streckte die jungen Israeliten nieder.

 

 32 Trotz allem machten sie weiter mit ihrer Sünde.

 Sie glaubten nicht an seine Wunder.

 33 Da ließ er ihre Tage wie im Wind verwehen

 und ihre Jahre im Schrecken vergehen.

 34 Wenn er aber ihre Leute tötete,

 begannen sie wieder nach ihm zu fragen.

 Sie kehrten um und suchten nach Gott.

 35 Sie dachten daran, dass Gott ihr Fels
 ist.

 Gott, der Höchste, würde sie schon retten.

 36 Doch dann betrogen sie ihn mit ihrem Mund

 und belogen ihn weiter mit ihrer Zunge.

 37 Ihr Herz blieb nicht beständig bei ihm.

 Sie hielten seinem Bund
 nicht die Treue.

 38 Doch er ist barmherzig! Er vergibt Schuld!

 An Vernichtung liegt ihm nichts.

 So ließ er viele Male seinen Zorn verrauchen

 und dessen Glut nicht mehr aufglimmen.

 39 Er dachte daran, dass die Menschen sterblich sind –

 ein Wind, der verweht und nicht wiederkehrt.

 

 40 Wie oft widersetzten sie sich ihm in der Wüste?

 Wie oft haben sie ihn in der Steppe beleidigt?

 41 Ständig forderten sie Gott heraus

 und reizten den Heiligen Israels.

 42 Sie dachten nicht mehr an seine starke Hand –

 an den Tag, als er sie vom Feind befreite.

 43 Es war in Ägypten, als er seine Zeichen
 setzte –

 im Gebiet von Zoan, als er seine Wunder tat:

 44 Er verwandelte das Nilwasser in Blut,

 das in ihre Kanäle und Rinnen floss.

 So konnten sie nicht mehr daraus trinken.

 45 Er schickte ihnen Stechmücken, die sie stachen,

 und Frösche, die ihnen Verderben brachten.

 46 Er übergab ihre Ernte dem Ungeziefer

 und ihren Arbeitsertrag den Heuschrecken.

 47 Er vernichtete ihre Weinreben durch Hagel

 und ihre Obstbäume durch Wolkenbrüche.

 48 Er überließ ihr gesamtes Vieh der Beulenpest

 und ihren Besitz an Tieren den Seuchen.

 49 Er schickte ihnen die Glut seines Zorns entgegen:

 Wut, Ärger und Bedrängnis,

 eine Schar von Unheilsboten.

 50 Er ließ seinem Zorn freien Lauf.

 Selbst vor dem Tod bewahrte er sie nicht.

 Vielmehr überließ er ihr Leben der Beulenpest.

 51 Alle Erstgeburt in Ägypten ließ er sterben,

 die erstgeborenen Kinder in den Zelten Hams.

 

 52 Aber sein Volk ließ er wie Schafe ausziehen.

 Er trieb sie wie eine Herde durch die Wüste.

 53 Er leitete sie sicher, sie hatten nichts zu fürchten.

 Doch ihre Feinde bedeckte
 das Meer.

 54 So brachte er sie in das Gebiet seines Heiligtums –

 zum Berg, den er sich als Eigentum erwarb.

 55 Er vertrieb vor ihnen die Völker aus dem Land

 und verteilte es mit der Messschnur als Erbbesitz.

 So sorgte er dafür, dass die Stämme Israels

 in deren Zelten wohnen konnten.

 

 56 Wieder forderten sie Gott heraus

 und widersetzten sich dem Höchsten.

 Seine Vorschriften beachteten sie nicht.

 57 Sie verließen ihn treulos wie ihre Eltern.

 Sie versagten wie Bogenschützen

 mit einem zu schlaff gespannten Bogen.

 58 Sie ärgerten ihn mit ihren heiligen Höhen

 und reizten ihn mit ihren Götzenbildern.

 59 Als Gott das hörte, wurde er zornig

 und verwarf Israel ganz und gar.

 60 Er räumte seine Wohnung in Schilo –

 sein Wohnzelt unter den Menschen.

 61 Er überließ sein Machtzeichen
 den Feinden

 und gab das kostbare Stück in ihre Hand.

 62 Er lieferte sein Volk dem Schwert aus.

 So zornig war er über seinen Erbbesitz.

 63 Ein Feuer vernichtete die jungen Männer.

 Und für die Mädchen in seinem Volk

 sang man kein einziges Brautlied mehr.

 64 Seine Priester kamen um durch das Schwert.

 Zuletzt fehlte den Witwen sogar die Kraft zu trauern.

 

 65 Da erwachte der Herr wie aus dem Schlaf –

 wie ein Kriegsheld aus dem Weinrausch.

 66 Er schlug seine Feinde in die Flucht

 und brachte bleibende Schande über sie.

 67 Er verwarf das Zelt der Nachkommen Josefs

 und den Stamm Efraim erwählte er nicht.

 68 Er erwählte den Stamm Juda,

 den Berg Zion, den er liebt.

 69 Dort errichtete er sein Heiligtum –

 hoch wie im Himmel und fest wie die Erde,

 die er für alle Zeit gegründet hat.

 70 Dort erwählte er seinen Knecht
 David.

 Von der Schafweide holte er ihn weg.

 71 Von den Mutterschafen nahm er ihn fort,

 damit er sein Volk Jakob weidete –

 nämlich Israel, das sein Erbbesitz ist.

 72 Er weidete sie mit ehrlichem Herzen

 und regierte sie mit kluger Hand.




Psalm 79

 Am Boden zerstört

 1 EIN PSALM,

 MIT ASAF VERBUNDEN.

 

 Gott, Völker sind in dein Erbland eingedrungen.

 Sie haben deinen heiligen Tempel entweiht.

 Sie haben Jerusalem in Trümmer gelegt.

 2 Die Leichen deiner Knechte gaben sie

 den Vögeln unter dem Himmel zu fressen.

 Die Körper deiner Frommen überließen sie

 den wilden Tieren auf dem Feld.

 3 Sie haben deren Blut in Strömen vergossen –

 in der gesamten Umgebung von Jerusalem.

 Und es gab keinen, der die Toten begrub.

 4 Wir sind zum Spott für unsere Nachbarn geworden.

 Ringsum wurden wir verhöhnt und beschimpft.

 

 5 Wie lange, HERR, soll das noch gehen?

 Willst du uns denn für immer böse sein?

 Soll deine Leidenschaft noch weiter

 wie ein verzehrendes Feuer brennen?

 6 Richte doch deinen Zorn gegen die Völker,

 die dich nicht anerkennen wollen!

 Wende dich gegen die Königreiche,

 die deinen Namen nicht anrufen!

 7 Denn sie haben Jakob gefressen

 und sein Weideland abgemäht.

 

 8 Rechne uns die Schuld der Vorfahren nicht an!

 Lass uns bald dein Erbarmen erfahren!

 Denn wir sind sehr schwach geworden.

 9 Steh uns bei, Gott, du kannst uns befreien!

 Es geht doch auch um die Ehre deines Namens.

 Rette uns und verzeih uns unsere Sünden!

 Dafür stehst du doch mit deinem Namen ein.

 10 Sonst könnten die Völker sagen:

 »Wo ist er denn nun, ihr Gott?«

 

 Lass in der Völkerwelt bekannt werden,

 dass du sie vor unseren Augen bestrafst.

 Sie vergossen ja das Blut deiner Knechte.

 11 Das Stöhnen der Gefangenen soll dich erreichen.

 Die zum Tod verurteilt sind, erhalte am Leben.

 So weit reicht doch deine Macht.

 12 Lass unsere Nachbarn siebenfach dafür bezahlen,

 dass sie dich so schwer beleidigt haben, Herr!

 13 Wir aber sind dein Volk und Schafe deiner Weide.

 Dafür wollen wir dir danken bis in alle Zukunft.

 Von einer Generation zur anderen wollen wir

 vom Ruhm deiner Taten erzählen.




Psalm 80

 Der Weinstock Gottes

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 NACH DER MELODIE: LOTUSBLÜTEN.

 EINE URKUNDE, MIT ASAF VERBUNDEN.

 EIN PSALM.

 

 2  Hirte Israels, hab ein offenes Ohr!

 Du weidest Josef wie eine Herde.

 Du thronst doch über den Keruben.

 Erscheine 3 an der Spitze der Stämme

 Efraim, Benjamin und Manasse.

 Wecke die Kraft, die du besitzt,

 und komm uns zu Hilfe!

 4 Gott, lass uns wieder heimkehren!

 Lass dein Angesicht leuchten!

 Dann ist uns schon geholfen.

 

 5  HERR, Gott der himmlischen Heere:

 Wie lange noch raucht dein Zorn

 gegen das Volk, das zu dir betet?

 6 Tränen sind das Brot,

 das du ihnen zu essen gibst.

 Tränenreich sind die Krüge,

 die du ihnen zu trinken reichst.

 7 Du lässt uns zum Zankapfel werden,

 um den sich unsere Nachbarn streiten.

 Und unsere Feinde spotten darüber.

 8 Gott der himmlischen Heere,

 lass uns wieder heimkehren!

 Lass dein Angesicht leuchten!

 Dann ist uns schon geholfen.

 

 9 Einen Weinstock
 hast du aus Ägypten geholt.

 Fremde Völker hast du vertrieben

 und ihn hier eingepflanzt.

 10 Du hast ihm weiten Raum gegeben.

 Da konnte er Wurzeln schlagen

 und sich ausbreiten im Land.

 11 Sein Schatten bedeckte die Berge

 und seine Zweige die Zedern,

 die Gott so hoch geschaffen hat.

 12 Seine Ranken reichten bis zum Mittelmeer

 und seine Triebe bis zum Strom Eufrat.

 13 Warum hast du seine Mauern
 eingerissen?

 Warum dürfen alle von ihm pflücken,

 die auf dem Weg vorbeikommen?

 14 Das Wildschwein aus dem Wald durchwühlt ihn.

 Die Heuschrecke auf dem Feld frisst ihn kahl.

 

 15 Gott der himmlischen Heere, kehre zurück!

 Blicke vom Himmel herab und schau hin!

 Kümmere dich doch um diesen Weinstock!

 16 Erhalte, was du mit eigener Hand gepflanzt hast –

 den Sohn, den du für dich stark gemacht hast!

 17 Der Weinstock wurde verbrannt und abgeschnitten.

 Ziehe zur Verantwortung, die das getan haben!

 Vor deinem Angesicht sollen sie umkommen.

 18 Halte deine Hand über den König an deiner Seite –

 über den Menschen, den du stark gemacht hast!

 19 Wir wollen nicht von dir abfallen.

 Nun schenke uns neues Leben!

 Dafür preisen wir deinen Namen.

 20 Herr, Gott der himmlischen Heere,

 lass uns wieder heimkehren!

 Lass dein Angesicht leuchten!

 Dann ist uns schon geholfen.




Psalm 81

 Feiern und hören

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZU SPIELEN AUF DEM MUSIKINSTRUMENT

 AUS GAT. MIT ASAF VERBUNDEN.

 

 2 Jubelt Gott zu, er ist unsere Stärke!

 Lasst den Gott Jakobs hochleben!

 3 Greift in die Saiten und schlagt die Pauke!

 Lasst Leier und Harfe schön erklingen!

 4 Bei Neumond blast in das Widderhorn!

 Bei Vollmond feiern wir unser Fest.

 5 Denn das hat er beschlossen für Israel:

 ein Gesetz, vom Gott Jakobs erlassen –

 6 eine Vorschrift, für das Volk Josefs bestimmt,

 als er gegen die Macht Ägyptens vorging.

 

 In einer Sprache, die ich nicht kenne,

 höre ich Worte vom Gott Israels:

 7 »Ich nahm Israel die Last von den Schultern

 und den Tragkorb
 aus seinen Händen.

 8 Als du riefst in der Not, da half ich dir.

 Ich gab dir Antwort aus Gewitterwolken.

 An den Wasserquellen von Meriba


 stellte ich dich auf die Probe.« SELA!

 

 9 Höre, mein Volk, ich muss dich warnen!

 Israel, willst du denn nicht auf mich hören?

 10 Du sollst keinen andern Gott bei dir dulden!

 Du sollst keinen fremden Gott anbeten!

 11 Ich bin der HERR, dein Gott!

 Ich habe dich aus dem Land Ägypten geführt.

 Öffne deinen Mund, ich gebe dir zu essen!

 12 Aber mein Volk wollte nicht auf mich hören.

 Und Israel weigerte sich, mir zu gehorchen.

 13 Da überließ ich sie ihren hartherzigen Gedanken.

 Sollen sie doch ihren eigenen Plänen folgen!

 

 14 Ach wenn mein Volk nur auf mich hören wollte

 und Israel auf meinen Wegen gehen würde!

 15 Wie bald würde ich ihre Feinde bezwingen

 und mich gegen ihre Unterdrücker wenden.

 16 Die den HERRN hassen, müssten sich ihm ergeben.

 Dann wäre ihre Zeit für immer aus und vorbei.

 17 Aber sein Volk würde er mit bestem Korn ernähren:

 »Mit Honig aus dem Felsen würde ich dich satt machen.«




Psalm 82

 Götter stürzen

 1 EIN PSALM,

 MIT ASAF VERBUNDEN.

 

 Gott steht in der göttlichen Versammlung.

 Vor ihm müssen sich die Götter verantworten:

 2 »Wie lange wollt ihr noch verkehrt urteilen

 und dadurch die Frevler begünstigen? SELA!

 3 Schafft Recht für die Geringen und Waisen,

 Gerechtigkeit für die Armen und Bedürftigen!

 4 Befreit die Geringen und Wehrlosen,

 entreißt sie der Gewalt ihrer Unterdrücker!«

 

 5 Doch sie zeigen weder Einsicht noch Verstand.

 Vielmehr tappen sie im Dunkeln umher,

 sie erschüttern die Fundamente
 der Erde.

 6 Ich habe gesagt: Götter seid ihr doch!

 Vom Höchsten kommt ihr alle her!

 7 Jetzt aber müsst ihr sterben wie Menschen!

 Ihr werdet stürzen wie irgendein Fürst!

 8  Steh auf, Gott, setze dein Recht durch in der Welt!

 Ja, du sollst die Herrschaft über alle Völker übernehmen!




Psalm 83

 Völker erklären Gott den Krieg

 1 EIN LIED, EIN PSALM.

 MIT ASAF VERBUNDEN.

 

 2 Gott, zieh dich nicht tatenlos zurück!

 Schweig nicht und bleib nicht still, Gott!

 3 Sieh doch, wie deine Feinde toben –

 wie hoch sie den Kopf tragen,

 wenn sie dich mit Hass verfolgen!

 4 Sie planen Anschläge gegen dein Volk

 und verschwören sich gegen alle,

 die unter deinem Schutz stehen.

 5 Sie sagen: »Kommt, wir wollen sie auslöschen!

 Dann wird sich keiner mehr an ein Volk

 mit dem Namen Israel erinnern!«

 6 Ja, sie haben sich gegen dich verbündet

 und erklären dir einstimmig den Krieg:

 7 Die Zelte Edoms und die Ismaeliter,

 die Moabiter und die Hagariter.

 8 Das Gebirge Seïr, die Ammoniter und Amalekiter,

 die Philister samt den Bewohnern von Tyrus.

 9 Sogar die Assyrer haben sich ihnen angeschlossen,

 sie verstärken die Nachkommen Lots. SELA!

 

 10 Mach sie nieder wie damals die Midianiter,

 wie Sisera, wie Jabin am Bach Kischon!

 11 Bei En-Dor wurden sie geschlagen.

 Sie blieben liegen als Dünger für das Feld.

 12 Behandle ihre Fürsten wie Oreb und Seeb,

 alle ihre Anführer wie Sebach und Zalmunna!

 13 Die haben gesagt: »Lasst uns das Gebiet erobern,

 das Gott ihnen zum Wohnen gegeben hat!«

 14 Mein Gott, wirble sie im Kreis umher

 wie Strohbüschel vor dem Wind.

 15 Zerstöre sie wie Feuer, das Wälder verbrennt,

 wie eine Flamme, die Berghänge versengt.

 16 So jage sie auseinander durch deinen Wirbelwind!

 Versetze sie in Schrecken durch deinen Sturm!

 17 Treib ihnen die Schamesröte ins Gesicht!

 Herr, nach deinem Namen sollen sie fragen!

 

 18 Enttäuscht und voller Angst müssen sie davon,

 für immer in Schimpf und Schande untergehen.

 19 Dann werden sie erkennen: Dein Name ist HERR,

 du allein bist der Höchste über die ganze Erde.




Psalm 84

 In Gedanken auf Pilgerreise

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 ZU SPIELEN AUF DEM MUSIKINSTRUMENT AUS GAT. MIT DEN KORACHITEN VERBUNDEN, EIN PSALM.

 

 2 Wie lieb sind mir deine Wohnungen,

 du Herr der himmlischen Heere.

 3 Ich war voller Sehnsucht,

 ein einziger Wunsch brannte in meiner Seele:

 Ich möchte so gerne beim Herrn sein –

 in den Höfen, die seinen Tempel umgeben.

 Festfreude erwärmt mir Herz und Leib.

 Ich bringe sie vor den lebendigen Gott.

 4 Auch der Sperling hat ein Zuhause gefunden,

 und die Schwalbe fand ein geeignetes Nest.

 Dort hat sie ihre Jungen sicher untergebracht.

 Solchen Schutz bieten auch deine Altäre,

 du Herr der himmlischen Heere,

 mein König und mein Gott.

 5 Glücklich ist, wer in deinem Haus
 wohnt.

 Dafür sollen sie dich immerzu loben! SELA!

 

 6 Wie glücklich sind die Menschen,

 die einen sicheren Platz bei dir finden.

 Sie gehen schon in Gedanken

 auf Pilgerreise zu deinem Haus.

 7 Und müssen sie durch ein dürres Tal,

 stellen sie sich eine Quelle vor Augen.

 Segensreich füllt Frühregen den Teich.

 8 So wandern sie dahin mit wachsender Kraft,

 bis ihnen Gott auf dem Zion
 erscheint.

 9 Du Herr, Gott der himmlischen Heere:

 Höre doch meine sehnsuchtsvolle Bitte!

 Hab ein offenes Ohr, Gott Jakobs! SELA!

 

 10 Bewahre den König, Gott, er ist unser Schild!

 Begegne ihm freundlich, du hast ihn gesalbt!

 11 »Einen Tag in deinen Höfen
 zu verbringen,

 ist besser als tausend Tage nach meiner Wahl.«

 »Im Haus meines Gottes
 auf der Schwelle zu stehen,

 ist besser als im Zelt der Bosheit zu sitzen.«

 12 Ja, Gott, der Herr, ist Sonne und Schild.

 Gnade und Würde verleiht uns der Herr.

 Er verwehrt keinem das Glück,

 der ein vorbildliches Leben führt.

 13 Du Herr der himmlischen Heere:

 Wie glücklich sind doch die Menschen,

 die sich ganz auf dich verlassen.




Psalm 85

 Gott macht einen Neuanfang

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DEN KORACHITEN VERBUNDEN,

 EIN PSALM.

 

 2 Herr, du hast dein Land wieder lieb gewonnen

 und das Schicksal Jakobs zum Guten gewendet.

 3 Du hast deinem Volk die Schuld vergeben

 und alle Sünden hast du ihm verziehen. SELA!

 4 Du hast deinen ganzen Ärger zurückgenommen

 und deinen glühenden Zorn verrauchen lassen.

 

 5 Gott, du bist unsere Hilfe, stelle uns wieder her!

 Sei nicht länger so aufgebracht gegen uns!

 6 Willst du denn für immer auf uns zornig sein?

 Soll sich dein Zorn auch noch ausdehnen

 von der einen auf die nächste Generation?

 7 Willst du uns nicht ein neues Leben schenken?

 Dann wird sich dein Volk über dich freuen.

 8  HERR, lass uns doch deine Güte erfahren!

 Wir brauchen deine Hilfe, gib sie uns!

 

 9 Ich will hören, was Gott dazu zu sagen hat.

 Der Herr redet vom kommenden Frieden

 zu seinem Volk und zu seinen Frommen.

 Nur sollen sie nicht mehr zurückkehren

 zu den Dummheiten der Vergangenheit!

 10 Ja, seine Hilfe ist denen nahe, die ihn verehren.

 Und so wird seine Herrlichkeit wieder in unserem Land wohnen:

 

 11 Güte und Wahrheit finden zueinander.

 Gerechtigkeit und Frieden küssen sich.

 12  Wahrheit wächst aus der Erde empor.

 Gerechtigkeit scheint vom Himmel herab.

 13 Auch schenkt uns der HERR viel Gutes,

 und unser Land gibt seinen Ertrag dazu.

 14  Gerechtigkeit geht vor seinem Angesicht her

 und bestimmt die Richtung seiner Schritte.




Psalm 86

 Gott meint es gut mit mir

 1 EIN GEBET,

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 HERR, hab ein offenes Ohr, antworte mir!

 Denn ich bin arm und wehrlos.

 2 Bewahre mein Leben, ich bin dir doch treu!

 Hilf deinem Knecht, du bist ja mein Gott!

 Ich verlasse mich auf dich.

 3 Hab Erbarmen mit mir, mein Herr!

 Denn ich rufe zu dir den ganzen Tag.

 4 Gib deinem Knecht wieder ein fröhliches Herz!

 Meine ganze Sehnsucht gilt doch dir, mein Herr.

 5 Denn du, mein Herr, bist gut und bereit zu vergeben.

 Deine Güte erreicht alle, die zu dir rufen.

 6 So höre auf mein Bittgebet, HERR!

 Bemerke mein Flehen um Gnade!

 7 In meiner Not rufe ich zu dir!

 Denn du wirst mir antworten.

 

 8 Keiner ist wie du, mein Herr, unter den Göttern.

 Kein anderer kann deine Taten vollbringen.

 9 Es kommen alle Völker, die du geschaffen hast.

 Sie werfen sich vor dir nieder, mein Herr,

 und geben damit deinem Namen die Ehre.

 10 Ja, groß bist du und tust Wunder.

 Du allein bist ein einzigartiger Gott!

 11 Lehre mich, HERR, deinen Weg!

 Ich möchte nach deiner Wahrheit leben.

 Lass eines in meinem Herzen wichtig sein,

 dass ich deinem Namen mit Ehrfurcht begegne.

 12 Herr, mein Gott, dir will ich von Herzen danken

 und deinem Namen für immer die Ehre geben.

 13 Denn deine Güte ist größer als mein Leben.

 Du wirst mich aus dem Totenreich ziehen,

 ganz unten aus der Tiefe.

 

 14 Gott, freche Leute stellen sich mir entgegen.

 Zur Gewalt bereit, bedrohen sie mein Leben.

 Doch dir schenken sie keine Beachtung.

 15 Mein Herr, du bist ein einzigartiger Gott:

 Reich bist du an Barmherzigkeit und Gnade,

 unendlich geduldig, voller Güte und Treue.

 16 Wende dich mir zu und hab Erbarmen mit mir!

 Lass deinen Knecht aus deiner Kraft schöpfen

 und schenke dem Sohn deiner Magd
 die Freiheit.

 17 Zeige mir, dass du es gut mit mir meinst!

 Alle, die mich hassen, sollen es sehen

 und sich enttäuscht davonmachen.

 Denn du allein bist der HERR!

 Du hast mir geholfen und mich getröstet.




Psalm 87

 Daheim in der Stadt Zion

 1 MIT DEN KORACHITEN VERBUNDEN.

 EIN PSALM, EIN LIED.

 

 Die Stadt ist seine Gründung,

 sie liegt auf heiligen Bergen:

 2 Der HERR liebt Zion mit seinen Toren

 mehr als alle anderen Orte Jakobs.

 3 Ehrenvolles wird über dich gesagt,

 du Stadt, die Gott gehört. SELA!

 

 4 *»Leute aus Ägypten und Babylonien

 rechne ich zu denen, die mich kennen.

 Seht, da sind welche aus Philistäa!

 Andere kommen aus Tyrus und Nubien.

 Von vielen meiner Besucher kann ich sagen:

 Dieser da ist in der Stadt Zion
 geboren!«

 

 5 So nennt man die Stadt Zion auch eine Mutter.

 Der eine wie der andere ist in ihr daheim.

 Und der Höchste selbst sichert ihren Bestand.

 6 Der Herr schreibt es in das Verzeichnis der Völker:

 »Dieser da ist in der Stadt Zion
 geboren!« SELA!

 

 7 Und sie singen und tanzen im Kreis:

 »All meine Quellen entspringen in dir.«




Psalm 88

 Dem Totenreich nahe

 1 EIN LIED, EIN PSALM.

 MIT DEN KORACHITEN VERBUNDEN.

 FÜR DEN CHORLEITER. ZUM KREISTANZ.

 EIN WEISHEITSLIED ZUM VORTRAGEN.

 MIT HEMAN
 VERBUNDEN, DEM ESRACHITER.

 

 2 Herr, Gott, du kannst mich retten!

 Am Tag schreie ich um Hilfe,

 in der Nacht stehe ich vor dir:

 3 »Ach, lass doch mein Gebet zu dir dringen!

 Hab ein offenes Ohr für meine Klage!«

 4 Denn ich habe es satt, so erbärmlich zu leiden.

 Ich fühle mich dem Totenreich ganz nahe.

 5 Man zählt mich bereits zu denen,

 die in die Zisterne hinuntermüssen.

 Ich bin wie ein kraftloser Mann.

 6 Ich habe mein Lager
 schon bei den Toten,

 so wie Erschlagene, die im Grab liegen.

 An sie denkst du nicht mehr!

 Sie sind ja deiner Macht entzogen!

 

 7 Du hast mich in die unterste Zisterne
 versetzt,

 an finstere Orte, in tiefste Abgründe.

 8 Dein Zorn ist über mich gekommen.

 Deine gewaltigen Wellen haben mich

 unter Wasser gedrückt. SELA!

 9 Meine Vertrauten hast du von mir entfernt.

 Du hast ihnen einen Grund gegeben,

 sich vor mir zu ekeln.

 Ich bin gefangen
 und komme nicht hinaus.

 10 Mein Auge mag dieses ganze Elend nicht mehr sehen.

 

 Jeden Tag rufe ich zu dir, Herr.

 Ich breite meine Hände aus zum Gebet.

 11 Tust du noch Wunder an den Verstorbenen?

 Oder stehen die Schatten
 der Toten auf,

 um dich dort unten zu preisen? SELA!

 12 Erzählt man sich im Grab von deiner Güte,

 im Abgrund von deiner Wahrhaftigkeit?

 13 Sind am finstern Ort deine Wunder bekannt?

 Und kennt man noch deine Gerechtigkeit –

 im Land, wo alles in Vergessenheit gerät?

 

 14  Ich aber
 rufe zu dir, Herr, um Hilfe.

 Am Morgen schicke ich mein Gebet zu dir.

 15 Warum stößt du mich fort von dir, Herr?

 Warum verbirgst du dein Angesicht vor mir?

 16 Ich fühle mich elend und sterbenskrank,

 schon seit ich jung gewesen bin.

 Ich ertrug deine Zumutungen – starr vor Entsetzen.

 17 Dein glühender Zorn ging über mich hinweg.

 Deine Schrecken ließen mich verstummen.

 18 Sie bedrohen mich täglich wie Wasserfluten.

 Von allen Seiten strömen sie auf mich ein.

 19 Du hast Freund und Nachbar von mir entfernt.

 Meine Vertrauten sind fort – Finsternis!




Psalm 89

 Hat die Verheißung noch Bestand?

 1 EIN WEISHEITSLIED.

 MIT ETAN
 VERBUNDEN, DEM ESRACHITER.

 

 2 Du gibst uns Beweise deiner Güte, HERR.

 Davon will ich für immer Lieder singen.

 Von Generation zu Generation will ich

 deine Treue mit meinem Mund verkünden.

 3 Ja, ich sagte: Deine Güte ist für die Dauer gebaut.

 Im Himmel ist deine Treue fest beschlossen,

 wie du verheißen hast:

 4 »Ich schloss einen Bund
 mit meinem Erwählten.

 Ich leistete meinem Knecht
 David einen Schwur:

 5 Für alle Zeit will ich dir Nachkommen schenken.

 Ich will deine Herrschaft auf dem Thron sichern

 von Generation zu Generation.« SELA!

 

 6 Die Himmel preisen deine Wundermacht, HERR.

 Deine Treue loben die Engel in heiliger Schar.

 7 Denn wer über den Wolken gleicht dem HERRN?

 Oder ist eines unter den himmlischen Wesen,

 das sich mit dem Herrn vergleichen kann?

 8 Gott allein wird verehrt im Kreis der heiligen Schar.

 Groß und gewaltig steht er über all den Wesen,

 die ihn umgeben.

 9  HERR, Gott der himmlischen Heere, wer ist wie du?

 Stark bist du, HERR, und deine Treue umgibt dich.

 

 10 Du kannst das stürmische Meer bändigen

 und beruhigst seine aufgetürmten Wellen.

 11 Du hast Rahab zermalmt wie ein erschlagenes Tier.

 Deine Feinde hast du mit einem Schlag zerstreut.

 12 Dir gehört der Himmel, dir gehört auch die Erde.

 Den Erdkreis und was ihn füllt, hast du gegründet.

 13 Norden und Süden hast du geschaffen.

 Tabor und Hermon jubeln über deinen Namen.

 14 Du hast einen Arm voll gewaltiger Kraft.

 Stark ist deine Hand, erhoben deine Faust.

 15  Gerechtigkeit und Recht sind Stützen deines Throns.

 Güte und Treue gehen vor deinem Angesicht her.

 

 16 Glücklich das Volk, das Grund zum Jubeln hat!

 HERR, im Licht deines Angesichts gehen sie fröhlich durchs Leben.

 17 Sie jubeln über deinen Namen den ganzen Tag,

 und deine Gerechtigkeit lassen sie hochleben.

 18 Denn du bist ihr Stolz, gibst ihnen Kraft.

 Nach deinem Willen wächst unsere Macht.

 19 Denn dem Herrn gehört unser Schild,

 dem Heiligen Israels gehört unser König.

 

 20 Damals hast du in einer Vision geredet.

 Zu deinen Frommen hast du gesagt:

 Ich habe dem Helden die Krone aufgesetzt,

 dem mutigen Mann das Volk unterstellt.

 21 Es ist mein Knecht David, den ich fand.

 Mit heiligem Öl salbte ich ihn zum König.

 22 Ja, meine Hand wird an ihm festhalten

 und mein Arm wird ihm Kraft verleihen.

 23 Kein Feind wird es wagen, ihn anzugreifen,

 und kein Verbrecher kann ihn bezwingen.

 24 Ich werde seine Gegner vor ihm vernichten

 und alle niederschlagen, die ihn hassen.

 25 Meine Treue und meine Güte werden mit ihm sein

 und durch meinen Namen wächst seine Macht.

 26 Ich werde seine Herrschaft auf das Meer ausdehnen

 und die großen Ströme seiner Gewalt unterstellen.

 

 27 Er wird zu mir sagen: »Du bist mein Vater!

 Du bist mein Gott, mein Fels
 und meine Rettung!«

 28 Ja, ich mache ihn zu meinem erstgeborenen Sohn,

 zum höchsten unter den Herrschern der Welt.

 29 Für immer will ich ihm meine Güte bewahren,

 und mein Bund
 mit ihm bleibt gewiss bestehen.

 30 Ich will sein Königshaus auf die Dauer erhalten

 und seinen Thron, solange der Himmel besteht.

 

 31 Seinen Söhnen rede ich ins Gewissen –

 für den Fall, dass sie meine Weisung verlassen

 und nicht nach meiner Rechtsordnung leben.

 32 Wenn sie meine Gesetze entweihen

 und meine Gebote nicht halten,

 33 bestrafe ich ihre Vergehen mit dem Stock.

 Durch Schläge müssen sie ihre Schuld spüren.

 34 Aber meine Güte werde ich David nicht entziehen.

 Ich halte ihm die Treue und breche sie nicht.

 35 Ich werde meinen Bund
 mit ihm nicht entweihen,

 die Zusage von meinen Lippen ändere ich nicht.

 36 Eines habe ich hochheilig geschworen:

 Ich werde David gewiss nicht belügen.

 37 Sein Königshaus soll für immer bestehen

 und sein Thron, solange die Sonne scheint.

 38 Für immer soll er feststehen wie der Mond –

 ein zuverlässiger Zeuge in den Wolken. SELA!

 

 39 Dennoch hast du ihn verworfen und verstoßen.

 So wütend hat dein Gesalbter dich gemacht.

 40 Du hast den Bund
 mit deinem Knecht widerrufen,

 seine Krone verächtlich auf den Boden geworfen.

 41 Die Mauern um seine Stadt hast du niedergerissen,

 seine Verteidigungsanlage in Trümmer gelegt.

 42 Alle, die vorbeikamen, haben ihn ausgeplündert.

 Er ist zum Spott für seine Nachbarn geworden.

 43 Du hast seine Gegner über ihn siegen lassen.

 Da durften alle seine Feinde sich freuen.

 44 Ja, du hast seinem Schwert die Schärfe genommen.

 Da konnte er die Niederlage nicht verhindern.

 45 Welches Ende hast du seinem Glanz bereitet!

 Seinen Thron hast du zu Boden gestürzt.

 46 Du hast die Zeit seiner Jugend verkürzt

 und ihn mit Schande bedeckt. SELA!

 

 47 Wie lange, HERR, soll das noch gehen?

 Willst du dich denn für immer verbergen?

 Soll dein Zorn noch weiter brennen

 wie ein verzehrendes Feuer?

 48 Denk doch daran, Herr, wie kurz das Leben ist!

 Hast du die Menschen für ein Nichts geschaffen?

 49 Gibt es etwa einen, der lebt und nicht stirbt –

 der sich retten kann aus dem Totenreich? SELA!

 50 Wo sind die früheren Beweise deiner Güte, Herr?

 Hast du sie nicht David in deiner Treue zugesagt?

 51 Denk doch, Herr, an die Schmach deiner Knechte!

 Ich musste sie vonseiten der vielen Völker ertragen.

 52 Deine Feinde, Herr, haben dich damit verhöhnt.

 Sie haben die Spuren deines Gesalbten verhöhnt.

 

 53 Gepriesen sei der HERR alle Zeit!

 Amen! Und nochmals: Amen!





    


Psalm 90

 Viertes Buch: Psalm 90–106

 Wertvolle Lebenszeit

 1 EIN BITTGEBET.

 MIT MOSE VERBUNDEN, DEM MANN GOTTES.

 

 Herr, ein Versteck
 bist du für uns gewesen

 von einer Generation bis zur anderen.

 2 Die Berge waren noch nicht geboren,

 die ganze Welt lag in den Geburtswehen.

 Da bist du schon Gott gewesen und bist es

 von Anfang an bis in alle Zukunft.

 3 Du führst Menschen zurück in den Staub.

 Andere rufst du ins Leben und sprichst:

 Kommt zur Welt, ihr Menschenkinder!

 4 Denn tausend Jahre vergehen vor deinen Augen

 so schnell, als wäre es gestern gewesen.

 Sie gehen vorbei wie eine Nachtwache.

 5 Du reißt Menschen wie aus einem Schlaf.

 Sie sind doch nichts weiter als Gras,

 das am Morgen zu wachsen beginnt.

 6 Am Morgen blüht es und wächst hoch,

 am Abend wird es geschnitten und welkt.

 

 7 Ja, als dein Zorn brannte, sank uns der Mut.

 Als er weiter glühte, kam das Erschrecken.

 8 Du hast dir unsere Vergehen vor Augen gestellt

 und unsere geheimsten Fehler offengelegt.

 9 Ja, unsere Lebenszeit schwand durch deinen Zorn.

 Wir verbrachten unsere Jahre wie einen Seufzer.

 10 Unser Leben dauert ungefähr siebzig Jahre

 oder, wenn wir bei Kräften sind, auch achtzig.

 Im Ganzen aber ist es nur Arbeit und vergebliche Mühe.

 Ja, schnell geht es vorüber, wir sind im Flug dahin.

 11 Wer weiß schon, wie heftig dein Zorn brennt?

 Und wer kann ermessen, wie wütend du bist?

 12 Lass uns begreifen, welche Zeit wir zum Leben haben –

 damit wir klug werden und es vernünftig gestalten.

 

 13  HERR, wende dich uns wieder zu!

 Wie lange
 willst du noch zornig sein?

 Hab Mitleid mit deinen Knechten!

 14 Schenk uns doch schon am Morgen

 den ganzen Reichtum deiner Güte!

 So wollen wir jubeln und uns freuen

 an allen Tagen unseres Lebens.

 15 Lass uns so viele Tage fröhlich sein,

 wie du uns niedergedrückt hast.

 Schenke uns so viele gute Jahre,

 wie wir Unglück erfahren haben.

 16 Zeig an deinen Knechten deine Macht

 und an ihren Kindern deine Herrlichkeit!

 17 So soll sich an uns erweisen,

 wie freundlich der Herr ist, unser Gott!

 Lass das Werk unserer Hände gelingen!

 Ja, das Werk unserer Hände, lass es gelingen!




Psalm 91

 Unter Gottes Flügeln

 1 Wer unter dem Schutz des Höchsten wohnt,

 wer im Schatten des Gewaltigen übernachtet –

 2 der sagt wie ich über den HERRN:

 »Meine Zuflucht ist er und meine Burg,

 mein Gott, ihm will ich vertrauen!«

 

 3 Ja, er rettet dich vor dem Netz des Jägers,

 vor den Verderben bringenden Pfeilspitzen.

 4 Er breitet seine Schwingen aus über dir.

 Unter seinen Flügeln findest du Schutz.

 Wie ein Schild schützt dich seine Treue,

 wie eine Schutzmauer umgibt sie dich.

 5 Du musst keine Angst mehr haben:

 weder vor den Gefahren, die in der Nacht drohen –

 noch vor den Pfeilen, die am Tag daherfliegen.

 6 Du brauchst dich nicht zu fürchten:

 weder vor der Pest, die sich heimlich ausbreitet –

 noch vor den Seuchen, die offen wüten.

 7 Auch wenn Tausende neben dir fallen,

 Zehntausende an deiner rechten Seite:

 Dich wird das Unglück nicht ereilen.

 8 Vielmehr wirst du mit eigenen Augen hinsehen

 und erleben, wie die Frevler bestraft werden.

 

 9 Ja, du sagst wie ich: »Der HERR ist meine Zuflucht!«

 Beim Höchsten hast du ein Versteck gefunden.

 10 Kein Unheil wird über dich hereinbrechen

 und kein Schicksalsschlag wird dein Zelt treffen.

 11 Denn er wird seinen Engeln befehlen,

 dich zu beschützen, wohin du auch gehst.

 12 Auf ihren Händen sollen sie dich tragen,

 damit dein Fuß nicht an einen Stein stößt.

 13 Über Löwen und Kobras
 wirst du hinwegschreiten.

 Junglöwen und Giftschlangen wirst du zertreten.

 

 14 *»Weil er mit Liebe an mir hängt, will ich ihn retten!

 Ich beschütze ihn, weil er meinen Namen kennt.

 15 Wenn er mich ruft, antworte ich ihm.

 Ich bin für ihn da, wenn ihm Gefahr droht.

 Ich reiße ihn heraus und sorge dafür,

 dass er wieder zu Ansehen kommt.

 16 Ich werde ihm ein langes Leben schenken.

 Meine heilvolle Zukunft soll er sehen.«




Psalm 92

 Voller Saft und Kraft

 1 EIN PSALM, EIN LIED.

 FÜR DIE FEIER AM SABBAT.

 

 2 Schön ist es, dem Herrn zu danken

 und deinen Namen, Höchster, zu preisen.

 3 Gerne verkünde ich am Morgen deine Güte

 und erzähle in den Nächten von deiner Treue –

 4 zum Klang der Bassleier mit zehn Saiten,

 zum rhythmischen Spiel der Handleier.

 

 5 Ja, dein Tun, Herr, hat mich fröhlich gemacht.

 Ich will jubeln über die Taten deiner Hände.

 6 Wie großartig sind doch deine Taten, Herr.

 Was du planst, hat einen tiefen Sinn.

 7 Ein Dummkopf, wer das nicht erkennt!

 Und wer seinen Verstand nicht gebraucht,

 wird nichts davon begreifen.

 

 8 Wenn Frevler wie Gras aus dem Boden wachsen,

 dann sollen sie nur blühen, all diese Übeltäter!

 Am Ende blüht ihnen, dass sie vernichtet werden!

 9 Du aber thronst für immer in der Höhe, Herr!

 10 Sieh hin, es sind ja deine Feinde, Herr!

 Sieh hin, deine Feinde verschwinden.

 Die Übeltäter zerstreuen sich in alle Winde.

 

 11 Du aber hast mich stark gemacht wie ein Stier.

 Mit frischem Salböl
 hast du mich übergossen.

 12 Meine Augen sahen auf meine Verleumder herab.

 Und die Bösen, die mich bekämpft haben –

 von ihnen werden meine Ohren noch hören.

 13 Doch der Gerechte wird wie eine Palme wachsen.

 Er wird groß werden wie eine Zeder im Libanon.

 

 14 Die beim Haus des Herrn
 eingepflanzt sind,

 werden in den Höfen
 unseres Gottes wachsen.

 15 Noch im hohen Alter tragen sie Frucht.

 Voller Saft und Kraft werden sie sein.

 16 So werden sie verkünden: »Der Herr ist gerecht!

 Er ist mein Fels, bei ihm gibt es kein Unrecht.«




Psalm 93

 Gott herrscht als König

 1 Der HERR herrscht als König.

 Er hat seine hohe Stellung angetreten.

 Der HERR trägt sie wie ein Kleid am Leib.

 Kraft hat er sich wie einen Gürtel umgebunden.

 Die Erde ist fest gegründet, dass sie nicht wankt.

 2 Seit jeher ist dein Thron
 fest gegründet.

 Seit frühester Zeit herrschst du als König.

 

 3 Damals, HERR, brausten die Wasserströme.

 Es brausten die Wasserströme
 mit Getöse,

 Welle um Welle mit ohrenbetäubendem Lärm.

 4 Gewaltig ist das Getöse der Wasserfluten.

 Mächtiger sind die Brecher des Meeres,

 am mächtigsten aber ist der HERR in der Höhe.

 5 Deine Vorschriften stehen zuverlässig fest.

 Dein Haus
 ist schön, voller Heiligkeit,

 HERR, für die Dauer der Zeiten.




Psalm 94

 Der Richter der Welt

 1  HERR, du Gott der Vergeltung,

 du Gott der Vergeltung, erscheine!

 2 Steh doch auf, du Richter der Welt!

 Diese Leute handeln voll Hochmut.

 Lass ihre Taten auf sie zurückfallen!

 3  Wie lange
 noch, Herr, dürfen die Frevler –

 wie lange dürfen die Frevler triumphieren?

 4 Sie quasseln und halten freche Reden.

 Sie brüsten sich, alle diese Übeltäter!

 5 Sie trampeln auf deinem Volk herum, HERR,

 und unterdrücken dein Eigentum.

 6 Sie töten die Witwen und Fremden

 und ermorden die Waisenkinder.

 7 Sie sagten: »Der HERR sieht es nicht!

 Der Gott Jakobs merkt es nicht!«

 

 8 Merkt euch das, ihr Dummen im Volk!

 Habt ihr denn gar keinen Verstand?

 Wann kommt ihr nur zur Vernunft?

 9 Er, der den Menschen Ohren schenkte:

 Sollte er selbst nicht hören können?

 Er, der die Augen geschaffen hat:

 Sollte er selbst nicht sehen können?

 10 Er, der die fremden Völker erzieht:

 Sollte er denn nicht strafen können?

 Er, der die Menschen Erkenntnis lehrt! –

 11 Der Herr kennt die Pläne des Menschen.

 Er weiß, dass sie sich in Luft auflösen.

 

 12 Glücklich zu preisen ist der Mensch,

 den du, HERR, zu einem guten Leben erziehst –

 den du in der Heiligen Schrift unterrichtest.

 13 So gibst du ihm Gelassenheit in schweren Zeiten,

 bis man dem Frevler das Grab geschaufelt hat.

 14 Denn der HERR lässt sein Volk nicht im Stich.

 Sein Eigentum überlässt er keinem anderen.

 15 Denn zur Gerechtigkeit kehrt das Recht zurück.

 Hinter ihm stehen alle, die aufrichtig sind.

 

 16 Wer leistet mir Beistand gegen die Bösen?

 Wer verteidigt mich gegen die Übeltäter?

 17 Wäre der HERR mir nicht zu Hilfe gekommen,

 wäre ich beinahe in Totenstille
 versunken.

 18 Wenn ich dachte: »Mein Fuß verliert den Halt!«

 Dann hat deine Güte, HERR, mich gestützt.

 19 Als viele Sorgen mich im Innern bedrückten,

 hat dein Trost mich wieder froh gemacht.

 

 20 Darf sich das Willkürgericht auf dich berufen,

 wenn es das Recht über die Maßen beugt?

 21 Gegen den Gerechten rotten sie sich zusammen

 und Unschuldige wollen sie schuldig sprechen.

 22 Doch der HERR wurde mir zur festen Burg


 und mein Gott zum Fels meiner Zuflucht.

 23 Ihre Verbrechen aber sollen auf sie zurückfallen.

 Durch ihre eigene Bosheit vernichtet er sie.

 Ja, er vernichtet sie, der HERR, unser Gott.




Psalm 95

 Gott und sein Volk

 1 Auf, wir wollen dem HERRN zujubeln!

 Lasst den Fels
 unserer Rettung hochleben!

 2 Wir wollen mit Dank vor sein Angesicht treten!

 Lasst ihn mit unseren Gesängen hochleben!

 3 Denn ein großer Gott ist der HERR

 und ein großer König über alle Götter.

 4 In seiner Hand sind die Tiefen
 der Erde,

 und die Höhen
 der Berge sind sein Besitz.

 5 Ihm gehört das Meer – er selbst hat es gemacht,

 und das Land – seine Hände haben es geformt.

 6 Kommt, wir wollen niederfallen und beten!

 Lasst uns vor dem HERRN niederknien,

 vor unserem Schöpfer!

 7 Denn er ist unser Gott und wir sind sein Volk –

 die Schafe, die er auf sein Weideland führt.

 Und wir sind es heute noch.

 Ach, hört doch auf seine Stimme:

 

 8 Seid nicht so starrsinnig wie in Meriba,

 wie in Massa, als ihr in der Wüste wart.

 9 Damals widersetzten sich eure Vorfahren.

 Damals stellten sie mich auf die Probe,

 obwohl sie mein Tun gesehen hatten.

 10  Vierzig Jahre lang war ich angewidert

 von dieser Generation und ich sagte:

 »In ihren Herzen sind sie ein irregeleitetes Volk,

 und meine Wege haben sie nicht erkannt.

 11 So habe ich in meinem Zorn geschworen:

 Nie sollen sie zu meinem Ruheplatz
 kommen!«




Psalm 96

 Ein neues Lied für den König der Welt

 1 Singt dem HERRN ein neues Lied!

 Singt dem HERRN, alle Länder der Erde!

 2 Singt dem HERRN, preist seinen Namen!

 Verkündet seine Hilfe von Tag für Tag!

 3 Erzählt den Völkern von seiner Herrlichkeit,

 allen Nationen von seinen Wundertaten!

 4 Ja, groß ist der HERR und hoch zu loben.

 Man muss ihn über alle Götter fürchten.

 5 Denn alle Götter der Völker bewirken nichts.

 Der Herr aber hat den Himmel gemacht.

 6 Schönheit und Pracht gehen von ihm aus.

 Macht und Glanz erfüllen sein Heiligtum.

 

 7 Gebt dem HERRN die Ehre, ihr Völkerscharen!

 Gebt sie dem HERRN und erkennt seine Macht an!

 8 Gebt dem HERRN die Ehre, die seinem Namen gebührt!

 Bringt Opfergaben und kommt in sein Heiligtum!

 9 Fallt nieder vor dem HERRN in seiner heiligen Pracht!

 Zittert bei seinem Anblick, ihr Länder der Erde!

 

 10 Sagt den Völkern: »Der HERR herrscht als König!«

 Die Erde ist fest gegründet, dass sie nicht wankt.

 Er richtet die Nationen nach Recht und Ordnung.

 11 Der Himmel soll sich freuen und die Erde jauchzen.

 Das Meer soll brausen und alles, was in ihm lebt.

 12 Das Feld soll fröhlich sein mit seinen Früchten.

 Dann brechen alle Bäume des Waldes in Jubel aus –

 13 vor dem Angesicht des HERRN, wenn er kommt.

 Denn er kommt, um Gericht zu halten auf der Erde.

 Über den Erdkreis wird er ein gerechtes Urteil fällen

 und die Nationen nach seiner Wahrheit richten.




Psalm 97

 Hoch über allen Göttern

 1 Der Herr herrscht als König!

 Jubel soll das Festland erfüllen.

 Die vielen Inseln
 sollen sich freuen.

 2 Dichte und dunkle Wolken umgeben ihn.

 Gerechtigkeit und Recht sind die Stützen,

 auf denen sein Thron fest gegründet ist.

 3 Verzehrendes Feuer zieht vor ihm her

 und steckt seine Feinde ringsum in Brand.

 4 Seine Blitze erleuchten den Erdkreis.

 Die Erde hat es gesehen und bebt.

 5 Berge zerschmelzen wie Wachs vor dem Herrn,

 vor dem Herrscher über die ganze Welt.

 6 Die Himmel erzählen von seiner Gerechtigkeit,

 und alle Völker schauen seine Herrlichkeit.

 

 7 Alle, die Götterbilder anbeten, werden enttäuscht –

 sie schmücken sich mit wirkungslosen Göttern.

 Denn vor dem Herrn beugen alle Götter die Knie.

 8 Die Stadt Zion hört es und freut sich.

 Die Töchter Judas
 brechen in Jubel aus.

 Du, Herr, hast ihnen zum Recht verholfen.

 9 Denn du, Herr, bist der Höchste!

 Du herrschst über die ganze Welt.

 Du stehst hoch über allen Göttern.

 

 10 Die ihr den Herrn liebt, hasst das Böse!

 Er beschützt das Leben seiner Frommen.

 Aus der Gewalt der Frevler reißt er sie heraus.

 11 Ein Licht strahlt auf über den Gerechten.

 Freude erfüllt die Herzen der Aufrichtigen.

 12 Freut euch, ihr Gerechten, über den Herrn

 und preist seinen heiligen Namen.




Psalm 98

 Ein neues Lied für den Richter der Welt

 1 EIN PSALM.

 

 Singt dem HERRN ein neues Lied,

 denn er hat Wundertaten vollbracht!

 Seine starke Hand hat sie ausgeführt,

 zusammen mit seinem heiligen Arm.

 2 Der HERR hat seine Hilfe bekannt gemacht.

 Vor den Augen der Völker hat er enthüllt,

 dass seine Gerechtigkeit
 allen Menschen gilt.

 3 Er dachte dabei an seine Güte und Wahrheit,

 die er dem Haus Israel entgegengebracht hat.

 Menschen aus allen Teilen der Erde

 haben die Hilfe unseres Gottes gesehen.

 

 4 Begrüßt den HERRN, alle Länder der Erde!

 Brecht in Jubel aus, seid fröhlich und musiziert!

 5 Musiziert für den HERRN mit der Leier,

 mit der Leier und mit Blasinstrumenten!

 6 Mit Trompeten und dem Schall des Widderhorns

 begrüßt den Herrn als den König!

 

 7 Das Meer soll brausen mit allem, was in ihm lebt!

 Der Erdkreis soll jubeln mit seinen Bewohnern!

 8 Die Flüsse
 sollen in die Hände klatschen

 und die Berge
 sollen jubeln im Chor –

 9 vor dem Angesicht des HERRN, wenn er kommt.

 Dann wird er Gericht halten auf der Erde.

 Über den Erdkreis wird er ein gerechtes Urteil fällen

 und die Nationen nach Recht und Ordnung richten.




Psalm 99

 Heiliger Gott – gerechter König

 1 Der HERR herrscht als König! –

 Die Völker geraten ins Wanken.

 Er thront über den Keruben! –

 Die Erde droht zu schwanken.

 2 Groß ist der HERR auf dem Zion.

 Hoch steht er über allen Völkern.

 3 Darum sollen sie deinen Namen preisen.

 Man bewundert ihn und fürchtet ihn!

 Heilig ist er!

 

 4 Der König entfaltet seine Macht.

 Sie gründet in seiner Liebe zum Recht:

 Ja, du hast Recht und Ordnung festgesetzt.

 Du hast im Land Jakobs dafür gesorgt,

 dass Recht und Gerechtigkeit herrschen.

 5 Lasst den HERRN hochleben, unseren Gott!

 Fallt nieder vor dem Schemel seiner Füße!

 Heilig ist er!

 

 6  Mose und Aaron waren seine Priester.

 Und Samuel
 war einer von denen,

 die im Gebet seinen Namen riefen.

 Immer wieder riefen sie zum HERRN,

 und der gab ihnen stets Antwort.

 7 Aus der Wolkensäule
 redete er mit ihnen.

 So hielten sie seine Vorschriften ein

 und die Ordnung, die er festgesetzt hat.

 

 8 Herr, unser Gott, du gabst ihnen Antwort.

 Du hast dich ihnen als ein Gott gezeigt,

 der Schuld vergeben kann und will.

 Doch für die Taten, die sie begangen haben,

 hast du sie zur Verantwortung gezogen.

 9 Lasst den HERRN hochleben, unseren Gott!

 Fallt nieder vor seinem heiligen Berg!

 Ja, heilig ist der Herr, unser Gott!




Psalm 100

 Einladung zum Danken

 1 EIN PSALM.

 FÜR DIE DANKFEIER.

 

 Begrüßt den HERRN, alle Länder der Erde!

 2 Tut fröhlich euren Dienst für den HERRN!

 Kommt voller Jubel in sein Heiligtum!

 3 Erkennt doch: Gott allein ist der HERR!

 Er hat uns geschaffen und wir gehören ihm.

 Wir sind sein Volk und die Schafe,

 die er auf sein Weideland führt.

 

 4 Tretet ein durch seine Tore mit einem Dankopfer!

 Kommt in seine Höfe
 mit einem Lobgesang!

 Dankt ihm dafür, preist seinen Namen!

 5 Der HERR ist gut! Für immer bleibt seine Güte –

 und seine Treue von Generation zu Generation.




Psalm 101

 Grundlagen einer guten Politik

 1 MIT DAVID VERBUNDEN,

 EIN PSALM.

 

 Von Gnade und Recht will ich singen!

 Für dich, HERR, musiziere ich!

 2 Ich will einen vorbildlichen Weg gehen.

 Wann kommst du zu mir?

 Ich will mich so in meinem Haus
 bewegen,

 wie es mein ehrliches Herz verlangt.

 3 Ich fasse keine Vorhaben ins Auge,

 die Verderben mit sich bringen.

 Ich hasse es, wenn Gebote übertreten werden.

 Damit will ich nichts zu tun haben.

 4 Verkehrte Gedanken lasse ich nicht zu.

 Böses kommt mir gar nicht in den Sinn.

 5 Wer seinen Freund heimlich verleumdet,

 den bringe ich zum Schweigen.

 Wer stolz dreinblickt und überheblich ist,

 den kann ich wirklich nicht ertragen.

 

 6 Meine Augen suchen die Treuen
 im Land.

 Sie sollen in meiner Nähe wohnen.

 Wer einen vorbildlichen Weg einschlägt,

 den will ich in meinen Dienst stellen.

 7 Doch wer betrügerisch handelt,

 den dulde ich nicht in meinem Haus.

 Und wer sich aufs Lügen verlegt,

 darf mir nicht unter die Augen treten.

 8 Alle Frevler, die es im Land noch gibt,

 bringe ich jeden Morgen zum Schweigen.

 So sollen alle Übeltäter entfernt werden –

 aus der Stadt, die dem HERRN gehört.




Psalm 102

 Wie ein Steinkauz in Ruinen

 Der fünfte kirchliche Bußpsalm

 1  GEBET FÜR EINEN ARMEN,

 WENN ER VERZWEIFELT IST

 UND DEM HERRN SEIN HERZ AUSSCHÜTTET.

 

 2  HERR, höre doch mein Gebet!

 Mein Hilfeschrei soll dich erreichen!

 3  Verbirg nicht dein Angesicht vor mir,

 wenn ich in Schwierigkeiten bin.

 Hab doch ein offenes Ohr für mich!

 Wenn ich rufe, antworte mir bald!

 4 Denn meine Lebenszeit löst sich auf in Rauch.

 Meine Glieder sind entzündet wie ein Feuer.

 5 Ich fühle mich zerschlagen, matt wie verdorrtes Gras.

 Ich mag nicht einmal mehr etwas essen.

 6 Die Stimme versagt mir vor lauter Stöhnen.

 Nur noch Haut klebt an meinen Knochen.

 7 Ich fühle mich wie eine Eule in der Wüste.

 Ich gleiche einem Steinkauz
 in Ruinen.

 8 Ich finde keinen Schlaf und klage

 wie ein einsamer Vogel auf dem Dach.

 9 Den ganzen Tag verhöhnen mich meine Feinde.

 Beim Fluchen nennen sie meinen Namen,

 um mich zu verspotten.

 10 Was ich esse, schmeckt nach trockenem Staub.

 Was ich trinke, ist mit meinen Tränen vermischt.

 11 Dein glühender Zorn macht mir Angst und Bange.

 Du hebst mich hoch und wirfst mich wieder hin.

 12 Mein Leben ist nur noch ein langer Schatten.

 Ja, ich fühle mich matt wie verdorrtes Gras.

 

 13 Du aber, HERR, sitzt für immer auf dem Thron.

 Dein Name bleibt von Generation zu Generation.

 14 Du wirst aufstehen und für Zion eintreten.

 Denn es ist Zeit, die Stadt zu begnadigen –

 ja, der Zeitpunkt dafür ist gekommen.

 15 Denn deine Knechte lieben die Mauern Zions.

 Dass sie in Trümmern
 liegen, tut ihnen weh.

 16 Doch in Zukunft werden die fremden Völker

 den Namen des HERRN mit Ehrfurcht nennen.

 Und alle Könige der Welt lassen sich

 von deiner Herrlichkeit beeindrucken.

 17 Denn der Herr hat Zion wieder aufgebaut

 und sich dort in seiner Herrlichkeit gezeigt.

 18 Er hat das Gebet der verlassenen Stadt gehört.

 Ihr Bittgebet hat er nicht gering geschätzt.

 

 19 So soll man es aufschreiben für die Späteren,

 damit das neu erschaffene Volk den HERRN lobt.

 20 Von seiner heiligen Höhe schaute der HERR herab,

 vom Himmel blickte er auf die Erde nieder.

 21 So kann er das Stöhnen der Gefangenen hören,

 und diejenigen retten, die den Tod erwarten.

 22 So werden sie in der Stadt Zion

 den Namen des HERRN wieder verkünden.

 Und in Jerusalem singen sie zu seinem Lob.

 23 Völker und Königreiche werden kommen,

 um gemeinsam dem HERRN zu dienen.

 

 24 Mitten auf meinem Lebensweg

 hat mir der HERR die Kraft genommen.

 Er hat meine Lebenszeit verkürzt.

 25 Ich sagte: »Mein Gott, lass mich nicht sterben,

 jetzt, in der Mitte meines Lebens!«

 Deine Zeit überdauert die Generationen.

 26 Du hast am Anfang die Erde gegründet,

 der Himmel ist das Werk deiner Hände.

 27 Eines Tages werden sie vergehen, du aber bleibst.

 Alles Geschaffene wird zerfallen wie ein Kleid.

 Du wechselst es wie ein Kleidungsstück,

 so wird alles Geschaffene ausgewechselt.

 28 Du aber bleibst, deine Zeit geht nicht zu Ende.

 29 So lass die Kinder deiner Knechte im Land wohnen.

 Und ihre Nachkommen mögen vor dir bestehen.




Psalm 103

 Jung wie ein Adler

 1 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Lobe den HERRN, meine Seele!

 Und alles in mir preise

 seinen heiligen Namen!

 2 Lobe den HERRN, meine Seele!

 Und vergiss nicht das Gute,

 das er für dich getan hat!

 3 Er vergibt dir alle deine Vergehen.

 Er heilt alle deine Krankheiten.

 4 Er führt dein Leben aus der Todesnähe.

 Er schmückt dich mit einer Krone
 –

 sie besteht aus Güte und Barmherzigkeit.

 5 Er versorgt dich mit Gutem dein Leben lang,

 so fühlst du dich jung wie ein Adler.

 

 6 Der HERR tritt für Gerechtigkeit ein.

 Allen Unterdrückten verhilft er zum Recht.

 7 Er hat Mose seine Wege mitgeteilt

 und den Israeliten seine Wundertaten.

 8 Reich an Barmherzigkeit und Gnade ist der HERR,

 unendlich geduldig und voller Güte.

 9 Er liegt nicht alle Zeit mit uns im Streit.

 Er ist immer wieder zur Versöhnung bereit.

 10 Er straft uns nicht, wie wir es verdienen.

 Und unsere Vergehen zahlt er uns nicht heim.

 

 11 Hoch wie der Himmel über der Erde –

 so hoch steht seine Güte über denen,

 die ihm mit Ehrfurcht begegnen.

 12 Fern wie der Osten vom Westen –

 so fern rückt er unsere Missetaten von uns weg.

 13 Barmherzig wie ein Vater mit den Kindern –

 so barmherzig handelt der HERR an denen,

 die ihm mit Ehrfurcht begegnen.

 14 Denn er weiß, was für Geschöpfe wir sind.

 Er bedenkt, dass wir nur aus Staub
 bestehen.

 

 15 Der Mensch ist so vergänglich wie das Gras.

 Er blüht gleich einer Blume
 auf dem Feld.

 16 Wenn der Wind über sie hinwegfegt, ist sie dahin.

 Wo sie gestanden hat, bleibt keine Spur von ihr.

 17 Doch die Güte des HERRN besteht seit Urzeiten.

 Für immer bleibt sie bei denen, die ihn verehren –

 und seine Gerechtigkeit bei allen ihren Kindern.

 18 Doch sie sollen an seinem Bund
 festhalten

 und an seine Gebote denken, um sie zu halten.

 

 19 Der HERR hat im Himmel seinen Thron aufgestellt.

 Als König herrscht er über die ganze Welt.

 20 Lobt den HERRN, ihr dienstbaren Engel –

 ihr starken Helden, die sein Wort ausführen

 und seinen Befehl entgegennehmen!

 21 Lobt den HERRN, ihr himmlischen Heere –

 ihr treuen Diener, die seinen Willen tun!

 22 Lobt den Herrn, ihr alle, die er geschaffen hat –

 an allen Orten in seinem Herrschaftsgebiet!

 Lobe den HERRN, meine Seele!




Psalm 104

 Gottes wunderbare Welt

 1 Lobe den HERRN, meine Seele!

 HERR, mein Gott, wie groß bist du!

 In Pracht und Schönheit bist du gekleidet.

 2 Du hüllst dich in Licht wie in einen Mantel.

 Du spannst den Himmel aus wie ein Zeltdach.

 3 Im himmlischen Ozean
 setzt du die Balken,

 die das Obergeschoss deines Palastes tragen.

 Du machst die Wolken zu deinem Fahrzeug.

 Flügel des Windes tragen dich überall hin.

 4 Du machst die Stürme zu deinen Boten.

 Feuer und Flamme nimmst du in Dienst.

 

 5 Der Herr hat die Erde auf ihre Pfeiler
 gesetzt.

 Sie wird niemals wanken – zu keiner Zeit.

 6  Fluten der Urzeit
 bedeckten sie wie ein Kleid.

 Wassermassen standen hoch über den Bergen.

 7 Doch dein Drohen zwang sie zurückzuweichen.

 Vor deinem Donnerwetter liefen sie davon.

 8 Sie strömten die Berge hoch und die Täler hinab –

 bis zu dem Ort, den du ihnen bestimmt hast.

 9 Du hast ihnen eine Grenze gesetzt,

 die sie nicht mehr überschreiten dürfen.

 Nie wieder dürfen sie die Erde bedecken.

 

 10 Frisches Quellwasser schickst du die Täler hinab.

 In Bächen fließt es zwischen den Bergen dahin.

 11 Alle Tiere auf dem freien Feld trinken daraus,

 auch die Wildesel löschen dort ihren Durst.

 12 Vögel des Himmels bauen Nester an ihren Ufern,

 in den Zweigen trällern sie ihr Lied.

 13  Aus den Wolken um deinen Palast


 lässt du Regen auf die Berge niedergehen.

 Wind und Wetter, die du gemacht hast,

 schenken der Erde ihre Fruchtbarkeit.

 14 Für das Vieh lässt du saftiges Gras wachsen

 und Getreide für den Ackerbau des Menschen.

 

 So wird Brot aus der Erde hervorgebracht

 15 und Wein, der das Menschenherz erfreut.

 So wird Salböl für ein strahlendes Gesicht bereitet

 und Nahrung, die das Menschenherz stärkt.

 16 Die Bäume des HERRN erhalten Wasser genug,

 die Zedern des Libanon, die er gepflanzt hat.

 17 Ja, dort in ihren Zweigen nisten die Vögel.

 Der Storch ist auf den Zypressen zu Hause.

 18 Im Hochgebirge hat der Steinbock sein Revier.

 Der Klippdachs versteckt sich in den Felsen.

 

 19 Den Mond hast du für die Festzeiten
 gemacht.

 Die Sonne weiß, wann sie untergehen soll.

 20 Schickst du Finsternis, dann wird es Nacht.

 Nun regen sich alle Tiere in den Wäldern.

 21 Die jungen Löwen brüllen nach Beute.

 Etwas zum Fressen fordern sie von Gott.

 22 Geht die Sonne auf, ziehen sie sich zurück

 und ruhen sich aus in ihren Behausungen.

 23 Nun macht sich der Mensch ans Werk

 und tut seine Arbeit bis zum Abend.

 

 24 Wie zahlreich sind deine Werke, HERR.

 In Weisheit hast du sie alle gemacht.

 Die Erde ist voll von deinen Gütern.

 25 Da ist das Meer, so groß und unermesslich weit.

 Dort wimmelt es von Lebewesen ohne Zahl –

 von kleinen und großen Meerestieren.

 26 Dort ziehen Schiffe ihre Bahn –

 auch der Leviatan, den du geschaffen hast.

 So kann er im Meer sein Spiel treiben.

 

 27  Mensch und Tier
 halten Ausschau nach dir.

 Du gibst ihnen Nahrung zur richtigen Zeit.

 28 Du streust sie aus, sie sammeln auf.

 Du öffnest deine Hand, sie essen sich satt an deinen guten Gaben.

 29 Wendest du dich ab, erschrecken sie.

 Nimmst du ihnen den Lebensatem,

 dann sterben sie und werden zu Staub.

 30 Schickst du deinen Lebensatem aus,

 dann wird wieder neues Leben geboren.

 So machst du das Gesicht der Erde neu.

 

 31 Die Herrlichkeit des HERRN bleibe für immer.

 Der HERR freue sich über seine Geschöpfe.

 32 Ein Blick von ihm genügt, dass die Erde bebt –

 eine einzige Berührung, dass die Berge rauchen.

 33 Ich will den HERRN loben mein Leben lang!

 Meinem Gott will ich singen, solange ich bin!

 34 Mein Lobgesang soll ihm Freude bereiten.

 Ich, ja ich freue mich über den HERRN.

 35 Mögen die Sünder vom Erdboden verschwinden.

 Keinen einzigen Frevler soll es mehr geben.

 Lobe den HERRN, meine Seele! – Halleluja!




Psalm 105

 Gott sorgt für sein Volk

 1 Dankt dem HERRN! Ruft seinen Namen aus!

 Verkündet seine Taten unter den Völkern!

 2 Singt für ihn, musiziert für ihn!

 Sprecht über alle seine Wunder!

 3 Seid stolz auf seinen heiligen Namen!

 Von Herzen sollen sich alle freuen,

 die den HERRN suchen!

 4 Fragt nach dem HERRN und seiner Macht!

 Kommt vor sein Angesicht zu jeder Zeit!

 5 Denkt an seine Wunder, die er getan hat,

 an seine Zeichen und Urteilssprüche –

 6 ihr Nachkommen Abrahams, seines Knechts,

 ihr Söhne Jakobs, die er auserwählt hat!

 7 Er allein ist der HERR, unser Gott!

 Seine Gesetze gelten im ganzen Land.

 8 Er hält sich für immer an seinen Bund.

 Tausend Generationen gab er sein Wort.

 

 9 Diesen Bund
 hat er mit Abraham geschlossen

 und gegenüber Isaak durch einen Eid bekräftigt.

 10 Für Jakob hat er ihn als Verheißung festgesetzt

 und für Israel zum dauerhaften Bund
 erklärt:

 11 »Dir will ich das Land Kanaan geben.

 Als euer Erbbesitz
 soll es euch zufallen.«

 12 Damals waren sie nur eine kleine Schar,

 eine Handvoll Leute und Fremde im Land.

 13 Sie zogen von einem Staat zum nächsten,

 von einem Königreich zu einem andern Volk.

 14 Doch er ließ nicht zu, dass man sie unterdrückte.

 Zu ihrem Schutz warnte er sogar Könige:

 15 »Vergreift euch nicht an meinen Gesalbten!

 Und tut meinen Propheten keine Gewalt an!«

 

 16 Dann ließ er eine Hungersnot kommen.

 Landauf, landab zerbrach er jeden Stab,

 auf dem noch ein Ring Brot als Vorrat lag.

 17 Zuvor hatte er ihnen jemanden vorausgeschickt:

 Josef
 wurde als Sklave nach Ägypten verkauft.

 18 Sie fesselten seine Füße mit Ketten,

 ein Eisen legte man ihm um den Hals.

 19 Doch bald sollte sich sein Wort erfüllen.

 Die Traumdeutung
 des HERRN gab ihm recht.

 20 Er schickte einen König, der kettete ihn los –

 einen Befehlshaber der Völker, der ließ ihn frei.

 21 Er machte ihn zum Verwalter über sein Haus

 und zum Befehlshaber über all seinen Besitz.

 22 So konnte Josef die Beamten an sich binden

 und die Ältesten klug und weise unterrichten.

 

 23 Dann kam Israel
 mit seiner Familie nach Ägypten

 und Jakob wohnte als Fremder im Lande Hams.

 24 Gott aber ließ sein Volk sehr zahlreich werden.

 Er machte es mächtiger als seine Unterdrücker.

 25 Das änderte ihre Einstellung und sie begannen,

 sein Volk zu hassen und hinterhältig zu täuschen.

 26 Also schickte er Mose, seinen Knecht,

 und Aaron, den er dazu auserwählt hat.

 27 Sie taten bei ihnen die angekündigten Zeichen


 und vollbrachten Wunder im Lande Hams.

 28 Er schickte eine Finsternis, da wurde es stockfinster.

 Doch die Ägypter achteten nicht auf sein Wort.

 29 Er verwandelte ihre Gewässer in Blut

 und ließ die Fische in ihnen sterben.

 30 Es wimmelte von Fröschen in ihrem Land,

 sogar in den Zimmern des königlichen Palasts.

 31 Auf seinen Befehl kamen Schwärme von Fliegen,

 Stechmücken bedeckten ihr gesamtes Gebiet.

 32 Er ließ Regen als Hagel niedergehen,

 Blitz und Feuer verheerten ihr Land.

 33 Er zerschlug ihre Weinstöcke und Feigenbäume,

 zerschmetterte die Bäume in ihrem Gebiet.

 34 Auf seinen Befehl kamen Wanderheuschrecken

 und Ungeziefer in zahlloser Menge.

 35 Alles Grüne in ihrem Land fraßen sie kahl

 und vertilgten die Früchte des Feldes.

 36 Er ließ alle Erstgeburt in ihrem Land sterben,

 die erstgeborenen Kinder, ihr ganzer Stolz.

 

 37 Beladen mit Gold und Silber, so führte er sie heraus.

 Und keiner unter Israels Stämmen zweifelte noch.

 38 Doch die Ägypter waren froh, dass sie wegzogen.

 Denn sie hatten Angst vor ihnen bekommen.

 39 Er formte eine Wolke, um sein Volk zu bedecken –

 und einen Feuerschein, um die Nacht zu erhellen.

 40 Sie baten um Essen – da schickte er Wachteln

 und stillte ihren Hunger mit Himmelsbrot.

 41 Er spaltete Felsen – da sprudelte Wasser hervor.

 Es floss und wurde zum Bach in der Wüste.

 42 Denn er erinnerte sich an sein heiliges Wort,

 das er seinem Knecht Abraham gegeben hat.

 43 Er führte sein Volk voll Freude in die Freiheit,

 unter dem Jubel seines auserwählten Volks.

 44 Er gab ihnen die Länder von fremden Völkern.

 So konnten sie die Güter in Besitz nehmen,

 die sich die Nationen erworben hatten.

 45 Darum sollen sie nach seinen Gesetzen leben

 und seine Gebote halten. – Halleluja!




Psalm 106

 Gott hat Mitleid mit seinem Volk

 1  Halleluja!

 Dankt dem HERRN! Denn er ist gut!

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen!

 2 Wer kann die Taten des HERRN in Worte fassen?

 Wer kann ihn so loben, wie er es verdient?

 3 Glücklich ist, wer sich an das Recht hält,

 wer zu jeder Zeit für Gerechtigkeit eintritt.

 4 So denk auch an mich, HERR!

 Tu es aus Liebe zu deinem Volk!

 Schau nach mir! Du kannst mir helfen!

 5 Lass mich das Glück deiner Auserwählten
 erfahren!

 Lass mich an der Freude deines Volkes teilhaben!

 Dann werde ich mich glücklich preisen,

 dass ich zu ihm gehöre, deinem Eigentum.

 

 6 Wir haben Sünden begangen wie unsere Vorfahren.

 Wir haben Unrecht getan und schlecht gehandelt.

 7 Als unsere Vorfahren in Ägypten waren,

 haben sie nichts aus deinen Wundern gelernt.

 Keiner wollte sich an deine große Güte erinnern.

 Als sie am Schilfmeer in Bedrängnis kamen,

 haben sie sich sogar dem Höchsten widersetzt.

 8 Dennoch half er ihnen! Er tat es für seinen Namen!

 Er wollte ihnen seine Macht vor Augen führen.

 9 Er drohte dem Schilfmeer – da trocknete es aus.

 So konnte er sie durch die Fluten führen

 wie durch eine Wüste.

 10 Er rettete sie vor dem Hass ihrer Verfolger

 und befreite sie aus feindlicher Gewalt.

 11 Wasser bedeckte die nachdrängenden Feinde.

 Kein Einziger von ihnen blieb am Leben.

 12 Da glaubten sie an seine Verheißungen,

 sangen wieder Lieder zu seinem Lob.

 13 Doch bald hatten sie seine Taten vergessen.

 Sie hatten keine Geduld mit seinem Plan.

 

 14 Als sie in der Wüste waren, packte sie die Gier.

 In trockenem Land forderten sie Gott heraus.

 15 Dennoch gab er ihnen, wonach sie verlangten.

 Mit Essen versorgte er ihre gierigen Kehlen.

 16 Danach erregte Mose im Lager ihre Eifersucht,

 ebenso Aaron, der Heilige des HERRN.

 17 Da öffnete sich die Erde und verschlang Datan.

 Auch die Schar um Abiram
 wurde verschüttet.

 18 Ein Feuer entflammte gegen die abtrünnige Schar,

 eine Flamme vernichtete vollends die Frevler.

 19 Danach machten sie am Berg Horeb495
 ein Kalb.

 Vor dem gegossenen Bild fielen sie auf die Knie.

 20 Sie tauschten die Herrlichkeit ihres Gottes

 gegen das Abbild eines grasfressenden Stiers.

 21 Wieder hatten sie Gott, ihren Retter, vergessen,

 der große Dinge in Ägypten geschehen ließ:

 22  Wunderzeichen im Lande Hams,

 gewaltige Taten am Schilfmeer.

 23 Gott aber dachte daran, sie zu vernichten,

 wäre nicht Mose gewesen, sein Auserwählter.

 Der sprang für das Volk in die Bresche,

 um ihn von seinem Zorn abzubringen.

 

 24 Danach verschmähten sie das köstliche Land.

 Sie wollten seiner Verheißung nicht glauben.

 25 Vielmehr schimpften sie darüber in ihren Zelten.

 Keiner hörte mehr auf die Stimme des HERRN.

 26 Da streckte er seine Hand gegen sie aus,

 um sie in der Wüste niederzuzwingen.

 27 So zwang er ihre Nachkommen unter die Völker

 und zerstreute sie in aller Herren Länder.

 28 Danach wurden sie Anhänger des Baal Pegor


 und hielten Opfermahlzeiten für die Toten.

 29 Durch ihr Treiben verärgerten sie Gott so sehr,

 dass eine Plage über sie hereinbrach.

 30 Da trat Pinhas
 als Anwalt für sie ein.

 So konnte er die Plage noch aufhalten.

 31 Sein Eintreten achtete man als gerecht,

 über Generationen hinweg für alle Zeit.

 32 Danach reizten sie Gott am Wasser von Meriba.

 Diesmal hatte Mose die Folgen zu tragen.

 33 Denn sie forderten seinen Zorn so lange heraus,

 bis er sich zu unbedachten Worten hinreißen ließ.

 

 34 Die Völker hatten sie nicht vernichtet,

 wie der HERR es ihnen aufgetragen hat.

 35 Vielmehr vermischten sie sich mit den Völkern

 und übernahmen ihre Sitten und Gebräuche.

 36 Sie verehrten ihre Götzenbilder.

 Dadurch liefen sie in die Falle.

 37 Sie brachten ihre Söhne und Töchter dar,

 als Kinderopfer für die Dämonen.

 38 Sie vergossen unschuldiges Blut,

 das Blut ihrer eigenen Söhne und Töchter.

 Die hatten sie den Göttern Kanaans geopfert

 und durch ihr Blut das Land entweiht.

 39 So wurden sie unrein durch ihr Handeln

 und treulos gegen Gott durch ihr Treiben.

 40 Da tobte der HERR vor Zorn gegen sein Volk.

 Voller Abscheu sah er auf sein Eigentum.

 41 Er gab sie in die Gewalt von fremden Völkern.

 Die herrschten über sie mit blindem Hass.

 42 Ihre Feinde bedrängten sie hart.

 Sie mussten sich ihrer Gewalt beugen.

 

 43 Aus vielen Gefahren hat Gott sie gerettet.

 Sie aber widersetzten sich hartnäckig seinem Plan

 und verstrickten sich immer tiefer in ihre Schuld.

 44 Dennoch schaute er nach ihnen in ihrer Not,

 wann immer er ihr Klagegeschrei hörte.

 45 Aus Liebe zu ihnen dachte er an seinen Bund.

 Ja, sein Mitleid war so groß wie seine Güte.

 46 Da zeigte er ihnen seine Barmherzigkeit

 vor den Augen aller, die sie gefangen hielten.

 47  HERR, unser Gott, befreie uns doch!

 Bring uns aus den Völkern wieder heim!

 Dann wollen wir deinen heiligen Namen loben.

 Wir schätzen uns glücklich, dich zu preisen.

 

 48 Gepriesen sei der HERR, der Gott Israels,

 von Anfang an bis in alle Zukunft!

 Dazu soll das ganze Volk sagen: Amen!

 Halleluja!




Psalm 107

 Fünftes Buch: Psalm 107–150

 Viel Grund zum Danken

 1 Dankt dem HERRN! Denn er ist gut.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 2 So sollen die sprechen, die der HERR befreit hat.

 Er befreite sie aus Gewalt und Unterdrückung.

 3 Er sammelte sie aus aller Herren Länder:

 aus dem Osten und aus dem Westen,

 aus dem Norden und dem Gebiet am Meer.

 

 4 Manche irrten in menschenleerer Wüste umher.

 Sie suchten nach einer bewohnten Stadt,

 konnten aber den Weg dorthin nicht finden.

 5 Sie waren hungrig und durstig,

 ihre Lebenskraft schwand dahin.

 6 Da riefen sie zum Herrn in ihrer Not

 und er riss sie aus ihrer Verzweiflung.

 7 Er führte sie auf den richtigen Weg,

 sodass sie zu einer bewohnten Stadt kamen.

 8 Nun sollen sie dem Herrn danken für seine Güte

 und für seine Wundertaten an den Menschen.

 9 Denn er hat sie erfrischt, als sie erschöpft waren,

 und mit Gutem gestärkt, als sie Hunger hatten.

 

 10 Andere hockten in finsteren Kerkern.

 Sie waren gefesselt und in Eisen gelegt.

 11 Denn sie hatten sich Gottes Anweisungen widersetzt.

 Sie wollten dem Plan des Höchsten nicht folgen.

 12 Er aber brach ihren Widerstand in der Gefangenschaft.

 Sie lagen am Boden und niemand half ihnen auf.

 13 Da schrien sie zum Herrn in ihrer Not

 und er rettete sie aus ihrer Verzweiflung.

 14 Er befreite sie aus den finsteren Kerkern

 und zerriss die Fesseln um ihre Hände.

 15 Nun sollen sie dem Herrn danken für seine Güte

 und für seine Wundertaten an den Menschen.

 16 Denn er hat die Bronzetüren aufgebrochen

 und die eisernen Türriegel zerschlagen.

 

 17 Manche kamen aus Dummheit auf die schiefe Bahn

 und litten furchtbar unter ihren Vergehen.

 18 Vor Abscheu konnten sie nichts mehr essen

 und klopften schon an die Tore des Todes.

 19 Da schrien sie zum HERRN in ihrer Not

 und er rettete sie aus ihrer Verzweiflung.

 20 Er schickte ihnen sein Wort, um sie zu heilen

 und sie vor dem sicheren Untergang zu retten.

 21 Nun sollen sie dem HERRN danken für seine Güte

 und für seine Wundertaten an den Menschen.

 22 Sie sollen ihm Dankopfer darbringen

 und jubelnd von seinen Taten erzählen.

 

 23 Andere segelten mit Schiffen über das Meer.

 Sie unternahmen Handelsreisen auf hoher See.

 24 Diese haben die Werke des HERRN gesehen

 und seine Wundertaten über dem Abgrund:

 25 Er rief den Sturmwind
 in seinen Dienst,

 der türmte die Wellen zu schwindelnden Höhen.

 26 Mit dem Schiff fuhren sie dem Himmel entgegen,

 dann stürzten sie wieder in die Tiefe hinab.

 Das Unwetter ließ ihre Seelen verzagen.

 27 Sie tanzten und torkelten auf Deck wie Betrunkene.

 Sie waren am Ende mit all ihrer Seemannskunst.

 28 Da schrien sie zum HERRN in ihrer Not

 und er führte sie aus ihrer Verzweiflung.

 29 Er brachte den Sturmwind zum Schweigen,

 und die aufgepeitschte See beruhigte sich.

 30 Sie waren froh, dass sich die Wogen legten.

 So führte er sie in den ersehnten Hafen.

 31 Nun sollen sie dem HERRN danken für seine Güte

 und für seine Wundertaten an den Menschen.

 32 Sie sollen ihn ehren in der Versammlung des Volkes

 und ihn über alles loben im Kreis der Alten.

 

 33 Er kann Wasserströme zur Wüste machen

 und Quellgebiete zum wasserlosen Land.

 34 Er kann fruchtbaren Boden zur Salzwüste machen,

 weil seine Bewohner so bösartig sind.

 35 Umgekehrt kann er die Wüste zur Oase machen

 und das trockene Land zum Quellgebiet.

 36 Dort ließ er sein ausgehungertes Volk siedeln.

 Sie gründeten eine Stadt, um dort zu wohnen.

 37 Sie bestellten die Felder und pflanzten Weinberge.

 Mit der Frucht erzielten sie einen guten Ertrag.

 38 Er segnete sie, sodass sie viele Kinder bekamen.

 Auch ihr Viehbestand wurde nicht kleiner.

 39 Aber dann wurden sie weniger und beugten sich

 unter der Last von Unglück und Kummer.

 40 Da strafte er die Verantwortlichen mit Verachtung

 und ließ sie in der Wüste umherirren
 ohne Ziel.

 41 Die Besitzlosen aber beschützte er vor dem Elend

 und ließ ihre Familien wachsen wie eine Herde.

 42 Die Rechtschaffenen sollen es sehen und sich freuen.

 Aber alle, die voller Bosheit sind, halten den Mund.

 

 43 Wer klug ist, wird sich diese Geschichte merken.

 Er soll daraus lernen, dass die Güte des HERRN dies alles bewirkt.




Psalm 108

 Gottes Güte in Kriegszeiten

 Zusammengesetzt aus Psalm 57,8-12 und 60,7-14

 1 EIN LIED, EIN PSALM.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 2 Mein Vertrauen steht fest, Gott.

 Darum will ich singen und musizieren

 für dich, du herrlicher Glanz:

 3 »Erwache, du Klang von Harfe und Leier!

 Ich will das Morgenrot wecken.«

 4 Dir danke ich unter den Völkern, HERR,

 und für dich musiziere ich vor den Nationen.

 5 Denn deine Güte reicht über den Himmel hinaus

 und deine Treue bis zu den Wolken.

 6 Erhebe dich, Gott, über den Himmel

 und über die ganze Erde in deiner Herrlichkeit.

 7 So werden deine Freunde gerettet.

 Hilf mir mit deiner starken Hand

 und antworte mir!

 

 8 In seinem Heiligtum hat Gott gesagt:

 »Ich werde jubeln über meinen Sieg!

 Das Land von Sichem werde ich verteilen


 und das Tal von Sukkot
 ausmessen.

 9 Mir gehört Gilead und mir gehört Manasse.

 Efraim
 ist mein Helm, Juda
 mein Herrscherstab.

 10  Moab soll mir als Waschbecken
 dienen.

 Auf Edom will ich meinen Schuh werfen.

 Über die Philister werde ich triumphieren.«

 

 11 *»Wer kann mich in die befestigte Stadt bringen?

 Wer wird mich sicher bis nach Edom führen?

 12 Ach Gott, hast du uns wirklich verstoßen?

 Ziehst du nicht mehr mit uns in den Krieg, Gott?

 13 Steh uns bei und rette uns vor dem Feind!

 Hilfe von Menschen kann da nichts ausrichten.

 14 Doch mit Gott werden wir siegreich sein.

 Er selbst wird unsere Feinde zertreten.«




Psalm 109

 Unschuldig vor Gericht

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DAVID VERBUNDEN, EIN PSALM.

 

 Gott, dir gilt mein Lobgesang!

 Schweige nicht zu meiner Klage!

 2 Denn sie
 haben ihren Mund aufgerissen,

 boshaft und hinterhältig verleumdeten sie
 mich.

 Mit falscher Zunge redeten sie
 gegen mich.

 3 Sie schürten den Hass um mich herum

 und bekämpften mich ohne Grund.

 4 Statt mich zu lieben, klagten sie mich an.

 Trotzdem bleibe ich bei meinem Gebet.

 5 Statt Gutes zu tun, wollten sie mir schaden.

 Statt mich zu lieben, hassten sie mich.

 

 6 *Sie sprachen:

 »Man soll einen falschen Zeugen gegen ihn aufstellen

 und einen harten Ankläger an seine Seite stellen.

 7 Aus dem Gericht soll er als Frevler hervorgehen.

 Sogar sein Gebet soll ihm angelastet werden.

 8 Sein Leben soll nur eine kurze Zeit dauern

 und sein Amt ein anderer übernehmen.

 9 Seine Kinder sollen zu Waisen werden

 und seine Frau zur schutzlosen Witwe.

 10 Als Bettler sollen seine Kinder umherstreifen

 und in den Trümmern suchen, was übrig ist.

 11 Sein Gläubiger soll seine gesamte Habe einziehen.

 Fremde sollen plündern, was er erarbeitet hat.

 12 Kein Mensch soll ihm noch die Treue halten

 und keiner mit seinen Waisen Mitleid haben.

 13 Seine Nachkommen sollen vernichtet werden.

 Und wenn die nächste Generation kommt,

 sollen ihre Namen bereits vergessen sein.

 14 Die Schuld seiner Väter soll beim HERRN zählen,

 die Sünde seiner Mutter nicht vergeben werden.

 15 Das soll dem HERRN immer vor Augen stehen.

 Er schafft die Erinnerung an sie aus der Welt.

 16 So soll es geschehen, weil er nicht daran dachte,

 andere mit Nachsicht zu behandeln.

 Vielmehr verfolgte er einen Armen und Wehrlosen,

 um ihn in die Verzweiflung zu treiben.

 17 Er liebte den Fluch, so kam er über ihn selbst.

 Den Segen wollte er nicht, so blieb er ihm fern.

 18 Er trug den Fluch wie ein Kleid an seinem Leib.

 Er nahm ihn auf wie das Wasser, das man trinkt –

 wie das Salböl, mit dem man die Glieder einreibt.

 19 Darum soll der Fluch um ihn sein wie ein Kleid

 und wie ein Ledergürtel, den man täglich trägt.«

 

 20 So handelten meine Ankläger, fern vom HERRN.

 Sie haben voller Bosheit über mich geredet.

 21 Du aber, HERR, mein Gott, tritt für mich ein!

 Dafür stehst du doch mit deinem Namen.

 Ja, deine Güte wird mir guttun.

 Reiß mich heraus aus dem Unglück!

 22 Denn ich bin arm und wehrlos.

 Tief im Herzen bin ich verzweifelt.

 23 Mein Leben zieht sich dahin

 wie ein Schatten, der immer länger wird.

 Ich bin wie eine Heuschrecke,

 die man aus den Bäumen schüttelt.

 24 Vom Fasten schlottern mir schon die Knie.

 Mein Leib ist abgemagert, das Fett ist weg.

 25 Ja, für viele bin ich eine lächerliche Gestalt.

 Sehen sie mich, schütteln sie nur den Kopf.

 26 Ach HERR, mein Gott, hilf mir doch!

 Rette mich, wie es deiner Güte entspricht!

 27 Lass sie erkennen, dass es deine Hand ist –

 dass du es bist, HERR, der das getan hat!

 28 Sollen sie nur fluchen, du aber wirst segnen.

 Als sie mich angriffen, wurden sie enttäuscht.

 So hat dein Knecht allen Grund zur Freude.

 29 Meine Ankläger sollen die Schmach am Leib tragen

 und sich die Schande umhängen wie einen Mantel.

 

 30 Ich will den Herrn preisen aus vollem Mund.

 Mitten unter den Menschen will ich ihn loben.

 31 Denn er steht fest an der Seite des Wehrlosen.

 Er wird sein Leben vor denen retten,

 die ihn schuldig sprechen.




Psalm 110

 Priester und König

 1 MIT DAVID VERBUNDEN,

 EIN PSALM.

 

 Eine Enthüllung, die vom HERRN kommt.

 Er sagte zu meinem Herrn und König:

 »Setze dich an meine rechte Seite,

 während ich deine Feinde zu Boden werfe.

 Ich mache sie zum Schemel
 für deine Füße.«

 2 Regiere mit deinem Herrscherstab!

 Der HERR verleiht dir Macht dazu vom Zion her.

 Herrsche mitten unter deinen Feinden!

 3 Dein Volk steht bereit, wenn du dein Heer führst in heiligem Schmuck.

 Aus der Morgenröte
 wirst du neu geboren.

 Frisch wie der Tau
 ist deine Jugendkraft.

 

 4 Der HERR hat es geschworen.

 Seine Zusage bereut er nicht:

 »Du bist ein Priester für alle Zeit –

 Priester und König in einer Person,

 wie es nur Melchisedek gewesen ist!«

 5 Der Herr steht an deiner rechten Seite.

 Und kommt die Zeit für seinen Zorn,

 zerschmettert er die Macht der Könige.

 6 Er hält Gericht über die Völker.

 Leichen häufen sich in der Schlacht.

 Er zerschmettert die feindliche Macht

 weit und breit auf der Erde.

 7 Er trinkt unterwegs
 Wasser aus einem Bach.

 Dann kehrt er heim mit erhobenem Kopf.




Psalm 111

 Loblied auf Gottes Taten

 Alphabetpsalm

 1  Halleluja!

 

 Ich will dem HERRN von ganzem Herzen danken

 im Kreis der Aufrechten und seiner Gemeinde.

 2 Groß sind die Taten des HERRN.

 Alle, die sie lieben, erkunden sie gern.

 3 Glanz und Schönheit umgeben sein Tun,

 und seine Gerechtigkeit steht fest für immer.

 4 Er gab die Feste, die an seine Wunder erinnern.

 Gnade und Barmherzigkeit schenkt der HERR.

 5 Er gab denen zu essen, die ihn verehren.

 Für alle Zeit denkt er an seinen Bund.

 6 Er bewies seinem Volk, welche Macht er besitzt:

 Er gab ihnen ihr Erbland
 unter den Völkern.

 7 Was seine Hände tun, ist Wahrheit und Recht.

 Auf alle seine Gebote kann man bauen.

 8 Sie bleiben für immer und dauerhaft gültig.

 Man befolgt sie in Treue und Geradlinigkeit.

 9 Er sorgte für die Befreiung seines Volkes.

 Er schloss mit ihnen einen dauerhaften Bund.

 Heilig ist sein Name, man hat Ehrfurcht vor ihm.

 10  Weisheit beginnt mit Ehrfurcht vor dem HERRN.

 Viel Erfolg haben alle, die sich daran halten.

 Das Lob seiner Taten bleibt für immer bestehen.




Psalm 112

 Loblied auf ein gerechtes Leben

 Alphabetpsalm

 1  Halleluja!

 

 Glücklich ist, wer den HERRN verehrt

 und seine Gebote voller Freude befolgt.

 2 Dessen Kinder werden im Land angesehen sein.

 Man lobt sie als eine rechtschaffene Generation.

 3 Wohlstand und Reichtum sind in seinem Haus

 und seine Gerechtigkeit bleibt für immer bestehen.

 4 Im Dunkeln ist er ein Licht für die Rechtschaffenen.

 Gnade, Barmherzigkeit und Liebe strahlt er aus.

 5 Gut ist der Mensch, der schenkt und verleiht.

 Bei seinen Geschäften hält er sich an das Recht.

 6 Ja, wenn er sich daran hält, wird er nie scheitern.

 Immer wird man daran denken, wie gerecht er ist.

 7 Böse Gerüchte braucht er nicht zu fürchten.

 Er bleibt standhaft, er vertraut dem HERRN.

 8 Er zeigt sich unbeugsam, er kennt keine Angst.

 Am Ende wird er auf seine Feinde herabsehen.

 9 Er verteilt Spenden unter den Armen.

 Seine Gerechtigkeit steht fest für immer.

 Sein Ansehen wächst und wird in Ehren gehalten.

 10 Der Frevler sieht es und ärgert sich.

 Er knirscht mit den Zähnen, es nützt ihm nichts.

 Die Wunschträume der Frevler werden zerplatzen.




Psalm 113

 Gott im Himmel und auf der Erde

 1  Halleluja!

 

 Lobt ihn, die ihr Dienst tut für den HERRN!

 Lobt fröhlich den Namen des HERRN!

 2 Der Name des HERRN sei gepriesen

 von heute an bis in alle Zukunft!

 3 Vom Aufgang
 der Sonne bis zu ihrem Untergang


 soll man den Namen des HERRN loben!

 4 Hoch über allen Völkern steht der HERR,

 über dem Himmel wohnt er in Herrlichkeit.

 5 Wer ist wie der HERR, unser Gott? –

 Er steigt hinauf, um in der Höhe zu thronen.

 6 Er beugt sich nieder, um in die Tiefe zu schauen. –

 Einzigartig ist er im Himmel und auf der Erde!

 7 Den Geringen zieht er aus dem Staub.

 Den Armen holt er von den Müllhalden.

 8 Er lässt ihn bei den Fürsten wohnen:

 ja, bei den Fürsten seines Volkes.

 9 Die unfruchtbare Frau lässt er im Haus
 wohnen:

 ja, als eine fröhliche Mutter ihrer Kinder.

 Halleluja!




Psalm 114

 Auf dem Weg aus Ägypten

 1 Als die Israeliten aus Ägypten wegzogen –

 Jakobs Nachkommen flohen vor dem Volk,

 dessen Sprache sie nicht verstanden:

 2 Da machte Gott Juda zu seinem Heiligtum

 und Israel zu seinem Herrschaftsbereich.

 3 Das Meer
 hatte es gesehen und zog sich zurück.

 Auch das Wasser des Jordans
 wich zurück.

 4 Die Berge sprangen hoch wie die Widder.

 Die Hügel hüpften herum wie junge Lämmer.

 5 Was ist mit dir los, Meer, dass du dich zurückziehst?

 Was hast du nur, Jordan, dass du zurückweichst?

 6 Ihr Berge, warum springt ihr wie die Widder?

 Ihr Hügel, warum hüpft ihr wie junge Lämmer?

 7 Du Erde, vor dem Herrn sollst du tanzen –

 vor dem Gott Jakobs, vor seinem Angesicht!

 8 Er machte aus dem Felsen einen Wasserfall.

 Aus dem Gestein ließ er eine Quelle sprudeln.




Psalm 115

 Der lebendige Gott

 1 Es geht nicht um uns, HERR, –

 nicht um uns, sondern um deinen Namen.

 Lass uns deinen Namen in Ehren halten,

 der über deiner Güte und Wahrheit steht.

 2 Warum sollen die Völker sagen:

 »Wo ist er denn nur, ihr Gott?«

 3 Unser Gott herrscht doch im Himmel!

 Alles, was ihm gefällt, das tut er auch.

 

 4 Ihre Götterbilder sind nur Silber und Gold –

 ein Werk, von Menschenhand gemacht:

 5 Sie haben einen Mund, aber sie können nicht reden.

 Sie haben Augen, aber sie können nicht sehen.

 6 Sie haben Ohren, aber sie hören nichts.

 Sie haben eine Nase, aber sie riechen nichts.

 7 Ihre Hände sind nutzlos, sie können nicht tasten.

 Ihre Füße sind nutzlos, sie können nicht gehen.

 Keinen Laut geben sie von sich mit ihrer Kehle.

 8 Genauso sollen auch die Handwerker sein,

 die diese Götterbilder angefertigt haben –

 ja alle, die auf ihre Macht vertrauen.

 

 9 Du Israel, vertraue dem HERRN!

 Er allein bietet Hilfe und Schutz.

 10 Ihr Nachkommen Aarons, vertraut dem HERRN!

 Er allein bietet Hilfe und Schutz.

 11 Ihr, die ihr dem Herrn dient, vertraut dem HERRN!

 Er allein bietet Hilfe und Schutz.

 

 12 Der HERR hat sich an uns erinnert.

 Er will uns seinen Segen geben:

 Er segne die Nachkommen Israels!

 Er segne die Nachkommen Aarons!

 13 Er segne alle, die dem HERRN dienen –

 die kleinen und die großen Leute!

 14 Der HERR schenke euch Nachwuchs –

 euch allen und euren Kindern!

 15 Gesegnet seid ihr vom HERRN.

 Himmel und Erde hat er gemacht.

 

 16 Der Himmel gehört dem HERRN ganz allein.

 Doch die Erde hat er den Menschen anvertraut.

 17 Die Toten können den HERRN nicht mehr loben.

 Sie sind schon in die Totenstille
 hinabgestiegen.

 18 Doch wir, wir preisen den HERRN –

 von heute an bis in alle Zukunft.

 Halleluja!




Psalm 116

 Dank für die Rettung vor dem Tod

 1 Ich liebe den HERRN, weil er mich hört.

 Er hört mich, wenn ich um Gnade flehe.

 2 Ja, er hat mir ein offenes Ohr geschenkt.

 Zu ihm will ich rufen mein Leben lang.

 

 3 Stricke, die den Tod bedeuten,

 haben mich umschlungen.

 Ängste, die im Totenreich herrschen,

 haben mich gepackt.

 In Not und Kummer stecke ich fest.

 4 Den Namen des HERRN will ich anrufen.

 Ach, HERR, rette doch mein Leben!

 5 Reich an Gnade ist der HERR und gerecht.

 Unser Gott begegnet uns mit Erbarmen.

 6 Der HERR beschützt die Unerfahrenen.

 Ich war auf seine Hilfe angewiesen –

 er hat mir geholfen.

 

 7 Komm wieder zur Ruhe, meine Seele!

 Denn der HERR hat dir Gutes getan.

 8 Ja, du hast meine Seele vor dem Tod gerettet.

 Mein Auge muss jetzt nicht mehr weinen.

 Mein Fuß kommt nicht mehr ins Stolpern.

 9 So darf ich vor dem Herrn weiterleben –

 überall im Land der Lebenden.

 

 10 Ich vertraue, auch wenn ich sagen muss:

 »Mir ist es wirklich schlecht ergangen!«

 11 In meiner Angst dachte ich:

 »Alle Menschen lügen nur!«

 12 Wie kann ich nun dem HERRN danken

 für alles, was er mir Gutes getan hat?

 13 Den Becher, der meine Rettung bekräftigt,

 will ich zum Dank erheben –

 und dazu den Namen des HERRN anrufen.

 14 Was ich dem HERRN versprochen habe,

 will ich in aller Öffentlichkeit erfüllen.

 15 Denn für den Herrn ist es ein teurer Verlust,

 sollte einer von seinen Frommen sterben.

 

 16 Ach, HERR, ich gehöre dir!

 Ich bin doch dein Knecht!

 Ich bin dein Knecht, das Kind deiner Magd!

 Du hast meine Fesseln gelöst, ich bin frei!

 17 Dir will ich mein Dankopfer darbringen –

 und dazu den Namen des HERRN anrufen.

 18 Was ich dem HERRN versprochen habe,

 will ich in aller Öffentlichkeit erfüllen –

 19 in den Höfen
 vor dem Haus des HERRN,

 in deiner Mitte, Jerusalem! Halleluja!




Psalm 117

 Kurzer Lobgesang

 1 Lobt den HERRN, ihr Völker alle!

 Preist ihn, ihr Menschen aus allen Nationen!

 2 Ja, machtvoll breitet er seine Güte über uns aus.

 Und die Treue des HERRN besteht für alle Zeit!

 Halleluja!




Psalm 118

 Öffnet die Tore der Gerechtigkeit

 1 Dankt dem HERRN! Denn er ist gut.

 Für immer bleibt seine Güte bestehen.

 2 So sollen alle in Israel bekennen:

 »Für immer bleibt seine Güte bestehen.«

 3 So sollen die Priester bekennen,

 die zu den Nachkommen Aarons
 gehören:

 »Für immer bleibt seine Güte bestehen.«

 4 So sollen die Menschen bekennen,

 die dem HERRN mit Ehrfurcht begegnen:

 »Für immer bleibt seine Güte bestehen.«

 

 5 Man hatte mich in die Enge getrieben.

 Da schrie ich zum HERRN.

 Der HERR gab mir Antwort

 und verschaffte mir weiten Raum.

 6 Der HERR ist für mich, ich fürchte mich nicht!

 Was können mir Menschen schon antun?

 7 Der HERR ist für mich, er steht mir zur Seite!

 So kann ich denen, die mich hassen,

 unerschrocken in die Augen blicken.

 8 Es ist besser, beim HERRN Zuflucht zu suchen,

 als sich auf Menschen zu verlassen.

 9 Es ist besser, beim HERRN Zuflucht zu suchen,

 als sich auf Rang und Namen
 zu verlassen.

 

 10 Feindliche Völker hatten mich eingekreist.

 Beschützt vom Namen des HERRN

 konnte ich ihren Angriff abwehren.

 11 Sie zogen den Kreis immer enger um mich.

 Beschützt vom Namen des HERRN

 konnte ich ihren Angriff abwehren.

 12 Sie umkreisten mich wie Bienen das Wachs –

 wie Feuer das trockene Dorngestrüpp.

 Beschützt vom Namen des HERRN

 konnte ich ihren Angriff abwehren.

 13 Man stieß mich hart, um mich zu Fall zu bringen.

 Doch der Herr stand fest an meiner Seite.

 14 »Meine Kraft und meine Stärke ist der HERR.

 Er ist für mich zum Retter geworden.«

 

 15 Jubelrufe und Siegeslieder erklingen in den Zelten,

 wo die Gerechten wohnen:

 »Die starke Hand des HERRN wirkt mit Macht!

 16 Die starke Hand des HERRN ist hoch erhoben!

 Die starke Hand des HERRN wirkt mit Macht!«

 17 Ich werde nicht sterben, sondern leben

 und erzählen, was der Herr getan hat!

 18 Mit harter Hand hat der Herr mich erzogen,

 aber dem Tod hat er mich nicht ausgeliefert.

 

 19 Öffnet mir die Tore der Gerechtigkeit!

 Ich möchte durch sie hindurchgehen

 und dem HERRN danken.

 20 Dies ist das Tor, das zum HERRN führt.

 Nur die Gerechten gehen hindurch.

 21 Ich will dir danken, weil du mir Antwort gabst.

 Du bist für mich zum Retter geworden.

 22 Der Stein, den die Bauleute verworfen haben,

 der ist zum Grundstein geworden.

 23 Vom HERRN wurde dies bewirkt.

 Es ist ein Wunder in unseren Augen.

 24 Dies ist der Tag, den der HERR gemacht hat.

 Lasst uns jubeln und uns freuen über ihn!

 25 Ach, HERR, bring doch die Rettung!

 Ach, HERR, bring alles zum guten Ende!

 

 26 Gesegnet sei, wer im Namen des HERRN kommt!

 Vom Haus des HERRN
 her segnen wir euch.

 27 Gott ist der HERR! Sein Licht soll für uns leuchten.

 Schmückt den Festzug mit grünen Zweigen –

 bis zu den Hörnern des Altars.

 28 Du bist mein Gott! Ich danke dir!

 Mein Gott, ich will dich hoch loben!

 29 Dankt dem Herrn! Denn er ist gut.

 Für immer bleibt seine Güte bestehen.





    


Psalm 119

 Leben nach Gottes Weisung

 Alphabetpsalm

 1 Glücklich sind, die vorbildlich leben:

 Sie halten sich an die Weisung des HERRN.

 2 Glücklich sind, die seine Vorschriften einhalten:

 Von ganzem Herzen suchen sie ihn.

 3 Noch nie haben sie ein Unrecht getan.

 Sie haben seine Wege eingeschlagen.

 4 Du hast deine Anweisungen gegeben,

 damit sie gewissenhaft befolgt werden.

 5 Wäre doch mein Leben so gefestigt,

 dass ich deine Gesetze auch befolge!

 6 Dann müsste ich mich nicht schämen,

 wenn ich auf alle deine Gebote schaue!

 7 Mit ehrlichem Herzen will ich dich preisen

 und mir deine Rechtsordnung einprägen.

 8 Ich will deine Gesetze befolgen.

 Lass mich damit nicht allein!

 

 9 Wie kann ein junger Mensch sein Leben meistern?

 Dadurch, dass er sich nach deinem Wort richtet.

 10 Von ganzem Herzen habe ich dich gesucht.

 Lass mich nicht von deinen Geboten abweichen!

 11 Ich habe dein Wort im Herzen bewahrt,

 damit ich mich nicht gegen dich verfehle.

 12 Gepriesen seist du, HERR!

 Lehre mich, deine Gesetze zu halten!

 13 Mit meinen Lippen habe ich alles aufgezählt –

 alle Gesetze, die du bekannt gegeben hast.

 14 Ein Leben nach deinen Vorschriften

 macht mir Freude – mehr als aller Reichtum.

 15 Über deine Anweisungen will ich nachdenken

 und auf die Pfade schauen, die du empfiehlst.

 16 Über deine Gesetze freue ich mich sehr.

 Lass mich dein Wort nicht vergessen!

 

 17 Sorge gut für deinen Knecht, sodass ich lebe!

 Dann kann ich mich nach deinem Wort richten.

 18 Öffne mir die Augen! So sehe ich die Wunder,

 die durch deine Weisung geschehen sind.

 19 Auch wenn ich ein Fremder bin im Land:

 Verbirg deine Gebote nicht vor mir!

 20 Meine Seele wünscht sich nichts mehr,

 als jederzeit nach deinen Gesetzen zu leben.

 21 Du hast die frechen Menschen gewarnt.

 Verflucht sei, wer von deinen Geboten abweicht.

 22 Befreie mich von Schimpf und Schande!

 Denn ich habe deine Vorschriften eingehalten.

 23 Fürsten haben getagt und gegen mich verhandelt.

 Doch dein Knecht denkt nur an deine Gesetze.

 24 Deine Vorschriften sind meine größte Freude.

 Sie sind für mich wie gute Ratgeber.

 

 25 Meine Seele hängt am Staub der Erde.

 Halte mich am Leben durch dein Wort!

 26 Ich habe von meinem Lebensweg erzählt

 und du hast meine Fragen beantwortet.

 Lehre mich, deine Gesetze zu halten!

 27 Und lass mich den Weg verstehen,

 auf den deine Anweisungen mich führen.

 Ich will über deine Wunder nachdenken.

 28 Ich fand keinen Schlaf, weil ich so traurig bin.

 Richte mich wieder auf durch dein Wort!

 29 Lass mich nicht auf den Weg der Lüge geraten,

 sondern schenke mir deine Weisung!

 30 Ich habe doch den Weg der Wahrheit gewählt.

 Deine Gesetze habe ich mir vor Augen gestellt.

 31 Ich habe mich an deine Vorschriften geklammert.

 Ach, HERR, enttäusche mich nicht!

 32 Ich laufe den Weg, den deine Gebote weisen.

 Denn dazu schenkst du mir ein weites Herz.

 

 33 Zeige mir, HERR, den Weg deiner Gesetze!

 Dann will ich auf ihm bleiben bis ans Ende.

 34 Gib mir die Einsicht, deine Weisung einzuhalten!

 Dann will ich sie von ganzem Herzen befolgen.

 35 Lass mich den Pfad deiner Gebote beschreiten!

 Denn ich habe Gefallen daran gefunden.

 36 Lege mir deine Vorschriften ans Herz

 und nicht den Wunsch nach Gewinn!

 37 Lass nicht zu, dass mich sinnlose Dinge ablenken!

 Wenn ich deinem Weg folge, ermutige mich!

 38 Erfülle, was du deinem Knecht versprochen hast.

 Dann wird man dir mit Ehrfurcht begegnen.

 39 Mir graut davor, dass man mich verhöhnt.

 Lass Hohn und Spott an mir vorübergehen.

 Denn deine Gesetze sind vollkommen.

 40 Ja, ich sehne mich nach deinen Anweisungen.

 Ermutige mich durch deine Gerechtigkeit!

 

 41 Und deine Güte, HERR, soll mich erreichen,

 ja deine Hilfe, wie du es versprochen hast.

 42 Und wer mich verhöhnt, dem widerspreche ich.

 Denn ich habe auf dein Wort vertraut.

 43 Und lass meinen Mund die volle Wahrheit sagen.

 Ja, ich habe auf deine Gesetze gehofft.

 44 Und stets werde ich deine Weisung befolgen –

 für immer und alle Zeit.

 45 Und durch ein weites Land
 werde ich gehen.

 Denn ich habe deine Anweisungen gesucht.

 46 Und von deinen Vorschriften werde ich reden.

 Ich rede vor Königen und schäme mich nicht.

 47 Und über deine Gebote werde ich mich freuen.

 Denn ich habe sie lieb gewonnen.

 48 Und meine Hände
 werde ich zu dir erheben


 und über deine Gesetze nachdenken.

 

 49 Denk an die Zusage für deinen Knecht!

 Denn ich habe auf dein Wort gehofft.

 50 Dieser Trost ist mir in meinem Elend geblieben.

 Denn deine Verheißung hat mich ermutigt.

 51 Obwohl freche Leute mich mit Spott überzogen,

 bin ich von deiner Weisung nicht abgewichen.

 52 Ich hielt mich an deine bleibenden Gesetze.

 Dadurch fand ich wirklichen Trost, HERR.

 53 Wut packte mich allerdings wegen der Frevler.

 Die kehren deiner Weisung den Rücken.

 54 Wie Psalmen klangen mir deine Gesetze im Ohr,

 als ich das Ziel meiner Pilgerreise erreichte.

 55 Nachts kam mir dein Name, Herr, in den Sinn,

 und deine Weisung wollte ich befolgen.

 56 Dieses Glück ist mir geschenkt worden.

 Denn ich habe deine Anweisungen eingehalten.

 

 57 Ich sagte: »Es ist meine Aufgabe, HERR,

 mich nach deinen Worten zu richten.«

 58 Von ganzem Herzen suchte ich dein Angesicht:

 Verzeih mir doch, wie du es versprochen hast!

 59 Ich überdachte meine Wege

 und kehrte um zu deinen Vorschriften.

 60 Ich zögerte keinen Moment, sondern beeilte mich,

 deine Gebote zu befolgen.

 61  Frevler hatten Schlingen um mich gelegt.

 Doch deine Weisung habe ich nicht vergessen.

 62 So will ich mitten in der Nacht aufstehen,

 um dich für deine Rechtsordnung zu preisen.

 63 Ich bin ein Freund von allen, die dich verehren

 und deine Anweisungen befolgen.

 64 Deine Güte, Herr, erfüllt die ganze Erde.

 Deine Gesetze zu halten, das lehre mich!

 

 65 Gutes hast du deinem Knecht getan,

 HERR, wie du es versprochen hast.

 66 Gut und vernünftig zu urteilen, das lehre mich!

 Denn deinen Geboten habe ich vertraut.

 67 Bevor ich leiden musste, ging ich in die Irre.

 Doch dann hielt ich mich an deine Verheißung.

 68 Gut bist du und einer, der Gutes tut.

 Lehre mich, deine Gesetze zu halten!

 69 Freche Leute verbreiteten Lügen über mich.

 Ich aber will deine Anweisungen

 von ganzem Herzen befolgen.

 70 Sie hatten ihr Herz fest
 verschlossen.

 Doch mir machte deine Weisung Freude.

 71 Gut war es für mich, dass ich leiden musste.

 Das brachte mich dazu, deine Gesetze zu lernen.

 72 Gut war es für mich, deine Weisung zu hören –

 besser als ein Schatz an Gold- und Silbermünzen.

 

 73 Deine Hände haben mich geschaffen und gebildet.

 Gib mir die Einsicht, deine Gebote zu lernen!

 74 Die dich verehren, schauen auf mich voller Freude.

 Denn ich habe auf dein Wort gehofft.

 75 Ich weiß, Herr, dass deine Gesetze gerecht sind.

 Du warst im Recht, als du mich leiden ließest.

 76 Deine Güte soll mich nun wieder trösten,

 wie du es deinem Knecht versprochen hast.

 77 Zeig dich barmherzig! Dann bleibe ich am Leben.

 Denn über deine Weisung freue ich mich sehr.

 78 Doch die frechen Leute sollen sich schämen,

 weil sie mich mit ihren Lügen unter Druck setzten.

 Ich aber denke nach über deine Anweisungen.

 79 Die dich verehren, sollen sich mir zuwenden.

 Sie sind es, die deine Vorschriften anerkennen.

 80 Ich will vorbildlich nach deinen Gesetzen leben.

 Dann muss ich mich nicht schämen.

 

 81 Meine Seele verlangte nach deiner Hilfe.

 Ich habe doch auf dein Wort gehofft.

 82 Meine Augen verlangten nach deiner Verheißung

 mit fragendem Blick: »Wann tröstest du mich?«

 83 Denn ich fühlte mich wie ein Weinschlauch,

 den man in den Rauchfang
 gehängt hat.

 Deine Gesetze aber habe ich nicht vergessen.

 84 Wie viele Tage noch bleiben deinem Knecht?

 Wann hältst du Gericht über meine Verfolger?

 85 Freche Leute hoben Fallgruben für mich aus.

 Sie sind es, die nicht nach deiner Weisung leben.

 86 Alle deine Gebote dienen doch der Wahrheit.

 Sie aber verfolgten mich mit Lügen. Steh mir bei!

 87 Fast hätten sie mich im Land vernichtet.

 Ich aber gab deine Anweisungen nicht auf.

 88 Ermutige mich, wie es deiner Güte entspricht!

 Ich will befolgen, was dein Mund vorschreibt.

 

 89 Für immer, HERR, bleibt dein Wort,

 im Himmel ist es fest beschlossen.

 90 Es ist zuverlässig von Generation zu Generation.

 Du hast die Erde fest gegründet, damit sie besteht.

 91 Deine Ordnungen sind heute noch in Kraft.

 Denn alle Dinge stehen in deinem Dienst.

 92 Wäre deine Weisung nicht meine größte Freude,

 dann wäre ich in meinem Elend vergangen.

 93 Niemals werde ich deine Anweisungen vergessen.

 Denn durch sie hast du mich am Leben gehalten.

 94 Dir verdanke ich meine Rettung.

 Denn ich habe deine Anweisungen gesucht.

 95  Frevler stellten mir nach, um mich zu vernichten.

 Ich aber halte mich genau an deine Vorschriften.

 96 Ich habe das Ende alles Vollkommenen gesehen.

 Doch dein Gebot reicht weit darüber hinaus.

 

 97 Wie lieb habe ich deine Weisung gewonnen.

 Um sie kreisen meine Gedanken den ganzen Tag.

 98 Dein Gebot machte mich klüger als meine Feinde.

 Denn es ist für mich von bleibender Bedeutung.

 99 Ich habe mehr verstanden als alle meine Lehrer.

 Denn ich dachte nach über deine Vorschriften.

 100 Ich bin einsichtiger geworden als die Alten.

 Denn ich habe deine Anweisungen eingehalten.

 101 Ich ließ meine Füße nicht auf Abwege geraten.

 So kann ich dein Wort weiterhin befolgen.

 102 Von deinen Gesetzen bin ich nicht abgewichen.

 Denn du selbst hast sie mir nahegebracht.

 103 Wie süß schmeckte mir deine Verheißung –

 noch süßer als Honig in meinem Mund.

 104 Deine Anweisungen machten mich einsichtig.

 Deshalb hasse ich auch jeden Weg der Lüge.

 

 105 Dein Wort ist eine Leuchte für meinen Fuß

 und ein helles Licht auf meinem Lebensweg.

 106 Was ich geschworen habe, werde ich erfüllen:

 nämlich deine Rechtsordnung zu befolgen.

 107 Ich habe großes Leid erfahren müssen.

 HERR, ermutige mich doch durch dein Wort.

 108 Nimm meinen Dank als Opfergabe an, HERR!

 Und lehre mich, deine Gesetze zu halten!

 109 Mein Leben ist ständig in Gefahr.

 Aber ich habe deine Weisung nicht vergessen.

 110 Obwohl Frevler mir eine Falle stellen wollten,

 bin ich nicht von deinen Anweisungen abgerückt.

 111 Deine Vorschriften sind für immer mein Besitz.

 Denn sie bereiten meinem Herzen wahre Freude.

 112 Gerne will ich nach deinen Gesetzen handeln –

 für immer und bis ans Ende.

 

 113 Ich hasse die Unentschiedenen.

 Doch deine Weisung habe ich lieb.

 114 Du bist mein Schutz und mein Schild.

 Ich habe auf dein Wort gehofft.

 115 Lasst mich doch in Ruhe, ihr Übeltäter!

 Ich will die Gebote meines Gottes einhalten.

 116 Unterstütze mich, wie du es versprochen hast!

 Dann bleibe ich am Leben.

 Lass meine Hoffnung nicht enttäuscht werden!

 117 Halte mich aufrecht, sodass ich gerettet werde!

 Ich will ständig auf deine Gesetze schauen.

 118 Du hast alle aus deiner Nähe verbannt,

 die von deinen Gesetzen abgewichen sind.

 Denn lügen und betrügen ist ihre Art.

 119 Alle Frevler im Land hast du weggeräumt

 wie den Abfall
 beim Schmelzen von Metall.

 Deshalb habe ich deine Vorschriften lieb.

 120 Aus Angst vor dir zittere ich am ganzen Leib.

 Ich fürchte mich vor den Urteilen, die du fällst.

 

 121 Ich habe getan, was die Rechtsordnung fordert.

 Überlass mich nicht denen,

 die mir Gewalt antun!

 122 Tritt für deinen Knecht ein, dass es ihm gut geht!

 Freche Leute sollen mir keine Gewalt antun!

 123 Meine Augen verzehrten sich nach deiner Hilfe

 und nach der Verheißung deiner Gerechtigkeit.

 124 Handle an deinem Knecht getreu deiner Güte!

 Und lehre mich, deine Gesetze zu halten!

 125 Ich bin doch dein Knecht! Gib mir die Einsicht,

 dass ich deine Vorschriften verstehen kann!

 126 Es ist Zeit für den Herrn zu handeln.

 Sie haben deine Weisung außer Kraft gesetzt.

 127 Darum habe ich deine Gebote lieb –

 mehr als Gold und reines Feingold.

 128 Darum folge ich allen deinen Anweisungen,

 aber jeden Weg der Lüge hasse ich.

 

 129 Wunderbar sind deine Vorschriften.

 Darum richtet sich meine Seele nach ihnen.

 130 Das Tor zu deinen Worten leuchtet hell.

 Es bringt die Unerfahrenen zur Einsicht,

 wenn sie es durchschreiten.

 131 Meinen Mund habe ich begierig aufgesperrt,

 denn nach deinen Geboten habe ich verlangt.

 132 Wende dich zu mir und hab Erbarmen mit mir!

 Die deinen Namen lieben, dürfen das erwarten.

 133 Mach meine Schritte fest durch deine Verheißung

 und gib dem Unrecht keine Macht über mich!

 134 Befreie mich aus menschlicher Unterdrückung,

 damit ich deine Anweisungen befolgen kann!

 135  Lass dein Angesicht über deinem Knecht leuchten

 und lehre mich, deine Gesetze zu halten!

 136 Wasserbäche flossen aus meinen Augen herab.

 Denn man wollte deine Weisung nicht befolgen.

 

 137 Gerecht bist du, HERR!

 Deine Gesetze sind gut und richtig!

 138 Du hast gerechte Vorschriften bestimmt.

 Sie sind ganz und gar zuverlässig.

 139 Mein Einsatz für deine Sache hat mich verzehrt.

 Denn meine Feinde haben deine Worte vergessen.

 140 Doch deine Verheißung ist klar und rein.

 Dein Knecht hat sie lieb gewonnen.

 141 Wenn ich auch niedrig und verachtet bin,

 habe ich deine Anweisungen nicht vergessen.

 142 Deine Gerechtigkeit bleibt für immer gerecht

 und auf deine Weisung ist wirklich Verlass.

 143 Wenn ich auch in Not und Bedrängnis gerate,

 sind deine Gebote doch meine größte Freude.

 144 Gerecht bleiben deine Vorschriften für immer.

 Schenk mir Einsicht! Dann bleibe ich am Leben.

 

 145 Ich habe von ganzem Herzen gerufen:

 »Antworte mir, HERR!«

 Deine Gesetze will ich einhalten.

 146 Ich habe zu dir gerufen: »Hilf mir doch!«

 Ich will deine Vorschriften befolgen.

 147 Noch vor Tagesanbruch schrie ich um Hilfe.

 Ich habe doch auf deine Worte gehofft.

 148 Noch in der Nacht hielt ich meine Augen offen.

 Ich wollte über deine Verheißung nachdenken.

 149 Höre mein Rufen, wie es deiner Güte entspricht!

 HERR, erhalte mein Leben getreu deiner Gesetze!

 150 Heimtückisch näherten sich meine Verfolger,

 aber von deiner Weisung haben sie sich entfernt.

 151 Doch du, HERR, bist mir ganz nahe.

 Auf alle deine Gebote ist wirklich Verlass.

 152 Seit jeher weiß ich aus deinen Vorschriften:

 Du hast sie als Fundament für immer gesetzt.

 

 153 Sieh doch mein Elend und reiß mich heraus!

 Denn ich habe deine Weisung nicht vergessen.

 154 Vertritt mich vor Gericht und rette mich!

 Erhalte mein Leben getreu deiner Verheißung!

 155 Doch für die Frevler gibt es keine Rettung.

 Denn sie haben deine Gesetze nicht gesucht.

 156 So grenzenlos ist dein Erbarmen, HERR.

 Erhalte mein Leben getreu deiner Gesetze!

 157 So zahlreich sind meine Verfolger und Feinde.

 Von deinen Vorschriften bin ich nicht abgerückt.

 158 Ich habe mit Abscheu auf die Verräter gesehen,

 die sich nicht an deine Verheißung hielten.

 159 Sieh doch, wie lieb ich deine Anweisungen habe!

 HERR, erhalte mein Leben getreu deiner Güte!

 160 Auf die Richtschnur deines Wortes ist Verlass

 und deine ganze Rechtsordnung gilt für immer.

 

 161 Fürsten verfolgten mich ohne jeden Grund.

 Doch nur dein Wort konnte mich erschrecken.

 162 Ich habe Freude an deiner Verheißung

 wie einer, der eine reiche Beute macht.

 163 Voller Abscheu hasse ich die Lüge,

 doch deine Weisung habe ich lieb.

 164 Siebenmal am Tag preise ich dich dafür,

 dass du deine Rechtsordnung gegeben hast.

 165 Die deine Weisung lieben, leben glücklich,

 und es gibt nichts, was ihren Frieden stört.

 166 Ich habe auf deine Hilfe gehofft, HERR,

 und alles getan, was deine Gebote fordern.

 167 Meine Seele hat deine Vorschriften befolgt

 und sie wirklich lieb gewonnen.

 168 Ich habe deine Anweisungen befolgt.

 Ja, alle meine Wege sind dir bekannt.

 

 169 Mein Klagen soll zu dir dringen, HERR!

 Gib mir Einsicht! So will es dein Wort!

 170 Mein Flehen soll vor dich kommen!

 Rette mich! So will es deine Verheißung!

 171 Loblieder sollen über meine Lippen strömen.

 Denn du lehrst mich, deine Gesetze zu halten.

 172 Meine Zunge soll deine Verheißung besingen.

 Denn alle deine Gebote schaffen Gerechtigkeit.

 173 Deine Hand ist bereit, mir zu helfen.

 Denn ich habe deine Anweisungen ausgewählt.

 174 Ich sehne mich nach deiner Hilfe, HERR.

 Und deine Weisung ist meine größte Freude.

 175 Lass meine Seele aufleben, sodass ich dich lobe!

 Und deine Gesetze sollen mir dabei helfen.

 176 Wie ein verlorenes Schaf habe ich mich verirrt.

 Mach dich auf die Suche nach deinem Knecht!

 Denn deine Gebote habe ich nicht vergessen.




Psalm 120

 In Frieden leben

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 

 In höchster Not wandte ich mich an den HERRN.

 Er antwortete mir, als ich zu ihm rief:

 2 »HERR, rette mein Leben vor denen,

 die Lügen auf ihren Lippen tragen –

 die Betrug mit ihrer Zunge begehen!«

 3 Was erwartest du denn, du falsche Zunge?

 Was soll er dir antun und dir zufügen?

 4 Spitze Kriegspfeile sollen dich treffen,

 dazu glühende Kohlen vom Ginsterstrauch.

 5 Wehe mir, dass ich als Fremder in Meschech
 blieb.

 Bei den Zelten von Kedar
 musste ich wohnen.

 6 Zu lange schon dauert mein Aufenthalt

 unter denen, die den Frieden hassen.

 7 Ich möchte doch nur in Frieden leben.

 Aber was ich auch sage, sie wollen Krieg.




Psalm 121

 Gott wacht über Israel

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 

 Ich schaue hoch zu den Bergen.

 Woher kommt Hilfe für mich?

 2 Hilfe für mich, die kommt vom HERRN!

 Er hat Himmel und Erde gemacht.

 3 Er lässt deinen Fuß nicht straucheln.

 Der über dich wacht, schläft nicht.

 4 Sieh doch, der über Israel wacht:

 Der schläft und schlummert nicht.

 5 Der HERR wacht über dich.

 Der HERR ist dein Schutz,

 er spendet Schatten
 an deiner Seite.

 6 Am Tag wird dir die Sonne nicht schaden

 und der Mond nicht in der Nacht.

 7 Der HERR behütet dich vor allem Bösen.

 Er wacht gewiss über dein Leben.

 8 Der HERR behütet dein Gehen und Kommen


 von heute an bis in alle Zukunft.




Psalm 122

 Frieden für Jerusalem

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Wie habe ich mich gefreut, als man zu mir sagte:

 »Wir wollen zum Haus des HERRN
 pilgern!«

 2 Und jetzt stehen unsere Füße

 tatsächlich in deinen Toren, Jerusalem.

 3  Jerusalem, als sichere Stadt bist du gebaut.

 Dicht beieinander stehen deine Häuser.

 4 Zu dir zogen die Stämme in festlicher Schar –

 die Stämme, die zum Herrn gehören.

 Denn es gibt ein Gebot für Israel,

 den Namen des HERRN dort zu preisen.

 5 Ja, dort standen einst die Throne für das Gericht,

 die Throne für die Könige aus Davids Haus.

 

 6 Wünscht Frieden der Stadt Jerusalem:

 »Alle, die dich lieben, sollen friedlich leben!

 7 Es herrsche Frieden in deinen Mauern,

 es herrsche Zufriedenheit in deinen Palästen!«

 8 Ich denke an meine Brüder und meine Freunde

 und spreche zum Abschied: »Friede sei mit dir!«

 9 Ich denke an das Haus des HERRN, unseres Gottes

 und bitte für die Zukunft: »Alles Gute für dich!«




Psalm 123

 Sprechende Blicke

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 

 Meine Augen sehen auf zu dir,

 der du im Himmel thronst.

 2 Siehe, auch Sklaven sehen auf zu ihrem Herrn,

 wenn sie auf ein Handzeichen warten.

 Auch die Sklavin sieht auf zu ihrer Gebieterin,

 wenn sie auf wohlwollende Behandlung hofft.

 Genauso sehen wir auf zum HERRN, unserem Gott,

 bis er sich uns gegenüber barmherzig zeigt.

 3 Sei doch barmherzig, HERR, hab Erbarmen mit uns!

 Denn wir haben es satt, so verachtet zu werden.

 4 Es tut uns in der Seele weh! Wir haben es so satt,

 dass uns die Sorglosen mit Spott überschütten –

 dass uns die Hochmütigen wie Dreck behandeln.




Psalm 124

 Wie ein Vöglein

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 »Wäre der HERR nicht für uns gewesen«,

 so soll Israel sprechen!

 2 »Wäre der HERR nicht für uns gewesen,

 als uns Menschen angegriffen haben:

 3 Dann hätten sie uns lebendig verschlungen,

 so sehr war ihr Zorn gegen uns entbrannt.

 4 Dann hätten uns Wassermassen überschwemmt,

 ein Sturzbach hätte sich über uns ergossen.

 5 Dann wären wir übergossen worden

 von schäumenden Wasserfluten.«

 

 6 Gepriesen sei der HERR!

 Er gab uns diesen Raubtieren
 nicht preis,

 sie hätten uns mit ihren Zähnen zerrissen.

 7 Wie ein Vöglein retteten wir unser Leben.

 Dem Netz des Jägers sind wir entschlüpft.

 Die Vogelfalle
 zerbrach und wir sind frei!

 8 Beim Namen des HERRN finden wir Hilfe.

 Himmel und Erde hat er gemacht.




Psalm 125

 Unerschütterlich wie der Zion

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 

 Wer auf den HERRN vertraut,

 der gleicht dem Berg Zion:

 Er wird nicht ins Wanken geraten,

 für immer bleibt er bestehen.

 2 Wie die Berge, die Jerusalem umgeben,

 so schützt der HERR sein Volk ringsumher –

 von heute an bis in alle Zukunft.

 3 Ja, der Herrscherstab der Bosheit
 darf nicht regieren

 über das Erbland, das den Gerechten gehört.

 Sonst strecken auch noch die Gerechten ihre Hand aus,

 um sich am Unrecht zu beteiligen.

 4  HERR, tue Gutes den guten Menschen

 und denen, die ein ehrliches Herz haben.

 5 Die anderen jedoch, die krumme Wege gehen,

 lasse der HERR in ihr Unglück rennen –

 zusammen mit denen, die Unheil stiften.

 Friede breite sich aus über Israel!




Psalm 126

 Wie in einem Traum

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 

 Wir waren wie in einem Traum,

 als der HERR das Schicksal Zions zum Guten wendete:

 2 Da füllte Lachen unseren Mund

 und Jubel löste uns die Zunge.

 3 Da sagte man unter den Völkern:

 »Der HERR hat Großes an ihnen getan!«

 Ja, der HERR hat Großes an uns getan!

 Wir waren in einem Freudentaumel.

 

 4  HERR, wende unser Schicksal zum Guten –

 so wie du die Bäche im Negev füllst

 nach langer Trockenzeit.

 5 Wer unter Tränen mit der Saat beginnt,

 wird unter Jubel die Ernte einbringen.

 6 Noch geht er, geht
 weinend aufs Feld,

 wenn er den Beutel zur Aussaat trägt.

 Dann kommt er, kommt jubelnd zurück,

 wenn er seine Garben nach Hause trägt.




Psalm 127

 Gottes Wirken und Segen

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 MIT SALOMO
 VERBUNDEN.

 

 Wenn nicht der HERR das Haus baut,

 nützt es nichts,

 dass sich die Bauleute anstrengen.

 Wenn nicht der HERR die Stadt bewacht,

 nützt es nichts,

 dass der Wächter wachsam bleibt.

 2 Es nützt euch nichts,

 dass ihr früh am Morgen aufsteht

 und euch erst spät wieder hinsetzt.

 Ihr esst doch nur das Brot,

 für das ihr unermüdlich arbeitet.

 Doch seinen Freunden schenkt

 der Herr einen ruhigen Schlaf.

 

 3 Seht, Kinder sind eine Gabe des HERRN.

 Ein Lohn ist die Frucht,

 die er dem Mutterleib schenkt.

 4 Wie Pfeile in der Hand des Kämpfers –

 so hilfreich sind die Söhne,

 die ihm in frühen Jahren geboren wurden.

 5  Glücklich zu preisen
 ist der junge Mann,

 der seinen Köcher
 mit ihnen gefüllt hat.

 Zusammen
 werden sie nicht versagen,

 wenn sie im Tor mit Feinden verhandeln.




Psalm 128

 Gottes Segen zur Hochzeit

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 

 Glücklich zu preisen sind alle Menschen,

 die dem HERRN mit Ehrfurcht begegnen –

 die gerne auf seinen Wegen gehen.

 2 Was deine Hände erarbeiten, darfst du genießen.

 Sei glücklich, du hast es doch gut!

 3 Deine Frau gleicht einer edlen Weinrebe.

 Sie trägt Früchte im Innern deines Hauses.

 Deine Kinder sind wie junge Wurzeltriebe.

 Um den Ölbaum herum
 wachsen sie auf –

 um deinen Tisch herum werden sie groß.

 4 Seht den jungen Mann, er wird gesegnet sein!

 Denn er begegnet dem HERRN mit Ehrfurcht.

 5 So segne dich der HERR vom Zion her!

 Dann wirst du das Glück Jerusalems sehen alle Tage deines Lebens.

 6 Dann wirst du die Kinder sehen,

 die deinen Kindern geboren werden.

 Friede breite sich aus über Israel!




Psalm 129

 Wie das Gras auf den Dächern

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 

 »Hart haben sie mich geschunden von Jugend an«,

 so soll Israel sprechen!

 2 »Hart haben sie mich geschunden von Jugend an,

 aber sie konnten mich nicht in die Knie zwingen.

 3 Statt den Pflug über ihren eigenen Acker zu ziehen,

 haben sie auf meinem Rücken
 gepflügt.

 Ja, lange Furchen haben sie gezogen.

 4 Doch der HERR verhalf mir zum Recht.

 Die Stricke am Jochbalken hat er durchtrennt

 und mich so von den Unterdrückern befreit.«

 

 5 Sie sollen enttäuscht werden und zurückweichen –

 sie alle, die den Zion hassen!

 6 Ihnen soll es gehen wie dem Gras auf den Dächern:

 Bevor man es ausreißt, ist es bereits verdorrt.

 7 Wer es schneidet, hält kaum etwas in seiner Hand.

 Wer es sammelt, macht seine Tasche nicht voll.

 8 Und wer vorbeikommt, geht ohne Gruß vorüber.

 Keiner sagt: »Der Segen des HERRN sei mit euch.«

 Doch wir segnen euch im Namen des HERRN!




Psalm 130

 Tief aus dem Abgrund

 Der sechste kirchliche Bußpsalm

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 

 Tief aus dem Abgrund, HERR, rufe ich dich:

 2 »Mein Herr, höre meinen Hilfeschrei!

 Deine Ohren sollen aufmerksam sein!

 Vernimm mein Flehen um Gnade!

 3 Wenn du, HERR, die Vergehen zählen würdest:

 Mein Herr, wer könnte vor dir bestehen?

 4 Doch bei dir liegt die Kraft der Vergebung.

 Dafür begegnet man dir mit Ehrfurcht.«

 

 5 Ich hoffe auf den HERRN.

 Voller Sehnsucht hoffe ich auf ihn

 und warte auf seinen Freispruch.

 6 Voller Sehnsucht warte ich auf den Herrn,

 mehr als die Wächter
 auf den Morgen –

 ja, mehr als die Wächter
 auf den Morgen.

 7 So soll auch Israel auf den HERRN warten!

 Denn nur beim HERRN ist Güte zu finden.

 Sie umfasst auch die Befreiung von Schuld.

 8 Ja, er wird Israel von Schuld befreien.

 Er wird ihnen alle Vergehen verzeihen.




Psalm 131

 Gebet einer Pilgerin

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 HERR, Hochmut hat in meinem Herzen keinen Platz.

 In meinen Augen liegt keine Überheblichkeit.

 Ich habe mich nicht mit Dingen abgegeben,

 die zu groß sind und zu wunderbar für mich.

 2 Vielmehr fand ich zur Gelassenheit zurück.

 Da konnte meine Seele zur Ruhe kommen.

 Wie ein gestilltes Kind
 bei seiner Mutter,

 wie das gestillte Kind an meiner Brust –

 so ist meine Seele zur Ruhe gekommen.

 3 So soll auch Israel auf den HERRN warten

 von heute an bis in alle Zukunft.




Psalm 132

 Gottes Wohnung – Davids Haus

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 

 Erinnere dich, HERR, an David,

 wie selbstlos er gewesen ist!

 2 Dies hat er dem HERRN geschworen,

 dem starken Gott Jakobs versprochen:

 3 »Ich werde nicht ins Zelt meiner Familie gehen

 und mich auf meinem Bett zur Ruhe legen.

 4 Keinen Schlaf werde ich meinen Augen gönnen.

 Nicht einmal für einen kurzen Schlummer

 werde ich meine Augenlider senken.

 5 Nein! Das werde ich so lange nicht tun,

 bis ich für den HERRN einen Platz gefunden habe –

 eine Wohnung für den starken Gott Jakobs.«

 

 6 Seht doch, in Efrata
 hörten wir von der Lade!

 Im Gebiet von Jaar haben wir sie gefunden.

 7 Lasst uns zu Gottes Wohnung gehen!

 Lasst uns vor dem Schemel seiner Füße
 auf die Knie fallen!

 8 Komm, HERR, zu deinem Ruheplatz,

 du mit deiner machtvollen Lade!

 9 Deine Priester sollen die Gerechtigkeit

 wie die Kleider am Leib tragen.

 Und deine Frommen sollen jubeln.

 10 Du liebst doch David, deinen Knecht!

 Darum denk an den König, den du gesalbt hast:

 Weise ihn nicht zurück, wenn er vor dich tritt!

 

 11 Der HERR hat David etwas geschworen,

 kein einziges Wort davon nimmt er zurück:

 »Von deinen leiblichen Nachkommen

 will ich einen auf deinen Thron setzen!

 12 Deine Söhne aber sollen meinen Bund
 halten

 und meine Vorschriften, die ich ihnen einschärfe.

 Wenn sie das tun, werde ich auch ihre Söhne

 für immer auf deinem Thron folgen lassen.«

 

 13 Ja, der HERR hat den Berg Zion ausgewählt,

 er hat ihn sich als Wohnsitz gewünscht:

 14 »Hier soll für immer mein Ruheplatz sein.

 An diesem Ort will ich gerne wohnen.

 15 Was in der Stadt Zion auf den Tisch kommt,

 werde ich gewiss segnen.

 Und ihre Armen mache ich satt mit Brot.

 16 Ihre Priester lasse ich das Glück

 wie die Kleider am Leib tragen.

 Und ihre Frommen sollen vor Freude jubeln.

 17 Dort werde ich Davids Macht wachsen lassen

 wie das Horn
 eines wilden Stieres.

 Ich habe ja für meinen gesalbten König

 eine Leuchte
 in seinem Haus aufgestellt.

 18 Seine Feinde lasse ich die Schande

 wie die Kleider am Leib tragen.

 Aber über ihm wird seine Krone glänzen.«




Psalm 133

 Leben in Gemeinschaft

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Seht, wie gut es ist und wie wohltuend,

 wenn Menschen beisammen wohnen –

 als wären sie Bruder und Schwester.

 2 Es ist so wohltuend wie köstliches Salböl,

 das über den Kopf ausgegossen wird:

 Es fließt herab auf den Bart, den Bart Aarons.

 Sogar auf seinen Kleidern verströmt es

 noch einen herrlichen Duft.

 3 Es ist so wohltuend wie der Tau vom Hermon:

 Seine Frische benetzt die Berge des Zion.

 Ja, dort schenkt der Herr seinen Segen:

 Er verheißt Leben bis in alle Zukunft.




Psalm 134

 Im nächtlichen Tempel

 1 EIN LIED FÜR DIE PILGERREISE.

 

 Und nun, preist alle den HERRN,

 die ihr Dienst tut für den HERRN!

 Ihr steht im Haus des HERRN


 und durchwacht die Nächte.

 2  Erhebt eure Hände
 zum Heiligtum

 und preist den HERRN!

 3 Der HERR segne dich vom Zion her!

 Himmel und Erde hat er gemacht.




Psalm 135

 Der große Lobpreis (Teil 1)

 1  Halleluja!


 

 Lobt den Namen des HERRN!

 Lobt ihn, die ihr Dienst tut für den HERRN!

 2 Ihr steht doch im Haus des HERRN,

 in den Höfen am Haus unseres Gottes.

 3 Lobt den HERRN! Denn der HERR ist gut.

 Preist seinen Namen! Denn er klingt schön.

 4 Ja, der HERR hat Jakob erwählt.

 Israel ist sein besonderes Eigentum.

 

 5 Ja, ich weiß: Der HERR ist groß!

 Unser Herr ist größer als alle Götter!

 6 Alles, was dem HERRN gefällt, führt er aus –

 im Himmel und auf der Erde,

 in den Meeren und Fluten der Unterwelt.

 7 Er lässt Wolken aufsteigen vom Rand der Erde.

 Er lässt Blitze herabfahren im Gewitterregen

 und holt den Sturmwind aus seinen Speichern.

 8 In Ägypten hat er seine Macht bewiesen:

 Dort ließ er die Erstgeburt
 erschlagen –

 bei den Menschen wie auch beim Vieh.

 9 Er schickte Zeichen und Wunder

 mitten hinein in das Land Ägypten –

 gegen den Pharao und alle seine Knechte.

 10 Viele Völker hat er besiegt

 und mächtige Könige getötet:

 11 Sihon, den König der Amoriter,

 und Og, den König von Baschan.

 Königreiche hat er in ganz Kanaan erobert.

 12 Ihr Land hat er zum Erbbesitz
 erklärt –

 zum ständigen Besitz für sein Volk Israel.

 

 13  HERR, dein Name bleibt für immer bestehen.

 An dich, HERR, wird man sich erinnern

 von Generation zu Generation.

 14 Denn der HERR schafft Recht für sein Volk

 und ist barmherzig mit seinen Knechten.

 15 Aber die Götterbilder der fremden Völker

 sind nichts weiter als Silber und Gold –

 ein Werk, von Menschenhand gemacht:

 16 Sie haben einen Mund, aber sie können nicht reden.

 Sie haben Augen, aber sie können nicht sehen.

 17 Sie haben Ohren, aber sie hören nichts.

 Und gar kein Lebensatem ist in ihrem Mund.

 18 Genauso sollen auch die Handwerker sein,

 die diese Götterbilder angefertigt haben –

 ja alle, die auf ihre Macht vertrauen.

 

 19 Ihr vom Haus Israel preist den HERRN!

 Ihr Nachkommen Aarons
 preist den HERRN!

 20 Ihr Nachkommen Levis
 preist den HERRN!

 Ihr, die ihr den Herrn verehrt, preist den HERRN!

 21 Es segne dich der HERR vom Zion her,

 der in Jerusalem wohnt. Halleluja!




Psalm 136

 Der große Lobpreis (Teil 2)

 Eine Litanei


 1 Dankt dem HERRN, denn er ist gut!

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 2 Dankt dem Gott, der über allen Göttern steht!

 Ja, für immer bleibt seine bestehen.

 3 Dankt dem Herrn, der über allen Herren steht!

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 

 4 Er allein tut große Wunder.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 5 Er hat den Himmel kunstvoll ausgespannt.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 6 Er hat die Erde über dem Wasser festgemacht.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 7 Er hat die großen Lichter
 geschaffen:

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 8 Die Sonne – sie herrscht über den Tag.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 9 Mond und Sterne – sie herrschen über die Nacht.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 

 10 In Ägypten ließ er die Erstgeburt erschlagen.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 11 Er führte Israel aus der Mitte Ägyptens heraus:

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 12 Mit starker Hand und mit ausgestrecktem Arm!

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 13 Er spaltete das Schilfmeer in zwei Teile.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 14 Mitten hindurch ließ er die Israeliten ziehen.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 15 Doch den Pharao
 und sein Heer trieb er ins Meer.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 

 16 Er leitete sein Volk durch die Wüste.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 17 Er besiegte große Könige.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 18 Und er tötete gewaltige Könige:

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 19 Sihon, den König der Amoriter.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 20 Und Og, den König von Baschan.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 21 Doch ihr Land erklärte er zum Erbbesitz.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 22 Zum Erbbesitz
 für Israel, seinen Knecht.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 

 23 Als wir am Boden lagen, dachte er an uns.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 24 Er befreite uns von unseren Feinden.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 25 Mensch und Tier versorgt er mit Nahrung.

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.

 26 Dankt ihm, dem Gott des Himmels!

 Ja, für immer bleibt seine Güte bestehen.




Psalm 137

 Im fernen Babylon

 Am Gedenktag der Tempelzerstörung

 1 An den Kanälen von Babylon:

 Dort saßen wir und weinten,

 wenn wir an den Zion dachten.

 2 Unsere Leiern hatten wir weggehängt

 an die Pappeln mitten in der Stadt.

 3 Denn dort verlangten unsere Bewacher:

 Wir Kriegsgefangenen sollten singen.

 Unsere Peiniger zwangen uns zur Fröhlichkeit:

 »Singt uns eines von euren Zionliedern!«

 

 4 Doch wie könnten wir für den HERRN singen

 in einem Land, das fremden Göttern dient?

 5 Wenn ich dich je vergesse, Jerusalem,

 soll meine Hand das Saitenspiel verlernen!

 6 Meine Zunge soll am Gaumen kleben,

 wenn ich mich nicht an dich erinnere –

 wenn ich nicht in mir wachrufe,

 dass Jerusalem der Gipfel meiner Freude ist!

 

 7 Erinnere dich, Herr, was die Edomiter taten,

 an dem Tag, als Jerusalem erobert wurde!

 Sie riefen: »Reißt sie nieder, die Stadt!

 Reißt sie nieder, bis auf die Grundmauern!«

 8 Tochter Babylon, du Zerstörerin!

 Glücklich sei, wer es dir heimzahlt –

 die Gewalt, die du uns angetan hast.

 9 Glücklich sei, wer deine Kinder packt

 und sie am Felsen zerschmettert.




Psalm 138

 Dank für Gottes Verheißung

 1 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Ich danke dir von ganzem Herzen.

 Für dich will ich Lieder spielen

 vor der versammelten Götterschar.

 2 Zu deinem Heiligtum
 hin falle ich auf die Knie.

 So will ich dir danken für deinen Namen.

 Er ist deiner Güte und Wahrheit angemessen.

 Denn deine große Verheißung hast du gegeben.

 Sie ist deinem Namen mehr als angemessen.

 3 Als ich zu dir rief, gabst du mir Antwort.

 So weckst du in meiner Seele neue Kraft.

 

 4 Alle Könige der Welt sollen dir danken, HERR,

 denn sie hören die Worte aus deinem Mund.

 5 Sie sollen singen von den Wegen des HERRN:

 »Groß ist der HERR in seiner Herrlichkeit!

 6 Hoch steht der HERR, doch er sieht den Geringen –

 hoch erhoben, doch er erkennt ihn von fern!«

 

 7 Wenn ich mitten durch Gefahren gehen muss,

 wirst du mich am Leben erhalten.

 Wenn meine Feinde vor Zorn toben,

 streckst du deinen Arm gegen sie aus.

 So wird deine starke Hand mich retten.

 8 Der HERR bringt meine Sache zum guten Ende.

 Deine Güte, HERR, bleibt für immer bestehen.

 Lass nicht ab von allem, was deine Hände tun.




Psalm 139

 Gott kennt mich

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DAVID VERBUNDEN, EIN PSALM.

 

 HERR, du hast mich erforscht

 und kennst mich genau.

 2 Ob ich sitze oder stehe: Du weißt es.

 Meine Absicht erkennst du von fern.

 3 Ob ich gehe oder ruhe: Du bemerkst es.

 Alle meine Wege sind dir bekannt.

 4 Noch liegt mir kein Wort auf der Zunge,

 schon weißt du, Herr, was ich sagen will.

 5 Von hinten und vorn hast du mich umschlossen.

 Und deine Hand hast du auf mich gelegt.

 6 Zu wunderbar ist dieses Wissen für mich.

 Es ist mir zu hoch: Ich kann es nicht fassen.

 

 7 Wohin könnte ich gehen vor deinem Geist,

 wohin fliehen vor deiner Gegenwart?

 8 Würde ich in den Himmel
 steigen: Du bist dort.

 Würde ich mich in der Unterwelt
 verstecken:

 Du bist auch da.

 9 Würde ich hoch fliegen, wo das Morgenrot
 leuchtet,

 mich niederlassen, wo die Sonne im Meer
 versinkt:

 10 Selbst dort nimmst du mich an die Hand

 und legst deinen starken Arm um mich.

 11 Da sagte ich: »Finsternis komme über mich!

 Nacht soll mich umhüllen wie sonst das Licht!«

 12 Doch für dich ist die Finsternis gar nicht finster.

 Und die Nacht leuchtet so hell wie der Tag:

 Finsternis ist für dich gleich wie das Licht.

 

 13 Ja, du hast meine Nieren geschaffen,

 mich im Bauch meiner Mutter gebildet.

 14 Ich danke dir dafür,

 dass ich so unglaublich wunderbar geschaffen bin.

 Ich weiß, wie wundervoll deine Werke sind.

 15 Nichts war dir unbekannt an meinem Körperbau,

 als ich im Verborgenen
 geschaffen wurde –

 ein buntes Gewebe
 in den Tiefen der Erde.

 16 Ich hatte noch keine Gestalt gewonnen,

 da sahen deine Augen schon mein Wesen.

 Ja, alles steht in deinem Buch geschrieben:

 Die Tage meines Lebens sind vorgezeichnet,

 noch bevor ich zur Welt gekommen bin.

 17 Wie kostbar sind für mich deine Gedanken, Gott!

 Wie zahlreich sind sie doch in ihrer Summe!

 18 Wollte ich sie zählen: Es sind mehr als der Sand.

 Käme ich zum Ende: Noch immer bin ich bei dir.

 

 19 Ach Gott! Ich wünschte mir, dass du die Frevler tötest!

 Und ihr Mörder, lasst mich doch endlich in Ruhe!

 20 Ja, sie widersetzen sich dir in böser Absicht,

 sie erheben sich voller Tücke – deine Feinde!

 21 Sie hassen dich, HERR! Sollte ich sie nicht hassen?

 Sollte ich deine Widersacher nicht verabscheuen?

 22 Ja, ich hasse sie mit aller Leidenschaft.

 Für mich sind sie zu Feinden geworden.

 23 Erforsche mich, Gott, und erkenne mein Herz!

 Verstehe mich und begreife, was ich denke!

 24 Schau doch, ob ich auf einem falschen Weg
 bin!

 Und führe mich auf dem Weg, der Zukunft hat!




Psalm 140

 Schlag um Schlag

 1 FÜR DEN CHORLEITER.

 MIT DAVID VERBUNDEN, EIN PSALM.

 

 2 Rette mich, HERR, vor bösen Menschen!

 Vor gewalttätigen Leuten behüte mich!

 3 Sie tragen böse Absichten im Herzen.

 Jeden Tag suchen sie von Neuem Streit.

 4 Sie züngeln gefährlich wie die Schlangen.

 Schlangengift steckt unter ihren Lippen. SELA!

 

 5 Schütze mich, HERR, vor den Fäusten der Frevler!

 Vor den gewalttätigen Leuten behüte mich!

 Die wollen doch nur, dass ich zu Fall komme.

 6 Hochmütige haben ein Klappnetz für mich versteckt.

 Sie haben ein Netz von Fußschlingen ausgelegt.

 Falle um Falle stellten sie mir unterwegs. SELA!

 

 7 Ich sagte zum HERRN: »Du bist mein Gott!

 Höre doch, HERR, mein lautes Flehen!

 8  HERR, mein Herr, mein starker Schutz:

 Wenn die Waffen sprechen, verteidigst du mich.

 9 Gib den Forderungen der Frevler nicht nach, HERR!

 Lass ihre Anschläge nicht gelingen!

 Sonst werden sie noch überheblicher.« SELA!

 

 10 Das Gift, das sie um mich herum versprühen –

 das Unheil, das über ihre Lippen kommt,

 soll über sie selbst hereinbrechen!

 11 Er lasse glühende Kohlen
 auf sie fallen.

 Er lasse sie in abgrundtiefes Wasser stürzen,

 dass sie nicht wieder nach oben kommen.

 12 Wer lästert, soll keinen Platz auf Erden haben.

 Wer Gewalt anwendet, soll sich nicht täuschen:

 Das Böse trifft ihn selbst – Schlag um Schlag.

 

 13 Ich weiß, wofür der HERR sich einsetzt:

 Er vertritt den Armen vor Gericht,

 er verhilft den Wehrlosen zu ihrem Recht.

 14 Ja, die Gerechten werden deinen Namen loben.

 Die Menschen, die sich ehrlich verhalten,

 werden Platz finden in deiner Gegenwart.




Psalm 141

 Wie der Duft des Weihrauchs

 1 EIN PSALM, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 HERR, ich habe zu dir gerufen. Komm schnell!

 Höre meine Stimme, wenn ich zu dir rufe!

 2 Mein Bittgebet sei dir stets willkommen

 wie der morgendliche Duft des Weihrauchs.

 Wie das Speiseopfer am Abend soll es sein,

 wenn ich meine Hände zum Gebet erhebe.

 3 Stelle eine Wache
 vor meinen Mund, HERR,

 einen Posten an die Türe meiner Lippen!

 4 Lass mich nicht einmal in Gedanken

 eine schlechte Sache in Betracht ziehen!

 Ich möchte keine bösen Taten begehen.

 Ich will nichts zu tun haben mit den Übeltätern.

 Von ihren Leckerbissen
 mag ich nichts essen.

 

 5 Wenn mich ein Gerechter straft,

 dann geschieht es aus Freundschaft.

 Und weist er mich scharf zurecht,

 dann ist es Balsam für meine Seele.

 Dagegen habe ich nichts einzuwenden.

 Denn mein Bittgebet richtet sich nur gegen die,

 die mir wirklich Schaden zufügen wollen.

 6 Die müssten ihren Richtern in die Hände fallen!

 Dann würden sie auf meine Worte hören

 und merken, wie freundlich sie sind.

 7 Sonst ergeht es uns noch wie beim Pflügen,

 wenn einer das Erdreich aufreißt und umgräbt:

 Dann liegen unsere Knochen verstreut –

 bereit für den Rachen des Totenreichs.

 8 Doch meine Augen richten sich auf dich, HERR!

 Nur bei dir, mein Herr, suche ich Zuflucht.

 Gib mein Leben nicht preis!

 

 9 Bewahre mich vor dem Klappnetz,

 das sie schon für mich ausgespannt haben –

 und vor den anderen Fallen der Übeltäter.

 10 Sie sollen sich in ihren eigenen Netzen verfangen.

 Alle Frevler miteinander sollen sich verfangen,

 während ich sicher daran vorübergehe.




Psalm 142

 Weit und breit kein Freund

 1 EIN WEISHEITSLIED,

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 DAMALS, ALS ER IN DER HÖHLE WAR. EIN BITTGEBET.

 

 2 Aus voller Kehle schreie ich zum HERRN.

 Laut flehe ich zum HERRN um Gnade.

 3 In seiner Gegenwart schütte ich mein Herz aus.

 In seiner Gegenwart klage ich ihm meine Not.

 4 Auch wenn ich allen Mut verlieren sollte –

 du weißt immer einen Ausweg für mich.

 

 Ich musste einen bestimmten Weg gehen.

 Dort versteckten sie ein Klappnetz für mich.

 5 Blicke ich nach rechts und schaue mich um:

 Weit und breit ist kein Freund zu sehen!

 Jede Zuflucht hab ich aus den Augen verloren.

 Keiner ist da, der sich um mich kümmert.

 

 6 Da schrie ich zu dir, HERR.

 Ich sagte: »Du bist doch meine Zuflucht!

 Nur dich habe ich im Land der Lebenden!«

 7 Gib acht auf mein Klagen!

 Denn ich bin völlig hilflos.

 Rette mich vor meinen Verfolgern!

 Denn sie sind viel zu stark für mich.

 8 Führe mich heraus aus diesem Gefängnis,

 damit ich deinen Namen preisen kann!

 So werden sich die Gerechten um mich scharen.

 Denn du tust mir Gutes.




Psalm 143

 Kein Mensch ist gerecht

 Der siebte kirchliche Bußpsalm

 1 EIN PSALM,

 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 HERR, höre mein Bittgebet!

 Öffne dein Ohr für mein Flehen!

 Du kennst die Wahrheit! Antworte mir!

 Dafür stehst du mit deiner Gerechtigkeit.

 2 Geh nicht ins Gericht mit deinem Knecht!

 Denn vor dir ist kein Mensch gerecht.

 

 3 Ja, der Feind hat mich verfolgt.

 Er hat mein Leben mit Füßen getreten.

 Er stieß mich in tiefe Finsternis
 hinein –

 wie die Toten, die für immer tot sind.

 4 Ich habe allen Mut verloren.

 Mein Herz ist öde und leer in mir.

 5 Ich dachte nach über die früheren Zeiten.

 Meine Gedanken kreisten um all dein Tun.

 Das Werk deiner Hände kam mir in den Sinn.

 6 Da streckte ich meine Hände aus nach dir.

 Ich fühlte mich wie trockenes Land.

 So sehr sehnte sich meine Seele nach dir. SELA!

 

 7 Gib mir bald Antwort, HERR!

 Ich verliere noch allen Mut.

 Verbirg dein Angesicht nicht vor mir!

 Sonst bin ich gleich den Menschen,

 die in die Zisterne hinabmüssen.

 8 Lass mich am Morgen deine Güte erfahren!

 Denn auf dich setze ich mein Vertrauen.

 Zeige mir den Weg, den ich gehen soll!

 Denn zu dir bringe ich meine Sorgen.

 9 Rette mich vor meinen Feinden, HERR!

 Denn zu dir nehme ich meine Zuflucht.

 

 10 Lehre mich, deinen Willen zu tun!

 Denn du bist doch mein Gott.

 Dein guter Geist leite mich,

 wie es recht ist im Land.

 11  HERR, du hältst mich am Leben.

 Dafür stehst du mit deinem Namen.

 Du führst mich heraus aus der Bedrängnis.

 So entspricht es deiner Gerechtigkeit.

 12 In deiner Güte vernichtest du meine Feinde.

 Und alle, die mich in die Enge treiben,

 lässt du umkommen.

 Denn ich bin dein Knecht.




Psalm 144

 Glückliches Volk – Gottes Volk

 1 MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Gepriesen sei der HERR, mein Fels!

 Er lehrt meine Hände, wie man kämpft –

 meine Finger, wie man mit Waffen umgeht.

 2 Er ist meine Stärke und meine Burg,

 meine Festung und bestimmt mein Retter.

 Er ist mein Schild, und ich vertraue ihm!

 Er unterwirft Völker meiner Herrschaft.

 3  HERR, was ist der Mensch, dass du ihn kennst?

 Wie wertvoll ist das Menschenkind,

 dass du ihm Beachtung schenkst?

 4 Der Mensch gleicht doch einem Hauch.

 Seine Tage ziehen vorüber wie ein Schatten.

 

 5  HERR, neige deinen Himmel und steig herab!

 Berühre die Berge, dass sie rauchen!

 6 Schleudere Blitze und zerstreue die Feinde.

 Schieß deine Pfeile ab und jage sie auseinander.

 7 Aus der Höhe strecke mir deine Hände entgegen!

 Rette mich und reiß mich heraus

 aus den tosenden Wassermassen –

 aus der Gewalt fremder Herrscher!

 8 Wenn es zum Schwur
 kommt, lügen sie.

 Kommt es zum Handschlag, täuschen sie.

 

 9 Gott, ein neues Lied will ich für dich singen.

 Auf den zehn Saiten der Bassleier

 will ich für dich spielen.

 10 Denn du schenkst Königen den Sieg

 und rettest David, deinen Knecht,

 vor dem mörderischen Schwert!

 11 Rette mich und reiß mich heraus

 aus der Gewalt fremder Herrscher!

 Wenn es zum Schwur kommt, lügen sie.

 Kommt es zum Handschlag, täuschen sie.

 

 12 Unsere Söhne sind wie junge Bäume,

 hochgewachsen in ihren Jugendtagen.

 Unsere Töchter sind wie schlanke Säulen,

 geschnitzt nach einem Palastmodell.

 13 Unsere Speicher sind gut gefüllt,

 mit Vorräten jeglicher Art.

 Unser Kleinvieh vermehrt sich tausendfach,

 zehntausendfach auf unseren Weiden.

 14 Unsere Rinder sind fruchtbar und trächtig.

 Es gibt keinen Verlust und keine Fehlgeburt.

 Man hört keine Klagen aus unseren Dörfern.

 15 Du glückliches Volk, dem es so ergeht!

 Du glückliches Volk, dessen Gott der HERR ist!




Psalm 145

 Geheiligt werde dein Name

 Alphabetpsalm

 1 EIN LOBGESANG, MIT DAVID VERBUNDEN.

 

 Hoch über alles will ich dich loben,

 mein Gott und König!

 Ich will deinen Namen preisen

 für immer und alle Zeit.

 2 Jeden Tag will ich dich preisen!

 Ich will deinen Namen rühmen

 für immer und alle Zeit.

 3 Groß ist der HERR und verdient höchstes Lob.

 Niemand kann seine Größe erforschen.

 

 4 Jede Generation soll deine Werke rühmen

 und deine mächtigen Taten verkünden.

 5 Die Pracht deiner herrlichen Erscheinung,

 die Geschichten von deinen Wundern –

 auch ich will darüber nachdenken.

 6 Von deinen gewaltigen Taten sollen sie reden

 und von deinen großartigen Werken –

 auch ich will davon erzählen.

 7 An deine unendliche Güte sollen sie erinnern.

 Jubeln sollen sie über deine Gerechtigkeit:

 8 »Reich an Gnade und Barmherzigkeit ist der Herr,

 unendlich geduldig und groß in seiner Güte.«

 9 Der HERR ist gut zu allen Menschen.

 Aus Mitleid hilft er allen seinen Geschöpfen.

 10  HERR, alle deine Geschöpfe sollen dich loben,

 und die Menschen, die sich zu dir bekennen,

 sollen dich preisen.

 

 11 Von deinem herrlichen Königreich
 sollen sie reden

 und von deinen mächtigen Taten sprechen.

 12 So hören die Menschen von Gottes Taten,

 von der Pracht seines herrlichen Königreichs.

 13 Dein Königreich
 ist ein Reich für alle Zeit.

 Und deine Herrschaft wird weiter bestehen

 von Generation zu Generation.

 Der Herr ist zuverlässig in allem, was er sagt.

 Und er ist gütig in allem, was er tut.

 14 Der HERR stützt alle, die fallen könnten.

 Und alle Gebeugten richtet er wieder auf.

 15  Mensch und Tier
 halten Ausschau nach dir.

 Du gibst ihnen Nahrung zur richtigen Zeit.

 16 Du öffnest deine wohltätige Hand.

 Und alles, was lebt, wird davon satt.

 

 17 Der HERR ist gerecht in allem, was er unternimmt.

 Und er ist gütig in allem, was er tut.

 18 Der HERR ist allen nahe, die zu ihm rufen,

 all denen, die aufrichtig zu ihm rufen.

 19 Begegnen sie ihm mit Ehrfurcht,

 erfüllt er ihnen ihren Wunsch.

 Er hört ihr Schreien und rettet sie.

 20 Der HERR behütet alle, die ihn lieben.

 Doch alle Frevler vernichtet er.

 21 Zum Lob des HERRN öffne ich meinen Mund.

 Alle sollen seinen heiligen Namen preisen

 für immer und alle Zeit.




Psalm 146

 Gott hilft den Menschen

 1  Halleluja.

 Lobe den HERRN, meine Seele!

 2 Ich will den HERRN loben mein Leben lang!

 Meinem Gott will ich singen, solange ich bin!

 

 3 Verlasst euch nicht auf Fürsten!

 Das sind nur Menschen! Die können nicht helfen!

 4 Wenn ihnen der Lebensatem ausgeht,

 dann kehren sie wieder zur Erde zurück.

 Dann ist es vorbei mit ihren großen Plänen.

 

 5 Glücklich ist, wer den Gott Jakobs zum Helfer hat –

 wer seine Hoffnung auf den HERRN setzt,

 auf seinen Gott!

 6 Himmel und Erde hat er gemacht,

 das Meer und alles, was sich darin bewegt.

 Er hält fest an seiner Treue für alle Zeit.

 7 Er verhilft den Unterdrückten zum Recht.

 Er teilt Brot aus an die Hungernden.

 Der HERR macht die Gefangenen frei.

 8 Der HERR macht die Blinden sehend.

 Der HERR richtet die Gebeugten auf.

 Der HERR liebt die Gerechten.

 9 Der HERR beschützt die Fremden.

 Er unterstützt Witwen und Waisen,

 aber die Frevler führt er in die Irre.

 

 10 Der HERR herrscht als König für immer!

 Er ist dein Gott, Zion, und bleibt es

 von Generation zu Generation!

 Halleluja!




Psalm 147

 Gott wirkt in der Natur

 1  Halleluja.

 

 Ja, gut ist es, für unseren Gott zu musizieren.

 Wohltuend, ja schön klingt der Lobgesang:

 2 Der HERR baut Jerusalem wieder auf.

 Er bringt die Israeliten wieder heim,

 die in fremde Länder zerstreut sind.

 3 Er heilt die gebrochenen Herzen

 und verbindet offene Wunden.

 4 Er setzt die Zahl der Sterne fest

 und gibt ihnen allen einen Namen.

 5 Groß ist unser Herr, gewaltig ist seine Macht.

 Und seine Weisheit ist unermesslich.

 6 Der HERR hilft den Gebeugten auf,

 doch die Frevler drückt er zu Boden.

 

 7 Singt dem HERRN beim Dankopfer ein Lied!

 Musiziert für unseren Gott mit der Leier!

 8 Er lässt die Wolken am Himmel aufziehen.

 Er bestimmt, wann Regen auf die Erde fällt.

 Auf den Bergen lässt er die Wiesen blühen.

 9 Den Tieren gibt er ausreichend zu fressen.

 Krächzen die jungen Raben, füttert er sie.

 10 Die Stärke der Schlachtrosse
 beeindruckt ihn nicht.

 Die Muskelkraft der Kämpfer gefällt ihm nicht.

 11 Was dem HERRN gefällt, sind Menschen,

 die ihm mit Ehrfurcht begegnen

 und auf seine Güte hoffen.

 

 12  Jerusalem, preise den HERRN!

 Stadt Zion, lobe deinen Gott!

 13 Denn er hat deine Torriegel stark gemacht,

 deine Kinder gesegnet in deiner Mitte.

 14  Frieden bringt er über dein Gebiet,

 mit bestem Weizen macht er dich satt.

 15 Er schickt sein Wort zur Erde hin.

 Was es befiehlt, geschieht sogleich:

 16 Er lässt Schnee wie Wollflocken fallen.

 Den Reif streut er wie weiße Asche aus.

 17 Eisbrocken lässt er im Hagel niedergehen.

 Vor seinem Frost – wer kann da bestehen?

 18 Dann schickt er sein Wort und das Eis schmilzt.

 Er lässt seinen Tauwind darüber wehen.

 Dann beginnt das Wasser wieder zu fließen.

 19  Jakobs Nachkommen verkündete er sein Wort.

 Seine Gesetze und Gebote schenkte er Israel.

 20 Allen anderen Völkern hat er sie nicht gegeben.

 Darum kennen sie den Inhalt der Gebote nicht.

 Halleluja!




Psalm 148

 Himmel und Erde loben Gott

 1  Halleluja.

 

 Vom Himmel her – lobt den HERRN:

 Lobt ihn in himmlischen Höhen!

 2 Lobt ihn, alle seine Engel!

 Lobt ihn, alle seine Heere!

 3 Lobt ihn, Sonne und Mond!

 Lobt ihn, alle funkelnden Sterne!

 4 Lobt ihn, ihr himmlischen Räume

 und ihr Ozeane über dem Himmel.

 5 Sie sollen den Namen des HERRN loben.

 Denn sein Befehl rief sie ins Dasein.

 6 Er stellte sie dauerhaft an ihren Platz.

 Er gab den Gestirnen eine feste Ordnung,

 ihre vorbestimmte Bahn verlassen sie nicht.

 

 7 Von der Erde her – lobt den HERRN:

 ihr Seeungeheuer
 und Fluten der Urzeit,

 8 Blitz und Hagel, Schnee und Nebeldunst,

 ihr Stürme, die seinen Befehl ausführen.

 9 Lobt ihn, ihr Berge und alle Hügel,

 ihr Obstbäume und Zedernwälder –

 10 ihr Raubtiere und alles Vieh,

 ihr Kriechtiere und gefiederten Vögel.

 11 Lobt ihn, ihr Könige der Welt und alle Völker,

 ihr Herrscher und alle Richter dieser Welt –

 12 ihr jungen Männer, auch ihr jungen Frauen,

 ihr alten und jungen Leute miteinander!

 13 Sie sollen den Namen des HERRN loben.

 Denn hoch über allem steht sein Name.

 

 Sein Glanz überstrahlt Erde und Himmel.

 14 Und seinem Volk hat er Macht verliehen.

 Ist das nicht ein wundervoller Lobgesang

 für alle seine Frommen, für die Israeliten?

 Sie sind doch das Volk, das ihm nahesteht!

 Halleluja!




Psalm 149

 Gotteslob im Zeichen des Gerichts

 1  Halleluja.

 

 Singt dem HERRN ein neues Lied –

 einen Lobgesang in der Versammlung,

 in der die Frommen zusammenkommen!

 2  Israel soll sich freuen über seinen Schöpfer!

 Zions Kinder sollen jubeln über ihren König!

 3 Tanzt im Kreis, lobt fröhlich seinen Namen!

 Musiziert für ihn mit Handtrommel und Leier!

 4 Denn der HERR hat Gefallen an seinem Volk.

 Er schmückt die Gebeugten mit einer Krone.

 So stellt er seine Hilfe unter Beweis.

 

 5 Die Frommen sollen jubeln zu seiner Ehre.

 Sie sollen jauchzen auf ihren Feldbetten.

 6 Lobpreisungen für Gott führen sie in ihrem Mund

 wie ein zweischneidiges Schwert in ihrer Hand:

 7 So werden sie die Völker zur Rechenschaft ziehen,

 die Nationen werden sie angemessen bestrafen.

 8 Ihre Könige werden sie mit Stricken fesseln

 und ihre Machthaber in eiserne Ketten legen.

 9 Das Urteil werden sie an ihnen vollstrecken,

 wie es geschrieben steht.

 So zeigt sich sein Glanz
 in der Welt.

 Alle seine Frommen haben daran teil.

 Halleluja!




Psalm 150

 Die Antwort des Menschen

 1  Halleluja.

 

 Lobt Gott in seinem Heiligtum!

 Lobt ihn in seiner starken Himmelsburg!

 2 Lobt ihn für seine kraftvollen Taten!

 Lobt ihn für die Fülle seiner Macht!

 3 Lobt ihn zum Schall des Widderhorns!

 Lobt ihn zum Klang von Harfe und Leier!

 4 Lobt ihn zur Handtrommel und tanzt im Kreis!

 Lobt ihn mit Saitenspiel und Flötenmusik!

 5 Lobt ihn mit kleinen hellen Zimbeln!

 Lobt ihn mit großen dunklen Zimbeln!

 6 Alles, was lebt durch Gottes Atem,

 antworte dem HERRN mit Lobgesang!

 Halleluja!
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                     Artemis
                  
     Ursprünglich griechische Göttin der Jagd (lateinisch Diana). In Ephesus Fruchtbarkeitsgöttin. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Asaf
                  
     Gesangsmeister und Namensgeber eines Musikensembles, das am Jerusalemer Tempel angestellt war. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Aschdod
                  
     Einflussreiche Stadt der Philister an der Mittelmeerküste. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Asia, Provinz Asien
                  
     Die römische Provinz Asien (griechisch Asia) umfasste den westlichen Teil von Kleinasien (heute Türkei) mit der Hauptstadt Ephesus. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Asiarch, Beamte der Provinzverwaltung
                  
     Abgeordneter in der Versammlung der bedeutendsten Städte der Provinz Asien. Die Versammlung tagte in Ephesus. Die Asiarchen hatten zahlreiche religiöse und gesellschaftliche Verpflichtungen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Assarion (Kupfermünze)
                  
     Der Assarion ist eine kleine römische Kupfermünze von geringem Wert. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Assos
                  
     Hafenstadt in Mysien im Westen der heutigen Türkei. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Assyrer
                  
     Militärische Großmacht in Mesopotamien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Athen
                  
     Bedeutende Stadt an der Ostküste der Halbinsel Attika im heutigen Griechenland. Das geistige und kulturelle Zentrum des Landes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Attalia
                  
     Hafen in Pamphylien im Südwesten der heutigen Türkei. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Auferstehung
                  
     Meint die Auferweckung vom Tod und das ewige Leben bei Gott in seinem Reich. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Augustus
                  
     Augustus regierte von 27 v. bis 14 n. Chr. als Kaiser über das Römische Reich. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Aussatz
                  
     Bezeichnet verschiedene Arten von Hautkrankheiten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ausübung des Glaubens
                  
     In anderen Übersetzungen »Frömmigkeit«. Gebet, Gottesdienst und eine Lebensgestaltung, die dem Glauben an Jesus entspricht. [mehr]
               

            

         

         
            
               B
            

            
               
                  
                     Baal
                  
     Ein palästinisch-syrischer Fruchtbarkeitsgott. Der Wortsinn ist eigentlich »Herr« oder »Besitzer«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Babylonische Gefangenschaft
                  
     Meint die Zeit zwischen 587 und 538 v. Chr., in der ein Teil des Volkes Israel in Babylonien im Exil leben musste. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Babylonien
                  
     Mit Babylonien ist das Gebiet am Unterlauf der Flüsse Eufrat und Tigris südöstlich vom heutigen Bagdad gemeint. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     baden, waschen
                  
     Sauberkeit hatte im Land der Bibel einen hohen Stellenwert. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Balak
                  
     In 4. Mose/Numeri 22–24 König von Moab. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Barnabas
                  
     Leiter der Gemeinde in Antiochia und Begleiter des Paulus auf der ersten Missionsreise. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Baschan
                  
     Der Baschan ist eine fruchtbare Hochebene im nordöstlichen Kanaan. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Batseba
                  
     Ursprünglich Frau von Urija, später Frau von König David und Mutter von König Salomo. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Baum des Lebens
                  
     Baum im Paradies. Wer die Früchte vom Baum des Lebens isst, erlangt ewiges Leben. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Becher
                  
     Zu jedem Haushalt gehörten neben Tellern und Krügen auch Becher, die meist aus Ton gearbeitet waren. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Becken
                  
     Musikinstrument (Schlaginstrument) aus tellerförmigen Metallscheiben, die entweder paarweise gegeneinander geschlagen oder mit einem Stock zum Klingen gebracht wurden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Beelzebul
                  
     Im Judentum eine Bezeichnung für den obersten der bösen Geister. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Beerscheba
                  
     Zu deutsch »Schwurbrunnen«, Stadt mit Heiligtum im Süden Judas, am Rand der Wüste Negeb gelegen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Beiboot
                  
     Kleines Boot, dass auf dem Schiff mitgeführt wurde, um an Land überzusetzen oder den Anker einzuholen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Beine brechen
                  
     Den Gekreuzigten wurden die Unterschenkel zertrümmert, um das Eintreten des Todes zu beschleunigen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Beistand
                  
     Ursprünglich der Anwalt vor Gericht. Bei Johannes der Heilige Geist, der an die Stelle von Jesus tritt, bei den Jüngern bleibt und ihnen hilft. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Berenike
                  
     Tochter von Herodes Agrippa I. und Schwester von Herodes Agippa II. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Berg
                  
     Berge gelten als Orte, wo die Menschen Gott besonders nahe sind und Gott zu ihnen spricht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Berg des Herrn
                  
     Der Berg des Herrn ist der Berg Zion mit dem Jerusalemer Tempel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Beröa
                  
     Stadt in Mazedonien westlich von Thessalonich. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Beschneidung
                  
     Das Abtrennen der Vorhaut am männlichen Glied ist für Israel Zeichen des Bundes zwischen Gott und seinem Volk. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Bet-El
                  
     Staatsheiligtum an der Südgrenze Israels, 16 km nördlich von Jerusalem. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Bet-Schean
                  
     Der hebräische Name der Stadt Bet-Schean bedeutet übersetzt »Haus der Ruhe« oder auch »Totenstadt«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Betanien
                  
     Betanien liegt drei Kilometer südöstlich von Jerusalem auf der Ostseite des Ölbergs. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Betesda
                  
     Wasserbecken und Badeanlage im Nordosten der Altstadt von Jerusalem. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Betfage
                  
     Ortschaft östlich des Ölbergs vor der Stadtmauer von Jerusalem, Nachbarort von Betanien. Der hebräische Name der Ortschaft bedeutet »Haus der unreifen/grünen Feigen«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Betlehem
                  
     Kleine Ortschaft süd-westlich von Jerusalem. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Betsaida
                  
     Stadt nordöstlich des See Gennesaret und Heimatstadt der Jünger Petrus, Andreas und Philippus. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Bileam
                  
     Er wirkte zur Zeit des Mose als heidnischer Prophet und Zauberer. Er bekam von Balak, den Auftrag, Israel zu verfluchen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Binden
                  
     Zur Zeit von Jesus war es üblich, die Toten vor der Bestattung in Leinentücher einzuwickeln. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Bithynien
                  
     Landschaft im Nordwesten Kleinasiens auf dem Gebiet der heutigen Türkei. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Blut
                  
     Im Blut ist nach biblischer Auffassung das Leben enthalten. Alles Blut gehört in besonderer Weise Gott, weil er allein Leben schaffen kann. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     böser Geist
                  
     Eine dämonische Macht, die man sich als Person vorstellte. Sie kämpft gegen Gott und nimmt dabei einen Menschen völlig in Besitz. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Boot
                  
     Auf dem See Gennesaret dienten kleine Segelboote zum Fischen und zur Überfahrt über den See. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Brandopfer
                  
     Beim Brandopfer wurde das geschlachtete Opfertier mit Ausnahme der Haut bzw. des Fells vollständig auf dem Brandopferaltar verbrannt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Brandopferaltar
                  
     Ein Podest oder Bauwerk im Freien aus Erde oder Stein, auf dem die geschlachteten Opfertiere ganz oder teilweise verbrannt wurden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Brautjungfer
                  
     Unverheiratete Freundin der Braut, die die Braut zur Hochzeit begleitete und den Bräutigam begrüßte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Brot
                  
     Brot war nicht nur Grundnahrungsmittel, sondern auch ein Grundbestandteil jeder Mahlzeit im Land der Bibel [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Brotbrechen
                  
     Frühchristliche Bezeichnung für die Feier des Abendmahls. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Bruder
                  
     Hier die Abgesandten des Autors. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Bruder/Schwester
                  
     Wörtlich »Bruder«; das griechische Wort für Bruder bezeichnet sowohl männliche als auch weibliche Mitglieder der christlichen Gemeinde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Brustpanzer
                  
     Teil der Waffenrüstung. Eine dem Körper angepasste Metallplatte, die vor der Brust getragen wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Buch, Schriftrolle
                  
     Aneinandergenähte Leder- oder Papyrusseiten, die in Spalten beschrieben und zu einer Rolle aufgewickelt wurden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Buch des Lebens
                  
     Nach biblischer Vorstellung führt Gott eine Liste über die Menschen, die gerettet werden; vgl. Daniel 12,1; Offenbarung 13,8. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Bürger (römisch)
                  
     Das Bürgerrecht beinhaltet verschiedene Rechte und Pflichten wie das Wahlrecht und die Verpflichtung zum Kriegsdienst. Römische Bürger durften nicht zu grausamen Hinrichtungsarten wie der Kreuzigung verurteilt werden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Bund
                  
     Eine gegenseitige Verpflichtung zwischen zwei Partnern, die durch einen förmlichen Vertrag geregelt sein kann. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Bundeslade
                  
     Ein an Stangen tragbarer hölzerner »Kasten« mit goldener Deckplatte, die als Fußschemel vor dem Thronsitz des unsichtbaren Gottes gedeutet werden kann. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Bußpsalm
                  
     Seit frühester Zeit werden die Psalmen 6, 32, 38, 51, 102, 130 und 143 als persönliche Schuldbekenntnisse gebetet. [mehr]
               

            

         

         
            
               C
            

            
               
                  
                     Cäsarea
                  
     Hafenstadt am Mittelmeer in der nördlichen Scharonebene im heutigen Israel. Hauptstadt der römischen Provinz Judäa. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Cäsarea Philippi
                  
     Stadt am südlichen Abhang des Hermongebirges, im Norden vom Land der Bibel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Chios
                  
     Insel im Ägäischen Meer vor der Westküste Kleinasiens, der heutigen Türkei. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Chorazin
                  
     Ortschaft in Galiläa oberhalb des Sees Genezaret, etwa 4 km nördlich von Kafarnaum gelegen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Christen
                  
     Bezeichnung für die Anhänger von Jesus Christus, die zunächst nur von Außenstehenden gebraucht wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Christus/Messias
                  
     Bezeichnet ursprünglich den durch Salbung im Auftrag Gottes eingesetzten König Israels, dann den von Gott versprochenen Retter für die Menschen. [mehr]
               

            

         

         
            
               D
            

            
               
                  
                     Dach
                  
     Dächer bestanden zur Zeit des Neuen Testaments aus mehreren Lagen Reisig und Putz. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Dämon
                  
     Eine böse Macht, die man sich als Person vorstellte. Sie kämpft gegen Gott und nimmt dabei einen Menschen völlig in Besitz. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Dalmanuta
                  
     Ein sonst unbekannter Ort, der vermutlich am westlichen Ufer des See Gennesaret lag. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Dalmatien
                  
     Römische Provinz auf der Balkanhalbinsel, etwa im Gebiet des heutigen Kroatiens, Bosnien-Herzegowinas, Serbiens und Montenegros. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Damaskus
                  
     Bedeutende Handelsstadt am Rand der syrischen Wüste. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Dankgebet
                  
     In der jüdischen Familie eröffnet der Hausvater die Mahlzeit mit dem Dank an Gott. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Dankopfer
                  
     Eine Opfergabe, die Gott zum Dank dargebracht wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     David
                  
     David war der bedeutendste König in der Geschichte Israels (um 1000 v. Chr.). Er gilt als Dichter zahlreicher Lieder. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Denkpause
                  
     Wörtlich »Gemurmel«. Das hörbare Murmeln steht im Hebräischen für das Nachdenken. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Derbe
                  
     Stadt in der römischen Provinz Galatien im Süden Kleinasiens, der heutigen Türkei. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Diaspora
                  
     Schon vor der Zerstörung Jerusalems durch die Römer lebten viele Juden außerhalb des Landes unter den nichtjüdischen Völkern. Viele dieser Juden sprachen untereinander Griechisch. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Dienerin, Diener
                  
     Das griechische Wort für »Diener« bezeichnet Männer und Frauen, die für einen Herrn arbeiteten und in dessen Haus lebten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Diener Gottes
                  
     Bezeichnung für eine Person, die in enger Verbindung zu Gott steht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Diener von Christus
                  
     Bezeichnung für das Verhältnis, in dem eine Person zu Christus steht: In seinem Auftrag und mit seiner Vollmacht verkündet sie das Wort Gottes und wirkt beim Aufbau der Gemeinden mit. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Dioskuren
                  
     Die Zwillinge Castor und Pollux. Sie wurden in der griechisch-römischen Antike als Schutzgötter der Seefahrt verehrt. Deshalb trugen viele Schiffe ihr Bild auf dem Bug. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Distel
                  
     Disteln sind im Land der Bibel sehr häufig. Sie wachsen in dichten Streifen auf kultivierten oder brachliegenden Böden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Dornbusch
                  
     Strauchartige Wüstenpflanze mit Dornen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Dornenzweige
                  
     Ein dorniger Busch, der in Israel und dem Nachbarland Syrien weit verbreitet ist. Seinen Namen »Christusdorn« bekam er, weil aus seinen Zweigen vermutlich die Dornenkrone geflochten wurde, die man Jesus vor seiner Hinrichtung aufsetzte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Dreschen
                  
     Das Herauslösen der Getreidekörner aus den Ähren durch ein mit scharfkantigen Steinen besetztes Holzbrett, das von einem Ochsengespann gezogen wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Drusilla
                  
     Tochter von Herodes Agrippa I. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Dunkelheit
                  
     Die Abwesenheit des Lichts. In der Vorstellung der Antike der Bereich, in dem die Dämonen ihr Unwesen treiben. [mehr]
               

            

         

         
            
               E
            

            
               
                  
                     Edelsteine
                  
     Seltene farbige oder durchsichtige Mineralien. Sie dienen als Schmuck für Priester, Könige und andere Würdenträger und zeigen deren besonderen Rang. In der Offenbarung an Johannes sind sie auch Sinnbild für die Herrlichkeit Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Edom, Edomiter
                  
     Nachbarvolk Israels, das auf Jakobs Bruder Esau zurückgeführt wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Efraim
                  
     Stamm Israels, später auch Bezeichnung für das Nordreich. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ehebruch
                  
     Außerehelicher Geschlechtsverkehr von Verheirateten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ehre, ehren
                  
     Das Ansehen bzw. die Bedeutung Gottes oder eines Menschen. Jemanden ehren heißt, ihn so zu behandeln, wie es diesem Ansehen entspricht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     einpfropfen
                  
     Das Einsetzen eines fremden Triebes in eine Pflanze. Er stammt in der Regel aus einer besonders ertragreichen oder schön blühenden Mutterpflanze und überträgt deren Eigenschaften auf die bestehende Pflanze (Veredelung). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Elam
                  
     Gebiet östlich von Babylonien, entspricht ungefähr dem heutigen Südwest-Iran. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Elemente
                  
     Feuer, Wasser, Luft und Erde, die man in der Antike für die Grundstoffe des Weltalls hielt. Bei Paulus Mächte, die im Gegensatz zu Christus stehen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Elija
                  
     Prophet aus der Frühzeit des Volkes Israel. Er lebte im 9. Jahrhundert v. Chr. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Elisabet
                  
     Mutter von Johannes dem Täufer und Verwandte von Maria, der Mutter von Jesus. Elisabet ist die Ehefrau von Zacharias. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Elischa
                  
     Prophet in Israel in der 2. Hälfte des 9. Jahrhunderts v. Chr. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Emmaus
                  
     Dorf im Hügelland nordwestlich von Jerusalem. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Engel
                  
     Das Wort »Engel« kommt vom griechischen »angelos« und bedeutet »Bote/Gesandter« Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Engel der Gemeinde
                  
     Eine Art Repräsentant der Gemeinde im Himmel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ephesus
                  
     Bedeutende Hafenstadt am Ägäischen Meer im Westen Kleinasiens und Hauptstadt der römischen Provinz Asien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Epikureer
                  
     Anhänger der philosophischen Schule des Epikur von Samos. Die Epikureer suchten den Weg zu einem glücklichen Leben. Sie vertraten die Meinung, dass der Mensch völlig selbstbestimmt und sein Leben nicht bereits vorherbestimmt ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Erbbesitz
                  
     Der Anteil jedes einzelnen Israeliten am gesamten Land eines Stammes. Er kann nicht veräußert werden, da er sonst dem Gesamteigentum des Stammes verloren geht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Erbland/Erbteil
                  
     Der eigentliche Besitzer des Landes ist Gott, der es den Menschen zur Nutzung überlässt. Den Nachkommen Levis (Leviten) gibt Gott anstelle von Landbesitz den Dienst am Heiligtum als ihr Erbteil. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     »Erkenntnis« (Gnosis)
                  
     Philosophische Strömung, bei der die Erkenntnis, d. h. das Wissen um »göttliche Geheimnisse«, entscheidende Bedeutung für das Heil des Menschen gewinnt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ernte
                  
     Die Getreideernte fand im Land der Bibel in der Zeit von April bis Juni statt. In den Monaten August und September wurden die Früchte wie Feigen, Trauben und Granatäpfel und im Oktober schließlich die Oliven geerntet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Erstgeburt
                  
     Der erste Sohn, den eine Frau zur Welt bringt, und ebenso jedes erste männliche Tier, das von einem Muttertier geboren wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Erzieher
                  
     Ein Lehrer, oft ein Sklave, der für die Unterweisung eines Kindes zuständig war. Die Unterweisung geschah in der Regel durch Wiederholung und Strafe. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Esel
                  
     Der Esel ist in der Bibel das Last-, Zug- und Reittier schlechthin, da er selbst in schwierigem Gelände einsetzbar ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Eselsmühlstein
                  
     Der Eselsmühlstein ist der obere Mühlstein von größeren Mühlen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Essig
                  
     Meint in der Bibel nicht ein Würzmittel, sondern einen billigen, sauren Wein. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Eunuch
                  
     Ursprünglich ein kastrierter, d. h. künstlich zeugungsunfähig gemachter Mann. Oft ein hoher Hofbeamter. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Eufrat
                  
     Zusammen mit dem Tigris einer der beiden Hauptflüsse Mesopotamiens, dem »Land zwischen den Flüssen«. Er versorgte Städte wie Babylon mit Wasser. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Evangelist
                  
     In der frühen Christenheit Bezeichnung für einen Menschen, der eine besondere Gabe zur Verkündigung der Guten Nachricht, des Evangeliums, besaß. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     ewiges Leben
                  
     Leben in Gottes Reich und in unmittelbarer Gemeinschaft mit ihm. [mehr]
               

            

         

         
            
               F
            

            
               
                  
                     Fackel
                  
     Eine Stange mit einem Gefäß, in dem ein in Öl getränkter Lappen brannte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fallwind
                  
     Trockener Wind, der mit großer Geschwindigkeit vom Gebirge hinabfegt. Fallwinde kommen aufgrund der geografischen und meteorologischen Bedingungen am See Gennesaret häufig vor. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     falscher Prophet
                  
     Mensch, der vorgibt, im Auftrag Gottes zu reden, und so seine Mitmenschen zu falschem Tun verführt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fasten
                  
     Der freiwillige Verzicht auf Essen und Trinken. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fastenzeiten
                  
     Ursprünglich war das Fasten nicht auf bestimmte Tage festgelegt, sondern ergab sich aus den entsprechenden Anlässe im Leben des Einzelnen oder des Volkes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Feigen
                  
     Feigen gehörten für die Menschen im Land der Bibel zu den Grundnahrungsmitteln. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Feldzeichen
                  
     Militärische Signalstange, die den Sammelplatz der Truppen oder auch Besitzansprüche über eroberte Gebiete kennzeichnet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Felix
                  
     Römischer Bevollmächtigter in Judäa und Samaria 52-60 n. Chr. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fest der Ungesäuerten Brote
                  
     Erinnert an den Auszug des Volkes Israel aus Ägypten. Damals blieb keine Zeit, Sauerteigbrot zu backen, deshalb wird in dieser Festwoche nur ungesäuertes Brot gegessen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Feste
                  
     Die Feste Israels sind herausgehobene Zeiten im Leben des Volkes, an denen im Jahresrhythmus besondere Ereignisse feierlich begangen werden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Festus
                  
     Nachfolger von Felix als römischer Bevollmächtigter in Judäa und Samaria 60-62 n. Chr. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fische
                  
     Fische hatten als Grundnahrungsmittel einen hohen Stellenwert für die Menschen im Land der Bibel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fischer
                  
     Der Beruf des Fischers war im Land der Bibel wegen des Fischreichtums sowohl an der Mittelmeerküste als auch in den Süßwassergebieten sehr verbreitet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fläschchen
                  
     Flüssigkeiten wie Öl, Wein oder Wasser wurde meist in großen Tonkrügen aufbewahrt und dann je nach Bedarf in kleinere Krüge oder Flaschen abgefüllt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fleisch
                  
     Wörtlich »Fleisch«. Gemeint ist der ganze Mensch mit Leib und Seele. Das Fleisch gehört zur Erde, im Gegensatz dazu gehört der Geist zum Bereich Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Flöte
                  
     Musikinstrument aus Holz, Rohr oder Knochen mit einer Längsbohrung, das mit dem Mund geblasen wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fluch
                  
     Ein Unheil bringendes Wort, durch das die Lebenskraft oder das Wohlergehen des Verfluchten gemindert werden soll. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fremde
                  
     Ausländer, die nicht zur Rechtsgemeinde Israels gehören, aber durch das Gastrecht geschützt sind. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Freund des Bräutigams
                  
     Brautführer, der gewöhnlich mit dem Bräutigam befreundet war. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Frevler
                  
     Menschen, die sich über Gottes Gebote hinwegsetzen und ihre eigenen Interessen gewaltsam durchsetzen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Friede
                  
     Umfassender Zustand von Glück und Wohlergehen des Einzelnen und der Gemeinschaft. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fromme
                  
     Menschen, die ihr ganzes Leben auf Gott ausrichten und sich für die Befolgung seiner Gebote einsetzen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Frühregen
                  
     Der erste Regen nach der Trockenzeit im Sommer. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     führende Priester
                  
     Ein Gremium, das sich aus dem amtierenden Obersten Priester, seinem Vorgänger und weiteren Priestern zusammensetzte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Furcht, Ehrfurcht
                  
     Das Gefühl des Erschreckens und des Staunens, das die Menschen erfasst, wenn sie Gott unmittelbar begegnen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Fußwaschung
                  
     Das Gehen in Sandalen auf heißen, staubigen Straßen machte das Waschen der Füße beim Betreten eines Hauses nötig. Der Gastgeber ließ dies in der Regel durch einen Diener erledigen. [mehr]
               

            

         

         
            
               G
            

            
               
                  
                     Gabbata, Lithostrotos
                  
     Gepflasterter Hof des Palastes des römischen Bevollmächtigten. Dort hielt Pilatus Gericht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gabriel
                  
     Name eines Engels, der in der Bibel eine wichtige Rolle spielt. Er gehört zu den Engeln, die vor Gottes Thron wachen (Erzengel). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Galatien
                  
     Landschaft in Kleinasien, heute Zentralanatolien in der Türkei. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Galiläa
                  
     Region im Norden Israels, das Gebiet zwischen dem See Gennesaret und der Küstenebene. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gallio
                  
     Gouverneur der römischen Provinz Achaia 51/52 oder 52/53 n. Chr. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gamaliel
                  
     Pharisäer und jüdischer Gesetzeslehrer, Lehrer von Paulus. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Garizim
                  
     Berg in Samarien, südwestlich von Sychar. Das wichtigste Heiligtum der Samariter. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gebet
                  
     Reden des Menschen mit Gott. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gebetshaltung
                  
     In biblischer Zeit gibt es verschiedene Haltungen, die Menschen beim Beten einnehmen (z. B. Liegen, Knien, Stehen). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gebetsriemen
                  
     Lederriemen mit Kapseln, in denen sich kleine Pergamentzettel mit den wichtigsten alttestamentlichen Bibelstellen befinden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gebetszeiten, tägliche Gebete
                  
     Zur Zeit von Jesus trafen sich die Juden mehrmals am Tag zum gemeinsamen Gebet. Die frühen Christen übernahmen diesen Brauch. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gebote
                  
     Die Zehn Gebote und weitere biblische Anweisungen, die ein gerechtes und gottgewolltes Leben ermöglichen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gedenktag der Tempelzerstörung
                  
     Nach dem jüdischen Kalender wird am 9. Av (ca. Mitte Juli) an den Tempel in Jerusalem gedacht, der 587 v. Chr. von den Babyloniern zerstört wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Geist Gottes, Heiliger Geist
                  
     Durch ihn wirkt Gott in dieser Welt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Geist der Heiligkeit
                  
     Der Heilige Geist, durch den Gott in der Welt gegenwärtig ist und wirkt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Geld
                  
     Zahlungsmittel in Form unterschiedlicher Münzen mit einem jeweils einheitlichen Wert. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gelübde
                  
     Feierliches Versprechen, das nach Gottes Hilfeleistung im Rahmen einer Dankfeier eingelöst wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gemeindeältester
                  
     Bezeichnung für ein Leitungsamt in frühchristlichen Gemeinden, das stets von älteren Männern ausgeübt wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gemeindeleiter
                  
     Bezeichnung für den Leiter einer frühchristlichen Gemeinde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gennesaret, Ort
                  
     Der Ort liegt am Westufer des gleichnamigen Sees Gennesaret südwestlich von Kafarnaum. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gennesaret, See
                  
     Die Evangelisten Matthäus, Markus und Lukas berichten v. a. über das Wirken von Jesus in der Gegend um den See Gennesaret. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gerasa
                  
     Zur Zeit des Neuen Testaments blühende Stadt rund 60 km südöstlich vom See Gennesaret in nichtjüdischem Gebiet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     der Gerechte
                  
     Der Gerechte ist ein Mensch, der die Gebote Gottes befolgt und sich sozial verhält. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     gerecht, als gerecht gelten
                  
     Durch Jesus Christus von ihrer Schuld befreit, können die Menschen vor Gottes Gericht als gerecht bestehen und in Gemeinschaft mit ihm leben. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     gerecht, Gerechtigkeit
                  
     Meint ein Leben nach den Vorstellungen Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gericht, verurteilen
                  
     Gemeint ist das Gericht Gottes: Als Herrscher über die ganze Welt ist Gott auch der Richter, der am Ende der Zeit das Urteil über sie zu sprechen hat. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gerichtsdiener
                  
     Bewaffnete Untergebene des jüdischen Rats. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gesalbter
                  
     Hebräisch »Messias«, bezeichnet den im Auftrag Gottes eingesetzten König Israels, später auch den zum Herrscher der Welt bestimmten Retter. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gesetz
                  
     Die Lebensvorschriften des Alten Testaments, besonders der fünf Bücher Mose. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gesetzeslehrer
                  
     Jüdische Theologen, deren Aufgabe das Studium und die Auslegung des Gesetzes war. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gespann
                  
     In biblischer Zeit wurden in der Landwirtschaft Rinder oder Esel als Zugtiere eingesetzt, die man paarweise zusammenspannte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Getreide
                  
     Getreide (vor allem Weizen) diente als Grundnahrungsmittel zum Backen von Brot und wurde überall in den fruchtbaren Regionen vom Land der Bibel angebaut. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Getsemani
                  
     Der Name Getsemani bedeutet »Ölkelter« und bezeichnet einen Garten mit Olivenbäumen. Er lag außerhalb von Jerusalem am westlichen Abhang des Ölbergs. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gewaltiger
                  
     Hebräischer Gottesname »Schaddaj«. Wahrscheinlich steckt in dem Gottesnamen das Verb »Gewalt ausüben, stark sein«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gewand
                  
     Prächtiges, verziertes, langärmeliges Obergewand, das vor allem wohlhabende Leute anstelle des einfachen Hemdes trugen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Glaube
                  
     »Glaube(n)« meint das tiefe Vertrauen auf Gott. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Glaubensbekenntnis
                  
     Schon zu Lebzeiten von Jesus, aber v. a. in der Zeit nach Ostern gehört zum Glauben auch das »Glaubensbekenntnis«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gleichnis
                  
     Das Wort bezeichnet eine Rede in Bildern und Vergleichen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gnade
                  
     Gott wendet sich den Menschen liebevoll und ohne jede Vorbedingung zu. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gnadenjahr, Erlassjahr
                  
     Nach 5 Mose/Deuteronomium 15,1-18 jedes siebte Jahr, in dem den Angehörigen des eigenen Volkes die Schulden erlassen und hebräische Sklaven freigegeben werden sollen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Götter
                  
     Im Blick sind die Götter, die von anderen Völkern verehrt werden. Israel aber verehrt nur einen einzigen Gott, der wirkliche Macht besitzt; vgl. Psalm 136,2. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Götterbild
                  
     Aus Stein, Ton, Holz oder Metall gefertigtes Standbild einer Gottheit. Seine Herstellung und Verehrung war in Israel verboten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Götterversammlung
                  
     Vorstellung von einer Versammlung himmlischer Wesen, die Gott wie ein Hofstaat umgeben. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Goldenes Kalb
                  
     Figur eines jungen Stiers als Inbegriff von Fruchtbarkeit, Kraft und Wildheit. Kein Götterbild, sondern Träger des unsichtbar auf ihm thronenden Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Golgota
                  
     Hebräisch für »Schädel«. Bezeichnet eine Anhöhe bei der Stadt Jerusalem, deren Form möglicherweise an einen Schädel erinnerte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gong
                  
     Musikinstrument (Schlaginstrument), eine große Metallscheibe, vermutlich aus Bronzeblech. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gott Jakobs
                  
     Bezeichnung für den Gott Israels. Sie bringt das persönliche Treueverhältnis zwischen Gott und dem Stammvater seines Volkes zum Ausdruck. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gottesberg, Götterberg
                  
     Altorientalische Vorstellung eines Berges als Wohnsitz Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gottesfürchtige (glauben an den Gott Israels – von Heiden)
                  
     Immer wieder fühlten sich Heiden vom jüdischen Glauben angesprochen und schlossen sich den örtlichen Synagogen an. In anderen Übersetzungen werden sie als »Gottesfürchtige« bezeichnet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gotteslästerung
                  
     Meint das verächtliche Verhöhnen oder sogar Verfluchen des Gottesnamens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gouverneur
                  
     Herrscher bzw. Befehlshaber einer Region oder Provinz, der im Auftrag des römischen Reiches oder des Kaisers dort regiert. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Grabkammer
                  
     Tote wurden in Israel zur Zeit des Alten und Neuen Testaments meist in Grabkammern bestattet, die in den Felsen hineingehauen waren. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Grieche
                  
     Gemeint sind Menschen aus den Ländern rings um Israel, die keine Juden waren und Griechisch sprachen. Griechisch war im gesamten Osten des römischen Reichs gemeinsame Sprache. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Griechenland
                  
     Gemeint ist das Gebiet der römische Provinz Achaia im südlichen Teil des heutigen Griechenland. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Große Syrte
                  
     Einbuchtung der nordafrikanischen Mittelmeerküste vor der Gegend um Zyrene, die wegen ihrer Untiefen gefürchtet war. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Grundstein, Eckstein
                  
     Fundamentstein, der für das Bauwerk unverzichtbar ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Gute Nachricht
                  
     Griechisch »euangelion«; häufig mit »Evangelium« wiedergegeben. Wörtlich übersetzt bedeutet der Begriff: »Gute Botschaft«, »Gute Nachricht«. [mehr]
               

            

         

         
            
               H
            

            
               
                  
                     Haarbalsam
                  
     Wörtlich »Amomum«. Indische Gewürzpflanze, die zur Herstellung von Balsam verwendet wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hagar
                  
     Ägyptische Dienerin von Sara. Da Sara als unfruchtbar galt, zeugte Abraham mit ihr seinen ersten Sohn Ismael. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Halleluja
                  
     Hebräisch für »Lobt den HERRN«. Im Gottesdienst wird die Gemeinde durch diesen Ruf aufgefordert, ihr Lob vor Gott zu bringen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Handauflegung
                  
     Rituelle Geste, bei der eine höherstehende Person einer anderen Person die Hände auf den Kopf legt und dadurch bestimmte Rechte überträgt, einen Nachfolger einsetzt oder eine Person für eine Aufgabe bestimmt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Harmagedon
                  
     Wörtlich »Berg von Meggido«. Der Ort, wo nach Offenbarung 16,16 der endzeitliche Entscheidungskampf gegen die Mächte des Bösen stattfindet, und damit das Gegenbild zum Berg Zion als dem Ort, wo Gott regiert. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hauptmann
                  
     Lateinisch: »Centurio«. Militärischer Rang im römischen Heer; der Führer einer Hundertschaft. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Haus
                  
     Häuser waren zur Zeit des Neuen Testaments meist einstöckig. Sie hatten ein flaches Dach, das über eine Außentreppe zugänglich war. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Haus David
                  
     Bezeichnung für Davids Familie und alle seine Nachkommen. Alle israelitischen Könige in Jerusalem stammten von David ab. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Haus Israel
                  
     Biblischer Ausdruck für das Zusammengehören Israels als Gottes Volk. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hausgemeinschaft
                  
     Alle Bewohner eines Hauses – sowohl die Familie des Hausherrn als auch die Diener. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hebräer
                  
     Andere Bezeichnung für das jüdische Volk in neutestamentlicher Zeit. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Heiden
                  
     In der Bibel die Menschen aus den Völkern, die nicht an den Gott von Israel glauben. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     heilig
                  
     Heilig ist in der Bibel alles, was zu Gott gehört und mit ihm in Verbindung steht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Heilige
                  
     Bezeichnung für die Anhänger von Jesus Christus. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     heilige Höhe
                  
     Heiligtümer auf Bergen oder Hügeln in der Nähe von Ortschaften. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Heilige Schrift
                  
     Für das Judentum und für das frühe Christentum die Bücher, die in unserem Alten Testament zusammengefasst sind. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Heiliger Israels
                  
     Ehrenvolle Bezeichnung für Gott, die vor allem im Buch Jesaja vorkommt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Heiliges Zelt
                  
     Transportables Zeltheiligtum der Israeliten während der Zeit, als sie durch die Wüste zogen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Heilszeit
                  
     Wenn Jesus Christus wiederkommt, bricht endgültig die Zeit einer heilen Welt an – ohne Satan, Schuld und Tod. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Helm
                  
     Teil der Waffenrüstung. Kopfbedeckung aus Eisen, die vor Schlägen und Schwerthieben schützen soll. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hemd, Untergewand
                  
     Kurz- oder langärmeliges Hemdkleid, das unter dem Mantel getragen wurde. Wohlhabendere Menschen trugen oft ein zweites Hemd als Untergewand. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Henoch
                  
     Nachkomme von Adams Sohn Set. Er gilt als siebter in der Reihe der Nachkommen von Adam und als Urbild eines weisen Menschen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hermes
                  
     In der griechisch-römischen Religion der Bote, der die Aufträge des obersten Gottes Zeus überbringt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hermon
                  
     Hohes Bergmassiv im Süden des Libanon. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herodes Agrippa I.
                  
     Ein Enkel von Herodes dem Großen. Er wird volkstümlich »Herodes« genannt, da er kurze Zeit (41–44 n. Chr.) das Reich seines Großvaters unter seiner Herrschaft vereinigte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herodes Agrippa II.
                  
     Der Sohn von Herodes Agrippa I. Er herrschte in der Zeit von 50–94 n. Chr. u. a. über die Städte Tiberias und Tarichäa am See Gennesaret. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herodes – Anhänger des Herodes
                  
     Innerhalb der Juden gab es eine kleine Gruppe, die die Herrschaft des Königs Herodes Antipas unterstützte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herodes Antipas
                  
     Sohn von Herodes dem Großen und Herrscher über Galiläa und Peräa in der Zeit von 4 v.–39 n. Chr. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herodes Archelaus
                  
     Sohn von Herodes dem Großen und Herrscher über Judäa und Samaria in der Zeit von 4 v. Chr.–6 n. Chr. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herodes Philippus
                  
     Ein Sohn von Herodes dem Großen, der von 4 v.–34 n. Chr. über Ituräa und Trachonitis herrschte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herodes der Große
                  
     Herodes der Große regierte im Land der Bibel von 37–4 v. Chr. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herodias
                  
     Eine Nichte von Herodes dem Großen. Sie ließ Johannes den Täufer töten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herr (Jesus Christus)
                  
     Anrede und Bezeichnung für Jesus. Sie bringt zum Ausdruck, dass in Jesus Gott selbst den Menschen begegnet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herr der Herrlichkeit
                  
     Christus als Herrscher über die Welt. Er hat Anteil an dem Lichtglanz, der die Gegenwart Gottes und seinen Herrschaftsbereich kennzeichnet, und damit auch Anspruch auf dieselbe Ehrerbietung, wie sie Gott zuteil wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herrlichkeit
                  
     Bezeichnet das, was einer Person Ansehen und Macht verleiht. Die Bibel stellt sich Gottes Herrlichkeit auch als strahlenden Lichtglanz vor. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herrscher über die ganze Welt
                  
     Titel für Gott, der die ganze Fülle seiner Macht zum Ausdruck bringt. In anderen Übersetzungen deshalb oft mit »Allmächtiger Gott« übersetzt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Herrscherstab
                  
     Der Herrscherstab ist das Symbol für die königliche Herrschaft. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Heuschrecke
                  
     Bis heute stellen riesige Heuschreckenschwärme im Nahen Osten und in Nordafrika eine große Bedrohung für die Landwirte dar, da sie in kurzer Zeit das ganze Land kahlfressen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hierapolis
                  
     Stadt in Phrygien am Fluss Lykos im Südwesten Kleinasiens, der heutigen Türkei (heute: Pamukkale). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Himmel
                  
     Meint den gesamten Luftraum. Im übertragenen Sinn beschreibt »Himmel« den Bereich, in dem Gott wohnt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Himmelreich
                  
     Wörtliche Übersetzung »Königsherrschaft der Himmel«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     himmlisches Jerusalem, neues Jerusalem
                  
     Sinnbild für die neue Schöpfung, in der Not und Leiden durch Gottes Gegenwart endgültig überwunden sind. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hirt
                  
     Verantwortlich für den Schutz und Bestand der Herde. Im alten Orient steht das Hirtenbild für den König oder für Gott. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hirtenstab, Stab
                  
     Langer Stab, der oft mit einem Metallhaken am Ende versehen ist. Er dient dazu, eine Schafherde zu lenken, einzelne Tiere zur Herde zurückzuholen und wilde Tiere abzuwehren. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Höchster
                  
     Alter Gottestitel aus dem Jerusalemer Tempelkult, vgl. 1. Mose/Genesis 14,18-20. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hölle, Totenreich, Unterwelt
                  
     In der Antike Reich, in dem die Toten wohnen; auch Strafort für die Gottlosen nach dem Endgericht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Holzblock
                  
     Schwerer Holzbalken mit zwei Löchern, in den die Beine eines Gefangenen eingespannt wurden, um eine Flucht zu verhindern. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hosanna
                  
     Gebetsruf; wörtlich »Hilf doch!« oder »Gib Heil!«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Hosea
                  
     Wirkte um 750 v. Chr. als Prophet in Israel. Er übte Kritik am Unglauben Israels und an der Verehrung fremder Götter. [mehr]
               

            

         

         
            
               I
            

            
               
                  
                     Ich-bin-Worte
                  
     Worte, mit denen Jesus von sich selbst und seinem Auftrag spricht. Sie entsprechen dem Namen, mit dem im Alten Testament Gott selbst sich Mose und dem Volk Israel vorstellt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Idumäa
                  
     Region südlich von Jerusalem. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ikonion
                  
     Bedeutendste Stadt der Region Lykaonien im heutigen Zentralanatolien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Illyrien
                  
     Römische Provinz im Westen der Balkanhalbinsel im Gebiet des heutigen Albaniens und westlichen Mazedoniens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Immanuel
                  
     Hebräisch für »Gott ist mit uns«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Isaak
                  
     Einziger Sohn von Abraham und Sara. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ismael
                  
     Ismael ist der Sohn Abrahams mit der Magd Hagar, der als Stammvater der Nomadengruppe der Ismaeliter gilt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Israel
                  
     Beiname des israelitischen Stammvaters Jakob. Als Volksname bezeichnet er das gesamte Zwölf-Stämme-Volk. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Italien
                  
     Das römische Kernland; das Gebiet des heutigen italienischen Festlands. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Italische Kohorte
                  
     Hundertschaft, Teil einer Legion, die in Italien aus freigelassenen Sklaven gebildet worden war. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ituräa
                  
     Gebiet östlich vom Oberlauf des Jordans bis über den Hermon hinaus. Gemeint ist hier der südliche Teil, den Herodes Philippus beherrschte. [mehr]
               

            

         

         
            
               J
            

            
               
                  
                     Jakob
                  
     Bezeichnung für Israel und Name des Vaters der zwölf Stämme. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Jakobsbrunnen
                  
     Brunnen in der Nähe von Sychar, der auf Jakob zurückgeführt wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Jakobus
                  
     In Markus 6,3 namentlich genannter Bruder von Jesus. Zur Zeit des Paulus leitete er zusammen mit Petrus und Johannes die Gemeinde in Jerusalem. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Jeremia
                  
     Er wirkte um 600 v. Chr. als Prophet und verkündete den Menschen den Willen Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Jericho
                  
     Jericho, auch Palmenstadt genannt, ist eine Oase in der jüdäischen Wüste in der Jordansenke. Sie gilt als die älteste befestigte Stadt der Welt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Jerusalem
                  
     Hauptstadt des Königreichs Juda und Regierungssitz der Könige aus dem Haus David. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Jesaja
                  
     Er wirkte um 700 v. Chr. als Prophet und verkündete den Menschen den Willen Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Jesus
                  
     Griechische Namensform des hebräischen Namens Jeschua. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Joch
                  
     Ein Holzbalken, der Tieren über den Nacken gelegt wird, um einen Wagen oder Pflug zu ziehen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Johannes Markus
                  
     Begleiter von Paulus und Barnabas auf der ersten Missionsreise. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Johannes (Name)
                  
     Der Name bedeutet »Gott ist gnädig«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Johannes
                  
     Der Verfasser der Offenbarung, der sich selbst mit Namen vorstellt. Er war von den römischen Behörden auf die Insel Patmos verbannt worden, wo er die in dem Buch geschilderten Visionen empfängt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Johannes der Täufer
                  
     Er bereitete durch sein Wirken die Menschen auf das Kommen von Jesus vor. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Joppe
                  
     Stadt an der Mittelmeerküste Samariens, südlich von Cäsarea. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Jordan
                  
     Der Jordan ist der wichtigste Fluss im Land der Bibel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Josef
                  
     Name des Stammvaters von Efraim und Manasse, der auch als Bezeichnung für das Nordreich Israel verwendet wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Josua
                  
     Als Nachfolger von Mose führte er das Volk Israel ins Land Kanaan. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Juda
                  
     Einer der zwölf Söhne von Jakob, dem Stammvater des Volkes Israel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Juda/Judäa
                  
     Der südliche Teil des Landes, in dem das Volk Israel lebte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Juden
                  
     Mitglieder der Glaubensgemeinschaft, in der sich das biblische Volk Israel fortsetzt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Juden (Johannes)
                  
     Wörtlich »Juden«. Im Johannesevangelium sind damit je nach Zusammenhang unterschiedliche Personen oder Gruppen gemeint, die Jesus gegenübertreten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     jüdische Feste
                  
     Das Judentum ist eine Religion mit einer ausgeprägten Festkultur. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     jüdischer Rat
                  
     Zur Zeit von Jesus die oberste Behörde des Judentums. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Jünger (in der Apostelgeschichte)
                  
     In der Apostelgeschichte Kreis von Männern und Frauen, die an Jesus glauben (Christen). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Jünger (Lukas)
                  
     Bei Lukas weiterer Kreis von Männern und Frauen, die Jesus auf seinem Weg begleiteten und von ihm lernten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Jünger
                  
     Wörtlich »Schüler«. Frauen und Männer, die ihrem Lehrer folgten und von ihm lernen wollten. [mehr]
               

            

         

         
            
               K
            

            
               
                  
                     Kadesch
                  
     Wüstenregion auf der Sinaihalbinsel, die hier nach der Oase »Kadesch« benannt wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kafarnaum
                  
     Stadt am Nordufer des Sees Gennesaret und Ort, an dem Jesus vermutlich wohnte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kain
                  
     Erster Sohn von Adam. Er erschlug seinen Bruder Abel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kaloi Limenes (Guthafen)
                  
     Hafenstadt an der Südküste von Kreta. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kana
                  
     Stadt im Bergland von Galiläa, ca. 8 km von Nazaret entfernt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kanaan
                  
     Das Gebiet zwischen Jordansenke und Mittelmeer bis hinauf nach Sidon. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kanaaniter
                  
     Bewohner vom Land der Bibel, bevor es vom Volk Israel in Besitz genommen wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kananäer
                  
     Kommt von aramäisch »kananja« = Eiferer/Zelot. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kandake
                  
     Titel der äthiopischen Königin. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kappadozien
                  
     Römische Provinz im östlichen Teil Kleinasiens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kauda
                  
     Kleine Insel südlich von Kreta. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kelter, Weingrube
                  
     Eine Weingrube (Kelter) ist eine Anlage zum Auspressen von reifen Trauben. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kenchreä
                  
     Hafen südöstlich von Korinth am Saronischen Golf. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kephas
                  
     »Kephas« ist die aramäische Form des Namens »Petrus«. Beides bedeutet »Fels«. Es ist der Beiname des Apostels Simon. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Keruben
                  
     Engelwesen mit einem Löwenkörper und zwei Flügeln. Im Allerheiligsten des Tempels von Salomon standen zwei Keruben, deren Flügel den Thron Gottes bildeten. Vor ihnen stand die Bundeslade, die zugleich als Fußschemel für Gott diente. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kinderopfer
                  
     In höchster Gefahr wurden im Alten Orient auch die eigenen Kinder als Opfer dargebracht, um Götter oder Dämonen zum Eingreifen zu bewegen; vgl. 2 Könige 3,27. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Klappnetz
                  
     Jagdgerät des Vogelfängers. Es besteht aus zwei Hälften, die über den angelockten Vögeln zusammenschnappen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Klaudius
                  
     Klaudius regierte zur Zeit von Paulus als Kaiser über das Römische Reich (41 n.–54 n. Chr.). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Klippdachs
                  
     Mit einem gelbbraunen Pelz bedecktes, kleines Säugetier, das in felsigem Gelände lebt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Knecht/Knecht Gottes
                  
     Ehrenvolle Bezeichnung für Menschen, die Gott in seinen Dienst stellt, und Selbstbezeichnung von Menschen, die sich in den Dienst Gottes stellen und ihn so als ihren Herrn anerkennen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Knidos
                  
     Küstenstadt im Südwesten Kleinasiens an der Küste von Karien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     König
                  
     Der König ist nach dem Verständnis des Alten Testaments ein von Gott eingesetzter Herrscher, der im Staat für Gerechtigkeit und Ordnung zu sorgen hat. »König« kann auch als Ehrenbezeichnung für Gott selbst verwendet werden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     königlicher Beamte
                  
     Wörtlich »einer, der zum König gehört«. Das kann ein Mann der königlichen Familie, jemand aus der königlichen Verwaltung oder ein Soldat in königlichem Dienst sein. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kolonie
                  
     Eine Ansiedlung ehemaliger römischer Soldaten außerhalb Italiens, die das römische Bürgerrecht besaßen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kolossä
                  
     Stadt in Phrygien am Fluss Lykos im Südwesten Kleinasiens, der heutigen Türkei, ca. 15 km entfernt von Laodizäa. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kommandant
                  
     Wörtlich »Führer einer Tausendschaft«. Militärischer Rang im römischen Heer; in Apostelgeschichte 21 der Kommandant der römischen Garnison in Jerusalem. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Korach
                  
     Führender Levit zur Zeit des Mose. In 4 Mose/Numeri 16 wird von einem Streit zwischen Korach und Mose berichtet, bei dem es um die Ausübung des Priesteramts ging. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Korban
                  
     Das Wort bezeichnet im Alten Testament ein Opfer, das Gott dargebracht wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Korinth
                  
     Hauptstadt der Provinz Achaia, im Süden des heutigen Griechenland. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kornmahlen, Handmühle
                  
     Im Land der Bibel mahlten die Frauen das Korn, indem sie es zwischen zwei Steinen zerrieben. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kos
                  
     Kleine Insel im Ägäischen Meer. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kranz, Siegeskranz
                  
     Ein meist aus grünen Zweigen geflochtener Kranz. Er wurde nach einer Schlacht oder einem sportlichen Wettkampf dem Sieger wie eine Krone aufgesetzt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kreta
                  
     Größte griechische Mittelmeerinsel im Süden des Ägäischen Meeres. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kreuz, Kreuzigung
                  
     Grausame Hinrichtungsart, die von den Römern an Sklaven, Räubern und Aufrührern vollstreckt wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Krone
                  
     Ein goldener Reif, der auf dem Kopf getragen wird. Er weist seinen Träger als König aus. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Krüge
                  
     Flüssigkeiten wie Öl, Wein oder Wasser wurde meist in großen Tonkrügen aufbewahrt und dann je nach Bedarf in kleinere Krüge oder Flaschen abgefüllt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kunsthandwerker
                  
     Handwerker, die für die Ausübung ihrer Tätigkeit künstlerische Fähigkeiten benötigen, z. B. Silberschmiede, Möbelschreiner oder Töpfer. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Kupferschüssel
                  
     Schalen waren im Land der Bibel als Haushaltsgefäße für vielfältige Zwecke im Gebrauch. [mehr]
               

            

         

         

   


            
               L
            

            
               
                  
                     läutern, Läuterung
                  
     Verfahren zur Reinigung von Edelmetallen, vor allem von Gold, durch das Verbrennen von unerwünschten Fremdstoffen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lamm Gottes
                  
     Bild, das Jesus mit einem Lamm vergleicht, das als Opfertier geschlachtet werden soll und seinen Tod stumm und ohne sich zu wehren erleidet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lanze
                  
     Stich- und Wurfwaffe eines römischen Soldaten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Laodizea
                  
     Stadt in Phrygien nahe der Mündung des Flusses Lykos im Südwesten Kleinasien, der heutigen Türkei, ca. 15 km entfernt von Kolossä. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lasäa
                  
     Stadt an der Südküste von Kreta. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Laubhüttenfest
                  
     Jüdisches Erntedankfest, eines der drei israelitischen Hauptfeste. Die Laubhütten erinnern an die Zeit der Wüstenwanderung Israels. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Leben, neues Leben
                  
     Das von Gott geschenkte, unvergängliche Leben. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lebensatem
                  
     Der Atem, den Gott dem Menschen einhaucht und ihn dadurch lebendig macht; vgl. 1. Mose/Genesis 2,7. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lehrer
                  
     Ehrende Anrede für die Schriftgelehrten, die auch Jesus gegenüber gebraucht wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lehrmeister
                  
     Eine Person mit Leitungs- oder Führungsanspruch. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lehrstuhl von Mose
                  
     Die Pharisäer und Schriftgelehrten verlangten, dass das Volk ihre Gebote hält. Jesus wirft ihnen vor, sich damit an den Platz von Mose zu setzen, der dem Volk Israel Gottes Gebote gegeben hatte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Leier
                  
     Die Leier (Jochlaute) ist ein antikes Saiteninstrument aus dem 9. Jahrhundert v. Chr. Sie war das typische Instrument am Hof und im Tempel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Leuchter
                  
     Ständer, auf denen Öllampen oder Kerzen abgestellt werden, um einen Raum auszuleuchten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Leviatan
                  
     Seeungeheuer mit mehreren Köpfen. Es verkörpert die gottfeindlichen Mächte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Leviten
                  
     Die Leviten haben bestimmte Aufgaben im Gottesdienst zu erfüllen. Sie gelten ebenso wie die Priester als Nachkommen des Stammvaters Levi. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     letzter Tag, Tag des Gerichts
                  
     Der Tag, an dem Jesus Christus wiederkommt. Dann hält Gott Gericht und seine Königsherrschaft bricht endgültig an. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Libanon
                  
     Nördlich von Israel gelegener bis zu 3000 m aufragender Gebirgszug mit üppiger Vegetation. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Libyen
                  
     Gebiet in Nordafrika, westlich von Ägypten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Licht
                  
     Das Licht ist das erste Werk in Gottes Schöpfung. Im übertragenen Sinn bedeutet das Licht Leben, während Dunkelheit für den Tod steht. Im Neuen Testament wird Jesus als Licht der Welt bezeichnet, weil die Menschen durch ihn das ewige Leben erhalten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Los
                  
     Mittel, um bei wichtigen und schwierigen Fragen eine Entscheidung zu finden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lot
                  
     Neffe von Abraham. Lebte in der Stadt Sodom und wurde bei der Vernichtung der Stadt von Gott gerettet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lot, Senkblei
                  
     Bleigewicht an einem langen Faden zur Bestimmung der Wassertiefe. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lydda
                  
     Ort in der Scharon-Ebene, südöstlich von Joppe. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lykaonien
                  
     Gebiet im mittleren Kleinasien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lysanias
                  
     Einer der vier Fürsten, die sich die Herrschaft über Abilene teilten. Über ihn ist sonst nichts bekannt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lystra
                  
     Stadt im Gebiet Lykaonien in Kleinasien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Lyzien
                  
     Gebiet im Südwesten Kleinasiens. [mehr]
               

            

         

         
            
               M
            

            
               
                  
                     Magdala
                  
     Ort am Westufer des Sees Gennesaret. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Mahlfeier
                  
     Frühchristliche Bezeichnung für die Feier des Abendmahls. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Malta
                  
     Mittelmeerinsel südlich von Sizilien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Manna, Brot vom Himmel
                  
     Nahrung, die auf wundersame Weise vom Himmel kommt. Mit ihr versorgte Gott die Israeliten auf ihrem Weg durch die Wüste, vgl. 2. Mose/Exodus 16. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Mantel, Kleidung
                  
     Ein großes, fast quadratisches Tuch aus Wolle. Es wurde über die Schultern gehängt und um den Oberkörper gewickelt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Marana ta
                  
     Gebetsruf der frühchristlichen Gemeinden in aramäischer Sprache. Wörtlich »Unser Herr, komm« oder »Unser Herr ist gekommen«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Marktplatz
                  
     Zentraler Platz einer Stadt, auf dem Handel getrieben wird und auf dem Versammlungen und Gerichtsverfahren stattfinden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Matte
                  
     Zur Zeit von Jesus schliefen die meisten Menschen lediglich auf einer geflochtenen Strohmatte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Maulbeerbaum
                  
     Stämmiger, knorriger Baum mit starken Wurzeln. Maulbeerbäume sind schwer zu entwurzeln. Sie entwickeln immer wieder neue Stämme und werden sehr alt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Maulbeerfeigenbaum
                  
     Ca. 10–15 m hoher Baum mit breiter Krone und dickem, knorrigem Stamm. Der Maulbeerfeigenbaum hat raue, herzförmige Blätter und feigenähnliche Früchte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Mazedonien
                  
     Römische Provinz im Norden der griechischen Halbinsel; Hauptstadt: Thessalonich. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Medien
                  
     Gebiet im Gebirgsland östlich von Assyrien im Nordwesten des heutigen Iran. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Meister
                  
     Bei Lukas sprechen die Jünger Jesus als »Meister« an. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Melchisedek
                  
     Der hebräische Name bedeutet »König der Gerechtigkeit«. Nach 1 Mose/Genesis 14,18 war er zur Zeit Abrahams König von Salem (= Jerusalem). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Menschenkinder
                  
     Poetischer Ausdruck für die Menschheit. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Menschensohn
                  
     Eine himmlische Gestalt. Der Begriff bringt die besondere Bedeutung von Jesus zum Ausdruck. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Messiasgeheimnis
                  
     Nach Markus lässt sich das Wirken von Jesus erst von seinem Tod am Kreuz her richtig verstehen – vorher wird es nur auf verborgene (geheime) Weise sichtbar. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Michael
                  
     Einer der Erzengel. Der Schutzengel des Volkes Israel und Anführer der Engelsheere im Kampf gegen den Satan. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Midianiter
                  
     Nomadenstamm in der syrisch-arabischen Wüste. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Milet
                  
     Hafenstadt an der Westküste Kleinasiens. Hauptstadt der römischen Provinz Asia. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Mine
                  
     Geldeinheit zur Zeit des Neuen Testaments; hoher Betrag – entspricht dem Wert von etwa 600 Gramm Silber. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Mittagessen, Abendessen
                  
     Im Land der Bibel wurde vor allem nach der Arbeit am Mittag und am Abend gegessen. Das Essen bestand hauptsächlich aus Brot, Fisch und Früchten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Mitylene
                  
     Hafen der Insel Lesbos im Ägäischen Meer vor der Küste Kleinasiens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Mizpa
                  
     Ort nördlich von Jerusalem im Gebiet des Stammes Benjamin. Hier gab es ein Heiligtum, das zeitweise für Israel von großer Bedeutung war. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Moab, Moabiter
                  
     Nachbarland Israels im Osten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Moloch
                  
     Bezeichnung für eine unbekannte Gottheit, Verballhornung von »König« [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Mondsucht
                  
     Krankheit, die in der Antike mit den wechselnden Mondphasen und dem Einfluss übernatürlicher Mächte in Verbindung gebracht wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Morgenstern
                  
     Der Planet Venus. Weil er kurz vor Tagesanbruch zu sehen ist, steht er als Sinnbild für das kommende Licht Gottes, das die Dunkelheit der Welt überwindet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Mose
                  
     Herausragender Führer des Volkes Israel im Alten Testament. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Myra
                  
     Stadt in Lyzien nahe der Küste im Südwesten Kleinasiens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Myrrhe
                  
     Duftendes Harz eines immergrünen Baums. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Mysien
                  
     Gebiet im Nordwesten Kleinasiens. [mehr]
               

            

         

         
            
               N
            

            
               
                  
                     Name
                  
     Der Name steht in biblischer Zeit für den Träger des Namens selbst. Wer im Namen von jemandem handelt, handelt nicht nur in seinem Auftrag oder mit seiner Vollmacht. Durch ihn handelt vielmehr der Auftraggeber selbst. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Name Gottes
                  
     Steht für Gott selbst und seine Gegenwart im Tempel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Nardenöl
                  
     Kostbares Öl, das aus den getrockneten Wurzeln und Stängeln der Narde gewonnen wird, einer Pflanze, die nur im Himalaya wächst. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Nasiräer
                  
     Sie haben ihr Leben durch ein Gelübde Gott geweiht und bringen das durch eine bestimmte Lebensweise zum Ausdruck (kein Schneiden der Haare, Verzicht auf Alkohol und kein Kontakt zu Toten). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Nazaret
                  
     Der Ort, in dem Jesus vermutlich aufgewachsen ist. Zu seiner Zeit war Nazaret ein kleines und unbedeutendes Dorf. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Nazoräer
                  
     Beschreibung der Herkunft von Jesus aus Nazaret; vielleicht auch eine alte Bezeichnung für Jesus als Messias (Christus) [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Neapolis
                  
     Hafen von Philippi im östlichen Mazedonien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Negev
                  
     Wüstengebiet im Süden Judas, dessen Bachtäler sich nur an wenigen Tagen im Winter mit Wasser füllen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Netz
                  
     Ein Jagdgerät, mit dem Tiere gefangen werden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Netz (Spiegelnetz)
                  
     Aus Seilen geknüpftes breites Schleppnetz mit Steingewichten an der unteren Längsseite und Korkschwimmern an der oberen Seite. Schleppnetze werden mit Booten ausgelegt und anschließend mit den Fischen an Land gezogen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     neue Schöpfung
                  
     Sinnbild für das endgültige Heil, das Gott durch die Propheten versprochen hat und in Christus schafft. Alle Bereiche der Welt werden durch die Gegenwart Gottes grundlegend verwandelt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Neumond
                  
     Im jüdischen Kalender der erste Tag des Monats. Er ist ein Festtag, in dem zum Ausdruck kommt, dass der neue Monat Gott geweiht ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Nieren
                  
     Die Nieren gelten im Alten Testament als Sitz innerer Gefühlsregungen. Mit den Nieren prüft Gott die geheimsten Motive eines Menschen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Nikolaiten
                  
     Anhänger einer christlichen Bewegung, die möglicherweise auf Nikolaus von Antiochia (vgl. Apostelgeschichte 6,5) zurückgeht. Vermutlich lehrten sie, dass man sich bedenkenlos jedem Genuss hingeben könne, weil der menschliche Körper ja sowieso vergänglich ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Nikopolis
                  
     Stadt im Südwesten der Balkanhalbinsel im Grenzgebiet des heutigen Griechenlands und Albaniens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Noah
                  
     Er wurde von Gott wegen seines vorbildlichen Lebens vor dem Untergang in der »Sintflut« gerettet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Nubien
                  
     Gebiet am Nil, das von Oberägypten bis in den Sudan reicht. [mehr]
               

            

         

         
            
               O
            

            
               
                  
                     Oberster Priester
                  
     Er hatte die Aufsicht über alles, was den Tempel, den Gottesdienst und den Dienst der Priester betraf. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ölbaum
                  
     Olivenbäume, auch Ölbäume genannt, waren im Land der Bibel sehr verbreitet. Oliven waren einer der Hauptlieferanten für pflanzliche Öle – daher der Name. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ölberg
                  
     Ein Berg etwa 1 km östlich von Jerusalem. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Öllampe
                  
     Um im Haushalt nach Sonnenuntergang noch ein wenig Licht zu haben, verwendete man kleine Öllämpchen aus Ton. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Opfer
                  
     Darbringen einer Gabe (Tiere, Pflanzen, Weihrauch, Geschenke) für Gott als Zeichen des Danks oder der Bitte. Das Opfer schafft Gemeinschaft mit Gott. In der Regel wird das Opfer auf einem Altar verbrannt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Opfergabe
                  
     Eine Gabe für Gott als Zeichen des Danks oder der Bitte. Das Opfer, das auf dem Altar verbrannt wird, schafft Gemeinschaft mit Gott. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Opferkasten
                  
     Geldbehälter für die Gaben, die von den Besuchern des Tempels in Jerusalem gespendet wurden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ort der endgültigen Versöhnung
                  
     Der Ort, an dem man sich die Gegenwart Gottes im Tempel vorstellte. Wahrscheinlich ist damit die Deckelplatte der Bundeslade gemeint. [mehr]
               

            

         

         
            
               P
            

            
               
                  
                     Palme, Dattelpalme
                  
     Wenn in der Bibel von Palmen die Rede ist, sind meist Dattelpalmen gemeint. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Pamphylien
                  
     Gebiet an der Südküste Kleinasiens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Paphos
                  
     Hafenstadt an der Südküste Zyperns. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Paradies
                  
     Garten Gottes (Eden), in dem die ersten Menschen lebten und aus dem sie nach dem Sündenfall vertrieben wurden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Passafest, Passamahl
                  
     Jüdisches Frühjahrsfest, das an die Befreiung des Volkes Israel aus der Sklaverei in Ägypten erinnert. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Patara
                  
     Hafenstadt in Lyzien im Südwesten Kleinasiens. Hauptstsadt der römischen Provinz Lyzien und Pamphylien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Patmos
                  
     Griechische Insel in der Ost-Ägäis im Mittelmer. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Patron der Insel Malta
                  
     Angesehener Bewohner Maltas, der eine führende Stellung auf der Insel einnahm. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Paulus
                  
     Bedeutender Apostel, der die gute Nachricht von Jesus weit über das Land der Bibel hinaus bekannt machte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Pergament
                  
     Schreibmaterial aus gegerbten Kalbs-, Ziegen- oder Schafshäuten. Pergament kann beidseitig beschrieben werden und ist sehr haltbar. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Pergamon
                  
     Stadt an der Westküste Kleinasiens, der heutigen Türkei. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Perge
                  
     Stadt in Pamphylien an der südlichen Mittelmeerküste Kleinasiens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Persien
                  
     Gebirgslandschaft östlich des persischen Golfs im heutigen Iran. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Petrus
                  
     »Petrus« ist die griechische Übersetzung des aramäischen Namens »Kephas«. Beides bedeutet »Fels«. Es ist der Beiname des Apostels Simon. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Pfingsten
                  
     Christliches Fest, das als Geburtsstunde der Kirche gilt, weil an ihm der Heilige Geist zu den Jüngern kam und sie zur öffentlichen Verkündigung von Jesus Christus befähigte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Pflug
                  
     Landwirtschaftliches Gerät zum Lockern des Ackerbodens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Pharisäer
                  
     Angehöriger einer jüdischen Glaubensgruppe, die die biblischen Gesetze sehr ernst nahm. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Philadelphia
                  
     Stadt im Westen Kleinasiens, südöstlich von Sardes, der Hauptstadt des lydischen Reichs. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Philippi
                  
     Stadt im Osten Mazedoniens. Hier gründete Paulus die erste christliche Gemeinde auf europäischem Boden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Philister
                  
     Volk, das etwa zeitgleich mit dem Volk Israel im Land der Bibel lebte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Phönix
                  
     Hafen an der Südküste von Kreta. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Phönizien
                  
     Schmaler Küstenstreifen zwischen Libanon und Mittelmeer. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Phrygien
                  
     Gebiet im Hochland Zentralanatoliens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Pisidien
                  
     Gebiet im mittleren Westen Kleinasiens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Plan
                  
     Gott leitet und bestimmt das Leben des Einzelnen wie auch den Fortgang der Geschichte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Pontius Pilatus
                  
     Leitender römischer Bevollmächtigter in Judäa 26–36 n. Chr. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Pontus
                  
     Gebiet im Nordosten Kleinasiens am Schwarzen Meer. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Priester
                  
     Er hatte den Gottesdienst zu leiten, Opfer darzubringen und den Willen Gottes zu deuten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Prophet
                  
     Mensch, der verkündet, was Gott in einer bestimmten Situation zu sagen hat. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Proselyt
                  
     Heide, der zum jüdischen Glauben übergetreten ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Psalmen
                  
     Lieder oder Gebete von Menschen, die sich mit ihrer Klage und ihrem Lob an Gott wenden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ptolemais
                  
     Hafenstadt im Nordwesten des heutigen Israel, heute »Akkon«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Purpur
                  
     Intensiver roter Farbstoff, mit dem in der Antike Stoffe und Wolle gefärbt wurden. Purpur ist sehr kostbar und war hauptsächlich den Reichen und Mächtigen vorbehalten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Puteoli
                  
     Hafenstadt am Golf von Neapel im Westen Italiens. [mehr]
               

            

         

         
            
               Q
            

            
               
                  
                     Quasten
                  
     Fäden aus Wolle, die durch ein Loch im Gewand gezogen und dann verknotet wurden, sodass die Fäden sichtbar herunterhingen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Quirinius
                  
     Er war Gouverneur der Provinz Syrien. [mehr]
               

            

         

         
            
               R
            

            
               
                  
                     Rabbi
                  
     Aramäisch für »mein Herr/mein Meister«; zur Zeit von Jesus ein Titel für angesehene Lehrer. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Rabbuni
                  
     Eine Steigerung der einfachen Anrede »Rabbi« (Lehrer). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Räfan
                  
     Babylonischer Name eines Sterns bzw. Planeten, der als Gott verehrt wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Räucheraltar
                  
     Spezieller kleiner Altar, auf dem Räucheropfer abgebrannt wurden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Räucheropfer, Duftopfer
                  
     Beim Räucher- oder Duftopfer wurde Weihrauch oder eine Weihrauchmischung auf dem Räucheraltar verbrannt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Räucherpfanne
                  
     Kleines Gefäß, in dem auf glühenden Kohlen Weihrauch verbrannt wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Rahab
                  
     Prostituierte, die zur Zeit der Eroberung Jerichos durch die Israeliten in der Stadt lebte und ihnen bei der Eroberung half. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Rahab, Leviatan
                  
     Seeungeheuer, steht für das tobende Meer und damit für das Chaos, das die Welt bedroht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Ratsälteste, Ratsmitglieder
                  
     Mitglieder des jüdischen Rates, die keine Priester oder Theologen waren. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Raute
                  
     Aromatisches Staudengewächs, das in den Bergen Palästinas wächst. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Regen
                  
     Die ersten Regenfälle im Herbst sind lebenswichtig, um den ausgetrockneten Boden wieder für die Aussaat aufzuweichen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Reich Gottes
                  
     Wörtlich »Königsherrschaft Gottes«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     rein, unrein
                  
     Bei den Juden ist Reinheit die Voraussetzung, dass Gegenstände oder Menschen in Gottes Nähe kommen dürfen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Reinigung, sich reinigen
                  
     Vor dem Essen wuschen sich die Juden die Hände (und das Gesicht), um nicht unrein zu sein. Dabei geht es nicht um Sauberkeit, sondern um ein religiöses Anliegen: Nur was rein ist, darf in Gottes Nähe kommen. Um »Reinheit« aufrecht zu erhalten oder wieder zu erlangen, musste eine Reihe von »Reinheitsvorschriften« beachtet werden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Reinigung (nach der Geburt eines Kindes)
                  
     Ende der Zeit nach der Geburt eines Kindes, in der eine jüdische Frau als unrein galt und daher nicht am religiösen und gesellschaftlichen Leben teilnehmen durfte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Rhegion
                  
     Hafen an der Südspitze von Italien, gegenüber von Sizilien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Rhodos
                  
     Insel im Ägäischen Meer, östlich von Kreta. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Richter
                  
     Anführer des Volkes Israel in der Zeit zwischen der Besiedelung des verheißenen Landes und der Einsetzung von König Saul. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Richterstuhl
                  
     Ein besonderer Sessel, auf den sich der Gouverneur oder römische Bevollmächtigte setzte, wenn er eine Gerichtsverhandlung leitete. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Rom, Römer
                  
     Zur Zeit von Jesus stand der gesamte Mittelmeerraum und somit auch das Land der Bibel unter römischer Vorherrschaft. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     römischer Bevollmächtigter
                  
     Verwalter einer Region oder Provinz im Auftrag des römischen Reiches oder des Kaisers. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Rotes Meer
                  
     Gemeint ist das sog. Schilfmeer. Der Ort, wo die Israeliten beim Auszug aus Ägypten auf wundersame Weise durch Gott vor den Ägyptern gerettet wurden, die sie verfolgten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Rut
                  
     Rut war eine Mobabiterin, die ihrer Schwiegermutter nach dem Tod ihres Ehemannes nach Juda folgte. [mehr]
               

            

         

         
            
               S
            

            
               
                  
                     SELA
                  
     Zeichen zum Atemholen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sabbat
                  
     Der letzte Tag der jüdischen Woche. An diesem Tag wird Gottesdienst gefeiert und keine Arbeit verrichtet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sabbatweg
                  
     Wegstrecke, die am Sabbat zurückgelegt werden darf. Entspricht etwa 900 Metern. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sack
                  
     Ein Kleid aus rauem Sackleinen, das man zum Zeichen der Trauer oder Buße auf bloßer Haut trug. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sadduzäer
                  
     Eine jüdische Religionspartei, der die vornehmen Priesterfamilien und Vertreter der führenden Gesellschaftsschicht angehörten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Säen
                  
     Im Unterschied zu heute wurde im Altertum zuerst gesät und dann der Boden umgebrochen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Säulen (Gemeinde in Jerusalem)
                  
     Die drei Leiter der urchristlichen Gemeinde in Jerusalem: Petrus, Johannes, der Sohn von Zebedäus, und Jakobus, der Bruder von Jesus. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Salamis
                  
     Hafen an der Ostküste Zyperns. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     salben, Salbung
                  
     Eine Salbung wurde durch Einreiben oder Begießen des Kopfes und Leibes mit Öl (Olivenöl) vorgenommen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Salböl
                  
     Ein mit wohlriechenden Zusätzen vermengtes Öl, das aus Oliven frisch gepresst wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Salmone
                  
     Vermutlich ein Kap an der östlichen Spitze Kretas. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Salomo
                  
     Einer der berühmtesten israelitischen Könige (ca. 972–932 v. Chr.). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Salomohalle
                  
     Säulenhalle auf dem Tempelplatz. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Salz
                  
     Salz war im Land der Bibel nicht nur ein Würzmittel für Speisen, sondern diente auch zur Konservierung von Lebensmitteln. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Samarien, Samariter
                  
     Die Bewohner der Provinz Samaria. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Same Gottes
                  
     Der Geist Gottes, der bei der Taufe ins Herz des Menschen gelegt wird und das neue Leben bewirkt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Samos
                  
     Insel im Ägäischen Meer, südwestlich vor Ephesus gelegen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Samothrake
                  
     Insel im äußersten Nordosten des Ägäischen Meeres. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Samuel
                  
     Alttestamentlicher Prophet und Richter im 11. Jh v. Chr, in der Übergangszeit zum Königtum. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sandale
                  
     Im Altertum lief die einfache Bevölkerung innerhalb des Hauses und in der Ortschaft in der Regel barfuß. Für Reisen und bei der Arbeit auf dem Feld trug man jedoch Sandalen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sara
                  
     Frau von Abraham und Mutter von Isaak. Sie galt als unfruchtbar, bekam aber gemäß Gottes Versprechen noch im hohen Alter einen Sohn. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sardes
                  
     Stadt im Westen Kleinasiens, in der heutigen Türkei, ca. 80 km östlich von Smyrna. Die Hauptstadt des lydischen Reichs. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Satan, Teufel
                  
     Der Gegenspieler Gottes. Sein Ziel ist das Verderben der Menschen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sauerteig
                  
     Eine kleine Menge gegorener Teig, der beim Brotbacken nötig ist, damit der Teig zu einem großen Laib »aufgeht«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Saul
                  
     Israelitischer Heerführer und erster König in Israel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Saulus
                  
     Jüdischer Name von Paulus, der in der Apostelgeschichte vor dessen Bekehrung gebraucht wird. Bedeutender Apostel, der die gute Nachricht von Jesus v. a. unter den Heiden bekannt machte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schafstall
                  
     Ein mit einer Steinmauer eingezäuntes Gelände, das oft mit Dornengestrüpp bedeckt war, um Diebe oder wilde Tiere fernzuhalten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schakal
                  
     Nachtaktiver Wildhund, der in der unbewohnten Steppe lebt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schale
                  
     Schalen waren im Land der Bibel als Haushaltsgefäße für vielfältige Zwecke im Gebrauch. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Scharon-Ebene
                  
     Fruchtbares Küstengebiet südlich des Karmel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schatzhaus
                  
     Halle auf dem Gelände des Tempels in Jerusalem. Dort konnten die Tempelbesucher ihre Gaben abliefern. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schauspiel
                  
     In der Antike Schaukämpfe, Wagenrennen und ähnliche Veranstaltungen zur Unterhaltung des Volkes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Scheidungsurkunde
                  
     Nach jüdischem Recht musste ein Mann seiner Frau eine sog. Scheidungsurkunde ausstellen, wenn er sich von ihr trennen wollte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schemel
                  
     Fußbank, die zum Thron des Königs gehört. Sinnbild der königlichen Herrschaft. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schenkung
                  
     Im jüdischen Recht in neutestamentlicher Zeit eine besondere Form der Übereignung eines Gegenstandes. Der Gegenstand geht sofort in das Eigentum des Beschenkten über, der Schenkende behält jedoch ein lebenslanges Nutzungsrecht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schiff, Schifffahrt
                  
     Handelsschiff auf dem Mittelmeer. Üblicherweise ein Segelschiff mit zwei Segeln und einer Ladefähigkeit von ca. 200 Tonnen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schiffseigentümer
                  
     Der Eigentümer des Schiffes oder ein Vertreter der Reederei, der auf dem Schiff mitfuhr und als Kapitän oder Steuermann die Route des Schiffes bestimmen konnte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schild
                  
     Der Schild dient als Abwehrwaffe im Gefecht und kann auch als Sinnbild für Gottes Schutz verwendet werden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schilfmeer
                  
     Beim Auszug aus Ägypten rettete Gott sein Volk, indem er es durch das Schilfmeer führte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schilo
                  
     Stadt im Stammesgebiet von Efraim mit einem Heiligtum, in dem die Bundeslade aufbewahrt wurde; vgl. 1. Samuel 3. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schiloach
                  
     Endpunkt des unter König Hiskia errichteten Kanals, der unter der Altstadt Jerusalems hindurchführte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schlachtopfer
                  
     Beim Schlachtopfer wurden Fett und Innereien als Dank für Gott verbrannt, während das Fleisch von den Opfernden gegessen wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schlachtopfer, Mahlopfer
                  
     Beim Schlacht- oder Mahlopfer wurde das Fett und die Innereien des Opfertieres auf dem Brandopferaltar verbrannt, während das Fleisch von den Opfernden gegessen wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schlange
                  
     Schlangen kommen im Land der Bibel sehr häufig vor, da das Klima und der Boden für sie besonders geeignet sind. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schlinge
                  
     Ein zur Jagd verwendetes Seil mit einer Schlaufe, das am Boden versteckt wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schlüssel Davids
                  
     Sinnbild für die Macht, über die Teilnahme oder den Ausschluss vom himmlischen Jerusalem zu entscheiden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schöne Pforte
                  
     Eines der Eingangstore, durch die man von der Stadt zum Tempel in Jerusalem gelangte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schöpfung/Schöpfer
                  
     Für die Bibel ist es Gott, der am Anfang die Welt geschaffen hat und der sie in der Gegenwart erhält. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schreibrohr
                  
     Ein zum Schreiben schräg angeschnittenes Schilfrohr, das die Tinte aufnehmen kann (Kalamos). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schriftgelehrte
                  
     Jüdische Theologen, deren Aufgabe das Studium und die Auslegung des Gesetzes war. Sie nahmen die biblischen Gebote sehr ernst. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schriftrolle
                  
     Zur Zeit der Bibel schrieb man Texte in Spalten auf lange Lederstreifen, die man zusammenrollen konnte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schuld
                  
     Schuld ist die durch fehlerhaftes Verhalten bewirkte Trennung von Gott, die das Gewissen belastet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schurz
                  
     Ein Stück Stoff, dass um die Hüfte gebunden wurde und den Unterkörper bedeckte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schwein
                  
     Schweine galten in der Bibel als unreine Tiere. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Schwert
                  
     Unter einem Schwert hat man sich in biblischer Zeit einen zweischneidigen Kurzdolch vorzustellen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Seele
                  
     Biblischer Ausdruck für die Empfindsamkeit, Sehnsucht und Lebendigkeit des Menschen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Segen, segnen
                  
     Besondere Zuwendung Gottes zu seinen Geschöpfen, durch die er ihnen Kraft, Leben und Wohlergehen schenkt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Seleuzia
                  
     Hafen von Antiochia am Orontes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Senf
                  
     Die Senfpflanze ist im Land der Bibel weit verbreitet. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sergius Paulus
                  
     Gouverneur der römischen Provinz Zypern. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sichel
                  
     Gekrümmtes Holz mit eingelegten, scharfkantigen Feuersteinen oder aus Metall gefertigtes, gebogenes Messer. Die Sichel dient zum Abschneiden der Getreideähren bei der Ernte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sidon
                  
     Eine alte und bedeutende Hafenstadt in Phönizien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     sieben himmlische Geister
                  
     Die sieben Engel vor dem Thron Gottes, über die Christus die Macht hat. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Siegel
                  
     Stempel zum Eindruck eines Zeichens in weiche Masse, z. B. in ein Stück Siegellack. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Siegespreis
                  
     Der Siegeskranz, den der Sieger eines sportlichen Wettkampfes als Preis erhält. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sif
                  
     Stadt im Bergland von Juda. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Silbermünze, Silberstück
                  
     Zur Zeit des Neuen Testaments ist eine Silbermünze der übliche Tageslohn eines Lohnarbeiters. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Silberschmied
                  
     Kunsthandwerker, der auf die Herstellung von Silberarbeiten spezialisiert ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sinai, Horeb
                  
     Gottesberg in der Wüste, auf dem Gott im Gewittersturm erscheint; vgl. 2. Mose/Exodus 19,16. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sklave, Sklavin
                  
     Sklaverei gab es in der ganzen Alten Welt in mannigfachen Formen und unter den verschiedensten Bedingungen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Skorpion
                  
     Spinnentier mit giftigem Stachel, das im Land der Bibel sehr häufig vorkommt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Skythe
                  
     Die Skythen sind ein Volk im Gebiet nördlich des Schwarzen Meeres. Inbegriff für Wildheit und Brutalität. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Smyrna
                  
     Stadt an der Westküste Kleinasiens, der heutigen Türkei, und ein Zentrum des römischen Kaiserkults. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sodom und Gomorra
                  
     Die Städte Sodom und Gomorra wurden vernichtet, weil ihre Bewohner sich ganz von Gott abgewandt hatten und alles taten, was gegen Gottes Gebote ging. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sohn
                  
     Der Begriff bezeichnet sowohl das leibliche Kind als auch jemand, der einem Menschen in besonderer Weise nahe steht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sohn Gottes
                  
     Titel, der das besondere Vertrauensverhältnis eines Menschen zu Gott zum Ausdruck bringt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Speiseopfer, Trankopfer
                  
     Beim Speiseopfer wurden Getreide, Mehl, ungesäuerte Backwaren und Öl auf dem Brandopferaltar verbrannt, beim Trankopfer Wein oder Wasser am Altar ausgegossen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sprachen, fremde Sprachen
                  
     Das durch den Heiligen Geist bewirkte Reden in einer fremden, dem Sprecher vielleicht völlig unbekannten Sprache oder auch in einer völlig unbekannten Ausdrucksweise. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Spreu
                  
     Hülsen und Strohreste der gedroschenen Ähren, die beim Worfeln vom Wind davon getragen werden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Stachelstock
                  
     Bis zu 2,50 m langer Stecken mit Metallspitze, der zum Antreiben von Rindern oder Ochsen verwendet wird. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Stadtgericht
                  
     Die beiden Stadtobersten, die für die Rechtsprechung zuständig war. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Stadtkämmerer
                  
     Verwalter der Finanzen einer griechischen Stadt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Stadtoberster
                  
     Leitender römischer Beamter, der als Mitglied des Stadtgerichts für die Rechtsprechung in einer römischen Kolonie zuständig ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Stadtschreiber
                  
     Hoher Stadtbeamter, der für die Durchführung der Stadtversammlung zuständig ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Stadttor
                  
     Torgebäude in der Stadtmauer, durch das man Zugang zur Stadt erhält. Das Torgebäude und der Platz vor dem Tor dienen auch als Marktplatz und Versammlungsort für Gerichtsverhandlungen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Stämme Israels
                  
     Israel versteht sich als Verband von zwölf Stämmen, die auf die Nachkommen der Söhne Jakobs zurückgehen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Stammväter
                  
     Abraham, Isaak und Jakob; die Israeliten verstehen sich als Nachkommen dieser drei »Stammväter«. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Staub abschütteln
                  
     Eine zeichenhafte Handlung, die den Abbruch der Beziehungen und die Überantwortung an Gottes Gericht zum Ausdruck bringt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     steinigen, Steinigung
                  
     Die Steinigung war eine Form der Todesstrafe. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sterndeuter
                  
     Gelehrte Männer, die nach dem Stand der Sterne die Gegenwart deuteten und zukünftige Ereignisse vorhersagten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Stoiker
                  
     Anhänger der philosophischen Schule der Stoa. Die Stoiker waren der Ansicht, dass die gesamte Welt von einer alles umfassenden Vernunft durchdrungen ist. Diese ist für die Stoiker gleichbedeutend mit Gott. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Streitwagen
                  
     Ein für den Krieg ausgerüsteter Wagen mit zwei oder drei Mann Besatzung. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sünde, Sünder
                  
     Das grundsätzliche Gestörtsein der Beziehung des Menschen zu Gott. Die Sünde kennzeichnet das gesamte irdische Leben und kommt in der Missachtung von Gottes Willen zum Ausdruck. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sündopfer
                  
     Eine besondere Form des Opfers, bei dem der Priester mit dem Blut des Opfertiers besondere Handlungen vornahm. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sukkot (in Ägypten)
                  
     Ort im östlichen Nildelta, erste Zwischenstation beim Auszug aus Ägypten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sukkot (am Jordan)
                  
     Ort im Jordangraben, im Gebiet des Stammes Gad. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Sychar
                  
     Ortschaft in Samarien am Fuße des Berges Garizim. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Synagoge
                  
     Versammlungsstätte jüdischer Gemeinden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Synagogendiener
                  
     Er hat verschiedene Aufgaben in der Synagoge; unter anderem reicht er dem Synagogenleiter oder dem Prediger im Sabbatgottesdienst die Schriftrolle. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Synagogengericht
                  
     Ein örtliches Gericht, das in der Synagoge tagte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Synagogenleiter
                  
     Er ist für die Ordnung in der Synagoge und den richtigen Ablauf des Gottesdienstes am Sabbat verantwortlich. Der Synagogenleiter ist ehrenamtlich tätig. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Syrakus
                  
     Hafenstadt im Südosten von Sizilien. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Syrien
                  
     Ursprünglich eine geographische Bezeichnung für das Gebiet um Damaskus, zwischen dem Fluss Eufrat und der Nordgrenze Israels sowie zwischen dem Mittelmeer und der arabischer Wüste. Zur Zeit des Neuen Testaments schließt die römische Provinz Syrien auch Israel und Juda mit ein. [mehr]
               

            

         

         
            
               T
            

            
               
                  
                     Tabor
                  
     Markanter Bergkegel im Norden Israels. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tamar
                  
     Die Schwiegertochter von Juda. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tarschisch
                  
     Die phönizische Kolonie Tartessus im äußersten Westen, vgl. 1. Könige 10,22. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tarsus
                  
     Hauptstadt der römischen Provinz Zilizien. Heimatstadt des Apostels Paulus. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Taube
                  
     In der Bibel kommen zwei Arten der Taube vor: die graublaue Felsentaube und die Turteltaube. Tauben dienten als Opfergabe oder als Boten und fanden darüber hinaus Eingang in die Bildsprache der Bibel. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Taufe
                  
     Taufen bedeutet vom Wortsinn her »in Wasser eintauchen«. Die Handlung steht zeichenhaft für das Abwaschen von Schuld. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tempel
                  
     Das zentrale Heiligtum der Juden in Jerusalem. Der Tempel galt als Wohnung Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tempelabgabe
                  
     Abgabe, die jeder erwachsene männliche Jude an dem Tempel leisten musste. Davon wurde der Unterhalt der Tempelbediensteten bezahlt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tempeldienst
                  
     Allgemein der Dienst am Tempel, nicht nur von Priestern, sondern auch von Helfern, Musikern und niederen Bediensteten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tempelschatz
                  
     In der Antike war es üblich, einem Heiligtum Wertgegenstände zu schenken und zu weihen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tempelverkauf
                  
     In einem bestimmten Tempelbereich gab es Stände von Geldwechslern und Händlern, die Opfertiere zum Verkauf anboten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tempelwache
                  
     Polizeitruppe in Jerusalem, die unter dem Kommando der jüdischen Behörden stand und für die äußere Ordnung im Tempelbereich zuständig war. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Theater
                  
     Freilufttheater mit halbrundem Zuschauerraum. Das Theater diente gelegentlich auch als Versammlungsstätte einer Stadt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Thessalonich
                  
     Hauptstadt der römischen Provinz Mazedonien am Ägäischen Meer. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Thron
                  
     Sinnbild für die Königsherrschaft Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Thyatira
                  
     Stadt in der Region Lydien im Westen Kleinasiens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tiberias
                  
     Stadt am Südwestufer des Sees Gennesaret. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tiberius
                  
     Tiberius regierte zur Zeit von Jesus als Kaiser über das Römische Reich (14 n.–37 n. Chr.). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Timotheus
                  
     Begleiter des Paulus auf der zweiten und dritten Missionsreise. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tisch/Tischtuch
                  
     Im Land der Bibel oft eine auf dem Boden gebreitete Matte oder ein Lederstück. Darauf stellte man Schalen und Becher für das Essen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Titus
                  
     Mitarbeiter und Begleiter des Paulus aus Antiochien am Orontes. Später Gemeindeleiter auf Kreta. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tod, Bestattung
                  
     Im Land der Bibel wurden die Toten außerhalb der Ortschaften begraben, da die Grabstätten als unrein galten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tod (bei Johannes)
                  
     Der Tod ist im Johannesevangelium nicht nur das Ende des biologischen Lebens, sondern bedeutet zugleich den endgültigen Verlust der Verbindung zu Gott. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tora, Weisung
                  
     Im Judentum die »Tora«. Sie umfasst die schriftliche und mündliche Willensmitteilung Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Totenklage
                  
     Laute Klagerufe, mit denen die Trauer um einen Verstorbenen zum Ausdruck gebracht wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Totenreich
                  
     Aufenthaltsort aller Verstorbenen, der unter der Erde liegt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Trachonitis
                  
     Gebiet südlich von Damaskus, Teil des Herrschaftsgebiets von Herodes dem Großen und von Herodes Philippus. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Treibanker
                  
     Ein an einem Seil befestigter größerer Gegenstand, z. B. ein Sack, der das Abdriften oder die Vorwärtsbewegung eines Schiffes verhindern soll. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Drei Tavernen (Tres Tabernae)
                  
     Ort südlich von Rom. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tribut
                  
     Geld- oder Sachleistungen, die ein unterworfenes Volk an die Großmacht zahlen muss. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Triumphzug
                  
     Der Siegeszug des Feldherrn nach einem gewonnenen Krieg. Im Triumphzug wurden Gefangene und Beute mitgeführt und so öffentlich bloßgestellt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Troas
                  
     Hafenstadt am Ägäischen Meer im Nordwesten Kleinasiens. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Trompete
                  
     Musikinstrument (Blasinstrument) aus einem Metallrohr mit Schalltrichter. Ein militärisches Signalistrument, mit dem z. B. zum Kampf gerufen wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tuch
                  
     Ein vielseitig verwendbares Stück Stoff, ähnlich einem großen Taschentuch oder Handtuch. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tun und Ergehen
                  
     Nach biblischer Vorstellung besteht ein Zusammenhang zwischen dem Tun des Menschen und seinem Ergehen. Der Täter wird von seiner Tat eingeholt und muss die Verantwortung dafür tragen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Tyrus
                  
     Hauptstadt der Phönizier am Mittelmeer, nördlich von Israel (Libanon). [mehr]
               

            

         

         
            
               U
            

            
               
                  
                     Unkraut
                  
     Wörtlich »Lolch«. Unkraut, dessen Keimlinge aussehen wie Weizenkeimlinge. [mehr]
               

            

         

         
            
               V
            

            
               
                  
                     Vater
                  
     Vertrauensvolle Anrede für Gott. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Vaterunser/Unser Vater
                  
     Das Gebet, dass Jesus die Menschen gelehrt hat. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Verlobung
                  
     Durch die Verlobung wurde in biblischer Zeit die Verbindung zwischen Mann und Frau rechtsgültig. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Verstockung
                  
     Der Begriff beschreibt den Zustand eines Menschen, der gegenüber Gott und seinem Willen verschlossen ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     vierzehn (Matthäus)
                  
     Der Abstammungsliste liegt eine Zahlensymbolik zugrunde, die ausdrücken will: In Jesus ist der verheißene Nachkomme Davids, der versprochene Retter Israels erschienen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     vierzig Jahre/Tage
                  
     Zeitraum, der symbolisch für das volle Maß steht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Vision
                  
     Eine Erscheinung, die Gott im Geist bewirkt. Bei den Propheten ist damit oft der Empfang eines Gotteswortes verbunden. [mehr]
               

            

         

         
            
               W
            

            
               
                  
                     Wachsamkeit
                  
     Grundhaltung angesichts der erwarteten Wiederkunft von Christus. Im Begriff der Wachsamkeit sind alle moralischen Einzelforderungen zusammengefasst. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wachstafel
                  
     Kleine, mit Wachs beschichtete Holztafel, die zur Zeit des Neuen Testaments für kurze Notizen benutzt wurde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wachtel
                  
     Kleine, niedrig fliegende Vögel. Mit ihnen versorgte Gott die Israeliten auf ihrem Weg durch die Wüste. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wachturm
                  
     Um Weinberge zu schützen, errichtete man im Weinberg einen Turm, von dem aus man das ganze Gelände überblicken konnte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wächter
                  
     In Johannes 10,3 Hirt, der vor einen Schafstall über Nacht Wache hält, um die Tiere vor Übergriffen von Räubern oder wilden Tieren zu schützen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     wahr, Wahrheit
                  
     »Wahr« ist etwas, wenn es hält, was es verspricht. In diesem Sinne ist »wahr«, was von Gott kommt. Jesus ist der Zeuge für diese Wahrheit. Mehr noch: weil er von Gott kommt, ist er die Wahrheit selbst. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     wahrsagen, Wahrsagerei
                  
     Praktiken und Methoden, um zukünftige Ereignisse vorherzusagen oder gegenwärtig Verborgenes zu enthüllen, das der gewöhnlichen Wahrnehmung nicht zugänglich ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wasserkrug
                  
     Flüssigkeiten wie Öl, Wein oder Wasser wurde meist in großen Tonkrügen aufbewahrt und dann je nach Bedarf in kleinere Krüge oder Flaschen abgefüllt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Weihegeschenk
                  
     Schmuckstücke und Ausstattungsgegenstände, die dem Tempel geschenkt wurden, z. B. ein goldener Weinstock über dem Tor, der von Herodes dem Großen gestiftet worden ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Weihrauch
                  
     Harz eines bestimmten Baums. Es wird beim Räucheropfer in bronzenen Pfannen verbrannt und verbreitet einen würzigen Duft. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wein
                  
     Wein gehörte im Land der Bibel zu den alltäglichen Nahrungsmitteln. Zugleich symbolisiert er Lebensfreude und Wohlstand. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Weinberg
                  
     Ein mit einer Mauer aus Feldsteinen umgebener Garten, in dem Wein angebaut wurde. Er galt in Israel als ein wertvoller Besitz. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Weinrebe, Rebe
                  
     Einzelner Trieb, der aus dem Weinstock hervorgeht und an dem sich Blätter, Blüten und anschließend die Früchte bilden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Weinschlauch
                  
     In aus Tierhäuten zusammengenähten Schläuchen transportierte man im Altertum Flüssigkeiten wie Wasser und Wein. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Weinstock
                  
     Bezeichnung für den einzelnen Strauch der Weinrebe. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Weisheit
                  
     Die Fähigkeit zu erkennen, wie die Welt und das Leben geordnet sind und wie der Mensch sich am besten in diese Ordnung einfügt. Die Weisheit hat ihren Ursprung bei Gott, der die Welt weise gegründet hat. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Welt, diese Welt
                  
     Die Menschenwelt im Gegensatz zur Welt Gottes. Sie hat sich von Gott abgewandt und lehnt Jesus, den Sohn Gottes, ab. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Weltbild
                  
     Vorstellung, wie die Welt als Ganze beschaffen ist. In biblischer Zeit geht man zumeist davon aus, dass die Welt aus drei Bereichen besteht: Himmel, Erde und Unterwelt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wesen
                  
     Vier himmlische Gestalten am Thron Gottes, die wie ein Mensch, ein Löwe, ein Stier und ein Adler aussehen. Jede von ihnen trägt sechs Flügel. Es sind Engel, die am Thron Gottes Wache halten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Widder
                  
     Ausgewachsenes männliches Schaf mit gebogenen Hörnern. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Widderhorn
                  
     Hebräisch »Schofar«. Ein Musik- und Signalinstrument, das aus dem Horn eines Widders gefertigt ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Widersacher von Christus
                  
     Gestalt, in der die Macht des Bösen als Person auftritt, um die Menschen in die Irre zu führen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Witwe
                  
     Witwen gehören zur Zeit der Bibel zu den Personen, für die das Mose-Gesetz besonderen Schutz forderte. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Witwenstand
                  
     Von der Gemeinde anerkannte und unterstützte Witwen, die keine Angehörigen hatten. Sie erfüllten im Gegenzug für die Unterstützung bestimmte öffentliche Aufgaben wie z. B. das Gebet für die Gemeinde. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wochenfest
                  
     Jüdisches Fest, das jährlich im Frühsommer, sieben Wochen nach Passa, gefeiert wird und an die Gabe des Gesetzes am Berg Sinai erinnert. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wolkenfahrer
                  
     Alter Beiname Gottes aus Kanaan. Dahinter steht die Vorstellung, dass Gott den Regen spendet, der für den Anbau von Feldfrüchten nötig ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     worfeln, Worfschaufel
                  
     Mit einer Worfschaufel wurde bei Wind das gedroschene Getreide in die Luft geworfen, um es von Stroh und Spelzen zu trennen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wort (bei Johannes)
                  
     Gemeint ist das Wort, durch das Gott die Welt erschaffen hat. Der griechische Begriff für Wort ist im Unterschied zum Deutschen nicht sächlich, sondern männlich: der Logos. Damit ist die Vorstellung von einer Person verbunden, die schon vor aller Schöpfung bei Gott ist. In Jesus ist dieses Wort als Mensch zur Welt gekommen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wüste
                  
     Im Land der Bibel gibt es mehrere Wüsten- oder Steppengebiete, z. B. die Wüste Juda, die sich östlich und südöstlich von Jerusalem erstreckt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wunder, Zeichen
                  
     Wunder sind Ereignisse, in denen Menschen unmittelbar Gott am Werk sehen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Wurzel Isai
                  
     Bild für die Abstammung des Messias aus der Familie von David. Isai war der Vater von David. [mehr]
               

            

         

         
            
               Y
            

            
               
                  
                     Ysop
                  
     Name, der in der Bibel für verschiedene Pflanzen gebraucht wird. [mehr]
               

            

         

         
            
               Z
            

            
               
                  
                     Zauberei
                  
     Praktiken und Methoden, um Ereignisse, Menschen oder Gegenstände auf übernatürliche Art und Weise zu beeinflussen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zebaot
                  
     Hebräisch: »Heerscharen«. Gemeint sind sowohl himmlische als auch irdische Heere. »Herr Zebaot« wird in der griechischen Übersetzung des Alten Testaments meist als »Herr über die ganze Welt« übersetzt. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zeder
                  
     Großer und starker Gebirgsbaum, der im Libanon wächst. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zehn Gebote
                  
     Sie bilden das Herzstück des biblischen Gesetzes und beschreiben in Kurzform, wie das Verhältnis der Menschen zu Gott und untereinander aussehen soll. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zehn Städte
                  
     Zur Zeit des Neuen Testaments ein Verbund aus ursprünglich zehn Städten (Dekapolis). [mehr]
               

            

            
               
                  
                     zehnter Teil
                  
     Der zehnte Teil vom jährlichen Ernteertrag (Korn, Wein, Öl) gehörte Gott und musste an den Tempel abgegeben werden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zeloten
                  
     Politisch aktive Gruppe im Judentum zur Zeit von Jesus. Der Name kommt aus dem Griechischen und bedeutet Eiferer. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zelt
                  
     Das Zelt ist eine transportable Unterkunft für Nomaden, in der Bibel auch Bild für den Tempel als Wohnort Gottes. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zeltmacher
                  
     Handwerker, der in Tuchweberei, Zeltherstellung und Stoffhandel tätig ist. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zeus
                  
     Oberster Gott in der griechisch-römischen Religion, Beherrscher von Himmel und Erde sowie Vater der Götter. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zilizien
                  
     Römische Provinz im Südosten Kleinasiens mit der Hauptstadt Tarsus. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zimbeln
                  
     Musikinstrument aus einem Paar bronzenen Tellern, die rhythmisch aneinander geschlagen werden. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zinsen
                  
     In Israel wurde der Geldverleih als eine Hilfeleistung verstanden. Es war deshalb verboten, sich dadurch zu bereichern. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zion/Zionsstadt
                  
     Ursprünglicher Name der von König David eroberten Jebusiterfestung. Später ging der Name auf den Tempelberg über und wurde schließlich zur Bezeichnung für ganz Jerusalem und seine Bewohner. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zisterne
                  
     In den Boden geschlagene Kammer oder Beckenanlage zum Sammeln und Speichern von Regenwasser; auch Bildwort für das Totenreich. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zoan
                  
     Biblischer Name der altägyptischen Stadt Tanis im östlichen Nildelta. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zoba
                  
     Aramäisches Königreich im Libanon. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zolleinnehmer, Zollstation
                  
     Sie erhoben z. B. an Stadttoren im Auftrag der römischen Regierung auf Waren Zölle und wirtschafteten dabei auch in die eigene Tasche. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zorn
                  
     Gottes Wille, Gericht zu halten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     zu Tisch liegen
                  
     Bei festlichen Anlässen folgten die Juden zur Zeit von Jesus der griechisch-römischen Sitte und aßen im Liegen. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zuflucht
                  
     Ein Ort, der Schutz bietet. Im alten Israel konnte man im Tempel von Jerusalem um Asyl bitten. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zuständige für den Gemeindedienst
                  
     Von Griechisch »Diakonos« Diakon, d. h. der Dienende. Ihre Aufgabe war der Dienst an den Tischen, d. h. die Sorge für die Bedürftigen der Gemeinde und damit die Verwaltung der materiellen Güter. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zwölf
                  
     Gemeint sind die zwölf Jünger, die während der Zeit seines Wirkens immer bei Jesus waren. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zypern
                  
     Insel im östlichen Mittelmeer. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zypresse
                  
     Immergrüner Nadelbaum von säulenartiger Gestalt, der eine Höhe von 9–15 Metern erreicht. [mehr]
               

            

            
               
                  
                     Zyrene (Landschaft)
                  
     Gegend in Nordafrika, benannt nach der gleichnamigen Stadt. [mehr]
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                     Aaron
                  
               

               Aaron war ein Bruder von Mose (2. Mose/Exodus 4,14 und 2. Mose/Exodus 6,20). Er stand ihm als Helfer zur Seite, als das Volk Israel aus Ägypten zog und anschließend für viele Jahre durch die Wüste wanderte. Aaron gilt als der erste Oberste Priester, von dem die gesamte jüdische 
                  Priesterschaft abstammt. Im Neuen Testament wird Christus als der wahre Oberste Priesters vorgestellt. Aaron ist dabei einerseits Vorbild (Hebräer 5,4), andererseits aber auch Gegenbild, an dem sich zeigen lässt, worin das Besondere des Obersten Priesters 
                  Christus besteht (Hebräer 7,11).

            

            
               
                  
                     Abba
                  
               

               Aramäisch »(lieber) Vater«, als Anrede im Familienkreis gebraucht. Jesus verwendete das Wort in der Gebetsanrede an Gott (Markus 14,36) und brachte damit die innige Verbundenheit mit seinem himmlischen Vater zum Ausdruck. Der Geist, den Jesus den Seinen schenkt, gibt ihnen Anteil an dieser vertrauten Gottesnähe, wenn er sie ermächtigt und ermutigt, im geistgetragenen Gebet Gott genau wie Jesus als »Abba« anzurufen (Römer 8,15; Galater 4,6). Auch im damaligen Judentum ist die vertraute Anrede gelegentlich bezeugt, gebräuchlich war jedoch das feierliche »Ab«.

               (Quelle: Sacherklärungen der »Gute Nachricht Bibel«)

            

            
               
                  
                     Abel
                  
               

               Abel war nach 1. Mose/Genesis 4,1-16 der zweite Sohn von Adam und Eva. Er wurde von seinem Bruder Kain erschlagen, nachdem Gott sein Opfer angenommen hatte, das Opfer 
                  Kains aber nicht.

               Nach Hebräer 11,4 gilt er als der Erste, der sein Leben so führte, dass es dem Glauben an Gott entspricht. Durch die Deutung seines Todes als Opfer wird er geradezu zum Urbild des Christus.

            

            
               
                  
                     Abendmahl, vom Herrn eingesetztes Mahl
                  
               

               Das Abendmahl ist eine christliche Mahlfeier zur Erinnerung an das Abschiedsmahl, das Jesus mit seinen Jüngern am Abend vor seinem Tod am Kreuz feierte (Matthäus 26,20-30; Markus 14,17-26; Lukas 22,14-20).

               Dieses Mahl knüpft an die vielen Mahlzeiten an, die Jesus und seine Jünger in der Zeit seines Wirkens gehalten haben – oft auch mit Menschen, die von der Gesellschaft ausgegrenzt waren (Markus 2,15; Markus 6,35-44).

               Durch den bevorstehenden Tod von Jesus erhält das Abendmahl seinen besonderen Akzent: Jesus sagt den Jüngern zu, dass ihre Gemeinschaft mit ihm auch mit seinem Tod nicht enden wird. Das Brot und der Wein, die Jesus den Jüngern reicht, stehen für seinen Leib und sein Blut, und damit für sein Leben, das er am Kreuz für die Menschen hingibt. Jesus fordert seine Jünger dazu auf, auch weiterhin in seinem Namen das Mahl zu feiern, und verspricht ihnen dabei seine Gegenwart. So ist das Abendmahl auch ein Vorgeschmack auf das Reich Gottes, in dem Jesus mit denen feiern und essen wird, die an ihn glauben (Markus 14,25).

               Anders als heute war das Abendmahl in den ersten christlichen Gemeinden noch mit einem gemeinsamen Essen verbunden. Damit brachten die Christen ihre Zusammengehörigkeit in der Gemeinde wie in einer großen Familie zum Ausdruck. Allerdings kam es dabei auch immer wieder zu Problemen (1. Korinther 11,17-34), sodass das gemeinsame Essen und das Feiern des Abendmahls schließlich voneinander getrennt wurden.

               Heute gibt es in den christlichen Kirchen unterschiedliche Bezeichnungen für die Mahlfeier. In den evangelischen Kirchen spricht man vom Abendmahl oder vom Mahl des Herrn. Die katholische Kirche feiert hingegen die Eucharistie (griech. Danksagung). Diese Bezeichnung leitet sich vom Dankgebet ab, das zu Beginn der Mahlfeier gesprochen wurde.

            

            
               
                  
                     Abilene
                  
               

               Gebiet um die Stadt Abila im Antilibanon-Gebirge, nördlich von Damaskus. Die Stadt gehörte zunächst zu Ituräa. Später herrschte Herodes Agrippa I. über Abilene (37 n. Chr.); 44 n. Chr. wurde das Gebiet dem römischen Bevollmächtigten unterstellt und 53 n. Chr. ging es in den Herrschaftsbereich von Herodes Agrippa II. über. Im Jahr 100 n. Chr. wurde Abilene schließlich der römischen Provinz Syrien zugeordnet.

            

            
               
                  
                     Abraham
                  
               

               Stammvater des Volkes Israel. Sein Name bedeutet »Vater einer großen Menge«. Abraham wird von Gott berufen und dazu aufgefordert, im Vertrauen auf ihn seine Heimat und Verwandtschaft zu verlassen und in ein fremdes Land zu ziehen. Gott schließt mit Abra(ha)m (vgl. 1. Mose/Genesis 17,3-5) einen Bund. Er verspricht ihm, dass seine Nachkommen zu einem großen Volk wachsen werden und ein blühendes Land besitzen sollen. So wird Abraham zum Stammvater des Volkes Israel.

               Abraham gilt als Beispiel für unerschütterlichen Glauben: Obwohl er und seine Frau Sara trotz der Zusage Gottes lange Zeit keine Kinder bekommen können, hält er an Gottes Zusage fest (vgl. 1. Mose/Genesis 15–18). Als Gott schließlich sein Versprechen erfüllt und sie in hohem Alter doch noch einen Sohn bekommen, wird Abrahams Vertrauen erneut auf die Probe gestellt: Gott fordert den ersehnten Sohn von Abraham zurück (vgl. 1. Mose/Genesis 22,1-19). Indem Abraham diese Probe besteht, wird ihm sein Sohn von Gott aufs Neue geschenkt.

               Für den Apostel 
                  Paulus ist Abraham das Vorbild des Glaubens, weil er nichts von sich, sondern alles von Gott erwartete und ihm allein vertraute (vgl. Römer 4,3.18). Deshalb wird Abraham von Paulus auch als »Vater der Glaubenden« aus allen Völkern bezeichnet.

            

            
               
                  
                     Achaia
                  
               

               Die römische Provinz Achaia liegt im südlichen Teil des heutigen Griechenland und umfasst das griechische Kernland mit dem Peloponnes, der Attika, Boötien und die griechischen Inseln. Die Provinz wurde im Jahr 27 v. Chr. gebildet. Verwaltet wurde sie durch einen Gouverneur (Prokonsul), der vom römischen Senat eingesetzt wurde. Hauptstadt der Achaia war die römische 
                  Kolonie 
                  Korinth. Ebenfalls zur Achaia gehörten die Hafenstadt Kenchreä und die alte griechische Metropole Athen, die Paulus auf seiner zweiten Missionsreise besuchte (vgl. Apostelgeschichte 17,16–18,18).

            

            
               
                  
                     Adler
                  
               

               Das Alte Testament hat nur einen Begriff für große Greifvögel, die mit weit ausgebreiteten Flügeln durch die Lüfte segeln: das Wort Näsher. Es bezeichnet sowohl den Adler als auch den Geier, die im Flug von ihrer Silhouette her nur schwer zu unterscheiden sind. Im Alten Testament lässt sich aus dem Zusammenhang meist erkennen, welcher Vogel jeweils gemeint ist.

               Es gibt in Israel verschiedene Arten von Adlern; der bekannteste und am weitesten verbreitete ist der Steinadler. Mit einer Flügelspannweite von ca. 2 Metern ist er einer der kräftigsten Greifvögel überhaupt. Trotz seiner Größe wirkt er im Flug leicht und elegant. Bei der Jagd fliegt er oft niedrig über den Boden, wobei er jede Deckung ausnutzt. So verfolgt er das von ihm aufgescheuchte Beutetier, bis er es mit einem überraschenden Sturzflug schlägt. Er kann sich sogar im Flug auf den Rücken werfen und seine Beute, wie z. B. einen Raben, von unten packen. Seine Beute sind fast alle kleinen und mittelgroßen Säugetiere und Vögel, die in seinem Verbreitungsgebiet vorkommen, und die er mit seinen kräftigen spitzen Krallen tötet.

               Der Steinadler nistet auf hohen Bäumen und in Felswänden. Das Nest wird aus kräftigen Ästen und Zweigen gebaut und dann mit Blättern und anderem Material ausgepolstert. Die Horste werden mehrere Jahre hindurch benutzt und immer wieder ergänzt und repariert. Die Brutpaare bleiben ein Leben lang zusammen. Adler brüten nur einmal im Jahr. Das Adlerweibchen legt in der Regel nur zwei Eier, die sie selbst ausbrütet. In dieser Zeit wird sie von dem Männchen mit Futter versorgt, während die Jungvögel von beiden Eltern gefüttert werden. Erst mit etwa sechs Jahren sind die Steinadler geschlechtsreif.

               In der Bibel steht der Adler für Schnelligkeit und Kraft (Jeremia 4,13; Ezechiel 17,3.7). Die Überlegenheit des Adlers, der im Sturzflug seine Beute erlegt, wird zum Bild der militärischen Macht, der kein Feind widerstehen kann (Jeremia 48,40). Bei Ezechiel gehört das Gesicht eines Adlers zur Beschreibung der vier Gestalten, die den Thronwagen Gottes tragen (Ezechiel 1,10; 10,14). In der Offenbarung an Johannes gleicht eines der vier Engelwesen, die um den Thron Gottes stehen, einem Adler im Flug (Offenbarung 4,6-7). Von hier aus gilt der Adler seit dem vierten Jahrhundert als Symbol des Evangelisten Johannes, weil dieser sich mit seinem Nachdenken über die Fragen des Glaubens gleichsam in göttliche Höhen erhebt.

            

            
               
                  
                     Adramyttion
                  
               

               Die Hafenstadt Adramyttion liegt an der Westküste Mysiens, einer Landschaft im Nordwesten Kleinasiens auf dem Gebiet der heutigen Türkei. Die Stadt wurde von Adramys, dem Bruder des lydischen Königs Krösus, gegründete und nach ihm benannt. Sie spielte im lydischen Königsreich eine wichtige Rolle und hatte aufgrund ihrer Lage auch im römischen Reich noch große strategische Bedeutung. Das Schiff, mit dem Paulus seine letzte Reise nach Rom antrat, kam nach Apostelgeschichte 27,2 aus Adramyttion.

            

            
               
                  
                     Adriatisches Meer
                  
               

               Im Unterschied zur heutigen Wortbedeutung bezeichnet »Adria« zur Zeit des Neuen Testaments nicht das nördliche Seitenbecken des Mittelmeeres zwischen der Apennin- und der Balkanhalbinsel, sondern den Teil des Mittelmeers zwischen Italien, Griechenland und Nordafrika. Nach Apostelgeschichte 27,27 trieben Paulus und seine Mitreisenden bei der letzten Fahrt nach Rom 14 Tage auf dem Adriatischen Meer umher, bevor sie auf Malta Schiffbruch erlitten.

            

            
               
                  
                     Ägypten
                  
               

               Land am Nil, das als altorientalische Großmacht über mehrere Jahrtausende die Politik, Wirtschaft und Kultur des gesamten Vorderen Orients maßgeblich mitbestimmte.

               Die geschichtlichen Wurzeln des Großreichs Ägypten gehen bis ins 4. Jahrtausend v. Chr. zurück, auch wenn die eigentliche Geschichte – die in Texten und Bildern überlieferte Geschichte seiner Könige und Pharaonen – erst um 3000 v. Chr. beginnt. Für die folgenden drei Jahrtausende spielt Ägypten im Vorderen Orient eine bestimmende Rolle und treibt regen Handel und Kulturaustausch mit der gesamten damals bekannten Welt.

               Ägypten nennt man auch »ein Geschenk des Nils«. Ohne den Fluss wäre das Land eine kahle Wüste. Der Nil tritt jedes Jahr über die Ufer und hinterlässt in den überschwemmten Gebieten eine Schicht von schwarzem Schlamm, der das Land fruchtbar macht. Jenseits dieses schmalen Streifens dehnt sich die Wüste aus. Durch die natürliche Düngung mit dem fruchtbaren Nilschlamm sind die Ernteerträge des Landes so groß, dass eine ausreichende Menge an Nahrungsmitteln für die Bevölkerung erwirtschaftet werden kann.

               Die ägyptischen Schreiber entwickelten ein Schrift-System von Bildern und Zeichen, die für bestimmte Wörter oder Silben stehen (»Hieroglyphen«). Vieles von dem, was wir über das Alte Ägypten wissen, verdanken wir Hieroglyphen-Inschriften an Gebäuden und Denkmälern, oder wir erfahren es aus Büchern, Briefen und Rechnungen, die in etwas vereinfachten Hieroglyphen, der so genannte »hieratischen Schrift«, abgefasst sind.

               Der ägyptische König und seine Umgebung beschäftigten äußerst tüchtige Kunsthandwerker: Maler, Bildhauer, Gold- und Silberschmiede. Die Ägypter glaubten an ein Leben nach dem Tod und stellten sich dies ähnlich dem irdischen Leben vor. Darum malten sie Szenen aus dem Alltagsleben an die Wände ihrer Grabkammern und gaben ihren Toten neben kostbaren Dingen auch viele alltägliche Gebrauchsgegenstände mit.

               Die Ägypter verehrten zahlreiche Götter – Naturgottheiten, aber auch solche, die der Wahrheit, Gerechtigkeit und Weisheit zugeordnet waren. Der Gott Osiris war der König der Unterwelt; er besaß den Schlüssel, der die Tür zu einem Leben jenseits des Todes aufschloss. Der ägyptische König war der Vermittler zwischen den Göttern und den Menschen. In den großen Tempeln dienten die Priester den Göttern, als wären diese irdische Könige. Das gewöhnliche Volk sah die Bilder der Götter nur an Festtagen, wenn sie in feierlicher Prozession umhergetragen wurden.

               Nach der Darstellung des Alten Testaments entsteht in Ägypten das Volk der zwölf Stämme Israels. Josef, einer der zwölf Söhne des Stammvaters Jakob, wird von seinen Brüdern aus Eifersucht als Sklave nach Ägypten verkauft. Wegen seiner Klugheit und vor allem, weil Gottes Segen an ihm wirkt, steigt Josef in Ägypten zum zweitmächtigsten Mann nach dem König (Pharao) auf. Als Jahre später eine Hungersnot die Brüder zum Getreideeinkauf nach Ägypten bringt, versöhnt Josef sich mit ihnen und holt sie samt dem Vater Jakob und der ganzen Familie zu sich. Die Nachkommen Jakobs wachsen in Ägypten zum Volk der zwölf Stämme Israels heran. Von den Ägyptern wird das wachsende Israel als Bedrohung empfunden und deshalb unterdrückt und versklavt. Schließlich führt Mose im Auftrag Gottes die Israeliten aus der ägyptischen Sklaverei in die Freiheit. Nach einer langen Zeit der Wüstenwanderung erreichen die zwölf Stämme den Jordan und nehmen Gebiete auf beiden Seiten des Flusses als das ihnen von Gott versprochene Land in Besitz (1 Mose 37 bis Josua 24).

            

            
               
                  
                     Ältester
                  
               

               Bezeichnung für ein Amt, das stets von älteren Männern ausgeübt wurde. Die Ältesten sind Oberhaupt der Gemeinschaft, aus der sie kommen (z. B. Großfamilie, Stamm oder religiöse Gruppe) und vertreten sie nach außen. Weisheit ist die wichtigste Voraussetzung für dieses Amt (5. Mose/Deuteronomium 1,13; Sprichwörter 8,15).

               (1) Altes Testament: Die besondere Stellung der Ältesten hat ihren Ursprung in der Großfamilie. Dort galt die Autorität der Alten mit ihrer reichen Lebenserfahrung. Innerhalb des größeren Verbands eines Stammes kam den Häuptern der reichen und mächtigen Familien die Führung zu. Im Krieg leiteten sie die militärischen Aktionen, im Frieden waren sie für die Rechtsprechung verantwortlich.

               In 4. Mose/Numeri 11,16-25 wird erzählt, wie die Ältesten besondere Verantwortung für das ganze Volk Israel bekamen: Gott gibt Mose den Auftrag, siebzig angesehene Männer aus dem Kreis der Ältesten Israels auszuwählen, die ihm bei der Führung des Volkes helfen sollen. Damit sie ihre Aufgabe erfüllen können, stattet Gott sie mit seinem Geist aus.

               Ein solcher Rat von Ältesten spielte auch am Anfang der Existenz Israels als Staat eine wichtige Rolle. Von ihnen geht der Anstoß aus, dass der Prophet Samuel für Israel einen König einsetzt, wie ihn die anderen Völker haben (1. Samuel 8,4-5). Später bestimmen sie David zum König über Israel (2. Samuel 5,1-3). In der Zeit, als das Volk von Königen regiert wurde, verloren die Ältesten an Bedeutung. Sie gewannen sie jedoch neu, als die Babylonier 587 v. Chr. das Land eroberten und seine Bewohner in die Gefangenschaft nach Babylon führten (Jeremia 29,1). Nach der Rückkehr aus dem so genannten Exil war der Ältestenrat das Leitungsgremium der jüdischen Gemeinde (Esra 5,9; Esra 10,8).

               (2) Neues Testament: Zur Zeit des Neuen Testaments waren die Ältesten Mitglieder des jüdischen Rats, der obersten Behörde des Judentums. Sie waren auch für die örtlichen Gemeinden verantwortlich, die sich in den Synagogen trafen.

               Nach diesem Vorbild wurde ein Teil der frühen christlichen Gemeinden, v. a. auch die in Jerusalem (Apostelgeschichte 11,30; Apostelgeschichte 15,4-6) von einer solchen Gruppe von Ältesten geleitet.

               In der Offenbarung wird ein himmlischer Rat beschrieben, in dem 24 Älteste eine Art Thronrat bilden (Offenbarung 4–5), der um Gott versammelt ist.

            

            
               
                  
                     Änon
                  
               

               Ort in Judäa in der Nähe des Jordans zwischen dem See Gennesaret und dem Toten Meer. Die genaue Lage von Änon ist nicht bekannt. Wahrscheinlich lag der Ort etwa 12 km südlich von Bet-Schean.

               Nach Johannes 3,23 wirkte Johannes der Täufer an diesem Ort, als Jesus sich nach seiner ersten Jerusalemreise an den Jordan zurückzog.

            

            
               
                  
                     Alexandria
                  
               

               Alexandria, die ägyptische Hafenstadt am Nildelta, wurde 321 v. Chr. von Alexander dem Großen gegründet, obwohl der Ort bereits seit dem 2. Jahrtausend v. Chr. besiedelt war. Nach seinem Tod wurde Alexander hier in einem Mausoleum beigesetzt.

               Die Stadt erlangte durch ihren Hafen und durch den Handel mit Leinen, Papyrus, Edelmetallen und Gewürzen schon bald große Bedeutung. Von Alexandria aus wurde Getreide aus dem fruchtbaren Nildelta nach Rom verschifft. Die alexandrinischen Getreidelieferungen waren für die Versorgung Roms unersetzlich. Der Pharos, der Leuchtturm an der Hafeneinfahrt, gehörte zu den sieben Weltwundern der Antike. Daneben besaß Alexandria zur damaligen Zeit die mit 700.000 Büchern größte Bibliothek der Welt.

               Auch nach der Eroberung durch Augustus im Jahr 30 v. Chr. behielt Alexandria seine große Bedeutung. Mit bis zu 1 Millionen Einwohnern war es die zweitgrößte Stadt des römischen Reiches. Unter den Einwohnern gab es auch viele Juden. Im 3. Jahrhundert v. Chr. wurde in Alexandria die griechische Übersetzung des Alten Testaments angefertigt. Die jüdisch-philosophische Tradition, die sich in der Folge herausbildete, übte einen prägenden Einfluss auf das frühe Christentum aus

               Um ca. 50 n. Chr. entstand in Alexandria die erste christliche Gemeinde. Schon bald entwickelte sich die Stadt zu einem wichtigen Zentrum christlicher Theologie, das an Einfluss und Bedeutung den Metropolen Rom, Antiochia und (später) Konstantinopel in nichts nachstand.

            

            
               
                  
                     Allerheiligstes
                  
               

               Das Allerheiligste war ein fensterloser, dunkler Raum im Heiligtum des Zeltes/Tempels. Es galt als »Wohnung« Gottes und war damit der Ort seiner unsichtbaren Gegenwart. Im Allerheiligsten stand die Lade mit den Gesetzestafeln, darauf die Deckplatte mit den zwei Keruben (2. Mose/Exodus 25). Das Allerheiligste war durch einen schweren Vorhang vom Heiligtum der Tempelhalle abgetrennt und wurde nur am Versöhnungstag vom Hohepriester betreten (3. Mose/Levitikus 16,11), um die Sühnehandlung zu vollziehen, die das Volk von Schuld befreit. Sonst durfte dieser Raum nicht betreten werden.

            

            
               
                  
                     Aloe
                  
               

               In der Bibel ist mit Aloe ein wohlriechendes und sehr teures Parfüm gemeint, das aus dem Harz des indischen Adlerholzbaums gewonnen wird. Der Baum wird bis zu 36 m hoch und ist in Ostafrika und Nordindien beheimatet; das wertvolle Harz bilden aber nur Bäume, die von einem bestimmten Pilz befallen sind.

               Der Duftstoff »Aloe«/Adlerholz wird in der Bibel neben Myrrhe, Weihrauch und Zimt genannt (Psalm 45,9; Sprichwörter 7,17; Hohelied 4,14). Als ätherisches Öl wurde er wie ein Parfüm verwendet, mit dem man z. B. Stoffe oder Kleider besprengte; als Harz war er zusammen mit Myrrhe in den Duftölen und Salben enthalten, die bei Beerdigungen benutzt wurden; in kleinen Brocken diente Adlerholz auch als Räuchersubstanz. Es war üblich, angenehm riechende Stoffe in die Grabkammern zu bringen (2. Chronik 16,14; Lukas 23,55-56), und auch die Leinentücher, in die der Leichnam gewickelt wurde, mit solchen Duftstoffen zu behandeln.

               Die »Aloe« der Bibel ist nicht zu verwechseln mit der Aloe vera, einer Pflanze mit fleischigen Blättern, aus deren Saft Heilmittel hergestellt werden können und die heute oft für Kosmetik genutzt wird.

            

            
               
                  
                     Alphabetpsalm
                  
               

               Der Alphabet-Psalm ist eine besondere Form der hebräischen Psalm-Dichtung, die jeden Vers oder Abschnitt mit einem Buchstaben des hebräischen Alphabets beginnen lässt. Der griechische Fachbegriff dafür lautet »Akrostichon«. Das bedeutet »Versspitze« und bezeichnet ursprünglich ein Gedicht, in dem die Anfangsbuchstaben der einzelnen Zeilen jeweils ein Wort oder einen Satz bilden. Die Psalmen 9, 10, 25, 34, 37, 111, 112, 119 und 145 sind ganz oder teilweise Alphabet-Psalmen (vgl. hierzu besonders Psalm 34 und Psalm 119). Bei einigen Psalmen (Psalm 9 und 10) ist die Reihenfolge des hebräischen Alphabets nicht vollständig erhalten. In Psalm 34 sind zwei Buchstaben des hebräischen Alphabets vertauscht. Dies ist eine Besonderheit, die auch in der Alphabetdichtung der Klagelieder und der Sprüche auftaucht und eine schon früh (12.–9. Jh. v. Chr.) nachgewiesene hebräische Schreibtradition darstellt.

            

            
               
                  
                     Altar
                  
               

               Als Altar wird in der Antike eine Art Tisch oder Podest bezeichnet, an dem einer Gottheit die für sie bestimmten Gaben übereignet bzw. die als Gabe vorgesehenen und geschlachteten Opfertiere verbrannt wurden (vgl. Opfer). Altäre gibt es in unterschiedlichen Formen und aus verschiedenen Materialien – je nachdem für welche Gaben sie bestimmt waren und auf welche Weise diese Gaben der Gottheit übergeben wurden. Eine weit verbreitete Altarform in biblischer Zeit hatte hochgezogene Ecken (»Hörner«). Solche Altäre sollten ursprünglich wohl die Form von Tempeln nachbilden, die an den Ecken kleine Türmchen oder Zinnen aufwiesen. Grundsätzlich lassen sich bei diesen Altären zwei Arten unterscheiden: ein kleinerer Altartyp aus einem Stein, der transportabel war, und ein größerer, gemauerter Typ. An den Typ eines transportablen Altars ist wohl auch bei dem bronzeverkleideten Holzaltar in 2. Mose/Exodus 38,1-7 gedacht. Vgl. auch den bronzenen Altar, den König Ahas aus dem Tempel entfernen ließ (2. Könige 16,14-15).

               Häufig wurde die Opfergabe oder Teile davon verbrannt. Man spricht dann von einem Brandopfer bzw. einem Schlacht- oder Mahlopfer, das auf einem Brandopferaltar dargebracht wurde. Dazu wurden im Freien Podeste oder größere Bauwerke aus Erde oder Stein errichtet. Darauf wurden die geschlachteten Opfertiere ganz oder teilweise (Fett, Nieren) verbrannt (2. Mose/Exodus 20,24-26). Brandopferaltäre sind eng mit dem Gottesdienst im Tempel verbunden. In 2. Könige 16,10-16 wird berichtet, wie König Ahas im Jerusalemer Heiligtum einen Brandopferaltar nach dem Vorbild eines Altars errichten ließ, den er in Damaskus gesehen hatte.

               Wenn im Zusammenhang mit dem Heiligen Zelt oder dem Jerusalemer 
                  Tempel vom Altar ohne nähere Kennzeichnung gesprochen wird, ist in der Regel der Brandopferaltar gemeint.

               Daneben gab es auch Räucher- bzw. Duftopfer, bei denen Weihrauch oder eine Weihrauchmischung für die Gottheit verbrannt wurde. Die dafür bestimmten Räucheraltäre wurden oft direkt vor dem Götterbild im Tempel oder am Tempeleingang aufgestellt. Für das Räucher- oder Duftopfer konnten auch bronzene Räucherpfannen oder sogenannte Räuchersäulen (säulenförmige Aufsätze auf dem Altar) verwendet werden.

               Außerdem gab es auch kleinere Altäre, auf denen Weihegeschenke für eine Gottheit abgelegt wurden. Sie waren oft aus Stein oder Metall gefertigt und hatten die Form eines Quaders oder Tisches. Ein Beispiel eines solchen Altars ist der Tisch mit den Broten, die Gott geweiht waren (2. Mose/Exodus 25,30; Matthäus 12,4; Markus 2,26; Lukas 6,4).

               Auf manchen Altären standen die Bilder der Götter, die an diesem Ort verehrt wurden. Generell galten Altäre als heilig. Am Altar eines Heiligtums konnten Verfolgte Schutz finden (2. Mose/Exodus 21,13-14; 1. Könige 1,50-51; 1. Könige 2,28-30).

            

            
               
                  
                     Amen
                  
               

               Das hebräische Wort »Amen« hat den Sinn von »So ist es/So sei es!«

               (1) Altes Testament: Das hebräische Wort »Amen« zeigt den Gebetsschluss an und hat den Sinn von »So ist es/So sei es!«. Der Begriff »Amen« kommt von der hebräischen Wortwurzel »treu, zuverlässig sein«. Im Gottesdienst Israels bekräftigt die Gemeinde durch das »Amen« einen vorausgehenden Text – Lobpreis, Gebet oder Segen (Nehemia 8,6; Psalm 41,14). Die Psalmen 41, 72, 89 und Psalm 106 werden durch ein doppeltes »Amen-Amen« abgeschlossen. Das »Amen« als nichtübersetzte Schlussformel ist in den Text des griechischen Neuen Testaments genauso eingegangen wie in die lateinische Liturgie der alten Kirche.

               (2) Neuen Testament: Im Neuen Testament bleibt das Wort unübersetzt und wird zu einem stehenden Begriff. Wenn die Gemeinde nun betet, so tut sie dies in der Gewissheit, dass Gott seine Treue durch seinen Sohn Jesus 
                  Christus bereits gezeigt hat. Zugleich gilt, dass Christus selbst das Gebet seiner Gemeinde mitträgt (2. Korinther 1,20;).

               
                  Jesus stellt seinen Aussagen immer wieder das »Amen« voran (vgl. Markus 3,28 oder Markus 12,43). Damit verbürgt er sich dafür, dass seine Worte wahr sind und Gültigkeit haben. In dieser Übersetzung werden Sätze, die mit »Amen« eingeleitet sind, mit »Amen, das sage ich euch!« wiedergeben.

            

            
               
                  
                     Amme
                  
               

               Als »Amme« wird in der Regel eine Frau bezeichnet, die anstelle der Mutter einen fremden Säugling stillt und versorgt. Ammen gab es bereits um 1780 v. Chr. in Babylonien und im alten Ägypten. Sie hatten oft eine hohe Stellung innerhalb der Familie und am Königshof. In Israel haben für gewöhnlich die Mütter ihre Kinder selbst gestillt (vgl. 1. Mose/Genesis 21,7; 1. Samuel 1,23). Vor allem in höher gestellten Kreisen und am Königshof hat man sich aber bei der Pflege der Kinder durchaus einer Amme bedient (2. Könige 11,2).

               
                  4. Mose/Numeri 11,12 verwendet das Bild von der Amme um das fürsorgende Verhältnis von Mose zum Volk Israel zu beschreiben. Ähnlich in 1. Thessalonicher 2,7: Der Apostel 
                  Paulus sorgt für die Gemeinde wie eine Amme für die ihr anvertrauten Kinder sorgt.

            

            
               
                  
                     Ammoniter
                  
               

               Die Ammoniter waren ein Nachbarvolk Israels. Ihr Gebiet – das Reich Ammon – lag im Bergland östlich des Jordans, am Oberlauf des Flusses Jabbok. Die Hauptstadt der Ammoniter befand sich an der Stelle der heutigen Stadt Amman und wurde Rabba oder Rabbat-Ammon genannt. Der ammonitische Hauptgott war Milkom. Der Volksstamm der Ammoniter gehörte zu den sogenannten Aramäern.

               In der Bibel werden die Ammoniter auf einen Stammvater namens Ben-Ammi zurückgeführt, einen Nachkommen Lots (1. Mose/Genesis 19,36-38). Lot war ein Neffe Abrahams. So sahen sich Israel und Ammon letztlich als miteinander verwandte Völker an.

               Trotzdem befanden sich die Ammoniter immer wieder in kriegerischen Auseinandersetzungen mit den Israeliten. Im Buch der Richter wird erzählt, wie Jiftach, der Anführer der Israeliten im Gebiet Gileads, die angreifenden Ammoniter zurückschlug und besiegte (Richter 11–12). König Saul wehrte ebenfalls einen Angriff der Ammoniter auf das Gebiet Gileads siegreich ab (1. Samuel 11).

               König David konnte die Ammoniter unterwerfen, obwohl diese sich im Kampf mit anderen Aramäerstämmen verbündeten (2. Samuel 10). Er eroberte die Hauptstadt Rabba und krönte sich selbst zum König der Ammoniter – mit der Krone, die er vom Standbild des ammonitischen Gottes Milkom nahm (2. Samuel 12,26-31).

               Als Israel nach dem Tod von König Salomo an Stärke verlor, gewann Ammon seine Selbständigkeit zurück. 582 v. Chr. wurden die Ammoniter von den Babyloniern unterworfen. Das bedeutete das Ende für den Staat der Ammoniter.

            

            
               
                  
                     Amoriter
                  
               

               Der Name »Amoriter« ist im Alten Testament ein Sammelbegriff für verschiedene Bevölkerungsgruppen, die vor der Einwanderung der Israeliten im Bergland beiderseits des Jordans siedelten. Der Name kommt von der assyrischen Bezeichnung amurru, das bedeutet »Leute aus dem Westen«. Die Amurru waren wandernde Viehzüchter, die im 2. vorchristlichen Jahrtausend in mehreren Wellen ins südliche Mesopotamien und in das Siedlungsgebiet der Israeliten am Jordan vordrangen. In den sog. »Armana-Briefen«, einer Sammlung von Tontafeln aus dem 14. Jahrhundert v. Chr., die in Ägypten gefunden wurden, wird ein Amurru-Reich im syrisch-jordanischen Raum erwähnt, das von den Seevölkern zerstört wurde. Genau dort, im ostjordanischen Bergland und im Baschan stoßen die Israeliten nach dem Bericht von 5. Mose/Deuteronomium 29,6; 31,4 auf die feindlichen Reiche der Amoriterkönige Sihon von Heschbon und Og.

               Sonst erscheinen die Amoriter in der Bibel eher stereotyp neben Kanaanäern, Jebusitern, u. a. in den sogenannten Listen der Vorbewohner des Landes (5. Mose/Deuteronomium 7,1; Josua 3,10). Von den Amoritern im westjordanischen Bergland ist in der Aufbruchs-Rede Moses (5. Mose/Deuteronomium 1,7) und im Zusammenhang mit dem Kampf Josuas gegen die Bewohner der Stadt Ai (Josua 7,7) die Rede. Der Prophet Amos bezeichnet schließlich das ganze Siedlungsgebiet der Israeliten und sämtliche Völkerschaften seiner Vorbewohner als »Amoriter« (Amos 2,10).

            

            
               
                  
                     Amphipolis
                  
               

               Amphipolis war eine Hafenstadt in Mazedonien. Sie wurde 437 v. Chr. von Athen aus gegründet. Die Stadt liegt 50 km östlich von Thessalonich an der Mündung des Flusses Strymon und der Via Egnatia, einer wichtigen Handelsstraße nach Rom. Amphipolis entwicklete sich zum bedeutenden Handelszentrum und wurde unter römischer Herrschaft zum Hauptort des ersten Bezirks der Provinz Mazedonien. Nach Apostelgeschichte 17,1 besuchte Paulus die Stadt auf seiner zweiten Missionsreise.

            

            
               
                  
                     Amtsdiener
                  
               

               Amtsdiener (lateinisch Liktoren) waren im Römischen Reich ursprünglich Männer, die den König beschützten. Später dienten sie als Leibwache für höhere Staatsbeamten, die eigene Machtbefugnisse besaßen (z. B. Konsuln, Stadtoberste, kaiserliche Bevollmächtigte). Sie gingen bei öffentlichen Auftritten vor ihnen her oder umringten sie wie heutige Sicherheitsbeamte.

               Als Zeichen der Macht der Amtsträgers, die sie begleiteten, trugen die Amtsdiener ein Rutenbündel, die sogenannten fasces, über der linken Schulte. Außerhalb der Stadt Rom wurde zusätzlich ein Beil mitgeführt. Dieser Auftritt diente zur Demonstration der Macht des jeweiligen Amsträgers und wurde vor allem in den eroberten Gebieten gepflegt. Dabei konnte man den Rang des Amtsträgers an der Zahl der Liktoren ablesen: Konsuln und Kaiser wurden von zwölf, Stadtoberste von sechs (innerhalb Roms von zwei) Amtsdienern begleitet. Die Amtsdiener waren in der Regel römische Bürger oder Freigelassene, jedoch nie Sklaven.

            

            
               
                  
                     Angesicht
                  
               

               Der biblische Begriff »Angesicht«, Hebräisch panîm, kommt von dem akkadischen Wort panu(m) und bedeutet Gesicht, Blick oder Vorderseite. In der Sprache des Alten Testaments kommt das Substantiv panîm über 400-mal vor. Mehr als die Hälfte der Belege bezieht sich auf Menschen und menschenähnliche Wesen und ein Viertel der Texte auf Gott. Eine zentrale Rolle spielt der Begriff des Angesichts etwa in der Geschichte vom Auszug der Israeliten aus Ägypten. Gott verspricht Mose, dass sein Angesicht vor dem Volk hergehen wird (2. Mose/Exodus 33,14). Er redet mit Mose »von Angesicht zu Angesicht« (2. Mose/Exodus 33,11) – so vertraut wie ein Mensch mit einem anderen.

               Auf Dinge bezogen, bezeichnet »Angesicht« immer die dem Betrachter zugewandte Seite: die Fassade des Tempels oder des Allerheiligsten (Ezechiel 41,14.21; 47,1), die Erdoberfläche (1. Mose/Genesis 2,6; 8,13; Psalm 104,30) oder die Schneide einer Waffe (Kohelet 10,10). In Verbindung mit Personen bedeutet Angesicht meist das Gesicht oder Antlitz im physischen Sinn: Josef weint in das Gesicht Jakobs und küsst es (1. Mose/Genesis 50,1), das Antlitz Moses strahlt (2. Mose/Exodus 34,35) und Daniel wendet sein Gesicht Gott zu oder richtet es zu Boden (Daniel 9,3; 10,15).

               Das Angesicht ist der Teil des Menschen, mit dem man sieht und auf den man unmittelbar schaut. Daher kann »Angesicht« zugleich auch den Blick der Augen bezeichnen. Auf dem Angesicht des Menschen spiegelt sich seine seelische Verfassung: Ein freudiges Herz und die Zuversicht im Gebet lassen das Angesicht strahlen (Psalm 34,6; Sprichwörter 15,13), Verzagtheit und Angst lassen dagegen das Angesicht erblassen (1. Mose/Genesis 40,7; Jeremia 30,6). Und nach einer Weisheit Salomos spiegelt sich das Angesicht des Menschen im Wasser, sein Herz aber im Herzen eines anderen Menschen (Sprichwörter 27,19).

               In der Bibel kommt das »Angesicht« auch in einer Reihe von geprägten Redewendungen vor:

               
                  das Angesicht schauen
               

               
                  das Angesicht leuchten lassen
               

               
                  das Angesicht verbergen
               

            

            
               
                  
                     Angesicht leuchten lassen
                  
               

               Umfassendes Heil und Fruchtbarkeit des Landes sind Zeichen der gnädigen Gegenwart und Zuwendung Gottes – das steht hinter der Redewendung: Gott lässt sein Angesicht über jemandem oder etwas leuchten. Daher ist die Bitte um das Leuchten von Gottes Antlitz über der Gemeinde Israels zentraler Bestandteil des Priestersegens in 4. Mose/Numeri 6,25: »Der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir gnädig« (Übersetzung der Lutherbibel). Entsprechend lautet die Bitte des Psalmbeters um die Gnade und den Segen Gottes für die Gemeinde (Psalm 67,2): »Lass dein Angesicht leuchten! Dann ist uns schon geholfen« (Psalm 80,4). Mit derselben Wendung bringt der Beter von Psalm 31,17 sein unerschütterliches Vertrauen zu Gott zum Ausdruck: »Lass dein Angesicht über deinem Knecht leuchten. Hilf mir und lass mich deine Güte erfahren!«

            

            
               
                  
                     Angesicht schauen/suchen
                  
               

               Gottes Angesicht zu schauen steht in den Psalmen für eine Gotteserfahrung: Der Fromme darf hoffen, beim Besuch im Tempel Gottes Gegenwart zu erleben (Psalm 11,7). Dem »normalen« Blick des Menschen bleibt das Angesicht Gottes verborgen, aber dem schauenden Gesicht des Frommen wendet es sich zu. Als Mose jedoch die unverhüllte Herrlichkeit Gottes sehen will, verweigert Gott ihm dies mit der Begründung, dass kein Mensch am Leben bleibt, der Gottes Angesicht sieht. Mose muss sich in einem Felsspalt verbergen und darf Gott nur hinterher schauen, nachdem er an ihm vorüber gegangen ist (2. Mose/Exodus 33,18-23).

               Entsprechend geht es beim »Suchen« von Gottes Angesicht um die Sehnsucht nach der Erfahrung seiner liebevollen Zuwendung. So »sucht« der Beter im Psalm 27,8 Gottes Angesicht mit großer Dringlichkeit. Und König David »sucht« das Angesicht Gottes, als er sich nach langer Hungersnot an Gott wendet, um den Grund dafür zu erfragen.

            

            
               
                  
                     Angesicht verbergen
                  
               

               In der altorientalischen Kultur bedeutete das Abwenden des Gesichts des Königs vom Bittsteller die Ablehnung einer Bitte. Analog bedeutet das abgewendete Angesicht Gottes die Abkehr vom Menschen. Der Beter fragt Gott: »Wie lange noch willst du dein Angesicht vor mir verbergen?« (Psalm 13,2) und bittet Gott darum, seinen gnadenspendenden Blick nicht abzuwenden (Psalm 27,9; 69,18; 102,3; 143,7), sondern ihn zu erhören. Umgekehrt kann auch der Mensch aus Furcht sein Angesicht vor Gott verbergen (2. Mose/Exodus 3,6b).

            

            
               
                  
                     Anker
                  
               

               Anker dienen dazu, ein Schiff auf offener See am Meeresboden festzumachen. Die einfachste Form eines Ankers ist ein Stein mit einem Loch, durch das ein Seil gezogen wird. Der Stein wird vom Boot aus ins Wasser gelassen. Er hält allein aufgrund seines Gewichts und ist nur für leichte Boote geeignet. Solche Anker werden bis heute auf Fischerbooten am See Gennesaret eingesetzt.

               In der Schifffahrt auf dem Mittelmeer kam dagegen schon in der Antike der sogenannte Stockanker zum Einsatz. Er besteht in der Regel aus einem Holzbalken (dem Schaft), an dessen unteren Ende zwei Arme angebracht sind. Am anderen Ende des Schafts ist ein Querbalken oder Metallriegel befestigt. Der Anker wir mithilfe einer Metallöse am Ankertau festgemacht und vom Schiff ins Meer hinabgelassen. Dabei graben sich die beiden Arme in den Meerseboden und halten so das mehrfache ihres eigenen Gewichts.

               Kein Anker im eigentlichen Sinn ist der Treibanker. Er dient nicht zum Festmachen eines Schiff, sondern dazu, das Abdriften im Sturm zu verhindern. Als Treibanker werden oft Säcke eingesetzt, die mit einem Tau am Schiff festgemacht sind. Grundsätzlich könnnen aber auch alle anderen schwimmfähigen Materialien wie z. B. Holzplanken dafür verwendet werden.

            

            
               
                  
                     Antiochia am Orontes
                  
               

               Die Hauptstadt der römischen Provinz Syrien liegt am Orontes im Südosten der heutigen Türkei (Antakya). Die Stadt wurde 300 v. Chr. von Seleukos I. gegründet. Unter römischer Herrschaft wurde Antiochia zur Hauptstadt der Provinz Syrien, zu der auch die ehemaligen Staaten Israel und Juda gehörten. Die Stadt entwickelte sich schnell zur drittgrößten Stadt des Römischen Reiches (nach Rom und Alexandrien).

               In Antiochia sammelten sich nach dem Tod von Stephanus (Apostelgeschichte 7,54-60) die Griechisch sprechenden Christen, die aus Jerusalem vertrieben wurden (Apostelgeschichte 8,1-13). So entstand die erste christliche Gemeinde, die von der Synagoge unabhängig war.

               Von Antiochia brachen Paulus und Barnabas zu ihrer Missionsreise nach Kleinasien und Griechenland auf (Apostelgeschichte 13–14). In Antiochia fand auch die Auseinandersetzung zwischen Paulus und Petrus statt, ob neu getaufte Christen beschnitten werden und damit das Mose-Gesetz befolgen müssen (Apostelgeschichte 15).

            

            
               
                  
                     Antiochia in Pisidien
                  
               

               Antiochia in Pisidien liegt an der Handelsstraße von Ephesus nach Tarsus in Zilizien. Die Stadt wurde um 301 v. Chr. von Seleukos I. gegründet. Im Jahr 25 v. Chr. wurde sie römische Kolonie und im 3. Jahrhundert n. Chr. schließlich Hauptstadt der römischen Provinz Pisidien.

               Nach Apostelgeschichte 13,13-52 wirkte Paulus auf seiner ersten Missionsreise in der Stadt. Der große Zulauf, den er erfuhr, führte allerdings zu massiven Widerständen der jüdischen Gemeinde (vgl. auch 2. Timotheus 3,11).

            

            
               
                  
                     Antipatris
                  
               

               Antipatris liegt im Südwesten Samariens in der Schefela, der hügeligen Küstenebene, etwa auf halbem Weg zwischen Jerusalem und Cäsarea am Meer. Die Stadt wurde von Herodes dem Großen auf dem Gebiet der alten Stadt Afek (1) errichtet und nach dessen Vater Antipater benannt. Antipatris lag an der alten Römerstraße, die von Gaza über Lydda nach Cäsarea führte. Nach Apostelgeschichte 23,31-33 wurde Paulus auf dem Gefangenentransport von Jerusalem nach Cäsarea bis hierher von Reiter- und Fußtruppen begleitet.

            

            
               
                  
                     Apollonia
                  
               

               Die Stadt Apollonia lag in Mazedonien zwischen Thessalonich und Amphipolis an der Via Egnatia, einer wichtigen Handelsstraße nach Rom. Nach Apostelgeschichte 17,1 besuchte Paulus die Stadt auf seiner zweiten Missionsreise.

            

            
               
                  
                     Apostel
                  
               

               Wörtlich »Ausgesandter«, also jemand, der mit einem bestimmten Auftrag zu einem Adressaten geschickt wird. Für die Ausführung seines Auftrags ist er mit der Vollmacht seines »Auftraggebers« ausgestattet. Ein Apostel handelt nicht in seinem eigenen Namen, sondern gibt weiter, was ihm anvertraut ist (vgl. Matthäus 10,40; Johannes 13,20). In der Zeit der ersten Christen hat der Begriff unterschiedliche Bedeutungen:

               (1) Zunächst wurden die Menschen »Apostel« genannt, die vom auferstandenen Christus den Auftrag erhalten hatten, die Gute Nachricht von Jesus weiter zu sagen. Zu den Aposteln zählten deshalb die Jünger (vgl. 1. Korinther 15,5), aber auch weitere Personen (z. B. Andronikus und seine Frau Junia, vgl. Römer 16,7). Auch Paulus gehört zu den Aposteln (vgl. 1. Korinther 15,8-10; Apostelgeschichte 9,1).

               (2) Im Lukas-Evangelium und in der Apostelgeschichte steht die Bezeichnung meistens für den Kreis der zwölf 
                  Jünger (vgl. Lukas 6,13). So wird betont, dass die Apostel Augenzeugen des Wirkens von Jesus und seiner Auferstehung sind (vgl. Apostelgeschichte 1,21-26).

               (3) In der Apostelgeschichte wird der Begriff manchmal auch in einem weiteren Sinn gebraucht. Er meint dann Menschen, die vom Geist Gottes dazu berufen und von einer Gemeinde ausgesandt wurden, um anderswo die Gute Nachricht von Jesus weiter zu sagen (vgl. Apostelgeschichte 13,1-3).

               (4) Zur Zeit der ersten christlichen Gemeinden kam es vor, dass sich manche Menschen eigenmächtig als »Apostel« bezeichneten. Mit solchen sog. »falschen Aposteln« musste sich z. B. Paulus in der Gemeinde von Korinth auseinandersetzen (vgl. 2. Korinther 11,1-15).

               Im Laufe der Zeit hat sich der Apostelbegriff von Lukas (2) durchgesetzt. Doch auch Paulus wurde stets als Apostel anerkannt.

            

            
               
                  
                     Appiusmarkt (Forum Appii)
                  
               

               Der Appiusmarkt liegt etwa 65 km südlich von Rom an der Appiusstraße (Via Appia), die von Rom nach Süden ans Meer führt. Der Marktplatz wurde 312 v. Chr. erbaut und nach seinem Erbauer Appius Claudius Caecus benannt. Nach Apostelgeschichte 28,15 kamen Paulus auf seiner letzten Wegetappe nach Rom Christen aus der Stadt bis hierher entgegen.

            

            
               
                  
                     Arabien
                  
               

               Als Arabien wird in der Regel die arabische Halbinsel bezeichnet, die im Westen vom Roten Meer, im Süden vom Arabischen Meer, im Osten vom Persischen Golf und im Norden von Mesopotamien begrenzt wird. Das Klima ist extrem trocken, weite Teile des Landes bestehen aus Wüste oder Steppe, landwirtschaftlich nutzbar sind vor allem die Gebiete im Südwesten, in der Gegend des heutigen Jemens. Die Bewohner Arabiens waren überwiegend Nomaden und Halbnomaden, die hauptsächlich vom Handel mit Kleinvieh und Gütern lebten (vgl. auch 1. Mose/Genesis 37,25-28; Richter 6–7). Zu wirtschaftlicher Blüte gelangten die Gebiete entlang der Handelsrouten (Weihrauchstraße) wie z. B. Saba (1. Könige 10,1-13).

               Politische Bedeutung erlangten dann vor allem die Nabatäer (1. Makkabäer 5,25), die ihren Einflussbereich – ausgehend von ihrer Hauptstadt Petra – auf das Ostjordanland ausdehnten. Der Aufenthaltsort des Paulus in Arabien (Galater 1,17) dürfte wohl auf nabatäischem Gebiet südöstlioch von Damaskus zu suchen sein. Nach 2. Korinther 11,32 floh Paulus kurz nach seiner Bekehrung vor einem einflussreichen Beamten des Nabatäerkönigs Aretas IV..

            

            
               
                  
                     Arche
                  
               

               »Arche« (von lateinisch arca) bedeutet wörtlich »(schwimmender) Kasten«. In der Bibel wird damit das kastenartige Schiff bezeichnet, in dem die Familie Noahs und die Tiere vor der Sintflut gerettet wurden. Nach 1. Mose/Genesis 7,1–8,12 schwamm die Arche 40 Tage auf dem Wasser der Sintflut, bevor sie auf dem Gipfel des Berges Ararat aufsetzte (dort »ruhte«).

               Die Maßangaben zur Arche in 1. Mose/Genesis 6,14-16 beschreiben die Arche als eine Art »Haus«. Diese Maße und das »Ruhen« auf dem Berg Ararat nach der Flut stellen eine gedankliche Verbindung zum Heiligen Zelt und zum Tempel in Jerusalem her, wo Gott wohnt. So wie die Arche für Noah und seine Familie Zuflucht und Rettung vor der Sintflut bedeutete, können die Glaubenden bei Gott Zuflucht und Rettung finden.

            

            
               
                  
                     Areopag
                  
               

               »Areopag« bedeutet wörtlich »Areshügel« nach dem griechischen Kriegsgott Ares. Der Hügel liegt in Athen im Westen der Akropolis. Dort tagte in alten Zeiten der Oberste Gerichtshof der Stadt. In römischer Zeit hatte er seinen Sitz in der Königshalle am Marktplatz (Forum), seine Befugnisse erstreckten sich damals nur noch auf Religion und Erziehung. Nach Apostelgeschichte 17,22-31 hält Paulus auf seiner zweiten Missionsreise hier seine berühmte »Areopagrede«.

            

            
               
                  
                     Aretas
                  
               

               Aretas IV. (8/9 v. Chr.–40/41 n. Chr.) war König des östlich-südöstlich vom Heiligen Land gelegenen Nabatäerreichs und der Schwiegervater von Herodes Antipas. Zur Zeit des Paulus gehörte die Stadt Damaskus zu seinem Herrschaftsbereich. In 2. Korinther 11,32 berichtet Paulus, dass er kurz nach seiner Bekehrung vor einem einflussreichen Beamten von Aretas aus Damaskus floh.

            

            
               
                  
                     Arimathäa
                  
               

               Stadt im Hügelland von Judäa auf halbem Weg zwischen Jerusalem und Jericho. Wahrscheinlich ist die Stadt mit dem in 1. Makkabäer 11,34 erwähnten Ramatajim identisch.

               Aus Arimathäa kam Josef, ein Mitglied des jüdischen Rats. Der wohlhabende Mann hatte in der Nähe von Golgota ein neu angelegtes Grab, in das Jesus nach seinem Tod am Kreuz gelegt wurde.

            

            
               
                  
                     Aristarch
                  
               

               Aristarch stammte aus Thessalonich in Mazedonien (vgl. Apostelgeschichte 27,2). Er war einer der ersten Christen und wurde in Ephesus mit Paulus zusammen (Apostelgeschichte 19,29). Nach dem Zeugnis der Apostelgeschichte begleitete Aristarch Paulus auf seiner Reise nach Jerusalem (Apostelgeschichte 20,4) und Rom (Apostelgeschichte 27,2). Nach Kolosser 4,10 und Philemon 24 saß er in Rom gemeinsam mit Paulus im Gefängnis.

            

            
               
                  
                     Artemis
                  
               

               Die griechische Göttin Artemis (lateinisch Diana) gilt in der Mythologie als Tochter des Zeus und Zwillingsschwester des Apollon. Sie ist die Göttin der Wälder und Jagd und die Herrin der Tiere. Diese Eigenschaften verschmelzen bei der Artemis von Ephesus mit Elementen kleinasiatischer und orientalischer Naturgottheiten zur Fruchtbarkeitsgöttin vom Typ der sogenannten »Großen Mutter«: Sie ist die schaffende und zerstörende Kraft der Natur, Geburtshelferin, aber auch Vernichterin des Lebens. Als jungfräuliche Göttin ist sie auch die Hüterin der Jungfräulichkeit.

               Ihr Kultbild stand in einem prunkvollen Tempel in Ephesus, der als eines der sieben Weltwunder der Antike galt. Die bekannten Statuen zeigen sie mit knöchellangem Kleid und eiförmigen Gegenständen, die in drei Ringen auf der Brust liegen. Die genaue Funktion ist nicht bekannt. Traditionell wurden sie als Brüste und damit als Zeichen der Fruchtbarkeit gedeutet. Möglicherweise handelt es sich aber um die Hoden der Stiere, die ihr geopfert wurden.

               Die Artemis von Ephesus genoss in der antiken Welt hohes Ansehen. Nach Apostelgeschichte 19,25 wurden sogar kleine Nachbildungen des Artemis-Tempels an Besucher verkauft.

            

            
               
                  
                     Asaf
                  
               

               Asaf, der Sohn Berechjas und Nachkomme Levis, war Gesangmeister und Haupt einer bedeutenden levitischen Sängerfamilie am Tempel. Nach der Darstellung im 1. Chronik-Buch war Asaf einer von drei hauptamtlichen Sängern am Heiligtum unter König David (1. Chronik 6,24). In einem Bericht über die Reform des Königs Hiskia wird Asaf als »Seher« (prophetischer Sänger) bezeichnet und neben Gad und Natan zu den engsten Vertrauten Davids gezählt (2. Chronik 29,30). Im Buch Esra werden unter den judäischen Rückkehrern aus dem babylonischen Exil die Sänger insgesamt »Söhne Asafs« genannt (Esra 2,41). Asaf selbst werden zwölf Psalmen zugeschrieben (Psalm 50; 73–83). Der Name Asaf kommt vom hebräischen Verb für »wegnehmen«. Dasselbe Verb wird auch mit dem Namen Josefs in Verbindung gebracht (1. Mose/Genesis 30,23).

            

            
               
                  
                     Aschdod
                  
               

               Die Stadt Aschdod liegt in Judäa an der Mittelmeerküste, ca. 45 km westlich von Jerusalem. Sie gehört zu den fünf Städten der Philister an der Küstenstraße von Syrien nach Ägypten. Nach Apostelgeschichte 8,40 verschlug es Philippus nach der Taufe des Eunuchen dorthin.

            

            
               
                  
                     Asia, Provinz Asien
                  
               

               Die römische Provinz Asien (griechisch Asia) umfasst den Westen Kleinasiens in der heutigen Türkei. Das Gebiet wurde 133 v. Chr. vom letzten König von Pergamon an Rom vererbt. Ihre Grenzen änderten sich mehrfach.

               Bis ins 1. Jahrhundert n. Chr. hinein gab es in der Provinz Asien noch sogenannte freie Städte, die sich in begrenztem Umfang selbst verwalteten. Dazu gehörten wahrscheinlich auch die Städte, die in Offenbarung 1,11 genannt sind: Ephesus, Smyrna, Pergamon, Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodizäa.

               Die Provinz Asien wurde durch einen Gouverneur (Prokonsul) regiert, der vom römischen Senat eingesetzt wurde. Zur Verwaltung wurde sie in Gebiete eingeteilt, die nach der jeweils größten oder bekanntesten Stadt benannt waren (Mysien, Lydien, Karien und Phrygien). Hauptstadt der Provinz war Ephesus. Die Provinz Asien galt als eine der bedeutendsten und reichsten des römischen Reiches. Dazu trugen ganz wesentlich die Städte bei. Dementsprechend stark wurde die Bevölkerung durch Steuern belastet.

            

            
               
                  
                     Asiarch, Beamte der Provinzverwaltung
                  
               

               Die Abgeordneten in der Versammlung der bedeutendsten Städte der Provinz Asien – griechisch Asiarchen – hatten wichtige repräsentative Aufgaben in Religion und Gesellschaft. Ursprünglich waren sie wahrscheinlich die Bevollmächtigten der sogenannten freien Städte der Provinz Asien, die sich in begrenzten Umfang selbst verwalteten. Dazu gehörten wahrscheinlich auch die Städte, die in Offenbarung 1,11 genannt sind: Ephesus, Smyrna, Pergamon, Thyatira, Sardes, Philadelphia und Laodizäa. Es ist nicht verwunderlich, dass sich gerade dort einflussreiche christliche Gemeinden bildeten. Die Versammlung trat gewöhnlich in Ephesus, der Hauptstadt der Provinz, zusammen.

               Die Asiarchen waren verantwortlich für die rechte Durchführung des Kaiserkultes in den einzelnen Städten. Neben ihrer Tätigkeit als Abgeordnete hatten sie oft weitere hohe Ämter inne. Der Titel »Asiarch« ist in Inschriften und auf Münzen gut bezeugt.

            

            
               
                  
                     Assarion (Kupfermünze)
                  
               

               Der Assarion ist eine kleine, 11 g schwere römische Münze aus Kupfer von geringem Wert. Für zwei Assarion konnte man sich gerade so viel Brot kaufen, dass es für einen Tag reichte.

            

            
               
                  
                     Assos
                  
               

               Hafenstadt in Mysien im Westen der heutigen Türkei. Nach Apostelgeschichte 20,13-14 ging Paulus hier auf dem Rückweg seiner dritten Missionsreise an Bord.

            

            
               
                  
                     Assyrer
                  
               

               Die Assyrer waren eine militärische Großmacht im nördlichen Mesopotamien. Ihr Reich wird Assur oder Assyrien genannt. Es liegt am Oberlauf des Tigris, in der Gegend des heutigen Mossul. Die größten Städte waren Assur, Kalah und Ninive. Diese Städte waren zu verschiedenen Zeiten auch Hauptstädte des Reiches.

               Der Hauptgott Assur, der sowohl der Stadt als auch dem ganzen Reich seinen Namen verliehen hat, war ein kriegerischer Gott. Die Assyrer verstanden sich als ein Volk von Kriegern. Sie eroberten große Gebiete, die aus ihrer Sicht fast die ganze bekannte Welt umfassten.

               Ihr Verhalten gegenüber der feindlichen Bevölkerung galt als besonders grausam. Viele Städte ergaben sich den assyrischen Truppen kampflos, denn Widerstand wurde meist teuer bezahlt: Die Assyrer erhängten oder pfählten ihre Feinde, schlugen ihnen die Köpfe ab oder ließen ihnen bei lebendigem Leib die Haut abziehen.

               Seit dem 10. Jahrhundert v. Chr. waren die Assyrer eine beherrschende Großmacht. Das Volk Israel wurde immer wieder von den Assyrern angegriffen. Zeitweise mussten die Könige Israels den Assyrern Tribut leisten (z. B. zahlte König Jehu von Israel an den Assyrerkönig Salmanassar III. Tribut). Der Assyrerkönig Salmanassar V. eroberte 722 v. Chr. Samaria, die Hauptstadt des Nordreiches Israel, was zum Untergang des gesamten Nordreiches führte (2. Könige 17,1-6). Im Jahr 701 v. Chr. belagerte Sanherib von Assyrien Jerusalem. König Hiskija von Juda wurde den Assyrern tributpflichtig und sein Machtgebiet auf Jerusalem beschränkt (2. Könige 18,13–19,37).

               Mit dem Erstarken der Babylonier im ausgehenden 7. Jahrhundert v. Chr. endete das Reich der Assyrer. 614 fiel Assur, 612 Ninive.

            

            
               
                  
                     Athen
                  
               

               Die Stadt Athen liegt auf der Halbinsel Attika im heutigen Mittelgriechenland, ca. 5 km landeinwärts der Ostküste. Die Geschichte der Stadt reicht zurück bis ins 8. Jahrtausend vor Christus. Etwa 1300 v. Chr. wurde auf der Akropolis ein mykenischer Königspalast errichtet. Seit 510 v. Chr. war Athen eine Demokratie. Die Stadt entwickelte sich schnell zum geistigen und kulturellen Zentrum des Landes. Seine politische Bedeutung verlor Athen allerdings schon im 4. Jahrhundert v. Chr. nach Kriegen gegen Korinth, Sparta und Theben (dem Peloponnesischen Krieg) und einer Typhus-Epidemie. Seit 86 v. Chr. stand Athen unter römischer Herrschaft, blieb aber freie Stadt, d. h. durfte sich selbst verwalten.

               Auch in römischer Zeit blieb Athen der Ort der Künste, der Wissenschaft und der Bildung. In der Stadt lebte die Tradition der Philosophenschulen (Platoniker, Stoiker, Epikureer) ungebrochen fort. Nach dem Zeugnis der Apostelgeschichte, aber auch außerbiblischer Quellen, waren die Athener sehr religiös und stets Neuem gegenüber aufgeschlossen (vgl. Apostelgeschichte 17,21). Paulus besuchte Athen auf seiner zweiten Missionsreise (Apostelgeschichte 17,16-34). Apostelgeschichte 17,22-31 berichtet von einer Rede vor dem Areopag, dem obersten Gericht, das für Religion und Bildung zuständig war.

            

            
               
                  
                     Attalia
                  
               

               Die Küstenstadt Attalia in Pamphylien, im Süden der heutigen Türkei, wurde ca. 145 v. Chr. als Hafen für die 11 km landeinwärts liegende Stadt Perge gegründet. 79 v. Chr. kam Attaliat unter römische Herrschaft. Es war der bedeutendste Hafen der Region. Nach Apostelgeschichte 14,25-26 setzte Paulus auf dem Rückweg von seiner ersten Missionsreise von Attalia aus nach Antiochia über.

            

            
               
                  
                     Auferstehung
                  
               

               Meint die Auferweckung vom Tod und das ewige Leben bei Gott in seinem Reich.

               (1) Altes Testament: Wenn ein Mensch gestorben war, ging er nach der Vorstellung des Alten Testaments in das Totenreich ein, wo er eine Existenz als Schatten führte (1. Samuel 28,7-15). Obwohl Gott Macht über den Tod und das Totenreich besitzt (5. Mose/Deuteronomium 32,39; 1. Samuel 2,6), gelten die Toten dort als für immer von Gott und vom Leben getrennt (siehe Psalm 6,6). Aber aus dem Vertrauen auf Gott als den Herrn über Leben und Tod erwächst schließlich die Hoffnung, dass er auch über die Grenze des Todes hinweg wirkt: Er befreit die Menschen, die sich an ihn halten, aus dem Totenreich (Psalm 16,8-11) und nimmt sie auf in seine Herrlichkeit (Psalm 73,24). Damit kommt auch hier die Treue zur Geltung, die zu dem Bund Gottes mit seinem Volk gehört.

               Zum ersten Mal ausdrücklich genannt wird der Glaube an die Auferstehung der Toten in der Zukunftsschau des Daniel-Buches (Daniel 12,2-3). Er gehört dort zu den Endereignissen und ist verbunden mit der Erwartung, dass Gott einen Ausgleich zwischen dem Tun des Menschen und seinem Ergehen schaffen wird. Jetzt wird belohnt oder bestraft, wie jemand sich während seines Erdenlebens verhalten hat, ob er treu zu Gott gestanden hat oder nicht. Das Leben, das Gott dann schenkt, ist keine Rückkehr in die alte irdische Existenz, sondern die Aufnahme in das ewige Leben bei Gott in seinem Reich.

               (2) Neues Testament: Alles, was im Neuen Testament über die Auferstehung gesagt wird, hat seinen Ausgangspunkt in der Auferweckung von Jesus: Gott hat Jesus, der am Kreuz gestorben ist und von seinen Anhängern ins Grab gelegt wurde, nach drei Tagen vom Tod auferweckt. Für die Deutung dieses Geschehens knüpft das Neue Testament an die Vorstellungen an, die im Alten Testament entwickelt wurden: Gott hält an Jesus fest, der ihn durch sein Leben bis hin zu seinem Tod verkündet hat, und bestätigt das, was Jesus gesagt und getan hat, indem er ihn vom Tod auferweckt.

               (a) Die Evangelien verkünden die Botschaft von der Auferstehung in den Erzählungen vom Ostermorgen: Den Frauen, die als erste das Grab von Jesus leer finden, verkünden Engel, dass Gott ihn vom Tod auferweckt hat (Matthäus 28,6; Markus 16,6; Lukas 24,6). Dann erscheint Jesus selbst seinen Jüngerinnen und Jüngern. Sie erkennen ihn wieder (Lukas 24,13-31; Johannes 20,11-29) und werden von ihm neu in seinen Dienst genommen mit dem Auftrag, die Gute Nachricht in die Welt zu tragen (Matthäus 28,16-20; Johannes 20,19-23).

               (b) Dem Apostel 
                  Paulus geht es in seinen Briefen vor allem darum, seinen Lesern die Bedeutung der Auferstehung zu erklären: Es besteht ein unauflöslicher Zusammenhang zwischen der Auferstehung von Jesus und der künftigen Auferstehung der Menschen, die an Jesus glauben. Beide sind Teil der Überwindung des Todes durch das Heilshandeln Gottes am Ende der Zeit. Dieses hat in der Auferweckung von Jesus begonnen und wird in der allgemeinen Totenauferweckung vollendet werden (1. Korinther 15,20-24). Die Auferstehung betrifft den ganzen Menschen (also auch den Körper und nicht nur seine Seele wie es die griechische Lehre von der unsterblichen Seele nahe legen könnte). Wie aus einem Samenkorn eine Pflanze wächst, die sich in ihrem Aussehen komplett vom Samenkorn unterscheidet, so wird sich der Körper bei der Auferstehung von dem alten, vergänglichen Körper unterscheiden (1. Korinther 15,35-44).

               Der Sieg über den Tod ist zugleich auch der Sieg über die Schuld, die Auflehnung des Menschen gegen Gott (1. Korinther 15,56). Der Glaube an die Auferstehung von Jesus begründet deshalb auch die Gewissheit, dass Gott den Menschen ihre Schuld vergibt und sie am Ende in Liebe annimmt. Es ist der Inhalt der Guten Nachricht, dass keine Macht der Welt, und eben gerade auch nicht der Tod, den Menschen, der zu Christus gehört, mehr von dieser Liebe trennen kann (Römer 8,38-39).

            

            
               
                  
                     Augustus
                  
               

               Augustus regierte als Kaiser von 27 v. bis 14 n. Chr. über das Römische Reich. In seine Regierungszeit fällt die Geburt von Jesus. Der Name »Augustus« bedeutet »der Erhabene«.

               Augustus wurde 63 v. Chr. geboren, sein eigentlicher Name war Gaius Octavius. Im Jahr 44 v. Chr. wurde er von seinem Großonkel Julius Caesar adoptiert und zum politischen Erben eingesetzt. Augustus regierte 57 Jahre lang. Nach einer langen Zeit blutiger Kriege und Bürgerkriege gelang es ihm, im römischen Weltreich für einen dauerhaften Frieden zu sorgen. Man nennt diesen Frieden die »pax romana«. Augustus förderte in seinem Reich die Künste, die Wissenschaften und die Literatur.

               Augustus hatte ein gutes Verhältnis zu den Juden. Er ließ auf seine Kosten zweimal am Tag im Tempel 
                  Opfer bringen. Als regionaler König der Juden war Herodes der Große vom römischen Kaiser abhängig. Augustus war ihm gegenüber jedoch sehr großzügig. Er machte ihm Geschenke und ließ ihm innenpolitisch große Freiheiten. Dafür errichtete Herodes sogar verschiedene Tempel für Augustus.

               In der bekannten Weihnachtsgeschichte in Lukas 2,1-20 wird erzählt, dass Augustus eine Volkszählung und Steuerschätzung angeordnet hat. Sie fand möglicherweise um 6 n. Chr. statt. Zu der Zeit wurde Judäa 
                  römische Provinz. Im Zuge dieser Volkszählung müssen Maria und Josef nach Betlehem ziehen, wo Jesus auf die Welt kommt.

               Von vielen wurde Augustus schon zu Lebzeiten als der große Friedensbringer und göttliche Retter der Welt gefeiert. Nach seinem Tod erhielt er im Römischen Reich offiziell den Status eines Gottes.

            

            
               
                  
                     Aussatz
                  
               

               Bezeichnung für verschiedene Arten von Hautkrankheiten. Zu ihnen zählt z. B. die von Bakterien verursachte, schwere Hautkrankheit Lepra. Sie wurde unter Alexander dem Großen im 4. Jahrhundert v. Chr. aus Indien ins Land der Bibel eingeschleppt. Aber auch nicht ansteckende Krankheiten wie die Schuppenflechte galten in biblischer Zeit als Aussatz.

               Da man damals die medizinische Ursache nicht kannte, schrieb man die Entstehung von Aussatz dem Wirken von Dämonen zu. Deshalb galten Menschen, die an Aussatz erkrankt waren, als unrein und durften nicht mehr am Gottesdienst teilnehmen. Deshalb musste sowohl die Erkrankung als auch die Heilung von einem Priester festgestellt werden. Die Wiederherstellung der Reinheit war mit einem komplizierten Ritual von Opfern und Waschungen verbunden. Auch Pilz- und Schimmelbefall an Häusern und Gegenständen wurden als »Aussatz« bezeichnet. Die betroffenen Gegenstände galten ebenfalls als unrein. Sie mussten nach strengen Regeln gereinigt oder sogar vernichtet werden. Den Bestimmungen über die Feststellung bzw. die Heilung von Aussatz sind im Mosegesetz zwei ganze Kapitel gewidmet (3. Mose/Levitikus 13–14).

               Die Evangelien berichten, dass Jesus den Kontakt mit Aussätzigen nicht scheute. Er wandte sich ihnen zu und heilte viele von ihnen (Matthäus 11,5 und Parallelstellen). Diese Heilungen sind ein Zeichen dafür, dass mit Jesus und seinem Handeln das Reich Gottes mitten unter den Menschen Wirklichkeit wird.

            

            
               
                  
                     Ausübung des Glaubens
                  
               

               »Ausübung des Glaubens« (in anderen Übersetzungen »Frömmigkeit«) bezeichnet eine Lebensgestaltung, die dem Glauben an Jesus 
                  Christus entspricht. Sie umfasst mit Gebet und Gottesdienst sowohl die Hinwendung zu Gott, als auch die Beachtung christlicher Grundwerte (1. Timotheus 6,11) im Umgang miteinander wie etwa die gegenseitige Unterhaltsverpflichtung in der Familie (1. Timotheus 5,4). Eine solche Lebensgestaltung muss von jedem Christen immer wieder eingeübt werden (1. Timotheus 4,7).

               Das Ideal christlicher Ausübung des Glaubens ist es, so zu sein und zu handeln wie Jesus 
                  Christus selbst und in der Erwartung zu leben, dass er wiederkommt. Wer sein Leben so führt, für den gilt das Versprechen, das ewige Leben zu erlangen (1. Timotheus 4,8; 1. Timotheus 6,12-16).

            

         

         
            
               B
            

            
               
                  
                     Baal
                  
               

               Ein palästinisch-syrischer Fruchtbarkeitsgott, gegen dessen Verehrung im alten Israel besonders der Prophet 
                  Elija kämpfte (1. Könige 18–19; Römer 11,4). Der Wortsinn ist eigentlich »Herr« oder »Besitzer«.

               Im Lauf der Zeit wurde das Wort zu einem Göttertitel und schließlich zum Namen des kanaanitischen Wettergottes. Im Wettergott Baal sahen die Kanaaniter den Herrn über Donner und Blitz, Wolken, Regen und Schnee. Er wurde oft als Krieger mit gehörntem Helm dargestellt, in der einen Hand eine Keule, in der andern ein Bündel Blitze.

               Das Absterben der Pflanzendecke während der sommerlichen Trockenperiode erklärte man mit Baals Abstieg in die Totenwelt, das Wiederaufleben der Natur am Beginn der Regenzeit mit seiner Rückkehr von dort. Als Herr über den lebenswichtigen Regen (ein entscheidender Faktor für die Fruchtbarkeit des Landes) stand Baal in enger Verbindung mit der Muttergottheit Aschera und der Fruchtbarkeits- und Liebesgöttin Astarte. Im Nordreich Israel, das sich aufgrund seiner geographischen Lage mehr als Juda mit den kanaanitischen Kulten auseinander setzen musste, spielte der Baalskult zeitweise eine wichtige Rolle. Er wurde von manchen Königen sogar gefördert (1. Könige 16,31-32), von andern wie auch von den Propheten heftig bekämpft (1. Könige 18; 2. Könige 10,18-28).

               Die Verehrung Baals als Macht der Fruchtbarkeit war völlig unvereinbar mit Israels 
                  Glauben an Gott, den alleinigen Schöpfer und Herrn der Welt. Die Teilnahme am kanaanitischen Fruchtbarkeitskult war Israel untersagt, weil dieser Kult ein Geschenk Gottes – die Fruchtbarkeit von Land, Menschen und Vieh – an die Stelle Gottes, die Gabe an die Stelle des Gebers setzt. Im Sprachgebrauch Israels bekam deshalb der Göttername »Baal« immer mehr den Sinn von »Götze«. Wenn in der Mehrzahl von »den Baalen« die Rede ist, sind entweder allgemein die fremden Götter gemeint, oder es ist an die zahlreichen Baalsheiligtümer im Land gedacht.

               (Quelle: Sacherklärung der »Gute Nachricht Bibel«)

            

            
               
                  
                     Babylonische Gefangenschaft
                  
               

               Der Begriff Babylonische Gefangenschaft bezieht sich auf die etwa 50 Jahre zwischen 587 und 538 v. Chr., als ein Teil des Volkes Israel nach Babylonien verschleppt wurde und dort im Exil leben musste. Um den Frieden in den eroberten Provinzen zu sichern, verfolgten die Herrscher im Alten Orient seit dem 2. Jahrtausend v. Chr. folgende Strategie: Sie tauschten die Oberschichten (Priester, Kaufleute, Handwerker) verschiedener Provinzen untereinander aus. Damit waren die Kreise aus dem Weg geräumt, die eventuell einen Aufstand anzetteln konnten. In der Bibel wird von zwei Deportationen/Wegführungen berichtet:

               (1) Die assyrische Verbannung: Im 8. Jahrhundert v. Chr. eroberte der Assyrerkönig Sargon II. Samaria, die Hauptstadt des Nordreiches Israel und deportierte die Oberschicht nach Gosan im oberen Mesopotamien (vgl. 2. Könige 17,1-5). Im Gegenzug ließ er Leute aus Babylonien und Elam in der Gegend um Samaria ansiedeln (vgl. 2. Könige 17,24).

               (2) Die babylonische Verbannung: Im 6. Jahrhundert v. Chr. eroberte der Babylonierkönig Nebukadnezzar II. das Südreich Juda. In den Jahren 597 und 587 v. Chr. ließ er zwei Mal die Oberschicht nach Babylonien deportieren (2. Könige 24,14-16), siedelte aber in Juda keine neue Oberschicht an. Die Verbannten konnten in relativ selbständigen Siedlungen am Kanal Kebar nördlich von Babylon wohnen (vgl. Ezechiel 3,15).

               Das zweite Exil bildet den Tiefpunkt in der Geschichte Israels, da alle bisherigen äußeren Fundamente des Volkes Israel (wie z. B. Tempel und Königtum) verloren gingen. Aber genau an diesem Tiefpunkt beginnt auch eine neue Besinnung auf die eigene Identität. In der Auseinandersetzung mit der babylonischen Religion reifte die jüdische Tradition (vgl. Judentum).

               Nach der Rückkehr der Verbannten in ihre Heimat (im 5. und 4. Jahrhundert v. Chr.) fasste die im Exil gewachsenen Tradition auch bei den im Land Israel Gebliebenen Fuß – sie prägt das Judentum bis heute.

            

            
               
                  
                     Babylonien
                  
               

               Mit Babylonien ist das Gebiet am Unterlauf der Flüsse Eufrat und Tigris südöstlich vom heutigen Bagdad gemeint. Seine Bewohner werden Babylonier genannt. Die Hauptstadt des Landes war Babylon. Diese Gegend wurde vermutlich erstmals im 5. Jahrtausend v. Chr. besiedelt.

               Die Babylonier zerstörten im 7. Jahrhundert v. Chr. das assyrische Reich, das bis dahin die alles beherrschende Großmacht in dieser Region gewesen war. Dann übernahmen sie selbst die Rolle als führende Macht. So konnten sie ihr Staatsgebiet und ihren politischen Einfluss enorm ausdehnen.

               Viele benachbarte Völker wurden abhängig von der neuen Großmacht. Sie mussten hohe Steuern an die Babylonier zahlen. Auch Juda gehörte zu diesen Staaten. Es versuchte aber unabhängig zu werden und stellte die Zahlungen ein. Daraufhin zogen babylonische Truppen in Juda ein. Jerusalem wurde 586/587 v. Chr. von dem Heer des babylonischen Herrschers Nebukadnezzar (604-562 v. Chr.) belagert, schließlich erobert und zerstört. Die Jerusalemer Oberschicht und der König wurden nach Babylonien deportiert (Exil; vgl. 2. Könige 24,10-17). Das Land Juda wurde zu einer babylonischen Provinz, in der jüdäische Statthalter als Verwalter eingesetzt waren.

               539 eroberte der Perserkönig Kyrus (559-530 v. Chr.) mit seinen Truppen die Stadt Babylon. Das war gleichbedeutend mit dem Ende des Reichs der Babylonier und ermöglichte den Judäern die Heimkehr aus dem Exil.

            

            
               
                  
                     baden, waschen
                  
               

               Sauberkeit hatte im Land der Bibel einen hohen Stellenwert.

               (1) Baden und Waschen im Alltag: Trotz des heißen Klimas waren Badewannen oder gar Baderäume im Orient ein seltener und nur der Oberschicht vorbehaltener Luxus. Die Mehrheit der Bevölkerung gebrauchte Schüsseln und Wannen, um sich zu waschen und zu baden. Dabei hatte man keine besondere Waschschüssel, sondern zum Waschen von Gesicht, Händen und Füßen nahm man meist irgendeine Schüssel aus dem Haushalt. In der Regel wusch man nur die Hände und die Füße im Haus. Die Hände wurden vor und nach jeder Mahlzeit gewaschen. Als wichtigstes Gerät diente hierfür ein innen verzinntes Kupferbecken. Die Ganzkörperreinigung fand aus hygienischen Gründen im Freien statt, meist im Hof oder im Garten (Zusätze zu Daniel 2,15; 2. Samuel 11,2-4). Dafür konnten auch natürliche Gewässer genutzt werden. Man wusch sich mit Wasser oder Seifenlauge und rieb sich danach mit Öl und Parfümen ein (Rut 3,3; 2. Samuel 12,20).

               In der Zeit des Neuen Testaments beeinflusste die ausgeprägte römische Badekultur die Badeeinrichtungen im Orient und bescherte ihnen eine große Blüte. Wer es sich leisten konnte, richtete sich private Badezimmer ein und es entstanden öffentliche Badeanstalten, für die zum Teil auch Heilquellen genutzt wurden.

               (2) Baden und Waschen als religiöse Handlung: Im Land der Bibel gehörte das Baden und Waschen nicht nur zur alltäglichen Hygiene. Beides konnte auch religiösen Charakter haben. Solche Waschungen hatten das Ziel, den Menschen so zu reinigen, dass er wieder vor Gott treten konnte. Das galt besonders dann, wenn er mit etwas Totem in Berührung gekommen war (s. rein, unrein). Diese religiösen Waschungen betrafen zunächst in besonderer Weise die Priester, die den Dienst im Tempel verrichteten. Sie durften das nur in reinem Zustand tun. Das Gesetz im Alten Testament fordert aber auch generell eine Reihe solcher religiösen Waschungen, die den Menschen den Kontakt zu Gott wieder ermöglichen sollen (3. Mose/Levitikus 11,15).

               Ab dem 2. Jahrhundert v. Chr. wurden diese Waschungen in eigens dafür gebauten Ritualbädern durchgeführt. Ein solches Bad nannte man Mikwe. Archäologische Funde weisen darauf hin, dass zur Zeit des Neuen Testaments zahlreiche Privathäuser eine Mikwe besaßen. Sie bestand aus einem kleinen Becken, das man über mehrere Stufen betrat. Es war tief genug, dass man im Stehen untertauchen konnte. Zur Mikwe gab es in der Regel zwei Eingänge. Durch den einen Eingang betrat man das Bad als Unreiner, durch den anderen verließ man es als Gereinigter. Spätestens in neutestamentlicher Zeit musste jeder, der den Tempel besuchen wollte, sich vorher in einer Mikwe waschen. Bis heute nehmen gläubige Juden ihre religiösen Bäder in einer Mikwe.

            

            
               
                  
                     Balak
                  
               

               Balak war nach 4. Mose/Numeri 22 zur Zeit des Mose König von Moab. Er versuchte mehrmals erfolglos Bileam dazu zu überreden, Israel zu verfluchen (4. Mose/Numeri 22,5–24,25; Josua 24,9; Richter 11,25; Micha 6,5).

            

            
               
                  
                     Barnabas
                  
               

               Der aramäische Name »Barnabas« bedeutet »Sohn des Trostes«. Barnabas war einer der ersten Christen und Leiter der Gemeinde in Antiochia. Er begleitete Paulus auf seiner ersten Missionsreise. Nach der Versammlung der Apostel in Jerusalem (Apostelgeschichte 15,36-40) kommt es zu Meinungsverschiedenheiten zwischen Barnabas und Paulus, die zur Trennung führen.

            

            
               
                  
                     Baschan
                  
               

               Der Baschan ist eine Hochebene im ostjordanischen Kanaan und reicht nördlich vom Jabbok-Fluss bis zum Golan. Im Alten Testament wird das Königreich der Baschan als das »Gebiet, über das König Og geherrscht hatte« bezeichnet (Josua 13,12). Während der Landnahme wurde der Baschan vom Volk Israel erobert, als König Og ihm die Durchreise verweigerte (4. Mose/Numeri 21,33) und den Söhnen Machirs vom Stamm Manasse als Siedlungsgebiet zugeteilt (Josua 13,29-31).

               Der Baschan war berühmt für sein Weideland (Ezechiel 39,18), seine fruchtbaren Böden (Jeremia 50,19) und seine Eichenwälder (Jesaja 2,13). Der Baschan war ein beliebtes Siedlungsgebiet und blieb damit immer zwischen Israel und den Aramäern umkämpft (1. Könige 22; 2. Könige 8,28). Unter König Jehu ging der Baschan für Israel endgültig verloren (2. Könige 10,32-33) und wurde später assyrische Provinz.

               Die sogenannten Baschanbüffel waren besonders große und starke Rinder (Psalm 22,13). Sie waren wertvolle Haustiere, von denen allerdings auch Gefahr für Leib und Leben ausgehen konnte. Die Rinder des Baschan waren die fettesten Rinder Israels (Amos 4,1), sie lieferten die beste Milch (5. Mose/Deuteronomium 32,14) und das beste Fleisch (Ezechiel 39,18).

            

            
               
                  
                     Batseba
                  
               

               Batseba ist die Frau von König David und die Mutter von König Salomo. Ursprünglich war sie mit dem Hetiter Uria verheiratet.

               Während Uria im Krieg ist, sieht König David Batseba und verliebt sich in sie. Er lässt sie in seinen Palast holen und schläft mit ihr. Batseba wird schwanger. David versucht, Uria das Kind unterzuschieben. Als dies misslingt, lässt David Uria in die vorderste Schlachtreihe stellen. Dort fällt er im Kampf. Nach der Trauerzeit heiratet David Batseba und sie bekommt einen Sohn (2. Samuel 11). Doch der Prophet Natan kündigt als Strafe für das Verbrechen Davids den Tod des Kindes an (2. Samuel 12; Psalm 51,2).

               Später setzen Natan und Batseba bei David durch, dass Batsebas zweiter Sohn Salomo Thronnachfolger Davids wird (1. Könige 1,1–2,12). Batseba unterbreitet Salomo Adonijas Wunsch, Abischag zu heiraten, worauf dieser Adonija töten lässt. Batseba taucht auch im Neuen Testament auf: Als »Frau des Uria« wird sie als eine von vier Frauengestalten im Stammbaum von Jesus erwähnt (Matthäus 1,6)

            

            
               
                  
                     Baum des Lebens
                  
               

               Der Baum des Lebens wird in 1. Mose/Genesis 2,9 und 1. Mose/Genesis 3,22-24 als einer der beiden Bäume in der Mitte des Paradieses erwähnt. (Der zweite ist der Baum der Erkenntnis von Gut und Böse, 1. Mose/Genesis 2,9.17; 3,3-5, dessen Früchte die Menschen nach Gottes Gebot nicht essen dürfen.) Dahinter steht die im alten Orient weit verbreitete Vorstellung von einer Pflanze, die ewiges Leben verleiht. Der Baum des Lebens wird in Darstellungen oft als Mischform aus Granatapfel und Weinstock gezeigt. Nach 1. Mose/Genesis 3,22-24 ist den Menschen der Zugang zum Baum des Lebens verwehrt, seit Adam und Eva aus dem Paradies vertrieben wurden.

               Nach Offenbarung 22,2 wächst der Baum des Lebens wieder in der Mitte des neuen Jerusalems, das am Ende der Zeit vom Himmel auf die Erde herabkommt. Er trägt jeden Monat neue Früchte, und der Zugang zu ihm und damit zum ewigen Leben steht allen Bewohnern der Stadt offen.

            

            
               
                  
                     Becher
                  
               

               Der Becher bezeichnet ein henkelloses Trinkgefäß für Wasser und Wein. Er bestand je nach Vermögen des Besitzers aus gebranntem Ton (2. Samuel 12,3) oder aus Edelmetall wie der silberne Becher des Josef (1. Mose/Genesis 44,2). Der Becher ist seiner Form nach mehr eine Trinkschale als ein Kelch.

               Im Alten Testament findet der Becher besonders in der Bildsprache der Propheten und Psalmen Verwendung. Einige Belege für den Becher als Heilsmotiv (der Becher als Symbol der Lebensfülle) finden sich in den Psalmen. So steht z. B. im Hintergrund des Bechermotivs in Psalm 23,5 (wörtlich: »mein Becher ist Überfluss«) die Vorstellung eines Gastmahls. Der übervolle Becher ist Teil einer Mahlzeit im Heiligtum und symbolisiert die überfließende Segens- und Lebensfülle in der Nähe Gottes.

               Es gibt jedoch auch zahlreiche Belege für den Becher als Unheils-Motiv. Der Becher des Zorns bzw. des Zornweines (Jesaja 51,17.22) und der Becher voll Grauen und Entsetzen (Ezechiel 23,33) sind Bilder für Untergang und Vernichtung. Im Alten Orient gehörte der Becher zu den Bildern, die mit dem Sonnengott verbunden sind, der seinen Zorn wie einen mit Wein gefüllten Becher über die Frevler ausgießt. In ähnlicher Weise erscheint er dann auch in den biblischen Bildern von Gericht und Gerechtigkeit und symbolisiert den Zorn Gottes (vgl. Psalm 75,9).

               Im Neuen Testament nimmt Jesus bei der letzten Mahlfeier mit seinem Jüngern einen mit Wein gefüllten Becher und reicht an seine Jünger weiter. Dieser Becher steht für seine Hingabe am Kreuz und ist Zeichen für den neuen Bund. So ist er zum Bestandteil der christlichen Abendmahlsliturgie geworden.

            

            
               
                  
                     Becken
                  
               

               Das Becken ist ein Musikinstrument aus der Familie der Schlaginstrumente. Es besteht aus tellerförmigen Metallscheiben, die entweder paarweise gegeneinander geschlagen oder mit einem Stock zum Klingen gebracht werden.

            

            
               
                  
                     Beelzebul
                  
               

               Ursprünglich Baal-Sebul (vermutlich »Herr der hohen Wohnung«; vgl. Baal), ein Gott der Philister. »Beelzebul« bedeutet wörtlich »Herr des Mists«. Es ist im Judentum eine Bezeichnung für den obersten der bösen Geister. (Matthäus 10,25; Matthäus 12,24). Das deutsche Wort »Beelzebub« ist davon abgeleitet.

            

            
               
                  
                     Beerscheba
                  
               

               Die Stadt Beerscheba lag damals wie heute im Südland von Judäa. Übersetzt bedeutet der Name »Brunnen der sieben Schafe« oder »Schwurbrunnen« (1. Mose/Genesis 21,22-31). Der ursprüngliche Ort liegt unter dem heutigen Beerscheba begraben. Der Stammvater Abraham erhielt an diesem Ort einen Brunnen vom Philisterkönig Abimelech. Er bezahlte ihn mit Vieh, darunter mit sieben Lämmern, und sie schlossen einen Vertrag, nach dem der Brunnen Abraham und seinen Nachkommen gehören sollte.

               Südlich von Beerscheba erstreckt sich die Negeb-Wüste, die schon Teil der dreiecksförmigen Sinaihalbinsel ist. Hier regnet es sehr selten. Im Sommer sieht man nichts als kahle, braune Hügel und hier und da einen winzigen grünen Fleck oder einen Akazienbaum. Gegen Süden zu werden die Berge immer höher und schroffer.

            

            
               
                  
                     Beiboot
                  
               

               Ein Beiboot ist ein kleines Boot, das auf dem Schiff mitgeführt wird. Es dient vor allem dazu, Passagiere und Mannschaft an Land zu bringen oder den Anker einzuholen. Das Beiboot wurde meist im Schlepptau mitgeführt, d. h. an einem Tau hinter dem Schiff hergezogen. Bei Sturm musste es an Deck gebracht werden, damit es sich nicht losreißen konnte und damit verlorenging.

            

            
               
                  
                     Beine brechen
                  
               

               Die Kreuzigung war eine grausame Hinrichtungsart, bei der die Hinzurichtenden an einem Kreuz festgebunden oder festgenagelt wurden. Der Tod trat bei Gekreuzigten durch Durst, Erschöpfung und Kreislaufkollaps ein, oft erst nach Tagen (vgl. Markus 15,44-45). Um ihn schneller herbeizuführen, konnten die Unterschenkel zertrümmert werden (Johannes 19,31-32). Der Körper konnte dann nicht mehr von den Füßen gestützt werden. Dadurch hing das ganze Gewicht des Körpers an den Armen und es trat sehr bald der Erstickungstod ein.

            

            
               
                  
                     Beistand
                  
               

               Das griechische Wort für »Beistand« (parákletos) hat die Bedeutung »Helfer, Fürsprecher, Beistand, Anwalt vor Gericht«. Gemeint ist eine Person, die zugunsten eines anderen vor Gericht auftritt.

               Die Funktion des Beistands übt zunächst Jesus selbst für seine Jünger aus. In 1. Johannes 2,1 ist Jesus der Anwalt der Christen, der vor Gott für die Glaubenden eintritt.

               In Johannes 14,16 dagegen verspricht Jesus vor seinem Fortgang den Jüngern, dass Gott ihnen einen »anderen Beistand« schicken wird, der ihnen in den Auseinandersetzungen mit dieser Welt zur Seite steht (Johannes 15,26-27). Dieser Beistand ist der Heilige Geist. Seine Aufgabe wird es sein, nach Ostern die Stelle von Jesus einzunehmen, also sein »Stellvertreter« zu sein. Er wird die Jünger an alles erinnern, was Jesus gesagt hat, und ihnen helfen zu verstehen, wer Jesus war. Er erschließt ihnen, was die Worte von Jesus für ihre gegenwärtige Situation bedeuten, und macht sie dadurch fähig, die kommenden Zeiten zu bestehen, wie schwierig sie auch sein mögen (Johannes 16,13-14).

            

            
               
                  
                     Berenike
                  
               

               Berenike war die Tochter von Herodes Agrippa I. Ihr griechischer Name bedeutet »Trägerin des Sieges«.

               Geboren wurde sie vermutlich 28 v. Chr. Nach dem Tod ihres Ehemannes Herodes von Chalkis lebte sie mit ihrem Bruder Herodes Agrippa II. zusammen.

               Die Apostelgeschichte berichtet, dass sie während eines Besuchs beim römischen Bevollmächtigten 
                  Festus in Cäsarea an der Befragung des gefangenen Paulus teilnahm (Apostelgeschichte 25,13–26,32).

            

            
               
                  
                     Berg
                  
               

               Berge spielen in vielen Religionen eine herausragende Rolle. Sie sind Orte, wo Gott bzw. die Götter wohnen oder besonders nahe sind. Auf Bergen werden oft göttliche Botschaften übermittelt. Deshalb befinden sich viele Heiligtümer auf einem Berg. Für Israel spielten zwei Berge eine besondere Rolle: der Sinai (= Horeb), auf dem Mose die Zehn Gebote erhielt (2. Mose/Exodus 20) und der Zion in Jerusalem.

               Im Neuen Testament wird oft von »dem« Berg gesprochen, auf den Jesus geht. Dies ist weniger ein Hinweis auf einen bestimmten Berg. Es zeigt vielmehr die besondere Bedeutung von Jesus: Er betet und handelt auf dem Berg. Das heißt, dass er Gott besonders nahe ist. Wenn er den Menschen erzählt, was Gott von ihnen möchte, kommt seine Botschaft unmittelbar von Gott. Aus bzw. am Fuß eines Berges hält er deshalb auch seine große, programmatische Rede (Matthäus 5–7; Lukas 6,17-49). Auf einem Berg sehen drei Jünger 
                  Jesus in der Herrlichkeit Gottes (Matthäus 17,1-13; Markus 9,2-13; Lukas 9,28-36).

            

            
               
                  
                     Berg des Herrn
                  
               

               Siehe Zion.

            

            
               
                  
                     Beröa
                  
               

               Die Stadt Beröa liegt in Mazedonien im heutigen Griechenland, ca. 65 km westlich von Thessalonich. Nach Apostelgeschichte 17,10-14 besuchte Paulus die Stadt auf seiner zweiten Missionsreise und stieß bei den örtlichen Juden auf große Zustimmung.

            

            
               
                  
                     Beschneidung
                  
               

               Die Beschneidung ist für das Volk Israel Zeichen des Bundes zwischen Gott und seinem Volk. Vollzogen wird sie durch das Abtrennen der Vorhaut am männlichen Glied, nach 1. Mose/Genesis 17,9-14 am 8. Tag nach der Geburt.

               Dass Gott mehr erwartet als nur die äußere Beschneidung, lehrt der Aufruf zu einer »Beschneidung des Herzens« (Jeremia 4,4; Kolosser 2,11). In den frühen judenchristlichen Gemeinden kam die Frage auf, ob Nichtjuden, die Christen werden wollten, beschnitten und damit zuerst in das Judentum aufgenommen werden müssten (vgl. Apostelgeschichte 15,1-33; Galater 2,1-10; Galater 5,2-6).

               (Quelle: Sacherklärung »Gute Nachricht Bibel«)

            

            
               
                  
                     Bet-El
                  
               

               Der Ort Bet-El lag etwa 18 km nördlich von Jerusalem im Gebirge Efraim. Ausgrabungen zeigen, dass es hier schon in der Bronzezeit eine bedeutende Siedlung gab.

               »Bet-El« heißt »Haus Gottes«. Zu der Ortschaft gehörte ein altes Heiligtum, an dem vor den Israeliten wohl schon die Kanaaniter ihren Gott verehrten. »El« war sowohl die Bezeichnung für »Gott« als auch der Name eines bestimmten Gottes der Kanaaniter, der große Bedeutung in ihrer Religion hatte. Die Kanaaniter kannten etwa 200 verschiedene Götter. El war derjenige, der diese Götterversammlung leitete und ihr vorstand.

               Als die Israeliten im Land Kanaan sesshaft wurden, übernahmen sie das Heiligtum. Die Vorstellung von El als dem Hauptgott mit seiner übergeordneten Stellung ließ sich verbinden mit dem Glauben des Volkes Israel an den einen Gott, der über allem steht. Die Israeliten sahen in El eine Erscheinungsform des einzig wahren Gottes. »El« wurde für sie zur Bezeichnung für den Gott schlechthin.

               Die Gründung des Heiligtums von Bet-El wird in der Bibel auf den Erzvater Jakob zurückgeführt: Nach einer Gottesbegegnung im Traum errichtete Jakob hier ein Steinmal für Gott und gab dem Ort seinen Namen (1. Mose/Genesis 28,10-22). Mit dieser Erzählung versicherten sich die Israeliten, dass das alte El-Heiligtum ein rechtmäßiger Ort war, um den Gott Israels zu verehren.

               In den Erzählungen aus der Zeit der Richter wird Bet-El als Ort erwähnt, an dem Gott um Rat gefragt wird (Richter 20,26-28; 21,1-4). Zeitweise stand hier auch die Bundeslade (Richter 20,27). Der Prophet Samuel besuchte Bet-El einmal im Jahr, um hier Recht zu sprechen (1. Samuel 7,16)

               Als das Königreich Israel sich im Jahr 926 v. Chr. aufspaltete in das Nordreich Israel und das Südreich Juda, richtete Jerobeam I., der König des Nordreiches, in Bet-El und in Dan zwei königliche Heiligtümer ein. Sie sollten den Bewohnern des Nordreiches den Tempel in Jerusalem ersetzen, der nun zum Südreich gehörte. Jerobeam stellte in Bet-El (und ebenso in Dan) ein goldenes Stierbild auf und setzte Priester ein (1. Könige 12,26-32). Die biblische Überlieferung bewertet dieses Handeln als ein Vergehen gegen Gottes Gebote, das schließlich zum Untergang von Jerobeams Königshaus führen sollte (1. Könige 14,7-11).

               Der Prophet Amos trat in Bet-El auf und kündigte Gottes Strafgericht über das Nordreich an (Amos 4,4; 5,4-6). Daraufhin erteilte ihm der oberste Priester in Bet-El Redeverbot und wies ihn aus dem Land (Amos 7,10-13).

               Auch nach der Eroberung des Nordreiches durch die Assyrer im Jahr 722 v. Chr. bestand das Heiligtum zunächst noch weiter (2. Könige 17,28). Als König Joschija von Juda 622 v. Chr. den Tempel in Jerusalem zur einzigen rechtmäßigen Opferstätte erklärte, wurde Bet-El zusammen mit den anderen Heiligtümern zerstört (2. Könige 23,15-20).

            

            
               
                  
                     Bet-Schean
                  
               

               Der hebräische Name der Stadt Bet-Schean bedeutet übersetzt »Haus der Ruhe« oder auch »Totenstadt«. Die ersten Siedlungen stammen bereits aus dem 4. Jahrtausend v. Chr. Spätestens unter König Salomo gehörte die Stadt dann zu Israel.

               In hellenistischer Zeit wurde aus Bet-Schean die Stadt Skythopolis, die »Stadt der Skythen«. Sie gehörte zur Zeit von Jesus zum so genannten Zehn-Städte-Bund, der Dekapolis.

               Später gehörte die Stadt zum römischen Reich. Aus dieser Zeit sind die vielen Ruinen des Ortes erhalten, die bis heute besichtigt werden können.

            

            
               
                  
                     Betanien
                  
               

               Der hebräische Name Betanien bedeutet »Haus des Armen« oder »Haus von Ananijas«. Die kleine Ortschaft liegt drei Kilometer südöstlich von Jerusalem auf der Ostseite des Ölbergs.

               Betanien war ein Ort, den Jesus öfters besuchte (Markus 11,1; Markus 14,3). In Markus 11,11 wird berichtet, wie er sich während seines Aufenthalts in Jerusalem zum Übernachten nach Betanien zurückzog. Er war dort mit den Geschwistern Maria, Marta und Lazarus befreundet (Lukas 10,38-42, Johannes 11,1-44). Auch die letzte Begegnung von Jesus mit seinen Jüngern ereignete sich bei Betanien (Lukas 24,50-53).

            

            
               
                  
                     Betesda
                  
               

               »Betesda« bezeichnet eine Badeanlage im Nordosten der Altstadt von Jerusalem, unterhalb des Tempelberges. Der Name und die Lage ist uns nur aus Johannes 5,2 bekannt: beim »Schaftor« (vgl. Nehemia 3,1; Nehemia 3,32; Nehemia 12,39) oder »Schafteich« – beide Übersetzungen sind möglich.

               Die Anlage bestand ursprünglich aus zwei Wasserbecken: einem älteren Teich mit einer Staumauer aus israelitischer und einem neueren Becken aus hellenistischer Zeit. Beide Becken waren durch die Staumauer voneinander getrennt. Nach Johannes 5,2 gab es dort fünf Säulenhallen, von denen jedoch keine Reste gefunden wurden.

               Neben den beiden Wasserbecken hat man dagegen bei Ausgrabungen verschiedene Grotten und in den Fels gehauene Wannen zum Baden gefunden. Die ältesten Reste stammen wie das neuere Becken aus hellenistischer Zeit. Nach der Zerstörung Jerusalems wurde an dieser Stelle von den Römern im 3. Jahrhundert n. Chr. ein Heiligtum für den römischen Gott Asklepios, den Gott der Heilkunst, gebaut. Die beiden Wasserbecken wurden mit Erde aufgefüllt. Heute stehen hier die Reste einer später erbauten Kirche, die an die Heilung des Gelähmten aus Johannes 5,2-9 erinnern soll.

            

            
               
                  
                     Betfage
                  
               

               Der hebräische Name der Ortschaft bedeutet »Haus der unreifen/grünen Feigen«. Sie liegt östlich des Ölbergs vor der Stadtmauer von Jerusalem und ist ein Nachbarort von Betanien.

               Von Betfage aus ritt Jesus auf einem Esel in die Stadt Jerusalem (Markus 11,1).

               Die Kreuzfahrer errichteten hier zwei Wehrtürme, von denen einer als Kirche diente. Den Fels, von dem aus Jesus den Esel bestiegen haben soll, schnitten sie in Form eines Würfels und bemalten die Seitenwände.

            

            
               
                  
                     Betlehem
                  
               

               Kleine auf einem Hügel gelegene Ortschaft ca. 8 km süd-westlich von Jerusalem. Der älteste Stadtteil dürfte auf dem Gipfel des Hügels gelegen haben. Die Abhänge um die Stadt herum sind terrassiert. Auf diesen Terrassen ließen sich gut Weinstöcke oder Ölbäume anpflanzen, für den Ackerbau war das stark hügelige Gelände weniger geeignet.

               Nach den Evangelisten Matthäus (vgl. Matthäus 2,1) und Lukas (vgl. Lukas 2,4) ist Betlehem der Geburtsort von Jesus. Er ist zugleich der Heimatort der Familie von König David. Von hier soll nach der Verheißung des Propheten Micha (vgl. Micha 5,1) der von Gott gesandte Retter (Christus) kommen.

            

            
               
                  
                     Betsaida
                  
               

               Stadt nordöstlich des See Gennesaret und Heimatstadt der Jünger 
                  Petrus, Andreas und Philippus (Johannes 1,44; Johannes 12,21).

               Betsaida lag auf einer kleinen Anhöhe am Rande eines Sumpfgebietes. Vermutlich war der Sumpf in der Antike mit flachen Booten befahrbar und mit dem See Gennesaret verbunden. Hier lebten viele Fischer, wie Ausgrabungen ergeben haben.

               
                  Jesus kam während seiner Wanderungen immer wieder durch diesen Ort (Markus 8,22-26).

            

            
               
                  
                     Bileam
                  
               

               Bileam wirkte nach 4. Mose/Numeri 22,5 zur Zeit des Mose als heidnischer Prophet und Zauberer. Er bekam von Balak, dem König von Moab, den Auftrag, das Volk Israel zu verfluchen, als dieses nach der Flucht aus Ägypten und der Wanderung durch die Wüste in das Land einziehen wollten. 4. Mose/Numeri 22,5–24,25 berichtet davon, dass Bileam von Gott auf wunderbare Weise an diesem Vorhaben gehindert wurde: Indem Bileam aussprechen musste, was Gott ihm in den Mund legte, wurde der Fluch in Segen verwandelt. Die wichtigste Weissagung war das Wort vom aufgehenden Stern aus Jakob, der später auf den Messias gedeutet wurde (4. Mose/Numeri 24,17) und wahrscheinlich auch das Motiv des Sterns von Betlehem beeinflusst hat. So wird an Bileam deutlich, was einen wahren Propheten ausmacht: ganz von Gott bestimmt zu sein und sich von ihm leiten zu lassen.

               Wo Bileam aber nicht von Gott geführt wurde, versuchte er, Israel zu schaden (4. Mose/Numeri 31,16). Nach 4. Mose/Numeri 31,8; Josua 13,22 wurde Bileam im Krieg Israels gegen die Midianiter getötet.

               Im Laufe der Geschichte wurde die Gestalt des Bileam dann immer mehr zum Inbegriff des Irrlehrers (2. Petrus 2,15; Judas 11), der das Volk zu Götzendienst und Unzucht verführt (Offenbarung 2,14).

            

            
               
                  
                     Binden
                  
               

               Zur Zeit von Jesus war es üblich, die Toten vor der Bestattung in Leinentücher oder Leinenbinden einzuwickeln. Dadurch sollten wahrscheinlich die Arme und Beine nah am Körper bleiben.

               Starb ein Mensch, wurde er meist noch am selben Tag bestattet, denn aufgrund des heißen Klimas setzte die Verwesung sehr schnell ein. Außerdem machte die Berührung von Leichen unrein. Um den Toten für die Bestattung vorzubereiten, schloss man ihm die Augen (vgl. 1. Mose/Genesis 50,1), küsste ihn und wusch ihn (vgl. Apostelgeschichte 9,37). Dann wurde der Körper mit Salben wie Aloe oder Myrrhe 
                  gesalbt (vgl. Markus 14,8; Johannes 19,39-40), um den Todesgeruch zu vertreiben (2. Chronik 16,14). Während man zur Zeit des Alten Testaments die Toten in ihren Kleidern bestattete, hüllte man sie zur Zeit von Jesus in Leinentücher (vgl. Matthäus 27,59; Johannes 11,44). Anschließend wurde der Leichnam auf einer Bahre zum Begräbnisort getragen (vgl. Lukas 7,14).

            

            
               
                  
                     Bithynien
                  
               

               Landschaft im Nordwesten Kleinasiens auf dem Gebiet der heutigen Türkei. Das ehemals eigenständige Königreich wird 74 v. Chr. römische Provinz. Nach Apostelgeschichte 16,7 wollte Paulus Bithynien auf seiner zweiten Missionsreise besuchen, wurde aber von Gottes Geist daran gehindert und Richtung Europa geführt. Die Christen in Bithynien werden in 1. Petrus 1,1 als einer der Adressaten angesprochen.

            

            
               
                  
                     Blut
                  
               

               Im Blut ist nach biblischer Auffassung das Leben enthalten. Alles Blut gehört in besonderer Weise Gott, weil er allein Leben schaffen kann.

               Nach biblischem Verständnis steht das Blut (= Leben) unter Gottes besonderem Schutz. Wenn Menschenblut unschuldig vergossen wird, schreit es zu Gott (1. Mose/Genesis 4,10) nach Vergeltung (1. Mose/Genesis 9,5-6).

               Aber auch für den Umgang mit dem Blut von Tieren gelten besondere Regeln. Blut kommt grundsätzlich nicht als Nahrungsmittel in Betracht, deshalb darf auch Fleisch nur gegessen werden, wenn es kein Blut mehr enthält. Dies erfordert eine besondere Art der Schlachtung (das sog. Schächten), bei der das Blut des Tieres vollständig ausläuft und in der Erde versickert (3. Mose/Levitikus 17,12-15).

               Zur Zeit des Alten und Neuen Testaments war Blut im religiösen Bereich von höchster Bedeutung: Das Blut der Passalämmer schützte vor tödlicher Bedrohung (2. Mose/Exodus 12,6-24). Das Blut von Opfertieren besiegelte den Bund zwischen Gott und seinem Volk (2. Mose/Exodus 24,6-8). Bei bestimmten Opferarten wurde das Blut der Tiere aufgefangen und am Altar ausgegossen (3. Mose/Levitikus 4,4-7) bzw. einmal im Jahr sogar im Allerheiligsten des Tempels versprengt (3. Mose/Levitikus 16,11-19); diese Rituale hatten reinigende Wirkung und konnten die unheilvollen Folgen menschlicher Verfehlungen und Schuld aufheben.

               Von daher wird im Neuen Testament der Tod von Jesus als Opfertod für die Schuld der Menschen verstanden: Jesus vergießt sein Blut stellvertretend für die Menschen (Markus 14,24) und reinigt sie dadurch ein für alle Mal von ihrer Schuld (Hebräer 9,12).

            

            
               
                  
                     böser Geist
                  
               

               Eine dämonische Macht, die man sich als Person vorstellte. Sie kämpft gegen Gott und nimmt dabei einen Menschen völlig in Besitz. Solche »Besessenheit« zeigt an, in welcher Lage sich die Menschheit befindet: Sie ist oft nicht ihr eigener Herr, sondern zerstörerischen Mächten ausgeliefert. Wenn Jesus die Dämonen »austreibt«, wird darin zugleich sichtbar, dass Gott sein Reich aufzurichten beginnt (vgl. Matthäus 12,28; Lukas 11,20). Auch bestimmte Krankheiten, z. B. Epilepsie oder schwere psychische Störungen, wurden zur Zeit des Neuen Testaments auf den Einfluss von Dämonen zurückgeführt. Weil sie sich gegen Gott und seinen Heilswillen stellen, gelten die Dämonen oder Geister als unrein (so wörtlich z. B. Matthäus 10,1), d. h. von dem Bereich ausgeschlossen, in dem Gott gegenwärtig ist. Unrein sind deshalb auch die von den Dämonen Besessenen: Sie dürfen nicht am Gottesdienst teilnehmen.

            

            
               
                  
                     Boot
                  
               

               Kleine Segelboote dienten dazu, auf dem See Gennesaret zu fischen oder ihn zu überqueren. Sie wurden aus Holz angefertigt und mit einem Segel vorangetrieben. Bei Windstille oder zum Manövrieren am Ufer wurden Ruder eingesetzt, die seitlich eingehakt werden konnten.

               Auch Jesus hat mit seinen Jüngerinnen und Jüngern immer wieder solche Boote benutzt, um den See Gennesaret zu überqueren (vgl. Lukas 8,22-25)

            

            
               
                  
                     Brandopfer
                  
               

               Das Brandopfer (3. Mose/Levitikus 1) ist eine bestimmte Form des Opfers, bei der das geschlachtete Opfertier mit Ausnahme der Haut bzw. des Fells vollständig auf dem Brandopferaltar verbrannt wurde. Für das Brandopfer kamen nur bestimmte Haustiere in Frage: Rinder, Schafe oder Ziegen, unter besonderen Umständen auch Tauben.

               In alttestamentlicher Zeit stellte man sich vor, dass Gott im feierlichen Ritual des Opfers gewissermaßen als Gast eingeladen und ehrenvoll bewirtet wird. Das Brandopfer gleicht einer bestimmten Art der Bewirtung, die besonders vornehmen Gästen vorbehalten war. Dabei wurden die Speisen allein dem Gast angeboten, während der Gastgeber nicht am Mahl teilnahm, sondern seinen Gast nur bediente. Das Opfer war also eine besondere Weise der Begegnung mit Gott.

               Für das Brandopfer wurde das Opfertier vom Opfernden geschlachtet. Das Blut wurde beim Schlachten aufgefangen und vom Priester am Sockel des Brandopferaltars ausgegossen. Währendessen wurde das Tier gehäutet, in seine natürlichen Teile (Keulen, Brust, Rücken, Fett, Innereinen etc.) zerlegt, gewaschen und gesalzen. Anschließend wurden die Teile auf dem Brandopferaltar verbrannt. Vögel wurden geopfert, indem ihnen der Priester am Altar den Kopf abkniff und das Blut am Brandopferaltar ausfließen ließ. Dann wurden die Flügel eingerissen und der Vogel im Ganzen auf dem Brandopferaltar verbrannt (3. Mose/Levitikus 1,15).

               Das Brandopfer war in alttestamentlicher Zeit die vorherrschende Form des Opfers. Nach 2. Mose/Exodus 29,38-42 und 4. Mose/Numeri 28,3-8 musste Gott täglich morgens und abends ein Lamm als Brandopfer dargebracht werden. Für den Sabbat und den Monatsanfang waren zusätzliche Opfer vorgeschrieben (vgl. 4. Mose/Numeri 28,9-15).

            

            
               
                  
                     Brandopferaltar
                  
               

               Ein Brandopferaltar ist ein Podest oder Bauwerk im Freien aus Erde oder Stein, auf dem die geschlachteten Opfertiere ganz oder teilweise (Fett, Nieren) verbrannt wurden (2. Mose/Exodus 20,22-26). Diese Form des Opfers wurde Brandopfer bzw. Schlacht- oder Mahlopfer genannt. Im Jerusalemer 
                  Tempel wurde zudem auch das Blut der Opfertiere als Träger des Lebens an den Sockel des Altars gegossen und so Gott als dem Ursprung alles Lebens zurückgegeben. Brandopferaltäre kommen in verschiedenen Formen vor:

               Die einfachste Form eines Brandopferaltars ist ein aufgeschütteter Erdhügel oder ein Podest aus Steinen oder Lehm, auf dem das Opfer vollzogen wurde. Solche Altäre gab es vermutlich schon im 3. Jahrtausend v. Chr. Oft dienten auch einzelne große Steine als Altar.

               Im 1. Jahrtausend v. Chr. wurden dann aus Steinen geschichtete oder gemauerte und mit Lehm verputzte Altäre gebaut. Später entstanden höher aufragende Bauwerke. Nach 2. Mose/Exodus 20,25 und 5. Mose/Deuteronomium 27,6 musste der Altar aus unbehauenen Steinen bestehen. Charakteristisch für die Altäre im Umfeld Israels waren vier aufragende Steine an den Ecken des Altars, die sogenannten Hörner.

            

            
               
                  
                     Brautjungfer
                  
               

               Unverheiratete Freundin der Braut, die die Braut zur Hochzeit begleitete und den Bräutigam begrüßte.

               Eine Hochzeit wurde im Land der Bibel zur Zeit von Jesus üblicherweise im Haus des Bräutigams gefeiert. Nur in Ausnahmefällen (Tobit 8,19-21) fand sie im Haus der Braut statt. Bis zur Hochzeit lebte die Braut in ihrem Elternhaus. Von dort holte der Bräutigam sie am Hochzeitstag ab und führte sie in feierlichem Zug zu ihrem neuen Heim. Dabei spielten die Brautjungfern eine wichtige Rolle (vgl. Matthäus 25,1-10). Es waren junge, unverheiratete Freundinnen der Braut. Wenn der Bräutigam kam, um seine Braut abzuholen, gingen ihm diese Frauen entgegen und begrüßten ihn. Die Braut selbst wartete verschleiert in ihren Gemächern. Später begleiteten die Brautjungfern die Braut zum Haus des Bräutigams und beleuchteten dabei mit Fackeln den Weg.

            

            
               
                  
                     Brot
                  
               

               (1) Brot als Grundnahrungsmittel: Brot war in biblischer Zeit das Grundnahrungsmittel, von dem die Menschen sich hauptsächlich ernährten. Man nahm es auf Reisen mit und servierte es gerne frisch gebacken seinen Gästen. Das Backen gehörte deshalb in Israel zu den alltäglichen Arbeiten. Meist fiel diese Aufgabe den Frauen zu, es gab jedoch auch schon richtige Bäcker, so z. B. die Hofbäcker an den Königshöfen. Man stellte den – zunächst – ungesäuerten Teig her, indem man Mehl, Wasser und Salz in einem Backtrog vermischte. Je nach Belieben konnten Öl, Dickmilch, Rosinen oder Datteln hinzugefügt werden. Dieser Teig wurde dann mit dem Sauerteig durchmengt. Anschließend formte man flache Fladen. In Ägypten gab es sogar Brote in Tierform. Für das Backen standen drei Möglichkeiten zur Verfügung: Bei der ältesten und einfachsten Backmethode legte man den Teig auf heiße Steine und buk ihn so. Später verwendete man dann eine runde, metallene Backplatte, die über die Glut gehalten wurde. Oder man benutzte einen zylindrischen Ofen aus Ton (tabun). Der Teig wurde innen an die Wände geklebt oder auf heißen Steinen im Inneren gebacken. Solche Öfen konnte man auch auf Reisen mitnehmen.

               (2) Brot als Grundbestandteil jeder Mahlzeit: Brot war ein Grundbestandteil jeder Mahlzeit im Land der Bibel. Deshalb kann das Brot essen (so wörtlich in Lukas 14,1 und Lukas 14,15) als Bezeichnung für eine ganze Mahlzeit stehen. Außerdem wurde jedes gemeinsame Mahl vom Hausvater oder Tischältesten mit einem Segensgebet über einem Stück Brot eröffnet, das dann zerbrochen und als Erstes an die Mahlteilnehmer ausgeteilt wurde. Nach dieser Mahleröffnung, die in den Speisungsberichten des Neuen Testaments besonders hervorgehoben wird (Markus 6,41; Markus 8,6) und beim letzten Abendmahl eine herausragende Rolle spielte (Markus 14,22), kann das christliche Abendmahl in ältester Zeit auch als »Brotbrechen« bezeichnet werden (Apostelgeschichte 2,42-46; vgl. Lukas 24,30-35).

               (3) Brot im übertragenen Sinn: Brot wird in der Bibel auch im übertragenen Sinne verwendet. Es bezeichnet dann nicht mehr nur die Nahrung, die der Körper braucht, sondern die Nahrung, die den ganzen Menschen am Leben erhält. Das Brot wird zum Symbol dafür, dass Gott das äußere und das innere Leben schenkt und es ernährt. Dabei wird v. a. das Reden Gottes als Brot für den inneren Menschen verstanden (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 8,3; Matthäus 4,3-4). Jesus selbst ist das Brot, das die Menschen ein für alle mal satt macht (Johannes 6,35). Den Höhepunkt dieser übertragenen Bedeutung bildet das Abendmahl. Jesus gibt sich selbst in Form von Brot und Wein. Auch die erwartete Vollendung der Gemeinschaft zwischen Gott und Welt am Ende der Zeit stellt sich die Bibel als Festmahl vor, bei dem man gemeinsam Brot isst (Lukas 14,15).

            

            
               
                  
                     Brotbrechen
                  
               

               Der Ausdruck »Brotbrechen« bezeichnet in den frühchristlichen Gemeinden die Feier des Abendmahls (Eucharistie).

               
                  Brot war im Land der Bibel nicht nur Grundnahrungsmittel, sondern auch Grundbestandteil jeder Mahlzeit. Deshalb kann »das Brot essen« (Lukas 14,1; Lukas 14,15) als Bezeichnung für eine ganze Mahlzeit stehen.

               Jede gemeinsame Mahlzeit wurde vom Hausvater oder vom Ältesten am Tisch mit einem Segensgebet über dem Brotfladen eröffnet. Dann brach er ein Stück davon ab und reichte das Brot weiter, damit jeder Mahlteilnehmer sich ebenfalls ein Stück davon abbrechen konnte. Auf diese Art und Weise verfuhr auch Jesus sowohl bei den Speisungen der Volksmenge (vgl. z. B. Markus 6,41; Markus 8,6) als auch beim letzten Abendmahl (Markus 14,22). Bei dieser Feier gab er dem Brotbrechen jedoch einen neuen Sinn, indem er es als Vorabbild seines Todes deutete. Damit gab er seinen Jüngern eine eigene Gedächtnisfeier, die auch nach seinem Tod Gemeinschaft mit ihm ermöglichte (vgl. 1. Korinther 10,16). Nach seiner Auferstehung erkannten die Jünger von Emmaus Jesus an der Geste des Brotbrechens.

               Nach ihr nannte man in den frühen christlichen Gemeinden die Mahlfeier zum Gedächtnis an Jesus auch »Feier des Brotbrechens« (Apostelgeschichte 2,42; Apostelgeschichte 2,46; Apostelgeschichte 20,7; Apostelgeschichte 20,11; vgl. auch Lukas 24,30 und Lukas 24,35). Später wurde in der Kirche der Begriff »Feier des Brotbrechens« durch »Feier des Abendmahls« oder »Eucharistie« (Dankgebet) ersetzt.

            

            
               
                  
                     Bruder
                  
               

               Der Begriff »Bruder« bezeichnet im Neuen Testament einen Menschen, der zur christlichen Gemeinde gehört. Im Unterschied zum deutschen Wort »Bruder« schließt der griechische Begriff adelphoi auch die weiblichen Gemeindemitglieder ein. Von den Gemeindemitgliedern wird eine Haltung gegenseitiger Verbundenheit erwartet.

               In 3. Johannes sind mit den »Brüdern« vor allem die Abgesandten des Autors gemeint. Angesichts schwelender Konflikte besuchen sie im Auftrag des »Alten« die Gemeinde und sind auf gastfreundliche Aufnahme angewiesen.

            

            
               
                  
                     Bruder/Schwester
                  
               

               Der Begriff »Bruder« bezeichnet im griechischen Text einen Menschen, der zur christlichen Gemeinde gehört. Im Unterschied zum deutschen Wort »Bruder« schließt der griechische Begriff auch die weiblichen Gemeindemitglieder ein. Im Griechischen sind die Begriffe für »Bruder« und »Schwester« aus demselben Wortstamm abgeleitet: adelph-os und adelph-e. Deshalb spricht die Basisbibel dort, wo eindeutig Männer und Frauen angeredet sind, von »Brüdern und Schwestern«.

               Dies ist besonders dann zu beachten, wenn die Anrede »Brüder« – wie in den Briefen von Paulus – in der Mehrzahl verwendet wird, denn die entsprechende griechische Form adelphoi bedeutet sowohl »Brüder« als auch »Brüder und Schwestern« bzw. »Geschwister«. In diesem Fall muss deshalb jeweils der Zusammenhang darüber entscheiden, wie das Wort zu übersetzen ist.

               Dass Paulus in der Regel die Frauen mit im Blick hat, ergibt sich eindeutig aus Philipper 4,1-2 oder Römer 16,17. Dasselbe gilt auch für das Wort »Bruderliebe« (phil-adelphia). Die richtige Übersetzung dafür wäre »Geschwisterliebe«. So wie die Einzahl »Bruder« für den Mitchristen, findet sich auch öfter die Einzahl »Schwester« für die Mitchristin (z. B. Römer 16,1; Philemon 2).

            

            
               
                  
                     Brustpanzer
                  
               

               Der Brustpanzer ist Teil der Waffenrüstung. Er besteht aus einer dem Körper angepasste Metallplatte, die vor der Brust getragen wurde.

            

            
               
                  
                     Buch, Schriftrolle
                  
               

               Im Neuen Testament ist mit »Buch« in der Regel eine Buchrolle gemeint, die heute gebräuchliche Form, die sogenannte Kodexform, wurde erst im 1. Jahrhundert n. Chr. entwickelt. Sie besteht aus aneinandergenähten Leder- oder Papyrusseiten, die in Spalten beschrieben wurden. Eine Buchrolle bestand in der Regel aus 30–50 solcher Seiten. An den Enden der beschriebenen Rolle wurden zwei Stäbe angebracht, auf die die Buchrolle aufgewickelt werden konnte. Zum Lesen wurde dann die Rolle spaltenweise vom einen auf den anderen Stab gewickelt. Das Suchen einer bestimmten Textstelle gestaltete sich daher recht schwierig. Zum Schutz der empfindlichen Rollen wurden die Bücher oft in eigens hergestellten Tongefäßen aufbewahrt. Zum Schutz vor unbefugtem Lesen wurden Buchrollen mit einer Schnur und einem Siegel verschlossen.

            

            
               
                  
                     Buch des Lebens
                  
               

               
                  Bücher waren in der Antike etwas sehr wertvolles. Sie dienten nicht nur zum Lesen, sondern auch dazu, Daten wie Verträge, Eigentumsverhältnisse und Abgaben für lange Zeit aufzubewahren.

               In biblischer Zeit stellte man sich vor, dass Gott eine Liste über die Menschen führt, die gerettet werden. Bereits im Alten Testament begegnet die Vorstellung eines Buches, in dem die Namen derer eingetragen sind, die zu Gott gehören (2. Mose/Exodus 32,32-33) und die er für die spätere Rettung vorgesehen hat (Jesaja 4,3; Daniel 12,1).

               Im Neuen Testament begegnet die Vorstellung von einem solchen Buch an verschiedenen Stellen (z. B. Philipper 4,3; Lukas 10,20; Hebräer 12,23). In der Offenbarung an Johannes wird es als »Buch des Lebens« bezeichnet, in dem schon seit der Erschaffung der Welt die Namen der Menschen stehen, die am Ende der Zeit gerettet werden (Offenbarung 13,8; Offenbarung 20,15) und in das Jerusalem im Himmel einziehen. Wer Schuld auf sich lädt, kann auch wieder aus dem Buch gelöscht werden (Offenbarung 3,5). Diese Vorstellung ist vergleichbar mit den Listen von Personen, wie sie an verschiedenen Stellen im Alten Testament genannt werden (vgl. z. B. Nehemia 7,5.64; Jeremia 22,30; Ezechiel 13,9).

            

            
               
                  
                     Bürger (römisch)
                  
               

               Römische Bürger waren ursprünglich nur freie Männer, die in Rom geboren waren. Das Bürgerrecht beinhaltet verschiedene Rechte und Pflichten. So durften römische Bürger das aktive und passive Wahlrecht in der Volksversammlung ausüben, und nur ihnen war es erlaubt, eine Toga zu tragen. Im Gegenzug waren die Bürger verpflichtet, Kriegsdienst zu leisten. Von großer Bedeutung war das Bürgerrecht bei der Strafverfolgung: Römische Bürger durften nicht zu einer grausamen Hinrichtungsart wie der Kreuzigung verurteilt werden.

               Die Frage des Bürgerrechts war in den einzelnen Provinzen unterschiedlich geregelt. Diese wurden teils in das römische Staatswesen integriert, teils wurden die Gebiete einverleibt und die Bevölkerung versklavt. Einige Gebiete schlossen Bundesverträge ab, die ihnen eine theoretische Eigenständigkeit verliehen. Im Jahr 89 v. Chr. wurde das römische Bürgerrecht auf ganz Italien ausgeweitet. Erst 212 n. Chr. wurden auch die übrigen Provinzgebiete mit einbezogen.

               Das römische Bürgerrecht konnte durch Geburt (so Paulus, vgl. Apostelgeschichte 22,28) oder durch Verleihung aufgrund politischer oder militärischer Verdienste erworben werden. Möglich war auch der Kauf (vgl. Apostelgeschichte 22,28) oder bei Sklaven der Erwerb durch Freilassung.

            

            
               
                  
                     Bund
                  
               

               Das Wort Bund bezeichnet im allgemeinen Sprachgebrauch ein gegenseitiges Vertragsverhältnis zwischen Partnern, das durch feierliches Versprechen und Selbstverpflichtung geprägt ist. Im Alten Testament steht der Bund für das besondere Verhältnis zwischen Gott und den von ihm auserwählten Menschen. Diese Bundesbeziehung ist eine Besonderheit der israelitischen Religionsgeschichte. Dabei geht der Bund stets von Gott aus. Im Bundesschluss verspricht er Beistand und Segen (z. B. Land und Nachkommen in 1. Mose/Genesis 15,18), während sich Israel verpflichtet, nach Gottes Geboten zu leben. Das Alte Testament kennt mehrere, für die Geschichte des Volkes Israel bedeutsame Bundesschlüsse zwischen Gott und seinem Volk:

               Der Noahbund ist der Bund Gottes mit Noah (1. Mose/Genesis 9,9.11) als feierliche Selbstverpflichtung Gottes, künftig keine Sintflut mehr kommen zu lassen; Zeichen dieses Bundes ist der Regenbogen.

               Der Abrahambund ist der Bund Gottes mit Abraham, zum einen als Verheißung von Land und Nachkommen (1. Mose/Genesis 15,18), und zum anderen als die besondere gegenseitige Beziehung zwischen Gott und Abrahams Familie (1. Mose/Genesis 17,7); Zeichen dieses Bundes ist die Beschneidung.

               Der Sinaibund ist der Bund Gottes mit Mose und dem Volk Israel am Berg Sinai als klassisches Vertragsverhältnis, bestehend aus der feierlichen Selbstverpflichtung des Volkes: »Wir wollen alles tun, was der HERR gesagt hat!« (2. Mose/Exodus 19,8) und der Beistandszusage Gottes: »Ich schließe einen Bund mit euch…« (2. Mose/Exodus 34,10).

               Dieser Bund am Sinai bildet den Kern der Bundesbeziehung zwischen Gott und Israel im Alten Testament. Das Volk Israel hat diesen Sinaibund durch zahlreiche Gesetzesbestimmungen weiter bekräftigt und konkretisiert, aber zugleich immer wieder gebrochen. Das Volk verehrte fremde Götter und seine Herrscher unterdrückten die Armen und Schwachen. Aber Gott hält an seinem Versprechen fest. Durch den Propheten 
                  Jeremia kündigt er einen »Neuen Bund« an. Die Weisungen Gottes werden den Menschen ins Herz und in den Sinn geschrieben. Dann gilt uneingeschränkt: »Ich werde ihr Gott sein und sie werden mein Volk sein« (Jeremia 31,31-33).

               Diese Zusage des »Neuen Bundes« sieht das Neue Testament in Jesus Christus erfüllt: Durch seinen Tod am Kreuz und seine Auferstehung hat Jesus Christus diesen »Neuen Bund« in Kraft gesetzt. Er gilt nicht nur dem Volk Israel, sondern den Menschen aus allen Völkern (Römer 11,25-32). Sein besonderes Zeichen ist der Abendmahlskelch (1. Korinther 11,25).

               
                  Paulus versteht sich als Diener dieses Neuen Bundes, den er dem »Alten Bund« gegenüberstellt. Der Neue Bund verdankt sich dem Wirken des Heiligen Geistes und bedeutet die Freiheit von Sünde und Schuld (2. Korinther 3). Durch den Neuen Bund werden die Menschen wieder zum Ebenbild Gottes, zu dem Gott sie bei der Schöpfung bestimmt hat (2. Korinther 3,18).

            

            
               
                  
                     Bundeslade
                  
               

               Die »Lade« war ein an Stangen tragbarer hölzerner »Kasten« mit goldener Deckplatte, die als Fußschemel vor dem Thronsitz des unsichtbaren Gottes gedeutet werden kann und von zwei Keruben als Thronwächtern flankiert wird (2. Mose/Exodus 25,10-22).

               Dieses tragbare hochheilige Gerät (vgl. 1. Samuel 6,19; 2. Samuel 6,6-9) wurde von den Israeliten bei ihren Wanderungen und Kriegszügen (4. Mose/Numeri 10,35-36; 1. Samuel 4,3; 2. Samuel 11,11) mitgeführt und im Allerheiligsten ihres Heiligtums aufgestellt (1. Könige 8,1-9). Sie ist seit der Zerstörung des Jerusalemer 
                  Tempels 587 v. Chr. verschwunden.

               Der Name der »Deckplatte« erinnert an die hebräische Wendung vom »Bedecken (= Unschädlichmachen) der Schuld«. Tatsächlich wurde an der Deckplatte am Versöhnungstag die jährliche Sühnehandlung vollzogen (3. Mose/Levitikus 16,11-16). Sie galt als der Ort, an dem der heilige, unnahbare Gott für sein Volk gnädig gegenwärtig ist (2. Mose/Exodus 25,22; 3. Mose/Levitikus 16,13).

               (Quelle: Sacherklärung der »Gute Nachricht Bibel«)

            

            
               
                  
                     Bußpsalm
                  
               

               Als Bußpsalmen bezeichnet man traditionell eine Gruppe von sieben Psalmen, in denen es um das Bekennen von Schuld und ihre Vergebung durch Gott geht. Die Befreiung von Schuld lässt den Menschen heil werden an Körper und Geist und ist Grund überschwänglicher Freude (Psalm 51,10).

               Die Zusammenstellung dieser Psalmgruppe geht wahrscheinlich ins 6. Jahrhundert n. Chr. zurück. Die bekanntesten dieser Psalmen sind die nach ihrem Textanfang in der lateinischen Übersetzung benannten Psalm 51 (Miserere – Hab Erbarmen) und Psalm 130 (De Profundis – Tief aus dem Abgrund), der zum traditionellen Totengebet in der katholischen Kirche gehört. Im Mittelalter wurden diese Psalmen vor allem in der Fastenzeit vor Ostern (Passionszeit) gebetet. Luthers erste gedruckte Schrift aus dem Jahre 1517 war eine Übersetzung und Auslegung dieser Psalmen.

               In der Evangelischen Kirche haben die Bußpsalmen nie liturgische Bedeutung erlangt, sie sind jedoch häufig vertont wurden. In der Barockmusik bildet der Psalm 130 die Grundlage der Kantate »Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu dir« von Johann Sebastian Bach.
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                     Cäsarea
                  
               

               Die Hafenstadt Cäsarea wurde zwischen 22 und 10 v. Chr. von Herodes dem Großen an Stelle einer älteren Siedlung gegründet und zu Ehren des römischen Kaisers Caesar Augustus benannt. Im Jahr 6 n. Chr. kam sie unter römische Herrschaft und wurde als Hauptstadt der Provinz Judäa Sitz der römischen Bevollmächtigten (Präfekten und Prokuratoren). Nach der Zerstörung Jerusalems durch die Römer im Jahr 70 n. Chr. wurde Cäsarea die Hauptstadt der Provinz Palästina.

               Die Stellung von Cäsarea erklärt sich durch seinen künstlich angelegten Hafen. Dieser war zur Zeit des Neuen Testaments der bedeutendste im Gebiet des heutigen Israel und der zweitgrößte im ganzen Mittelmeerraum. Die Stadt war prachtvoll ausgebaut, unter anderem mit einem Theater und einer Pferderennbahn, breiten Prachtstraßen, Bädern und einer großen Palastanlage. Der Palast, unsprünglich Residenz des Königs Herodes, diente später den Präfekten und Prokuratoren als Amtssitz. In Cäsarea wurde bei Grabungen eine Inschrift gefunden, die den erste außerbiblische Nachweis dafür lieferte, dass Pontius Pilatus das Amt des Präfekten ausübte.

               Aufgrund der politischen Bedeutung von Cäsarea zur Zeit des Neuen Testaments ist es nicht verwunderlich, dass die Stadt vor allem in der Apostelgeschichte häufig Erwähnung findet: Hier wirkten die Apostel Philippus (Apostelgeschichte 8,40; Apostelgeschichte 21,8) und Petrus (Taufe des Kornelius Apostelgeschichte 10,23-44). In Cäsarea starb Herodes Agrippa I. Und Cäsarea war auch der Ort, an dem Paulus unter Felix und Festus zwei Jahre gefangen gehalten wurde und vor Herodes Agrippa II. sprechen durfte (Apostelgeschichte 23,23–26,32).

            

            
               
                  
                     Cäsarea Philippi
                  
               

               Stadt am südlichen Abhang des Hermongebirges, im Norden vom Land der Bibel. An diesem Ort entspringt die östlichste Quelle des Jordan.

               Zur Zeit von Jesus herrschte in dieser Stadt der Vierfürst Herodes Philippus. Zu Ehren des Kaisers gab er ihr den Namen Caesarea und baute sie im griechischen Stil zu seiner Residenz aus. Sein Vater, Herodes der Große hatte die Stadt von den Römern erhalten. Das Neue Testament fügt zur genauen Bestimmung noch den Beinamen Philippi (von Philippus) dazu. Die Bewohner waren vorwiegend Heiden.

               In der Gegend von Caesarea Philippi bekennt der Jünger 
                  Petrus, dass Jesus der Retter (Messias) ist (Markus 8,27-29, Matthäus 16,13-16).

            

            
               
                  
                     Chios
                  
               

               Die Insel Chios liegt im Ägäischen Meer vor der Westküste Kleinasiens, der heutigen Türkei, etwa auf der Höhe von Smyrna (heute Izmir). Chios ist die fünftgrößte Insel Griechenlands. Nach Apostelgeschichte 20,15 kam Paulus auf dem Rückweg seiner dritten Missionsreise auf dem Weg von Troas nach Milet an Chios vorbei.

            

            
               
                  
                     Chorazin
                  
               

               Ortschaft in Galiläa oberhalb des Sees Gennesaret, etwa 4 km nördlich von Kafarnaum gelegen.

               Der Ort wurde erst im frühen 1. Jahrhundert n. Chr. gegründet und erlebte seine Blütezeit im 3./4. Jahrhundert. Bei Ausgrabungen fand man eine aus dieser Zeit stammende Synagoge.

               
                  Jesus wirft den Einwohnern von Chorazin mangelnde Glaubensbereitschaft vor und kündigt ihnen sowie den Bewohnern des nahe gelegenen Betsaida das Gericht Gottes an (Matthäus 11,21; Lukas 10,13).

            

            
               
                  
                     Christen
                  
               

               Der Name »Christen« (wörtlich »Christianer«) kommt nach Apostelgeschichte 11,26 in Antiochia am Orontes auf, wo Paulus auf seiner ersten Missionsreise ein Jahr lang wirkte. Die Verwendung dieses Namens zeigt, dass die Anhänger von Jesus hier nicht länger als Teil der jüdischen Gemeinde, sondern als eine neue Gruppierung betrachtet wurden, zu der auch Heiden gehörten.

               Im Neuen Testament kommt der Begriff nur dreimal vor. In Apostelgeschichte 26,28 wird er von König Agrippa gebraucht. Das deutet darauf hin, dass er ursprünglich keine Selbstbezeichnung der Jesus-Leute war, sondern erst im Laufe der Zeit dazu wurde. Dies scheint allerdings relativ schnell geschehen zu sein. Jedenfalls heißt es in 1. Petrus 4,16, dass es schon ausreichte als »Christ« bezeichnet zu werden, um ausgegrenzt und verfolgt zu werden.

            

            
               
                  
                     Christus/Messias
                  
               

               Das Wort Christus kommt von Griechisch »christos«, entsprechend Hebräisch »maschiach« (Messias), was wörtlich übersetzt »der Gesalbte« bedeutet. Es bezeichnet ursprünglich den durch Salbung im Auftrag Gottes eingesetzten König Israels, dann den von Gott versprochenen Retter für die Menschen.

               (1) Im Alten Testament: Die Salbung, also das Einreiben des Hauptes mit Öl, steht für die Begabung mit Kraft und dem göttlichen Geist. Im Alten Testament wird die Bezeichnung »der Gesalbte« ursprünglich für jeden gebraucht, der von Gott für eine besondere Funktion berufen wurde: der Hohepriester (3. Mose/Levitikus 6,15), ein Prophet (Jesaja 61,1), besonders aber der König, der durch Salbung in sein Amt eingesetzt wurde (1. Samuel 16,12-13). Als der vorbildliche König des Volkes Israel galt David. Durch den Propheten Natan sagte Gott ihm zu, dass für immer jeweils einer seiner Nachkommen als König über Israel herrschen sollte. Wie das ganze Volk Israel für Gott Sohn sein darf, so soll es auch in besonderer Weise der König Israels sein (vgl. 2. Samuel 7,11-16). Doch die Nachfolger Davids sind dieser großen Berufung auch nicht annähernd gerecht geworden.

               Dennoch hat Israel nie aufgehört zu hoffen, dass Gott eines Tages einen König senden wird, der wirklich ganz nach seinem Willen regiert. Diesen König nannten die Juden »Messias«, der das Volk Israel aus politischer, wirtschaftlicher und geistlicher Not erretten sollte. Weil er sich an Gottes Weisungen hält, wird er ein gerechter Herrscher sein und seinem Volk Frieden bringen (Jeremia 23,5-6; 33,15). Gott stattet ihn mit seinem Geist aus, sodass er die Wahrheit erkennt und sich nicht vom Augenschein trüben lässt. Er unterstützt die Armen und verhilft den Entrechteten zu ihrem Recht (Jesaja 11,1-4) und seine Friedensherrschaft umfasst sogar die Natur (Jesaja 11,6-10). Für die christliche Gemeinde ist Jesus Christus dieser von den Propheten angekündigte Friedenskönig und bis heute haben die Ankündigungen seines Friedensreichs (Jesaja 9,1-6 und Sacharja 9,9-10) ihren festen Platz in den Gottesdiensten in der Advents- und Weihnachtszeit.

               (2) im Neuen Testament: Zur Zeit von Jesus hoffte Gottes Volk, dass dieser Messias/Christus es von der Herrschaft der Weltmacht Rom befreien wird. Jesus hat sich selbst nie »Christus« genannt, weil er diese politischen Erwartungen nicht erfüllen wollte. Wenn Jesus von anderen »Christus« genannt wird, lehnt er den Titel nicht ab, stellt aber klar, was er darunter versteht: Er ist ein Christus, der den Schwachen hilft und dessen Weg ins Leiden führt (vgl. Matthäus 11,2-6; Markus 8,29-33).

               Die frühe christliche Gemeinde hat den Titel von Jesus her neu verstanden. Er ist besonders mit seinem Tod am Kreuz und seiner Auferstehung verbunden: Durch seinen Tod am Kreuz hat Jesus den Menschen die Rettung gebracht: Durch ihn kann jeder Mensch von seiner Schuld frei werden und im Frieden mit Gott leben. Die Auferweckung von Jesus durch Gott war für die Christen die Bestätigung, dass Jesus wirklich der von Gott gesandte Christus ist (vgl. Apostelgeschichte 2,36; Römer 1,3-4).

               Die Herrschaft dieses Christus/Messias breitet sich aus, wenn Menschen weltweit die Gute Nachricht von Jesus weitersagen (vgl. Apostelgeschichte 1,6-8). Sie wird sich am Ende der Geschichte endgültig durchsetzen, wenn Jesus für alle sichtbar wiederkommt (vgl. Apostelgeschichte 3,20-21; 1. Korinther 15,24-28).

               Schon sehr bald wurde der Titel »Christus« wie ein Beiname von Jesus verwendet: »Jesus Christus«. Obwohl dies eigentlich ein Missverständnis ist, kommt darin doch auch zum Ausdruck, dass gerade in diesem Titel Wesentliches über Jesus gesagt ist.

            

         

         
            
               D
            

            
               
                  
                     Dach
                  
               

               Dächer bestanden zur Zeit des Neuen Testaments aus mehreren Lagen Reisig und Putz. Die Häuser selbst waren meist einstöckig. Das meist flache Dach war über eine Außentreppe zugänglich. Es war aus mehreren Schichten aufgebaut: Die unterste Schicht bestand aus dickeren Holzbalken, die im Abstand von gut einem Meter auf die Mauern gelegt wurden. Quer dazu ordnete man anschließend mehrere Lagen Reisig an, die mit einer Putzschicht abgedichtet wurden. Andauernder Regen konnte diese Putzschicht beschädigen, weshalb sie regelmäßig ausgebessert werden musste.

            

            
               
                  
                     Dämon
                  
               

               Eine böse Macht, die man sich als Person vorstellte. Sie kämpft gegen Gott und nimmt dabei einen Menschen völlig in Besitz. Solche »Besessenheit« zeigt an, in welcher Lage sich die Menschheit befindet: Sie ist oft nicht ihr eigener Herr, sondern zerstörerischen Mächten ausgeliefert. Wenn Jesus die Dämonen »austreibt«, wird darin zugleich sichtbar, dass Gott sein Reich aufzurichten beginnt (vgl. Matthäus 12,28; Lukas 11,20). Auch bestimmte Krankheiten, z. B. Epilepsie oder schwere psychische Störungen, wurden zur Zeit des Neuen Testaments auf den Einfluss von Dämonen zurückgeführt. Weil sie sich gegen Gott und seinen Heilswillen stellen, gelten die Dämonen oder Geister als unrein (so wörtlich z. B. Matthäus 10,1), d. h. von dem Bereich ausgeschlossen, in dem Gott gegenwärtig ist. Unrein sind deshalb auch die von den Dämonen Besessenen: Sie dürfen nicht am Gottesdienst teilnehmen.

            

            
               
                  
                     Dalmanuta
                  
               

               Ein sonst unbekannter Ort, der vermutlich am westlichen Ufer des Sees Gennesaret lag. Vielleicht ist – wie auch in Matthäus 15,39 – der Ort Magdala gemeint.

            

            
               
                  
                     Dalmatien
                  
               

               Dalmatien war eine römische Provinz auf der Balkanhalbinsel, etwa im Gebiet des heutigen Kroatiens, Bosnien-Herzegowinas, Serbiens, Montenegros und des nördlichen Albaniens. Die Region wurde 156 v. Chr. von den Römern unterworfen. Da die Provinz im Inneren des Römischen Reichs lag, waren nur wenige Truppen dort stationiert. Nach 2. Timotheus 4,10 bereiste Titus Dalmatien, nähere Details werden nicht angegeben.

            

            
               
                  
                     Damaskus
                  
               

               Damaskus war eine bedeutende Handelsstadt am Rand der syrischen Wüste. Es lag in einer fruchtbaren, wasserreichen Ebene, unmittelbar an einer der wichtigsten Karawanenstraßen. Daher kamen viele Händler und Reisende durch die Stadt. Erstmals schriftlich erwähnt wurde Damaskus um 1500 v. Chr. Es war die Hauptstadt des aramäischen/syrischen Reiches, dem unmittelbaren Nachbarn des Nordreichs Israel.

               Im Laufe der Zeit wurde die Stadt von verschiedenen Herrschern erobert. Auch König David konnte sie mit seinen Soldaten einnehmen (2. Samuel 8,5), doch schon unter seinem Sohn Salomo wurde Damaskus wieder selbständig (1. Könige 11,24). 732 v. Chr. geriet Damaskus dann unter neuassyrische Herrschaft, unter der es an politischem Einfluss verlor. Nach 605 v. Chr. unterstand die Stadt den Babyloniern, ab 333 v. Chr. gehörte es zum Reich Alexanders des Großen. Nach der Eroberung durch die Römer 64 v. Chr. wurde Damaskus Teil der Provinz Syrien.

               In der Bibel wird Damaskus sowohl im Alten wie im Neuen Testament an vielen Stellen erwähnt (z. B. 1. Mose/Genesis 14,15; Jesaja 17,1; Apostelgeschichte 9,2). Diese Stadt spielt auch eine wichtige Rolle bei der Lebenswende des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 9,1-19). Auf dem Weg von Jerusalem nach Damaskus begegnet er dem auferstandenen Jesus, der ihn in seinen Dienst ruft.

            

            
               
                  
                     Dankgebet
                  
               

               In der jüdischen Familie eröffnet der Hausvater die Mahlzeit mit dem Dank an Gott. Es ist gleichzeitig die Bitte um den Segen für die Mahlgemeinschaft. Auch zum Abschluss der Mahlzeit wird Gott für das Essen gedankt. Das Eröffnungsgebet beginnt mit den Worten: »Gepriesen bist du, Herr, unser Gott, König der Welt.« Je nach Art der Speise lautet dann das Gotteslob. Gibt es Brot, kann das Gebet beispielsweise so weitergehen: »Der du das Brot aus der Erde hervortreten lässt.« Nach dem Gebet zerbricht der Hausvater das Fladenbrot, was man sich tellergroß und fingerdick vorstellen muss. Dann teilt er es jedem einzelnen aus und beginnt als erster zu essen.

               Wenn Jesus eine Mahlzeit mit dem Dankgebet einleitet, verhält er sich also genau wie ein jüdischer Hausvater im Kreis seiner Familie.

            

            
               
                  
                     Dankopfer
                  
               

               Als »Dankopfer« bezeichnet man eine besondere Form des Opfers, das Gott aus Dankbarkeit für seine Hilfe dargebracht wird (Psalm 56,13-14; 107,22). Als Opfer dienen Tiere (3. Mose/Levitikus 7,12.15; Sprichwörter 7,12) oder pflanzliche Speisen (3. Mose/Levitikus 7,12; Amos 4,5).

               Dankopfer wurden in der Regel als Schlacht- oder Mahlopfer dargebracht, d. h. auf dem Altar wurden nur das Fett und die Innereien verbrannt, während das Fleisch von den Opfernden verzehrt wurde (3. Mose/Levitikus 7,11-14). Möglich waren auch Trankopfer, bei denen Wein oder Wasser am Altar ausgegossen wurden (Psalm 116,13).

               Die christliche Gemeinde deutete den Tod von Jesus 
                  Christus als ein Opfer, das jeden anderen Opferdienst ein für alle Mal erfüllt und beendet hat (Hebräer 9,26). In Hebräer 13,15 wird daraufhin das Lob zum Dankopfer, das Gott dargebracht wird.

            

            
               
                  
                     David
                  
               

               David war der bedeutendste König in der Geschichte Israels (um 1000 v. Chr.). Sein Heimatort war Betlehem. Als jüngster Sohn der Familie wurde er von dem Propheten Samuel zum König gesalbt (1. Samuel 16,1-13). Doch bis er den Thron besteigen konnte, dauerte es noch lange Zeit. Zunächst wurde er an den Hof von König Saul geholt, um durch sein Harfenspiel dessen Schwermut zu lindern. Im sprichwörtlich gewordenen »Kampf Davids gegen Goliat« trat David – lediglich mit einer Steinschleuder bewaffnet – gegen Goliat, einen riesengroßen und schwer bewaffneten Kämpfer der Philister an und besiegte ihn (vgl. 1. Samuel 17,12-54).

               Zwischen David und Jonatan, dem Sohn von König Saul, entwickelte sich eine enge Freundschaft. Als David von Saul zum Heerführer bestellt wurde, konnte er im Kampf gegen die Philister große militärische Erfolge verbuchen. Saul gab ihm sogar seine Tochter Michal zur Frau. Wegen seiner Erfolge war David beim Volk überaus beliebt. Saul wurde eifersüchtig und plante, David umzubringen. Doch David konnte sich rechtzeitig in Sicherheit bringen. Zweimal hatte David Gelegenheit, Saul, der ihn verfolgte, zu töten; doch er verschonte ihn (1. Samuel 24,7). Saul und seine Söhne kamen schließlich in einem Feldzug um, den die Philister gegen Israel führten.

               Nach Sauls Tod wurde David in Hebron zum König über die Südstämme Israels ernannt. Wenig später gelang es ihm, auch die Nordstämme für sich zu gewinnen. David eroberte Jerusalem und machte es zur Hauptstadt seines Reichs. Er baute einen Königspalast und ließ die Bundeslade nach Jerusalem bringen. Damit wurde die Stadt zum religiösen Mittelpunkt des Landes. David plante auch den Bau eines Tempels in Jerusalem, der aber erst von seinem Sohn Salomo errichtet wurde.

               Auch außenpolitisch konnte König David viel erreichen. Er weitete seinen Machtbereich aus, wies die benachbarten Philister in ihre Schranken und brachte das Land durch internationale Handelsbeziehungen zu Reichtum.

               Weil David keinen seiner Söhne zu seinem Nachfolger bestimmte, kam es unter seinen Söhnen schon vor seinem Tod zum Streit um die Thronfolge. Der Putschversuch seines Sohnes Abschalom scheiterte zwar. Aber David hatte danach Mühe, das Reich im Innern zusammenzuhalten. Davids Nachfolger wurde schließlich sein Sohn Salomo.

               Trotz seiner Schattenseiten, die in der Bibel nicht verschwiegen werden (z. B. der Ehebruch mit Batseba; 2. Samuel 11–12), galt David als der Herrscher, den Gott sich erwählt hatte (1. Samuel 16,1-13); ihm schenkte Gott Gelingen bei seinem Tun.

               Ausgehend von der Zusage Gottes, dass immer ein Nachkomme Davids der König von Israel sein sollte (2. Samuel 7,11b-16), entstand seit den Propheten des Alten Testaments die Auffassung, dass der erwartete Retter für das Volk Israel ein Nachkomme (Sohn) Davids sein soll. So wird der Titel »Sohn Davids« zu einem Beinamen für Jesus Christus.

            

            
               
                  
                     Denkpause
                  
               

               Der Begriff Denkpause, wörtlich »Gemurmel« steht im Alten Testament für Nachsinnen bzw. Innehalten. Das Wort stammt von einem hebräischen Verb, das Nachdenken, Sinnen, Raunen und das Hervorbringen von nicht artikulierten Lauten bedeutet, wie Gurren (Tauben), Brummen (Bären) oder Summen.

               Im Zusammenspiel mit anderen Verben des Sprechens hat es häufig den Akzent des Grübelns, Sinnens und der Planung im Unterschied zur spontanen oder überschwänglichen Äußerung; vgl. Sprichwörter 15,28: »Ein guter Mensch hilft mit überlegten Antworten; der Unheilstifter sprudelt über von unheilvollen Reden«.

            

            
               
                  
                     Derbe
                  
               

               Die Stadt Derbe liegt in der römischen Provinz Galatien im Süden Kleinasiens, der heutigen Türkei, etwa 100 km von Lystra entfernt. Derbe war das östlichste Ziel, das Paulus und Barnabas auf ihrer ersten Missionreise ansteuerten (Apostelgeschichte 14,6 und Apostelgeschichte 14,20-21. Paulus und Silas besuchten die dort entstandene Gemeinde ein zweites Mal auf der zweiten Missionsreise (Apostelgeschichte 16,1).

            

            
               
                  
                     Diaspora
                  
               

               Schon vor der Zerstörung Jerusalems durch die Römer lebten viele Juden außerhalb des Landes unter den nichtjüdischen Völkern, den sogenannten Heiden. Einige von ihnen hatten sich freiwillig dort niedergelassen, um Handel zu treiben. Andere waren nach Kriegen in die Fremde verschleppt (vgl. Babylonische Gefangenschaft) oder vertrieben worden. Diese Ansiedlungen außerhalb des eigenen Landes nennt man »Diaspora« (Griechisch für »Zerstreuung«).

               Viele dieser Juden sprachen untereinander Griechisch. Sie bildeten eigene Gemeinden, die sich in Synagogen versammelten, und hatten eigene kulturelle Zentren. Eines der wichtigsten war z. B. Alexandria in Ägypten, wo die griechische Übersetzung des Alten Testaments angefertigt wurde. Daneben gab es große jüdische Ansiedlungen in Antiochia, Damaskus, Babylon und Rom.

               Nach der Zerstörung Jerusalems im Jahre 70 n. Chr. war es den Juden verboten, die Stadt zu betreten. In der Folge fanden sie in vielen Ländern Europas und Nordafrikas Aufnahme. Für Jahrhunderte war die Rückkehr aus dieser Diaspora nach Jerusalem der Inbegriff jüdischer Sehnsucht nach Heimat und Frieden.

            

            
               
                  
                     Dienerin, Diener
                  
               

               Das griechische Wort für »Diener« schließt Männer und Frauen ein, die in der Familie ihres Herrn leben. Es kann auch mit »Sklave« übersetzt werden.

               Sklaverei war in der ganzen Alten Welt weit verbreitet. Es gab sie in vielen Formen und unter verschiedensten Bedingungen. In Israel wurde unterschieden zwischen volksfremden Sklaven und solchen aus dem eigenen Volk. Ein Israelit konnte zum Sklaven eines anderen werden, wenn er stark verschuldet war oder sich ihm in einer Notlage freiwillig verkaufte; auch Eltern verkauften ihre Kinder in solchen Fällen. Ein israelitischer Sklave durfte jedoch nicht für entwürdigende Dienste eingesetzt werden; er musste wie ein Lohnarbeiter behandelt und im siebten Jahr (dem sog. Sabbatjahr) freigelassen werden. Für als Sklavinnen verkaufte Mädchen erlässt das Gesetz besondere Schutzbestimmungen (2. Mose/Exodus 21,7-11).

               Ausländische Sklaven wurden im Krieg erbeutet oder auf dem Sklavenmarkt (z. B. in Tyrus) gekauft. Sie zählten praktisch zur Familie, mussten jedoch die niederen Dienste verrichten und konnten auch weiterverkauft werden, was bei den israelitischen Sklaven untersagt war (2. Mose/Exodus 21,2; siehe jedoch 2. Mose/Exodus 21,5-6).

               In der griechisch-römischen Welt konnten Sklaven zu bedeutenden Stellungen aufsteigen; daneben gab es ein Heer von namenlosen Haus- und Arbeitssklaven. In den frühen christlichen Gemeinden war der Anteil dieser Sklaven und Sklavinnen offenbar hoch. Sie waren innerhalb der Gemeinde den Freien völlig gleichgestellt (Galater 3,28). Aber die Schreiber der neutestamentlichen Briefe bestehen darauf, dass die Sklaven und Sklavinnen im Alltagsleben ihre Pflichten erfüllen und an der bestehenden Sozialordnung nicht rütteln (Epheser 6,5-9; Kolosser 3,22; 1. Timotheus 6,1-2). Der Brief des Apostels 
                  Paulus an Philemon zeigt jedoch, dass die Brüderlichkeit in der Gemeinde ansatzweise auch zu einer gesellschaftlichen Neuorientierung führen kann.

            

            
               
                  
                     Diener Gottes
                  
               

               In dem Titel »Diener Gottes« kommt zunächst die große Verbundenheit des so Bezeichneten mit Gott zum Ausdruck. Zur Zeit der Bibel glaubten die Menschen in den Ländern rund um Israel an viele, miteinander konkurrierende Götter. Vor diesem Hintergrund war es wichtig zu wissen und zu bekennen, zu welchem Gott man betete und wem man seine Opfer darbrachte. Wer sich als »Diener Gottes« bezeichnete, bekannte sich damit gleichzeitig zu diesem Gott.

               Das Wort »Diener« bezeichnet in der Bibel nicht etwa nur Personen von niedrigem Stand oder Sklaven. Es kann auch eine ehrende Bezeichnung für höchste Würdenträger und Bevollmächtigte sein. So sind z. B. hohe Beamte, Minister oder Feldherrn »Diener« des Königs. Im Alten Testament werden Abraham, Mose und David als »Diener« Gottes bezeichnet, was hier einem Ehrentitel gleichkommt.

               Eine besondere Rolle spielt der »Diener Gottes« im Buch des Propheten 
                  Jesaja. Dort wird von einem Menschen berichtet, der in einem engen Vertrauensverhältnis zu Gott steht (vgl. Jesaja 42,1; Jesaja 49,1-3; Jesaja 50,4). Er hat den Auftrag, das Volk Israel zu sammeln und den Bund Gottes mit seinem Volk zu erneuern. Darüber hinaus soll er die Völker der Heiden zu Gott führen (Jesaja 49,5-6). Er wird gefangen genommen, verurteilt, gefoltert und hingerichtet. Aber Gott spricht ihn gerecht und lässt ihn wieder neu das Licht sehen. Denn er hat die Schuld vieler Menschen auf sich genommen und stellvertretend für sie das Leid ertragen (Jesaja 52,13–53,12).

               Ob die Aussagen über den Diener Gottes ursprünglich eine bestimmte Person aus der Zeit des Propheten 
                  Jesaja oder gar ihn selbst meinen, lässt sich nicht entscheiden. Jedoch sahen schon die Jünger von Jesus in der Person des Dieners den Lebensweg von Jesus vorgezeichnet. Das galt ganz besonders für das Verständnis seines Leidens und Sterbens (vgl. Matthäus 12,17-21; Apostelgeschichte 8,30-35). Wenn Jesus ohne nähere Erläuterung als »Diener Gottes« bezeichnet wird (Apostelgeschichte 3,13; Apostelgeschichte 3,26; Apostelgeschichte 4,27; Apostelgeschichte 4,30), dann ist damit der besondere Diener/Bevollmächtigte Gottes gemeint, von dem Jesaja gesprochen hat.

            

            
               
                  
                     Diener von Christus
                  
               

               »Diener von Christus« bezeichnet das Verhältnis, in dem Paulus und seine Begleiter zu Christus stehen: Sie verkünden das Wort Gottes im Auftrag und mit der Vollmacht von Christus und wirken beim Aufbau der Gemeinden mit. Das griechische Wort für »Diener« schließt Männer und Frauen ein. Es kann auch mit »Sklave« übersetzt werden und setzt die vollständige Abhängigkeit des Dienenden an seinen Herrn voraus, an dessen Willen er gebunden ist. Wer ein »Diener von Christus« sein will, muss sich also ganz in den Dienst von Christus stellen und sich ihm unterordnen. Er oder sie gehört förmlich Christus als Eigentum an.

               
                  Paulus selbst bezeichnet sich als »Diener von Christus«, der insbesondere dazu berufen wurde, die Gute Nachricht zu verkünden (Römer 1,1; Römer 15,16). Darum hört er nur auf Christus und handelt so, wie er es ihm aufgetragen hat (Galater 1,10). So wird »Diener von Christus« zu einem Amts- und Ehrentitel für einen ausgewählten und hervorragenden Mitarbeiter von Christus.

            

            
               
                  
                     Dioskuren
                  
               

               Als Dioskuren werden die Zwillinge Castor und Pollux bezeichen. Sie galten in der griechischen Mythologie als Söhne des obersten Gottes Zeus und wurden als Schutzgötter der Seefahrt verehrt.

               Viele Schiffe trugen auf dem Bug ein Bild und den Namen der Dioskuren. Ebenfalls belegt sind Dioskuren-Figuren, die am Schiff befestigt oder auf Deck aufgestellt waren. Dadurch wurde das Schiff unter den Schutz der Dioskuren gestellt.

            

            
               
                  
                     Distel
                  
               

               Disteln sind im Land der Bibel sehr häufig. Sie wachsen in dichten Streifen auf kultivierten oder brachliegenden Böden. Im Alten Testament stehen sie für die mühsame Arbeit, mit der die Menschen den Acker erst von Unkraut befreien müssen, bevor sie etwas anpflanzen und sich von ihrem Acker ernähren können (1. Mose/Genesis 3,18). Die Distel ist aber auch ein Bild für verwildernde Landschaften (Jesaja 7,18-25). Im Neuen Testament kann sie als Gegenbild für einen »fruchtbaren« Glauben stehen (Matthäus 7,16, Lukas 6,44).

            

            
               
                  
                     Dornbusch
                  
               

               Welche Pflanze sich hinter dem »brennenden Dornbusch« aus 2. Mose/Exodus 3,2 (vgl. Apostelgeschichte 7,30) verbirgt, ist nicht sicher zu sagen. Im Hof des Katharinenkosters am Sinai wird ein Brombeerbusch gezeigt, der mit dieser Erscheinung in Zusammenhang gebracht wird. Aus botanischer Sicht kommen jedoch eher Pflanzen wie der Diptam (Doictamnus albus) infrage, dessen Blätter ätherische Öle absondern, die an heißen, windstillen Tagen über der Pflanze stehen und angezündet werden können. Denkbar sind auch – wegen der leuchtend roten Farbe der Blüten – der Sinai-Weißdorn (Crataegus sinaica), der Sennabusch (Cassia senna) oder der Blasenstrauch (Colutea istria).

               Allerdings kommt es bei dem Ereigniss in 2. Mose/Exodus 3,2 auch gar nicht auf die genaue botanische Bezeichnung oder wissenschaftliche Beschreibung des Phänomens an. Vielmehr geht es darum, dass an dem brennenden Dornbusch die Herrlichkeit Gottes sichtbar wird.

            

            
               
                  
                     Dornenzweige
                  
               

               Mit »Dornenzweigen« sind in der Bibel vermutlich die Zweige des so genannten »Christusdorns« gemeint. Das ist ein dorniger Busch, der in Israel und dem Nachbarland Syrien weit verbreitet ist. Seinen Namen »Christusdorn« bekam er, weil aus seinen Zweigen vermutlich die Dornenkrone geflochten wurde, die man Jesus vor seiner Hinrichtung aufsetzte (Markus 15,16-17).

               Im Winter verliert der Christusdorn seine Blätter, sodass nur noch die Dornen zu sehen sind. Je nach Vegetation kann aus dem Busch auch ein stattlicher Baum werden, dessen Holz zur Zeit des Alten und Neuen Testaments für Schreinerarbeiten verwendet wurde.

            

            
               
                  
                     Dreschen
                  
               

               Nach der Ernte müssen zunächst die Getreidekörner aus den Ähren gelöst werden. In neutestamentlicher Zeit geschah das mit Hilfe eines sogenannten »Dreschschlittens«: Das war ein Holzbrett, das auf der Unterseite mit scharfkantigen Steinen oder Metallkufen besetzt war. Der Dreschschlitten wurde beschwert und von einem Ochsengespann über die Ähren gezogen. Anschließend wurde das Getreide 
                  geworfelt, um die Körner von gehäckseltem Stroh, Spreu und kleinen Steinchen zu trennen.

            

            
               
                  
                     Drusilla
                  
               

               Drusilla war die jüngste Tochter von Herodes Agrippa I. Sie wurde vermutlich im Jahr 38 n. Chr. geboren. In zweiter Ehe heiratete sie den römischen Bevollmächtigten 
                  Felix. Nach Apostelgeschichte 24,24-25 nahm sie an einer Befragung des Gefangenen Paulus in Cäsarea teil.

            

            
               
                  
                     Dunkelheit
                  
               

               Dunkelheit und Licht sind in der Bibel Bilder für den Bereich der Ferne bzw. der Nähe zu Gott: Dunkelheit bezeichnet den Bereich, der von Gott abgewandt ist, und steht für den Tod. Licht dagegen bezeichnet den Gott zugewandten Bereich und steht für das Leben.

               Wer zu Gott bzw. zu Christus gehört, kann nicht in der Dunkelheit bleiben. Er tritt aus ihr heraus und lebt im Licht, wenn er sich dem Licht (Christus) zuwendet.

            

         

         

   


            
               E
            

            
               
                  
                     Edelsteine
                  
               

               Als Edelsteine werden in der Bibel seltene farbige oder durchsichtige Mineralien bezeichnet. Sie dienen als Wertanlage oder als Schmuck für Priester, Könige und andere Würdenträger und zeigen deren besonderen Rang. In der Offenbarung an Johannes sind sie auch Sinnbild für die Herrlichkeit Gottes.

               In der Bibel werden verschiedene Reihen von Edelsteinen aufgezählt. Die Zuordnung der Namen zu heutigen Bezeichnungen sind aber oft schwierig, da die Edelsteine in der Regel nach Aussehen und Herkunft und nicht nach genauer chemischer Zusammensetzung beschrieben wurden. Der gleiche Name konnte daher für verschiedene Arten von Steinen verwendet werden.

               In 2. Mose/Exodus 28,17-20 und 2. Mose/Exodus 39,10-14 bilden Edelsteine den Schmuck auf dem Brustschild des Obersten Priesters, in Ezechiel 28,13 auf dem Gewand des Königs von Tyrus. In die Edelsteine auf dem Brustschild des Obersten Priesters sind die Namen der zwölf Söhne Jakobs eingraviert, die für die zwölf Stämme 
                  Israels stehen. In Offenbarung 21,19-20 bilden 12 Edelsteine die Grundsteine der Stadtmaurer des neuen Jerusalems:

               • Jaspis (ein grüner, durchsichtiger Hornstein)

               • Saphir (= Lapislazuli)

               • Chalzedon (ein Quarzstein)

               • Smaragd

               • Sardonyx

               • Karneol

               • Chrysolith (ein gelbgrünes, durchsichtiges Mineral)

               • Beryll (vermutlich Aquamarin)

               • Topas

               • Chrysopras

               • Hyazinth (gemeint ist ein blauer Stein)

               • Amethyst

               Die Herrlichkeit Gottes leuchtet in der Stadt und erhellt sie. Ihr strahlender Lichtglanz wird verglichen mit dem eines Edelsteins, einem kristallklaren Jaspis (Offenbarung 21,1).

            

            
               
                  
                     Edom, Edomiter
                  
               

               Nachbarvolk Israels, das auf Jakobs Bruder Esau zurückgeführt wird (1. Mose/Genesis 36,1-9). Es wohnte südlich des Toten Meeres in dem Seïr genannten Bergland östlich des Jordangrabens. Unterwerfung durch Israel (zuerst unter David; 2. Samuel 8,13-14) und Selbstständigkeit wechselten mehrfach ab. Nach der Zerstörung Jerusalems 587 v. Chr. machten sich die Edomiter die Schwäche Judas zunutze (vgl. Obadja 10-14; Psalm 137,7) und drangen in Südjuda ein. Um 300 v. Chr. entrissen ihnen die aus der Wüste kommenden Nabatäer das alte Stammland östlich des Jordans und drängten sie ganz in das nun nach ihnen Idumäa genannte südjudäische Gebiet.

               (Quelle: Sacherklärung »Gute Nachricht Bibel«)

            

            
               
                  
                     Efraim
                  
               

               Efraim war der zweite Sohn von Josef (1. Mose/Genesis 41,52), und auch der Volksstamm, der aus Efraims Nachkommen hervorgegangen ist, trägt seinen Namen.

               Der Stamm Efraim ist einer der Stämme, die zusammen das Volk Israel bilden. Die zwölf Stämme gehen auf die zwölf Söhne Jakobs zurück. Efraim und sein älterer Bruder Manasse sind nicht Jakobs Söhne, sondern seine Enkel, doch Jakob nahm sie beide wie eigene Söhne an (1. Mose/Genesis 48,5-6). Als die Israeliten das Land Kanaan unter den Stämmen aufteilten, erhielten innerhalb des Anteils für Josef die Stämme Efraim und Manasse jeweils ihr eigenes Gebiet (Josua 16,1–17,13). Das Gebiet des Stammes Efraim lag im mittelpalästinischen Bergland.

               Obwohl Efraim der jüngere Bruder ist, segnet Jakob ihn wie den Erstgeborenen und sagt ihm eine besonders große Nachkommenschaft voraus (1. Mose/Genesis 48,8-20). Tatsächlich übertrifft der Stamm Efraim den Bruderstamm Manasse bald an Größe wie auch an Bedeutung. Josua gehörte zum Stamm Efraim (1. Chronik 7,27), ebenso König Jerobeam I. (1. Könige 11,26).

               Als das Königreich Israel im Jahr 926 v. Chr. in ein Nordreich und ein Südreich geteilt wurde, war Efraim der wichtigste und größte Stamm des Nordreiches. Der Name »Efraim« wurde daher in dieser Zeit auch als Bezeichnung für das ganze Nordreich verwendet (Jesaja 7,8-9; 9,8; Hosea 4,17; 9,3.16).

            

            
               
                  
                     Ehebruch
                  
               

               Ehebruch, wie er in den Zehn Geboten untersagt wird (2. Mose/Exodus 20,14) ist nach dem Alten Testament nicht jeder Seitensprung eines oder einer Verheirateten. Im strengen Sinn kann er nur von einer verheirateten Frau oder von einem verheirateten oder unverheirateten Mann mit einer Verheirateten begangen werden. In diesen Fällen wird das »Besitzrecht« des betreffenden Ehemannes angetastet und die Reinheit der Nachkommenschaft gefährdet. Auf Ehebruch stand für beide Beteiligten die Strafe der Steinigung (5. Mose/Deuteronomium 22,22-27).

               Jesus verharmlost den Ehebruch nicht; auch seine Stellungnahme zum Fall der Ehebrecherin von Johannes 8,1-11 darf nicht dahin missverstanden werden. In seiner Bergpredigt (vgl. Matthäus 5,27-30) verschärft er vielmehr das alttestamentliche Verbot: Bereits Begierde ist Ehebruch. Im Licht des anbrechenden Reich Gottes sind eheliche Liebe und Treue so ernst zu nehmen, wie Gott sie von Anfang an gedacht und gewollt hat; in diesem Sinn spricht er sich gegen die jüdische Lizenz zur Ehescheidung aus (Scheidungsurkunde).

               Seit den Propheten des Alten Testaments ist Ehebruch ein Bild, unter dem die Untreue des Gottesvolks gegenüber seinem Gott angeprangert wird (Hosea 2,4f; Jeremia 2,2f; vgl. im Neuen Testament Matthäus 12,39; Matthäus 16,4; Markus 8,38). Nachdem Gott die menschliche Untreue durch sein Liebeshandeln in Jesus Christus überwunden und gesühnt hat, können und sollen nun Liebe und Treue das Verhältnis der Menschen zu Gott wie das der Menschen untereinander bestimmen.

               (Quelle: Sacherklärung »Gute Nachricht Bibel«)

            

            
               
                  
                     Ehre, ehren
                  
               

               »Ehre« bezeichnet das Ansehen bzw. die Bedeutung Gottes oder eines Menschen. Umgekehrt heißt »jemanden ehren«, ihn so zu behandeln, wie es diesem Ansehen entspricht.

               (1) Das im Alten Testament für »Ehre« gebrauchte hebräische Wort kabod bedeutet eigentlich »Schwere, Gewicht« und drückt bildlich die Bedeutung aus, die dem damit beschriebenen zusteht. Ehre bezeichnet also Autorität und Status eines Menschen innerhalb seines Lebensbereiches. Ehre gebührt Königen, Weisen, religiösen Autoritäten und den Eltern. Sie ist verbunden mit dem Verhalten eines Menschen und kann durch entsprechendes Fehlverhalten auch verloren gehen.

               Theologisch wird der Begriff »Ehre« vielfältig gebraucht, um die Würde und das Ansehen Gottes zu beschreiben: Ihm gebührt höchste Ehre, die ihm vor allem durch die Verehrung und den Gottesdienst am Tempel erwiesen wird. Die Ehre Gottes kann durch menschliches Verhalten verletzt werden.

               (2) Im Neuen Testament stehen für »Ehre« hauptsächlich die griechischen Wörter time (Wert, Ansehen) und doxa (Herrlichkeit). Damit sind zugleich Macht und Autorität verbunden.

               Die Ehre Gottes wird im Neuen Testament auf Christus übertragen (Johannes 5,23; Johannes 7,18): Gott selbst ist es, der sie ihm verleiht (Johannes 8,50.54).

            

            
               
                  
                     einpfropfen
                  
               

               Das Einpfropfen ist eine Technik zur sogenannten vegetativen Vermehrung von Obst- und Rosenbäumen. Dazu wird ein angespitzter Trieb einer besonders ertragreichen oder schön blühenden Mutterpflanze (das Edelreis) in den an- oder abgeschnittenen Stamm einer Wirtspflanze (die Unterlage) eingesetzt. Das Einpfropfen gewährleistet den Erhalt einer bestimmten Sorte über mehrere Jahrhunderte. Die Technik des Einpfropfens wird seit der Antike praktiziert. Wo genau sie erfunden wurde, ist nicht bekannt.

               Die Aufzucht von Pflanzen aus Samen führt bei vielen Obstsorten und Rosenarten nur sehr selten zu Nachkommen mit exakt gleichen Eigenschaften wie die Elternart. Die Technik des Einpfropfens ermöglicht den Erhalt der Ursprungssorte als Klon. Das Einpfropfen erlaubt es auch, die Ursprungssorte z. B. an bestimmte Bodenbedingungen anzupassen.

               In Römer 11 spricht Paulus bildhaft davon, dass die Heiden als wilde Olivenzweige in den guten Ölbaum 
                  Israel eingepfropft wurden. Im Bild sind Edelreis und Unterlage also vertauscht: Die Heiden erhalten Anteil am Segen 
                  Abrahams und dem geistlichen Erbe Israels.

            

            
               
                  
                     Elam
                  
               

               Elam bezeichnet das Land und Volk östlich von Babylonien mit der Hauptstadt Susa. Das Land war nacheinander unter der Herrschaft Assyriens, Mediens und schließlich Persiens. Der griechische Name lautet Elymais.

               In der Vorstellung des Alten Testaments wird das Volk der Elamiter auf Sem zurückgeführt, der ein Sohn von Noah war (vgl. 1. Mose/Genesis 10,22). Als feindliche Großmacht wird Elam mehrere Male in Prophetenworten erwähnt (Jesaja 21,2; als Heer auf Streitwagen Jesaja 22,6; Jeremia 25,25; als Streitmacht von Bogenschützen Jeremia 49,34-39).

               In Apostelgeschichte 2,9 werden Elamiter neben Persern, Medern und Bewohnern Mesopotamiens als Zeugen des Pfingstereignisses genannt.

            

            
               
                  
                     Elemente
                  
               

               Als Elemente bezeichnete man in der Antike die Grundstoffe des Weltalls. Man rechnete mit vier solchen Grundstoffen: Feuer, Wasser, Luft und Erde, aus denen nach der damaligen Vorstellung die ganze Welt aufgebaut ist.

               Bei Paulus gewinnen die Elemente die Bedeutung von Mächten, die im Gegensatz zu Christus stehen. Hintergrund ist wahrscheinlich, dass mit der Zeit auch die Himmelskörper den Elementen zugerechnet und als Gottheiten verehrt wurden. Das geschah durch das Einhalten bestimmter Festzeiten, durch Verzicht auf bestimmte Speisen und durch die Verehrung von Engeln (Kolosser 2,16.18.20-23). Die Elemente sind also Erscheinungsformen einer Macht, die den Menschen versklavt, die aber von Christus bereits besiegt ist (Kolosser 2,9-12).

            

            
               
                  
                     Elija
                  
               

               Ein Prophet aus der Frühzeit des Volkes Israel. Er lebte im 9. Jahrhundert v. Chr. Damals begünstigte der König von Israel, Ahab, auf Betreiben seiner aus Phönizien stammenden Frau Isebel die Verehrung Baals (ein Gott anderer Volksstämme im Land der Bibel, der die Fruchtbarkeit des Landes gewährleisten sollte).

               Diese Religionspolitik des Königshauses führte zum Konflikt mit dem Propheten Elija, der sich gegen den Baalskult und seinen Einfluss im öffentlichen Leben einsetzte. Leidenschaftlich forderte er das Volk dazu auf, Gott allein zu verehren. Obwohl Gott Elija durch ein spektakuläres Zeichen Recht gibt (vgl. 1. Könige 18), trachtet die Königin ihm nach dem Leben und Elija muss fliehen. Als er an seiner Aufgabe als Prophet zu verzweifeln beginnt, wird er von Gott neu gestärkt (vgl. 1. Könige 19). Am Ende seines Lebens muss Elija nicht sterben, sondern wird von einem Wagen aus Feuer in den Himmel entrückt (2. Könige 2,11).

               Darauf gründet sich im Buch Maleachi die Prophezeiung (vgl. Maleachi 3,23-24), dass Elija am Ende der Zeit wiederkommen wird, um vor dem endgültigen Gericht Gottes das Volk zur Umkehr zu rufen.

               Für das Neue Testament hat sich diese Vorhersage mit dem Erscheinen des Täufers Johannes erfüllt (vgl. Matthäus 11,13-14; Matthäus 17,10-13). Wegen seiner besonderen Bedeutung unter den Propheten wurde Elija auch als Helfer seines Volkes in Zeiten der Not angerufen (vgl. Markus 15,35-36 und Parallelstellen).

            

            
               
                  
                     Elisabet
                  
               

               Elisabet ist die Mutter von Johannes dem Täufer. Sie kommt aus der Familie Aaron, von dem die gesamte jüdische 
                  Priesterschaft abstammt (Lukas 1,5), und trägt denselben Namen wie Aarons Frau (2. Mose/Exodus 6,23). Elisabet ist mit dem Priester Zacharias verheiratet. Nachdem sie lange Zeit vergeblich auf ein Kind gehofft hat, kündigt der Engel 
                  Gabriel Zacharias die Geburt von Johannes an (Lukas 1,13). Während ihrer Schwangerschaft begegnen sich Elisabet und ihre Verwandte Maria, die ebenfalls schwanger ist. Elisabets noch ungeborenes Kind hüpft in ihrem Bauch, als sie Maria trifft (Lukas 1,41). Für Elisabet ist das ein Zeichen dafür, dass Marias Kind der lang ersehnte Retter der Menschen sein wird: Als erste Frau im Lukas-Evangelium legt sie ein Bekenntnis ab zu Jesus, ihrem Herrn (Lukas 1,43).

            

            
               
                  
                     Elischa
                  
               

               Elischa (hebräisch »Gott hat geholfen«), der Sohn Schafats, stammte aus dem Dorf Abel-Mehola im Jordantal (1. Könige 19,16). Nach 1. Könige 19,16-21 und 2. Könige 2,1-18 ist er der Schüler und Nachfolger des Propheten 
                  Elija. Elischa wirkte in der 2. Hälfte des 9. Jahrhunderts v. Chr. als Prophet in Israel und war Leiter und Lehrer einer Gemeinschaft von Propheten, die in dem Ort Gilgal zu Hause war (2. Könige 4,38). Von Elischa werden viele Wundertaten überliefert (2. Könige 4,1–8,6), einige davon haben starke Ähnlichkeit mit Wundertaten des Propheten 
                  Elija.

               Elischa spielt eine wichtige Rolle in den Kriegen, die das benachbarte Volk der Aramäer gegen Israel führte. Hier steht Elischa ganz auf der Seite des Königs und unterstützt ihn durch seine hellseherischen Fähigkeiten im Kampf gegen die Feinde (2. Könige 6,8-23).

               Aber dann stellt Elischa sich gegen den regierenden Herrscher, da dieser die Verehrung anderer Götter zuließ. Es kommt zum Staatsstreich und Elischa setzt Jehu als neuen König ein (2. Könige 9,1-10). Im Alter von etwa achtzig Jahren stirbt Elischa zu Beginn der Regierungszeit von Jehus Enkel Joasch (2. Könige 13,14-25).

            

            
               
                  
                     Emmaus
                  
               

               Dorf im Hügelland nordwestlich von Jerusalem. Die genaue Lage des Ortes ist unbekannt, denn zur Zeit von Jesus gab es mehrere Ortschaften mit diesem Namen.

               Das Lukas-Evangelium berichtet, wie der auferstandene Jesus zwei Jünger auf dem Weg nach Emmaus begleitet. Erst im Nachhinein erkennen sie ihn und begreifen, dass er nicht im Tod geblieben ist (Markus 16,12-13; Lukas 24,13-27).

            

            
               
                  
                     Engel
                  
               

               Das Wort »Engel« kommt vom griechischen »angelos« und bedeutet »Bote/Gesandter«. Engel sind also Boten Gottes.

               (1) Engel haben eine Botschaft: Sie kommen mit einem Auftrag, hinter dem sie ganz zurücktreten. In einigen Texten ist von Engeln sogar so die Rede, dass man den Eindruck hat, hier zeigt sich Gott selbst in sichtbarer Gestalt (vgl. 1. Mose/Genesis 22,11; 2. Mose/Exodus 3,2).

               (2) Engel stehen vor dem Thron Gottes: Die Bezeichnung »Engel« wird auch für die himmlischen Wesen verwendet, die zur Umgebung Gottes gehören und seinen »Hofstaat« bilden. Sie preisen die Herrlichkeit Gottes und führen seinen Willen aus (vgl. Jesaja 6,1-7; Psalm 148,2).

               (3) Engel begleiten in Gefahren: Das Leben aller Menschen ist vielfachen Bedrohungen ausgesetzt. Es ist die Botschaft der Bibel, dass Menschen sich in Gefahr unter Gottes Schutz wissen dürfen. Engel stehen für diesen Schutz (vgl. Psalm 91,11-12). Er nimmt in ihnen konkrete Gestalt an.

               (4) Engel überwinden die Ferne zu Gott: In den späten Texten des Alten Testaments gibt es eine detaillierte Lehre von Engeln. Gott ist den Menschen ferner gerückt. Zwischen Himmel und Erde ist das Reich der Engel getreten. Selbst die Propheten verstehen Gott und seine Botschaft nicht mehr ohne Hilfe. Diese erhalten sie von den »Deute-Engeln«, die dazu da sind, Gottes Botschaft zu erklären (vgl. Sacharja 2,5-9).

               (5) Engel im Neuen Testament: Es ist die Gute Nachricht des Neuen Testaments, dass die Gottesferne ein Ende hat. In Jesus kommt Gott selbst zu den Menschen. Die Engel, von denen jetzt die Rede ist, sind – ähnlich wie in der frühen Vorstellung des Alten Testaments – Boten Gottes. Doch ihre Botschaft übersteigt alles zuvor Gekannte: Sie verkünden Gottes rettendes Handeln in Jesus. So ist in den Evangelien von Engeln v. a. in der Geburts- (vgl. Lukas 2,10-11) und Ostergeschichte (vgl. Matthäus 28,1-8) die Rede.

            

            
               
                  
                     Engel der Gemeinde
                  
               

               
                  Engel sind in der Bibel meist von Gott gesandte Boten (von griechisch: angelos – Bote), die die himmlische Welt repräsentieren. Sie haben in der Regel einen bestimmten Auftrag, hinter dem sie ganz zurücktreten.

               In der himmlischen Welt stehen Engel vor dem Thron Gottes. Sie gehören zur Umgebung Gottes und bilden seinen »Hofstaat«. In diesen Zusammenhang gehören auch die Engel der Gemeinde, die in der himmlischen Welt die jeweilige Gemeinde vertreten. Sie sind in den Briefen an die sieben Gemeinden in Kleinasien angesprochen.

            

            
               
                  
                     Ephesus
                  
               

               Die Hafenstadt Ephesus lag am Ägäischen Meer im Westen Kleinasiens, der heutigen Türkei. Jedoch hat sich die Küstenlinie über die Jahrhunderte durch Sandablagerung, klimatische Veränderung und infolge von Erdbeben verschoben, sodass die Stadt heute mehrere Kilometer landeinwärts liegt.

               Ephesus gehört zu den bedeutendsten Städten der Antike. Die Zeugnisse für seine Besiedelung reichen bis ins 11. Jahrhundert v. Chr. zurück. Einer der ältesten Bauten der Stadt ist der Tempel der Artemis, um den herum die Bewohner nach der Belagerung durch den lydischen König Krösus im Jahr 560 v. Chr. eine Siedlung gründete. 206 v. Chr. wurde die Stadt an die heutige Stelle verlegt. 133 v. Chr. kam Ephesus in der neugegründeten Provinz Asien unter römische Herrschaft. Obwohl Pergamon Hauptstadt der Provinz war, spielte Ephesus aufgrund seiner Lage von Anfang an eine herausragende Rolle. Unter Kaiser Augustus wurde es zu einem Zentrum des Kaiserkults.

               Der Artemis-Tempel und später der Kaiserkult waren entscheidende Wirtschaftsfaktoren für die Stadt. Der Tempel galt als eines der sieben Weltwunder der Antike. Der damit verbundene rege Pilgerverkehr brachte der Stadt großen Reichtum. Die Bedeutung des Artemis-Kults von Ephesus im gesamten kleinasiatischen Raum ist durch zahlreiche Funde kleiner Artemis-Figuren bestätigt worden. Diese Situation spiegelt sich auch im Bericht vom Aufstand der Silberschmiede und Kunsthandwerker in Apostelgeschichte 19,23-40 wider, die angesichtes der christlichen Verkündigung des Paulus um ihre Erwerbsquelle fürchten.

               Nach Apostelgeschichte 18,19-21 besuchte Paulus Ephesus auf seiner dritten Missionsreise. Die christliche Gemeinde, die er dort gründete, entwickelte sich rasch unter der Leitung von Priszilla und Aquila, die Paulus in Ephesus zurückgelassen hatte. Eine besondere Rolle spielte dabei der Judenchrist Apollos, der zuverlässig und voller Begeisterung von Jesus erzählt, aber zunächst nur die Taufe durch Johannes den Täufer kennt, bis Priszilla und Aquila ihn ausführlicher über den christlichen Glauben unterrichten (Apostelgeschichte 18,24-28). Die Beschreibung der folgenden, fast drei Jahre dauernden Mission des Paulus in Ephesus nimmt in der Apostelgeschichte breiten Raum ein (vgl. Apostelgeschichte 18,23–21,16).

               Ephesus entwickelte sich rasch zu einem bedeutenden Zentrum des frühen Christentums. Das belegen die zahlreichen Belege in den neutestamentlichen Schriften wie der zu den Briefen von Paulus zählende Epheserbrief (vgl. Epheser 1,1), vgl. auch 1. Timotheus 1,3; 2. Timotheus 1,18 und 2. Timotheus 4,12. Die Gemeinde von Ephesus gehört auch zu den sieben kleinasiatischen Gemeinden aus Offenbarung 1,11, vgl. auch das Schreiben in Offenbarung 2,1-7. Darüber hinaus hat nach frühchristlicher Tradition Johannes in Ephesus gelebt und sein Evangelium geschrieben.

            

            
               
                  
                     Epikureer
                  
               

               Als Epikureer bezeichnet man Anhänger der philosophischen Schule des Epikur von Samos (342-271 v. Chr.). Sie ist nach der Stoa die wichtigste philosophische Schule zur Zeit des Neuen Testaments. Die Anhänger beider Schulen standen sich unversöhnlich gegenüber.

               Für Epikur stand die Suche nach dem Weg zu einem glücklichen Leben im Zentrum seiner Lehre. Unter Glück verstand er einen heiteren Lebensgenuss, der sich aus seelischer Ruhe und körperlicher Gesundheit ergibt. Man hat Epikur später oft missverstanden, als ginge es ihm um ein grenzenloses Streben nach der Befriedigung aller möglichen Bedürfnisses. Tatsächlich ist für ihn jedoch die Erfüllung von Grundbedürfnissen wie Essen, Trinken und Schutz vor Kälte ausreichend für den angestrebten Lebensgenuss.

               Dagegen ist alles zu überwinden, was diesem Ziel entgegensteht. Dazu gehören in erster Linie Schmerz, Begierden und Furcht. Während der Schmerz im Leben zeitlich meist begrenzt ist, sind die Begierden vor allem durch den Einsatz der Vernunft zu besiegen. Bei der Furcht ist es besonders die Furcht vor dem Tod und vor dem Zorn der Götter, die überwunden werden müssen. Für die Furcht vor dem Tod geschieht dies durch die Konzentration ganz auf das diesseitige Leben. In Bezug auf die Götter vertritt Epikur die Ansicht, dass diese zwar in ihren eigenen Sphären existieren und ebenso wie die Menschen darauf bedacht sind, ihr Leben zu genießen, aber nicht in die Welt und in die Geschicke der Menschen eingreifen.

               Zu der Konzentration auf das diesseitige Leben gehört auch, das Verlangen nach Unsterblichkeit zu überwinden und in keiner Weise mit einem Leben nach dem Tod zu rechnen. Daraus und aus dem Nichteingreifen der Götter in die Geschicke der Menschen ergibt sich, dass Epikur zugleich die Vorstellung von einem göttlichen Gericht ablehnt, dem sich die Menschen nach ihrem Leben zu stellen hätten.

               Damit steht seine Lehre in schroffem Gegensatz zu der Christusbotschaft und der Verkündigung von Kreuz und Auferstehung durch die Apostel. Mit den Leuten, die Paulus bei seinem Auftritt in Athen auslachen (vgl. Apostelgeschichte 17,32), sind deshalb möglicherweise die Epikureer gemeint, die zuvor erwähnt wurden (Apostelgeschichte 17,18).

            

            
               
                  
                     Erbbesitz
                  
               

               Zur Zeit des Alten Testaments wurde der Erbbesitz der Familien vom Vater an die Söhne vererbt. Der Erbbesitz umfasst vor allem Grundbesitz, auf dem sich auch das Familiengrab befand und der unveräußerlich war (1. Könige 21,2-3). Dem ältesten Sohn stand dabei der größte Anteil (zwei Drittel) zu. Töchter erbten nur, wenn es keine männlichen Nachkommen gab (4. Mose/Numeri 36,2). Die Töchter mussten dann innerhalb des Stammes heiraten, damit das Erbe dem Stamm nicht verlorenging. Witwen erbten in der Regel nichts, sie wurden von ihren Kindern versorgt oder kehrten zu ihrer Familie zurück (vgl. 3. Mose/Levitikus 22,13; Rut 1,8). Starb ein Israelit kinderlos, so fiel sein Erbteil an seinen nächsten Verwandten (4. Mose/Numeri 27,9-11).

            

            
               
                  
                     Erbland/Erbteil
                  
               

               Den Kern des israelitischen Bodenrechts bildet der theologische Grundgedanke, dass Gott der alleinige Herr über Grund und Boden ist (3. Mose/Levitikus 25,23; Josua 22,19). Der Israelit hat nur die ihm von Gott eingeräumten Nutzungsrechte am Land Israel, dessen eigentlicher Besitzer Gott ist. Deshalb wäre es schlimmstes Unrecht, wenn ein solcher Erbbesitz an einen Fremden abgegeben würde (vgl. 1. Könige 21,3). Wenn er aus Not einmal verkauft werden muss, soll er vielmehr vom nächsten Verwandten, dem sogenannten Löser, erworben werden. Insgesamt gelten Land und Volk Israel aber als unantastbares Eigentum Gottes.

               Auf demselben Grundgedanken basiert auch die Verteilung des Landes an die Stämme Israels. Jeder Stamm (außer dem Stamm Levi, der für den Priesterdienst zuständig war) erhielt durch Los einen Teil des Landes zugewiesen. Das Erbteil der Leviten bestand aus dem Dienst am Heiligtum und der damit verbundenen Nähe zu Gott. Ihr Auskommen war durch die vorgeschriebenen Abgaben der Israeliten an das Heiligtum gesichert.

            

            
               
                  
                     »Erkenntnis« (Gnosis)
                  
               

               Als »Gnosis« (Griechisch für »Erkenntnis«) wird eine philosophische Strömung bezeichnet, bei der die Erkenntnis, das heißt das Wissen um »göttliche Geheimnisse« entscheidende Bedeutung für das Heil des Menschen hat. Wer die rechte Erkenntnis gewinnt, wird gerettet. Wer sie nicht gewinnt, geht verloren. 1. Timotheus 6,20 warnt vor solchen Strömungen, wenn auch nicht sicher ist, welche Lehre genau mit der dort erwähnten »Gnosis« bezeichnet ist.

               Die verschiedenen gnostischen Lehren und Strömungen haben gemeinsame charakteristische Motive: (1) Gott ist vollkommen jenseitig und von der vorfindlichen, materiellen Welt getrennt. (2) In der Welt handeln daher weitere (niedere) göttliche Figuren wie z. B. ein Schöpfergott (der sogenannte »Demiurg«). (3) Die Welt ist als Schöpfung böse, da sie vom (bösen) Demiurg geschaffen wurde. (4) Aus der göttlichen Welt ist ein Element in diese böse Welt gefallen. Es schlummert als göttlicher Funke im Menschen und kann wieder aus dieser Welt befreit werden. (5) Die Erkenntnis (Gnosis) kann die Erlösung aus dieser Welt bewirken. Sie muss aber durch eine jenseitige Erlöserfigur vermittelt werden, die aus der göttlichen Welt herab- und wieder dorthin hinaufsteigt. Die Erlösung kommt durch die Erkenntnis, dass Gott (bzw. sein Funke) im Erkennenden vorhanden ist. (6) Für die Erlösung ist nur eine bestimmte Gruppe von Menschen vorherbestimmt.

            

            
               
                  
                     Ernte
                  
               

               Die Getreideernte fand im Land der Bibel – je nach Gegend und Wetter – in der Zeit von April bis Juni statt. In den Monaten August und September wurden die Früchte wie Feigen, Trauben und Granatäpfel und im Oktober schließlich die Oliven geerntet.

               Der erste Ertrag der Ernte, also die ersten Getreidegarben oder die ersten Früchte wurde Gott als Gabe oder Opfer dargebracht (2. Mose/Exodus 23,19; 2. Mose/Exodus 13,11-12). Damit dankte man Gott für die diesjährige Ernte und bat ihn um seinen Segen für die Ernte des folgenden Jahres. Der zehnte Teil vom Ernteertrag wurde als Gabe an Gott und zum Unterhalt der Priester am lokalen Heiligtum (z. B. dem Tempel in Jerusalem) abgeliefert.

               Bei der Getreideernte griffen die Arbeiterinnen und Arbeiter (auch »Schnitter« genannt) die Halme relativ hoch und schnitten die Ähren mit einer Sichel ab. Eine weitere Person sammelte anschließend die heruntergefallenen Ähren ein. Nach dem jüdischen Gesetz war es den Armen aus dem Volk erlaubt, hinter den Schnittern her die Ähren einzusammeln, die am Boden übersehen worden waren.

            

            
               
                  
                     Erstgeburt
                  
               

               Der erste Sohn, den eine Frau zur Welt brachte, und ebenso jedes erste männliche Tier, das von einem Muttertier geboren wurde, waren im alten Israel von besonderer Bedeutung. Söhne erhielten durch die Tatsache ihrer »Erstgeburt« rechtlich eine bevorzugte Stellung (1. Mose/Genesis 49,3; 5. Mose/Deuteronomium 21,17). Vor allem aber galt grundsätzlich: Alle männlichen Erstgeburten von Mensch und Vieh gehörten Gott – als Zeichen dafür, dass er der Schöpfer und Eigentümer allen Lebens ist (2. Mose/Exodus 13,2).

               Deshalb wurden die männlichen Erstgeburten des (reinen) Viehs Gott als Opfer dargebracht (geweiht). Beim Menschen wurde der Erstgeborene durch ein Ersatzopfer ausgelöst. Das konnte bei jedem Priester im Land geschehen. Wenn Jesus nach Lukas 2,22 dazu in den Tempel gebracht wurde, so deutet dies an, wo der Ort ist, an den er gehört (vgl. Lukas 2,49).

            

            
               
                  
                     Erzieher
                  
               

               Der Erzieher (wörtlich: »Knabenführer«) war für die äußere Erziehung (Anstands- und Tischregeln, Benehmen) der Söhne im Alter von 6 bis 16 Jahren zuständig. Diese Aufgabe wurde oft einem Sklaven übertragen. Die Erziehung geschah in der Regel durch Wiederholung und Strafe.

               Der Erzieher ist vom eigentlichen Lehrer zu unterscheiden. Er hat mehr die Funktion eines Aufpassers. Diese Bedeutung ist auch für die neutestamentlichen Stellen vorausgesetzt: Das Ende der Bevormundung wird herbeigesehnt. Paulus betont in 1. Korinther 4,15, dass die Rolle des »Vaters«, die er für die Korinther wahrnimmt, weit über die eines »Erziehers« hinausgeht.

            

            
               
                  
                     Esel
                  
               

               Der Esel ist in der Bibel das Last-, Zug- und Reittier schlechthin, da er selbst in schwierigem Gelände einsetzbar ist. Das Reiten auf einem Esel war in biblischer Zeit kein Zeichen von Armut oder Einfachheit, ganz im Gegenteil! Jahrhundertelang war in Israel gerade der Esel ein Symbol für Vornehmheit. Ein zahmer Esel mit hellem oder weißem Fell war das Reittier eines neuen Königs. Deboras Lobgesang (Richter 5,10) zeigt, dass weiße Esel besonderen Persönlichkeiten vorbehalten waren. Als Saul die Eselinnen seines Vaters sucht, findet er das Königtum (1. Samuel 9,10). Davids Familie reitet auf Eseln (2. Samuel 16,2).

               Da das Pferd in der Bibel mit Luxus und Krieg assoziiert wird, erwartet man von dem künftigen Heilskönig, dass er in der Tradition der alten Zeit auf einem Esel reiten und die Pferde aus Jerusalem beseitigen werde. Jesus hat diese Erwartung erfüllt (Sacharja 9,9-10, Matthäus 21,1-9).

               Die Israeliten behandelten den Esel gut. In den Zehn Geboten wird er ausdrücklich erwähnt (2. Mose/Exodus 20,17). Der Sabbat galt auch für den Esel als Ruhetag. Ein Esel war so kostbar, dass das erste Eselsjunge, das eine Eselin zur Welt brachte, wie die Erstgeburt eines Menschen ausgelöst werden musste (2. Mose/Exodus 13,12). Nach jüdischem Gesetz gehörte Gott jede Erstgeburt – egal ob Mensch oder Tier – und muss ihm geopfert werden. Die Geburt eines Menschen oder auch die eines Esels wird jedoch ausgelöst: das bedeutet, dass anstelle des Esels ein Schaf als Opfer dargebracht wird (2. Mose/Exodus 13,1-13).

            

            
               
                  
                     Eselsmühlstein
                  
               

               Der Eselsmühlstein ist der obere Mühlstein von größeren Mühlen. In römischer Zeit wurden erstmals Mühlen verwandt, die aus zwei aufeinander gestellten und innen konisch geformten Steinen bestanden. In den oberen Stein wurde ein Stab gesteckt und dieser wiederum mit dem Geschirr eines Esels verbunden. Wenn der Esel nun im Kreis um die beiden Steine herum lief, wurde der obere Stein gedreht und das Getreide gemahlen. Mit einer derartigen Mühle ließen sich wesentlich größere Mengen Getreide mahlen als mit einer traditionellen Handmühle.

            

            
               
                  
                     Essig
                  
               

               Meint in der Bibel nicht ein Würzmittel, sondern einen billigen sauren Wein. Dieses Getränk wurde Jesus am Kreuz gereicht (Markus 15,36). Es ist ein hervorragender Durstlöscher und war deshalb das normale Getränk der Soldaten. Davon zu unterscheiden ist das Getränk, das die Soldaten Jesus unmittelbar vor der Kreuzigung reichen wollten (vgl. Matthäus 27,34; Markus 15,23). Hier handelt es sich um Wein mit einem leicht betäubenden Zusatz (Myrrhe oder Weihrauch), der die Schmerzen lindern sollte. Einen solchen Betäubungstrank vor der Hinrichtung zu reichen entsprach jüdischer Sitte. Jesus hat diesen Trunk abgelehnt.

            

            
               
                  
                     Eunuch
                  
               

               Als Eunuch wird ursprünglich ein kastrierter, d. h. künstlich zeugungsunfähig gemachter Mann bezeichnet. Vor allem die Haremswächter, aber auch andere Hofbeamte waren in vielen Ländern im Vorderen Orient Eunuchen. Jedoch ist nicht sicher, ob der Titel »Eunuch« in jedem Fall einen Kastraten bezeichnet oder lediglich als Titel verwendet wird, wie z. B. im Falle des verheirateten Potifars, 1. Mose/Genesis 39,1.

               Die Kastration war für den antiken Menschen ein schwerwiegender Eingriff. Denn durch die Zeugungsunfähigkeit wurde das Fortleben in den Nachkommen unmöglich gemacht. In Israel war die Kastration bei Mensch und Tier verboten. Eunuchen waren vom Gottesdienst im Tempel ausgeschlossen (vgl. 3. Mose/Levitikus 22,24; 5. Mose/Deuteronomium 23,2). Ein Eunuch durfte nur den äußeren Vorhof des Tempels betreten.

               Diese Einstellung gegenüber dem Eunuchen beginnt sich bei den Propheten langsam zu ändern – siehe Jeremia 39,16-18 (vgl. Jeremia 38,7-13); Jesaja 56,3-5; Weisheit 3,14. Im Neuen Testament werden schließlich die Eunuchen mit einbezogen, wenn Gott sich in Jesus 
                  Christus allen Menschen zuwendet. Dies gibt dem Einzelfall der Taufe des Eunuchen aus Äthiopien (Apostelgeschichte 8,27-39) seine grundsätzliche Bedeutung.

            

            
               
                  
                     Eufrat
                  
               

               Der Eufrat ist zusammen mit dem Tigris einer der beiden Hauptflüsse Mesopotamiens, dem »Land zwischen den Flüssen«. Er entspringt im armenischen Hochland und fließt in den Persischen Golf. In antiker Zeit waren die beiden Flüsse die wichtigste Wasserquelle des regenlosen Babyloniens. Aus ihnen wurde ein umfangreiches Bewässerungssystem gespeist, das die landwirtschaftliche Nutzung des Landes gewährleistete. Da der Persische Golf damals weiter nach Norden reichte, vereinigten sich die beiden Flüsse Eufrat und Tigris nicht wie heute vor ihrer Mündung, sondern flossen getrennt ins Meer.

               Im Alten Testament galt der Eufrat als einer der vier Flüsse, die im Paradies entspringen (1. Mose/Genesis 2,10-14). In Jesaja 8,6-8 steht er stellvertretend für das assyrische Weltreich. In den Geschichtsbüchern des Alten Testaments bildet er die ideale Ostgrenze Israels (vgl. z. B. 5. Mose/Deuteronomium 11,24), später auch die Ostgrenze des messianischen Reiches (Sacharja 9,10; Micha 7,12). Auf diese Vorstellung spielen Offenbarung 9,14 und Offenbarung 16,12 an.

            

            
               
                  
                     Evangelist
                  
               

               Wörtlich übersetzt bedeutet »Evangelist« »Freudenbote«. Im Alten Testament verkündeten Freudenboten den Sieg in der Schlacht oder den Friedensschluss. In diesem Sinn ist der Prophet, der das Ende der Babylonischen Gefangenschaft verkündet, ein Freudenbote (Jesaja 52,7-12).

               Im Neuen Testament werden die Menschen als Evangelisten bezeichnet, die die Gute Nachricht – das Evangelium – von Jesus 
                  Christus verkünden. Diese Verkündigung geschieht zuerst mündlich durch Weitererzählen. So wird in Apostelgeschichte 21,8 Philippus und in 2. Timotheus 4,5 Timotheus als Evangelist bezeichnet. In Epheser 4,11 stehen Evangelisten neben Aposteln und Propheten in der Liste der Menschen in der Gemeinde, die von Gott eine besondere Gabe erhalten haben, mit der sie der Gemeinde dienen.

               Später, als Evangelium nicht mehr vorrangig die mündliche Weitergabe der Guten Nachricht, sondern die als Evangelien überschriebenen Schriften meinte, entwickelte sich »Evangelist« auch zur Bezeichnung für die Autoren dieser Schriften.

            

            
               
                  
                     ewiges Leben
                  
               

               »Ewiges Leben« ist nicht – wie es oft missverstanden wird – die unendliche Verlängerung des irdischen Lebens, sondern die Beschreibung eines Lebens, das grundsätzlich nicht von Schuld geprägt und vom Tod begrenzt ist. Streng genommen hat daher nur Gott ewiges Leben. Alles Leben auf dieser Welt verdankt sich dem ewigen Gott, der es ins Dasein gerufen hat und trotz seiner Schuldbeladenheit erhält. Nach biblischem Verständnis hört die Gemeinschaft mit Gott auch an der Grenze des Todes nicht auf, sondern geht weiter im ewigen Leben Gottes. Dementsprechend gehört das ewige Leben auch zu den Kennzeichen von Gottes Reich, in dem es keinen Tod mehr geben wird und keine Traurigkeit, keine Klage und keine Quälerei (Offenbarung 21,4).

               Die Vorstellung vom ewigen Leben hängt eng mit der von der Auferstehung der Toten zusammen. Die Auferstehung der Toten bezeichnet den Moment des Eingangs in das ewige Leben. Das ewige Leben ist jedoch nicht nur auf die Gemeinschaft mit Gott nach dem Tod bezogen. Da in Gott die für uns getrennten Zeiten von Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft eins sind, ist das ewige Leben ebenso wie das Reich Gottes hier und jetzt schon da, wenn Menschen sich der Guten Nachricht von Jesus Christus öffnen.

               (1) Im Alten Testament: Im Alten Testament kommt der Begriff »ewiges Leben« nur einmal vor, und zwar in Daniel 12,2, also in einem Buch, das wohl erst im 2. Jahrhundert v. Chr. entstanden ist. Dennoch ist der Begriff tief im alttestamentlichen Glauben verankert. Seine Grundlage ist das Vertrauen darauf, dass Gott als Herr über Leben und Tod auch über die Grenze des Todes hinaus wirkt. Daher gilt auch der Bund, den er mit dem Volk Israel geschlossen hat, über den Tod hinaus. Daran knüpft der Prophet Ezechiel an, wenn er nach der Eroberung und Zerstörung Jerusalems durch die Babylonier (597 v. Chr.) das verzweifelte Volk tröstet durch die Vision von der Erweckung der toten Gebeine zu einer neuen Schar von Lebenden (Ezechiel 37,1-14). Ähnliche Vorstellungen finden sich in Hosea 6,1-3 und Jesaja 26,19.

               (2) Im Neuen Testament: Zur Zeit von Jesus war die Vorstellung von der Auferstehung der Toten und vom ewigen Leben weit verbreitet. Allerdings war sie im Judentum nicht generell akzeptiert: Während die Religionspartei der Pharisäer sie bejahte, wurde sie von den Sadduzäern abgelehnt (Markus 12,18-27). Jesus stellt sich hier auf die Seite der Pharisäer. Er unterstreicht jedoch, dass das Leben nach der Auferstehung ganz anders ist als unser irdisches Leben und dass es nur durch die Macht Gottes möglich werden kann (Markus 12,24). In der Verkündigung von Jesus steht ewiges Leben gleichbedeutend mit Reich Gottes (Markus 10,17-25).

               Im Johannesevangelium gehört die Vorstellung vom ewigen Leben ganz eng mit dem Glauben an Jesus zusammen. Nur er kann uns den Weg zu Gott, seinem Vater, zeigen. So ermöglicht er uns, als vergängliche Menschen schon hier und jetzt am ewigen Leben teilzuhaben (Johannes 11,25-26). Wer sich dagegen Jesus verschließt, hat sich damit auch selbst vom ewigen Leben ausgeschlossen (Johannes 3,16-18). Für die Gemeinschaft der Menschen mit Gott, die das ewige Leben bedeutet, wird im Johannes-Evangelium das anschauliche Bild vom Haus des Vaters gebraucht, in dem es viele Wohnungen gibt (Johannes 14,2).

               Der Apostel 
                  Paulus unterstreicht in seinen Briefen vor allem die Verbindung zwischen dem ewigen Leben und dem Heilsgeschehen, das sich in Kreuz und Auferstehung von Jesus ereignet hat (1. Korinther 15,12-20). Durch seinen Tod am Kreuz hat Jesus unsere Schuld weggenommen und damit den Weg zum ewigen Leben für uns frei gemacht. Zugleich macht Paulus klar, dass die Auferstehung den ganzen Menschen betrifft (also auch den Körper und nicht nur seine Seele wie es die griechische Lehre von der unsterblichen Seele nahelegen könnte). Wie aus einem Samenkorn eine Pflanze wächst, die sich in ihrem Aussehen komplett von dem Samenkorn unterscheidet, so wird auch der Leib, der in das ewige Leben eingeht, sich von dem irdischen Körper unterscheiden (1. Korinther 15,35-44).

               In der Offenbarung des Johannes gipfelt das Nachdenken über das ewige Leben in der großen Vision des Sehers Johannes vom himmlischen Jerusalem (Offenbarung 21–22). Mit dem himmlischen Jerusalem kehrt das Paradies zurück, das einst durch den Sündenfall verloren ging (1. Mose/Genesis 3,1-24). In wunderbaren Bildern wird die Gemeinschaft mit Gott beschrieben, die nun wiederhergestellt ist und in der Tod und Schuld endgültig überwunden sind.

            

         

         
            
               F
            

            
               
                  
                     Fackel
                  
               

               (1) Im eigentlichen Sinn:

               Eine Fackel ist normalerweise eine mit Harz oder Pech bestrichene Stange. Es gibt jedoch auch Fackeln, die mit Hilfe von Olivenöl zum Brennen gebracht werden. Im Altertum waren dies so genannte Gefäßfackeln. Sie bestanden aus einer Stange und einem darauf gestecken Gefäß, in dem ein in Öl getränkter Lappen brannte. Für das Beleuchten von Wohnungen waren Fackeln wegen der Brandgefahr ungeeignet. Man benutzte sie daher nur in großen Räumen wie Palastsälen oder im Freien als Straßen- und Wegbeleuchtung, aber auch bei Fackelumzügen oder Fackeltänzen. Fackeln konnten in kriegerischen Auseinandersetzungen auch als Waffe eingesetzt werden, z. B. bei Gideons Sieg über die Midianiter (Richter 7,16-22) oder Simsons List gegen die Philister (Richter 15,4-5).

               Auch bei Hochzeiten waren Fackeln gebräuchlich. Im griechischsprachigen Raum galt die Fackel als ein Symbol der Liebe. Auch die Brautjungfern in dem Gleichnis aus Matthäus 25,1-13 tragen Fackeln und nicht Öllämpchen, wie oft übersetzt wird. Die ältesten Darstellungen dieses Gleichnisses in der Kunstgeschichte hat man in den römischen Katakomben (unterirdische Begräbnisstätten der ersten Christen in Rom) gefunden. Sie zeigen die Brautjungfern mit Fackeln. Dabei hat es sich vermutlich um die oben beschriebenen Gefäßfackeln gehandelt.

               (2) Im übertragenen Sinn:

               »Fackel« wird in der Bibel auch im übertragenen Sinn verwendet. Dabei werden verschiedene Aspekte einer Fackel aufgenommen. Eine Fackel kann gefährlich sein – in Sacharja 12,6 steht sie als Bild für Zerstörung und Not. Eine Fackel bringt Licht – deshalb ist das Heil, das dem Volk Israel im Dunkel aufgeht, wie »Fackelschein in der Nacht« (Jesaja 62,1). Offenbarung 4,5 stellt die Geister Gottes als sieben brennende Fackeln dar.

            

            
               
                  
                     Fallwind
                  
               

               Trockener Wind, der mit großer Geschwindigkeit vom Gebirge hinabstürzt. Fallwinde kommen aufgrund der geographischen und meteorologischen Bedingungen am See Gennesaret häufig vor.

               Diese tückischen, plötzlich auftretenden Fallwinde bilden sich im Zusammenspiel von unterschiedlicher Lufterwärmung über dem Golangebirge und über dem See Gennesaret, dem plötzlichen Abkühlen der Luft über dem See zu bestimmten Tageszeiten und der Lage des Sees 209 Meter unter dem Meeresspiegel. Der Wind fällt dann von Osten her auf den See und kann zu heftigen Wirbelstürmen führen, die ebenso schnell aufhören, wie sie begonnen haben.

            

            
               
                  
                     falscher Prophet
                  
               

               Ein Prophet ist in der Bibel ein Mensch, durch den Gott zu den Menschen spricht. In einer bestimmten Situation richten die Propheten dem Volk Gottes oder Einzelnen aus diesem Volk eine Botschaft von Gott aus. Das kann eine Mahnung, Gerichtsdrohung, aber auch Trost und Ermutigung sein.

               Falsche Propheten geben dagegen nur vor, im Auftrag Gottes zu reden. Dadurch verführen sie ihre Mitmenschen zu falschem Tun. Im 1. Johannesbrief gehört ihr Wirken zum Auftritt des Widersachers von Christus (1. Johannes 4,1-5). Nach Offenbarung 16,13 führt ein falscher Prophet gemeinsam mit dem Drachen und dem Tier die Machthaber der ganzen Erde zum endzeitlichen Kampf gegen Gott und Christus an. Nach seiner Niederlage wird der falsche Prophet zusammen mit dem Tier in den See aus Feuer geworfen (Offenbarung 19,20).

            

            
               
                  
                     Fasten
                  
               

               Fasten ist der freiwillige Verzicht auf Essen und Trinken. Dies kann aus zwei Gründen geschehen: als Ausdruck von Trauer und Sühne (1) sowie zur Vorbreitung auf eine Begegnung mit Gott (2). Das Fasten kann privat von einer einzelnen Person durchgeführt werden oder öffentlich vom ganzen Volk. Normalerweise dauert das Fasten einen Tag und eine Nacht, bei besonderen Anlässen aber auch länger.

               (1) Fasten als Ausdruck von Trauer und Sühne: Wenn in biblischer Zeit ein nahestehender Mensch gestorben war, nahmen die Trauernden keine Nahrung zu sich. Damit zeigten sie, dass sie mit diesem Menschen auch ein Stück von sich selbst verloren hatten (z. B. König Davids Trauer um den Heerführer Ahab; 2. Samuel 3,35). Nach dem Tod eines Königs fastete sogar das ganze Volk als Zeichen der Trauer (z. B. nach dem Tod König Sauls; 1. Samuel 31,13).

               Fasten konnte jedoch ebenso Betroffensein über eigene Schuld zum Ausdruck bringen. Die Einsicht, etwas Unrechtes getan zu haben, führt dazu, dass ein Mensch seine Tat bereut. Weil durch Schuld immer auch das Verhältnis zu Gott gestört ist, sollte das Zurücknehmen der eigenen Person Gott signalisieren, dass der Mensch seine Schuld anerkennt und sein Leben wieder in Ordnung bringen will (z. B. fastet König David, als der Prophet Natan ihn wegen des Ehebruchs mit Batseba zur Rechenschaft ruft; 2. Samuel 12,13-25). Entsprechend konnte auch das ganze Volk fasten, um so seine Schuld zu bekennen und seine Bereitschaft zur Umkehr anzuzeigen (1. Samuel 7,6).

               (2) Fasten zur Vorbereitung auf eine Begegnung mit Gott: Die Zurücknahme der eigenen Person durch Fasten kann jedoch auch einen anderen Sinn haben: Wer fastet, schafft in sich so etwas wie einen leeren Raum, der dazu bereit ist, dass Gott ihn mit seiner Gegenwart füllt. So fastete Mose 40 Tage, bevor er die Zehn Gebote empfing (2. Mose/Exodus 34,28) oder der Prophet 
                  Elija, bevor Gott ihm erschien (1. Könige 21,9). In diese Reihe gehört auch Johannes der Täufer, dessen Fasten ihn als Propheten und Seher kennzeichnet (Matthäus 11,18). Auch seine Jünger scheinen regelmäßig gefastet zu haben (Markus 2,19).

               
                  Jesus selbst hat nicht gefastet, es auch abgelehnt, dass seine Jünger fasteten, solange er bei ihnen war. Weil mit ihm in dieser Welt das Reich Gottes anbricht, ist die Zeit seines Wirkens eine Freudenzeit, in der kein Raum für Trauer ist. Er verkörpert das gnädige Handeln Gottes, das den Menschen ihre Schuld vergibt und sie in Liebe annimmt. Bald nach Ostern wurde das Fasten im Christentum dann jedoch wieder üblich, insbesondere vor und am Karfreitag, dann aber auch generell an Freitagen zur Erinnerung an den Tod von Jesus sowie vor der Taufe. Die Leiter der Gemeinde fasteten vor der Aussendung von Missionaren (Apostelgeschichte 13,1-3) und der Einsetzung von Ältesten (Apostelgeschichte 14,23). So wie die Propheten des Alten Testaments vor einem rein äußerlichen Fasten gewarnt haben, warnt das Neue Testament jedoch vor einem Zur-Schau-Stellen des Fastens (Matthäus 6,16-18), das mit seinem eigentlichen Sinn nichts mehr zu tun hat.

            

            
               
                  
                     Fastenzeiten
                  
               

               Ursprünglich war das Fasten nicht auf bestimmte Tage festgelegt, sondern ergab sich aus den entsprechenden Anlässe im Leben des Einzelnen oder des Volkes. Nur für den großen Versöhnungstag (3. Mose/Levitikus 23,26-32) war Fasten vorgeschrieben. Nach der Zerstörung Jerusalems 587 v. Chr. wurden vier Fastentage festgelegt, um die Erinnerung an diese schrecklichen Ereignisse wachzuhalten, die als gerechte Strafe Gottes für die Treulosigkeit seines Volkes verstanden wurden (Sacharja 7,3; 8,19). Über die in der Bibel festgelegten Vorschriften hinaus hielten die Pharisäer zweimal wöchentlich (Montags und Donnerstags) regelmäßige Fastentage.

               Die Einrichtung solcher festen Fastentage brachte jedoch die Gefahr mit sich, dass die Menschen es für ausreichend hielten, der Form nach die Fastenzeiten einzuhalten, ohne sich darum zu bemühen, sich im ganzen Leben nach Gottes Geboten zu richten. Vor einem solchen Missverständnis wird in der Bibel dringend gewarnt. Der Prophet 
                  Jesaja geht sogar so weit, dass er fordert, statt solchen falschen Fastens lieber dem notleidenden Nächsten etwas zugute kommen zu lassen (Jesaja 58,1-10).

            

            
               
                  
                     Feigen
                  
               

               Feigen gehörten für die Menschen im Land der Bibel zu den Grundnahrungsmitteln, sie wurden zu den so genannten »sieben Früchten« des Landes gezählt (5. Mose/Deuteronomium 8,8). Frisch oder getrocknet dienten sie mit Rosinen, Datteln und Honig vor allem zum Süßen von Speisen. Getrocknet konnte man sie wegen ihres hohen Zuckeranteils lange aufbewahren.

               Auffallend sind die großen und gefingerten Blätter des Feigenbaums. Im ihrem Schatten findet man reichlich Schutz vor der Mittagssonne. Wenn in der Bibel davon gesprochen wird, »unter einem eigenen Weinstock und Feigenbaum« wohnen zu können (1. Könige 5,5; Sacharja 3,10), ist damit ein glückliches und zufriedenes Leben gemeint.

               Bei den Propheten des Alten Testaments steht die Zerstörung eines Feigenbaums für das Gericht (Jeremia 5,17; Hosea 2,14), das den Menschen droht. Im Neuen Testament benutzt Jesus z. B. den Feigenbaum als Bild in einem Gleichnis, mit dem er auf den Zeitpunkt seiner Wiederkunft hinweist: Wenn die Zweige vom Feigenbaum Blätter austreiben, wissen die Menschen, dass der Sommer nah ist (vgl. Matthäus 24,32).

            

            
               
                  
                     Feldzeichen
                  
               

               Feldzeichen konnten bei kriegerischen Auseinandersetzungen verschiedene Funktionen übernehmen. Ganz allgemein dienten sie der Orientierung (Jesaja 18,3). Vor allem kennzeichneten sie den Sammelplatz des Heeres (Psalm 60,6; Jesaja 11,12). Feldzeichen konnten aber auch den beginnenden Angriff anzeigen (Jeremia 51,12). Außerdem wurden sie aufgestellt, um das eroberte Gebiet zu markieren, wodurch der Besitz beansprucht wurde (Jeremia 50,2).

            

            
               
                  
                     Felix
                  
               

               Marcus Antonius Felix war ein freigelassener Sklave, der in der Gunst des römischen Kaisers Klaudius stand. In den Jahren 52–60 n. Chr. war er römischer Bevollmächtigter in Judäa und Samarien. Er war mit Drusilla, einer Tochter von Herodes Agrippa I., verheiratet, lehnte aber die von ihm geforderte Beschneidung ab. Das führte zu Spannungen mit den Juden.

               Felix galt als habgierig, grausam und ungerecht. Die Korruption unter seiner Amtsführung führte zu Unruhen unter der Bevölkerung und zum Erstarken der Zeloten. Später wurde er wegen seiner Amtsführung in Rom angeklagt und abgesetzt.

               Nach Apostelgeschichte 23,23-35 wurde Paulus nach Cäsarea gebracht und von Felix verhört (Apostelgeschichte 24,1-23). Felix verschleppte den Prozess in der Hoffnung auf Geldzahlungen (Apostelgeschichte 24,26). Apostelgeschichte 24,24-25 berichtet von einer Reihe Gespräche zwischen Paulus und Felix mit seiner Frau Drusilla.

            

            
               
                  
                     Fest der Ungesäuerten Brote
                  
               

               Das Fest der Ungesäuerten Brote (Mazzot) schließt sich unmittelbar an das Passafest an. Es erinnert an die Zeit der Wüstenwanderung des Volkes Israel: So wie die Israeliten beim Auszug aus Ägypten nur ungesäuertes Brot hatten, da ihnen keine Zeit geblieben war, Sauerteigbrot zu backen, so essen auch die Juden in dieser Festwoche nur ungesäuertes Brot.

            

            
               
                  
                     Feste
                  
               

               Die Feste Israels sind herausgehobene Zeiten im Leben des Volkes, an denen im Jahresrhythmus besondere Ereignisse feierlich begangen werden. So wie das deutsche Wort »Fest« (vom lateinischen Begriff festum für Feiern) verweist das hebräische Wort »Mo'ed« (Termin oder Zeitpunkt) auf bestimmte festliche Zeitabschnitte. Feste gliedern das Jahr nach klimatischen (Winter/Sommer), landwirtschaftlichen (Saat/Ernte), persönlichen (Geburt/Tod) und religiös-kalendarischen (Neujahr/Pessach) Fixpunkten, die durch ihre hohe Emotionalität (Freude, Begeisterung, Trauer) aus dem Alltagsleben der Gemeinschaft herausgehoben sind.

               Feste wirken gemeinschaftsstiftend und gemeinschaftserhaltend. Bestimmte festliche Rituale wie das gemeinsame Festmahl bestätigen die Gemeinschaft und festigen ihren Zusammenhalt. Durch damit verbundene besondere Bräuche sind Feste (z. B. heute das christliche Weihnachtsfest, das jüdische Pessachfest oder der muslimische Ramadan) besonders dazu geeignet, die kulturellen und religiösen Unterschiede zu anderen Völkern und das eigene kulturelle und religiöse Erbe zu markieren. Deshalb werden die Israeliten im Alten Testament immer wieder davor gewarnt, die Feste fremder Götter zu feiern und damit gegen Gottes Bund zu verstoßen (vgl. 4. Mose/Numeri 25).

               Die wichtigsten Feste in Israel waren ursprünglich Hirten- und Bauernfeste. Später wurden sie mit der feierlichen Erinnerung an die rettenden Taten Gottes in der Geschichte Israels verbunden. Der alttestamentliche Festkalender kennt drei Haupt- und Wallfahrtsfeste: Das Passafest und das Wochenfest im Frühjahr und das Laubhüttenfest im Herbst.

               Daneben gibt es weitere jüdische Feste: das Neujahrsfest, der Versöhnungstag, das Lichterfest und Purim.

               Siehe:

               
                  Passafest (Pessach)
               

               
                  Wochenfest (Shavuot)
               

               
                  Laubhüttenfest (Sukkot)
               

               Neujahrsfest (Rosh haShana)

               Versöhnungstag (Jom Kippur)

               Lichterfest (Chanukka)

               Purim

            

            
               
                  
                     Festus
                  
               

               Porcius Festus war in den Jahren 60–62 n. Chr. Nachfolger von Antonius Felix als römischer Bevollmächtigter in Judäa und Samarien. Gegenüber seinem Vorgänger war er um Entspannung zwischen Römern und Juden bemüht.

               Nach Apostelgeschichte 25,1-14 nahm Festus den Prozess gegen Paulus rasch wieder auf. Da Paulus 
                  römischer Bürger war, stellte Festus ihn vor die Wahl, den Prozess nach jüdischem oder römischem Recht zu führen. Doch Paulus nahm sein Bürgerrecht in Anspruch, Berufung beim Kaiser einzulegen. Also überstellte in Festus nach Rom (Apostelgeschichte 27,1).

               In Apostelgeschichte 25,13–26,32 wird berichtet, dass Paulus auf Betreiben von Festus mit Herodes Agrippa II. und dessen Schwester Berenike zusammentraf, der dem christlichen Glauben aufgeschlossen gegenüber stand.

            

            
               
                  
                     Fische
                  
               

               Fische hatten als Grundnahrungsmittel einen hohen Stellenwert für die Menschen im Land der Bibel. Die Bezeichnung »Fisch« steht in der Bibel häufig verallgemeinernd für alle Tiere, die im Wasser leben.

               Besonders in den Küstengebieten und der Region des See Gennesaret lebten viele Menschen vom Fischfang. Der See Gennesaret war wegen seines Fischreichtums bekannt (von den 18 Fischarten des Sees sind 10 für den Fischfang bedeutsam). Um zu verhindern, dass die gefangenen Fische bei der Hitze zu schnell verdarben, wurden sie eingesalzen und getrocknet. Der Salzfisch wurde dann in Wasser zu einem Brei gekocht, der mit Brot gegessen wurde.

               In der Bibel kommt die Alltagswelt des Fischfangs besonders im Neuen Testament (und hier in den Evangelien) vor. Jesus hielt sich häufig in der Nähe des Sees Gennesaret auf; viele seiner Zuhörer waren Fischer (auch sieben seiner Jünger). Mit seinen Bildern und Vergleichen knüpft Jesus in seinen Reden unmittelbar an die Alltagswelt seiner Zuhörer an (Matthäus 7,10) und verdeutlicht ihnen damit, wie seine Botschaft in ihr Leben hinein spricht.

               In den urchristlichen Gemeinden wurde der Fisch zum Erkennungszeichen für den christlichen Glauben. Die Buchstaben des griechischen Worts für Fisch (=ICHTYS) stehen für die Anfangsbuchstaben der griechischen Begriffe für »Jesus« (= Iesous), »Christus« (= Christos), »Gottes Sohn« (= Theou Yios), »Retter« (= Soter). Der Fisch wurde in diesem Sinne zum Zeichen für das, was Christen glauben.

            

            
               
                  
                     Fischer
                  
               

               Der Beruf des Fischers war im Land der Bibel wegen des Fischreichtums sowohl an der Mittelmeerküste als auch in den Süßwassergebieten sehr verbreitet. Auch sieben Jünger von Jesus, der sich viel in der Gegend des Sees Gennesaret aufhielt, waren von Beruf Fischer.

               Zu den Aufgaben des Fischers gehörte das Ausbringen der Netze, aber auch deren Reinigung, das Waschen und Ausbessern sowie das Trocknen nach dem Fang (vgl. Matthäus 4,21 und Lukas 5,2). Diese Arbeiten wurden meist in den späteren Morgenstunden erledigt, während der Fischfang selbst eher nachts und frühmorgens von statten ging.

               
                  Jesus knüpft in seinen Reden und Vergleichen oft an die Alltagswelt der Fischer an und viele Begebenheiten ereignen sich in ihr (vgl. u. a. Lukas 5,1-11; Johannes 21,1-14; Matthäus 17,27; Matthäus 13,47-50).

            

            
               
                  
                     Fläschchen
                  
               

               Flüssigkeiten wie Öl, Wein oder Wasser wurden meist in großen Tonkrügen aufbewahrt und dann je nach Bedarf in kleinere Krüge oder Flaschen abgefüllt. Zum Teil hatten die großen Krüge einen runden Boden und wurden ein Stück weit in den Erdboden eingelassen. Damit waren sie stand- und bruchfester als ein entsprechendes Gefäß mit Bodenleiste.

               Aus diesen größeren Gefäßen wurden die Flüssigkeiten in kleinere Krüge und Fläschchen umgefüllt. So konnten sie leichter transportiert oder z. B. beim Essen gereicht werden.

            

            
               
                  
                     Fleisch
                  
               

               Wenn in der Bibel vom »Fleisch« die Rede ist, dann ist meistens der ganzen Menschen mit Leib und Seele gemeint. Zusammen mit Knochen, Haut und Sehnen bildet das Fleisch den menschlichen Körper (vgl. Hiob 10,11; Ezechiel 37,6-8; Lukas 24,39). Nach 1. Mose/Genesis 6,3 hat der Mensch nicht nur Fleisch an seinem Körper, er ist Fleisch.

               Das Fleisch verbindet Mann und Frau: Sie werden »ein Fleisch« (vgl. 1. Mose/Genesis 2,24). Das Fleisch verbindet in dieser Vorstellung aber auch die Kinder mit ihren Eltern und die Menschen eines Volkes.

               Die Wendung »alles Fleisch« meint darüberhinaus die Gesamtheit der sterblichen Lebewesen (vgl. 1. Mose/Genesis 9,15-17; Jesaja 40,6, wo es wörtlich heißt: »Alles Fleisch ist Gras«). In diesen Bereich des Irdischen und Vergänglichen trat Jesus, der Sohn Gottes ein, als er Mensch wurde (vgl. Johannes 1,14; Römer 8,3).

               
                  Paulus gebraucht den Begriff »Fleisch« im übertragenen Sinn. Er bringt damit zum Ausdruck, dass der Mensch sein Denken, Wollen und Handeln nicht nach Gott ausrichtet, sondern nach seinem eigenen menschlichen, irdischen Willen (Römer 8,1-17; Galater 5,13-26; Epheser 2,3; Philipper 3,3-4). Der Begriff »Fleisch« ist hier negativ gemeint. Er bedeutet: Der Mensch ist ganz und gar von Schuld ergriffen. Sein »Fleisch« bestimmt wie eine fremde Macht sein ganzes Wesen und führt ihn in den Tod (Römer 7,5-25). Im Gegensatz dazu steht der Geist. Durch ihn ergreift Gott in Jesus 
                  Christus den Menschen und rettet ihn. Er bewegt ihn zum Handeln, das in selbstloser Liebe auf das Wohl des Mitmenschen bedacht ist, und führt ihn zum ewigen Leben.

            

            
               
                  
                     Flöte
                  
               

               Die Flöte ist ein Musikinstrument aus der Familie der Blasinstrumente. Sie besteht aus einem Holzstab, Rohr oder Knochen, der mit einer Längsbohrung versehen ist und einem Mundstück. Vermutlich ist eher an ein oboenähnliches Instrument (Doppeloboe) zu denken, das mit einem Rohrblatt gespielt wird.

            

            
               
                  
                     Fluch
                  
               

               Der Fluch ist im Gegensatz zum Segen ein Unheil bringendes Wort, das als zeitlich unbegrenzt wirkmächtig galt. Der Fluch soll als Verwünschung die Kraft, das Leben und das Wohlergehen des Verfluchten mindern. Er erstreckt sich nicht nur auf den Einzelnen, sondern fällt auch auf seinen Besitz und seine Familie. Er ist ein Verteidigungsmittel gegen Übergriffe, gegen die man sich nicht anders wehren kann.

               Der Fluch hatte einen festen Platz im Alltagsleben der Israeliten. Er diente den Schwachen zur Verteidigung gegen Ungerechtigkeiten und Willkür (Sprichwörter 11,26) und als Strafandrohung bei Nichteinhaltung der Rechtsordnung (5. Mose/Deuteronomium 27,15-26). Ein Fluch kann – wie sogar König David erleben musste – durch schuldhaftes Handeln verursacht und von symbolischen Handlungen begleitet werden (2. Samuel 16,5-12). Er kann auf den Fluchenden selbst zurückfallen, wenn er gegen den Segen Gottes steht (1. Mose/Genesis 27,29), und durch einen Segen aufgehoben werden (Richter 17,2).

               Das geschriebene Fluchwort spielte in besonderen Fällen der priesterlichen Rechtsprechung eine wichtige Rolle (4. Mose/Numeri 5,11-31).

               Der Gebrauch von Flüchen war aber nicht auf den zwischenmenschlichen Gebrauch beschränkt: So sollte z. B. der Seher Bileam im Auftrag des Moabiterkönigs Balak das gesamte Volk Israel verfluchen (4. Mose/Numeri 22–24). Aber auch in solchen Fällen war ein Fluch ohne den Willen Gottes nicht wirksam, denn der Gott Israels ist der Herr des Fluches: Bileam weiß, dass er niemand verfluchen kann, der nicht von Gott verflucht ist (4. Mose/Numeri 23,8). Und so kehrten sich die Flüche des Bileam in einen Segen 
                  Israels um.

               Im Neuen Testament wird ein anderer Akzent gesetzt: Ein Fluch soll mit Segen beantwortet und dadurch überwunden werden. Die Christen sind dazu in der Lage, weil Christus sie selbst von dem Fluch freigekauft hat, unter dem die Menschen stehen, weil sie das Gesetz nicht einhalten können (Galater 3,13).

            

            
               
                  
                     Fremde
                  
               

               Der Fremde ist ein in Israel lebender Ausländer. Dabei unterscheidet das Alte Testament zwischen dem »Schutzbürger« (hebr. ger), der sich auf Dauer in Israel niedergelassen hat, und dem »Ausländer« (hebr. nåkhrî), der sich nur vorübergehend im Land aufhält.

               Der Fremde/Schutzbürger erhält eine Reihe von Rechten, die ihn als Gast unter Gottes Schutz stellen (5. Mose/Deuteronomium 10,18). Er verfügt jedoch nicht über sämtliche Rechte eines Israeliten. So darf er beispielsweise kein Land besitzen. Häufig verdient er sein Geld als Tagelöhner (5. Mose/Deuteronomium 24,14). Er gilt als arm und zählt zu den wirtschaftlich Schwachen im Land. Daher wird ihm auch das Recht der Nachlese eingeräumt, nach der Ernte die restlichen Früchte auf dem Feld einzusammeln (3. Mose/Levitikus 19,9-10). Die Bibel fordert ein, den Fremden/Schutzbürger nicht zu unterdrücken, sondern ihn sogar zu lieben (3. Mose/Levitikus 19,33-34; 5. Mose/Deuteronomium 10,19). Im religiösen Bereich ist er dem Israeliten weitgehend gleichgestellt. Deshalb gelten auch für ihn die Vorschriften, den Sabbat zu halten (2. Mose/Exodus 20,10), am Versöhnungstag zu fasten (3. Mose/Levitikus 16,29) oder das Passafest zu feiern (4. Mose/Numeri 9,14).

               Häufig handelt es sich beim Fremden/Schutzbürger um einen Menschen, der aus politischer oder wirtschaftlicher Not seine Heimat verlassen musste. Als solche bezeichnet die Bibel Abraham in Hebron (1. Mose/Genesis 23,4), Mose in Midian (2. Mose/Exodus 2,22) oder die Familie Ruts in Moab (Rut 1,1). Auch die Israeliten werden daran erinnert, dass sie sich als Fremde/Schutzbürger in Ägypten aufgehalten haben (2. Mose/Exodus 22,20; u.ö.).

               Im Gegensatz zum Schutzbürger genießt der Fremde/Ausländer keinen besonderen rechtlichen Schutz und ist vom Gottesdienst ausgeschlossen. Von ihm dürfen die Israeliten auch Zinsen nehmen (5. Mose/Deuteronomium 23,21-22). Die hebräische Bezeichnung für den Fremden/Ausländer ist freilich sehr weit gefasst und kann auch den Feind oder einfach nur einen anderen Menschen bezeichnen.

            

            
               
                  
                     Freund des Bräutigams
                  
               

               Zur Zeit von Jesus wurde bei einer jüdischen Hochzeit die Braut von einem Brautführer zum Bräutigam gebracht. Der Brautführer war gewöhnlich mit dem Bräutigam befreundet (Johannes 3,29). Er genoss dessen Vertrauen und war Zeuge für die Vermählung. Als guter Freund freute er sich über das Glück des Bräutigams.

               Wenn Johannes der Täufer sich als »Freund des Bräutigams« bezeichnet, bringt er mit diesem Bild sein besonderes Verhältnis zu Jesus zum Ausdruck: Er knüpft damit an ein Wort des Propheten Hosea an, der die Beziehung zwischen Gott und seinem Volk Israel als Verlobung beschreibt (Hosea 2,16-25). Obwohl Israel seinem Gott untreu geworden ist (d. h. andere Götter angebetet hat), wird Gott in der Endzeit seiner »Braut« verzeihen und die Verlobung erneuern. In Jesus ist nun Gott selbst als Bräutigam erschienen, um sein Volk als Braut heimzuführen. Die Endzeit ist angebrochen. Johannes der Täufer hat als Gesandter und Zeuge auf Jesus hingewiesen (vgl. Johannes 1,34; Johannes 3,28). So hat er das Volk Israel als Braut zu Jesus hingeführt. Jetzt schließen sich immer mehr Menschen Jesus an (Johannes 3,26). Johannes hat seine Aufgabe als Brautführer erfüllt. Die Hochzeit, d. h. die Heilszeit, hat begonnen, und das ist für den Freund des Bräutigams ein Grund zu tiefer Freude.

            

            
               
                  
                     Frevler
                  
               

               Als Frevler werden im Alten Testament solche Menschen bezeichnet, die die von Gott gegebene Rechtsordnung Israels nicht einhalten. Das zeigt sich besonders daran, dass sie gewalttätig und ungerecht gegen ihre Nächsten handeln und die Gebote Gottes nicht einhalten (Sprichwörter 16,29; Jeremia 21,12; 22,3).

               In den Psalmen wird der Frevler oft dem Gerechten gegenüber gestellt (Psalm 1; 37). Er liebt die Lüge und bringt in seiner Rede zum Ausdruck, dass er Gott und die Menschen, vor allem die Armen und Schwachen, verachtet (Psalm 10,3-11). Deswegen erwartet den Frevler das Gericht Gottes (Psalm 1,5; Ezechiel 21,30.34).

            

            
               
                  
                     Friede
                  
               

               Nach biblischem Verständnis meint »Frieden« (Hebräisch: »Schalom«) nicht einfach die Abwesenheit von Krieg, sondern viel mehr: umfassendes Glück, Gesundheit und Wohlergehen des Einzelnen und der Gemeinschaft, gelungenes Leben in gelungenen Beziehungen – zu anderen Menschen, zu sich selbst und zu Gott (vgl. besonders Psalm 72). Das Wort »Schalom« stammt aus der altorientalischen Umwelt der Bibel und bezeichnet den Zustand des »Heilseins« und des Wohlergehens.

               Im Alten Testament begegnet »Friede« als Segensformel (2. Mose/Exodus 4,18) besonders beim Abschied: Ein Mensch soll in Frieden gehen (2. Samuel 15,9) oder zurückkehren (1. Mose/Genesis 28,21). Es ist eine besondere Gnade, wenn ein Mensch nach einem langen und erfüllten Leben in Frieden sterben darf (1. Mose/Genesis 15,15). Frieden zeigt aber auch den Zustand eines intakten, d. h. von Ausbeutung und Unterdrückung freien Sozialgefüges an. Dabei gehören Frieden, Gerechtigkeit und staatliche Gewalt (Jesaja 60,7-18) eng zusammen. In Psalm 85,11 heißt es, dass Frieden und Gerechtigkeit sich küssen.

               Der Frieden als gelungene Beziehung zu Gott hat grundlegende Bedeutung für alle anderen Beziehungen. Leben im Frieden ist nur da möglich, wo Gott geehrt wird und seine Rechts- und Lebensordnungen bewahrt werden (3. Mose/Levitikus 26,3-6; Psalm 85,9-14; Psalm 119,165; Psalm 147,10-14; Jesaja 32,15-18; Jesaja 48,18; Jesaja 54,13; Jesaja 57,21).

               Im Neuen Testament ist »Friede« vor allem die Wiederherstellung des durch die Schuld gestörten Verhältnisses zu Gott und das daraus erwachsende umfassende Heil (Lukas 1,79; Lukas 2,14; Apostelgeschichte 10,36). Jesus Christus »ist es, der uns allen den Frieden gebracht hat« (Epheser 2,14; vgl. Micha 5,4), weil durch seinen Tod am Kreuz das gestörte Verhältnis der Menschen zu Gott wieder in Ordnung gebracht ist.

               Die Menschen des Alten wie auch des Neuen Testaments begrüßen und verabschieden sich, indem sie einander »Frieden« wünschen. Die von Jesus ausgesandten Boten vermitteln mit diesem Gruß den Frieden, den Gott schafft, indem er durch Jesus sein Reich errichtet (Lukas 10,5-6; vgl. Matthäus 10,12-13). Wenn der vom Tod auferstandene 
                  Jesus seinen Jüngern den Frieden wünscht (Lukas 24,36; Johannes 20,19; Johannes 20,21; Johannes 20,26) oder wenn Paulus dies zu Beginn seiner Briefe den Gemeinden gegenüber tut (z. B. Römer 1,7; 1. Korinther 1,3), so geht es um den Frieden, den Gott der Welt durch das Leben, Sterben und Auferstehen von Jesus geschenkt hat.

            

            
               
                  
                     Fromme
                  
               

               Siehe der Gerechte.

            

            
               
                  
                     Frühregen
                  
               

               Als Frühregen wird der erste Regen nach der Trockenzeit im Sommer bezeichnet. Er fällt normalerweise im Oktober. Durch ihn werden die Felder wieder aufgeweicht und es kann mit dem Pflügen sowie dem Ausbringen der Saat begonnen werden.

            

            
               
                  
                     führende Priester
                  
               

               Ein Gremium, das sich aus dem amtierenden Obersten Priester, seinem Vorgänger und weiteren vornehmen Priestern zusammensetzte. Zu diesen Priestern gehörten der Befehlshaber der Tempelpolizei, ein Tempelaufseher priesterlicher Herkunft, drei Schatzmeister und weitere adlige Priester. Die Mitglieder dieses Gremiums hatten jeweils bestimmte Aufgaben: Der Befehlshaber der Tempelpolizei hatte für Ordnung im Tempelbezirk zu sorgen. Die adligen Priester kümmerten sich um den Bereich des Kultes und der Rechtsprechung. Für die Einrichtung des Tempels und die Finanzen waren die Schatzmeister zuständig.

            

            
               
                  
                     Furcht, Ehrfurcht
                  
               

               Furcht ist im normalen Sprachgebrauch die grundsätzliche Angst des Menschen vor den Bedrohungen des Lebens. Im Unterschied dazu ist Gottesfurcht in der Bibel das Gefühl des Erschreckens und Staunens, das Menschen erfasst, wenn sie Gott unmittelbar begegnen. Im Hintergrund steht die Einsicht, dass der Mensch mit seinen Fehlern und Unvollkommenheiten vor Gott in seiner Heiligkeit nicht bestehen kann (2. Samuel 6,6-7). Deshalb lösen Gotteserscheinungen und die Erfahrungen göttlicher Macht beim Menschen erst einmal Furcht aus. Sie sind jedoch untrennbar verbunden mit dem Staunen darüber, diesem heiligen Gott überhaupt begegnen zu dürfen und der Faszination, die von dem Heiligen ausgeht (Jesaja 8,12-13). Um dem Menschen diese Furcht zu nehmen, steht am Anfang der Gottesbegegnungen in der Bibel die ermutigende Aufforderung, sich nicht zu fürchten bzw. keine Angst zu haben (1. Mose/Genesis 26,24; Lukas 1,30; 2,10).

               Das Hebräische kennt keinen Ausdruck für das deutsche Wort Ehrfurcht. Wo es in der Übersetzung gebraucht wird drückt es die hohe Achtung und Scheu vor der Würde und Erhabenheit Gottes bzw. seines Tempels aus. Auch im Neuen Testament ist die »Ehrfurcht vor dem Herrn« die angemessene Haltung des Menschen gegenüber Gott und beschreibt den Gehorsam gegenüber seinen Geboten (2. Korinther 5,11).

               
                  Paulus weist ausdrücklich darauf hin, dass die Gottesfurcht nicht mit der »Angst« vor Gott im Sinne des normalen Sprachgebrauchs zu verwechseln ist. Denn die Liebe Gottes des Vaters zu den Menschen als seinen Kindern vertreibt alle Angst (Römer 8,15). Daher müssen die Christen auch keine Angst vor dem Tag des Gerichts haben, wenn sie vor Gott Rechenschaft für ihr Tun ablegen müssen (1. Johannes 4,17-18).

            

            
               
                  
                     Fußwaschung
                  
               

               Wer zur Zeit von Jesus zu einem Festmahl eingeladen war, pflegte vorher zu Hause ein Bad zu nehmen. Im Haus des Gastgebers brauchte man sich dann nur noch die Füßen zu waschen, die durch das Gehen in Sandalen wieder staubig geworden waren.

               Das Waschen der Füße diente aber nicht nur zur Säuberung vom Schmutz. Es brachte dem Gast auch Kühlung und Erfrischung. Daher gehörte die Fußwaschung auch zu den Forderungen der Gastfreundschaft. Der Gastgeber ließ diese Aufgabe in der Regel durch einen Diener erledigen.

               Nach Johannes 13 leistete Jesus vor dem letzten Mahl seinen Jüngern diesen Dienst, um ihnen deutlich zu machen, dass die Liebe über jeder Rangordnung steht. Das Beispiel von Jesus wurde dann offenbar auch in den frühen Gemeinden befolgt (vgl. 1. Timotheus 5,10; Johannes 13,14-17).

               Zugleich hat die Fußwaschung, die Jesus an seinen Jüngern vollzieht, noch einen tieferen Sinn: Es ist eine zeichenhafte Handlung, durch die Jesus auf seinen Tod am Kreuz und dessen Bedeutung hinweist. Am Kreuz stirbt Jesus für die Menschen, die zu ihm gehören. So erweist er ihnen einen Liebesdienst, der durch nichts mehr zu überbieten ist. In christlichen Klöstern und in manchen christlichen Kirchen wird die Fußwaschung zur Erinnerung an das Handeln von Jesus bis heute im Rahmen der Liturgie am Gründonnerstag vollzogen.

               In dem kurzen Dialog zwischen Petrus und Jesus, der sich an die Fußwaschung anschließt (Johannes 13,9-10) ist die Ebene der Zeichenhandlung, die Petrus offenkundig nicht verstanden hat, bereits wieder verlassen. Das Bild vom »Bad«, durch das die Jünger »rein« geworden sind, sagt, dass sie durch den Umgang mit Jesus in der Zeit seines Wirkens und durch das Hören auf sein Wort (vgl. Johannes 15,3) vorbereitet sind für die Begegnung mit dem Vater, den Jesus ihnen in seiner Verkündigung gezeigt hat. In der Auslegung der alten Kirche hat man dieses Bad oft mit der Taufe gleichgesetzt.

            

         

         
            
               G
            

            
               
                  
                     Gabbata, Lithostrotos
                  
               

               Das griechische Wort für »Steinpflaster« (lithóstrotos) bezeichnet zunächst einfach einen gepflasterter Platz. In Johannes 19,13 ist damit der gepflasterte Hof des Prätoriums, des Palastes von Pontius Pilatus, gemeint. Auf Hebräisch wurde dieser Platz »Gabbata« genannt. Dort wurden Gerichtsverfahren durchgeführt, die in die Zuständigkeit des römischen Bevollmächtigten fielen.

            

            
               
                  
                     Gabriel
                  
               

               Gabriel ist einer der Engel, die in der Bibel mit Namen genannt werden. Der Name kommt aus dem Hebräischen und bedeutet so viel wie »Mann Gottes« oder »Stärke Gottes«. Im Alten Testament deutet Gabriel die Vision des Prophten Daniel und legt die Schrift aus (Daniel 8,17-26; Daniel 9,21-27). Im Neuen Testament verkündet er Elisabet die Geburt ihres Sohnes Johannes (Lukas 1,11-19) und Maria die Geburt von Jesus (Lukas 1,26-38).

               In der jüdischen Engellehre wird Gabriel zu den so genannten Erzengeln, d. h. den höheren Engeln, gezählt, die zur engsten Umgebung Gottes gehören. Sie stehen vor seinem Thron, preisen ihn und bitten für die Menschen.

            

            
               
                  
                     Galatien
                  
               

               »Galatien« bezeichnet ursprünglich eine Landschaft in Kleinasien, das heutige Zentralanatolien in der Türkei. Galatien ist seit dem 3. Jahrhundert v. Chr. von keltischen Stämmen bewohnt. (Die Begriffe Gallien und gälisch sprachlich mit dem Landschaftsnamen verwandt.) 183–166 v. Chr. gehörte Galatien zum Königreich Pergamon. 166 v. Chr. wurde das Gebiet von den Römern erobert, die 25 v. Chr. daraus die Provinz mit dem gleichen Namen bildeten. Die Provinz umfasste über die Landschaft Galatien hinaus auch noch Teile von Phrygien, Pisidien, Pamphylien, Lykaonien und Isaurien.

               Nach Apostelgeschichte 16,6 und Apostelgeschichte 18,23 besuchte Paulus die Gemeinden in Galatien auf seiner zweiten und dritten Missionsreise. Nur mit einigen Schwierigkeiten ist die Frage zu beantworten, wer die ursprünglichen Empfänger des Galaterbriefs sind: Christen in der Landschaft Galatien (die ursprünglich Heiden waren) oder Gemeinden in der größeren Provinz (wo es auch Christen aus jüdischen Gemeinden gab). Die Anrede als »Galater« in Galater 3,1, die zur Zeit von Paulus nur für die Bewohner der ursprünglichen Landschaft Galatien gebräuchlich war, spricht für die erste Alternative.

            

            
               
                  
                     Galiläa
                  
               

               Region im Norden Israels, das Gebiet zwischen dem See Gennesaret und der Küstenebene. Wörtlich übersetzt wird dieses Gebiet »Kreis/Bezirk der Heiden« genannt (vgl. Jesaja 8,23). Galiläa war seit jeher ein kulturell und religiös unruhiges Land. Als das Gebiet 733 v. Chr. von den Assyrern erobert wurde, wurde ein Großteil der Bevölkerung deportiert (Exil) und Menschen aus anderen eroberten Gebieten dort angesiedelt. Diese brachten auch ihre Religion mit ins Land, was nach der Rückkehr der Juden aus dem Exil zu Konflikten führte.

               Das Neue Testament erzählt davon, dass Jesus am Anfang seines Wirkens v. a. in Galiläa aufgetreten ist. Dort beruft er seine Jünger, predigt und tut Wunder. Galiläa war damals einerseits sehr stark von einer traditionellen jüdischen Frömmigkeit geprägt. Andererseits gab es sowohl innerhalb Galiläas als auch im angrenzenden Gebiet hellenistische Städte, die sich an der griechischen Kultur orientierten. Zu diesen kulturellen und religiösen Unterschieden traten soziale Gegensätze zwischen der reichen Oberschicht in den Städten und der oft armen Landbevölkerung. So war Galiläa auch die Gegend, in der die Sehnsucht nach politischen und sozialen Veränderungen bei den Menschen sehr groß war. Daher fanden sich hier viele Anhänger der Rebellen (Zeloten), die das Land durch einen gewaltsamen Umsturz von der Herrschaft der Römer befreien wollten.

            

            
               
                  
                     Gallio
                  
               

               Lucius Iunius Annaeus Gallio war in den Jahren 51/52 oder 52/53 n. Chr. Gouverneur der römischen Provinz Achaia mit Sitz in Korinth. Er war ein Bruder des römischen Philosophen Seneca des Jüngeren. Unter Kaiser Nero wurde er – wie sein Bruder – zum Selbstmord gezwungen.

               Nach Apostelgeschichte 18,12-17 wurde Paulus von den Bewohnern Korinths vor Gallio angeklagt, der die Anklage als innerjüdische Angelegenheit zurückwies.

            

            
               
                  
                     Gamaliel
                  
               

               Gamaliel der Ältere war ein angesehener Gesetzeslehrer und Pharisäer (vgl. Apostelgeschichte 5,3). Gegenüber den ersten Christen verhielt er sich zunächst abwartend (Apostelgeschichte 5,34-40). Nach Apostelgeschichte 22,3 war er der Lehrer des Paulus.

            

            
               
                  
                     Garizim
                  
               

               Berg in Samarien, in der Nähe des Ortes Sychar, dem heutigen Nablus. Zur Zeit des Alten Testaments lag hier die Stadt Sichem. Der Berg spielte in der Geschichte des Volkes Israel eine große Rolle: Hier wurde beim Einzug in das Land der Segen über das Volk ausgerufen (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 11,29; 5. Mose/Deuteronomium 27,12-13; Josua 8,33). Auf dem Garizim rief Jotam die Einwohner von Sichem zum Widerstand gegen den König Abimelech auf (Richter 9,7).

               Später, im 4. Jahrhundert v. Chr. wurde der Garizim zum wichtigsten religiösen Zentrum der Samariter. Sie errichteten dort einen eigenen Tempel. der für sie der in 5. Mose/Deuteronomium 5,12 geforderte eine Ort für den Gottesdienst war. Den Tempel in Jerusalem erkannten sie dagegen nicht an (vgl. Johannes 4,20).

               Der samaritanische Tempel auf dem Garizim wurde in hellenistischer Zeit dem griechischen Gott Zeus geweiht. Bei Ausgrabungen wurden auf dem Berg die Reste dieses Tempels entdeckt.

            

            
               
                  
                     Gebet
                  
               

               Reden des Menschen mit Gott: Die in Worte gefasste Antwort des Menschen auf Gottes Zuwendung. Das Gebet muss nicht laut ausgesprochen, sondern kann auch still gesprochen werden.

               (1) Altes Testament: Das ganze Alte Testament ist von Gebeten durchzogen (vgl. z. B. 1. Mose/Genesis 4,26; 1. Mose/Genesis 26,25; Josua 7,7-9; Daniel 6,11). Der Psalter, d. h. die Sammlung von 150 Psalmen in der Mitte der Bibel ist eine Sammlung von Gebeten. Deshalb nennt man ihn auch das Gebetbuch der Bibel. Seinen besonderen Ort hatte das Gebet im zentralen Heiligtum, dem Tempel in Jerusalem. Es gab Gebete, die von Einzelnen und solche, die von Menschengruppen gesprochen wurden. Dabei bestand die Gefahr, dass solche Gebete zu einer bloßen Pflichtübung verkamen. Eine solche Gebetspraxis kritisierten die Propheten (Jesaja 1,15; Amos 5,23). Sie schärften den Menschen ein, dass das Gebet mit einer Lebensführung einhergehen muss, die an den Geboten Gottes orientiert ist.

               (2) Neues Testament: In den Evangelien wird häufig berichtet, dass Jesus gebetet hat. Mehrfach zieht er sich zum Gebet an einen einsamen Ort zurück (z. B. Markus 1,35). Bei seinen Wundern bittet er Gott um Hilfe (Johannes 11,41-42). Wie ein jüdischer Hausvater eröffnete er eine Mahlzeit mit einem Dank an Gott (Markus 14,22-23). Noch bei seinem Tod am Kreuz betet er mit Worten aus einem Psalm (Markus 15,34). Seine Gebete sind von einem besonderen Vertrauen auf Gott getragen, den er seinen Vater nennt (Markus 14,36). Auch seine Jünger dürfen vorbehaltlos darauf vertrauen, dass Gott ihre Gebete erhört (Matthäus 7,7-11). Wie Jesus selbst, dürfen sie Gott als Vater ansprechen. Das wird deutlich am Vaterunser, dem Gebet, das Jesus den Jüngern beigebracht hat (Matthäus 6,9-13).

               Die Christen berufen sich in ihren Gebeten auf Jesus, der sie mit Gott versöhnt hat. Sie beten zu Gott im Namen von Jesus (Johannes 14,13) oder durch Christus (Römer 1,8). Sie sollen sich durch und durch bestimmen lassen von der Güte Gottes, die ihnen in Jesus begegnet. Letztlich wird so das ganze Leben zu einem einzigen Gebet (Kolosser 3,17).

            

            
               
                  
                     Gebetshaltung
                  
               

               In biblischer Zeit gibt es verschiedene Haltungen, die Menschen beim Beten einnehmen (z. B. Liegen, Knien, Stehen). Diese äußeren Gebetshaltungen wurden als Ausdruck der inneren Haltung verstanden. Sie halfen dem betenden Menschen dabei, sich auf Gott auszurichten.

               Normalerweise stellten sich die Menschen zum Beten hin. Dabei hoben sie ihre Arme in die Höhe. Die Hände waren zum Himmel hin geöffnet. In dieser Gebetshaltung kommt zum Ausdruck: Der betende Mensch ist offen für Gott und bereit, seine Gaben zu empfangen. Wenn man sich zum Gebet niederwarf, kam darin die Ehrerbietung gegenüber Gott zum Ausdruck, vor dem sich der Mensch klein und unwürdig fühlt.

            

            
               
                  
                     Gebetsriemen
                  
               

               Fromme Juden binden sich zum Gebet kleine lederne Kapseln mit langen schmalen Lederriemen an die Stirn und den linken Oberarm. Die Kapseln enthalten Pergamentstreifen, auf denen Bibelstellen wie z. B. 2. Mose/Exodus 13,3-10 oder 5. Mose/Deuteronomium 6,4-9 stehen. Das Tragen solcher Gebetsriemen ist die wörtliche Umsetzung der Aufforderung aus 5. Mose/Deuteronomium 6,4-8 (ebenso 5. Mose/Deuteronomium 11,18; vgl. außerdem 2. Mose/Exodus 13,9). Dort heißt es: Man soll sich das grundlegende Gebot, Gott von ganzem Herzen zu lieben, »zur ständigen Erinnerung an den Arm und auf die Stirn« binden.

               
                  Jesus kritisiert nach Matthäus 23,5 die Haltung von Leuten, denen es beim Tragen von Gebetsriemen anscheinend in erster Linie darum geht, ihre eigene Frömmigkeit zur Schau zu stellen.

            

            
               
                  
                     Gebetszeiten, tägliche Gebete
                  
               

               Zur Zeit von Jesus trafen sich die Juden zwei- oder dreimal am Tag zum gemeinsamen Gebet. Diese Gebetszeiten gehen auf die täglichen Opfer im Tempel zurück, die immer am Morgen und am Abend dargebracht wurden (vgl. 2. Mose/Exodus 29,38-39; 2. Mose/Exodus 30,7-8; 4. Mose/Numeri 28,3-4; 2. Chronik 13,11). Nach der Babylonischen Gefangenschaft entwickelten sich daraus das Morgen- (Schacharit) und das Abendgebet (Ma'ariv). Später kam noch das Nachmittagsgebet (Mincha) dazu. Diese drei Gebetszeiten werden von den Juden bis heute eingehalten, wobei das Nachmittags- und das Abendgebet auch zusammengelegt werden können.

               Nach Apostelgeschichte 2,42 übernahmen schon die ersten Christen die regelmäßigen jüdischen Gebetszeiten. Die »Lehre der zwölf Apostel«, ein frühchristlicher Text aus dem 2. Jahrhundert n. Chr., enthält die Vorschrift, dreimal am Tag das Vaterunser zu beten. Aus diesen gemeinsamen Gebeten entwickelte sich im Lauf der Zeit das sogenannte Stundengebet, d. h. die festen Gebetszeiten, die bis heute in Klöstern und vielen Kirchen gehalten werden.

               Das regelmäßige Gebet gehört für viele Christen zum festen Bestandteil ihres Tagesablaufs.

            

            
               
                  
                     Gebote
                  
               

               Gebote sind verbindliche Anweisungen für das Leben. Sie können positiv formuliert sein (»Du sollst…«) oder negativ (»Du darfst nicht…«). Ein negatives Gebot ist also ein Verbot. Gebote setzen voraus, dass derjenige, der sie anordnet, dazu berechtigt ist. In der Bibel ist es Gott, der diese Autorität besitzt.

               Die wichtigsten Gebote des Alten Testaments sind die Zehn Gebote. Darüber hinaus enthält das Alte Testament aber eine große Zahl weiterer Ge- und Verbote. In der Bibel stehen die Gebote in engem Zusammenhang mit dem Gesetz. Die beiden Begriffe lassen sich nur schwer voneinander abgrenzen. Generell geht es bei »Gesetz« vielleicht mehr darum, dass der Mensch aufgefordert ist, den Willen Gottes zu erfüllen. Das Gebot dagegen hat vor allem dessen konkreten Inhalt im Blick, also das, was Gott vom Menschen verlangt.

               Die biblischen Gebote haben nicht zum Ziel, die Menschen in ihrer Freiheit einzuschränken. Sie wollen Hilfe zu einem gelingenden Leben geben – in der Gemeinschaft mit Gott und mit den Mitmenschen. Die Gebote stecken Grenzen ab, die nicht überschritten werden dürfen. So geben sie Wegweisung und Orientierung für das Leben.

               Für Jesus ist das so genannte »Doppelgebot der Liebe« das grundlegende Gebot, in dem alle anderen Gebote zusammengefasst sind. Es besagt, dass man Gott und seinen Mitmenschen lieben soll (Matthäus 22,34-40). In Johannes 13,34 gibt Jesus seinen Jüngern die Liebe als »neues Gebot« (vgl. auch Johannes 15,12).

               
                  Paulus betont, wie wichtig es ist, nach Gottes Geboten zu leben (1. Korinther 7,19). Auch für ihn fasst das Liebesgebot aber alle anderen Gebote zusammen: Wer Gott und seine Mitmenschen liebt, tut nichts Falsches (Römer 13,8-10).

               Dieses Verständnis ermöglicht eine gewisse Freiheit gegenüber einzelnen Vorschriften, solange der Sinn der Gebote als Ganzes befolgt wird. So hat das Christentum einen Großteil der allgemeinen jüdischen Gebote übernommen, allen voran die Zehn Gebote. Von manchen anderen hat es sich dagegen getrennt. Zum Beispiel spielen Reinheits- oder Speisevorschriften für die Christen nach einiger Zeit keine Rolle mehr (Apostelgeschichte 10).

            

            
               
                  
                     Gedenktag der Tempelzerstörung
                  
               

               Der Gedenktag der Tempelzerstörung ist ein jüdischer Fasten- und Trauertag. Er wird auch im heutigen Judentum noch am 9. Tag des Monats Av begangen. (Av ist der 5. Monat des jüdischen Kalenders und fällt ungefähr in den Juli und August.) Wie jeder jüdische Feiertag beginnt er am Vorabend und endet am Abend des eigentlichen Feiertags. An diesem Tag betrauern die Juden die Zerstörung des Tempels durch die Babylonier im Jahr 587 v. Chr. Die Juden verloren mit diesem Ereignis nicht nur ihr Heiligtum, sondern auch ihre Heimat: Die Überlebenden wurden nach Babylonien verschleppt.

               Im heutigen Judentum wird am 9. Av zugleich auch an die Zerstörung des zweiten Tempels durch die Römer im Jahr 70 n. Chr. erinnert.

               Am Gedenktag der Tempelzerstörung darf weder gegessen noch getrunken werden. Die letzte Mahlzeit vor dem Fasten ist ein hartgekochtes Ei, das als Zeichen für Trauer gilt. Es wird in Asche getunkt – zur Erinnerung an die Asche des niedergebrannten Tempels. Dabei isst man allein, anstatt – wie sonst üblich – in der Tischgemeinschaft. Auch das betont die Trauer.

               In der Nacht findet ein Synagogengottesdienst statt. Bei nur schwacher Beleuchtung werden die biblischen Klagelieder vorgelesen. Anschließend werden Trauergesänge vorgetragen. Die Gemeinde bleibt dabei stumm. Den Abschluss bilden tröstende Verse aus den Prophetenbüchern (Sacharja 1). Die Gottesdienstbesucher verlassen die Synagoge weiterhin stumm und ohne Abschiedsgruß.

               Am Abend des 9. Av wird das Fasten durch eine Milchspeise beendet.

            

            
               
                  
                     Geist Gottes, Heiliger Geist
                  
               

               Das hebräische Wort für Geist bedeutet ursprünglich »Wind, Hauch«. Der Geist Gottes ist die Kraft, die von Gott ausgeht und Leben schafft. Gemeint ist die Kraft, durch die Gott die Welt und das Leben geschaffen hat (vgl. 1. Mose/Genesis 1,2) und erhält (vgl. Psalm 104,29-30). Vom Geist Gottes gehen aber auch Wirkungen auf Menschen aus: Der Geist erfüllt einen Menschen und treibt ihn zu einer bestimmten Tat (vgl. Richter 3,10; Richter 13,25). Er kann Propheten in Ekstase (1. Samuel 10,10-12) und einen Menschen ganz real an einen anderen Ort versetzen (vgl. 1. Könige 18,12; Ezechiel 8,3). Wenn der Geist Gottes dauerhaft in einem Menschen wirkt und wohnt wie bei David (vgl. 1. Samuel 16,13) oder einer prophetischen Gestalt (vgl. Jesaja 42,1; Jesaja 61,1), ist dies Zeichen einer besonderen Verbundenheit mit Gott und Beauftragung durch ihn (vgl. Johannes 1,32-34).

               
                  Propheten des Alten Testaments haben für die Zukunft angekündigt, dass der Geist Gottes alle Menschen erfüllen und in ihnen wohnen wird (vgl. Ezechiel 36,27; Joel 3,1-2). Nach dem Neuen Testament hat sich diese Zusage durch Jesus erfüllt. Jesus selbst war seit seiner Taufe vom Geist Gottes erfüllt (vgl. Markus 1,10; Lukas 4,1 und Lukas 4,18). Ja mehr noch: Er war ganz und gar ein Geschöpf dieses Geistes (vgl. Matthäus 1,18-23; Lukas 1,30-35). Er hat diesen Geist aber auch denen versprochen, die an ihn glauben (vgl. Lukas 24,49; Apostelgeschichte 2,32-33; Johannes 14,16; Johannes 15,26).

               Mit der Taufe wird allen, die an Jesus glauben, der Geist geschenkt. Die Erfahrung, dass der Geist Gottes ihnen beisteht, macht die Glaubenden gewiss, dass sie Anteil haben an dem Reich Gottes, das Jesus aufrichtet (vgl. Epheser 1,13-14).

               Der Geist prägt die Glaubenden in ihrem Verhalten, z. B. bewirkt er Liebe und Geduld (vgl. Galater 5,22-23). Er äußert sich aber auch in zahlreichen Geistesgaben, d. h. bestimmten Begabungen und Fähigkeiten, die der Geist den Glaubenden schenkt. Zu diesen Geistesgaben zählt z. B. die Fähigkeit, den Willen Gottes für die Gemeinde zu kennen. Die Geistesgaben dienen dazu, dass die christliche Gemeinde wächst und gestärkt wird (vgl. Römer 12,3-8; 1. Korinther 12,1-11; Epheser 4,7-13).

            

            
               
                  
                     Geist der Heiligkeit
                  
               

               Der Geist der Heiligkeit ist zunächst Bezeichnung für den Heiligen Geist, durch den Gott in der Welt gegenwärtig ist und wirkt – und dadurch dann auch Menschen heilig macht. Durch den Heiligen Geist schenkt Gott den Menschen Gemeinschaft mit sich. Da Gott heilig ist, können nur Menschen, die heilig geworden sind, in diese Gemeinschaft eintreten. Dazu befähigt sie der Geist der Heiligkeit. Christus ist der Erste, für den durch die vollkommene Gabe des Geistes der Heiligkeit die uneingeschränkte Gemeinschaft mit Gott Wirklichkeit wurde. Alle, die zu Christus gehören, bekommen daran in der Taufe Anteil.

            

            
               
                  
                     Geld
                  
               

               Zur Zeit des Alten Testaments gab es zunächst noch kein Geld im engeren Sinn, um Gegenstände zu kaufen. Vielmehr wurden Waren in der Regel direkt getauscht. Ein Schaf oder eine Ziege hatte den Wert einer bestimmten Menge Getreide oder Olivenöl. König Salomo tauschte Weizen und Öl für Bauholz ein (1. Könige 5,24-25).

               In vielen Fällen wurde der Kaufpreis aber auch durch abgewogenes Edelmetall (meist Silber, seltener Gold) festgelegt. Zur gebräuchlichen Währungseinheit im alten Israel wurde deshalb der »Schekel«, abgeleitet vom hebräischen Wort schaqal, »wiegen«. Ein Silber-Schekel war ein Silberstück mit einem Gewicht von knapp 12 g (der Prophet Jeremia kaufte einen Acker für 17 Schekel, vgl. Jeremia 32,9; der Stammvater Abraham bezahlt für ein Grundstück 400 Schekel, vgl. 1. Mose/Genesis 23,16).

               Geprägte Münzen gibt es seit dem 6. Jahrhundert v. Chr. Seit persischer Zeit werden sie allmählich zu einem gebräuchlichen Zahlungsmittel. Die Bibel erwähnt »Dariken« (Esra 8,27), das sind Goldmünzen, die unter dem Perserkönig Darius I. (521-486 v. Chr.) geprägt wurden, und griechische »Drachmen« (Esra 2,69; 2. Makkabäer 5,19).

               Zur Zeit des Neuen Testaments war Geld allgemein im Gebrauch. Im Neuen Testament werden griechische und römische Kupfer- und Silbermünzen erwähnt:

               Silbermünzen:

               – Stater (Matthäus 17,27)

               – Doppeldrachme (Matthäus 17,24)

               – Drachme (Lukas 15,8-9) / Denar (Matthäus 18,28; Matthäus 22,19)

               Die Münzen hatten ein Wertverhältnis von 4:2:1/1. Die Drachme und der Denar waren also etwa gleich viel wert. Zwei Drachmen ergeben eine Doppeldrachme und vier Drachmen einen Stater.

               Kupfermünzen:

               – Assarion (Matthäus 10,29)

               – Quadrans (Matthäus 5,26; Markus 12,42)

               – Lepton (Markus 12,42; Lukas 12,59)

               Diese Münzen hatten ein Wertverhältnis von 8:2:1, das bedeutet, dass zwei Lepta etwa den Wert eines Quadrans und 8 Lepta ungefähr den Wert eines Assarion hatten.

               Römischen Silber- und Goldmünzen mit höheren Werten werden im Neuen Testament nicht erwähnt. Bei größeren Summen werden weiterhin die alten Gewichtseinheiten »Talent« (etwa 36 kg) und »Mine« (etwa 600 g) verwendet.

               Der Lohn für einen Tag Arbeit betrug 1 Denar, das entsprach etwa 120 Lepta und hatte ungefähr den Wert einer Tagesration Weizen.

            

            
               
                  
                     Gelübde
                  
               

               Ein Gelübde ist ein Versprechen gegenüber Gott, bei dem ein Mensch sich freiwillig zu bestimmten Leistungen verpflichtet und das auf jeden Fall eingelöst werden muss (4. Mose/Numeri 30,3).

               Das Alte Testament berichtet von Gelübden meist in Zusammenhang mit einer Notsituation: Der Betroffene bittet um Gottes Hilfe und unterstreicht den Ernst seiner Bitte dadurch, dass er eine Gegenleistung verspricht, falls Gott ihn erhört (Psalm 61,6; 116,14; Jona 1,16). Das konnte der Verzicht auf bestimmte Dinge sein, z. B. den Genuss alkoholischer Getränke (4. Mose/Numeri 6,1-8) oder ein zusätzliches Opfer (4. Mose/Numeri 15,3). Ebenso war es möglich, dass der Gelobende sich selbst oder etwas besonders Wertvolles aus seinem Besitz ganz Gott weiht und ihm übergibt (1. Mose/Genesis 28,20-22), im Extremfall sogar das eigene Kind (1. Samuel 1,11.26-28). Die Tiere, die zur Einlösung eines Gelübdes geopfert wurden, mussten makellos sein (3. Mose/Levitikus 22,18-25), Opfergeld durfte nicht aus fragwürdigen Geschäften stammen (5. Mose/Deuteronomium 23,19). Auch die Beute eines »Heiligen Krieges« konnte in einem Gelübde Gott versprochen werden (4. Mose/Numeri 21,2).

               Nirgendwo in der Bibel werden Gelübde ausdrücklich verlangt. Vor unbedacht geleisteten Gelübden wird im Gegenteil sogar gewarnt (Sprichwörter 20,25), weil einmal geleistete Versprechen gegenüber Gott dann auch eingehalten werden müssen (5. Mose/Deuteronomium 23,22-24; Psalm 50,14; Kohelet 5,3-4). Die Erzählung vom Gelübde Jiftachs zeigt, welche tragischen Folgen ein unüberlegt ausgesprochenes Gelübde haben kann: Jiftach verspricht, Gott das erste zu opfern, was ihm aus seiner Tür entgegenkommt, und das ist schließlich seine einzige Tochter (Richter 11,30-40).

               Bestimmte aufgrund eines Gelübdes Gott versprochene Opfer konnten auch durch Geldbeträge ersetzt werden. Das Geld wurde in diesem Fall den Priestern gezahlt (3. Mose/Levitikus 27).

               Im Neuen Testament werden Gelübde nur in der Apostelgeschichte 18,18; 21,23-24 erwähnt. Die Christen glauben, dass sie mit ihrem ganzen Leben Gott gehören (1. Korinther 6,19; 2. Korinther 5,15), und was Gott schon gehört, kann der Mensch ihm nicht noch einmal als Gabe versprechen.

            

            
               
                  
                     Gemeindeältester
                  
               

               Bezeichnung für ein Amt, das stets von älteren Männern ausgeübt wurde. Älteste im Sinne von Amtsträgern sind Oberhaupt der Gemeinschaft, aus der sie kommen (z. B. Großfamilie, Stamm oder religiöse Gruppe) und vertreten sie nach außen. Zur Zeit des Neuen Testaments wurden die Mitglieder des jüdischen Rats, der obersten Behörde des Judentums, als Älteste bezeichnet. Sie waren auch für die örtlichen Gemeinden verantwortlich, die sich in den Synagogen trafen.

               Nach diesem Vorbild wurde ein Teil der frühen christlichen Gemeinden, v. a. auch die in Jerusalem (Apostelgeschichte 11,30; Apostelgeschichte 15,4-6), von einer solchen Gruppe von Ältesten geleitet. Anderen Gemeinden stand dagegen ein Gemeindeleiter vor.

               Wo beide Formen der Gemeindeleitung aufeinander trafen, wurde zwischen der Aufgabe der Ältesten und der der Gemeindeleiter nicht unterschieden (vgl. z. B. Apostelgeschichte 20,17 mit Apostelgeschichte 20,28 oder Titus 1,5 mit Titus 1,7).

               Erst im 2. Jahrhundert n. Chr. bildete sich eine dreistufige Leitungsstruktur heraus: ein Gemeindeleiter (griechisch episkopos, davon leitet sich der Begriff »Bischof« ab), unter ihm die Gemeindeältesten (griechisch presbyteroi, davon leitet sich der Begriff »Priester« ab), dazu die Diakone/Diakoninnen (griechisch diakonoi).

            

            
               
                  
                     Gemeindeleiter
                  
               

               Bezeichnung für die Leiter der frühchristlichen Gemeinden. In den ersten christlichen Gemeinden gab es unterschiedliche Formen der Gemeindeleitung:

               Manche Gemeinden wurden nach jüdischem Vorbild von einer Gruppe von Gemeindeältesten geleitet, z. B. die Gemeinde in Jerusalem. Andere Gemeinden lehnten sich in ihrer Leitungsstruktur an die Ämter an, die es in griechischen Vereinen gab: Gemeindeleiter (griech. episkopoi; wörtlich: Aufseher) und Diakone/Diakoninnen (Philipper 1,1; 1. Timotheus 3,8-11).

               
                  Gemeindeälteste und Gemeindeleiter hatten aber vermutlich die gleiche Funktion (vgl. Titus 1,5 mit Titus 1,7). Auch die Gemeindeleiter nahmen ihre Aufgabe zunächst als Kollegium wahr (Philipper 1,1). Erst im 2. Jahrhundert n. Chr. bildete sich eine dreistufige Leitungsstruktur heraus: ein Gemeindeleiter (griechisch episkopos, davon leitet sich der Begriff »Bischof« ab), unter ihm die Gemeindeältesten (griechisch presbyteroi, davon leitet sich der Begriff »Priester« ab), dazu die Diakone/Diakoninnen (griechisch diakonoi).

            

            
               
                  
                     Gennesaret, Ort
                  
               

               Der Ort liegt am Westufer des gleichnamigen Sees Gennesaret südwestlich von Kafarnaum. Er findet bereits im Alten Testament Erwähnung, allerdings unter dem Namen »Kinneret« (in dieser Übersetzung wird er jedoch durchgängig »Gennesaret« genannt).

               Der Ort war wohl seit dem 3. Jahrtausend besiedelt. Heute findet sich dort jedoch nur noch ein Ruinenhügel, der auch unter dem Namen Tell el-Oreme bekannt ist.

            

            
               
                  
                     Gennesaret, See
                  
               

               Der See Gennesaret ist 21 km lang und 13 km breit. Er liegt 209 m unter dem Meeresspiegel und ist an seiner tiefsten Stelle 44 m tief. Im Alten Testament wird er »See von Kinneret« genannt, im Neuen Testament auch »Meer von Galiläa« oder »Tiberiassee«. Bekannt war und ist der See wegen seines Fischreichtums (vgl. Lukas 5,1-11; Johannes 21,11), aber auch wegen der sog. Fallwinde, die ihn in kürzester Zeit gefährlich aufwühlen können. Die Evangelisten Matthäus, Markus und Lukas berichten v. a. über das Wirken von Jesus in der Gegend um den See Gennesaret. Am Westufer befinden sich die wichtigsten Stätten seines Wirkens (z. B. Kafarnaum oder der Ort der Bergpredigt aus Matthäus 5–7).

            

            
               
                  
                     Gerasa
                  
               

               Zur Zeit des Neuen Testaments blühende Stadt rund 60 km südöstlich vom See Gennesaret in nichtjüdischem Gebiet. Im Alten Testament findet die Stadt keine Erwähnung. Gerasa gehörte wie auch Skythopolis (s. Bet-Schean) zum Zehn-Städte-Bund. Heute sind hier eindrucksvolle Ruinen (Mauer, Tempel, Bäder u. a.) zu sehen, die aus der Römerzeit, also dem 1. und 2. Jahrhundert n. Chr. stammen. Die Heilungsgeschichte eines von Dämonen besessenen Mannes, von der Markus 5,1-20 berichtet, fand vermutlich in der Gegend des Ortes Gergasa und nicht bei Gerasa statt, da Gerasa sehr weit vom See Gennesaret (dem Wirkungsgebiet von Jesus in Markus 5) entfernt liegt.

            

            
               
                  
                     der Gerechte
                  
               

               Ein Gerechter im Sinn des Alten Testaments ist ein Mensch, der sich ganz nach dem Gesetz richtet, in dem Gott dem Volk seinen Willen gezeigt hat. Psalm 1,2-3 schildert beispielhaft einen solchen Menschen: Wie ein Baum, der am Wasser gepflanzt ist, zieht er Lebenskraft und Gedeihen aus dem täglichen Umgang mit dem Wort Gottes und kann entsprechend reiche Frucht bringen. Da die Gesetze und Gebote Gottes Wegweisung für ein gelingendes Leben sind, zeichnet sich der Gerechte besonders durch sein soziales Verhalten aus. In der Gemeinschaft von Familie, Stamm und Volk sorgt er für ein geordnetes und friedliches Zusammenleben. Er tritt für die Armen und Wehrlosen ein und verhilft ihnen zu ihrem Recht.

               Im Alten Testament ist der Gerechte jedoch zugleich immer ein Ideal. Denn die Heilige Schrift lehrt, dass kein Mensch vor Gott als »gerecht« bestehen kann (Hiob 4,17-19; Psalm 143,2). So gehört es auch zu einem Gerechten, dass er seine Schuld bekennt (Psalm 51,3-11) und in der Gerechtigkeit Gottes Zuflucht sucht (Psalm 55,23; 103,6-10). Dennoch ist es eine durchgehende Erfahrung des Gerechten, dass sein gottgefälliges Leben ihn nicht vor Leid bewahrt, sondern oft sogar ins Leid führt. Für sein Festhalten an Gott wird er verspottet (Psalm 22,8). Er wird zu Unrecht angeklagt und verleumdet (Psalm 35,11.19-20; 55,4), ja sogar von seinen Freunden verlassen (Psalm 55,13-15).

               Aus dieser Erfahrung entsteht die Vorstellung vom leidenden Gerechten, der an Gott und seinem Gesetz festhält und am Ende Gottes rettendes Handeln erfährt (Psalm 7; 30; 56). Ein solcher leidender Gerechter ist auch der Knecht Gottes, der im Buch des Propheten 
                  Jesaja geschildert wird (Jesaja 52,13–53,12). Krankheit und Leid hatte er zu tragen. Deshalb hielt seine Umgebung ihn für von Gott geschlagen und verlassen und wollte nichts mehr mit ihm zu tun haben. Doch die Ursache für sein Leiden war nicht die eigene Schuld, sondern die der anderen, die er trägt und wegschafft. Für das Neue Testament weist dieser Knecht Gottes als der leidende Gerechte auf den kommenden Messias 
                  Israels und der Völker voraus, dessen Geschick sich in Jesus und seinem Tod am Kreuz erfüllt hat.

            

            
               
                  
                     gerecht, als gerecht gelten
                  
               

               Als »gerecht« wird im heutigen Sprachgebrauch ein Mensch bezeichnet, der sich so verhält, wie es dem allgemeinen Rechtsempfinden entspricht. »Gerecht« im Sinn des Alten Testaments ist dagegen ein Mensch, der sich nach dem Gesetz richtet, in dem Gott seinem Volk seinen Willen kundgetan hat. »Gerecht« bzw. »als gerecht gelten« beschreibt also weniger die Übereinstimmung des menschlichen Verhaltens mit einer idealen Norm, sondern hat vielmehr das Gemeinschaftsverhältnis im Blick. Wer gerecht ist bzw. als gerecht gilt, verhält sich loyal gegenüber den das Leben bestimmenden Gemeinschaften wie Familie, Volk oder den Bund mit Gott. Daraus resultiert ein Zustand von Ordnung und Richtigkeit.

               Verschiedentlich meldet sich jedoch schon im Alten Testament das Bewusstsein, dass letztlich kein Mensch vor Gott als »gerecht« bestehen kann (z. B. Hiob 4,17; Hiob 15,14; Psalm 143,2). Im frühen Judentum wird der »gerechte« Mensch zum Gegenstand endzeitlicher Hoffnung; der Messias wird als der »Gerechte« erwartet und ersehnt. Vom Erscheinen dieses Gerechten hängt die Rettung Israels ab (Jesaja 53,11).

               Das ist der Hintergrund, vor dem Jesus im Neuen Testament als »gerecht« (so wörtlich in Lukas 23,47; 1. Johannes 2,29; 1. Johannes 3,7) oder als »der Gerechte« bezeichnet wird (Apostelgeschichte 3,14; 7,52; 22,14; 1. Petrus 3,18; 1. Johannes 2,1). Durch sein Sterben und Auferstehen hat Gott den Menschen einen Weg eröffnet, auf dem auch sie vor ihm »als gerecht bestehen« können: den Weg des vertrauenden Glaubens (siehe dazu v. a. Gerechtigkeit). Er setzt nicht auf die eigenen Bemühungen, sondern überlässt es ganz Gott und seinem Handeln, dass er von ihm als gerecht besteht.

               Das betont vor allem Paulus, der erkannt hat, dass der Mensch dem Willen Gottes nicht dadurch entsprechen kann, dass er das Gesetz befolgt und so zum Gerechten wird. Vielmehr kann er Gerechtigkeit nur als Geschenk empfangen. Das ist die Gute Nachricht, in der für Paulus Gottes Gerechtigkeit offenbar wird (Römer 1,17; Römer 3,21-22). Es ist seine Gerechtigkeit als Richter, dessen Urteil sich als richtig erweist. Aus Gnade schenkt Gott den Menschen die Gerechtigkeit, die diese sich nicht selbst verdienen können. Er schenkt sie ihnen durch Jesus 
                  Christus, der sie durch seinen Tod am Kreuz von ihrer Schuld befreit hat (Römer 3,24-25). Wer an Jesus 
                  Christus glaubt und dadurch zu ihm gehört, ist ein neuer Mensch geworden. Sein Leben ist jetzt geprägt von der Versöhnung mit Gott (2. Korinther 5,17-19), der ihn in eine neue Gemeinschaft mit sich aufgenommen hat.

               Wer so von Grund auf verwandelt ist, steht nun selbst als Gerechter in Gottes Dienst und ist fähig geworden, den Willen Gottes zu tun. Er ist zum Werkzeug seiner Gerechtigkeit geworden (Römer 6,12-23), und damit beauftragt, andere Menschen zu der Versöhnung mit Gott einzuladen, die er selbst erfahren hat (2. Korinther 5,19-20).

            

            
               
                  
                     gerecht, Gerechtigkeit
                  
               

               Im Gegensatz zum deutschen Begriff »Gerechtigkeit«, der auf die Erfüllung einer formalen Rechtsnorm zielt, geht es beim biblischen Verständnis von »Gerechtigkeit« immer um die Beziehung zwischen Personen, die in dem »rechten«, beiden Seiten gerecht werdenden Verhältnis zueinander stehen sollen. Gerecht ist, wer sich der idealen Form einer solchen Beziehung – sei es zwischen Menschen oder zwischen Gott und Mensch – »entsprechend« verhält.

               Im Verhältnis zwischen Gott und seinem Volk ist die Grundlage der gegenseitigen Beziehung der Bund, in dem Gott den Menschen Heil zusagt und dafür von ihnen Dank und Gehorsam erwartet (Psalm 50,5-6). Gottes »Gerechtigkeit« ist demnach seine Treue und Verlässlichkeit (Psalm 7,18; Psalm 40,11; Psalm 71,16-19), die Einlösung seiner Zusagen (Psalm 11,7; Psalm 103,6), sein rettendes, heilschaffendes Handeln (Psalm 36,6-8; Jesaja 45,8; Jesaja 59,16).

               Vom Menschen her ist »Gerechtigkeit« zentral die Erfüllung der Gebote Gottes. In diesem Sinn – als Gehorsam gegen Gott und sein Gesetz – versteht auch Jesus bei Matthäus das Wort. Vor allem in der Bergpredigt geht es ihm darum, dass der Wille Gottes im Gesetz radikal erfasst und erfüllt wird (Matthäus 5,6-20; vgl. Matthäus 3,15).

               Bei Paulus liegt alles Gewicht darauf, dass der allein auf sich selbst gestellte Mensch mit seinem Bemühen um die »Gerechtigkeit« letztlich scheitern muss (Römer 7,7-25; Galater 3,10-12). Paulus hat erkannt, dass Gott durch Tod und Auferstehung von Jesus einen neuen Weg zur »Gerechtigkeit« geschaffen hat: den Weg des vertrauenden Glaubens. Weil der Mensch trotz allen Strebens nach dem Guten von sich aus nicht fähig ist, Gottes Willen zu erfüllen, ist Gott bereit, ihm den Gehorsam des Menschen Jesus 
                  Christus anzurechnen (Römer 4,25; 1. Korinther 1,30). Wer für sich Gottes Urteil über die Sünde anerkennt und den stellvertretenden Tod von Jesus für sich gelten lässt, gilt vor Gott als »gerecht« (Römer 3,19-28). Auf der Grundlage dieser geschenkten Gerechtigkeit, von ihr im Innersten angerührt und verwandelt, ist der Mensch dann auch fähig, den Willen Gottes zu tun (Römer 6,1-23).

            

            
               
                  
                     Gericht, verurteilen
                  
               

               Gemeint ist das Gericht Gottes: Als Herrscher über die ganze Welt ist Gott auch der Richter, der am Ende der Zeit das Urteil über sie zu sprechen hat.

               Im Alten Testament bedeutet das hebräische Wort für »verurteilen« sowohl »richten« als auch »herrschen«. Im Hintergrund steht damit die altorientalische Vorstellung vom König, der das Recht aufrichtet und für seine Einhaltung sorgt. Gericht bedeutet in diesem positiven Sinn, dass Gott den Benachteiligten zu ihrem Recht verhilft und die Schuldigen zur Verantwortung zieht (Psalm 7,9-10; 10,18; 43,1).

               Nimmt die Ausbeutung der Armen und die Gewalt gegen die Schwachen überhand, kann Gott sogar das Gericht über sein eigenes Volk kommen lassen. Es sind vor allem die Propheten, die diese Botschaft auszurichten haben. Sie beklagen das Unrecht, das König und Volk begangen haben, und sehen darin den Grund für den Untergang von Staat und Tempel, den sie Israel und Juda ankündigen (Amos 3,9-11; Jeremia 22,6-9). Als Herrscher über den Erdkreis ist Gott zugleich aber auch Richter über die Völkerwelt. In den Sprüchen gegen die fremden Völker werden diese dafür zur Rechenschaft gezogen, dass sie gegen Israel, dem von Gott auserwählten Volk, in den Krieg ziehen und es unterdrücken (Jesaja 13–23).

               In den Vorstellungskreis von Gottes Gericht gehört auch der »Tag des Herrn«. Mit ihm verbindet sich die Erwartung, dass Gott zu einem bestimmten Zeitpunkt gegen seine Feinde vorgeht und seine Gerechtigkeit durchsetzt (Jesaja 2,6-19; Amos 5,18-20). Diese Vorstellung wird schließlich zu einem universalen Gerichtstag ausgeweitet, an dem Gott selbst aufsteht, in die Geschichte eingreift und die Völkerwelt für ihre Verbrechen bestraft (Joel 4,12-14; Zefanja 3,8; Sacharja 14,1-3).

               In der Spätzeit des Alten Testaments wandelt sich die Vorstellung von Gottes Gericht noch einmal. Die Trennungslinie verläuft nun nicht mehr nur zwischen Israel und den Völkern, sondern auch zwischen den Gerechten und den Frevlern. Am Tag des Gerichts werden die Frevler vollends vernichtet, die Gerechten aber gerettet und als das künftige Gottesvolk anerkannt (Maleachi 3,17-20).

               Der Verurteilung in diesem Gericht können die Menschen nur durch radikale Umkehr entgehen. Im Neuen Testament ruft Johannes der Täufer dazu auf. Er erwartet, dass in dem bevorstehenden Gericht Gottes Zorn über das Fehlverhalten der Menschen zum Ausdruck kommen wird. Rettung ist nur für den möglich, der jetzt noch umkehrt und dies durch die Taufe öffentlich dokumentiert.

               Dagegen betont Jesus den grundsätzlichen Heilswillen Gottes. Mit seinem Kommen wird Gottes Reich in der Welt sichtbar. Das geschieht durch die Verkündigung von Jesus und durch die Wunder, die er tut.

               So zeigt sich zum Beispiel im Sieg von Jesus über die Dämonen, welche befreiende Kraft mit seinem Wirken verbunden ist. Zugleich stellt der Anbruch der Gottesherrschaft die Menschen jedoch unausweichlich vor eine Entscheidung: Wer die Verkündigung von Jesus annimmt, erhält das ewige Leben. Wer sie ablehnt, verliert es. Damit ist das Gerichtsurteil Gottes ganz in die Gegenwart gerückt. Es wird nicht irgendwann »am Ende der Zeit« in ferner Zukunft gefällt, sondern ergeht hier und jetzt mit der Entscheidung für oder gegen Jesus und seine Botschaft.

               In den Briefen des Paulus ist immer wieder vom Gericht Gottes die Rede, in dem er die Menschen belohnen oder bestrafen wird, wie es ihren Taten entspricht (Römer 2,6-16). Die Christen sind diesem Gericht nicht enthoben (2. Korinther 5,10), aber sie können gewiss sein, dass sie in diesem Gericht bestehen können, weil Jesus 
                  Christus sie durch seinen Tod am Kreuz 
                  gerecht gemacht und ihnen so die Versöhnung mit Gott geschenkt hat (Römer 5,9-11).

               In der Offenbarung an Johannes spielt die Vorstellung vom Gericht Gottes eine wichtige Rolle, um die Christen in der Situation der Verfolgung zu ermutigen und zu trösten. Am Ende wird Gott über die Toten Gericht halten. Sein Urteil entspricht ihren Werken, wie sie in den himmlischen Büchern aufgezeichnet sind (Offenbarung 20,11-13). Während die Feinde Gottes vernichtet werden (Offenbarung 20,14-15), dürfen diejenigen, die ihm die Treue gehalten haben, in das neue Jerusalem einziehen (Offenbarung 22,14), das vom Himmel auf die Erde herabkommt (Offenbarung 21,2).

            

            
               
                  
                     Gerichtsdiener
                  
               

               Gerichtsdiener (Johannes 7,32 und Johannes 7,45-46) sind bewaffnete Untergebene des jüdischen Rats. Im Gegensatz zu Sklaven oder Dienern sind sie frei. Sie stehen in einem Dienstverhältnis zu ihren Auftraggebern und üben freiwillig ein bestimmtes Amt aus, für das sie Lohn erhalten. Die Gerichtsdiener sind mit Polizisten vergleichbar, die ihre Aufgaben im Auftrag und mit der Autorität des Auftraggebers erledigen, dabei aber ein gewisses Maß an Eigenverantwortung und Entscheidungsfreiheit haben.

            

            
               
                  
                     Gesalbter
                  
               

               Siehe Christus/Messias.

            

            
               
                  
                     Gesetz
                  
               

               Gesetze sind Vorschriften, die das Zusammenleben in einer Gemeinschaft regeln und für einen gerechten Ausgleich der verschiedenen Ansprüche und Interessen sorgen. Heute werden Gesetze oft als Einschränkungen empfunden. Die Bibel hat jedoch eine grundsätzlich andere Einstellung dazu: Das Gesetz ist dazu da, dem Volk Israel zu sagen, wie es Gottes Volk sein kann (2. Mose/Exodus 19,3-6). Diesem Verständnis entspricht auch der hebräische Name für das Gesetz: Tora. Er bedeutet »Wegweisung«. Gemeint ist die Wegweisung zu einem gelingenden, erfüllten Leben.

               (1) Altes Testament: Das Herzstück des biblischen Gesetzes bilden die Zehn Gebote, die man als Zusammenfassung des Gesetzes verstehen kann (vgl. 2. Mose/Exodus 20,1-17 und 5. Mose/Deuteronomium 5,6-21). Sie formulieren, welche Verpflichtungen das Volk Israel gegenüber Gott eingeht, aber auch, welche Verpflichtungen die Menschen untereinander haben.

               Die Verpflichtungen Gott gegenüber werden in speziellen Anweisungen weiter entfaltet. Dazu gehören u. a.: Richtlinien für den Opfergottesdienst (Opfer), Bestimmungen über die Feste (2. Mose/Exodus 23,10-19), Vorschriften über die Reinheit, in der sich die Menschen vom Volk Israel Gott im Gottesdienst nähern sollen, die Beschneidung und die Einhaltung des Sabbat.

               Die Verpflichtungen den Mitmenschen gegenüber werden in ausführlichen zivil- und strafrechtlichen Bestimmungen entfaltet (2. Mose/Exodus 21–23). Sie sind meist nach einem feststehenden Schema aufgebaut:

               Wenn das und das passiert … (Rechtstatbestand),

               dann soll so und so verfahren werden (Rechtsfolge).

               Auffällig ist, dass nach dem Gesetz die Fremden, die Armen, die Witwen und Waisen, in besonderer Weise unter dem Schutz Gottes stehen (2. Mose/Exodus 22,20-26).

               (2) Neues Testament

               (a) Jesus hat in seinem Reden und Handeln große Freiheit gegenüber dem Gesetz bewiesen, in dem er z. B. gegen die Vorschriften verstieß, die mit der Einhaltung des Sabbats verbundenen waren (Markus 2,23–3,6). Dennoch hat Jesus das Gesetz keineswegs grundsätzlich abgelehnt. Es geht ihm vielmehr darum, den Willen Gottes aufzudecken, der sich im Gesetz ausdrückt, und die konkreten Gesetzesvorschriften in diesem Sinn neu auszulegen und anzuwenden. Das so genannten Doppelgebot der Liebe, das die Liebe zu Gott und zum Mitmenschen umfasst (vgl. Markus 12,28-34), enthält für Jesus den Kern des Gesetzes.

               (b) Auch der Apostel 
                  Paulus wendet sich gegen ein falsches Verständnis des Gesetzes. Er fragt nicht zuerst danach, ob ein Mensch das Gesetz befolgt, sondern vielmehr nach der Einstellung, aus der heraus er das Gesetz hält. Der Mensch, der unter der Herrschaft von Schuld steht, missversteht das Gesetz als einen Weg zum Heil: Er benutzt es, um durch Gesetzeserfüllung vor Gott als gerecht dazustehen (Römer 9,30–10,13). In Wahrheit macht aber nicht das Gesetz den Menschen gerecht, sondern allein Jesus 
                  Christus. Er hat durch seinen Tod am Kreuz die Befreiung von aller Schuld gebracht. Um vor Gott gerecht zu sein, brauchen die Menschen nichts weiter zu tun, als diese Befreiung im Glauben anzunehmen (Römer 3,21-26). Der Glaubende braucht sich bei seinem Handeln nicht mehr sklavisch am Gesetz zu orientieren. Paulus ruft ihn dazu auf, in eigener Verantwortung herauszufinden, was in der konkreten Situation der Wille Gottes ist (Römer 12,1-2). Als Orientierungshilfe dient dabei das Liebesgebot, das das Zentrum des Gesetzes ist (Römer 13,8-10; Galater 5,14).

            

            
               
                  
                     Gesetzeslehrer
                  
               

               In anderen Übersetzungen auch »Schriftgelehrte« genannt. Es waren ausgebildete und in ihr Amt eingesetzte jüdische Theologen. Ihre Aufgabe war das Studium und die Auslegung des Mose-Gesetzes (Gesetz). Da die fünf Mosebücher auch die Regelungen für das bürgerliche Leben enthalten, waren diese Theologen zugleich Fachleute in rechtlichen Fragen.

               Die meisten Gesetzeslehrer der neutestamentlichen Zeit gehörten der religiösen Gemeinschaft der Pharisäer an. Sie hatten ein engmaschiges Netz von Bestimmungen ausgearbeitet. Diese Regeln sollten sicherstellen, dass die göttlichen Gebote (z. B. das Ruhegebot am Sabbat) aufs Genaueste eingehalten werden. Im Laufe der Zeit wurden diese Regelkataloge für genauso verbindlich gehalten wie das geschriebene Gotteswort selbst (vgl. Markus 7,3; Galater 1,14). Das heißt: Die Menschen hatten diese Bestimmungen auf jeden Fall einzuhalten. Jesus prangert diese Haltung an, weil sie zu Lieblosigkeit gegenüber den Mitmenschen verleiten kann (vgl. Lukas 11,45-54).

            

            
               
                  
                     Gespann
                  
               

               In biblischer Zeit wurden bei der Landwirtschaft Rinder oder Esel als Zugtiere eingesetzt. Man spannte sie paarweise zusammen, um einen Pflug oder Wagen zu ziehen. Dabei war es verboten, zwei verschiedene Tierarten (z. B. Rinder und Esel) zusammen einzuspannen (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 22,10). Die Zugtiere wurden mit einem Stecken angetrieben.

               Ein solches Gespann war sehr wertvoll. Mehrere Gespanne zu besitzen galt als Zeichen großen Reichtums.

            

            
               
                  
                     Getreide
                  
               

               Getreide (vor allem Weizen) diente als Grundnahrungsmittel zum Backen von Brot und wurde überall in den fruchtbaren Regionen vom Land der Bibel angebaut.

               Das Getreide wurde im Spätherbst gesät und ging in den regenreichen Wintermonaten auf. Im späten Frühjahr (April/Mai) war es reif für die Ernte. Die Erntearbeiter griffen die Halme relativ hoch und schnitten die Ähren mit seiner Sichel ab. Eine weitere Person sammelte anschließend die heruntergefallenen Ähren ein. Nach dem jüdischen Gesetz war es den Armen aus dem Volk erlaubt, hinter den Schnittern her die Ähren einzusammeln, die am Boden übersehen worden waren. So konnten sie ihren täglichen Bedarf an Getreide decken.

               Das Mahlen von Getreide gehörte zu den Arbeiten, die im Haushalt täglich anfielen. Aus dem Mehl wurde dann Brot gebacken. Da eine erwachsene Person pro Tag im Durchschnitt etwa 600 g Getreide aß, mussten bei einer vier- bis fünfköpfigen Familie – der Durchschnitt in der damaligen Zeit – jeden Tag über 2 kg Getreide gemahlen werden.

               
                  Jesus nimmt in seinen Gleichnisreden häufig Bezug auf das Aussäen und Wachsen von Getreide. Dadurch macht er seine Botschaft für alle Menschen anschaulich und gut verständlich (Matthäus 13,24-30; Markus 4,1-29).

            

            
               
                  
                     Getsemani
                  
               

               Der Name Getsemani bedeutet »Ölkelter« und bezeichnet einen Garten mit Olivenbäumen. Er lag außerhalb von Jerusalem am westlichen Abhang des Ölbergs. Es ist möglich, dass sich in diesem Garten einmal eine (vielleicht verfallene?) Höhle für eine Ölpresse befand. Denn es war durchaus üblich, direkt bei den Anbaugebieten von Oliven Gruben auszuheben, in denen die Oliven ausgepresst wurden (so genannte Kelter, vgl. die Erklärung zur Weingrube).

               In der Nacht vor seiner Verhaftung zog sich Jesus mit seinen Jüngern in diesen Garten zurück, um zu beten (Markus 14,32-42). Kurz darauf wurde er hier von den Soldaten gefangen genommen und zum Verhör nach Jerusalem gebracht.

            

            
               
                  
                     Gewaltiger
                  
               

               »Gewaltiger« ist einer von mehreren Namen, die Gott in der Bibel trägt. Auf Hebräisch lautet der Name Schaddaj.

               Herkunft und Bedeutung dieses Gottesnamens sind unbekannt. In Jesaja 13,6 und Joel 1,15 wird Schaddaj durch ein hebräisches Wortspiel mit schod »Gewalt« bzw. »Verwüstung« in Verbindung gebracht. Davon gingen vermutlich die antiken griechischen Bibelübersetzer aus, die Schaddaj an mehreren Stellen mit »der Allherrscher« wiedergeben. Auch die lateinische Übersetzung und ebenso die Lutherbibel lehnen sich daran an und übersetzen Schaddaj mit »der Allmächtige«.

               Als El-Schaddaj (»Gott, der Gewaltige«) offenbart sich Gott den Stammvätern 
                  Abraham, Isaak und Jakob (1. Mose/Genesis 17,1; 28,3; 35,11; 48,3; 2. Mose/Exodus 6,3). Er zeigt sich hier als der Gott, der seinen Bund mit den Stammvätern schließt, ihnen Landbesitz und eine große Nachkommenschaft verspricht.

            

            
               
                  
                     Gewand
                  
               

               Prächtiges, verziertes, langärmeliges Obergewand, das vor allem wohlhabende Leute anstelle des einfachen Hemdes trugen. Solche Gewänder waren oft aus feinen Stoffen hergestellt, die bunt und schön verziert waren. Oft wurden sie auch über einem einfachen Hemd unter dem Mantel getragen.

            

            
               
                  
                     Glaube
                  
               

               »Glaube(n)« meint das tiefe Vertrauen auf Gott. Es ist das Fundament, das Menschen Sinn und Halt für ihr ganzes Leben gibt, auch – oder gerade – in Momenten des Zweifelns und der eigenen Unsicherheit (vgl. Markus 9,23-24). Von solchem Vertrauen erzählt schon das Alte Testament (vgl. 1. Mose/Genesis 15,6; 2. Mose/Exodus 14,31; Psalm 27,13-14). Im Neuen Testament wird es zum beherrschenden Thema. Es wird dort in verschiedener Weise entfaltet:

               (1) Jesus weckt in den Menschen, die ihm begegnen, das Vertrauen, dass er helfen, d. h. von den Mächten der Krankheit, der Besessenheit (Dämon) und der Schuld befreien kann (vgl. Markus 2,5; Markus 9,23-24). In der Begegnung mit Jesus spüren die Menschen Gottes Nähe, seine rettende Zuwendung; deshalb »glauben« sie ihm.

               (2) Im Johannes-Evangelium meint »Glaube«, Jesus als den von Gott gesandten Retter zu erkennen und anzuerkennen (vgl. Johannes 3,15-16; Johannes 6,47-51; Johannes 11,25-26). Es geht nicht darum, eine bestimmte Aussage über Jesus für wahr zu halten, sondern das neue Leben mit Gott, das Jesus in seiner Person bringt, voller Vertrauen anzunehmen.

               (3) Für den Apostel 
                  Paulus steht das Handeln Gottes durch und an Jesus im Mittelpunkt: Durch seinen Tod und seine Auferweckung hat Gott den Menschen ein neues Leben eröffnet, in dem sie von ihrer Schuld befreit sind und im Frieden mit ihm leben können. »Glaube« bedeutet hier, diesen durch Gott geschenkten Frieden anzunehmen und das neue Leben dankbar zu empfangen. Paulus betont, dass man dieses neue Leben nur von Gott geschenkt bekommen und nicht durch eigene Leistung verdienen kann (vgl. Römer 3,21-30; Römer 10,1-4; Philipper 3,6-11).

               (4) Schon zu Lebzeiten von Jesus (vgl. Markus 8,27-29), aber v. a. in der Zeit nach Ostern (vgl. Apostelgeschichte 2,36; Römer 10,9) gehört zum Glauben auch das Glaubensbekenntnis (vgl. 1. Korinther 15,1-5 und 1. Korinther 15,11). In ihm sprechen die frühen Christen in geprägten Wendungen aus, was sie glauben. Bekenntnissätze entstehen v. a. auch, um sich von Leuten abzugrenzen, die etwas grundlegend Falsches lehren (vgl. 1. Johannes 2,22-24; 1. Johannes 4,2-3; 2. Johannes 7). Die Grundbedeutung von Glaube als »Vertrauen« bleibt jedoch immer erhalten. Es geht also auch hier nicht um das Für-wahr-Halten bestimmter Tatsachen, sondern um das Sichverlassen auf das Handeln Gottes, von dem die betreffenden Bekenntnissätze sprechen (vgl. für den Glauben an Gott als Schöpfer Römer 4,17 und Hebräer 11,3).

            

            
               
                  
                     Glaubensbekenntnis
                  
               

               Schon zu Lebzeiten von Jesus (vgl. Markus 8,27-29), aber v. a. in der Zeit nach Ostern (vgl. Apostelgeschichte 2,36; Römer 10,9) gehört zum Glauben auch das Glaubensbekenntnis (vgl. 1. Korinther 15,1-5 und 1. Korinther 15,11). In ihm sprechen die frühen Christen in geprägten Wendungen aus, was sie glauben. Bekenntnissätze entstehen v. a. auch, um sich von Leuten abzugrenzen, die etwas grundlegend Falsches lehren (vgl. 1. Johannes 2,22-24; 1. Johannes 4,2-3; 2. Johannes 7). Die Grundbedeutung von Glaube als »Vertrauen« bleibt jedoch immer erhalten. Es geht also auch hier nicht um das Für-wahr-Halten bestimmter Tatsachen, sondern um das Sichverlassen auf das Handeln Gottes, von dem die betreffenden Bekenntnissätze sprechen (vgl. für den Glauben an Gott als Schöpfer Römer 4,17 und Hebräer 11,3)

               Vgl. auch Stichwort »Glaube«.

            

            
               
                  
                     Gleichnis
                  
               

               Das Wort bezeichnet eine Rede in Bildern und Vergleichen. Jesus hat diese sprachliche Form für seine Verkündigung häufig benutzt. Gut ein Drittel der von ihm überlieferten Worte sind Gleichnisse. Inhaltlich geht es in ihnen um Gott und sein Reich. Sie zeigen, wie Gott ist, wie er mit den Menschen umgeht und was er von ihnen erwartet. Die Gleichnisse wollen die Zuhörer überzeugen, zum Mitdenken und zum Umdenken bewegen; sie fordern ihn zu einer Entscheidung heraus. Ingesamt lassen sich vier Grundformen von Gleichnissen unterscheiden.

               (1) Ein Gleichnis im engeren Sinn ist ein Vergleich, der in Form einer Erzählung gestaltet ist. Jesus macht darin alltägliche Dinge wie Saat und Ernte, das Backen von Brot oder das Suchen eines verlorenen Geldstücks zum Bild für die Wirklichkeit des Reiches Gottes. So weist z. B. das Gleichnis vom Senfkorn (Markus 4,30-32) auf den Kontrast zwischen dem winzigen Samenkorn und der großen Senfpflanze hin. So ermutigt es, darauf zu vertrauen, dass aus den unscheinbaren Anfängen, die in der Gegenwart schon sichtbar sind, tatsächlich etwas so unfassbar Großes wie das Reich Gottes erwächst. Die Verwendung der Bilder macht das Gemeinte unmittelbar verständlich und dient dazu, dass die Gleichnisse gut im Gedächtnis haften bleiben.

               (2) Die Parabel: Sie nimmt als Vergleichsgröße einen einmaligen außergewöhnlichen Fall (z. B. Die Arbeiter im Weinberg, Matthäus 20,1-15; Der verlorene Sohn, Lukas 15,11-32), der die Botschaft, um die es geht, unmittelbar einleuchtend illustriert.

               Beim Gleichnis im engeren Sinn (1) und bei der Parabel (2) kommt es darauf an, den Vergleichspunkt, d. h. den »springenden Punkt« zu finden. Nicht alle Einzelzüge sollen ausgedeutet werden.

               (3) Die Allegorie: Im Unterschied dazu sind bei der Allegorie die einzelnen Bestandteile zu deuten (in Markus 12,1-12 z. B. der Weinberg, der Besitzer, der Pächter usw.).

               (4) Die Beispielerzählung: Sie führt die gemeint Sache an einem praktischen Fall vor, der als einladendes oder abschreckendes Beispiel dient (z. B. Der barmherzige Samariter, Lukas 10,29-37; Vom reichen Bauern, Lukas 12,16-21; Vom Pharisäer und Zolleinnehmer, Lukas 18,9-14).

            

            
               
                  
                     Gnade
                  
               

               (1) Altes Testament: Zwischen Gott und dem Menschen besteht ein Unterschied, der nicht vom Menschen, sondern nur von Gott überwunden werden kann. Wenn sich Gott dem Menschen zuwendet, geschieht das aus Gnade. Besonders in den Psalmen wird Gott um seine Gnade gebeten (Psalm 4,2; Psalm 6,3; Psalm 9,14 u.ö.). Wo Menschen die unverdiente Zuwendung Gottes erfahren haben und auf sie zurückblicken, drückt sich das entsprechend im Dank für seine Gnade aus (Psalm 86,15; Psalm 103,8 u.ö.). Doch nicht nur der einzelne Menschen kann bei Gott Gnade finden, sondern auch eine Gruppe von Menschen, vor allem das Volk Israel (2. Mose/Exodus 33,16; 4. Mose/Numeri 6,25). Es bleibt dabei immer Gottes freie Entscheidung, sich einem Menschen bzw. einer Gruppe von Menschen gnädig zuzuwenden oder auch nicht (2. Mose/Exodus 33,19). Doch trotz dieses Vorbehalts gehört das Bekenntnis zu Gottes Gnade zu den grundlegenden Einsichten des Alten Testaments.

               Im zwischenmenschlichen Bereich bezeichnet Gnade meist die Zuwendung eines höher gestellten Menschen zu einem Untergebenen (z. B. 1. Mose/Genesis 32,6).

               (2) Neues Testament: Das Neue Testament erkennt in der Sendung von Jesus 
                  Christus und in seinem Sterben für die Menschen am Kreuz den höchsten Ausdruck der Gnade Gottes (Hebräer 2,9). An Jesus 
                  Christus wird deutlich, dass Gott sich jedem Menschen liebevoll zuwendet. Besonders für den Apostel 
                  Paulus wird Gnade daher zu einem theologischen Leitbegriff. Nach Paulus hätte der Mensch wegen seiner Schuld zwar den Tod verdient (Römer 6,23), doch Gott überwindet aus Gnade die Feindschaft des Menschen ihm gegenüber (Römer 3,24). Der Mensch darf in die Gemeinschaft mit Gott eintreten, ohne irgendwelche Voraussetzungen erfüllen zu müssen (siehe Gesetz 2b).

            

            
               
                  
                     Gnadenjahr, Erlassjahr
                  
               

               In jedem siebten Jahr (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 15,1-18) bzw. in jedem 49. Jahr (vgl. 3. Mose/Levitikus 25) sollten in Israel den Angehörigen des eigenen Volkes die Schulden erlassen und hebräische Sklaven freigegeben werden. Im Rahmen dieses so genannten Erlassjahres sollte darüber hinaus der Landbesitz, den ein Angehöriger des Volkes aus Not verkaufen musste, seinem ursprünglichen Eigentümern zurückgegeben werden, denn das Land ist eine Gabe Gottes an sein Volk nach dem Auszug aus Ägypten und damit im Grunde nicht veräußerlich. Denn mit diesen Regelungen sollte die ursprüngliche Besitzordnung wiederhergestellt werden.

               In Lukas 4,19 ruft Jesus ein Erlass- oder Gnadenjahr aus. Jesus ist der Messias, mit dessen Kommen sich ein umfassendes »Gnadenjahr Gottes« für die Menschen verbindet. Mit seinem Auftreten bricht das Reich Gottes an.

            

            
               
                  
                     Götter
                  
               

               Im Land der Bibel sind im 2. Jahrtausend v. Chr. zahlreiche Götter bekannt, die teilweise auch im Alten Testament erwähnt werden. Unter diesen Göttern steht an erster Stelle der Göttervater »El«. Weitere Götter sind der Wettergott »Baal«, der für den Regen zuständig ist, »Jam«, der die Macht der Meere kontrolliert, und »Mot«, der über das Totenreich herrscht. Ebenso begegnen weibliche Gottheiten wie die Liebesgöttin »Aschera« oder die Kriegsgöttin »Anat«. Mit dieser Götterwelt verbindet sich auch die alte Vorstellung, dass der höchste Gott auf dem Götterberg thront und dort eine Ratsversammlung mit den anderen Göttern hält. Im syrischen Bereich gilt der Zafon (heute: Gabal al-aqra) als Götterberg, in Israel wird dagegen der Berg Zion als Wohnsitz Gottes verehrt (Psalm 48,3).

               Mit der Herausbildung von nationalen Kleinstaaten im 1. Jahrtausend v. Chr. wird häufig in den einzelnen Staaten jeweils ein Gott zum Staatsgott erhoben, der für das Wohlergehen von König und Volk eine bedeutsame Rolle spielt. Aus den Texten und Inschriften ergibt sich ein hinreichend deutliches Bild: So wurde »Melqart« im phönizischen Tyrus als Staatsgott verehrt, »Hadad« im Aramäerreich von Damaskus, »Kemosch« in Moab, »Milkom« bei den Ammonitern.

               In Israel und Juda wird Jahwe als Staatsgott allein verehrt (Monolatrie). Zunehmend sieht man in Jahwe auch den Schöpfer der ganzen Welt. Schließlich bekennt sich Israel zu Jahwe als dem einzigen wirklichen Gott, den es überhaupt gibt (Monotheismus). Andere Götter sind folglich nichts als wirkungslose Götterbilder; Götzen aus Stein, Ton, Holz oder Metall (Psalm 115,4-8; Jesaja 44,9-20) im Unterschied zum lebendigen Gott Jahwe von dem es kein Abbild gibt.

               Vor diesem Hintergrund wendet sich auch der Apostel 
                  Paulus gegen Götterbilder und Götzendienst. Er erinnert seine Gemeinden daran, dass sie allein dem lebendigen und wahren Gott dienen (1. Thessalonicher 1,9).

            

            
               
                  
                     Götterbild
                  
               

               Ein Götterbild ist ein aus Stein, Ton, Holz oder Metall gefertigtes Standbild einer Gottheit.

               Die Völker, mit denen Israel in Kontakt kam, hatten alle ihre eigenen Götterfiguren und Götterstatuen. Und auch in Israel gab es lange Zeit noch die Verehrung von anderen Gottheiten neben der Verehrung des Gottes Israels – und entsprechend auch Abbilder solcher Götter. Es gab z. B. kleine Götterfiguren, die als »Hausgötter« oder gute Geister das Haus beschützen sollten (2. Könige 23,24). In Bet-El und Dan gab es zeitweise goldene Stierbilder, die König Jerobeam hatte aufstellen lassen (1. Könige 12,28-29). Auch bei der Erzählung vom Tanz um das goldene Kalb hatten die Israeliten sich ein solches Götterbild angefertigt (2. Mose/Exodus 32,1-8).

               Bei Jesaja werden die Götterbilder wörtlich übersetzt »Nichtse« genannt. Wer einen Götzen oder ein Götzenbild verehrt, wendet sich also an etwas Schwaches, Dummes, an etwas, das eigentlich gar keine Macht hat. Denn die Götterbilder sind von Menschenhand gemacht, starr und stumm und können keine Hilfe bringen (Jesaja 44,9-20). Wer sich auf sie verlässt, ist verlassen.

               Der Gott Israels dagegen ist kein toter Götze, er ist der lebendige Gott. Er ist der Einzige, der helfen kann. Er hat seine Macht bewiesen, indem er das Volk aus Ägypten herausgeführt, es in der Wüste ernährt und auf allen seinen Wegen beschützt hat. In diesem helfenden Handeln Gottes begründet sich denn auch sein Anspruch wie in den Zehn Geboten formulierte: Israel soll nur ihn allein verehren und keine Götterbilder anfertigen. (2. Mose/Exodus 20,2-6; 5. Mose/Deuteronomium 5,6-10; Hosea 13,1-9).

               Die Bücher Josua bis 2 Könige durchzieht wie ein roter Faden diese Götzenbild-Thematik: Immer wieder erliegt Israel der Versuchung, falsche Götter zu verehren. Diese Untreue gegenüber dem wahren Gott wird als eigentlicher Grund für den Untergang des Nordreiches Israel (2. Könige 17,7-23) und später des Südreiches Juda (2. Könige 24,3) verantwortlich gemacht.

               In der Zeit des Exils wendet sich der als Deuterojesaja bezeichnete Verfasser von Jesaja 40–55 scharf gegen die Verehrung von Götterbildern. In einer Zeit, in der das Volk unmittelbar mit den Göttern und Religionen außerhalb Israels konfrontiert ist, betont er die Einzigartigkeit und Unvergleichlichkeit des wahren Gottes.

               In den Evangelien spielt das Thema der Götterbilder keine Rolle. Doch für Paulus, der auf seinen Missionsreisen ständig mit den antiken Göttern und ihrer Verehrung konfrontiert ist, gewinnt es neue Bedeutung. Angesichts der vielen Götzenbilder in Athen »packte ihn der Zorn« (Apostelgeschichte 17,16). Immer wieder ermahnt er die Menschen, sich von den Götzen abzuwenden (1. Korinther 10,14; 2. Korinther 6,16; Galater 5,20). Die Offenbarung sieht die Götzendiener in die sichere Verdammnis fallen (Offenbarung 21,8; 22,15).

            

            
               
                  
                     Götterversammlung
                  
               

               Die Vorstellung, dass die Götter im Himmel zusammenkommen und ihren Rat abhalten, gab es in Israel und in Religionen in der Umgebung Israels. Die Bibel spricht an mehreren Stellen von einem himmlischen Hofstaat oder Thronrat, bei dem Gott himmlische Wesen um sich versammelt.

               Die Umschreibungen für diese Wesen sind unterschiedlich. Sie werden z. B. »Götter« (Psalm 82,1) genannt oder »Gottessöhne« (Hiob 1,6; 2,1), »heilige Schar« (Psalm 89,8) oder einfach »himmlische Wesen« (Psalm 89,7). Sie werden mit dem »Heer der Engel« gleichgesetzt (1. Könige 22,19) oder mit den »Serafim«, den Engeln, die um Gottes Thron stehen (Jesaja 6,2).

               Im Unterschied zu den Götterversammlungen in anderen Religionen, tritt in den biblischen Ratsversammlungen nur ein Gott auf. Er steht ohne jeden Zweifel über den anderen Himmelswesen, die ihm unterstehen und dienen und keine eigene Macht haben. Sie gehören zur unmittelbaren Umgebung Gottes wie der Hofstaat zu einem König. Eine wichtige Aufgabe der Versammlung ist der Lobpreis Gottes (Hiob 38,7, Psalm 29,1).

               Die Götterversammlung kann als Beratergremium auftreten (1. Könige 22,19-22). Bei Hiob gehört sogar der Satan dieser Ratsversammlung an (Hiob 1,6-12; 2,1-10). Gott hört die gegebenen Vorschläge an, hat aber immer die volle und alleinige Macht, Entscheidungen zu treffen. Er ist der oberste Richter, auch über die versammelten Götter (Psalm 82,1).

            

            
               
                  
                     Goldenes Kalb
                  
               

               Der Stier galt zur Zeit des Alten Testaments als Inbegriff von Fruchtbarkeit, Kraft und Wildheit. Deshalb war er das bevorzugte Symboltier von Göttern gerade auch in der Umwelt Israels und Judas wie z. B. der Götter El und Baal in Ugarit.

               Aber auch für den HERRN, den Gott Israels und Judas, konnte in der Zeit vor der Babylonischen Gefangenschaft der Stier als Symboltier verwendet werden. So wird im Alten Testament mehrfach von Stierbildern berichtet, die vor allem im Nordreich Israel in den Tempeln von Dan und Bet-El aufgestellt wurden. Diese Stierbilder waren keine Götterbilder. Sie wurden nicht angebetet, sondern galten als Träger des unsichtbar auf ihnen thronenden Gottes (vgl. 1. Könige 12,28-30; Hosea 8,5-6).

               Trotzdem lag die Verwechslung zwischen Bild und Gott nahe. Diese Erfahrung spiegelt sich in der Geschichte vom Goldenen Kalb (2. Mose/Exodus 32,4) und mündet im Verbot, ein Götterbild anzufertigen, dass den HERRN darstellt (2. Mose/Exodus 34,17). Durch Bezeichnung des Stierbildes aus 2. Mose/Exodus 32 als »Kalb« soll dieses wohl spöttisch ins Lächerliche gezogen werden.

            

            
               
                  
                     Golgota
                  
               

               Hebräisch für »Schädel«. Bezeichnet eine Anhöhe bei der Stadt Jerusalem deren Form möglicherweise an einen Schädel erinnerte. Der Hügel lag zur Zeit von Jesus nördlich außerhalb der Stadtmauer von Jerusalem und wurde als Hinrichtungsstätte genutzt – auch Jesus wurde hier gekreuzigt (vgl. Matthäus 27,33, Markus 15,22 und Johannes 19,17). Seit der frühen Kirche gilt die Grabeskirche als der Ort der Kreuzigung von Jesus.

            

            
               
                  
                     Gong
                  
               

               Der Gong ist ein Musikinstrument aus der Familie der Schlaginstrumente. Er besteht aus einer großen Metallscheibe, vermutlich aus Bronzeblech. Die Scheibe wird mit einem Stab angeschlagen, dessen Kopf aus unterschiedlichen Materialien (z. B. Holz, Metall, Wollfilz) bestehen kann.

            

            
               
                  
                     Gott Jakobs
                  
               

               Die Bezeichnung »der Gott Jakobs« ist oft gleichbedeutend mit »der Gott Israels«, denn Jakob selber trägt auch den Namen »Israel« (1. Mose/Genesis 32,29) und nach biblischer Überlieferung sind aus seinen zwölf Söhnen die zwölf Stämme des Volkes Israel hervorgegangen.

               Zugleich kommt in der Bezeichnung »Gott Jakobs« – ebenso wie in den entsprechenden Bezeichnungen »Gott Abrahams« (1. Mose/Genesis 24,12), »Gott Abrahams und Isaaks« (1. Mose/Genesis 28,13) und »Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs« (2. Mose/Exodus 3,6) – das besondere persönliche Treueverhältnis zwischen Gott und den drei Stammvätern des Volkes Israel zum Ausdruck. Gott hat Abraham gesegnet und ihm verheißen, dass aus seinen Nachkommen ein großes Volk entstehen wird (1. Mose/Genesis 12,2). Dieser Segen gilt auch Abrahams Sohn Isaak (1. Mose/Genesis 25,11). Gegenüber Abrahams Enkel Jakob erneuert Gott seine Zusage (1. Mose/Genesis 28,12-15) und Jakob erfährt in besonderer Weise wie diese Zusage in Erfüllung geht.

            

            
               
                  
                     Gottesberg, Götterberg
                  
               

               So wie die Griechen sich vorstellten, dass ihre Götter auf dem Olymp wohnen, so gibt es auch im alten Orient die Auffassung, dass bestimmte Berge die irdischen Wohnsitze von Göttern seien. Berge galten als unnahbar, aber dem Himmel nahe.

               Im Alten Testament gelten der Sinai/Horeb und der Zion als die Berge des Gottes Israels.

               Am Berg Sinai offenbarte sich Gott dem Mose und schloss seinen Bund mit dem Volk Israel (2. Mose/Exodus 19–24). In einem Teil der alttestamentlichen Schriften wird er Horeb genannt. Seine genaue Lage ist aus der Bibel nicht zu entnehmen. Mit dem Horeb ist auch die Erzählung von der Gottesbegegnung des Elija verbunden (1. Könige 19,8).

               Bei Jesaja und Ezechiel ist von einem Götterberg im Norden die Rede (Jesaja 14,13; Ezechiel 28,14), der als Ort der Götterversammlung aus der kanaanäischen Mythologie bekannt war. Auch in Psalm 48,3 wird diese Vorstellung aufgegriffen, der Zionsberg in Jerusalem aber zum wahren Gottesberg erklärt. So wird zum Ausdruck gebracht, dass der Gott Israels allen anderen Göttern überlegen ist.

               Auch im Neuen Testament ist spürbar, dass Berge als Orte der besonderen Gottesnähe und Gottesoffenbarung gesehen werden. In den Evangelien geht Jesus immer wieder auf »den« Berg (Matthäus 5,1; 15,29; 28,16; Markus 3,13; Lukas 9,28; Johannes 6,3), ohne dass dabei ein bestimmter Berg identifizierbar wäre. Dass Jesus auf dem Berg betet und handelt, macht deutlich: Jesus lebt und wirkt aus einer besonderen Nähe zu Gott heraus und verkörpert Gottes letzte und entscheidende Offenbarung.

            

            
               
                  
                     Gottesfürchtige (glauben an den Gott Israels – von Heiden)
                  
               

               Als Menschen, »die an den Gott Israels glauben« (in anderen Übersetzungen: »Gottesfürchtige«), werden in der Apostelgeschichte Heiden charakterisiert, die sich vom jüdischen 
                  Glauben angesprochen fühlten. Sie schlossen sich zum Teil den örtlichen Synagogen an und nahmen am jüdischen Gottesdienst in der Synagoge teil, hielten aber das Gesetz des Mose nur teilweise ein. Für die Juden galten sie weiterhin als Heiden.

               Von den Gottesfürchtigen sind die sogenannten Proselyten zu unterscheiden. Damit sind Heiden gemeint, die durch Beschneidung rechtsgültig zum Judentum übergetreten sind. Sie sind dazu verpflichtet, das ganze Gesetz des Mose einzuhalten.

            

            
               
                  
                     Gotteslästerung
                  
               

               Meint das verächtliche Verhöhnen (vgl. Jesaja 36,18-20; Jesaja 37,1-4) oder sogar Verfluchen des Gottesnamens (vgl. 3. Mose/Levitikus 24,11). Aber hinter diesem Begriff steckt noch mehr: Auch wer sich gegen Gottes Ordnungen stellt, wer Gottes Willen verachtet, nicht an Gott glaubt oder andere vom Glauben abbringt, lästert Gott (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 31,20; Jesaja 1,4; Hosea 4,2). Sogar die Unterdrückung von sozial Schwachen gilt in der Bibel als Gotteslästerung, da auch sie Gottes geliebte Geschöpfe sind (vgl. Sprichwörter 14,31).

               Auf Gotteslästerung stand nach 3. Mose/Levitikus 24,15-16 die Todesstrafe. Auch Jesus wurde vorgeworfen, Gott gelästert zu haben. Damit wurde seine Verurteilung zum Tod begründet (vgl. Markus 14,61-64).

            

            
               
                  
                     Gouverneur
                  
               

               Als Gouverneur bezeichnet man den Herrscher bzw. Befehlshaber einer Region oder Provinz, der im Auftrag des römischen Reiches oder des Kaisers dort regiert. In traditionellen Übersetzungen steht dafür oft der Begriff »Statthalter«. Gouverneure wurden je nach Provinz vom römischen Senat (dem Parlament) oder vom Kaiser eingesetzt und hatten unterschiedliche Befugnisse und Titel.

               Seit dem 3. Jahrhundert v. Chr. hatte die Stadt Rom ihren Herrschaftsbereich im Mittelmeerraum immer weiter ausgedehnt. Um die eigene Macht zu sichern, wurden in den eroberten Gebieten Gouverneure zur Verwaltung eingesetzt. Kaiser Augustus reformierte die ganze Provinzverwaltung grundlegend. Die Provinzen wurden eingeteilt in zivil verwaltete, sogenannte senatorische Provinzen (die befriedeten Provinzen v. a. in Griechenland und die Provinz Asien) und in militärisch verwaltete kaiserliche Provinzen (z. B. Syrien).

               Die senatorischen Provinzen unterstanden einem Prokonsul als Gouverneur. Prokonsuln waren meistens ehemalige Konsuln, also Inhaber des höchsten Amtes im römischen Staat. Sie wurden vom römischen Senat in der Regel für ein Jahr eingesetzt. Im Neuen Testament wird von verschiedenen Prokonsuln berichtet: Sergius Paulus von Zypern mit Sitz in Paphos (Apostelgeschichte 13,4-12), Gallio von Achaia mit Sitz in Korinth (Apostelgeschichte 18,12-17) und die namenlosen Prokonsuln der Provinz Asien mit Sitz in Ephesus (Apostelgeschichte 19,38).

               Die kaiserlichen Provinzen unterstanden einem Legaten (Legatus Augusti pro praetore). Legaten wurden direkt vom römischen Kaiser eingesetzt und regierten auf unbestimmte Zeit. Ihnen unterstanden auch die römischen Truppen (Legionen), die in der Provinz stationiert waren. Im Neuen Testament wird nur Quirinius als Legat von Syrien mit Sitz in Antiochia genannt (Lukas 2,2).

               Zur Unterstützung der Gouverneure oder zur Verwaltung von Provinzen, die als besonders schwierig galten, konnten auch römische Bevollmächtigte eingesetzt werden (Pontius Pilatus, Felix, Festus).

            

            
               
                  
                     Grabkammer
                  
               

               Tote wurden in Israel zur Zeit des Alten und Neuen Testaments meist in Grabkammern bestattet, die in den Felsen hineingehauen waren. Mit Ausnahme der Königsgräber lagen die Gräber immer außerhalb von Ortschaften, da sie als unreiner Ort galten. Es gab Einzelgräber und Gemeinschaftsgräber.

               (1) Einzel-/Familiengrab: Über eine kleine Öffnung und einige Stufen gelangte man in die Grabanlagen. Die Grabkammer war an bis zu drei Seiten mit Grablegen (Bänken) versehen, auf denen man die in Leinentücher gewickelten Toten niederlegte. Für das Jenseits wurden den Toten Grabbeigaben mitgegeben. Solche Gräber waren in Familienbesitz und oft über mehrere Generationen hinweg belegt. Wurde neuer Platz im Grab benötigt, räumte man die Knochen der Vorfahren auf die Seite und legte sie z. B. in einen Hohlraum unterhalb der Grablege. Anschließend wurde die Graböffnung durch einen Rollstein verschlossen. Für diesen Rollstein wurde entlang des Felsen eine Rinne angelegt, in der der Stein hin und her bewegt werden konnte.

               (2) Gemeinschaftsgrab: Typisch für die Gemeinschaftsgräber zur Zeit des Neuen Testaments war der Eingangsbereich: Zunächst gelangte man in eine Vorkammer, bevor man die Grablegen betreten konnte. Einzelne Stollen wurden von dieser Kammer aus in die Tiefe getrieben. In ihr wurden die Toten bestattet. Man legte sie auf Bänke an den Wänden, die ebenfalls in den Fels gehauen waren. Häufig waren mehrere derartige Grabkammern miteinander durch Wege verbunden, sodass eine große Grabanlage mit vielen Grablegen entstand. Bisweilen wurde der Eingang durch einen großen Rollstein verschlossen.

            

            
               
                  
                     Grieche
                  
               

               Als »Griechen« werden nicht nur die Bewohner aus dem Gebiet des heutigen Griechenlands bezeichnet, sondern alle Menschen im Osten des römischen Reichs, Sie waren zumeist Heiden, glaubten also nicht an den Gott Israels (vgl. Markus 7,26; Apostelgeschichte 14,1), und sprachen untereinander Griechisch. Lukas berichtet allerdings auch von vielen »Griechen«, die vom jüdischen Leben angezogen wurden oder zum jüdischen Glauben übergetreten waren (Apostelgeschichte 10,2; Apostelgeschichte 17,4).

               Wenn Paulus von »Griechen« spricht, dann meint er die gesamte heidnische Welt im Gegensatz zu den Juden. Dieser Gegensatz ist nach Galater 3,28 und Epheser 2,14 durch Jesus 
                  Christus aufgehoben.

            

            
               
                  
                     Griechenland
                  
               

               »Griechenland« bezeichnet in der Bibel den südlichen Teil des heutigen Griechenland.

               Das Alte Testament kennt verschiedene Namen für das Gebiet und die Bewohner des heutigen Griechenland: Jawan (1. Mose/Genesis 10,2-4; Josua 4,6) als Bezeichnung für die Ionier, Kittäer (Jesaja 23,1) nach der Stadt Kition für die Bewohner Zyperns, Mazedonier (1. Makkabäer 1,1) und Hellenen bzw. Griechen in den Makkabäerbüchern. Die Griechen stammen nach 1. Mose/Genesis 10,2-5 von Jafet, einem Sohn Noahs, ab.

               Griechenland bildete bis Alexander den Großen keine geschlossene politische Einheit. Jedoch entwicklete sich im griechischen Raum eine gemeinsame Sprache, Schrift und Kultur heraus. Durch den Eroberungszug von Alexander dem Großen und die Herrschaft seiner Nachfolger (den Seleuziden) verbreitete sich die griechische Kultur über den gesamten vorderen Orient und die griechische Sprache wurde zur allgemein gesprochenen (Amts-)Sprache. Auch auf viele Juden übte die griechische Kultur eine große Anziehungskraft aus und rund um Judäa und Galiläa entstanden griechisch geprägte Städte. In der Folge wurde die Bezeichung »Grieche« zum Synonym für griechisch sprechende, nur zum Teil griechischstämmige Bewohner des östlichen Mittelmeerraums.

               Im engeren Sinn steht Griechenland im Neuen Testament für die Provinz Achaia mit Athen als kulturellem und Korinth als wirtschaftlichem Zentrum (vgl. Apostelgeschichte 20,2).

            

            
               
                  
                     Große Syrte
                  
               

               Als Syrte werden zwei Einbuchtungen der nordafrikanischen Mittelmeerküste vor der Gegend um Zyrene südlich und südöstlich von Sizilien bezeichnet. Die große Syrte entspricht in etwa dem Golf von Bengasi, die kleine Syrte dem Golf von Gabes. Die Syrte war in der antiken Seefahrt wegen ihrer Untiefen und wandernden Sandbänken gefürchtet.

               Nach Apostelgeschichte 27,17 drohte das Schiff, auf dem Paulus nach Rom gebracht werden sollte, in die Große Syrte abzutreiben.

            

            
               
                  
                     Grundstein, Eckstein
                  
               

               Der Grundstein oder Eckstein ist ein Stein, der für das Bauwerk unverzichtbar ist. Die Bedeutung des Begriffs ist nicht ganz sicher. Er bezeichnet entweder einen der großen tragenden Steine im Fundament oder einen Stein, der zwei aneinander stoßende Mauern verbindet. Es kann auch ein besonders behauener Schlussstein gemeint sein, der einem Bogen oder Gewölbe Halt gibt.

               Das Wort wird in der Bibel als Bild verwendet, in dem alle diese Eigenschaften anklingen. Die alttestamentliche Rede über den Grundstein, der zunächst aussortiert war (vgl. Psalm 118,22), wird im Neuen Testament auf Jesus 
                  Christus bezogen. Das Bildwort macht deutlich: Der Grundstein, den die Menschen als wertlos wegwerfen, wird von Gott dazu ausgewählt, dem ganzen Gebäude Halt und Sicherheit zu geben.

            

            
               
                  
                     Gute Nachricht
                  
               

               Griechisch »euangelion«; häufig mit »Evangelium« wiedergegeben. Wörtlich übersetzt bedeutet der Begriff: »Gute Botschaft«, »Gute Nachricht«. Im Neuen Testament hat er unterschiedliche Bedeutungen.

               (1) Wenn Jesus zu den Menschen spricht, zielt seine Botschaft von der Guten Nachricht auf die Ankündigung vom anbrechenden Reich Gottes und die Aufforderung an jede und jeden, das Leben zu ändern und auf Gott auszurichten (Markus 1,14-15). Gott will sein Werk vollenden und seine Herrschaft aufrichten: das ist die Gute Nachricht, die Jesus verkündet.

               (2) Daneben bezeichnet der Begriff »Gute Nachricht« im Neuen Testament (z. B. in den Briefen des Apostel 
                  Paulus) die Botschaft von der Auferweckung und Erhöhung des gekreuzigten Jesus (1. Korinther 15,1-5, Römer 1,1-4): Sein Tod befreit die Menschen von ihrer Schuld und ermöglicht ihnen eine unauflösbare Beziehung zu Gott. Der Begriff steht damit für das Heil, das den Menschen durch den Glauben an die Botschaft von Jesus 
                  Christus zuteil wird (Römer 1,16, 1. Thessalonicher 1,10).

               (3) Es war wahrscheinlich Markus, der in Anlehnung an diesen Sprachgebrauch als Erster seinen umfangreichen Bericht über das Leben von Jesus als »Evangelium«/»Gute Nachricht« bezeichnete (Markus 1,1). Im Hinblick darauf hat man in der Alten Kirche dann auch die entsprechenden Darstellungen der anderen Verfasser (Matthäus, Lukas und Johannes) so genannt. Darin kommt zum Ausdruck, dass es sich bei aller Unterschiedenheit im Einzelnen immer um die eine »Gute Nachricht« handelt, die in vierfacher Weise entfaltet wird.
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                     Haarbalsam
                  
               

               Haarbalsam, wörtlich Amomum, meint einen balsamartigen Stoff aus einer indischen Gewürzpflanze, der für die Salbenherstellung verwendet wurde. Die genaue Pflanzenart kann nicht bestimmt werden. Botanisch beschreibt Amomum eine Pflanzengattung aus der Familie der Ingwergewächse. Sie kommt vor allem in Indien, in der Himalaja-Region und in Südostasien vor. Einige Arten wie der Schwarze Kardamom werden als Heil- und Gewürzpflanzen verwendet.

            

            
               
                  
                     Hagar
                  
               

               Hagar war nach 1. Mose/Genesis 16,1-14 und 1. Mose/Genesis 21,8-21 die Dienerin von Sara, der Frau Abrahams. Sie stammte aus Ägypten. Da Sara als unfruchtbar galt, zeugte Abraham mit ihr seinen ersten Sohn Ismael. Diese Lösung zur Sicherung der Nachkommenschaft war im Alten Orient möglich. Nachdem Hagar schwanger geworden war, kam es zu Spannungen zwischen den Frauen, und Hagar floh in die Wüste. Dort kündete ein Engel ihr die Geburt ihres Sohnes Ismael an und schickte sie zu ihrer Herrin zurück. Nach der Geburt von Saras Sohn Isaak wird Hagar mir ihrem Sohn vertrieben. Gott schützt Mutter und Kind und Ismael wird zum Stammvater eines eigenen Volkes.

               In Galater 4,24-31 deutet Paulus Hagar auf das Gesetz des Mose und den Bund, den Israel am Berg Sinai mit Gott geschlossen hat.

            

            
               
                  
                     Halleluja
                  
               

               Das hebräische Wort »Halleluja« bedeutet wörtlich übersetzt »Lobt den HERRN«. Im Gottesdienst wird die Gemeinde durch diesen Ruf aufgefordert, ihr Lob vor Gott zu bringen. Der Ruf hat seinen ursprünglichen Ort im Gottesdienst am Tempel. Im Alten Testament kommt er nur in den Psalmen 104–106; 111–117; 135; 146-150 vor.

               Im Laufe der Zeit entwickelte der Ruf sich zur festen Gebetsformel. Schon in der griechischen Übersetzung des Alten Testaments wurde er nicht übersetzt, sondern in Lautschrift umschrieben mit alleluia wiedergegeben. So wird er nach Offenbarung 19,1-6 auch im himmlischen Gottesdienst verwendet, was den Gebrauch in der christlichen Gemeinde widerspiegelt.

            

            
               
                  
                     Handauflegung
                  
               

               Die Handauflegung ist eine rituelle Geste, bei der eine höherstehende Person einer anderen Person eine oder beide Hände auf den Kopf legt. Durch die Handauflegung werden bestimmte Rechte übertragen, ein Nachfolger eingesetzt (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 34,9) oder eine Person für eine Aufgabe bestimmt (vgl. Apostelgeschichte 6,6; Apostelgeschichte 13,3).

               In diesem Zusammenhang steht auch die Handauflegung auf ein Opfertier (2. Mose/Exodus 20,10; 2. Mose/Exodus 29,15; 3. Mose/Levitikus 3,2) oder auf den sogenannten »Sündenbock« am Versöhnungstag (3. Mose/Levitikus 16,21), durch die das Tier zum Opfer bestimmt wird.

               Die Handauflegung ist eng mit dem Segen verwandt. In vielen Fällen wird der Segen durch Handauflegung übertragen (vgl. 1. Mose/Genesis 48,14-17; Markus 10,13-16).

            

            
               
                  
                     Harmagedon
                  
               

               Der Begriff »Harmagedon« bedeutet wörtlich übersetzt »Berg von Megiddo«. Hier findet nach Offenbarung 16,16 der endzeitliche Entscheidungskampf gegen die Mächte des Bösen statt.

               Harmagedon wird in der Bibel sonst nicht erwähnt. Es ist das Gegenbild zum Berg Zion. Der Ort Megiddo selbst liegt in der Jesreel-Ebene am Ausläufer des Berges Karmel. Er war in alttestamtenlicher Zeit häufig Kriegsschauplatz. Hier wurden feindliche Heere und falsche Propheten vernichtet. So wurde der Ort zum Inbegriff der Zerstörung gottfeindlicher Mächte.

            

            
               
                  
                     Hauptmann
                  
               

               Lateinisch: »Centurio«. Militärischer Rang im römischen Heer; der Führer einer Hundertschaft. Mit »Hauptmann« werden in der Übersetzung militärische Rangbezeichnungen wiedergegeben, die dem Centurio entsprechen:

               (1) Hauptmann von Kafarnaum (Matthäus 8,5; Lukas 7,1-10; Johannes 4,46-53).

               (2) Hauptmann unter dem Kreuz (Matthäus 27,54-56; Markus 15,39-44; Lukas 23,47-49).

               (3) Hauptmann Kornelius von Cäsarea (Apostelgeschichte 10,1; Apostelgeschichte 10,22).

               (4) Hauptleute der römischen Garnison in Jerusalem (z. B. Apostelgeschichte 21,32.).

               (5) Hauptmann am Amtssitz des Statthalters in Cäsarea (Apostelgeschichte 24,23).

               (6) Hauptmann, der Paulus nach Rom begleitet (z. B. Apostelgeschichte 27,1).

            

            
               
                  
                     Haus
                  
               

               Häuser waren zur Zeit des Neuen Testaments meist einstöckig. Nur in den Städten wurden die Häuser oft auch zweistöckig gebaut. Die Häuser standen dicht beieinander, sodass die Quartiere ein regelrechtes Gewirr von Räumen und Höfen bildeten. Die einfachen Häuser bestanden aus einem einzigen Raum mit einem Hof. Weit verbreitet waren die so genannten »Vierraumhäuser«. Ihr zentraler »Raum« war meist ein Innenhof, durch den man die anderen Räume betreten konnte. Die davon abgehenden Seitenräume konnten auch zweigeteilt oder durch Säulen abgetrennt sein.

               Die Wände der Privathäuser wurden gewöhnlich aus unbehauenen Steinen und Lehmziegeln gebaut. Die flachen Dächer bestanden aus Balken, die mit Zweigen und einer dicken Lehmschicht bedeckt wurden. Das Dach war durch eine Treppe erreichbar, die sich manchmal auch an der Außenseite des Hauses befand (vgl. Markus 2,1-12). Das Licht in den Räumen kam vor allem durch die offene Tür. Fenster gab es nur wenige und sie waren so klein wie möglich, um die Temperatur im Haus konstant zu halten. Das Leben spielte sich – außer bei schlechtem Wetter – im Hof und auf dem Flachdach ab. Hier wurde gekocht und gegessen, Getreide oder Früchte zum Trocknen ausgebreitet und andere Hausarbeit verrichtet. Im Sommer schlief man sogar hier.

               Die Einrichtung im Haus hing vom Reichtum der Bewohner ab. Arme hatten nur die Küchenausrüstung und Bettzeug. Typisch war eine Möbelausstattung mit Bett, Tisch, Stuhl und Leuchter (vgl. 2. Könige 4,10-11). Die Reichen schliefen in einem Bett, die Ärmsten auf dem Boden auf einer Matte aus Schilfrohr. Kleider und Bettzeug wurden in Truhen aufbewahrt.

            

            
               
                  
                     Haus David
                  
               

               Das Wort für »Haus« bezeichnet im Hebräischen nicht nur ein Gebäude, sondern auch die Menschen, die darin leben: die Großfamilie mit allen Knechten und Mägden.

               In diesem Sinne kann »Haus« auch eine Königsdynastie bezeichnen. Mit »Haus David« ist daher das Königshaus gemeint, das auf David zurückgeht: Es umfasst König David selber und alle seine Nachkommen, die ihm auf dem Thron folgten. Die israelitischen 
                  Könige, die in Jerusalem regierten, stammten alle von David ab.

               In 2. Samuel 7 verspricht Gott, dass das »Haus David« für immer Bestand haben soll. Die Dynastie, die auf David zurückgeht, soll für alle Zeiten fortbestehen.

               Das Neue Testament greift diese Verheißung auf. Damals erwarteten Juden in Israel den Messias als einen König aus dem »Haus Davids«. Der Evangelist Matthäus zählt deshalb die Vorfahren von Jesus auf, um nachzuweisen, dass Jesus tatsächlich in direkter Linie von König David abstammt (Matthäus 1,6-16). Jesus 
                  Christus ist für ihn der König, in dem das Versprechen vom ewigen Königtum des »Hauses Davids« wahr geworden ist.

            

            
               
                  
                     Haus Israel
                  
               

               Das Wort für »Haus« bezeichnet im Hebräischen nicht nur ein Gebäude, sondern auch die Menschen, die darin leben: die Großfamilie mit allen Knechten und Mägden.

               In diesem Sinne kann »Haus« auch eine Königsdynastie bezeichnen (z. B. das Haus David).

               In Zusammenhang mit Israel ist der Begriff noch umfassender gemeint: Die zwölf israelitischen Stämme sind aus den Nachkommen der zwölf Söhne von Jakob (der auch den Namen »Israel« trägt) hervorgegangen. Alle Israeliten stammen also von Jakob/Israel ab und gehören zu seiner Familie. Das »Haus Israel« ist das gesamte Volk Israel.

               Wenn die Israeliten als »Haus Israel« bezeichnet werden, so erinnert das vor allem daran, dass sie alle als Nachkommen Jakobs zusammengehören und dass sie ein von Gott gewolltes und auserwähltes Volk sind. Denn Gott hatte Jakob diese unzählbar große Nachkommenschaft versprochen und ihnen zugleich das Land Kanaan und seinen besonderen Schutz zugesichert (1. Mose/Genesis 28,13-15; 35,9-12).

               Seit das Herrschaftsgebiet Israels im Jahr 926 v. Chr. in ein Nord- und ein Südreich geteilt wurde, verstand man unter »Haus Israel« nur noch das Nordreich; das Südreich wurde dagegen als »Haus Juda« bezeichnet.

               Wenn der Prophet Ezechiel sich später mit seinen Botschaften ausdrücklich an das »Haus Israel« wendet (Ezechiel 3,1.4), so kann allerdings nicht mehr das Nordreich gemeint sein, denn das ist zu dieser Zeit bereits zerstört. Der Begriff bezieht sich nun wieder auf das gesamte nach dem Untergang des Nordreichs (722 v. Chr.) übriggebliebene Gottesvolk.

            

            
               
                  
                     Hausgemeinschaft
                  
               

               Das Wort »Haus« bezeichnet in der Bibel nicht nur ein Gebäude, sondern auch und vor allem die Menschen, die darin leben. Man spricht dabei von der Hausgemeinschaft als der Gesamtheit aller Bewohner eines Hauses, die neben der Familie des Hausherrn auch die Diener (Sklaven) mit einschließt (vgl. 2. Mose/Exodus 20,17).

               Solche Hausgemeinschaften bildeten die Keimzellen der ersten christlichen Gemeinden, sogenannte Hausgemeinden (vgl. Apostelgeschichte 10,1-14; Apostelgeschichte 16,13-15; Apostelgeschichte 16,25-34 und Apostelgeschichte 18,8). Die Hausgemeinschaften sind wichtige Zentren für die Entstehung späterer Ortsgemeinden und Stützpunkte der Mission.

               Viele dieser frühen Hausgemeinden sind in den neutestamentlichen Schriften noch erkennbar, z. B. in den besonderen Regeln für das gemeinschaftliche Leben (Kolosser 3,1-18; Epheser 5,22–6,9). Lukas 10,5-7 enthält solche Regeln für die Mission und die Gründung von Hausgemeinden und in 2. Johannes und 3. Johannes sind Spuren früher Konflikte innerhalb und zwischen Hausgemeinden zu erkennen.

            

            
               
                  
                     Hebräer
                  
               

               »Hebräer« ist eine andere Bezeichnung für das biblische Volk Israel. Die Bezeichnung wurde ursprünglich zunächst überwiegend von Außenstehenden gebraucht. Die Herkunft des Namens »Hebräer« ist unklar. Man bringt ihn in Verbindung mit den Apiru, die in ägyptischen und assyrischen Schriften des 2. Jahrtausends v. Chr. erwähnt werden und die u. a. vom 15. bis 12. Jahrhundert v. Chr. als Fremdarbeiter in Ägypten bezeugt sind. In den Samuelbüchern ist damit vermutlich ein bestimmter Teil der Bevölkerung gemeint, der mit wenig Macht und geringen Rechten ausgestattet war und außerhalb der kanaanitischen Städte, im Bergland und an den Rändern des Kulturlandes, lebte. Das frühe Israel gehörte zu diesen Hebräern, aber nicht alle Hebräer gehörten zu Israel.

               In der Zeit nach der Babylonischen Gefangenschaft wird das Wort »Hebräer« zum Ehrennamen und zur jüdischen Selbstbezeichnung (Jona 1,9). Speziell und im Unterschied zu »Israeliten« bezeichnet dann »Hebräer« Juden, die in der Diaspora lebten und die Traditionen der Vorfahren streng bewahrten (2. Korinther 11,22; Philipper 3,5; vgl. auch 2. Makkabäer 7,31).

            

            
               
                  
                     Heiden
                  
               

               In der Bibel die Menschen aus den Völkern, die nicht an den Gott von Israel glauben.

               (1) Altes Testament: Das Alte Testament betrachtet alle Völker als Nachkommen der drei Söhne Noahs: Sem, Ham und Jafet (1. Mose/Genesis 10). Dennoch wird in der Bibel grundsätzlich zwischen dem Volk Israel und den anderen Völkern unterschieden. Gott hat sich Israel aus Liebe als sein Volk ausgewählt (5. Mose/Deuteronomium 7,6-9). Mit ihm hat er einen Bund geschlossen, in dem beide sich gegenseitig die Treue versprechen. Ihm hat Gott das Gesetz gegeben, das beschreibt, wie Israel das Volk Gottes sein kann (2. Mose/Exodus 19,3-6). Im Gegensatz dazu werden die anderen Nationen einfach nur »die Völker« (Hebräisch gojim) genannt. (Dieses Wort liegt auch der deutschen Übersetzung mit »die Heiden« zugrunde.) Da diese Völker andere Götter verehrten, legte Israel Wert darauf, sich von ihnen abzugrenzen. Aus demselben Grund galt der Umgang mit ihnen als etwas, das einen Frommen unrein macht (3. Mose/Levitikus 18,24-28). Die Geschichte des Gottesvolkes beginnt mit der Berufung seines Stammvaters Abraham (1. Mose/Genesis 12,1-3). In derselben Geschichte geht es auch schon darum, dass von Abrahams Nachkommen Segen für die anderen Völker ausgehen soll. Daher schließt das künftige Friedensreich Gottes nach der Erwartung der Propheten die Heiden mit ein (Jesaja 2,2-4).

               (2) Neues Testament: Jesus wusste sich zunächst vor allem zu den Juden gesandt (Matthäus 15,24; Markus 7,27). Aber er nahm sich auch der Menschen aus anderen Völkern an (Matthäus 15,28; Markus 7,29). Er kann sogar ihren Glauben vorbildlich nennen und davon sprechen, dass sie zusammen mit Abraham am Festmahl in Gottes Reich teilnehmen werden (Matthäus 8,10-11). Was hier beginnt, geht nach der Auferstehung von Jesus weiter: Er schickt seine Jünger zu allen Völkern der Welt (Matthäus 28,19). Zu der jungen christlichen Gemeinde hatten zunächst vor allem Menschen gehört, die aus dem Judentum kamen. Doch sie öffnet sich schon sehr früh auch für die Heiden. Es war vor allem der Apostel 
                  Paulus, der die Gute Nachricht zu ihnen brachte. In seinen Briefen erklärt er, dass die Botschaft von der rettenden Gnade Gottes sich an die Menschen aus dem jüdischen Volk und ebenso auch an die aus den anderen Völkern richtet (Römer 1,16). Denn durch den Tod und die Auferstehung von Jesus hat Gott allen Menschen das Heil geschenkt (Römer 3,21-26). Deshalb werden durch Christus 
                  Juden und Heiden zu dem einen neuen Volk Gottes (Epheser 2,11-18) zusammengeschlossen.

            

            
               
                  
                     heilig
                  
               

               Heilig ist alles, was zu Gott gehört und mit ihm in Verbindung steht. Gott selbst ist heilig, d. h. er ist ganz anders als alles, was wir in dieser Welt kennen: Er hat die Welt geschaffen und erhält sie. Vor ihm müssen sich die Menschen am Ende der Zeit im Gericht verantworten. Er schenkt den Menschen Heil und Rettung.

               (1) Altes Testament: Im Alten Testament spielt die Heiligkeit v. a. im Zusammenhang mit dem Tempel und den Priestern eine große Rolle. Der Tempel ist heilig, weil er als Wohnung Gottes gilt. Hier können die Menschen dem heiligen Gott begegnen. Die Priester haben die Aufgabe, zwischen »heilig« und »unheilig« zu unterscheiden. Gleichzeitig aber gehört es zu ihrem Dienst, zwischen dem heiligen Gott und den unheiligen Menschen zu vermitteln, sodass Menschen mit Gott in Kontakt kommen können. Die Menschen, die Gott erwählt, sollen so leben, dass sie Gott in seiner Heiligkeit achten und seine Gebote halten. Das ist in der Weisung »Ihr sollt heilig sein; denn ich, der HERR, euer Gott, bin heilig« (3. Mose/Levitikus 19,2) zum Ausdruck gebracht.

               (2) Neues Testament: Im Neuen Testament wird betont, dass allein Gott heilig ist. Alles, was auf Erden als »heilig« bezeichnet werden kann, hat Anteil an Gottes Heiligkeit. Seine Heiligkeit strahlt auf das aus, was mit ihm verbunden ist. Der Apostel 
                  Paulus spricht die Christen in seinen Briefen als »Heilige« an, weil sie durch den Glauben an Jesus 
                  Christus heilig sind. Das bedeutet, dass alle Menschen, die an Jesus glauben, versöhnt mit Gott und im Frieden mit ihm leben können. Ihnen schenkt Gott den Heiligen (und heilig machenden) Geist.

            

            
               
                  
                     Heilige
                  
               

               Heilig ist alles, was zu Gott gehört und mit ihm in Verbindung steht. Gott selbst ist heilig, d. h. er ist ganz anders als alles, was wir in dieser Welt kennen: Er hat die Welt geschaffen und erhält sie. Vor ihm müssen sich die Menschen am Ende der Zeit im Gericht verantworten. Er schenkt den Menschen Heil und Rettung.

               Im Neuen Testament wird betont, dass allein Gott heilig ist. Alles, was auf Erden als »heilig« bezeichnet werden kann, hat Anteil an Gottes Heiligkeit. Seine Heiligkeit strahlt auf das aus, was mit ihm verbunden ist. Der Apostel 
                  Paulus spricht die Christen in seinen Briefen als »Heilige« an, weil sie durch den Glauben an Jesus 
                  Christus heilig sind. Das bedeutet, dass alle Menschen, die an Jesus glauben, versöhnt mit Gott und im Frieden mit ihm leben können. Ihnen schenkt Gott den Heiligen (und heilig machenden) Geist.

            

            
               
                  
                     heilige Höhe
                  
               

               Die Heiligen Höhen waren Heiligtümer auf Bergen oder Hügeln in der Nähe von Ortschaften.

               Die Tradition von Höhenheiligtümern geht zurück auf die ursprüngliche Bevölkerung Kanaans, die dort ihre jeweiligen Götter verehrten. Nach seiner Ansiedlung im Land hat das Volk Israel die Heiligen Höhen übernommen, sodass sie zunächst in der Nähe aller wichtigen israelitischen Städte zu finden waren. So schickt der Prophet 
                  Samuel den jungen Saul zur Höhe von Bet-El (1. Samuel 10,3), Samuel selbst spricht Recht in den Stadttoren und Höhen von Bet-El, Rama und Sichem. Samuel und Saul kennen die Höhe von Gibea mit ihrem Tamarisken-Baum (1. Samuel 10,5; 22,6) und König Salomo baut für die Götter seiner Ehefrauen Höhenheiligtümer rund um Jerusalem (1. Könige 11,7-8).

               Die Heiligen Höhen hatten als Stätten der Gottesverehrung immer die gleiche einfache Ausstattung: ein alter Baum, ein aufgerichteter Stein (sog. Massebe; Richter 9,6) und/oder ein Altarstein (1. Könige 14,23) genügten. In seltenen Fällen hatten die Höhenheiligtümer kleinere Tempelanlagen. Auf den Höhen feierte man jahreszeitliche Feste wie Erntedank und brachte Schlachtopfer dar.

               Da die Höhenheiligtümer oft viel älter waren als der Glaube an den einen Gott Israels, lebten mit ihnen auch viele Elemente der Volksfrömmigkeit und heidnische Bräuche weiter (z. B. Fruchtbarkeitsrituale; vgl. Hosea 4,13-14). Bei der religiösen Erneuerungsbewegung unter König Joschija (622 v. Chr.) wurden die Höhenheiligtümer abgeschafft (2. Könige 23,8). Von diesem Zeitpunkt an war der Tempel in Jerusalem der einzige Ort, an dem man dem Gott Israels Opfer darbringen durfte.

            

            
               
                  
                     Heilige Schrift
                  
               

               Die Bücher, die im Alten Testament zusammengefasst sind, waren für das Judentum, für Jesus und ebenso für die frühe Christenheit die »Heilige Schrift«. Als die neutestamentlichen Schriften hinzukamen, bezeichnete die Kirche das Alte Testament als den ersten Teil der christlichen Bibel. Dagegen gelten im Judentum nur die hebräisch verfassten Bücher als »Heilige Schrift«. Um sie vom Alten Testament zu unterscheiden, spricht man heute auch von der »Hebräischen Bibel«. Die jüdische Bezeichnung lautet »Tenak« und setzt sich aus den Anfangsbuchstaben der drei darin enthaltenen Schriftgruppen zusammen: Tora (Gesetz – das sind die Mosebücher), Nebiim (Propheten – das sind die Geschichtsbücher, die von Propheten berichten: Josua bis 2. Könige sowie die Prophetenbücher) und Ketubim (Schriften – das sind: Psalmen, Sprichwörter, Hiob, Hoheslied, Rut, Klagelieder, Kohelet/Prediger, Ester, Daniel, Esra, Nehemia und die beiden Chronikbücher).

               Die Charakterisierung als »heilig« geht auf das Judentum zurück. Es unterscheidet die »Heilige Schrift« von allen anderen Büchern. Deshalb sind im Umgang mit ihr auch bestimmte Reinigungsvorschriften zu beachten.

            

            
               
                  
                     Heiliger Israels
                  
               

               Der Ausdruck »der Heilige Israels« ist eine Bezeichnung für Gott, die besonders häufig im Buch Jesaja vorkommt sowie je zweimal in Jeremia 50,29; 51,5 und in den Psalmen 71,22; 89,19.

               Als »der Heilige« ist Gott ganz anders als alles, was es in der Welt gibt. Er steht als der Schöpfer dem von ihm Geschaffenen gegenüber und ist der souveräne und freie Herrscher über die Welt, die er geschaffen hat. Auch seine vollkommene Reinheit kommt in der Bezeichnung »der Heilige« zum Ausdruck: Nichts Unreines kann vor ihm bestehen (Jesaja 6,3-5). Zugleich hat sich »der Heilige« aber auch in besonderer Weise mit dem von ihm erwählten Volk Israel verbunden. Deshalb ist er »der Heilige Israels«. Gott hat die Israeliten wie Kinder großgezogen (Jesaja 1,2) und er steht als »der Heilige Israels« zu seinem Volk, wenn es ihm vertraut (Jesaja 30,15). Doch genau daran fehlt es oft, und so kommt im ersten Teil des Jesajabuchs die Bezeichnung »Heiliger Israels« meist in Zusammenhängen vor, in denen von Israels mangelndem Gottvertrauen die Rede ist. Als Volk des Heiligen soll es selbst auch »heilig« sein. Wenn es sich von Gott abwendet, beschwört sein Verhalten Bestrafung und Untergang herauf (Jesaja 1,4; 5,18-19.24; 30,9-14; 31,1-2).

               Der als Deuterojesaja bezeichnete zweite Teil des Jesajabuchs (Jesaja 40–55) setzt einen anderen Akzent: Hier ist der »Heilige Israels« zugleich der Schöpfer seines Volkes und der ganzen Welt (Jesaja 41,20; 45,11), der Befreier (Jesaja 41,14; 43,14; 48,17; 49,7; 54,5) und der Retter (Jesaja 43,3). Weil er »heilig« ist, will er auch »Heil« für sein Volk.

            

            
               
                  
                     Heiliges Zelt
                  
               

               Transportables Zeltheiligtum der Israeliten während der Zeit, als sie durch die Wüste zogen (2. Mose/Exodus 26; 2. Mose/Exodus 40,16-35). Die hebräische Bezeichnung lautet wörtlich »Zelt der Begegnung«, wobei es um die Begegnung Gottes mit seinem Volk geht (vgl. 2. Mose/Exodus 29,42-43). Nach der Sesshaftwerdung des Volkes im Land Kanaan verlor das Heilige Zelt seine Bedeutung. Nach Josua 18,1; Josua 19,51 stand es im Ort Schilo. Von weiteren Stationen wissen 2. Chronik 1,3 und 1. Könige 8,4. Das Zelt, in dem König David die Bundeslade aufgestellt hat (2. Samuel 6,17), lässt keinen Zusammenhang mit dem Heiligen Zelt der Wüstenzeit erkennen. Die Vorschriften für den Priester- und Opferdienst am Heiligen Zelt im 2. bis 4. Mose-Buch gelten sinngemäß für den Tempel in Jerusalem.

               (Quelle: Sacherklärung »Gute Nachricht Bibel«)

            

            
               
                  
                     Heilszeit
                  
               

               Als Heilszeit wird die Zeit bezeichnet, nachdem Jesus 
                  Christus wieder in die Welt gekommen ist. Es ist eine heile Welt ohne Satan, Schuld und Tod, die nie mehr enden wird. Sie ist von Anfang an das Ziel der Geschichte Gottes mit den Menschen, das sich mit Jesus 
                  Christus zu verwirklichen beginnt.

               Die frühchristliche Erwartung von der Heilszeit gründet in der alttestamentlichen Vorstellung vom »Tag des Herrn« (Amos 5,18) bzw. vom »Gnadenjahr des Herrn« (Jesaja 61,2). Diese Vorstellung wird im Neuen Testament mit dem Auftreten von Jesus und seiner Verkündigung des Reiches Gottes in Verbindung gebracht (Lukas 4,18-19).

               Nach dem Tod und der Auferstehung von Jesus erwarteten die Christen das Anbrechen der Heilszeit bei der Wiederkunft von Jesus am Ende der Zeit. Dann wird wieder zutreffen, was Gott bei der Schöpfung über sie gesagt hat: »Es war alles sehr gut« (1. Mose/Genesis 1,31). 2. Petrus 3,13 spricht von einem neuen Himmel und einer neuen Erde. In der großen Vision am Ende der Offenbarung an Johannes (Offenbarung 21–22) wird dies in wunderbaren Bildern geschildert. Es gehört auch zur Heilszeit, dass dann die Glaubenden vom Tod auferweckt werden.

               So lebt die Menschheit jetzt in der Zeit zwischen der Auferstehung von Jesus und seinem endgültigen Wiederkommen. Die Aufgabe der Christen ist es, diese Zeit zu nutzen, um die Botschaft von Jesus und dem Reich Gottes in alle Welt zu tragen, damit auch andere sich für sie entscheiden und ihr Leben ändern können (Apostelgeschichte 3,20).

            

            
               
                  
                     Helm
                  
               

               Der Helm ist Teil der Waffenrüstung. Er besteht aus einer Kopfbedeckung aus Eisen, die vor Schlägen und Schwerthieben schützen soll.

               Ursprünglich schützen die Soldaten ihren Kopf im Kampf nur durch eine lederne Kopfbedeckung. Der eiserne Helm bot dagegen größeren Schutz, war aber in der Hitze des Vorderen Orients eher unpraktisch.

            

            
               
                  
                     Hemd, Untergewand
                  
               

               Unter dem Mantel trugen die Männer ein kurz- oder langärmeliges Hemdkleid. Es bestand aus zwei zurechtgeschnittenen Stoffstücken, die oben und seitlich zusammengenäht wurden. Dieses so genannte Untergewand reichte bis zu den Waden. Es konnte durch einen Gürtel zusammengerafft und ein Stück hochgezogen werden, wenn es bei der Arbeit hinderlich war. Wohlhabendere Menschen hatten oft Kleider aus feinen Stoffen, die bunt und schön verziert waren. Bei ihnen war es auch üblich, zwei Hemden – ein einfaches und ein prächtigeres (vgl. Gewand) unter dem Mantel zu tragen.

               Auch Frauen trugen ein solches Untergewand. Es war jedoch länger und oft mit Stickereien verziert. Als Obergewand besaßen Frauen meist ein langes Tuch, das sie über ihre Schulter legten. Dieses Tuch konnte gleichzeitig als Kopfbedeckung verwendet werden.

               Besonders wertvoll waren Kleider, die aus einer einzigen Stoffbahn bestanden. Nach Johannes 19,23 hatte Jesus ein solches Untergewand, das nicht aus einzelnen Stoffstücken zusammengenäht, sondern an einem Stück gewebt war.

            

            
               
                  
                     Henoch
                  
               

               Henoch war nach 1. Mose/Genesis 5,18-24 ein Nachkomme von Adams Sohn Set. Er gilt als siebter in der Reihe der Nachkommen von Adam und als Urbild eines weisen Menschen. Der vertraute Umgang mit Gott zeichnet ihn aus. Seine Lebenszeit wird mit 365 Jahren angegeben. Nach 1. Mose/Genesis 5,24 starb Henoch keines natürlichen Todes, sondern wurde von Gott entrückt, d. h. von der Erde genommen. Nach Sirach 44,16 ist Henoch der Inbegriff von Weisheit und höherer Erkenntnis.

            

            
               
                  
                     Hermes
                  
               

               Hermes (lateinisch Merkur) war in der griechisch-römischen Religion der Bote, der die Aufträge des obersten Gottes Zeus überbringt. Er ist der Gott des Handels und der Wege und der Beschützer der Wanderer. Er gilt als redegewandt und findet immer einen Ausweg. Daher wurde er auch als Gott der Redekunst und des Denkens verehrt. Dargestellt wird Hermes als junger Mann mit einem sogenannten Heroldstab, der ihn als Boten ausweist. Er trägt Schuhe mit Flügeln und einen Reisehut.

               Nach einer alten griechischen Sage ist Hermes zusammen mit Zeus bei einem phrygischen Paar (Philemon und Baucis) eingekehrt. Darauf beziehen sich vermutlich die Bewohner von Lystra, die nach einem Heilungswunder in Barnabas Zeus und in Paulus Hermes zu erkennen meinen, weil Paulus das Wort führte.

            

            
               
                  
                     Hermon
                  
               

               Der Hermon ist ein Hochgebirgsmassiv im südlichen Grenzgebiet der heutigen Länder Libanon, Syrien und Israel. Er bildet geografisch den südlichen Ausläufer des Anti-Libanon-Gebirges. Seine drei Gipfel mit 2814 m Höhe überragen die gesamte Region und sind ganzjährig schneebedeckt.

               Der Hermon bildete zu biblischen Zeiten die nördliche Grenze Israels (5. Mose/Deuteronomium 3,9) und wurde von den Einwohnern Sidons »Sirjon« und von den Amoritern »Senir« genannt. Nach 1. Chronik 5,23 wohnte die Hälfte des Stammes Manasse im Gebiet vom Baschan bis zum Berg Hermon. Wie andere Berge im Altertum war auch der Hermon ein Götterberg. Er wurde als Berg des Baal Hermon verehrt (Richter 3,3; 1. Chronik 5,23). Der Hermon war berühmt für seinen Wild-, Holz- (Ezechiel 27,5) und Wasserreichtum (Psalm 133,3). Durch seine Höhe sammelt der Hermon erhebliche Niederschläge, die bis heute unzählige Quellen speisen. Dazu gehören die drei Jordanquellen Hazbani, Dan und Banyas (vgl. Psalm 42,7). Heute heißt der Hermon auf Arabisch Jebel ash-Sheikh, »Berg des Alten« und auf seinem Gipfel befinden sich militärische Anlagen der UNO.

            

            
               
                  
                     Herodes Agrippa I.
                  
               

               Ein Enkel von Herodes dem Großen. Er wird volkstümlich »Herodes« genannt, da er kurze Zeit (41–44 n. Chr.) das Reich seines Großvaters unter seiner Herrschaft vereinigte, nachdem es zuvor unter den Nachkommen von Herodes dem Großen aufgeteilt worden war. Trotzdem ist nicht viel über ihn bekannt. In der Apostelgeschichte wird berichtet, dass er den Apostel Jakobus, den Bruder von Johannes, hinrichten ließ (Apostelgeschichte 12,1-23; vgl. auch Markus 1,19-20).

            

            
               
                  
                     Herodes Agrippa II.
                  
               

               Der Sohn von Herodes Agrippa I. Herodes Agrippa II. herrschte in der Zeit von 50–94 n. Chr. u. a. über die Städte Tiberias und Tarichäa am See Gennesaret. Zugleich war er römischer Vertrauensmann für Angelegenheiten des Tempels in Jerusalem.

               Die Apostelgeschichte berichtet, dass er dem christlichen Glauben sehr aufgeschlossen gegenüberstand und beschreibt ihn als unparteiischen Richter. Während eines Besuchs beim römischen Bevollmächtigten 
                  Festus in Cäsarea hat Agrippa II. die Gelegenheit, den Gefangenen Paulus kennen zu lernen (Apostelgeschichte 25,13–26,32).

            

            
               
                  
                     Herodes – Anhänger des Herodes
                  
               

               Innerhalb der Juden gab es eine kleine Gruppe, die die Herrschaft des bei den meisten Juden unbeliebten Königs Herodes Antipas unterstützte. Sie galten als Freunde der Römer. Herodes Antipas war der Herrscher, der Johannes den Täufer hinrichten ließ und beabsichtigte, auch Jesus zu töten.

            

            
               
                  
                     Herodes Antipas
                  
               

               Sohn von Herodes dem Großen und Herrscher über Galiläa und Peräa in der Zeit von 4 v. Chr.–39 n. Chr. Von Herodes Antipas ist in den Evangelien mehrmals die Rede, da er zur Zeit von Jesus als Landesfürst in Galiläa regierte. Er wurde volkstümlich als »König« bezeichnet. Er war der Herrscher, der Johannes den Täufer gefangen nehmen und schließlich hinrichten ließ. Dieser hatte ihm vorgehalten, dass seine Ehe mit der Frau seines Halbbruders gegen das Gesetz verstößt (Markus 6,17-29). Aus Angst, Jesus sei der Messias und könnte ihm als König gefährlich werden, hatte er die Absicht, auch ihn zu töten (Lukas 13,31). Eine kleine Gruppe von Juden, unterstützte Herodes Antipas. Sie waren mit den Römern befreundet und werden in der Bibel als Anhänger des Herodes bezeichnet (z. B. Markus 3,6).

            

            
               
                  
                     Herodes Archelaus
                  
               

               Ein Sohn von Herodes dem Großen. Er herrschte nach dem Tod seines Vaters über Judäa und Samarien (4 v. Chr.–6. n. Chr.). Der Königstitel wurde ihm jedoch von Rom verweigert. Er galt als tyrannischer Herrscher, der auf das religiöse Empfinden seines Volkes wenig Rücksicht nahm. Als er auf Betreiben vornehmer Juden aus seinem Herrschaftsgebiet vom Kaiser abgesetzt wurde, wurde sein Gebiet einem römischen Regierungsbeamten unterstellt.

            

            
               
                  
                     Herodes Philippus
                  
               

               Ein Sohn vonHerodes dem Großen, der in der Zeit von 4 v.–34 n. Chr. über Ituräa und Trachonitis herrschte (Lukas 3,1). In diesem Teil des jüdischen Reiches lebten in jener Zeit auch viele Griechen, Syrer und Araber. Herodes Philippus war ein Freund der Römer und der griechischen Kultur. U.a. ließ er Münzen prägen, die das Gesicht des römischen Kaisers auf der einen und sein eigenes Bild auf der anderen Seite trugen. Während seiner Herrschaft herrschten geordnete Verhältnisse im Land. Er gründete mehrere Städte, darunter auch Cäsarea Philippi (Markus 8,27).

               Nach Markus 6,17 war Philippus mit einer verheiratet, die Herodias hieß. Sie trennte sich jedoch später von ihm, um seinen gleichnamigen Bruder Herodes zu heiraten. Vermutlich liegt hier eine Verwechslung vor: Dem jüdischen Geschichtsschreiber Josephus zur Folge hieß der Bruder, dessen Frau Herodias war, ebenfalls Herodes. Philippus war hingegen mit der Tochter von Herodias verheiratet, die Salome hieß. Die Verwandtschaftsverhältnisse der Familie von Herodes dem Großen und seinen Söhnen sind jedoch nicht immer leicht zu durchschauen, da Herodes der Große insgesamt neun Mal verheiratet war.

            

            
               
                  
                     Herodes der Große
                  
               

               Herodes der Große war König der Juden und regierte in der Zeit von 37–4 v. Chr. von Jerusalem aus über das gesamte Land der Bibel. Er war in seinen Entscheidungen jedoch von der Weltmacht Rom abhängig, die das Land zu dieser Zeit besetzt hatte. Mit Unterstützung der Römer war er an die Macht gekommen und befolgte deshalb treu die Weisungen der amtierenden römischen Kaiser.

               Herodes stammte aus Idumäa und gelangte 47 v. Chr. durch die Unterstützung seines Vaters Antipater in die Position eines Feldherren. In den folgenden, politisch sehr bewegten Jahren erwies er sich immer wieder als kluger Stratege. So schaffte er es, sich gegen Widersacher und Kontrahenten durchzusetzen und von Rom als König über Israel eingesetzt zu werden.

               Während seiner Regierungszeit ließ er in vielen Städten prächtige Paläste und Bauten errichten – dies brachte ihm den Beinamen »der Große« ein. Auch in Jerusalem entstanden viele Gebäude. Sogar der Tempel wurde neu gestaltet bzw. auf großzügige Weise weiter ausbaut. Dabei achtete er genau auf die Einhaltung der religiösen Vorschriften, um auf diese Weise die Unterstützung seines Volkes zu gewinnen. Dies gelang ihm jedoch nur bedingt, da er mit seiner Politik stark in das Alltagsleben der Menschen eingriff, v. a. erhob er für seine Bautätigkeit hohe Steuern und beschränkte die Befugnisse der jüdischen Autoritäten.

               In die Regierungszeit von Herodes fällt die Geburt von Jesus (Matthäus 2,1-21). Dort wird berichtet, wie Herodes aus Angst vor dem von den Propheten angekündigten Retter des Volkes Israel alle neugeborenen Jungen töten lässt. Jesus entgeht diesem Kindermord, da seine Eltern mit ihm nach Ägypten fliehen.

               Das familiäre Leben des Herodes war geprägt von Unsicherheit und Intrigen. Ständig fürchtete er, jemand aus seiner Familie wolle ihn umbringen, um selbst an die Macht zu gelangen. Dies führte dazu, dass Herodes mehrfach gegen seine Ehefrauen (er war insgesamt neun Mal verheiratet) und Kinder vorging und sie sogar hinrichten ließ. Nach seinem Tod wurde sein Herrschaftsgebiet seinem letzten Willen entsprechend unter seinen Söhnen Archelaus, Herodes Antipas und Philippus aufgeteilt.

            

            
               
                  
                     Herodias
                  
               

               Eine Nichte von Herodes dem Großen und die Frau von Herodes Antipas. Aus politischem Ehrgeiz hatte sie sich von dessen Halbbruder Herodes Philippus (nicht identisch mit dem Herrscher Herodes Philippus) getrennt und Antipas zur Verstoßung seiner ersten Frau veranlasst.

               Sie ist für den Tod von Johannes dem Täufer verantwortlich. Weil er Antipas und Herodias wegen ihrer Ehe kritisiert hatte, sorgte sie dafür, dass er getötet wurde (vgl. Markus 6,17-29).

            

            
               
                  
                     Herr (Jesus Christus)
                  
               

               Das Neue Testament verwendet verschiedene Titel, um die besondere Würde von Jesus zum Ausdruck zu bringen, z. B. Christus oder Menschensohn. Jeder von ihnen beschreibt auf seine Weise, was Jesus für das Heil der Menschen bedeutet. Dem Titel »Herr« kommt unter den Würdetitel eine besondere Stellung zu. Die Verwendung dieses Titels für Jesus hat verschiedene Wurzeln:

               Die erste liegt darin, dass Jesus von den Menschen, mit denen er zu tun hatte, öfter als »mari« (aramäisch: »mein Herr«) oder als »mare« (aramäisch: »Herr«) angesprochen wurde. Dies war die übliche Anrede für eine höher gestellte Persönlichkeit. Daran knüpften die ersten Christen an, wenn sie nach Ostern beteten: »Maranatha!« (= »Unser Herr, komm!« bzw. »Unser Herr kommt [bald]!«)

               Die zweite Wurzel liegt in der Auseinandersetzung der Christen mit ihrer heidnischen Umwelt. Römer und Griechen riefen ihre unterschiedlichen Götter als ihre »Herren« an. Als die Kaiser in Rom göttliche Verehrung zu beanspruchen begannen, bestanden auch sie auf diesem Titel. Wenn die Christen im Gegensatz dazu Jesus ihren Herrn nannten, war dies ein Bekenntnis zu dem, der alle heidnischen Göttern unendlich überlegen ist. Jesus war für sie der »König der Könige« und »Herr aller Herren« (Offenbarung 19,16; siehe auch 1. Korinther 8,5-6).

               Die entscheidende Bedeutung des Titels »Herr« für Jesus kommt von seiner dritten Wurzel: In der griechischen Übersetzung des Alten Testaments wird der Titel »Herr« für Gott gebraucht. Die Christen scheuen sich nicht, einzelne Stellen des Alten Testaments, in denen von Gott als dem Herrn die Rede ist, auf ihren »Herrn« Jesus 
                  Christus zu beziehen. Sie tun das aus dem Bewusstsein heraus, dass in Jesus 
                  Christus Gott selbst auf die Menschen zukommt – und zwar auf einzigartige und endgültige Weise. Nach einem alten christlichen Bekenntnis ist es Gott selbst gewesen, der Jesus den Ehrennamen »Herr« verliehen hat und ihn als den »Herrn« geehrt sehen will (Philipper 2,9-11).

               Da das Wort »Herr« sich im Neuen Testament sowohl auf Gott als auch auf Christus beziehen kann, lässt sich manchmal schwer entscheiden, welche Möglichkeit gemeint ist.

            

            
               
                  
                     Herr der Herrlichkeit
                  
               

               »Herr der Herrlichkeit« bezeichnet Christus als Herrscher über die Welt. Er hat Anteil an der Herrlichkeit, die die Gegenwart Gottes und seinen Herrschaftsbereich kennzeichnet, und damit auch Anspruch auf dieselbe Ehrerbietung, wie sie Gott zuteil wird.

               Das dem Begriff »Herrlichkeit« zugrunde liegende hebräische Wort bezeichnet im Alten Testament das, was einer Person oder Sache Gewicht und Ansehen verleiht. Damit sind auch Macht und Autorität verbunden. Wo im Alten Testament von der »Herrlichkeit des HERRN« die Rede ist, geht es zusätzlich um die sichtbare Erscheinung der göttlichen Majestät (2. Mose/Exodus 16,10; 3. Mose/Levitikus 9,6; 3. Mose/Levitikus 9,23; Ezechiel 1,27-28), die als strahlender Lichtglanz zu denken ist. Nach 2. Mose/Exodus 33,18-23 und anderen Stellen ist der Anblick dieser Lichterscheinung für Menschen tödlich. Die Propheten Jesaja (Jesaja 6) und Ezechiel (Ezechiel 1–3) dürfen diesen Glanz jedoch in einer Vision schauen und beschreiben ihn.

               Im Neuen Testament wird die Herrlichkeit Gottes auch auf Jesus 
                  Christus übertragen. Nach Johannes 1,14 empfängt Jesus von Gott Herrlichkeit und offenbart sie den Glaubenden in Zeichen und Wundern (Johannes 2,11; Johannes 11,40).

               Im Lukasevangelium leuchtet die Herrlichkeit Gottes schon bei der Geburt von Jesus auf (Lukas 2,9.14). Paulus betont, dass sie insbesondere im gekreuzigten Christus sichtbar wird (1. Korinther 2,7-8; 2. Korinther 4,3-6).

            

            
               
                  
                     Herrlichkeit
                  
               

               Das zugrunde liegende hebräische Wort bezeichnet im Alten Testament das, was einer Person oder Sache Gewicht und Ansehen verleiht. Damit sind zugleich Macht und Autorität verbunden. Wo im Alten Testament von der »Herrlichkeit des HERRN« die Rede ist, geht es zusätzlich um die sichtbare Erscheinung der göttlichen Majestät (2. Mose/Exodus 16,10; 3. Mose/Levitikus 9,6; 3. Mose/Levitikus 9,23; Ezechiel 1,27-28), die als strahlender Lichtglanz zu denken ist. Nach 2. Mose/Exodus 33,18-23 und anderen Stellen ist der Anblick dieser Lichterscheinung für Menschen tödlich. Die Propheten 
                  Jesaja (Jesaja 6) und Ezechiel (Ezechiel 1–3) dürfen diesen Glanz in einer Vision schauen und beschreiben ihn.

            

            
               
                  
                     Herrscher über die ganze Welt
                  
               

               »Herrscher über die ganze Welt«, griechisch pantokrator, ist die Übersetzung des hebräischen Titels HERR Zebaot. Der Titel bringt die ganze Fülle von Gottes Macht zum Ausdruck. In anderen Übersetzungen wird er deshalb oft mit »Allmächtiger Gott« übersetzt.

               Das hebräische Wort »Zebaot« bedeutet wörtlich übersetzt »Heerscharen«. Gemeint sind sowohl himmlische (Engel) als auch irdische Heere. »Zebaot« steht oft als Namenszusatz für Gott (vgl. z. B. 1. Samuel 1,3 und häufig im Jesaja-Buch, z. B. Jesaja 1,9 und Jesaja 5,9). Die genaue Bedeutung, d. h. an welche Art von Heeren zu denken ist, ist nicht sicher. Möglicherweise lässt sich »Zebaot« abstrakt als Ausdruck der Machtfülle auffassen. Bereits in der griechischen Übersetzung des Alten Testaments wird »HERR Zebaot« meist als »Herr über die ganze Welt« übersetzt.

            

            
               
                  
                     Herrscherstab
                  
               

               Der Herrscherstab oder das Zepter war ursprünglich ein Stab mit Knauf (vgl. Psalm 23 Stecken und Stab), der wohl den Hirten zum Vertreiben von wilden Tieren diente. Im Alten Israel wurde der Stecken als Herrscherstab zum Symbol für die Macht des Königs als Herrscher (Psalm 110,2) und Richter (Psalm 45,7) seines Volkes. Zahlreiche Darstellungen aus der Umwelt Israels zeigen, dass der Herrscherstab dort auch als Attribut von Göttern galt. In Psalm 2,9 steht der eiserne Herrscherstab für die Durchsetzungskraft des Königs gegenüber feindlichen Völkern, die er damit wie Tongefäße zerschlagen kann.

               Im Neuen Testament wird das von den Psalmen geprägt Bild des Stabs für die Recht schaffenden Herrschaft Gottes (Hebräer 1,8) und des eiserne Stabs für den Sieg über die Feinde (Offenbarung 2,27) wieder aufgenommen.

            

            
               
                  
                     Heuschrecke
                  
               

               Bis heute stellen riesige Heuschreckenschwärme im Nahen Osten und in Nordafrika eine große Bedrohung für die Landwirte dar: Sie fressen in kurzer Zeit das ganze Land kahl, sodass die Ernte verloren ist.

               Den Juden waren Heuschrecken als Nahrungsmittel erlaubt. Die Evangelien berichten, dass Johannes der Täufer neben Honig auch Heuschrecken aß, um in der Wüste zu überleben (vgl. dazu Markus 1,6). Noch heute sind Heuschrecken in manchen Ländern eine besondere Delikatesse. In Arabien werden sie beispielsweise geröstet, gekocht oder getrocknet auf dem Markt angeboten. Man kann sie auch zu Mehl verarbeiten und daraus einen besonderen Kuchen backen.

               In der Bibel sind Heuschrecken oft ein Bild für unüberschaubare Menschenmengen (Jeremia 46,23; Jeremia 51,14), aber auch für schnell und unvermeidlich hereinbrechende Katastrophen (Jesaja 33,4; Jeremia 51,27).

            

            
               
                  
                     Hierapolis
                  
               

               Hierapolis (wörtlich: »heilige Stadt«) war eine Stadt in Phrygien am Fluss Lykos im Südwesten Kleinasiens, der heutigen Türkei. Ihr heutiger Name lautet Pamukkale. Zur Zeit des Paulus war die Stadt für ihre Thermalquellen bekannt. Große Bedeutung hatten die sogenannten Mysterienkulte, bei denen sich der Mensch einer bestimmten Gottheit weiht, von der er Hilfe erwartet. Die Mysterienkulte standen für Männer und Frauen offen. Die Teilnahme an den Feiern war aber erst nach einer Zeit der Einführung und der abschließenden feierlichen Einweihung in die Mysterien möglich.

               Nach Kolosser 4,13 gründete der Paulusschüler Epaphras eine christliche Gemeinde in Hierapolis.

            

            
               
                  
                     Himmel
                  
               

               Meint den gesamten Luftraum. Im übertragenen Sinn beschreibt »Himmel« den Bereich, in dem Gott wohnt.

               (1) Das altorientalische Weltbild: Der Himmel ist in der Bibel der gesamte Raum über der Erde. Er ist von der Erde getrennt und kann zusammen mit ihr das Ganze der Schöpfung bezeichnen (Himmel und Erde, Psalm 69,35). Die biblische Vorstellung vom Himmel ist vom altorientalischen Weltbild geprägt. Nach ihm besteht die Welt aus drei Stockwerken: Ganz unten befindet sich das Wasser der Tiefe, das Urmeer. Es ist eine Chaosmacht, deren Gewalt jedoch von Gott in der Schöpfung gebändigt worden ist. Über dem Meer ruht die Erde, über der Erde thront der Himmel. Das Firmament des Himmels stellte man sich als ein festes Gewölbe vor, das sich wie eine Glocke über die Erde spannt. Dieses Gewölbe trägt den Himmelsozean, der mit dem Urmeer in der Tiefe verbunden ist. Die Vorstellungen von diesem Himmelsgewölbe sind sehr bildlich und erinnern an ein Gebäude oder Zelt: Der Himmel wird ausgespannt (Jesaja 40,22), er hat Fenster oder Schleusen, durch die es regnet (1. Mose/Genesis 7,11), er ruht auf Säulen (Hiob 26,11) oder auf Grundfesten (2. Samuel 22,8). Diese Grundfesten können erbeben, wenn Gott zornig ist. Der Himmel hat auch Vorratsräume für Wasser, Wind, Schnee und Hagel, auch Schwefel kann von ihm herunterfallen.

               Im Unterschied zur altorientalischen Umwelt der Bibel ist der Himmel mit seinen Gestirnen für das Alte Testament keine göttliche Macht. Er ist vielmehr von Gott geschaffen und bietet Lebensraum für die Geschöpfe. Wie die Erde so ist auch der Himmel dem letzten Gericht unterworfen und wird am Ende der Zeit vergehen. Ein neuer Himmel und eine neue Erde werden sie ablösen (Offenbarung 21).

               (2) Himmel als Wohnort Gottes: Der Himmel ist in der Bibel gleichzeitig der Wohnort Gottes. Gott thront über der Welt, ist jedoch gleichzeitig mit ihr verbunden. Vom Himmel aus hört, sieht, spricht und handelt Gott in die Welt hinein, er kann Boten herabsenden oder sogar selbst herabsteigen (1. Mose/Genesis 11,5.7; 2. Mose/Exodus 19,11.18.20). Gott kann den Himmel öffnen, um Regen, Manna oder seinen Segen auf die Erde zu gießen. Wie ein König so hat Gott im Himmel seinen Thron (manchmal ist auch von einem Thronwagen die Rede), seinen Hofstaat und seine himmlischen Heerscharen (Jesaja 6,1-4). Dennoch vermag der Himmel Gott letzten Endes nicht zu fassen (1. Könige 8,27).

               So wie Gott vom Himmel aus in die Menschenwelt hinein wirkt, kann er ihn unter bestimmten Umständen auch für Menschen öffnen. Auserwählten Personen wie den Propheten (Jesaja 6) gestattet er, einen Blick in den Himmel zu werfen. Das Alte Testament berichtet auch von zwei Personen, die nicht gestorben sind, sondern direkt in den Himmel entrückt wurden: Henoch und Elija. Daraus entwickelte sich schließlich die Vorstellung, dass die vor Gott gerechten Menschen im Himmel Anteil haben am ewigen Leben mit Gott. Die in Schuld verstrickten Menschen dagegen leiden ewige Qualen in der Unterwelt (Hölle).

               Die Bewegung Gottes vom Himmel zur Erde gipfelt in Jesus 
                  Christus. Durch ihn öffnet sich der Himmel und in seiner Gegenwart wird das Reich des Himmels, d. h. das Reich Gottes, sichtbar. Nach seinem Tod kehrt Jesus wieder in den Himmel zurück und sitzt dort zur Rechten Gottes.

            

            
               
                  
                     Himmelreich
                  
               

               Wörtlich »Königsherrschaft der Himmel«.

               Dieser Ausdruck steht bei Matthäus anstelle von »Reich Gottes« bei Markus oder Lukas. Matthäus wollte so die Nennung des Begriffs »Gott« vermeiden. Im Hintergrund steht die Scheu vieler Juden, den Gottesnamen in leichtfertiger Weise zu verwenden und damit zu missbrauchen. Daher hat man den Begriff »Gott« häufig durch andere Begriffe wie z. B. »Himmel« umschrieben.

               »Himmelreich« meint also genau wie »Reich Gottes« den Bereich, in dem Gott sich als Herr erweist. Er liegt nicht, wie es oft missverstanden wird, im Himmel, sondern gerade in unserer Welt und in unserem Leben. Das Anbrechen der Herrschaft Gottes ist das zentrale Anliegen, um das es Jesus in seinem ganzen Wirken geht. Jesus kann dabei an Erwartungen anknüpfen, die zu seiner Zeit im Judentum lebendig waren: Man hoffte auf ein Eingreifen Gottes, das die ganze Welt von Unrecht, Leiden und Tod befreien würde. Teilweise war mit der Erwartung des Himmelreichs auch die Hoffnung auf die politische Befreiung des Landes von der Herrschaft der Römer verbunden. Eine solche politische Zukunftsvision für das Volk Israel findet sich jedoch bei Jesus nicht.

               Die Botschaft vom kommenden Reich Gottes umfasst vielmehr die Aufforderung an die Menschen, sich selbst und ihr ganzes bisheriges Handeln zu überprüfen und aufzugeben, was sie von Gott trennt. Jesus gibt den Menschen ganz neue Maßstäbe. Sie haben in den Lebensregeln der Bergpredigt (vgl. Matthäus 5–7), besonders im Gebot der Feindesliebe (vgl. Matthäus 5,43-48) ihren Ausdruck gefunden. Wo Menschen Gott als Herrn erkennen und anerkennen und einander nach seinem Willen lieben, dort beginnt das Reich Gottes.

               Auch die Taten von Jesus, seine »Wunder«, sind Zeichen für die anbrechende Gottesherrschaft: Blinde sehen, Gelähmte gehen und Aussätzige werden gesund (vgl. Matthäus 11,2-6). Doch nicht nur körperlich soll die Welt wieder heil werden. Ein Zeichen ganz besonderer Art ist es, dass Jesus sich denen zuwendet, die am Rand der Gesellschaft stehen, und zwar nicht nur den Armen, sondern auch denen, die Schuld auf sich geladen haben. Ihnen gilt seine besondere Aufmerksamkeit und Liebe. Die Reichen, Satten und Selbstzufriedenen dagegen sieht Jesus in höchster Gefahr. Wenn Gottes Herrschaft kommt, wird das Urteil über sie gesprochen (vgl. Lukas 6,20-26).

               Die Botschaft vom Himmelreich steht in einer Spannung zwischen »Schon« und »Noch nicht«. Im Handeln und Reden von Jesus ist Gottes Reich schon sichtbar, vor allem für die, die seine Worte ernst nehmen und ihnen glauben. Die endgültige Vollendung aber ist noch nicht da. Das Reich Gottes ist gegenwärtig und zukünftig zugleich.

               Die Frage, ob und wie sich Gottes Herrschaft durchsetzen wird, beantwortet Jesus mit Gleichnissen, die vom Keimen, Aufgehen und Wachsen von Samenkörnern handeln (z. B. vgl. Markus 4). Sie besagen: Der entscheidende Anfang ist gemacht. Auch wenn er klein und ohnmächtig erscheinen mag in dieser Welt: Gott wird sein Werk vollenden! Dies wird jedoch nicht das Ergebnis eines Prozesses sein, der sich im Stillen nur innerhalb unserer Welt vollzieht. Vielmehr wird Gott selbst nach Katastrophen und Krisen seine Herrschaft endgültig durchsetzen (vgl. Markus 13,7-20; Matthäus 24,37-44).

            

            
               
                  
                     himmlisches Jerusalem, neues Jerusalem
                  
               

               Zur Zeit des Neuen Testaments war Jerusalem eine der schönsten Städte der ganzen Region und das religiöse Zentrum des Landes. Herodes der Große (37–4 v. Chr.) erneuerte den Königspalast und ließ einen prachtvollen neuen Tempel bauen. Zu den großen Festen strömten viele Pilger in die Stadt, was zu ihrem Ruhm und Reichtum beitrug. V. a. der Tempel und der Sitz des jüdischen Rates machten Jerusalem zum religiösen und geistigen Mittelpunkt des damaligen Judentums.

               Die Evangelien kennen Jerusalem als Ort des Leidensweges von Jesus bis zu seinem Tod. Nach dem Lukasevangelium ist Jerusalem auch der Ort, an dem der auferstandenen 
                  Jesus seinen Jüngern erscheint (vgl. Lukas 24,36-49). Hier entstand die erste christliche Gemeinde, die sich zum Gottesdienst in Häusern traf und in enger Gemeinschaft lebte (vgl. Apostelgeschichte 2,42-47).

               70 n. Chr. wurden Stadt und Tempel von den Römern zerstört, als sie den ersten jüdischen Aufstand niederschlugen. Nach dem zweiten jüdischen Aufstand wurde Jerusalem 135 n. Chr. dem Erdboden gleichgemacht, dann aber unter dem Namen Aelia Capitolina wieder aufgebaut.

               Das irdische Jerusalem fand in der Vorstellung eines Jerusalems im Himmel eine idealisierte Entsprechung. In ihm leben diejenigen in Freiheit, die sich auf die Verheißungen Gottes verlassen (Galater 4,26). Auch die Offenbarung erwartet ein neues Jerusalem, dass am Ende der Zeit vom Himmel herabkommen und das irdische Jerusalem ersetzen wird (Offenbarung 21,2). Dieses Jerusalem trägt Züge des Paradieses: In seinen Mauern fließt ein Strom lebensspendenden Wassers und wächst der Baum des Lebens (Offenbarung 22,1-2). Der Hebräerbrief betont, dass das Jerusalem im Himmel es den Glaubenden ermöglicht, auch in einer noch nicht erlösten Welt bereits am Heil teilzuhaben (Hebräer 12,18-24).

            

            
               
                  
                     Hirt
                  
               

               Wie kaum ein anderer ist der Beruf des Hirten in der Alltagswelt des Alten Orient verankert. Viele ziehen mit ihren Herden als Halbnomaden durch das Land, andere leben in der Nähe von Dörfern und Siedlungen und weiden die Tiere der Dorfbewohner. Sie schlafen in Zelten und ziehen auf der Suche nach den besten Weideplätzen für das Vieh von Ort zu Ort. Im Sommer bevorzugen sie die kühleren Höhen des Gebirges, im Winter zieht es sie zurück in die wärmeren Niederungen. Schafe und Ziegen leben oft zusammen in einer Herde und liefern neben Wolle bzw. Leder auch Milch und Fleisch.

               Zur Zeit des Alten und Neuen Testaments war das Leben der Hirten sehr hart. Ihr Ansehen war gering, da ihnen die Herden oft nicht selbst gehörten. Vielfach arbeiteten sie in kleineren Gruppen und verbrachten die Zeit von März bis November im Freien. Nachts trieben sie ihr Kleinvieh in Hürden (umzäunte oder ummauerte Plätze) zusammen oder brachten sie in Höhlen. Meist schliefen die Hirten direkt bei den Tieren, um sie vor Raubtieren und Räubern zu schützen.

               In der Bibel nehmen Geschichten von Hirten einen großen Raum ein. Abraham und seine Nachkommen lebten als Hirten und auch die beiden großen Führergestalten des Volkes Israel, Mose (2. Mose/Exodus 3,1) und David (1. Samuel 16,10-12) waren Hirten. In den Psalmen (Psalm 23; Psalm 100,3) und bei den Propheten (Ezechiel 34,1-16) wird Gott als der gute Hirt beschrieben, der für sein Volk sorgt. Zu Anfang des Lukasevangeliums wird berichtet, wie Hirten durch den Engel von der Geburt von Jesus erfahren (Lukas 2,8-20). So werden gerade sie zu den ersten Zeugen der Geburt des erwarteten Retters. Im Neuen Testament wird das Bild des guten Hirten dann auch für Jesus gebraucht: Wie ein Hirt unter Einsatz seines Lebens für die Schafe sorgt, gibt Jesus sein Leben für die Menschen hin (Johannes 10,11-16).

            

            
               
                  
                     Hirtenstab, Stab
                  
               

               Der Hirtenstab besteht in der Regel aus einem langen Holzstab, an dessen Ende ein Metallhaken angebracht ist. Mit diesem Stab lenkt der Hirt die Schafherde. Mit dem Haken kann er einzelne Tiere zur Herde zurückholen und mit dem Holzstab wilde Tiere abwehren. Daher kann der Stab als Bild sowohl für die Stärke als auch für die Fürsorge des Hirten stehen.

               Aufgrund seiner Verwendung als Hirtenstab kann der Stab zum Würde- oder Machtzeichen werden. In Psalm 110,2 ist der Stab z. B. Ausweis königlicher Macht. Der Stab des Mose in 2. Mose/Exodus 4,17 wird zu einer Art »verlängertem Arm« Gottes. Mit seiner Hilfe teilt Mose auch das Meer vor den Israeliten, sodass sie trockenen Fußes hindurch ziehen können (2. Mose/Exodus 14,16) und schlägt gegen den Felsen, aus dem dann eine Quelle hervorsprudelt, von der die Israeliten trinken können (2. Mose/Exodus 17,6).

            

            
               
                  
                     Höchster
                  
               

               Der Name »Höchster« oder »Gott, der Höchste« wurde wahrscheinlich schon in vorisraelitischer Zeit in Jerusalem verwendet. So wird Melchisedek, der König von Salem (= Jerusalem), dem Abraham begegnet, als Priester des »höchsten Gottes« bezeichnet (1. Mose/Genesis 14,18). Als Gottesname aus alter Zeit blieb »der Höchste« erhalten und wurde vor allem im Gottesdienst am Tempel für den Gott Israels gebraucht. Der Name »Höchster« beschreibt besonders in den Psalmen Gottes Ehrfurcht gebietende Majestät und seine Herrschaft über die ganze Welt (Psalm 47,3).

               Der Tempel in Jerusalem gilt als die Wohnung des Höchsten. Deshalb liegt sein Segen auf der Stadt und schenkt ihr Wohlergehen (Psalm 46,5). Weil der »Höchste« den Zion mehr liebt als alle anderen Orte im Land sichert er auf Dauer den Bestand der Stadt (Psalm 87,2.3).

            

            
               
                  
                     Hölle, Totenreich, Unterwelt
                  
               

               In der Antike ist die Hölle das Reich, in dem die Toten als Schatten weiterexistieren. In der Bibel ist sie auch der Strafort für die Gottlosen, nach dem Endgericht Gottes. »Hölle« ist Wiedergabe des griechischen Wortes ge'enna (Gehenna), hinter dem das hebräische gehinnom steht (= Hinnom-Tal; vgl. Jesaja 66,24). Dort lag in alter Zeit eine Kultstätte, an der man dem kanaanitischen Gott Moloch Feueropfer darbrachte, bei denen wohl auch Kinder verbrannt wurden (2. Könige 16,3; 2. Könige 23,10). Später wurde es als Friedhof für Ausländer und als Schuttabladeplatz benutzt.

               (1) Altes Testament: In der Vorstellung der Menschen zur Zeit des Alten Testaments befand sich unter der Erde das Totenreich. Es galt als ein finsterer, gottferner Ort (Psalm 88,7-13; Jesaja 38,10-18), an den alle Verstorbenen gelangten um dort als Schatten weiter zu existieren. Der Gedanke, dass es unterschiedliche Todesschicksale für Gerechte und Ungerechte geben könnte (Psalm 49,15) oder dass Errettung aus dem Totenreich möglich sei (Hosea 13,14), begegnet im Alten Testament nur sehr selten. Es ist jedoch selbstverständlich, dass auch das Totenreich zu Gottes Machtbereich gehört (Psalm 139,8).

               (2) Neues Testament: Das Neue Testament übernimmt den Begriff Gehinnom (griechisch Gehenna) und verwendet daneben das griechische Wort Hades. Vorherrschend ist im Neuen Testament die Vorstellung von der Hölle als einem endzeitlichen Strafort, an dem der Mensch unendlichen Qualen ausgesetzt ist. Oft ist er als ein Ort des ewigen Feuers (Matthäus 5,22; Matthäus 18,8; Offenbarung 20,10) beschrieben; im Bild vom ewig (an den Leichen) fressenden Wurm (Markus 9,48) scheint noch die alttestamentliche Bedeutung und Herkunft des Begriffes Gehinnom durch (vgl. Jesaja 66,24). Von einem göttlichen Gericht sprechen auch das Johannesevangelium und die Schriften des Apostels 
                  Paulus, ohne jedoch diese Vorstellung mit einem speziellen Ort zu verbinden (Johannes 5,22-30; Johannes 12,31; Römer 2,16).

            

            
               
                  
                     Holzblock
                  
               

               Der Holzblock (wörtlich: Holz) ist ein schwerer Holzbalken mit zwei Löchern, in die die Beine eines Gefangenen eingespannt wurden. Dadurch wurde die Bewegungsfreiheit eingeschränkt und die Flucht des Gefangenen verhindert.

            

            
               
                  
                     Hosanna
                  
               

               Hebr.: hoschia-na, wörtlich: »Hilf doch!« oder »Gib Heil!«. Mit diesem Ruf wurden ursprünglich die Pilger begrüßt, wenn sie in einer feierlichen Prozession in den Tempel von Jerusalem einzogen, vgl. Psalm 118,25-26.

               In Matthäus 21,9, Markus 11,9 und Johannes 12,13 gilt der Ruf Jesus, der als Retter und König begrüßt wird.

            

            
               
                  
                     Hosea
                  
               

               Hosea wirkte um 750 v. Chr. als Prophet in Israel. Er übte Kritik am Unglauben Israels und an der Verehrung fremder Götter. Seine Herkunft und seine Lebensumstände sind unbekannt. Im Hoseabuch werden die Königsstadt Samaria (Hosea 7,1; Hosea 8,5-6) und die Tempelstädte Bet-El im Süden und Gilgal im Norden als seine Wirkungsstätten genannt (Hosea 4,15). Zusammen mit dem Propheten Amos gilt er als der älteste der sogenannten Schriftpropheten, d. h. der Propheten, denen eine eigene Prophetenschrift zugeordnet ist.

            

         

         
            
               I
            

            
               
                  
                     Ich-bin-Worte
                  
               

               Als »Ich-bin-Worte« bezeichnet man Worte im Johannesevangelium, in denen Jesus in besonderer Weise von sich selbst spricht. Sie bestehen im Allgemeinen aus drei Elementen:

               1. Die Selbstvorstellung (»Ich bin«): Die Worte »Ich bin« entsprechen dem Namen, mit dem im Alten Testament Gott selbst sich Mose und dem Volk Israel vorstellt (vgl. 2. Mose/Exodus 3,14-15; Jesaja 41,4; Jesaja 41,10; Jesaja 41,13; Jesaja 48,12; Jesaja 51,12 usw.).

               2. Ein Bildwort: Jesus ist das Brot des Lebens für die Menschen (Johannes 6,35; Johannes 6,41) und das Licht für die Welt (Johannes 8,12). Er ist der gute Hirt, der sich für seine Schafe opfert (Johannes 10,11). Er ist die Auferstehung und das Leben selbst (Johannes 11,25). Er ist der Weg, auf dem wir zu Gott kommen (Johannes 14,6) und er ist der wahre Weinstock (Johannes 15,1). Wenn wir mit ihm verbunden bleiben, bleiben wir mit Gott verbunden. Alle verwendeten Bilder bringen die Sehnsucht der Menschen nach einem erfüllten Leben zum Ausdruck.

               3. Einer Zusage, die an eine Bedingung geknüpft wird: Z. B. »Wer mir folgt, tappt nicht mehr im Dunkeln. Er wird das Licht des Lebens haben«; Johannes 8,12).

               So wird deutlich: Alles, was Menschen ersehnen und wonach sie streben, ist in Jesus – und nur in ihm – zu finden. Erfülltes Leben wächst aus der Verbindung mit ihm.

            

            
               
                  
                     Idumäa
                  
               

               Griechisch-römische Bezeichnung für eine Region südlich von Jerusalem. Der Name geht auf die Edomiter zurück, die bereits vor dem Volk Israel im Land der Bibel lebten.

               Die Edomiter führen sich zurück auf Esau, den Enkel von Abraham. Idumäa erstreckte sich südlich von Hebron bis zum Südende des Toten Meeres. In der Zeit nach dem Exil wurde es von den Edomitern in Besitz genommen und nach ihnen benannt. Es war später ein Teil des Königreichs von Herodes dem Großen, der dort die Festung Masada als Schutzburg ausbaute. Anschließend fiel es an Herodes Archelaus, einen der vier Söhne von Herodes dem Großen, unter denen dessen Reich aufgeteilt wurde. Zur Zeit von Jesus stand es zusammen mit Judäa und Samaria unter römischer Verwaltung.

            

            
               
                  
                     Ikonion
                  
               

               Ikonion war die wirtschaftlich bedeutendste Stadt der Region Lykaonien im heutigen Zentralanatolien. Die Stadt gehörte die meiste Zeit zur römischen Provinz Galatien, mit der Einrichtung der Provinz Lykaonien im Jahr 371 n. Chr. wurde sie Provinzhauptsadt.

               Nach Apostelgeschichte 13,51 und Apostelgeschichte 14,1-5 besuchten Paulus und Barnabas Ikonion auf ihrer ersten Missionsreise, mussten aber aufgrund von Spannungen unter der Bevölkerung nach Lystra und Derbe fliehen. Apostelgeschichte 14,19-21 berichtet von Juden aus Ikonion, die Paulus dorthin verfolgten.

               Nach Apostelgeschichte 16,2 hatte Timotheus, der Paulus später auf seinen Reisen begleitete, in Ikoninon einen guten Ruf. In 2. Timotheus 3,11 wird er als Augenzeuge der Ereignisse in der Stadt bezeichnet.

            

            
               
                  
                     Illyrien
                  
               

               Illyrien war eine Landschaft im Westen der Balkanhalbinsel im Gebiet des heutigen Albaniens und westlichen Mazedoniens. Der Name bezeichnet manchmal auch die römische Provinz Dalmatien. In Römer 15,19 berichtet Paulus, dass seine Missionstätigkeit bis nach Illyrien reichte.

            

            
               
                  
                     Immanuel
                  
               

               Der Name »Immanuel« heißt übersetzt »Gott ist mit uns«. Er taucht in der Bibel sowohl im Alten als auch im Neuen Testament auf.

               (1) Im Alten Testament

               In Jesaja 7,12-17 wird geschildert, wie der Prophet 
                  Jesaja König Ahas die Geburt eines Kindes ankündigt. Eine junge Frau wird es zur Welt bringen und es soll Immanuel heißen. Die Geburt dieses Kindes ist ein Zeichen, dass Gott König Ahas gegen die feindlichen Nachbarvölker beistehen wird, die Jerusalem bedrohen. Denn Gott ist mit seinem Volk. Wer das angekündigte Kind eigentlich ist, bleibt in der Schwebe. Vielleicht handelt es sich um eine königliche Gestalt.

               (2) Im Neuen Testament

               Die Christen haben die Ankündigung des Immanuel von Anfang an auf Jesus bezogen. Gleich im ersten Kapitel des Matthäus-Evangeliums wird Jesaja 7,14 zitiert und die Geburt des Immanuel angekündigt. Jesus gilt also als der im Alten Testament verheißene Immanuel. Mit ihm kommt Gott zu den Menschen und bleibt bei ihnen. In Matthäus 28, am Ende des Evangeliums, wird dies wieder aufgegriffen, wenn Jesus verspricht, dass er immer bei seinen Jüngern sein wird.

            

            
               
                  
                     Isaak
                  
               

               Der Name Isaak bedeutet »er (Gott) lacht (freundlich)«. Isaak war der von Gott verheißene Sohn von Abraham und Sara (1. Mose/Genesis 18,1-15; 1. Mose/Genesis 21,1-8). Er selbst war mit Rebekka verheiratet (1. Mose/Genesis 24,1-66). Sie hatten zwei Söhne: Esau und Jakob (1. Mose/Genesis 25,19-26). Durch eine List bringt Jakob seinen Vater dazu, ihm vor seinem Tod den Segen zu geben, der eigentlich seinem zuerst geborenen Bruder Esau zugestanden hätte (1. Mose/Genesis 27,1-40).

            

            
               
                  
                     Ismael
                  
               

               Ismael, hebräisch »Gott hört«, ist der Sohn Abrahams mit der Magd Hagar. Nachdem Abrahams Frau Sara kinderlos bleibt, gibt sie ihre Magd Hagar ihrem Mann Abraham zur Nebenfrau, damit diese einen Nachkommen zur Welt bringt. Die schwangere Hagar flieht vor ihrer Herrin Sara in die Wüste. Ein Engel bewegt sie zur Umkehr und verspricht ihr, dass sie dem Abraham einen Sohn, Ismael, gebären und unzählige Nachkommen haben wird (1. Mose/Genesis 16).

               In 1. Mose/Genesis 25,12-18 wird erwähnt, dass Hagar eine ägyptische Magd war und dass die zwölf Nachkommen ihres Sohnes Ismael zu Stammesführern am Karawanenweg nach Assur wurden. Der Name von Ismaels erstgeborenem Sohn, Kedar, deutet das Siedlungsgebiet der Ismaeliter in der nordwestarabischen Wüste, bei der Oase Tema, an. Auch in der Josefs-Geschichte erscheinen die Ismaeliter als Karawanenführer zwischen Tema und Ägypten.

               Im Neuen Testament wird die Hagar-Ismael-Tradition von Paulus allegorisch interpretiert und auf die von ihm beschriebene Versklavung Israels unter dem Gesetz angewendet (Galater 4,22-31).

            

            
               
                  
                     Israel
                  
               

               Beiname des Stammvaters Jakob. Der Name bezeichnet meist das gesamte Volk, manchmal aber auch nur speziell das von Juda im Süden getrennte Nordreich.

               (1) Israel, Jakob: Der Stammvater Jakob erhielt den Beinamen »Israel« nach einem nächtlichen Kampf mit Gott bzw. seinem Engel am Fluss Jabbok (1. Mose/Genesis 32,29; 1. Mose/Genesis 35,10). Der Name bedeutet eigentlich »Gott möge herrschen« und wird hier als »Gotteskämpfer« gedeutet. Jakob war ein Sohn von Isaak. Nachdem er seinen älteren Zwillingsbruder Esau durch eine List um den besonderen Segen für den erstgeborenen Sohn gebracht hatte (vgl. 1. Mose/Genesis 27,1-41), musste er zu seinem Onkel Laban nach Mesopotamien fliehen. Er heiratete dessen Töchter Lea und Rahel. Mit ihnen und ihren Mägden Silpa und Bilha hatte er zwölf Söhne. Nach der Darstellung des Alten Testaments entsteht aus ihnen das Volk der zwölf Stämme Israels.

               (2) Israel, das Volk: Nach der Darstellung des Alten Testaments entsteht in Ägypten, wohin Josef seinen Vater Jakob und seine Brüder nachgeholt hatte, aus den Nachkommen Jakobs das Volk der zwölf Stämme Israels. Nach einer Zeit der Unterdrückung und Versklavung verlässt das Volk unter der Führung von Mose fluchtartig das Land. Nach einer langen Zeit der Wüstenwanderung wird schließlich das Land der Bibel vom Volk erobert und unter den zwölf Stämmen aufgeteilt (davon berichtet wird in den alttestamentlichen Büchern 2 Mose/Exodus bis Josua).

               (3) Israel, der Staat: Die Stämme des Volkes Israel hingen anfangs nur lose zusammen und zerfielen schließlich – geographisch bedingt – in zwei Gruppen: den Stamm Juda im Süden und die anderen Stämme im Norden. Unter dem Druck der Philister schlossen sich die Nordstämme zusammen und wählten Saul zum König (1. Samuel 10–11), der im Kampf gegen die Philister fiel (1. Samuel 31). Sein Nachfolger, David, wurde um 1000 v. Chr. zunächst König über Juda (2. Samuel 2,1-4a) und dann auch König über die Nordstämme (2. Samuel 5,1-3). Er schuf ein großes Reich (2. Samuel 8,1-14), das er seinem Sohn und Nachfolger Salomo hinterließ.

               In den Erzählungen über David treffen wir auf einen Sprachgebrauch, der zwischen Israel und Juda unterscheidet (z. B. 2. Samuel 2,1-4a). Israel ist hier also der Name der Nordstämme. Als die Nordstämme sich nach dem Tode Salomos von Juda trennten (1. Könige 12,1-20), wurde für ihren Staat fast ausschließlich der Name Israel verwendet, während der von den Nachfolgern Salomos regierte Staat Juda heißt.

               Den Staat Israel eroberten 722 v. Chr. die Assyrer und gliederten ihn ihrem Reich an (2. Könige 17,3-6). Der Staat Juda kam 597 v. Chr. unter die Oberherrschaft der Babylonier, die einen Teil der judäischen Oberschicht nach Babylonien deportierten (2. Könige 24,10-16) und 587 v. Chr. die staatliche Selbständigkeit Judas beendeten und weitere Judäer wegführten (2. Könige 25,1-21; s. Exil).

               Nun konnte Israel auch zum Namen der im babylonischen 
                  Exil lebenden und der aus dem Exil heimgekehrten Judäer werden. Meistens wurden die letzteren jedoch als Judäer bezeichnet (z. B. Nehemia 1,2; Ester 3,4), was unsere Bibelübersetzungen mit Juden wiedergeben.

            

            
               
                  
                     Italien
                  
               

               Mit dem Namen »Italien« wird das Kernland des römischen Reichs bezeichnet. Es umfasst in etwa das Gebiet des heutigen italienischen Festlands.

               Das römische Kernland spielt im Neuen Testament zunächst eine untergeordnete Rolle. Apostelgeschichte 18,2 berichtet von Aquila und Priska, Christen 
                  jüdischer Abstammung, die unter Kaiser Klaudius aus Italien ausgewiesen worden waren.

               Wenn Paulus in Apostelgeschichte 27–28 nach Italien gelangt, bedeutet das gelcihzeitig, dass die christliche Botschaft von Jerusalem aus bis ins Zentrum der Macht nach Rom kommt. Damit erfüllt sich auch die Zusage aus Apostelgeschichte 1,8, dass die Jünger für Christus Zeugen sein werden »bis ans Ende der Welt«.

            

            
               
                  
                     Italische Kohorte
                  
               

               Die »Kohorte« ist eine Untereinheit einer römischen Legion (ca. 1000 Mann). Sie besteht aus ca. 100 Mann (Hundertschaft). Die »Italische Kohorte« war nach Apostelgeschichte 10,1 in Cäsarea stationiert.

               Der Name »Italische Kohorte« deutet darauf hin, dass die Einheit in Italien aus freigelassenen Sklaven gebildet worden war. Eine Einheit von Bogenschützen mit dem Namen »Italische Kohorte« ist ab dem Jahr 69 n. Chr. bis ins 2. Jahrhundert in Syrien belegt. Eine Stationierung in Cäsarea ist nicht nachweisbar, dort waren zu Zeit des Neuen Testaments lediglich Hilfstruppen angesiedelt. Möglicherweise überträgt Lukas die Gegebenheiten seiner Zeit auf die Zeit der frühchristlichen Mission.

            

            
               
                  
                     Ituräa
                  
               

               Gebiet östlich vom Oberlauf des Jordans bis über den Hermon hinaus. Ituräa wurde ursprünglich von einem arabischen Volk aus dem Land östlich des Jordans gegründet. 40 v. Chr. zerfiel Ituräa in kleine Teilreiche. Im Jahr 20 v. Chr. übernahm Herodes der Große die Herrschaft über eines dieser Teile. Nach dem Tod von Herodes fiel Ituräa an seinen Sohn Philippus.

            

         

         
            
               J
            

            
               
                  
                     Jakob
                  
               

               Stammvater des Volkes Israel. Sohn von Isaak und Rebekka, Enkel von Abraham. Wörtlich bedeutet der Name soviel wie »Gott beschütze (dich)«. Durch eine List bringt Jakob seinen älteren Zwillingsbruder Esau um den Segen, der diesem als erstgeborenem Sohn zusteht. Um sich vor seinem Bruder in Sicherheit zu bringen, flieht Jakob nach Haran in Mesopotamien, in die Heimat seiner Mutter. Unterwegs hat er eines Nachts einen Traum, in dem ihm Gott begegnet, der ihm Land, Nachkommen und Schutz verspricht. In Haran findet Jakob bei seinem Onkel Laban Aufnahme und hütet dessen Schaf- und Ziegenherden. Als Lohn bekommt er nach jahrelangem Dienst dessen Töchter Lea und Rahel als Frauen und eine eigenen Herde. Er kommt zu Reichtum und möchte wieder in seine Heimat zurückkehren. Doch sein Onkel Laban will ihn nicht gehen lassen. Deshalb flieht Jakob schließlich mit seiner Familie und seinem Besitz. Nach einem geheimnisvollen nächtlichen Kampf am Fluss Jabbok, in dem Jakob darum ringt, dass Gott ihn segnet, erhält er von Gott den Beinamen Israel (»Gotteskämpfer«) (vgl. 1. Mose/Genesis 32,23-31). Mit seinem Bruder Esau versöhnt er sich wieder.

               Jakob hat zwölf Söhne, nach denen die zwölf Stämme des Volkes Israels benannt sind. Sein Lieblingssohn ist Josef, der von seinen Brüdern aus Neid als Sklave nach Ägypten verkauft wird. Jakob trauert über den totgeglaubten Sohn Josef. Doch nach vielen Jahren kommt es zu einem Wiedersehen in Ägypten, wo Josef zum zweitmächtigsten Mann des Landes aufgestiegen ist. Vor seinem Tod segnet Jakob jeden seiner zwölf Söhne mit einem besonderen Segenswort (vgl. 1. Mose/Genesis 49,1-28).

               An Jakob zeigt sich, wie Gott seine Zusagen zum Ziel bringt. Auch Lüge und Betrug hindern Gott nicht daran, seinen guten Willen mit den Menschen zu verwirklichen. Gott wendet sich Jakob zu und verspricht ihm Segen und Schutz, obwohl dieser seinen Bruder betrogen und seinen Vater getäuscht hat. Der Kampf, in dem Jakob darum ringt, dass Gott ihn segnet, macht aber auch deutlich, dass Gott den Menschen für sein Tun zur Rechenschaft zieht und sich dem Betrüger Jakob entgegenstellt.

               Die Gleichsetzung Jakob=Israel hat auch mit der spannungsvollen Beziehung zwischen Israel und Edom zu tun. Für die späteren Ausleger stand Esau dann stellvertretend für das Land Edom. Auch die prophetische Überlieferung nimmt ausdrücklich Bezug auf das problematische Verhalten Jakobs gegenüber seinem Bruder Esau (Jeremia 9,3). So sagt der Prophet Hosea über die Israeliten, dass sie ihrem Stammvater nachschlagen, der schon im Mutterleib seinen Bruder übervorteilt hat (Hosea 12,4).

            

            
               
                  
                     Jakobsbrunnen
                  
               

               Brunnen in der Nähe von Sychar, nordöstlich vom Berg Garizim. Er wird auf Jakob zurückgeführt, dem Enkel von Abraham und neben diesem der eigentliche Stammvater des Volkes Israel (Johannes 4,12). Bis heute gibt es in dem Dorf Askar in der Nähe von Nablus einen Brunnen in einer Kirche, der als der Jakobsbrunnen angesehen wird.

            

            
               
                  
                     Jakobus
                  
               

               Jakobus, der »Bruder des Herrn« (Galater 1,19) ist nach Markus 6,3 der erste von vier Brüdern, die Jesus hatte. Markus 3,21.31 berichtet von Vorbehalten der Familie gegenüber dem Wirken von Jesus. 1. Korinther 15,7 nennt Jakobus als Zeugen einer österlichen Erscheinung des Auferstandenen. In der Gemeinde von Jerusalem besaß Jakobus besondere Autorität (Apostelgeschichte 12,17) und gehörte zu dem leitenden Dreierkollegium, den sogenannten »Säulen« (Galater 2,9).

               Besonders in Erscheinung tritt Jakobus bei der Frage nach dem Zusammenleben von Juden und Heiden in den jungen christlichen Gemeinden. Nach Galater 2,12 forderte Jakobus von den Judenchristen die Einhaltung der Vorschriften des alttestamentlichen Gesetzes. So lehnte er auch die Tischgemeinschaft von Juden- und Heidenchristen ab. Ein anderes Bild zeichnet Apostelgeschichte 15,12-21: Hier formuliert Jakobus Mindestanforderungen, welche Gesetzesvorschriften von Heidenchristen eingehalten werden sollen, als Kompromiss für ein gutes Zusammenleben. Der jüdische Historiker Josephus berichtet, dass Jakobus um 60 n. Chr. ein Opfer der Verfolgung der Jerusalemer Gemeinde durch den Obersten Priester Ananos wurde. Er soll gesteinigt worden sein.

            

            
               
                  
                     Jeremia
                  
               

               Der Prophet Jeremia wirkte um 600 v. Chr. in Jerusalem und verkündete den Menschen den Willen Gottes.

               Der Beginn seiner Wirkungszeit fällt vermutlich in die Jahre 627/26 v. Chr. Seine letzten Worte stammen wohl aus der Zeit der Zerstörung Jerusalem und der Wegführung des Volkes Israel in die Gefangenschaft nach Babylon (587/86 v. Chr.).

               In besonderer Weise richtet sich Jeremia an die Menschen des Staates Juda und seine Herrscher, um sie zur Rückbesinnung auf Gott aufzurufen. Schon lange hatten sich die Menschen von Gott abgewandt und sich die Herrscher auf ihre eigenen Fähigkeiten zur Sicherung des Staates verlassen. Jeremia kündigt an, dass als Folge daraus ein »Volk aus dem Norden« kommen werde, um das Gericht Gottes an seinem Volk, das sich von ihm abgewandt hat, zu vollziehen.

               Zentral ist in seiner Verkündigung, dass Gott jedoch auch einen »Neuer Bund« mit seinem Volk schließen wird. Merkmal dieses Neuen Bundes soll sein, dass er den Menschen »ins Herz« geschrieben sein wird. Das macht es ihnen möglich, ihnen aus freien Stücken zu befolgen und zu halten.

            

            
               
                  
                     Jericho
                  
               

               Jericho, auch Palmenstadt genannt, ist eine Oase in der jüdäischen Wüste in der Jordansenke. Sie gilt als die älteste befestigte Stadt der Welt. Die Bibel erzählt, dass die Israeliten nach dem Auszug aus Ägypten und der Wüstenwanderung in der Nähe von Jericho den Jordan überschritten haben (Josua 3).

               Man vermutet, dass die Aufnahme des Propheten 
                  Elija in den Himmel in der Gegend von Jericho stattgefunden hat. Im Neuen Testament ist Jericho die letzte Station der Besucher auf dem Weg nach Jerusalem zu den großen Festen – es ist auch der letzte Halt von Jesus, bevor er in Jerusalem hingerichtet wird. In Jericho heilt Jesus unter anderem den blinden Bartimäus (Markus 10,46-52).

            

            
               
                  
                     Jerusalem
                  
               

               Der Ort ist seit dem 4. Jahrtausend v. Chr. besiedelt. König David eroberte Jerusalem im 10. Jahrhundert v. Chr. aus der Hand der ursprünglichen Bewohner des Landes. Er machte es zur Hauptstadt seines Reiches, das die beiden ursprünglich selbständigen Teile Juda im Süden und Israel im Norden umfasste (vgl. 2. Samuel 5,6-9). Jerusalem erhielt deshalb den Beinamen »Stadt Davids« oder »Davidsstadt«.

               
                  Davids Sohn und Nachfolger, König Salomo, ließ den Tempel und einen Königspalast bauen, wodurch die Stadt auch architektonisch zum Zentrum des Landes wurde. Als nach seinem Tod das Reich wieder in die beiden Teile Israel (Nordreich) und Juda (Südreich) zerfiel, wurde Jerusalem Hauptstadt von Juda.

               Nach dem Untergang des Nordreichs 722 v. Chr. erlebte die Stadt unter König Hiskia (727–699 v. Chr.) eine Blütezeit. Zahlreiche Flüchtlinge aus dem Norden kamen nach Jerusalem, was zu einem Anstieg der Einwohnerzahlen und zu reger Bautätigkeit führte. Überdies wurde die Stadt unter Hiskia neu befestigt und ein unterirdischer Kanal, der sog. Schiloah-Tunnel, gebaut. Er sollte die Stadt auch im Fall einer Belagerung mit Trinkwasser versorgen.

               Hiskia machte Jerusalem zum religiösen Mittelpunkt des Landes, da er das Darbringen von Opfern außerhalb des Tempels stark eingeschränkte. Diese Reformmaßnahmen wurden vom späteren König Joschija weitergeführt: Ausschließlich im Jerusalemer Tempelgottesdienst durften jetzt noch Opfer dargebracht werden. Außerdem wurde der Gottesdienst von den Einflüssen fremder Religionen und Kulte befreit.

               Als der assyrische König Sanherib die Stadt belagerte, wurde sie nach den Berichten der Bibel durch ein Wunder Gottes vor der Zerstörung bewahrt. Dies stärkte die Meinung, dass die Stadt ein unter Gottes besonderem Schutz stehender, sicherer Ort sei, der von den Feinden nicht eingenommen werden konnte. Tief waren die Menschen getroffen, als Jerusalem 587 v. Chr. von den Babyloniern unter der Führung ihres Königs Nebukadnezzar erobert und zerstört wurde. Die Propheten sahen in der Zerstörung der Stadt und des Tempels das Gericht Gottes über König und Volk, da diese nicht nach Gottes Geboten gelebt hatten. Nach der Rückkehr aus dem Exil in Babylonien wurden Stadt und Tempel – wenn auch weitaus bescheidener – wieder aufgebaut.

               Zur Zeit des Neuen Testaments war Jerusalem eine der schönsten Städte der ganzen Region. Herodes der Große (37–4 v. Chr.) erneuerte den Königspalast und ließ einen neuen prachtvollen Tempel bauen. Zu den großen Festen strömten viele Pilger in die Stadt, wodurch diese erneut Ruhm und Reichtum erlangte. V. a. der Tempel und der Sitz des jüdischen Rates trugen dazu bei, dass Jerusalem zum religiösen und geistigen Mittelpunkt des damaligen Judentums wurde.

               70 n. Chr. wurden Stadt und Tempel von den Römern zerstört, als sie den ersten jüdischen Aufstand niederschlugen. Nach dem zweiten jüdischen Aufstand wurde Jerusalem 135 n. Chr. dem Erdboden gleichgemacht, dann aber unter dem Namen Aelia Capitolina wieder aufgebaut.

               Die Evangelien kennen Jerusalem als Ort des Leidensweges von Jesus bis zu seinem Tod. Nach dem Lukas-Evangelium ist Jerusalem auch der Ort, an dem der auferstandenen Jesus seinen Jüngern erscheint (vgl. Lukas 24,36-49). Hier entstand die erste christliche Gemeinde, die sich zum Gottesdienst in Häusern traf und in enger Gemeinschaft lebte (vgl. Apostelgeschichte 2,42-47).

            

            
               
                  
                     Jesaja
                  
               

               Jesaja wirkte um 700 v. Chr. als Prophet und verkündete den Menschen den Willen Gottes. Nach allem, was wir seinem Auftreten entnehmen können, stand er dem königlichen Hof in Jerusalem sehr nahe. Er ist über die politischen Vorgänge, ja über geheime diplomatische Missionen bestens informiert (Jesaja 18; Jesaja 39). Man hat vermutet, dass er ein Angehöriger des Königshauses gewesen ist; zumindest hat er zur führenden Schicht Jerusalems gehört.

               Jesaja lebte und wirkte in Jerusalem, der Hauptstadt des Reiches Juda, zwischen 736 (oder 739) und 701 v. Chr. Während dieser Zeit begann das Assyrische Reich seine Macht im Westen bis zum Mittelmeer und im Süden zeitweilig bis nach Ägypten auszudehnen. Zusammen mit den übrigen Kleinstaaten des östlichen Mittelmeerraumes war auch Juda von dieser Politik betroffen. Zunächst versuchte es sich dadurch zu retten, dass es die assyrische Oberherrschaft anerkannte. Später ließ es sich durch die Philister und Ägypter in antiassyrische Bündnisse hineinziehen.

               Die Botschaft Jesajas gegenüber all diesen Absicherungsversuchen ist das uneingeschränkte Nein Gottes: Gott selbst wird dafür sorgen, dass der Tempelberg in Jerusalem unangetastet bleibt (Jesaja 31,4f). Sein Volk soll sich nicht auf eine letztlich doch vergebliche Bündnispolitik einlassen, sondern im Vertrauen auf Gottes Zusage stillhalten und ihn handeln lassen. Doch das Volk und seine Herrscher hören nicht auf Jesaja. Und so steht am Ende der Wirksamkeit Jesajas das Land kurz vor der Katastrophe: Ganz Juda ist in der Hand der Assyrer, Jerusalem von deren Heer eingeschlossen. Jetzt, da dem König gar keine andere Wahl mehr bleibt, als auf Gottes Hilfe zu hoffen, wird die Stadt in letzter Stunde gerettet (Jesaja 36–38).

               Man hat Jesaja den Propheten des Heiligen genannt. Wie kein zweiter verkündete er die Heiligkeit und Majestät Gottes, die ihm bei seiner Berufung (Jesaja 6) in überwältigender Weise bewusst geworden war. Angesichts dieser Heiligkeit musste das Versagen seines Volkes umso schwerwiegender erscheinen. Im Auftrag Gottes klagt Jesaja die sozialen Missstände seiner Zeit an. Zugleich wendet er sich deutlich gegen das, was die Menschen aus den Gottesdiensten gemacht haben, die zu Äußerlichkeiten verkommen waren.

            

            
               
                  
                     Jesus
                  
               

               Jesus lebte in der Zeit von etwa 4 v. Chr.–33 n. Chr. im Land der Bibel. Sein Name bedeutet Der Herr rettet.

               (1) Jesus von Nazaret: Um das Jahr 4 v. Chr. in Betlehem geboren, wuchs Jesus in Nazaret auf. Er hatte jüdische Eltern, den Handwerker Josef und seine Frau Maria. Jesus war wahrscheinlich zuerst Schüler von Johannes dem Täufer, der in der Wüste am Nordufer des Toten Meeres predigte.

               Im Alter von etwa 30 Jahren lässt Jesus sich von Johannes im Jordan 
                  taufen. Die Evangelien berichten, dass bei seiner Taufe der Geist Gottes auf Jesus herabkommt und ihn für seine Aufgaben bereitmacht (Lukas 3,21-22). Danach zieht Jesus sich für kurze Zeit in die Wüste zurück – den Ort der inneren Vorbereitung und der Gottesnähe.

               Anschließend beginnt die ca. zweijährige öffentliche Wirksamkeit. Er fängt an, Schüler um sich zu sammeln, zu lehren und Kranke zu heilen. Die Menschen erkennen in seinen Worten und Taten eine Vollmacht, die Gott selbst ihm verliehen hat (Markus 1,21-28); sie merken, dass Gott in Jesus, in seinem gesamten Verhalten, Wirken und Reden gegenwärtig ist. Er verkündet und lebt Gottes Gegenwart so, dass die Menschen, die ihm begegnen, spüren: Gott ist ihnen ganz nah.

               Ein Zentrum seines Wirkens war das Haus des Petrus und seiner Familie in Kafarnaum. Markus erzählt ferner, dass seine eigene Familie der Verkündigungstätigkeit kritisch gegenüberstand (Markus 3,21; Markus 6,4). Aufgrund der (nicht haltbaren) Anklage, politischer Anführer einer aufrührerischen Gruppe zu sein, wurde Jesus von den Römern am Kreuz hingerichtet.

               (2) Jesus, der Christus: Die Antwort des Neuen Testaments auf die Frage, wer Jesus war, kommt von der Ostererfahrung her und lässt sich in dem Satz zusammenfassen: Er war der Christus, der von Gott gesandte Retter für die Menschen. Ein Bekenntnis aus den Anfängen des christlichen Glaubens kleidet dies in die Worte: Christus ist für unsere Sünden gestorben, wie es in den Heiligen Schriften vorausgesagt war, und wurde begraben. Er ist am dritten Tag vom Tod auferweckt worden, wie es in den Heiligen Schriften vorausgesagt war, und hat sich Petrus gezeigt, danach dem ganzen Kreis der Zwölf. (1. Korinther 15,3-5)

               (3) Seine Botschaft vom Reich Gottes: »Die von Gott bestimmte Zeit ist da. Gottes Reich wird sichtbar in der Welt. Ändert euer Leben und glaubt dieser Guten Nachricht.« Dies ist kurz zusammengefasst die Botschaft, mit der sich Jesus an die Menschen seiner Zeit gewandt hat (Markus 1,15). Die Taten von Jesus, seine Wunder, sind Zeichen dafür, dass Gott jetzt damit beginnt, sein Reich aufzurichten: Blinde sehen, Gelähmte gehen und Aussätzige werden gesund (vgl. Matthäus 11,2-6). Doch nicht allein körperlich soll die Welt heil werden. Ein Zeichen und Wunder ganz besonderer Art ist es, dass Jesus sich derer annimmt, die am Rand der Gesellschaft stehen, und zwar nicht nur der Armen, die schon im Alten Testament der Fürsorge ihres Volkes empfohlen werden, sondern auch derer, die Schuld auf sich geladen haben. Ihnen gilt seine besondere Aufmerksamkeit und Liebe. Die Reichen, Satten und Selbstzufriedenen dagegen sieht er in höchster Gefahr. Wenn Gottes Herrschaft (das Reich Gottes) kommt, wird das Urteil über sie gesprochen (vgl. Lukas 6,20-26).

               Diese Botschaft vom anbrechenden Reich Gottes in der Welt steht in einer Spannung des Schon und Noch-nicht. Im Handeln und Reden von Jesus ist die Anwesenheit Gottes schon sichtbar, vor allem für die, die seine Worte ernst nehmen und ihm glauben. Die endgültige Vollendung aber ist noch nicht da: Das Reich Gottes ist gegenwärtig und zukünftig zugleich.

            

            
               
                  
                     Joch
                  
               

               Ein Holzbalken, der Tieren über den Nacken gelegt wird, um einen Wagen oder Pflug zu ziehen.

               In biblischer Zeit wurden bei der Landwirtschaft Rinder oder Esel als Zugtiere eingesetzt. Man spannte sie paarweise zusammen, indem man einen stabilen, leicht geschwungenen Holzbalken, das Joch, über ihren Nacken legte. In der Mitte des Jochs war die Deichsel (Zugstange) eines Wagens oder eines Pflugs befestigt, dessen Zuglast vom Joch auf den Nacken der Tiere übertragen wurde.

               Im bildhaften Sprachgebrauch bezeichnet »das Joch« deshalb alle Arten von Belastung und Unterdrückung: durch Steuern und Frondienst (1. Könige 12,4-11), durch fremde Herrscher (Jeremia 27,8), durch Schuld (Klagelieder 1,14). Das Wegnehmen oder gar Zerbrechen des Jochs steht für Befreiung (3. Mose/Levitikus 26,13; Jesaja 58,6; Jeremia 28,2); das schwere und unzerbrechliche eiserne Joch steht für besonders harte und unentrinnbare Unterdrückung (Jeremia 28,13-14).

               Im Neuen Testament werden die religiösen Vorschriften desjüdischen Gesetzes gelegentlich mit einem schweren und belastenden Joch verglichen (Apostelgeschichte 15,10; Galater 5,1); dagegen beschreibt Jesus seine eigene Lehre als »leichtes Joch« (Matthäus 11,29-30).

            

            
               
                  
                     Johannes Markus
                  
               

               Johannes Markus war nach dem Zeugnis der Apostelgeschichte Christ 
                  jüdischer Herkunft aus Jerusalem. Das Haus seiner Mutter diente der jungen christlichen Gemeinde als Verammlungsort (Apostelgeschichte 12,12).

               In Apostelgeschichte 12,25 tritt Johannes Markus als Begleiter von Barnabas und Paulus auf deren erster Missionsreise auf, verlässt die beiden aber in Pamphylien (Apostelgeschichte 13,13). Über die Frage, ob sie Johannes Markus auf die zweite Missionsreise mitnehmen, kommt es nach Apostelgeschichte 15,37-40 zum Bruch zwischen Barnabas und Paulus. Johannes Markus begleitet daraufhin Barnabas bei dessen Mission auf Zypern. Die Nennung von Johannes Markus in Kolosser 4,10, 2. Timotheus 4,11 und Philemon 24 zeigt aber, dass die Verbindung zu Paulus und seinen Schülern nie ganz abgerissen ist.

               Wenn Johannes Markus in 1. Petrus 5,13 als »Sohn« des Petrus bezeichnet wird, bedeutet das, dass er durch Petrus zum christlichen Glauben bekehrt und getauft wurde. Im 2. Jahrhundert n. Chr. bezeichnen ihn frühchristliche Schriftsteller als Dolmetscher von Petrus in Rom. Bereits in der frühchristlichen Tradition gilt er als Verfasser des Markusevangeliums.

            

            
               
                  
                     Johannes (Name)
                  
               

               Der Name bedeutet »Gott ist gnädig«. Dieser Name ist wie eine Antwort auf die Namen seiner Eltern: »Zacharias« bedeutet »der Herr gedenkt«; »Elisabet« lässt sich am besten mit »Gott ist mein Eid« oder mit »Gott ist Fülle« übersetzen. Zugleich weist der Name »Johannes« auf die Lebensaufgabe dieses Kindes hin, als Täufer die Menschen auf das Kommen von Jesus vorzubereiten.

            

            
               
                  
                     Johannes
                  
               

               »Johannes« ist der Name, mit dem sich der Autor der Offenbarung selbst vorstellt (Offenbarung 1,1.2). Die alte Kirche identifiziert ihn mit dem Verfasser des Johannesevangeliums. Die deutlichen Unterschiede in Sprache und Theologie sprechen aber gegen eine gemeinsame Verfasserschaft. Der Autor der Offenbarung bezeichnet sich als »Diener Gottes« (Offenbarung 1,1). Als Prophet gehört er nicht zu den Aposteln (Offenbarung 18,10 und Offenbarung 21,14). Nach eigener Auskunft wurde Johannes auf die Insel Patmos verbannt, weil er das Wort Gottes verkündet hat (Offenbarung 1,9). Durch sein Buch möchte er zu den Gemeinden sprechen, die ihn kennen und von denen er durch die Verbannung nach Patmos getrennt ist.

            

            
               
                  
                     Johannes der Täufer
                  
               

               Die Evangelien berichten von Johannes dem Täufer, dessen Wirken die Menschen auf das Kommen von Jesus vorbereitete (vgl. Matthäus 3,1-12). Er lebte als Asket abgeschieden von der Welt in der Wüste. Er kündigte das Gericht Gottes an und machte den Menschen klar, dass sie alle vor Gott schuldig sind. Er rief sie deshalb dazu auf, zu Gott umzukehren und ein radikal neues Leben zu beginnen. Als Zeichen ihrer Umkehr sollten die Menschen sich taufen lassen. Taufen bedeutet vom Wortsinn her »in Wasser eintauchen« oder »mit Wasser übergießen«. Als Auftakt zu ihrem neuen Leben, das ganz auf die Erfüllung von Gottes Willen ausgerichtet ist, taufte Johannes die Menschen, die seine Botschaft annahmen, im Jordan.

               Auch Jesus lässt sich von Johannes vor Beginn seines öffentlichen Wirkens taufen. Doch seine Taufe geschieht nicht als Zeichen der Umkehr. Vielmehr ist sie Bekräftigung seiner göttlichen Sendung. Mit ihr beginnt sein Wirken, in dem er sich als der, der selbst ohne Schuld ist, ganz zu den Schuldigen stellt. Auf diese Weise kommt er ihnen nahe, nimmt ihre Schuld in seinem Tod schließlich ganz auf sich, um sie davon zu befreien.

               Der Täufer weist – ursprünglich wohl drohend – auf den »Mächtigeren« hin, der nach ihm kommt (Markus 1,7). Damit meint er offenbar den zum Gericht kommenden Menschensohn, der die Menschen »mit Geist und Feuer taufen« wird (vgl. Matthäus 3,11; Lukas 3,16). Geist und Feuer sind Bilder für die Wucht, mit der das Gericht am Ende der Zeit alles treffen und vernichten wird, was sich gegen Gott stellt. Ganz in der Tradition der alten Propheten scheut Johannes sich auch nicht, das Fehlverhalten seines Landesfürsten Herodes Antipas anzuprangern, was ihm Haft und schließlich die Hinrichtung einträgt (vgl. Markus 6,17-29).

               Als er schon im Gefängnis ist, schickt Johannes seine Jünger zu Jesus. Sie sollen ihn fragen, ob er der versprochene Retter ist. Jesus verweist sie auf sein Wirken, in dem er den Menschen Heil und Heilung bringt (vgl. Matthäus 11,2-6). Er nennt Johannes den bedeutendsten von allen Menschen, die bis dahin gelebt haben (vgl. Matthäus 11,11) und unterstreicht damit die Bedeutung des Täufers für die Erfüllung von Gottes Heilsplan mit der Welt und den Menschen.

            

            
               
                  
                     Joppe
                  
               

               Joppe (Hebräisch: Jafo) lag an der Mittelmeerküste Samariens, südlich von Cäsarea. Die Lage der Stadt ist identisch mit dem heutigen Jaffa bei Tel Aviv.

               Die Gründung der Stadt reicht zurück bis ins 4. Jahrtausend v. Chr., ägyptische Inschriften bezeugen die Existenz der Siedlung um 2000 v. Chr. Die Stadt gehörte in alttestamentlicher Zeit zu den Städten der Philister und stand zumeist unter der Herrschaft Phöniziens. Später gehörte die Stadt zum Reich der Seleuziden.

               Im hebräischen alten Testament wird die Stadt selten erwähnt. In Josua 19,46 markiert der Ort die Grenze für das Siedlungsgebiet des Stammes Dan. In 2. Chronik 2,15 und Esra 3,7 wird sie als Hafen für den Holztransport vom Libanon nach Jerusalem genannt, in Jona 1,3 als der Ort, wo der Prophet das Schiff bestieg.

               In hellenistischer Zeit gelangte die Stadt zunächst unter jüdische Herrschaft (1. Makkabäer 10,74-77; 1. Makkabäer 12,33-34; 1. Makkabäer 15,28-35). Der römische Feldherr Pompeius erobert die Stadt. Unter Julius Cäsar gelangt Joppe jedoch wieder in jüdische Hand. Zuletzt wird die Stadt im Jahr 6 n. Chr. der Provinz Judäa eingegliedert.

               Für die junge chrisliche Kirche spielt die Stadt eine entscheidende Rolle. Nach Apostelgeschichte 9,36-43 erweckt Petrus in Joppe die tote Tabita zum Leben. Während seines Aufenthalts bei einem Gerber namens Simon empfängt er eine Vision, in der er dazu aufgefordert wird, die Abgrenzung der Christen gegenüber den Heiden aufzugeben (Apostelgeschichte 10,9-16). Von Joppe aus bricht er dann zu dem römischen 
                  Hauptmann Kornelius auf (Apostelgeschichte 10,17-23).

            

            
               
                  
                     Jordan
                  
               

               Der Jordan ist der wichtigste Fluss im Land der Bibel. Er entspringt am Fuß des Hermongebirges aus vier Quellflüssen und teilt das Land der Länge nach in den Teil östlich und westlich des Jordan. Im Norden des Landes fließt er zunächst durch den heute trocken gelegten Hule-See, dann durch den See Gennesaret, bevor er sich in zahlreichen Windungen nach Süden schlängelt.

               Mehrere Nebenflüsse sorgen dafür, dass der Jordan ganzjährig Wasser führt und sein Wasserstand zeitweilig, v. a. im Frühjahr, stark ansteigen kann. Der Jordan mündet ins Tote Meer, das ca. 400 Meter unter dem Meeresspiegel in einem Talkessel liegt und keinen Abfluss hat (auf seinem Weg vom Fuß des Hermons bis zum Toten Meer hat der Jordan ein Gefälle von rund 1000 Metern). Durch die große Hitze verdampft das Wasser und als Salzsee bleibt das Tote Meer zurück, in dem wegen des hohen Salzgehalts kein Leben möglich ist. Die Taufstelle des Johannes (vgl. Johannes 1,28), an der er auch Jesus 
                  getauft hat (vgl. Markus 1,9), liegt in der Nähe der Mündung in das Tote Meer, d. h. etwa auf der Höhe von Jericho.

            

            
               
                  
                     Josef
                  
               

               Josef ist der elfte Sohn Jakobs und der erste Sohn Rahels, der Lieblingsfrau Jakobs (1. Mose/Genesis 30,14-22). Um die Person des Josef rankt sich die nach ihm benannte Josefs-Erzählung, die im Alten Testament die Brücke zwischen den Geschichten von den »Erzvätern« Abraham und Jakob und der Geschichte des Volkes Israel bildet (1. Mose/Genesis 37–50). Jakobs Lieblingssohn Josef wird aus Eifersucht von seinen Brüdern gefangengenommen und als Sklave nach Ägypten verkauft. Dort kommt er nach Rückschlägen zu Ansehen und Einfluss am Hof des Pharao, des Königs von Ägypten. Durch Anlegen von Getreidevorräten und späterem Getreideverkauf bewahrt Josef die Ägypter und umliegende Völker vor einer Hungersnot – darunter auch seine Brüder. Dies führt schließlich zur Versöhnung Josefs mit seinen Brüdern und zu deren Ansiedlung in Ägypten, wo die Söhne Jakobs nach der Erzählung in 2. Mose/Exodus 1,1-7 zum Volk Israel anwachsen.

               Josefs Söhne, Manasse und Efraim (1. Mose/Genesis 41,50-52), die ihm in Ägypten geboren wurden, werden zu einem starken Stammesverband im Zentrum des israelitischen Stammesgebiets. Dieser mächtige Stammesverband (Josua 17,17) bezeichnet später als »Haus Josef« (Josua 18,5) das Nordreich Israel (Amos 5,6) und entwickelt sich zum Gegenpol für das Südreich Juda.

            

            
               
                  
                     Josua
                  
               

               Als Nachfolger von Mose führte er das Vok Israel ins Land Kanaan.

               Josua, der Sohn von Nun, ist die Hauptperson des nach ihm benannten Josuabuches. Er gehörte zum Stamm Efraim und hieß ursprünglich Hoschea. Mose gab ihm den Namen Josua (4. Mose/Numeri 13,8-16) und setzte ihn zu seinem Nachfolger ein, der das Volk Israel nach Kanaan hineinführen soll (4. Mose/Numeri 27,15-23). Nach Moses Tod übernimmt Josua die Führung der Israeliten (5. Mose/Deuteronomium 34,9). Als Israel das Land Kanaan in Besitz nimmt, lenkt er den Erzählungen im Josuabuch zufolge die militärischen und religiösen Angelegenheiten und regelt schließlich die Verteilung des Landes unter den einzelnen israelitischen Stämmen (Josua 24).

            

            
               
                  
                     Juda
                  
               

               Einer der zwölf Söhne von Jakob, dem Stammvater des Volkes Israel. Neben Ruben, Simeon, Levi, Issachar und Sebulon entstammt Juda der Verbindung Jakobs mit Lea. Nach alttestamentlichem Verständnis ist Juda der Stammvater des israelitischen Stammes Juda.

            

            
               
                  
                     Juda/Judäa
                  
               

               Der südliche Teil des Landes, in dem das Volk Israel lebte. In der Zeit der griechischen und römischen Oberherrschaft Name des Gebiets um die Stadt Jerusalem.

               Zunächst wurde mit Juda das Gebiet im Land der Bibel bezeichnet, in dem der gleichnamige Stamm Juda, einer der zwölf Stämme Israels, zu Hause war. Politisch gesehen kam dem Gebiet bis um etwa 1000 v. Chr. keine besondere Bedeutung zu. Dann wurde David in Hebron zum König von Juda gesalbt (2. Samuel 2,4) und er begann damit, die verschiedenen Stämme des Volkes in einem Königreich zu vereinen. Zum Zentrum dieses Königreichs machte er die Stadt Jerusalem im Gebiet von Juda. So rückte dieser Landstrich in eine politische Vormachtstellung. Doch nach dem Tod von Salomo, dem Sohn Davids, zerfiel das Königreich in zwei Teile: in ein Nordreich mit Namen Israel und in ein Südreich mit Namen Juda. Der Name Juda stand ab dieser Zeit für das Königreich im Süden des Landes der Bibel, das sog. Südreich.

               Das Südreich konnte seine Grenzen bis zum Jahr 587/86 v. Chr. halten. Dann wurde es von den Truppen des Babylonierkönigs Nebukadnezzar II. erobert. Er ließ die Stadt Jerusalem zerstören und integrierte die Region in die babylonische Provinz Samarien.

               Mit der Eroberung des Babylonierreichs durch den Perserkönig Kyrus 539 v. Chr. erlangte Juda einen Teil seiner Selbständigkeit zurück: Jerusalem und der Tempel konnten wieder aufgebaut werden. Mitte des 2. Jahrhunderts v. Chr. stand die Bezeichnung Juda in ihrer griechischen Form, Judäa, für das ganze Gebiet, das sich unter jüdischem Einfluss befand. Dies galt bis zur Herrschaft von Herodes dem Großen. Nach dessen Tod wurde sein Reich aufgeteilt. Zur Zeit von Jesus war das Gebiet schließlich eine römische Provinz, die von einem Regierungsbeamten verwaltet wurde.

            

            
               
                  
                     Juden
                  
               

               Die besondere Lebensweise und die Glaubensgrundsätze der Juden formierten sich in der Zeit des babylonischen 
                  Exils. Weil die deportierten Israeliten in Babylon damals unter Leuten leben mussten, die eine völlig andere Religion hatten, waren für sie der Sabbat, die Beschneidung und die Reinheitsgebote als Kennzeichen ihrer eigenen Religion von entscheidender Bedeutung. Auch die Heiligen Schriften und ihre Verlesung im Gottesdienst wurden immer wichtiger.

               Nach der Rückkehr der Verbannten in ihre Heimat (im 5. und 4. Jahrhundert v. Chr.) fassten die im Exil gewachsenen Traditionen auch bei den im Land Israel Gebliebenen Fuß – sie prägen das Judentum bis heute.

               Im Johannes-Evangelium ist immer wieder von »den« Juden die Rede. Diese stark verallgemeinernde Redeweise ist auffallend, denn aus dem Zusammenhang geht meist klar genug hervor, wer genau jeweils gemeint ist: Es sind insbesondere die führenden Kreise, die mitverantwortlich sind für die Hinrichtung von Jesus, oder der Teil der Bevölkerung, der Jesus nach der Darstellung von Johannes kritisch, ja feindlich gegenübersteht; offensichtlich gab es aber ebenso Juden, die sich positiv zu Jesus stellen (Johannes 10,19-21; Johannes 11,45; Johannes 12,11). Wenn hier vielfach pauschal von »den« Juden gesprochen wird und ein negativer und feindseliger Ton dabei überwiegt, so spiegelt sich darin die Tatsache, dass die christlichen Gemeinden, aus denen das Johannes-Evangelium stammt und für die es geschrieben ist, inzwischen ihren Ausschluss aus der Synagoge erfahren mussten (vgl. schon Johannes 9,22; Johannes 12,42; Johannes 16,2-3). »Die Juden« repräsentierten für diese frühchristlichen Gemeinden seitdem eine gegnerische Haltung, die sich dem Angebot Gottes in Jesus 
                  Christus widersetzt.

            

            
               
                  
                     Juden (Johannes)
                  
               

               Im Johannes-Evangelium ist immer wieder allgemein von »den« Juden die Rede. Im Zusammenhang erkennt man aber in der Regel, wer damit eigentlich gemeint ist. Es sind die führenden Kreise, die verantwortlich sind für die Hinrichtung von Jesus, oder das Volk, das ihm nach der Darstellung von Johannes großenteils kritisch, ja feindlich gegenübersteht, in dem es aber auch Menschen gibt, die sich positiv zu Jesus stellen (Johannes 10,19-21; Johannes 11,45; Johannes 12,11).

               Dass im Johannes-Evangelium immer allgemein von »den« Juden gesprochen wird und der negative Ton dabei spürbar überwiegt, liegt daran, dass die christlichen Gemeinden, aus denen das Johannes-Evangelium stammt und für die es geschrieben ist, bereits aus der Synagogengemeinde ausgeschlossen wurden (vgl. schon Johannes 9,22; Johannes 12,42; Johannes 16,2-3). Für Johannes stehen »die Juden« für diese Welt, die sich von Gott abgewandt hat und Jesus, den Sohn Gottes, ablehnt.

               Dieses negativ besetzte Reden von »den« Juden, das keinen Unterschied mehr zwischen den einzelnen Personen macht, hat bis in unsere Tage schlimme Auswirkungen gehabt, die den Christen eine bleibende Warnung sein sollten.

            

            
               
                  
                     jüdische Feste
                  
               

               Das Judentum ist eine Religion mit einer ausgeprägten Festkultur. Viele der jüdischen Feste waren ursprünglich Hirten- und Bauernfeste, die später der feierlichen Erinnerung an Gottes rettende Taten in der Geschichte gewidmet wurden. Sie kehren im Laufe des Jahresrhythmus wieder.

               (1) Das Passafest (Pesach) erinnert an die Befreiung Israels aus der Sklaverei in Ägypten. In biblischer Zeit opferten die Familien am Vorabend dieses Festes ein Lamm. Seit der Reform unter König Joschija durfte dies nur noch in Jerusalem geschehen. Zu Beginn der Feier in der Familie wird die Auszugsgeschichte erzählt. Die Speisen des Passamahls erinnern alle an eine Einzelheit des damaligen Geschehens (2. Mose/Exodus 12). Gefeiert wird das Fest im März/April (weitere Informationen siehe Passafest).

               (2) Unmittelbar an das Passafest schließt sich das Fest der Ungesäuerten Brote (Mazzot) an. Es erinnert an die Zeit der Wüstenwanderung des Volkes Israel: So wie die Israeliten beim Auszug aus Ägypten nur ungesäuertes Brot hatten, da ihnen keine Zeit geblieben war, Sauerteigbrot zu backen, so essen auch die Juden in dieser Festwoche nur ungesäuertes Brot.

               (3) Das zweite große Jahresfest ist das Wochen- oder Pfingstfest (Schavuot), das den Abschluss der Weizenernte feiert. Es beginnt 50 Tage nach der Gabe der zuerst geernteten Früchte und ist ein Dank für Gottes Segen über Feld und Flur. Später wurde es zum Gedenktag der Verkündigung des Gesetzes am Sinai. Gefeiert wird das Wochenfest im Mai/Juni.

               (4) Das abschließende Erntefest im Jahreslauf ist das Laubhüttenfest (Sukkot) zur Zeit der Weinernte im Herbst. Es wurde mit einer Wallfahrt nach Jerusalem gefeiert. Die Menschen lebten in dieser Festwoche in kleinen Laubhütten, wahrscheinlich wohnte man ursprünglich so zur Zeit der Weinlese in den Weinbergen. Später erinnerte dieses Fest an die Zuwendung Gottes zum Volk Israel während der Zeit der Wüstenwanderung. Gefeiert wird das Laubhüttenfest im September/Oktober.

               (5) Der Versöhnungstag (Jom Kippur, fünf Tage vor dem Laubhüttenfest) ist bis heute einer der höchsten jüdischen Feiertage. An ihm soll niemand arbeiten, denn das ganze Volk bekennt vor Gott seine Schuld und bittet um Vergebung. Nur an diesem Tag betrat der Oberste Priester das Allerheiligste im Tempel und besprengte zur Sühne der Schuld den Altar mit dem Blut eines Opfertieres. Außerdem wurde ein Ziegenbock symbolisch mit den Sünden Israels beladen (Sündenbock) und in die Wüste getrieben, um die Schuld wegzutragen.

               (6) Das Neujahrsfest (Rosch Haschana) erinnert an die Schöpfung der Welt durch Gott und wird im September/Oktober gefeiert, wenn das jüdische Jahr im Herbst beginnt.

               (7) Das Lichterfest (Chanukka) feiert den Sieg von Judas Makkabäus über die syrische Besatzungsmacht und die Wiedereinweihung des Tempels 165 v. Chr. Es dauert acht Tage. Nach einer jüdischen Legende reichte ein kleiner Rest Öl, den die Juden im Tempel fanden, für diese Zeitspanne. An jedem Tag wird an einem achtarmigen Leuchter ein weiteres Licht entzündet, ein Extralicht dient dem Anzünden der anderen. Gefeiert wird das Lichterfest im November/Dezember.

               (8) Das Purimfest erinnert an die Rettung des Volkes durch Ester (Ester 9) und wird im Februar/März gefeiert.

            

            
               
                  
                     jüdischer Rat
                  
               

               Zur Zeit von Jesus die oberste Behörde des Judentums. Der jüdische Rat setzte sich aus 70 Männern und einem Vorsitzenden, dem amtierenden Obersten Priester, zusammen. Die Mitglieder kamen aus den Kreisen der vornehmsten Priester, der führenden Schriftgelehrten und der Ratsältesten. Die Römer hatten die weltliche Vollmacht des Rates eingeschränkt, erkannten jedoch seine Autorität in religiösen Fragen an.

               (Quelle: Sacherklärung Gute Nachricht Bibel)

            

            
               
                  
                     Jünger (in der Apostelgeschichte)
                  
               

               Wörtlich bedeutet Jünger »Schüler«. Gemeint sind Frauen und Männer, die ihrem Lehrer folgten und von ihm lernen wollten. Jünger von Jesus sind im Neuen Testament nicht nur die zwölf Apostel, sondern darüber hinaus noch weitere Männer und Frauen, die mit ihm durch das Land zogen (vgl. Lukas 6,17). In der frühen Christenheit wird die Bedeutung des Begriffs ausgeweitet auf die Menschen, die zur Gemeinde dazugehören (vgl. Matthäus 28,19; Apostelgeschichte 6,2 u. a.). Damit wird »Jünger« in der Apostelgeschichte gleichbedeutend mit »Christen«.

               Die BasisBibel übersetzt dennoch nicht mit »Jünger und Jüngerinnen«, weil Lukas selbst den Begriff »Jüngerin« im Evangelium nie gebraucht. Dadurch wird aber auch erkennbar, wo, wie in Apostelgeschichte 9,36 ausdrücklich von Jüngerinnen die Rede ist. Damit trägt die Übersetzung zugleich der Tatsache Rechnung, dass bestimmte Aussagen sich ausschließlich an einen männlichen Adressatenkreis richten (z. B. Lukas 14,26; Lukas 18,29).

            

            
               
                  
                     Jünger (Lukas)
                  
               

               Wörtlich »Schüler«. Frauen und Männer, die ihrem Lehrer folgten und von ihm lernen wollten. Jünger von Jesus sind im Neuen Testament nicht nur die zwölf Apostel, sondern darüber hinaus noch weitere Männer und Frauen, die mit ihm durch das Land zogen (vgl. Lukas 6,17). In der frühen Christenheit wird die Bedeutung des Begriffs ausgeweitet auf die Menschen, die zur Gemeinde dazugehören (vgl. Apostelgeschichte 6,1; Matthäus 28,19).

               Das Lukas-Evangelium unterscheidet deutlicher als die übrigen Evangelien zwischen dem engen Jüngerkreis der Zwölf oder Apostel und einem weiteren Kreis von Jüngern, zu dem auch Frauen gehören (vgl. Lukas 8,1-3).

               Auch auf dem Weg nach Jerusalem ab Lukas 9,51 wird Jesus von diesem weiteren Kreis begleitet (vgl. Lukas 23,49). Wenn Lukas in diesem Teil seines Evangeliums von Jüngern spricht, sind die Frauen in der Regel mit eingeschlossen.

               Diese Übersetzung vermeidet den Begriff »Jüngerin«, weil Lukas selbst ihn im Evangelium nie gebraucht (vgl. dagegen Apostelgeschichte 9,36). Damit trägt sie auch der Tatsache Rechnung, dass bestimmte Aussagen sich ausschließlich an einen männlichen Adressatenkreis richten (z. B. Lukas 14,26; Lukas 18,29).

            

            
               
                  
                     Jünger
                  
               

               Wörtlich »Schüler«. Frauen und Männer, die ihrem Lehrer folgten und von ihm lernen wollten. Jünger von Jesus sind im Neuen Testament nicht nur die zwölf Apostel, sondern darüber hinaus noch weitere Männer und Frauen, die mit ihm durch das Land zogen (vgl. Lukas 6,17). In der frühen Christenheit wird die Bedeutung des Begriffs ausgeweitet auf die Menschen, die zur Gemeinde dazugehören (vgl. Apostelgeschichte 6,1; Matthäus 28,19).

               Jünger gab es jedoch nicht nur im Umfeld von Jesus, sondern allgemein bei jüdischen Lehrern, so auch bei Johannes dem Täufer. Die Schüler eines jüdischen Lehrers, genannt Rabbi, lebten für die Zeit ihrer Ausbildung im Haus ihres Lehrers. Bei öffentlichen Auftritten ging der Meister voran, seine Schüler »folgten ihm« in angemessenem Abstand. Wenn Jesus durch das Land zog, muss sein Erscheinungsbild in vielem dem eines solchen Rabbis mit dem Kreis seiner Jünger geglichen haben. Die Jünger von Jesus mussten seine Schutzlosigkeit und Wanderexistenz teilen (vgl. Matthäus 8,19-20). Sie lebten mit ihm in äußerster materieller Anspruchslosigkeit, wobei sie ganz auf die Fürsorge Gottes vertrauten (vgl. Matthäus 6,11 und Matthäus 6,25-34).

               Während die Jünger eines Rabbis sich um Aufnahme in dessen Schülerkreis bewerben, ergreift Jesus die Initiative und »beruft« seine Jünger (vgl. Markus 1,16-20). Wer seinem Ruf folgt, muss bereit sein, das Leben ganz in den Dienst von Jesus zu stellen (vgl. Lukas 9,59-62). Jesus zu folgen heißt auch – genauso wie er – in dieser Welt verkannt und verachtet zu sein, ja möglicherweise sogar wie ein Verbrecher hingerichtet zu werden (vgl. Markus 8,34).

               
                  Jesus bezeichnet seine Jünger auch als »Salz für die Erde« und »Licht für die Welt« (vgl. Matthäus 5,13-16). Dementsprechend werden sie von Jesus losgeschickt und dazu bevollmächtigt, in den Dörfern das Kommen von Gottes Reich zu predigen und als Zeichen dafür Menschen zu heilen.

               In Matthäus 28,19 beauftragt der auferstandene 
                  Jesus seine elf Jünger, die Menschen aller Völker nun ihrerseits »zu Jüngern« zu machen, die ihr Leben ganz und gar an Jesus und seiner Botschaft orientieren (vgl. Matthäus 28,19-20). Als Jünger zu leben wird damit zur Lebensform, die allen Christen als Aufgabe gegeben ist.
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                     Kadesch
                  
               

               Kadesch ist eine der wichtigsten Oasen im Norden der Sinaihalbinsel. Der Ort liegt zwischen der Wüste Sinai und der Wüste Negev. Die Region um die Oase kann auch als »Wüste Kadesch« bezeichnet werden (Psalm 29,8).

               Kadesch wird zur Unterscheidung von anderen gleichnamigen Orten auch Kadesch-Barnea genannt.

               Im Alten Testament markiert Kadesch die südliche Grenze des israelitischen Siedlungsgebietes (4. Mose/Numeri 34,4) und zugleich die Südgrenze des Stammesgebietes von Juda (Josua 15,3). Archäologen haben in Kadesch eine Festung ausgegraben, die vermutlich König Salomo im 10. Jh. v. Chr. errichten ließ.

               In den Erzählungen von der Wüstenwanderung des Volkes Israel wird Kadesch mehrmals als Aufenthaltsort der Israeliten erwähnt:

               Von Kadesch aus sendet Mose die Kundschafter in das Land Kanaan, die bei ihrer Rückkehr von der wunderbaren Fruchtbarkeit des Landes berichten (4. Mose/Numeri 13,25-26). Mirjam, die Schwester von Mose, stirbt in Kadesch und wird hier begraben (4. Mose/Numeri 20,1). Aus Kadesch schickt Mose auch Boten zum König von Edom. Sie sollen die Erlaubnis einholen, dass die Israeliten friedlich durch das Land der Edomiter ziehen dürfen. Doch der König von Edom verweigert das und verhindert den Duchzug mit militärischer Gewalt (4. Mose/Numeri 20,14-21).

               In der Gegend von Kadesch sind wahrscheinlich auch die Orte Massa und Meriba (2. Mose/Exodus 17,7; 4. Mose/Numeri 20,13) zu suchen. Dort begannen die Israeliten an Gottes Hilfe zu zweifeln, weil sie kein Wasser mehr hatten. In Gottes Auftrag vollbringt Mose daraufhin ein Wunder: Als er mit seinem Stab auf einen Felsen schlägt, entspringt daraus eine Quelle.

            

            
               
                  
                     Kafarnaum
                  
               

               Stadt am Nordufer des Sees Gennesaret. Kafarnaum lag zur Zeit des Neuen Testaments im Regierungsgebiet von Herodes Antipas, dem Fürsten von Galiläa. Die Stadt grenzte an das Gebiet der Zehn Städte jenseits des Jordans. Es war politisch unabhängig und verfügte über eigenes Münzrecht, deshalb gab es in Kafarnaum eine Zollstation (Zolleinnehmer). Außerdem war an diesem Ort eine kleine Einheit Soldaten unter der Leitung eines römischen 
                  Hauptmanns stationiert.

               
                  Jesus wohnte in Kafarnaum im Haus seines Jüngers 
                  Petrus, dessen Schwiegermutter er heilte (vgl. Markus 1,29-30). Zudem predigte er hier in der Synagoge und heilte viele Menschen von ihren Krankheiten (vgl. Markus 1,23-26). Bei Ausgrabungen wurden in Kafarnaum Überreste einer Kirche gefunden, die über einem Wohnhaus erbaut war. Es wird angenommen, dass es sich dabei um das Haus des Petrus handelt, in dem sich die frühen Christen zu Gottesdiensten trafen. Darauf deuten auch dort gefundene Keramikreste mit Kreuzeszeichen und Inschriften von Pilgern hin.

            

            
               
                  
                     Kain
                  
               

               Kain war nach 1. Mose/Genesis 4,1-16 der erste Sohn von Adam und Eva. Er erschlug seinen Bruder Abel, nachdem Gott dessen Opfer angenommen hatte, das Opfer Kains aber nicht. Dafür wurde er von Gott zur Rede gestellt und verflucht, durch ein Schutzzeichen auf seiner Stirn aber vor Rache geschützt. In späteren Deutungen der Geschichte wird Kain zum Urbild des Mörders. Das spiegelt sich in Hebräer 11,4; 1. Johannes 3,12 und Judas 11 wider. Im Stammbaum 1. Mose/Genesis 4,17-24 ist Kain der Urvater der Zivilisation. Von ihm stammen die »Väter« des Städtebaus, der Nomaden, der Musiker und der Schmiede ab, aber mit Lamech auch das Urbild maßloser Rache.

            

            
               
                  
                     Kaloi Limenes (Guthafen)
                  
               

               Kaloi Limenes (Griechisch für »Gute Häfen«) war eine Hafenstadt an der Südküste von Kreta in der Nähe von Lasäa. Der Ort wird nur in Apostelgeschichte 27,8 erwähnt. Die Beschreibung deutet auf eine nach Osten hin offene Bucht, die zum Überwintern ungeeignet war.

               Die genaue Lage des Ortes ist unsicher. Am wahrscheinlichsten liegt Kaloi Limenes ca. 10 km südlich der antiken Stadt Gortys bei der moderne Hafenanlage von Kali Limenes. In der Nähe findet man auch Reste einer Siedlung, wahrscheinlich die alte Stadt Lasäa, und eine Grotte, die als Gefängnis des Paulus gilt.

            

            
               
                  
                     Kana
                  
               

               Stadt im Bergland von Galiläa. Das Kana aus der Zeit von Jesus ist nicht mit dem heutigen Kana (Kafr Kenna, ca. 9 km nordöstlich von Nazaret) identisch. Die genaue Lage ist unbekannt. Wahrscheinlich findet man das Kana aus der Zeit von Jesus in dem Ruinenhügel von Chirbet Qana (ca. 14 km nördlich von Nazaret).

               Nach Johannes 2,1-11 vollbrachte Jesus in Kana sein erstes Zeichen. Aus Kana stammte nach Johannes 21,2 Natanael, der nach Johannes 1,45-51 einer der ersten Jünger von Jesus war.

            

            
               
                  
                     Kanaan
                  
               

               Als Kanaan (Hebräisch für »Niederland«) bezeichnet man das Gebiet zwischen der Mittelmeerküste im Osten und der Jordansenke im Westen (vgl. Josua 22,9-10) sowie zwischen dem Libanongebirge bis hinauf nach Sidon im Norden und der Wüste Negev im Süden. Im Alten Testament wird der Name Kanaan vor allem für das Land in vorisraelitischer Zeit verwendet. Das Land gehörte in dieser Zeit meist zum Einflussbereich Ägyptens.

               Die Bewohner des Landes werden auf Hebräisch Kanaaniter genannt, auf Griechisch auch Kanaanäer. Sie bildeten unter der Herrschaft von Israel immer noch einen Teil der Bevölkerung. (Richter 1,27-33). Der Name bezeichnet jedoch gelegentlich auch nur eine Gruppe der vorisraelitischen Bevölkerung neben anderen (Amoriter). Zu den Kanaanitern zählen nach ihrer Abstammung und Kultur auch die Bewohner Phöniziens bis zum Orontes (vgl. 1. Mose/Genesis 10,15-18). Gegenüber den landwirtschaftlich geprägten Israeliten gelten die Kanaaniter als ein Volk von Händlern (Hosea 12,8).

            

            
               
                  
                     Kanaaniter
                  
               

               Griechisch »Kanaanäer«. Die Kanaaniter waren die Bewohner von Kanaan, also vom Land der Bibel, bevor es vom Volk Israel in Besitz genommen wurde.

               Sie bildeten auch unter der Herrschaft der Israeliten noch einen bestimmten Anteil der Landesbewohner (Richter 1,27-33). Der Name bezeichnet jedoch gelegentlich auch nur einen Teil der vorisraelitischen Bevölkerung neben anderen Volksgruppen wie z. B. den Amoritern.

               Abstammungsmäßig und kulturell zählen zu den Kanaanitern auch die Bewohner Phöniziens bis zum Orontes (vgl. 1. Mose/Genesis 10,15-18). Die Ostgrenze Kanaans bildete der Jordan (Josua 22,9-10). Gegenüber dem Hirten- und Bauernvolk der Israeliten werden die Kanaaniter gelegentlich als Händlervolk angesprochen (Hosea 12,8).

            

            
               
                  
                     Kananäer
                  
               

               Kommt von aramäisch »kananja« = Eiferer/Zelot; siehe auch Erklärung zu »Zeloten«.

            

            
               
                  
                     Kandake
                  
               

               »Kandake« ist der Titel der äthiopischen Königin oder Königinmutter, wie »Pharao« für den ägyptischen König.

            

            
               
                  
                     Kappadozien
                  
               

               Als Kappadozien bezeichnet man eine Region im östlichen Teil Kleinasiens, dem heutigen Zentralanatolien in der Türkei. Die Region gehörte zum Herrschaftsgebiet der Perser und wurde 17 v. Chr. unter Kaiser Tiberius 
                  römische Provinz.

               Kappadozien war ein Zentrum des Judentums in der Diaspora. So verwundert es auch nicht, dass in Apostelgeschichte 2,9 von Juden aus Kappadozien berichtet wird, die sich zum Pfingstfest in Jerusalem aufhalten.

               In Kappadozien entwickelten sich rasch erste christliche Gemeinden, die in 1. Petrus 1,1 zu den Adressaten des Briefes gehören.

            

            
               
                  
                     Kauda
                  
               

               Kauda ist eine kleine Insel südlich von Kreta. Nach Apostelgeschichte 27,16 wurde das Schiff, auf dem Paulus nach Rom gebracht werden sollte, im Sturm in die Nähe der Insel getrieben. Der Windschatten, den die Insel bot, erlaubte es, das Beiboot einzuholen und das Schiff zu sichern.

            

            
               
                  
                     Kelter, Weingrube
                  
               

               Eine Weingrube (Kelter) ist eine Anlage zum Auspressen von reifen Trauben. Die Trauben werden in ein Becken gelegt und mit nackten Füßen zertreten. Durch eine Rinne fließt der Traubensaft in ein tiefer liegendes Becken. Dort wird er entweder in Krügen aufgefangen oder nach einer Ruhezeit, in der sich größere Teile absetzen können, abgeschöpft. Solche, meist kleinere Weingruben wurden unmittelbar beim Weinberg aus dem Felsen herausgehauen.

               Bestand am Weinberg keine Möglichkeit oder war es für einen einzelnen Winzer zu aufwendig, eine eigene Weingrube anzulegen, wurden alternativ entsprechende Anlagen in der Stadt aufgebaut, um sie gemeinschaftlich nutzen zu können.

            

            
               
                  
                     Kenchreä
                  
               

               Kenchreä war der südöstliche Hafen von Korinth am Saronischen Golf. Die Stadt Korinth besaß in der Antike zwei Häfen: Lechaios im Westen am Golf von Korinth und Kenchreä im Osten. Beide Häfen lagen nur ca. 8,5 km voneinander entfernt am West- und Ostufer des Isthmus, der Landenge zwischen dem Peloponnes und dem übrigen griechischen Festland. Zwischen den beiden Häfen wurden die Schiffe über einen Karrenweg, den Diolkos, gezogen. Das ersparte die lange und gefährliche Fahrt um den Peloponnes und verband die Adria mit dem Ägäischen Meer.

               
                  Apostelgeschichte 18,18 berichtet von der Einschiffung des Paulus zu seiner Fahrt nach Ephesus. Die Erwähnung von Kenchreä in der Grußliste Römer 16,1 zeigt, dass in der Hafenstadt schon früh eine christliche Gemeinde existiert hat.

            

            
               
                  
                     Kephas
                  
               

               »Kephas« ist die aramäische Form des Namens »Petrus«. Beides bedeutet »Fels«. Es ist der Beiname des Apostels Simon. Petrus kommt aus Betsaida, einer Ortschaft am nördlichen Ufer des Sees Gennesaret. Die Evangelien berichten, dass er – vermutlich nach seiner Heirat – in Kafarnaum lebte (Markus 1,29) und als Fischer arbeitete, bevor er zusammen mit seinem Bruder Andreas von Jesus zum Jünger berufen wurde (Markus 1,16-18). Daraufhin lässt er alles stehen und liegen und folgt Jesus nach.

               Im Jüngerkreis hat Petrus eine herausragende Stellung: Er wird als erster genannt, wenn die zwölf Jünger aufgezählt werden (Markus 3,16-19). Stellvertretend für die anderen ergreift er oft das Wort (Markus 8,29; Markus 10,28). Wie alle Jünger hoffte er auf das Kommen des Messias und sieht seine Erwartung in Jesus erfüllt. Doch er versteht zunächst nicht, dass Jesus ein Messias ist, dessen Weg ins Leiden und in den Tod führt, um die Menschen letztlich aus aller Todesnot zu befreien (Markus 8,31-33).

               Der Name »Petrus« (= Stein) wird in Matthäus 16,18 von Jesus gedeutet: Petrus ist der »Fels«, d. h. das Fundament, auf dem Jesus seine Gemeinde erbauen wird. Damit ist nicht eine besondere Charakterstärke des Jüngers angesprochen (vgl. dagegen insbesondere Markus 14,66-72); vielmehr weist Jesus ihm eine Aufgabe zu: Er soll die Gute Nachricht weitersagen und dafür einstehen, dass sich die Gemeinde an dieser Botschaft orientiert (Matthäus 16,18).

               Petrus ist der erste, dem der auferstandene Jesus erscheint (1. Korinther 15,4-5). Er wird zum Leiter der ersten christlichen Gemeinde, die in Jerusalem entsteht. Bei den damaligen Christen ist er eine der angesehensten Persönlichkeiten und weit über Jerusalem hinaus bekannt.

            

            
               
                  
                     Keruben
                  
               

               Als Keruben werden Engelwesen bezeichnet, die mit einem Löwenkörper und zwei Flügeln ausgestattet sind. In der Bibel begegnen sie als Wächter für das Paradies (vgl. 1. Mose/Genesis 3,24) und für den Baum des Lebens.

               Im Allerheiligsten des Tempels von Salomon standen zwei Keruben, deren Flügel den Thron Gottes bildeten. Vor ihnen stand die Bundeslade, die zugleich als Fußschemel für Gott diente.

            

            
               
                  
                     Kinderopfer
                  
               

               Im Alten Testament wird davon berichtet, dass in den Nachbarvölkern in besonderen Notsituationen die eigenen Kinder als Opfer dargebracht wurden. Dadurch sollten die Götter oder Dämonen dazu bewegt werden, einzugreifen und die Not abzuwenden (2. Könige 3,27). Solche einmaligen Opfer scheint es auch im Bereich Phöniziens, Karthagos, Griechenlands und Roms gegeben zu haben.

               Ob auch im Alten Israel Kinderopfer vollzogen wurden, ist umstritten. Die Opferung Isaaks (1. Mose/Genesis 22) darf nicht in diesem Sinne gedeutet werden. Vielmehr geht es dort darum, den besonderen Glauben und Gehorsam Abrahams hervorzuheben. Auch in Richter 11,30-40 geht es wohl nicht darum zu zeigen, dass Kinderopfer vollzogen wurden. Auch hier steht eigentlich die Einhaltung eines Gelübdes im Mittelpunkt. Jeftah gelobt Gott, dass er ihm ein Opfer darbringen möchte, wenn er die Ammoniter besiegt. Da ihm aber bei der Heimkehr nach dem siegreichen Kampf zuerst seine Tochter – und nicht ein Tier entgegenkommt, wird aus dem Tieropfer ein Menschenopfer. Die alttestamentlichen Texte geben ansonsten keinen direkten Hinweis auf regelmäßige Kinderopfer. Sicher ist, dass sich die alttestamentlichen Stellen, die von dieser Praxis berichten, sehr negativ darüber äußern (Psalm 106,37-38).

               Ob der Vorwurf gegen die Könige Ahas und Manasse, sie hätten Kinder »durchs Feuer gehen lassen« (2. Könige 16,3; 21,6, vgl. auch 2. Könige 23,10; Jeremia 7,31; 32,35 u. a.), ein Opfer bezeichnet, ist umstritten. Möglicherweise dient er Vorwuf auch nur dazu, das gottlose Verhalten der Könige hervorzuheben.

            

            
               
                  
                     Klappnetz
                  
               

               Für die Jagd auf Tiere benutzte man verschiedene Formen von Fallen (Netz). Klappnetze wurden speziell für den Vogelfang eingesetzt.

               Ein Klappnetz bestand aus zwei miteinander verbundenen halbrunden Rahmen, die jeweils mit einem Netz bespannt waren. Es wurde aufgeklappt auf den Boden gelegt und in der Mitte wurde ein Köder platziert. Sobald sich ein Vogel darauf setzte, schnappten die beiden Hälften zusammen und der Vogel war gefangen.

               Wenn in der Bibel von einem Klappnetz die Rede ist, dann geht es allerdings nie um die Beschreibung einer Vogeljagd, sondern immer um die sinnbildliche Bedeutung dieser Art des Fallenstellens, die die Menschen aus ihrem Alltag kannten.

               In Psalm 140,6 steht das Aufstellen eines Klappnetzes für die besondere Hinterlist der Feinde. In Sprichwörter 7,23 wird das unerwartete Zuschnappen der Falle zum Sinnbild für das Unglück, das man nicht kommen sieht. In Psalm 124,7 ist dagegen das Entkommen aus dem Netz ein Bild für die unerwartete Rettung vor dem schon für sicher gehaltenen Verhängnis.

               In Amos 3,5 wird das Zuschnappen des Klappnetzes als Vergleich herangezogen, um zu zeigen, dass eine bestimmte Ursache und eine bestimmte Wirkung untrennbar zusammengehören: Der Vogel geht nicht ins Netz, wenn kein Köder ausgelegt ist, die Falle schnappt nicht zu, wenn kein Tier hineingegangen ist. Genauso unausweichlich wie diese Vorgänge miteinander verbunden sind, muss ein Prophet Gottes Wort verkünden, wenn Gott zu ihm spricht. Ihm bleibt keine Wahl.

            

            
               
                  
                     Klaudius
                  
               

               Klaudius (Tiberius Klaudius Cäsar Augustus Germanicus) war ein Enkel von Kaiser Augustus. Er regierte das römische Reich von 41 n.–54 n. Chr.

               Klaudius war als Kind häufig krank und genoss nur geringes Ansehen. Er wurde von seiner Familie von allen öffentlichen Tätigkeiten ausgeschlossen. Klaudius wuchs gemeinsam mit Herodes Agrippa I. auf. Mit dessen Hilfe und Beratung konnte er sich nach seiner tumultartigen Einsetzung als Kaiser im Jahr 41 n. Chr. gegenüber dem römischen Senat durchsetzen. Zum Dank erhielt Herodes Agrippa I. 
                  Judäa und Samarien. Nach dem Tod von Herodes Agrippa I. 44 n. Chr. machte Klaudius Judäa und Samarien zur römischen Provinz, die von einem römischen Bevollmächtigten verwaltet wurde.

               Kaiser Klaudius dehnte die Grenzen des römischen Reichs aus. Während seiner Herrschaft wurde u. a. Pamphylien in das Reich eingeglieder. Sein größter außenpolitischer und militärischer Erfolg war aber die Eroberung Britanniens.

               Aus den verschiedenen Ehen des Klaudius gingen keine leiblichen männlichen Erben hervor. Deshalb heiratetet er Agrippina die Jüngere, eine Urenkelin von Kaiser Augustus, und adoptierte ihren elfjährigen Sohn Lucius Domitius Ahenobarbus, der später als Kaiser Nero zum Nachfolger von Klaudius wurde.

               Die Missionsreisen des Paulus fallen in die Regierungszeit von Klaudius. Apostelgeschichte 11,28 berichtet von einer Hungersnot, nach Apostelgeschichte 18,1 ließ Klaudius alle Juden aus Rom ausweisen. So gelangten Aquila und Priska nach Korinth
               

            

            
               
                  
                     Klippdachs
                  
               

               Klippdachse sind kleine, stämmige Säugetiere, etwa von der Größe eines Hasen oder Murmeltieres, die mit einem gelbbraunen Pelz bedeckt sind. Sie werden auch Klippschliefer genannt, weil sie zur Familie der Schliefer gehören. Das ist eine Gruppe von pflanzenfressenden Wiederkäuern, die zoologisch mit den Elefanten und Seekühen verwandt sind. Ihre Vorderbeine haben vier Zehen, die in kleinen Hufen enden, die Hinterbeine drei Zehen, von denen die mittlere in einer langen, gebogenen Klaue endet und die anderen beiden ebenfalls Hufe tragen. Der Klippdachs gilt den Juden als unreines Tier und darf nicht gegessen werden, denn er ist ein Wiederkäuer. Anders als die anderen Wiederkäuer hat er aber keine gespaltenen Hufe (3. Mose/Levitikus 11,5; 5. Mose/Deuteronomium 14,7).

               Klippdachse laufen auf der nackten Sohle, die sie so einziehen können, dass ein Vakuum entsteht. Dadurch sind sie in der Lage, auf glatten Felsen zu laufen und können sogar fast senkrechte Wände hinaufklettern. Als gute Springer können sie mit Leichtigkeit zwei bis vier Meter breite Spalten überwinden. Psalm 104,18 nennt sie daher als typische Bewohner von Berg und Fels.

               Die Heimat der Schliefer ist Afrika. Die Klippdachse sind darüber hinaus in Westasien verbreitet und kommen daher auch im Land der Bibel vor. In den felsigen Gebirgen des Jordantals sind sie in großer Zahl zu finden. Es gibt sie aber auch in den südlichen Wüsten und rund um den See Gennesaret.

               Klippdachse sind sozial lebende Tiere, die in vielköpfigen Kolonien beieinander wohnen. Als tagaktive Tiere halten sie sich gerne in der Sonne auf. Zwischen den Felsspalten ihres Lebensraums suchen sie nach Gras und Kräutern. Aufgrund ihrer geringen Körpergröße sind sie durch Greifvögel und größere Raubtiere wie Leoparden oder Schakale bedroht. In der Kolonie halten jedoch stets einige Tiere Wache. Bei Gefahr lassen sie ein durchdringendes Flöten hören, sodass sich die ganze Gruppe in ihre Höhlen flüchten kann. Klippdachse wählen ihren Aufenthaltsort sorgfältig aus und vermeiden Höhlen mit einer weiten Öffnung, in die etwa ein Leopard eindringen könnte. In Sprichwörter 30,26 dienen Klippdachse deshalb als Beispiel für kleine aber kluge Tiere: Obwohl sie nicht stark sind, schaffen sie sich dennoch einen für ihre Feinde unzugänglichen Zufluchtsort im harten Fels.

            

            
               
                  
                     Knecht/Knecht Gottes
                  
               

               Die heute ein wenig altertümlich klingende Bezeichnung »Knecht« steht für einen Menschen, der in einem Verhältnis persönlicher Abhängigkeit von seinem Herrn steht, dem er jedoch in Bezug auf seine menschlichen Würde gleichgestellt ist.

               Während »Knecht« im Deutschen v. a. einen in der Landwirtschaft beschäftigten Arbeiter meint, wird der Begriff im Alten Testament auch als Ehrentitel gebraucht. In diesem Sinn kann ein »Knecht« sogar ein hoher oder höchster Beamter, Minister oder Heerführer sein, der als »Knecht des Königs« in seinem Dienst steht. Mit dem Ehrentitel des Gottesknechts werden auch einzelne Personen aus der Geschichte Israels ausgezeichnet, am häufigsten Mose, aber auch Abraham, Isaak, Jakob oder Josua. Unter den Königen ist es David, den Gott: »meinen Knecht David« nennt (2. Samuel 7,8; Psalm 89,4).

               Davon zu unterscheiden ist der Sprachgebrauch in den Psalmen: Wenn der Beter Gott anspricht, nennt er sich selbst einen »Knecht« Gottes und bringt damit zum Ausdruck, dass er sein ganzes Vertrauen auf Gott als seinen Herrn setzt (Psalm 69,8; 86,2-4). Besonders häufig begegnet diese Selbstbezeichnung in Psalm 119. So betont der Beter, dass er als Knecht Gottes die Gebote seines Herrn und damit die Tora in allem genau befolgt.

               Eine besondere Rolle spielt der Gottesknecht in den vier so genannten Gottesknechtsliedern des Jesajabuches (Jesaja 42,1-4; 49,1-6; 50,4-9; 52,13–53,12). Hier hat der Knecht Gottes den Auftrag, das niedergedrückte Israel wieder aufzurichten und Gottes Tora in der Völkerwelt bekannt zu machen. Die Identität dieses Gottesknechts ist eher geheimnisvoll. Es könnte sich um den Propheten selbst handeln, aber auch um den Messias oder insgesamt um das Volk Israel. Alle diese Möglichkeiten werden in der Auslegungsgeschichte der Texte vertreten.

               Im vierten und letzten dieser Gottesknechtslieder nimmt der Gottesknecht die Schuld »der vielen« auf sich und leidet stellvertretend für sie. Deshalb wird dieser Text im Neuen Testament als Weissagung auf Jesus 
                  Christus verstanden, der am Kreuz »für die vielen Menschen« stirbt (Markus 10,45 vgl. Jesaja 53,12; siehe auch Lukas 23,34).

            

            
               
                  
                     Knidos
                  
               

               Knidos war eine Küstenstadt in Karien im Südwesten Kleinasien, der heutigen Türkei. Die Stadt lag in strategisch wichtiger Lage und gehörte in römischer Zeit zur Provinz Asien.

               Nach Apostelgeschichte 27,7 segelte das Schiff, mit dem Paulus nach Rom gebracht werden sollte, bei schwierigen Wetterverhältnissen bis auf die Höhe von Knidos, bevor es Kurs auf Kreta nahm.

            

            
               
                  
                     König
                  
               

               Die Bibel erzählt, dass Israel in seiner Frühzeit keinen König hatte und damit auch keine zentrale staatliche Autorität. In militärischen Auseinandersetzungen berief Gott besonders befähigte Personen, die Richter, deren Aufgabe es war, die bedrohten Stämme im Kampf gegen Feinde anzuführen. Wenn ihre Aufgabe erfüllt war, traten sie zurück. Dagegen waren Könige bei den Nachbarnationen eine fest eingeführte Institution.

               Als Israel zunehmend durch die Philister bedroht wurde, erhob sich der Ruf nach einem König, wie ihn die anderen Völker haben. Das 1. Samuelbuch handelt von der Einführung dieser neuen Ordnung. Der Prophet 
                  Samuel gehört noch zur alten Ordnung. Aber es war seine Aufgabe, den Übergang zum Königtum zu vollziehen. Weil eigentlich Gott der »König« Israels ist, warnt Samuel die Israeliten, dass ihr Wunsch streng genommen Ausdruck des Misstrauens gegen Gott ist. Er sagt ihnen voraus, dass sie ihr Vorgehen bereuen werden, wenn der ersehnte König seine Macht erst einmal richtig ausübt (1. Samuel 8 und 1. Samuel 12). Dennoch beteiligt sich Samuel aktiv an der Einführung des Königtums und vermittelt der neuen Institution die Legitimation durch Gott.

               In Gottes Auftrag salbt Samuel Saul aus dem Stamm Benjamin zum ersten König Israels. Nach anfänglichen Erfolgen gegen die Philister scheitert er jedoch und nimmt sich nach verlorener Schlacht das Leben (1. Samuel 31). Die Bibel erklärt dieses Scheitern damit, dass er eigenmächtige Entscheidungen traf statt Gottes Weisung zu folgen. Sauls Niedergang wird begleitet vom Aufstieg seines künftigen Nachfolgers David aus dem Stamm Juda. Noch während der Regierungszeit Sauls salbt Samuel ihn zum König (1. Samuel 16).

               
                  David erobert mit seiner persönlichen Truppe die zuvor unabhängige Stadt Jerusalem und erhebt sie zu seiner Hauptstadt. Dorthin bringt er auch die Bundeslade, das alte Heiligtum der israelitischen Stämme und erhebt die Stadt so zum religiösen Mittelpunkt des Landes. In Jerusalem begründet David ein eigenes erbliches Königtum. Gott verheißt ihm und seiner Dynastie den Königsthron für alle Zeit (2. Samuel 7,13-15). Von Jerusalem aus baut David in erfolgreichen Kriegen ein Reich auf, das weit über das Gebiet der zwölf Stämme Israels hinausreicht (2. Samuel 8; 12,26-31).

               
                  Davids Sohn Salomo lässt in Jerusalem den Tempel bauen (1. Könige 6). Seine Regierung bescherte Israel eine lange Friedensperiode, die mit einer kulturellen Blüte und wirtschaftlichem Wohlergehen einherging. Nach dem Tod Salomos zerfielen jedoch das Reich und die politische Einheit. Die zehn Nordstämme gründeten einen eigenen Staat; nur der Stamm Juda hielt dem Königshaus David die Treue. Von nun an bestehen auf dem Boden des einstigen Großreichs Davids zwei Staaten nebeneinander: Israel im Norden und Juda im Süden.

               Für das Volk Israel gilt der König als von Gott »erwählt« (1. Samuel 10,24). Durch Salbung wird er in sein Amt eingesetzt und erhält dadurch den besonderen Segen und Beistand Gottes (Psalm 2,1-6). Seine enge Beziehung zu Gott kommt auch darin zum Ausdruck, dass er als »Sohn« Gottes bezeichnet werden kann (Psalm 2,7). Von Gott ist er beauftragt, ein gerechter Richter über sein Volk zu sein (Psalm 72,1-2). Er soll den Armen zu ihrem Recht verhelfen (Psalm 72,4.12-14), die Feinde des Volkes besiegen und für Frieden sorgen (Psalm 72,7-11).

               Zugleich ist es für die Bibel jedoch immer klar, dass Gott der eigentliche König des Landes ist. In den Psalmen wird er deshalb selbst als König verehrt (Psalm 93–99). Im Mose-Gesetz gibt es eigene Anweisungen für den König (5. Mose/Deuteronomium 17,14-20), und die Propheten werfen es im Auftrag Gottes den Königen vor, wenn sie gegen Gottes Gebote verstoßen. Der Untergang zuerst des Nordreichs Israels, das von den Assyrern zerstört wird (722 v. Chr.) und dann des Südreichs Juda, das die Babylonier erobern (587 v. Chr.), gilt als Strafe Gottes für die Abwendung der Könige vom Gott Israels. Die Könige, die Israel einst so dringend haben wollte, haben es schließlich ins Unglück gestürzt. Sie können dem Volk in auswegloser Lage nicht helfen. Das könnte nur Gott, aber von dem will man nichts wissen (Hosea 13,9-11).

               Es bleibt die Sehnsucht nach einem gerechten König, der Israel neu aufrichtet und den ewigen Bund Gottes mit David fortsetzt. Sie steht am Anfang der Hoffnung auf den Messias, die einen Gesalbten aus dem Haus David als Retter Israels verheißt und die sich für das Neue Testament in Jesus Christus erfüllt hat. (Lukas 1,28-33; Matthäus 1,1)

            

            
               
                  
                     königlicher Beamte
                  
               

               Wörtlich handelt es sich um »einen, der zum König gehört«. Damit kann ein Mann aus der königlichen Familie, jemand aus der königlichen Verwaltung oder ein Soldat in königlichem Dienst gemeint sein.

               In welchem Verhältnis der Mann in Johannes 4,46 zum König steht, ist unklar. Zwei Deutungen sind denkbar:

               (1) Möglicherweise war der Mann ein jüdischer Beamter am Hof von Herodes Antipas. Der wurde im Volk »König« genannt, obwohl er nur ein sogenannter Tetrarch war, d. h. einer von vier regierenden Fürsten und Herrscher über Galiläa und Peräa. Für diese Deutung spricht, dass Jesus ihn zusammen mit anderen galiläischen 
                  Juden anspricht (Johannes 4,48).

               (2) Vielleicht war der Mann auch ein römischer Soldat und damit ein Heide. Dafür spricht die Ähnlichkeit der Erzählung in Johannes 4,46-54 mit der Geschichte vom Hauptmann von Kafarnaum in Matthäus 8,5-13 und Lukas 7,1-10. Allerdings wird der Mann bei Johannes nicht ausdrücklich als Römer bezeichnet. Für die Erzählung in Johannes spielt die Frage, ob es sich bei dem Mann um einen Juden oder um einen Heiden handelt, keine Rolle. Er steht als Beispiel für einen Glaubenden, der sich ganz auf das Wort von Jesus verlässt.

            

            
               
                  
                     Kolonie
                  
               

               Kolonien sind zunächst Siedlungen außerhalb des Mutterlandes, wie sie in der Antike sowohl von Griechen (z. B. auf Sizilien) als auch von Römern angelegt wurden. In neutestamentlicher Zeit wurden die römischen Kolonien hauptsächlich von Soldaten gebildet, die aus dem Militärdienst ausgeschieden waren (Veteranen). Ihnen wurde durch Los ein Stück Land zugewiesen, das ihre Versorgung sicherstellte. Die Bewohner der Kolonien besaßen das römische Bürgerrecht.

               Die Kolonien erlangten mit der Zeit eine beschränkte Selbstverwaltung. Als »römische Inseln« in der Provinz trugen sie wesentlich zum Zusammenhalt des Römischen Reiches bei. Geleitet wurde die Kolonie von zwei Stadtobersten (griechisch: strategos, lateinisch: praetores), römischen Beamten, die auch als Richter tätig waren.

            

            
               
                  
                     Kolossä
                  
               

               Kolossä war eine Stadt in Phrygien am Fluss Lykos im Südwesten Kleinasiens, der heutigen Türkei, ca. 15 km entfernt von Laodizea. Zusammen mit Hierapolis bildeten die drei Städte ein Dreieck an einer wichtigen Handelsstraße von Milet nach Ephesus. Kolossä verlor bereits Mitte des 3. Jahrhunderts v. Chr. an Bedeutung. Nach Kolosser 1,7 gründete der Paulusschüler Epaphras in Kolossä eine christliche Gemeinde.

            

            
               
                  
                     Kommandant
                  
               

               »Kommandant« steht für den griechischen Titel »Chiliarch«, wörtlich »Führer einer Tausendschaft«. Die genaue lateinische Rangbezeichnung ist nicht sicher zu bestimmen. Ursprünglich ist der »Chiliarch« der Kommandant der Leibgarde im persischen Heer, später bezeichnet der Begriff ein hohes Staatsamt.

               Lukas verwendet den Titel in Apostelgeschichte 21,31 u. ö. für Klaudius Lysias zur Bezeichnung des römischen Kommandanten einer Kohorte (ca. 600 Mann). Wahrscheinlich handelt es sich um den Kommandanten der in Jerusalem stationierten römischen Garnison, die in der Burg Antonia westlich des Tempels stationiert war. Am ehesten entspricht das dem lateinischen »Praefectus Castrorum«, dem höchsten Dienstgrad im römischen Herr, den ein nichtadeliger Soldat erreichen konnte.

            

            
               
                  
                     Korach
                  
               

               Korach war zur Zeit des Mose ein führender Levit. Von ihm stammten die Korachiten ab, die später als Sänger am Tempel tätig waren. In 4. Mose/Numeri 16 wird von einem Streit zwischen Korach und Mose berichtet, bei dem es um die Ausübung des Priesteramts ging. In Judas 11 ist Korach der Inbegriff der Auflehnung gegen Gottes Wille.

            

            
               
                  
                     Korban
                  
               

               Das Wort bezeichnet im Alten Testament ein Opfer, das Gott dargebracht wurde. Im frühen Judentum leitete es eine Formel ein, mit der man versprechen konnte, seinen gesamten Besitz an den Jerusalemer 
                  Tempel zu übertragen (vgl. z. B. Markus 7,11). Dadurch war der Besitz Gott »geweiht« und durfte von seinem Eigentümer nicht mehr zum Verkauf angeboten werden. Ebenso war damit ausgeschlossen, dass jemand anderes, außer dem Eigentümer selbst, den Besitz gebrauchen durfte. Mit seinem Tod fiel alles an den Tempel. Auf solche Weise konnte sich ein Sohn scheinheilig der Sorgepflicht gegenüber seinen Eltern entziehen. Dieses Verhalten wird von Jesus kritisiert, da es Gottes Gebot »Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren« widerspricht (Markus 7,11-13).

            

            
               
                  
                     Korinth
                  
               

               Korinth liegt im Süden des heutigen Griechenland, am Isthmos, der Landenge zwischen dem Peloponnes und dem übrigen griechischen Festland. Die Stadt wurde im 10. Jahrhundert v. Chr. gegründet. Bedingt durch seine bevorzugte Lage an einem der bedeutendsten Handelswege zwischen Europa und Asien stieg die Stadt schnell zu großem Reichtum auf.

               In den Kriegen gegen die Perser stellte Korinth der Stadt Athen ein große Zahl Schiffe zur Verfügung. Dennoch wuchsen in den darauffolgenden Jahren die Spannungen zwischen Korinth und dem aufstrebenden Athen, die schließlich im Peloponneischen Krieg mündeten. Im Jahr 337 v. Chr. fiel Korinth unter die Herrschaft Mazedoniens und wurde zur führenden Macht des Achäischen Bundes.

               In den folgenden geriet Korinth in Konflikt mit Rom und wurde 146 v. Chr. zerstört. Im Jahr 44 v. Chr. wurde die Stadt unter Julius Cäsar als römische Kolonie neu gegründet. Die neuen Bewohner waren überwiegend freigelassene Sklaven. Im Jahr 27 v. Chr. wurde Korinth die Hauptstadt der neugegründeten Provinz Achaia.

               Korinth besaß in der Antike zwei Häfen: Lechaios im Westen am Golf von Korinth und Kenchreä im Osten. Beide Häfen lagen nur ca. 8,5 km voneinander entfernt am West- und Ostufer des Isthmus, der Landenge zwischen dem Peloponnes und dem übrigen griechischen Festland. Zwischen den beiden Häfen wurden die Schiffe über einen Karrenweg, den Diolkos, gezogen. Das ersparte die lange und gefährliche Fahrt um den Peloponnes und verband die Adria mit dem Ägäischen Meer.

               In Korinth gab es schon früh eine christliche Gemeinde. Nach Apostelgeschichte 18,1-11 wurde sie von Paulus während seines 18-monatigen Aufenthalts in der Stadt gegründet. In diese Zeit fällt auch das Zusammentreffen mit Gallio, einem Bruder des Philosophen Seneca, der in den Jahren 51–52 n. Chr. als Gouverneur in Korinth regierte (Apostelgeschichte 18,12-17).

               Die Gemeinde in Korinth ist Adressat von zwei Briefen des Paulus.

            

            
               
                  
                     Kornmahlen, Handmühle
                  
               

               Im Land der Bibel mahlten die Frauen das Korn, indem sie es zwischen zwei Steinen zerrieben.

               Seit ungefähr 10.000 Jahren zählt Getreidekorn zu den Grundnahrungsmitteln der Menschen. Um das Getreide zu Essen verarbeiten zu können, muss es zunächst zu Mehl gemahlen werden. Im Land der Bibel war das Mahlen die Aufgabe der Frauen (vgl. 2. Mose/Exodus 11,5; Matthäus 24,41). Sie benutzte dazu eine Handmühle, die aus zwei Steinen bestand. Ein flacher Stein mit einer muldenförmigen Vertiefung diente als unterer Mühlstein, ein kleiner, handlicher Stein als oberer Mühlstein. Um das Getreide zu mahlen, gaben sie die Körner zwischen die Steine und rieben den Oberstein auf den unteren Stein. Deshalb heißt diese Mühle auch Reib-, Quetsch- oder Stoßmühle. Manche der Obersteine hatten Schlitze, durch die das Korn eingefüllt wurde. Diese Schlitze konnten so groß sein, dass die Steine aussahen wie Fenster und auch bei Ausgrabungen in der neueren Zeit fälschlicherweise dafür gehalten wurden. Erst um 200 v. Chr. entwickelte man eine Handmühle, die das Mahlen ein wenig erleichterte. Sie orientierte sich an der rotierenden Töpferscheibe: Zwei gleich große Steine wurden übereinander gelegt und durch einen Stab in der Mitte zusammengehalten. Am Rand der oberen Steinplatte war ein Stab angebracht, mit dem man den oberen Stein auf dem unteren Stein drehte. Das zwischen den Steinen liegende Getreide wurde so gemahlen.

               Das Mahlen mit solchen Mühlen war sehr mühsam und zeitaufwendig. Um eine fünfköpfige Familie mit dem nötigen Mehl zu versorgen, musste eine Frau täglich vier bis fünf Stunden Korn mahlen! Man kann sich vorstellen, welche körperliche Anstrengung das bedeutete.

               Der Mahlstein war ein lebensnotwendiger Gegenstand für die Menschen in dieser Zeit. Keinen Mahlstein zu besitzen bedeutete, hungern zu müssen. Es war deshalb verboten, Mahlsteine zu pfänden (5. Mose/Deuteronomium 24,6).

            

            
               
                  
                     Kos
                  
               

               Kos ist eine kleine Insel im Ägäischen Meer am Seeweg zwischen Milet und Rhodos. Nach Apostelgeschichte 21,1 besuchte Paulus die Insel auf seiner dritten Missionsreise.

            

            
               
                  
                     Kranz, Siegeskranz
                  
               

               Der Siegeskranz ist ein aus grünen Zweigen geflochtener Kranz. In der Antike war ein solcher Kranz Symbol für das Leben. Seine Form steht für Vollkommenheit. Kränze wurden unter anderem bei heidnischen Festen getragen. Nach einem sportlichen Wettkampf wurde der Sieger mit einem Siegeskranz ausgezeichnet. Paulus vergleicht das Leben der Christen gelegentlich mit einem sportlichen Wettlauf. Das Ziel ist das »ewige Leben«, das der Sieger als »unvergänglichen Siegeskranz« erringt (1. Korinther 9,25).

            

            
               
                  
                     Kreta
                  
               

               Kreta ist die größte der griechische Mittelmeerinsel. Sie liegt im Süden des Ägäischen Meeres am Schnittpunkt der großen Seehandeslstraßen.

               Die Insel ist seit dem 3. Jahrtausend v. Chr. besiedelt, die meisten Städte lagen im Norden der Insel. Im 6. Jahrhundert v. Chr. hatte Kreta kaum Verbindung zum griechischen Festland und war auch nicht an den Perserkriegen beteiligt. Dadurch konnte die Insel bis in hellenistische Zeit hinein ihre Unabhängigkeit bewahren. Im 3. Jahrhundert v. Chr. geriet sie in die Auseinandersetzungen der sie umgebenden großen Mächte. 69–67 v. Chr. wurde Kreta von den Römern erobert und mit Zyrene zur Provinz vereinigt. Die Hauptstadt der Provinz wurde die kretische Stadt Gortyn.

               Im Alten Testament trägt die Insel den Namen Kaftor. Nach Amos 9,7 und Jeremia 47,4 ist sie der Herkunftsort der Philister.

               
                  Paulus streift Kreta auf seiner Fahrt nach Rom. Die einsetzenden Herbststürme zwangen sein Schiff, Kap Salmone zu umsegeln und in Kaloi Limenes Halt zu machen (Apostelgeschichte 27,7-8). Der Schiffsbesatzung schien der Hafen ungeeignet zum Überwintern. Deshalb brachen sie gegen den Rat von Paulus auf, um die Stadt Phönix zu erreichen (Apostelgeschichte 27,9-12). Im Sturm wurden sie bis nach Malta getrieben.

               Obwohl die Apostelgeschichte nichts von einer Missionstätigkeit weiß, ist die Geschichte der christlichen Gemeinden auf Kreta eng mit Paulus verbunden: Nach Titus 1,5 hat Paulus seinen Begleiter Titus auf der Insel zurückgelassen. Nach frühchristlicher Tradition wurde Titus zum ersten Bischof von Kreta.

            

            
               
                  
                     Kreuz, Kreuzigung
                  
               

               Aus Persien stammende Hinrichtungsart, die von den Römern an Sklaven, Räubern und Aufrührern vollstreckt wurde. Das griechische »stauros« (mit »Kreuz« übersetzt) bezeichnet zunächst nur den senkrecht in der Erde befestigten »Pfahl«. An diesem wurde zur Hinrichtung ein Querholz aufgehängt, an dem die ausgestreckten Arme zuvor festgebunden bzw. (wie im Fall von Jesus: Johannes 20,25) an der Handwurzel angenagelt worden waren; die Füße wurden danach am Pfahl angebunden oder festgenagelt. Das Querholz – und nur dies – hatte der Hinzurichtende selbst zum Richtplatz zu tragen (Markus 15,21; Markus 8,34). Der Tod trat bei Gekreuzigten durch Durst, Erschöpfung und Kreislaufkollaps ein, oft erst nach Tagen (vgl. Markus 15,44-45). Um ihn schneller herbeizuführen, konnten die Unterschenkel zertrümmert werden (Johannes 19,31-32). Wenn die Fußstützung wegfiel und das ganze Gewicht des Körpers an den Armen hing, trat sehr bald der Erstickungstod ein.

               (Quelle: Sacherklärung Gute Nachricht Bibel)

            

            
               
                  
                     Krone
                  
               

               Eine Krone besteht in der Regel aus einem goldener Reif, der auf dem Kopf getragen wird. Er weist seinen Träger als König aus.

            

            
               
                  
                     Krüge
                  
               

               Flüssigkeiten wie Öl, Wein oder Wasser wurden meist in großen Tonkrügen aufbewahrt und dann je nach Bedarf in kleinere Krüge oder Flaschen abgefüllt. Zum Teil hatten die großen Krüge einen runden Boden und wurden ein Stück weit in den Erdboden eingelassen. Damit waren sie stand- und bruchfester als ein entsprechendes Gefäß mit Bodenleiste.

               Aus diesen größeren Gefäßen wurden die Flüssigkeiten in kleinere Krüge und Fläschchen umgefüllt. So konnten sie leichter transportiert oder z. B. beim Essen gereicht werden.

            

            
               
                  
                     Kunsthandwerker
                  
               

               Als Kunsthandwerker bezeichnet man Handwerker, die zur Ausübung ihrer Tätigkeit auch über künstlerische Fähigkeiten verfügen müssen. Das unterscheidet sie von Bauhandwerkern wie Maurern oder Zimmerleuten. Kunsthandwerker können Gold- oder Silberschmiede, Möbelschreiner, Töpfer, aber auch Maler oder Bildhauer sein. Die Kunsthandwerker aus Apostelgeschichte 19,24 hatten sich offensichtlich auf die Herstellung von Erinnerungsstücken für den Artemis-Kult spezialisiert (»silberne Nachbildungen vom Tempel der Artemis«, wahrscheinlich handelte es sich Nachbildungen der Artemis-Statue in einem kleinen Schrein).

            

            
               
                  
                     Kupferschüssel
                  
               

               Schalen waren im Land der Bibel als Haushaltsgefäße für vielfältige Zwecke im Gebrauch. Es gab sie in unterschiedlichen Größen und Formen; sie waren meist sehr einfach und wurden in der Regel aus Ton gefertigt. Wesentlich wertvoller als Tongefäße waren Metallgefäße, die häufig mit aufwändigen geometrischen oder pflanzlichen Verzierungen versehen waren. Kleinere flache Schalen und einfache Näpfe wurden meist zum Trinken benutzt (es gab noch keine Tassen oder Trinkgläser). Größere dienten dazu, Essen darzubieten oder Nahrungsmittel aufzubewahren. Oft wurden die Speisen in großen Schalen serviert, aus denen die ganze Tischgemeinschaft aß. Fladenbrot wurde dabei häufig als Besteckersatz eingesetzt.

            

         

         
            
               L
            

            
               
                  
                     läutern, Läuterung
                  
               

               Läuterung beschreibt ein Verfahren in der Metallgewinnung zur Reinigung v. a. von Edelmetallen. Durch Schmelzen werden Metallmischungen und Metallerze in die einzelnen Bestandteile getrennt. Unerwünschte Fremdstoffe lagern sich als Schlacke ab oder werden verbrannt.

            

            
               
                  
                     Lamm Gottes
                  
               

               In dem Bild von Jesus als dem »Lamm Gottes« fließen verschiedene Vorstellungen zusammen:

               (1) Das Bild vom neuen Passalamm (vgl. 1. Korinther 5,7): Vor dem Auszug aus Ägypten schlachteten die Israeliten ein Lamm (vgl. 2. Mose/Exodus 12). Mit seinem Blut bestrichen sie die Türpfosten ihrer Häuser. Das sollte die Israeliten schützen, denn in dieser Nacht zog Gott durch ganz Ägypten und tötete jedes erstgeborene Kind von Mensch und Tier. Das Blut am Türpfosten diente als Erkennungszeichen. An den Häusern, die dieses Zeichen trugen, ging Gott vorbei und so wurden die Israeliten verschont. Zur Erinnerung an diese Rettung feiern die Juden bis heute jedes Jahr das Passafest. – Wenn Jesus als neues Passalamm beschrieben wird, bedeutet das: Durch seinen Tod am Kreuz sind wir vor dem ewigen Tod gerettet.

               (2) Das Bild von dem geduldig (und stellvertretend) leidenden Lamm (vgl. Jesaja 53,4-7): In Jesaja 52,13–53,12 wird in einem Lied aus der Zeit der Babylonischen Gefangenschaft vom »Gottesknecht« erzählt. Der wird misshandelt und getötet. Sein Schicksal wird als stellvertretendes Leiden und Sterben für das Volk gedeutet, das er geduldig trägt und durch das er die Schuld der »Vielen« wegnimmt. Der Gottesknecht wird in Jesaja 53,7 mit einem Lamm verglichen, das zum Schlachten geführt wird. Am Ende steht jedoch nicht der Tod des Gottesknechts, sondern die Verheißung, dass Gott ihn zum Leben erwecken wird (Jesaja 53,10). – Die christliche Gemeinde hat das Lied vom Gottesknecht von Anfang an als Ankündigung und Deutung des Schicksals von Jesus verstanden.

               (3) Das Bild vom Opferlamm (vgl. 1. Petrus 1,19): Wurde ein Mensch zur Zeit des Alten Testaments schuldig, d. h. verstieß er gegen das göttliche Gesetz, dann musste er ein Sühneopfer darbringen. So konnte er die beschädigte Heiligkeit und Reinheit des Volkes und Landes wiederherstellen. – Wenn Jesus als Opferlamm beschrieben wird, bedeutet das: Er ist das endgültige Opfer, durch das alle unsere Schuld gesühnt ist.

               (4) Das Bild vom »Sündenbock«, der die Schuld 
                  dieser Welt wegnimmt (Johannes 1,29): Der »Sündenbock« geht auf ein Ritual am Versöhnungstag, dem höchstenjüdischen Feiertag, zurück (vgl. 3. Mose/Levitikus 16,7-10 und 3. Mose/Levitikus 16,15-22). Dabei wurde ein Ziegenbock symbolisch mit der ganzen Schuld beladen, die das Volk Israel das Jahr über angesammelt hatte. Anschließend wurde er in die Wüste getrieben und trug so die Schuld buchstäblich davon. – Wenn Jesus als »Sündenbock« beschrieben wird, bedeutet das: Jesus nimmt unsere Schuld auf sich und trägt sie davon. Daher können wir frei von Schuld leben.

            

            
               
                  
                     Lanze
                  
               

               Die Lanze (oder Speer) gehörte als Stich- und Wurfwaffe zur Grundausstattung eines römischen Soldaten. Sie bestand aus einem hölzernen Stab mit einer oben aufgesetzten Metallspitze. Die Spitze wurde ursprünglich aus Bronze, später aus Eisen gegossen und anschließend durch Schmieden in Form gebracht und geschärft.

            

            
               
                  
                     Laodizea
                  
               

               Laodizea war eine Stadt in Phrygien nahe der Mündung des Flusses Lykos im Südwesten Kleinasien, der heutigen Türkei, ca. 15 km entfernt von Kolossä. Zusammen mit Hierapolis bildeten die drei Städte ein Dreieck an einer wichtigen Handelsstraße von Milet nach Ephesus. Laodizäa wurde von dem seleukidischen König Antiochus II. (261-246) gegründet und stieg schnell zur bedeutendsten Stadt in der Region auf. Nach Kolosser 2,1 und Kolosser 4,13-16 wurde von dem Paulusschüler Epaphras, der von Ephesus aus im Lykostal missionierte, in Laodizäa eine christliche Gemeinde gegründet. An die Gemeinde in Laodizea ist eines der Schreiben in der Offenbarung des Johannes gerichtet (Offenbarung 3,14-22).

            

            
               
                  
                     Lasäa
                  
               

               Lasäa war eine Hafenstadt an der Südküste von Kreta in der Nähe des Hafens Kaloi Limenes. Der Ort wird nur in Apostelgeschichte 27,8 erwähnt.

               Die genaue Lage des Ortes ist unsicher. Die Reste einer Siedlung weisen auf eine Lage ca. 10 km südlich der antiken Stadt Gortys. In der Nähe befindet sich die moderne Hafenanlage von Kali Limenes und eine Grotte, die als Gefängnis des Paulus gilt.

            

            
               
                  
                     Laubhüttenfest
                  
               

               Das Laubhüttenfest (hebräisch: sukkot = »Hütten«) ist das jüdische Erntedankfest. Es ist zusammen mit dem Passafest und dem Wochenfest eines der drei israelitischen Hauptfeste. Die Laubhütten, die dem Fest seinen Namen geben, sollen an die Zeit der Wüstenwanderung Israels erinnern.

               Das Laubhüttenfest wird jedes Jahr als »Fest des Einsammelns« nach der Obsternte und Weinlese gefeiert (2. Mose/Exodus 23,16; 34,22). Es dauert eine Woche und fällt in den September/Oktober. Der jüdische Kalender datiert es auf den 15. bis 21. Tischri (siebter Monat des jüdischen Kalenders). Damit bildet es im Festkalender das Gegenstück zum Passafest im Frühling.

               Ursprünglich war das Laubhüttenfest ein reines Erntefest, das mit Tanz und gemeinsamem Festmahl im Heimatort und am dortigen Heiligtum gefeiert wurde (5. Mose/Deuteronomium 16,13-15; Richter 9,27). Später wurde das Laubhüttenfest mit einer Wallfahrt nach Jerusalem verbunden und wie das Passafest dort am Tempel gefeiert. Höhepunkte sind der erste Tag und der letzte Tag. Der achte Tag beschließt das Fest mit einem großen gemeinsamen Gottesdienst (3. Mose/Levitikus 23,33-36).

               Den Brauch, während der Festzeit in einer sukkah = Laubhütte zu wohnen (3. Mose/Levitikus 23,42-43), gibt es im Judentum bis heute. Er geht ursprünglich darauf zurück, dass man während der Weinernte Tag und Nacht im Weinberg blieb und dort zum Schutz Hütten aus Zweigen und Laub errichtete. Für Israel erhielten die Laubhütten eine tiefere Bedeutung: Sie wurden zu einer Erinnerung an die Zeit der Wüstenwanderung, in denen das Volk ebenfalls nicht in festen Wohnungen, sondern in behelfsmäßigen Hütten oder Zelten lebte.

               Ein weiterer Brauch des Laubhüttenfestes bestand darin, dass Priester täglich Wasser am Teich Schiloach schöpften und zum Morgenbrandopfer auf den Altar gossen. Dies stand im Zusammenhang mit der Regenzeit, die nach dem Laubhüttenfest begann: Gott wurde um segensreichen Regen und Fruchtbarkeit für die kommende Aussaat gebeten. Jesus greift diesen Brauch auf, als er am achten Tag des Laubhüttenfestes zu seinen Jüngern vom »lebendigen Wasser« spricht, das aus ihm strömt (Johannes 7,37).

               Außerdem gehört zum Laubhüttenfest damals wie heute ein Feststrauß aus vier verschiedenen Pflanzen: Palmzweig, Bachweide, Myrte und Etrog (eine Zitruspflanze). Bei der Feier am Tempel umrundete eine Prozession mit einem solchen Feststrauß den Altar, während das Wasser darauf gegossen wurde. Dabei betete man die Psalmen 113–118.

               Beim Propheten Sacharja wird deutlich, dass das Laubhüttenfest nach der babylonischen Gefangenschaft auch als Feier von Gottes Königtum verstanden und mit der Vollendung am Ende der Zeit in Verbindung gebracht wurde: Sacharja kündigt für die Endzeit eine Wallfahrt der Völker nach Jerusalem an, wo sie beim Laubhüttenfest Gott als ihren König verehren werden (Sacharja 14,16).

            

            
               
                  
                     Leben, neues Leben
                  
               

               In der Bibel wird »Leben« nicht rein biologisch verstanden, sondern es umfasst die ganze Existenz des Menschen. Leben entsteht aus Gottes Atem (Psalm 104,30). Es gedeiht in der Beziehung zu Gott. Ist die Beziehung zu Gott gestört (vgl. Sünde), ist kein Leben möglich. Der Mensch, der noch von der Sünde beherrscht wird, ist »tot«. Die Abkehr von der Sünde ist daher Rückkehr zu Gott und damit Rückkehr zum (neuen) Leben. Dieses neue Leben erfährt, wer Jesus 
                  Christus nachfolgt.

               Die Auferstehung von Jesus 
                  Christus markiert mit besonderer Deutlichkeit den Anbruch des neuen Lebens. Wer an ihn und seine Auferstehung glaubt, tritt ein in das neue Leben (2. Korinther 5,17). Diese Verbindung zwischen neuem Leben und dem Heilsgeschehen, das sich in Kreuz und Auferstehung von Jesus ereignet hat (1. Korinther 15,12-22), unterstreicht der Apostel 
                  Paulus in seinen Briefen. Durch seinen Tod am Kreuz hat Jesus unsere Schuld weggenommen und damit den Weg zum neuen Leben für uns frei gemacht.

               Nach Römer 8,14-17 führt der Heilige Geist die Glaubenden zum neuen Leben. Darum soll sich der Mensch am Geist orientieren. Er darf nicht durch irdische Gesinnung wieder aus dem neuen Leben herausfallen. Dieses neue Leben ist aber nur die irdische Gestalt dessen, was als ewiges Leben in der Auferstehung vom Tod seine Vollendung finden wird.

            

            
               
                  
                     Lebensatem
                  
               

               Nach der grundlegenden Beschreibung der Erschaffung des Menschen in 1. Mose/Genesis 2,7 macht Gott den Menschen (hebr. adam) aus Erde vom Acker (hebr. adamah) und haucht ihm den Atem des Lebens in seine Nase. Danach ist der Mensch ein zugleich erdgebundenes und gottverbundenes Wesen. Die Gottverbundenheit kommt darin zum Ausdruck, dass der göttliche Atem ihn zum Leben erweckt und am Leben erhält. Dem eigenen Atem des Menschen, also dem Einströmen der Luft in die Lungen, entspricht der von Gott verliehene Lebensatem, und dieser ist das eigentlich belebende Element und daher lebensnotwendig. Martin Luther hat in seiner Bibelübersetzung dafür das Wort »Odem« geprägt.

               Der Lebensatem wird in der Bibel als eine Gabe Gottes verstanden. Wenn Gott seinen Lebensatem zurückzieht, stirbt der Mensch und wird wieder zum Staub der Erde (Psalm 104,29; 146,4; Hiob 34,14-15). Wird sich der Mensch bewusst, dass er sein Leben dem Atem Gottes verdankt, antwortet er ihm mit Lobgesang (Psalm 150,6).

               Die wunderhafte Wiederbelebung von Toten durch die Propheten Elija und Elischa (1. Könige 17,17-24; 2. Könige 4,18-37) setzt die Rückkehr des von Gott verliehenen Lebensatems voraus. Ezechiel schildert in seiner Totenfeldvision, wie die in der Schlacht Erschlagenen wieder zum Leben erweckt werden. Die umherliegenden Knochen werden zusammengeordnet und mit Sehnen und Fleisch überzogen. Anschließend wird Gottes universale Schöpferkraft vom Rand der Welt herbeigerufen. Den Getöteten wird der Lebensatem eingeblasen, sodass sie wieder lebendig werden (Ezechiel 37,7-10).

            

            
               
                  
                     Lehrer
                  
               

               Ehrende Anrede für die Schriftgelehrten, die auch Jesus gegenüber gebraucht wurde.

               (1) Schüler (Jünger) um sich zu versammeln ist Sache eines »Lehrers«. Jesus gleicht darin den Gesetzeslehrern seiner Zeit, und wie sie wird er oft mit »Rabbi« angeredet (z. B. Markus 9,5; Markus 11,21; Johannes 1,38) bzw. mit dem entsprechenden griechischen Begriff für Lehrer (z. B. Matthäus 8,19; Markus 4,38). Für die Jünger – und für die christliche Gemeinde – ist Jesus jedoch nicht nur ein Lehrer neben anderen, sondern »der« Lehrer (Matthäus 23,8; Markus 14,14) schlechthin.

               (2) In den frühchristlichen Gemeinden gab es neben Aposteln und Propheten auch Lehrer (1. Korinther 12,28-29; Epheser 4,11; vgl. Apostelgeschichte 13,1). Von Gottes Geist berufen, war es zum einen ihre Aufgabe, die Überlieferung (z. B. 1. Korinther 15,3-5; Römer 1,3-4; 1. Korinther 11,23-25) zu bewahren, die Grundlage war für den Glauben an Christus. Zum andern hielten sie die Weisungen, die das Leben der Christen betreffen (Bergpredigt), in der Gemeinde lebendig. Die Unterweisung in diesen Dingen geschah vor allem bei der Vorbereitung auf die Taufe (vgl. Römer 6,17). Die Lehrer hatten auch die Aufgabe, die Schriften des Alten Testaments im Licht des Christusglaubens auszulegen (2. Timotheus 3,14-17).

            

            
               
                  
                     Lehrmeister
                  
               

               Eine Person mit Leitungs- oder Führungsanspruch.

               Der griechische Begriff »kathegestes« in Matthäus 23,10 kann auch für Philosophen und Privatlehrer in griechischer Tradition gebraucht werden. Darin unterscheidet er sich von dem Ausdruck Rabbi, der ganz in die jüdische Tradition gehört.

            

            
               
                  
                     Lehrstuhl von Mose
                  
               

               
                  Jesus wirft den Pharisäern und Schriftgelehrten in Matthäus 23,2 vor, dass sie sich auf den »Lehrstuhl von Mose« gesetzt haben. Weil sie vom Volk verlangen, dass ihre Gebote eingehalten werden, haben sie sich selbst zum Nachfolger von Mose gemacht. Damit haben sich die Pharisäer und Schriftgelehrten an die Stelle von Mose gesetzt, der dem Volk Israel das Gesetz gegeben hat.

               In manchen Synagogen aus der Zeit von Jesus hat man einen besonders prachtvoll gestalteten Sessel gefunden. Er war oft aus Marmor hergestellt und stand in der Nähe der Stelle, an der die Heiligen Schriften aufbewahrt wurden. Ein solcher Sessel wird als Lehrstuhl bezeichnet. Auf ihm nahmen die Schriftgelehrten Platz, um die Heiligen Schriften auszulegen. Der herausgehobene Sitzplatz bringt zum Ausdruck: Was jetzt gesagt wird, hat – wie das Gesetz des Mose – Gültigkeit und muss eingehalten werden.

            

            
               
                  
                     Leier
                  
               

               Die Leier ist ein Musikinstrument aus der Familie der Saiteninstrumente. Sie erklang bei Festen am Hof oder privaten Feiern (Jesaja 5,12) und war eines der wichtigsten Instrumente der Tempelmusik (1. Könige 10,12). Die Leier besteht aus einem Klangkörper mit zwei nach oben ragenden Armen, die durch ein Joch verbunden sind. Bis zu 10 Saiten werden am Joch befestigt und laufen über den Klangkörper. Die Leier wird mit einem kleinen Plättchen (Plektrum) gezupft. Leiern gab es in verschiedenen Tonlagen. So waren zum Beispiel Bassleiern besonders große Standinstrumente (ähnlich der Harfe) aus der Gruppe der Leiern.

            

            
               
                  
                     letzter Tag, Tag des Gerichts
                  
               

               Der »letzte Tag« ist eng mit der Vorstellung vom »Tag des Herrn« verbunden. Im Alten Testament ist damit der Tag gemeint, an dem Gott in die Geschichte Israels eingreift. Ursprünglich erwartete man, dass Gott seinem Volk im Krieg beistehen oder über die Feinde Israels Gericht halten wird (vgl. Amos 5,18-20; Jesaja 9,3). Die Propheten widersprechen dieser Erwartung grundlegend: Angesichts der Schuld des Volkes, das sich von seinem Gott abwendet und seine Gebote nicht befolgt, wird der »Tag des Herrn« zum Tag, an dem Gott über sein Volk Gericht hält (vgl. Amos 5,18-20; Jesaja 2,12-17). Nach Zefanja 1,14-18 und Ezechiel 7,10-27 wird Gott dann gegen sein eigenes Volk Krieg führen.

               Am Ende der Babylonischen Gefangenschaft verändert sich die Vorstellung vom »Tag des Herrn« noch einmal: Israel hat seine Strafe durch den Untergang von Juda und die Zerstörung von Jerusalem schon erhalten. Jetzt wird Gott über die restliche Welt Gericht halten. Für Israel wird der »Tag des Herrn« also zum Tag des Heils.

               Im Neuen Testament wird der »Tag des Herrn« dann zum Tag, an dem Jesus 
                  Christus wiederkommt. Dieser Tag ist, wie im Alten Testament, der Tag, an dem Gott über die Welt 
                  Gericht hält. Jetzt bricht die Königsherrschaft Gottes endgültig an. Für die Glaubenden ist damit die Hoffnung verbunden, dass die Toten auferstehen.

            

            
               
                  
                     Leuchter
                  
               

               Als »Leuchter« bezeichnet man einen Ständer, auf dem Öllampen oder Kerzen abgestellt werden können. Durch die erhöhte Position der Lampen erreicht man eine bessere Ausleuchtung des Raumes.

               Im Alten Testament sind besonders die Leuchter im Tempel von Bedeutung. Im salomonischen Tempel gab es zehn goldene Leuchter, auf denen je eine Lampe abgestellt werden konnte. (1. Könige 7,49). Diese Leuchter waren mit Blüten- und Blattmotiven verziert. Die goldenen Leuchter wurden nach der Zerstörung des Tempels von den Babyloniern geraubt. In Sacharja 4 wird ein anderer Leuchter beschrieben. Sein Ständer trägt eine breit ausladende Schale, auf deren Rand kreisförmig sieben kleinere Schalen, die eigentlichen Leuchter, angeordnet waren. Jede dieser kleineren Schalen hatte an ihrem Rand sieben spitze Ausbuchtungen (»Schnäbel«), in denen die Dochte lagen.

               Nach der Babylonischen Gefangenschaft entstand dann die bekannte Form des siebenarmigen Leuchters (2. Mose/Exodus 25,31-40), der nach der Zerstörung Jerusalems von den Römern als Beute mitgenommen wurde.

               In Offenbarung 1,12-13.20 und Offenbarung 2,1.5 stehen Leuchter als Sinnbild für die sieben Gemeinden, an die die Briefe der Offenbarung gerichtet sind.

            

            
               
                  
                     Leviatan
                  
               

               Das Wort »Leviatan« kommt aus dem Hebräischen und bedeutet »der sich Windende«. Als Leviatan wird im Alten Testament ein Seeungeheuer mit mehreren Köpfen (Psalm 74,14) bezeichnet, das sich Gott und seiner Schöpfermacht entgegenstellt und von Gott besiegt wird. Meist wird der Leviatan als Schlange oder Drache beschrieben (Jesaja 27,1), in Hiob 40,25–41,26 auch als Krokodil.

               Die Vorstellung des Leviatan hat Israel wahrscheinlich von seinen Nachbarvölkern übernommen. So ist in der syrischen Küstenstadt Ugarit das Seeungeheuer Lotan belegt (eine Verkörperung des Meeresgottes Jam), das wie der biblische Leviatan als mehrköpfige Schlange beschrieben wird. Wie Lotan von dem Götterpaar Baal und Anat besiegt wird, so wird der Leviatan von Gott überwunden.

               Von einer solchen Vernichtung des Leviatan ist in der Bibel in Zusammenhang mit den Vorstellungen vom Anfang und Ende der Welt die Rede: Wenn es um die Erschaffung der Welt geht, steht der Leviatan zusammen mit der Urflut für die Macht des Chaos, das Gott bei der Schöpfung überwindet: Die Trennung der Wassermassen in die zwei Bereiche über dem Himmel und unter der Erde und die Zerstückelung des Leviatan gehören in Psalm 74,13-14 zusammen. In Psalm 104,26 gilt der Leviatan sogar als Geschöpf Gottes, das im Meer spielt und wie alle anderen Geschöpfe ganz von seinem Schöpfer abhängig ist. Entsprechend gehört zum Gericht Gottes am Ende der Zeit auch die Abrechnung mit dem Leviatan als dem Inbegriff dessen, was Gott und seiner Herrschaft entgegen steht (Jesaja 27,1).

               Der ebenfalls in der Bibel erwähnte Meeresdrache Rahab (Hiob 26,12; Psalm 89,11; Jesaja 51,9) ist mit dem Leviatan gleichbedeutend.

               In einem Atemzug mit dem Leviatan wird im Buch Hiob (Hiob 40,15-32) auch das Ungeheuer Behemot erwähnt, das einem übergroßen Nilpferd gleicht. Behemot und Leviatan sind beide Wesen, mit denen es nur Gott aufnehmen kann.

            

            
               
                  
                     Leviten
                  
               

               Die Leviten gelten als Nachkommen des Stammvaters Levi (1. Mose/Genesis 29,34; 2. Mose/Exodus 6,16-25). Am Tempel in Jerusalem erfüllen sie als Helfer der Priester bestimmte Aufgaben. Sie dienten als Sänger, Torhüter, Schatzmeister (vgl. 1. Chronik 25–26) und insbesondere als Lehrer (Nehemia 8,7-8). Wie die Priester wurden sie aus der Abgabe des zehnten Teils an den Tempel versorgt.

               Ursprünglich hatten Leviten wahrscheinlich auch die Aufgaben der Priester an den Opferstätten im Land wahrgenommen (vgl. Richter 17,7-13; Ezechiel 44,9-14). Als König Joschija Opfer nur noch am Tempel in Jerusalem erlaubte (1. Könige 22; vgl. 2. Könige 23,8-9 mit 5. Mose/Deuteronomium 12,4-7), wurden die Leviten zu Helfern der Priester.

            

            
               
                  
                     Libanon
                  
               

               Der Libanon ist ein bis zu 3000 m hoher und 170 km langer Gebirgszug nördlich von Israel, im heutigen Staat Libanon. Seinen Namen hat das Gebirge wahrscheinlich von seinen schneebedeckten Gipfeln: »Libanon« bedeutet »weißer Berg«.

               Das Libanongebirge war berühmt für seine prächtigen Wälder. Hier wuchsen die Zedern, die größten Bäume des Vorderen Orients, die auch beim Bau des Tempels und des Palasts von Salomo verwendet wurden (1. Könige 5,15-28). Die großen, starken Stämme waren sehr begehrt, sodass der Bestand der Bäume durch die übermäßige Abholzung immer wieder in Gefahr war. Heute gibt es nur noch einen kleinen Zerdernhain auf dem Libanon.

               Die Zedern des Libanon werden in den Psalmen immer wieder als Bilder von Größe und Stärke angeführt (Psalm 29,5; 92,13). Im Hohenlied wird die Schönheit des Geliebten mit der Pracht des Libanon und seinen Zedern verglichen (Hohelied 5,15).

               Auch sonst war der Libanon für seine üppige Vegetation bekannt (Psalm 72,16; Sirach 50,8). Der Wein vom Libanon war berühmt (Hosea 14,8). Der Duft, den die Sträucher auf dem Gebirge verbreiteten, wird im Hohenlied erwähnt (Hohelied 4,11).

            

            
               
                  
                     Libyen
                  
               

               Als Libyen bezeichnet man ein großes Gebiet in Nordafrika, westlich von Ägypten. In der Antike war das Gebiet Libyen nicht genau abgegrenzt, entsprach aber ungefähr dem gleichnamigen heutigen Staat. Nach Apostelgeschichte 2,10 lag die Stadt bzw. Landschaft Zyrene in Libyen.

            

            
               
                  
                     Licht
                  
               

               Das Licht ist das erste Werk in Gottes Schöpfung. Es wird nach 1. Mose/Genesis 1,1-5 noch vor der Sonne, dem Mond und den Sternen geschaffen (vgl. 1. Mose/Genesis 1,14-19). Wenn in der Bibel von »Licht« die Rede ist, ist damit eher das Tageslicht gemeint als das Licht der Gestirne.

               Im übertragenen Sinn bedeutet das Licht Leben (vgl. Hiob 33,30; Psalm 56,14), während Dunkelheit für den Tod steht (Hiob 10,21-22; Psalm 88,13).Im Alten Testament kann Gott selbst das Licht des Menschen genannt werden (Psalm 27,1). Im Neuen Testament wird Jesus als Licht der Welt bezeichnet (Johannes 1,4-5; Johannes 8,12). Durch ihn können die Glaubenden zu »Kindern des Lichts« werden (Johannes 12,36; 1. Thessalonicher 5,5) und so das ewige Leben erhalten.

            

            
               
                  
                     Los
                  
               

               Lose galten als eine Möglichkeit, bei wichtigen und schwierigen Fragen Gottes Willen zu erkennen oder eine verborgene Wahrheit aufzudecken.

               In der Regel wurden beim Losen verschieden markierte Steinchen oder Stäbchen als Lose in einen Behälter gelegt. Das konnte je nach der zu entscheidenden Frage je ein Los für »Ja« und »Nein« sein (1. Samuel 14,40-42) oder Lose, die jeweils für eine Person (Apostelgeschichte 1,26) oder für eine Gruppe standen (Josua 7,14-18; 1. Samuel 10,20-21). Dann wurde der Behälter so lange geschüttelt, bis ein Los herausfiel. Das Los wurde also nicht »gezogen«. Auf diese Weise hoffte man, eine Entscheidung von Gott zu erhalten.

               Mit dem Losverfahren wurde z. B. ermittelt, welche Landstücke die einzelnen Stämme Israels in Kanaan bewohnen sollten (4. Mose/Numeri 26,55; 33,54; Josua 13,6) und in welchen Städten die verschiedenen Gruppen der Leviten wohnen sollten (Josua 21,1-42). Lose entschieden darüber, welcher von zwei Ziegenböcken als Sündenbock in die Wüste getrieben wurde (3. Mose/Levitikus 16,8-10). Ebenso versuchte man mit dem Losverfahren herauszufinden, wer aus einer Gruppe Schuld auf sich geladen hatte (Josua 7,14-18; 1. Samuel 14,38-43; Jona 1,7), oder schlichtete Streitigkeiten (Sprichwörter 18,18).

               Das Losverfahren war für die Menschen der Bibel eine ebenso wichtige Möglichkeit, Gottes Willen herauszufinden, wie die Traumdeutung und die Prophetie (1. Samuel 28,6).

               Die israelitischen 
                  Priester hatten besondere Lose parat, die sie jederzeit für schnelle Entscheidungen benutzen konnten: In einer Brusttasche an ihrem Priestergewand verwahrten sie die beiden Lose »Urim« und »Tummim« (2. Mose/Exodus 28,30; 3. Mose/Levitikus 8,8). Die Bedeutung der Namen ist nicht vollständig geklärt. Luther übersetzt mit »Licht« und »Recht«. Mit diesen Losen konnte der Priester bei wichtigen Fragen eine »Ja«- oder »Nein«-Entscheidung treffen oder zwischen zwei gegebenen Möglichkeiten die Richtige auswählen (4. Mose/Numeri 27,21; 5. Mose/Deuteronomium 33,8).

               Ein bestimmtes Los mit dem Namen »Pur« gewann in der Geschichte Israels eine besondere Bedeutung: Das Buch Ester erzählt, dass der persische König Haman, der die Juden vernichten will, mit diesem Los den günstigsten Tag für sein Vorhaben ermittelt (Ester 3,7). Ester vereitelt Hamans Pläne und kann die Juden retten. Zur Erinnerung an diese Rettung feiern die Juden seitdem das nach dem Los benannte Purim-Fest (Ester 9,24).

               Auch im Neuen Testament wird das Los erwähnt. Die einzelnen Dienste der Priester im Tempel werden mit dem Losverfahren verteilt, sodass auch Zacharias der Tag zugelost wird, an dem ihm im Tempel der Engel Gabriel erscheint und ihm die Geburt seines Sohnes Johannes ankündigt (Lukas 1,9). Die Soldaten, die bei der Kreuzigung die Kleidungsstücke von Jesus untereinander aufteilen, entscheiden mit dem Los, wer was bekommen soll (Matthäus 27,35; Markus 15,24; Lukas 23,34; Johannes 19,24). Das Johannes-Evangelium sieht darin die Erfüllung des Psalmwortes: »Schon verteilen sie meine Kleider unter sich und werfen das Los über meinen Mantel.« (Psalm 22,19) Mit einem Losentscheid wird Matthias als Ersatz für Judas zum Apostel bestimmt (Apostelgeschichte 1,26).

               Vgl. Wahrsagerei.

            

            
               
                  
                     Lot
                  
               

               Lot war der Sohn von Abrahams Bruder Haran (1. Mose/Genesis 11,27). Im Buch 1 Mose/Genesis wird erzählt, dass Lot zusammen mit Abraham von Ur in Chaldäa nach Kanaan auswandert (1. Mose/Genesis 12,5). Weil ihre großen Viehherden nicht genug Platz zum Weiden haben, müssen sich die beiden trennen. Abraham überlässt Lot die Wahl und der entscheidet sich dafür, in das fruchtbare Land im Jordantal zu ziehen. Dort wohnt er in Sodom. Doch die Bewohner der Stadt sind böse (1. Mose/Genesis 13,1-13). Als Gott beschließt, die Stadt wegen ihrer Schuld zu vernichten, schickt er Engel zu Lot, die ihn und seine Familie rechtzeitig in Sicherheit bringen. Entgegen dem Verbot der Engel schaut Lots Frau zurück, als Gottes Feuerregen die Stadt vernichtet, und erstarrt zur Salzsäule (1. Mose/Genesis 19,1-26). Am Südwestende des Toten Meeres findet man noch heute durch Erosion entstandene Salzsäulen, die an die Geschichte von Lots Frau erinnern.

               Auf diese Geschichte nimmt das Lukas-Evangelium Bezug (Lukas 17,28-32): Wenn der Menschensohn kommt, dann wird es so sein wie in den Tagen Lots. Wer wehmütig zurückschaut, kann das ewige Leben nicht gewinnen.

               Das Bild von Lot in der Bibel ist zwiespältig. Im 2. Petrusbrief wird er als Beispiel für einen Menschen dargestellt, der nach Gottes Willen lebt (2. Petrus 2,6-8). Lot gilt aber auch als Stammvater der Moabiter und Ammoniter (1. Mose/Genesis 19,30-38; 5. Mose/Deuteronomium 2,9). Das sind feindliche Nachbarvölker Israels östlich des Jordans. In 1. Mose/Genesis 19,30-38 wird erzählt, dass sie aus einem Inzest zwischen Lot und seinen Töchtern entstanden sind.

            

            
               
                  
                     Lot, Senkblei
                  
               

               Ein Lot ist ein Gewicht, meist aus Blei, das an einem langen Faden befestigt ist. Das Lot wird ins Wasser gelassen und sinkt auf den Grund. Dabei wird der Faden abgespult. Die Länge des abgespulten Fadens ergibt die Wassertiefe. Der Faden gilt auch als Maßeinheit – ein Faden entspricht etwa 1,85 Meter.

            

            
               
                  
                     Lydda
                  
               

               Die Stadt Lydda lag in der Scharon-Ebene, südöstlich der heutigen Stadt Tel Aviv etwa 15 km landeinwärts. Lydda ist der griechische Name des Ortes, der in alttestamentlicher Zeit »Lod« hieß. Nach Apostelgeschichte 9,32-35 gab es in Lydda eine der ersten christlichen Gemeinden. Petrus heilte dort einen gelähmten Mann namens Äneas.

            

            
               
                  
                     Lykaonien
                  
               

               Als Lykaonien bezeichnet man ein Berggebiet im mittleren Kleinasien, nördlich des Taurusgebirges und nordwestlich von Zilizien. Ikonion, die Hauptstadt von Lykaonien, war eine Station auf der ersten Missionsreise des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 14,1-6). Weitere Städte in Lykaonien, die Paulus besuchte, waren Derbe und Lystra (Apostelgeschichte 14,6-21; Apostelgeschichte 16,1).

            

            
               
                  
                     Lysanias
                  
               

               Einer der vier Fürsten (Tetrarch) in Abilene. Über Lysanias ist ansonsten nichts bekannt.

            

            
               
                  
                     Lystra
                  
               

               Die Stadt Lystra lag im Gebiet Lykaonien in Kleinasien im Südosten der heutigen Türkei. Paulus besuchte die Stadt auf seiner ersten (Apostelgeschichte 14,8-20) und zweiten Missionsreise (Apostelgeschichte 16,1). Beim seinem ersten Aufenthalt entstand ein Tumult; Paulus wurde dabei mit Steinen beworfen und entging nur knapp dem Tod. Beim zweiten Aufenthalt trifft er auf seinen späteren Mitarbeiter Timotheus, der damals in Lystra lebte (Apostelgeschichte 16,1; vgl. 2. Timotheus 3,11).

            

            
               
                  
                     Lyzien
                  
               

               Als Lyzien bezeichnet man ein Berggebiet an der Mittelmeerküste im Südwesten Kleinasiens in der heutigen Türkei. Die lyzischen Hafenorte Patara (Apostelgeschichte 21,1) und Myra (Apostelgeschichte 27,5) waren Reisestationen von Paulus.

            

         

         
            
               M
            

            
               
                  
                     Magdala
                  
               

               Die genaue Lage von Magdala ist nicht bekannt. Wahrscheinlich lag Magdala am Westufer des See Gennesaret, 5 Kilometer nordwestlich von Tiberias am Südrand der fruchtbaren Ebene von Gennesaret, und ist mit Dalmanuta (Markus 8,10) identisch.

            

            
               
                  
                     Mahlfeier
                  
               

               Der Ausdruck »Brotbrechen« bezeichnet in den frühchristlichen Gemeinden die Feier des Abendmahls (Eucharistie).

               
                  Brot war im Land der Bibel nicht nur Grundnahrungsmittel, sondern auch Grundbestandteil jeder Mahlzeit. Deshalb kann »das Brot essen« (Lukas 14,1; Lukas 14,15) als Bezeichnung für eine ganze Mahlzeit stehen.

               Jede gemeinsame Mahlzeit wurde vom Hausvater oder vom Ältesten am Tisch mit einem Segensgebet über dem Brotfladen eröffnet. Dann brach er ein Stück davon ab und reichte das Brot weiter, damit jeder Mahlteilnehmer sich ebenfalls ein Stück davon abbrechen konnte. Auf diese Art und Weise verfuhr auch Jesus sowohl bei den Speisungen der Volksmenge (vgl. z. B. Markus 6,41; Markus 8,6) als auch beim letzten Abendmahl (Markus 14,22). Bei dieser Feier gab er dem Brotbrechen jedoch einen neuen Sinn, indem er es als Vorabbild seines Todes deutete. Damit gab er seinen Jüngern eine eigene Gedächtnisfeier, die auch nach seinem Tod Gemeinschaft mit ihm ermöglichte (vgl. 1. Korinther 10,16). Nach seiner Auferstehung erkannten die Jünger von Emmaus Jesus an der Geste des Brotbrechens.

               Nach ihr nannte man in den frühen christlichen Gemeinden die Mahlfeier zum Gedächtnis an Jesus auch »Feier des Brotbrechens« (Apostelgeschichte 2,42; Apostelgeschichte 2,46; Apostelgeschichte 20,7; Apostelgeschichte 20,11; vgl. auch Lukas 24,30 und Lukas 24,35) oder »Liebesmahl« (Judas 12). In der Bezeichnung als »Liebesmahl« kommt in besonderer Weise die Verbundenheit der Christen untereinander in geschwisterlicher Liebe zum Ausdruck. Später wurde in der Kirche der Begriff »Feier des Brotbrechens« durch »Feier des Abendmahls« oder »Eucharistie« (Dankgebet) ersetzt.

            

            
               
                  
                     Malta
                  
               

               Die Insel Malta liegt etwa 100 km südlich von Sizilien. Die Mittelmeerinsel war einstmals von Phöniziern besiedelt. Wahrscheinlich ist sie mit der auf Griechisch »Melite« genannten Insel gemeint, auf die sich Paulus und seine Mitreisenden nach einem Schiffbruch retten konnten (Apostelgeschichte 28,1).

            

            
               
                  
                     Manna, Brot vom Himmel
                  
               

               Wenn in der Bibel von »Manna« die Rede ist, ist damit die Nahrung gemeint, die auf wunderbare Weise vom Himmel kommt und mit der Gott die Israeliten auf ihrem Weg durch die Wüste versorgt hat (2. Mose/Exodus 16,13-36). Jeden Morgen fanden die Israeliten kleine runde Körner, die Tautropfen ähnelten. Die Körner ließen sich kochen und backen und schmeckten süß wie Honigkuchen. Die Israeliten durften jeweils nur eine Tagesration sammeln, zusätzlich am Tag vor dem Sabbat eine weitere Ration für den kommenden Tag.

               Welches Phänomen genau mit dem Wort »Manna« beschreiben wird, ist unsicher. Im Arabischen bezeichnet das Wort »mann« einen dünnen Belag auf einer Pflanze. Am ehesten passt die Beschreibung aus 2. Mose/Exodus 16,21 auf das sogenannte Tamariskenmanna. Dabei handelt es sich um Honigtau, der von Blatt- und Schildläusen erzeugt wird, die auf den Tamarisken auf der Sinaihalbinsel leben. Die Läuse trinken den Pflanzensaft und scheiden ihn als Honigtau wieder aus. Das Tamariskenmanna wird von den Beduinen bis heute als Süßstoff verwendet. Für das biblische Manna kommt es jedoch kaum in Frage, denn seine Verbreitung ist auf sehr wenige Regionen auf der Sinaihalbinsel beschränkt. Zudem sind die von den Läusen erzeugten Mengen relativ gering. Sie reichen keinesfalls aus, um eine größere Menschengruppe für längere Zeit zu ernähren.

               In Johannes 6,30-40 fordern die jüdischen Zuhörer von Jesus ein Wunder zur Beglaubigung, wie es unter Mose in der Wüste geschehen ist. Jesus weist diese Forderung zurück und stellt Gott als den einzigen Spender der Nahrung vom Himmel heraus. Gleichzeitig bezeichnet er sich selbst als diese Nahrung (Johannes 6,41): Die Israeliten, die das Manna gegessen haben, sind gestorben (Johannes 6,49). Aber wer an Jesus glaubt, wird ewig leben (Johannes 6,47-51). Damit überbietet Jesus das Manna, das die Israeliten in der Wüste gegessen haben.

            

            
               
                  
                     Mantel, Kleidung
                  
               

               Ein großes, fast quadratisches Tuch aus Wolle. Es wurde über die Schultern gehängt und um den Oberkörper gewickelt.

               In biblischer Zeit trugen die Menschen Kleidung aus Wolle oder Leinen. Männer trugen einen ärmellosen Mantel als Obergewand. Dabei handelt es sich um ein großes, fast quadratisches Tuch aus Wolle, das meist aus einer einfachen Stoffbahn geschneidert war. Es wurde über die Schultern gehängt und um den Oberkörper gewickelt und bei der Arbeit abgelegt.

               Unter dem Mantel trugen die Männer ein kurz- oder langärmeliges Hemdkleid. Es bestand aus zwei zurechtgeschnittenen Stoffstücken, die oben und seitlich zusammengenäht wurden. Dieses so genannte Untergewand reichte bis zu den Waden. Es konnte durch einen Gürtel zusammengerafft und ein Stück hochgezogen werden, wenn es bei der Arbeit hinderlich war. Wohlhabendere Menschen hatten oft Kleider aus feinen Stoffen, die bunt und schön verziert waren. Bei ihnen war es auch üblich, zwei Hemden unter dem Mantel zu tragen.

               Auch Frauen trugen ein solches Untergewand. Es war jedoch länger und oft mit Stickereien verziert. Als Obergewand besaßen Frauen meist ein langes Tuch, das sie über ihre Schulter legten. Dieses Tuch konnte gleichzeitig als Kopfbedeckung verwendet werden.

               Besonders wertvoll waren Kleider, die aus einer einzigen Stoffbahn bestanden. Nach Johannes 19,23 hatte Jesus ein solches Untergewand, das nicht aus einzelnen Stoffstücken zusammengenäht, sondern an einem Stück gewebt war.

               Viele Menschen besaßen nur die Kleidung, die sie auf dem Leib trugen. Der Mantel wurde deshalb nachts auch als Decke benutzt, weshalb er wichtiger und wertvoller war als das Untergewand (Hemdkleid).

               Hatte sich jemand Geld geliehen und konnte dies nicht zurückzahlen, kam es vor, dass der Mantel gepfändet wurde. Nach 2. Mose/Exodus 22,26f musste der Mantel jedoch am Abend zurückgegeben werden, damit er zum Schlafen genutzt werden konnte.

            

            
               
                  
                     Marana ta
                  
               

               »Marana ta« ist ein Gebetsruf der frühchristlichen Gemeinden in aramäischer Sprache. Er bedeutet wörtlich übersetzt »Unser Herr, komm« oder »Unser Herr ist gekommen«, d. h. im Gottesdienst und im Abendmahl gegenwärtig. Die griechische Übersetzung des Rufs in Offenbarung 22,20: »Komm, Herr 
                  Jesus!« spricht für die erste Deutungsmöglichkeit. Jedoch können auch beide Aspekte gleichzeitig gehört werden.

            

            
               
                  
                     Marktplatz
                  
               

               Der Marktplatz (griechisch: Agora, lateinisch: Forum) ist der zentrale Platz einer Stadt. Hier wird Handel getrieben, werden Waren verkauft und Arbeitskräfte angeworben (vgl. Matthäus 20,3). Daneben dient der Markplatz auch als Versammlungsort, an dem Stadtversammlungen (vgl. Matthäus 23,7; Apostelgeschichte 17,17) und Gerichtsverfahren (vgl. Apostelgeschichte 16,19-20) abgehalten werden.

               In alttestamentlicher Zeit befand sich der Markplatz bei den Städten im Land der Bibel meist zwischen den Stadttoren oder innerhalb der Toranlage. In neutestamentlicher Zeit wurde der Markplatz wie bei griechischen Städten oft als freier Platz mitten in der Stadt angelegt.

            

            
               
                  
                     Matte
                  
               

               Zur Zeit von Jesus schliefen die meisten Menschen lediglich auf einer geflochtenen Strohmatte, die sie auf dem Boden oder einer erhöhten Plattform (z. B. eine Nische in der Wand) ausrollten. Zum Schutz gegen die Kälte wickelten sie sich in ihr Obergewand bzw. in ihren Mantel ein. Am Morgen wurde sie dann einfach wieder zusammengerollt und verstaut.

            

            
               
                  
                     Maulbeerbaum
                  
               

               Stämmiger, knorriger Baum mit starken Wurzeln. Der Maulbeerbaum wächst langsam und wird sehr alt. Mit der Zeit wird der Stamm morsch und kann brechen, aus dem Stumpf entwickeln sich aber immer wieder neue Stämme. Um den Maulbeerbaum herum legt man gerne Steine und Erde, um den Stamm zu stützen. Daher sind Maulbeerbäume schwer zu entwurzeln (vgl. Lukas 17,6).

               Der Maulbeerbaum hat steife, herzförmige Blätter, die rau und behaart sind. Im Winter verliert der Baum die Blätter. Im Frühjahr blüht er mit kleinen, grünen Blüten, aus denen sich beerenähnliche, süßsaure Früchte entwickeln.

            

            
               
                  
                     Maulbeerfeigenbaum
                  
               

               Ca. 10–15 m hoher Baum mit breiter Krone und dickem, knorrigem Stamm. Der Maulbeerfeigenbaum hat raue, herzförmige Blätter und feigenähnliche Früchte. Die Früchte sind klein und ungenießbar, solange sie unbehandelt bleiben. Daher werden sie kurz vor der Ernte mit dem Messer eingeritzt. Dadurch setzen sie Äthylengas frei, das das Wachstum der Früchte stimuliert: Innerhalb von drei Tagen vergrößert sich die Frucht um das Zehnfache.

               Das Holz des Maulbeerfeigenbaums wurde zur Zeit der Bibel hauptsächlich als Bauholz verwendet.

            

            
               
                  
                     Mazedonien
                  
               

               Als Mazedonien bezeichnet man ein Gebiet im Norden Griechenlands an der Nordküste der Ägäis. Zur Zeit des Neuen Testaments war Mazedonien eine römische Provinz mit der Hauptstadt Thessalonich. Paulus reiste mehrmals durch Mazedonien und verkündete in den Städten Philippi (Apostelgeschichte 16,11-12), Thessalonich (Apostelgeschichte 17,1) und Beröa (Apostelgeschichte 17,10) die Gute Nachricht. Die Christen in Mazedonien spendeten Geld, um damit die Armen in der Gemeinde von Jerusalem zu unterstützen (Römer 15,25-27).

            

            
               
                  
                     Medien
                  
               

               Als Medien bezeichnet man das Siedlungsgebiet der Meder, eines Volkes im iranischen Hochland. Zur Zeit des Alten Testaments wurde Medien zunächst eine assyrische Provinz, unterstützte 612 v. Chr. die Babylonier bei der Eroberung der assyrischen Hauptstadt Ninive und entwickelte sich danach zu einem sogar für Babylon selbst bedrohlichen Machtfaktor. Der Perserkönig Kyrus beendete die politische Selbständigkeit der Meder und machte Medien zu einer Provinz des großen Perserreichs. Zur Zeit des Neuen Testaments existierten die Meder offenbar noch immer als eine eigenständige Bevölkerungsgruppe (Apostelgeschichte 2,9).

            

            
               
                  
                     Meister
                  
               

               
                  Jesus wird bei Lukas von seinen Jüngern als »Meister« angesprochen. Diese Anrede bringt das große Ansehen zum Ausdruck, das Jesus bei seinen Jüngern hatte. Der Titel »Meister« hat aber sonst im Judentum – gegenüber dem Titel »Lehrer« – keine Verwendung gefunden.

            

            
               
                  
                     Melchisedek
                  
               

               Der hebräische Name bedeutet »König der Gerechtigkeit«. Nach 1. Mose/Genesis 14,18 war er zur Zeit Abrahams König von Salem (= Jerusalem).

               In 1. Mose/Genesis 14,17-20 segnet er Abraham und dieser ordnet sich ihm unter. Nach Hebräer 7,6-10 gilt diese Unterordnung auch für die Priester, die von Abraham bzw. von seinem Nachkommen Levi abstammen. Jesus 
                  Christus übt dagegen durch sein einmaliges und unwiederholbares Opfer ein Priesteramt aus, das mit dem Melchisedeks vergleichbar ist. Er ist der endzeitliche Oberste Priester, der im Rang über den levitischen 
                  Priestern steht.

            

            
               
                  
                     Menschenkinder
                  
               

               Der Ausdruck »Menschenkind« ist gleichbedeutend mit »Mensch« und wird deshalb im Deutschen oft auch einfach mit »Mensch« übersetzt. Wenn im Originaltext von den »Menschenkindern« die Rede ist, dann unterstreicht das im Alten Testament zunächst den großen Abstand zwischen dem ewigen Gott und den vergänglichen Menschen. Die Menschenkinder bauen Türme in den Himmel (1. Mose/Genesis 11,5), sie lügen und bereuen (4. Mose/Numeri 23,19) und nur Gott allein kennt ihre Herzen (1. Könige 8,39). Im Buch Hiob werden die Menschenkinder sogar als »Wurm« bezeichnet (Hiob 25,6).

               In den Psalmen eröffnet sich eine neue Perspektive für die Menschenkinder. Ihnen gilt die besondere Aufmerksamkeit Gottes (Psalm 8,5-6). Sie sind die von Gott eingesetzten Herren über ihre Mitgeschöpfe (Psalm 8,7-9). Im Psalm 14,2 schaut Gott auf die Menschenkinder, sucht die Verständigen unter ihnen und hofft auf innere Umkehr.

               Das Neue Testament nimmt die besondere Bedeutung der »Menschenkinder« in Psalm 8 auf und bringt sie mit der Sonderstellung von Jesus in Verbindung (1. Korinther 15,27; Hebräer 2,6-10).

            

            
               
                  
                     Menschensohn
                  
               

               Einer der Titel, die die besondere Bedeutung von Jesus zum Ausdruck bringen. Der Begriff »Menschensohn« kommt aus dem Hebräischen, wo er zunächst einfach »Menschenkind«, also Mensch bedeutet.

               Im Alten Testament taucht der Begriff aber auch in einem besonderen Sinn auf und meint dann eine übermenschlich-himmlische Gestalt. In einer prophetischen Vision im Buch Daniel ist der Menschensohn die Person, die nach dem Gericht Gottes am Ende der Zeit über die Welt herrscht (vgl. Daniel 7,13).

               Das Neue Testament nimmt diese Vorstellung vom Menschensohn auf. In Markus 13,26 kündigt Jesus an, dass der Menschensohn »auf den Wolken mit göttlicher Macht und Herrlichkeit« kommen wird.

               Was das Neue Testament vom Menschensohn sagt, geht zugleich jedoch weit über die zeitgenössischen Vorstellungen hinaus: Die Evangelien berichten auch vom gegenwärtigen Wirken des Menschensohns, der – von Gott mit Vollmacht ausgestattet – den Menschen ihre Schuld vergibt (vgl. Markus 2,10) und beansprucht, Herr über den Sabbat zu sein (vgl. Markus 2,28). Der Menschensohn ist gesandt, »die Verlorenen« zu retten (vgl. Lukas 19,10) und hat auf dieser Erde keine Heimat (vgl. Matthäus 8,20).

               Neu und ungewohnt waren besonders die Worte vom leidenden und auferstehenden Menschensohn. Dazu gehören v. a. die Vorhersagen von Jesus über sein Geschick (vgl. Markus 8,31; Markus 9,31; Markus 10,33-34). Eindrücklich heißt es in Markus 10,45: Der Menschensohn gibt sein Leben hin, um die Menschen von ihrer Schuld zu befreien. D. h. der Richter stirbt für die, die einmal vor seinem Gericht stehen werden.

            

            
               
                  
                     Messiasgeheimnis
                  
               

               Dem Bericht des Evangelisten Markus zufolge lässt sich das Wirken von Jesus erst von seinem Tod am Kreuz her richtig verstehen. Vorher wird es nur auf verborgene (geheime) Weise sichtbar. Das macht Markus auf verschiedene Weise deutlich: So befiehlt Jesus den Dämonen, die er austreibt, niemandem zu verraten, dass er Gottes Sohn ist (Markus 1,24-25). Auch die Jünger sollen keinem Außenstehenden sagen, dass Jesus der Messias ist (Markus 8,30). Selbst von den Heilungswundern, die Jesus vollbringt, soll möglichst wenig an die Öffentlichkeit gelangen (Markus 7,36). Damit will Jesus verhindern, dass man ihn für einen Wunderheiler mit übernatürlichen Kräften hält, wie es zu jener Zeit viele gegeben hat. Was es mit Jesus tatsächlich auf sich hat, wird erst am Kreuz deutlich (Markus 15,39). Deswegen können die Menschen die Verkündigung von Jesus vorher gar nicht wirklich verstehen (Markus 4,11-12). Das gilt auch für die Jünger (Markus 4,13; Markus 8,32-33). Dass der Weg von Jesus keineswegs zufällig ans Kreuz führt, sondern dass das Kreuz zum Heilsplan Gottes gehört, wird schließlich durch die dreimalige Ankündigung seines Todes klargemacht (Markus 8,31; Markus 9,31; Markus 10,32-34). Durch die Verbindung dieser verschiedenen Motive unterscheidet sich das Markus-Evangelium von den anderen Evangelien. Manche Wissenschaftler nennen dies im Anschluss an Stellen wie Markus 4,11 das »Messiasgeheimnis« bei Markus.

            

            
               
                  
                     Michael
                  
               

               Michael wird in der Bibel als einer der Erzengel genannt. Nach Daniel 10,20-21 haben ganze Völker und Königreiche einen eigenen (Schutz-)Engel, der entsprechend seiner Verantwortung einen höheren Rang als Fürst unter den Engeln bzw. als sogenannter »Erzengel« einnimmt. Darin spiegelt sich die Überzeugung, dass sich in der Menschengeschichte nicht nur ein irdisches Geschehen abspielt, sondern zugleich eine Auseinandersetzung zwischen überirdischen Mächten. Michael gilt als Schutzengel des Volkes Israel. Nach Judas 9 und Offenbarung 12,7 ist er der Anführer der Engelsheere im Kampf gegen den Satan.

            

            
               
                  
                     Midianiter
                  
               

               Die Midianiter waren ein Nomadenstamm, dessen Siedlungsgebiet südöstlich von Israel in der syrisch-arabischen Wüste lag. Durch Handel und Raubzüge durchzogen sie aber auch weit entfernte Gebiete, sodass sich wohl auch in anderen Regionen Siedlungen der Midianiter bildeten.

               Die Midianiter trieben regen Handel mit anderen Stämmen. Mit ihren Kamelen konnten sie in der Wüste auch längere Strecken in recht kurzer Zeit zurücklegen. Josef wird von midianitischen Händlern nach Ägypten mitgenommen und dort als Sklave verkauft (1. Mose/Genesis 37,28.36).

               In der Bibel werden die Midianiter als Nachkommen von Midian gesehen. Dieser war ein Sohn von Abraham und dessen Nebenfrau Ketura (1. Mose/Genesis 25,1-5). Über den gemeinsamen Stammvater Abraham sind die Midianiter also mit den Israeliten verwandt.

               Die zunächst freundschaftlichen Beziehungen zu den Midianitern spiegeln sich beispielsweise darin, dass Mose die Tochter des Priesters von Midian zur Frau nimmt (2. Mose/Exodus 2,15-22). Nach dem Auszug aus Ägypten vereinen sich die beiden Völker Israel und Midian im gemeinsamen Lob für die Befreiungstat Gottes: Der Midianpriester feiert zusammen mit den führenden Israeliten einen Opfergottesdienst für den Gott Israels (2. Mose/Exodus 18). Moses midianitischer Schwager Hobab hilft den Israeliten als Ortskundiger, den Weg durch die Wüste zu finden (4. Mose/Numeri 10,29-32).

               Später erscheinen die Midianiter allerdings als Feinde Israels. Im Buch der Richter wird erzählt, dass die Midianiter immer wieder in die Gebiete der Israeliten einfielen, die Felder verwüsteten und alle Ernteerträge sowie das Vieh der Israeliten raubten, bis Gideon sie schließlich besiegen konnte (Richter 6–8).

            

            
               
                  
                     Milet
                  
               

               Milet war eine wichtige Hafenstadt an der Westküste von Kleinasien im Süwesten der heutigen Türkei und zugleich Hauptstadt der römischen Provinz Asien. Die Stadt war eine Station auf der dritten Missionsreise des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 20,15).

            

            
               
                  
                     Mine
                  
               

               Im Neuen Testament werden verschiedene griechische und römische 
                  Kupfer- und Silbermünzen erwähnt. Für größere Summen verwendete man jedoch Gewichtseinheiten, wie sie seit alter Zeit in Gebrauch waren: »Talent« (etwa 36 kg) und »Mine« (etwa 600 g) als Wertangaben für die entsprechende Menge Silber.

            

            
               
                  
                     Mittagessen, Abendessen
                  
               

               Im Land der Bibel wurde vor allem nach der Arbeit am Mittag und am Abend gegessen. Die Mahlzeiten dienten zur Stärkung und zum Ausruhen. Mittgas aßen die Menschen oft direkt auf dem Feld, die Fischer frühstückten gerne am Morgen nach dem nächtlichen Fischfang.

               Das Essen bestand hauptsächlich aus Brot, dazu wurde Wasser oder unvergorener (neuer) Wein getrunken. Zum Brot gab es manchmal Fisch und je nach Jahreszeit Obst (Feigen, Trauben) und Gemüse. Fleisch und Wein wurden nur zu besonderen Anlässen oder zur Bewirtung von Gästen gereicht.

               Vor dem Essen war es üblich, dem Hausherrn und den Gästen die Füße zu waschen. Die Pharisäer verlangten darüber hinaus, sich wie die Priester vor dem Opfer die Hände zu waschen. Diese strenge Regel lehnte Jesus ab.

            

            
               
                  
                     Mitylene
                  
               

               Mitylene war der Hafen der Insel Lesbos im Ägäischen Meer. Er war eine Station auf der dritten Missionsreise des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 20,14).

            

            
               
                  
                     Mizpa
                  
               

               Mizpa bedeutet im Hebräischen »Wachturm, Beobachtungsposten«. In der Bibel gibt es mehrere Orte mit diesem Namen.

               Das bedeutendste Mizpa lag etwa 13 km nördlich von Jerusalem im Gebiet des Stammes Benjamin. Heute heißt der Ort Tell en-Nasbe.

               In Mizpa gab es ein Heiligtum für den Gott Israels, das zeitweise für ganz Israel von großer Bedeutung war. Es diente als wichtiger Versammlungsort für die zwölf Stämme Israels (Richter 20,1.3).

               Am Heiligtum in Mizpa versammelte der Prophet 
                  Samuel die Israeliten, als sie sich nach langer Zeit wieder aufrichtig Gott zuwenden wollten. Samuel betete und brachte für die Israeliten 
                  Opfer dar (1. Samuel 7,5-12).

               Ebenso fand die Einsetzung Sauls zum ersten König von Israel am Heiligtum in Mizpa statt (1. Samuel 10,17-25). Der Prophet 
                  Samuel leitete die Versammlung und schrieb die Rechte und Pflichten des Königs in eine Urkunde, die dann im Heiligtum aufbewahrt wurde.

               Im Zusammenhang mit Grenzstreitigkeiten zwischen Juda und Israel ließ König Asa von Juda Mizpa als Festung ausbauen (1. Könige 15,22). Er sicherte so die Nordgrenze des Reiches Juda.

               Nach der Zerstörung Jerusalems durch die Babylonier im Jahr 587 v. Chr. ließ sich der babylonische Statthalter Gedalja in Mizpa nieder und machte den Ort zu seinem Verwaltungszentrum (2. Könige 25,22-25). Hier sammelten sich daraufhin die im Land übriggebliebenen Familien der judäischen Oberschicht, die nicht nach Babylonien verschleppt worden waren. Gedalja setzte sich gegenüber den Babyloniern für die Interessen der Judäer ein und sorgte dafür, dass nach den Wirren der Kämpfe wenigstens die Ernte eingebracht wurde (Jeremia 40,7-12). Wenig später werden Gedalja und mit ihm eine Reihe von Judäern aus seiner Umgebung durch Ismael ben Netanja, einen Angehörigen der judäischen Königsfamilie, ermordet (Jeremia 41,1-3).

            

            
               
                  
                     Moab, Moabiter
                  
               

               Moab war ein Nachbarland Israels. Es lag auf dem Hochplateau östlich des Toten Meeres. Im Süden reichte es bis zum Fluss Sered (»Weidenbach«), im Osten bis zur syrischen Wüste, im Norden zunächst bis zum Fluss Arnon, im 9. Jahrhundert v. Chr. bis zur Nordspitze des Toten Meeres.

               In der Bibel werden die Moabiter auf einen Stammvater mit dem Namen Moab zurückgeführt, einen Nachkommen Lots (1. Mose/Genesis 19,36-37). Lot war ein Neffe Abrahams. Die Israeliten sahen die Moabiter also als verwandtes Volk an.

               Einige Erzählungen des Alten Testamentes belegen einen freundschaftlichen Kontakt zu den Moabitern. So konnte die Israelitin Noomi mit ihrem Mann während einer Hungersnot in Moab Zuflucht finden (Rut 1,1-7). Die Schwiegertochter von Noomi, Rut, war Moabiterin. Sie wurde zur Urgroßmutter von König David (Rut 4,13-22). David selbst fand auf der Flucht vor König Saul Unterschlupf in Moab (1. Samuel 22,3-4).

               Andererseits gab es Konflikte und kriegerische Auseinandersetzungen mit den Moabitern (4. Mose/Numeri 22–24; Richter 3,12-30). König David besiegte die Moabiter und verpflichtete sie, ihm Tribut zu zahlen (2. Samuel 8,2). In der Mitte des 9. Jahrhunderts v. Chr. gewann der moabitische König Mescha die Unabhängigkeit zurück und dehnte sein Gebiet sogar über den Arnon hinaus nach Norden aus.

               Ab dem 8. Jahrhundert v. Chr. geriet Moab unter assyrische, dann babylonische Herrschaft. Ende des 5. Jahrhunderts wurde Moab ins Reich der Nabatäer eingegliedert.

               Der Hauptgott der Moabiter war Kemosch, ein Wettergott. Aber auch der kanaanäische Gott Baal wurde von ihnen verehrt. Den Israeliten galten die Moabiter daher als Götzendiener, vor denen man sich in Acht nehmen muss, um sich nicht vom wahren Gott Israels zu entfernen (4. Mose/Numeri 25,1-4). Auf diesem Hintergrund sind auch die Prophetensprüche zu verstehen, die den Untergang Moabs auf seine Gottlosigkeit und Überheblichkeit zurückführen (z. B. Jesaja 15–16; 25,10-12; Jeremia 48; Ezechiel 25,8-11; Amos 2,1-3; Zefanja 2,8-11).

            

            
               
                  
                     Moloch
                  
               

               Der Name »Moloch« steht für eine unbekannte Gottheit, die ursprünglich als »König« bezeichnet wurde. Der Name wurde gebildet, indem die Konsonanten des hebräischen Worts für »König« (melek) mit den Vokalen des hebräischen Wortes für »Schande« (boschet) versehen wurden (= molek). In der griechischen Übersetzung des Alten Testaments wurde der Name dann zu »Moloch« umgewandelt.

               Traditionell verbindet man den Gott Moloch mit der Opferung von Kindern. Ein Gott Moloch, dem Kinder geopfert wurden, ist aber außerhalb der Bibel nicht bezeugt. Wahrscheinlich ist mit Moloch einer der auch als König bezeichneten Götter aus der Umwelt Israels wie z. B. Baal gemeint. Die im Alten Testament angedeuteten Kinderopfer (»durchs Feuer gehen lassen«, 5. Mose/Deuteronomium 12,31; 5. Mose/Deuteronomium 18,10; 1. Könige 11,7; 2. Könige 16,3) wären dann möglicherweise rituelle Handlungen, um Kinder dem Moloch zu weihen. Eine ähnliche Vorstellung, dass Gott eigentlich jeder erstgeborene Sohn »gehört«, ist auch in Israel anerkannt. Vgl. dazu das Ersatzopfer 
                  2. Mose/Exodus 13,11-13 und die Geschichte von Isaak, 1. Mose/Genesis 22,13.

            

            
               
                  
                     Mondsucht
                  
               

               Krankheit, die in der Antike mit den wechselnden Mondphasen und dem Einfluss übernatürlicher Mächte in Verbindung gebracht wurde.

               In Matthäus 17,5 heilt Jesus einen Jungen, der an der »Mondsucht« leidet. Ähnlich wie im Deutschen ist auch der entsprechende Begriff im Griechischen von »Mond« abgleitet – genauer von dem Namen der Mondgöttin Selene. In der Antike war es üblich, die Mondsucht auf die wechselnden Phasen des Mondes und damit auf den Einfluss der Mondgöttin Selene zurückzuführen – daher der Name. In der Umwelt des Neuen Testaments galt die Mondsucht als heilig, während die Evangelisten sie von einem bösen, sprachlosen und tauben Geist verursacht sehen (vgl. Dämon). Dieser Dämon lässt den Jungen heimtückisch ins Wasser oder ins Feuer fallen, um ihm ernsthaften Schaden zuzufügen. Die Heilung des mondsüchtigen Jungen durch Jesus wird deshalb als Dämonenaustreibung dargestellt.

               In der Antike gab es zwei Erklärungsversuche der Mondsucht, die miteinander konkurrierten: Manche glaubten, dass der Kranke von einer göttlichen oder dämonischen Macht ergriffen sei – so auch die Evangelisten. Andere suchten nach einer natürlichen, medizinischen Erklärung – so z. B. der griechische Arzt Hippokrates.

               Der Vater des kranken Jungen berichtet Jesus, dass sein Sohn durch die Krankheit oft ins Wasser oder Feuer fällt. Nach dieser Beschreibung könnte die Mondsucht auch als Schlafwandeln verstanden werden. Zieht man jedoch die parallele Erzählung bei Markus in Betracht, der detailiertere Symptome der Krankheit beschreibt (Anfälle mit Zuckungen, Zähneknirschen, Schaum vor der Mund, vgl. Markus 9,14-29), so findet man hier ein Krankheitsbild, das die moderne Medizin unter dem Namen »Epilepsie« kennt. Bis ins 19. Jahrhundert brachte man Epilepsie auch in der europäischen Medizin mit Besessenheit durch eine übernatürliche Macht in Verbindung. Dann erst konnte nachgewiesen werden, dass die epileptischen Anfälle auf eine Störung des Nervensystems zurückzuführen sind.

            

            
               
                  
                     Morgenstern
                  
               

               Als »Morgenstern« wird in der Regel der Planet Venus bezeichnet. Weil er kurz vor Tagesanbruch zu sehen ist, steht er als Sinnbild für das kommende Licht Gottes, das die Dunkelheit dieser Welt überwindet. In Offenbarung 22,16 bezeichnet sich der gekreuzigte und erhöhte Christus als Morgenstern. Er wird aber auch denjenigen, die bis zuletzt treu zu ihm gehalten haben, den Morgenstern, d. h. Anteil an seiner Macht, geben (Offenbarung 2,26-29). Nach 2. Petrus 1,19 soll am Ende der Zeit der Morgenstern in den Herzen der Christen aufgehen. Hier ist er also das Zeichen des endgültigen Kommens von Jesus 
                  Christus nach der dunklen Zeit dieser Welt. Die Christen sind ihrem Herrn im Herzen verbunden und werden von seiner Wiederkunft nicht überrascht.

            

            
               
                  
                     Mose
                  
               

               Herausragender Führer des Volkes Israel im Alten Testament.

               Hebräisch: Mosche, griechisch-lateinisch: Moses; heißt wörtlich »der Herausziehende, der Retter«. In der Bibel wird der Name gedeutet als (aus dem Wasser) herausgezogen (2. Mose/Exodus 2,10).

               Mose wurde zu der Zeit geboren, als das Volk Israel in Ägypten lebte und Sklavenarbeit leisten musste (2. Mose/Exodus 1,8-14). Überdies hatte der Pharao (= der König von Ägypten) aus Angst, die Israeliten könnten zu zahlreich werden, angeordnet, ihre neugeborenen Jungen zu töten (2. Mose/Exodus 1,22). Mose wird von seiner israelitischen Mutter zunächst versteckt, dann in einem wasserdichten Kästchen am Ufer des Nils ausgesetzt, wo er von der Tochter des Pharao gefunden wird (2. Mose/Exodus 2,1-10).

               Er wächst am Hof des Pharao auf, fühlt sich aber seinem eigenen Volk, den Israeliten, verbunden. Als er einen ägyptischen Aufseher tötet, der einen seiner Volksgenossen erschlagen hat, muss Mose fliehen (2. Mose/Exodus 2,11-15). In der Fremde erscheint ihm Gott in einem »brennenden Dornbusch« und gibt ihm den Auftrag, das Volk Israel aus Ägypten zu führen (2. Mose/Exodus 3). Weil der Pharao das Volk nicht ziehen lassen will, schickt Gott den Ägyptern zehn Plagen, die Mose dem Pharao ankündigt (2. Mose/Exodus 5–12). Nach ihrem Auszug aus Ägypten werden die Israeliten von den Ägyptern verfolgt. Aber durch ein Wunder öffnet ihnen Gott einen Weg mitten durch das Meer (2. Mose/Exodus 14–15).

               Mose führt das Volk durch die Wüste bis zum Berg Sinai. Dort schließt Gott mit dem Volk einen Bund und gibt ihnen durch Mose die Zehn Gebote (2. Mose/Exodus 20,1-17).

               Moses Beziehung zu Gott zeichnet sich dadurch aus, dass Gott mit ihm »wie ein Mensch mit einem andern« spricht (2. Mose/Exodus 33,11). Darin kommt eine besondere Nähe zu Gott zum Ausdruck. Mose gilt als einzigartiger Prophet, der alle anderen Propheten an Bedeutung weit überragt (5. Mose/Deuteronomium 34,10-12). Sein Name ist für immer mit dem Gesetz (hebräisch = Tora) verbunden, dem das Judentum seine religiöse Identität verdankt.

               Für das Neue Testament ist Mose zum einen als Geber des Gesetzes (Matthäus 19,7f; Lukas 24,44) wichtig, zum anderen als Prophet, der auf Jesus 
                  Christus hinweist (Lukas 24,27; Johannes 1,45).

            

            
               
                  
                     Myra
                  
               

               Myra war eine Stadt in Lyzien nahe der Küste im Südwesten Kleinasiens. Die Stadt war eine Station auf der Reise des Apostels 
                  Paulus nach Rom (Apostelgeschichte 27,5). Myra liegt einige Kilometer vom Meer entfernt; der eigentliche Hafenort ist Andriake.

            

            
               
                  
                     Myrrhe
                  
               

               Duftendes Harz eines immergrünen Baums. Es war sehr begehrt zur Herstellung von Parfüm und Salböl sowie als Gewürz. Darüber hinaus wurde es als Wohlgeruch bei Bestattungen verwandt (Johannes 19,39). Myrrhe wurde aber auch dem Wein hinzugegeben, damit dieser eine betäubende Wirkung erhielt (Markus 15,23).

            

            
               
                  
                     Mysien
                  
               

               Als Mysien bezeichnet man ein Gebiet im Nordwesten von Kleinasien in der heutigen Türkei. In vorrömischer Zeit gehörte es zum Reich von Pergamon, das mit Antiochus IV. verbündet war. Aufgrund seiner geographischen Lage war Mysien Durchgangsland für den Personen- und Warenverkehr zwischen Kleinasien und Europa. In römischer Zeit bildete insbesondere der Hafen von Troas einen wichtigen Verkehrsknotenpunkt in Mysien (Apostelgeschichte 16,7-8).

            

         


            
               N
            

            
               
                  
                     Name
                  
               

               In der Bibel ist der Name einer Person keine austauschbare Äußerlichkeit. Er ist im Gegenteil aufs engste mit der Person verbunden, die den Namen trägt.

               Daher trägt auch Gott im Alten Testament einen Namen (JHWH, gesprochen: Jahwe, d. h. »ich bin (für euch) da«, vgl. 2. Mose/Exodus 3,13-15). Wenn man diesen Namen feierlich ausspricht, ist Gott selbst gegenwärtig. Das gilt z. B., wenn ein Priester einem Menschen den Segen zuspricht (4. Mose/Numeri 6,22-27) oder wenn der Name über etwas ausgerufen wird, um davon Besitz zu ergreifen (Jesaja 43,7; Jeremia 14,9; Amos 9,12). In älterer Zeit wurde der Name Gottes angerufen, wenn jemand die Wahrheit einer Aussage im Schwur beteuern wollte. Später wurde der Name aus Scheu vor Missbrauch (2. Mose/Exodus 20,7) überhaupt nicht mehr ausgesprochen. Einzig der Oberste Priester durfte ihn verwenden, wenn er den Segen aus 4. Mose/Numeri 6,22-26 sprach (vgl. Sirach 50,20).

               Überhaupt wurde in Israel die Unbeschreibbarkeit Gottes immer stärker empfunden und deshalb zwischen Gott und seinem Namen unterschieden: Gott ist viel zu groß, um in einem von Menschen gebauten Haus zu wohnen. Nur sein Name wohnt im Jerusalemer 
                  Tempel (5. Mose/Deuteronomium 12,5; 1. Könige 8,27-29), wobei der Name aber zugleich für die volle Gegenwart und gnädige Zuwendung Gottes steht. Im Tempel ist er für sein Volk zu finden. Von dort aus schenkt er ihm seinen Segen.

               Im Neuen Testament gilt das Entsprechende vom Namen von Jesus: Der Name steht für die Person selbst. Was »in seinem Namen« getan wird, geschieht also nicht etwa nur im Auftrag oder in der Vollmacht von Jesus, sondern wirklich durch ihn. So ist Jesus als der auferstandene Christus unter den Glaubenden gegenwärtig und kommt in ihrer Verkündigung und in ihrem Handeln zur Wirkung. »Im Namen von Jesus« ist daher oft gleichbedeutend mit »durch Jesus«; für »Name von Jesus« könnte oft einfach »Jesus« gesagt werden.

            

            
               
                  
                     Name Gottes
                  
               

               In der Bibel ist der Name keine austauschbare Äußerlichkeit. Er ist im Gegenteil aufs engste mit dem Träger des Namens verbunden.

               Daher trägt auch Gott im Alten Testament einen Namen (JHWH, gesprochen: Jahwe, d. h. »ich bin (für euch) da«, vgl. 2. Mose/Exodus 3,13-15). Wenn man diesen Namen feierlich ausspricht, ist Gott selbst gegenwärtig. Das gilt z. B., wenn ein Priester einem Menschen den Segen Gottes zuspricht (4. Mose/Numeri 6,22-27) oder wenn Gottes Name über etwas ausgerufen wird, um davon Besitz zu ergreifen (Jesaja 43,7; Jeremia 14,9; Amos 9,12). In älterer Zeit wurde der Name Gottes angerufen, wenn jemand die Wahrheit einer Aussage im Schwur beteuern wollte. Später wurde der Gottesname aus Scheu vor Missbrauch (2. Mose/Exodus 20,7) überhaupt nicht mehr ausgesprochen. Einzig der Oberste Priester durfte ihn verwenden, wenn er den Segen aus 4. Mose/Numeri 6,22-26 sprach (vgl. Sirach 50,20).

               Überhaupt wurde in Israel die Unbeschreibbarkeit Gottes immer stärker empfunden und deshalb zwischen Gott und seinem Namen unterschieden: Gott ist viel zu groß, um in einem von Menschen gebauten Haus zu wohnen. Nur sein Name wohnt im Jerusalemer Tempel (5. Mose/Deuteronomium 12,5; 1. Könige 8,27-29), wobei der Name aber zugleich für die volle Gegenwart und gnädige Zuwendung Gottes steht. Im Tempel ist er für sein Volk zu finden. Von dort aus schenkt er ihm seinen Segen.

            

            
               
                  
                     Nardenöl
                  
               

               Nardenöl oder -parfüm wird aus den getrockneten Wurzeln und Stängeln der Narde gewonnen. Die Narde gehört zu den Baldriangewächsen und gedeiht nur an den 4000 Meter hohen Hängen des Himalaya-Gebirges. Sie verströmt einen intensiven Duft. Weil sie aus Indien ins Land der Bibel importiert werden musste, war die Narde sehr kostbar und teuer – ein Luxusgut. Man bewahrte das Öl in kleinen Alabasterflaschen auf. Um sie zu öffnen, musste der Flaschenhals gebrochen werden. Nardenöl wurde auch zur Salbung des Kopfes verwendet. Das Neue Testament berichtet davon, dass eine Frau Jesus vor seinem Tod mit dem kostbaren Nardenöl gesalbt habe (Markus 14,3-9; Matthäus 26,6-13; Johannes 12,1-8).

            

            
               
                  
                     Nasiräer
                  
               

               Der Name Nasiräer kommt von hebräisch nasir = (aus der Gemeinschaft) Ausgesonderter, Geweihter. Dabei handelt es sich um Männer oder Frauen, die ihr Leben durch ein Gelübde Gott geweiht haben und dies durch eine besondere Lebensweise zum Ausdruck bringen.

               Im Alten Testament wird von Menschen berichtet die ihr ganzes Leben in der Ausnahmesituation des Nasiräats verbrachten, wie z. B. Simson (Richter 13,5). Häufiger scheint es jedoch gewesen zu sein, dass jemand für eine begrenzte Zeitspanne sein Leben Gott weihte. Als äußere Zeichen der Hinwendung zu Gott lassen die Nasiräer für die Zeit ihres Gelübdes ihre Haare nicht schneiden. Sie dürfen keine alkoholischen Getränke zu sich nehmen und müssen den Kontakt mit Toten streng vermeiden (nach jüdischem Gesetz macht die Berührung von Toten unrein und steht deshalb dem uneingeschränkten Dasein für Gott entgegen, um die es dem Nasiräer geht). Die Regeln für Nasiräer stehen in 4. Mose/Numeri 6,1-8.

               Wenn jemand ein solches Gelübde auf Zeit ablegte, musste er als Abschluss ein umfangreiches und kostspieliges Opfer darbringen (4. Mose/Numeri 6,13-20).

               Zur Zeit des Neuen Testaments galt es unter dem Einfluss der Pharisäer als gutes Werk, die Kosten dieser Opfer für arme Nasiräer zu übernehmen.

               Wenn Paulus in Apostelgeschichte 21,23-26 aufgefordert wird, die nötigen Opfer für arme Nasiräer aus der Gemeinde auszurichten, dann dient das dazu, seine eigene Treue zum Gesetz zu beweisen.

            

            
               
                  
                     Nazaret
                  
               

               Ort an der Südgrenze von Galiläa, ca. 350 m ü.d.M. Der Ort war zur Zeit von Jesus klein und unbedeutend. Sein Name wird weder im Alten Testament, noch bei dem jüdischen Geschichtsschreiber Flavius Josephus, noch im jüdischen Talmud erwähnt; erst im Neuen Testament spielt er als Heimatort von Jesus eine wichtige Rolle: Die Eltern von Jesus, Maria und Josef, wohnen in Nazaret, Jesus wächst dort auf und wird – wie sein Vater – von Beruf Zimmermann. Das war zur damaligen Zeit ein Handwerker, der für den gesamten Hausbau zuständig war (vgl. Matthäus 13,55; Markus 6,3). Aufgrund seiner Herkunft aus Nazaret wird Jesus auch »Nazarener« oder »Nazoräer« (Matthäus 2,23) genannt.

               In seinem Heimatort Nazaret stößt Jesus auf Ablehnung, als er in der Synagoge predigt. Die Menschen halten ihn für einen »falschen Propheten« (vgl. Lukas 4,28-29). Sie empören sich darüber, dass er mit dem Anspruch auftritt, der versprochene Retter (Christus) zu sein und den Menschen Heil und Heilung von Gott zu bringen. Das deutsche Sprichwort »Ein Prophet gilt nichts in seinem Heimatland« hat darin seinen Ursprung.

            

            
               
                  
                     Nazoräer
                  
               

               Der Begriff »Nazoräer« beschreibt zunächst die Herkunft von Jesus aus der Stadt Nazaret (z. B. Matthäus 26,71; Johannes 18,5.7; Apostelgeschichte 2,22). Dann hat er dieselbe Bedeutung wie »Nazarener« – d. h. »der aus Nazaret«. Möglicherweise verbirgt sich hinter dem Ausdruck »Nazoräer« darüber hinaus zugleich eine alte Bezeichnung für Jesus als den Messias (Christus), deren Anklang an Nazaret einen beabsichtigten Doppelsinn ergab.

               Nach Matthäus 2,23 geht die Bezeichnung »Nazoräer« auf die alttestamentlichen Propheten zurück. Vielleicht ist sie von Jesaja 11,1 herzuleiten, wo von dem »Spross« (hebräisch »nezär«) die Rede ist, der aus dem Baumstumpf Isai hervorwächst – d. h. nach dem Strafgericht über die Nachkommen von König David und seinem Volk wird aus derselben Familie (Isai ist Davids Vater) ein neuer König erwartet, der Gottes Willen erfüllt und dem Volk Rettung bringt. Nach christlichem Verständnis ist die Weissagung in Jesus in Erfüllung gegangen.

               Vielleicht spielen bei dem Begriff »Nazoräer« auch die »Gottgeweihten« (hebräisch »nesir«; Nasiräer) des Alten Testaments eine Rolle (vgl. Richter 13,5.7; Richter 16,17), die dann ebenfalls als prophetischer Hinweis auf den Messias (Christus) gedeutet werden.

            

            
               
                  
                     Neapolis
                  
               

               Neapolis, Griechisch »Neustadt«, kommt als Ortsname schon in der Antike häufig vor. Das in Apostelgeschichte 16,11 erwähnte Neapolis lag an der Nordküste des Ägäischen Meeres und gehörte als Hafen zu der ca. 15 km landeinwärts gelegenen Stadt Philippi in Mazedonien. In Neapolis betrat der Apostel 
                  Paulus auf seiner zweiten Missionsreise erstmals europäischen Boden (Apostelgeschichte 16,9-12).

            

            
               
                  
                     Negev
                  
               

               Das hebräische Wort »Negev« bedeutet soviel wie »trockenes Land«. In der Bibel bezeichnet der Begriff das Steppen- und Wüstengebiet im Süden von Juda, den Bereich zwischen dem judäischen Kulturland und Ägypten.

               Der Negev ist (auch heute noch) nur spärlich besiedelt. Zu alttestamentlicher Zeit lebten hier verschiedene Nomadenstämme (1. Samuel 27,10). Für die Landwirtschaft ist der Negev zu trocken. Nur im Nordwesten des Negev können Felder ohne zusätzliche Bewässerung bestellt werden. Je weiter man nach Süden und Osten kommt, desto trockener wird das Land. Nur im Winter gibt es nennenswerte Regenmengen. Dann füllen sich die Bachtäler (Wadis) für kurze Zeit mit Wasser (Psalm 126,4).

            

            
               
                  
                     Netz
                  
               

               Das Netz ist ein Jagdgerät, mit dem Fische, Landtiere oder Vögel gefangen werden. Traditionell wurden Fangnetze hergestellt, indem man gedrehtes oder geflochtenes Garn zu regelmäßigen Maschen verknüpfte.

               Für die Jagd auf größere Tiere wie Hirsche und Antilopen legte man Netze auf dem Boden aus oder richtete sie als »Stellnetz« vertikal auf, tarnte sie und trieb die Tiere hinein. Die Tiere verfingen sich in den Maschen (Jesaja 51,20). Ein in einer Fallgrube gefangenes Raubtier machte man mit Netzen wehrlos. Vögel, v. a. Wachteln, wurden in Israel mit leichten, engmaschigen Netzen gefangen (Sprichwörter 1,17; Hosea 7,12).

               Als heimlich ausgelegte Falle ist das Netz in der Bibel auch ein Sinnbild für die Hinterlist und Tücke der Menschen. In den Psalmen werden die Angriffe der Feinde mit dem Bild eines Fangnetzes beschrieben, in dem sich der Unschuldige verfängt (Psalm 10,9; 35,7; 57,7). Der Beter vertraut darauf, dass Gott ihn vor solchen Fallen seiner Feinde beschützt oder seine Füße wieder aus dem Netz herauszieht (Psalm 25,15; 31,5). Der bedrängte Mensch hofft, dass die hinterlistige Tat auf den Täter selbst zurückfällt und dieser sich im eigenen Netz verfängt (Psalm 9,16; 35,8; 141,10; Hiob 18,8).

               Das Bild des Netzes wird in der Bibel auch verwendet, um die Unberechenbarkeit des Schicksals und die Vergänglichkeit des menschlichen Lebens auszudrücken: Wie ein Fisch oder ein Vogel plötzlich in ein Netz gerät, so verfängt sich der Mensch in den Schlingen des Todes, wenn er es am wenigsten erwartet (Kohelet 9,12).

            

            
               
                  
                     Netz (Spiegelnetz)
                  
               

               Aus Seilen geknüpftes, breites, dreilagiges Netz mit Steingewichten an der unteren Längsseite und Korkschwimmern an der oberen Seite. Die mit Gewichten beschwerte Längsseite sinkt im Wasser schnell ab, während die gegenüberliegende Seite mit den Korkschwimmern nach oben schwimmt.

               Ein solches Netz wird Spiegelnetz genannt: Zwischen zwei weitmaschige Netze wird ein engmaschiges Netz gelegt. Die Fische gelangen ohne Schwierigkeiten durch das erste Netz, verfangen sich im innenliegenden, engen Netz und ziehen dieses durch das dritte, weitmaschige Netz. So verwickeln sich die Fische immer mehr in den Netzen und können nicht entkommen.

               Spiegelnetze werden mit Booten im Halbkreis ausgelegt. Dann fahren die Fischer mit den Booten in den Raum zwischen Netz und Land und beginnen, die Fische mit Lärm aufzuscheuchen und so ins Netz zu treiben. Anschließend wird das Netz mit den Fischen ins Boot gezogen. An Land werden dann die Fische aus dem Netz gelöst und die Netze für den nächsten Fang gerichtet.

               Mit solchen Netzen kann man eine Vielzahl verschiedener Fische fangen. Ein guter Fang bringt 50 bis 100 Kilo Fisch. Das Herausziehen der Netze ist allerdings nicht ungefährlich: Zum einen kann man einen Teil der gefangenen Fische wieder verlieren, zum anderen können die Netze bei einem besonders reichen Fang reißen (vgl. Lukas 5,6; Johannes 21,6-11).

               Wenn die Fischer nach dem Fischfang nach Hause kommen, müssen die Netze gewaschen und getrocknet werden (vgl. Lukas 5,2). Beschädigte Stellen werden sofort ausgebessert (vgl. Matthäus 4,21).

            

            
               
                  
                     neue Schöpfung
                  
               

               Der Begriff der »neuen Schöpfung« ist ein Sinnbild für das endgültige Heil, das Gott durch die Propheten versprochen hat und in Christus schafft. Alle Bereiche der Welt werden durch die Gegenwart Gottes grundlegend verwandelt.

               Diese Verwandlung ist nötig, weil die ganze Welt durch Sünde und Tod gekennzeichnet ist, seit Adam und Eva von der verbotenen Frucht gegessen haben und aus dem Paradies vertrieben wurden (1. Mose/Genesis 3; Römer 5,12-14). Unheil und Krankheit sind Ausdruck dieser Situation. Nach Paulus haben jedoch nicht nur die Menschen die Folgen dieser Abwendung von Gott zu tragen, sondern die gesamte Schöpfung ist dem Leid unterworfen. Gemeinsam mit der Menschheit wartet sie darauf, von der Unterwerfung unter das Schicksal der Vergänglichkeit befreit zu werden und an der Herrlichkeit Gottes Anteil zu erhalten (Römer 8,18-24). Weil Jesus 
                  Christus schon vor der Schöpfung bei Gott war und Gott ihm vor aller Zeit Schöpfungsvollmacht gegeben hat (Johannes 1,1-18; 1. Korinther 8,6; Hebräer 1,2-4), ist er es auch, der diese Neuschöpfung vollbringt. Wer zu ihm gehört, gehört deshalb schon jetzt zur neuen Schöpfung, auch wenn deren endgültige Vollendung noch aussteht (Römer 8,25). Sie ist gekennzeichnet durch die Versöhnung mit Gott. Damit sind Sünde und Tod aufgehoben, die durch die Abwendung von Gott entstanden waren (2. Korinther 5,17-21).

               Für Paulus ist die Vollendung der neuen Schöpfung etwas, auf das die Menschen hoffen und auf dessen Verwirklichung sie im Glauben an Jesus 
                  Christus fest vertrauen dürfen (Römer 8,24-25). In der Offenbarung an Johannes wird die neue Wirklichkeit der Welt in der großen Vision am Schluss des Buches eindrücklich geschildert. Hier ist die Rede von einem neuen Himmel und einer neuen Erde, in der die Menschen wieder in ungestörter Gemeinschaft mit Gott leben dürfen und in der es keinen Tod und keine Trauer mehr geben wird (Offenbarung 21,1-4).

            

            
               
                  
                     Neumond
                  
               

               Der Neumond ist im jüdischen Kalender der erste Tag des Monats. Er ist ein Festtag, in dem zum Ausdruck kommt, dass der neue Monat Gott geweiht ist. Am Neumond dürfen keine Geschäfte abgeschlossen werden. Die Familie versammelt sich zum Festmahl.

            

            
               
                  
                     Nieren
                  
               

               Die Nieren wurden im Alten Testament neben dem Herzen als Sitz innerer Regungen wie Freude und Leid betrachtet. Im Hebräischen Text von Sprichwörter 23,16 sind es die Nieren des Vaters, die sich freuen, wenn sein Sohn recht redet. In Psalm 73,21 bekennt der Beter, dass Kummer und Bitterkeit seine Nieren schmerzen lassen. Das Leid wird zuweilen mit dem Bild der von Pfeilen getroffenen Nieren beschrieben (Hiob 16,13; Klagelieder 3,13). Im Bekenntnis zu seinem Schöpfergott bedankt sich der Beter in Psalm 139,13-14 für die Erschaffung seiner Nieren: »Ja, du hast meine Nieren geschaffen, mich im Bauch meiner Mutter gebildet. Ich danke dir dafür, dass ich so unglaublich wunderbar geschaffen bin.« Besondere Bedeutung kommt den Nieren als Sitz des Gewissens und der Urteilskraft zu. Wenn Gott Herz und Nieren prüft, geht es um die innersten Motive eines Menschen (Psalm 7,10; Psalm 26,2; Offenbarung 2,23). Die deutsche Redewendung von der Prüfung auf »Herz und Nieren« hat ihren Ursprung in diesem biblischen Bild.

               Entsprechend dieser hervorgehobenen Bedeutung hatten die Nieren der (männlichen) Schlachttiere für die Israeliten auch eine besondere Bedeutung im Opferkult. Beide Nieren und das Nierenfett werden als wertvoller Anteil der inneren Organe eines Opfertieres verbrannt (3. Mose/Levitikus 3–9).

            

            
               
                  
                     Nikolaiten
                  
               

               Als Nikolaiten bezeichnet man Anhänger einer christlichen Sonderlehre aus dem Bereich der Gnosis, die möglicherweise auf Nikolaus von Antiochia (vgl. Apostelgeschichte 6,5) zurückgeht. Vermutlich lehrten sie, dass man sich bedenkenlos jedem Genuss hingeben könne, weil der menschliche Körper ja sowieso vergänglich ist. Die Bewegung war vor allem in den Städten Ephesus (Offenbarung 2,6), Pergamon (Offenbarung 2,15) und Thyatira (Offenbarung 2,20-25) heimisch.

            

            
               
                  
                     Nikopolis
                  
               

               Nikopolis war eine Stadt im Südwesten der Balkanhalbinsel im Grenzgebiet des heutigen Griechenlands und Albaniens. Die Stadt wurde im Jahr 31 v. Chr. vom späteren Kaiser Augustus gegründet. Nach Titus 3,12 wollte Paulus die Stadt auf einer Reise besuchen.

            

            
               
                  
                     Noah
                  
               

               Er wurde nach 1. Mose/Genesis 6,1–8,22 von Gott wegen seines vorbildlichen Lebens vor dem Untergang in der »Sintflut« gerettet. Gott hatte ihm befohlen, mitten auf dem festen Land ein Schiff, die Arche, zu bauen und es mit seiner Familie zu besteigen.

               (Quelle: Sacherklärung »Gute Nachricht Bibel«)

            

            
               
                  
                     Nubien
                  
               

               Nubien ist ein Gebiet im Nordosten Afrikas. Es liegt zwischen Assuan und Khartum auf beiden Seiten des Nils, im heutigen Süd-Ägypten und dem Sudan. In biblischer Zeit bildete Ägypten die Nordgrenze von Nubien. Im Osten reicht Nubien über die Nubische Wüste bis ans Rote Meer, im Westen bis in die Libysche Wüste. Die Südgrenze fiel für die Menschen in biblischer Zeit mit dem Ende der Welt zusammen.

               Nubien liegt an der Schnittstelle zwischen dem zum Mittelmeer hin orientierten Ägypten und Schwarzafrika. Die Nubier sind dunkelhäutig. Martin Luther übersetzt »Nubien« mit »Mohrenland«.

               In alttestamentlicher Zeit entspricht Nubien dem Herrschaftsgebiet des Reiches Kusch. Es hatte große Vorkommen an Gold, Elfenbein, Ebenholz und Weihrauch und war deshalb vor allem für sein Nachbarland Ägypten von großer Bedeutung. Die Ägypter versuchten immer wieder, Kusch unter ihren Einfluss zu bringen, und schätzten die hochgewachsenen Kuschiter außerdem als Sklaven. Im 8. und 7. Jahrhundert v. Chr. dagegen gewannen die Kuschiter zeitweilig die Herrschaft über Ägypten. Die Androhung des Gerichts über Kusch in Jesaja 18 stammt aus dieser Zeit: Hier werden die Kuschiter als gefürchtetes und starkes Volk beschrieben. Ein große Nähe zwischen Kusch und Ägypten trotz aller Rivalität zeigt sich darin, dass kuschitische Söldner in der ägyptischen Armee dienten (Jeremia 46,7-9). Kuschiter werden auch als Bedienstete der Könige von Juda erwähnt (2. Samuel 18,19-32; Jeremia 38,7-13).

               Oft steht Kusch/Nubien im Alten Testament sinnbildlich für das fernste nur denkbare Land. Gottes Macht reicht auch bis nach Kusch (Amos 9,7; Jesaja 11,11) – das bedeutet: sie reicht bis ans Ende der Welt.

               In der alten griechischen Übersetzung wird »Nubien« oder »Kusch« mit »Äthiopien« wiedergegeben. Das ist die gängige Bezeichnung bei den Griechen. Entsprechend steht auch im Neuen Testament »Äthiopien« oder »Äthiopier«, wenn von Nubien und seinen Bewohnern die Rede ist. So ist z. B. der von Philippus getaufte »Äthiopier« in Apostelgeschichte 8,26-40 ein Nubier. Zu neutestamentlicher Zeit entspricht Nubien dem Reich von Meroe. Dieses wurde jeweils von der Königsmutter (»Kandake«) regiert.
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                     Oberster Priester
                  
               

               Er hatte die Aufsicht über alles, was den Tempel, den Gottesdienst und den Dienst der Priester betraf. In anderen Bibelübersetzungen wird er auch »Hoherpriester« genannt. Schon in früher Zeit gab es in Jerusalem und an anderen Heiligtümern im Land sog. Oberpriester (vgl. 2. Könige 12,11; 2. Könige 22,4-8). Doch erst nach der Zeit, als das Volk Israel im Exil in Babylon war (587–539 v. Chr.), erhält das Amt des Obersten Priesters für das Judentum seine herausragende Bedeutung. Als höchste Autorität seines Volkes in der Zeit, als es keinen König gab, wurde der Oberste Priester auch das politische Haupt der jüdischen Gemeinde. Durch die Römer wurden die Befugnisse des Amtes zurück geschnitten; doch blieb auch zu dieser Zeit der Oberste Priester der Vorsitzende des jüdischen Rates und oberster Repräsentant der jüdischen Gemeinde.

               In der Zeit von Jesus hatte der Oberste Priester drei zentrale Aufgaben:

               (1) Stellvertretend für das Volk brachte er bei den großen Festen die Opfer dar. Nur er durfte einmal im Jahr, am Versöhnungstag, das Allerheiligste des Tempels betreten.

               (2) Politisch vertrat er das jüdische Volk gegenüber der römischen Besatzungsmacht.

               (3) Schließlich war er als Vorsitzender des jüdischen Rates verantwortlich für die Innenpolitik, die Rechtsprechung und die Verwaltung.

            

            
               
                  
                     Ölbaum
                  
               

               Olivenbäume, auch Ölbäume genannt, waren im Land der Bibel sehr verbreitet. Oliven waren einer der Hauptlieferanten für pflanzliche Öle – daher der Name.

               Der Ölbaum oder Olivenbaum ist ein immergrüner Baum, der gewöhnlich eine Höhe von etwa 5 Metern erreicht (unbeschnitten kann er noch wesentlich höher werden). Die jungen Bäume haben eine glatte, silbergraue Rinde. Mit zunehmendem Alter werden die zuvor schlanken Stämme fülliger, riffeliger und knorriger. Ölbäume wachsen im gesamten Mittelmeergebiet und entwickeln unter den dort vorherrschenden trockenen Bedingungen ein ausgesprochen weitverzweigtes Wurzelsystem, um genügend Feuchtigkeit aufnehmen zu können. Die ledrigen Blätter sind schmal und spitz, an der Oberseite graugrün und an der Unterseite von winzigen, dicht zusammenstehenden Schuppen besetzt. Der Ölbaum ist dafür bekannt, dass er ein sehr hohes Alter erreicht (über 2000 Jahre). Kostbar ist der Ölbaum nicht nur wegen der Oliven, sondern wegen seines harten dunklen Holzes. Nach 1. Mose/Genesis 8,11 ist ein Ölzweig, den die von Noah ausgesandte Taube im Schnabel trägt, das erste Zeichen für das Ende der Sintflut und wird somit, wie auch die Taube, zum Friedenssymbol.

               Die Olive zählt zu den sieben Früchten des Landes (5. Mose/Deuteronomium 8,8). Da die Ölbäume weit verbreitet waren, stand seine Frucht Armen wie Reichen gleichermaßen als Nahrung zur Verfügung. Je nach Baumsorte gab es unterschiedliche Arten der Nutzung. So waren die Früchte, die das beste Öl lieferten, oft nicht zum Verzehr geeignet. Das gewonnene Olivenöl dient als Speise-, als Lampenöl, zur Körperpflege, als Parfümzusatz (mit Myrrhe) oder als Salböl bei der Amtseinsetzung des Königs (1. Samuel 16,13). Die Speiseoliven wurden entweder – wie auch heute noch – frisch geerntet mit Salz gegessen, oder sie wurden in Essig eingelegt, gekocht, bzw. nur in kochendes Salzwasser eingetaucht oder auch getrocknet.

            

            
               
                  
                     Ölberg
                  
               

               Ein Berg etwa 1 km östlich von Jerusalem. Der Ölbaum/Olivenbaum war für das Land der Bibel über lange Zeit von so großer Bedeutung, dass viele Ortsnamen auf das Vorhandensein von Olivenhainen, Ölpressen oder sonst etwas mit Olivenöl Zusammenhängendem hinweisen. Der berühmteste Ort, der vom Ölbaum seinen Namen hat, ist zweifellos der Ölberg. Sein abgeflachter Bergrücken mit den steilen, felsigen Hängen hat eine Höhe von 830 Metern. Er gehört zu einem Höhenzug, der Jerusalem von Norden und Osten umgibt.

               
                  Jesus hielt sich häufig am Ölberg auf. Auch nach dem letzten Mahl mit seinen Jüngern ging er dorthin in den Garten Getsemani, um zu beten (Matthäus 26,36-56, Markus 14,32-42, Lukas 22,39-46).

            

            
               
                  
                     Öllampe
                  
               

               Um im Haushalt nach Sonnenuntergang Licht zu haben, verwendete man in biblischer Zeit meist sehr einfach gestaltete Öllämpchen aus Ton. Sie wurden auf einen Ständer gestellt, um den Raum möglichst hell zu machen.

               Einfache Lämpchen erzeugte man, indem man beim Töpfern runde Schalen an einer Seite einkniff und so eine Schnauze bildete. Diese gab dem Docht Halt, wenn man ihn hier hinein legte.

               In neutestamentlicher Zeit gab es auch etwas aufwändiger gestaltete Lämpchen. Sie waren geschlossen und wiesen zwei Löcher auf: Ein Füllloch für das Lampenöl, dessen Randzone oft mit dekorativen Motiven verziert war, und ein weiteres Loch für den Docht. Die Lampen wurden in der Regel nur für kurze Zeit während des frühen Abends angezündet. Sobald es richtig dunkel wurde, legte man sich zu Bett und schlief bis zum Morgengrauen. Gelöscht wurden die Lampen, indem man ein Gefäß über sie stellte, um die Flamme zu ersticken. Das Ausblasen der Lampe hätte unangenehmen Qualm verursacht.

            

            
               
                  
                     Opfer
                  
               

               Als »Opfer« bezeichnet man eine Gabe, die Gott dargebracht wird. Das können Tiere oder Pflanzen, Duftstoffe wie Weihrauch oder auch Geschenke sein. Diese Gaben sind Zeichen des Danks oder der Bitte (2. Mose/Exodus 20,24). Das Opfer schafft Gemeinschaft des Opfernden mit Gott und mit den Menschen, die neben dem Opfernden zu einer Opferfeier eingeladen waren.

               (1) Ursprünglich brachten die Menschen Opfer dar, um einen Gott zu versorgen. Der Grundgedanke dahinter ist, dass die Menschen dazu erschaffen worden sind, um den Göttern zu dienen. Die Menschen sind verantwortlich für die Wohnung und Verpflegung der Götter. Deshalb bauen sie ihnen prächtige und wertvoll eingerichtete Tempel und bereiten ihnen täglich üppige Mahlzeiten zu. Oft wurden diese Mahlzeiten in einem gemeinsamen Festmahl verzehrt. Dabei stellte man sich vor, dass der Gott, dem das Opfer dargebracht wurde, am Festmahl teilnahm. Das Opfer war also eine Weise der Begegnung von Mensch und Gott.

               (2) In alttestamentlicher Zeit gab es eine Vielzahl von Opferarten und Anlässen für ein Opfer. Über die genaue Entstehung der verschiedenen Arten und die Vorstellungen, die damit verbunden waren, lässt sich nichts Sicheres sagen. Man kann aber die verschiedenen Opferarten einteilen in sogenannte blutige Opfer (Tieropfer) und unblutige Opfer (Pflanzenopfer).

               Für blutige Opfer (Tieropfer) kamen nur bestimmte Haustiere in Frage: Rinder, Schafe oder Ziegen, unter besonderen Umständen auch Tauben. Man unterscheidet dabei zwischen Brandopfer und Schlacht- bzw. Mahlopfer:

               Beim Brandopfer (3. Mose/Levitikus 1) wurde das geschlachtete Opfertier mit Ausnahme der Haut bzw. des Fells vollständig auf dem Brandopferaltar verbrannt. Das Brandopfer ist die vorherrschende Form des Opfers.

               Beim Schlacht- oder Mahlopfer (3. Mose/Levitikus 3) verbrannte man nur das Fett und die Innereien auf dem Brandopferaltar, während das Fleisch von den Opfernden gegessen wurde; man feierte also eine Art gemeinsames Festmahl mit Gott.

               Für unblutige Opfer wurden nur Getreide, Mehl, ungesäuertes Brot, Öl und Wein oder Weihrauch verwendet. Sie werden als Speiseopfer, Trankopfer oder Räucher- bzw. Duftopfer dargebracht und begleiten oft das blutige Opfer:

               Das Speiseopfer (3. Mose/Levitikus 2) bestand aus Getreide, Mehl, ungesäuerten Backwaren und Öl; davon wurde eine Handvoll auf dem Brandopferaltar verbrannt, das Übrige war als Nahrung für die Priester bestimmt (3. Mose/Levitikus 6,7-11).

               Das Trankopfer (vgl. 2. Mose/Exodus 29,38-42) bestand aus Wein oder Wasser und wurde am Altar ausgegossen.

               Beim Räucher- oder Duftopfer wurde Weihrauch oder eine Weihrauchmischung verbrannt. Für den Gott Israels geschah dies im Heiligen Zelt und im Tempel in Jerusalem auf dem speziell dafür bestimmten Räucheraltar im Innern des Heiligtums oder auf bronzenen Räucherpfannen vor dem Brandopferaltar.

               Eine besondere Form des Opfers ist das sogenannte Sühneopfer. Durch das Sühneopfer, bei dem der Priester mit dem Blut des Opfertiers besondere Handlungen vornahm (3. Mose/Levitikus 4), gewährte Gott Sühne für Verstöße gegen das göttliche Gesetz und stellte so die beschädigte Heiligkeit und Reinheit des Volkes und Landes wieder her.

               Seit der Zerstörung des Tempels in Jerusalem werden in der jüdischen Gemeinde keine Opfer mehr dargebracht.

               (3) Ähnlich den jüdischen Opfern in alttestamentlicher Zeit gab es in der griechischen und römischen Religion verschiedene Arten von blutigen und unblutigen Opfern. Die Opfergaben wurden je nach Opferart vollständig verbrannt oder Teile davon in einem Festmahl verzehrt. Zum Ablauf des Opfers gehörten in der Regel Prozessionen und besondere rituelle Handlungen

               (4) Die christliche Gemeinde deutet den Tod von Jesus 
                  Christus als ein Opfer, das jeden anderen Opferdienst ein für alle Mal erfüllt und beendet hat (Hebräer 9,26). Nach Johannes 1,29 und Johannes 1,36 ist Jesus das Lamm Gottes, dass die Schuld der Welt wegnimmt. Jesus stirbt zu dem Zeitpunkt, zu dem im Tempel die Passalämmer geschlachtet werden. Dadurch wird Jesus zum wahren Passalamm.

               Trotz dieser Deutung, die weitere Opfer überflüssig machten, nahmen die ersten Christen nach Apostelgeschichte 2,46, Apostelgeschichte 3,1 und Apostelgeschichte 5,42 zunächst weiterhin regelmäßig am Tempelgottesdienst teil.

            

            
               
                  
                     Opfergabe
                  
               

               Siehe Opfer.

            

            
               
                  
                     Opferkasten
                  
               

               Geldbehälter für die Gaben, die von den Besuchern des Tempels in Jerusalem gespendet wurden. Insgesamt handelte es sich um 13 Behälter, die im so genannten Schatzhaus aufgestellt waren. Um einem Diebstahl vorzubeugen, hatten sie die Form von sich nach unten verbreiternden Trichtern und wurden deshalb auch Posaunen genannt. Jeder der Kästen war für einen speziellen Zweck bestimmt. Dabei handelte es sich entweder um die jährlich an den Tempel abzuliefernden Steuern oder um Geld für bestimmte Opfer, die dann von den Priestern im Tempels dargebracht wurden. Einer der Kästen war keinem Zweck zugeordnet. In der Regel wurden von dem Geld, das hier zusammenkam, Opfer bezahlt, für die keine eigenen Spenden vorlagen.

               Die Opferkästen waren öffentlich zugänglich. Wer wollte, konnte also beobachten, was die einzelnen Leute in die Opferkästen einlegten (Markus 12,41-44). Da für einen bestimmten Zweck jeweils eine bestimmte Summe nötig war, wurde der Einwurf von Priestern kontrolliert. Man übergab ihnen das Geld und sagte, wofür es bestimmt war. Natürlich konnte man auch mehr geben als jeweils nötig. Für Reiche, die viel spenden konnten, war dies eine Gelegenheit, öffentlich ihre Großzügigkeit zu zeigen und sich damit als besonders fromme Menschen zu präsentieren. Arme, die nicht viel geben konnten, mussten damit rechnen, dass man über sie spottete.

            

            
               
                  
                     Ort der endgültigen Versöhnung
                  
               

               Als »Ort der endgültigen Versöhnung« bezeichnet man den Ort, an dem man sich die Gegenwart Gottes im Tempels vorstellte. Wahrscheinlich ist damit die Deckelplatte der Bundeslade gemeint, die zugleich als Fußschemel für Gott diente. An dieser Stelle goss der Oberste Priester am Versöhnungstag das Blut des Sündopfer aus. Durch das Sündopfer sollten Verstöße gegen das göttliche Gesetz wieder gutgemacht und so die beschädigte Heiligkeit und Reinheit des Volkes und Landes wieder hergestellt werden.
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                     Palme, Dattelpalme
                  
               

               Wenn in der Bibel von Palmen die Rede ist, sind meist Dattelpalmen gemeint. Dattelpalmen sind baum- oder strauchartige Gewächse, die in zahlreiche Arten untergliedert sind. Die Dattelpalme gehört zu den ältesten Nutzpflanzen im Land der Bibel. Ihre süßen Früchte waren in einer Zeit, in der man noch keinen Zucker kannte, sehr beliebt. Ihre starken, gefiederten Blätter werden bis zu 3 m lang. Mit ihnen wurden Dächer gedeckt, einfache Möbel gebaut und Körbe geflochten. Das Holz wurde zum Hausbau verwendet.

               Palmzweige dienen auch als Festschmuck, so ist beim Laubhüttenfest das Pflücken von Palmwedeln Brauch (3. Mose/Levitikus 23,40). Die Evangelien berichten, dass die Menschen Palmzweige auf den Weg legten, auf dem Jesus in Jerusalem einzog (Matthäus 21,1-11). Deshalb ist der Palmzweig bis heute auch ein Symbol für die Hoffnung auf die Auferstehung der Toten.

            

            
               
                  
                     Pamphylien
                  
               

               Der griechische Name »Pamphylien« bedeutet »(Land) aller Stämme« und bezeichnet die Gegend an der Südküste von Kleinasien zwischen Lyzien und Zilizien. Paulus zog auf seiner ersten Missionsreise durch Pamphylien und besuchte dort die Städte Perge (Apostelgeschichte 13,13; Apostelgeschichte 14,24) und Attalia (Apostelgeschichte 14,25).

            

            
               
                  
                     Paphos
                  
               

               Paphos wr eine Hafenstadt an der Südküste der Insel Zypern. Sie war eine Station auf der ersten Missionsreise des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 13,6-13).

            

            
               
                  
                     Paradies
                  
               

               Das Wort »Paradies« stammt aus dem Persischen, wo es einen herrschaftlichen Park bezeichnet. In der griechischen Übersetzung des Alten Testaments wird es für »Eden« eingesetzt.

               Das ist der Garten Gottes, in dem nach der Schöpfung die ersten Menschen lebten (1. Mose/Genesis 2,8). In der Mitte dieses Gartens stehen der Baum des Lebens und der Baum der Erkenntnis des Guten und des Bösen, von dessen Früchten die Menschen nicht essen durften (1. Mose/Genesis 3,9; 1. Mose/Genesis 3,16-17). Aber die Menschen hielten sich nicht an dieses Verbot (Sündenfall – 1. Mose/Genesis 3,6-7) und wurden deshalb aus dem Garten vertrieben (1. Mose/Genesis 3,23-24).

               Im Judentum erwartete man, dass am Ende der Zeit das Paradies mit dem Lebensbaum wiederkehrt und den Menschen wieder offen steht. In der Offenbarung an Johannes wird diese Vorstellung aufgenommen (Offenbarung 2,7; Offenbarung 22,2; Offenbarung 22,14; Offenbarung 22,19). In der Gegenwart ist da Paradies jedoch bei Gott verborgen (2. Korinther 12,2-4).

               Nach jüdischem Glauben war das Paradies zugleich der Aufenthaltsort der verstorbenen Frommen in der Zeit zwischen ihrem Tod und der Auferstehung der Toten am Ende der Welt. Diese Bedeutung liegt auch dem Versprechen zugrunde, das Jesus dem zusammen mit ihm gekreuzigten Verbrecher gibt: »Amen, das sage ich dir: Heute noch wirst du mit mir im Paradies sein!« (Lukas 23,43).

            

            
               
                  
                     Passafest, Passamahl
                  
               

               Das Passafest ist eins der wichtigsten Feste des Judentums (hebräisch: Pesach), das jährlich im Frühjahr gefeiert wird. Ursprünglich war Passa ein Hirtenfest und noch immer ist es mit der Zeit des ersten Frühlingsvollmonds verbunden. Für Israel ist es aber zu einem Fest von größerer Bedeutung geworden. Es erinnert an den Auszug aus Ägypten und damit an die Befreiung des Volkes Israel aus der Sklaverei (2. Mose/Exodus 12).

               Der Name »Passa« hängt mit dem hebräischen Wort für »Vorübergehen« zusammen. Denn in der Nacht des ersten Passafestes tötete der Engel des Herrn alle Erstgeborenen in Ägypten, nur an den Häusern der Israeliten, die durch das Blut des geschlachteten Passalammes markiert waren, ging er vorüber, sodass sie verschont blieben (2. Mose/Exodus 12,27). Der »Vorübergang« steht also für Gottes rettendes und gnädiges Handeln.

               Am Vorabend des Passafestes (jüdische Feste beginnen immer mit dem Abend vor dem eigentlichen Festtag) wurde wie in der ersten Passanacht ein Lamm geschlachtet, also ein junges Schaf- oder Ziegenböckchen. Das Lamm war zunächst ein wesentlicher Bestandteil des Passamahls, das in den Familien gefeiert wurde. Seit der Zeit des Königs Joschija durfte allerdings nur noch am Tempel in Jerusalem 
                  geopfert werden. Da das Lamm als ein solches Opfer galt, kamen die Familien nun zur Feier des Passafestes nach Jerusalem, opferten das Lamm am Tempel und verbrachten auch die Festwoche in der Stadt. Das Passafest wurde so zu einem Wallfahrtsfest. Die Hausbesitzer in Jerusalem waren verpflichtet, den Familien Räume für die Feier zur Verfügung zu stellen. Seit der Zerstörung des Tempels im Jahr 70 n. Chr. wird das Passafest ohne das Opferlamm gefeiert. Nur ein Knöchelchen, das mit auf den Festtisch gelegt wird, erinnert noch an diesen früher so wichtigen Bestandteil des Passamahls.

               Ansonsten wird das Passafest im Judentum noch immer in der gleichen Form gefeiert wie zu biblischer Zeit. Zu Beginn der Feier wird in jeder Familie die Geschichte vom Auszug aus Ägypten erzählt. Dabei wird ein Becher mit Wein gereicht (vgl. Lukas 22,17). Dann eröffnet der Hausvater das Festmahl, indem er ein kurzes Lobgebet über einem Stück Brot spricht, das Brot zerbricht und an alle austeilt. Das Brot muss ungesäuert sein, d. h. ohne Sauerteig gebacken. Das erinnert daran, dass die Israeliten 
                  Ägypten so eilig verlassen haben, dass keine Zeit mehr blieb, um Sauerteig für das Brot anzusetzen. Auch alle anderen Bestandteile der Mahlzeit, z. B. eine Art bitterer Salat und Fruchtmus, haben eine besondere Bedeutung und erinnern an Einzelheiten des Geschehens beim Auszug aus Ägypten (2. Mose/Exodus 12). Wie jedes jüdische Mahl wird auch das Passamahl dadurch beschlossen, dass der Hausvater über einem Becher mit Wein das Dankgebet spricht und dieser Becher dann die Runde macht. Zum Abschluss werden die Psalmen 114–118 gesungen.

               An das Passafest schließt sich unmittelbar das »Fest der ungesäuerten Brote« an (2. Mose/Exodus 13,3-10). Es dauert eine Woche. In dieser Zeit darf nur Brot gegessen werden, das ohne Sauerteig gebacken wurde.

               Die christliche Abendmahlsfeier knüpft an das Passamahl an. Denn das Abendmahl, das Jesus mit seinen Jüngern gefeiert hat, war ja zunächst ein solches Passamahl. Jesus hat dabei wichtigen Bestandteilen wie dem Brotbrechen und dem Trinken aus dem Becher mit Wein eine neue Bedeutung gegeben.

               Zur Zeit von Jesus war das Passafest das Hauptfest des Judentums. Als Feier der Befreiung gewann es damals noch einen zusätzlichen Aspekt hinzu: Man feierte nicht nur die vor langer Zeit geschehene Befreiung des Volkes Israel, sondern verband mit dem Fest auch die Hoffnung auf die zukünftige, endgültige Befreiung: die Hoffnung auf das Kommen des Messias.

            

            
               
                  
                     Patara
                  
               

               Patara war eine bedeutende Hafenstadt in Lyzien an der Südküste von Kleinasien. Die Stadt war Hauptstadt der römischen Provinz Lyzien und Pamphylien und eine Station auf der dritten Missionsreise des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 21,1).

            

            
               
                  
                     Patmos
                  
               

               Patmos ist eine griechische Insel in der Ost-Ägäis im Mittelmeer. Die Insel gehört zur Gruppe der Sporaden. Sie ist 12,5 km lang und ca. 4 km breit. In römischer Zeit war die Insel Verbannungsort, auch Johannes, der Autor der Offenbarung, ist nach Offenbarung 1,9 dorthin verbannt worden.

            

            
               
                  
                     Patron der Insel Malta
                  
               

               Der Patron der Insel Malta (wörtlich: der »Erste der Insel«) ist ein angesehener Bewohner der Insel. Er nahm eine führende Stellung unter den Inselbewohnern ein, bekleidete aber wahrscheinlich kein politisches Amt. Der Titel »Erster der Insel Malta« ist auf einigen römischen Inschriften bezeugt.

            

            
               
                  
                     Paulus
                  
               

               Paulus war ein bedeutender Apostel, der die Gute Nachricht von Jesus v. a. unter den Heiden bekannt machte. Er wurde einige Jahre nach Jesus in der Stadt Tarsus in Zilizien geboren. Er stammte aus einer jüdischen Familie, die auch das römische Bürgerrecht besaß. Nach eigener Auskunft gehört der dem Stamm Benjamin an (Philipper 3,5) und trug deshalb (in Erinnerung an König Saul) den jüdischen Namen Saulus. Mit römischem Namen nannte er sich Paulus.

               Nach Apostelgeschichte 22,3 erhielt er durch den berühmten Rabbi 
                  Gamaliel in Jerusalem eine streng jüdische Erziehung und gehörte der Partei der Pharisäer an (Apostelgeschichte 23,6; Apostelgeschichte 26,4-6).

               Als junger Mann verfolgte Paulus die ersten Christen mit fanatischem Eifer (Philipper 3,6; Galater 1,13-14; 1. Korinther 15,9). Doch während einer Verfolgungsreise nach Damaskus begegnete er dem auferstandenen 
                  Christus. (Das sogenannte »Damaskuserlebnis«, das von Lukas gleich dreimal berichtet wird: Apostelgeschichte 8,1-3; Apostelgeschichte 9,1 und Apostelgeschichte 22,6; vgl. auch 1. Korinther 15,5-8).

               Von jetzt an sollte er die Gute Nachricht von Jesus bekannt machen. Dazu unternahm er drei Missionsreisen, die in Apostelgeschichte 13,1–14,28; Apostelgeschichte 15,36–18,22 und Apostelgeschichte 18,23–21,16 ausführlich beschrieben sind (vgl. auch 2. Korinther 11,23-26; Römer 15,19).

               Die erste Reise führte ihn von Antiochia über Zypern nach Antiochia in Pisidien. Nachdem er mit den dortigen Juden in Konflikt kam, wandte er sich den Heiden zu und reiste über Ikonion und Lystra bis nach Derbe.

               Die zweite Reise führte ihn zunächst in die von ihm bereits bereisten Städte Derbe, Lystra und Ikonion. Er zog durch Phrygien und Galatien bis nach Troas. Von dort aus setzte er nach Mazedonien über. Damit erreichte die christliche Botschaft erstmals Europa. Er besuchte unter anderem die Städte Philippi, Thessalonich, Beröa und Athen, wo er seine berühmte Areopagrede hielt. Letzte Station dieser Reise war Korinth.

               An den Stationen seiner Reise gründete er Gemeinden, denen er später Briefe schrieb. Sie sind in unserer heutigen Bibel zu finden und haben für die Christen der ganzen Welt große Bedeutung. Seinen Absender tragen der Brief an die Römer, 1-2 Korinther, Galater, Epheser, Philipper, Kolosser, 1-2 Thessalonicher, 1-2 Timotheus, Titus und Philemon.

               
                  Saulus/Paulus ging auf seinen Reisen besonders zu denen, die noch gar nicht von Gott gehört hatten (Heiden). Er sagte ihnen, dass sie von Gott angenommen werden, auch ohne die Bestimmungen (Gesetz) aus dem Alten Testament einzuhalten (Römer 10,4). Die Menschen können nicht durch eigene Bemühungen mit Gott ins Reine kommen. Vielmehr gilt: Allein durch den Glauben an Jesus wird man von Gott angenommen (2. Korinther 5,19-20, Römer 3,21-31; Römer 5,1-11).

               
                  Saulus/Paulus sprach öffentlich an den Versammlungsorten der Juden (Synagogen) von Jesus. Viele Juden meinten, was er sagte, sei gegen das Gesetz und den Tempel gerichtet (Apostelgeschichte 24,5-6). So wurde Paulus in Jerusalem verhaftet und zum kaiserlichen Gericht nach Rom gebracht. Dort verlieren sich seine Spuren. Der Legende nach wurde er dort freigesprochen, starb aber 64. n. Chr. bei einer Christenverfolgung.

            

            
               
                  
                     Pergament
                  
               

               Pergament wurde vermutlich im 2. Jahrhundert v. Chr. in Pergamon entwickelt, daher der Name. Seit dem 3. Jahrhunder n. Chr. verdrängte das Pergament den Papyrus als gebräuchliches Schreibmaterial. Pergament erlaubte die Herstellung von Büchern in der heute noch gebräuchlichen Kodex-Form, die die Schriftrolle ersetzte.

               Pergament wird aus Kalbs-, Ziegen- oder Schafshäuten hergestellt, die gekalkt, abgeschabt und geglättet werden. Pergament kann beidseitig beschrieben werden und ist im Vergleich zu Papyrus sehr haltbar.

            

            
               
                  
                     Pergamon
                  
               

               Pergamon war eine Stadt an der Westküste Kleinasiens, der heutigen Türkei (heute: Bergama). Die Stadt gehörte in der Antike zu den bedeutendsten und reichsten Städten. Herausragend war neben dem Königspalast der große Zeußaltar (der heute im Pergamon-Museum in Berlin besichtigt werden kann). Nach Offenbarung 1,11 gab es in Pergamon bereits im 1. Jahrhundert n. Chr. eine christliche Gemeinde, an die einer der Briefe der Offenbarung gerichtet ist (Offenbarung 2,12-17). Konfliktpotential bot für die Christen in der Stadt vor allem der Kaiserkult, d. h. die geforderte Verehrung des Kaisers Trajan als Gott. Nach Apostelgeschichte 20,1-3 besuchte Paulus Pergamon auf seiner dritten Missionsreise.

            

            
               
                  
                     Perge
                  
               

               Perge war eine Stadt in Pamphylien, nahe der Südküste von Kleinasien in der heutigen Türkei. Perge lag mehr als 10 km landeinwärts, besaß jedoch einen Hafen, den Schiffe vom Meer her über einen Flusslauf erreichen konnten. Perge war eine Station auf der ersten Missionreise des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 13,13-14; Apostelgeschichte 14,25).

            

            
               
                  
                     Persien
                  
               

               Als Persien bezeichnet man eine Gebirgslandschaft nordöstlich des persischen Golfs, im Südwesten des heutigen Iran. Hier lag das urprüngliche Siedlungsgebiet der Perser.

               Die Perser sind ein westiranischer Volksstamm, der zu weltgeschichtlicher Bedeutung aufgestiegen ist. Unter der Regierung der Könige Kyrus, Darius, Xerxes und Artaxerxes (der sogenannten Achämeniden) dehnte sich Persien seit etwa 540 v. Chr. zu einem Weltreich aus, das nach Siegen über die Baylonier und die Elamiter den gesamten Vorderen Orient von Kleinasien bis an die Grenze von Indien umfasste. Das Perserreich wurde im Jahr 330 v. Chr. von Alexander dem Großen besiegt und ging unter.

            

            
               
                  
                     Petrus
                  
               

               »Petrus« ist die griechische Übersetzung des aramäischen Namens »Kephas«. Beides bedeutet »Fels«. Es ist der Beiname des Apostels Simon. Petrus kommt aus Betsaida, einer Ortschaft am nördlichen Ufer des Sees Gennesaret. Die Evangelien berichten, dass er – vermutlich nach seiner Heirat – in Kafarnaum lebte (Markus 1,29) und als Fischer arbeitete, bevor er zusammen mit seinem Bruder Andreas von Jesus zum Jünger berufen wurde (Markus 1,16-18). Daraufhin lässt er alles stehen und liegen und folgt Jesus nach.

               Im Jüngerkreis hat Petrus eine herausragende Stellung: Er wird als erster genannt, wenn die zwölf Jünger aufgezählt werden (Markus 3,16-19). Stellvertretend für die anderen ergreift er oft das Wort (Markus 8,29; Markus 10,28). Wie alle Jünger hoffte er auf das Kommen des Messias und sieht seine Erwartung in Jesus erfüllt. Doch er versteht zunächst nicht, dass Jesus ein Messias ist, dessen Weg ins Leiden und in den Tod führt, um die Menschen letztlich aus aller Todesnot zu befreien (Markus 8,31-33).

               Der Name »Petrus« (= Stein) wird in Matthäus 16,18 von Jesus gedeutet: Petrus ist der »Fels«, d. h. das Fundament, auf dem Jesus seine Gemeinde erbauen wird. Damit ist nicht eine besondere Charakterstärke des Jüngers angesprochen (vgl. dagegen insbesondere Markus 14,66-72); vielmehr weist Jesus ihm eine Aufgabe zu: Er soll die Gute Nachricht weitersagen und dafür einstehen, dass sich die Gemeinde an dieser Botschaft orientiert (Matthäus 16,18).

               Petrus ist der erste, dem der auferstandene Jesus erscheint (1. Korinther 15,4-5). Er wird zum Leiter der ersten christlichen Gemeinde, die in Jerusalem entsteht. Bei den damaligen Christen ist er eine der angesehensten Persönlichkeiten und weit über Jerusalem hinaus bekannt.

            

            
               
                  
                     Pfingsten
                  
               

               Das christliche Pfingstfest knüpft unmittelbar an das jüdische Wochenfest an. Die Zeitspanne von 50 Tagen (griechisch pentekoste) nach Passa gab dem Fest seinen Namen: Pfingsten. Nach dem Bericht der Apostelgeschichte waren die Jünger zur Feier des Wochenfests in Jerusalem zusammen, als sie plötzlich vom Himmel her ein »Rauschen« hörten und sich »etwas wie züngelnde Flammen« auf jedem von ihnen niederließ (Apostelgeschichte 2,1-3): Der Heilige Geist kam auf sie herab. Für die christliche Gemeinde ist dies das Zeichen dafür, dass Gott einen »neuen« Bund mit den Menschen geschlossen hat – so wie er sich durch die Gabe der Zehn Gebote mit dem Volk Israel verbunden hatte. Die »züngelnden Flammen« erinnern an das Feuer, in dem Gott sich seinem Volk am Sinai offenbart hatte (2. Mose/Exodus 19,18). Das Pfingstgeschehen gilt zugleich als Erfüllung der Vision des Propheten Joel für die Endzeit: Gottes Geist kommt nicht nur auf die Propheten herab, sondern auf alle, die an Gott glauben (Joel 3,1-5) – so wie Mose es einst für das Volk Israel gewünscht hatte (4. Mose/Numeri 11,29).

               Sofort beginnen die Jünger, allen voran Petrus, zu verkünden, was sie selbst erlebt haben. Dabei sprechen sie plötzlich in einer Vielzahl von Sprachen und alle Zuhörenden können sie verstehen (Apostelgeschichte 2,5-11). So wird an Pfingsten die Zerstreuung der Menschheit, die in der Verwirrung der Sprachen beim Turmbau zu Babel ihren Anfang genommen hat, (1. Mose/Genesis 11,7-9) wieder aufgehoben.

               Der Erfolg dieser ersten Predigt ist atemberaubend: Viele nehmen die Botschaft der Jünger an und lassen sich taufen. Die erste christliche Gemeinde entsteht, der bald weitere folgen. Pfingsten gilt in der christlichen Tradition daher auch als die »Geburtsstunde« der Kirche.

            

            
               
                  
                     Pflug
                  
               

               Der Plug ist eines der wichtigsten landwirtschaftlichen Geräte. Er dient zum Lockern des Ackerbodens vor der Aussaat. Beim einfachen Pflug ist an einer hölzernen Zugstange eine etwa 30 bis 40 cm lange, spitz zulaufende Pflugschar befestigt, die in den Boden ragt, um die Erde aufzureißen und zu lockern. Die Pflugschar bestand ursprünglich einfach aus einem zugespitzten Holzteil; in biblischer Zeit verwendet man jedoch meist Pflugscharen aus Eisen. Vor den Pflug sind ein oder meistens zwei Zugtiere gespannt. Als Symbol des geordneten und friedlichen Zusammenlebens begegnet der Pflug in dem bekannten Bild des Propheten 
                  Jesaja, der davon spricht, dass alle Völker ihre Schwerter zu Pflugscharen schmieden, wenn der Messias (Christus) sein Reich errichtet (Jesaja 2,4).

            

            
               
                  
                     Pharisäer
                  
               

               Angehöriger einer jüdischen Glaubensgruppe, die die biblischen Gesetze sehr ernst nahm.

               Die Pharisäer waren zur Zeit von Jesus die stärkste religiöse Partei im Judentum. Das Wort »Pharisäer« bedeutet »Abgesonderte«. Sie setzten sich mit leidenschaftlichem Eifer für das genaue Einhalten aller Gesetze ein, die in den fünf Büchern Mose aufgeführt waren. Sie waren davon überzeugt, dass sie auf diese Weise dazu beitragen konnten, dass Gott den versprochenen Retter, den Messias, schickt. Von einem jüdischen 
                  Rabbi ist der Ausspruch überliefert, dass das Volk Israel sogleich erlöst würde, wenn es nur zwei Sabbate vorschriftsgemäß halten würden. Den Pharisäern ging es darum, dass das ganze Volk im alltäglichen Leben die Reinheitsvorschriften beachtete, wie sie für die Priester am Jerusalemer 
                  Tempel galten. Ganz Israel sollte als ein reines und heiliges Volk leben und so das Kommen des Messias und den Anbruch der Herrschaft Gottes erwarten.

               Im Unterschied zu anderen Gruppierungen im Judentum glaubten die Pharisäer an die Auferstehung der Toten, wie sie im Alten Testament angekündigt ist.

               Auch Paulus gehörte vor seiner Bekehrung zum christlichen Glauben zur »Partei« der Pharisäer.

            

            
               
                  
                     Philadelphia
                  
               

               Philadelphia war eine Stadt im Westen Kleinasiens, südöstlich von Sardes, der Hauptstadt des lydischen Reichs. Die Stadt wurde im 2. Jahrhundert v. Chr. von Pergamon aus gegründet. Sie lag an einer wichtigen Straße in der Provinz Asien. Allerdings wurde sie mehrfach von Erdbeben erschüttert. Einer der Briefe der Offenbarung ist an die christliche Gemeinde in Philadelphia gerichtet (Offenbarung 3,7-13).

            

            
               
                  
                     Philippi
                  
               

               Philippi war eine Stadt in Mazedonien, nahe der Nordküste des Ägäischen Meeres. Auf der zweiten Missionsreise gründete Paulus in Philippi die erste christliche Gemeinde auf europäischem Boden (Apostelgeschichte 16,11-15). Schon bald musste er die Stadt unter turbulenten Umständen wieder verlassen (Apostelgeschichte 16,16-40; 1. Thessalonicher 2,2). Er blieb der Gemeinde von Philippi herzlich verbunden (Philipper 1,8) und wurde von ihr materiell unterstützt (Philipper 4,16-17). Später, auf seiner dritten Reise, besuchte Paulus die Gemeinde in Philippi noch zwei weitere Male (Apostelgeschichte 20,1-2 und Apostelgeschichte 20,3-6).

            

            
               
                  
                     Philister
                  
               

               Volk, das etwa zeitgleich mit dem Volk Israel im Land der Bibel lebte. Es war etwa gleichzeitig mit Israel aus dem ägäischen Raum über Kreta und Zypern in den Vorderen Orient eingewandert (vgl. Jeremia 47,4; Amos 9,7). Lange Zeit hatte Israel unter ihrer Übermacht zu leiden. Sie bildeten einen Städtebund, die später so genannte Pentapolis (= Fünf-Städte), zu dem Gaza, Gat, Aschdod, Aschkelon und Ekron gehörten, die jeweils von einem »Fürsten« regiert wurden.

               Von den Philistern (hebräisch pelischtim) hat die gesamte Landschaft ihren Namen »Palästina« erhalten. Zum ersten Mal finden wir die Bezeichnung in diesem Sinn bei dem griechischen Geschichtsschreiber Herodot (5. Jahrhundert v. Chr.); die Römer gebrauchten sie nach der Niederschlagung des zweiten jüdischen Aufstands 132-135 n. Chr. als Provinznamen, um die bisherige Bezeichnung Judäa durch einen neutralen Begriff zu ersetzen, an dem sich keine nationalen Leidenschaften entzünden konnten.

            

            
               
                  
                     Phönix
                  
               

               Phönix war ein Hafen an der Südwestküste von Kreta. Das Schiff, auf dem Paulus nach Rom gebracht werden soll, nahm Kurs auf Phönix, bevor es vom Sturm abgetrieben wird und in Seenot gerät (Apostelgeschichte 27,12).

            

            
               
                  
                     Phönizien
                  
               

               Schmaler Küstenstreifen zwischen Libanon und Mittelmeer, vom Berg Karmel bis zur Mündung des Flusses Orontes. Zu dem Phöniziern gehörte die Bevölkerung der bedeutenden Handelsstädte Tyrus und Sidon und ihres Hinterlands.

               Bekannt sind die Phönizier für ihre frühe Schriftkultur. Das Alphabet ist beispielsweise eine phönizische Erfindung. Die Buchstaben des phönizischen Alphabets sind Vorläufer der griechischen und hebräischen Buchstaben.

               Phönizien hatte eine Vormachtsstellung im See- und Handelswesen. Mit ihren Schiffen reisten die Phönizier bis nach Spanien. Auch zu Israel gab es rege Handelsbeziehungen. Allerdings kam es durch die Verbindung in Israel zu religiösen Konflikten, da die religiösen Praktiken der Phönizier, wie der Baals- oder den Ascherakult, aufs schärfste kritisiert und abgelehnt wurden.

               Zur Zeit von Jesus hatte Phönizien an Bedeutung verloren und war auch nicht mehr politisch selbstständig. Es gehörte zur Provinz Syrien und unterstand der Befehlsherrschaft des römischen Reichs.

            

            
               
                  
                     Phrygien
                  
               

               Als Phrygien bezeichnet man ein Gebiet im westlichen Teil von Kleinasien, auf der Hochebene von Anatolien in der heutigen Türkei. Zur Zeit des Neuen Testaments gehörte Phrygien zur römischen Provinz Asien und grenzte im Osten an die Provinz Galatien. Paulus durchquerte Phrygien auf der zweiten und auf der dritten Missionsreise (Apostelgeschichte 16,6; Apostelgeschichte 18,23).

            

            
               
                  
                     Pisidien
                  
               

               Als Pisidien bezeichnet man eine besonders wasserreiche und darum ungewöhnlich fruchtbare Berglandschaft in den westlichen Ausläufern des Taurusgebirges. Sie grenzt im Osten an Lykaonien, im Norden und Nordwesten an Phrygien, im Westen an Karien und im Süden an die Küstenebene von Pamphylien. Zur Zeit des Neuen Testaments gehörte Pisidien zur römischen Provinz Galatien. Paulus zog auf seiner ersten Missionsreise durch dieses Gebiet (Apostelgeschichte 14,24); die römische Militärkolonie Antiochia in Pisiden war eine Station auf seinem Weg (Apostelgeschichte 13,14; Apostelgeschichte 14,21).

            

            
               
                  
                     Plan
                  
               

               Nach biblischer Überzeugung ist der Gott Israels zugleich der Herr der Welt. Er lenkt die Geschichte des Einzelnen und der Menschengemeinschaft nach seinem göttlichen Ratschluss, während die Völker seine Absichten zu durchkreuzen versuchen.

               Dem Plan Gottes wird in den weisheitlichen Texten der Bibel (Weisheit) häufig das menschliche Planen gegenüber gestellt, das sich als vielfältig und unsicher (Psalm 94,11; Sprichwörter 21,30) oder sogar als eigensüchtig und vergänglich (Psalm 146,4) erweist. Dagegen ist der göttliche Ratschluss für den Menschen ein verlässlicher Wegweiser durch das ganze Leben bis an sein Ende (Psalm 73,24). Gott kann Menschen sogar gegen ihre eigenen Absichten in den Dienst seines göttlichen Plans stellen (1. Mose/Genesis 50,20). Das Buch Hiob betont aber auch, dass der Mensch die göttliche Lenkung der Welt nicht ergründen kann.

               In der Verkündigung des Propheten 
                  Jesaja wird die Vorstellung vom göttlichen Plan im weltpolitischen Zusammenhang entfaltet. Dadurch wird deutlich, dass Gott nicht nur das Leben des einzelnen Menschen bestimmt, sondern im Strafgericht auch gegen die fremden Völker und sogar gegen das eigene Volk am Werk ist. Nach diesem Verständnis ist der mächtige Perserkönig Kyros II. lediglich ein Werkzeug des göttlichen Geschichtshandelns (Jesaja 46,11). Im Rückblick erkennt Israel, dass die Katastrophe der Niederlage gegen die Babylonier und der Wegführung in die Gefangenschaft nur einen Moment in einem umfassenderen Zusammenhang darstellt, in dem sich der HERR als treuer und zuverlässiger Gott Israels erweist. Die Abfolge von heilvollen und unheilvollen Ereignissen bekommt einen Sinn, wenn sie als Verwirklichung eines von Gott bestimmten Geschichtsplans verstanden wird. Darum kann Gottes Ratschluss in der Weltgeschichte mit der sinnvollen Reihenfolge landwirtschaftlicher Tätigkeiten verglichen und sein Geschichtshandeln mit dem planvollen Einsatz geeigneter Arbeitsgeräte verdeutlicht werden (Jesaja 28,23-29).

               Die Propheten können den Menschen die Augen für Gottes Wirken öffnen. Denn Gott tut nichts, ohne seinen Plan vorher den Propheten mitzuteilen (Amos 3,7).

            

            
               
                  
                     Pontius Pilatus
                  
               

               Leitender römischer Regierungsbeamter (Prokurator) in Judäa in der Zeit von 26–36 n. Chr. Er wird als grausamer und rücksichtsloser Machthaber beschrieben, der hart gegen das jüdische Volk vorging (vgl. Lukas 13,1).

               Die Evangelien berichten, dass Pontius Pilatus als Richter im Prozess gegen Jesus in Erscheinung trat. Er spricht dort sogar das endgültige Todesurteil gegen Jesus aus, obwohl er scheinbar keine eindeutige Position gegen Jesus beziehen konnte (vgl. Lukas 23,13-25).

            

            
               
                  
                     Pontus
                  
               

               Als Pontus bezeichnet man ein wasserreiches und fruchtbares Gebiet mit mildem Klima ganz im Norden Kleinasiens, an der Küste zum Schwarzen Meer.

            

            
               
                  
                     Priester
                  
               

               In der Bibel Personen, die aufgrund ihrer Zugehörigkeit zu einer Priesterfamilie und durch eine besondere Weihe dazu bestimmt waren, die Gottesdienste zu leiten. Zu ihren Aufgaben gehörte es, Opfer darzubringen und den Willen Gottes zu deuten, Entscheidungen über rein und unrein zu treffen, sowie das Volk über die Gesetze und Gebote Gottes zu belehren. Neben den Priestern gab es auch Helfer, die am Heiligtum dienten, weil sie selbst oder ihre Eltern ein Gelübde abgelegt hatten, durch das sie zu diesem Dienst verpflichtet waren (vgl. 1. Samuel 1,26-28).

               In der Zeit nach dem Exil wuchs die Bedeutung der Priesterschaft. Dies zeigt sich z. B. daran, dass die Zahl der am Tempel tätigen Priester stark anstieg. Mehrere Priesterfamilien waren am priesterlichen Dienst beteiligt. Die meisten Priester dienten jedoch nur für einen bestimmten Zeitraum im Jahr (z. B. zwei Wochen) am Tempel und gingen die übrige Zeit des Jahres einer anderen Arbeit nach.

            

            
               
                  
                     Prophet
                  
               

               (1) Propheten im Alten Testament: Propheten sind – entgegen einem weit verbreiteten Missverständnis – nicht Menschen, die die Zukunft vorhersagen. Ein Prophet ist vielmehr ein Mensch, durch den Gott zu den Menschen spricht. In einer bestimmten Situation richten die Propheten dem Volk Gottes oder Einzelnen aus diesem Volk eine Botschaft von Gott aus. Das kann Mahnung, Gerichtsdrohung, aber auch Trost und Ermutigung sein.

               Die frühen Propheten in Israel waren meistens in Gruppen anzutreffen. Kennzeichnend für sie war ihr ekstatisches Auftreten. Darin zeigte sich, dass sie vom Geist Gottes ergriffen waren (1. Samuel 10,5-12).

               In der Königszeit Israels (ca. 9.–6. Jahrhundert v. Chr.) traten Propheten auf, die als Einzelne von Gott berufen wurden. Sie wendeten sich öffentlich gegen soziale Missstände, die dazu führten, dass die Schwachen unterdrückt und ausgebeutet wurden. Sie verurteilten die Gottesdienste, in denen das Volk andere Götter verehrte. Damit verbunden war die Ankündigung, dass Gott das ungehorsame Volk durch eine nationale Katastrophe richten wird. Diese scharfe Kritik der Propheten an den Zuständen im Land führte oft zur Konfrontation mit König und Führungsschicht.

               Die Propheten richteten ihre Botschaft in der Regel mündlich aus; erst später wurden ihre Worte (zum Teil von ihnen selbst) aufgeschrieben.

               Die großen Propheten des 8. bis 6. Jahrhunderts v. Chr. standen oft in heftiger Auseinandersetzung mit den sog. »Berufspropheten«. Diese waren an einem Heiligtum, z. B. am Jerusalem 
                  Tempel, tätig und verkündeten eher das, was dem Volk und dem König gefiel. (vgl. 1. Könige 20,10-13; Amos 7,14). Mit solchen Propheten mussten sich die echten Propheten oft auseinander setzen (Jeremia 6,13-15; Jeremia 23,9-32; Jeremia 28,1-17; Ezechiel 13,1-16).

               Im Exil traten dann Propheten auf, die dem Volk im Auftrag Gottes große Zusagen machten. Anders als die Propheten zuvor, die den Menschen Unheil ankündigten, weil sie nicht nach den Geboten Gottes gelebt hatten, vermittelten die Propheten, die im Exil auftraten, eine Botschaft des Trostes und des Heils (z. B. Jesaja 40–55): Gott hält an seinem Volk fest und will ihm eine neue Zukunft schenken. Dazu gehört auch die Vision von einem Friedensreich, das alle Völker umfassen wird.

               (2) Jesus als Prophet: Die Frage, wer Jesus ist, hat nicht nur seine Jünger beschäftigt. Jesus wird vom Volk für einen Propheten gehalten (vgl. Matthäus 21,11.46; Lukas 7,16; Lukas 24,19; Johannes 4,19). Die Leute meinen, in ihm ist einer der großen alttestamentlichen Propheten wiedergekommen (Markus 8,28). In einer Rede im Tempel bezeichnet Petrus 
                  Jesus als den in 5. Mose/Deuteronomium 18,15.19 angekündigten Propheten, auf den die Menschen »hören« sollen (vgl. Apostelgeschichte 3,22-23).

               (3) Propheten im frühen Christentum: In den ersten christlichen Gemeinden ist »Prophetie« eine Gabe des Heiligen Geistes neben anderen Geistesgaben. Der Prophet verkündet eine Botschaft, die er von Gott empfangen hat (1. Korinther 14,26-32). Das kann auch eine Weissagung für die Zukunft sein (Apostelgeschichte 11,27-28; Offenbarung 1,1-2). Die neutestamentlichen Propheten haben aber v. a. die Aufgabe, die gegenwärtige Lage im Licht des Willens Gottes zu beleuchten. Wie die Propheten des Alten Testaments übermittelten sie der Gemeinde Weisungen von Gott, durch die diese ermahnt, ermutigt oder getröstet werden soll. Paulus gibt der prophetischen Rede den Vorrang vor der Rede in unbekannten Sprachen, weil der Prophet mit verständlichen Worten redet und so dem Aufbau der Gemeinde dient. Dennoch soll auch die prophetische Rede von der Gemeinde geprüft werden (1. Thessalonicher 5,20-21). Dies gilt insbesondere im Blick auf die Gefahr, die von falschen Propheten ausgeht (Matthäus 7,15; Matthäus 24,11; Matthäus 24,24; 1. Johannes 4,1; Offenbarung 2,20).

               In der frühen Kirche waren Apostel, Propheten und Lehrer die wichtigsten Träger der Verkündigung der Guten Nachricht von Jesus 
                  Christus (1. Korinther 12,28; Epheser 4,11-12; Epheser 2,20).

            

            
               
                  
                     Proselyt
                  
               

               »Proselyt« bedeutet wörtlich: »der Hinzugekommene«. Gemeint ist ein Heide, der durch Beschneidung rechtsgültig zum Judentum übergetreten ist. Er ist dazu verpflichtet, das ganze Gesetz des Mose einzuhalten.

               Die Proselyten sind zu unterscheiden von den Heiden, »die an den Gott Israels glauben«, den sogenannten Gottesfürchtigen. Sie nahmen am jüdischen Gottesdienst in der Synagoge teil, hielten das Gesetz aber nur teilweise ein.

            

            
               
                  
                     Psalmen
                  
               

               Lieder oder Gebete von Menschen, die sich mit ihrer Klage und ihrem Lob an Gott wenden. Im Buch der Psalmen im Alten Testament sind 150 solche Lieder zusammengestellt. Diese Sammlung bezeichnet man auch als Psalter. Das griechische Wort meint ursprünglich das Musikinstrument, mit dem die Lieder begleitet wurden.

               Es gibt unterschiedliche Arten von Psalmen, je nachdem, wer den Psalm betet (ein Einzelner oder das ganze Volk) und in welcher Situation er das tut. In den Psalmen drücken sich die Höhen und Tiefen eines Lebens mit Gott aus. Am wichtigsten ist die Unterscheidung zwischen Klageliedern und Lobliedern. In den Klageliedern wird Gott angerufen, seinem Volk oder dem einzelnen Psalmbeter in einer Notsituation zu helfen (z. B. Psalm 3; Psalm 44). In den Lobliedern blickt der Beter oder das betende Volk auf die Hilfe Gottes zurück und dankt ihm dafür oder preist Gott für seine großen Taten in Geschichte und Schöpfung (z. B. Psalm 8; Psalm 30; Psalm 100). Manche Psalmen preisen Gott dafür, dass er seinem Volk einen mächtigen König geschenkt hat (Psalm 2), andere legen fest, wer am Tempelgottesdienst teilnehmen darf (Psalm 15), wieder andere meditieren die Bedeutung des Wortes Gottes für das tägliche Leben (Psalm 1; Psalm 119).

               Die Psalmen sind in der poetischen Form des Parallelismus abgefasst, bei dem jeweils zwei Zeilen ein Verspaar bilden. Die zweite Zeile greift dabei die Aussage der ersten Zeile auf (entweder direkt oder in der Form des Gegensatzes). Die meisten Psalmen wurden lange mündlich überliefert, bevor man sie aufschrieb. Als man sie zu kleinen Sammlungen und schließlich zu der großen Sammlung des Psalters zusammenfasste, fügte man vielen Psalmen Überschriften und Hinweise für die Ausführung hinzu.

               Einzelne Psalmen finden sich auch außerhalb des Psalters in anderen Teilen des Alten Testaments (z. B. 1. Samuel 2,1-10; Jeremia 20,7-13; Sirach 42,15–43,33) und im Neuen Testament (z. B. Lukas 1,46-55).

               Psalmen eignen sich gut für ein persönliches Gebet, wenn die eigenen Worte nicht ausreichen oder fehlen.

            

            
               
                  
                     Ptolemais
                  
               

               Ptolemais war eine alte phönizische Hafenstadt am nördlichen Ende der Bucht von Haifa. Zur Zeit des Alten Testaments hieß der Ort Akko. Im 3. Jahrhundert v. Chr. wurde unter König Ptolemäus II. der Name der Stadt in Ptolemais geändert. Am Ende seiner dritten Missionsreise kommt Paulus mit einem Schiff in Ptolemais an (Apostelgeschichte 21,7).

            

            
               
                  
                     Purpur
                  
               

               Purpur war in der Antike der kostbarste und intensivste Farbstoff, mit dem Stoffe und Wolle gefärbt wurde. Die Farbe liegt zwischen altrosa, blau und violett. Sie wurde aus der Drüse der Purpurschnecke (Murex brandaris) gewonnen. Für 1 g Farbstoff benötigte man 10.000–12.000 Schnecken. Die abgetrennten Drüsen oder die zerquetschten Tiere wurden einige Zeit in Salz gelagert und dann mehrere Tage über Dampf geköchelt. Den Stoff tauchte man in die Brühe und hängte ihn dann in die Sonne. Erst während des Trocknens entwickelte sich die Farbe. Wegen der aufwendigen Herstellung war das gefärbte Tuch sehr teuer. Der Farbstoff wurde vor allem an der phönizischen Küste hergestellt.

               In der Antike waren mit Purpur gefärbte Stoffe hauptsächlich den Herrschern vorbehalten. Das Neue Testament erzählt, dass man Jesus während des Verhörs einen Purpurmantel umlegte. Er sollte so als »König der Juden« verhöhnt werden (Matthäus 27,28; Markus 15,17-20). Es handelte sich wahrscheinlich um den Mantel eines römischen Soldaten.

            

            
               
                  
                     Puteoli
                  
               

               Puteoli war eine Hafenstadt im Golf von Neapel. Auf dem Weg nach Rom ist Paulus eine Woche lang bei Christen in Puteoli zu Gast (Apostelgeschichte 28,13-14).
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                     Quasten
                  
               

               Quasten (oder Schaufäden) sind Fäden aus Wolle, die durch ein Loch im Gewand gezogen und dann verknotet wurden, sodass die Fäden sichtbar herunterhingen.

               Nach 4. Mose/Numeri 15,38-40 trugen alle Israeliten an den vier Zipfeln ihres Obergewands Quasten, um sich ständig an die Gebote Gottes zu erinnern. Die Pharisäer zeigten mit ihren besonders langen Quasten, dass sie die Gebote perfekt einhalten wollten. Jesus kritisierte diese Zur-Schau-Stellung (vgl. Matthäus 23,5).

            

            
               
                  
                     Quirinius
                  
               

               Sein vollständiger Name lautete Publius Sulpicius Quirinius. Er war Gouverneur der Provinz Syrien. Im Jahr 6/7 n. Chr. wurden unter Quirinius die Bewohner des Landes und ihr Besitz für die Erhebung von Steuern registriert. Vielleicht bezieht sich die Weihnachtsgeschichte (vgl. Lukas 2,1-3), in der von einer Volkszählung berichtet wird, auf diese Erhebung; vielleicht ist aber auch eine um 8/7 v. Chr. beginnende erste Erfassung gemeint.
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                     Rabbi
                  
               

               Aramäisch, bedeutet »mein Herr/mein Meister«; zur Zeit von Jesus ein Titel für angesehene Lehrer. Die Bezeichnung drückt Ehrerbietung sowie Anerkennung für den Lehrer aus. Auch Jesus wurde von den Leuten so angeredet (vgl. Matthäus 26,25; Markus 9,5; Johannes 1,38). Seine Jünger forderte er auf, diesen Titel nicht für sich in Anspruch zu nehmen, da nur er selbst ihr Lehrer ist (vgl. Matthäus 23,8).

               Die Anrede »Rabbuni« (vgl. Markus 10,51; Johannes 20,16) ist eine Steigerung der schlichten Anrede »Rabbi«.

            

            
               
                  
                     Rabbuni
                  
               

               Eine Steigerung der schlichten Anrede »Rabbi«. In Markus 10,51 gilt sie Jesus als dem Sohn Davids, in Johannes 20,16 dem Auferstandenen.

            

            
               
                  
                     Räfan
                  
               

               Nach Apostelgeschichte 7,43 ist »Räfan« der Name einer heidnischen Gottheit. Die Apostelgeschichte zitiert hier Amos 5,26 nach der Septuaginta, der griechischen Übersetzung des hebräischen Alten Testaments. Der Göttername wird jedoch in der griechischen Übersetzung falsch wiedergegeben; im hebräischen Text lautet er »Kewan«, was auf Griechisch vermutlich zunächst mit »Käfan« übersetzt und später durch einen Abschreibfehler zu »Räfan« entstellt wurde. Gemeint ist der Planet Saturn.

            

            
               
                  
                     Räucheraltar
                  
               

               Ein Räucheraltar ist eine besondere Form des Altars, auf dem Weihrauch oder eine Weihrauchmischung als Räucher- bzw. Duftopfer für eine Gottheit verbrannt werden. Die Räucheraltäre wurden oft direkt vor dem Götterbild im Tempel oder am Tempeleingang aufgestellt. Für das Räucher- oder Duftopfer konnten auch bronzene Räucherpfannen oder sogenannte Räuchersäulen (säulenförmige Aufsätze auf dem Altar) verwendet werden.

            

            
               
                  
                     Räucheropfer, Duftopfer
                  
               

               Das Räucher- oder Duftopfer ist eine Form des Opfers, bei der Weihrauch oder eine Weihrauchmischung verbrannt wird. Für den Gott Israels geschah dies im Heiligen Zelt und im Tempel in Jerusalem auf dem speziell dafür bestimmten Räucheraltar im Innern des Heiligtums oder auf bronzenen Räucherpfannen vor dem Brandopferaltar.

            

            
               
                  
                     Räucherpfanne
                  
               

               Als Räucherpfanne bezeichnet man ein kleines Gefäß, in dem auf glühenden Kohlen Weihrauch verbrannt wurde. Dabei handelt es sich um eine mobile Form des Räucheraltars. Eine Räucherpfanne bestand in der Regel aus einem tassenförmigen Gefäß, dessen Wände für eine bessere Luftzufuhr mit Löchern versehen waren. Das Gefäß konnte von der opfernden Person in der Hand gehalten werden. (Vgl. Offenbarung 5,8, wo die 24 Ältesten, die vor Gottes Thron stehen, Räucherpfannen in der Hand tragen.)

               Neben dem Gottesdienst im Tempel entwickelte sich in alttestamentlicher Zeit auch eine Form des privaten Gottesdiensts im Haus (sog. Hauskult), bei dem das Verbrennen von Weihrauch eine große Rolle spielte. Für diesen Zweck gab es kleine, aus Kalkstein gefertigte Räucherkästchen, wo der Weihrauch in einer Vertiefung auf der Oberfläche verbrannt wurde.

            

            
               
                  
                     Rahab
                  
               

               Prostituierte, die zur Zeit der Eroberung Jerichos durch die Israeliten in der Stadt lebte. Da sie weiß, dass Gott den Israeliten das Land gegeben hat, hilft sie ihnen bei der Eroberung Jerichos. Sie versteckt zwei Kundschafter in ihrem Haus und ermöglicht ihnen die Flucht (Josua 6,1-21). Im Gegenzug wird sie und ihre Familie bei der Einname der Stadt durch die Israeliten von diesen in Sicherheit gebracht (Josua 6,17-25).

               Im Neuen Testament wird Rahab an verschiedenen Stellen erwähnt: Im Matthäus-Evangelium ist sie als Urgroßmutter von König David im Stammbaum von Jesus aufgeführt (Matthäus 10,5). In Hebräer 11,31 wird sie wegen ihres Glaubens, in Jakobus 2,25 wegen ihrer guten Werke gerühmt.

            

            
               
                  
                     Rahab, Leviatan
                  
               

               Siehe Leviatan.

            

            
               
                  
                     Ratsälteste, Ratsmitglieder
                  
               

               Mitglieder des jüdischen Rates, die keine Priester oder Theologen waren. In der Regel kamen sie aus einflussreichen Familien, die schon seit Generationen zur Oberschicht gehörten. Es wird davon ausgegangen, dass die Ratsmitglieder bei Entscheidungen des jüdischen Rates zwar Stimmrecht besaßen, aber nie den Vorsitz inne hatten – dieser kam allein dem Obersten Priester zu.

            

            
               
                  
                     Raute
                  
               

               Die Raute ist eine aromatische Staudenpflanze, die vorwiegend in den Bergen Palästinas wächst. Einige Arten werden bis heute gerne im Garten angebaut. Die Raute blüht mit kleinen gelben Blüten. Die Blätter der Raute sondern ein stark riechendes Öl ab, das auch als Heilmittel gilt. Zur Zeit der Bibel wurde die Raute gerne kleingeschnitten als Gewürz verwendet.

            

            
               
                  
                     Regen
                  
               

               Vom Regen hing im Alten Israel eine erfolgreiche Ernte und damit die Versorgung von Menschen und Tieren ab. Blieb der Regen aus, so führte dies zu Missernten und unausweichlich zu Hungersnöten (1. Könige 17–18; Jeremia 14,1-6).

               Der Regen ist im Land der Bibel auf die Wintermonate beschränkt. In den Sommermonaten regnet es so gut wie nie. Der erste Regen nach der Trockenzeit fällt normalerweise im Oktober. Er wird Frühregen genannt. Durch ihn werden die Felder wieder befeuchtet und aufgeweicht und sind dann zum Pflügen bereit. Der meiste Niederschlag fällt im Januar. Er ist wichtig für das Wachsen der Saat. Außerdem werden in dieser Zeit die Bäche und Zisternen wieder mit Wasser angefüllt. Der sogenannte Spätregen fällt im März/April vor der Ernte und ist besonders wichtig für das volle Ausreifen des Getreides.

               Die Niederschlagsmengen sind in den einzelnen Landschaftsgebieten verschieden. Im Bergland regnet es mehr als im Flach- oder Hügelland. Außerdem ist eine Abnahme der Regenfälle von Norden nach Süden zu beobachten.

               Nach alttestamentlichem Verständnis ist es allein Gott, der Regen geben oder verweigern kann (Jeremia 14,22; Psalm 147,8). Regnete es zur rechten Zeit und genügend, so verstand man dies als Zeichen der Gnade und des Segens (Psalm 65,10-11). Blieb der Regen jedoch aus oder wirkte er vernichtend, so deutete man das als Strafe oder Zorn Gottes (5. Mose/Deuteronomium 11,16-17; Ezechiel 13,13). Letzteres gilt auch für die Fluterzählung (1. Mose/Genesis 6,5–8,19).

               Auch in der Bildsprache der Bibel werden die positiven (2. Samuel 23,3-4; Sprichwörter 16,15) wie die negativen (Jesaja 28,2) Wirkungen des Regens aufgegriffen.

            

            
               
                  
                     Reich Gottes
                  
               

               Wörtliche Übersetzung »Königsherrschaft Gottes«. »Reich Gottes« meint den Bereich, in dem Gott sich als Herr erweist. Er liegt nicht, wie es oft missverstanden wird, im Himmel, sondern gerade in unserer Welt und in unserem Leben. Das Anbrechen der Herrschaft Gottes ist das zentrale Anliegen, um das es Jesus in seinem ganzen Wirken geht. Jesus kann dabei an Erwartungen anknüpfen, die zu seiner Zeit im Judentum lebendig waren: Man hoffte auf ein Eingreifen Gottes, das die ganze Welt von Unrecht, Leiden und Tod befreien würde. Teilweise war mit der Erwartung des »Reiches Gottes« auch die Hoffnung auf die politische Befreiung des Landes von der Herrschaft der Römer verbunden. Eine solche politische Zukunftsvision für das Volk Israel findet sich jedoch bei Jesus nicht.

               Seine Botschaft vom kommenden Reich Gottes umfasst vielmehr die Aufforderung an die Menschen, sich selbst und ihr ganzes bisheriges Handeln zu überprüfen und aufzugeben, was sie von Gott trennt. Jesus gibt den Menschen ganz neue Maßstäbe. Sie haben in den Lebensregeln der Bergpredigt (vgl. Matthäus 5–7), besonders im Gebot der Feindesliebe (vgl. Matthäus 5,43-48) ihren Ausdruck gefunden. Wo Menschen Gott als Herrn erkennen und anerkennen und einander nach seinem Willen lieben, dort beginnt das Reich Gottes.

               Auch die Taten von Jesus, seine »Wunder«, sind Zeichen für die anbrechende Gottesherrschaft: Blinde sehen, Gelähmte gehen und Aussätzige werden gesund (vgl. Matthäus 11,2-6). Doch nicht nur körperlich soll die Welt wieder heil werden. Ein Zeichen ganz besonderer Art ist es, dass Jesus sich denen zuwendet, die am Rand der Gesellschaft stehen, und zwar nicht nur den Armen, sondern auch denen, die Schuld auf sich geladen haben. Ihnen gilt seine besondere Aufmerksamkeit und Liebe. Die Reichen, Satten und Selbstzufriedenen dagegen sieht Jesus in höchster Gefahr. Wenn Gottes Herrschaft kommt, wird das Urteil über sie gesprochen (vgl. Lukas 6,20-26).

               Die Botschaft vom Reich Gottes steht in einer Spannung zwischen »Schon« und »Noch nicht«. Im Handeln und Reden von Jesus ist »Gottes Reich« schon sichtbar, vor allem für die, die seine Worte ernst nehmen und ihnen glauben. Die endgültige Vollendung aber ist noch nicht da. Das Reich Gottes ist gegenwärtig und zukünftig zugleich.

               Die Frage, ob und wie sich Gottes Herrschaft durchsetzen wird, beantwortet Jesus mit Gleichnissen, die vom Keimen, Aufgehen und Wachsen von Samenkörnern handeln (z. B. vgl. Markus 4). Sie besagen: Der entscheidende Anfang ist gemacht. Auch wenn er klein und ohnmächtig erscheinen mag in dieser Welt: Gott wird sein Werk vollenden! Dies wird jedoch nicht das Ergebnis eines Prozesses sein, der sich im Stillen nur innerhalb unserer Welt vollzieht. Vielmehr wird Gott selbst nach Katastrophen und Krisen seine Herrschaft endgültig durchsetzen (vgl. Markus 13,7-20; Matthäus 24,37-44).

            

            
               
                  
                     rein, unrein
                  
               

               Bei den Juden ist Reinheit eine Eigenschaft von Gegenständen oder Menschen, die in Gottes Nähe kommen durften. Unrein sein bedeutete, dass dies nicht möglich war. Weil Gott heilig ist, muss der Mensch, der zu ihm kommt, rein sein. Rein war man, wenn man eine Anzahl von so genannten Reinheitsvorschriften beachtete, wozu besonders Vorschriften zur Nahrung gehörten. V. a. die Priester und Diener am Tempel mussten sich an diese Anweisungen halten, denn in ihrem Beruf hatte man ständig mit dem Bereich des Heiligen zu tun. Alles, was unrein war, hatte im Tempel und im Gottesdienst nichts zu suchen.

               Es gab auch Bereiche, die von Anfang an aus dem Gottesdienst ausgeschlossen waren. Das betraf alles, was mit Tod oder Sexualität zu tun hatte. Auch Hautkrankheiten (Aussatz) gehörten dazu. Man dachte, diese Bereiche seien anfällig für dämonische Mächte. Die Israeliten glaubten, die Berührung von Menschen mit Hautkrankheiten mache sie unrein, genauso der Kontakt mit Heiden, die die Reinheitsgebote nicht achteten.

               Wer von einer Hautkrankheit geheilt wurde, musste sich vom Obersten Priester untersuchen lassen und bestimmte Opfer darbringen. Erst dann wurde er wieder öffentlich für rein erklärt (3. Mose/Levitikus 13,2-44; 3. Mose/Levitikus 14,1-32).

               Zur Zeit von Jesus dehnten besonders gesetzestreue Juden die Bestimmungen, die früher nur für die Priester und Tempeldiener gegolten hatten, auf alle aus. Jesus setzte sich darüber hinweg. Für ihn macht nicht das, was von außen an den Menschen herankommt, unrein, sondern das, was aus seinem Inneren – seinem Herzen – hervorgeht. (Markus 7,1-23).

               In den ersten christlichen Gemeinden gab es ernsthafte Auseinandersetzungen über die Frage, ob Christen von jüdischer und Christen von heidnischer Herkunft miteinander essen durften. Die Christen jüdischer Herkunft hielten sich noch an die Reinheitsgebote. Sie befürchteten, durch den Kontakt mit den Heidenchristen unrein zu werden (Gesetz). Beim »Apostelkonzil« in Jerusalem wurde die Frage, ob Christen das jüdische 
                  Gesetz einhalten müssen, grundsätzlich geklärt (Apostelgeschichte 15,1-35). Man einigte sich auf wenige Bestimmungen, die von allen Christen, gleich welcher Herkunft, eingehalten werden müssen (Apostelgeschichte 15,29).

            

            
               
                  
                     Reinigung, sich reinigen
                  
               

               Bei den Juden ist Reinheit eine Eigenschaft von Gegenständen oder Menschen, die in Gottes Nähe kommen durften. Unrein sein bedeutete, dass dies nicht möglich war. Weil Gott heilig ist, muss der Mensch, der zu ihm kommt, rein sein. Rein war man, wenn man eine Anzahl von so genannten Reinheitsvorschriften beachtete, wozu besonders Vorschriften zur Nahrung und das Waschen von Händen und Gesicht vor dem Essen (vgl. Johannes 2,6) gehörten. Unrein machte z. B. alles, was mit den Bereichen von Sexualität und Tod zu tun hatte. Wer auf irgendeine Weise unrein geworden war, musste seine Reinheit durch ein spezielles Reinigungszeremoniell wiederherstellen. Dazu gehörten Waschungen bzw. Tauchbäder, aber auch das Darbringen von Opfern.

               Zur Zeit von Jesus dehnten besonders gesetzestreue Juden die Bestimmungen, die früher nur für die Priester und Tempeldiener gegolten hatten, auf alle aus. Jesus setzte sich darüber hinweg. Für ihn macht nicht das, was von außen an den Menschen herankommt, unrein, sondern das, was aus seinem Inneren – seinem Herzen – hervorgeht. (Markus 7,1-23).

            

            
               
                  
                     Reinigung (nach der Geburt eines Kindes)
                  
               

               Nach der Geburt eines Sohnes gilt eine jüdische Frau vierzig Tage lang als unrein, nach der Geburt einer Tochter achzig Tage (vgl. 3. Mose/Levitikus 12,1-8). Hatte sie einen Sohn geboren, musste sie zunächst sieben Tage zu Hause bleiben, am achten Tag wurde der Sohn beschnitten. Anschließend war sie für weitere 33 Tage an das Haus gebunden und durfte nicht am religiösen und gesellschaftlichen Leben teilnehmen. Ein sogenanntes Reinigungsopfer der jungen Mutter im Tempel beendete diese Zeit.

               Mit dem Reingungsopfer der Maria zu Beginn des Lukas-Evangeliums (Lukas 2,22) ist eine zweite Handlung verbunden, die den neugeborenen Knaben betrifft: Nach 2. Mose/Exodus 13,2-12 gehört jeder zuerst geborene tierische und menschliche männliche Nachwuchs (Erstgeburt) Gott und muss ihm übergeben werden. Mit einem Opfer, einer Ersatzgabe an Gott, konnte man den ersten Sohn nach dem ersten Lebensmonat bei einem Priester auslösen (4. Mose/Numeri 18,15-16).

            

            
               
                  
                     Rhegion
                  
               

               Rhegion war eine Hafenstadt an der Südspitze von Italien, in strategisch beherrschender Lage an der Meerenge zwischen Italien und Sizilien. Der Hafen war eine Station auf der Reise des Apostels 
                  Paulus nach Rom (Apostelgeschichte 28,13).

            

            
               
                  
                     Rhodos
                  
               

               Rhodos ist die größte Insel vor der Südküste Kleinasiens. An ihrer Norspitze liegt die gleichnamige Hauptstadt, ein wichtiger Mittelmeerhafen. Am Ende der dritten Missionsreise ist die Hafenstadt Rhodos eine Station auf der Fahrt des Apostels 
                  Paulus nach Jerusalem (Apostelgeschichte 21,1).

            

            
               
                  
                     Richter
                  
               

               Als »Richter« bezeichnet man die Anführer des Volks Israel in der Zeit zwischen der Besiedelung des verheißenen Landes unter Josua und der Einsetzung von König Saul. Das Volk Israel war damals noch keine fest gefügte politische Größe, sondern ein lockerer Verband der einzelnen Stämme. Die Zeit war geprägt durch die ständige militärische Auseinandersetzung um das neu erworbene Gebiet mit den Nachbarvölkern. Die Richter waren die Anführer in diesem Verteidigungskampf, der meist nur einen Teil der Stämme aktuell betraf. Es waren herausragende Persönlichkeiten, die Gott in der Stunde der Gefahr berief und die nach der Beseitigung der Gefahr zur ihrem Volksstamm und in ihr normales Leben zurückkehrten. Wegen ihrer Bedeutung in dieser schwierigen Zeit werden sie die »großen Richter« genannt.

               Neben ihnen gibt es noch eine Reihe von Richtern im eigentlichen Sinn des Wortes, die ihre Funktion stammesübergreifend ausübten und dadurch die Einheit des Volkes repräsentierten. Weil von ihnen nur wenig bekannt ist, nennt man sie die »kleinen« Richter. Ihre Namen sind in zwei Listen zusammengestellt (Richter 10,1-5 und Richter 12,7-15).

               Unter den großen Richtern ragen Gideon und Jiftach hervor (Richter 6–8; Richter 11–12) und – besonders auffallend in der alten Zeit – Debora, eine Frau, die sowohl eine wichtige Rolle im Befreiungskampf spielt als auch ein Richteramt im eigentlichen Sinn ausübt (Richter 4–5). Jiftach hat eine ähnliche Doppelrolle (vgl. Richter 12,7).

               Der Einzelkämpfer Simson hat eine Sonderstellung unter den Richtern (Richter 13–16). Mit seiner Gestalt ist wohl eine Reihe von volkstümlichen Überlieferungen verbunden. Aber auch er ist von Gott in Dienst genommen, um Israel vom Joch der Feinde zu befreien.

            

            
               
                  
                     Richterstuhl
                  
               

               Der Richterstuhl (griechisch Bema, lateinisch Sella Curulis) ist ein besonderer Sessel, auf den sich der Gouverneur oder römische Bevollmächtigte setzte, wenn er eine Gerichtsverhandlung leitete. Der Richterstuhl war Herrschaftszeichen der hohen Regierungsbeamten (der Konsuln in Rom, der Gouverneure und der römischen Bevollmächtigten) und wurde nur in Ausübung des Amtes benutzt (vgl. Matthäus 27,19; Johannes 19,13; Apostelgeschichte 18,12-17). In der Regel war der Richterstuhl ein Klappstuhl mit x-förmig gekrümmten Beinen.

               Oft wurde für den Richterstuhl auf dem Marktplatz ein Podest oder eine Tribüne gebaut (vgl. Apostelgeschichte 12,21). Ein Beispiel einer solchen Tribüne findet man in Korinth. Die griechische Bezeichnung Bema ging dann auf dieses Podest über.

            

            
               
                  
                     Rom, Römer
                  
               

               Zur Zeit von Jesus stand der gesamte Mittelmeerraum und somit auch das Land der Bibel unter römischer Vorherrschaft. Von Rom aus, der Hauptstadt des römischen Reiches, wurde das gesamte Reich regiert und verwaltet. Das bedeutet, dass auch die richterliche Gewalt bei von den Römern eingesetzten Regierungsbeamten lag. Diese waren in der Regel in die jeweiligen Provinzen entsandt, um dort als Stellvertreter Roms über die Entwicklungen in den Ländern zu wachen und auch alle Ansätze zu einem Aufstand gegen Rom im Keim zu ersticken.

               Zwischen dem jüdischen Volk und den römischen Besatzern kam es jedoch immer wieder zu Konflikten, die im Jahre 70 n. Chr. zu einem Aufstand führten. Die Römer konnten den Aufstand niederschlagen und zerstörten die Stadt Jerusalem und den Tempel. Dies war für die Juden wie für die frühen christlichen Gemeinden ein einschneidendes Erlebnis.

               Nach dem zweiten jüdischen Aufstand wurde Jerusalem 135 n. Chr. von den Römern dem Erdboden gleichgemacht, dann aber unter dem Name Aelia Capitolina wieder aufgebaut.

            

            
               
                  
                     römischer Bevollmächtigter
                  
               

               Als römischen Bevollmächtigten bezeichnet man den Verwalter einer Region oder Provinz im Auftrag des römischen Reiches oder des Kaisers. In anderen Übersetzungen wird dafür oft der Begriff »Statthalter« gebraucht. Römische Beauftragte wurden zur Unterstützung der Gouverneure bei der Steuereintreibung oder zur Verwaltung von Provinzen, die als besonders schwierig galten, eingesetzt.

               Seit dem 3. Jahrhundert v. Chr. hatte die Stadt Rom ihren Herrschaftsbereich im Mittelmeerraum immer weiter ausgedehnt. Um die eigene Macht zu sichern, wurden in den eroberten Gebieten Gouverneure zur Verwaltung eingesetzt. Kaiser Augustus reformierte diese Provinzverwaltung grundlegend. Die Provinzen wurden eingeteilt in zivil verwaltete, sogenannte senatorische Provinzen (die befriedeten Provinzen v. a. in Griechenland und die Provinz Asien) und in militärisch verwaltete kaiserliche Provinzen (z. B. Syrien). Die Lage in einigen militärisch verwalteten Provinzen galt als besonders schwierig. Dazu gehörte auch die Provinz Judäa. Dort wurden die Nachfolger von König Herodes im Amt belassen. Zur Verwaltung und vor allem zur Erhebung der Steuern wurde aber zusätzlich ein römischer Bevollmächtigter eingesetzt. Zur Ausübung seines Amtes unterstanden ihm die in der Provinz stationierten Truppen und die Zolleinnehmer.

               Bis ins Jahr 41 n. Chr. wurde die Provinz Judäa von einem Präfekt als römischem Bevollmächtigten verwaltet. Der Präfekt übte sein Amt auf unbestimmte Zeit aus, sein Sitz war Cäsarea am Meer. Nur zu den großen jüdischen Festen zog er nach Jerusalem, um bei Aufständen schnell eingreifen zu können. Von den Präfekten der Provinz Judäa ist im Neuen Testament nur Pontius Pilatus erwähnt (Lukas 3,1; Lukas 13,1 und öfters in den Passionsgeschichten).

               41–43 n. Chr. wurde Judäa von König Herodes Agrippa I. regiert, danach kam die Provinz wieder vollständig unter römische Herrschaft und wurde von einem Prokurator verwalten. Der Prokurator übte sein Amt für zwei Jahre aus, sein Sitz war ebenfalls Cäsarea. Im Neuen Testament ist von den beiden Prokuratoren Felix (Apostelgeschichte 23,31–24,27) und Festus (Apostelgeschichte 24,27–26,32) die Rede.

            

            
               
                  
                     Rotes Meer
                  
               

               In den auf Griechisch überlieferten Spätschriften des Alten Testaments und im griechischen Neuen Testament bezeichnet »Rotes Meer« (Judit 5,13; Weisheit 10,18; Weisheit 19,7; 1. Makkabäer 4,9; Apostelgeschichte 7,36; Hebräer 11,29) die Gegend, die im hebräischen Alten Testament »Schilfmeer« (z. B. 2. Mose/Exodus 13,18; 2. Mose/Exodus 15,4; 2. Mose/Exodus 15,22; 5. Mose/Deuteronomium 11,4; Josua 2,10; Psalm 106,7.9.22 und öfter) oder einfach nur »Meer« (2. Mose/Exodus 14,9-29 und öfter) genannt wird. Gemeint ist in allen Fällen der Ort des sogenannten »Meerwunders«, durch das Gott die von Mose geführten Israeliten beim Auszug aus Ägypten vor den Truppen des Pharao gerettet hat (2. Mose/Exodus 14). Die genaue geografische Lage dieser Gegend ist unbekannt. Möglicherweise ist sie südöstlich von Sukkot im Gebiet der flachen Bitterseen zu suchen, die vor dem Bau des Suezkanals die nördliche Fortsetzung des Golfs von Suez bildeten.

            

            
               
                  
                     Rut
                  
               

               Rut war eine Mobabiterin, die ihrer Schwiegermutter nach dem Tod ihres Ehemannes nach Juda folgte. Sie ist die Hauptperson des Buches Rut und wird durch ihre Ehe zu ihrem zweiten Mann Boas zur Urgroßmutter von König David und damit auch zur Urahnin von Jesus.
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                     SELA
                  
               

               Bei dem Wort SELA handelt es sich wohl um ein Zeichen zum Atemholen. So markiert es eine musikalische Pause, die auch durch ein Zwischenspiel gefüllt sein könnte.

               Die ursprüngliche Bedeutung des hebräischen Wortes Sela ist unklar. Es kommt als Wort 74-mal in der Bibel vor: 71-mal in den Psalmen und dreimal bei Habakuk, fast immer am Ende eines Verses. Daneben erscheint es auch in jüdischen Gebeten.

               Da die griechische Übersetzung des Alten Testaments den Begriff mit diapsalma – »zwischen den Psalmen« wiedergibt, vermutet man, dass es ein musikalisches oder kompositorisches Zeichen für Sänger, Musiker oder das Publikum darstellt und eine Pause markiert. In dieser Pause konnten die Sänger Atem holen, vielleicht war dies auch der Ort für ein instrumentales Zwischenspiel.

               In den heutigen jüdischen Gebeten wird Sela als Bekräftigungs- oder Ewigkeitswort gebraucht, ähnlich wie das Amen. Im Arabischen bezeichnet das Wort Sela das Gebet an sich.

            

            
               
                  
                     Sabbat
                  
               

               Der Sabbat ist der Schlusstag der siebentägigen Woche, die erstmals bei den Israeliten nachweisbar ist. Zunächst ist für diesen Tag lediglich Arbeitsruhe vorgeschrieben (2. Mose/Exodus 20,9-11). An diesem Tag feierte man aber auch den Gottesdienst. So wurde der Tag im Bewusstsein der Israeliten mehr und mehr zu einem ausschließlich Gott geweihten Tag.

               In der Zeit nach dem babylonischen 
                  Exil ist der Sabbat neben der Beschneidung zu einem Unterscheidungsmerkmal Israels von anderen Völkern geworden. Gleichzeitig gehört er zu den äußeren Zeichen für den Bund zwischen Israel und seinem Gott (Nehemia 10,32; Nehemia 13,15-22; Jesaja 56,1-8).

               Zur Zeit des Neuen Testaments hatten die Schriftgelehrten bis ins Einzelne festgelegt, welche Tätigkeiten am Sabbat verboten und welche allenfalls erlaubt waren. So durfte man z. B. nur einen »Sabbatweg«, d. h. etwa 900 Meter weit, gehen. Bereits das Abreißen von Ähren galt als verbotene Erntearbeit (Markus 2,23-24). Nur wenn ein Leben auf dem Spiel stand, war es erlaubt, am Sabbat zu heilen. Indem Jesus gegen solche Festlegungen verstößt (Markus 2,28), bringt er den ursprünglichen Sinn des Sabbats wieder zur Geltung: Er ist ein Tag, an dem der Mensch vor Gott aufatmen darf und Gottes Güte für ihn erfahrbar wird (Markus 2,27; Markus 3,4). In den Heilungen, die Jesus oft gerade an einem Sabbat vollbringt, leuchtet das Reich Gottes schon zeichenhaft auf.

            

            
               
                  
                     Sabbatweg
                  
               

               Der Sabbatweg ist die Wegstrecke, die am Sabbat innerhalb einer bewohnten Ortschaft von der Wohnung aus zurückgelegt werden darf. Er entspricht etwa 900 Metern.

               Nach 2. Mose/Exodus 16,29 war es den Israeliten während der Wüstenwanderung am Sabbat untersagt, das Lager zu verlassen. Der Sabbat war ein Tag der Ruhe und des Gottesdienstes. Diese Regelung sollte sinngemäß auch das Leben in der Stadt prägen. Nicht begrenzt ist die Wegstrecke, um die Synagoge zu erreichen.

            

            
               
                  
                     Sack
                  
               

               Das hebräische Wort saq = Sackleinen bezeichnet zunächst einen rauen, aus Ziegenhaar gefertigten Stoff. Aus solchem Stoff wurden normalerweise textile Behälter z. B. für Getreide – entsprechend unseren Säcken – hergestellt (1. Mose/Genesis 42,25; Lukas 16,7). Wenn jemand ein Gewand aus diesem Stoff trug, kam darin die Armut und Schande seines Trägers zum Ausdruck (Jesaja 3,24). Der Sack wurde aber auch als Zeichen der Trauer (1. Mose/Genesis 37,34; 2. Samuel 2,31) oder Buße (Joel 1,13-14; Jona 3,5) getragen. Wer ihn anzog, zeigte damit seinen bedrückten Zustand an. Er erniedrigte sich also gleichsam selbst. Vom Propheten 
                  Jesaja ist überliefert, dass er auf Gottes Befehl hin drei Jahre lang ein Gewand aus Sackleinen tragen musste, um auf das bevorstehende Gericht über Ägypten und Äthiopien hinzuweisen. So nahm er in einer Zeichenhandlung die Trauer über das Geschick dieser Länder vorweg, auf deren Unterstützung die führenden Leute in Israel hofften.

               Ein anderes mit Trauer und Buße verbundenes Zeichen einer solchen Selbsterniedrigung war das Bestreuen des Hauptes mit Staub und Asche (Ezechiel 27,30). Auch konnte man sich in Asche setzen (Jesaja 58,5), um sich mit ihrem Staub zu bedecken. Von hier kommt die deutsche Redewendung »in Sack und Asche gehen« für traurige oder reumütige Menschen.

               Über das aramäische saqo und das griechische sakkos ist das hebräische Wort saq als Bezeichnung für Stoff und Bekleidung bis ins Italienische gelangt (sakko = Bauernkittel). Von hier aus kam es als Bezeichnung einer Herrenjacke dann ins Deutsche.

            

            
               
                  
                     Sadduzäer
                  
               

               Eine jüdische Religionspartei, der die vornehmen Priestergeschlechter und Mitglieder wohlhabender Familien angehörten. Die Sadduzäer lehnten alle Lehren ab, die über das wörtlich im Gesetz (den fünf Mose-Büchern) Enthaltene hinausgingen, so z. B. den Glauben an die Auferstehung der Toten und die Existenz von Engeln (vgl. Apostelgeschichte 23,8).

               Der Name leitet sich wahrscheinlich von dem Priester Zadok her, den Salomo zum Obersten Priester am Jerusalemer 
                  Tempel machte (1. Könige 2,35; 1. Chronik 29,22; Ezechiel 44,15-16). Als führende Fraktion im jüdischen Rat trugen sie politisch die Hauptverantwortung. Sie waren auf den Ausgleich mit den Römern bedacht, um dem jüdischen Volk die letzten Reste politischer und damit auch religiöser Freiheit zu wahren.

            

            
               
                  
                     Säen
                  
               

               Im Unterschied zu heute wurde im Altertum zuerst gesät und dann der Boden umgebrochen. Bei der Aussaat ging der Sämann mit einem Tuch oder Korb voller Samenkörner unter dem Arm über das Feld und warf die Körner in breitem Bogen in die Luft. Je nachdem, wohin die Körner fielen (z. B. auf lockeren oder festen Boden), trafen sie auf sehr verschiedene Bedingungen zum Aufkeimen.

               Im Land der Bibel wurde zwei Mal im Jahr ausgesät: Im Winter (November–Dezember) zu Anfang der Regenzeit und im Sommer im Anschluss an die Regenzeit. Die Wintersaat war die wirtschaftlich bedeutsamere, da der Ertrag hier meist höher ausfiel.

               In Markus 4,3-9 beschreibt Jesus mit dem Bild vom Aussäen auf verschiedenen Böden, wie unterschiedlich die Botschaft vom anbrechenden Reich Gottes von den Menschen angenommen wird: Wenn die Saat auf einen »guten Boden« fällt, d. h. auf Menschen trifft, die sich ihr bereitwillig öffnen, kann sie aufgehen und wachsen; fällt sie aber auf einen »schlechten Boden«, verkümmert sie.

            

            
               
                  
                     Säulen (Gemeinde in Jerusalem)
                  
               

               Im Wortsinn bilden Säulen die tragenden Bauteile öffentlicher (Tempel) oder privater Gebäude. Darüber hinaus können Säulen auch Kultgegenstand oder Grabdenkmal sein. Im übertragenen Sinn werden die drei Leiter der urchristlichen Gemeinde in Jerusalem als Säulen bezeichnet: Petrus, Johannes, der Sohn von Zebedäus, und Jakobus, der Bruder von Jesus (1. Timotheus 3,15; Offenbarung 3,12). Sie sind sozusagen tragende Elemente der Gemeinde in Jerusalem.

            

            
               
                  
                     Salamis
                  
               

               Salamis war ein wichtiger Hafen an der Ostküste von Zypern und ein bedeutendes Handelszentrum, insbesondere für den Handel mit Syrien und Palästina. Der Hafen war eine Station auf der ersten Missionsreise des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 13,5).

            

            
               
                  
                     salben, Salbung
                  
               

               Eine Salbung wurde durch Einreiben oder Begießen des Kopfes und Leibes mit Salböl (Olivenöl) vorgenommen. Sie gehörte im Land der Bibel zur täglichen Körperpflege und galt als ein Zeichen der Lebensfreude und des Wohlstandes; deswegen unterließen Trauernde die Salbung.

               Außerdem hatte sie ihren besonderen Platz im religiösen Leben. Hier wurde die Salbung meist von Priestern, aber auch von Propheten vorgenommen, um bestimmte Gegenstände und Personen für den Dienst Gottes zu weihen: Die Salbung gehörte zur Amtseinsetzung des Königs (1. Samuel 10,1), der Priester (2. Mose/Exodus 30,30), in Ausnahmefällen auch bei Propheten (1. Könige 19,15-16).

               Schließlich wurden auch Gegenstände gesalbt, die beim Gottesdienst verwendet werden: der Altar (2. Mose/Exodus 30,26-29), das Heilige Zelt oder heilige Steine, die den Ort der Begegnung mit Gott markieren (1. Mose/Genesis 28,18).

            

            
               
                  
                     Salböl
                  
               

               Salböl ist ein mit wohlriechenden Zusätzen versehenes Öl, das zum Einreiben oder Übergießen des Körpers verwendet wird. Es besteht in der Regel aus Olivenöl, das mit wertvollen Gewürzen oder Duftstoffen versetzt wird, und gilt als besonders kostbar (Jesaja 43,23; Matthäus 26,7).

               Salböl benutzte man zunächst zur täglichen Körper- und Schönheitspflege (Rut 3,3; Ezechiel 16,9). Das Einreiben mit Salböl galt als Zeichen des Wohlbefindens und der Lebensfreude (Psalm 133,2). Außerdem spielte Salböl auch im religiösen Bereich eine wichtige Rolle: Mit ihm wurden die Priester (2. Mose/Exodus 28,41; 29,21) und die Könige Israels (1. Könige 1,39; 2. Könige 9,6) gesalbt. Das Salböl wurde dabei meist über den Kopf gegossen (Psalm 133,2; Matthäus 26,7) oder die Kleider damit besprengt (3. Mose/Levitikus 8,30).

               Darüber hinaus wurden auch Gegenstände, die beim Gottesdienst verwendet wurden, durch das Begießen mit Salböl heilig gemacht (der Altar, vgl. 2. Mose/Exodus 29,36; das Heilige Zelt mit allem was darin war, vgl. 2. Mose/Exodus 40,9-11; 3. Mose/Levitikus 8,10-11).

               Aufbewahrt wurde das kostbare Salböl zumeist in kleinen tönernen oder gläsernen Fläschchen (2. Könige 9,1; Matthäus 26,7). Über einen engen Ausguss ließ sich die ausfließende Menge genau regulieren.

            

            
               
                  
                     Salmone
                  
               

               Salmone hieß vermutlich ein Kap an der östlichen Spitze der Insel Kreta (Apostelgeschichte 27,7).

            

            
               
                  
                     Salomo
                  
               

               Salomo war einer der berühmtesten israelitischen Könige (ca. 972–932 v. Chr.). Sein Vater war König David, seine Mutter Batseba (2. Samuel 12,24). Unter seiner Regierung erlebte der Staat Israel eine Blütezeit (1. Könige 5,1-8). Viele Voraussetzungen dafür hatte aber nicht Salomo geschaffen, sondern sein Vater David. Kriege hat Salomo nicht geführt. Er ließ den Palast und den Tempel in Jerusalem bauen, daneben viele Städte im Land der Bibel.

               Die Bibel rühmt seinen Reichtum und seine Weisheit (1. Könige 3,28). Seine Weisheit ist sprichwörtlich geworden (1. Könige 2,2-26). Salomo pflegte gute Wirtschaftsbeziehungen zu den Nachbarvölkern und sorgte in Israel für Wohlstand (1. Könige 10,14-29). Aber Salomo wird auch kritisiert: Er hatte ausländische Frauen und ließ sich dazu verleiten, ihre Götter zu verehren. Das wird in der Bibel offen angeprangert (1. Könige 11,4-6).

               Es gelang Salomo nicht, dem Königreich Israel dauerhaft Festigkeit zu geben. Nach seinem Tod zerfiel das Reich, in dem sein Vater David die Nordstämme Israels und Juda vereint hatte, wieder in zwei Reiche. Das Nordreich behielt den Namen Israel, das Südreich bekam den Namen Juda.

            

            
               
                  
                     Salomohalle
                  
               

               Säulenhalle auf dem Tempelplatz in Jerusalem. Die genaue Lage ist unbekannt, wahrscheinlich befand sich die Salomohalle am östlichen Rand des Tempelplatzes.

            

            
               
                  
                     Salz
                  
               

               Salz war im Land der Bibel nicht nur ein Würzmittel für Speisen, sondern diente auch zur Konservierung von Lebensmitteln.

               Salz wurde auch eine reinigende Wirkung zugeschrieben. Deshalb sollten z. B. Opfertiere oder Speiseopfer gesalzen werden, bevor man sie Gott darbrachte.

               Im Neuen Testament steht das Salz mit seiner reinigenden Kraft für das Leiden, das die Menschen reinigt, die sich an Christus halten: Sie werden durch ein Feuer des Leids geprüft, so wie ein Opfer mit Salz eingerieben wird (vgl. Markus 9,49-50).

               Gewonnen wurde es in erster Linie aus dem Toten Meer – dessen Salzgehalt ist so hoch, dass keine Pflanze und kein Tier in dem Wasser leben kann. Wenn das Wasser verdunstet, bleiben die verwertbaren Salzkristalle zurück.

               Das Salz aus dem Toten Meer besteht nur zu einem Drittel aus Kochsalz. Wenn es feucht wird, kann sich das Kochsalz auflösen und nur die anderen festen Bestandteile bleiben übrig. Sie sind für nichts mehr zu gebrauchen.

            

            
               
                  
                     Samarien, Samariter
                  
               

               Bezeichnung für den nördlichen Teil des Landes der Bibel bzw. deren Bewohner nach der Eroberung durch die Assyrer im Jahr 722 v. Chr. Nach der Eroberung des Nordreiches Israel durch die Assyrer errichteten diese auf dem alten Reichsgebiet eine Provinz, die nach Samaria, der bisherigen Hauptstadt des Landes, den Namen Samarien erhielt (2. Könige 17,24). Sie bestand in allen Nachfolgereichen der Assyrer bis in die hellenistische Zeit als Provinz bzw. Verwaltungseinheit weiter und ging dann im Königreich der Makkabäer und später von Herodes dem Großen auf. Zur Zeit von Jesus ist das Gebiet zusammen mit Judäa und Idumäa Teil einer römischen Präfektur (Statthalter).

               Als Samariter bezeichnet man die Mischbevölkerung, die seit der Assyrerzeit dieses Gebiet bewohnte. Sie entstand durch Ansiedlung unterworfener Völkerschaften aus dem syrisch-mesopotamischen Raum, die sich offenbar mit Resten der israelitischen Bevölkerung vermischten und deren Religion, die Verehrung des »Landesgottes«, übernahmen (2. Könige 17,24-41).

               Von den aus dem babylonischen 
                  Exil zurückgekehrten Judäern wurden sie nicht als Israeliten anerkannt, und ihre Mithilfe beim Wiederaufbau des Tempels wurde zurückgewiesen (Esra 4,2-3; Haggai 2,10-14). Zur Zeit von Jesus galten sie bei den Juden als Ketzer, weil sie nur die fünf Mose-Bücher (das Gesetz) als Heilige Schriften anerkannten und ihnen der Berg Garizim und nicht der Zion (Berg auf dem sich der Tempel in Jerusalem befindet) als der in 5. Mose/Deuteronomium 12,5-12 vorgeschriebene eine Ort für den Gottesdienst galt. Sie und ihr Land wurden von den Frommen verachtet und gemieden.

               (Quelle: Sacherklärung »Gute Nachricht Bibel«)

            

            
               
                  
                     Same Gottes
                  
               

               Der Ausdruck »Same Gottes« meint den Geist Gottes, der bei der Taufe ins Herz des Menschen gelegt wird und das neue Leben bewirkt.

               Im Hintergrund steht die Vorstellung, dass der Mensch gleichsam von Gott neu gezeugt werden muss, um ein Kind Gottes zu werden. Das geschieht durch den Heiligen Geist (1. Johannes 3,24; 1. Johannes 4,13) oder durch das Wort Gottes (1. Johannes 1,10; 1. Johannes 2,14; Jakobus 1,18.21; 1. Petrus 1,23). Wer so aus dem Samen Gottes neu geboren wird, kann ein Leben in Gerechtigkeit und Liebe zu seinen Mitmenschen führen.

            

            
               
                  
                     Samos
                  
               

               Samos ist eine Insel im Ägäischen Meer, südwestlich vor Ephesus. Sie ist vom Festland nur durch eine ca. 2 km breite Meerenge getrennt. In hellenistischer und römischer Zeit war Samos ein wichtiger Flottenstützpunkt. Die Insel war Station auf der dritten Missionsreise des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 20,15).

            

            
               
                  
                     Samothrake
                  
               

               Samothrake ist eine bewaldete Insel im Nordosten des Ägäischen Meeres vor der Küste von Thrazien mit flachem Strand und ohne Hafen. Der griechische Name Samothrake bedeutet »Samos in Thrazien«. Der Apostel 
                  Paulus passierte Samothrake auf seiner zweiten und wahrscheinlich auf der dritten Missionsreise (Apostelgeschichte 16,11; Apostelgeschichte 20,1-6).

            

            
               
                  
                     Samuel
                  
               

               Samuel war der älteste Sohn von Elkana und Hanna aus der Ortschaft Ramatajim im Gebiet des Stammes Efraim (1. Samuel 1,1-20). Samuel wirkte als Prophet und Richter im 11. Jahrhundert v. Chr. Er steht an der Schwelle von der sogenannten Richterzeit zum Königtum in Israel. Im Auftrag Gottes setzte er Saul zum ersten König über Israel ein (1. Samuel 10,1: 1. Samuel 10,24). Im Alten Testament sind die beiden Samuelbücher nach ihm benannt; sie enthalten eine Darstellung der Geschichte Israels von Samuels Geburt und Berufung bis zum Ende der Regierungszeit von König David.

            

            
               
                  
                     Sandale
                  
               

               Im Altertum lief die einfache Bevölkerung innerhalb des Hauses und in der Ortschaft in der Regel barfuß. Für Reisen und bei der Arbeit auf dem Feld trug man jedoch Sandalen, die die Füße schützen sollten. Sie bestanden meist aus einer einfachen Ledersohle, aber auch geflochtene oder hölzerne Sohlen kamen vor. Sie wurden mit einem langen Schuhriemen am Bein bzw. Unterschenkel befestigt (1. Mose/Genesis 14,23; Johannes 1,27). Betrat man ein Heiligtum, mussten die Sandalen ausgezogen werden.

               Das Gehen in Sandalen auf heißen, staubigen Straßen machte es notwendig, die Füße zu waschen, wenn man in ein Haus kam. Der Hausherr ließ dies in der Regel durch einen Sklaven erledigen. Nach Johannes 13 leistete Jesus selbst vor dem letzten Mahl seinen Jüngern diesen Dienst. So wollte er deutlich machen, dass in seiner Gemeinde die Liebe über jeder Rangordnung steht. Auch im wörtlichen Sinn wurde sein Beispiel in den frühen Gemeinden offenbar befolgt (1. Timotheus 5,10; vgl. Johannes 13,14-17).

            

            
               
                  
                     Sara
                  
               

               Sara war die Frau von Abraham (1. Mose/Genesis 17,15) und Mutter von Isaak (1. Mose/Genesis 21). Sie galt als unfruchtbar, bekam aber gemäß Gottes Versprechen noch im hohen Alter einen Sohn. Ihr ursprünglicher Name lautete Sarai, in 1. Mose/Genesis 17,15 erhielt sie von Gott den Namen Sara (beide Namensformen bedeuten »Fürstin«, »Herrin«). Sie begleitete ihren Mann Abraham von Ur in Chaldäa nach Kanaan und später nach Ägypten.

               Da sie zunächst selbst keine Kinder bekommen konnte, schlug sie Abraham vor, mit ihrer Dienerin Hagar ein Kind zu zeugen, um die Nachkommenschaft zu sichern (1. Mose/Genesis 16). Diese Lösung zur Sicherung der Nachkommenschaft war im Alten Orient möglich.

               Als Sara 90 Jahre alt war, kündete Gott zunächst Abraham (1. Mose/Genesis 17,15-17), dann drei Engel 
                  Abraham und ihr die Geburt ihres Sohnes Isaak an (1. Mose/Genesis 18,10). Da Sara aufgrund ihres Alters zunächst skeptisch ist, lacht sie über die Ankündigung. Dieses Lachen spiegelt sich im Namen des Kindes, Isaak (Hebräisch: »er wird lachen«), wider.

               Nach 1. Mose/Genesis 23 starb Sara im Alter von 127 Jahren und wurde in der Nähe von Hebron in der Höhle von Machpela beigesetzt.

               In den prophetischen Schriften wird Sara als Stammmutter des Volkes Israel bezeichnet (Jesaja 51,2). Im Neuen Testament gilt sie als Beispiel für Glauben (Römer 9,8-9; Galater 4,22-26; Hebräer 11,11-12) und Gehorsam (1. Petrus 3,6).

            

            
               
                  
                     Sardes
                  
               

               Sardes war eine Stadt im Westen Kleinasiens, in der heutigen Türkei, ca. 80 km östlich von Smyrna (heute: Sart) und die Hauptstadt des lydischen Reichs. Im Alten Testament wird die Stadt Sefarad genannt. Sardes wurde 17 n. Chr. durch ein Erdbeben zerstört und anschließend unter Kaiser Tiberius wieder aufgebaut. Die Stadt erlangte vor allem durch die Metallvorkommen in der Umgebung Bedeutung. Einer der Briefe der Offenbarung ist an die christliche Gemeinde in Sardes gerichtet (Offenbarung 1,11 und Offenbarung 3,1-4).

            

            
               
                  
                     Satan, Teufel
                  
               

               Der Gegenspieler Gottes. Sein Ziel ist das Verderben der Menschen. Deshalb kämpft er gegen Jesus, den Gott als Retter für die Menschen geschickt hat.

               Das aus dem Hebräischen stammende Wort »Satan« bedeutet ursprünglich »Feind« und meint jemanden, der sich einem anderen entgegenstellt und ihn an seinem Tun hindern will. (vgl. z. B. 1. Könige 11,14.23.25). In den späteren Schriften des Alten Testaments ist »Satan« zum Eigenname geworden. Er bezeichnet den Ankläger, der beim himmlischen Gericht vor Gottes Thron die Schuld der Menschen vorbringt. Im Buch Hiob (vgl. Hiob 1,6; Hiob 2,1) zeichnet er sich dadurch aus, dass er die Welt und die Menschen vor Gott schlecht zu machen versucht und sie gegen Gott aufwiegeln will.

               In neutestamentlicher Zeit ist der Satan schließlich zum grundsätzlichen Gegenspieler Gottes geworden. Neben dem »Satan« ist auch vom »Teufel« (griechisch: »Diabolos«) die Rede, was wörtlich »der Durcheinanderbringer« bedeutet. Die beiden Bezeichnungen sind beinahe austauschbar, obwohl zu beobachten ist, dass die früheren Schriften des Neuen Testaments vom »Satan« und die späteren eher vom »Teufel« sprechen.

               Der Satan/Teufel stellt sich gegen Gott und sein Reich. Deshalb begegnet er als »der Versucher«, »der Feind« oder »Verführer«. Er gilt als der eigentliche Herrscher dieser gottfernen Welt (vgl. Johannes 12,31), der aber endlich von Gott überwunden und vernichtet wird.

            

            
               
                  
                     Sauerteig
                  
               

               (1) Allgemein: Für die Herstellung von Sauerteig mischt man Wasser und Mehl zu einem dünnflüssigen Brei zusammen, den man im Warmen stehen lässt. Jeden Tag wird wieder etwas Mehl und Wasser zugesetzt und durchgerührt. Durch die Einwirkung von Bakterien beginnt die Masse zu gären und Hefe zu bilden. Nach einigen Tagen entsteht ein wohlriechender Sauerteig, der zum Brotbacken verwendet werden kann. Da die Herstellung recht aufwändig ist, wird meistens etwas Sauerteig an einem kühlen Ort aufbewahrt, um ihn beim nächsten Backen gleich zur Verfügung zu haben. Da die Entstehung von Sauerteig auf Gärung beruht, kann es leicht geschehen, dass die angesetzte Masse umkippt und ungenießbar wird.

               Es ist nur wenig Sauerteig nötig, um ein Brot zu backen. Er wird dem Brotteig beigemischt und sorgt dafür, dass dieser zu einem großen, lockeren Laib aufgeht (wenn man den Teig ohne ein solches Treibmittel bäckt, bekommt man ein hartes Fladenbrot). Dazu muss man den Teig noch einmal eine gute Stunde stehen lassen, bevor man ihn im Ofen backt.

               (2) In der Bibel: In der Bibel spielt der Sauerteig im Zusammenhang mit dem Passafest eine Rolle, das zur Erinnerung an den Auszug aus Ägypten gefeiert wird. Da der Auszug in aller Eile geschah, reichte die Zeit nicht aus, um noch gesäuertes Brot zu backen. Nur Fladenbrote konnten hergestellt werden (2. Mose/Exodus 12,34.39). Zur Erinnerung daran werden in einer jüdischen Familie vor dem Passafest alle Reste von Sauerteig aus dem Haushalt entfernt.

               
                  Jesus verwendet die Triebkraft eines kleinen Anteils von Sauerteig für eine große Menge Brotteig als Bild für eine ansteckende Wirkung positiver oder negativer Art – die unwiderstehliche Kraft, mit der Gott seine Herrschaft in der Welt durchsetzt (Matthäus 13,33) bzw. das schlechte Beispiel der Pharisäer und Herodesanhänger (Markus 8,15).

               Auch Paulus verwendet das Bild vom Sauerteig – allerdings nur im negativen Sinn. Er ergibt sich daraus, dass Sauerteig leicht umkippen und dann alle Zutaten ungenießbar machen kann, die damit in Kontakt kommen.

            

            
               
                  
                     Saul
                  
               

               Saul war ein Sohn von Kisch aus dem Ort Gibea im Gebiet des Stammes Benjamin. Vom Propheten 
                  Samuel wurde er zum Anführer Israels gesalbt und daraufhin vom Geist Gottes ergriffen (1. Samuel 10). Saul führte ein israelitisches Heer gegen die feindlichen Ammoniter. Nach dem Sieg über die Ammoniter wurde er der erste König von Israel (ca. 1012–1004 v. Chr.) und übernahm die Führung im Krieg gegen die Philister. In späteren Jahren wandte sich Gott von Saul ab (1. Samuel 15,10-26). Sauls Gemüt verdüstert sich (1. Samuel 16,14); nach einer verlorener Schlacht im Gilboa-Gebirge wird er von Philistern getötet (1. Samuel 31).

            

            
               
                  
                     Saulus
                  
               

               Saulus ist der jüdische Name des Apostels Paulus, der in der Apostelgeschichte vor allem vor dessen Bekehrung (Apostelgeschichte 9,1-19) gebraucht wird. In Apostelgeschichte 13,9 erfolgt der Namenswechsel zu Paulus. Paulus war ein bedeutender Apostel, der die Gute Nachricht von Jesus v. a. unter den Heiden bekannt machte.

            

            
               
                  
                     Schafstall
                  
               

               Das Schaf war in biblischer Zeit das wichtigste und häufigste Haustier. Es lieferte Milch, Fleisch, Wolle und Leder. Der Reichtum eines Mannes konnte an der Zahl seiner Schafe gemessen werden.

               Die Schafe wurden tagsüber von einem Hirten in Herden auf die Weide geführt. Am Abend trieb der Hirt die Herde in einem Schafstall zusammen. Der Schafstall war in der Regel kein festes Haus, sondern eine sogenannte »Hürde«, die nur notdürftig vor Wind und Regen schützte. Ein solcher Schafstall war oft mit einer Steinmauer umgeben und mit Dornengestrüpp bedeckt, das Diebe oder wilde Tiere fernhalten sollte. Sesshafte Bauern, die ihre Schafe in Ortsnähe weideten, konnten ihr Vieh in einem ummauerten Hof beim Haus unterbringen. Oft nutzten sie auch feste Ställe oder natürliche Höhlen oder hielten das Vieh in einem Teil des Hauses, der als Stall diente.

               Zur Zeit von Jesus war es üblich, abends mehrere Herden gemeinsam in einen Schafstall zusammenzutreiben. Ein einzelner Hirt konnte dann als Wächter den Eingang bewachte. Am Morgen rief jeder Hirt seine Schafe zu sich. Die Herde, die die Stimme ihres Hirten erkannte, sammelte sich um ihn und folgte ihm zur Weide (vgl. Johannes 10,1-16).

            

            
               
                  
                     Schakal
                  
               

               Schakale sind Wildhunde, die Wölfen ähnlich sehen, aber nur etwa so groß wie Füchse sind. Sie sind nachtaktiv und leben einzeln oder in Rudeln vorwiegend in der offenen Savanne. Sie ernähren sich von kleinen und mittelgroßen Beutetieren und Aas.

               Es gibt drei Arten: den Goldschakal, den Schabrackenschakal und den Streifenschakal. Am weitesten verbreitet und bekanntesten ist der Goldschakal, der auch Wolfsschakal genannt wird. Sein Jaulen ähnelt dem Heulen von Wölfen.

               Schakale leben in wüstenähnlichen Gebieten und damit – aus menschlicher Sicht – unbewohnbarer Umgebung. In der Bibel gilt der Ort, »wo die Schakale hausen« (Psalm 44,20), als lebensfeindlich und gehört zum Machtbereich des Todes. Trümmer und Ruinen (Jesaja 13,22; 34,13), Menschenleere (Jeremia 9,10; 49,33; 51,37) und Trockenheit (Psalm 44,20) gehören zu dem Bild, das von diesem Ort gezeichnet wird. Eine Stadt wird zum Ort für die Schakale: Das ist bei den Propheten Jesaja und Jeremia die typische Redewendung für die Androhung des Gerichtes über eine Stadt.

               Das Heulen der Schakale wird mit der Klage der Menschen verglichen und dient als Bild für Trauer und Verzweiflung (Micha 1,8; Hiob 30,28-29).

            

            
               
                  
                     Schale
                  
               

               Schalen waren im Land der Bibel als Haushaltsgefäße für vielfältige Zwecke im Gebrauch. Es gab sie in unterschiedlichen Größen und Formen; sie waren meist sehr einfach und wurden in der Regel aus Ton gefertigt. Wesentlich wertvoller als Tongefäße waren Metallgefäße, die häufig mit aufwändigen geometrischen oder pflanzlichen Verzierungen versehen waren. Kleinere flache Schalen und einfache Näpfe wurden meist zum Trinken benutzt (es gab noch keine Tassen oder Trinkgläser). Größere dienten dazu, Essen darzubieten oder Nahrungsmittel aufzubewahren. Oft wurden die Speisen in großen Schalen serviert, aus denen die ganze Tischgemeinschaft aß. Fladenbrot wurde dabei häufig als Besteckersatz eingesetzt.

            

            
               
                  
                     Scharon-Ebene
                  
               

               Als Scharon-Ebene bezeichnet man ein fruchtbares, in der Antike zum Teil sumpfiges Gebiet in der Küstenebene zwischen Joppe (Jafo) und dem Karmel (Apostelgeschichte 9,35).

            

            
               
                  
                     Schatzhaus
                  
               

               Halle auf dem Gelände des Tempels in Jerusalem. Dort konnten die Tempelbesucher ihre Gaben abliefern. Die Halle befand sich im so genannten Frauenvorhof, zu dem Männer wie Frauen aus dem jüdischen Volk Zutritt hatten. Zur Aufnahme der Gaben waren 13 Behälter aufgestellt, die jeweils für einen speziellen Zweck bestimmt waren (Opferkasten). Priester kontrollierten, ob der Betrag für den jeweiligen Zweck ausreichte. Da dazu die Summe laut genannt wurde, konnte auch jemand, der vor dem Schatzhaus saß, sie hören. Wer viel gab, konnte damit rechnen, dass seine Großzügigkeit öffentlich gepriesen wurde. Wer nur wenig gab, lief Gefahr, verspottet zu werden.

            

            
               
                  
                     Schauspiel
                  
               

               In der Antike waren mit »Schauspiel« Schaukämpfe, Wagenrennen und ähnliche Veranstaltungen gemeint, die zur Unterhaltung des Volkes dienten. Offensichtlich wurden auch zum Tode Verurteilte in der Arena öffentlich zur Schau gestellt. Darauf bezieht sich Paulus, wenn er davon spricht, dass die Apostel dastehen wie zum Tode Verurteilte, die ein Schauspiel bieten sollen (1. Korinther 4,9).

            

            
               
                  
                     Scheidungsurkunde
                  
               

               Nach jüdischem Recht musste ein Mann seiner Frau eine sog. Scheidungsurkunde ausstellen, wenn er sich von ihr trennen wollte. Der Sinn dieser Vorschrift aus 5. Mose/Deuteronomium 24,1 war es, die Willkür des Mannes zu begrenzen und der geschiedenen Frau eine rechtliche Grundlage für eine zweite Heirat und damit wieder eine gesicherte Existenz zu geben.

               Wenn Männer dies als »Erlaubnis« (vgl. Markus 10,2-4) ansehen, ihre Frauen willkürlich aus der Ehe zu entlassen, ist der Sinn der alttestamentlichen Vorschrift verfehlt. In dem Streitgespräch Markus 10,2-9 und Matthäus 19,3-8 führt Jesus aus, dass diese Vorschrift sozusagen »im Zorn« gegeben worden ist für ein Volk, das nicht bereit und kaum noch fähig ist, zu erkennen und zu tun, was Gott eigentlich will. Dass es die Vorschrift gibt und dass sie praktiziert werden muss, stellt demnach ein ständiges Belastungszeugnis gegen dieses Volk dar und beweist, dass es ein abtrünniges Volk ist.

            

            
               
                  
                     Schemel
                  
               

               Viele Darstellungen von sitzenden Königen oder Gottheiten im Alten Orient zeigen vor dem Thron einen Schemel, auf den der Herrscher seine Füße stellt. Bei der Beschreibung von König Salomos 
                  Thron z. B. wird ein solcher Schemel erwähnt. Er ist passend zu dem kunstvoll gearbeiteten Thronsessel aus Gold gefertigt (2. Chronik 9,18).

               Ebenso wie der Thron ist der Fußschemel ein Sinnbild für die Königsherrschaft.

               In der Zusage an den König, dass die vor ihm am Boden liegenden Feinde zu einem Schemel für seine Füße gemacht werden sollen (Psalm 110,1), ist die völlige Unterwerfung der Feinde ausgedrückt. Im Neuen Testament wird diese Stelle auf Jesus 
                  Christus bezogen. Er ist der angesprochene König, der als Sieger die Füße auf seine Feinde stellen wird (Markus 12,36; Apostelgeschichte 2,35; Hebräer 1,13).

               Als Schemel für die Füße Gottes gilt die Bundeslade im Allerheiligsten des Tempels in Jerusalem (1. Chronik 28,2; Psalm 99,5; 132,7), aber auch Jerusalem selbst (Klagelieder 2,1) oder die Erde als Ganze (Jesaja 66,1; Matthäus 5,35).

            

            
               
                  
                     Schenkung
                  
               

               Die Schenkung ist im Judentum in neutestamentlicher Zeit eine besondere Form, einen Gegenstand (Grundstück, Haus, Geld, sonstige Güter) an eine andere Person zu übereignen. Dabei geht der Gegenstand sofort in das Eigentum des Beschenkten über. Der Schenkende behält aber bis zu seinem Tod das Recht, den Gegenstand zu Nutzen und auch daraus Gewinn zu erzielen. Die Schenkung kann unter keinen Umständen widerrufen oder geändert werden. Soll die Schenkung rückgängig gemacht werden, müssen beide Vertragspartner zustimmen. Die Schenkung muss zu Lebzeiten des Schenkenden erfolgen und schriftlich in einem Vertrag geregelt werden. Rechtskräftig wird die Schenkung durch Übergabe des Schenkungsvertrags an den Beschenkten.

               Die Schenkung unterscheidet sich damit grundsätzlich von einem Testament. Im Testament muss der Vererbende seine gesetzlichen Erben (seine Kinder) auf jeden Fall mit dem ihnen zustehenden Anteil bedenken. Eine Schenkung – auch des vollständigen Vermögens – kann auch an Fremde erfolgen. Im Gegensatz zur Schenkung kann ein Testament vom Vererbenden auch jederzeit geändert oder aufgehoben werden.

            

            
               
                  
                     Schiff, Schifffahrt
                  
               

               »Schiff« bezeichnet – im Unterschied zu »Boot« – ein Wasserfahrzeug, mit dem das Befahren des Meeres (in erster Linie des Mittelmeeres) möglich ist.

               Die Anfänge der Seefahrt auf dem Mittlemeer reichen bis ins 3. Jahrtausend v. Chr. zurück. Bereits damals gab es einen ausgeprägten Schiffsverkehr zwischen Ägypten und Syrien. Mitte des 2. Jahrtausends v. Chr. stiegen die Phönizier zur Handelsmacht im Mittelmeer auf. Im 10. Jahrhundert v. Chr. gelang es ihnen, bis Spanien zu segeln.

               Für das wachsende römische Reich spielte die Seefahrt eine entscheidende Rolle. Nur durch einen gut entwickelten Handelsverkehr konnte die Versorgung der Bevölkerung mit Getreide, Öl und anderen Nahrungsmitteln gewährleistet werden. In neutestamentlicher Zeit wurde das Mittelmeer von Frühlingsanfang bis zum Herbstanfang regelmäßig befahren. Die üblichen Routen führten in Ost-West-Richtung von Alexandria über Zyrene oder von Syrien über Rhodos und Kreta nach Puteoli oder Ostia, dem Hafen von Rom.

               Zum Einsatz kamen große Handelsschiffe mit einer Länge von 25–30 Metern und einer Breite von 8–10 Metern. Sie hatten einen Tiefgang von etwa 8 Metern und eine Ladekapazität von bis zu 180 Tonnen. Die Schiffe waren mit zwei Segeln ausgestattet, einem Großsegel am Hauptmast und einem kleinen Vorsegel am Bug des Schiffes. Gesteuert wurde das Schiff mit zwei gleich großen Rudern, die links und rechts am Schiffsrumpf befestigt waren. Das Heck war abgerundet und mit einem kleinen Balkon versehen, von dem aus der Steuermann das Ruder betätigte. Oft wurde im Schlepptau ein Beiboot mitgeführt, das zum Übersetzen an Land oder zum Ausbringen der Anker benutzt wurde.

               Reine Passagierschiffe gab es nicht. Schiffsreisende konnten gegen Bezahlung auf den Handelsschiffen mitfahren. Schlafplatz und Trinkwasser wurden vom Schiffseigentümer gestellt. Für die Verpflegung an Bord waren die Reisenden selbst verantwortlich. Nach Apostelgeschichte 27,37 fuhren mit Paulus 275 Passagiere auf demselben Schiff nach Rom.

               Im Neuen Testament spielt die Schifffahrt vor allem im Zusammenhang mit den Missionsreisen des Paulus eine Rolle. Besonders aufschlussreich ist der Bericht über die letzte Reise nach Rom, Apostelgeschichte 27,1–28,16.

            

            
               
                  
                     Schiffseigentümer
                  
               

               In neutestamentlicher Zeit war es üblich, dass der Eigentümer des Schiffes oder ein Vertreter der Reederei auf dem Schiff mitfuhr. Er war für die Ladung verantwortlich und übte oft die Funktion des Kapitäns oder Steuermanns aus. So konnte er die Route des Schiffes bestimmen, unterwegs Häfen ansteuern und gegebenenfalls die Ware vorzeitig verkaufen.

            

            
               
                  
                     Schild
                  
               

               Der Schild war in biblischer Zeit die klassische Abwehrwaffe gegen Angriffe von Hieb- und Stoßwaffen und Pfeilen. Im Alten Testament gibt es zwei Arten von Schilden: den kleinen Rundschild (Psalm 3,4) und einen großen Langschild für die Schlacht, der den gesamten Körper schützt (1. Könige 10,16). Mit dem kleinen Schild können im Zweikampf Hiebe und Stöße von Schwert und Lanze sicher abgefangen werden, ohne die eigene wertvolle Schwertklinge zu beschädigen. Dazu kommt die schützende Wirkung gegen Pfeile.

               Wegen seiner schützenden Funktion kann der Schild auch als Bild für Gottes Handeln am Menschen verwendet werden. In 1. Mose/Genesis 15,1 bezeichnet Gott sich Abraham gegenüber selbst als Schild. Wenn Gott an einem Menschen Wohlgefallen hat, so umgibt ihn dieses wie ein schützender Schild (Psalm 5,13). In ähnlicher Weise dient Gottes Treue dem Menschen als unüberwindlicher Schutz (Psalm 91,4).

            

            
               
                  
                     Schilfmeer
                  
               

               Die Schilfmeererzählung (2. Mose/Exodus 13,17–14,31) bildet im zweiten Mose-Buch den Höhepunkt der Erzählung vom Auszug aus Ägypten. Ihre große Bedeutung für das Volk Israel wird dadurch unterstrichen, dass die Ereignisse unmittelbar nach der Erzählung noch einmal als Lied gestaltet werden (Moselied und Mirjamlied, 2. Mose/Exodus 15,1-21). Im Mittelpunkt der Schilfmeererzählung steht das »Meerwunder«: Gott teilt das Meer bzw. treibt es zurück, sodass die Israeliten das Meer ungehindert durchqueren können. Das Heer des Pharao dagegen, von dem sie verfolgt werden, ertrinkt in den zurückkehrenden Wassermassen.

               Außerhalb des zweite Mose-Buches wird die Schilfmeererzählung v. a. in den Psalmen (Psalm 77,20-21; 106,9-11.22; 136,11-15) und bei den Propheten (Jesaja 43,16-17; 51,10; 63,11-13) aufgegriffen.

               Um welches Gewässer es sich bei dem »Schilfmeer« handelt, bleibt unbestimmt. Im zweiten Mose-Buch sind zwei unterschiedliche Traditionen miteinander verflochten, die verschiedene Bezeichnungen für das durchquerte Gewässer bieten: Die eine spricht vom »Schilfmeer« (2. Mose/Exodus 13,18; 15,4.22), die andere vom »Meer« oder sogar nur vom »Wasser« (2. Mose/Exodus 14,9.21 und 2. Mose/Exodus 14,27.29). Möglicherweise ist diese einfachere Bezeichnung die ältere, die sich nicht genau lokalisieren lässt.

               In der griechischen Übersetzung des Alten Testaments wird das »Schilfmeer« mit dem »Roten Meer« gleichgesetzt. So ist diese Bezeichnung für den Ort des Meerwunders auch ins Neue Testament gelangt (Apostelgeschichte 7,36; 1. Korinther 10,1-2; Hebräer 11,29). Im Golf von Akaba – der östlichen Verlängerung des Roten Meers nach Norden – war auch tatsächlich ein »Schilfmeer« bekannt (1. Könige 9,26). Die in 2. Mose/Exodus 13,17–14,9 beschriebene Marschroute der Israeliten legt aber nahe, dass der »Durchzug durchs Meer« nördlich vom Golf von Suez – der westlichen Verlängerung des Roten Meers – in dem dortigen Bitterseengebiet stattfand, also an einem der flachen Schilfseen dieser Gegend. Dass trotzdem vom »Meer« gesprochen wird, deutet darauf hin, dass Israel seine Rettung vor dem Heer des Pharaos in Zusammenhang brachte mit dem Vorgang der Weltschöpfung, die ebenfalls als Sieg Gottes über die Chaos-Macht des Meeres gefeiert wurde (Jesaja 51,9-10).

            

            
               
                  
                     Schilo
                  
               

               Die Stadt Schilo lag im Gebiet des Stammes Efraim (an der Stelle des heutigen Ortes Khirbet Selun, 18 km nördlich von Ramallah). Lange vor Jerusalem hatte Schilo die Bedeutung einer Hauptstadt und eines religiösen Zentrums für die Israeliten (Josua 22,12; Richter 21,19). Zum ersten Mal erwähnt wird Schilo im Buch Josua: Nach der Landnahme versammelten sich die Stämme Israels in Schilo, um die letzten Landgebiete untereinander aufzuteilen (Josua 18,1-10). In Schilo stand das Heilige Zelt mit der Bundeslade (1. Samuel 4,3). Zu diesem Heiligtum kamen die Israeliten, um zu beten und Opfer darzubringen (1. Samuel 1,3). Das Heiligtum von Schilo ist auch eng mit der Geschichte des Richters Samuel verbunden, der am Übergang von der Zeit der Richter zu den ersten Königen Israels wirkte (1. Samuel 1–3).

               Der Ort Schilo wurde um 1050 v. Chr. durch die Philister zerstört und mit ihm der dortige Tempel (Jeremia 7,12-14; 26,6.9). In der Zeit nach dem Exil wurde die Erinnerung an Schilo als bedeutendes Heiligtum u. a. in den Psalmen wachgehalten (Psalm 78,60).

            

            
               
                  
                     Schiloach
                  
               

               Das hebräische Wort »Schiloach« bedeutet »Sender« (von Wasser) und kann einen Kanal oder eine Art Wasserleitung bezeichnen. In Jesaja 8,6 ist von dem »Schiloachkanal« die Rede, der das Wasser der Gihon-Quelle, die außerhalb von Jerusalem am Abhang zum Kidrontal entspringt, zu einem Wasserbecken führte. Der Kanal verlief entlang der Stadtmauer nach Süden und diente vermutlich zur Bewässerung der königlichen Gärten.

               Das im Neuen Testament erwähnte und bis heute so genannte Wasserbecken von Schiloach wird von derselben Quelle gespeist. Die Wasserzufuhr erfolgt jedoch durch einen unter König Hiskija (725–697 v. Chr.) durch den Fels geschlagenen 533 Meter langen Tunnel, der im 19. Jahrhundert wieder entdeckt wurde (2. Könige 20,20).

            

            
               
                  
                     Schlachtopfer
                  
               

               Das Schlachtopfer (3. Mose/Levitikus 3) war in der Frühzeit Israels die häufigste Opferart. Nach dem Schlachten des Opfertiers wurde sein Blut an den Altar gegossen. Die Fettpartien und Innereien wurden für Gott auf dem Altar verbrannt und ihm auf diese Weise als Dank zurückgegeben. Ein Teil des Opferfleischs war für die Priester bestimmt. Das übrige Fleisch aß man gekocht im Kreis der Freunde oder Familie. Später wurde das Schlachtopfer in seiner Bedeutung durch das Brandopfer verdrängt und abgelöst.

            

            
               
                  
                     Schlachtopfer, Mahlopfer
                  
               

               Das Schlacht- oder Mahlopfer (3. Mose/Levitikus 3) ist eine Form des Opfers, bei dem man nur das Fett und die Innereien auf dem Brandopferaltar verbrannte, während das Fleisch von den Opfernden gegessen wurde. Für das Schlachtopfer kamen nur bestimmte Haustiere in Frage: Rinder, Schafe oder Ziegen.

               In alttestamentlicher Zeit stellte man sich vor, dass Gott im feierlichen Ritual des Opfers gewissermaßen als Gast eingeladen und ehrenvoll bewirtet wird. Das Opfer war also eine Weise der Begegnung von Mensch und Gott.

               Für das Schlacht- oder Mahlopfer wurde das Opfertier vom Opfernden geschlachtet. Das Blut wurde beim Schlachten aufgefangen und vom Priester am Sockel des Brandopferaltars ausgegossen. Das Tier wurde gehäutet und in seine natürlichen Teile (Keulen, Brust, Rücken, Fett, Innereinen etc.) zerlegt. Die Fettteile und die Innereien (Nieren) wurden abgetrennt und auf dem Brandopferaltar verbrannt (vgl. 3. Mose/Levitikus 3). Die übrigen Fleischteile wurden gekocht und anschließend verzehrt. Von diesen Fleischteilen bekamen auch die Priester einen Anteil. Das Schlacht- oder Mahlopfer wurde in der Regel von einem Speiseopfer begleitet.

               Das Schlacht- oder Mahlopfer ist wahrscheinlich die ursprüngliche Form des Opfers. Es wurde immer von Privatpersonen dargebracht (vgl. dagegen das tägliche Brandopfer). Die Gründe für solch ein Opfer sind vielfältig, Opfer konnten Dank oder Bitte eines Menschen begleiten. Viele der jüdischen Feste wurden mit einem Schlacht- oder Mahlopfer begangen.

            

            
               
                  
                     Schlange
                  
               

               Schlangen treten im Land der Bibel sehr häufig auf, da das Klima und der Boden für sie besonders geeignet sind.

               Die allgemeine hebräische Bezeichnung für Schlange ist »nahas«, doch gibt es im Hebräischen noch eine ganze Reihe anderer Begriffe. Daher ist es nicht immer möglich, eine in der Bibel erwähnte Art sicher zu identifizieren. Klima und Boden sind im Land der Bibel für Reptilien besonders geeignet. Schlangen fühlen sich dort wohl, aber es gibt keine großen und auch nur wenige giftige Arten.

               Bei vielen Schlangenarten legen die Weibchen ihre Eier in großer Stückzahl in Erdhöhlen ab (so genannte Nester). Auf diese Weise geschützt, entwickeln sich die Jungen und schlüpfen meist im gleichen Zeitraum. Sie sind dann bereits voll entwickelt und können auf Nahrungssuche gehen.

               Die biblischen Geschichten spiegeln die zwiespältigen Gefühle wieder, die Menschen wohl zu allen Zeiten Schlangen gegenüber gehabt haben: Sie fürchten die Schlangen, sind aber gleichzeitig auch fasziniert von ihnen. Weil eine Schlange ihre Haut im Frühjahr abstreift, ist sie Symbol des sich selbst erneuernden Lebens; da ein Schlangebiss Krankheit und Tod bringen kann, steht sie zugleich für das lebensbedrohliche Böse.

               In der biblischen Geschichte vom so genannten »Sündenfall« (1. Mose/Genesis 3) dominiert der negative Aspekt. Dort tritt die Schlange als Verführerin auf, die versucht, die Beziehung zwischen Mensch und Gott in Frage zu stellen.

               In 4. Mose/Numeri 21,4-9 steht der positive Aspekt im Vordergrund. Dort wird berichtet, wie das Volk Israel in der Zeit der Wüstenwanderung von einer Schlangenplage heimgesucht wird. Mose errichtet eine Schlangenskulptur aus Bronze. Wer zu ihr aufsieht, wird geheilt.

               Im Neuen Testament, im Johannesevangelium, erhält dieser Bericht aus dem Alten Testament eine neue überraschende Deutung (Johannes 3,14-15): Die Erhöhung der bronzenen Schlange durch Mose weist voraus auf die Erhöhung von Jesus am Kreuz. Wer auf Jesus den Gekreuzigten schaut, wird Rettung für sein Leben erfahren.

            

            
               
                  
                     Schlinge
                  
               

               Bei der Jagd auf Tiere verwendete man in biblischer Zeit verschiedene Arten von Fallen. Neben Netzen und Fanggruben waren auch Schlingen üblich. Eine Schlinge besteht aus einem Seil, an dessen Ende eine Schlaufe geknüpft wird. Die Schlinge wird versteckt auf dem Boden ausgelegt. Tritt ein Tier hinein, so verfängt es sich darin, die Schlinge zieht sich zu und das Tier ist gefangen. Man kann davon ausgehen, dass Tiere in solchen Schlingen oft qualvoll verendeten.

               In der Bibel wird die Schlinge als Bild für eine heimtückisch gestellte Falle benutzt (Psalm 38,13; 140,6). Meist wird es den Frevlern zugeschrieben, dass sie solche Schlingen auslegen, um einen Unschuldigen zu Fall zu bringen (Psalm 119,61). Gelegentlich kann sogar Gott der Fallensteller sein, oder er wird selbst zur Schlinge für die, die seine Warnungen nicht ernst nehmen (Jesaja 8,14).

            

            
               
                  
                     Schlüssel Davids
                  
               

               Schlüssel waren zu jeder Zeit ein Zeichen besonderer Vollmacht: Der Träger eines Schlüssels entscheidet vor allem darüber, wer irgendwo eingelassen wird, und wer nicht. Das Bild vom »Schlüssel Davids« lehnt sich an Jesaja 22,22 an. Dort wurde Eljakim durch Gott zum Palastvorsteher ernannt. Die Übergabe der Schlüssel zum königlichen Palast sind Teil der Zeremonie zur Amtseinsetzung und Übertragung der damit verbundenen Macht über die Palastverwaltung. Entsprechend hat Christus Vollmacht, über die Teilnahme oder den Ausschluss vom himmlischen Jerusalem zu entscheiden (Offenbarung 3,7).

            

            
               
                  
                     Schöne Pforte
                  
               

               Der Name »Schöne Pforte« kommt nur in Apostelgeschichte 3,2 und Apostelgeschichte 3,10 vor. Es ist nicht mit Sicherheit zu sagen, welches der Tore am Tempel in Jerusalem gemeint ist. Wahrscheinlich handelt es sich um eines der Tore an der Süd- oder Westmauer, durch das man von der Stadt her zum Tempel gelangte.

            

            
               
                  
                     Schöpfung/Schöpfer
                  
               

               Am Anfang erschuf Gott den Himmel und die Erde – so beginnt das erste Buch der Bibel (1. Mose/Genesis 1,1). Gleich in den ersten Erzählungen der Bibel wird Gott als der Schöpfer der gesamten Welt vorgestellt. Er hat alles gemacht: den Himmel, die Erde, die Menschen und alle anderen Lebewesen.

               Im Unterschied zum damaligen Weltbild vieler anderer Völker rund um Israel, drücken die biblischen Schöpfungserzählungen die Überzeugung aus, dass die Welt selbst nicht göttlich ist. Weder der Himmel noch die Erde oder die Sonne sind Gottheiten, sondern sie alle sind Geschöpfe, die der eine und einzige Gott geschaffen hat.

               Auch die Art und Weise des Erschaffens ist bedeutsam. In babylonischen Schöpfungserzählungen zum Beispiel ist die Erschaffung der Welt mit einem Kampf der verschiedenen Götter verbunden: Der Gott Marduk besiegt die Meeresgöttin Tiamat und formt aus ihrem Leib Himmel und Erde. In den biblischen Erzählungen dagegen gibt es keinen solchen Kampf. Ja, Gott benutzt nicht einmal irgendeinen »Stoff«, aus dem er die Welt formt. Er erschafft die Welt allein durch sein Wort (»Gott sprach…« – »So geschah es.«). Darin drückt sich das Vertrauen auf die Souveränität und Macht des Schöpfer-Gottes aus, das die biblische Schöpfungsgeschichte zugleich zu einem Glaubensbekenntnis macht.

               Auf Gottes fortdauernde Fürsorge und Zuwendung bleibt die ganze Schöpfung für immer angewiesen, sonst würde sie wieder im Chaos versinken (Psalm 104,5-9; 89,9-13). Die ständige Erhaltung der Schöpfung gehört also ebenfalls zur biblischen Vorstellung des Schöpfers.

               Unter allen Geschöpfen hat der Mensch eine besondere Stellung: Mann und Frau sind als Ebenbild Gottes geschaffen (1. Mose/Genesis 1,27). Das meint zum einen, dass der Mensch für Gott ein vollwertiges »Gegenüber« ist, das auf Gottes Ansprache antworten kann. (»Kaum geringer als Gott – so hast du den Menschen geschaffen.« Psalm 8,6). Zum anderen bedeutet die Gottebenbildlichkeit, dass der Mensch wie ein Repräsentant oder Stellvertreter Gottes auf Erden über die Welt herrschen soll (1. Mose/Genesis 1,28). Das heißt allerdings nicht, dass er die Welt ausbeuten oder unterdrücken darf, sondern dass er für sie sorgen soll wie ein guter König für sein Land oder ein Hirt für seine Herde. Dennoch bleiben auch die Menschen von Gottes fortwährender Zuwendung abhängig.

               Die besondere Nähe zwischen Gott und Mensch ist im Hinblick auf Gott zugleich der Grund dafür, dass die Bibel von ihm sehr menschlich sprechen kann: Ihm werden Körperteile wie Augen, Ohr, Mund, Hand und Arm oder Gefühle wie Liebe und Zorn zugesprochen.

               Im Buch Jesaja ist das Reden vom Schöpfer eng mit dem Heilshandeln Gottes verbunden. Dabei geht es zunächst um die Befreiung des Volkes Israel aus dem Exil: Die Macht des Schöpfers, die jeden Tag aufs Neue erfahren wird, kann das Vertrauen darauf stärken, dass Gott sein Volk auch aus dem Exil retten kann und wird (Jesaja 40,12-26; 44,24-28). Zugleich wird betont, dass Gott als der Schöpfer des Volkes Israel seinem Volk immer zugewandt bleibt, ihm hilft und beisteht, sodass es sich nicht zu fürchten braucht (Jesaja 43,1-7; 44,2). Schließlich schafft Gott das neue Heil, zu dem auch das Neuwerden der Natur gehört (Jesaja 40,2-3.9-10; 43,19-20).

               Das Neue Testament nimmt weitgehend die Vorstellungen des Alten Testaments von Schöpfer und Schöpfung auf. Hier wie dort ist es Gottes Wort, das die Welt schafft und erhält (Johannes 1,1-2; Hebräer 1,3), und der Mensch ist das Ebenbild seines Schöpfers (1. Korinther 11,7). Zugleich bringt das Neue Testament die Schöpfungsvorstellung jedoch mit Jesus 
                  Christus in Verbindung und eröffnet damit einen neuen Deutungshorizont: Wenn mit Jesus die Herrschaft Gottes anbricht, so kommt darin der Wille Gottes mit seiner Schöpfung zum Ziel (Matthäus 6,30-33; Markus 10,2-9). Nach dem Johannesevangelium (Johannes 1,1-13) und den Paulusbriefen war Christus bereits bei der Schöpfung am Werk (1. Korinther 8,6; Kolosser 1,16-17; Hebräer 1,2) und wird am Ende der Zeit über die Schöpfung herrschen (Kolosser 1,18-20; Hebräer 1,3). Wenn jemand zu Christus gehört, gehört er bereits jetzt zur neuen Schöpfung (2. Korinther 5,17), auch wenn deren Vollendung in einem neuen Himmel und einer neuen Erde (Offenbarung 21,1-5) noch aussteht.

            

            
               
                  
                     Schreibrohr
                  
               

               Das Schreibrohr oder die Rohrfeder ist ein aus Schilfrohr hergestelltes Schreibgerät, das während der gesamten Antike benutzt wurde. Das natürliche Rohr wurde schräg angeschnitten und die Spitze gespalten. Geschrieben wurde mit Tinte auf Papyrus oder Pergament. Da sich die Spitze schnell abnutzte, musste das natürliche Rohr während des Schreibens oft nachgeschnitten werden.

            

            
               
                  
                     Schriftgelehrte
                  
               

               In anderen Übersetzungen auch »Gesetzeslehrer« genannt. Ausgebildete und in ihr Amt eingesetzte jüdische Theologen. Ihre Aufgabe war das Studium und die Auslegung des Mose-Gesetzes (Gesetz). Da die fünf Mosebücher auch die Regelungen für das bürgerliche Leben enthalten, fungierten diese Theologen zugleich als Fachleute in rechtlichen Fragen.

               Die meisten Schriftgelehrten der neutestamentlichen Zeit gehörten der religiösen Gemeinschaft der Pharisäer an. Sie hatten ein engmaschiges Netz von Bestimmungen ausgearbeitet. Diese Regeln sollten sicherstellen, dass die göttlichen Gebote (z. B. das Ruhegebot am Sabbat) aufs Genaueste eingehalten werden (vgl. Markus 2,23–3,6). Im Laufe der Zeit wurden diese Regelkataloge für genauso verbindlich gehalten wie das geschriebene Gotteswort selbst (vgl. Markus 7,3; Galater 1,14). Die Menschen hatten diese Bestimmungen auf jeden Fall einzuhalten. Jesus prangert diese Haltung an, weil sie zu Lieblosigkeit gegenüber den Mitmenschen verleiten kann (vgl. Markus 3,1-6).

            

            
               
                  
                     Schriftrolle
                  
               

               Bücher (Codices) sind eine relativ neue Entwicklung; erst seit dem 1. Jahrhundert n. Chr. sind sie in größerem Umfang verbreitet. Vorher schrieb man wichtige Texte spaltenweise auf lange Lederstreifen, die man zusammenrollen konnte. Zum Lesen musste man mit der einen Hand die Rolle abrollen und mit der anderen aufrollen. Wenn in der Bibel von »Buch« die Rede ist, sind solche Schriftrollen gemeint. Sie werden noch heute im jüdischen Gottesdienst für die Lesung aus der Heiligen Schrift benutzt.

            

            
               
                  
                     Schuld
                  
               

               Schuld wird heute oft nur als juristischer Begriff verstanden. So bezeichnet Schuld im Strafrecht eine Handlung, die eindeutig gegen geltendes Recht bzw. gegen Normen und Sitten verstößt wie z. B. Diebstahl, Körperverletzung und Beleidigungen.

               In der Bibel betrifft Schuld jedoch immer und grundsätzlich das Verhältnis zwischen Gott und Mensch. Im kirchlich-religiösen Sprachgebrauch wird dafür oft auch der Begriff der »Sünde« verwendet. Es ist Gott, der in seinen Geboten und im Gesetz den Menschen die Regeln für ihr Leben und ihr Miteinander gegeben hat. Daher verstößt jedes fehlerhafte Verhalten nicht nur gegen die Rechte des Nächsten und die Normen der Gemeinschaft, sondern zugleich auch gegen Gottes Willen, und beides ist untrennbar verbunden.

               Die Schuld des Menschen besteht darin, dass er seine von Gott geschenkte Freiheit dazu missbraucht, sich gegen ihn zu stellen. Er will selber »sein wie Gott« (vgl. 1. Mose/Genesis 3,5). Damit verfehlt er seine Bestimmung, als Geschöpf in Beziehung mit seinem Schöpfer zu leben. Durch den Missbrauch seiner von Gott geschenkten Freiheit verspielt der Mensch sie zugleich. Denn sobald sich der Mensch von Gott abwendet und anderen Einflüssen aussetzt, gewinnen diese Macht über ihn und er ist in zerstörerischen Verhältnissen gefangen. Dies betrifft alle Bereiche seines Lebens: die Beziehung zu den Mitmenschen, zu sich selbst und auch zur außermenschlichen Natur. Nach biblischem Verständnis sind alle Menschen in Schuld verstrickt und können sie nicht selbst abschütteln. Nur durch die Vergebung Gottes können sie davon frei werden und ein neues Leben beginnen.

               Im Alten Testament findet sich die Vorstellung, dass eine böse Tat Unheil (z. B. auch Krankheit oder Tod) nach sich zieht, das auf den Täter zurückfällt. Diesen Zusammenhang von Schuld und Unheil kann nur Gott durchbrechen. Er kann zerbrochene Beziehungen heilen und einen Neuanfang schenken.

               Das Neue Testament unterstreicht, dass Menschen erst durch den Glauben an die Vergebung Gottes wirklich erkennen können, was es bedeutet, vor Gott schuldig zu sein.

               Die Evangelien berichten, dass Johannes der Täufer die Menschen dazu aufruft, ihre Schuld zu bekennen und zu Gott umzukehren. Als Zeichen dafür sollen sie sich taufen lassen. Aufgrund ihrer Umkehr können die Menschen hoffen, dass Gott ihnen im Gericht am Ende der Zeit ihre Schuld vergibt (vgl. Markus 1,4).

               Erst recht spielt die Vergebung von Schuld im Wirken von Jesus eine große Rolle. In der Vollmacht, die ihm von Gott übertragen ist, spricht er Menschen die Vergebung ihrer Schuld zu (vgl. Markus 2,1-12). Er erzählt Gleichnisse, in denen es um die Vergebung Gottes geht und lehrt seine Jünger beten: »Vergib uns unsere Schuld, wie auch wir allen vergeben haben, die an uns schuldig geworden sind« (vgl. Matthäus 6,12).

               Den Menschen, die Schuld auf sich geladen haben, hat Jesus sich in besonderer Weise zugewandt. Durch seine liebende Zuwendung erfahren sie die Vergebung Gottes und können ein neues Leben beginnen (z. B. Lukas 19,1-10). Dass sich Jesus mit solchen Menschen abgibt und sogar zusammen mit ihnen isst, erregt bei seinen Zeitgenossen großen Anstoß (vgl. Markus 2,15-17).

               Der Apostel 
                  Paulus versteht Schuld bzw. Sünde als Feindschaft gegen Gott. Sie ist der Zustand, in dem sich alle Menschen befinden, die nicht an Jesus 
                  Christus glauben. Gott vergibt den Menschen, indem er ihre Schuld im Tod von Jesus am Kreuz selbst auf sich nimmt. So kann jeder Mensch, der sich die Vergebung von Gott schenken lässt, von seiner Schuld frei werden und in Frieden mit Gott leben. Ihr Schuldigsein vor Gott können Menschen jedoch erst sozusagen im Rückblick erkennen, wenn sie von ihrer Schuldenlast befreit sind und Vergebung erfahren haben.

            

            
               
                  
                     Schurz
                  
               

               Als Schurz wird ein Stück Stoff bezeichnet, dass um die Hüfte gebunden wurde und den Unterkörper bedeckte. Die genaue Bedeutung des griechischen Wortes ist nicht eindeutig zu ermittlen. Der Zusammenhang von Apostelgeschichte 19,12 lässt aber an ein Kleidungsstück denken, das zur Arbeit angelegt wurde.

            

            
               
                  
                     Schwein
                  
               

               Schweine und Wildschweine gelten in der Bibel als unreine Tiere (in Markus 5,1-20 werden sie aus diesem Grund zum Wohnort für die Dämonen). Folglich durfte man sie weder essen noch opfern. Sie galten darüber hinaus als Symbol für Schmutz und Grobheit. In der Landwirtschaft konnten sie durch Wühlen in den Äckern und Fressen der Feldfrüchte große Schäden anrichten.

               Zahlreiche Knochenfunde belegen, dass Schweine trotzdem auch im Land der Bibel als Haustier gehalten wurden. Sie zu hüten gehörte allerdings zu den erniedrigensten Aufgaben, die sich ein Jude vorstellen konnte (Lukas 15,15).

            

            
               
                  
                     Schwert
                  
               

               Unter einem Schwert hat man sich in biblischer Zeit einen zweischneidigen Kurzdolch vorzustellen. Er wurde als Hieb- und Stichwaffe im Nahkampf eingesetzt (die wichtigsten Waffen im Kampf waren jedoch Pfeil und Bogen).

            

            
               
                  
                     Seele
                  
               

               Die Grundbedeutung des im Deutschen mit »Seele« wiedergegebenen hebräischen Wortes näphäsch ist der Hals mit Luft- und Speiseröhre, also die Organe, die für das Leben des Menschen unverzichtbar sind (der Mensch muss atmen und essen). Von daher umfasst der Begriff der Seele die grundlegenden Aspekte des Lebens wie Vitalität, Empfindsamkeit, Bedürftigkeit, Sehnsucht sowie die körperliche und seelische Ganzheitlichkeit des Menschen. Der biblische Begriff der Seele ist daher oft gleichbedeutend mit dem deutschen »Ich« (z. B. Psalm 42,3). Sie steht stellvertretend für das von Gott geschenkte Leben des Menschen.

               Das bekannte Gebot, Gott »mit ganzer Seele« zu lieben (5. Mose/Deuteronomium 6,5; Matthäus 22,37) ist also nicht nur eine Aufforderung an den Menschen, sondern zugleich Ausdruck dafür, wie sehr er auf Gott angewiesen ist und sich nach seiner Zuwendung sehnt. In der Seele haben die menschlichen Gefühle und Gemütsbewegungen ihren Ort: Es ist die Seele, die Angst hat und gerettet werden möchte (Psalm 6,4). Sie freut sich und jubelt (Psalm 16,9), sie lobt Gott (Psalm 103,1) und wartet darauf, dass er ihr hilft (Psalm 33,20). Die Seele erleidet aber auch die biologischen Realitäten wie Hunger und Durst (Psalm 107,9).

               Im Gegensatz zur griechischen Philosophie kennt die Bibel keine Trennung von (unsterblicher) Seele und (unvergänglichem) Körper. Die Seele steht für den ganzen von Gott geschaffenen Menschen, und als Geschöpf Gottes ist sie sterblich. Sie gehört zu dem Vergänglichen, das nach Paulus als solches prinzipiell nicht unvergänglich werden kann. Aber in dem Neubeginn am Ende der Zeit, dem alle Geschöpfe entgegen gehen, wird sie verwandelt werden und »die Unvergänglichkeit anziehen – wie ein neues Kleid«. Dann wird – durch Jesus 
                  Christus – der Tod endgültig besiegt und damit jede Unterscheidung von Sterblichem und Unsterblichem grundsätzlich hinfällig (1. Korinther 15,50-57).

            

            
               
                  
                     Segen, segnen
                  
               

               Besondere Zuwendung Gottes zu seinen Geschöpfen, durch die er ihnen Kraft, Leben und Wohlergehen schenkt.

               (1) Am Anfang steht der Segen: Die Geschichte Gottes mit Menschen und Tieren beginnt damit, dass er die von ihm geschaffenen Lebewesen segnet (1. Mose/Genesis 1,22-28). Der Segen besteht darin, dass sie fruchtbar sein und sich vermehren sollen. Auch der Neuanfang, den Gott nach der Sintflut mit Noah und seiner Familie macht, ist mit der Zusage seines Segens verbunden (1. Mose/Genesis 9,1).

               Der Stammvater Abraham nimmt in der Segensgeschichte Gottes mit den Menschen eine besondere Stellung ein. Auch mit ihm ist ein Anfang verbunden: die Geschichte Gottes mit Israel als seinem auserwählten Volk. Bei seiner Berufung wird Abraham gesegnet (1. Mose/Genesis 12,2). Damit verbunden ist die Verheißung, dass seine Nachkommen zu einem großen Volk werden sollen. Der Segen für Abraham reicht weit über seine Person hinaus. Mit ihm und durch ihn werden nicht nur seine Nachkommen gesegnet, sondern alle Völker der Erde (1. Mose/Genesis 12,3).

               Im Neuen Testament wird diese Verheißung mit dem Heil in Verbindung gebracht, das Christus bringt. Durch seinen Tod am Kreuz hat Christus den Weg dafür frei gemacht, dass der Segen, den Gott Abraham gegeben hat, allen Völkern zugute kommt (Galater 3,6-14).

               (2) Segen oder Fluch: Der Gegensatz von Segen ist der Fluch, der eine Minderung von Lebenskraft und Wohlergehen bewirken soll. Wie der Segen ist auch der Fluch von Gott in Kraft gesetzt. Die Geschichte von dem Seher Bileam zeigt, dass der Gott Israels Herr über beides ist, über den Segen wie den Fluch. Als die Feinde Israels Bileam beauftragen, das von Gott gesegnete Volk zu verfluchen, wendet sich die Ausführung dieses Auftrags ins Gegenteil: Bileam muss Israel segnen (4. Mose/Numeri 22–24).

               Was hier als einmaliger Sonderfall beschrieben ist, wird bei Jesus zum Programm. Menschen, die zu ihm gehören, sollen ihre Feinde lieben und diejenigen segnen, die einen Fluch über sie aussprechen (Lukas 6,27-28).

               (3) Leben im Segen: Von der Schöpfung her liegt der Segen Gottes auf allen Geschöpfen. Dem von Gott auserwählten Volk soll er von den Priestern aber noch einmal in besonderer Weise zugesprochen werden (4. Mose/Numeri 6,24-26). Dreimal wird dabei der Name Gottes über dem Volk Israel ausgerufen. In diesem Namen liegt zugleich die Erinnerung daran, dass Gott sein Volk in Liebe erwählt hat.

               Um Segen wurde auch im Gottesdienst in Israel gebetet. Einige Psalmen sind solche Gebete (Psalm 67; Psalm 85). Wer um Segen bittet, bringt so zum Ausdruck, dass er sich Gott öffnet. Gott allein ist es, der den Segen schenkt, auch wenn Menschen die Zusage des Segens aussprechen.

               Der Segen ist aber nicht an den Gottesdienst gebunden. Er kann auch im alltäglichen Leben, zum Beispiel in der Familie, weitergegeben werden. Genauso segnet Jesus im Neuen Testament die Kinder (Markus 10,16).

               (4) Segen beim Abschied: Eine Situation, die besonders mit dem Segen verbunden ist, ist der Abschied, wenn ein Mensch weggeht und ein anderer zurückbleibt. Derjenige, der zurückbleibt, gibt dem, der weggeht, den Segen mit auf den Weg. Er soll ihn in Gefahr beschützen und ihn in allen bevorstehenden Notlagen stärken. Der Segen ist wie eine gute Macht, die den Gehenden begleitet. So gibt Isaak seinem Sohn Jakob den Segen mit auf den Weg, als er vor der drohenden Rache seines Bruders fliehen muss (1. Mose/Genesis 28,1-4). Ebenso hat Jesus seine Jünger gesegnet, bevor er in den Himmel aufgenommen wurde (Lukas 24,51).

               Abschied nimmt auch der Sterbende, der die Seinen zurücklassen muss. So segnet Jakob vor seinem Tod seine Söhne (1. Mose/Genesis 49) oder Mose das Volk Israel (5. Mose/Deuteronomium 33). Auf diese Weise wird die Lebenskraft von Generation zu Generation weitergegeben.

            

            
               
                  
                     Seleuzia
                  
               

               Seleuzia war der Hafen der Stadt Antiochia am Orontes in Syrien. Er lag an der Mündung des Flusses Orontes. Der Hafen Seleuzia wurde Ende des 4. Jahrhunderts v. Chr. durch Seleukus I. gegründet und ist auch nach ihm benannt. Zur Zeit des Neuen Testaments war Seleuzia ein wichtiger römischer Flottenstützpunkt. Der Hafen ist Abfahrts- und Zielhafen auf der ersten Missionsreise des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 13,4; Apostelgeschichte 14,26).

            

            
               
                  
                     Senf
                  
               

               Die Senfpflanze ist im Land der Bibel weit verbreitet. In früheren Zeiten scheint man ihn jedoch weniger zum Würzen als für medizinische Zwecke verwendet zu haben. Das Öl der Senfsamen gebrauchte man für Senfpackungen, aber auch als Speiseöl.

               Wenn Jesus in seinem Gleichnis vom Aufgehen und Wachsen des Senfkorns spricht, will er damit sagen: Das Werk Gottes kann sich aus unscheinbaren Anlässen überraschend gewaltig entwickeln – so wie der kleine Same der Senfpflanze, aus dem ein beeindruckender Busch wird (vgl. Matthäus 13,31-32; Lukas 13,18-21; Markus 4,30-32).

            

            
               
                  
                     Sergius Paulus
                  
               

               Sergius Paulus war Gouverneur der römischen Provinz Zypern zur Zeit der ersten Missionsreise des Apostels 
                  Paulus. Sergius Paulus ist der erste hochrangige Römer, von dem bekannt ist, dass er Christ wurde (Apostelgeschichte 13,7 und Apostelgeschichte 13,12).

            

            
               
                  
                     Sichel
                  
               

               Die Sichel war in biblischer Zeit ein gekrümmtes Holz mit eingelegten, scharfkantigen Feuersteinen oder ein aus Metall gefertigtes, gebogenes Messer. Sie diente zum Abschneiden der Getreideähren bei der Ernte, wobei die Halme knapp unterhalb der Ähren geschnitten wurden. War die Sichel aus Metall gefertigt, konnte sie auch als Winzermesser zum Ausschneiden der Weinreben verwendet werden.

            

            
               
                  
                     Sidon
                  
               

               Eine alte Hafenstadt der Phönizier im heutigen Staat Libanon. Das Alte Testament (Josua 19,28) nennt Sidon beim Gebiet des Stammes Ascher, der zum Volk Israel gehörte – es gelangte nach heutigen Erkenntnisse jedoch nie in israelitischen Besitz. Der alttestamentliche König Ahab versuchte dadurch Kontakt mit Sidon herzustellen, dass er eine Prinzessin aus Sidon namens Isebel heiratete. Prophetenworte gegen Sidon stehen z. B. in Ezechiel 28,21-24.

               Im Neuen Testament wird Sidon häufig zusammen mit Tyrus genannt (vgl. Markus 3,8). Damit sind dann nicht nur die Städte selbst, sondern auch die Gebiete um die Städte gemeint (Matthäus 11,21; Matthäus 15,21). Auch von dort kommen Leute, um Jesus zu hören und sich von ihm heilen zu lassen (Lukas 6,17).

               Vor seiner Romreise durfte der Apostel 
                  Paulus Freunde in Sidon besuchen (vgl. Apostelgeschichte 27,3).

            

            
               
                  
                     sieben himmlische Geister
                  
               

               In der Bibel steht die Zahl Sieben für Fülle und Ganzheit. Entsprechend stehen die sieben Geister in der Offenbarung für die Fülle des einen Geistes Gottes und für die Gesamtheit seines Wirkens. Die Offenbarung betrachtet sie als hohe Engelwesen, die Gott dienen (nach Offenbarung 5,6 als seine Boten). Sie können auch als Sterne (Offenbarung 3,1) und Fackeln (Offenbarung 4,5) bezeichnet werden.

            

            
               
                  
                     Siegel
                  
               

               Ein Siegel ist zum einen ein Stempel zum Eindruck eines Zeichens in eine weiche Masse, wie z. B. ein Stück Siegellack. Zum anderen wird auch der Abdruck des Stempels bzw. die Masse, die den Abdruck trägt, als Siegel bezeichnet.

               Siegel wurden schon zur Zeit des Alten Testaments verwendet. Sie galten sozusagen als Unterschrift und mit ihnen wurden Bücher, Briefe, Prophezeiungen und Kaufverträge als gültig bestätigt (Jesaja 29,11; 1. Könige 21,8; Jeremia 32,10-11). Dazu wurde das Dokument gefaltet, mit einer Schnur umwickelt und mit einem Tonklumpen verschlossen, auf den das Siegel des Absenders gedrückt wurde. Siegel dienten auch dazu, Eigentumsverhältnisse festzuhalten. So wurden Töpfe mit dem Siegel ihres Eigentümers gekennzeichnet. Und wenn der Inhalt eines Kruges als Abgabe für den König oder für den Tempel bestimmt war, wurde in den Henkel des Kruges das jeweilige Siegel eingeprägt.

               Im Land der Bibel wurden Siegel meist aus harten Halbedelsteinen wie Bergkristall oder Lapislazuli hergestellt. In diesen Stein gravierte ein Steinschneider Muster, Bildszenen oder Schriftzeichen. Siegel konnte unterschiedliche Formen haben. Am häufigsten findet man sogenannte Roll- oder Stempelsiegel. Das Rollsiegel ist eine Art Steinwalze mit einem etwa 2-8 Zentimeter lange Zylinder. Dieser Zylinder wurde abgerollt und erzeugte so ein rechteckiges Bild. Das Stempelsiegel wurde entweder in einen würfelförmigen oder ovalen Stein geschnitten.

               Ein Siegel konnte auf unterschiedliche Weise aufbewahrt oder am Körper getragen werden: an einer Schnur um den Hals, als Schmuck am Arm oder als Siegelring. Wenn im Alten Testament von Siegeln die Rede ist, sind damit meistens Siegelringe gemeint. Ein solcher Siegelring verleiht seinem Träger Macht. Der Siegelring des Königs z. B. weist den Besitzer als dessen Stellvertreter aus (1. Mose/Genesis 41,41-42).

               In der Bibel wird das Wort »Siegel« oft bildlich gebraucht. Es bezeichnet dann etwas, das einem lieb und teuer ist (vgl. Hohelied 8,6). Nach 2. Korinther 1,22 hat Gott den Christen sein Siegel aufgedrückt, d. h. ihnen seinen Heiligen Geist gegeben. Jesus trägt das Siegel Gottes (Johannes 6,27). So hat Gott ihn als seinen Sohn bestätigt. In Offenbarung 7,3 werden die Christen mit einem Siegel auf der Stirn als Gottes Eigentum gekennzeichnet. Damit stehen sie unter seinem besonderen Schutz und können die Katastrophen der Endzeit unbeschadet überstehen (vgl. Offenbarung 9,4).

               In Römer 4,11 wird die Beschneidung als Siegel, d. h. als Bestätigung dafür bezeichnet, durch das Gott die Gerechtigkeit von Abraham bestätigt.

            

            
               
                  
                     Siegespreis
                  
               

               Als Siegespreis wird der Preis bezeichnet, den der Sieger eines sportlichen Wettkampfs erhält. In der Antike war das in der Regel ein Siegeskranz und eventuell eine materielle Belohnung.

            

            
               
                  
                     Sif
                  
               

               Sif ist eine Stadt im Gebiet des Stammes Juda.

               In Josua 15,20-62 werden Städte aufgelistet, die zum Gebiet von Juda gehören. In dieser Liste gibt es zwei Orte mit dem Namen Sif. Der erste irgendwo im Negev gelegene (Josua 15,24) ist heute unbekannt, während der zweite im judäischen Bergland gelegene (Josua 15,55) höchstwahrscheinlich identisch ist mit Tell Zif, etwa 6 km südöstlich von Hebron.

               In dieser Gegend versteckte sich David vor Saul, wird aber von den Leuten aus Sif verraten. Als Saul ihm schon dicht auf den Fersen ist, kommt ein Bote mit der Nachricht, dass die Philister das Land überfallen haben. Daraufhin bricht Saul die Verfolgung ab und David entkommt (1. Samuel 23,14-28; vgl. auch Psalm 54,2). Eine zweite Version vom Verrat der Leute aus Sif ist in 1. Samuel 26 überliefert.

               König Rehabeam von Juda ließ verschiedene Städte in Juda zu Festungen ausbauen (2. Chronik 11,5-12); zu ihnen gehörte auch Sif.

            

            
               
                  
                     Silbermünze, Silberstück
                  
               

               Zur Zeit des Neuen Testaments ist eine Silbermünze der übliche Tageslohn eines Lohnarbeiters (Matthäus 20,2). Jüdische Schekel, römische Denare und griechische Drachmen konnten verallgemeinernd »Silbermünzen« genannt werden (siehe auch Geld). Bevor es geprägte Münzen gab, wurden die Silberstücke gewogen.

            

            
               
                  
                     Silberschmied
                  
               

               Ein Silberschmied ist ein Kunsthandwerker, der Gegenständen aus Silber (Gefäße, Schmuck) herstellt. Das Silber wurde entweder geschmolzen und in Form gegossen, oder die Gegenstände wurden aus Silberblech getrieben (in Form gehämmert).

               Silber war zur Zeit des Neuen Testaments ein beliebtes Edelmetall, das vor allem für Silbermünzen verwendet wurde. Daneben gab es auch Gefäße und Geräte sowie Schmuck und kleine Statuen aus Silber. Aus der Umgebung von Ephesus sind silberne Nachbildungen der Artemis-Statue bekannt. Apostelgeschichte 19,24 berichtet von einem Silberschmied namens Demetrius, der sich auf die Herstellung von »Nachbildungen des Tempels der Artemis« spezialisiert hatte.

            

            
               
                  
                     Sinai, Horeb
                  
               

               Der Berg, an dem Gott sich seinem Volk Israel offenbart und seinen Bund mit ihm geschlossen hat. Seine genaue Lage ist nicht bekannt. Die Identifizierung mit dem Djebel Musa (Moseberg) in der Nähe des Katharinenklosters, im Bergmassiv im südlichen Teil der Sinaihalbinsel, ist unwahrscheinlich. In der biblischen Überlieferung wird nebeneinander von »Sinai«, »Berg« und »Gottesberg« gesprochen, in 5. Mose/Deuteronomium dagegen ist immer nur vom »Horeb« die Rede. Manche Forscher vermuten den Berg in der Nähe von Kadesch (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 33,2).

            

            
               
                  
                     Sklave, Sklavin
                  
               

               Sklaverei war in der ganzen Alten Welt weit verbreitet. Es gab sie in vielen Formen und unter verschiedensten Bedingungen. In Israel wurde unterschieden zwischen volksfremden Sklaven und solchen aus dem eigenen Volk. Ein Israelit konnte zum Sklaven eines anderen werden, wenn er stark verschuldet war oder sich ihm in einer Notlage freiwillig verkaufte; auch Eltern verkauften ihre Kinder in solchen Fällen. Ein israelitischer Sklave durfte jedoch nicht für entwürdigende Dienste eingesetzt werden; er musste wie ein Lohnarbeiter behandelt und im siebten Jahr (dem sog. Sabbatjahr) freigelassen werden. Für als Sklaven verkaufte Mädchen erlässt das Gesetz besondere Schutzbestimmungen (2. Mose/Exodus 21,7-11).

               Ausländische Sklaven wurden im Krieg erbeutet oder auf dem Sklavenmarkt (z. B. in Tyrus) gekauft. Sie zählten praktisch zur Familie, mussten jedoch die niederen Dienste verrichten und konnten auch weiterverkauft werden, was bei den israelitischen Sklaven untersagt war (2. Mose/Exodus 21,2; siehe jedoch 2. Mose/Exodus 21,5-6).

               In der griechisch-römischen Welt konnten Sklaven zu bedeutenden Stellungen aufsteigen; daneben gab es ein Heer von namenlosen Haus- und Arbeitssklaven. In den frühen christlichen Gemeinden war der Anteil dieser Sklaven und Sklavinnen offenbar hoch. Sie waren innerhalb der Gemeinde den Freien völlig gleichgestellt (Galater 3,28); doch bestehen die Schreiber der neutestamentlichen Briefe darauf, dass die Sklaven und Sklavinnen im Alltagsleben ihre Pflichten erfüllen und an der bestehenden Sozialordnung nicht rütteln (Epheser 6,5-9; Kolosser 3,22; 1. Timotheus 6,1-2). Der Brief des Apostels 
                  Paulus an Philemon zeigt jedoch, dass die Brüderlichkeit in der Gemeinde ansatzweise auch zu einer gesellschaftlichen Neuorientierung führen kann.

            

            
               
                  
                     Skorpion
                  
               

               Skorpione gehören zu den Spinnentieren. Im Mittleren Osten und somit auch im Land der Bibel kommen sie sehr häufig vor. Sie leben in der Wüste, da sie ein trockenes und warmes Klima bevorzugen. Tagsüber halten sie sich meistens unter Steinen oder in selbst gegrabenen Höhlen auf. Nachts gehen sie auf die Jagd, um z. B. Käfer oder andere Insekten zu fangen. Mit den großen Scheren werden die Beutetiere gepackt und anschließend mit dem giftigen Stachel, den sie im Schwanz tragen, gestochen und gelähmt oder getötet.

               Wegen ihres Giftstachels sind Skorpione auch bei Menschen sehr gefürchtet. Häufig dringen sie in Zelte, Häuser und Schlafzimmer ein, weil in der Nähe der Menschen viele Kleintiere zu finden sind, die ihnen als Beute dienen können. Deshalb kommt es immer wieder vor, dass Menschen gestochen werden. Die meisten Arten sind für erwachsene Menschen nicht lebensgefährlich. Die Stiche sind jedoch äußerst schmerzhaft und lösen Schwellungen und Fieber aus. Für Kinder können sie sogar tödlich sein.

               Im Lukas-Evangelium taucht der Skorpion an zwei Stellen auf. In Lukas 10,19 spricht Jesus davon, dass er den Jüngern die Macht gegeben habe, über Skorpione zu laufen. Sie brauchen sich nicht vor dem Gift zu fürchten. In Lukas 11,12 gibt der Vater, der um ein Ei gebeten wird, seinem Sohn keinen Skorpion. So will auch Gott den Menschen nichts Gefährliches, sondern nur Gutes geben.

            

            
               
                  
                     Skythe
                  
               

               Die Skythen sind ein Volk im Gebiet nördlich des Schwarzen Meeres, die im 9.–7. Jahrhundert v. Chr. bis in die Gegend des heutigen nördlichen Iran, Armenien und die Karpaten vorrückte. Die Skythen waren berüchtigt für ihre Bogenschützen und galten als Inbegriff für Wildheit und Brutalität. Das spiegelt sich auch in Kolosser 3,11 wider, wo die Skythen zusammen mit Barbaren und Sklaven genannt werden.

            

            
               
                  
                     Smyrna
                  
               

               Smyrna (heute: Izmir) war eine Stadt an der Westküste Kleinasiens, der heutigen Türkei. Die Stadt gehört zu den ältesten griechischen Städten. Smyrna wurde um 600 v. Chr. zerstört und im 3. Jahrhundert v. Chr. neu gegründet. Im 2. Jahrhundert v. Chr. verbündete sich Smyrna mit Rom. 195 v. Chr. wurde in Smyrna als erster Stadt in Kleinasien ein Tempel zu Ehren der Göttin Roma geweiht. Später entwickelte sich die Stadt zu einem Zentrum des römischen Kaiserkults.

               In Smyrna gab es bereits im 1. Jahrhundert n. Chr. eine christliche Gemeinde, an die einer der Briefe der Offenbarung gerichtet ist (Offenbarung 1,11 und Offenbarung 2,8-11).

            

            
               
                  
                     Sodom und Gomorra
                  
               

               Die Städte Sodom und Gomorra wurden vernichtet, weil ihre Bewohner sich ganz von Gott abgewandt hatten und alles taten, was gegen Gottes Gebote ging. Noch heute stehen die Namen »Sodom und Gomorra« in unserem Sprachgebrauch sprichwörtlich für Dinge, die als besonders schlimm gelten.

               Die Zerstörung der Städte wird im Alten Testament in 1. Mose/Genesis 19,12-29 berichtet.

            

            
               
                  
                     Sohn
                  
               

               »Sohn« bezeichnet zunächst den direkten männlichen Nachkommen einer Familie. Da die Familie in der antiken Welt zugleich soziale Absicherung für ihre Angehörigen war und die Töchter bei der Heirat in die Familie ihres Ehemanns wechselten, kam den Söhnen, vor allem dem ersten, besondere Bedeutung zu. Der Sohn galt als Stolz des Vaters, dessen Namen er trug (z. B. »Sohn des Zebedäus«, Markus 1,9).

               Im übertragenen Sinn bezeichnet Sohn auch die Zugehörigkeit zu einer sozialen Gruppe. »Söhne Israels« steht dann für Angehörige des Volkes Israel. Auch eine gemeinsame religiöse Überzeugung kann mit diesem Begriff zum Ausdruck gebracht werden. So spricht das Neue Testament von »Söhnen des Reiches« (Matthäus 8,12) oder »Söhnen der Auferstehung« (Lukas 20,36). Die Anhänger der Glaubensgemeinschaft von Qumran nannten sich »Söhne des Lichts« (so auch 1. Thessalonicher 5,5).

               Entsprechend kann schließlich das Verhältnis zwischen Lehrer und Schüler als Sohnschaft beschrieben werden. Durch den Ruf in die Nachfolge von Jesus verlieren die familiären Bindungen ihre Bedeutung (Matthäus 10,37; Lukas 14,26-27). Der Lehrer übernimmt gegenüber seinen Schülern die Rolle des Vaters.

               Eine Sonderstellung nimmt die Bezeichnung der Christen als »Kinder Gottes« ein. Sie leitet sich ab aus der Bezeichnung von Jesus als Sohn Gottes: Weil Jesus 
                  Christus 
                  Gottes Sohn ist, können auch alle, die durch den Glauben mit ihm verbunden sind, zu Gottes Kindern werden (Galater 3,26; Galater 4,5). Wie Jesus selbst Gott als »Abba« (lieber Vater) angeredet hat (Markus 14,36), dürfen auch sie Gott so nennen. Er selbst sendet ihnen den Geist seines Sohnes in ihre Herzen (Galater 4,6) und zeigt dadurch, dass er sie zu Miterben an der Herrlichkeit seines Reiches eingesetzt hat (Römer 8,15-17).

            

            
               
                  
                     Sohn Gottes
                  
               

               Im ganzen Altertum und in neuem Sinn in der Bibel ist »Gottes Sohn« ein Titel, der das besondere Verhältnis eines Menschen zu Gott zum Ausdruck bringt. In Jesus 
                  Christus hat er seine Erfüllung gefunden (vgl. Matthäus 2,15; Matthäus 27,43).

               Die alten Ägypter verehrten den Pharao als »Sohn des Re«, weil sie glaubten, der Sonnengott Re habe ihn gezeugt. Anders bei den Israeliten: Im Alten Testament wird das ganze von Gott erwählte und geliebte Volk »Sohn Gottes« genannt. (z. B. vgl. Jeremia 31,9; Hosea 11,1). Auch in Israel galt jedoch der König in besonderer Weise als »Sohn Gottes«. Im Unterschied zu den Ägyptern glaubten die Israeliten, dass ihr König von Gott als Sohn adoptiert wurde. Dies geschah bei der Thronbesteigung, d. h. bei der öffentlichen Einsetzung des Königs in sein Amt (vgl. Psalm 2,7).

               Im Neuen Testament steht diese Vorstellung im Hintergrund, wenn Jesus als »Sohn Gottes« bezeichnet wird, z. B. im Markusevangelium bei der Taufe von Jesus (vgl. Markus 1,11), bei seiner Verklärung (vgl. Markus 9,7) und im Bekenntnis des heidnischen Hauptmanns unter dem Kreuz (Markus 15,39). Für das alte urchristliche Bekenntnis, das in Römer 1,3-4 zitiert wird, ist Jesus durch die Auferstehung zum Sohn Gottes eingesetzt.

               Im Johannesevangelium und in den Briefen von Paulus wird der Titel umfassender verstanden. Jesus wird dort als der Sohn Gottes beschrieben, der vor aller Schöpfung da war und in dem Gott selbst zu den Menschen kommt.

               Neben »Sohn Gottes« gibt es im Neuen Testament auch die Bezeichnung »Sohn des Höchsten« oder einfach nur »der Sohn«, wobei »der Höchste« eine Umschreibung für Gott ist.

               Die einzigartige Nähe, die Jesus mit Gott verbindet, kommt auch dadurch zum Ausdruck, dass er ihn mit »Abba« (= »lieber Vater«) anredete, was etwa unserem heutigen »Papa« entspricht. Für die Ohren der damaligen Juden war das eine fast unerhörte Vertraulichkeit.

            

            
               
                  
                     Speiseopfer, Trankopfer
                  
               

               Speise- und Trankopfer sind bestimmte Formen des Opfers, bei denen pflanzliche Nahrungsmittel bzw. landwirtschaftliche Erzeugnisse auf dem Brandopferaltar verbrannt wurden.

               Das Speiseopfer (3. Mose/Levitikus 2) bestand aus Getreide, Mehl, ungesäuerten Backwaren und Öl; davon wurde eine Handvoll auf dem Brandopferaltar verbrannt, das Übrige war als Nahrung für die Priester bestimmt (3. Mose/Levitikus 6,7-11).

               Das Trankopfer (vgl. 2. Mose/Exodus 29,38-42) bestand aus Wein oder Wasser und wurde am Altar ausgegossen.

               In alttestamentlicher Zeit stellte man sich vor, dass Gott im feierlichen Ritual des Opfers gewissermaßen als Gast eingeladen und ehrenvoll bewirtet wird. Das Opfer war also eine Weise der Begegnung von Mensch und Gott.

               Die Opfergaben wurden nie im Rohzustand dargebracht, sondern immer in verarbeiteter oder veredelter Form: Das Getreide wurde zu Mehl oder Gries gemahlen oder zu Brot gebacken, die Trauben zu Wein gekeltert. Dadurch floss auch die Arbeit des Opfernden mit in das Opfer ein.

               
                  Schlacht- oder Mahlopfer wurden immer auch von Speise- und Trankopfern begleitet.

            

            
               
                  
                     Sprachen, fremde Sprachen
                  
               

               (In anderen Bibelübersetzungen auch »Zungenreden« genannt.) Das Wirken des Heiligen Geistes zeigte sich in der frühen Kirche unter anderem im so genannten Zungenreden (vgl. 1. Korinther 12,10). Menschen, die sich dem Heiligen Geist öffnen, können die Erfahrung machen, dass sie bei vollem Bewusstsein zum Sprachrohr Gottes werden. Es kann sich dabei um eine andere Sprache handeln, die der/die Sprechende eigentlich gar nicht beherrscht (vgl. Apostelgeschichte 2,4) oder um eine völlig unbekannte Ausdrucksweise.

               
                  Paulus geht im 1. Korintherbrief näher auf diese Gabe ein. In der Gemeinde von Korinth gab es Streit darüber, welche Bedeutung dem Zungenreden zugestanden werden sollte (vgl. 1. Korinther 14). Paulus versucht diesen Streit zu schlichten, indem er den Sinn der Gaben verdeutlicht: Alle Gaben sollen dazu dienen, dass die Gemeinde im Glauben wächst und gestärkt wird. Da die Gabe des Zungenredens nur dem Einzelnen und nicht der Gemeinde insgesamt dient, räumt Paulus der Gabe der Prophetie, durch die in verständlicher Rede der Wille Gottes für die ganze Gemeinde weitergegeben wird, einen wesentlich höheren Stellenwert ein.

            

            
               
                  
                     Spreu
                  
               

               Nach dem Dreschen des Getreides, wurden mit Schaufel und Heugabel das Gedroschene aus Körnern und die Spreu immer wieder hochgeworfen. Dabei wehte der Wind die leichtere Spreu davon und trennte sie von den schwereren Körnern, die wieder auf den Dreschplatz zurückfielen. (Spreu vom Weizen trennen).

               Siehe worfeln.

            

            
               
                  
                     Stachelstock
                  
               

               Der Stachelstock ist ein bis zu 2,50 Meter langer Stock, an dessen vorderem Ende ein Metallstachel befestigt ist. Er dient dazu, Rinder auf die Weide zu treiben bzw. Ochsen vor dem Pflug oder Wagen anzutreiben. Gelegentlich wehren sich die Tiere gegen den Stachelstock, indem sie mit den Hufen ausschlagen. Jeder Widerstand gegen den Stachelstock verursacht aber letztlich nur Schmerzen.

               
                  Apostelgeschichte 26,14 überliefert ein Sprichwort, das mit dem Bild des Stachelstocks die Unmöglichkeit des Widerstands gegen den Willen von Jesus veranschaulicht.

            

            
               
                  
                     Stadtgericht
                  
               

               Das Stadtgericht in einer römischen Kolonie besteht aus den beiden Stadtobersten. Sie sind u. a. für die Durchführung von Volksversammlungen und Gerichtsverhandlungen zuständig.

            

            
               
                  
                     Stadtkämmerer
                  
               

               Der Stadtkämmerer (Griechisch: oikonomos) ist der Verwalter der Finanzen einer griechischen Stadt. Der Titel ist in Inschriften mehrfach bezeugt, die genauen Aufgaben sind aber nicht bekannt. In Römer 16,23 grüßt Erastus, der Stadtkämmerer von Korinth, die römische Gemeinde.

            

            
               
                  
                     Stadtoberster
                  
               

               Der Stadtoberste ist ein leitender römischer Beamter, der als Mitglied des Stadtgerichts für die Rechtsprechung in einer römischen Kolonie zuständig ist.

               Seit dem 4. Jahrhundert v. Chr. wurden in den römischen Kolonien zwei Beamte (lateinisch Duoviri) als Leiter der Kolonie eingesetzt. Julius Cäsar übertrug ihnen 47 v. Chr. die Zuständigkeit für die Rechtsprechung. Damit waren sie die obersten Richter einer Kolonie, vergleichbar den Gouverneuren und römischen Bevollmächtigten einer Provinz. Die Stadtobersten wurden jeweils für ein Jahr gewählt.

            

            
               
                  
                     Stadtschreiber
                  
               

               Der Stadtschreiber ist ein hoher Beamter, vergleichbar einem heutigen Verwaltungsdirektor. Er bildet zusammen mit den Stadtobersten die Leitung einer Stadt und ist für die Einberufung und Durchführung von Volksversammlungen zuständig. Apostelgeschichte 19,35 berichtet vom Eingreifen des Stadtschreibers von Ephesus beim Aufstand des Demetrius.

            

            
               
                  
                     Stadttor
                  
               

               In der Antike waren Städte zum Schutz vor Feinden von einer Mauer umgeben. Den einzigen Zugang zur Stadt erhielt man durch das Stadttor, einem Gebäude in der Stadtmauer. Die Toranlage bestand in der Regel aus mehreren Teilen: Dem Torhaus mit einem schmalen Einlass, der durch hölzerne Torflügel verschlossen werden konnte. Hinter dem Einlass weitete sich das Torhaus in der Regel zur Stadt hin zu zwei, vier oder sechs Kammern, die zur Verteidigung und als Raum für Gespräche und Verhandlungen dienten. Vor dem Tor befand sich ein Platz, der als Marktplatz und Versammlungsort für Gerichtsverhandlungen dienen konnte. In besonders großen und bedeutenden Städten wurde der Platz nach außen hin durch ein zweites Tor abgeschlossen, sodass Reisende und fahrende Händler auf dem Platz zwischen den Toren bei Nacht einen sicheren Schlafplatz fanden.

            

            
               
                  
                     Stämme Israels
                  
               

               Als »Stämme« bzw. »Zwölf Stämme« werden im alten Israel Bevölkerungsgruppen bezeichnet, die auf die zwölf Söhne von Jakob zurückgeführt werden (die »Stämme Israels«): Ruben, Simeon, Gad, Juda, Issaschar, Sebulon, Manasse, Efraim, Benjamin, Dan, Ascher und Naftali.

               Nach 1. Mose/Genesis 29,1-29 hatte Jakob seine Söhne von vier verschiedenen Frauen: von seinen zwei Frauen Lea und Rahel sowie von seinen Nebenfrauen Bilha und Silpa, die Dienerinnen seiner Frauen waren. Die Söhne der Dienerinnen waren den leiblichen Söhnen der Hauptfrauen gleichgestellt. Von Lea stammten die Söhne Ruben, Simeon, Levi, Juda, Issachar und Sebulon, von Leas Dienerin Silpa die Söhne Gad und Asser. Von Rahel stammten die Söhne Josef und Benjamin, von Rahels Dienerin Bilha die Söhne Dan und Naftali (1. Mose/Genesis 29,31–30,24 und 1. Mose/Genesis 35,23-26). In 1. Mose/Genesis 49,1-27 segnet Jakob vor seinem Tod jeden seiner Söhne und kündet dessen Schicksal sowie das Schicksal seiner Nachkommen an. Über Levi wird gesagt, dass seine Nachkommen in der Zerstreuung leben werden.

               In der Liste der Nachkommen der zwölf Söhne (der Stämme Israels) in 4. Mose/Numeri 26,4.51 wird Levi nicht als einer der Stämme aufgeführt, da seinen Nachkommen, den Leviten, kein eigenes Land zugesprochen wurde und sie damit nicht zu den festen Einwohnern des Landes Israel zählten. Dafür wurden die Nachkommen Josefs aufgeteilt auf dessen Söhne Manasse und Efraim.

               Jeder Stamm bestand aus mehreren Sippen und jede Sippe wiederum aus mehreren Großfamilien. Zur Familie wurden auch die im Haushalt lebenden Mägde und Knechte gezählt. Oberhaupt der Familie war der Vater. Die Sippe wurde von einem Ältestenrat geleitet, in dem wahrscheinlich die Oberhäupter der reichen und bedeutenden Familien zusammenkamen. Ähnlich wurde auch der Stamm geleitet.

               Der Zusammenhalt der Stämme war zunächst eher lose. Es gab kein gemeinsames Oberhaupt, keine gemeinsame Instanz für die Rechtsprechung (die Rechtsprechung übernahmen jeweils die Ältesten der Sippen oder Stämme), auch kein von allen Stämmen gleichermaßen akzeptiertes Heiligtum, sondern nur Heiligtümer, die für einen oder mehrere Stämme von Bedeutung waren, nicht aber für alle (z. B. der Tabor für Issachar und Sebulon, Schilo für die Stämme Mittelpalästinas). Das, was alle Stämme verband, war die Verehrung des gleichen Gottes. Sie alle bekannten sich zu dem einen und einzigen Gott, mit dem sie die Erfahrung der Befreiung aus Ägypten verbanden.

               In der Zeit der sogenannten Richter gab es immer wieder Bedrohungen von außen, sodass sich die Stämme enger zusammenschlossen und gemeinsam handelten. Die Führung übernahm dann jeweils eine als Richter bezeichnete Rettergestalt (vgl. das Buch der Richter).

               Als Israel dann zu einem Königreich wurde, verlor die Stämmestruktur an Bedeutung. Doch als Israel unter die Herrschaft anderer Völker fiel und die Israeliten im Exil lebten, gewann die Idee des Stämmeverbandes neues Gewicht: Auch wenn es keinen gemeinsamen Staat mehr gab, so war der Zusammenhalt und die Gemeinschaft doch durch das Bewusstsein der gemeinsamen Herkunft und der verwandtschaftlichen Beziehungen gesichert.

               Nach der Eroberung des Nordreichs (Israel) im Jahr 722/721 v. Chr. verliert sich die Spur von zehn der zwölf Stämme. Übrig blieben lediglich die Stämme des Südreichs (Juda): Juda und Benjamin.

               Die Zahl Zwölf hat in Israel eine besondere Bedeutung. Sie steht für Vollkommenheit, Ganzheit und Vollendung. Wenn Israel sich also als Zwölf-Stämme-Volk versteht, unterstreicht es das Bewusstsein seiner besonderen Erwählung zum Volk Gottes.

               Auch im Neuen Testament wird der Gedanke des Zwölf-Stämme-Volkes aufgegriffen. Indem Jesus den besonderen Kreis von zwölf Jüngern auswählt (Markus 3,13-19), macht er deutlich, dass er sich als zum gesamten Volk Israel gesandt versteht (Matthäus 10,5-15). Zugleich ist in der Zwölfzahl auch die Ankündigung enthalten, dass das Zwölf-Stämme-Volk mit dem Kommen der Herrschaft Gottes wiederhergestellt und vollendet werden wird.

            

            
               
                  
                     Stammväter
                  
               

               Als »Stammväter« werden Abraham, Isaak und Jakob bezeichnet, mit denen in der Bibel die Geschichte des Volkes Israel beginnt (1. Mose/Genesis 12–50). Der biblischen Überlieferung zufolge ist das Volk Israel die Nachkommenschaft der drei »Stammväter« Abraham, Isaak und Jakob (1. Mose/Genesis 12–50).

               Gott gab Abraham ein Versprechen: Er und seine Frau Sara sollten zu Vater und Mutter eines großen, von Gott erwählten und gesegneten Volkes werden (1. Mose/Genesis 12,1-3). Abraham vertraute dem Versprechen Gottes, verließ seine Heimat und zog mit seinen Angehörigen ins Land Kanaan (1. Mose/Genesis 12,4-6). Als Zeichen, dass Gott sein Versprechen hält, bekamen Abraham und Sara dort noch in hohem Alter einen Sohn, Isaak (1. Mose/Genesis 21,1-8).

               
                  Abrahams Enkel Jakob, ein Sohn von Isaak und Rebekka, hatte zwölf Söhne, aus deren Familien schließlich die zwölf Stämme des Vokes Israel hervorgingen.

            

            
               
                  
                     Staub abschütteln
                  
               

               Wenn Juden aus nichtjüdischem Gebiet nach Israel zurückkehrten, pflegten sie den Staub von den Füßen zu schütteln, um nichts Verunreinigendes (vgl. rein) in das Heilige Land mitzuschleppen. Im Zusammenhang der Aussendung der Jünger (Markus 6,6b-13) und der frühen christlichen Mission (vgl. Apostelgeschichte 13,51) ist »Staub von den Füßen schütteln« eine zeichenhafte Handlung. Wenn die von Jesus gesandten Boten von Menschen abgelehnt wurden, brachte diese Geste den endgültigen Abbruch der Beziehungen zum Ausdruck. Zugleich wurden diese Menschen damit an Gottes Gericht übergeben.

            

            
               
                  
                     steinigen, Steinigung
                  
               

               Die Steinigung war eine Form der Todesstrafe, die bei besonders schweren Vergehen als feierliche Form des Ausschlusses aus dem Gottesvolk angewandt (3. Mose/Levitikus 24,10-14; 5. Mose/Deuteronomium 17,2-7; 5. Mose/Deuteronomium 21,18-21), aber auch als Lynchjustiz geübt wurde.

               In neutestamentlicher Zeit wurde eine offizielle Steinigung in folgender Form vollzogen: Der zu Steinigende wurde durch einen »Zeugen« (Apostelgeschichte 7,58) von einem Felsen oder einer Mauer rückwärts hinabgestürzt; wenn er noch lebte, ließ der zweite »Zeuge« einen schweren Stein auf seine Brust fallen.

            

            
               
                  
                     Sterndeuter
                  
               

               Gelehrte Männer, die nach dem Stand der Sterne die Gegenwart deuteten und zukünftige Ereignisse vorhersagten. Dahinter steht die Vorstellung, dass die Sterne als göttliche Mächte das Geschehen auf der Erde beeinflussen. Die Sterndeuter, die im Zusammenhang mit der Geburt von Jesus erwähnt werden (Matthäus 2), sehen in dem Aufgehen des Sterns ein Zeichen für die Geburt eines Herrschers von weltgeschichtlicher Bedeutung. Um ihm zu huldigen, kommen sie aus ihrem Land im Osten in das Land der Bibel und finden den neugeborenen Jesus durch die wunderbare Führung dieses Sterns.

               Im griechischen Text steht für »Sterndeuter« der Begriff »magoi«, also »Magier«. Zur Zeit des Neuen Testaments werden damit die Vertreter östlicher Philosophie und Naturwissenschaft, besonders der Astrologie bezeichnet. Das Wort kann auch im negativen Sinn von Zauberei und Scharlatanerie verwendet werden. So wurde es auch im Judentum gebraucht: Magier stehen im Dienst fremder Gottheiten; ihre Zauberei ist Ausdruck von Götzendienst. Das Christentum hat sich dieser Einschätzung angeschlossen – umso überraschender ist die positive Rolle der Sterndeuter in der Weihnachtsgeschichte. Sie ist darin begründet, dass Matthäus und seine Leserschaft in der Ankunft der Fremden aus dem Osten Worte aus dem Alten Testament wiedererkannten, die sie mit der Ankunft des Messias verbanden (Psalm 72,10-11). Offensichtlich galten die Sterndeuter von daher als Vertreter der fremden Völker, die von fern her kommen, um den neugeborenen Messias anzubeten.

            

            
               
                  
                     Stoiker
                  
               

               Als Stoiker bezeichnet man Anhänger der philosophischen Schule der Stoa. Sie wurde um 300 v. Chr. von Zenon von Krition (ca. 336-264 v. Chr.) in Athen gegründet und nach ihrem Versammlungsort, einer bunt ausgemalten Wandelhalle (griech. stoa poikile) am Marktplatz, benannt.

               Es war die Grundüberzeugung der Stoiker, dass die ganze Welt auf Vernunft gründet und von einer alles umfassenden Vernunft durchdrungen ist. Für die Stoiker ist diese Vernunft gleichbedeutend mit Gott. Als vernunftbegabtes Wesen hat der Mensch Anteil an dieser Vernunft und damit zugleich auch an Gott (vgl. Apostelgeschichte 17,28, wo Paulus den stoischen Dichter Aratus zitiert.) Deshalb haben auch alle Menschen die gleichen Rechte.

               Die Stoiker strebten nach einem Leben in Übereinstimmung mit der Natur. Um dies zu erreichen, muss der Mensch sein ganzes Leben an den Erkenntnissen seiner Vernunft ausrichten. Denn die Vernunft ist der Teil im Menschen, der – wie die Natur – Anteil an der göttlichen Vernunft hat. Daraus folgt unmittelbar, dass alle Leidenschaften und alles Verlangen von der Vernunft unterdrückt werden müssen. Am Ende steht ein Zustand völliger Ruhe und Gelassenheit, der als »stoische Ruhe« geradezu sprichwörtlich geworden ist.

               Die meisten Stoiker glaubten auch an die Unsterblichkeit der Seele, am deutlichsten der römische Philosoph Seneca, der ein Zeitgenosse von Paulus war. Daher standen die Stoiker der Vorstellung von der Auferstehung der Toten auch nicht so ablehnend gegenüber wie die Epikureer. In Apostelgeschichte 17,32 sind mit den Leuten, die mehr über die Auferstehung hören wollen, möglicherweise Stoiker gemeint, die zuvor erwähnt wurden (Apostelgeschichte 17,18).

            

            
               
                  
                     Streitwagen
                  
               

               Ein Streitwagen ist ein von Pferden gezogener Wagen mit zwei oder drei Mann Besatzung, der als Kampffahrzeug im Krieg eingesetzt wurde.

               Im 3. Jahrtausend v. Chr. verwendeten die Sumerer bereits Streitwagen, um Soldaten zum Schlachtfeld zu transportieren. Diese waren allerdings noch schwerfällig, hatten zwei oder vier Scheibenräder und wurden von Mauleseln oder Eseln gezogen.

               Im 2. Jahrtausend v. Chr. wurden leichtere und beweglichere Streitwagen entwickelt. Der typische Streitwagen hatte nun zwei Speichenräder und wurde von zwei oder vier Pferden gezogen. Die Besatzung eines Streitwagens bestand entweder aus zwei Mann: dem Wagenlenker und einem Bogenschützen oder Speerwerfer, oder aus drei Mann: dann kam noch ein für den Nahkampf ausgerüsteter Kämpfer oder ein Schildhalter hinzu.

               Bis zum 5. Jahrhundert v. Chr. waren diese Wagen weit verbreitet und ihr Einsatz war oft kriegsentscheidend. Allein ihr Besitz konnte abschrecken. So ist die Eroberung eines bestimmten Gebietes für die Männer von Juda unmöglich, weil die Bewohner eiserne Streitwagen besitzen (Richter 1,19), und der Kanaaniterkönig Jabin erscheint den Israeliten wegen seiner 900 Streitwagen als unbesiegbar (Richter 4,3).

               Streitwagen boten die Möglichkeit zu schnellen, überraschenden Bewegungen. Daher konnten sie gut zum gezielten Angriff auf hohe Befehlshaber eingesetzt werden. Andererseits fuhren Könige und hohe Befehlshaber aus Repräsentationsgründen selbst im Streitwagen in die Schlacht. (Vgl. die Erzählung vom Tod König Ahabs in 1. Könige 22,29-38.)

               Die Bogenschützen auf den Streitwagen konnten aus sicherer Entfernung schießen und sich beim Herannahen des feindlichen Heeres rasch wieder zurückziehen. Die erhöhte Kampfposition auf der Wagenplattform bot aber auch im Nahkampf Vorteile. Ähnlich den heutigen Panzern konnten die Streitwagen die Fußsoldaten regelrecht überrennen und verbreiteten entsprechend Angst und Schrecken.

               Wegen ihrer Schnelligkeit wurden die Streitwagen auch zur Erkundung der feindlichen Linien eingesetzt (2. Könige 7,14).

               Streitwagen waren sehr teuer (vgl. 1. Könige 10,29). Ab dem 5. Jahrhundert v. Chr. wurden sie nach und nach durch den Einsatz von schwerbewaffneten Reitern ersetzt.

            

            
               
                  
                     Sünde, Sünder
                  
               

               »Sünde« beschreibt im Unterschied zu »Schuld« das grundsätzliche Gestörtsein der Beziehung des Menschen zu Gott. Die Sünde kennzeichnet das gesamte irdische Leben und kommt in der Missachtung von Gottes Willen zum Ausdruck. Letztendlich führt sie zu Tod und Verderben.

               Die Sünde des Menschen besteht darin, dass er seine von Gott geschenkte Freiheit dazu missbraucht, sich gegen ihn zu stellen. Er will seine Begrenztheit nicht akzeptieren, sondern selber »sein wie Gott« (vgl. 1. Mose/Genesis 3,5). Damit verfehlt er seine Bestimmung, als Geschöpf in ungestörter Beziehung mit seinem Schöpfer zu leben. Indem er seine von Gott geschenkte Freiheit missbraucht, verspielt der Mensch sie zugleich. Denn sobald er sich von Gott abwendet und anderen Einflüssen folgt, gewinnen diese Macht über ihn und er ist in zerstörerischen Verhältnissen gefangen. Dies betrifft alle Bereiche seines Lebens: die Beziehung zu den Mitmenschen, zu sich selbst und auch zur außermenschlichen Natur. Nach biblischem Verständnis sind alle Menschen unausweichlich in Sünde verstrickt und können sie nicht aus eigener Kraft überwinden. Nur durch die Vergebung Gottes können sie davon frei werden und ein neues Leben beginnen.

               Es ist die Botschaft des Neuen Testaments, dass Jesus 
                  Christus in die Welt gekommen ist, um die Sünde der Menschen wegzunehmen. Gott hat ihm die Vollmacht gegeben, den Menschen ihre Schuld zu vergeben und sie so von der Macht der Sünde zu befreien. In der Geschichte von der Heilung des Gelähmten in Kafarnaum (Markus 2,1-12) wird dies programmatisch zum Ausdruck gebracht und in der sich anschließenden Erzählung, dass Jesus mit den Zolleinnehmern und anderen mit Schuld beladenen Menschen isst (Markus 2,15-17) noch einmal unterstrichen. In dieser Tischgemeinschaft wird anschaulich, wie es sein wird, wenn im Reich Gottes die Menschen endgültig wieder mit Gott versöhnt sein werden (Markus 14,25).

               
                  Paulus beschreibt die Vergebung der Sünden durch das Heilshandeln von Jesus 
                  Christus mit dem Bild vom »alten« und »neuen Adam« (Römer 5,12-21): Durch Adams Ungehorsam ist die Sünde in die Welt gekommen und mit ihr der Tod. Kein Mensch kann seither diesem Schicksal entgehen. Aber in Jesus 
                  Christus hat Gott den Menschen seine Gnade geschenkt. So gesehen ist er der »letzte Adam«, der den Nachkommen des ersten Adam das Leben bringt (1. Korinther 15,45). Durch seinen Tod am Kreuz hat er die Menschen von ihrer Schuld erlöst und damit aus der Macht der Sünde befreit. Wer zu Jesus 
                  Christus gehört, gilt vor Gott als gerecht. Ihm steht das neue, mit Gott versöhnte Leben offen (Römer 5,10-11).

               Der 1. Johannesbrief warnt ausdrücklich davor, sich selbst etwas vorzumachen und zu behaupten, nicht schuldig zu sein. Wer aber seine Schuld eingesteht, kann darauf vertrauen, an der Versöhnung teilzuhaben, die Christus durch seinen Tod am Kreuz bewirkt hat (1. Johannes 1,7–2,2).

            

            
               
                  
                     Sündopfer
                  
               

               Das Sündopfer ist eine besondere Form des Opfers. Durch das Sündopfer, bei dem der Priester mit dem Blut des Opfertiers besondere Handlungen vornahm (3. Mose/Levitikus 4), gewährte Gott Sühne für Verstöße gegen das göttliche Gesetz und stellte so die beschädigte Heiligkeit und Reinheit des Volkes und Landes wieder her.

               Wenn gegen das Gesetz verstoßen wird, werden die Rechte eines anderen Menschen oder Gottes verletzt und der Schuldige lädt Schuld auf sich. Die Rechtsverletzung fordert Wiedergutmachung, um den entstandenen Schaden auszugleichen. Das kann der materielle Ersatz z. B. durch Wiederbeschaffung sein oder bei körperlichen Verletzungen die Bestrafung durch Zufügung einer vergleichbaren Verletzung bis hin zur Tötung des Schuldigen (vgl. dazu die Rechtsbestimmungen in 2. Mose/Exodus 21,12–22,14 mit der Formel »Auge für Auge, Zahn für Zahn«, die die Verhältnismäßigkeit der Strafe festlegt). Kann der Schaden nicht durch direkte Wiedergutmachung beglichen werden, gibt es die Möglichkeit, durch eine Sühneleistung die Schuld abzutragen. Diese Sühneleistung ersetzt dann die Todesstrafe.

               Die Sühne zielt also auf Mäßigung bei der Wiedergutmachung. Der Schuldige erkennt seine Schuld an und ist bereit, den Schaden nach seinem Vermögen auszugleichen. Der Geschädigte verzichtet auf Rache. Die Sühne ist damit im Interesse der Gemeinschaft, denn sie durchbricht die Spirale aus Hass und Gewalt.

               Beim Sündopfer wird dieser Gedankengang auf das Verhältnis zwischen Gott und Mensch übertragen: Wer Schuld begeht, verletzt die Heiligkeit und Reinheit des Volkes und des Landes und verwirkt so sein eigenens Leben. Da Gott aber am Leben der Menschen gelegen ist, ist er einer friedlichen Schlichtung zugänglich. Er zeigt sich versöhnlich (vgl. 2. Mose/Exodus 34,6-7; 1. Samuel 26,19; Psalm 103,8-9; vgl. auch Gnade). Deshalb stellt er den Menschen die Möglichkeit eines versöhnenden Opfers bereit (Sühneopfer: 3. Mose/Levitikus 4,1–5,13; 3. Mose/Levitikus 6,17-23; 3. Mose/Levitikus 16,5-16; 4. Mose/Numeri 15,27-29; Schuldopfer: 3. Mose/Levitikus 5,14-26; 3. Mose/Levitikus 7,1-6). Gott sucht die Versöhnung mit den Menschen.

               Das besondere an diesen Opfern ist, das mit dem Blut der Opfertiere bestimmte Handlungen vollzogen werden. Es wird an die Hörner des Altars gegeben oder in das Innere des Tempels – am Versöhnungstag sogar bis in das Allerheiligste – gebracht. Gott wird das Blut als Lebensträger und Zeichen seiner Versöhnung präsentiert.

               Um durch ein Sündopfer Sühne zu erlangen, müssen bestimmte Voraussetzungen erfüllt sein: Die begangene Schuld muss bekannt werden und entstandener Schaden ist wiedergutzumachen. Die Schuld darf nicht vorsätzlich begangen worden sein. Sühne für einen vorsätzlich begangenen Mord ist nicht möglich.

               Die Sühne kann durch Dritte vermittelt werden. Die Vermittlung geschieht durch Fürsprache, durch ein Gerichtsverfahren oder durch die Übernahme der Schuldfolgen durch einen Stellvertreter. Eine besondere Form der Vermittlung ist die Tätigkeit des Priesters, der das Opfer ausführt.

               Das Neue Testament geht wie das Alte Testament davon aus, dass der Mensch Schuld begeht und dadurch eigentlich dem Tod verfällt (Römer 3,9-10; Römer 6,23). Allerdings kann ihn auch das alttestamentliche Sündopfer nicht von seiner Schuld erlösen. Jedoch kann er durch Jesus 
                  Christus Sühne erlangen. Dabei sind zwei Denkmodelle zu unterscheiden: Zum einen wirkt Jesus durch seinen Tod und Auferstehung Sühne. Er selbst ist das einmalige und endgültige Sündopfer (Hebräer 9,26-28; Hebräer 10,10; Römer 6,10; Römer 8,3). Zum anderen vermitelt Jesus die Sühne zwischen Gott und Mensch als Fürsprecher, Stellvertreter (1. Korinther 15,3) oder Priester (Hebräer 9,11).

            

            
               
                  
                     Sukkot (in Ägypten)
                  
               

               Sukkot ist der Name einer Stadt im östlichen Nildelta (möglicherweise identisch mit der ägyptischen Grenzfestung Tjeku), die in der Bibel als erste Zwischenstation beim Auszug aus Ägypten genannt wird (2. Mose/Exodus 12,37; 13,20).

               Von Sukkot in Ägypten zu unterscheiden ist der Ort Sukkot am Jordan.

            

            
               
                  
                     Sukkot (am Jordan)
                  
               

               Sukkot ist der Name einer Stadt im Gebiet des Stammes Gad (Josua 13,27), im Jordangraben, nahe der Einmündung des Flusses Jabbok; der Ort ist wahrscheinlich mit dem heutigen Tell Deir Alla identisch.

               Das hebräische Wort »Sukkot« bedeutet »Hütten« (vgl. das ebenfalls »Sukkot« genannte Laubhüttenfest). Der Ortsname wird in der Bibel darauf zurückgeführt, dass Jakob an dieser Stelle ein Haus für sich und Hütten für sein Vieh baute (1. Mose/Genesis 33,17).

               Sukkot wird außerdem im Buch der Richter erwähnt: Die Leute von Sukkot verweigern dem Richter Gideon ihre Hilfe und werden von Gideon hart bestraft (Richter 8,4-17).

               Zwischen Sukkot und dem Ort Zaretan gab es offenbar eine Metallgießerei, in der König Salomo eine große Anzahl von Bronze-Geräten für den Tempel herstellen ließ (1. Könige 7,46).

               Von Sukkot am Jordan zu unterscheiden ist das Sukkot in Ägypten, eine Zwischenstation beim Auszug Israels aus Ägypten.

            

            
               
                  
                     Sychar
                  
               

               Ortschaft in Samarien am Fuße des Berges Garizim. Sie lag in der Nähe der zur Zeit von Jesus bereits zerstörten Stadt Sichem. Das war zur Zeit des Alten Testaments eine einflussreiche kanaanitische Stadt mit einem großen Baalstempel (vgl. vor allem Richter 8,31 und Richter 9). Nach 107 v. Chr. wurde Sichem nach mehreren Zerstörungen endgültig aufgegeben und etwa 1 Kilometer entfernt der Ort Sychar gegründet.

               Auf dem benachbarten Berg Garizim stand bis 128 v. Chr. ein große Tempel. Dieser Tempel war das wichtige Heiligtum der Samariter. Die Erinnerung an dieses Heiligtum blieb bis in die Zeit von Jesus lebendig: Nach Johannes 4,20 verehrten die Samariter Gott auf diesem Berg. Jesus befindet sich in Johannes 4,4-42 also mitten im religiösen Zentrum Samariens.

               Nahe bei Sychar liegt nach Johannes 4,5 auch der Jakobsbrunnen. Er wird bis heute in dem Dorf Askar (dem heutigen Sychar) in der Nähe von Nablus in einer Kirche gezeigt.

            

            
               
                  
                     Synagoge
                  
               

               (griechisch »Versammlung«) Versammlungsstätte jüdischer Gemeinden, wo am Sabbat ein Gottesdienst mit Gebet, Schriftlesung, Predigt und abschließendem Segen gehalten wird. Jeder jüdische Mann, der sich in den Heiligen Schriften auskennt, kann aufgefordert werden, die Schriftlesung vorzunehmen und den gelesenen Text anschließend zu erklären (vgl. Lukas 4,16-21; Apostelgeschichte 13,15).

               Die Verwaltung der äußeren und inneren Angelegenheiten einer Synagogengemeinde liegt in den Händen eines Kollegiums von Ältesten. Es gibt auch Synagogenbeamte: den Synagogenleiter, der für die ordnungsgemäße Abwicklung des Synagogengottesdienstes zu sorgen hat, und den Synagogendiener, der ihm dabei zur Hand geht (Lukas 4,20).

               In der Synagoge tagte in neutestamentlicher Zeit – und noch lange darüber hinaus – das örtliche Synagogengericht. Auf den Spruch von drei Richtern hin konnte es gegenüber Juden, die gegen Vorschriften des Gesetzes verstoßen hatten, z. B. die Strafe der Auspeitschung verhängen (5. Mose/Deuteronomium 25,2-3). Diese wurde dann vom Synagogendiener ausgeführt (Markus 13,9; Apostelgeschichte 22,19; 2. Korinther 11,24).

            

            
               
                  
                     Synagogendiener
                  
               

               Der Synagogendiener hatte verschiedene Aufgaben in der Synagoge; unter anderem reichte er dem Synagogenleiter oder dem Prediger im Sabbatgottesdienst die Schriftrolle. Manchmal übernahm er selbst die Rolle des Vorlesers oder des Vorbeters im Gottesdienst. Er diente der Gemeinde auch als öffentlicher Ausrufer und kündete mit Posaunenstößen den Beginn des Sabbats an. Wurde eine gerichtliche Prügelstrafe verhängt (vgl. Matthäus 10,17), dann wurde sie meist vom Synagogendiener ausgeführt.

            

            
               
                  
                     Synagogengericht
                  
               

               In neutestamentlicher Zeit (und noch lange darüber hinaus) tagte in der Synagoge das örtliche Synagogengericht. Auf den Spruch dreier Richter hin konnte es gegenüber Juden, die gegen Vorschriften des jüdischen 
                  Gesetzes verstoßen hatten, die Strafe der Auspeitschung verhängen, die vom Synagogendiener ausgeführt wurde.

            

            
               
                  
                     Synagogenleiter
                  
               

               Der Synagogenleiter ist für die Ordnung und den richtigen Ablauf des Gottesdienstes am Sabbat verantwortlich. Er ist ehrenamtlich tätig, d. h. er bekommt für diese Aufgabe keinen Lohn. Der Synagogenleiter suchte in der Regel den Text aus den Propheten aus, der während des Gottesdienstes verlesen wurde.

               Im Neuen Testament werden verschiedenen Begegnungen von Jesus mit Synagogenleitern berichtet. Zu ihnen gehört Jaïrus, der Jesus darum bittet, seiner todkranken Tochter zu helfen. Das Mädchen ist bereits gestorben, als Jesus eintrifft, doch er erweckt es zum Leben (Matthäus 9,18-26; Markus 5,21-43; Lukas 8,40-56). Immer wieder kommt Jesus aber auch mit Synagogenleitern in Konflikt, wenn er am Sabbat heilt (vgl. Lukas 13,10-17). Nach jüdischem 
                  Gesetz war das am Sabbat verboten.

            

            
               
                  
                     Syrakus
                  
               

               Syrakus war ursprünglich eine griechische Hafenstadt an der Ostküste von Sizilien. Durch die zentrale Lage und zwei natürliche Hafenbecken war Syrakus von großer strategischer Bedeutung und ein idealer Stützpunkt für den Seehandel. Nach der Eroberung durch die Römer wurde es Hauptstadt der Provinz Sizilien. Syrakus war eine Station auf der Reise des Apostels 
                  Paulus nach Rom (Apostelgeschichte 28,12).

            

            
               
                  
                     Syrien
                  
               

               Der Name »Syrien« ist aus einer Verkürzung des Namens Assyrien durch griechische Schriftsteller entstanden und bezeichnet das Gebiet um Damaskus vom Eufrat bis zur Nordgrenze Palästinas. Unter römischer Herrschaft wurde aus diesem Gebiet die Provinz »Syria« mit der Hauptstadt Antiochia am Orontes. Zur römischen Provinz »Syria« gehörte in neutestamentlicher Zeit als südlicher Teil auch »Syria Palaestina«, das Gebiet der ehemaligen Staaten Israel und Juda.
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                     Tabor
                  
               

               Der Tabor ist ein einzeln stehender, hoch aufragender, kegelförmiger Berg. Er liegt im Norden Israels, am nordöstlichen Rand der Jesreel-Ebene, und ist von allen Seiten bereits aus 50 km Entfernung zu sehen.

               Diese überragende Größe des Tabor wird in Jeremia 46,18 zum Bild für die überragende Macht Gottes.

               Möglicherweise gab es auf dem Berg ein Heiligtum (Heilige Höhen).

               Am Berg Tabor grenzen die Gebiete der israelitischen Stämme Issachar, Sebulon und Naftali aneinander. Als die Richterin Debora zum Kampf gegen die Kanaaniter aufruft, sammelt Barak die Männer von Naftali und Sebulon auf dem Tabor und zieht von hier in die Schlacht. Am Fuß des Berges wird der Kampf entschieden (Richter 4,4-16). Auf diese Weise nutzen die Israeliten die militärisch günstige Lage des Berges, da man von seinem Gipfel aus alle Verkehrswege durch die Jesreel-Ebene beobachten kann.

               Außer dem Berg gab es offenbar auch einen Ort mit dem Namen Tabor (1. Chronik 6,62).

               In frühchristlicher Zeit wird der Berg, auf dem die Jünger 
                  Jesus in seiner Herrlichkeit sehen, mit dem Berg Tabor identifiziert. Im Bibeltext hat dieser Berg allerdings keinen Namen (Matthäus 17,1-9).

            

            
               
                  
                     Tamar
                  
               

               Die Geschichte von Tamar steht in 1. Mose/Genesis 38. Sie war die Frau von Er, dem ältesten Sohn von Juda. Als Er kinderlos stirbt, heiratet sie dem damaligen Brauch entsprechend seinen Bruder Onan. Als auch dieser kinderlos stirbt, hätte Tamar mit dem jüngsten Sohn verheiratet werden müssen. Denn jeder Mann hatte die Verpflichtung, für einen kinderlos verstorbenen Bruder stellvertretend Nachkommen zu zeugen (so genannte Leviratsehe). Diese galten dann rechtlich als Kinder und Erben des Verstorbenen. Doch Juda zögert die Hochzeit hinaus. Denn er fürchtet, sein jüngster Sohn könnte auch noch sterben. Damit verweigert er Tamar nicht nur ihr eigenes Recht auf eine Familie. Er verweigert ihr auch die Möglichkeit, für ihren verstorbenen Mann Nachkommen auf die Welt zu bringen. Daraufhin verkleidet sie sich als Prostituierte und sorgt dafür, dass ihr Schwiegervater zu ihr kommt. Er weiß aber nicht, wer sie ist. Als sich herausstellt, dass Tamar schwanger ist, soll sie wegen Ehebruch zum Tod verurteilt werden, denn formell galt sie als Verlobte von Judas drittem Sohn. Doch Tamar kann beweisen, dass Juda der Vater ihrer Kinder ist (sie bekommt Zwillinge).

               Juda erkennt, dass er seiner Schwiegertochter gegenüber im Unrecht ist und hebt das Todesurteil auf. Tamar nennt ihre Zwillinge Perez und Serach. Perez ist ein Urahn von König David und erscheint in beiden Stammbäumen von Jesus (Matthäus 1,3 und Lukas 3,33). Matthäus führt neben Perez auch dessen Mutter Tamar auf (Matthäus 1,3). In diesem Stammbaum werden insgesamt nur vier Frauen erwähnt. Das zeigt die besondere Bedeutung Tamars, die durch ihren Mut und ihr Rechtsgefühl ein wichtiges Glied im Stammbaum von Jesus geworden ist.

            

            
               
                  
                     Tarschisch
                  
               

               Tarschisch ist der biblische Name für die Landschaft bzw. die Hafenstadt Tartessus, die an der atlantischen Südküste Spaniens lag. Die Stadt war berühmt für ihre reichen Vorkommen an Silber, Eisen und anderen Metallen (Jesaja 60,9; Jeremia 10,9; Ezechiel 27,12).

               Tarschisch markierte nach biblischer Auffassung den äußersten Westen und damit das Ende der damals bekannten Welt. Das wird z. B. deutlich, als Jona vor Gottes Auftrag fliehen will und anstatt nach Ninive im Osten zu gehen, ein Schiff nach Tarschisch nimmt, also in die entgegengesetzte Richtung und so weit weg wie nur vorstellbar (Jona 1,3).

               Nur mit den großen, für weite Reisen geeigneten Handelsschiffen, wie die Phönizier sie bauten, war Tarschisch überhaupt zu erreichen. Diese Schiffe, die es schafften, das Mittelmeer von ihrem Heimathafen Tyrus im äußersten Osten bis nach Tarschisch im äußersten Westen zu durchsegeln, wurden deshalb Tarschisch-Schiffe genannt. Auch König Salomo wird der Besitz solcher Tarschisch-Schiffe zugeschrieben, die zusammen mit Schiffen von Hiram, dem König von Tyrus, als Handelsflotte im Mittelmeer unterwegs waren (1. Könige 10,22).

            

            
               
                  
                     Tarsus
                  
               

               Tarsus war ein wichtiges Handelszentrum im südöstlichen Kleinasien, insbesondere für die Tetilherstellung (vgl. Zeltmacher), und die Hauptstadt der römischen Provinz Zilizien.

               Das Neue Testament erwähnt Tarsus als Geburts- und Heimatstadt des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 9,11; Apostelgeschichte 19,30; Apostelgeschichte 11,25; Apostelgeschichte 22,3), deren Bürgerrecht er besaß (Apostelgeschichte 21,39).

            

            
               
                  
                     Taube
                  
               

               Zwei Arten der Taube kommen in der Bibel vor: die graublaue Felsentaube (Hebräisch: jônah) und die Turteltaube (Hebräisch: tôr). Die graublaue Felsentaube nistet in unzugänglichen Felswänden (Jeremia 48,28; Hohelied 2,14). Sie kann sehr schnell fliegen (Jesaja 60,8), kann aber dennoch gefangen werden (Hosea 7,11) und ist Beutetier größerer Raubtiere (Psalm 74,19). Die Turteltaube ist ein Zugvogel, der im Sommer nach Israel kommt. Wenn die Taube da ist, heißt es, fängt der Frühling an (Hohelied 2,12; Jeremia 8,7). Turteltauben bleiben sich auch nach der Brutzeit noch treu.

               Tauben wurden schon sehr früh als Haustiere gehalten. Dafür gab es vermutlich seit dem 6. Jahrhundert v. Chr. spezielle Taubenschläge (Jesaja 60,8). Wahrscheinlich hatte dies seinen Grund darin, dass die Taube, als einziger Vogel, als Opfertier verwendet wurde. Als Gott mit Abraham einen Bund schloss, wurden neben einer Kuh, einer Ziege und einem Schafbock auch eine Turteltaube und eine junge Taube geopfert (1. Mose/Genesis 15,9). Außerdem dienten Tauben als Brandopfer (3. Mose/Levitikus 1,14; 5,10), Sündopfer (3. Mose/Levitikus 5,7-10; 12,6) und Reinigungsopfer (3. Mose/Levitikus 12,6; 15,14.29; 4. Mose/Numeri 6,10; Lukas 2,24). Arme Menschen, die sich keine größeren Opfertiere leisten konnten, durften stattdessen Tauben opfern (3. Mose/Levitikus 5,11; 12,7; 14,21-22). Auch noch zur Zeit Jesu wurden Tauben als Opfertiere im Vorhof des Tempels verkauft (Matthäus 21,12; Markus 11,15; Johannes 2,14).

               In der Fluterzählung wird die Taube von Noah ausgesandt, um zu erkunden, ob die Flutwasser zurückgegangen sind und die Arche verlassen werden kann (1. Mose/Genesis 8,8-12). Diese Verwendung der Taube als Orientierungshilfe auf hoher See ist auch in der Umwelt Israels weit verbreitet gewesen.

               In der Bildsprache der Bibel wird die Taube verschiedentlich symbolisch verwendet. So werden die Augen einer bzw. eines Geliebten mit einer Taube verglichen (Hohelied 1,15; 4,1; 5,12) oder die Geliebte selbst wird als Taube bezeichnet (Hohelied 2,14). Mit dem Gurren der Tauben wiederum werden Klagerufe von Leidenden und Gefangenen verglichen (Jesaja 38,14; 59,11; Nahum 2,8).

               Die Verbindung von Tauben mit Göttern, wie sie in Psalm 56,1 erscheint, ist auch in anderen altorientalischen Kulturen bezeugt. So galten Tauben z. B. als Boten, die mit bestimmten Nachrichten an ferne Götter geschickt wurden. Außerdem belegen zahlreiche Darstellungen, dass die Taube ein Begleittier der altorientalischen Liebesgöttin Ischtar/Astarte war.

               In den Berichten von der Taufe 
                  Jesu im Neuen Testament wird der Heilige Geist bildhaft als Taube beschrieben (Matthäus 3,16; Markus 1,10; Lukas 3,22).

            

            
               
                  
                     Taufe
                  
               

               Eine religiöse Handlung. Taufen bedeutet vom Wortsinn her »in Wasser eintauchen« oder »mit Wasser übergießen«. Die Handlung steht zeichenhaft für das Abwaschen von Schuld.

               
                  Johannes der Täufer, der das Wirken von Jesus vorbereitete, forderte die Menschen dazu auf, ihre Schuld zu bekennen und ihr Leben ganz auf Gott auszurichten. Die Taufe, die er spendete, war das Zeichen dieser Umkehr. Wer sich von Johannes taufen ließ, galt im Gericht am Ende der Zeit als gerettet, während alles Schuldbeladene durch eine »Feuertaufe« der Vernichtung preisgegeben ist (vgl. Matthäus 3,11-12).

               Auch Jesus lässt sich vor Beginn seines öffentlichen Wirkens von Johannes taufen. Doch seine Taufe geschieht nicht zur Vergebung von Schuld. Vielmehr ist die Taufe von Jesus Bekräftigung seiner göttlichen Sendung. Mit ihr beginnt sein Wirken, in dem er sich als der, der ohne Schuld ist, auf die Seite der Schuldigen stellt. Auf diese Weise kommt er ihnen nahe und nimmt ihre Schuld schließlich in seinem Tod ganz auf sich, um sie davon zu befreien.

               Die Jünger von Jesus erhalten nach seiner Auferstehung von ihm den Auftrag, die Gute Nachricht, die er gebracht hat, weiterzusagen und die Menschen zu taufen, die zum Glauben an ihn kommen (vgl. Matthäus 28,19-20). So ist die Taufe von Anfang an der Akt, durch den Menschen in die christliche Gemeinde aufgenommen werden (vgl. Apostelgeschichte 2,37-41). Vollzogen wurde sie ursprünglich so, dass der Mensch, der sich taufen ließ, durch einen Taufenden ganz in Wasser untergetaucht wurde (vgl. Apostelgeschichte 8,38). Sie wurde »im Namen« oder »auf den Namen von Jesus 
                  Christus« gespendet. In der Antike steht der Name für die Person. In seinem und durch seinen Namen ist Jesus in seiner Gemeinde gegenwärtig, und durch die Taufe wird der/die Getaufte mit Jesus 
                  Christus verbunden (vgl. Apostelgeschichte 2,38; Apostelgeschichte 10,48).

               Durch die Taufe erhält der/die Getaufte Anteil an dem Heil, das Jesus 
                  Christus gebracht hat. Das bedeutet zunächst und grundlegend die Vergebung der Schuld, die den Menschen von Gott trennt. Das »Untertauchen« in Wasser steht symbolisch dafür, dass die Schuld des Getauften abgewaschen wird. Als neuer Mensch taucht er aus dem Wasser wieder auf. Dem »neu« gewordenen Menschen schenkt Gott seinen Heiligen Geist.

               Im Römerbrief erklärt Paulus die Verbindung, die zwischen dem/der Getauften und Jesus entsteht, damit, dass die Taufe einem Menschen Anteil gibt an dem Tod und der Auferstehung von Jesus (vgl. Römer 6,3-5). Dabei versteht Paulus das Untertauchen im Taufwasser als symbolisches Sterben des alten, Schuld beladenen Menschen und das Auftauchen als Auferstehen des neuen Menschen, der von seiner Schuld befreit wurde. Auch wenn die Vollendung des neuen Menschen noch in der Zukunft liegt, so ist durch die Verbindung mit Jesus dessen Kraft schon jetzt in den Getauften am Werk und lässt sie so handeln, wie Jesus es seinen Schülern vorgelebt hat. Dieses Verbundensein mit Jesus gilt auch über die Grenze des Todes hinaus. Selbst im Tod bleibt der/die Getaufte bei Jesus geborgen, der den Tod überwunden hat und so über den Tod hinaus Leben schenkt.

            

            
               
                  
                     Tempel
                  
               

               Der Tempel in Jerusalem war – im Unterschied zu unseren Kirchen – nicht Versammlungshaus der Gemeinde, sondern galt als Wohnung Gottes (vgl. 2. Mose/Exodus 40,34; 1. Könige 8,13). Obwohl die Menschen wussten, dass Gott sich nicht in einem Gebäude »unterbringen« lässt, war es wichtig, einen herausgehobenen Ort für die Begegnung mit Gott zu haben.

               Als das Volk Israel noch heimatlos im Land umherzog, konnte es keinen festen Tempel bauen. Die biblischen Texte, die über diese Zeit berichten, erzählen aber ausführlich von einem transportablen Zeltheiligtum (Heiliges Zelt), das an verschiedenen Orten immer wieder aufgebaut werden konnte. In diesem Heiligen Zelt befand sich die Bundeslade: ein Kasten aus Akazienholz, in dem das »Grundgesetz« Israels, die Zehn Gebote, lagen. Als die Israeliten im Land der Bibel sesshaft wurden, stand das Heilige Zelt nacheinander an verschiedenen Orten. König David brachte die Bundeslade dann nach Jerusalem, das er zur neuen Hauptstadt seines Reiches machte. Sein Sohn Salomo baute den ersten Tempel Israels.

               Dieser Tempel, den der alttestamentliche König Salomo errichten ließ, war ein lang gestrecktes Gebäude, das aus drei Teilen bestand: Vorhalle, Heiliges und Allerheiligstes. Mit 50 m Gesamtlänge, 25 m Gesamtbreite und 15 m Höhe stellte er ein imposantes Bauwerk dar. Er war der bis dahin größte Tempel im Land der Bibel. In seinem Innenraum, dem »Heiligen«, war er 30 m lang und 10 m breit, vergleichbar etwa mit der Größe einer Dorfkirche (ausführliche Beschreibung in vgl. 1. Könige 6; die Einrichtung entsprach der des Heiligen Zeltes in vgl. 2. Mose/Exodus 40). Das hintere Drittel dieses Innenraumes war als »Allerheiligstes« vom vorderen Raum abgetrennt. Nur einmal im Jahr durfte das Allerheiligste vom Obersten Priester betreten werden. In ihm befand sich ein gewaltiger Thron, dessen Sitzfläche und Armlehnen aus den Flügeln zweier Kerubenfiguren (das sind Mischwesen mit Menschenkopf, Löwenkörper und Flügeln) bestanden. Man stellte sich vor, dass der unsichtbare Gott auf diesem Thron sitzt. Die Bundeslade, die darunter gestellt wurde, galt als Fußschemel Gottes. So war zwar Gottes Thron, aber nicht Gott selbst sichtbar.

               Der Tempel war von zwei sog. Vorhöfen umgeben: einem inneren und einem äußeren. Im inneren Vorhof stand ein großer Altar, auf dem die Opfer dargebracht wurden.

               587 v. Chr. wurde der Tempel von den Babyloniern zerstört. Die Führungsschicht des Volkes Israel wurde nach Babylon ins Exil gebracht. Nach der Rückkehr wurde der Tempel an der alten Stelle in bescheidenerer Ausstattung wieder aufgebaut (Tempelweihe 515 v. Chr.).

               
                  Herodes der Große (37–4 v. Chr.) ersetzte diesen Tempel durch einen großartigen Neubau. Die Grundmaße des Heiligen und des Allerheiligsten blieben jedoch unverändert. Der innere Vorhof wurde neu gegliedert (Vorhof der Priester, der Männer, der Frauen) und der äußere erheblich erweitert und mit großartigen Säulenhallen umgeben. Der äußere Vorhof war für jedermann – auch für Nichtjuden – zugänglich (Vorhof der Heiden). In einem begrenzten Bereich dieses riesigen Platzes hat man sich Stände von Geldwechslern und Händlern vorzustellen, die Opfertiere zum Kauf anboten (vgl. Markus 11,15 und Parallelstellen).

               Der Tempel in Jerusalem wurde 70 n. Chr. bei der Eroberung der Stadt durch die Römer zerstört und nie wieder aufgebaut. Übrig geblieben ist nur ein Mauerrest, die Westmauer, die unter dem Namen »Klagemauer« bekannt ist. Seit 638 n. Chr. dient sie den Juden aus aller Welt als Bet- und Klageplatz.

            

            
               
                  
                     Tempelabgabe
                  
               

               Jeder freie männliche Israelit musste ab dem 20. Lebensjahr jährlich eine Abgabe in phönizischer Währung an den Tempel in Jerusalem leisten. Diese Abgabe wurde von der Tempelverwaltung eingefordert. Mit ihr wurden die laufenden Ausgaben bestritten, die durch den Gottesdienst am Tempel entstanden.

            

            
               
                  
                     Tempeldienst
                  
               

               Neben Priestern und Leviten, denen vor allem die Leitung des Gottesdiensts und die Darbringung von Opfern aufgetragen war, gab es am Tempel auch zahlreiche weitere Bedienstete, Helfer und Musiker, die alle ihren Dienst leisteten. Sie waren am Tempel angestellt und ihr Unterhalt wurden aus der Tempelabgabe bezahlt.

            

            
               
                  
                     Tempelschatz
                  
               

               In der Antike war es üblich, einem Heiligtum Wertgegenstände zu schenken und zu weihen. So bildete sich im Laufe der Zeit ein regelrechter »Schatz«, zu dem neben Gold und Silber auch Kunstgegenstände aus Elfenbein und sogar Möbel, Kleidung und Lebensmittel gehören konnten. Sie wurden in größeren Kammern gesammelt und z. B. verwendet, um Tribute an ausländische Herrscher zu bezahlen.

               Auch im Tempel in Jerusalem gab es einen solchen Schatz, den so genannten Tempelschatz. Es waren Weihegeschenke, Opfergaben, Tempelsteuer und Geldhinterlegungen von Witwen, Waisen und reichen Leuten (2. Makkabäer 3,10f), die hier gesammelt wurden. Der Tempelschatz wurde nach dem Untergang des Königtums zugleich Staatsschatz.

            

            
               
                  
                     Tempelverkauf
                  
               

               Zur Zeit des Neuen Testaments stand das eigentliche Tempelgebäude auf einem riesigen Platz (475 x 300 m), der von Säulenhallen umgeben war. Zu diesem Tempelplatz hatten alle Menschen Zugang. Er wurde deshalb als »Vorhof der Heiden« bezeichnet.

               In einem begrenzten Bereich dieses Platzes gab es Stände von Geldwechslern und Händlern, die Opfertiere zum Verkauf anboten. Menschen, die zu den großen Festen von weit her nach Jerusalem reisten, um im Tempel ein Opfer darzubringen, konnten ihre Opfertiere nicht mitbringen. Sie mussten sie in Jerusalem kaufen. Deshalb wurden solche Tiere auf dem Tempelplatz angeboten.

               Als Beispiel für diese Händler werden in Markus 11,17 die Taubenverkäufer genannt. Tauben gehörten zu den Opfertieren, die sich selbst die Armen leisten konnten. Größere Tiere (z. B. Schafe, Ziegen und Rinder) wurden nicht direkt auf dem Tempelgelände, sondern in den umliegenden Stadtvierteln verkauft.

               Da die Wallfahrer aus unterschiedlichen Ländern nach Jerusalem kamen, hatten sie auch ihr einheimisches Geld dabei. Dies galt als heidnisch, da es zum Teil fremde Götter und als Götter verehrte Herrscher zeigte. In Wechselstuben, die ebenfalls im Tempelvorhof untergebracht waren, wurde es in spezielle Münzen eingetauscht, die dann für Opfer verwendet werden durften.

            

            
               
                  
                     Tempelwache
                  
               

               Bei der Tempelwache handelt es sich um eine Polizeitruppe in Jerusalem, die unter jüdischem Befehl stand. Sie hatte für die äußere Ordnung im Tempelbereich zu sorgen. Ihr Befehlshaber (Apostelgeschichte 4,1 und Apostelgeschichte 5,24: »Hauptmann der Tempelwache«) stammte aus dem Kreis der führenden Priester und folgte rangmäßig unmittelbar auf den Obersten Priester. In Lukas 22,4 und Lukas 22,52 werden die Hauptleute der Tempelwache neben den führenden Priestern genannt.

            

            
               
                  
                     Theater
                  
               

               Theater waren in der Antike in der Regel Freilufttheater. Sie bestanden aus einem im Halbrund angelegten Zuschauerraum mit Blick auf die Bühne (Orchestra) und einem Gebäude im Hintergrund (Szene). Im Theater wurden vor allem bei religiösen Festen Tragödien und Komödien aufgeführt. Gelegentlich konnte das Theater auch für Volksversammlungen und Gerichtsverhandlungen genutzt werden, da es meist der größte Versammlungsraum der Stadt war.

            

            
               
                  
                     Thessalonich
                  
               

               Thessalonich, das heutige Thessaloniki, war die zweitgrößte Stadt Griechenlands. Zur Zeit des Neuen Testaments war sie eine bedeutende Handelsmetropole, wichtigster Hafen und Haupstadt der römischen Provinz Mazedonien. Auf der zweiten Missionsreise kommen Paulus, Silas und Timotheus von Philippi her über die Via Egnatia nach Thessalonich (Apostelgeschichte 17,1). Nachem Paulus einige Male in der Synagoge gesprochen hatte, bildete sich unter den Teilnehmern des Synagogengottesdienstes eine christliche Gemeinde. Zu ihr gehörten überwiegend Griechen, die an den Gott Israels glaubten (sogenannte Gottesfürchtige), und wenige Juden (Apostelgeschichte 17,4). Wenige Monate nach dem Aufenthalt in Thessalonich schreibt Paulus an die noch junge Gemeinde einen ermutigenden Brief, den 1. Thessalonicherbrief; dieser ist der erste überlieferte Brief des Apostels und damit wahrscheinlich das älteste Schriftstück des Neuen Testaments.

            

            
               
                  
                     Thron
                  
               

               Der Thron ist der Sitz von Königen und Gottheiten. Er ist in der Regel kunstvoll gearbeitet und steht erhöht, auf hohen Beinen, Stufen oder beides. Er ist damit das sichtbare Zeichen für die Herrschaft und ein Ausdruck der Macht.

               Aus dem Altertum sind verschiedene Gestaltungsformen bekannt. Der Thron konnte die Form eines Hockers haben oder die eines Stuhls mit (zumeist hoher) Rückenlehne. Ein Thronsessel hatte zusätzlich Armlehnen. Oft gehörte zum Thron ein Fußschemel.

               Im Alten Testament wird König Salomos Thronsessel beschrieben: Er stand erhöht auf einem Podest, zu dem sechs Stufen hinaufführten, war mit Gold und Elfenbein belegt, besaß Armlehnen und eine Rückenlehne, deren oberes Ende nach hinten eingerollt war. Zu beiden Seiten des Throns und auf den Stufen standen Löwenfiguren (1. Könige 10,18-20).

               Oft ist aber nicht das reale Sitzmöbel gemeint, wenn vom Thron die Rede ist, sondern seine sinnbildliche Bedeutung. So steht der Ausdruck »Thron Davids« für das durch Gott eingesetzte Königtum, das mit David begonnen hat und sich in seinen Nachfolgern fortsetzt (1. Könige 2,24; Lukas 1,32).

               Die Vorstellung, dass Gott wie ein König auf einem Thron sitzt, begegnet an vielen Stellen der Bibel und bringt die Würde und Macht Gottes zum Ausdruck. Im Unterschied zu den Nachbarvölkern Israels, von denen bildliche Darstellungen und Skulpturen von Gottheiten auf einem Thron überliefert sind, gibt es in Israel aber keine konkreten Beschreibungen oder Darstellungen des göttlichen Throns. Er bleibt, so wie Gott selbst, unsichtbar. Lediglich die »Träger« des Throns werden greifbar, nämlich die Keruben. Als fünf Meter hohe, geflügelte Figuren sind sie im Allerheiligsten des Tempels aufgestellt (1. Könige 6,23-27). Gott thront über den Keruben (Psalm 80,2). Auch in den Visionen Ezechiels kommen die Keruben als Träger des göttlichen Throns vor (Ezechiel 1,5-28; 10,8-19; 11,22-23). Hier wird ausnahmsweise sogar einmal das Aussehen des Throns angedeutet und mit einem blauen Edelstein verglichen (Ezechiel 1,26) – er hat also die Farbe des Himmels.

               Gelegentlich wird der ganze Himmel als »Thron Gottes« angesehen (Matthäus 5,34; 23,22) und die Erde als der zum Thron gehörende Fußschemel (Jesaja 66,1; Apostelgeschichte 7,49).

               Die Eigenschaften, die dem Thron Gottes zugeschrieben werden, umschreiben bildhaft die Herrschaft Gottes: Gerechtigkeit und Recht sind die Stützen, auf denen der Thron Gottes steht (Psalm 89,15; 97,2), er ist seit jeher fest gegründet (Psalm 93,2) und aufgestellt im Himmel (Psalm 103,19).

               Auch im Neuen Testament ist der Thron das Sinnbild für die Herrschermacht Gottes. Wenn von Jesus 
                  Christus gesagt wird, dass er auf dem Thron sitzt, dann hat er Teil an ebendieser göttlichen Würde und Macht (Matthäus 19,28; Hebräer 8,1; Offenbarung 3,21).

            

            
               
                  
                     Thyatira
                  
               

               Thyatire war eine Stadt in der Region Lydien im westlichen Teil Kleinasiens. Zur Zeit des Neuen Testaments gab es in Thyatira eine bedeutende Textilindustrie und es ist daher wohl kein Zufall, dass die in Apostelgeschichte 16,14 erwähnte Lydia aus Thyatira mit Purpurstoffen handelte.

            

            
               
                  
                     Tiberias
                  
               

               Die Stadt liegt am Südwestufer des Sees Gennesaret. Sie wurde von Herodes Antipas als Hauptstadt von Galiläa und Peräa gegründet (ca. 20 n. Chr.). Ihren Namen erhielt sie zu Ehren des römischen Kaisers Tiberius. Die Stadt lag auf einem ehemaligen Gräberfeld und galt deshalb vielen Juden als unrein. Deshalb wurden Teile der Stadt mit Zwang besiedelt, und es lebten auch viele Heiden dort.

               Die Stadt entwickelte sich schnell zum bedeutendsten Ort am See Gennesaret. Im Johannes-Evangelium trägt der See sogar den Namen der Stadt (See von Tiberias, vgl. Johannes 6,1 und Johannes 21,1)

            

            
               
                  
                     Tiberius
                  
               

               Tiberius war der Adoptivsohn von Kaiser Augustus. Er regierte nach ihm das römische Reich von 14–37 n. Chr. Das war die Zeit, in der Jesus wirkte und starb. In Lukas 3,1 wird erwähnt, dass Johannes der Täufer im fünfzehnten Regierungsjahr von Tiberius aufgetreten ist. Das war vermutlich um 26/27 n. Chr. Tiberius war nichtrömischen Religionen gegenüber tolerant. Ihre Ausübung durfte die öffentliche Ordnung allerdings nicht stören.

               In Judaä setzte Tiberius Pontius Pilatus als seinen Bevollmächtigten ein. Dieser regierte dort von 26 bis 36 n. Chr. In den Reden und Gleichnissen von Jesus gibt es viele Bezüge zum »Kaiser«, mit dem wohl Tiberius gemeint ist (vgl. z. B. Markus 12,13-17). Er wird jedoch nicht ausdrücklich beim Namen genannt.

               Die Stadt Tiberias an der Westküste des Sees Gennesaret erhielt ihren Namen zu Ehren von Kaiser Tiberias.

            

            
               
                  
                     Timotheus
                  
               

               Timotheus stammt aus Lystra in Kleinasien. Er war der Sohn eines heidnischen Vaters und einer christlichen jüdischen Mutter namens Eunike aus. Er begleitete Paulus auf der zweiten und dritten Missionsreise (vgl. Apostelgeschichte 16,1-3) und leistete ihm Hilfe bei seiner Arbeit (vgl. 1. Thessalonicher 3,2-6; 1. Korinther 4,17 
                  Philipper 2,19-23). Nach der Überlieferung war Timothus der erste Gemeindeleiter von Ephesus (1. Timotheus 1,3; 2. Timotheus 1,6). Im Neuen Testament sind unter den Paulusbriefen zwei Briefe an Timotheus erhalten.

            

            
               
                  
                     Tisch/Tischtuch
                  
               

               Im Land der Bibel diente oft eine auf dem Boden ausgebreitete Matte oder ein Lederstück als Tisch. Darauf stellte man die Schalen und Becher für das Essen. Einen Tisch im heutigen Sinn mit einer Tischplatte, die auf Füßen ruht, gab es nur in vornehmen Kreisen und am Königshof. Besonders kunstvoll war der Tisch ausgeführt, auf dem im Tempel die für Gott geweihten Brote lagen.

               So erklärt sich auch, wie in Römer 11,9der Tisch zur Falle wird: Legt man das Tischtuch auf den Boden, und streckt die Füße darunter, dann kann man sich beim raschen Aufstehen im Tuch verfangen und so zu Fall kommen.

            

            
               
                  
                     Titus
                  
               

               Titus war ein enger Mitarbeiter und Begleiter des Paulus. Er stammte vermutlich aus Antiochia am Orontes und war ursprünglich Heide. Nach Galater 2,3 nahm ihn Paulus mit zum sogenannten Apostelkonzil in Jerusalem. Später beauftragte ihn Paulus mit der Spendensammlung für die Jerusalemer Gemeinde (1. Korinther 16,1-4; 2. Korinther 8,16-23 und 2. Korinther 9,1-5). In der Auseinandersetzung des Paulus mit den Korinthern sandte ihn Paulus nach Korinth, um das Verhältnis mit der Gemeinde wieder in Ordnung zu bringen (2. Korinther 7,5-7). Nach dem Zeugnis des Titusbriefs wurde Titus von Paulus auf Kreta als Gemeindeleiter eingesetzt (Titus 1,5).

            

            
               
                  
                     Tod, Bestattung
                  
               

               Die Bibel berichtet von verschiedenen Begräbnissitten. Eine ordnungsgemäße Bestattung sollte den Verstorbenen ehren und die bleibende Verbundenheit mit ihm zum Ausdruck bringen. Zur Zeit des Alten Testaments gilt es als ein Segen Gottes, ein würdiges Begräbnis zu erhalten (1. Mose/Genesis 15,15). Wer dagegen nicht bestattet wird, der gilt als verflucht (1. Könige 14,11).

               Die Berührung von Toten oder von Gräbern macht in der Vorstellung des Judentums 
                  unrein. Aus diesem Grund vermied man es, in ihre Nähe zu kommen. Grabanlagen und jüdische Friedhöfe liegen daher bis heute normalerweise außerhalb der Ortschaft. Zur Bestattung trug man die Toten auf einer Bahre dorthin (vgl. Lukas 7,11-17). Die Grabanlagen bestanden oft aus Höhlengräbern, die mit einem Stein verschlossen wurden (vgl. Johannes 11). Die Reichen ließen sich in Familiengräbern bestatten, in denen oft viele Generationen Platz fanden (1. Mose/Genesis 49,31; Richter 8,32).

               Zur Zeit der Bibel mussten die Verstorbenen wegen des heißen Klimas in Israel oft noch am Todestag begraben werden. Während des Begräbnisses und der Trauerzeit zerrissen sich die Trauernden die Kleider, streuten sich Asche auf den Kopf, beteten und fasteten. Im Mittelpunkt stand die Totenklage. Sie wurde oft von so genannten Klagefrauen ausgeführt (Jeremia 9,17-18).

               Zur Zeit des Alten Testaments wurden die Menschen in ihren Kleidern bestattet. Später entwickelte sich der Brauch, die Toten in Leintücher zu hüllen (vgl. Johannes 11,44). Archäologische Funde zeigen, dass dem Toten manchmal Schmuck, Amulette oder Waffen mitgegeben wurde, um ihn für das Leben im Totenreich auszustatten.

            

            
               
                  
                     Tod (bei Johannes)
                  
               

               Der Tod ist im Johannesevangelium nicht nur das Ende der Lebensfunktionen. Der Tod bedeutet im Gegensatz zum (ewigen) Leben für einen Menschen gleichzeitig, dass er die Verbindung zu Gott endgültig verloren hat. Damit gehört er schon zum Totenreich, auch wenn er noch am Leben ist.

            

            
               
                  
                     Tora, Weisung
                  
               

               Das hebräische Wort Tora bedeutet »Lehre«, »Weisung«, »Regel« oder auch »Gesetz«, und zwar speziell im Sinne der Anweisungen, die Mose am Berg Sinai von Gott empfangen hat und die in den fünf Büchern Mose (griech. »Pentateuch« von pente = »fünf« und teuchos = »Buch«), niedergeschrieben sind (1. Chronik 16,40; 22,12; 2. Chronik 17,9). Die Tora umfasst damit den ersten und wichtigsten Teil der Hebräischen Bibel bzw. des Alten Testaments. Entsprechend bezeichnete man zur Zeit Jesu die Bücher des Alten Testaments insgesamt als »das Gesetz und die Propheten« (Matthäus 5,17; 7,12; 11,13; 22,40).

               Im weiteren Sinne ist »Tora« dann auch umfassender Begriff für Gottes Offenbarung an sein Volk. Deshalb werden einerseits einzelne Weisungen oder eine Gruppen von Anweisungen zu einem bestimmten Thema (z. B. Opfervorschriften, 3 Mose/Levitikus) als Tora bezeichnet, andererseits aber auch die Hebräische Bibel als Ganzes (Johannes 10,34; 12,34; Römer 3,19; 1. Korinther 14,21); sogar die mündlich überlieferte Auslegung der Hebräischen Bibel kann dabei noch mit eingeschlossen sein.

               Indem Juden die Lebensregeln der Tora einhalten und die Anweisungen (z. B. zur Beschneidung, zum Sabbat sowie die Reinheitsvorschriften) aus den fünf Mosebüchern befolgen, unterscheiden sie sich klar von anderen Menschen. In der jüdischen Religion bestimmt die Tora das ganze Leben.

               Bereits bei der Übersetzung der Hebräischen Bibel ins Griechische und dann vor allem bei der Übersetzung ins Lateinische wurde der Begriff Tora mit »Gesetz« wiedergegeben und dadurch in seiner Bedeutung verengt. Dies konnte leicht zu dem Missverständnis führen, das Judentum sei eine starre und kleinliche »Gesetzes-Religion«. Tora ist jedoch etwas völlig anderes als ein starres Gesetz. Sie will eine Wegweisung zu einem gelingenden und erfüllten Leben sein und in einer dem Wort Gottes entsprechenden Gestaltung einzelner Lebenssituationen immer wieder neu zur Geltung kommen.

               In Psalm 1 meint die Tora die ganze Heiligen Schrift, das Wort Gottes. Das beständige Nachdenken über das Wort Gottes ist das wahre Glück des Menschen. Die Tora wird hier gesehen als Lebenshilfe, die ein glückliches und gelingendes Leben ermöglicht.

               
                  Psalm 119 ist ein einziger Lobpreis auf die Tora. Tora wird hier umschrieben als Weisung, Gebot, Ordnung, Regel, Wort, Wille Gottes, Recht, Weg, Versprechen usw. Tora ist hier verstanden als Gottes lebendiges Wort, das wahr und zuverlässig ist und das den Weg zu Gott weist.

               
                  Jesus hat, wie es im Judentum nicht unüblich ist, eigene neue Tora-Auslegungen entwickelt (Matthäus 5,21-42: »Ihr wisst, dass unseren Vorfahren gesagt worden ist … Ich sage euch aber…«; Markus 10,2-12). Damit wollte er der Tora aber nicht widersprechen, sondern vielmehr ihren wahren Sinn aufdecken (Matthäus 5,17-20). Die höchste Norm und zugleich der Kern der Tora ist für ihn das doppelte Liebesgebot, das die Liebe zu Gott und die Liebe zum Mitmenschen umfasst (Markus 12,29-31).

               Zu Paulus und seinem Verständnis der Tora vgl. die Sacherklärung Gesetz.

            

            
               
                  
                     Totenklage
                  
               

               Die laute Totenklage war im Altertum eines der wichtigen Elemente der Trauer um einen Verstorbenen (Markus 5,38-39). Da der Tote wegen der klimatischen Verhältnisse in der Regel noch am Todestag bestattet wurde, diente sie dazu, den Schmerz auch über das Begräbnis hinaus zum Ausdruck zu bringen und half so bei der Bewältigung des Verlusts, den der Tod bedeutet.

               Die Totenklage begann im Trauerhaus, begleitete den Leichenzug und das anschließende Beisammensein der Trauernden. Die Klage der Angehörigen und Freunde konnte durch professionelle Klagefrauen verstärkt werden (Jeremia 9,16; Apostelgeschichte 8,2). Die Klageformen reichten vom unartikulierten lauten Schreien und Wehlauten über die Nennung des Namens bis zu regelrechten Klageliedern, die noch einmal den Verstorbenen lobten. Sie besaßen ein eigenes Versmaß, das den Ruf der Klagefrauen nachahmt, und wurden mitunter auch von Flöten begleitet. Ein Beispiel für eine ganz knapp formulierte Klage bietet Jeremia 22,18, für ein ausführliches Totenklagelied 2. Samuel 1,17-27.

               Die Totenklage wurde begleitet durch andere Ausdrucksformen der Trauer: Man zerriss seine Kleider, man die Todesnachricht erhielt, zog ein Gewand aus Sackleinen an und legte Schuhe und Kopfbedeckung ab. Man rasierte die Haare ab, unterließ das Waschen und Salben, manche streuten sich Erde auf den Kopf oder legten bzw. setzten sich in Asche.

               Die Zeit strenger Trauer und damit der Totenklage betrug sieben Tage (1. Mose/Genesis 50,10; 1. Samuel 31,13), für herausragende Persönlichkeiten wie Aaron oder Mose konnte sie aber auch dreißig Tag dauern (4. Mose/Numeri 20,28-29; 5. Mose/Deuteronomium 34,8).

            

            
               
                  
                     Totenreich
                  
               

               Das Totenreich (Hebräisch: Scheol) ist der Aufenthaltsort der Verstorbenen, der tief unter der Erde liegt (Psalm 86,13). Es ist ein finsterer Ort, der Gottes Macht entzogen ist und wo alles in Vergessenheit gerät. Die Toten wissen nichts mehr von den Wundertaten Gottes und von seiner Gerechtigkeit (Psalm 88,6.11-13). Sie verweilen in ewiger Stille und können Gott nicht mehr loben (Psalm 115,17). Aus diesem Reich gibt es keine Wiederkehr (Hiob 7,9; 10,21).

               Allerdings führen die Toten im Totenreich ein eigenes Leben, duch Totenbeschwörung war es möglich, sie um Rat zu fragen. So suchte König Saul in der militärischen Bedrohung duch die Philister den Rat des verstorbenen Propheten Samuel, den er durch eine Totenbeschwörerin in En-Dor herbeirufen lässt (1. Samuel 28). Dies war zwar in Israel bei Todesstrafe verboten (3. Mose/Levitikus 19,31; 20,6.27; 5. Mose/Deuteronomium 18,10-11), wurde aber lange Zeit trotzdem praktiziert (Jesaja 8,19-20).

               Im Unterschied zur Religion seiner Nachbarvölker gab es in Israel keinen Totengott, den man verehren musste, und keinen Kult für die Toten. Wer gestorben ist, geht im Tod zu seinen Vorfahren (Psalm 49,20) bzw. wie es in der Lutherübersetzung heißt, wird zu »seinen Vätern versammelt« (1. Mose/Genesis 25,8).

               In den Psalmen kommt dann die Vorstellung auf, dass der Gerechte noch im Tod an seinem Gott festhält und darauf hoffen kann, dass Gott ihn aus dem Totenreich heraufholen wird (Psalm 49,16).

               Erst in späterer Zeit entwickelt sich die Erwartung, dass alle Toten zum Gericht auferstehen werden. Diese Erwartung ist auch im Neuen Testament vorausgesetzt (Offenbarung 20,11-13). Sie ist verbunden mit der Vorstellung von der Hölle als Strafort, an dem die Menschen unendlichen Qualen ausgesetzt sind (Markus 9,47-48). Das Gegenbild dazu ist das neue Jerusalem, das vom Himmel auf die Erde herabkommt und in dem es »keinen Tod und keine Trauer mehr geben« wird, »kein Klagegeschrei und keinen Schmerz« (Offenbarung 21,4).

               Die Vorstellung vom Totenreich bleibt jedoch auch im Neuen Testament bestehen. 1. Thessalonicher 4,17 setzt sie voraus, wenn es heißt, dass zuerst die Toten auferweckt werden, die zu Christus gehören. Entsprechendes gilt von 1. Petrus 3,18-19, wo davon die Rede ist, das Christus nach seinem Tod am Kreuz auch den »Seelen im Gefängnis«, das sind die Verstorbenen im Totenreich, die Gute Nachricht verkündet. Im Gleichnis vom reichen Mann und dem armen Lazarus (Lukas 16,19-31) findet sich die Vorstellung, dass die Menschen gleich nach ihrem Tod an den Ort der Verdammnis oder des Heils kommen. Ähnlich verheißt Jesus dem Mitgekreuzigten, der ihn um Beistand nach dem Tod bittet: »Heute noch wirst du mit mir im Paradies sein.« (Lukas 23,43)

            

            
               
                  
                     Trachonitis
                  
               

               Gebiet südlich von Damaskus. Kaiser Augustus schenkte 23 v. Chr. den Norden der Trachonitis Herodes dem Großen. Nach seinem Tod fiel die Trachonitis an seinen Sohn Herodes Philippus. Im Jahr 33/34 n. Chr. wurde sie schließlich Teil der römischen Provinz Syrien.

            

            
               
                  
                     Treibanker
                  
               

               Der Treibanker ist kein Anker im eigentlichen Sinn. Er dient nicht zum Festmachen eines Schiff, sondern dazu, das Abdriften im Sturm zu verhindern. Als Treibanker werden oft Säcke eingesetzt, die mit einem Tau am Schiff festgemacht sind. Grundsätzlich könnnen aber auch alle anderen schwimmfähigen Materialien wie z. B. Holzplanken dafür verwendet werden.

            

            
               
                  
                     Drei Tavernen (Tres Tabernae)
                  
               

               Tres Tabernae (lateinisch für »Drei Tavernen«) war ein kleiner Ort an der Via Appia, etwa 50 km südlich von Rom. Römische Christen gingen Paulus bis nach Tres Tabernae entgegen, um ihn willkommen zu heißen (Apostelgeschichte 28,15).

            

            
               
                  
                     Tribut
                  
               

               Das Wort Tribut kommt aus dem Lateinischen und bedeutet »Beitrag« oder »Abgabe«. Wenn ein Volk ein anderes Volk besiegt hatte, so verpflichtete es das unterlegene Volk oft dazu, Tribut zu leisten. Die Besiegten mussten dann an die Siegermacht Geld zahlen oder andere Sachleistungen erbringen. Die Tributzahlungen waren meistens keine einmaligen, sondern regelmäßige Abgaben. Dabei ging es nicht so sehr um den wirtschaftlichen Wert der Leistungen. Der Tribut war vor allem ein Zeichen dafür, dass die Besiegten die Vorherrschaft der Siegermacht akzeptierten, und zeigte ihr die eigene Unterwerfung und Treue.

               
                  Israel und Juda waren zeitweise Ägypten oder Assyrien zu regelmäßigen Tributleistungen verpflichtet. Das Silber und Gold, das hierzu verwendet wurde, nahm man in der Regel aus dem Tempelschatz oder aus dem Schatz des Königspalasts. König Menahem von Israel war der erste, der einen anderen Weg ging: Den Tribut, den er an den Assyrerkönig Tiglat Pileser III. zahlen musste, brachte er durch eine Steuer auf, die er den Großgrundbesitzern auferlegte (2. Könige 15,20).

               Unter Umständen konnten auch hohe Beamte oder Teile der Königsfamilie Bestandteil des Tributs sein. König Nebukadnezzar nimmt bei der Eroberung Jerusalems die gesamte Führungsschicht Judas als Tribut mit nach Babylonien: erfahrene Handwerker, die Hofleute, die Königin mitsamt ihren Frauen und sogar den König Jojachin selbst (2. Könige 24,13-15).

            

            
               
                  
                     Triumphzug
                  
               

               Als Triumphzug wird im Umfeld des Neuen Testaments der Siegeszug bzw. die Siegesfeier eines Feldherrn bezeichnet. Dabei war es üblich, die besiegten Soldaten als Gefangene mitzuführen und damit öffentlich zur Schau zu stellen. Oft wurden die Gefangenen im Anschluss an den Triumphzug geopfert oder einfach umgebracht.

               In Kolosser 2,15 wird der Tod und die Auferstehung von Jesus und die Ausbreitung des christlichen Glaubens durch das Bild des Triumphzugs gedeutet: Jene Mächte, die Christus am Kreuz scheinbar besiegt hatten, hat in Wahrheit Gott besiegt und führt sie nun im Triumphzug mit. In 2. Korinther 2,14 sieht Paulus sich selbst in seinem Aposteldienst als einen Besiegten, der als Sklave von Christus Zeugnis von dessen Triumph gibt.

            

            
               
                  
                     Troas
                  
               

               Ursprünglich bezeichnete Troas die ganze nordwestliche Ecke von Kleinasien, das ehemalige Herrschaftsgebiet der antiken Stadt Troja. Im Südwesten dieses Gebiets legten die Römer an der Küste des Ägäischen Meers die gleichnamige Hafenstadt Troas an, die im Neuen Testament als Reisestation des Apostels 
                  Paulus mehrmals erwähnt wird (Apostelgeschichte 16,8; Apostelgeschichte 16,11; Apostelgeschichte 20,5-6; 2. Korinther 2,12; 2. Timotheus 4,13).

            

            
               
                  
                     Trompete
                  
               

               Die Trompete ist ein Musikinstrument aus der Familie der Blasinstrumente. Sie besteht aus einem Metallrohr mit Schalltrichter. Die Trompete wurde vor allem als militärisches Signalinstrument eingesetzt, mit dem z. B. zum Kampf gerufen wurde. Diese Vorstellung steht auch hinter Matthäus 24,31; 1. Thessalonicher 4,16; 1. Korinther 15,51 und Offenbarung 8,2-3, wo das Ende der Zeit durch das Ertönen der Trompete angekündet wird.

            

            
               
                  
                     Tuch
                  
               

               In der Bibel meist ein vielseitig verwendbares Stück Stoff, ähnlich einem großen Taschentuch oder Handtuch, das manchmal auch als »Schweißtuch« bezeichnet wird. Es dient als Kopftuch zum Schutz gegen Hitze und Staub, zum Abtrocknen des Schweißes vom Gesicht, zum Naseputzen, zum Aufbewahren von Geldmünzen (Lukas 19,20), aber auch zum Bedecken des Gesichts eines Toten (Johannes 11,44 und Johannes 20,7).

               Wenn in Johannes 20,6-7 berichtet wird, dass bei der Entdeckung des leeren Grabes das Tuch zusammengefaltet neben den Leinenbinden lag, dann weist das darauf hin, dass der Leichnam von Jesus nicht geraubt wurde, sondern Jesus vom Tod auferstanden ist.

            

            
               
                  
                     Tun und Ergehen
                  
               

               Für das weisheitliche Denken des Alten Testaments (Weisheit) besteht ein unauflöslicher Zusammenhang zwischen dem Tun und Ergehen eines Menschen: Wer etwas Gutes oder Schlechtes tut, schafft sich durch dieses Tun einen Bereich (Tat-Sphäre), in dem die eigene Tat entsprechend positiv oder negativ zu ihm zurückkehrt (Tat-Verhaftung). Dabei müssen die Folgen einer solchen Tat nicht zeitlich unmittelbar eintreten. Sie entwickeln sich vielmehr wie die Pflanze aus dem Keim. Im Hintergrund dieses Denkens steht auch die grundlegende Erfahrung aus dem sozialen Zusammenleben, dass ein bestimmtes Verhalten eine entsprechende Antwort findet (Sprichwörter 21,13).

               In der Spruchweisheit wird der Tun-Ergehen-Zusammenhang häufig in eine Erfahrungsregel umgesetzt. Eine der bekannten ist in der Übersetzung Martin Luthers im Deutschen zum Sprichwort geworden: »Wer eine Grube macht, der wird hineinfalle; und wer einen Stein wälzt, auf den wird er zurückkommen.« (Sprichwörter 26,27) Dabei verfolgen die Sprüche und Lehrreden eine pädagogische Absicht. Sie mahnen dazu, bei jedem Tun die möglichen Auswirkungen im Auge zu behalten und sich bei der Ausführung keine Unachtsamkeit oder Ungeschicklichkeit zu erlauben. Die Weisheit bleibt jedoch nicht bei der Vermittlung von Lebensregeln stehen. Vielmehr versucht sie, ihre praktischen Erfahrungen mit Gottes Ordnung zusammenzudenken (Sprichwörter 28,10). Weil man zudem weiß, dass der Mensch seinen Weg denkt, aber Gott seinen Schritt lenkt (Sprichwörter 16,9), liest man diesen wie auch andere Sprüche nicht als Erfolgsversprechen, sondern als Orientierungshilfen und vertraut den erwünschten Erfolg Gottes Führung an. Der Tun-Ergehen-Zusammenhang ist also kein Automatismus, sondern wurzelt in dem Grundvertrauen auf die gute Schöpfungs- und Weltordnung Gottes.

               In der späten Weisheit, besonders im Buch Hiob und Kohelet/Prediger, werden auch solche Erfahrungen in das Nachdenken einbezogen, die den Tun-Ergehen-Zusammenhang in Frage stellen. So beobachtet Kohelet, dass es vorkommt, dass Frevler ein offenbar glückliches Leben führen, während Gerechte Not leiden (Kohelet 7,15; 8,14; vgl. Hiob 21,7-16). Dadurch stellt sich hier unmittelbar auch die Frage nach der Gerechtigkeit Gottes.

               Der Tun-Ergehen-Zusammenhang spielt noch in anderen Bereichen des Alten Testaments eine Rolle. So weisen die Propheten Israel auf sein sozialen Fehlverhalten hin und künden als dessen unweigerliche Folge das kommende Unheil an (Jesaja 3,13-15; Amos 4,1-3). Auch die Geschichtsbücher sehen in der Kette von Verfehlungen, die von König und Volk begangen wurden, ein solches Anwachsen der Schuld, dass Gottes Gericht unausweichlich ist und die Königreiche Israel und Juda untergehen müssen (2. Könige 17,7-20; 21,11-15).

            

            
               
                  
                     Tyrus
                  
               

               Hafenstadt auf einer Insel, die der Mittelmeerküste des Landes der Bibel vorgelagert war. Sie galt als uneinnehmbar und war eine der mächtigsten und reichsten Städte des phönizischen Reiches.

               Im Neuen Testament wird Sidon häufig zusammen mit Tyrus genannt (vgl. Markus 3,8). Damit sind dann nicht nur die Städte selbst, sondern auch die Gebiete um die Städte gemeint.

            

         


            
               U
            

            
               
                  
                     Unkraut
                  
               

               Wörtlich »Lolch«. Unkraut, dessen Keimlinge aussehen wie Weizenkeimlinge. Im Orient wurde dieses Unkraut (Taumellolch) auch »verhexter Weizen« genannt.
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                     Vater
                  
               

               Jesus redete Gott im Gebet als »mein Vater«, aramäisch »Abba«, an (Markus 14,36). Darin kommt sowohl seine enge Verbindung mit Gott zum Ausdruck als auch seine Vollmacht, als Vertreter Gottes handeln und reden zu dürfen (Matthäus 11,25; Lukas 10,21).

               Das Gebet, das Jesus seine Jünger lehrt (Matthäus 6,9-13; Lukas 11,2-4), enthält dieselbe Anrede, von der es seinen Namen »Vaterunser« bekommen hat. Als Menschen, die zu Jesus gehören, haben die Glaubenden Anteil an der vertrauensvollen Beziehung zu Gott, die das besondere Gottesverhältnis von Jesus charakterisiert.

               Der Apostel 
                  Paulus stellt ausdrücklich eine Beziehung her zwischen dieser Anrede Gottes als Vater und der Versöhnung, die Jesus 
                  Christus zwischen Gott und den Menschen gestiftet hat. Indem er am Kreuz die Menschen von ihrer Schuld befreit hat, hat er sie zu Kindern Gottes gemacht, denen Gott denselben Geist schenkt, wie er ihn Jesus selbst gegeben hat. Und es ist dieser Geist, der ihnen im Gebet die Anrede »Abba, Vater« in den Mund legt (Galater 4,5-6; Römer 8,14-15).

               Im Johannesevangelium ist die liebende Verbundenheit des Vaters zu Jesus als seinem Sohn geradezu ein Leitmotiv, das immer wieder vorkommt (Johannes 3,35; 5,20; 10,17; 15,9). Es gipfelt in dem Satz, dass Jesus und der Vater untrennbar eins sind (Johannes 10,30). Jesus ist im Vater gegenwärtig, wie auch der Vater in Jesus gegenwärtig ist und seine Taten durch ihn vollbringt (Johannes 14,10). Entsprechend ist Jesus der einzige Weg, auf dem die Glaubenden zu Gott gelangen können, und wer Jesus kennt, kennt auch den Vater (Johannes 14,6-7).

            

            
               
                  
                     Vaterunser/Unser Vater
                  
               

               Das Gebet, dass Jesus die Menschen gelehrt hat.

               Der Text des so genannten »Vaterunsers« ist in Matthäus 6,9-13 und Lukas 11,1-4 überliefert. Es ist zunächst das Gebet der Jünger, das sie von Jesus gelehrt bekommen, um sich in rechter Weise Gott zuzuwenden. Dies wird dadurch betont, dass die Jünger Gott mit der vertrauten Anrede »Vater« (aramäisch = Abba) ansprechen dürfen. Das Vaterunser drückt dreierlei aus: Alle, die es heute beten, bekennen sich dazu, dass sie an Gott, den Vater, glauben und ihm vertrauen. Zugleich drücken sie aus, dass sie sich als Kinder Gottes verstehen. Schließlich zeigen sie dadurch, dass sie noch heute – wie ein Jünger – Gott folgen und mit ihm leben möchten.

               Spätere Handschriften fügen zu den in Matthäus und Lukas überlieferten Texten einen abschließenden Lobspruch hinzu: »Dir gehört die Herrschaft und Macht und Ehre in Ewigkeit. Amen.« Dieser wurden in Anlehnung an 1. Chronik 29,10-11 gestaltet.

               Im Gottesdienst ist heute folgende ökumenische Fassung gebräuchlich:

               Vater unser im Himmel,

               geheiligt werde dein Name.

               Dein Reich komme.

               Dein Wille geschehe,

               wie im Himmel, so auf Erden.

               Unser tägliches Brot gib uns heute.

               Und vergib uns unsere Schuld,

               wie auch wir vergeben unsern Schuldigern.

               Und führe uns nicht in Versuchung,

               sondern erlöse uns von dem Bösen.

               Denn dein ist das Reich

               und die Kraft

               und die Herrlichkeit in Ewigkeit.

               Amen.

            

            
               
                  
                     Verlobung
                  
               

               Durch die Verlobung wurde in biblischer Zeit die Verbindung zwischen Mann und Frau rechtsgültig.

               Wie die Ehe konnte sie nur durch einen Scheidebrief gelöst werden.

               Das wesentliche Element dieses Rechtsakts war die Bezahlung der Brautgabe. Im alten Orient war es üblich, dass der Vater die Braut für seinen Sohn bestimmte (vgl. 1. Mose/Genesis 38,6). Der Ehevertrag, in dem die Höhe des Brautpreises festgesetzt wurde, wurde zwischen den Vätern des Brautpaares abgeschlossen. Bis zur Hochzeit lebte die Verlobte weiterhin bei ihrer Familie.

               Die Dauer der Verlobungszeit war rechtlich weder festgelegt noch allgemein verbindlich. Die eheliche Gemeinschaft wurde erst nach der Heimholung der Braut durch den Bräutigam (also nach der Hochzeit) aufgenommen.

               Für Verlobte galten dieselben Treuegebote wie für Verheiratete (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 22,23-24), deshalb hatte eine Verlobte, die untreu war, dieselbe Strafe zu erwarten wie eine Ehebrecherin. Maria, die Mutter von Jesus, musste demnach aufgrund ihrer Schwangerschaft während der Verlobungszeit als Ehebrecherin angesehen werden. Josef hätte das Recht gehabt, sie anzuklagen, was für sie möglicherweise das Todesurteil bedeutet hätte (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 22,20-21).

            

            
               
                  
                     Verstockung
                  
               

               Der Begriff beschreibt den Zustand eines Menschen, der gegenüber Gott und seinem Willen verschlossen ist bzw. der nicht mehr zu Gott umkehren kann.

               Im Alten Testament wird z. B. berichtet, dass der Pharao von Ägypten »verstockt« ist, weil er das Volk Israel nicht aus der Gefangenschaft ziehen lassen will. Bezeichnend ist, dass die Verschlossenheit des Pharao aus seinem eigenen Willen wie aus dem Willen Gottes resultiert (vgl. 2. Mose/Exodus 4,21): Weil sich der Pharao beharrlich weigert anzuerkennen, dass Gott sein Volk aus Ägypten führen will, lässt Gott eine spätere Umkehr nicht mehr zu und gibt ihn seinem eigenen Willen und den Folgen preis.

               Auch in den Schriften des Neuen Testaments wird der Gedanke der Verstockung aufgegriffen. Hier bezieht er sich darauf, dass Menschen den Glauben an Jesus 
                  Christus und damit ein Leben in einer innigen Beziehung zu Gott ablehnen (Johannes 12,37-40). Durch »Verstockung« wird erklärlich, dass Menschen »sehen und nichts erkennen« bzw. »hören und nichts verstehen« (z. B. Markus 4,12), wie es schon im Alten Testament der Prophet 
                  Jesaja formuliert hat (Jesaja 6,9).

               Für den Apostel 
                  Paulus steht die »Verstockung« für die Bindung des Menschen an seine Schuld, obwohl sich Gott in dieser Welt auffindbar gemacht hat (Römer 1,21). Anstatt sich Gott zuzuwenden, lehnt der Mensch ihn ab und gestaltet sein Leben nach eigenen verirrten Vorstellungen. Besonders problematisch ist für Paulus, dass das Volk Israel sich trotz der Hinwendung Gottes zu seinem Volk gegenüber dem Heilsplan durch Jesus 
                  Christus verschließt. Eine »Verstockung« des Volkes – wenn auch für eine begrenzte Zeit – ist für ihn eine mögliche Erklärung, weshalb sein Volk sich Gott nicht in Christus zuwendet.

            

            
               
                  
                     vierzehn (Matthäus)
                  
               

               Matthäus stellt an den Anfang seines Evangeliums eine so genannte Abstammungsliste. Dieser liegt eine Zahlensymbolik zur Zahl »vierzehn« zugrunde: Im Hebräischen hat jeder Buchstabe einen Zahlenwert. Zählt man die Zahlenwerte der Buchstaben des Namens »David« zusammen, so erhält man die Zahl Vierzehn. Abmessung und Gliederung der Abstammungsliste (dreimal Vierzehn) sollen ausdrücken: In Jesus ist der verheißene Nachkomme Davids, der versprochene Retter 
                  Israels erschienen.

            

            
               
                  
                     vierzig Jahre/Tage
                  
               

               Die Zahl Vierzig kommt als Zeitangabe (vierzig Jahre bzw. vierzig Tage) in der Bibel auffallend oft vor. Das hängt damit zusammen, dass es sich dabei um eine symbolische Zahl handelt: Während Vier für Ganzheit oder Vollständigkeit steht (vier Himmelsrichtungen, vier Jahreszeiten), repräsentiert das Zehnfache von Vier das volle Maß einer Zeit, die durch eine besondere Qualität bestimmt war.

               Vierzig Jahre waren in biblischer Zeit die Dauer einer Generation. Wenn die Bibel von vierzig Jahren spricht, dann kann das – so wie bei Eli, David, Salomo und Joasch – eine volle, d. h. unverkürzte Regierungszeit bedeuten. Es kann aber auch eine Zeit der Prüfung oder des Heils gemeint sein, die bis zum Ende durchlebt werden muss, bevor sie von einer anderen Zeit abgelöst wird.

               Vierzig Jahre lang wanderte das Volk Israel nach dem Auszug aus Ägypten durch die Wüste (4. Mose/Numeri 14,33-34; 5. Mose/Deuteronomium 2,7; Psalm 95,10), bis es in das Land einziehen durfte, das Gott ihm versprochen hatte. Vierzig Jahre lang wurden die Israeliten in der Richterzeit von Feinden bedrängt (Richter 13,1), und mehrfach hatten sie dann mit Hilfe der Richter eine vierzig Jahre andauernde Zeit der Ruhe vor den Feinden (Richter 3,11; 5,31; 8,28). Bedeutenden Personen der Bibel wird eine Amtszeit von vierzig Jahren zugeschrieben: Eli (1. Samuel 4,18), König David (1. Könige 2,11), König Salomo (1. Könige 11,42) und König Joasch (2. Chronik 24,1).

               Für die Wüstenwanderung – die als Strafe für den Ungehorsam des Volkes gedeutet wird – bedeuten die vierzig Jahre, dass die Israeliten die volle Zeit der Erziehung durchlaufen haben. Die Generation, die Gott nicht gehorcht hat, ist nun durch die nächste Generation abgelöst. Zugleich hat das Volk in der Wüste vierzig Jahre lang Gottes Begleitung und Hilfe erlebt (5. Mose/Deuteronomium 2,7): das volle Maß an Fürsorge.

               Vierzig Tage hielt der Regen der Sintflut an (1. Mose/Genesis 7,12). Vierzig Tage bleibt Mose auf dem Berg Sinai und empfängt von Gott Anweisungen für den Bau des Heiligen Zeltes und für den Priesterdienst (2. Mose/Exodus 24,18). Gestärkt von Gottes Engel, kann Elija vierzig Tage ununterbrochen wandern, bis er den Gottesberg Horeb erreicht (1. Könige 19,8). Vierzig Tage beträgt die Frist, die der Prophet Jona den Menschen von Ninive bis zu dem Strafgericht nennt, durch das Gott die Stadt vernichten wird (Jona 3,4).

               Das Neue Testament knüpft an die symbolische Bedeutung der Zahl Vierzig im Alten Testament an. Jesus fastet vierzig Tage lang in der Wüste, bevor ihn der Teufel auf die Probe stellt (Matthäus 4,2) – so wie Mose vierzig Tage auf dem Berg blieb, ohne zu essen und zu trinken (2. Mose/Exodus 34,28) und das Volk Israel in der Wüste bleiben musste, um von Gott auf die Probe gestellt zu werden (5. Mose/Deuteronomium 8,2). Nach seiner Auferstehung erscheint Jesus vierzig Tage lang den Jüngern und lehrt sie, bevor er in den Himmel aufgenommen wird (Apostelgeschichte 1,3) – so wie Mose sich vierzig Tage auf dem Berg Sinai aufgehalten hatte (2. Mose/Exodus 24,18).

            

            
               
                  
                     Vision
                  
               

               Visionen sind Offenbarungen Gottes. Damit sind besondere Wahrnehmungen gemeint, die Gott nur bestimmten Menschen schenkt und die er sie im Geist sehen lässt. In den Visionen des Alten Testaments werden niemals nur Bilder geschaut. Sie sind immer auch mit dem Hören eines Wortes verbunden (Audition). Visionen werden zwar häufig in der Nacht empfangen (Micha 3,6), sie sind aber durch den Bewusstseinszustand ihrer Empfänger deutlich von den Träumen unterschieden. Besonders Propheten verstehen sich auf den Umgang mit Visionen. Jesaja schaut im Allerheiligsten des Jerusalemer 
                  Tempels den verhüllten Thron Gottes (Jesaja 6), Ezechiel sieht in einem Sturmwind von Norden her den Thronwagen Gottes (Ezechiel 1), Amos erfährt in einer Reihe von Visionen, dass das Gericht über Israel unausweichlich geworden ist (Amos 7,1-9; 8,1-3; 9,1-4). Ebenso wird dem Propheten Micha ben Jimla durch die Schau einer himmlischen Ratsversammlung der Beschluss offenbart, dass der König von Israel in der Schlacht den Tod finden wird (1. Könige 22).

               Auch die Überschriften der Prophetenbücher berufen sich auf Visionen. So wird deutlich gemacht, dass ihre Botschaft nicht erfunden ist, sondern von Gott selbst stammt (Jesaja 1,1; Amos 1,1; Micha 1,1; Nahum 1,1). Gelegentlich müssen sich die Propheten allerdings gegen andere zur Wehr setzen, die sich anmaßen, Visionen von Gott empfangen zu haben (Jeremia 14,14; 23,16). Besonders bedrückend erlebt Israel solche Zeiten, in denen sich Gott nicht mehr durch Visionen seinen Propheten mitteilt (Klagelieder 2,9; Psalm 74,9).

               In den Schriften der Bibel, in denen es um die Schilderung der Endzeit geht, spielen Visionen eine herausgehobene Rolle. So schildert das Sacharjabuch in einer nächtlichen Schau den Anbruch der Heilszeit (Sacharja 1–6), während im Danielbuch die kommenden Ereignisse der Endzeit durch Visionen offenbart und anschließend durch einen Engel gedeutet werden (Daniel 7–8; 10–12).

               Von Visionen wird auch im Neuen Testament berichtet: Bei seiner Taufe erlebt Jesus eine Vision, die wiederum mit der Mitteilung eines göttlichen Wortes verbunden ist (Markus 1,9-11). Verschiedene Visionen werden in der Apostelgeschichte geschildert: Als Stephanus gesteinigt wird, blickt er zum Himmel empor und sieht Gott in seiner Herrlichkeit und Jesus an seiner rechten Seite stehen (Apostelgeschichte 7,55-56). Petrus wird in einer Vision darauf vorbereitet, den römischen Hauptmann Kornelius, also einen Heiden, zu taufen (Apostelgeschichte 10,9-11). Eine Vision ruft Paulus nach Europa (Apostelgeschichte 16,9), in einer Vision wird er ermutigt, in Korinth furchtlos die Gute Nachricht zu verkünden (Apostelgeschichte 18,9-10), und in einer Vision wird er aufgefordert, Jerusalem umgehend zu verlassen (Apostelgeschichte 22,17-21). In seinen Briefen berichtet Paulus selbst davon, dass er in einer Vision von Jesus zum Apostel berufen wurde (1. Korinther 9,1; Galater 1,16).

               Eine großartige Folge von Visionen bildet dann den Hauptteil der Offenbarung (4,1–22,5), der durch einen Blick des Sehers Johannes in den himmlischen Thronsaal eröffnet wird (Offenbarung 4–5). In mehreren Zyklen werden dann die Ereignisse der Endzeit geschildert. Am Ende steht die Vision vom himmlischen Jerusalem, dem Ort der endgültigen und ungetrübten Gemeinschaft Gottes mit seiner Gemeinde, wo Leid und Schmerz ein Ende haben (Offenbarung 21–22).
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                     Wachsamkeit
                  
               

               Wachsamkeit beschreibt mehr als ein Gegenbegriff zu »Schlafen« eine Grundhaltung angesichts der erwarteten Wiederkunft von Christus (Matthäus 24,42; 1. Thessalonicher 5,6; Offenbarung 3,2-3; 16,15): Die Wachsamen sind vorbereitet auf die Begegnung mit ihrem Herrn 
                  Jesus 
                  Christus. Die sorglos Schlafenden werden von ihm überrascht wie ein Hausbesitzer von einem nächtlichen Einbrecher. Da niemand den Zeitpunkt kennt, an dem Christus wiederkommt, ist solche Wachsamkeit eine Aufgabe, die sich den Glaubenden ein Leben lang stellt.

               Gefordert ist diese Wachsamkeit auch angesichts der ständigen Gefahr von Fehlentwicklungen in der Gemeinde (Apostelgeschichte 20,31; 1. Korinther 16,13) und drohender Angriffe des Satans (1. Petrus 5,8). Im Begriff der Wachsamkeit sind alle moralischen Einzelforderungen zusammengefasst. Es ist eine Haltung, die nüchtern die Dinge beurteilt und durch Glauben, Liebe und Hoffnung als den zentralen christlichen Tugenden stets gegen Gefährdungen gewappnet ist (1. Thessalonicher 5,6-9). Sich gegenseitig zu ermutigen ist ein wichtiger Beitrag, um die Wachsamkeit aufrecht zu halten (1. Thessalonicher 5,11).

            

            
               
                  
                     Wachstafel
                  
               

               Zur Zeit des Neuen Testaments wurden unterschiedliche Schreibmaterialien verwendet, um Briefe und Bücher zu schreiben oder Notizen festzuhalten. Neben Pergament- und Schriftrollen benutzte man dafür auch Wachstafeln. Das waren mit Wachs beschichtete Holztäfelchen. Die Schriftzeichen wurden mit einem spitzen Schreibgerät in das Wachs geritzt. Das Aufgeschriebene konnte mühelos gelöscht und die Tafel neu beschriftet werden. In Lukas 1,63 schreibt der stumme Zacharias den Namen seines neugeborenen Sohnes auf eine solche Tafel. Er soll Johannes heißen. Später wird man ihn »Johannes der Täufer« nennen.

            

            
               
                  
                     Wachtel
                  
               

               Wachteln sind kleine Feldhühner mit tarnfarbenem Gefieder (sandbraun mit hellen und dunklen Längsflecken), die den Boden bewohnen. Sie brüten in Europa und Westasien und ziehen zum Überwintern in großen Schwärmen nach Afrika. Dabei überfliegen sie das östliche Mittelmeer und anschließend auch Palästina und die Sinaihalbinsel.

               Die etwas schwerfälligen Vögel fliegen dicht über dem Boden. Sie können recht leicht mit senkrecht aufgestellten Netzen gefangen werden. Wenn sie sich erschöpft vom langen Flug auf der Erde Boden niederlassen, kann man sie sogar mit der bloßen Hand einfangen. Das Fleisch der Wachteln ist schmackhaft.

               In der Bibel werden die Wachteln in Zusammenhang mit der Wüstenwanderung des Volkes Israel erwähnt (2. Mose/Exodus 16,13): Als die Israeliten nichts mehr zu Essen haben, schickt Gott Wachteln, die sich im Lager der Israeliten niederlassen. Die Menschen können sie einfangen und sich an ihrem Fleisch satt essen. So versorgt Gott sein Volk in der Wüste. (Vgl. auch Psalm 78,27; 105,40.)

               In 4. Mose/Numeri 11 dagegen sind die Wachteln kein Segen. Gott schickt sie im Zorn über die ständige Unzufriedenheit der Israeliten. Ein Sturm treibt riesige Wachtelschwärme zum Lager der Israeliten und diese sammeln die Vögel gierig ein. Die übergroße Menge wird aber zu einer Strafe für die Menschen: Viele sterben beim Verzehr des Fleisches und bezahlen so ihre Gier und ihr Aufbegehren gegenüber Gott mit dem Tod. (Vgl. auch Psalm 106,14-15.)

            

            
               
                  
                     Wachturm
                  
               

               
                  Weinberge müssen vor eindringenden Tieren geschützt werden, da diese gern die jungen Triebe an den Weinstöcken abfressen. Dazu errichtete man im Land der Bibel im Weinberg einen so genannten Wachturm. Von dort aus konnte ein Wächter das ganze Gelände bestens überschauen. Gleichzeitig diente der Turm mit seiner Überdachung als Rastplatz für die Arbeiter im Weinberg während der Mittagshitze.

            

            
               
                  
                     Wächter
                  
               

               »Wächter« war in biblischer Zeit zunächst die Bezeichnung für einen Beruf oder ein bestimmtes Amt: Es gab Stadtwächter, die auf den Stadtmauern nach Feinden Ausschau hielten, und Feldwächter, die für den Schutz der reifen Ernte sorgten. Torwächter oder Türhüter bewachten die Eingänge am Königspalast und am Tempel.

               
                  Johannes 10,3 hat eine andere Art von Wächtern im Blick. Hier geht es um Hirten, die ihre Schafe nachts vor Übergriffen von Räubern oder wilden Tieren schützen. Zu diesem Zweck wurden mehrere Schafherden in einem Schafstall, einer sogenannte »Hürde«, zusammengetrieben. Eine solcher Schafstall war oft mit einer Steinmauer umgeben und mit Dornengestrüpp bedeckt, das Diebe oder wilde Tiere fernhalten sollte. Vor dem Eingang zum Schafstall brauchte nun lediglich ein Hirt als Wächter postiert zu werden und die übrigen Hirten konnten beruhigt schlafen.

            

            
               
                  
                     wahr, Wahrheit
                  
               

               Mit den Wörtern »wahr« und »Wahrheit« bezeichnen wir in der Regel die Übereinstimmung zwischen einer Aussage und dem entsprechenden Sachverhalt. Wir denken also an ein Verhältnis zwischen der Wirklichkeit und unserem Denken bzw. Sprechen über sie.

               Nach hebräischer Auffassung ist Wahrheit jedoch eine Eigenschaft, die eine Sache oder Person oder ein Wort selbst hat oder nicht hat. »Wahr« ist etwas, wenn es hält, was es verspricht. »Wahrheit« meint Zuverlässigkeit, also: Beständigkeit und Treue (so wie wir von einem »wahren Freund« oder einem »wahren Wort« sprechen).

               Diese Art von »Wahrheit« kommt vor allem Gott zu. Entsprechend ist auch die Botschaft von Gott wahr, sofern darin die Liebe Gottes bekannt gemacht wird, die uns aus Schuld und Tod rettet (Epheser 1,13; Kolosser 1,5; 2. Thessalonicher 2,10-12).

               Vor allem im Johannesevangelium und in den Johannesbriefen spielt das Wort »Wahrheit« eine große Rolle. Es bezeichnet die Wirklichkeit Gottes, die Jesus den Menschen zugänglich macht. Sie erfahren diese Wirklichkeit als »Freiheit« (Johannes 8,31-32), »Licht« (Johannes 3,21) und »Leben« (Johannes 14,6). Aber sie ist nur denen einsichtig, die bereits von ihr ergriffen sind (Johannes 18,37-38). Nach dem Tod und der Auferstehung von Jesus bleibt die »Wahrheit« durch den Geist Gottes den Menschen zugänglich, die sich zu Jesus bekennen (Johannes 16,12-15). Deshalb wird der Heilige Geist auch »Geist der Wahrheit« genannt (Johannes 14,16-17; Johannes 15,26). Sie soll das Leben der Glaubenden ganz und gar durchdringen und ihr Handeln bestimmen (Johannes 4,23-24; 1. Johannes 1,6-8; 1. Johannes 2,4).

            

            
               
                  
                     wahrsagen, Wahrsagerei
                  
               

               Als Wahrsagerei bezeichnet man Praktiken und Methoden, die dazu dienen, zukünftige Ereignisse vorherzusagen oder gegenwärtig Verborgenes zu enthüllen, das der gewöhnlichen Wahrnehmung nicht zugänglich ist. Dazu deutet der Wahrsager entweder Zeichen, die er als von den Göttern gegeben betrachtet bzw. die er mit göttlicher Hilfe recht zu interpretieren weiß oder er versucht, sich mit Hilfe von Zauberei Informationen aus der Götterwelt zu beschaffen. Eine Form der Wahrsagerei ist auch das Orakel. Dabei wird der Gottheit eine Frage vorgelegt, die mit speziellen Antworttechniken (z. B. das Los werfen) beantwortet wurde.

               Wahrsagerei bzw. Orakel spielten in allen antiken Kulturen eine große Rolle. Wahrsager galten als Gelehrte und wurden als Berater der Könige eingesetzt (vgl. 1. Mose/Genesis 41,8: am ägyptischen Hof; Daniel 2,27: am babylonischen Hof). Die Praktiken und Methoden waren zahlreich, im Alten Testament werden die Folgenden genannt: das Losorakel, bei dem Pfeile als Lose aus dem Köcher gezogen werden, und die Leberschau, bei der man aus der Beschaffenheit der Leber eines Opfertieres Rückschlüsse auf zukünftige Ereignisse zieht (Ezechiel 21,26); die Deutung von Wolkenformationen oder die Beobachtung von Wasserblasen und Lichtbrechung in einem Wasserbecher (1. Mose/Genesis 44,5) sowie die Befragung von Toten (5. Mose/Deuteronomium 18,11, vgl. auch 1. Samuel 28,3-25). Das Alte Testament unterscheidet jedoch streng zwischen einem legitimen Orakelwesen, durch das Gott seinen Willen kundtut, und der Zauberei, die eigenmächtig versucht, in die Zukunft zu schauen (3. Mose/Levitikus 19,31) und die auf der Verehrung heidnischer Götter beruht (5. Mose/Deuteronomium 18,9-14). Statt dessen soll Israel sich an die Worte der Propheten halten, die den Willen Gottes verkündeten.

               Im Neuen Testament berichtet Apostelgeschichte 16,16-22 von einer Frau mit wahrsagerischen Fähigkeiten, die Lukas auf einen Dämon, griechisch »pneuma python«, zurückführt. Damit beschreibt er die Frau als eine Art Orakelverkünderin: Der Python war der mythische Drache, den der griechische Gott Apollon in Delphi besiegt hatte. Nach dem Drachen war auch die Wahrsagerin von Delphi, die Pythia, benannt.

            

            
               
                  
                     Wasserkrug
                  
               

               Flüssigkeiten wie Öl, Wein oder Wasser wurden meist in großen Tonkrügen aufbewahrt und dann je nach Bedarf in kleinere Krüge oder Flaschen abgefüllt. Zum Teil hatten die großen Krüge einen runden Boden und wurden ein Stück weit in den Erdboden eingelassen. Damit waren sie stand- und bruchfester als ein entsprechendes Gefäß mit Bodenleiste.

               Aus diesen größeren Gefäßen wurden die Flüssigkeiten in kleinere Krüge und Fläschchen umgefüllt. So konnten sie leichter transportiert oder z. B. beim Essen gereicht werden.

            

            
               
                  
                     Weihegeschenk
                  
               

               Schmuckstücke und Ausstattungsgegenstände, die dem Tempel geschenkt wurden, z. B. ein goldener Weinstock über dem Tor, der von Herodes dem Großen gestiftet wurde.

            

            
               
                  
                     Weihrauch
                  
               

               Das als Weihrauch bekannte weißliche Harz wird von den Stämmen so genannter Boswellia-Bäume ausgeschieden. Weihrauchbäume wachsen vorwiegend nahe der Südküste der Arabischen Halbinsel. Die strauchähnlichen Bäume haben mehrere Stämme und kräftige Äste. Sie besitzen eine papierartige Rinde, die für die meisten Weihrauchbaumarten typisch ist. Man gewinnt Weihrauch, indem diese Rinde eingeritzt wird. Dadurch tritt Harz in kleinen Kügelchen aus, das im Laufe des Tages trocknet und abgeschabt werden kann. Anschließend wird der Weihrauch einige Monate in Höhlen einer trockenen Gegend gelagert, bevor er verkauft wird.

               Weihrauch war vor allem in der Zeit nach dem Exil ein begehrtes Handelsprodukt. Im Jerusalemer 
                  Tempel wurde er in einer besonderen Mischung (vgl. 2. Mose/Exodus 30,34-38) vor allem beim Räucheropfer verbrannt, wobei ein kräftig würziger Duft entstand.

               Bis heute wird Weihrauch in Arabien im Privatleben als Räucherwerk verwendet und in kleinen Tongefäßen verbrannt. Diese werden immer noch in der Form hergestellt, die man von Ausgrabungen aus der Zeit des Neuen Testaments kennt: quadratisch und mit viereckigen Füßchen.

            

            
               
                  
                     Wein
                  
               

               Wein gehörte im Land der Bibel zu den alltäglichen Nahrungsmitteln. Meist wurde er mit Wasser vermischt getrunken und war ein wichtiges Getränk für die Bevölkerung dieses heißen Landes.

               In der Bibel bedeutet Wein aber oft mehr, nämlich Lebensfreude und Wohlstand. Er wird als Gabe Gottes bezeichnet (Jeremia 31,12), die den Menschen Freude bereitet (Psalm 104,15). Im Zusammenhang mit den jüdischen Festen spielt der Wein eine wichtige Rolle und gehört unverzichtbar zum Passamahl.

               Die positive Wirkung des Weines wurde in biblischer Zeit auch oft zu medizinischen Zwecken genutzt. Kranken wurde Wein zur Kräftigung verabreicht (1. Timotheus 5,23) oder zur Behandlung von Wunden verwendet (Lukas 10,34).

               Auf der anderen Seite wird auch vor übermäßigem Weingenuss gewarnt (Sprichwörter 23,20 und Epheser 5,18). Bestimmte Gruppen oder einzelne Personen wie die sogenannten »Gottgeweihten« (Nasiräer, vgl. 4. Mose/Numeri 6,3) und Johannes der Täufer (vgl. Lukas 1,15) verzichteten grundsätzlich auf den Genuss von Wein.

            

            
               
                  
                     Weinberg
                  
               

               Weinberge sind im Land der Bibel weit verbreitet. Die Trauben und der Wein gehörten hier zu den wichtigsten Nahrungsmitteln.

               Weinberge wurden meist auf einem Hügel oder an einem Berghang angelegt. Üblicherweise wurde um den Weinberg ein Zaun oder eine Mauer gezogen und im Weinberg ein Wachturm gebaut, um den Weinberg besser überblicken und z. B. vor wilden Tieren oder Dieben schützen zu können. Meist wurde im Weinberg eine Weingrube (Kelter) zum Auspressen der Trauben angelegt. So konnten die geernteten Trauben direkt vor Ort weiterverarbeitet werden.

               Ein Weinberg braucht viel Pflege. Versäumt man es, den Boden zu hacken und die Reben zu beschneiden, bekommt man kleine, saure Trauben. Eine große Rolle spielt die Bewässerung des Weinbergs: Besonders im Winter brauchen die Weinstöcke viel Wasser, damit der Boden gut durchfeuchtet ist, wenn im Frühjahr die Blätter erscheinen und die Triebe wachsen. Ist das Wasser im Boden verbraucht, ehe das Wachstum abgeschlossen ist, werden die Blätter und jungen Triebe welk und vertrocknen. Zudem muss man die Erde zwischen den Weinstöcken aufhacken, um das Unkraut unter Kontrolle zu halten. Das Unkraut nimmt sonst den Reben die Feuchtigkeit weg und behindert ihr Wachstum.

               Weinberge werden in der Bibel immer wieder erwähnt. In 1. Mose/Genesis 9,20 wird berichtet, wie Noah nach der Sintflut den ersten Weinberg anlegt. Weinberg und Weinstock dienen in der Bibel auch oft als Bild für die Beziehung der Menschen zu Gott: So wird beispielsweise das Volk Israel als der Weinberg des Herrn bezeichnet (vgl. Jesaja 5,7). Jesus verwendet die ebenso mühsame wie alltägliche Arbeit im Weinberg gerne für seine Gleichnisse vom Reich Gottes (Matthäus 20,1-16; Matthäus 21,28-32).

            

            
               
                  
                     Weinrebe, Rebe
                  
               

               Kaum eine andere Pflanze ist für das Land der Bibel so typisch wie die Weinrebe. Der Begriff »Weinrebe« bezeichnet allerdings in der Bibel zweierlei:

               (1) Die Pflanzengattung: Die Weinrebe ist ein kletternder Strauch mit Ranken. Er trägt gelappte oder gefiederte Blätter, die sich im Herbst verfärben. Seine Blüten haben fünf Blütenblätter und stehen in Rispen. Aus ihnen wachsen die Trauben, die zwischen 6 und 22 Millimetern groß werden und harte Samen enthalten. Je nach Sorte sind die Beeren grün, gelb, dunkelrot oder blauviolett gefärbt.

               (2) »Weinrebe« bezeichnet auch den einzelnen Trieb, der aus dem Weinstock hervorwächst und an dem sich Blätter, Blüten und anschließend die Früchte bilden.

               Die Rebe braucht viel Pflege, damit sie gute Früchte trägt: Der Boden muss gehackt und bewässert werden. Nach der Erntezeit im Herbst müssen die Triebe zurückgeschnitten werden. Der Rückschnitt sorgt für die Qualität der Trauben bei der nächsten Ernte. Versäumt man das Beschneiden, muss die Rebe im nächsten Jahr zu viele Früchte ernähren und bringt nur kleine, saure Beeren. Die abgeschnittenen Triebe dienen als Brennholz. Jesus bezieht sich in Johannes 15,1-8 genau auf diesen Vorgang: Der Weingärtner reinigt die Reben, die am Weinstock bleiben, d. h. er schneidet sie zurück. So bringen sie guten Ertrag. Die abgeschnittenen Reben hingegen vertrocknen und werden verbrannt.

               Die Früchte der Weinrebe werden vielfältig genutzt: Sie werden als Tafeltrauben gegessen, zu Rosinen getrocknet sowie zu Traubensaft oderWein verarbeitet.

            

            
               
                  
                     Weinschlauch
                  
               

               Flüssigkeiten wie Wasser und Wein bewahrte man im Altertum in Tierhäuten auf, die zu Schläuchen zusammengenäht wurden.

               Um das Fell von einem toten Tier abstreifen zu können, machte man kleine Einschnitte am Hals und am Bauch und zog es dann vom Tierkörper ab. Anschließend wurde die Haut gründlich von Fleisch- und Fettresten befreit und gegerbt: Man streute gründlich Salz auf die Felle und legte sie in eine Grube oder in ein Fass mit Gerbflüssigkeit. Sie machte das Leder geschmeidig und gab ihm eine bestimmte Farbe. War das Leder wieder trocken, wurden alle Öffnungen zugeschnürt und der Schlauch konnte gefüllt werden.

            

            
               
                  
                     Weinstock
                  
               

               Kaum eine andere Pflanze ist für das Land der Bibel so typisch wie die Weinrebe. Schon seit frühester Zeit wird sie im Land der Bibel angebaut und ihre Früchte zählen dort zu den wichtigsten Nahrungsmitteln. Die einzelne Pflanze wird als »Weinstock« bezeichnet.

               Damit ein Weinstock gute Früchte bringt, braucht er viel Pflege: Man muss den Boden hacken und bewässern und die Reben beschneiden. Außerdem muss ein Weinstock erzogen, d. h. ausgerichtet und befestigt werden. Dazu wird in steilen Lagen häufig jeder Rebstock an einen einzelnen Pfahl gebunden. Zur Zeit von Jesus stütze man den Stamm oft nur mit einem Steinhäufchen und ließ die Reben über den Boden wachsen.

               Soll der Weinstock vermehrt werden, geschieht dies in der Regel mit Stecklingen: Im Winter schneidet man Triebe von den guten Weinstöcken und steckt diese in die Erde. Nach einigen Wochen im feuchten Boden bilden sich neue Wurzeln. Der junge Weinstock trägt nach etwa drei Jahren zum ersten Mal Frucht.

               Ein Weinstock kann älter als 100 Jahre werden. Die meisten Früchte trägt er um das 20. Lebensjahr, ab dem 50. Lebensjahr werden die Erträge geringer. Im Laufe seines Lebens hat er allerdings häufig mit Krankheiten oder Schädlingen zu kämpfen. Wilde Tiere wie Füchse oder Wildschweine können in den Weinberg eindringen, die Trauben fressen und die Pflanzen beschädigen (Hohelied 2,15 und Psalm 80,13).

               Der Weinstock dient in der Bibel immer wieder als Bild für die Beziehung der Menschen zu Gott. So wird beispielsweise das Volk Israel als Weinstock bezeichnet, den Gott gepflanzt hat (Jeremia 2,21; vgl. auch Psalm 80). Jesus bezeichnet sich selbst als den wahren Weinstock und seine Anhänger als die Weinreben, die nur in Verbindung mit ihm leben können (Johannes 15,1-8).

            

            
               
                  
                     Weisheit
                  
               

               Als weise gilt im alten Israel, wer etwas richtig und meisterhaft tun kann. Die Weisheit zeigt sich also schon in der Beherrschung irgendeiner geistigen und handwerklichen Fähigkeit (2. Mose/Exodus 31,1-11; Jeremia 9,16). Vor allem aber zeigt sich die Weisheit in der Fähigkeit, zu erkennen, wie Ursachen und Wirkungen im eigenen Leben und im Zusammenleben der Menschen zusammenhängen, und wie man das eigene Leben und das der Gemeinschaft gestalten soll. Letztlich geht es bei Weisheit darum, zu erkennen, wie Welt und Leben eigentlich geordnet sind und wie der Mensch sich diesen Ordnungen am besten einzufügen hat – zum eigenen Wohl und zum Wohl aller.

               Das Volk Israel formulierte und sammelte schon früh entsprechende Einsichten (siehe v. a. die biblischen Bücher »Sprichwörter« und »Sirach«) und wetteiferte darin mit den großen Kulturvölkern seiner Zeit. Der König Salomo galt als beispielhaft weise und als »Vater« der Weisheitsdichtung. Grundsätzlich stand für Israel aber immer fest: Alle Weisheit kommt letztlich von Gott. Gott ernst zu nehmen ist der Anfang aller Weisheit (Hiob 28,28; Sprichwörter 1,7; Sirach 1,14-16).

               Das Verhältnis der Weisheit zu Gott wurde im Laufe der Zeit immer mehr durchdacht: Gott ist der Ursprung aller Weisheit (Sprichwörter 2,6; Weisheit 8,21; Sirach 1,1). In Weisheit hat er die Welt geschaffen (Sprichwörter 3,19-20); seine Weisheit trägt sie und hält sie im Innersten zusammen (Sirach 1,9-10; Weisheit 8,1). Gottes Weisheit ist in den großen Königen, Propheten und Weisen seines Volkes am Werk (1. Könige 3,11-12; 1. Könige 3,28; Esra 7,25; Daniel 1,17; Weisheit 7,27; Weisheit 9,9-18). Am vollkommensten offenbart sie sich aber im Gesetz des Mose (Sirach 24,23-29; Baruch 4,1-4).

               Die Weisheit stellte man sich auch als Person, meistens als Frau, vor. Vor aller Schöpfung war sie bei Gott, und durch sie wurde alles geschaffen (Sprichwörter 8,22-31; Weisheit 8,3-4; Sirach 24,1-6). Durch sie offenbart sich Gott den Menschen und ruft sie zu einem vollkommenen, erfüllten Leben auf (Sprichwörter 1,20-33; Sprichwörter 8,32-36; Sprichwörter 9,1-6). Die Weisheit sucht ihre Wohnung auf der Erde und findet sie in Israel (Sirach 24,7-13; vgl. Baruch 3,15-38). Der jüdische Philosoph Philo von Alexandria bezeichnete die Weisheit als den »Erstgeborenen Sohn Gottes«, als »Bild Gottes«, als »Anfang der Schöpfung«.

               So wurden im Judentum durch die Beschäftigung mit der göttlichen Weisheit schon die Bilder und Begriffe bereitgestellt, mit denen die ersten Christen die einzigartige Würde von Jesus 
                  Christus erfassen und angemessen ausdrücken konnten (Johannes 1,1-18; Kolosser 1,15-18; Hebräer 1,1-3; Sohn Gottes, Wort); denn in Jesus 
                  Christus ist Gottes Weisheit in Person auf der Erde erschienen (vgl. Matthäus 11,19; Matthäus 11,28-30; Lukas 7,35; Lukas 11,49; 1. Korinther 1,18-25; 1. Korinther 1,30).

            

            
               
                  
                     Welt, diese Welt
                  
               

               Wenn im Neuen Testament von »dieser Welt« die Rede ist, dann ist damit die Menschenwelt gemeint, die sich von Gott abgewandt hat. Sie ist vom Bösen beherrscht (Galater 1,4; Epheser 6,12; vgl. auch den Herrscher dieser Welt, Johannes 16,11; 2. Korinther 4,4). Entsprechend weist sie auch seinen Sohn ab, durch den Gott ihr seine Liebe schenkt (Johannes 3,16). Wer bei seiner Ablehnung bleibt, nimmt damit schon das Urteil vorweg, das Gott am letzten Tag über diese Welt fällt. Aber wer sich zu Jesus bekennt, ist schon aus dem Gericht gerettet (Johannes 3,18-19). Er ist durch Jesus 
                  Christus von seiner Schuld befreit worden. So ist er schon jetzt der Macht des Bösen entrissen und zählt nicht mehr zu »dieser Welt«, auch wenn er noch in ihr lebt (Johannes 17,14-17).

               Die Menschen, die zu Jesus gehören, sind von Grund auf verwandelt – »neu« gemacht – worden. Ihr Handlen entspricht ganz dem Willen Gottes (Römer 12,2; 1. Korinther 5,9-11). Gleichzeitig warten sie auf die neue Welt, in der allein das Gute regiert (2. Petrus 3,13).

            

            
               
                  
                     Weltbild
                  
               

               Als Weltbild bezeichnet man eine Vorstellung vom Aufbau der Welt als Ganzer. Für den heutigen Menschen umfasst diese Welt die Erde und das Weltall. In biblischer Zeit ging man zumeist davon aus, dass die Welt aus drei Bereichen besteht: Himmel, Erde und Unterwelt.

               Im Alten Testament gibt es noch keine einheitliche Vorstellung von der Entstehung und dem Aufbau der Welt. Israel kannte mit Sicherheit die Vorstellungen der Nachbarvölker in Mesopotamien und Ägypten und übernahm Teile ihrer Anschauungen. So teilte es mit ihnen die grundsätzliche Idee, dass sich die Welt in die Bereiche Himmel, Erde und Unterwelt gliedert. Israel passte die Vorstellungen seiner Umwelt aber an seinen Glauben an. Während die Ägypter z. B. den verschiedenen Elementen wie Erde, Wasser, Luft, Sonne, Himmel und Unterwelt jeweils eigene Götter zuwiesen, betont Israel, dass die gesamt Welt von dem einen Gott geschaffen und daher selbst nicht göttlich ist.

               HIMMEL

               Wenn im Alten Testament vom Himmel die Rede ist, kann dreierlei gemeint sein: das Himmelsgewölbe, der Luftraum über der Erde oder der Himmel als Wohnsitz Gottes.

               Das Himmelsgewölbe (1. Mose/Genesis 1,6; Psalm 19,2) stellte man sich als riesige Kuppel vor. Über der Kuppel befindet sich der Himmelsozean. Wenn die »Fenster« oder »Schleusen« am Himmelsgewölbe sich öffnen, fällt Regen auf die Erde (1. Mose/Genesis 7,11; Jesaja 24,18). Sonne, Mond und Sterne sind als Lampen am Himmelsgewölbe befestigt (1. Mose/Genesis 1,14-18). Andere Stellen im Alten Testament gehen davon aus, dass der Himmel von »Fundamenten« oder »Pfeilern« getragen wird (2. Samuel 22,8; Hiob 26,11). Möglicherweise zeigt sich darin eine weitere Vorstellung von der Bauart des Himmels, die sich von der des Himmelsgewölbes unterscheidet. Außerdem gibt es noch die Idee, der Himmel sei wie ein Zelt, das Gott über seiner Schöpfung ausgebreitet hat (Jesaja 40,22; Hiob 9,8). Auch die Erklärungen für den Regen sind vielfältig: Neben der Auffassung, der Regen falle durch die geöffneten Schleusen des Himmels, existiert auch das Wissen, dass die Wolken den Regen bringen (Jeremia 10,13; Psalm 135,7; Hiob 36,27).

               In einer zweiten Bedeutung meint das Wort »Himmel« auch den Luftraum zwischen Erdoberfläche und Firmament, in dem die Vögel fliegen (1. Mose/Genesis 1,20.26.28; Sprichwörter 23,5) und in dem sich auch Engel aufhalten können (1. Chronik 21,16).

               Vom Himmel als Wohnstätte Gottes ist im Alten Testament in ganz unterschiedlicher Weise die Rede. Der Himmel wird als der Machtbereich Gottes gesehen, von dem aus er die Welt regiert: So fährt Gott auf den Wolken über den Himmel (5. Mose/Deuteronomium 33,26), lässt Schwefel und Feuer vom Himmel regnen (1. Mose/Genesis 19,24), spricht vom Himmel her zu seinem Volk (2. Mose/Exodus 20,22; 5. Mose/Deuteronomium 4,36), schickt Hilfe vom Himmel her (Psalm 57,4) und verkündet vom Himmel her sein Urteil (Psalm 76,9). Man stellt sich vor, dass Gott im Himmel seinen Thronsitz hat (Psalm 11,4; 29,10; 103,19) oder seine himmlische Wohnung (5. Mose/Deuteronomium 26,15; 2. Chronik 30,27). Allerdings wird nirgends in der Bibel über Ort und Aussehen dieser göttlichen Wohnung spekuliert.

               ERDE

               Auch zur Erde als mittlere Zone bestehen im Alten Testament verschiedene Vorstellungen nebeneinander. Die Erde ist wie der Himmel Gottes Schöpfung. Gott hat die Erde gemacht (Hiob 38,4; Psalm 78,69), sie ist der Lebensraum für Pflanzen, Tiere und Menschen (1. Mose/Genesis 1,11-12.24-25.28-30; 6,1; 9,1). Gott hat die Erde über dem Wasser festgemacht (Psalm 136,6) oder als Ganzes über das Nichts gehängt (Hiob 26,7). In verschiedenen Aussagen ist von »Fundamenten« der Erde (Psalm 82,5; Jesaja 24,18), von den »Tiefen« der Erde (Psalm 63,10) oder von den »Rändern« oder »Enden« der Erde (Hiob 28,24; Psalm 72,8) die Rede. Ob sich die Israeliten die Erde als runde Scheibe vorgestellt haben, ist unklar. Vereinzelt finden sich Hinweise auf die Idee eines »Erdkreises« (Jesaja 40,22) oder auf die Vorstellung eines kreisförmigen Horizontes (Hiob 26,10; Sprichwörter 8,27) im Bibeltext.

               UNTERWELT

               In Israel gibt es mindestens zwei verschiedene Elemente, die mit dem Bereich unter der Erde verbunden werden.

               Da ist zum einen die Vorstellung einer Wasserflut in den Tiefen der Erde (1. Mose/Genesis 7,11; 8,2; 5. Mose/Deuteronomium 33,13; Ezechiel 31,4.15). In der Umgebung Israels stellte man sich die Erde zum Teil als eine auf einem Ur-Ozean schwimmende Scheibe vor. Möglicherweise gibt es diese Vorstellung auch in Israel. Aus der Bibel belegen lässt sich dies allerdings nicht. Das Ur-Meer ist in der Bibel vor allem ein Bild für die Chaosmächte, die bei der Schöpfung gebändigt werden.

               Zum anderen wird die Totenwelt (hebr. Scheol) als ein Reich in großer Tiefe gedacht (Psalm 86,13). Auch hier gilt aber, dass es weniger um einen konkreten Ort geht als um die Umschreibung für den Machtbereich des Todes, der auch in jedem Grab, jeder dunklen Höhle oder einem staubigen Ort in der Wüste greifbar werden kann.

               Zusammenfassend lässt sich sagen, dass Israel keine einheitliche oder systematische Vorstellung der Welt hatte. Anders als heute ging es den Menschen damals nicht darum, die Welt – quasi naturwissenschaftlich – zu beschreiben. Ihre Aussagen über die Welt sind immer Aussagen über Gott: In allen Naturerscheinungen und in der gesamten Beschaffenheit der Welt sehen sie Hinweise auf das Handeln Gottes.

            

            
               
                  
                     Wesen
                  
               

               Als »Wesen« werden in der Offenbarung vier himmlische Gestalten bezeichnet, die am Thron Gottes wache halten (Offenbarung 4,6-10). Die Wesen haben das Aussehen eines Menschen, eines Löwen, eines Stieres und eines Adlers. Jedes der Wesen trägt sechs Flügel. Damit erinnern sie an die Wesen in Ezechiel 1 bzw. an die Serafim in Jesaja 6,2, Engel, die den Thron Gottes bewachen. Die Serafim (Mehrzahl von Seraf) stellte man sich als geflügelte Schlangen oder als Mischwesen mit menschlichem Gesicht, Schlangenkörper und Vogelflügeln vor.

            

            
               
                  
                     Widder
                  
               

               Als Widder bezeichnet man das ausgewachsene männliche Schaf, das in der Regel zwei gebogene Hörner hat. Widder sind starke Tiere und übernehmen in der Schafherde oft die Funktion von Leittieren.

               Widder und Schafe gehören zu den ältesten und wichtigsten Nutztieren, die bereits seit über 3.000 Jahren als Fleisch- und Wolllieferant sowie wegen ihrer Felle gehalten werden. Nach 2. Mose/Exodus 25,1-8; 26,14 wurde für das Heilige Zelt, in dem die Bundeslade aufgestellt war, eine Schutzdecke aus rot gefärbten Widderfellen angefertigt.

               Widder lagern ihre Fettreserven vor allem im Schwanz ein. Dieser sogenannte Fettschwanz galt in alter Zeit als eines der besten Stücke bei der Verwertung des Fleisches. Diente der Widder als Opfer, wurde der Fettschwanz deshalb für Gott reserviert und verbrannt, während das übrige Fleisch größtenteils verzehrt wurde (2. Mose/Exodus 29,22; 3. Mose/Levitikus 9,19; vgl. Schlacht- und Mahlopfer.)

               Aus den Hörnern des Widders wurde ein Blasinstrument hergestellt, das sogenannte Widderhorn, hebräisch »Schofar«. Es hatte einen dumpfen, durchdringenden Ton und wurde als Signal-, Alarm- und Kriegshorn benutzt. Bei der Eroberung der Stadt Jericho spielte das Blasen der Widderhörner eine bedeutende Rolle: Der Schall der Hörner brachte zusammen mit dem Kriegsgeschrei der Israeliten die Mauern von Jericho zum Einsturz (Josua 6,1-21). Auch im Tempel kam das Widderhorn zum Einsatz. Im Judentum wird es bis heute am Neujahrsfest und am Versöhnungstag (3. Mose/Levitikus 25,9) geblasen.

               Im übertragenen Sinn dient das aggresive Verhalten der Widder in der Herde in Ezechiel 34,17-22 als Bild für das rücksichtslose Benehmen der Stärkeren gegenüber den Schwächeren: Die Widder stoßen oder drängen die schwächeren Tiere Herde weg. Gott dagegen verhilft den Schwachen zu ihrem Recht.

               In einer Vision des Propheten Daniel steht der Widder für das mächtige Reich der Meder und Perser (Daniel 8).

            

            
               
                  
                     Widderhorn
                  
               

               Das Widderhorn (Hebräisch: Schofar) ist ein Musik- oder Signalinstrument aus der Familie der Blasinstrumente. Es besteht in der Regel aus dem Horn eines Schafbocks oder Widders, dessen Spitze zu einem Mundstück abgesägt ist.

               Das Widderhorn wurde in alttestamentlicher Zeit zu verschiedenen feierlichen Anlässen eingesetzt. Es erklang an Festen wie dem Versöhnungstag (3. Mose/Levitikus 25,9) oder dem Neumondtag (Psalm 81,4), bei der Amtseinsetzung eines Königs (1. Könige 1,34.39.41; 2. Könige 9,13) sowie beim Einzug der Bundeslade in Jerusalem (2. Samuel 6,15). Von Wächtern wurde es als Signalinstrument benutzt, um vor Feinden zu warnen (Amos 3,6; Jeremia 4,5). In kriegerischen Auseinandersetzungen signalisierte es Angriff (Richter 3,27; 6,34; 7,18), Flucht (Jeremia 6,1) und Ende des Kampfes (2. Samuel 2,28).

               Eine besondere Rolle spielt das Widderhorn in der Erzählung von der Eroberung Jerichos (Josua 6,4-20). Dort werden ihm zusammen mit der Bundeslade und dem Kriegsgeschrei der Israeliten regelrecht magische Kräfte zugeschrieben, die die Mauern der Stadt zum Einsturz bringen.

               In der prophetischen Verkündigung steht das Blasen des Widderhorns für die öffentliche Bekanntmachung von Gesetzesübertretungen (Hosea 8,1) oder für die Ankündigung des Tages des Herrn (Joel 2,1; Zefanja 1,16).

               Im Neuen Testament übernimmt die Trompete ähnliche Funktionen wie das Widderhorn.

            

            
               
                  
                     Widersacher von Christus
                  
               

               Der Widersacher von Christus ist eine Gestalt, in der die Macht des Bösen als Person auftritt, um die Menschen in die Irre zu führen. Mit dem Tod und der Auferstehung von Christus ist der Sieg über die widergöttlichen Mächte zwar prinzipiell errungen. Aber in der Zeit zwischen der ersten und der letzten Ankunft von Jesus treten die Widersacher nochmals auf den Plan. Das Neue Testament kennt vor allem zwei Typen von Widersachern:

               (1) Als Bedrohung von außen: Hier geht es zunächst um Gegner der Apostel und der christlichen Gemeinden, die ihre Arbeit behindern und ihre Pläne durchkreuzen wollen (1. Korinther 16,9; Philipper 1,28). Hinter ihnen ist jedoch der Satan als der eigentliche Widersacher Gottes zu erkennen, der sich gegen Gott und alles Heilige auflehnt (2. Thessalonicher 2,4.9). In Offenbarung 13 ist es die römische Staatsmacht, die in dieser Weise als Widersacher von Christus beschrieben wird und die Züge eines wieder auferstandenen Kaisers Nero trägt. Für Christen ist es wichtig, sich gegen diese Bewährungsprobe zu wappnen, bevor Jesus den Widersacher endgültig besiegen und damit ihr Leiden unter seinen Machenschaften beenden wird (1. Petrus 5,8-9; Offenbarung 19–20).

               (2) Als Bedrohung von innen: Die Gegner können auch aus der Gemeinde selbst kommen – in Gestalt von Irrlehrern und falschen Propheten, die die Christen vom rechten Glauben abbringen wollen (1. Johannes 2,18-19; 1. Johannes 4,2-3; 2. Johannes 7). Gegen diese Gegner gilt es sich genauso zu wappnen wie gegen die Gegner von außen, in der Gewissheit, dass ihnen im Gericht Gottes ein furchtbares Ende bereitet wird (Hebräer 10,27).

            

            
               
                  
                     Witwe
                  
               

               (1) Im Alten Testament: Starb ihr Ehemann, so kam eine Frau zur Zeit der Bibel in große Schwierigkeiten. Sie verlor ihre wirtschaftliche, rechtliche und soziale Absicherung. Wenn sie keine Kinder hatte und ihre Eltern noch lebten, konnte sie zu ihnen zurückkehren. Eine Wiederheirat wurde dann aber erwartet und erwünscht. Im Normalfall musste ihr ältester Sohn an die Stelle des Mannes treten und für die Frau sorgen. Hatte die Frau mit ihrem verstorbenen Mann keine Söhne, so war der Bruder des Verstorbenen verpflichtet, die Frau zu heiraten (so genannte »Leviratsehe«). Der erstgeborene Sohn aus dieser Ehe galt dann rechtlich als Nachkomme des verstorbenen Ehemanns.

               Witwen und Waisen werden in der Bibel oft zusammen genannt. Sie stehen stellvertretend für die Schwachen, für die Gott selbst eintritt (5. Mose/Deuteronomium 10,18). Im Mose-Gesetz gibt es daher eigene Bestimmungen zu ihrem Schutz (2. Mose/Exodus 22,21-23; 5. Mose/Deuteronomium 16,11-14). Die Propheten im Alten Testament rufen dazu auf, die Witwen und Waisen gerecht zu behandeln (Jeremia 22,3).

               (2) Im Neuen Testament: Auch im Neuen Testament zählen Witwen zu den Schwachen der Gesellschaft (vgl. Lukas 7,11-13). Eine Witwe ist oft sehr arm (Markus 12,41-44). Sie muss um ihr Recht bitten (vgl. Lukas 18,3-8). Die Christen werden dazu angehalten, sich um Witwen und Waisen zu kümmern. Er ist ihre Pflicht, Witwen zu unterstützen (1. Timotheus 5,3; 1. Timotheus 5,16). Jesus warnt vor den Pharisäern, die die Existenzgrundlage der Witwen zerstören (Markus 12,40).

               In den ersten christlichen Gemeinden wird der Stand der Witwen besonders hervorgehoben. Eine Witwe, die für andere Gutes getan hatte, mindestens 60 Jahre alt und nur einmal verheiratet war, konnte von der Gemeinde mit bestimmten Aufgaben z. B. in Fürbitte und Seelsorge betraut werden (1. Timotheus 3,5; 1. Timotheus 3,13).

            

            
               
                  
                     Witwenstand
                  
               

               Der Witwenstand ist nach 1. Timotheus 5,3-14 ein besonderes Amt, das einige verwitwete Frauen in der Gemeinde wahrnahmen. Das Vorbild für ein solches Amt findet man in 1. Könige 17,8-16 bei der Witwe von Sarepta, die den Propheten 
                  Elija versorgte. Die Witwen im Witwenamt wurden von der Gemeinde versorgt. Die Zulassung zum Witwenstand war an bestimmte Bedingungen geknüpft: Die Witwen durften keine andere Versorgung haben. Sie mussten mindestens sechzig Jahre alt sein und ein tadelloses Leben führen.

            

            
               
                  
                     Wochenfest
                  
               

               Das Wochenfest (hebräisch: Shavuot) wird jährlich im Frühsommer nach Abschluss der Weizenernte gefeiert (2. Mose/Exodus 23,16). Das jüdische Wochenfest 50 Tage nach Passa (5. Mose/Deuteronomium 16,9-12) wird seit der Spätantike mit dem Empfang des Gesetzes am Sinai (2. Mose/Exodus 19–24) verbunden. Man feiert die Erneuerung des Bundes Israels mit Gott. Ursprünglich war das Wochenfest jedoch ein Erntedankfest, das die Weizenernte abschloss und in alttestamentlicher Zeit das Gegenstück zum erweiterten Passafest bildete, das am Beginn der Ernte stand. Nach dem Bericht der Apostelgeschichte 2 entstand aus dem jüdischen Wochenfest das christliche Pfingstfest.

            

            
               
                  
                     Wolkenfahrer
                  
               

               In den Religionen des alten Orients war ein Wettergott für die Fruchtbarkeit des Landes und das Gedeihen der Vegetation verantwortlich. Dazu schickte er Wind, Wolken, Blitz, Donner und Regen über das Land. Entsprechend stellte man sich vor, dass er über die Wolken reitet oder mit den Wolken als seinem Fahrzeug über den Himmel fährt. Der Beiname »Wolkenfahrer« ist bereits in Texten aus dem 2. Jahrtausend v. Chr. belegt, die aus der syrischen Stadt Ugarit stammen. Während er dort mit dem Wettergott »Baal« verbunden ist, wird er im Alten Testament auf den Gott Israels übertragen (Psalm 68,4; 104,3; vgl. Psalm 18,11).

            

            
               
                  
                     worfeln, Worfschaufel
                  
               

               Mit einer Worfschaufel wurde bei Wind das gedroschene Getreide in die Luft geworfen, um die Körner von den Hülsen und Strohresten (Spreu) zu trennen.

               Der Wind wehte die leichtere Spreu davon, während die schwereren Körner wieder auf die Tenne zurückfielen. Das Bild vom Worfeln wird in der Bibel auch für das Strafgericht Gottes verwendet.

            

            
               
                  
                     Wort (bei Johannes)
                  
               

               Das Johannesevangelium beginnt mit dem großen Lied vom »Wort« (Johannes 1,1-18). Der Begriff »Wort« (griechisch »logos«) vereinigt bei Johannes das Schöpfungswort, durch das Gott die Welt gemacht hat (1. Mose/Genesis 1,1–2,4a: Gott spricht und es geschieht), mit der Person Jesus, in dem dieses Schöpfungswort ein Mensch von Fleisch und Blut geworden ist (Johannes 1,1-4 und Johannes 1,14). Diese Übersetzung spricht deshalb nicht einfach nur von dem »Wort«, sondern fasst beide Bedeutungen zusammen: »Er, der das Wort ist« oder kurz: »Er, das Wort«.

               Er, das Wort, war von allem Anfang an bei Gott. Durch ihn hat Gott die Welt erschaffen und ihr Licht und Leben geschenkt (Johannes 1,4). Er vereinigt in sich die ganze Gnade und Wahrheit Gottes (Johannes 1,14). In ihm begegnet Gott selbst den Menschen (Johannes 1,17).

               In dem Lied vom Wort klingen Vorstellungen aus der jüdischen Religion und griechischen Philosophie mit an:

               Aus dem Judentum kommt die Vorstellung von der göttlichenWeisheit. Sie war dabei, als Gott die Welt erschuf, und kennt Gottes Willen (Weisheit 9,9). Gott selbst ist der Ursprung aller Weisheit (Sprichwörter 2,6; Weisheit 8,21; Sirach 1,1). Er hat die Welt in Weisheit geschaffen (Sprichwörter 3,19-20); seine Weisheit trägt sie und hält sie im Innersten zusammen (Sirach 1,9-10; Weisheit 8,1).

               Später stellte man sich die Weisheit auch als Person, meistens als Frau, vor. Sie war vor der Schöpfung bei Gott, und durch sie wurde alles geschaffen (Sprichwörter 8,22-31; Weisheit 8,3-4; Sirach 24,1-6). Durch sie offenbart sich Gott den Menschen und ruft sie zu einem vollkommenen, erfüllten Leben auf (Sprichwörter 1,20-33; Sprichwörter 8,32-36; Sprichwörter 9,1-6). Die Weisheit sucht ihre Wohnung auf der Erde und findet sie in Israel (Sirach 24,7-13; vgl. Baruch 3,15-38). Der jüdische Philosoph Philo von Alexandria bezeichnete die Weisheit als den »Erstgeborenen Sohn Gottes«, als »Bild Gottes«, als »Anfang der Schöpfung«.

               So wurden im Judentum durch die Beschäftigung mit der göttlichen Weisheit schon die Bilder und Begriffe bereitgestellt, mit denen die ersten Christen die einzigartige Würde von Jesus 
                  Christus erfassen und angemessen ausdrücken konnten (Johannes 1,1-18; Kolosser 1,15-18; Hebräer 1,1-3; Sohn Gottes, Wort).

               In dem Lied vom Wort spricht Johannes aber nicht von der »Weisheit«, sondern vom »Wort« (griechisch »logos«). Damit wählt er einen Begriff, der aus der griechischen Philosophie stammt. Dort bezeichnete er die göttliche Vernunft, die die ganze Welt durchdringt und zusammenhält. Wenn bei Johannes nun Jesus »das Wort« genannt wird, dann wird auf diese Weise sein Rang und Anspruch auch der nichtjüdischen Welt deutlich gemacht.

               Johannes knüpft jedoch nicht nur an solche bekannten Vorstellungen an. Was er über das Wort zu sagen hat, geht vielmehr weit darüber hinaus: Während die Weisheit das erste und vornehmste Geschöpf Gottes ist, ist er, das Wort, kein Geschöpf, sondern selbst Gott (Johannes 1,1-2; vgl. Johannes 1,18; Johannes 20,28; 1. Johannes 5,20). Und: In Jesus ist er, das Wort, wirklich und wahrhatig Mensch, ein Mensch von Fleisch und Blut geworden (Johannes 1,14; vgl. 1. Johannes 4,2-3).

            

            
               
                  
                     Wüste
                  
               

               Im Land der Bibel gibt es mehrere Wüsten- oder Steppengebiete, z. B. die Wüste Juda, die sich östlich und südöstlich von Jerusalem erstreckt. Auch östlich des Jordans findet sich eine solche steppen- und wüstenartige Landschaft. Bei diesen Wüstenregionen handelt es sich nicht um Sandwüsten, sondern um öde Gegenden, die nicht bewohnt sind und in denen – abgesehen von einigen Dornensträuchern – kaum etwas wächst. In den Wintermonaten, in denen es auch in der Wüste ein wenig Niederschlag gibt, können diese Gebiete von den Nomaden als Weideplätze genutzt werden. Einzelne Oasen stellen die Versorgung mit Wasser sicher und dienen als Treffpunkte der verschiedenen Nomadengruppen.

               Die Wüste ist ein verlassener Ort, an dem viele Gefahren lauern, z. B. wilde Tiere oder Räuber. Sie galt auch als Wohnstätte von Dämonen. Die Wüste ist aber zugleich ein Ort, an den sich Menschen zurückziehen, um Abstand vom alltäglichen Leben zu gewinnen und sich ganz auf Gott auszurichten (z. B. Johannes der Täufer; Matthäus 3,1).

               Wenn die Bibel von der Wüste spricht, ist damit an vielen Stellen mehr gemeint, als die schlichte Ortsangabe. Die Wüste hat eine tiefe symbolische Bedeutung. Nach der Herausführung aus Ägypten (vgl. 2. Mose/Exodus 15,22 usw.) muss das Gottesvolk lange Zeit durch die Wüste wandern. Es erfährt dort immer wieder in besonderer Weise Gottes Gegenwart und Fürsorge. So steht die Wüste für die besondere Nähe zu Gott.

               Als Gegend, in der viele Gefahren drohen, ist die Wüste zugleich der Ort, an dem sich Menschen in ihrem Vertrauen auf Gott bewähren müssen. So wird auch Jesus in der Wüste vom Satan in Versuchung geführt und stellt unter Beweis, dass er sich auf Gott allein verlässt (vgl. Matthäus 4,1-8).

               Wenn im Neuen Testament von der Wüste die Rede ist, ist meist das Jordantal auf der Höhe von Jericho gemeint (Matthäus 3,1; Markus 1,4). Pflanzen wachsen dort nur in unmittelbarer Nähe des Flusses.

            

            
               
                  
                     Wunder, Zeichen
                  
               

               Wunder sind Ereignisse, in denen Menschen unmittelbar Gott am Werk sehen.

               Im Alten Testament gibt es zahlreiche Berichte über Gottes wunderbares Eingreifen zugunsten seines Volkes oder eines einzelnen Menschen. Die Berichte wollen zeigen, wie Gott handelt und sich den Menschen – oftmals unerwartet – zuwendet (2. Mose/Exodus 3,20). Als Zeichen und symbolische Handlung eines Propheten dienen sie dazu, die Bedeutung und die Wirkkraft seiner Verkündigung zu unterstreichen (1. Samuel 10,1-9).

               Viele der Wundertaten, die im Neuen Testament von Jesus berichtet werden, erinnern an entsprechende Erzählungen aus dem Alten Testament. Darin wird deutlich, dass auch sie nicht Selbstzweck sind, sondern Zeichen dafür, dass durch sein Kommen das Reich Gottes anbricht. Die Wunder Jesu sind der für jeden erkennbare Ausdruck seiner Liebe zu den Menschen und seiner helfenden Fürsorge: Kranke werden geheilt und Menschen von Dämonen befreit, sogar der Tod verliert in der Gegenwart Jesu seine Macht (Johannes 11,1-41). Diese Wunder können Glauben wecken (Johannes 2,11) oder ihn stärken. Sie sollen aber kein Beweis dafür sein, dass Jesus der Sohn Gottes und der erwartete Retter ist: Jesus lehnt es regelrecht ab, sich und seine Botschaft den Gegnern gegenüber durch Wunder zu legitimieren (Markus 8,11-13).

               Im Johannes-Evangelium werden sieben besonders eindrucksvolle Wundergeschichten von Jesus erzählt (Johannes 2,1-10; Johannes 4,46-54; Johannes 5,1-9; Johannes 6,1-15; Johannes 6,16-21; Johannes 9,1-7; Johannes 11,17-33). Sie machen die göttliche Macht und Würde von Jesus für den Glauben sichtbar. Die Funktion dieser Wunder wird dadurch unterstrichen, dass sie ausdrücklich Zeichen genannt werden.

            

            
               
                  
                     Wurzel Isai
                  
               

               Die Bezeichnung von Jesus als Spross aus der »Wurzel Isai« (Römer 15,12; Offenbarung 5,5; Offenbarung 22,16) nimmt ein Bild aus dem Propheten 
                  Jesaja auf (Jesaja 1,1.10). Dort ist von Gottes Gericht über die Könige aus der Nachkommenschaft Davids die Rede, nach dem die David-Dynastie einem gefällten Baum gleichen wird. Damit verbunden ist aber die Verheißung, dass Gott aus dem Wurzelstock einen neuen Trieb hervorgehen lassen wird: einen Herrscher, der sich durch Gerechtigkeit und Ehrfurcht vor Gott auszeichnet. Dieser Herrscher wird der Retter Israels sein, der Messias. Für das Neue Testament ist diese Verheißung durch Jesus 
                  Christus erfüllt worden. Wie der große König der Anfangszeit, David, so stammt auch der König der Endzeit, der Messias 
                  Jesus, aus der Familie des Isai. Isai war der Vater von David.

            

         

         
            
               Y
            

            
               
                  
                     Ysop
                  
               

               Der europäische Ysop (Hyssos officinalis) kommt im Land der Bibel nicht vor. Wo der Name in der Bibel gebraucht wird, ist meist eine damit verwandte Origanum-Art (Origanum syriacum) gemeint. Es handelt sich dabei um einen Strauch mit dicht beblätterten Zweigen. Diese eignen sich gut dazu, in eine Flüssigkeit getaucht zu werden, um Menschen oder Gegenstände damit zu besprengen. Nach 2. Mose/Exodus 12,22 sollten die Israeliten beim ersten Passafest vor dem Auszug aus Ägypten unter Zuhilfenahme eines Ysopzweiges ihre Türpfosten mit dem Blut des Passalammes bestreichen. Dadurch wurden sie vom Tod bewahrt. Ein Ysopzweig wird auch bei einem Ritual verwendet, durch das vom Aussatz geheilte Menschen wieder rein und zum Gottesdienst zugelassen werden. Dabei wird ein Ysopzweig in das Blut eines Opfertieres getaucht und der Geheilte damit besprengt (3. Mose/Levitikus 14,4-7).

               Der Ysop in Johannes 19,29 ist dagegen eine langstielige Pflanze. Vielleicht ist damit der Sorghum (Sorghum vulgare = Kaffernhirse) gemeint. Er ähnelt in seinem Wuchs dem Mais und kann bis zu 2 Metern hoch werden. Seine Körner sind im Orient ein gebräuchliches Nahrungsmittel.

            

         

         
            
               Z
            

            
               
                  
                     Zauberei
                  
               

               Unter Zauberei versteht man Praktiken und Methoden, um Ereignisse, Menschen oder Gegenständen auf übernatürliche Art und Weise zu beeinflussen. Oft wurde dazu der Name eines Gottes oder Dämons angerufen. Man spricht dabei auch von Magie, die je nach Absicht in »Schwarze Magie« (Zauber, um jemanden zu schaden) und »Weiße Magie« (Zauber, um jemanden zu schützen) unterteilt wird.

               In alttestamentlicher Zeit ist die Haltung zur Zauberei mehrdeutig. Einerseits war sie verboten (3. Mose/Levitikus 19,26; 5. Mose/Deuteronomium 18,9-14), weil sie dem Anspruch Gottes widersprach, allein Herr der Welt zu sein. Andererseits werden im Alten Testament zahlreiche Zauberpraktiken berichtet: Gebrauch von Zauberstäben (2. Mose/Exodus 9,23: der Stock des Mose); Bräuche zur Abwehr von Dämonen sowie Fluch und Segen (4. Mose/Numeri 22–24: Bileam).

               Im Neuen Testament wird mehrfach von Menschen berichtet, die Zauberei betrieben. Dabei wird die ablehnende Haltung des Alten Testaments beibehalten (vgl. Galater 5,19-21; Offenbarung 21,8)

               
                  Apostelgeschichte 8,9-11 erzählt von einem Zauberer namens Simon, der in Samarien große Erfolge feiern konnte. Mit Beginn der christlichen Mission durch Philippus verliert er an Zulauf und lässt sich taufen. Sein Versuch, sich einen Anteil am Auftrag der Apostel zu erkaufen, wird in Apostelgeschichte 8,18-25 zurückgewiesen. In Apostelgeschichte 13,6-12 wird von einem Zauberer Elysmas/Barjesus berichtet, der als Gegener von Paulus und Barnabas auftritt.

               Am deutlichsten sind Zauberpraktiken in Apostelgeschichte 19,13-17 greifbar, wo von versuchten Dämonenaustreibungen durch jüdische Zauberer berichtet wird: Sie verwenden den Namen von Jesus als magische Formel. Zur Strafe für diesen Missbrauch werden sie von den Besessenen übel zugerichtet. Nach Apostelgeschichte 19,18-19 vernichteten daraufhin viele Menschen, die magische Praktiken geübt hatten, ihre Zauberbücher.

            

            
               
                  
                     Zebaot
                  
               

               Das hebräische Wort »Zebaot« bedeutet wörtlich übersetzt »Heerscharen«. Gemeint sind sowohl himmlische (Engel) als auch irdische Heere. »Zebaot« steht oft als Namenszusatz für Gott (vgl. z. B. 1. Samuel 1,3 und häufig im Jesaja-Buch, z. B. Jesaja 1,9 und Jesaja 5,9). Die genaue Bedeutung, d. h. an welche Art von Heeren zu denken ist, ist nicht sicher. Möglicherweise lässt sich »Zebaot« abstrakt als Ausdruck der Machtfülle auffassen. In der griechischen Übersetzung des Alten Testaments wird »Herr Zebaot« meist als »Herr über die ganze Welt« übersetzt. Im Neuen Testament steht »Herr Zebaot« nur in Römer 9,29 als Zitat von Jesaja 1,9 und in Jakobus 5,4 als Zitat von Jesaja 5,9.

            

            
               
                  
                     Zeder
                  
               

               Die Zeder ist ein mächtiger Nadelbaum aus der Familie der Kieferngewächse. Es gibt verschiedene Arten. Die Libanon-Zeder (Cedrus libani) wird 30–50 m hoch und erreicht einen Stammdurchmesser von bis zu 2 m. Sie kann über 1000 Jahre alt werden.

               Das schöne, dauerhafte und leicht zu bearbeitende Holz der Zeder eignet sich hervorragend als Bauholz. König David verwendete Zedernholz beim Bau seines Palastes (2. Samuel 5,11), genauso wie König Salomo für Palast (1. Könige 7,1-12) und Tempel (1. Könige 5,20-25). So wurde die Dachkonstruktion des Tempels aus Zedernholz gefertigt (1. Könige 6,9) und der Innenraum des Tempels war vollständig mit Zedernholz getäfelt (1. Könige 6,14-18). In Salomos Palast gab es eine große Halle, die »Libanonwald« genannt wurde, weil hier so viel Zedernholz verwendet worden war (1. Könige 7,2). Sowohl David als auch Salomo erhielten das Zedernholz vom Phönizierkönig Hiram von Tyrus. Die Phönizier selbst nutzten Zedernstämme z. B. für die Mastbäume ihrer Schiffe (Ezechiel 27,5). Zedernholz war eine begehrte und teure Handelsware im gesamten Orient und sogar als Kriegsbeute geschätzt. Der Assyrerkönig Sanherib z. B. prahlte damit, bei seinem Kriegszug Zedern auf dem Libanon geschlagen zu haben (Jesaja 37,24).

               Das Holz der Zeder hat einen aromatischen Duft. Daher wurde es auch für bestimmte Reinigungsrituale benutzt (3. Mose/Levitikus 14,4; 4. Mose/Numeri 19,6).

               In den Psalmen wird die Zeder zum Bild für Größe, Stärke und Mächtigkeit (Psalm 80,11; 92,13; 104,16). Beim Propheten Ezechiel steht sie aber auch für Größenwahn und Überheblichkeit (Ezechiel 31). Im Hohenlied wird die körperliche Schönheit des Geliebten mit der Pracht und Kraft der Zeder verglichen (Hohelied 5,15). Schließlich gehört die Zeder auch zu den Bäumen, die Gott in der Wüste wachsen lässt, wenn die Zeit des Heils gekommen ist (Jesaja 41,19).

            

            
               
                  
                     Zehn Gebote
                  
               

               Die Zehn Gebote bilden das Herzstück des biblischen Gesetzes. Man kann sie als Zusammenfassung des ganzen Gesetzes verstehen. Sie sind in der Bibel in zwei Fassungen überliefert: 2. Mose/Exodus 20,1-17 und 5. Mose/Deuteronomium 5,6-21. Beide stimmen weitgehend überein. Am Anfang steht jeweils die Erinnerung an die Befreiung aus Ägypten. So wird deutlich, dass es bei den Zehn Geboten darum geht, das kostbare Gut des Lebens in Freiheit zu sichern. Die nachfolgenden Gebote formulieren zunächst die Verpflichtungen gegenüber Gott und dann die Verpflichtungen gegenüber Menschen. Bemerkenswerte Abweichungen zwischen beiden Fassungen sind die unterschiedliche Begründung für den Ruhetag (Sabbat) und die in 5. Mose/Deuteronomium 5,21 gegenüber 2. Mose/Exodus 20,17 veränderte Reihenfolge von »Frau« und »Haus«.

               Das Volk Israel hat die »Zehn Gebote« als Urkunde des Bundes verstanden, den Gott mit seinem Volk geschlossen hat (5. Mose/Deuteronomium 4,12-13). Die Gebote gelten deshalb als eine Art Verfassung oder Grundgesetz für das Leben des Volkes.

            

            
               
                  
                     Zehn Städte
                  
               

               Zur Zeit des Neuen Testaments ein Verbund aus ursprünglich zehn Städten (mit Namen »Dekapolis«), die von der griechisch-römischen Kultur geprägt waren. Hier lebten vornehmlich Menschen, die nicht zum Volk Gottes gehörten, also keine Juden waren (Heiden). Der Verbund unterstand der römischen Vorherrschaft, ihm wurden jedoch viele Freiheiten gewährt (unter anderem hatte er sogar ein eigenes Münzrecht). Im Neuen Testament werden die Städtenamen Gadara und Gerasa erwähnt, die zu diesem Bund gehörten.

            

            
               
                  
                     zehnter Teil
                  
               

               Der zehnte Teil vom jährlichen Ernteertrag (Korn, Wein, Öl) musste als Gabe an Gott und zum Unterhalt der Priester und Leviten im Heiligtum abgeliefert werden (4. Mose/Numeri 18,20-32). Auch vom Vieh sollte der Zehnte entrichtet werden (3. Mose/Levitikus 27,32-33; 2. Chronik 31,6). Im Hintergrund steht wie bei der Abgabe der Erstgeburt und der ersten Früchte der Gedanke, dass aller Ernte- und Viehsegen von Gott kommt, dem man auf diese Weise Ehre und Dankbarkeit erweist. Nach der Abschaffung der verschiedenen örtlichen Heiligtümer und der Konzentration des Opfergottesdienstes auf den Tempel in Jerusalem zur Zeit von König Joschija (620 v. Chr.) war es vielen Menschen nicht mehr möglich, den Zehnten dorthin zu bringen. Daher konnte alternativ der Gegenwert des Zehnten in Geld zum Heiligtum gebracht und dort wieder in Lebensmittel getauscht werden, die dann als Gabe abgeliefert wurden (5. Mose/Deuteronomium 14,22-29).

               Weil die Zehntgesetze im 4. Buch Mose (4. Mose/Numeri 18,20-32) und noch einmal im 5. Buch Mose (5. Mose/Deuteronomium 14,22-29) überliefert sind, wurde im Judentum die Erhebung eines zweiten und sogar dritten Zehnten eingeführt (Tobit 1,6-8). Die Pharisäer gaben den Zehnten selbst vom Ertrag der kleinsten Gartenkräuter (Matthäus 23,23) und auch von dem, was sie einkauften (Lukas 18,12) – für den Fall, dass der Erzeuger landwirtschaftlicher Produkte es versäumt hatte, den Zehnten abzuführen.

            

            
               
                  
                     Zeloten
                  
               

               Politisch aktive Gruppe im Judentum zur Zeit von Jesus. Der Name kommt aus dem Griechischen und bedeutet Eiferer.

               Die Zeloten standen in ihren religiösen Lehren den Pharisäern nahe. Allerdings waren sie politisch viel aktiver als die auf diesem Gebiet zurückhaltenden Pharisäer. Da sie nur Gott als rechtmäßigen Herrscher über sein Volk anerkannten, wandten sie sich entschieden gegen die römische Oberherrschaft im Land der Bibel. So lehnten sie es z. B. ab, an die Römer Steuern zu zahlen. Wegen ihres Eintretens für eine gerechte Verteilung des Landes und dafür, dass den meist verarmten Bauern ihre Schulden erlassen werden, waren sie im Volk beliebt. Ihr Wirken führte schließlich zum Aufstand der Juden gegen Rom (66–70 n. Chr.), der mit der Zerstörung Jerusalems durch die Römer endete. Der Jesusjünger Simon gehörte wahrscheinlich den Zeloten an, bevor Jesus ihn in den Kreis seiner Anhänger berief. In Lukas 6,15 trägt er daher den Beinamen »der Zelot« bzw. »der Kananäer« (von aramäisch »kananja« = Eiferer/Zelot; vgl. Matthäus 10,4).

               Mit den Zeloten war die besonders radikale Bewegung der Sikarier (Dolchmänner) verbunden. Sie trugen in ihren Mänteln Dolche (lateinisch sica). Mit diesen stachen sie bei Menschenaufläufen Landsleute nieder, denen sie eine Zusammenarbeit mit der römischen Besatzung vorwarfen. Der Beiname Iskariot, den der Jesusjünger Judas trägt, könnte ein Hinweis darauf sein, dass dieser ursprünglich zu den Sikariern gehörte.

            

            
               
                  
                     Zelt
                  
               

               Das Zelt ist als realer Gegenstand die transportable Unterkunft für Nomaden, die jeweils für die Zeit des Aufenthalts an einem Ort aufgeschlagen und beim Weiterzug zerlegt und mitgenommen wird. Im Alten Testament lebten vor allem die Erzväter Abraham, Isaak und Jakob in Zelten (1. Mose/Genesis 12,8; 26,17). Die schwarzen Zeltplanen waren aus Ziegenhaar gefertigt (Hohelied 1,5). In der frühen Zeit der Väter handelte es sich wohl um Spitzzelte, die durch eine zentrale Mittelstange gehalten wurde, von der seitliche Stützen ausgingen. Daran konnten Krüge oder Ledersäcke zur Aufbewahrung von Lebensmitteln aufgehängt werden, sodass Ungeziefer sie nicht erreichte. In einem solchen Zelt hat man sich die Szene vorzustellen, in der Sara das Gespräch zwischen Abraham und seinen Gästen belauscht, die ihr die Geburt eines Kindes ankündigen (1. Mose/Genesis 18,1-15).

               Im 7./6. Jahrhundert v. Chr. entwickelte sich dann die Form des Langzelts, wie es bis heute bei Beduinen im Gebrauch ist. Es wird von drei oder mehr Reihen von Stützen getragen, durch die es in mehrere Bereiche unterteilt wird. Im Sommer können die Planen von Vorder- und Rückseite hochgeklappt werden, um die Temperatur im Innenraum erträglich zu halten. In solchen Zelten lebten Hirten (Hohelied 1,8) oder Soldaten (Jeremia 37,10), auch nachdem Israel an festen Orten sesshaft geworden war.

               »Zelt« kann jedoch auch als Bild für das Wohnhaus eines Menschen gebraucht werden (Hiob 18,6). Im übertragenen Sinn steht es für Vergänglichkeit des Menschen (Hiob 4,21) und die Vorläufigkeit seiner irdischen Existenz (2. Korinther 5,1-4; Hebräer 11,9).

               In der nicht sesshaften Zeit Israels gab es das Heilige Zelt als Ort der Begegnung Gottes mit seinem Volk (2. Mose/Exodus 29,42-43). Von daher wird »Zelt« auch als Bezeichnung auf den Tempel als den Wohnort Gottes übertragen. In Psalm 15,1 wird ein »Dialog« zwischen den ankommenden Pilgern und den Priestern vor dem Einzug der Pilger in den Tempelhof zitiert, der mit der Frage beginnt: »HERR, wer darf zu Gast sein in deinem Zelt? Wer darf ausruhen auf deinem heiligen Berg?« Das Zelt ist auch ein Bild für die Zuflucht, die ein Verfolgter im Tempel finden kann (Psalm 61,4-5). Sogar für den sicheren Wohnort der Endzeit wird das Bild von Jerusalem als Zelt, das niemand mehr abbauen wird, gebraucht (Jesaja 33,20-22).

            

            
               
                  
                     Zeltmacher
                  
               

               Die Berufsbezeichnung »Zeltmacher« lässt sich nicht mit Sicherheit einer bestimmten Tätigkeit zuordnen. Wahrscheinlich handelt es sich nicht (wie in manchen Kommentaren zu lesen ist) um einen lederverarbeitenden, sondern vielmehr um einen textilverarbeitenden Beruf.

               Zelte wurden in der Regel aus Stoffen hergestellt, die aus Ziegenhaar gewebt waren. Ein besonders hochwertiger Stoff wurde in Zilizien hergestellt und hieß daher auf Lateinisch cilicium. Ein wichtiges Zentrum der Tuchweberei war die Stadt Tarsus. Der Zeltstoff wurde in großer Menge vor allem vom römischen Militär benötigt.

               Für den Beruf des Zeltmachers ist eine große Bandbreite an Tätigkeiten denkbar: Sie reicht von der Arbeit am Webstuhl über das Nähen von Zelten für Soldaten oder als Sonnenschutz für Privathäuser und Marktstände bis hin zum Handel mit dem Zeltstoff bzw. den fertigen Zelten.

               
                  Paulus war nach Apostelgeschichte 18,3 als Zeltmacher ausgebildet und arbeitete in Korinth in diesem Beruf. Nach 1. Korinther 9,12-18; 1. Thessalonicher 2,9; 2. Thessalonicher 3,7-9 war es ihm besonders wichtig, für seinen Lebensunterhalt selbst aufzukommen und sich nicht von der Gemeinde versorgen zu lassen.

            

            
               
                  
                     Zeus
                  
               

               Zeus ist in der griechisch-römischen Religion der oberster Gott und Vater der Götter. Er tritt in unterschiedlicher Gestalt auf, unter anderem ist er Wettergott und Wächter über Recht und Gesetz. Als oberster Gott ist er der Beherrscher von Himmel und Erde. Seinen Wohnsitz hat er gemeinsam mit den anderen Göttern auf dem Berg Olymp.

               Nach einer alten griechischen Sage sind Zeus und Hermes bei einem phrygischen Paar (Philemon und Baucis) eingekehrt. Darauf beziehen sich vermutlich die Bewohner von Lystra, die Barnabas und Paulus für die beiden Götter halten, nachdem Paulus in der Stadt einen Gelähmten geheilt hat (Apostelgeschichte 14,8-18).

            

            
               
                  
                     Zilizien
                  
               

               Als Zilizien bezeichnet man die Küstenlandschaft in Kleinasien an der nordöstlichen Ecke des Mittelmeers. Zilizien grenzt im Osten an Syrien, im Norden an Kappadozien und Lykaonien und im Westen an Pamphylien. Die Landschaft Zilizien wird schon seit der Antike unterteilt in das »ebene Zilizien«, d. h. die Küstenebene am Mittelmeer, und das »raue Zilizien«, d. h. das im Hinterland bis auf über 3000 m ansteigende Taurusgebirge. Die Stadt Tarsus, Heimat des Apostels 
                  Paulus (Apostelgeschichte 21,39; Apostelgeschichte 22,3) und Hauptstadt der römischen Provinz Zilizien, liegt an der wichtigsten Verbindungsstraße zwischen der Küste und dem Hochland von Anatolien. Durch die sogenannte »zilizische Pforte« führt ein natürlicher Pass über das Taurusgebirge zur Hochebene hinauf. Auf seiner zweiten und dritten Missionsreise hat Paulus wahrscheinlich diesen Weg genommen (Apostelgeschichte 15,41–16,1; 18,22-23).

               In Zilizien wurde ein besonders hochwertiger Stoff aus Ziegenhaar hergestellt, der auf Lateinisch cilicium hieß. Ein wichtiges Zentrum der Tuchweberei war die Stadt Tarsus. Der Stoff diente vor allme der Herstellung von Zelten und wurde in großer Menge vor allem vom römischen Militär benötigt.

            

            
               
                  
                     Zimbeln
                  
               

               Zimbeln sind Musikinstrumente aus der Familie der Rhythmusinstrumente. Ähnlich den Becken, die man aus heutigen Orchestern kennt, bestehen Zimbeln aus zwei leicht gewölbten Bronzetellern, die mit beiden Händen aneinander geschlagen werden. Kennzeichnend ist der breite flache Rand der Teller. Damit man die Zimbeln halten kann, haben sie an der Außenseite jeweils einen kleinen halbkugelförmigen Buckel mit Öffnungen, an denen ein Halteriemen befestigt ist. Zimbeln haben einen intensiven, schwirrenden, lange ausschwingenden Klang.

               In der Bibel werden kleine hell klingende Zimbeln und große mit dunklem Klang erwähnt (Psalm 150,5).

            

            
               
                  
                     Zinsen
                  
               

               Das Wort für Zins stammt von dem Verb »beißen«, bedeutet also »das vom Darlehen Abgebissene«. In der Antike war die Vergabe von Darlehen gegen Zinsen gängige Praxis, wobei Zinssätze von bis zu 60 % schnell zur Überschuldung und Verelendung des Schuldners führten. In Israel galt das Verleihen von Geld als eine Hilfeleistung. Unter Hinweis auf die Solidarität in der Gemeinschaft des eigenen Volkes war es deshalb verboten, von einem Bedürftigen Zinsen in Gestalt von Geld oder Sachleistungen (wie Saatgut) zu nehmen (3. Mose/Levitikus 25,36-38; 5. Mose/Deuteronomium 23,20) und sich so zu bereichern. Ausländern gegenüber war es dagegen erlaubt, Zinsen zu verlangen (5. Mose/Deuteronomium 32,21).

               In der Praxis wurde das Zinsverbot allerdings oft nicht eingehalten (Ezechiel 22,12). Umso mehr gilt das Verleihen von Geld, ohne dass dafür Zinsen genommen werden, als Kennzeichen des Gerechten (Ezechiel 18,8; Psalm 15,5). Wer sich so verhält, gehört zu den Menschen, die als Gast im Zelt des HERRN wohnen dürfen (Psalm 15,1).

            

            
               
                  
                     Zion/Zionsstadt
                  
               

               »Zion« war zunächst der Name einer Festung, die auf dem Südosthügel der Stadt Jerusalem stand. Jerusalem und das umliegende Land gehörten damals den Jebusitern, einem kanaanäischen Stamm. König David eroberte die Burg und machte sie zu seiner Hauptstadt. Daher wurde die Festung auch »Davidsstadt« genannt (2. Samuel 5,6-9). Später ging der Name »Zion« auf den sich nördlich an die Davidsstadt anschließenden Tempelberg von Jerusalem über. In dichterischen Texten kann »Zion« auch ganz Jerusalem und seine Bewohner oder sogar das ganze Volk Israel bezeichnen.

               In der Kreuzfahrerzeit nahm man irrtümlich an, die Burg Zion, habe auf dem Südwesthügel der Stadt gelegen. Deshalb hat dieser Hügel den Namen »Berg Zion« erhalten, auch wenn die Festung hier nie gestanden hat.

               Nachdem David die Bundeslade nach Jerusalem gebracht und Salomo hier den Tempel errichtet hatte, galt der Zion als Wohnsitz des Gottes Israels (Jesaja 12,6). Diese besondere Bedeutung verstärkte sich noch, als König Joschija alle anderen alten Heiligtümer zerstören ließ (2. Könige 23,15-20): Nun war der Zion der einzige Wohnsitz Gottes. Jerusalem mit dem Berg Zion wurde zum Inbegriff der von Gott erwählten Stadt (Psalm 48; 78,68).

               Als Jerusalem und der Tempel im Jahr 587 v. Chr. zerstört und die Juden ins Exil verschleppt worden waren, wurde der Zion zum Bild für die Erinnerung an die Heimat und die Sehnsucht der Juden, irgendwann wieder heimkehren zu können (Psalm 137).

               Nach der Rückkehr aus dem Exil und dem Wiederaufbau des Tempels wurde der Zion erneut der zentrale Ort für die Verehrung des Gottes Israels. Im Judentum betrachtet man den Zion als Mittelpunkt der Welt.

               Bei den Propheten ist der Zion ein Bild für die Hoffnung Israels, dass Gott über alle Feinde siegen wird. Daran knüpft sich die Vorstellung, dass alle Völker zum Zion ziehen werden und dann auf der ganzen Welt Frieden herrschen wird (Jesaja 1,27-28; 2,3-4; 4,5-6; Micha 4,1-5; Sacharja 8,20-23).

               Auch im Neuen Testament ist der Zion ein Bild für das Heil, das Gott bringen wird (Hebräer 12,22; Offenbarung 14,1).

               Im Alten Orient werden Städte und Länder oft als Frauengestalten personifiziert. Entsprechend kann Jerusalem auch als »Tochter Zion« bezeichnet werden.

            

            
               
                  
                     Zisterne
                  
               

               In Palästina gab es nur wenige Flüsse, Bäche oder Seen, die die Trinkwasserversorgung und den Wasserbedarf für Tiere und Landwirtschaft hätten sichern können. Die Menschen waren auf Regenwasser angewiesen. Da es ergiebigen Regen aber praktisch nur im Dezember und Januar gibt, musste das Regenwasser gesammelt werden, damit es auch in der übrigen Zeit des Jahres zur Verfügung stand. Dafür legte man Zisternen an.

               Eine Zisterne ist eine in den Boden geschlagene Kammer oder Beckenanlage, in die das Regenwasser hineingeleitet wird. Typisch ist eine kleine Öffnung, unter der sich die Zisterne zu einem großen Speicherraum erweitert. Die Öffnung wurde mit einer Platte aus Stein oder Holz abgedeckt. So war das Wasser vor Schmutz, Insekten, Algenwachstum und zu großer Verdunstung geschützt und es konnte kein Mensch oder Tier versehentlich in die Zisterne fallen.

               Anders als Quellen oder Brunnen lieferten Zisternen kein fließendes, klares (»lebendiges«) Wasser (vgl. Johannes 4,10; 7,38), sondern abgestandenes. Dennoch war man in vielen Orten auf die Zisternen angewiesen, wenn es keine Quelle gab und das Grundwasser zu tief lag, um einen Brunnen graben zu können. Meist hatte dann jedes Wohnhaus eine eigene Zisterne (vgl. Sprichwörter 5,15). Es gab jedoch auch Gemeinschaftsanlagen. Bekannt ist z. B. die große Zisterne von Betesda, eine Anlage aus Wasserbecken und Teichen, die im Nordosten der Altstadt von Jerusalem, unterhalb des Tempelberges angelegt war (Johannes 5,2).

               Leere Zisternen wurden gelegentlich als Gefängnis benutzt (Jeremia 37,16). Josef wurde von seinen Brüdern in eine leere Zisterne geworfen (1. Mose/Genesis 37,24). Wegen ihrer besonderen Form konnte man aus einer Zisterne nicht ohne Hilfe wieder herausklettern.

               Als ein dunkler, einsamer, Angst machender Ort wird die Zisterne in der Bibel auch zum Bild für Gottesferne und Todesnähe (Psalm 88,7). »In die Zisterne hinabmüssen« bedeutet so viel wie »sterben« (Psalm 28,1; 55,24; 88,5; 143,7).

            

            
               
                  
                     Zoan
                  
               

               Zoan ist der biblische Name der altägyptischen Stadt Tanis im östlichen Nildelta.

               Die Stadt bestand seit dem 3. Jahrtausend v. Chr. Ihre größte Bedeutung erlangte sie während der 21. bis 23. ägyptischen Dynastie (etwa 1070 bis 720 v. Chr.), als Zoan/Tanis die Residenz der Pharaonen und damit die Hauptstadt Ägyptens war.

               Beim Propheten 
                  Jesaja werden die Fürsten von Zoan als Beispiel für die führenden Männer Ägyptens angeführt. Sie gelten als die klugen Ratgeber des Pharaos. Doch Jesaja verspottet sie als Dummköpfe, die nichts von den Plänen des Gottes Israels wissen (Jesaja 19,11-15).

               In Psalm 78 wird die Gegend von Zoan mit dem Durchzug der Israeliten durch das Schilfmeer in Verbindung gebracht (Psalm 78,12) und das »Gebiet von Zoan« mit Ägypten gleichgesetzt (Psalm 78,43).

            

            
               
                  
                     Zoba
                  
               

               Zoba ist der Name eines aramäischen Königreiches im Libanon, in der nördlichen Beka-Ebene. Zoba war einer von mehreren Aramäer-Staaten auf dem Gebiet des heutigen Syrien. In Psalm 60,2 werden neben den Aramäern von Zoba auch die Aramäer aus dem Zweistromland erwähnt.

               Zur Zeit von Saul und David kam es an Israels Nordgrenze mehrmals zum Krieg mit dem Königreich von Zoba (1. Samuel 14,47; 2. Samuel 8,3-4), das u. a. mit Damaskus verbündet war (2. Samuel 8,5). König David gelang es zwar, Zoba zeitweilig zu unterwerfen (2. Samuel 8,11-12), aber die Konflikte hielten an. Sein Nachfolger, König Salomo, kämpfte gegen eine aramäische Söldnertruppe, deren Anführer Reson aus Zoba stammte (1. Könige 11,23-25).

            

            
               
                  
                     Zolleinnehmer, Zollstation
                  
               

               Die so genannten Zöllner erhoben z. B. an Stadttoren im Auftrag der römischen Regierung auf Waren Zölle und wirtschafteten dabei auch in die eigene Tasche.

               Zur Zeit des Neuen Testaments wurden in den verschiedenen Provinzen des römischen Reichs Zölle erhoben. Diese Gelder flossen nicht in die Kassen des Kaisers, sondern in die der jeweiligen Landsherren. Die verschiedenen Zölle eines Bezirks (Marktzölle, Grenzzölle usw.) wurden für eine feste jährliche Summe verpachtet, wahrscheinlich an den Meistbietenden. Die Pächter ihrerseits hatten wieder Unterpächter angestellt. Auch sie mussten einen festgelegten Betrag abliefern, kassierten jedoch den Zoll in die eigene Tasche. Die Tarife waren nicht streng festgelegt. Auch da, wo es feste Tarife gab, hielten sich die Zolleinnehmer in der Regel nicht daran, sondern versuchten einen möglichst hohen Profit für sich zu erwirtschaften. Kein Wunder, dass sie von ihren Landsleuten Dieben und Räubern gleichgestellt wurden. Da sie überdies im Dienst der heidnischen Besatzungsmacht (Rom, Römer) standen und durch ihren Beruf häufig mit Heiden in Berührung kamen, galten sie als unrein.

            

            
               
                  
                     Zorn
                  
               

               Die Rede vom Zorn Gottes durchzieht das Alte und Neue Testament. Im Unterschied zum menschlichen Zorn ist dabei weniger an einen unbeherrschten Gefühlsausbruch gedacht als vielmehr an eine willentliche Reaktion Gottes, durch die er menschlichem Fehlverhalten und der Missachtung seiner Gebote entgegentritt. Deshalb ist mit dem Zorn Gottes häufig der Beschluss eines vernichtenden Gerichts verbunden, das diesem Treiben der Menschen ein Ende setzen soll.

               Der Zorn Gottes kann sich gegen fremde Völker richten, weil sie Israel als sein auserwähltes Volk bedrängen (Jeremia 10,25). Er kann sich aber auch gegen das eigene Volk wenden, weil es gegen die Forderung nach sozialer Gerechtigkeit verstößt (Jesaja 10,1-4) oder Gott selbst missachtet (Ezechiel 5,7-15). Weitere Gründe für die göttliche Zornesreaktion sind die Selbstüberschätzung des Menschen oder die Auflehnung gegen Gott (5. Mose/Deuteronomium 1,26-36, Psalm 78,21-22). Vor diesem Hintergrund ist Gottes Zorn verständlich und nachvollziehbar, auch wenn er aus menschlicher Sicht mitunter als überraschend und unbegreiflich empfunden wird.

               Freilich weiß das Alte Testament auch, dass Gottes Zorn durch seine Liebe und sein Erbarmen begrenzt wird (2. Mose/Exodus 34,6-7; Psalm 78,38). Deshalb wenden sich die Beter der Psalmen häufig mit der Frage an Gott, wie lange er noch an seinem Zorn festhalten möchte (Psalm 80,5). Sie appellieren damit an Gott, dass er aus Liebe zu seinen Geschöpfen von seinem Vernichtungsbeschluss absehen soll. Auch durch menschliche Umkehr (Jeremia 4,4) und Fürbitte (Amos 7,2-3; 7,5-6) lässt sich Gottes Zorn beschwichtigen.

               Wie im Alten Testament so verbindet sich auch im Neuen Testament die Rede vom Zorn Gottes mit seinem Willen, Gericht zu halten und die Menschen für ihr Fehlverhalten zu bestrafen (Römer 1,18-32). Dennoch bringt Paulus unmissverständlich zum Ausdruck, dass Gott nicht die Absicht hat, die Menschen durch seinen Zorn zu vernichten, sondern sie durch Jesus 
                  Christus aus dem Gericht zu retten (1. Thessalonicher 5,9-10).

               Am Ende der Zeit wird Gott noch einmal über die ganze Welt zu Gericht sitzen und so seinen Zorn zum Ausdruck bringen. Besonders eindrücklich schildert die Offenbarung des Johannes, wie die sieben Schalen gefüllt mit Gottes Zorn über die Erde ausgegossen werden (Offenbarung 16). Aber auch hier steht am Ende die Vision vom neuen Jerusalem, in dem Gott bei den Menschen wohnen und die Tränen von ihren Augen abwischen wird (Offenbarung 21,1-4).

            

            
               
                  
                     zu Tisch liegen
                  
               

               Bei festlichen Anlässen folgten die Juden zur Zeit von Jesus der griechisch-römischen Sitte und aßen im Liegen.

               Man lag auf Polstern schräg zu dem niedrigen Tisch in der Mitte, die Füße nach hinten gestreckt (vgl. Lukas 7,36-38), stützte sich auf den linken Ellenbogen und langte mit der rechten Hand zu. Der rechte Tischnachbar befand sich mit seinem Kopf jeweils etwa auf der Höhe der Brust oder des Schoßes seines linken Tischnachbarn. Der Platz rechts vom Gastgeber oder Tischherrn galt als Ehrenplatz (vgl. Johannes 13,23-25; Lukas 16,23).

            

            
               
                  
                     Zuflucht
                  
               

               Eine Zuflucht ist ein Ort, der Schutz bietet. Das zugrunde liegende hebräische Verb »Zuflucht suchen« ist Teil der formelhaften sprachlichen Wendung »beim HERRN Zuflucht suchen«, die besonders in den Psalmen und beim Propheten Jesaja vorkommt. Oft steht sie am Anfang (Psalm 7,2; 11,1; 31,2) oder am Ende (Psalm 37,40) eines Psalms, ohne einen direkten Bezug zu seinem Inhalt zu haben. Vielmehr geht es um die Beschreibung der inneren Haltung des Beters, der vertrauensvoll bei seinem Gott Schutz sucht und dessen Zutrauen nicht enttäuscht wird: »Glücklich sind alle, die bei ihm Zuflucht suchen« (Psalm 2,12).

               Dasselbe Wort kann auch für die Schutzfunktion des Tempels gebraucht werden, die dann in Kraft trat, wenn ein Verfolgter sich förmlich dem Schutz Gottes bzw. seines Heiligtums unterstellte. Dies kam vor allem dann in Frage, wenn jemand einen anderen Menschen getötet hatte (2. Mose/Exodus 21,13-14). Er fand dann im Tempel solange Asyl, bis gerichtlich geprüft war, ob ein Mord vorlag oder ein Totschlag, der ohne Vorsatz begangen worden war.

               In den Psalmen wird diese Schutzfunktion des Tempels von Betern in Anspruch genommen, die zu Unrecht verfolgt oder angeklagt werden. Sie fliehen in den Tempel, wo die Keruben, geflügelte Fabelwesen, die den Thron Gottes im Allerheiligsten schmücken, zugleich für die schützende Macht Gottes stehen. »Im Schatten deiner Flügel Schutz suchen« oder »finden« ist deshalb ebenfalls eine geprägte sprachliche Wendung in den Psalmen (Psalm 36,8; 61,5; 91,4).

               Im Buch Rut ist dieses Bild auch im menschlichen Bereich verwendet: Boas segnet Rut, die Frau aus dem fremden Volk, weil sie unter Gottes Flügeln Zuflucht sucht (Rut 2,12). Zuflucht steht hier für Ruts soziale und religiöse Eingliederung in das Volk ihrer Schwiegermutter Noomi.

            

            
               
                  
                     Zuständige für den Gemeindedienst
                  
               

               Als »Zuständige für den Gemeindedienst« (in andere Übersetzungen: »Diakone«) werden Männer und Frauen (vgl. Römer 16,1) bezeichnet, die in der Gemeinde bestimmte Aufgaben ausüben. Der Begriff übersetzt das griechische Wort »diakonos« (wörtlich: »Diener«).

               Die Zuständigen für den Gemeindedienst waren wahrscheinlich ursprünglich für den Dienst bei Tisch und die Versorgung der Bedürftigen zuständig. Nach Apostelgeschichte 6,1-6 sollten sie sicherstellen, dass die Witwen der Zugezogenen (wörtlich: Griechen) bei der täglichen Versorgung nicht vernachlässigt werden.

               Bei Paulus sind die Zuständigen für den Gemeindedienst den Gemeindeleitern zugeordnet. Sie erscheinen als eine Art Gehilfen des Gemeindeleiters. 1. Timotheus 3,8-13 beschreibt die persönlichen Anforderungen an die Zuständigen für den Gemeindedienst, die eng an die Anforderungen für die Gemeindeleiter angelehnt sind.

            

            
               
                  
                     Zwölf
                  
               

               Mit den »Zwölf« sind die zwölf Jünger gemeint, die während der Zeit seines Wirkens immer bei Jesus waren. Diese zwölf Jünger wurden von Jesus selbst ausgewählt (Matthäus 10,1-4; Markus 3,13-19; Lukas 6,12-16) und nach Lukas 6,13 auch als »Apostel« bezeichnet. Der Begriff bedeutet: von Jesus in die Welt »Gesandte«.

               Die Einsetzung eines speziellen Kreises von zwölf Jüngern, die Jesus in besonderer Weise an seiner Sendung und Vollmacht teilhaben lässt (Markus 3,13-19), hat den Charakter einer prophetischen Zeichenhandlung: Die Zwölf stehen symbolisch für die zwölf Stämme Israels (vgl. Matthäus 10,5-15). Von den ursprünglich zwölf Stämmen, die aus Ägypten ausgezogen waren, blieben nach der Babylonischen Gefangenschaft nur noch zwei übrig: Juda und Benjamin. Die Zwölfzahl schließt damit auch die Ankündigung der Wiederherstellung und Vollendung Israels am Ende der Zeit mit ein (vgl. Offenbarung 7,4-8). Die Zwölf gehören nach der Kreuzigung von Jesus zu den ersten Zeugen der Auferstehung (1. Korinther 15,5) und sind damit die ersten »Apostel«.

            

            
               
                  
                     Zypern
                  
               

               Zypern ist die drittgrößte Insel im Mittelmeer. Sie liegt ca. 65 km südlich der kleinasiatischen Küste und knapp 100 km westlich der Küste Syriens. Im Neuen Testament werden einige Personen aus Zypern erwähnt (Apostelgeschichte 4,36; Apostelgeschichte 11,19-20; Apostelgeschichte 21,3), außerdem wird die Insel gelegentlich als Reiseziel bzw. Zwischenstation von Paulus und seinen Begleiter genannt (Apostelgeschichte 13,4; Apostelgeschichte 15,39; Apostelgeschichte 21,3; Apostelgeschichte 27,4).

            

            
               
                  
                     Zypresse
                  
               

               Die Zypresse ist ein immergrüner Nadelbaum mit schuppenförmigen Blättern und kleinen kugeligen Zapfen. Zypressen haben einen säulenförmigen Wuchs und erreichen eine Höhe von 9–15 Metern.

               Das harte, beständige Holz von Zypressen wurde gerne zum Bau von Häusern und Schiffen genutzt. So hat z. B. König Salomo für den Bau seines Palasts und des Tempels Zypressenholz verwendet, das ihm König Hiram von Tyrus lieferte (1. Könige 5,22.24; 9,11). Daraus ließ Salomo unter anderem Bodenbeläge (1. Könige 6,15) und Türflügel (1. Könige 6,34) fertigen.

               Die Zypresse wird oft zusammen mit der Zeder erwähnt (Jesaja 14,8; Ezechiel 31,8; Sacharja 11,2). Beides sind hohe, stattliche Bäume, die als Sinnbild für Größe und Stolz stehen können.

               Den Israeliten, die aus dem Exil zurückkehren, verspricht der Prophet 
                  Jesaja, dass an ihrem Weg Zypressen statt Dornen wachsen werden (Jesaja 55,13). Hier dienen die Zypressen als sichtbares Zeichen für den Segen Gottes und sein befreiendes Handeln.

            

            
               
                  
                     Zyrene (Landschaft)
                  
               

               Zyrene war die älteste und bedeutendste griechische Stadt an der nordafrikanischen Mittelmeerküste und liegt Griechenland genau gegenüber. Nach dem Namen der Stadt wurde auch die ganze umliegende Gegend, der nordöstliche Teil des heutigen Staates Libyen, »Zyrene« oder »Zyrenaica« genannt. Seit dem Ende des 4. Jahrhunderts v. Chr. gehörte die Zyrenaica zum Reich der Ptolemäer, später zum Römischen Reich
               

               In hellenistisch-römischer Zeit gab es in Zyrene eine große jüdische Gemeinde (Apostelgeschichte 2,10; Apostelgeschichte 6,9). Zwei Personen werden im Neuen Testament namentlich erwähnt: Luzius von Zyrene (Apostelgeschichte 13,1) und vor allem Simon von Zyrene (Markus 15,21; Matthäus 27,32; Lukas 23,26), der von römischen Soldaten gezwungen wurde, für Jesus das Kreuz zu tragen.
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Matthäus

[1,1] Ursprung Griechisch »Genesis«; Vers 1 bezieht sich – in Anspielung auf das erste Buch Mose, das den Titel »Genesis« trägt – zunächst auf den Abschnitt 1,2-25. Er dient aber zugleich auch als Überschrift für das ganze Buch.

[1,18] Geburt Griechisch »Genesis«. Hier steht im Griechischen in Anlehnung an das erste Buch der Bibel (1 Mose bzw. Genesis), derselbe Begriff, wie schon in Vers 1.

[1,18]  aus  Die ungewöhnliche Formulierung weist auf die besonderen Umstände des Schwanger-Werdens hin. 

[1,20] nehmen Gemeint ist: Maria zu heiraten.

[1,20] aus Die ungewöhnliche Formulierung weist auf die besonderen Umstände des Schwanger-Werdens hin.

[1,21] sein Volk Gemeint ist das Volk der Juden.

[1,22] gesagt Gemeint ist der Prophet Jesaja, vgl. Jesaja 7,14.

[1,24] nehmen Gemeint ist: Maria zu heiraten.

[2,5] steht Das Zitat aus Micha 5,1 wird durch einen Nebensatz aus 2. Samuel 5,2 ergänzt.

[2,15] gesagt Gemeint ist das Prophetenwort aus Hosea 11,1. Es bezieht sich dort auf den Auszug des Volkes Israel aus Ägypten.

[2,17] gesagt Matthäus nimmt hier Bezug auf zwei Verse aus dem Buch des alttestamentlichen Propheten Jeremia (Jeremia 31,15-16).

[2,18] Rama Name eines Ortes, der vermutlich in der Nähe von Betlehem lag. In Rama befand sich das Grab von Rahel.

[2,18]  Rahel  Sie war die Frau von Jakob, dem Stammvater des Volkes Israel. Sie steht hier für die Frauen der Stadt. 

[2,23] gesagt Ein Prophetenwort mit diesem Wortlaut ist nicht bekannt. Vielleicht ist es von Jesaja 11,1 herzuleiten, wo von einem »Spross« (hebräisch nezär) die Rede ist (vgl. Nazoräer).

[3,3] heißt Zitiert wird an dieser Stelle aus Jesaja 40,3.

[3,6] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[3,7] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[3,8] Verhalten Wörtlich lautet es in dem Vers: »Bringt also Früchte hervor, die der Umkehr angemessen sind«.

[3,8] wollt Wörtlich lautet es in dem Vers: »Bringt also Früchte hervor, die der Umkehr angemessen sind«.

[3,11] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[3,11] Feuer Bild für eine umfassende Reinigung: Jesus wird die Menschen von Grund auf verändern.

[3,13] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[3,15] Willen Gottes Wörtlich »die ganze Gerechtigkeit«

[4,1]  danach  Gemeint ist: Nach seiner Taufe, vgl. Matthäus 3,13-17. 

[4,2] vierzig Tage Heilige Zahl, die ausdrückt, dass es sich um einen von Gott bestimmten Zeitraum handelt.

[4,2] vierzig Tage Heilige Zahl, die ausdrückt, dass es sich um einen von Gott bestimmten Zeitraum handelt.

[4,4] steht Jesus zitiert an dieser Stelle aus dem Alten Testament 5. Mose/Deuteronomium 8,3.

[4,5] Heilige Stadt Gemeint ist Jerusalem.

[4,6] steht Nun zitiert auch der Teufel aus dem Alten Testament Psalm 91,11-12.

[4,7] steht Jesus verweist im Alten Testament auf 5. Mose/Deuteronomium 6,16.

[4,10] steht Jesus zitiert aus dem Alten Testament 5. Mose/Deuteronomium 6,13.

[4,12] verhaftet Wörtlich »ausgeliefert«. Auch Jesus wird am Ende »ausgeliefert« und stirbt später am Kreuz (vgl. Matthäus 17,22; 20,18 und 26,45).

[4,14] gesagt Zitiert wird aus Jesaja 8,23–9,1.

[4,15] Völker Sinngemäß ist nach »der Völker« zu ergänzen »… wird eine wichtige Rolle spielen«.

[4,19] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[4,19] Menschenfischer Gemeint ist: Früher habt ihr Fische gefangen. Ab heute sollt ihr euch dafür einsetzen, dass Menschen zu Gott finden.

[4,20] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[4,22] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[4,24] Besessene Gemeint sind Menschen, die ganz unter dem Einfluss böser Mächte standen.

[5,1] Berg Im Matthäus-Evangelium begibt sich Jesus oft auf einen Berg, um zu lehren oder zu beten (vgl. z. B. Matthäus 14,23 oder Matthäus 15,29). Das erinnert an Mose, der auf dem Berg Sinai von Gott die Zehn Gebote empfing (2. Mose/Exodus 19–20).

[5,1] setzen Wie die Lehrer in den Synagogen setzt sich Jesus, um seine bedeutungsvolle Rede zu halten.

[5,2] sie Angeredet werden die Jünger und das Volk, vgl. Matthäus 7,28.

[5,3] vor Gott arm Menschen, die alles von Gott erwarten.

[5,5] freundlich Mehr als höfliche Freundlichkeit; jemand begegnet anderen wertschätzend, respektvoll, milde.

[5,5] Erbe Im Alten Testament hatte das jüdische Volk das Land der Bibel als Erbbesitz bekommen.

[5,10]  was Gott will  Wörtlich lautet der Vers: »Glückselig sind die, die Gerechtigkeit üben.« Vgl. die Erklärung zum Stichwort »Gerechtigkeit«. 

[5,17] Lebensregeln Wörtlich »das Gesetz oder die Propheten«; Sammelbegriff für alle alttestamentlichen Schriften, in denen Gott mitteilt, wie der Mensch leben soll.

[5,18] Buchstabe Wörtlich »Iota«; ist der griechische Ausdruck für den kleinsten Buchstaben des hebräischen Alphabets (das Yod).

[5,18] Satzzeichen Wörtlich »Strichlein«; gemeint ist ein Häkchen oder Zierstrich an einem hebräischen Buchstaben.

[5,20] Willen Wörtlich lautet der Vers: »Denn ich sage euch: Wenn eure Gerechtigkeit nicht besser ist als die der Schriftgelehrten und Pharisäer, werdet ihr niemals in das Reich der Himmel kommen.«


    

  
    
[5,21] gesagt worden Diese Formulierung, die dem griechischen Text entspricht, macht deutlich: Gott war es, der hier gesprochen hat.

[5,21] ist Das erste Zitat stammt aus den Zehn Geboten aus 2. Mose/Exodus 20,13. Der zweite Teil des Verses bezieht sich auf 3. Mose/Levitikus 24,17.

[5,22] Dummkopf Wörtlich »Raka«, eine Beschimpfung, die relativ harmlos ist.

[5,22] Idiot Wörtlich »Moros«, eine Beschimpfung, die verletzend ist.

[5,26] Kupfermünze Wörtlich »Quadrans«. Ein »Quadrans« besteht aus Kupfer und ist die kleinste Münze in der römischen Währung (siehe auch Erklärung zu Geld).

[5,27] gesagt worden Diese Formulierung, die dem griechischen Text entspricht, macht deutlich: Gott war es, der hier gesprochen hat.

[5,27] ist Dieses Gebot stammt aus den Zehn Geboten aus 2. Mose/Exodus 20,14

[5,31] ist Jesus bezieht sich hier auf die Stelle aus 5. Mose/Deuteronomium 24,1.

[5,31] gesagt worden Diese Formulierung, die dem griechischen Text entspricht, macht deutlich: Gott war es, der hier gesprochen hat.

[5,33] gesagt worden Diese Formulierung, die dem griechischen Text entspricht, macht deutlich: Gott war es, der hier gesprochen hat.

[5,33] ist Hier werden viele Stellen sinngemäß zitiert: 3. Mose/Levitikus 19,12; 4. Mose/Numeri 30,3 und 5. Mose/Deuteronomium 23,22-24.

[5,35] König Gemeint ist Gott bzw. der von ihm gesandte Retter (Messias).

[5,37] Ja, Ja Gemeint ist: Und dann bleibt es bei »Ja«.

[5,37] Nein, Nein Gemeint ist: Und dann bleibt es bei »Nein«.

[5,38] gesagt worden Diese Formulierung, die dem griechischen Text entspricht, macht deutlich: Gott war es, der hier gesprochen hat.

[5,38] Auge um Auge/Zahn um Zahn Vergeltungsgrundsatz aus dem Alten Testament; wenn jemand einem anderen einen Schaden zufügt, dann soll ihm zur Strafe auch dieser Schaden zugefügt werden.

[5,38] Auge um Auge/Zahn um Zahn Vergeltungsgrundsatz aus dem Alten Testament; wenn jemand einem anderen einen Schaden zufügt, dann soll ihm zur Strafe auch dieser Schaden zugefügt werden.

[5,41] zwingen Wörtlich »… eine Meile mit ihm zu gehen«. Römische Soldaten konnten die jüdische Bevölkerung jederzeit dazu zwingen, ihnen den Weg zu zeigen oder etwas für sie zu tragen.

[5,41] Meile Eine römische Meile betrug etwa 1,5 km.

[5,41] Meile Eine römische Meile betrug etwa 1,5 km.

[5,43] gesagt worden Diese Formulierung, die dem griechischen Text entspricht, macht deutlich: Gott war es, der hier gesprochen hat.

[5,43] ist Das Gebot, seine Feinde zu lieben, findet sich im Alten Testament in 3. Mose/Levitikus 19,18; der zweite Teil des Verses ist wohl eine damals übliche Engführung, die Jesus aufgreift.

[6,1] frommes Leben Hier: Das Bemühen, durch Taten Gott zu gefallen; z. B. durch Almosengeben, Fasten usw.

[6,9] geheiligt »Name« steht hier für »Gott« selbst; gemeint ist: »Gott, verändere die Welt so, dass sie dich ehrt.«

[6,17]  salben  Haare wurden damals mit Öl gepflegt. Gemeint ist, dass man sich um sein Äußeres bemühen soll. 

[6,30] Wiesenblumen In Vers 30 wörtlich »Wiesenkraut«. Dazu gehörten auch die Wiesenblumen. Das Kraut diente armen Leuten im Backofen als Brennmaterial.

[7,6] Hunde Wer streunende Hunde fütterte, musste damit rechnen, dass sie wiederkommen und vor Hunger über einen herfallen.

[7,9] bittet Wörtlich übersetzt heißt es in Matthäus 7,9: »Oder wo ist unter euch ein Mensch, der, wenn ihn sein Sohn um Brot bittet, ihm einen Stein gibt?«

[7,21] Herr, Herr Respektvolle Anrede. Die Verdopplung soll ausdrücken, dass jemand mit Ernst und Hingabe Jesus als seinen Herrn bekennt.

[7,22] Gericht Gemeint ist der Tag, an dem ein Mensch vor Gott treten und sich vor ihm verantworten muss.

[7,24] Worte Gemeint sind die Worte aus der Bergpredigt insgesamt (Kapitel 5–7).

[7,26] Worte Gemeint sind die Worte aus der Bergpredigt insgesamt (Kapitel 5–7).

[8,8] wert Fromme Juden vermieden jeden Kontakt mit Nichtjuden. Deshalb wollte der Hauptmann es Jesus nicht zumuten, zu ihm nach Hause zu kommen.

[8,11] am Tisch liegen Bei festlichen Anlässen folgten die Juden zur Zeit von Jesus der griechisch-römischen Sitte und aßen im Liegen.

[8,12] Erben des Reiches Menschen, die eigentlich ein Anrecht auf das Reich hatten, aber die Botschaft von Jesus nicht annehmen.

[8,17] gesagt An dieser Stelle wird aus dem Alten Testament Jesaja 53,4 zitiert und von Matthäus auf Jesus hin gedeutet.

[8,19] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[8,22] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[8,29] vor der Zeit Gemeint ist das endgültige Gericht Gottes am Ende der Zeit.

[9,1] Stadt Gemeint ist Kafarnaum.

[9,9] dort Jesus befindet sich in Kafarnaum (vgl. Matthäus 9,1).

[9,9] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[9,13] sagt Jesus zitiert an dieser Stelle aus dem Alten Testament Hosea 6,6.

[9,13] Opfer Jesus zitiert an dieser Stelle Hosea 6,6. Dort prangert der Prophet an, dass Gott sich die Liebe seines Volkes wünscht und nicht das Darbringen von Opfern.

[9,15] Bräutigam Der Bräutigam ist hier ein Bild für Jesus. Schon jetzt blickt Jesus auf seine Leidenszeit voraus.

[9,23] Flötenspieler Trauer wurde zu dieser Zeit u. a. durch Musik ausgedrückt. Deshalb kamen Flötenspieler, um besondere Trauerlieder zu spielen.

[9,27] dort Das Haus des Ortsvorstehers von Kafarnaum; vgl. Matthäus 9,18-26.

[10,6] verlorene Schafe Gemeint sind die Menschen, die zum Volk Gottes gehören und nun nicht mehr nach ihm fragen.

[10,9] Geld im Gürtel In neutestamentlicher Zeit wurden im Gürtel kleinere Wertsachen oder auch Geld versteckt, wenn man auf Reisen ging.

[10,22] bekennt Wörtlich lautet der Vers 22: »Und alle werden euch hassen um meines Namens willen. Wer aber bis ans Ende standhaft bleibt, wird selig werden.«


    

  
    
[10,34] Schwert Steht als Bild für Streit.

[10,38] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[10,41] Gerechte Menschen, die Gottes Gebote halten und seinen Willen erfüllen.

[10,41] Gerechte Menschen, die Gottes Gebote halten und seinen Willen erfüllen.

[10,41] Gerechte Menschen, die Gottes Gebote halten und seinen Willen erfüllen.

[11,1] dort Es wird nicht deutlich, wo sich Jesus genau befindet. In Matthäus 9,1 wurde beschrieben, wie Jesus in Kafarnaum eintraf. Die folgenden Begebenheiten ereigneten sich vermutlich in der näheren Umgebung bzw. in den umliegenden Städten von Kafarnaum.

[11,3] der Gemeint ist der von Gott versprochene Retter (Messias).

[11,4] seht Vergleiche aus dem Alten Testament Jesaja 35,5-6.

[11,10] heißt Vergleiche aus dem Alten Testament Maleachi 3,1 bzw. 2. Mose/Exodus 23,20.

[11,14] angekündigt Vergleiche im Alten Testament Maleachi 3,23 und die folgenden Verse.

[11,21] Sack und Asche Einen Sack anzuziehen und Asche auf den Kopf zu streuen ist u. a. ein Zeichen der Trauer oder tiefen Betroffenheit.

[11,21] Sack und Asche Einen Sack anzuziehen und Asche auf den Kopf zu streuen ist u. a. ein Zeichen der Trauer oder tiefen Betroffenheit.

[11,22] Gericht Gemeint ist der Tag, an dem ein Mensch vor Gott treten und sich vor ihm verantworten muss.

[11,24] Gericht Gemeint ist der Tag, an dem ein Mensch vor Gott treten und sich vor ihm verantworten muss.

[11,25] das alles Die Bedeutung der Wunder von Jesus, der Inhalt seiner Botschaft.

[11,29] finden Vergleiche aus dem Alten Testament Jesaja 28,12 und Jeremia 6,16.

[12,1] Ähren abreißen Das Abreißen der Ähren gilt als Erntearbeit. Diese ist an einem Sabbat nach dem jüdischen Gesetz verboten.

[12,4] Haus Gottes Hier ist nicht der Tempel in Jerusalem gemeint, sondern ein anderes Heiligtum in einer kleinen Ortschaft mit Namen Nob südlich von Jerusalem.

[12,5] gelesen Vergleiche im Alten Testament 4. Mose/Numeri 28,9-10.

[12,7] gemeint Jesus zitiert an dieser Stelle Hosea 6,6. Dort prangert der Prophet an, dass Gott sich die Liebe seines Volkes wünscht und nicht das Darbringen von Opfern.

[12,15] vorhatten Die Pharisäer haben den Beschluss gefasst, Jesus zu töten (vergleiche Matthäus 12,14).

[12,17] gesagt Zitiert wird an dieser Stelle aus dem Alten Testament Jesaja 42,1-4.

[12,36] Gericht Gemeint ist der Tag, an dem ein Mensch vor Gott treten und sich vor ihm verantworten muss.

[12,39] Ehebrecherin Gemeint ist: Sie sind Gott untreu geworden.

[12,41] Gericht Gemeint ist der Tag, an dem ein Mensch vor Gott treten und sich vor ihm verantworten muss.

[12,42] Gericht Gemeint ist der Tag, an dem ein Mensch vor Gott treten und sich vor ihm verantworten muss.

[12,42] Königin von Saba Von ihr wird im Alten Testament berichtet, vgl. 1. Könige 10,1-13.

[13,1] Haus von Jesus Es handelt sich vermutlich um das Haus von Simon und Andreas (vgl. Markus 1,29). Es befand sich in der Stadt Kafarnaum und diente Jesus und seinen Jüngern immer wieder als Ausgangspunkt (vgl. Markus 9,33).

[13,2] Ufer Auf dem See hatte Jesus den Wind im Rücken, der seine Worte ans Ufer trug. So konnten die Leute ihn besser verstehen.

[13,14] gesagt Jesus bezieht sich an dieser Stelle auf eine Aussage aus dem Buch des Propheten Jesaja (vgl. Jesaja 6,10).

[13,19] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[13,19] Böse Gemeint ist der Teufel, der Gegenspieler Gottes. Sein Ziel ist das Verderben der Menschen.

[13,20] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[13,21] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[13,22] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[13,23] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[13,27] Bauer Wörtlich »Hausherr«. Der Bauer war Herr über Haus und Hof und hatte mehrere Leute, die für ihn auf dem Feld arbeiteten.

[13,33] Säckchen Wörtlich »Sata« – Kornmaß, entspricht etwa 13 Liter; drei Säckchen Mehl entsprechen etwa 25 Kilo; das daraus gebackene Brot würde für mehr als 100 Personen reichen.

[13,36] Haus von Jesus Es handelt sich vermutlich um das Haus von Simon und Andreas (vgl. Markus 1,29). Es befand sich in der Stadt Kafarnaum und diente Jesus und seinen Jüngern immer wieder als Ausgangspunkt (vgl. Markus 9,33).

[13,49] Gottes Willen Wörtlich »Gerechte«.

[13,52] Neues Gemeint ist die neue Botschaft vom Himmelreich, die Jesus bringt.

[13,52] Altes Gemeint ist die Botschaft Gottes, die in der Heiligen Schrift aufgeschrieben ist.

[14,1] Landesfürst/Vierfürst Einer von vier Herrschern, die sich die Regierung eines Landes teilen.

[14,23] Berg Im Matthäus-Evangelium begibt sich Jesus oft auf einen Berg, um zu lehren oder zu beten (vgl. z. B. Matthäus 14,23 oder Matthäus 15,29). Das erinnert an Mose, der auf dem Berg Sinai von Gott die Zehn Gebote empfing (2. Mose/Exodus 19–20).

[14,24] weit Wörtlich »viele Stadien«; ein Stadion sind etwa 190m.

[14,25] vierte Nachtwache Nach römischem Brauch war die Nacht in vier »Nachtwachen« aufgeteilt. Die vierte ging von 3 bis 6 Uhr morgens.

[15,1]  damals  Als Jesus in Gennesaret war und dort viele Menschen heilte, vgl. Matthäus 14,34-36. 

[15,2] Vorschriften Gemeint sind die entsprechenden Vorschriften zur Reinheit im Mose-Gesetz.

[15,4] gesagt Jesus zitiert an dieser Stelle ein Gebot aus den Zehn Geboten (vgl. 2. Mose/Exodus 20,12).

[15,4] heißt In Kapitel 20 des Buchs 3. Mose/Levitikus werden Vergehen aufgelistet, die als besonders schrecklich eingestuft werden. Zu diesen Vergehen gehört das Verfluchen der eigenen Eltern (vgl. 3. Mose/Levitikus 20,9).


    

  
    
[15,6] ehren Wörtlich »… dann braucht er seinen Vater nicht mehr ehren.« Damit ist auch die Versorgung der alt gewordenen Eltern gemeint.

[15,7] genau Jesus zitiert an dieser Stelle aus dem Alten Testament Jesaja 29,13.

[15,26] Kinder Gemeint ist das Volk Israel. Jesus muss zuerst zu dem Volk Israel gehen, um es zur Umkehr zu Gott aufzurufen.

[15,29] Berg Im Matthäus-Evangelium begibt sich Jesus oft auf einen Berg, um zu lehren oder zu beten (vgl. z. B. Matthäus 14,23 oder Matthäus 15,29). Das erinnert an Mose, der auf dem Berg Sinai von Gott die Zehn Gebote empfing (2. Mose/Exodus 19–20).

[15,39] Magadan Ein sonst unbekannter Ort am See Gennesaret, vielleicht ist Magdala gemeint.

[16,4] treulos Wörtlich lautet der Vers 4: »Die Menschen dieser Generation sind böse – wie eine Ehebrecherin.« Schon im Alten Testament ist Ehebruch ein Bild für Untreue gegenüber Gott (z. B. Hosea 2,4-7).

[16,4] Jona So wie Jona drei Tage im Bauch eines Fisches verbringen musste, wird Jesus drei Tage Reich des Todes sein (vgl. Matthäus 12,39).

[16,17] Johannes Wörtlich »Jona«; meint nicht ist den alttestamentlichen Propheten, sondern ist wohl nur eine Abkürzung für »Johannes« (vgl. Johannes 1,42).

[16,17] selbst Wörtlich lautet der Vers 17: »Glückselig bist du, Simon, Sohn des Jona! Denn Fleisch und Blut haben dir das nicht geoffenbart – sondern mein Vater im Himmel.«

[16,19] gelten Wörtlich übersetzt lautet der Vers 19: »Ich werde dir die Schlüssel des Himmelreichs geben. Was immer du auf der Erde binden wirst, wird im Himmel gebunden sein. Und was immer du auf der Erde lösen wirst, wird im Himmel gelöst sein.«

[16,24] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[17,10] drei Gemeint sind Petrus, Johannes und Jakobus (s. Vers 1).

[17,10] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[17,10] muss Die Jünger wollen nicht wahrhaben, dass Jesus sterben muss und suchen nach Argumenten, die dagegen sprechen, hier: Bevor Elija nicht wiedergekommen ist, kann nicht eintreten, was Jesus angekündigt hat (Maleachi 3,23 und Sirach 48,10).

[17,11] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[17,21]  […]  Einige spätere Handschriften fügen hinzu: »Doch diese Art von bösen Geistern kann nur durch Gebet und Fasten ausgetrieben werden.« (vgl. Markus 9,29) 

[17,24] Tempelsteuer Wörtlich »Doppeldrachme«, jeder Mann in Israel musste pro Jahr etwa das Doppelte eines Tageslohns für den Tempel als Steuer zahlen.

[17,24] Tempelsteuer Wörtlich »Doppeldrachme«, jeder Mann in Israel musste pro Jahr etwa das Doppelte eines Tageslohns für den Tempel als Steuer zahlen.

[17,25] Haus von Jesus Es handelt sich vermutlich um das Haus von Simon und Andreas (vgl. Markus 1,29). Es befand sich in der Stadt Kafarnaum und diente Jesus und seinen Jüngern immer wieder als Ausgangspunkt (vgl. Markus 9,33).

[17,27] Tempelsteuer Wörtlich »Doppeldrachme«, jeder Mann in Israel musste pro Jahr etwa das Doppelte eines Tageslohns für den Tempel als Steuer zahlen.

[18,1] dieser Jesus befindet sich vermutlich gerade in Kafarnaum im Haus von Petrus und Andreas.

[18,11]  […]  Einige spätere Handschriften fügen hinzu: »Der Menschensohn ist gekommen, die Menschen zu retten, die verloren sind.« 

[18,16] Zeugen Dieser Grundsatz stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 19,15 und beschreibt die gängige Rechtspraxis im Land der Bibel.

[18,17]  behandle  Gemeint ist: Schließe ihn aus der Gemeinde aus. 

[18,18] gelten Wörtlich übersetzt lautet der Vers 18: »Was ihr auf der Erde bindet, wird im Himmel gebunden sein. Und was immer ihr auf der Erde lösen werdet, wird im Himmel gelöst sein.«

[18,24] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[19,12] unfähig Vom Griechischen her ist hier auch an solche Menschen zu denken, die keine Kinder bekommen können.

[19,12] unfähig Vom Griechischen her ist hier auch an solche Menschen zu denken, die keine Kinder bekommen können.

[19,12] unfähig Vom Griechischen her ist hier auch an solche Menschen zu denken, die keine Kinder bekommen können.

[19,17] einer Gemeint ist Gott.

[19,18] antwortete Diese Gebote stammen aus den sog. Zehn Geboten (vgl. 2. Mose/Exodus 20,1-12). Sie regeln das Zusammenleben zwischen den Menschen und beschreiben zugleich, wie das Verhältnis zwischen Mensch und Gott bestimmt sein soll.

[19,19]  Eltern ehren  Gemeint ist auch das Sorgen für die Eltern, wenn sie alt geworden sind. 

[19,27] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[19,28] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[20,1] fuhr fort Jesus erklärt, was er mit dem Satz in Matthäus 19,30 gemeint hat. Dazu benutzt er ein Gleichnis.

[20,3] dritte Stunde 9:00 Uhr.

[20,5] sechste Stunde 12:00 Uhr.

[20,5] neunte Stunde 15:00 Uhr.

[20,6] elfte Stunde 17.00 Uhr.

[20,8] Eigentümer Wörtlich »Herr«. Diese Bezeichnung ist doppeldeutig zu verstehen und spielt darauf an, dass mit dem Besitzer des Weinbergs Gott gemeint ist.

[20,9] elfte Stunde 17.00 Uhr.

[20,17] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[20,21]  rechts und links  Die Plätze rechts und links neben dem Gastgeber galten als Ehrenplätze. 

[20,22] Becher Der Becher steht für das Leiden, das Jesus bevorsteht (vgl. Markus 10,38 und Markus 14,36).

[20,23] Becher Der Becher steht für das Leiden, das Jesus bevorsteht (vgl. Markus 10,38 und Markus 14,36).

[20,23] rechts und links Die Plätze rechts und links neben dem Gastgeber galten als Ehrenplätze.

[20,28] hingeben Das Wort vom Hingeben des Lebens erinnert an Jesaja 53,10-12. Dort ist die Rede von einem schuldlosen Menschen, der sein Leben hingibt, um die Schuld aller Menschen zu tragen.

[20,34] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[21,4] gesagt Zitiert werden an dieser Stelle aus dem Alten Testament Jesaja 62,11 und Sacharja 9,9.

[21,5] Tochter Zion Ein dichterisches Bild für die Stadt Jerusalem, das im Alten Testament die liebevolle Beziehung Gottes zu Jerusalem zum Ausdruck bringt (Jesaja 12,6).


    

  
    
[21,12] Geldwechsler Bei ihnen konnten die Pilger Geld in die Tempelwährung (Schekel) umtauschen – nur in dieser Währung durfte die Tempelsteuer bezahlt werden.

[21,13] Haus Gottes Hier ist nicht der Tempel in Jerusalem gemeint, sondern ein anderes Heiligtum in einer kleinen Ortschaft mit Namen Nob südlich von Jerusalem.

[21,16] heißt Vergleiche das Zitat aus dem Alten Testament Psalm 8,3.

[21,32] ist Wörtlich lautet der Versteil: »Denn Johannes kam zu euch auf dem Weg der Gerechtigkeit.«

[21,42] verwerfen Für das Fundament lassen sich nur Steine von bester Qualität gebrauchen. Die Bauleute begutachten sie und sortieren sie aus.

[21,43] Früchte In Liebe zu Gott und den Menschen leben und Gottes Willen erfüllen.

[22,1] ihnen Die führenden Priester und Pharisäer, vermutlich waren noch weitere Menschen dabei (vgl. Matthäus 21,23).

[22,24] gesagt In dieser Textstelle wird beschrieben, was vom Gesetz her passieren soll, wenn Verwandte heiraten (5. Mose/Deuteronomium 25,5-6).

[22,31] gesagt In 2. Mose/Exodus 3,6.15 wird berichtet, wie Mose Gott begegnet und von ihm dazu berufen wird, das Volk Israel aus der Gefangenschaft in Ägypten zu führen.

[22,37] antwortete In 5. Mose/Deuteronomium 6,1-9 wird das Volk Israel dazu aufgefordert, Gott über alles zu lieben.

[22,39] zweite In 3. Mose/Levitikus 19 finden sich viele Lebensordnungen, die das Volk Israel einhalten soll.

[22,40] Gesetz und Propheten Zur Zeit von Jesus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[22,40] Gesetz und Propheten Zur Zeit von Jesus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[23,14]  […]  Einige spätere Handschriften ergänzen: »Wie schrecklich für euch Gesetzeslehrer und Pharisäer! Ihr bringt die Häuser der Witwen in euren Besitz und sprecht nur zum Schein lange Gebete. Dafür werdet ihr sehr hart bestraft werden.« (vgl. Markus 12,40) 

[23,24] Mücke Manche Pharisäer filterten ihre Getränke, um sicherzugehen, dass sie kein unreines Tier herunterschluckten.

[23,27] kalken Gräber wurden regelmäßig außen mit Kalk weiß angestrichen. So waren sie immer deutlich zu erkennen. Man wollte damit verhindern, dass jemand versehentlich ein Grab berührte und dadurch unrein wurde.

[23,28] Gottes Willen Wörtlich »erscheint ihr den Menschen gerecht«.

[23,29]  die Gottes Willen tun  Wörtlich »ihr schmückt die Grabkammern der Gerechten. 

[23,35] ermordet Nach 2. Chronik 24,20-22 wurde Secharja umgebracht, weil er im Auftrag Gottes den König und das Volk kritisiert hatte.

[23,37] Kinder Gemeint sind die Bewohner der Stadt.

[24,3] setzen Wie die Lehrer in den Synagogen setzt sich Jesus, um seine bedeutungsvolle Rede zu halten.

[24,6] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[24,8] Geburtswehen Damals verbreitetes Bild für eine Schreckenszeit, die dem Kommen des von Gott gesandten Retters vorausgeht.

[24,13] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[24,14] Gute Nachricht Alles, was Matthäus von Jesus erzählt: von seinem Leben, seinem Tod und seiner Auferstehung, ist die Gute Nachricht.

[24,14] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[24,15] Scheusal der Entweihung Götzenbild, das den Tempel entweiht. Steht hier zugleich für den Antichrist, der vor dem Ende der Welt gegen Christus kämpft (vgl. Daniel 8,27 und Daniel 12,11).

[24,15] angekündigt Vergleiche aus dem Alten Testament Daniel 8,27 und Daniel 12,11.

[24,18] zurücklaufen Gemeint ist die Stelle, an der er mit seiner Arbeit begonnen und dazu den Mantel abgelegt hat.

[24,29] werden In Jesaja 13 wird beschrieben, wie Gott in einem großen Gerichtstag die Völker zur Verantwortung für ihr Handeln ziehen wird. Der große Gerichtstag kommt unausweichlich und wird von kosmischen Ereignissen begleitet (Jesaja 13,10). Ähnliches kündigt auch der Prophet Joel für die Feinde des Volkes Israel an (vgl. Joel 4,14-15).

[24,33] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[25,14] Diener Wörtlich »Sklave«. Es war üblich, dass tüchtige Sklaven mit (geringen) Geldbeträgen ihres Herrn Geschäfte machten. Der Gewinn gehörte selbstverständlich dem Sklavenbesitzer.

[25,15] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,15] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,15] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,16] Diener Wörtlich »Sklave«. Es war üblich, dass tüchtige Sklaven mit (geringen) Geldbeträgen ihres Herrn Geschäfte machten. Der Gewinn gehörte selbstverständlich dem Sklavenbesitzer.

[25,16] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,16] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,17] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,17] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,18] Diener Wörtlich »Sklave«. Es war üblich, dass tüchtige Sklaven mit (geringen) Geldbeträgen ihres Herrn Geschäfte machten. Der Gewinn gehörte selbstverständlich dem Sklavenbesitzer.

[25,18] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,19] Diener Wörtlich »Sklave«. Es war üblich, dass tüchtige Sklaven mit (geringen) Geldbeträgen ihres Herrn Geschäfte machten. Der Gewinn gehörte selbstverständlich dem Sklavenbesitzer.

[25,20] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,20] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,20] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,21] Diener Wörtlich »Sklave«. Es war üblich, dass tüchtige Sklaven mit (geringen) Geldbeträgen ihres Herrn Geschäfte machten. Der Gewinn gehörte selbstverständlich dem Sklavenbesitzer.

[25,21]  Komm herein  Anspielung auf das Eintreten in das Himmelreich. 

[25,22] Diener Wörtlich »Sklave«. Es war üblich, dass tüchtige Sklaven mit (geringen) Geldbeträgen ihres Herrn Geschäfte machten. Der Gewinn gehörte selbstverständlich dem Sklavenbesitzer.

[25,22] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.


    

  
    
[25,22] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,23] Diener Wörtlich »Sklave«. Es war üblich, dass tüchtige Sklaven mit (geringen) Geldbeträgen ihres Herrn Geschäfte machten. Der Gewinn gehörte selbstverständlich dem Sklavenbesitzer.

[25,23]  Komm herein  Anspielung auf das Eintreten in das Himmelreich. 

[25,24] Diener Wörtlich »Sklave«. Es war üblich, dass tüchtige Sklaven mit (geringen) Geldbeträgen ihres Herrn Geschäfte machten. Der Gewinn gehörte selbstverständlich dem Sklavenbesitzer.

[25,24] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,25] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,26] Diener Wörtlich »Sklave«. Es war üblich, dass tüchtige Sklaven mit (geringen) Geldbeträgen ihres Herrn Geschäfte machten. Der Gewinn gehörte selbstverständlich dem Sklavenbesitzer.

[25,28] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,28] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[25,30] Diener Wörtlich »Sklave«. Es war üblich, dass tüchtige Sklaven mit (geringen) Geldbeträgen ihres Herrn Geschäfte machten. Der Gewinn gehörte selbstverständlich dem Sklavenbesitzer.

[25,32] Herde Kleinvieh wie Schafe und Ziegen.

[25,33] Herde Kleinvieh wie Schafe und Ziegen.

[25,37]  die nach Gottes Willen gelebt haben  Wörtlich »Dann werden die Gerechten …« 

[25,41] Engel Auch der Teufel hat seine Boten und Diener.

[25,46]  die nach Gottes Willen gelebt haben  Wörtlich »Aber die Gerechten…« 

[26,3] Oberster Priester Der Oberste Priester zu dieser Zeit hieß Kajaphas.

[26,7] am Tisch liegen Bei festlichen Anlässen folgten die Juden zur Zeit von Jesus der griechisch-römischen Sitte und aßen im Liegen.

[26,14] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[26,20] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[26,23] taucht Wörtlich lautet der Vers 23: Jesus antwortete: »Der seine Hand mit mir in die Schale taucht, der wird mich verraten.« Noch heute ist es bei traditionellen Gastmahlen üblich, dass alle am Mahl Teilnehmenden aus einer Schüssel essen.

[26,30] Dankpsalmen Nach dem Passamahl werden die Psalmen 114–118 gesungen.

[26,31] steht Jesus bezieht an dieser Stelle eine Aussage des Propheten Sacharja (vgl. Sacharja 13,7) auf sich und das Verhalten seiner Jünger während seiner Verhaftung und Hinrichtung, die nun unmittelbar bevorsteht.

[26,37] Söhne des Zebedäus Gemeint sind Johannes und Jakobus; vgl. Matthäus 4,21.

[26,39] Becher Der Becher steht für das Leiden, das Jesus bevorsteht (vgl. Matthäus 20,22).

[26,42] Becher Der Becher steht für das Leiden, das Jesus bevorsteht (vgl. Markus 10,38 und Markus 14,36).

[26,47] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[26,48] Kuss Auch zur Zeit von Jesus war es unter Männern üblich, sich durch einen »Begrüßungskuss« oder auch »Bruderkuss« auf die Wange willkommen zu heißen.

[26,49] Kuss Auch zur Zeit von Jesus war es unter Männern üblich, sich durch einen »Begrüßungskuss« oder auch »Bruderkuss« auf die Wange willkommen zu heißen.

[26,53] Legion Größte Abteilung des römischen Heeres, 4000–6000 Mann. Ausdruck für eine sehr hohe Zahl.

[26,56] haben Jesus bezieht sich hier auf eine Stelle aus dem Buch des Propheten Jesaja (vgl. Jesaja 52,13–53,12) bzw. auf verschiedene Stellen aus den Psalmen (vgl. Psalm 22,2-19; bzw. Psalm 69,5-22).

[26,58] Männer im Innenhof Gemeint sind die Männer, die Jesus verhaftet haben.

[26,64] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[26,65] Gewand zerreißen Das Zerreißen der Kleider war ursprünglich ein Ausdruck von Trauer und Schmerz (vgl. 2. Samuel 1,11-12). In der jüdischen Justiz vollzog es ein Richter, wenn er eine Gotteslästerung hörte.

[26,69] Hof Gemeint ist der Innenhof des Palastes vom Obersten Priester (vgl. Matthäus 26,58).

[26,73] Sprache Petrus spricht einen galiläisch-aramäischen Dialekt.

[27,6] Bluttat Körperverletzung oder Mord, also eine Tat, bei der Blut fließt. Geld, das im Zusammenhang damit steht, galt als unrein.

[27,7] Töpferacker Ein im Töpferviertel gelegenes Feld bei Jerusalem.

[27,7] Fremde Gemeint sind alle Nicht-Juden. Sie durften nicht mit den Juden auf dem selben Friedhof begraben werden.

[27,9] gesagt Vergleiche aus dem Alten Testament Sacharja 11,12-13; für den sachlichen Bezug siehe aber auch aus dem Alten Testament die Zitate aus Jeremia 19,1-13 und Jeremia 32,6-15.

[27,18] sie Gemeint sind die führenden Priester und Ratsältesten des Volkes.

[27,19] Gerechte Menschen, die Gottes Gebote halten und seinen Willen erfüllen.

[27,27] Prätorium Das Prätorium war ein Palast im Zentrum von Jerusalem, der dem leitenden römischen Regierungsbeamten als Amtssitz diente.

[27,27] Kohorte Etwa 500 bis 1000 Mann.

[27,28] Mantel Gemeint ist wohl der rote römische Soldatenmantel.

[27,29] Stock Wie ein König sein Zepter muss Jesus den Stock halten.

[27,31] Mantel Gemeint ist wohl der rote römische Soldatenmantel.

[27,34] Galle Durch Gallensaft wurde der Wein bitter. Matthäus hat Psalm 69,22 vor Augen: Wie der Beter des Psalms wird auch Jesus von seinen Feinden gequält und verspottet.

[27,35] aus Was der Psalmbeter David im Alten Testament in Psalm 22,19 beschreibt, erlebt auch Jesus.

[27,45] sechste Stunde 12:00 Uhr.

[27,45] neunte Stunde 15:00 Uhr.


    

  
    
[27,46] neunte Stunde 15:00 Uhr.

[27,46]  Jesus schrie laut  Der Ruf von Jesus ist ein Zitat aus Psalm 22. Angeredet wird »mein Gott«. Auch in der äußersten Verlassenheit wendet Jesus sich an seinen Gott. 

[27,50] starb Wörtlich lautet der Vers: »Aber Jesus schrie laut auf und gab den Geist auf.« »Den Geist aufgeben« war ein gebräuchlicher Ausdruck für »sterben«. So wie Gott am Anfang allen Lebens dem Menschen den Geist eingehaucht hat (vgl. 1. Mose/Genesis 2,7), entweicht der Geist beim Sterben.

[27,51] Vorhang Gemeint ist der Vorhang, der den innersten Raum (Allerheiligstes) von dem Bereich trennt, der für Menschen zugänglich ist. Das Zerreißen des Vorhangs macht deutlich: Der Weg zu Gott ist jetzt für alle frei.

[27,53] Heilige Stadt Gemeint ist Jerusalem.

[27,56] Söhne des Zebedäus Gemeint sind Johannes und Jakobus; vgl. Matthäus 4,21.

[28,6] vorausgesagt Vergleiche folgende Bibelstellen: Matthäus 12,40; Matthäus 16,21; Matthäus 17,23; Matthäus 20,19.

[28,16] Berg Im Matthäus-Evangelium begibt sich Jesus oft auf einen Berg, um zu lehren oder zu beten (vgl. z. B. Matthäus 14,23 oder Matthäus 15,29). Das erinnert an Mose, der auf dem Berg Sinai von Gott die Zehn Gebote empfing (2. Mose/Exodus 19–20).

[28,19] Jünger und Jüngerin Wörtlich »Macht alle zu Jüngern«; meint: »Lehrt alle Menschen, so zu leben, wie ich es euch vorgelebt habe.«

[28,19] im Wörtlich lautet der Vers 19: »Tauft sie in den Namen des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geistes.« Gemeint ist: Unterstellt sie Gottes Herrschaft.

[28,20] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

Markus

[1,1]  Anfang und Grundlage  Gemeint ist: Die Gute Nachricht beginnt mit dem Auftreten von Johannes dem Täufer und wirkt bis heute fort. 

[1,2] steht Obwohl hier ein Zitat aus dem Buch des Propheten Jesaja angekündigt wird (Jesaja 40,3), ist zunächst ein Zitat aus dem Buch des Propheten Maleachi (Maleachi 3,1) vorangestellt, dann folgt das Jesajazitat.

[1,4] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[1,5] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[1,8] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[1,13] vierzig Tage Heilige Zahl, die ausdrückt, dass es sich um einen von Gott bestimmten Zeitraum handelt.

[1,14] geworfen In Markus 6,17-18 wird berichtet, wie Johannes der Täufer gefangen genommen und hingerichtet wurde.

[1,17] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[1,17] Menschenfischer Gemeint ist: Früher habt ihr Fische gefangen. Ab heute sollt ihr euch dafür einsetzen, dass Menschen zu Gott finden.

[1,18] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[1,20] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[1,32] Abend Nach jüdischem Verständnis beginnt der neue Tag mit dem Sonnenuntergang.

[1,40] rein machen Die Bitte des Mannes umfasst zweierlei: körperlich gesund und wieder in die (gottesdienstliche) Gemeinschaft aufgenommen zu werden.

[2,1] Haus von Jesus Es handelt sich vermutlich um das Haus von Simon und Andreas (vgl. Markus 1,29). Es befand sich in der Stadt Kafarnaum und diente Jesus und seinen Jüngern immer wieder als Ausgangspunkt (vgl. Markus 9,33).

[2,14] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[2,14] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[2,15] zu Hause Es ist nicht zu entscheiden, wessen Haus gemeint ist: das von Levi oder das von Simon und Andreas, das Jesus in Kafarnaum als Standquartier diente.

[2,15] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[2,17] Gerechte Menschen, die Gottes Gebote halten und seinen Willen erfüllen.

[2,19] Bräutigam Der Bräutigam ist hier ein Bild für Jesus. Schon jetzt blickt Jesus auf seine Leidenszeit voraus.

[2,19] Bräutigam Der Bräutigam ist hier ein Bild für Jesus. Schon jetzt blickt Jesus auf seine Leidenszeit voraus.

[2,20] Bräutigam Der Bräutigam ist hier ein Bild für Jesus. Schon jetzt blickt Jesus auf seine Leidenszeit voraus.

[2,23] Ähren abreißen Das Abreißen der Ähren gilt als Erntearbeit. Diese ist an einem Sabbat nach dem jüdischen Gesetz verboten.

[2,26] Haus Gottes Hier ist nicht der Tempel in Jerusalem gemeint, sondern ein anderes Heiligtum in einer kleinen Ortschaft mit Namen Nob südlich von Jerusalem.

[2,26] essen In 1. Samuel 21,1-7 wird berichtet, wie der alttestamentliche König David in einer Notsituation von einem Priester Brot gereicht bekam, das Gott geweiht war. Eigentlich war es nur den Priestern vorbehalten, von diesem Brot zu essen. Trotzdem nahm David es an und teilte es sogar unter seinen Soldaten auf.

[3,2]  sie  Die Gegner von Jesus, hier vermutlich aus den Kreisen der Pharisäer. Mit ihnen hatte Jesus schon vorher Auseinandersetzungen. 

[3,4] sie Die Gegner von Jesus, hier vermutlich aus den Kreisen der Pharisäer. Mit ihnen hatte Jesus schon vorher Auseinandersetzungen.

[3,17] Donnersöhne Wörtlich lautet der Vers: Er gab ihnen den Beinamen Boanerges, das bedeutet Donnersöhne.

[3,19] verriet In Markus 14,10-11 wird berichtet, wie Judas Jesus verriet.

[3,20] Haus von Jesus Es handelt sich vermutlich um das Haus von Simon und Andreas (vgl. Markus 1,29). Es befand sich in der Stadt Kafarnaum und diente Jesus und seinen Jüngern immer wieder als Ausgangspunkt (vgl. Markus 9,33).

[3,27] ausrauben Wörtlich lautet der Vers: Ebenso kann niemand in das Haus eines Starken eindringen, und ihm seinen Besitz rauben, wenn er ihn nicht vorher gefesselt hat. Dann kann er ihm das ganze Haus ausrauben.

[3,31] Mutter In Markus 6,3 wird beschrieben, wer die Eltern und Geschwister von Jesus waren.

[3,31] Brüder In Markus 6,3 wird beschrieben, wer die Eltern und Geschwister von Jesus waren.

[4,1] Ufer Auf dem See hatte Jesus den Wind im Rücken, der seine Worte ans Ufer trug. So konnten die Leute ihn besser verstehen.

[4,10] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[4,12] vergibt Jesus bezieht sich an dieser Stelle auf eine Aussage aus dem Buch des Propheten Jesaja (vgl. Jesaja 6,10).

[4,14] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[4,15] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[4,15] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.


    

  
    
[4,16] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[4,17] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[4,18] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[4,19] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[4,20] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[4,36] saß Siehe Markus 4,1. Jesus hatte sich in ein Boot gesetzt, weil er von dort aus besser zu den Menschen sprechen konnte.

[5,9] Legion Größte Abteilung des römischen Heeres, 4000–6000 Mann. Ausdruck für eine sehr hohe Zahl.

[5,9] wir Die bösen Geister haben vom Menschen Besitz ergriffen und reden durch ihn mit Jesus.

[5,12] hineinfahren Wörtlich »Schicke uns doch in die Schweine, damit wir in sie hineinkommen.«

[5,15] Legion Größte Abteilung des römischen Heeres, 4000–6000 Mann. Ausdruck für eine sehr hohe Zahl.

[5,23]  die Hand auflegen  Zeichen dafür, dass lebensspendende Kraft auf jemand übertragen wird. 

[5,40] mit Wörtlich »Da lachten sie ihn aus. Er aber warf alle hinaus. Er nahm nur den Vater des Kindes, die Mutter und die, die mit ihm waren, mit und ging in den Raum, in dem das Kind lag.«

[5,41] Talita kum Während das Neue Testament in griechischer Sprache geschrieben ist, stammt dieses Zitat aus der Muttersprache von Jesus, dem Aramäischen.

[6,1] Jaïrus Jesus war im Haus des Jaïrus gewesen (Markus 5,21-43), und hatte dort die Tochter des Jaïrus vom Tod auferweckt.

[6,13] Öl Galt zur Zeit von Jesus als universelles Heilmittel. Wenn die Jünger Kranke mit Öl salben, zeigt sich darin, wie sich Gott den Menschen zuwendet und ihnen helfen will.

[6,18] Frau deines Bruders In 2. Mose/Exodus 20,17 und 3. Mose/Levitikus 20,21 sind alttestamentliche Gebote zum Thema »Ehe« zu finden.

[6,44] Männer Gezählt wurden offensichtlich nur die Männer. Es ist aber davon auszugehen, dass auch viele Frauen und Kinder anwesend waren.

[6,48] vierte Nachtwache Nach römischem Brauch war die Nacht in vier »Nachtwachen« aufgeteilt. Die vierte ging von 3 bis 6 Uhr morgens.

[6,52] Brotvermehrung In Markus 6,33-44 wird berichtet, wie Jesus mehr als 5000 Menschen satt gemacht hat.

[7,2] ungewaschen Gemeint ist eine Waschung, die im übertragenen Sinn für den Gottesdienst »rein« macht.

[7,3] Vorschriften Gemeint sind die entsprechenden Vorschriften zur Reinheit im Mose-Gesetz.

[7,4] haben Wörtlich: »Wenn sie vom Markt kommen, essen sie nicht, bevor sie sich nicht untergetaucht haben.«

[7,5] Vorschriften Gemeint sind die entsprechenden Vorschriften zur Reinheit im Mose-Gesetz.

[7,6] steht Jesus zitiert an dieser Stelle aus dem Alten Testament Jesaja 29,13.

[7,10] gesagt Jesus zitiert an dieser Stelle ein Gebot aus den Zehn Geboten (vgl. 2. Mose/Exodus 20,12).

[7,10] Eltern ehren Gemeint ist auch das Sorgen für die Eltern, wenn sie alt geworden sind.

[7,10] es In Kapitel 20 des Buchs 3. Mose/Levitikus werden Vergehen aufgelistet, die als besonders schrecklich eingestuft werden. Zu diesen Vergehen gehört das Verfluchen der eigenen Eltern (vgl. 3. Mose/Levitikus 20,9).

[7,16]  […]  Einige spätere Handschriften fügen hinzu: »Wer Ohren zum Hören hat, soll gut zuhören.« 

[7,17]  Haus von Jesus  Es handelt sich vermutlich um das Haus von Simon und Andreas (vgl. Markus 1,29). Es befand sich in der Stadt Kafarnaum und diente Jesus und seinen Jüngern immer wieder als Ausgangspunkt (vgl. Markus 9,33). 

[7,24] dort Vermutlich befand sich Jesus zu diesem Zeitpunkt in der Nähe des Ortes Gennesaret (vgl. Markus 6,53).

[7,26] Syrophönizien Gemeint ist die Gegend um die Städte Tyrus und Sidon (das Land Phönizien), die zur Zeit von Jesus politisch nicht mehr selbständig waren und zur römischen Provinz Syrien gehörten.

[7,27] Kinder Gemeint ist das Volk Israel. Jesus muss zuerst zu dem Volk Israel gehen, um es zur Umkehr zu Gott aufzurufen.

[7,33] Speichel In bestimmten Situationen gebrauchte Jesus Speichel zu Heilungszwecken (vgl. Markus 7,33 bei einem Taubstummen; Markus 8,23; Johannes 9,6 bei einem Blinden).

[8,12] Generation Anspielung auf die Zeitgenossen Noahs, die für ihre Bosheit durch die Sintflut bestraft wurden (1. Mose/Genesis 6,9-12). Aber auch eine Anspielung auf die Zeitgenossen von Mose, die immer wieder gegen Gottes Gebote verstießen (Psalm 95,10).

[8,12] Generation Anspielung auf die Zeitgenossen Noahs, die für ihre Bosheit durch die Sintflut bestraft wurden (1. Mose/Genesis 6,9-12). Aber auch eine Anspielung auf die Zeitgenossen von Mose, die immer wieder gegen Gottes Gebote verstießen (Psalm 95,10).

[8,23] Speichel In bestimmten Situationen gebrauchte Jesus Speichel zu Heilungszwecken (vgl. Markus 7,33 bei einem Taubstummen; Markus 8,23; Johannes 9,6 bei einem Blinden).

[8,28] Johannes der Täufer Gemeint ist der wieder auferstandene Täufer; vgl. den Bericht von seiner Hinrichtung in Markus 6,17-29.

[8,28] einen Gemeint ist einer der Propheten, wie sie im Alten Testament von Gott zu den Menschen gesandt wurden (vgl. Markus 6,15).

[8,34] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[8,34] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[8,38] Generation Anspielung auf die Zeitgenossen Noahs, die für ihre Bosheit durch die Sintflut bestraft wurden (1. Mose/Genesis 6,9-12). Aber auch eine Anspielung auf die Zeitgenossen von Mose, die immer wieder gegen Gottes Gebote verstießen (Psalm 95,10).

[9,6] sie Gemeint sind Petrus, Johannes und Jakobus (s. Vers 2).

[9,11] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[9,11] muss Die Jünger wollen nicht wahrhaben, dass Jesus sterben muss und suchen nach Argumenten, die dagegen sprechen, hier: Bevor Elija nicht wiedergekommen ist, kann nicht eintreten, was Jesus angekündigt hat (Maleachi 3,23 und Sirach 48,10).

[9,12] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[9,12] werden In Jesaja 52,13–53,12 ist von dem sog. »Bevollmächtigten Gottes« die Rede. Er ist eine einzigartige Gestalt mit einer unvergleichlichen Nähe zu Gott. Im Buch des Propheten Jesaja wird beschrieben, wie Gott durch ihn seine Pläne verwirklicht – aber auch, wie dieser Mensch leiden und sterben muss.

[9,13] gekommen Jesus spricht hier von Johannes dem Täufer (vgl. Markus 1,2-8).

[9,24] Unglauben Gemeint ist: Trotz aller Anstrengung reicht mein Glaube nicht aus. Hilf, dass mein Glaube so fest wird, wie es nötig ist.

[9,28] Haus von Jesus Es handelt sich vermutlich um das Haus von Simon und Andreas (vgl. Markus 1,29). Es befand sich in der Stadt Kafarnaum und diente Jesus und seinen Jüngern immer wieder als Ausgangspunkt (vgl. Markus 9,33).

[9,30] dort Vermutlich die Gegend um Cäsarea Philippi (vgl. Markus 8,27).


    

  
    
[9,33] Haus von Jesus Es handelt sich vermutlich um das Haus von Simon und Andreas (vgl. Markus 1,29). Es befand sich in der Stadt Kafarnaum und diente Jesus und seinen Jüngern immer wieder als Ausgangspunkt (vgl. Markus 9,33).

[9,35] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[9,44]  […]  Einige spätere Handschriften fügen hinzu: »Dort nehmen die Qualen kein Ende und das Feuer erlöscht nie.« (vgl. Vers 48) 

[9,46]  […]  Einige spätere Handschriften fügen hinzu: »Dort nehmen die Qualen kein Ende und das Feuer erlöscht nie.« (vgl. Vers 48) 

[9,48] Qualen Wörtlich »Wo ihr Wurm nicht verendet.« Dieses Zitat aus Jesaja 66,24 verdeutlicht unaufhörliche Qualen. Es wird ein Zustand der Verwesung beschrieben, der nicht aufhört (Wurm stirbt nicht).

[10,1] dort Jesus befand sich mit seinen Jüngern vermutlich in Kafarnaum; vgl. Markus 9,33.

[10,4] wegschickt In 5. Mose/Deuteronomium 24,1-4 sind alttestamentliche Gebote für die Trennung von Ehepaaren nachzulesen.

[10,6] Anfang der Welt In 1. Mose/Genesis 1,1–2,4a und 1. Mose/Genesis 2,4b-25 wird berichtet, wie Gott die Welt und die Menschen geschaffen hat.

[10,8] eins Jesus zitiert an dieser Stelle den Vers aus 1. Mose/Genesis 2,24.

[10,19] kennst Diese Gebote stammen aus den sog. Zehn Geboten (vgl. 2. Mose/Exodus 20,1-12). Sie regeln das Zusammenleben zwischen den Menschen und beschreiben zugleich, wie das Verhältnis zwischen Mensch und Gott bestimmt sein soll.

[10,19] Gebote Diese Gebote stammen aus den Zehn Geboten, vgl. 2. Mose/Exodus 20,1-17. Sie regeln das Zusammenleben zwischen den Menschen und beschreiben, wie das Verhältnis zwischen Mensch und Gott sein soll.

[10,19]  Eltern ehren  Gemeint ist auch das Sorgen für die Eltern, wenn sie alt geworden sind. 

[10,21] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[10,28] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[10,29] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[10,32] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[10,32] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[10,33] haben Wörtlich lautet der Vers: Seht doch, wir ziehen jetzt hinauf nach Jerusalem. Dort wird der Menschensohn den führenden Priestern und Schriftgelehrten ausgeliefert. Sie werden ihn zum Tod verurteilen und ihn an die Heiden ausliefern.

[10,37] rechts und links Die Plätze rechts und links neben dem Gastgeber galten als Ehrenplätze.

[10,38] Becher Der Becher steht für das Leiden, das Jesus bevorsteht (vgl. Markus 10,38 und Markus 14,36).

[10,38] getauft Die Taufe steht hier für das Leiden, das Jesus bevorsteht.

[10,39] Becher Der Becher steht für das Leiden, das Jesus bevorsteht (vgl. Markus 10,38 und Markus 14,36).

[10,39] getauft Die Taufe steht hier für das Leiden, das Jesus bevorsteht.

[10,40] rechts und links Die Plätze rechts und links neben dem Gastgeber galten als Ehrenplätze.

[10,45] hingeben Das Wort vom Hingeben des Lebens erinnert an Jesaja 53,10-12. Dort ist die Rede von einem schuldlosen Menschen, der sein Leben hingibt, um die Schuld aller Menschen zu tragen.

[10,52] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[11,11] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[11,15] Geldwechsler Bei ihnen konnten die Pilger Geld in die Tempelwährung (Schekel) umtauschen – nur in dieser Währung durfte die Tempelsteuer bezahlt werden.

[11,17] mein Haus Gemeint ist der Tempel.

[11,17] gemacht Jesus zitiert an dieser Stelle zwei Propheten aus dem Alten Testament (vgl. Jesaja 56,7 und Jeremia 7,11).

[11,26]  […]  Einige spätere Handschriften fügen aus Matthäus 6,15 hinzu: »Wenn ihr ihm aber nicht vergebt, dann wird euch auch euer Vater im Himmel das Unrecht nicht vergeben, das ihr begangen habt.« 

[12,10] verwerfen Für das Fundament lassen sich nur Steine von bester Qualität gebrauchen. Die Bauleute begutachten sie und sortieren sie aus.

[12,14] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[12,16] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[12,17] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[12,17] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[12,19] vorgeschrieben In dieser Textstelle wird beschrieben, was vom Gesetz her passieren soll, wenn Verwandte heiraten (5. Mose/Deuteronomium 25,5-6).

[12,26] sagt In 2. Mose/Exodus 3,6.15 wird berichtet, wie Mose Gott begegnet und von ihm dazu berufen wird, das Volk Israel aus der Gefangenschaft in Ägypten zu führen.

[12,28] alle Gebote Gemeint sind die Gebote, die in den Mose-Büchern aufgeschrieben sind.

[12,29] dieses In 5. Mose/Deuteronomium 6,1-9 wird das Volk Israel dazu aufgefordert, Gott über alles zu lieben.

[12,31] ist In 3. Mose/Levitikus 19 finden sich viele Lebensordnungen, die das Volk Israel einhalten soll.

[12,32] Wahrheit Der Schriftgelehrte zitiert an dieser Stelle zwei Verse aus 5. Mose/Deuteronomium 6,4-5.

[12,42] Kupfermünzen Wörtlich lautet der Vers: »… zwei Lepta, das ist ein Quadrans.« Lepton ist die griechische Bezeichnung für die kleinste, jüdische Kupfermünze; Quadrans drückt den Geldwert in römischer Währung aus.

[13,4] das Gemeint ist die Zerstörung des Tempels (vgl. Vers 2).

[13,4] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[13,7] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[13,8] Geburtswehen Damals verbreitetes Bild für eine Schreckenszeit, die dem Kommen des von Gott gesandten Retters vorausgeht.

[13,13] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[13,14] Scheusal der Entweihung Götzenbild, das den Tempel entweiht. Steht hier zugleich für den Antichrist, der vor dem Ende der Welt gegen Christus kämpft (vgl. Daniel 8,27 und Daniel 12,11).

[13,16] zurücklaufen Gemeint ist die Stelle, an der er mit seiner Arbeit begonnen und dazu den Mantel abgelegt hat.


    

  
    
[13,25] werden In Jesaja 13 wird beschrieben, wie Gott in einem großen Gerichtstag die Völker zur Verantwortung für ihr Handeln ziehen wird. Der große Gerichtstag kommt unausweichlich und wird von kosmischen Ereignissen begleitet (Jesaja 13,10). Ähnliches kündigt auch der Prophet Joel für die Feinde des Volkes Israel an (vgl. Joel 4,14-15).

[13,29] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[13,31] Worte vergehen nicht Gemeint ist: Meine Worte gelten für immer.

[13,32] das Bezieht sich auf das Ende dieser Zeit und das Kommen des Menschensohnes (vgl. Vers 29).

[13,35] Hahnenschrei Nach römischem Brauch wurde die Nacht in vier Nachtwachen aufgeteilt. Hier ist die dritte gemeint; sie ging von 24 bis 3 Uhr.

[13,37] euch Angeredet sind die Jünger Petrus, Jakobus, Johannes und Andreas (vgl. Vers 3).

[14,8] Begräbnis In Markus 16,1 wird beschrieben, wie die Frauen, die Jesus nachgefolgt waren, zu seinem Grab gingen, um die Totensalbung vorzunehmen.

[14,10] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[14,13] Stadt Gemeint ist Jerusalem.

[14,17] dorthin Jesus feiert das Passafest mit seinen Jüngern in einem bestimmten Haus in Jerusalem (vgl. Markus 16,13-16).

[14,18] am Tisch liegen Bei festlichen Anlässen folgten die Juden zur Zeit von Jesus der griechisch-römischen Sitte und aßen im Liegen.

[14,25] hat Wörtlich lautet der Vers: »Ich werde nun keinen Wein mehr trinken bis zu dem Tag, an dem ich neu davon trinke, wenn Gott sein Reich vollendet hat.«

[14,26] Dankpsalmen Nach dem Passamahl werden die Psalmen 114–118 gesungen.

[14,27] steht Jesus bezieht an dieser Stelle eine Aussage des Propheten Sacharja (vgl. Sacharja 13,7) auf sich und das Verhalten seiner Jünger während seiner Verhaftung und Hinrichtung, die nun unmittelbar bevorsteht.

[14,36] Becher Der Becher steht für das Leiden, das Jesus bevorsteht (vgl. Markus 10,38 und Markus 14,36).

[14,38] willig Gemeint ist: Ihr wollt es zwar, …

[14,43] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[14,49] steht In Jesaja 52,13–53,12 wird beschrieben, welchen Weg der Mensch gehen muss, durch den Gott sein Volk retten will.

[14,54] Männer im Innenhof Gemeint sind die Männer, die Jesus verhaftet haben.

[14,62] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[14,63] Gewand zerreißen Das Zerreißen der Kleider war ursprünglich ein Ausdruck von Trauer und Schmerz (vgl. 2. Samuel 1,11-12). In der jüdischen Justiz vollzog es ein Richter, wenn er eine Gotteslästerung hörte.

[14,72] hatte Während die Jünger mit Jesus das Passafest als ihr letztes gemeinsames Mahl feierten, hatte Jesus Petrus angekündigt, was passieren sollte (vgl. Markus 14,30).

[15,16] Prätorium Das Prätorium war ein Palast im Zentrum von Jerusalem, der dem leitenden römischen Regierungsbeamten als Amtssitz diente.

[15,16] Kohorte Etwa 500 bis 1000 Mann.

[15,17] Mantel Gemeint ist wohl der rote römische Soldatenmantel.

[15,19] zu Boden werfen Niederknien und sich zu Boden werfen sind Gesten, mit denen man in der Antike einen König begrüßte oder mit denen man sich Gott näherte.

[15,20] Mantel Gemeint ist wohl der rote römische Soldatenmantel.

[15,25] dritte Stunde 9:00 Uhr.

[15,28]  […]  Einige spätere Handschriften fügen aus Lukas 22,37 hinzu: »So erfüllte sich die Heilige Schrift, die sagt: Und er wurde zu den Verbrechern gezählt.« (vgl. Jesaja 53,12) 

[15,33] sechste Stunde 12:00 Uhr.

[15,33] neunte Stunde 15:00 Uhr.

[15,34] neunte Stunde 15:00 Uhr.

[15,34]  Jesus schrie laut  Der Ruf von Jesus ist ein Zitat aus Psalm 22. Angeredet wird »mein Gott«. Auch in der äußersten Verlassenheit wendet Jesus sich an seinen Gott. 

[15,38] Vorhang Gemeint ist der Vorhang, der den innersten Raum (Allerheiligstes) von dem Bereich trennt, der für Menschen zugänglich ist. Das Zerreißen des Vorhangs macht deutlich: Der Weg zu Gott ist jetzt für alle frei.

[15,42] Vorbereitungstag Da am Sabbat nicht gearbeitet werden durfte, wurde der Tag davor – der sog. Vorbereitungstag – dazu genutzt, alles für den Sabbat vorzubereiten.

[16,1] Totensalbung Mit der Totensalbung ist nicht eine Einbalsamierung gemeint, wie sie z. B. in Ägypten zur Konservierung eines Leichnams durchgeführt wurde. Im Land der Bibel diente sie lediglich dazu, den Verstorbenen (z. B. einen König) noch einmal zu ehren.

[16,7] hat Bei ihrem letzten gemeinsamen Mahl, dem sog. Abendmahl, hat Jesus seinen Jüngern angekündigt, was passieren wird (vgl. Markus 14,28).

[16,14] am Tisch liegen Bei festlichen Anlässen folgten die Juden zur Zeit von Jesus der griechisch-römischen Sitte und aßen im Liegen.

[16,19] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

Lukas

[1,1] uns Was mit Jesus und seiner Auferstehung begonnen hat, wirkt weiter fort – das erleben auch Lukas und seine Zeitgenossen.

[1,2] Diener des Wortes Gemeint ist: Sie wurden beauftragt, die Gute Nachricht von Jesus Christus weiterzusagen.

[1,3] Theophilus Er war vermutlich ein angesehener Christ; Genaueres ist über ihn nicht bekannt.

[1,5] Priestergruppe Es gab insgesamt 24 Priestergruppen (vgl. 1. Chronik 24,7-19). Jede von ihnen hatte eine Woche lang den Dienst im Tempel zu versehen; aus ihr wurde täglich ein Priester ausgelost, der morgens und abends das Rauchopfer darbringen musste.

[1,5] stammte aus der Familie Wörtlich heißt es in Vers 5: »Seine Frau war eine von den Töchtern Aarons und hieß Elisabet.« Damit ist gemeint: Elisabet war ebenfalls von priesterlicher Abstammung.

[1,7] keine Kinder bekommen Waren Ehepaare kinderlos, galt damals immer die Frau als dafür verantwortlich (vgl. Lukas 1,25).

[1,8] Gottesdienst Mit dem Gottesdienst am Tempel ist hier der Opferdienst gemeint, den die Priester zu leisten haben.

[1,8] Priestergruppe Es gab insgesamt 24 Priestergruppen (vgl. 1. Chronik 24,7-19). Jede von ihnen hatte eine Woche lang den Dienst im Tempel zu versehen; aus ihr wurde täglich ein Priester ausgelost, der morgens und abends das Rauchopfer darbringen musste.

[1,15] groß sein Das heißt: Er wird ein großer Prophet sein. Andere Übersetzungsmöglichkeit: der Herr wird ihn zu Großem berufen.

[1,17]  Er  Lukas spielt hier auf die Vorhersage in Maleachi 3,23-24 an. 

[1,25] Schande Kinderlosigkeit galt in biblischer Zeit als Zeichen dafür, dass eine Frau von Gott nicht gesegnet war, und daher als Schande.


    

  
    
[1,34] miteinander schlafen Auch wenn Maria mit Josef verlobt ist, schlafen sie noch nicht miteinander. Das ist nach dem jüdischen Gesetz der ehelichen Gemeinschaft vorbehalten.

[1,36] im sechsten Monat Lukas knüpft hier an die Erzählung von Zacharias und Elisabet an. In Lukas 1,24-25 wird berichtet, dass Elisabet sich fünf Monate lang zurückzog. Maria ist die erste Außenstehende, die von der Schwangerschaft erfährt.

[1,42] Bauch Wörtlich lautet der Vers 42: »Gesegnet bist du unter den Frauen und gesegnet ist die Frucht deines Leibes.«

[1,48] unbedeutende Dienerin Maria ist eine einfache Frau aus dem Volk. Sie vertraut und baut auf Gott und stellt darum ihr Leben in seinen Dienst.

[1,48]  glückselig preisen  Gemeint ist: »Alle Menschen werden erkennen, welches Glück mir zuteilgeworden ist, und mich dafür ehren.« 

[1,56] nach Hause Nach Nazaret in Galiläa; vgl. Lukas 1,26.

[1,62] Zeichen Offensichtlich war Zacharias nicht nur stumm, sondern auch taub (vgl. Lukas 1,20).

[1,64] sprechen Wörtlich lautet der Vers 64: »Im selben Augenblick wurde ihm der Mund geöffnet und seine Zunge gelöst. Und er redete und lobte Gott.«

[1,66] unter dem besonderen Schutz Wörtlich heißt es in Vers 66: »Denn die Hand des Herrn war mit ihm.«

[1,72] Väter Gemeint sind die Vorfahren des Volkes Israel (vgl. Lukas 6,23-26).

[1,74] ohne Angst Hier ist vorausgesetzt, dass die Feinde anderen Göttern dienen und deshalb den Gottesdienst für den Gott Israels nicht zulassen.

[1,74] Gottesdienst Mit dem Gottesdienst am Tempel ist hier der Opferdienst gemeint, den die Priester zu leisten haben.

[1,76] bereit machen Lukas spielt hier auf Jesaja 40,3 an. Vgl. auch Markus 1,3 und Matthäus 3,3 sowie Lukas 3,4.

[1,78] Licht aus der Höhe Vergleiche im Alten Testament aus dem Buch des Propheten Jesaja 9,1 und Jesaja 60,1-2. Gott wendet sich seinem unterdrückten Volk zu (9,1) und kommt selbst zu ihm (60,1-2).

[2,1] zu derselben Zeit Zu der Zeit, als Johannes der Täufer geboren wurde (Lukas 1,57).

[2,1] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[2,1] Volkszählung Dabei ging es um die Eintragung aller Einwohner der römischen Provinzen in die amtlichen Steuerlisten. Das Ziel war die Registrierung für die Kopfsteuer und die Veranlagung für die Grundsteuern, die am Ort des Grundbesitzes erfolgte.

[2,2] Volkszählung Dabei ging es um die Eintragung aller Einwohner der römischen Provinzen in die amtlichen Steuerlisten. Das Ziel war die Registrierung für die Kopfsteuer und die Veranlagung für die Grundsteuern, die am Ort des Grundbesitzes erfolgte.

[2,7] Futterkrippe Den Geburtsort muss man sich wohl als Nebenraum vorstellen, der eigentlich als Stall für die Tiere diente.

[2,7] Herberge Gemeint ist hier wahrscheinlich ein provisorischer Übernachtungsort in einem Privathaus, wo Reisende mit ihren Tieren übernachten konnten.

[2,12] Futterkrippe Den Geburtsort muss man sich wohl als Nebenraum vorstellen, der eigentlich als Stall für die Tiere diente.

[2,14] zuwendet Wörtlich lautet der Vers 14: »Ehre Gott in der Höhe und auf der Erde Frieden den Menschen des Wohlgefallens.« Die Ausleger sind sich einig, dass hier das Wohlgefallen Gottes gemeint ist, d. h. seine erwählende Liebe. Luther übersetzte nach anderer griechischer Überlieferung »… (und) den Menschen ein Wohlgefallen«.

[2,15] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[2,16] Futterkrippe Den Geburtsort muss man sich wohl als Nebenraum vorstellen, der eigentlich als Stall für die Tiere diente.

[2,22] zu dem Herrn zu bringen Jesus wird ähnlich wie das Kind Samuel in 1. Samuel 1,11 und 1. Samuel 1,21-28 von seinen Eltern in den Tempel gebracht.

[2,23] vor Vergleiche im Alten Testament 2. Mose/Exodus 13,2-12.

[2,24] vorgeschrieben Die Vorschriften, auf die Lukas sich hier bezieht, stehen im Alten Testament in 3. Mose/Levitikus 12,2-8.

[2,25] schickt Wörtlich heißt es in Vers 25: »So wartete er auf die Zeit, wenn Gott das Volk Israel rettet.«

[2,26] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[2,35] Schwert Der Weg von Jesus wird ein Leidensweg sein – dies wird auch seiner Mutter Leid und Schmerz bereiten.

[2,38] Jerusalem Jerusalem steht hier stellvertretend für das ganze Volk Israel.

[2,49] Vater Jesus nennt Gott hier zum ersten Mal seinen Vater. Er sucht seine Nähe im Tempel und beschäftigt sich mit seinem Wort.

[3,1] Regierungsjahr Lukas unterstreicht durch die genauen Angaben, wie sich die politischen Verhältnisse seit der Zeit der Geburt von Jesus verändert haben. Zugleich will er deutlich machen, welche Bedeutung das Auftreten von Jesus für den weiteren Verlauf der Weltgeschichte hat.

[3,4] steht In Lukas 3,4-5 wird aus Jesaja 40,3-5 zitiert.

[3,8] Verhalten Wörtlich lautet es in dem Vers: »Bringt also Früchte hervor, die der Umkehr angemessen sind«.

[3,8] wollt Wörtlich übersetzt heißt es in Lukas 3,8: »Bringt also Früchte hervor, die der Umkehr angemessen sind!«

[3,16] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[3,16] Feuer Bild für eine umfassende Reinigung: Jesus wird die Menschen von Grund auf verändern.

[3,21] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[4,1] jetzt Seit der Taufe.

[4,2]  vierzig Tage  Heilige Zahl, die ausdrückt, dass es sich um einen von Gott bestimmten Zeitraum handelt. 

[4,4] steht Jesus zitiert an dieser Stelle aus dem Alten Testament 5. Mose/Deuteronomium 8,3.

[4,8] steht Jesus zitiert aus dem Alten Testament 5. Mose/Deuteronomium 6,13.

[4,10] steht Nun zitiert auch der Teufel aus dem Alten Testament Psalm 91,11-12.

[4,12] auch Jesus verweist im Alten Testament auf 5. Mose/Deuteronomium 6,16.

[4,13] eine Zeit lang Erst in Lukas 22,3 taucht der Satan wieder auf, als er vor dem Verrat in Judas fährt.

[4,17] Stelle Das Zitat ist zusammengesetzt aus Jesaja 61,1-2 und Jesaja 58,6.

[4,19] verkünden Wörtlich lautet der Vers 19: »Ich soll ein angenehmes Jahr des Herrn verkünden.«

[4,25]  Zur Zeit  Jesus bezieht sich hier auf die Geschichte von Elija in 1. Könige 17,1.8-16. 

[4,27] zur Zeit Jesus bezieht sich hier auf die Geschichte von Elischa in 2. Könige 5,1-14.


    

  
    
[4,34] uns Das »uns« bezieht sich auf die Welt der bösen Geister.

[4,40] Sonnenuntergang Nach jüdischem Verständnis beginnt der neue Tag mit dem Sonnenuntergang. Erst als der Sabbat vorbei war, war es den Leuten erlaubt, ihre Kranken zu Jesus zu bringen, da der Transport von Kranken als Arbeit galt.

[5,3] vom Boot aus Auf dem See hatte Jesus den Wind im Rücken, der seine Worte ans Ufer trug. So konnten die Leute ihn besser verstehen.

[5,10] arbeiteten eng zusammen Zum Fischen benötigte man zwei Boote. Besaß eine Familie nur ein Boot, so konnte sie sich mit einer anderen Familie zusammentun, um gemeinsam auf Fischfang zu fahren.

[5,10] arbeiteten eng zusammen Zum Fischen benötigte man zwei Boote. Besaß eine Familie nur ein Boot, so konnte sie sich mit einer anderen Familie zusammentun, um gemeinsam auf Fischfang zu fahren.

[5,10] Menschenfischer Gemeint ist: »Früher habt ihr Fische gefangen. Ab heute sollt ihr euch dafür einsetzen, dass Menschen zu Gott finden.« Die Angesprochenen ziehen die Menschen auch nicht wie Fische aus ihrem Lebensraum, sondern fangen sie lebendig und schenken ihnen das Leben.

[5,11] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[5,12] rein machen Die Bitte des Mannes umfasst zweierlei: körperlich gesund und wieder in die (gottesdienstliche) Gemeinschaft aufgenommen zu werden.

[5,27] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[5,28] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[5,32] Gerechte Menschen, die Gottes Gebote halten und seinen Willen erfüllen.

[6,2] verboten Das Abreißen der Ähren gilt als Erntearbeit. Diese ist an einem Sabbat nach dem jüdischen Gesetz verboten.

[6,4] Brote, die Gott geweiht waren Nach einer Vorschrift in 2. Mose/Exodus 25,30 mussten im Tempel ständig zwölf Laib Brot auf einem besonderen Tisch bereit gehalten werden. Die Brote waren Gott geweiht und durften nur von den Priestern gegessen werden.

[6,4] Broten Nach einer Vorschrift in 2. Mose/Exodus 25,30 mussten im Tempel ständig zwölf Laib Brot auf einem besonderen Tisch bereit gehalten werden. Die Brote waren Gott geweiht und durften nur von den Priestern gegessen werden.

[6,4] essen In 1. Samuel 21,1-7 wird berichtet, wie der alttestamentliche König David in einer Notsituation von einem Priester Brot gereicht bekam, das Gott geweiht war. Eigentlich war es nur den Priestern vorbehalten, von diesem Brot zu essen. Trotzdem nahm David es an und teilte es sogar unter seinen Soldaten auf.

[6,5] bestimmen Wörtlich heißt es in Lukas 6,5: »Der Menschensohn ist Herr über den Sabbat.«

[6,16] Verräter In Lukas 22,3-6 wird berichtet, wie Judas Iskariot zu den führenden Priestern und den Hauptleuten der Tempelwache geht und mit ihnen bespricht, wie er ihnen Jesus in die Hände spielen kann.

[6,17] ebener Platz Die genaue Lage dieser Ebene ist nicht bekannt. Der Abschnitt Lukas 6,20-49 wird auch als »Feldrede« bezeichnet, im Unterschied zur »Bergpredigt« in Matthäus 5-7. Inhaltlich gibt es zwischen beiden Reden viele Gemeinsamkeiten.

[6,22]  aus ihrer Gemeinschaft ausschließen  Die im Griechischen verwendeten Ausdrücke lassen an den Ausschluss aus der Synagogengemeinschaft denken. 

[6,24] Trost Vgl. die Geschichte vom reichen Mann und dem armen Lazarus in Lukas 16,19-31.

[6,38] Maß Diese Bild kommt aus der damaligen Handelspraxis: Ein großzügiger Händler füllt das Korn in den Messbecher. Dann drückt er es fest, rüttelt den Becher, damit es weiter zusammenrutscht, und füllt schließlich nach, bis das Korn über den Rand läuft.

[6,41] Gegenübers Wörtlich heißt es in Vers 41: »Du siehst den Splitter im Auge deines Bruders.« Das griechische Wort für Bruder bezeichnet sowohl männliche als auch weibliche Mitglieder der christlichen Gemeinde.

[6,42] Gegenüber Wörtlich heißt es in Vers 42: »Bruder«. Das griechische Wort für Bruder bezeichnet sowohl männliche als auch weibliche Mitglieder der christlichen Gemeinde.

[6,42] Du Wörtlich heißt es in Vers 42: »Bruder«. Das griechische Wort für Bruder bezeichnet sowohl männliche als auch weibliche Mitglieder der christlichen Gemeinde.

[6,42] Gegenübers Wörtlich heißt es in Vers 42: »Dann hast du den Blick frei, um den Splitter aus dem Auge deines Bruders zu ziehen.« Das griechische Wort für Bruder bezeichnet sowohl männliche als auch weibliche Mitglieder der christlichen Gemeinde.

[7,5] liebt Der Hauptmann war zwar kein Jude, aber er stand dem jüdischen Glauben nahe: Er besuchte die Gottesdienste, kannte das Gesetz und befolgte die wichtigsten Gebote.

[7,6] wert Fromme Juden vermieden jeden Kontakt mit Nichtjuden. Deshalb wollte der Hauptmann es Jesus nicht zumuten, zu ihm nach Hause zu kommen.

[7,6] betrittst Wörtlich heißt es in Lukas 7,6: »Herr, bemühe dich nicht. Denn ich bin es nicht wert, dass du unter mein Dach kommst.«

[7,16] zu Hilfe gekommen Die Leute bestätigen an dieser Stelle das Wort des Zacharias in Lukas 1,78. In Lukas 19,44 wird Jesus darüber weinen, dass sie nicht erkannt haben, wie Gott ihnen zu Hilfe kommt.

[7,19] der Gemeint ist der von Gott versprochene Retter (Messias).

[7,20] der Gemeint ist der von Gott versprochene Retter (Messias).

[7,27] heißt Vergleiche aus dem Alten Testament Maleachi 3,1 bzw. 2. Mose/Exodus 23,20.

[7,29] geglaubt Wörtlich heißt es in Vers 29: »Sie haben Gott Recht gegeben und sich von Johannes taufen lassen.«

[7,29] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[7,30] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[7,35] Kinder Gemeint sind die Christen, die die Botschaft von Johannes und Jesus annehmen.

[7,37] Frau Vermutlich arbeitete die Frau als Prostituierte.

[7,38] Fußende Wörtlich heißt es in Vers 38: »Die Frau trat von hinten an seine Füße heran.«

[7,40] Simon Gemeint ist hier nicht Petrus, sondern der Pharisäer, der Jesus eingeladen hatte.

[7,43]  Simon  Gemeint ist hier nicht Petrus, sondern der Pharisäer, der Jesus eingeladen hatte. 

[7,45] Kuss Auch zur Zeit von Jesus war es unter Männern üblich, sich durch einen »Begrüßungskuss« oder auch »Bruderkuss« auf die Wange willkommen zu heißen.

[7,47] Liebe Die Liebe ist Ausdruck der Dankbarkeit, nicht Ursache der Vergebung.

[8,10] verstehen Vergleiche aus dem Alten Testament Jesaja 6,9-10.

[8,12] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[8,13] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[8,14] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[8,21] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[8,30] Legion Größte Abteilung des römischen Heeres, 4000–6000 Mann. Ausdruck für eine sehr hohe Zahl.

[8,31] Unterwelt Nach der damaligen Vorstellung ein Strafort, wo die Gegner Gottes gefangen gehalten werden.

[8,55] Leben Wörtlich lautet der Vers 55: »Da kehrte ihr Geist in sie zurück und sie stand sofort auf. Und er befahl, ihr zu essen zu geben.«


    

  
    
[9,5] erkennen Wörtlich lautet der Vers 5: »Und alle, die euch nicht aufnehmen: Verlasst die Stadt und schüttelt den Staub von euren Füßen ab, ihnen zum Zeugnis.«

[9,5] Folgen haben wird Gemeint ist: Ihr Verhalten wird Folgen haben, wenn Gott die Welt richtet.

[9,7] Landesfürst/Vierfürst Einer von vier Herrschern, die sich die Regierung eines Landes teilen.

[9,22] als Verbrecher behandeln Wörtlich heißt es in Vers 22: »Die Ratsältesten, führenden Priester und Schriftgelehrten werden ihn als Verbrecher behandeln.« Im Griechischen steht hier das gleiche Wort wie in Lukas 17,25 und Lukas 20,17.

[9,23] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[9,51] nahm sein Ziel fest in den Blick Es geht um das, was Jesus in Jerusalem erwartet: Leiden, Tod und Auferstehung bis hin zur Himmelfahrt.

[9,51] nahm sein Ziel fest in den Blick Es geht um das, was Jesus in Jerusalem erwartet: Leiden, Tod und Auferstehung bis hin zur Himmelfahrt.

[9,55]  […]  Einige spätere Handschriften fügen hinzu: »Er sagte: ›Ihr wisst nicht, was für ein Geist da aus euch spricht. Der Menschensohn ist nicht gekommen, um Menschenleben zu vernichten, sondern um sie zu retten.‹« 

[9,57] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[9,59] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[9,61] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[10,1]  weitere  Im Unterschied zu den zwölf Jüngern in Lukas 9,1. 

[10,1] zweiundsiebzig Einige alte Handschriften sprechen von »siebzig« Jüngern.

[10,6] Kind des Friedens Jemand, der bereit ist, sich von Gott den Frieden schenken zu lassen.

[10,12] Tag Gemeint ist der Tag des Gerichts, an dem ein Mensch vor Gott treten und sich vor ihm verantworten muss.

[10,13] Sack und Asche Einen Sack anzuziehen und Asche auf den Kopf zu streuen ist u. a. ein Zeichen der Trauer oder tiefen Betroffenheit.

[10,13] Sack und Asche Einen Sack anzuziehen und Asche auf den Kopf zu streuen ist u. a. ein Zeichen der Trauer oder tiefen Betroffenheit.

[10,14] Gericht Gemeint ist der Tag, an dem ein Mensch vor Gott treten und sich vor ihm verantworten muss.

[10,17] zweiundsiebzig Jünger Vgl. Lukas 10,1. Einige alte Handschriften sprechen von »siebzig« Jüngern.

[10,20] aufgeschrieben Dahinter steht die Vorstellung von einem himmlischen »Buch des Lebens«. Dort sind alle aufgelistet, die zu Gott gehören.

[10,21] das alles Die Bedeutung der Wunder von Jesus, der Inhalt seiner Botschaft.

[10,27] antwortete In 5. Mose/Deuteronomium 6,1-9 wird das Volk Israel dazu aufgefordert, Gott über alles zu lieben.

[10,30] hinab Der Weg von Jerusalem nach Jericho war 27 km lang mit einem Höhenunterschied von fast 1000 m. Er führte durch die Wüste und galt als unsicher, da es dort häufig zu Überfällen kam.

[10,39] zu Füßen Das war damals die Position des Schülers bzw. der Schülerin vor dem Lehrer.

[11,14] stumm Deshalb war auch der Mann stumm, der von dem Dämon besessen war.

[11,16] Zeichen vom Himmel Durch ein solches Aufsehen erregendes Wunder sollte er beweisen, dass er wirklich von Gott beauftragt war.

[11,17] einstürzen Zu denken ist an Kriegszerstörungen, nicht an langsamen Zerfall.

[11,17] einstürzen Zu denken ist an Kriegszerstörungen, nicht an langsamen Zerfall.

[11,21] Starke Bild für dem Satan, der den Menschen und die Welt in Besitz genommen hat.

[11,22] Stärkere Bild für Christus, den göttlichen Befreier.

[11,29] Jona So wie der Prophet Jona fordert Jesus die Menschen auf, ihr Leben zu ändern. So wie Jona drei Tage im Bauch eines Fisches verbringen musste, wird Jesus drei Tage im Reich des Todes sein (vgl. Matthäus 12,39-41).

[11,30] Jona So wie der Prophet Jona fordert Jesus die Menschen auf, ihr Leben zu ändern. So wie Jona drei Tage im Bauch eines Fisches verbringen musste, wird Jesus drei Tage im Reich des Todes sein (vgl. Matthäus 12,39-41).

[11,31] Gericht Gemeint ist der Tag, an dem ein Mensch vor Gott treten und sich vor ihm verantworten muss.

[11,31] Königin von Saba Von ihr wird im Alten Testament berichtet, vgl. 1. Könige 10,1-13.

[11,32] Gericht Gemeint ist der Tag, an dem ein Mensch vor Gott treten und sich vor ihm verantworten muss.

[11,37] zu Tisch liegen Bei festlichen Anlässen folgten die Juden zur Zeit von Jesus der griechisch-römischen Sitte und aßen im Liegen.

[11,38] waschen Es war üblich, sich vor dem Essen die Hände und Füße zu waschen. Dabei ging es nicht um Sauberkeit, sondern darum, vor Gott rein zu werden.

[11,39]  sogar von außen sauber  Damals war es unter den Gesetzeslehrern strittig, ob ein Gefäß, das von innen gereinigt worden war, auch von außen gereinigt werden musste. 

[11,44] darübergehen Wer mit dem Tod in Berührung kommt, wird nach dem jüdischen Gesetz unrein.

[11,49] gesagt Jesus zitiert hier ein Wort, das so in keiner der biblischen Schriften überliefert ist.

[11,51] ermordet Nach 2. Chronik 24,20-22 wurde Secharja umgebracht, weil er im Auftrag Gottes den König und das Volk kritisiert hatte.

[12,10] lästert Meint das verächtliche Verhöhnen oder sogar Verfluchen des Heiligen Geistes. Auch wer den Heiligen Geist verachtet, nicht an ihn glaubt oder andere vom Glauben abbringt, lästert den Heiligen Geist und damit Gott.

[12,11] andere Gerichte Gemeint sind andere Gerichte wie der jüdische Rat in Jerusalem.

[12,13] sag doch Es gehörte zu den Aufgaben eines Rabbi, in kleineren Rechtsfragen Entscheidungen zu treffen.

[12,28] Wiesenblumen Was auf den Wiesen wuchs, diente den armen Leuten im Backofen als Brennmaterial.

[12,35] bereit Wörtlich lautet der Vers 35: »Legt den Gürtel um eure Hüften und lasst eure Lampen brennen.« So lautet bei wörtlicher Übersetzung auch die Anweisung für die Nacht vor dem Auszug aus Ägypten; vgl. 2. Mose/Exodus 12,11. Gemeint ist: »Seid bereit, jederzeit aufzubrechen.« Zum Gehen wurde das locker herabhängende Obergewand durch einen Gürtel hochgerafft.

[12,38] Nachtwache Die Zeit der dritten Nachtwache. Nach römischen Brauch wurde die Nacht in vier Nachtwachen aufgeteilt. Die dritte ging von 24 bis 3 Uhr.

[12,41] anderen Es ist an die zu denken, die später in der Nachfolge der Apostel die Gemeinden leiten.

[12,50] Taufe Hier ein Bild für den Tod, der Jesus bevorsteht.

[13,1] töten Das Massaker hat sich wahrscheinlich zur Zeit des Passa-Festes in der Tempelanlage ereignet.


    

  
    
[13,4] Schiloach Teichanlage südlich des Jerusalemer Tempels innerhalb der Stadtbefestigung. Offensichtlich war einer der Türme der nahen Stadtmauer eingestürzt.

[13,16] Tochter Abrahams Meint im übertragenen Sinn, dass auch diese Frau zum von Gott erwählten Volk Israel gehört.

[13,21] Säckchen Wörtlich »Sata« – Kornmaß, entspricht etwa 13 Liter; drei Säckchen Mehl entsprechen etwa 25 Kilo; das daraus gebackene Brot würde für mehr als 100 Personen reichen.

[13,22] Reise In Lukas 9,51 wird berichtet, dass Jesus sich auf den Weg macht, um nach Jerusalem zu gehen.

[13,27] antworten Der zweite Satz der Antwort zitiert Psalm 6,9.

[13,29] zu Tisch liegen Bei festlichen Anlässen folgten die Juden zur Zeit von Jesus der griechisch-römischen Sitte und aßen im Liegen.

[13,32] dritter Tag Jesus weist hier auf seinen Tod und seine Auferstehung hin.

[13,34] Kinder Gemeint sind die Bewohner der Stadt.

[14,1] Brot essen »Brot essen« bezeichnet hier das festliche Mahl am Sabbat, zu dem gerne Gäste eingeladen wurden; man hatte Zeit, sich zu unterhalten und es sich gut gehen zu lassen. Die Speisen mussten am Tag vorher zubereitet werden, da am Sabbat nicht gekocht werden durfte. Hauptbestandteil der Mahlzeit waren daher sicher Brot, Oliven und Feigen.

[14,2] Wassersucht Zu denken ist an auffällige Schwellungen (z. B. des Bauches), die durch die Einlagerung von Wasser entstehen konnten. Nach jüdischem Denken war Wassersucht eine Strafe Gottes für Fehlverhalten.

[14,7] Ehrenplatz Der Platz neben dem Gastgeber.

[14,8] Ehrenplatz Der Platz neben dem Gastgeber.

[14,9] unterster Platz Der Platz, der am weitesten vom Gastgeber entfernt ist.

[14,10] unterster Platz Der Platz, der am weitesten vom Gastgeber entfernt ist.

[14,15] Brot essen »Brot essen« spielt hier auf die festliche Mahlzeit am Sabbat an. Zu dieser Mahlzeit wurden gerne Gäste eingeladen und man hatte Zeit, sich zu unterhalten und es sich gutgehen zu lassen.

[14,17]  sagen  Es war in der oberen Gesellschaftsschicht üblich, zweimal einzuladen: zuerst schriftlich und kurz vor dem Fest noch einmal mündlich. 

[14,23] Zäune Gemeint sind Leute, die außerhalb der Stadt leben oder dort »herumlungern«.

[14,27] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[15,7] Gerechte Menschen, die Gottes Gebote halten und seinen Willen erfüllen.

[15,15] Schweinehüten Schweine gelten nach dem jüdischen Gesetz als unrein – man durfte sie weder essen noch berühren, deshalb galt diese Arbeit als sehr erniedrigend.

[15,16] Futterschoten Gemeint sind die Schoten des Johannisbrotbaums; ein Nahrungsmittel für Tiere und wohl auch für arme Leute.

[15,22] Ring Der Siegelring gibt dem Träger die Vollmacht über die Finanzgeschäfte. Der Vater will seinen Sohn wieder in die Familie aufnehmen.

[15,29] ungehorsam Wörtlich heißt es in Vers 29: »Nie habe ich ein Gebot von dir missachtet.«

[16,6] Fässchen Wörtlich »Bat«. Ein Bat entspricht etwa 39 Liter. Bei 100 Fässchen Öl sind das also ca. 4000 Liter.

[16,7] Sack Wörtlich »Kor«. Ein Kor entspricht etwa 250 Kilo Weizen. Bei 100 Sack sind das also 25 Tonnen.

[16,8] schlau handeln Das Lob gilt nicht dem Betrug, sondern der Energie und Entschlossenheit des Verwalters: Er ist bereit, alles auf eine Karte zu setzen. So entschlossen sollen sich auch alle, die Jesus nachfolgen, für das Reich Gottes einsetzen.

[16,8] Kinder des Lichts Gemeint sind die »Jünger Jesu«, die Christen.

[16,9]  das euch von Gott trennt  Wörtlich heißt es in Vers 9: »Nutzt den ungerechten Mammon«. Gemeint ist, dass Geld oft wie ein Gott verehrt wird. Indem man es den Armen und Bedürftigen gibt, entzieht man sich der Macht, die es über Menschen haben kann. 

[16,11] Geld Wörtlich heißt es in Vers 9: »Nutzt den ungerechten Mammon«. Gemeint ist, dass Geld oft wie ein Gott verehrt wird. Indem man es den Armen und Bedürftigen gibt, entzieht man sich der Macht, die es über Menschen haben kann.

[16,12] euer Eigentum Gemeint ist das den Christen verheißene Heil.

[16,16] Gesetz und Propheten Zur Zeit von Jesus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[16,17] Satzzeichen Wörtlich »Strichlein«; gemeint ist ein Häkchen oder Zierstrich an einem hebräischen Buchstaben.

[16,22] Seite Der Ehrenplatz beim himmlischen Festmahl. Abraham wurde als Vater der Gläubigen und als Beschützer der Gerechten verehrt. Bei ihm findet Lazarus endlich Trost und Schutz.

[16,23] Seite Der Ehrenplatz beim himmlischen Festmahl. Abraham wurde als Vater der Gläubigen und als Beschützer der Gerechten verehrt. Bei ihm findet Lazarus endlich Trost und Schutz.

[16,29] Mose und Propheten Zur Zeit von Jesus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[16,31] Mose und Propheten Zur Zeit von Jesus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[17,11] Reise Hier beginnt der letzte Abschnitt der Reise von Jesus nach Jerusalem. Zuvor wird in Lukas 9,51 berichtet, wie Jesus zu seiner Reise nach Jerusalem aufbricht, in Lukas 13,22, wie er diese Reise fortsetzt.

[17,25] als Verbrecher behandeln Wörtlich heißt es in Vers 25: »Diese Generation wird ihn ablehnen.« Im Griechischen steht hier das gleiche Wort wie in Lukas 9,22 und in Lukas 20,17.

[17,34] zwei Menschen Lukas denkt an die bescheidenen Wohnverhältnisse, wo mehrere Mitglieder einer Familie dasselbe Bett benutzen.

[17,36]  […]  Einige spätere Handschriften fügen aus Matthäus 24,40 hinzu: »Zwei Männer werden zusammen auf dem Feld arbeiten – den einen wird er zu sich holen, den anderen zurücklassen.« 

[17,37] antwortete Jedes Fragen danach, wo die Endereignisse stattfinden, ist genauso überflüssig wie die Frage nach dem »Wann«. Das Kommen des Endes ist so unübersehbar, wie man das Aas unweigerlich an den darüber kreisenden Geiern erkennt.

[18,8] so einen Gemeint ist: so einen Glauben, wie er in Lukas 18,1 beschrieben wird.

[18,9] Willen Wörtlich lautet der Vers 8: »Jesus sagte zu einigen, die auf sich selbst vertrauten, dass sie gerecht seien und die anderen verachteten, dieses Gleichnis.«

[18,12]  von allem, was ich kaufe  Dies ist eine Vorsichtsmaßnahme für den Fall, dass der Verkäufer es unterlässt, den vorgesehenen zehnten Teil an den Tempel abzugeben. 

[18,13] sich auf die Brust schlagen Ausdruck von Trauer und Schmerz, aber auch von Schuldbewusstsein und Reue.

[18,20] kennst Diese Gebote stammen aus den sog. Zehn Geboten (vgl. 2. Mose/Exodus 20,1-12). Sie regeln das Zusammenleben zwischen den Menschen und beschreiben zugleich, wie das Verhältnis zwischen Mensch und Gott bestimmt sein soll.

[18,20]  Eltern ehren  Gemeint ist auch das Sorgen für die Eltern, wenn sie alt geworden sind. 

[18,22] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[18,28] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[18,30] dann Wörtlich heißt es in Vers 30: »und das ewige Leben in der kommenden Zeit«.


    

  
    
[18,31] geschrieben Jesus bezieht sich an dieser Stelle nicht auf einen konkreten Vers aus den Schriften des Alten Testaments. Seine Worte erinnern jedoch an Jesaja 52,13–53,12 oder auch an Daniel 7,13-14.

[19,12] einsetzen lassen Zur Zeit von Jesus konnte ein König nur dann die Herrschaft in seinem Land antreten, wenn er vom römischen Kaiser dazu ermächtigt wurde.

[19,41] Stadt Gemeint ist Jerusalem.

[19,44] zu Hilfe gekommen Mit diesem Wort wird auf Lukas 1,78 und Lukas 7,16 angespielt.

[19,46] steht Das Schriftwort, das Jesus hier zitiert, ist aus Jesaja 56,7 und Jeremia 7,11 zusammengesetzt.

[20,17] verwerfen Für das Fundament lassen sich nur Steine von bester Qualität gebrauchen. Die Bauleute begutachten sie und sortieren sie aus.

[20,22] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[20,24] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[20,25] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[20,25] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[20,37] Dornbusch Vergleiche aus dem Alten Testament 2. Mose/Exodus 3,2-6. Hier wird geschildert, wie Gott in besonderer Weise aus einem brennenden Dornbusch zu Mose spricht.

[20,37] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[20,42] sagt Das Zitat stammt aus Psalm 110,1.

[20,42] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[21,9] Ende Bezeichnet zugleich das Ende des Lebens und das Ende der Zeit.

[21,21] Stadt Gemeint ist Jerusalem.

[21,21] Stadt Gemeint ist Jerusalem.

[21,29] Leuten In Lukas 21,5 wendet sich Jesus an eine Gruppe von Leuten im Tempel.

[22,3] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[22,19] gegeben Jesus weist hier auf seinen bevorstehenden Tod am Kreuz hin (vgl. Lukas 23,26-56).

[22,19] das Gemeint ist: Wein und Brot miteinander teilen.

[22,21] sitzt Wörtlich lautet der Vers 21: »Aber seht doch: Die Hand dessen, der mich verraten wird, ist bei mir hier auf dem Tisch.«

[22,30] zu Tisch liegen Bei festlichen Anlässen folgten die Juden zur Zeit von Jesus der griechisch-römischen Sitte und aßen im Liegen.

[22,31] durchsieben Der Weizen wurde durch ein Sieb geschüttelt, um das gute Getreide vom Stroh und von der Spreu zu trennen.

[22,35]  ausgesandt  In Lukas 10,1-12 wird beschrieben, wie Jesus seine Jünger aussandte. Dabei trägt er ihnen auf, alles zurückzulassen, was sie zum Leben brauchen (10,4). 

[22,42] Becher Der Becher steht für das Leiden, das Jesus bevorsteht.

[22,47] Zwölf Gemeint sind die zwölf Jünger, die während seiner Wirkungszeit immer bei Jesus waren.

[22,47] Kuss Auch zur Zeit von Jesus war es unter Männern üblich, sich durch einen »Begrüßungskuss« oder auch »Bruderkuss« auf die Wange willkommen zu heißen.

[22,48] Kuss Auch zur Zeit von Jesus war es unter Männern üblich, sich durch einen »Begrüßungskuss« oder auch »Bruderkuss« auf die Wange willkommen zu heißen.

[22,61] gesagt Schon bei der gemeinsamen Feier des Passamahls in Lukas 22,14-38 hatte Jesus Petrus angekündigt, dass Petrus ihn verraten wird (Lukas 22,34).

[22,69] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[23,1] Versammlung Nach Lukas 22,66 hatten sich die Ältesten des Volkes, die führenden Priester und die Schriftgelehrten zum Gericht versammelt.

[23,2] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[23,11] strahlend weißes Gewand Gemeint ist ein besonders schönes, strahlend weißes Gewand, das normalerweise der König trug. Zum Spott kleidet Herodes Jesus wie einen König.

[23,17]  […]  Einige spätere Handschriften fügen hinzu: »Jedes Jahr zum Passafest begnadigte Pilatus einen Gefangenen.« 

[23,27] sich auf die Brust schlagen Ausdruck von Trauer und Schmerz, aber auch von Schuldbewusstsein und Reue.

[23,29] sagen Jesus spielt hier auf Jeremia 16,1-4 an, wo Jeremia das kommende Gericht beschreibt.

[23,30] sagen Jesus zitiert hier aus Hosea 10,8. Die Leute werden sich angesichts der kommenden Ereignisse wünschen, regelrecht vom Erdboden zu verschwinden.

[23,31] angezündet wird Wörtlich lautet der Vers 31: »Denn wenn man dies tut an dem grünen Holz, was wird an dem dürren geschehen?« Wie das Feuer im trockenen Holz viel verheerender wütet als im frischen, so droht der schuldigen Stadt Jerusalem ein schlimmeres Schicksal als dem unschuldigen Jesus, der jetzt sterben muss.

[23,35] erwählt Der Titel »der Christus, den Gott erwählt hat« ist eine Anspielung auf Jesaja 42,1. Dort hilft der Erwählte allerdings gerade den anderen und nicht sich selbst!

[23,36] reichten ihm Essig Lukas hat Psalm 69,22 vor Augen: Wie der Beter des Psalms wird auch Jesus von seinen Feinden gequält und verspottet.

[23,44] sechste Stunde 12:00 Uhr.

[23,44] neunte Stunde 15:00 Uhr.

[23,45] Vorhang Gemeint ist der Vorhang, der den innersten Raum (Allerheiligstes) von dem Bereich trennt, der für Menschen zugänglich ist. Das Zerreißen des Vorhangs macht deutlich: Der Weg zu Gott ist jetzt für alle frei.

[23,46] Leben Wörtlich »meinen Geist.« Das griechische Wort meint an dieser Stelle das Leben.

[23,47] sah genau Er hatte den Oberbefehl über das Hinrichtungskommando.

[23,48]  sich auf die Brust schlagen  Ausdruck von Trauer und Schmerz, aber auch von Schuldbewusstsein und Reue. 

[23,48] sich auf die Brust schlagen Ausdruck von Trauer und Schmerz, aber auch von Schuldbewusstsein und Reue.

[23,54] Vorbereitungstag Da am Sabbat nicht gearbeitet werden durfte, wurde der Tag davor – der sog. Vorbereitungstag – dazu genutzt, alles für den Sabbat vorzubereiten.

[23,56] wohlriechende Öle Im Land der Bibel wurde ein Leichnam mit wohlriechenden Ölen eingerieben. Auf diese Weise wollte man den Verstorbenen (z. B. einen König) noch einmal ehren.


    

  
    
[24,1] wohlriechende Öle Im Land der Bibel wurde ein Leichnam mit wohlriechenden Ölen eingerieben. Auf diese Weise wollte man den Verstorbenen (z. B. einen König) noch einmal ehren.

[24,6] gesagt Dreimal hatte Jesus den Jüngern seinen Tod und seine Auferstehung angekündigt, vgl. Lukas 9,22, Lukas 9,44 und Lukas 18,33.

[24,13] Stadion Griechisches Wegmaß, je nach Maßstab zwischen 175 und 200 m.

[24,21] drei Tage Zu dieser Zeit gab es die volkstümliche Vorstellung, dass der Lebensgeist eines Verstorbenen noch bis zu drei Tagen den Leichnam umschwebt und eventuell in ihn zurückkehren kann.

[24,26] leiden Gemeint ist die ganze Leidensgeschichte von Jesus bis zum Tod am Kreuz.

[24,27] Mose und Propheten Zur Zeit von Jesus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[24,44] Gesetz des Mose, Propheten und Psalmen Zur Zeit von Jesus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[24,44] Gesetz des Mose, Propheten und Psalmen Zur Zeit von Jesus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[24,44] Gesetz des Mose, Propheten und Psalmen Zur Zeit von Jesus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[24,46] leiden Gemeint ist die ganze Leidensgeschichte von Jesus bis zum Tod am Kreuz.

[24,49] Geist Wörtlich heißt es in Vers 49: »Ich werde euch senden, was der Vater euch zugesagt hat.«

Johannes

[1,11] seine eigene Schöpfung Wörtlich heißt es in Vers 11: »Er kam in sein Eigentum«.

[1,11]  die er geschaffen hatte  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Aber die Menschen, die ihm gehörten, nahmen ihn nicht auf.« 

[1,12]  dass er im Auftrag Gottes handelt  Wörtlich heißt es in Vers 12: »Das sind alle, die an seinen Namen glauben.« 

[1,16]  die von Gott kommt  Wörtlich lautet der Vers 16: »Denn aus seinem Reichtum hat er uns mit unendlicher Gnade beschenkt.« 

[1,18] Stellvertreter des Vaters ist Wörtlich heißt es in Vers 18: »Nur der Eine, der selbst Gott ist und an der rechten Seite des Vaters lebt, hat uns über ihn Auskunft gegeben.« Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[1,19] bezeugen Gemeint ist: eine polizeiliche Aussage machen, vor Gericht aussagen.

[1,21] der erwartete Prophet Zur Zeit von Jesus erwarteten die Juden, dass Gott am Ende der Zeit einen Propheten wie Mose schickt (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 18,15-22). Er sollte die Fremdherrschaft der Römer beenden und mit ihm sollte eine neue Zeit der Freiheit beginnen. Von diesem Prophet ist auch in 1. Makkabäer 4,46 und 1. Makkabäer 14,41 die Rede.

[1,23] vorausgesagt Johannes der Täufer zitiert hier aus Jesaja 40,3.

[1,25] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[1,25] der Prophet Zur Zeit von Jesus erwarteten die Juden, dass Gott am Ende der Zeit einen Propheten wie Mose schickt (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 18,15-22). Er sollte die Fremdherrschaft der Römer beenden und mit ihm sollte eine neue Zeit der Freiheit beginnen. Von diesem Prophet ist auch in 1. Makkabäer 4,46 und 1. Makkabäer 14,41 die Rede.

[1,26] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[1,28] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[1,31] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[1,33] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[1,39] zehnte Stunde 16:00 Uhr.

[1,43] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[1,51] zum Himmel hinauf Jesus spielt auf den Traum Jakobs in 1. Mose/Genesis 28,10-17 an. Darin sieht Jakob die Engel auf einer Treppe zum Himmel hinauf- und wieder herabsteigen und erkennt, das dieser Ort das »Tor zum Himmel« ist.

[1,51]  und von dort wieder zu ihm herabsteigen  Jesus spielt auf den Traum Jakobs in 1. Mose/Genesis 28,10-17 an. Darin sieht Jakob die Engel auf einer Treppe zum Himmel hinauf- und wieder herabsteigen und erkennt, das dieser Ort das »Tor zum Himmel« ist. 

[2,1]  am dritten Tag  D. h. zwei Tage später. Der erste Tag ist der Tag des Aufbruchs nach Galiläa von Johannes 1,43, der mitgezählt wird. 

[2,4] meine Stunde Gemeint ist der Zeitpunkt, zu dem Jesus eingreift und damit zeigt, wer er in Wahrheit ist. Diesen Zeitpunkt bestimmt Gott allein.

[2,6] Eimer Wörtlich »Metreten«. Ein Metretes ist ein Grundmaß für Flüssigkeiten in Athen und entspricht ca. 39 Liter. Die Krüge fassen also je ca. 100 Liter, zusammen also ca. 600 Liter.

[2,8] Festmeister Derjenige, der für die Vorbereitung und Durchführung des Fests, vor allem für die Speisen und Getränke, verantwortlich ist. Wahrscheinlich ein besonders erfahrener Diener.

[2,9] Festmeister Derjenige, der für die Vorbereitung und Durchführung des Fests, vor allem für die Speisen und Getränke, verantwortlich ist. Wahrscheinlich ein besonders erfahrener Diener.

[2,9] Festmeister Derjenige, der für die Vorbereitung und Durchführung des Fests, vor allem für die Speisen und Getränke, verantwortlich ist. Wahrscheinlich ein besonders erfahrener Diener.

[2,14] Geldwechsler Bei ihnen konnten die Pilger Geld in die Tempelwährung (Schekel) umtauschen – nur in dieser Währung durfte die Tempelsteuer bezahlt werden.

[2,15] Geldwechsler Bei ihnen konnten die Pilger Geld in die Tempelwährung (Schekel) umtauschen – nur in dieser Währung durfte die Tempelsteuer bezahlt werden.

[2,17] steht Das Zitat erinnert an ein Wort aus Psalm 69,10. Gleichzeitig weist es schon hier auf den Tod von Jesus hin. Gemeint ist: »Die Liebe zu Gott wird mich wie Feuer verbrennen«.

[2,19] aufbauen Jesus spielt auf seine Auferstehung an.

[2,23] an seinen göttlichen Auftrag Wörtlich heißt es in Vers 23: »Viele Menschen glaubten an seinen Namen.«

[3,3] von oben her neu geboren Der Satz ist im Griechischen bewusst mehrdeutig. Er bedeutet sowohl »von oben«, also von Gott her, als auch »von neuem«.

[3,3]  von oben her neu geboren  Der Satz ist im Griechischen bewusst mehrdeutig. Er bedeutet sowohl »von oben«, also von Gott her, als auch »von neuem«. 

[3,4] ein zweites Mal geboren werden Nikodemus hat Jesus missverstanden. Der Satz in Vers 3 ist im Griechischen bewusst mehrdeutig. Er bedeutet sowohl »von oben«, also von Gott her, als auch »von Neuem«. Nikodemus hat jedoch nur gehört: »Wenn jemand nicht von Neuem geboren wird«.

[3,5] geboren Das griechische Wort für »geboren« ist bewusst mehrdeutig. Es bedeutet auch »zeugen«, »erzeugen« und »hervorbringen«. Jesus meint: »Wenn jemand nicht von Gott herkommt«

[3,7] gesagt Jesus verweist hier auf sein Wort in Johannes 3,3.

[3,8] Wind Das griechische Wort bezeichnet sowohl den Wind als auch den Geist Gottes.

[3,14] wie bei Vgl. die Geschichte 4. Mose/Numeri 21,4-9, v. a. 4. Mose/Numeri 21,9.

[3,14] erhöht Jesus spielt auf seine Kreuzigung an: Er wird am Kreuz in die Höhe gehoben. Damit wird er gleichzeitig in seine göttliche Herrlichkeit und Macht eingesetzt.

[3,18] an den göttlichen Auftrag Wörtlich heißt es in Vers 18: »Denn er hat nicht an den Namen von Gottes einzigem Sohn geglaubt.«

[3,21] mit Gottes Hilfe Wörtlich heißt es in Vers 21: »So werden seine Taten bekannt, denn sie sind in Gott getan.«


    

  
    
[3,22] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Die Taufe durch Jesus steht hier in engem Zusammenhang mit der Taufe durch Johannes und bringt das Wirken der beiden in Beziehung.

[3,23] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[3,23] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[3,25]  welche Taufe wirksamer ist  Wörtlich lautet der Vers 25: »Da gerieten die Jünger des Johannes mit einem Juden in Streit über die Reinigung.« 

[3,28] gesagt Johannes der Täufer verweist auf seine Aussage in Johannes 1,20.

[3,28] gesagt Das Zitat ist eine Zusammenfassung des Gesprächs von Johannes dem Täufer mit der jüdischen Gesandtschaft in Johannes 1,21-27.

[3,33]  Was Gott sagt  Wörtlich lautet der Vers 33: »Wer auf das hört, was er bezeugt, bestätigt damit: Gott ist wahr«. 

[3,33]  das ist wahr  Wörtlich lautet der Vers 33: »Wer auf das hört, was er bezeugt, bestätigt damit: Gott ist wahr«. 

[3,35] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[3,35] anvertraut Wörtlich lautet der Vers 35: »Der Vater liebt seinen Sohn und hat ihm alles in seine Hand gegeben.«

[4,1] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Die Taufe durch Jesus steht hier in engem Zusammenhang mit der Taufe durch Johannes und bringt das Wirken der beiden in Beziehung.

[4,3] das Dass er die Aufmerksamkeit der Pharisäer erregt hatte. Der Satzteil gehört im Griechischen zu Vers 1.

[4,5] einst In 1. Mose/Genesis 48,22 wird berichtet, dass Jakob seinem Sohn Josef ein Stück Land vererbt.

[4,6] sechste Stunde 12:00 Uhr.

[4,10] lebendiges Wasser Das griechische Wort bezeichnet Quellwasser im Unterschied zu Wasser aus einer Zisterne. Jesus meint mit »lebendigem Wasser« aber noch mehr: Wasser, das Leben spendet. Nach Johannes 7,39 ist »lebendiges Wasser« ein Bild für den Heiligen Geist.

[4,20] ihr Die Juden im Unterschied zu den Samaritern.

[4,20] richtiger Ort Gemeint ist der Zion, der Berg, auf dem in Jerusalem der Tempel steht.

[4,21] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[4,23] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[4,23] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[4,27] Frau Für einen jüdischen Mann, besonders einen Rabbi, war es nicht üblich, sich mit einer Frau zu unterhalten.

[4,45] während des Festes Gemeint ist das Passafest, von dem in Johannes 2,13–3,21 berichtet wird.

[4,46] gemacht Vgl. Johannes 2,1-12.

[4,47] herunter Kana liegt im Bergland von Galiläa, Kafarnaum dagegen am See Gennesaret. Von Kana muss man also nach Kafarnaum hinuntergehen.

[4,52] siebte Stunde 13:00 Uhr.

[5,3]  […]  Viele spätere Handschriften fügen hinzu: »Sie warteten darauf, dass das Wasser in Bewegung geriet.« 

[5,4]  […]  Viele spätere Handschriften fügen hinzu: »Denn von Zeit zu Zeit stieg ein Engel zum Becken herab und brachte das Wasser in Bewegung. Wer dann als Erster in das bewegte Wasser stieg, der wurde gesund – ganz gleich, welche Krankheit er hatte.« 

[5,17] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,19] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,20] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,21] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,22] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,23] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,23] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,26] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,36] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,36] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,37] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,43] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[5,45] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[6,10] Männer Gezählt wurden offensichtlich nur die Männer. Es ist aber davon auszugehen, dass auch viele Frauen und Kinder anwesend waren.

[6,14] der Prophet Zur Zeit von Jesus erwarteten die Juden, dass Gott am Ende der Zeit einen Propheten wie Mose schickt (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 18,15-22). Er sollte die Fremdherrschaft der Römer beenden und mit ihm sollte eine neue Zeit der Freiheit beginnen. Von diesem Prophet ist auch in 1. Makkabäer 4,46 und 1. Makkabäer 14,41 die Rede.

[6,19] Stadion Griechisches Wegmaß, je nach Maßstab zwischen 175 und 200 m.

[6,27] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[6,31] steht Die Leute zitieren aus Psalm 78,24.

[6,32] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[6,36] gesagt Jesus fasst hier den Anfang seiner Rede und den Wortwechsel mit der Volksmenge in Johannes 6,26-31 zusammen.

[6,36] mich Gemeint ist: »obwohl ihr meine Taten gesehen habt«.

[6,37] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[6,40] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.


    

  
    
[6,41] gesagt Das Zitat fasst den Wortwechsel in Johannes 6,32-40 zusammen.

[6,44] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[6,45] steht Jesus zitiert aus Jesaja 54,13.

[6,45] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[6,46] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[6,46] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[6,51] Leib Die Grundbedeutung des griechischen Wortes ist »Fleisch«. Es kann aber auch den menschlichen Körper bezeichnen.

[6,52] Leib Die Grundbedeutung des griechischen Wortes ist »Fleisch«. Es kann aber auch den menschlichen Körper bezeichnen.

[6,53] Leib Die Grundbedeutung des griechischen Wortes ist »Fleisch«. Es kann aber auch den menschlichen Körper bezeichnen.

[6,54] Leib Die Grundbedeutung des griechischen Wortes ist »Fleisch«. Es kann aber auch den menschlichen Körper bezeichnen.

[6,55] Leib Die Grundbedeutung des griechischen Wortes ist »Fleisch«. Es kann aber auch den menschlichen Körper bezeichnen.

[6,56] Leib Die Grundbedeutung des griechischen Wortes ist »Fleisch«. Es kann aber auch den menschlichen Körper bezeichnen.

[6,56]  bleibt mit mir verbunden  Wörtlich lautet der Vers 56: »Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, bleibt in mir und ich in ihm.« 

[6,56]  und ich mit ihm  Wörtlich lautet der Vers 56: »Wer mein Fleisch isst und mein Blut trinkt, bleibt in mir und ich in ihm.« 

[6,57] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[6,57] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[6,59] jüdischen Versammlung Wörtlich »Synagoge«. Gemeint ist an dieser Stelle aber nicht das Synagogengebäude, sondern die Versammlung der jüdischen Gemeinde.

[6,63] Leib Die Grundbedeutung des griechischen Wortes ist »Fleisch«. Es kann aber auch den menschlichen Körper bezeichnen.

[6,65] gesagt Jesus verweist auf sein eigenes Wort in Johannes 6,44.

[6,65] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[7,6] meine Zeit Gemeint ist die Zeit des Todes und der Auferstehung von Jesus. Dann sieht die ganze Welt, wer Jesus in Wahrheit ist. Den Zeitpunkt bestimmt Gott allein.

[7,8]  meine Zeit  Gemeint ist die Zeit des Todes und der Auferstehung von Jesus. Dann sieht die ganze Welt, wer Jesus in Wahrheit ist. Den Zeitpunkt bestimmt Gott allein. 

[7,21] Eine einzige Tat Es handelt sich um die Heilung des Kranken von Betesda, die in Johannes 5,1-9 erzählt wird.

[7,30] seine Stunde Gemeint ist die Stunde des Todes und der Auferstehung von Jesus. Dann sieht die ganze Welt, wer Jesus in Wahrheit ist. Diesen Zeitpunkt bestimmt Gott allein.

[7,36] gesagt hat Die Zuhörer zitieren wörtlich die Rede von Jesus aus Johannes 7,34.

[7,38] sagt Im Alten Testament findet man keine Stelle mit diesem Wortlaut. Das Zitat vereinigt wahrscheinlich verschiedene Textstellen, die am Laubhüttenfest gelesen wurden, vor allem Psalm 78,16.20 und Sacharja 14,8. Vgl. auch 4. Mose/Numeri 20,8-11 und Ezechiel 47,1-12.

[7,38] lebendiges Wasser Das griechische Wort bezeichnet Quellwasser im Unterschied zu Wasser aus einer Zisterne. Jesus meint mit »lebendigem Wasser« aber noch mehr: Wasser, das Leben spendet. Nach Johannes 7,39 ist »lebendiges Wasser« ein Bild für den Heiligen Geist.

[7,38] aus seinem Inneren Jesus bezieht das Schriftwort auf den Messias, den das jüdische Volk erwartete.

[7,40] erwartete Prophet Zur Zeit von Jesus erwarteten die Juden, dass Gott am Ende der Zeit einen Propheten wie Mose schickt (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 18,15-22). Er sollte die Fremdherrschaft der Römer beenden und mit ihm sollte eine neue Zeit der Freiheit beginnen. Von diesem Prophet ist auch in 1. Makkabäer 4,46 und 1. Makkabäer 14,41 die Rede.

[7,50] früher Die Begegnung von Nikodemus mit Jesus wird in Johannes 3,1-21 berichtet.

[8,2] setzte sich Wie damals üblich, setzt sich Jesus, um das Volk zu lehren: Der Lehrer sitzt und die Zuhörer versammeln sich im Halbkreis um ihn.

[8,12] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[8,16] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[8,17] steht Vgl. 5. Mose/Deuteronomium 17,6 und 5. Mose/Deuteronomium 19,15.

[8,18] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[8,19] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[8,19] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[8,20] seine Stunde Gemeint ist die Stunde des Todes und der Auferstehung von Jesus. Dann sieht die ganze Welt, wer Jesus in Wahrheit ist. Diesen Zeitpunkt bestimmt Gott allein.

[8,21] Unglauben Wörtlich heißt es in Vers 21: »Aber ihr werdet in eurer Schuld sterben.« Die Schuld ist der Unglaube der Leute.

[8,24] Unglauben Wörtlich heißt es in Vers 21: »Aber ihr werdet in eurer Schuld sterben.« Die Schuld ist der Unglaube der Leute.

[8,24]  dass ICH es BIN   Jesus verwendet hier die Worte, mit denen im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich dem Volk Israel als Retter und Herr der Welt zu erkennen gibt. Vgl. z. B. 2. Mose/Exodus 3,14; Jesaja 41,4 und Jesaja 43,10. Vgl. auch die Ich-bin-Worte von Jesus. 

[8,24] Unglauben Wörtlich heißt es in Vers 21: »Aber ihr werdet in eurer Schuld sterben.« Die Schuld ist der Unglaube der Leute.

[8,27] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[8,28] erhöht Jesus spielt auf seine Kreuzigung an: Er wird am Kreuz in die Höhe gehoben. Damit wird er gleichzeitig in seine göttliche Herrlichkeit und Macht eingesetzt.

[8,28]  dass ICH es BIN   Jesus verwendet hier die Worte, mit denen im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich dem Volk Israel als Retter und Herr der Welt zu erkennen gibt. Vgl. z. B. 2. Mose/Exodus 3,14; Jesaja 41,4 und Jesaja 43,10. Vgl. auch die Ich-bin-Worte von Jesus. 

[8,28] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[8,38] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[8,49] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[8,54] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[8,56]  dass ich in diese Welt komme  Wörtlich heißt es in Vers 56: »Euer Vater Abraham hat gejubelt, weil er meinen Tag erleben sollte.« Gemeint ist damit nicht nur der Tag, an dem Jesus in die Welt kommt, sondern die ganze Zeit des Wirkens von Jesus. 


    

  
    
[8,56]  Er hat es tatsächlich erlebt  Abraham wurde als Vater der Gläubigen und als Beschützer der Gerechten verehrt. Zu ihm kommen sie nach ihrem Tod und finden Trost und Schutz. 

[8,58]  ICH BIN   Jesus verwendet hier die Worte, mit denen im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich dem Volk Israel als Retter und Herr der Welt zu erkennen gibt. Vgl. z. B. 2. Mose/Exodus 3,14; Jesaja 41,4 und Jesaja 43,10. Vgl. auch die Ich-bin-Worte von Jesus. 

[9,22] jüdischen Gemeinde Wörtlich »Synagoge«. Gemeint ist an dieser Stelle aber nicht das Synagogengebäude, sondern die Versammlung der jüdischen Gemeinde.

[9,24] Bei der Herrlichkeit Gottes Wörtlich heißt es in Vers 24: »Gib Gott die Ehre!«

[9,24]  sag’ die Wahrheit!  Wörtlich heißt es in Vers 24: »Gib Gott die Ehre!« 

[9,34] jüdischen Gemeinde Wörtlich »Synagoge«. Gemeint ist an dieser Stelle aber nicht das Synagogengebäude, sondern die Versammlung der jüdischen Gemeinde.

[9,35] jüdischen Gemeinde Wörtlich »Synagoge«. Gemeint ist an dieser Stelle aber nicht das Synagogengebäude, sondern die Versammlung der jüdischen Gemeinde.

[10,15] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[10,17] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[10,18] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[10,25] Auftrag Wörtlich heißt es in Vers 25: »Die Taten, die ich im Namen meines Vaters vollbringe, sind meine Zeugen!«

[10,25] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[10,30] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[10,31] wieder Schon früher, in Johannes 8,59, hatten die Zuhörer versucht, Jesus zu steinigen.

[10,32] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[10,34] Steht Jesus zitiert hier Psalm 82,6.

[10,34] Ich Der Sprecher dieser Worte ist Gott.

[10,36] zu seinem Vertreter Wörtlich heißt es in Vers 36: »Der Vater hat mich heilig gemacht«.

[10,37] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[10,38] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[10,38] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[10,40] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[11,2] später Vgl. Johannes 12,1-8.

[11,16] Didymus Der griechische Name bedeutet übersetzt »Zwilling«.

[11,18] Stadion Griechisches Wegmaß, je nach Maßstab zwischen 175 und 200 m.

[11,33] von Zorn ergriffen Jesus ist zornig über die Macht des Todes.

[11,39] stinkt Die Verwesung hat bereits eingesetzt.

[11,39] der vierte Tag Seit dem Tod des Lazarus.

[11,41] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[11,54] zeigte Wörtlich heißt es in Vers 54: »Jesus zog also nicht mehr öffentlich unter den Juden umher.«

[11,54] sich Wörtlich heißt es in Vers 54: »Jesus zog also nicht mehr öffentlich unter den Juden umher.«

[11,55] sich vorbereiten Wer z. B. durch die Berührung eines Toten unrein geworden war, musste bestimmte Handlungen vornehmen und Opfer darbringen. Dann war er wieder rein und konnte das Passafest feiern.

[12,1] hatte Die Auferweckung des Lazarus wird in Johannes 11,1-44 berichtet.

[12,2] zu Tisch liegen Bei festlichen Anlässen folgten die Juden zur Zeit von Jesus der griechisch-römischen Sitte und aßen im Liegen.

[12,3] Flasche Wörtlich: »Litra«. Eine Litra entspricht etwa 327 Gramm Öl.

[12,7]  Nach Gottes Wille hat sie mich schon heute  Wörtlich lautet der Vers 7: »Lass sie! Sie sollte es für den Tag meines Begräbnisses aufheben.« 

[12,14] steht Vgl. Sacharja 9,9.

[12,15] Tochter Zion Ein dichterisches Bild für die Stadt Jerusalem, das im Alten Testament die liebevolle Beziehung Gottes zu Jerusalem zum Ausdruck bringt (Jesaja 12,6).

[12,17]  bezeugen  Gemeint ist: eine polizeiliche Aussage machen, vor Gericht aussagen. 

[12,23] Stunde Gemeint ist die Stunde des Todes und der Auferstehung von Jesus, die unmittelbar bevorsteht. Dann sieht die ganze Welt, wer Jesus in Wahrheit ist.

[12,26] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[12,26] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[12,27] Meine Seele ist voller Angst Jesus zitiert aus Psalm 42,7. Vgl. auch Psalm 6,4.

[12,27] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[12,27] rette mich Jesus zitiert möglicherweise aus Psalm 6,5.

[12,27] Stunde Gemeint ist die Stunde des Todes und der Auferstehung von Jesus, die unmittelbar bevorsteht. Dann sieht die ganze Welt, wer Jesus in Wahrheit ist.

[12,27] dazu Um sein Leben hinzugeben und wie ein Weizenkorn zu sterben. Denn nur so kann er auferstehen und in Gottes Herrlichkeit aufgenommen werden.

[12,27] Stunde Gemeint ist die Stunde des Todes und der Auferstehung von Jesus, die unmittelbar bevorsteht. Dann sieht die ganze Welt, wer Jesus in Wahrheit ist.

[12,28] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[12,32] erhöht Jesus spielt auf seine Kreuzigung an: Er wird am Kreuz in die Höhe gehoben. Damit wird er gleichzeitig in seine göttliche Herrlichkeit und Macht eingesetzt.


    

  
    
[12,36a] Kinder des Lichts Menschen, die zu Jesus, dem Licht der Welt, gehören. Vgl. Johannes 1,12: Alle, die das Licht der Welt aufnehmen, haben das Recht, Kinder Gottes zu werden.

[12,38] vorausgesagt Das Zitat stammt aus Jesaja 53,1.

[12,39] vorausgesagt Das Zitat stammt aus Jesaja 6,10.

[12,40] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[12,40] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[12,42] jüdischen Gemeinde Wörtlich »Synagoge«. Gemeint ist an dieser Stelle aber nicht das Synagogengebäude, sondern die Versammlung der jüdischen Gemeinde.

[12,49] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[12,50] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[13,1] seine Stunde Gemeint ist die Stunde des Todes und der Auferstehung von Jesus. Dann sieht die ganze Welt, wer Jesus in Wahrheit ist. Diesen Zeitpunkt bestimmt Gott allein.

[13,2] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[13,3] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[13,18] in Erfüllung gehen Jesus zitiert aus Psalm 41,10.

[13,19] ICH Jesus verwendet hier die Worte, mit denen im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich dem Volk Israel als Retter und Herr der Welt zu erkennen gibt. Vgl. z. B. 2. Mose/Exodus 3,14; Jesaja 41,4 und Jesaja 43,10. Vgl. auch die Ich-bin-Worte von Jesus.

[13,19] BIN Jesus verwendet hier die Worte, mit denen im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich dem Volk Israel als Retter und Herr der Welt zu erkennen gibt. Vgl. z. B. 2. Mose/Exodus 3,14; Jesaja 41,4 und Jesaja 43,10. Vgl. auch die Ich-bin-Worte von Jesus.

[13,23] an der rechten Seite Der Platz rechts neben dem Gastgeber ist der Ehrenplatz.

[13,33] gesagt habe Jesus zitiert seine eigenen Worte aus Johannes 7,33-34.

[14,1] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[14,2] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,2] versprochen Jesus verweist hier auf verschiedene Andeutungen, die er bisher gemacht hat. Vgl. z. B. Johannes 13,33 und Johannes 13,36.

[14,6] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,7] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,9] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,9] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,10] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,10] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,10] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,11] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,11] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,12] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,13] als meine Jünger Wörtlich heißt es in Vers 13: »Wenn ihr dann in meinem Namen um etwas bittet, werde ich eure Bitte erfüllen.«

[14,13] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,14] als meine Jünger Wörtlich heißt es in Vers 14: »Wenn ihr mich also dann in meinem Namen um etwas bittet, werde ich eure Bitte erfüllen.«

[14,16] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,20] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,21] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,23] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,24] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,26] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,26]  der an meine Stelle tritt  Wörtlich heißt es in Vers 26: »Der Vater wird euch in meinem Namen den Beistand schicken«. 

[14,27] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[14,28] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,28] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,30] Fürst dieser Welt Gemeint ist der Satan als Gegenspieler Gottes.

[14,31] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[14,31] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[15,1] wahre Gemeint ist der liebevoll gepflegte Weinstock im Gegensatz zum verwilderten. Jesus spielt auf ein Bild aus dem Alten Testament an: In Psalm 80,9-12 wird Israel als der edle Weinstock bezeichnet, den Gott aus Ägypten geholt hat. In Jeremia 2,21 beklagt Gott, das dieser ehemals edle Weinstock verwildert ist.

[15,1] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[15,2] reinigt An den Reben, die Frucht tragen, werden die überflüssigen Triebe und Knospen entfernt, um größere und bessere Trauben zu bekommen.

[15,8] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[15,9] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.


    

  
    
[15,10] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[15,12] geliebt habe Jesus spricht hier schon als der gekreuzigte und auferstandene Sohn Gottes.

[15,15] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[15,16] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[15,20] gesagt habe Jesus erinnert an seine eigenen Worte aus Johannes 13,16.

[15,21]  weil ihr euch zu mir bekennt  Wörtlich heißt es in Vers 21: »Das alles werden sie euch wegen meines Namens antun.« 

[15,23] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[15,24] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[15,25] steht Jesus zitiert aus Psalm 35,19 oder Psalm 69,5.

[15,26] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[16,2] jüdischen Gemeinde Wörtlich »Synagoge«. Im Johannesevangelium ist damit nicht das Versammlungsgebäude gemeint, sondern die Versammlung oder die Gemeinde selbst.

[16,3] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[16,6]  Ihr seid nur traurig  Wörtlich heißt es in Vers 6: »Euer Herz ist voll Trauer, weil ich euch das gesagt habe.« Gemeint ist: Die Jünger sind in ihrem ganzen Denken und Fühlen von Trauer erfüllt. 

[16,10] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[16,15] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[16,17] sagt Die erste Frage der Jünger bezieht sich auf das unmittelbar vorhergehende Wort von Jesus in Johannes 16,16.

[16,17]  Und  Die zweite Frage der Jünger bezieht sich auf das Wort von Jesus in Johannes 16,5. 

[16,21] Schmerzen Im Griechischen bedeutet das Wort sowohl »Schmerz« als auch »Trauer« wie in Vers 20.

[16,22] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[16,23] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[16,25] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[16,26] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[16,27] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[16,27] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[16,28] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[16,28] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[16,32] Stunde Gemeint ist die Stunde des Todes und der Auferstehung von Jesus, die unmittelbar bevorsteht. Dann sieht die ganze Welt, wer Jesus in Wahrheit ist.

[16,32] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[17,1] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[17,1] Stunde Gemeint ist die Stunde des Todes und der Auferstehung von Jesus, die unmittelbar bevorsteht. Dann sieht die ganze Welt, wer Jesus in Wahrheit ist.

[17,3] dass Das Vorwort Johannes 1,1-18 erklärt schon, dass Jesus der Christus ist: Er ist das göttliche Wort, das in diese Welt gekommen ist, von ihr aber nicht erkannt wurde (vgl. Johannes 1,10).

[17,3] ist Das Vorwort Johannes 1,1-18 erklärt schon, dass Jesus der Christus ist: Er ist das göttliche Wort, das in diese Welt gekommen ist, von ihr aber nicht erkannt wurde (vgl. Johannes 1,10).

[17,5]  Vater  Jesus spricht von Gott als seinem Vater. 

[17,6] dich Wörtlich heißt es in Vers 6: »Ich habe deinen Namen den Menschen bekannt gemacht, die du mir aus dieser Welt anvertraut hast.«

[17,10] sie Gemeint sind die Menschen, die Jesus anvertraut sind.

[17,12] vorausgesagt Jesus zitiert hier nicht einen bestimmten Bibelvers, sondern meint die Heilige Schrift als Ganzes. Er verweist zugleich auf seine eigenen Worte, vgl. Johannes 6,39 und Johannes 13,18.

[17,13] sie Gemeint sind die Menschen, die Jesus anvertraut sind.

[17,17]  Verwandle sie  Wörtlich heißt es in Vers 17: »Heilige sie in der Wahrheit.« 

[17,17] in Menschen Wörtlich heißt es in Vers 17: »Heilige sie in der Wahrheit.«

[17,17]  die zu dir gehören  Wörtlich heißt es in Vers 17: »Heilige sie in der Wahrheit.« 

[17,19]  Ich gehöre zu dir  Wörtlich lautet der Vers 19: »Für sie heilige ich mich, damit auch sie in der Wahrheit geheiligt werden.« 

[17,19]  die zu dir gehören  Wörtlich lautet der Vers 19: »Für sie heilige ich mich, damit auch sie in der Wahrheit geheiligt werden.« 

[17,21] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[17,24]  Vater  Jesus spricht von Gott als seinem Vater. 

[17,25] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[17,26] dich Wörtlich heißt es in Vers 26: »Ich habe ihnen deinen Namen bekannt gemacht und werde es weiter tun.«

[18,5] ICH BIN Jesus verwendet hier die Worte, mit denen im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich dem Volk Israel als Retter und Herr der Welt zu erkennen gibt. Vgl. z. B. 2. Mose/Exodus 3,14; Jesaja 41,4 und Jesaja 43,10. Vgl. auch die Ich-bin-Worte von Jesus.

[18,6] ICH BIN Jesus verwendet hier die Worte, mit denen im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich dem Volk Israel als Retter und Herr der Welt zu erkennen gibt. Vgl. z. B. 2. Mose/Exodus 3,14; Jesaja 41,4 und Jesaja 43,10. Vgl. auch die Ich-bin-Worte von Jesus.

[18,8] ICH Jesus verwendet hier die Worte, mit denen im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich dem Volk Israel als Retter und Herr der Welt zu erkennen gibt. Vgl. z. B. 2. Mose/Exodus 3,14; Jesaja 41,4 und Jesaja 43,10. Vgl. auch die Ich-bin-Worte von Jesus.

[18,8] BIN Jesus verwendet hier die Worte, mit denen im Alten Testament Gott von sich selbst spricht und sich dem Volk Israel als Retter und Herr der Welt zu erkennen gibt. Vgl. z. B. 2. Mose/Exodus 3,14; Jesaja 41,4 und Jesaja 43,10. Vgl. auch die Ich-bin-Worte von Jesus.


    

  
    
[18,9] vorher gesagt hatte Vgl. Johannes 17,12.

[18,9] du Gemeint ist Gott.

[18,11] Becher Der Becher steht für das Leiden, das Jesus bevorsteht.

[18,11] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[18,14] damals In Johannes 11,45-54 wird erzählt, dass der jüdische Rat beschließt, Jesus umzubringen. Das hier zitierte Wort von Kajaphas steht in Johannes 11,50.

[18,20] jüdischen Versammlung Wörtlich »Synagoge«. Im Johannesevangelium ist damit nicht das Versammlungsgebäude gemeint, sondern die Versammlung oder die Gemeinde selbst.

[18,28] Prätorium Das Prätorium war ein Palast im Zentrum von Jerusalem, der dem leitenden römischen Regierungsbeamten als Amtssitz diente.

[18,28] Prätorium Das Prätorium war ein Palast im Zentrum von Jerusalem, der dem leitenden römischen Regierungsbeamten als Amtssitz diente.

[18,32] vorausgesagt Jesus sagt in Johannes 3,14 voraus, auf welche Weise er sterben wird.

[18,32]  welchen Tod  Den Tod durch Kreuzigung, eine grausame Hinrichtungsart, die von den Römern vollstreckt wurde. 

[18,33] Prätorium Das Prätorium war ein Palast im Zentrum von Jerusalem, der dem leitenden römischen Regierungsbeamten als Amtssitz diente.

[19,9] Prätorium Das Prätorium war ein Palast im Zentrum von Jerusalem, der dem leitenden römischen Regierungsbeamten als Amtssitz diente.

[19,14] sechste Stunde 12:00 Uhr.

[19,24] Los Unterschiedlich markierte Steinchen, die in einem Behälter geschüttelt und auf den Boden geworfen wurden. Der Gewinner bekommt den Mantel.

[19,24] steht An dieser Stelle wird aus Psalm 22,19 zitiert.

[19,24] Los Unterschiedlich markierte Steinchen, die in einem Behälter geschüttelt und auf den Boden geworfen wurden. Der Gewinner bekommt den Mantel.

[19,28] stand Jesus zitiert aus Psalm 22,16.

[19,30] starb Wörtlich heißt es in Vers 30: »Er ließ den Kopf sinken und übergab seinen Geist.«

[19,36]  Dort  Vgl. Psalm 34,20-21 und 2. Mose/Exodus 12,46. 

[19,37] steht Vgl. Sacharja 12,10.

[19,39] Pfund Wörtlich »Litra«. Eine Litra entspricht etwa 327 Gramm Öl. 100 Pfund sind also 32,7 Kilo Öl.

[19,39] früher einmal Die Begegnung von Nikodemus mit Jesus steht in Johannes 3,1-21.

[20,1] erster Wochentag Nach unserer heutigen Zählung ist das der Sonntag.

[20,17] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[20,17] Brüder Gemeint sind die Jünger von Jesus.

[20,17] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[20,17] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[20,19] erster Wochentag Nach unserer heutigen Zählung ist das der Sonntag.

[20,21] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[20,24] Didymus Der griechische Name bedeutet übersetzt »Zwilling«.

[20,30] in diesem Buch Gemeint ist dieses Buch der Bibel, die Gute Nachricht nach Johannes.

[20,31] in diesem Buch Gemeint ist dieses Buch der Bibel, die Gute Nachricht nach Johannes.

[20,31] durch ihn Wörtlich heißt es in Vers 31: »Wenn ihr das glaubt, habt ihr in seinem Namen das Leben«.

[21,2] Didymus Der griechische Name bedeutet übersetzt »Zwilling«.

[21,8] Elle Eine Elle entspricht etwa 45 Zentimetern. 200 Ellen ergeben also etwa 90 Meter.

[21,19]  wie  Nach der Überlieferung der frühen Kirche wurde Petrus wie Jesus gekreuzigt. 

[21,19] wie Nach der Überlieferung der frühen Kirche wurde Petrus wie Jesus gekreuzigt.

[21,19] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[21,20] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[21,20]  an der rechten Seite  Der Platz rechts neben dem Gastgeber ist der Ehrenplatz. 

[21,20] gefragt Vgl. Johannes 13,23-25.

[21,22] bleibt Gemeint ist: dass er durch dieses Buch in der Gemeinde gegenwärtig bleibt.

[21,22] folgen Jesus zu folgen bedeutet, das Leben ganz in seinen Dienst zu stellen.

[21,23] bleibt Gemeint ist: dass er durch dieses Buch in der Gemeinde gegenwärtig bleibt.

Apostelgeschichte

[1,1] Theophilus Er war vermutlich ein angesehener Christ; Genaueres ist über ihn nicht bekannt.

[1,1] erster Bericht Gemeint ist »Die Gute Nachricht nach Lukas«, die in heutigen in Bibelausgaben durch »Die Gute Nachricht nach Johannes« von ihrer Fortsetzung in der Geschichte der Apostel getrennt ist.

[1,3] Leiden Gemeint ist die ganze Geschichte vom Leiden und Tod von Jesus, wie sie in Lukas 22,1–23,56 erzählt wird. Vgl. auch Markus 14,1–15,47; Matthäus 26,1–27,66.

[1,3]  vierzig Tage  Heilige Zahl, die ausdrückt, dass es sich um einen von Gott bestimmten Zeitraum handelt. 

[1,4] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[1,4] gehört Vgl. Lukas 24,49. Hier verspricht Jesus seinen Jüngern, ihnen den Heiligen Geist zu senden. Er greift dabei das Wort von Johannes dem Täufer aus Lukas 3,16 auf.


    

  
    
[1,5] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[1,7] Vater Jesus spricht von Gott als seinem Vater.

[1,13] Raum im oberen Stockwerk Größerer Raum im oberen Stockwerk des Hauses, der von außen über eine Treppe erreicht werden konnte. In solchen Räumen trafen sich oft die jüdischen Gelehrten mit ihren Schülern. Hier handelt es sich wahrscheinlich um den Versammlungsraum der ersten christlichen Gemeinde in Jerusalem.

[1,14] Frauen In Lukas 8,2-3 wird von Frauen berichtet, die Jesus auf seinem Weg begleiten und ihn unterstützen.

[1,16] Männer Angesprochen sind die Männer als Repräsentanten der Familie oder der Gemeinde. Es ist aber davon auszugehen, dass auch viele Frauen und Kinder anwesend und ebenfalls angesprochen waren.

[1,16] gezeigt Petrus bezieht sich auf die Festnahme von Jesus, die in Lukas 22,47-53 berichtet wird. Bereits vorher, in Lukas 22,3-6 wird erzählt, wie Judas mit den führenden Priestern vereinbart, ihnen Jesus in die Hände zu liefern.

[1,18] Lohn Gemeint ist der Lohn, den Judas nach Lukas 22,3-6 dafür erhält, dass er den führenden Priestern den Aufenthaltsort von Jesus verrät.

[1,18] durch einen Sturz Wörtlich heißt es in Vers 18: »Dort stürzte er vornüber«.

[1,20] steht Das Zitat folgt der griechischen Übersetzung von Psalm 69,26.

[1,20]  Und  Das Zitat stammt aus Psalm 109,8. 

[1,22] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[1,24] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[2,1] Pfingsttag Wörtlich heißt es in Vers 1: »Dann kam der fünfzigste Tag«. Gemeint ist der fünfzigste (Griechisch: Pentekoste, aus dem das deutsche Wort Pfingsten entstanden ist) Tag nach dem Passafest. An diesem Tag wird das jüdische Wochenfest gefeiert.

[2,1]  Alle  Gemeint sind alle, die nach Apostelgeschichte 1,14 den Kern der ersten christlichen Gemeinde in Jerusalem bildeten: die Apostel, die Frauen und die Geschwister von Jesus. Dazu eine weitere Anzahl von nicht näher bestimmten Personen, aus deren Kreis Matthias nachgewählt worden war. 

[2,11] Kreter und Araber Kreter und Araber stehen stellvertretend für Insel- und Wüstenbewohner und repräsentieren die Bewohner des römischen Reiches in West und Ost.

[2,14] Männer Angesprochen sind die Männer als Repräsentanten der Familie oder der Gemeinde. Es ist aber davon auszugehen, dass auch viele Frauen und Kinder anwesend und ebenfalls angesprochen waren.

[2,15] dritte Stunde dritte Stunde: 9:00 Uhr.

[2,16] vorhergesagt Das folgende Zitat stammt aus Joel 3,1-5.

[2,20] Tag des Herrn Der »große und prächtige Tag des Herrn« ist der Tag, an dem Jesus, der Menschensohn, wiederkommt. Das ist gleichzeitig der Tag, an dem Gott über die Welt Gericht hält. Vgl. Lukas 21,5-36, insbesondere Lukas 21,10-11 und Lukas 21,25-26.

[2,22] Männer Angesprochen sind die Männer als Repräsentanten der Familie oder der Gemeinde. Es ist aber davon auszugehen, dass auch viele Frauen und Kinder anwesend und ebenfalls angesprochen waren.

[2,25] Worte Das Zitat stammt aus Psalm 16,8-11.

[2,26] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[2,26] Leib Die Grundbedeutung des griechischen Wortes ist »Fleisch«. Es kann aber auch den menschlichen Körper bezeichnen.

[2,27] mich Wörtlich heißt es in Vers 27: »meine Seele«. Die Seele steht für den ganzen Menschen.

[2,29]  Männer  Angesprochen sind die Männer als Repräsentanten der Familie oder der Gemeinde. Es ist aber davon auszugehen, dass auch viele Frauen und Kinder anwesend und ebenfalls angesprochen waren. 

[2,30]  Auf den Thron setzen  Gemeint ist hier der messianische König, der in Gottes Auftrag regiert und Israel von der Herrschaft der fremden Völker befreit. 

[2,31] Leib Die Grundbedeutung des griechischen Wortes ist »Fleisch«. Es kann aber auch den menschlichen Körper bezeichnen.

[2,33] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[2,34] sagt Das Zitat stammt aus Psalm 110,1. Denselben Psalm hatte nach Lukas 20,43-44 auch schon Jesus selbst zitiert.

[2,34] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[2,34] Herr Nach der Auslegung von Petrus spricht David hier von Jesus als seinem Herrn.

[2,34] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[2,37] Männer Angesprochen sind die Männer als Repräsentanten der Familie oder der Gemeinde. Es ist aber davon auszugehen, dass auch viele Frauen und Kinder anwesend und ebenfalls angesprochen waren.

[2,39] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[2,40] schuldbeladen Gemeint ist die Schuld, die Menschen durch die Kreuzigung von Jesus auf sich geladen haben.

[2,47] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[3,1] neunte Stunde 15:00 Uhr.

[3,12] Männer Angesprochen sind die Männer als Repräsentanten der Familie oder der Gemeinde. Es ist aber davon auszugehen, dass auch viele Frauen und Kinder anwesend und ebenfalls angesprochen waren.

[3,16] an Jesus Wörtlich »an seinen Namen«, d. h. an den Namen von Jesus.

[3,17] so gehandelt Als sie Jesus haben töten lassen (vgl. Apostelgeschichte 3,13-15).

[3,18] leiden Gemeint ist die ganze Geschichte vom Leiden und Tod von Jesus, wie sie in Lukas 22,1–23,56 erzählt wird. Vgl. auch Markus 14,1–15,47; Matthäus 26,1–27,66.

[3,20] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[3,22] gesagt Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 18,15 und 5. Mose/Deuteronomium 18,19.

[3,22] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[3,25] gesagt Das Zitat lehnt sich an 1. Mose/Genesis 12,3 an.

[3,25] einen deiner Nachkommen Gemeint ist Jesus Christus; im Griechischen sind Einzahl und Mehrzahl von »Nachkommen« sprachlich identisch.

[4,4] Männer Gezählt wurden offensichtlich nur die Männer als Familienoberhaupt. Sicher stießen aber auch viele Frauen und Kinder zur Gemeinde.

[4,11] spricht Das Zitat stammt aus Psalm 118,22. Mit diesem Zitat hatte schon Jesus seinen Tod, seine Auferstehung und das kommende Gericht Gottes gedeutet, vgl. Lukas 20,17.

[4,11] verwerfen Für das Fundament lassen sich nur Steine von bester Qualität gebrauchen. Die Bauleute begutachten sie und sortieren sie aus.

[4,22] über vierzig Jahre Der Mensch war von Geburt an, also über vierzig Jahre lang, gelähmt gewesen. Seine Heilung nach so langer Zeit war ein besonders eindrucksvolles Zeichen für Gottes Macht.


    

  
    
[4,24] beteten Das Gebet in Vers 25-26 stammt aus Psalm 2,1-2.

[4,26] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[4,32] ganze Gemeinde Wörtlich heißt es in Vers 32: »Die Menge der Glaubenden war ein Herz und eine Seele.«

[4,35] zu Füßen legen Ein alter Brauch, um das Eigentums- und Verfügungsrecht zu übertragen, vgl. Psalm 8,7.

[4,35] zu Füßen legen Ein alter Brauch, um das Eigentums- und Verfügungsrecht zu übertragen, vgl. Psalm 8,7.

[4,36] der Tröster Wörtlich »Sohn des Trostes«, d. h. der Mann, der andere tröstet und Mut macht.

[4,37] zu Füßen legen Ein alter Brauch, um das Eigentums- und Verfügungsrecht zu übertragen, vgl. Psalm 8,7.

[4,37] zu Füßen legen Ein alter Brauch, um das Eigentums- und Verfügungsrecht zu übertragen, vgl. Psalm 8,7.

[5,1] ebenfalls Wie der Levit Josef, von dem in Apostelgeschichte 4,36-37 erzählt wird.

[5,2] zu Füßen legen Ein alter Brauch, um das Eigentums- und Verfügungsrecht zu übertragen, vgl. Psalm 8,7.

[5,2] zu Füßen legen Ein alter Brauch, um das Eigentums- und Verfügungsrecht zu übertragen, vgl. Psalm 8,7.

[5,3] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[5,19] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[5,20]  das Jesus gebracht hat  Wörtlich lautet der Vers 20: »Geht in den Tempel und verkündet dem Volk die Botschaft vom neuen Leben!« 

[5,28]  dass wir für den Tod dieses Menschen bestraft werden  Wörtlich heißt es in Vers 28: »Und außerdem wollt ihr das Blut diese Menschen über uns bringen«. 

[5,30] Pfahl Gemeint ist das Kreuz. Wer gehängt wurde, galt als verflucht.

[5,31] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[5,37] Volkszählung Dabei ging es um die Eintragung aller Einwohner der römischen Provinzen in die amtlichen Steuerlisten. Das Ziel war die Registrierung für die Kopfsteuer und die Veranlagung für die Grundsteuern, die am Ort des Grundbesitzes erfolgte.

[6,1] Gemeinde Wörtlich »die Zahl der Jünger«.

[6,1] Zugezogenen Wörtlich »Griechen«. Gemeint sind Mitglieder der Gemeinde, die aus den Ländern rings um Israel stammten und meist Griechisch sprachen.

[6,1] Einheimischen Wörtlich »Hebräer«. Gemeint sind Mitglieder der Gemeinde, deren familiäre Wurzeln in Israel liegen.

[6,2] Verkündigung Wörtlich heißt es in Vers 2: »Es kann nicht sein, dass wir das Wort Gottes vernachlässigen müssen«. Mit »Wort Gottes« ist die Verkündigung der Guten Nachricht gemeint.

[6,4] Verkündigung Wörtlich lautet der Vers 4: »Wir dagegen werden uns ganz dem Gebet und dem Dienst der Verkündigung widmen.«

[6,7] Gemeinde Wörtlich »die Zahl der Jünger«.

[7,1] das Was die falschen Zeugen gegen Stephanus vorbringen – vgl. Apostelgeschichte 6,13-14.

[7,2] Männer Angesprochen sind die Männer als Repräsentanten der Familie oder der Gemeinde. Es ist aber davon auszugehen, dass auch viele Frauen und Kinder anwesend und ebenfalls angesprochen waren.

[7,3] sagte Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 12,1.

[7,5] Erbbesitz Der unveräußerliche Anteil am Land, das Gott dem Menschen zur Nutzung überlässt.

[7,5] versprach Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 48,4.

[7,6] sagte Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 15,13-14. Vgl. auch 2. Mose/Exodus 2,22 und 2. Mose/Exodus 3,12.

[7,7] an diesem Ort Gemeint ist der Tempel in Jerusalem.

[7,9] verkauften Als Sklave.

[7,21]  als ihren eigenen Sohn  D. h. sie adoptierte ihn. 

[7,23] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[7,27] fragte Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 2,14.

[7,30] Weitere vierzig Jahre später Vierzig Jahre nachdem er den Ägypter erschlagen hatte, vgl. Apostelgeschichte 7,23-24.

[7,31] ertönte Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 3,6.

[7,31] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[7,33] sagte Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 3,5, 2. Mose/Exodus 3,7-8 und 2. Mose/Exodus 3,10.

[7,35] gesagt Vgl. Apostelgeschichte 7,27.

[7,37] sagte Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 18,15.

[7,39] lehnten sich auf Während Mose auf dem Berg war, wartete das Volk lange vergeblich auf ihn.

[7,39] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[7,42] steht Das Zitat steht in Amos 5,25-27.

[7,42] Buch der Propheten Gemeint ist das Zwölfprophetenbuch. Die zwölf sogenannten »kleinen Propheten« Hosea bis Maleachi wurden bereits in neutestamentlicher Zeit zu einem Buch, dem »Buch der Propheten« zusammengefasst.

[7,42] mir zu Ehren Der Sprecher dieser Worte ist Gott.

[7,43] Zeltheiligtum Ein Zelt, das als Tempel benutzt wird.

[7,46] bat Vgl. 2. Samuel 7,1-16 und Psalm 132,5.

[7,48] der Höchste Gemeint ist Gott.

[7,48] sagt Das Zitat stammt aus Jesaja 66,1-2.


    

  
    
[7,49] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[7,51] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[7,51] gehört mir nicht Wörtlich heißt es in Vers 51: »Euer Herz und eure Ohren sind unbeschnitten.« Gemeint ist: Die Zuhörer sind zwar an ihrem Körper beschnitten, verhalten sich aber wie Heiden.

[7,51] sind taub für meine Stimme Wörtlich heißt es in Vers 51: »Euer Herz und eure Ohren sind unbeschnitten.« Gemeint ist: Die Zuhörer sind zwar an ihrem Körper beschnitten, verhalten sich aber wie Heiden.

[7,55] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[7,56] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[7,58] Zeugen Gemeint sind die Zeugen, die in der Verhandlung gegen Stephanus ausgesagt hatten und die mit der Steinigung zu beginnen hatten.

[7,59]  rief  Stephanus ruft Jesus mit Worten an, die dieser am Kreuz zu Gott gerufen hatte. Vgl. Lukas 23,46. 

[8,10] Große Kraft In Samarien eine Bezeichnung für Gott.

[8,14] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[8,17] die Hand auflegen Zeichen dafür, dass lebensspendende Kraft auf jemanden übertragen wird.

[8,18] die Hand auflegen Zeichen dafür, dass lebensspendende Kraft auf jemanden übertragen wird.

[8,19] die Hand auflegen Zeichen dafür, dass lebensspendende Kraft auf jemanden übertragen wird.

[8,21] an unserer Vollmacht Wörtlich heißt es in Vers 21: »Du hast weder Anteil an dieser Sache noch ein Anrecht darauf.« Gemeint ist die Vollmacht der Apostel, die Hände aufzulegen und so den Heiligen Geist zu spenden, vgl. Apostelgeschichte 8,18-19.

[8,21] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[8,22] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[8,24] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[8,26] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[8,30] laut In der damaligen Zeit war es üblich, laut zu lesen. So konnte Philippus hören, was der Äthiopier las.

[8,37]  […]  Einige jüngere Handschriften fügen hinzu: »Philippus sagte: ›Wenn du von ganzem Herzen glaubst, kann es geschehen.‹ Der Eunuch antwortete: ›Ich glaube, dass Jesus Christus der Sohn Gottes ist.‹« 

[8,39] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[9,2] (neuer) Weg Eine der ältesten Kurzbezeichnungen für das, was im Namen von Jesus verkündet und von den Christen als Grundlage und Richtschnur ihres Lebens angenommen wurde.

[9,12] die Hand auflegen Zeichen dafür, dass lebensspendende Kraft auf jemanden übertragen wird.

[9,12] die Hand auflegen Zeichen dafür, dass lebensspendende Kraft auf jemanden übertragen wird.

[9,29] Griechen Gemeint sind griechisch sprechende Juden.

[9,36] Dorkas Der griechische Name Dorkas bedeutet »Gazelle«.

[9,39] Dorkas Der griechische Name Dorkas bedeutet »Gazelle«.

[10,3] neunte Stunde 15:00 Uhr.

[10,4]  wie Weihrauch  »wie Weihrauch« ist erklärender Zusatz. Dahinter steht die Vorstellung, dass die Gebete und Gaben für die Armen wie der Duft von Weihrauchharz, das beim Rauchopfer verbrannt wird, zu Gott aufsteigen. 

[10,7] Leibwache Die Soldaten, die ihm persönlich zur Verfügung standen.

[10,9] sechste Stunde 12:00 Uhr.

[10,12] alle möglichen Arten Unter den Tieren waren also sowohl reine als auch unreine Tiere, die von frommen Juden nicht gegessen werden durften.

[10,15] unvorschriftsmäßig Gemeint sind die Vorschriften der jüdischen Speisegesetze z. B. aus 3. Mose/Levitikus 11.

[10,28] Fremde Gemeint sind Heiden, die nicht zum Volk Israel gehören, aber im Land leben.

[10,30] neunte Stunde 15:00 Uhr.

[10,33] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[10,36] Wort Hier wird auf Lukas 2,14 angespielt.

[10,37] jüdisches Land Gemeint ist im weitesten Sinne das Gebiet, in dem die Juden lebten. Es schließt Judäa und Galiläa ein.

[10,37] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[10,39] jüdisches Land Gemeint ist im weitesten Sinne das Gebiet, in dem die Juden lebten. Es schließt Judäa und Galiläa ein.

[10,39] Pfahl Gemeint ist das Kreuz. Wer gehängt wurde, galt als verflucht.

[10,41] wir Die Apostel, d. h. die zwölf Jünger, die Jesus während seines Wirkens begleitet hatten.

[11,1] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[11,3] Fremden Wörtlich heißt es in Vers 3: »Du bist zu Leuten gegangen, die nicht beschnitten sind«. Gemeint sind Heiden, die nicht zum Volk Israel gehören, aber im Land leben.

[11,8] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[11,8] unvorschriftsmäßig Gemeint sind die Vorschriften der jüdischen Speisegesetze z. B. aus 3. Mose/Levitikus 11.

[11,9] unvorschriftsmäßig Gemeint sind die Vorschriften der jüdischen Speisegesetze z. B. aus 3. Mose/Levitikus 11.

[11,16] gesagt hatte Das Zitat stammt aus Apostelgeschichte 1,5.

[11,16] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[11,19] Verfolgung Gemeint ist die Verfolgung, die in Apostelgeschichte 8,1 beschrieben wird.


    

  
    
[11,21] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[11,21] nahmen Jesus als ihren Herrn an Wörtlich heißt es in Vers 21: »Viele Menschen kamen zum Glauben und wendeten sich dem Herrn zu.«

[11,23] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[12,4]  vier Abteilungen  Damit wurden die vier Nachtwachen abgedeckt, in die die Nacht eingeteilt war. 

[12,7] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[12,11] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[12,17] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[12,21]  am festgesetzten Tag  An dem Tag, an dem die Beilegung des Streits feierlich verkündet werden sollte. 

[12,23] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[12,23]  weil er Gott nicht die Ehre gab  sondern sich selbst als Gott verehren ließ. Der jüdische Historiker Josephus berichtet, dass Herodes Agrippa I. während eines öffentlichen Auftritts zusammenbrach und fünf Tage später starb. 

[12,24] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[12,25] Auftrag Den Auftrag, die Geldspende der Gemeinde in Antiochia für die Gemeinde in Jerusalem zu überbringen, vgl. Apostelgeschichte 11,27-30.

[13,2] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[13,5] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[13,10]  was Gott will  Wörtlich heißt es in Vers 10: »Gegner aller Gerechtigkeit«. 

[13,10]  die klaren Anweisungen des Herrn  Wörtlich heißt es in Vers 10: »Willst du nicht endlich aufhören, die geraden Wege des Herrn krumm zu machen?« Dabei handelt es sich um eine freie Anspielung auf Hosea 14,10. 

[13,11] wird dich bestrafen Wörtlich heißt es in Vers 11: »Die Hand des Herrn kommt über dich.«

[13,15] Gesetz und Propheten Zur Zeit von Paulus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[13,16] Männer Angesprochen sind die Männer als Repräsentanten der Familie oder der Gemeinde. Es ist aber davon auszugehen, dass auch viele Frauen und Kinder anwesend und ebenfalls angesprochen waren.

[13,16] die ihr an den Gott Israels glaubt Wörtlich heißt es in Vers 16: »Ihr Männer von Israel und ihr Gottesfürchtigen«.

[13,18] ihr Verhalten Die ständige Auflehnung der Israeliten gegen Gott.

[13,19] unterwarf Die Unterwerfung der Völker im Land Kanaan wird in 5. Mose/Deuteronomium 7,1 berichtet.

[13,20] 450 Jahre Gerechnet von dem Zeitpunkt, als die Vorfahren der Israeliten nach Ägypten gekommen waren.

[13,22] bezeugt Das Zeugnis Gottes über David steht in Psalm 89,21 und in 1. Samuel 13,14.

[13,24] verkündet Hier wird auf Lukas 3,3 verwiesen.

[13,24] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[13,26] anderen Wörtlich heißt es in Vers 26: »Ihr Brüder, Nachkommen Abrahams und alle Gottesfürchtigen«.

[13,26]  die ihr an den Gott Israels glaubt  Wörtlich heißt es in Vers 26: »Ihr Brüder, Nachkommen Abrahams und alle Gottesfürchtigen«. 

[13,29] Pfahl Gemeint ist das Kreuz. Wer gehängt wurde, galt als verflucht.

[13,33] steht Das Zitat stammt aus Psalm 2,7. Gemeint ist: Durch die Auferstehung von Jesus ist in Erfüllung gegangen, was Gott versprochen hatte. Jetzt ist es sichtbar geworden. Jesus ist der Nachkomme Davids, der als Retter zum Volk Israel gekommen ist.

[13,33] geboren Das Bild beschreibt die Einsetzung als König. Die Thronbesteigung wird als Geburtstag des Königs gefeiert. Gott hat ihn als seinen Sohn angenommen.

[13,34] sagte Das Zitat steht in Jesaja 55,3.

[13,35] an einer anderen Stelle Das Zitat stammt aus Psalm 16,10.

[13,40] vorhergesagt Das Zitat stammt aus der griechischen Übersetzung von Habakuk 1,5.

[13,41] Spötter Sie nehmen die Botschaft von Jesus und dem Heil, das er bringt, nicht an, sondern machen sich über sie lustig.

[13,43]  die zum Judentum übergetreten waren  Wörtlich heißt es in Vers 43: »Viele Proselyten«. 

[13,43] an den Gott Israels glaubten Wörtlich heißt es in Vers 43: »Viele Juden und gottesfürchtige Proselyten folgten Paulus und Barnabas.«

[13,46] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[13,47] aufgetragen Das Zitat stammt aus Jesaja 49,6. Im Lukasevangelium wird dieses Wort auf Jesus bezogen, vgl. Lukas 2,32. Hier wird es dann mit seinen Boten, insbesondere mit Paulus, in Verbindung gebracht.

[13,48] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[13,50]  die an den Gott Israels glaubten  Wörtlich heißt es in Vers 50: »Aber die Juden hetzten die vornehmen gottesfürchtigen Frauen und die angesehensten Männer der Stadt auf«. 

[13,51] Warnung Vgl. das Wort von Jesus in Lukas 9,5 und Lukas 10,10-11.

[14,3] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[14,15] verkünden Das Folgende sind Zitate aus der griechischen Übersetzung von Psalm 96,5 und Psalm 146,6.

[14,17] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[14,25] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[14,26] anvertraut Die Aussendung von Barnabas und Paulus wird in Apostelgeschichte 13,1-3 erzählt.

[15,7] schon längst Gemeint ist die Kornelius-Geschichte, die in Apostelgeschichte 10 erzählt wird.

[15,8] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[15,9] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.


    

  
    
[15,14]  Simeon  Gemeint ist Simon Petrus. 

[15,14]  das zu ihm gehört  Wörtlich heißt es in Vers 14: »Aus ihnen hat er ein Volk seines Namens gebildet.« 

[15,15] heißt es Die folgende Schriftstelle ist ein freies Zitat aus Amos 9,11-12 und Jesaja 45,21-22.

[15,16] Danach Nach dem Strafgericht.

[15,16] Hütte Gemeint ist die Herrschaft der Dynastie Davids.

[15,17] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[15,19] belasten Gemeint ist die Verpflichtung, das ganze jüdische Gesetz einzuhalten, einschließlich der Beschneidung.

[15,20]  einige Dinge  Die hier aufgestellten Forderungen entsprechen den Regeln, die nach 3. Mose/Levitikus 17–18 alle Menschen, die im Land Israel leben – also auch die Fremden – erfüllen müssen. 

[15,20] nicht ausgeblutet Das Blut gilt als der Sitz des Lebens und gehört Gott, der alles Leben geschaffen hat. Da der Genuss von Blut für fromme Juden verboten ist, darf das Fleisch von nicht ausgebluteten Tieren nicht gegessen werden.

[15,26] für unseren Herrn Wörtlich lautet der Vers 26: »Männern, die für den Namen unseres Herrn Jesus Christus ihr Leben aufs Spiel gesetzt haben.«

[15,28] belasten Gemeint ist die Verpflichtung, das ganze jüdische Gesetz einzuhalten, einschließlich der Beschneidung.

[15,29] nicht ausgeblutet Das Blut gilt als der Sitz des Lebens und gehört Gott, der alles Leben geschaffen hat. Da der Genuss von Blut für fromme Juden verboten ist, darf das Fleisch von nicht ausgebluteten Tieren nicht gegessen werden.

[15,34]  […]  Zahlreiche Handschriften fügen – wohl im Blick auf Apostelgeschichte 15,40 – hinzu: »Silas beschloss dazubleiben und Judas kehrte allein zurück.« 

[15,35] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[15,36] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[15,38] im Stich gelassen Vgl. Apostelgeschichte 13,13.

[15,40] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[16,13] (jüdische) Gebetsstätte Versammlungsort vergleichbar einer Synagoge, möglicherweise in einem Haus, vielleicht auch unter freiem Himmel.

[16,14] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[16,16] (jüdische) Gebetsstätte Versammlungsort vergleichbar einer Synagoge, möglicherweise in einem Haus, vielleicht auch unter freiem Himmel.

[16,22] Rute Ein dünnes Bündel Birkenzweige als Schlaginstrument.

[16,30] Herren Das griechische Wort meint göttliche Herren. Angesichts der Ereignisse hält der Gefängniswärter Paulus und Silas für Götter oder Götterboten.

[16,32] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[16,33] Nachtstunde Nach römischem Brauch wurde die Nacht in vier Abschnitte, sogenannte Nachtwachen, eingeteilt.

[17,3] leiden Gemeint ist die ganze Geschichte vom Leiden und Tod von Jesus, wie sie in Lukas 22,1–23,56 erzählt wird. Vgl. auch Markus 14,1–15,47; Matthäus 26,1–27,66.

[17,5] Jason Der Gastgeber von Paulus und Silas, vgl. Apostelgeschichte 17,7.

[17,6] Jason Der Gastgeber von Paulus und Silas, vgl. Apostelgeschichte 17,7.

[17,7] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[17,9]  Jason  Der Gastgeber von Paulus und Silas, vgl. Apostelgeschichte 17,7. 

[17,11] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[17,13] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[17,18] Angeber Wörtlich heißt es in Vers 18: »Was will dieser Körnerpicker eigentlich«. Der »Körnerpicker« ist ursprünglich ein Spatz, der auf der Straße Samenkörner aufpickt. »Körnerpicker« nannte man in Athen Menschen, die auf dem Markt Abfälle sammelten. Später, zur Zeit von Paulus, wurden damit auch Leute bezeichnet, die unzusammenhängende Wissensbrocken aufschnappten und gesammelt zum Besten gaben.

[17,18] fremde Gottheiten Die Zuhörer halten Jesus und die »Auferstehung« – auf Griechisch »Anastasis« – für ein Götterpaar.

[17,23] heilige Stätten Gemeint sind die Tempel und Götterbilder, von denen es in Athen sehr viele gab.

[17,24] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[17,24] Tempel Haus, in dem das Götzenbild aufbewahrt und verehrt wurde. Der Tempel gilt als der Wohnort des verehrten Gottes.

[17,28] gesagt Das Zitat stammt aus dem Gedicht ›Phainomena‹ des griechischen Dichters Aratas.

[18,2] Priszilla und Aquila Wahrscheinlich waren Priszilla und Aquila bereits Christen, als sie Paulus kennen lernten.

[18,2] Priszilla und Aquila Wahrscheinlich waren Priszilla und Aquila bereits Christen, als sie Paulus kennen lernten.

[18,2]  Priszilla und Aquila  Wahrscheinlich waren Priszilla und Aquila bereits Christen, als sie Paulus kennen lernten. 

[18,2] ausweisen Die Ausweisung geschah wahrscheinlich 49 n. Chr. Auf den Erlass wird auch in außerbiblischen Schriften hingewiesen.

[18,5] ganz der Verkündigung widmen Silas und Timotheus brachten vielleicht eine Spende aus den mazedonischen Gemeinden mit, sodass Paulus nicht mehr für seinen Lebensunterhalt arbeiten musste. (Vgl. auch 2. Korinther 11,8-9 und Philipper 4,15-16.)

[18,6] Ihr habt es euch selbst zuzuschreiben Wörtlich heißt es in Vers 6: »Euer Blut komme über euren Kopf«.

[18,6]  wenn ihr zugrunde geht  Wörtlich heißt es in Vers 6: »Euer Blut komme über euren Kopf«. 

[18,8]  Krispus  Krispus war wahrscheinlich einer der ersten Christen in Korinth. Seine Taufe wird in 1. Korinther 1,14 erwähnt. 

[18,10] viele Menschen in dieser Stadt Wörtlich heißt es in Vers 10: »Denn mir gehört ein großes Volk in dieser Stadt.«

[18,10]  sind dazu bestimmt  Wörtlich heißt es in Vers 10: »Denn mir gehört ein großes Volk in dieser Stadt.« 

[18,10]  an mich zu glauben  Wörtlich heißt es in Vers 10: »Denn mir gehört ein großes Volk in dieser Stadt.« 

[18,11] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[18,18]  Priszilla und Aquila  Wahrscheinlich waren Priszilla und Aquila bereits Christen, als sie Paulus kennen lernten. 


    

  
    
[18,18] Priszilla und Aquila Wahrscheinlich waren Priszilla und Aquila bereits Christen, als sie Paulus kennen lernten.

[18,18] Gelübde Über den Inhalt des Gelübdes ist nichts bekannt, das Abschneiden der Haare zu Beginn der Zeit eines Gelübdes war jedoch in der griechischen Welt nicht unüblich. Vielleicht wollte Paulus damit seine Bitte um eine gute Reise bekräftigen.

[18,19] Priszilla und Aquila Wahrscheinlich waren Priszilla und Aquila bereits Christen, als sie Paulus kennen lernten.

[18,19] Priszilla und Aquila Wahrscheinlich waren Priszilla und Aquila bereits Christen, als sie Paulus kennen lernten.

[18,25] (neuer) Weg Eine der ältesten Kurzbezeichnungen für das, was im Namen von Jesus verkündet und von den Christen als Grundlage und Richtschnur ihres Lebens angenommen wurde.

[18,25] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[18,26]  Priszilla und Aquila  Wahrscheinlich waren Priszilla und Aquila bereits Christen, als sie Paulus kennen lernten. 

[18,26] Priszilla und Aquila Wahrscheinlich waren Priszilla und Aquila bereits Christen, als sie Paulus kennen lernten.

[18,26] (neuer) Weg Eine der ältesten Kurzbezeichnungen für das, was im Namen von Jesus verkündet und von den Christen als Grundlage und Richtschnur ihres Lebens angenommen wurde.

[19,1] Hochland Das kleinasiatische Hochland, insbesondere Galatien und Phrygien.

[19,1] Jünger Hier keine Christen, sondern Jünger von Johannes dem Täufer.

[19,3] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[19,4] taufen Untertauchen im Wasser als Zeichen für das Abwaschen von Schuld. Wer sich von Johannes taufen ließ, bekannte: Ich will von meinem falschen Weg umkehren und nach Gottes Geboten leben.

[19,5] Jünger Hier keine Christen, sondern Jünger von Johannes dem Täufer.

[19,6] die Hand auflegen Zeichen dafür, dass lebensspendende Kraft auf jemanden übertragen wird.

[19,6] die Hand auflegen Zeichen dafür, dass lebensspendende Kraft auf jemanden übertragen wird.

[19,9] (neuer) Weg Eine der ältesten Kurzbezeichnungen für das, was im Namen von Jesus verkündet und von den Christen als Grundlage und Richtschnur ihres Lebens angenommen wurde.

[19,10] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[19,13] Geisterbeschwörer Sie versuchten, böse Geister mit Hilfe von Beschwörungsformeln und Zaubersprüchen auszutreiben. Dabei verwendeten sie auch den Namen von Jesus.

[19,19] Bücher Gemeint sind die Zauberbücher mit den entsprechenden magischen Anweisungen und Sprüchen.

[19,19] Bücher Gemeint sind die Zauberbücher mit den entsprechenden magischen Anweisungen und Sprüchen.

[19,20] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[19,23] (neuer) Weg Eine der ältesten Kurzbezeichnungen für das, was im Namen von Jesus verkündet und von den Christen als Grundlage und Richtschnur ihres Lebens angenommen wurde.

[19,35] Männer Angesprochen sind die Männer als Repräsentanten der Familie oder der Gemeinde. Es ist aber davon auszugehen, dass auch viele Frauen und Kinder anwesend und ebenfalls angesprochen waren.

[19,37] gelästert Meint das verächtliche Verhöhnen oder sogar Verfluchen der Artemis.

[20,4] Begleiter Sie waren Vertreter ihrer Gemeinden und begleiteten Paulus nach Jerusalem, um die Spendengelder zu überbringen.

[20,16] Pfingsttag Wörtlich heißt es in Vers 16: »am fünfzigsten Tag«. Gemeint ist der fünfzigste (Griechisch: Pentekoste, aus dem das deutsche Wort Pfingsten entstanden ist) Tag nach dem Passafest. An diesem Tag wird das jüdische Wochenfest gefeiert.

[20,20] Häuser Gemeint sind die Häuser, in denen sich die Gemeinde traf.

[20,22] zwingt mich dazu Wörtlich heißt es in Vers 22: »jetzt muss ich, durch den Geist gefesselt, nach Jerusalem gehen«.

[20,24]  dass ich mein Ziel erreiche  Wörtlich heißt es in Vers 24: »Es kommt nur darauf an, dass ich meinen Lauf vollende.« Gemeint ist der Lauf im sportlichen Wettkampf. 

[20,26]  Mich trifft keine Schuld,  Wörtlich heißt es in Vers 26: »Ich bin rein vom Blut aller.« 

[20,26]  wenn einer von euch verloren geht.  Wörtlich heißt es in Vers 26: »Ich bin rein vom Blut aller.« 

[20,28] Aufsicht und Leitung Wörtlich heißt es in Vers 28: »Der Heilige Geist hat euch zu ihren Gemeindeleitern bestellt!«

[20,28] durch sein eigenes Blut D. h. durch den Tod und die Auferstehung von Jesus.

[20,32] Erbe Ursprünglich der Anteil jedes einzelnen Israeliten am gesamten Land eines Stammes (Erbbesitz). Hier das Leben in Gottes Reich und in unmittelbarer Gemeinschaft mit ihm.

[20,35] gesagt Bei dem Zitat handelt es sich um ein Wort von Jesus, dass so nicht in den Evangelien überliefert ist. (Vgl. aber Lukas 6,30-31.)

[20,38] gesagt Das Zitat steht in Apostelgeschichte 20,25.

[21,8] Sieben Gemeint sind die sieben Männer, die von den Aposteln als Helfer ausgewählt wurden, vgl. Apostelgeschichte 6,1-6.

[21,10] Agabus Von Agabus wird bereits in Apostelgeschichte 11,27-28 berichtet.

[21,13] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[21,13]  für den Herrn Jesus  Wörtlich heißt es in Vers 13: »Ich nicht nur bereit, mich in Jerusalem für den Namen des Herrn Jesus fesseln zu lassen.« 

[21,14] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[21,19] Dienst Der Dienst, den er als Apostel geleistet hatte.

[21,21] in der Fremde Wörtlich heißt es in Vers 21: »Du würdest alle Juden, die bei den Heiden leben, dazu auffordern, sich von Mose abzuwenden.«

[21,21] von Mose Gemeint ist: vom Gesetz des Mose, also von den Vorschriften und Lebensregeln des Alten Testaments.

[21,23] Gelübde Ein Versprechen vor Gott, etwas Bestimmtes zu tun. Wahrscheinlich das Gelübde, als Nasiräer (Gottgeweihter) zu leben, keinen Alkohol zu trinken und sich die Haare nicht schneiden zu lassen.

[21,24] Reinigung Nach seiner Reise durch die Länder der Heiden galt Paulus als unrein. Er musste bestimmte Handlungen vornehmen und Opfer darbringen. Dann war er wieder rein und durfte am religiösen Leben teilnehmen.

[21,24] Kosten Zum Abschluss der Nasiräerzeit mussten umfangreiche und kostspielige Opfer dargebracht werden. Indem Paulus die Kosten dafür übernimmt, kann er unter Beweis stellen, dass er am Gesetz des Mose festhält.

[21,24] Haare schneiden lassen Das Schneiden der Haare markierte für alle sichtbar das Ende der Zeit als Nasiräer.

[21,25] nicht ausgeblutet Das Blut gilt als der Sitz des Lebens und gehört Gott, der alles Leben geschaffen hat. Da der Genuss von Blut für fromme Juden verboten ist, darf das Fleisch von nicht ausgebluteten Tieren nicht gegessen werden.


    

  
    
[21,26] Reinigung Nach seiner Reise durch die Länder der Heiden galt Paulus als unrein. Er musste bestimmte Handlungen vornehmen und Opfer darbringen. Dann war er wieder rein und durfte am religiösen Leben teilnehmen.

[21,26] Gelübde Ein Versprechen vor Gott, etwas Bestimmtes zu tun. Wahrscheinlich das Gelübde, als Nasiräer (Gottgeweihter) zu leben, keinen Alkohol zu trinken und sich die Haare nicht schneiden zu lassen.

[21,28] Volk Gemeint ist das Volk Israel.

[21,28] dieser Ort Gemeint ist der Tempel.

[21,30] Tore Die Tore zum Vorhof der Heiden.

[21,32] hinunter Von der Burg Antonia, wo die Garnison stationiert war, zum Tempelplatz.

[21,34] Festung Gemeint ist wahrscheinlich die Burg Antonia nördlich des Tempels. Dort war die römische Garnison in Jerusalem stationiert.

[21,35] Treppe Die Burg Antonia, wo die römische Garnison stationiert war, war über zwei große Treppen mit dem äußeren Vorhof des Tempels verbunden.

[21,37] Festung Gemeint ist wahrscheinlich die Burg Antonia nördlich des Tempels. Dort war die römische Garnison in Jerusalem stationiert.

[21,40] Treppe Die Burg Antonia, wo die römische Garnison stationiert war, war über zwei große Treppen mit dem äußeren Vorhof des Tempels verbunden.

[22,3]  Mein Lehrer war  Wörtlich heißt es in Vers 3: »Ich wurde zu Füßen Gamaliels unterrichtet.« Zur Zeit des Neuen Testaments war es üblich, dass die Schüler sich beim Unterricht um ihren Lehrer versammelten und ihm zu Füßen saßen. 

[22,4] (neuer) Weg Eine der ältesten Kurzbezeichnungen für das, was im Namen von Jesus verkündet und von den Christen als Grundlage und Richtschnur ihres Lebens angenommen wurde.

[22,5] (neuer) Weg Eine der ältesten Kurzbezeichnungen für das, was im Namen von Jesus verkündet und von den Christen als Grundlage und Richtschnur ihres Lebens angenommen wurde.

[22,6] geschah es Paulus gibt hier in freier Erzählung das Geschehen von Apostelgeschichte 9,1-19a wieder.

[22,14] der Gerechte Gemeint ist Jesus, der vor Gott als gerecht dasteht.

[22,20] vergossen wurde Der Bericht von der Steinigung des Stephanus steht in Apostelgeschichte 7,54–8,1a.

[22,23]  rissen sich die Kleider vom Leib  Das Zerreißen der Kleider war ursprünglich ein Ausdruck von Trauer und Schmerz (vgl. 2. Samuel 1,11-12), z. B. über eine Gotteslästerung. 

[22,24] Festung Gemeint ist wahrscheinlich die Burg Antonia nördlich des Tempels. Dort war die römische Garnison in Jerusalem stationiert.

[22,29] fesseln In Apostelgeschichte 21,33 wird berichtet, dass der Kommandant Paulus mit zwei Ketten fesseln ließ. Damit hatte er gegen römisches Recht verstoßen.

[23,3] Scheinheiliger Wörtlich heißt es in Vers 3: »du weiß getünchte Wand!« Die weiß getünchte Wand ist ein Bild für einen scheinheiligen Menschen: Die weiße Farbe ist nur Fassade und verdeckt die Risse in der Wand.

[23,5] steht Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 22,27-28.

[23,10] Festung Gemeint ist wahrscheinlich die Burg Antonia nördlich des Tempels. Dort war die römische Garnison in Jerusalem stationiert.

[23,16] Festung Gemeint ist wahrscheinlich die Burg Antonia nördlich des Tempels. Dort war die römische Garnison in Jerusalem stationiert.

[23,23] dritte Nachtstunde 21:00 Uhr.

[23,35] Palast des Herodes Der Amtssitz des römischen Bevollmächtigten in Cäsarea. Der Palast war ursprünglich von Herodes dem Großen erbaut worden.

[24,2] dieses Volk Gemeint ist das jüdische Volk, das unter der Herrschaft Roms steht.

[24,6]  […]  Einige Handschriften fügen hinzu: »Wir wollten ihn nach unserem eigenen Gesetz verurteilen.« 

[24,7]  […]  Einige Handschriften fügen hinzu: »Aber der Kommandant Lysias hat ihn mit Gewalt aus unseren Händen befreit.« 

[24,8]  […]  Einige Handschriften fügen hinzu: »Und Lysias hat befohlen: ›Wer eine Anklage gegen ihn hat, soll sich an dich wenden.‹« 

[24,14] (neuer) Weg Eine der ältesten Kurzbezeichnungen für das, was im Namen von Jesus verkündet und von den Christen als Grundlage und Richtschnur ihres Lebens angenommen wurde.

[24,14] Gesetz und Propheten Zur Zeit von Paulus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[24,15]  die seinen Willen tun  Wörtlich heißt es in Vers 15: »sowohl die Gerechten als auch die Ungerechten«. 

[24,15]  die ihn ablehnen  Wörtlich heißt es in Vers 15: »sowohl die Gerechten als auch die Ungerechten«. 

[24,18] vorgeschriebene Reinigung Wörtlich heißt es in Vers 18: »Ich hatte mich bereits geheiligt.« D. h. Paulus hatte sich nach eigener Auskunft schon den nötigen Reinigungsriten unterzogen. Nach seiner Reise durch die Länder der Heiden galt Paulus als unrein. Er musste bestimmte Handlungen vornehmen und Opfer darbringen. Dann war er wieder rein und durfte am religiösen Leben teilnehmen.

[24,21] als ich vor ihnen stand Vgl. Apostelgeschichte 23,6. Der ganze Bericht vom Verhör des Paulus vor dem jüdischen Rat steht in Apostelgeschichte 23,1-11.

[24,22] (neuer) Weg Eine der ältesten Kurzbezeichnungen für das, was im Namen von Jesus verkündet und von den Christen als Grundlage und Richtschnur ihres Lebens angenommen wurde.

[24,25]  über ein Leben nach Gottes Geboten  Wörtlich heißt es in Vers 25: »Aber Paulus sprach zuletzt auch über Gerechtigkeit«. 

[25,6]  eröffnete er die Gerichtsverhandlung  Wörtlich heißt es in Vers 6: »Gleich am nächsten Tag setzte er sich auf den Richterstuhl«. Das Sitzen auf dem Richterstuhl war notwendige Formalität, damit eine gerichtlichte Entscheidung Rechtskraft erhielt. 

[25,8] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[25,11]  vor den Kaiser  Als römischer Bürger hatte Paulus das Recht, direkt an den Kaiser zu appellieren bzw. bei ihm Berufung einzulegen. 

[25,12]  vor den Kaiser  Als römischer Bürger hatte Paulus das Recht, direkt an den Kaiser zu appellieren bzw. bei ihm Berufung einzulegen. 

[25,12] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[25,21] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[25,21] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[25,23] Kommandanten Die Kommandanten der fünf Kohorten, die in Cäsarea stationiert waren.

[25,25] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[25,25] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[25,26] meinem Herrn D. h. dem römischen Kaiser.

[26,6]  was Gott unseren Vorfahren versprochen hat  Es geht um die Auferstehung der Toten, vgl. Apostelgeschichte 13,32-33 und Apostelgeschichte 24,14-15. 

[26,9] Bekenntnis zu Jesus Wörtlich lautet der Vers 9: »Ich selbst hatte ja zunächst geglaubt, den Namen von Jesus, dem Nazoräer, mit allen Mitteln bekämpfen zu müssen«.


    

  
    
[26,10]  stimmte ich dafür  Wörtlich heißt es in Vers 10: »Und wenn sie zum Tod verurteilt werden sollten, gab ich meinen Stein gegen sie ab.« Für die Abstimmung über ein Urteil wurden kleine Steinchen verwendet, in diesem Fall schwarze für die Verurteilung und weiße für Freispruch. 

[26,11]  ihrem Glauben abzuschwören  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Immer wieder versuchte ich, sie durch Strafen zur Lästerung zu zwingen«. 

[26,14] wehrst dich vergeblich Wörtlich heißt es in Vers 14: »Du schlägst vergeblich gegen den Stachelstock aus.« Das Bild kommt aus der damals gängigen Praxis, Zugtiere mit einem Stachelstock anzutreiben.

[26,23] leiden Gemeint ist die ganze Geschichte vom Leiden und Tod von Jesus, wie sie in Lukas 22,1–23,56 erzählt wird. Vgl. auch Markus 14,1–15,47; Matthäus 26,1–27,66.

[26,26] diese Dinge Die Ereignisse im Zusammenhang mit der Kreuzigung und Auferstehung von Jesus.

[26,27]  glaubst du den Propheten  Gemeint ist: »Glaubst du, dass eintrifft, was die Propheten angekündigt haben?« 

[26,32] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[27,1] kaiserliche Kohorte Im römischen Reich häufig Ehrentitel einer militärischen Einheit von Soldaten aus der jeweiligen Region. Eine Kohorte bestand aus etwa 500 bis 1000 Mann.

[27,4] im Schutz D. h. auf der Ostseite der Insel um Zypern herum.

[27,9] Herbstfasten Gemeint ist das Fasten am jüdischen Versöhnungstag, der im September/Oktober gefeiert wird und ungefähr mit dem Beginn der für die Seefahrt ungeeigneten Jahreszeit zusammenfällt.

[27,12] nach Südwesten und Nordwesten hin offen Dadurch war er vor den gefürchteten Winterstürmen aus Nordost und Ost geschützt.

[27,16] einholen Normalerweise wurde das Beiboot damals im Schlepptau mitgeführt.

[27,24] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[27,28] 20 Faden Maß für die Wassertiefe. Ein Faden entspricht etwa 1,85 Meter. Bei 20 Faden sind das also ca. 37 Meter Wassertiefe.

[27,28] 15 Faden Maß für die Wassertiefe. Ein Faden entspricht etwa 1,85 Meter. Bei 15 Faden sind das also ca. 28 Meter Wassertiefe.

[28,2] Einheimischen Wörtlich heißt es in Vers 2: »Die Barbaren waren überaus freundlich zu uns.« Der Begriff »Barbar« ist nicht abwertend gemeint. Er bezeichnet einfach Menschen, die kein Griechisch sprechen.

[28,4] Einheimischen Wörtlich heißt es in Vers 2: »Die Barbaren waren überaus freundlich zu uns.« Der Begriff »Barbar« ist nicht abwertend gemeint. Er bezeichnet einfach Menschen, die kein Griechisch sprechen.

[28,6] Einheimischen Wörtlich heißt es in Vers 2: »Die Barbaren waren überaus freundlich zu uns.« Der Begriff »Barbar« ist nicht abwertend gemeint. Er bezeichnet einfach Menschen, die kein Griechisch sprechen.

[28,16] Soldat Die Bewachung durch einen Soldaten war im römischen Recht eine mögliche Form der Gefangenschaft. Paulus trug dabei wohl leichte Handfesseln. Normalerweise bestand die Bewachung aus zwei Soldaten.

[28,16] Soldat Die Bewachung durch einen Soldaten war im römischen Recht eine mögliche Form der Gefangenschaft. Paulus trug dabei wohl leichte Handfesseln. Normalerweise bestand die Bewachung aus zwei Soldaten.

[28,19] Einspruch Vgl. den Bericht vom Prozess gegen Paulus in Apostelgeschichte 25,1-12.

[28,19]  vor den Kaiser  Als römischer Bürger hatte Paulus das Recht, direkt an den Kaiser zu appellieren bzw. bei ihm Berufung einzulegen. 

[28,20] Hoffnung Israels Die Hoffnung auf die Auferstehung der Toten, die sich in Jesus schon erfüllt hat.

[28,22] diese Glaubensrichtung Die junge christliche Gemeinde.

[28,23]  Gesetz und Propheten  Zur Zeit von Paulus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift. 

[28,25] gesagt Das Zitat stammt aus Jesaja 6,9-10.

[28,27] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[28,27] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[28,29]  […]  Zahlreiche Handschriften fügen hinzu: »Als Paulus das gesagt hatte, gingen die Juden weg und stritten heftig miteinander.« 

Römer

[1,4]  Was ich verkünde,  »Was ich verkünde, ist also die Gute Nachricht« ist erklärender Zusatz. 

[1,4]  ist also die Gute Nachricht  »Was ich verkünde, ist also die Gute Nachricht« ist erklärender Zusatz. 

[1,5] wir Obwohl Paulus in der Mehrzahl von »wir« redet, meint er sich selbst.

[1,17] Gottes Gerechtigkeit D. h. die Gerechtigkeit Gottes als Richter, dessen Urteil sich als richtig erweist. Die Gerechtigkeit zeigt sich im gnädigen Handeln Gottes, der den Menschen trotz seiner Sünde als gerecht annimmt.

[1,18] Wahrheit Gemeint ist die Wahrheit Gottes, vgl. Römer 1,25.

[1,21] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[2,5] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[2,12] die das Gesetz übertreten haben Wörtlich heißt es in Vers 12: »alle, die gesündigt haben«.

[2,12] die das Gesetz übertreten haben Wörtlich heißt es in Vers 12: »alle, die gesündigt haben«.

[2,15] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[2,24] steht Das Zitat stammt aus der griechischen Übersetzung von Jesaja 52,5.

[2,29] eine Sache des Herzens Wörtlich heißt es in Vers 29: »Und die wahre Beschneidung ist die Beschneidung des Herzens«.

[3,4] steht Das Zitat stammt aus der griechischen Übersetzung von Psalm 51,6.

[3,4] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[3,7]  doch wirklich  Paulus spielt hier noch einmal die Gegenposition durch – redet also, wie Menschen eben reden (Vers 5). 

[3,9]  Sie sind in der Gewalt der Sünde  »Sie sind in der Gewalt der Sünde« ist erklärender Zusatz. 

[3,10] steht Das Zitat in den Versen 10-18 ist zusammengesetzt aus Psalm 14,1-3; Psalm 5,10; Psalm 140,4; Psalm 10,7; Jesaja 59,7-8 und Psalm 36,2.

[3,15]  Schnell sind sie dabei  Wörtlich heißt es in Vers 15: »Schnell sind ihre Füße«. 

[3,16] säumen ihre Wege Wörtlich lautet der Vers 16: »Verwüstung und Elend lassen sie auf ihren Wegen zurück«.

[3,18]  Sie kennen kein Erschrecken vor Gott  Wörtlich lautet der Vers 18: »Erschrecken vor Gott haben sie nicht vor Augen.« 

[3,19]  denen das Gesetz gegeben wurde  D. h. die Juden. 


    

  
    
[3,21] Gesetz und Propheten Zur Zeit von Paulus eine gebräuchliche Bezeichnung für die Heilige Schrift.

[3,25] Zeichen der endgültigen Versöhnung Wörtlich heißt es in Vers 25: »als Sühneort«.

[3,30] anderen Wörtlich heißt es in Vers 30: »und die Unbeschnittenen mit Hilfe des Glaubens«.

[4,3] steht Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 15,6.

[4,6] redet Das Zitat stammt aus Psalm 32,1-2.

[4,8] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[4,17] steht Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 17,5.

[4,18] versprochen Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 15,5. Die Zahl der Nachkommen wird dort mit der Zahl der Sterne am Himmel verglichen.

[4,19]  dass er nicht mehr Vater werden konnte  Wörtlich heißt es in Vers 19: »dass sein Leib erstorben war.« 

[4,19] konnte nicht mehr Mutter werden Wörtlich heißt es in Vers 19: »Und auch der Mutterschoß von Sara war erstorben.«

[4,23] steht Das Zitat ist eine verkürzte Wiedergabe von 1. Mose/Genesis 15,6. Damit knüpft Paulus an die Aussage von Römer 4,3 an, die er auch schon im vorhergehenden Vers 22 zitiert hatte, ohne dies als Zitat zu kennzeichnen.

[4,23] ihn D. h. den Glauben.

[5,5] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[5,6] schwach D. h. in unsere Schuld verstrickt und in der Macht des Todes gefangen.

[5,9] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[5,14]  der kommen sollte  Nämlich Christus. 

[5,15] Gnade Die Gnade, die Jesus Christus schenkt.

[5,15] Verfehlung Die Verfehlung, die Adam begangen hat.

[6,3] hineingetaucht Bei der Taufe wurde der Täufling ganz in das Taufwasser eingetaucht. Paulus deutet das Eintauchen in Wasser als Hineintauchen in die Zugehörigkeit zu Christus, ja als Eintauchen in Christus selbst. Und das bedeutet gleichzeitig das Hineintauchen in Tod und Auferstehung von Christus.

[6,17] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[6,19]  Denn euer Verständnis ist ganz auf das Irdische gerichtet  Wörtlich heißt es in Vers 19: »weil euer Fleisch schwach ist.« 

[6,19]  und entsprechend schwach  Wörtlich heißt es in Vers 19: »weil euer Fleisch schwach ist.« 

[7,4]  Weil ihr mit Christus gestorben seid  Wörtlich heißt es in Vers 4: »Durch den Leib von Christus seid ihr für das Gesetz gestorben.« Gemeint ist der am Kreuz hingegebene Leib. Durch die Taufe erhalten die Christen Anteil am Tod von Jesus, sie vollziehen den Tod gleichsam mit. Sie sind für die Sünde gestorben und damit auch für das Gesetz, vgl. Römer 6,10-11. 

[7,5] irdischen Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[7,7] gesagt Das Zitat bezieht sich auf die Zehn Gebote, vgl. 2. Mose/Exodus 20,17; 5. Mose/Deuteronomium 5,21.

[7,13] das Gute Nämlich das Gesetz.

[7,13]  über alles Maß hinaus zunehmen  Wörtlich heißt es in Vers 13: »über alles Maß sündig werden.« 

[7,14] irdischen Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[7,17] so Wie in Römer 7,14-16 beschrieben.

[7,18] irdischen Leib Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist die ganze irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[7,22]  Meiner innersten Überzeugung nach  Wörtlich heißt es in Vers 22: »Nach dem inneren Menschen«. Gemeint ist der ursprüngliche Mensch als Geschöpf Gottes, das nicht von der Sünde beherrscht ist. 

[7,23]  dem ich mit meinem Verstand zustimme  Wörtlich heißt es in Vers 23: »Es liegt im Streit mit dem Gesetz meiner Vernunft.« 

[7,24] ganzes Dasein Wörtlich heißt es in Vers 24: »Mein Leib ist dem Tod verfallen«.

[7,25]  Er hat es getan  »Er hat es getan« ist erläuternder Zusatz. 

[7,25] irdischen Leib Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,3] irdischen Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,3] Menschen selbst Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,4] irdischen Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,5] irdischen Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,5] irdischen Dingen Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,7] irdischen Dingen Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,8] irdischen Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,9] irdischen Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,12] irdischen Leib Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,12] irdische Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,13] irdischen Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[8,13] irdischen Gewohnheiten Wörtlich heißt es in Vers 13: »Wenn ihr … die Taten des Leibes tötet«. Gemeint ist ein Verhalten, das der irdischen Gesinnung entspricht.

[8,23] als Vorschuss Auf die Fülle der Heilsgaben in Gottes Reich.

[8,27] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[8,34] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.


    

  
    
[8,36] heißt Das Zitat stammt aus Psalm 44,23.

[9,2] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[9,5] irdischen Herkunft Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[9,7] gesagt Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 21,12.

[9,8] leibliche Nachkommen D. h. die Nachkommen von Isaak und Ismael. Abraham hatte zwei Söhne von zwei Frauen: Isaak von seiner Frau Sara und Ismael von seiner Dienerin Hagar. Vgl. 1. Mose/Genesis 16 und 1. Mose/Genesis 21.

[9,8] seine Nachkommen Nur die Nachkommen von Isaak gelten als die wirklichen Nachkommen von Abraham. Denn Isaak kam auf die Welt, weil Gott es Abraham versprochen hattte. Vgl. 1. Mose/Genesis 21,12. D. h. obwohl beide Kinder denselben Vater haben, trifft Gott eine Auswahl.

[9,9] Versprechen Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 18,10. Vgl. auch 1. Mose/Genesis 18,14.

[9,11] Kinder Die Zwillinge Jakob und Esau.

[9,11] seine Wahl D. h., obwohl beide Kinder denselben Vater und dieselbe Mutter haben, trifft Gott eine Auswahl.

[9,12] sagte Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 25,23.

[9,13] steht Das Zitat stammt aus Maleachi 1,2-3.

[9,15] sagt Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 33,19.

[9,17] steht Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 9,16.

[9,20] streiten Das folgende Zitat stammt aus der griechischen Übersetzung von Jesaja 45,9.

[9,21] für die Festtafel Wörtlich heißt es in Vers 21: »Eine Schale für Ehrenhaftes«.

[9,21] Nachttopf Wörtlich heißt es in Vers 21: »eine Schale für Unansehnliches«.

[9,25] sagt Paulus zitiert hier frei nach Hosea 2,25 und Hosea 2,1.

[9,27] verkündet laut Paulus zitiert hier frei nach Jesaja 10,22-23.

[9,28] retten Wörtlich »Er wird vollenden und verkürzen.« Israel ist erklärender Zusatz. Die Vollendung Israels bedeutet Rettung, vgl. Römer 9,27 – allerdings nur für ein zurechtgestutztes, ein »verkürztes« Israel.

[9,28] zurechtstutzen Wörtlich »Er wird vollenden und verkürzen.« Israel ist erklärender Zusatz. Die Vollendung Israels bedeutet Rettung, vgl. Römer 9,27 – allerdings nur für ein zurechtgestutztes, ein »verkürztes« Israel.

[9,29] vorhergesagt Das Zitat stammt aus Jesaja 1,9.

[9,29] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[9,33] steht Das Zitat stammt aus Jesaja 28,16. Vgl auch Jesaja 8,14.

[10,5] schreibt Das Zitat stammt aus 3. Mose/Levitikus 18,5.

[10,6] heißt Paulus zitiert frei nach 5. Mose/Deuteronomium 30,12-14.

[10,6] Frage dich nicht Wörtlich heißt es in Vers 10: »Sprich nicht in deinem Herzen«. Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[10,7] Unterwelt Nach der damaligen Vorstellung ein Strafort, wo die Gegner Gottes gefangen gehalten werden.

[10,8] heißt Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 30,14.

[10,8] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[10,9] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[10,10] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[10,11] steht Das Zitat stammt aus Jesaja 28,16.

[10,13] heißt Das Zitat stammt aus Joel 3,5.

[10,15] steht Das Zitat stammt aus Jesaja 52,7.

[10,16] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[10,18] heißt Das Zitat stammt aus Psalm 19,5.

[10,19] gesagt Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 32,21.

[10,19]  spricht Gott  »spricht Gott« ist erklärender Zusatz. 

[10,19] ohne jedes Verständnis Verständnis für Gott.

[10,20] sagen Das Zitat stammt aus Jesaja 65,1-2.

[10,20]  spricht Gott  »spricht Gott« ist erklärender Zusatz. 

[10,21] sagt Das Zitat stammt aus Jesaja 65,2.

[11,2] sagte Das Zitat stammt aus 1. Könige 19,10 bzw. 1. Könige 19,14.

[11,4] Antwort Das Zitat stammt aus 1. Könige 19,18.

[11,8] steht Paulus verbindet hier Zitate aus Jesaja 29,10 und 5. Mose/Deuteronomium 29,3.

[11,9] sagt Paulus zitiert frei nach der griechischen Übersetzung von Psalm 69,23-24.

[11,11] Verfehlung Dass sie Gottes Angebot zur Rettung ausgeschlagen haben.

[11,12] Verfehlung Dass sie Gottes Angebot zur Rettung ausgeschlagen haben.

[11,16]  aus dem Getreide einer neuen Ernte  »aus dem Getreide einer neuen Ernte« ist erklärender Zusatz. Wörtlich heißt es in Vers 16: »Wenn schon der Erstling heilig ist, dann ist es doch auch der ganze Teig.« Bei jeder Ernte musste ein Brot vom ersten Teig aus dem neuen Getreide Gott als Opfer dargebracht werden. Aus demselben Teig wurde dann auch der Sauerteig für alle weiteren Brote gewonnen. 

[11,26] heißt Paulus zitiert frei nach der griechischen Übersetzung von Jesaja 59,20-21 und Jesaja 27,9. Vgl. auch Psalm 14,7 und Jeremia 31,33-34.


    

  
    
[11,27] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[11,28] zugute Weil dadurch für die Heiden der Weg zur Rettung geöffnet wurde.

[11,34] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[12,1] euer ganzes Leben Wörtlich heißt es in Vers 12: »Stellt euren Leib ganz Gott zur Verfügung«.

[12,19] steht Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 32,35.

[12,19] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[12,20]  Im Gegenteil  Das Zitat stammt aus Sprichwörter 25,21-22. 

[12,20]  als ob du glühende Kohlen auf seinem Kopf anhäufst  D. h., durch die eigenen Wohltaten wird der Feind so beschämt, dass er zum Nachdenken kommt und seine feindliche Haltung aufgibt. Im Hintergrund dieses Bildes steht ein altes ägyptisches Ritual, bei dem als Zeichen der Reue ein Becken mit glühenden Kohlen auf dem Kopf getragen wurde. 

[13,4] Strafgericht Wörtlich heißt es in Vers 4: »und vollzieht seinen Zorn«.

[13,5] Strafgericht Wörtlich heißt es in Vers 5: »nicht nur aus Angst vor Gottes Zorn«.

[13,9] steht Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 5,17-21.

[13,9] zusammengefasst Das Zitat stammt aus 3. Mose/Levitikus 19,18.

[13,14]  wie ein neues Kleidungsstück  »Wie ein neues Kleidungsstück« ist verdeutlichender Zusatz. 

[14,2]  nur Gemüse  Und vorsichtshalber kein Fleisch, um nicht aus Versehen Fleisch zu essen, das noch Blut enthält oder als Opfer für Götzen geschlachtet wurde. 

[14,11] steht Das Zitat ist eine freie Wiedergabe von Jesaja 49,18 in Verbindung mit Jesaja 45,23.

[14,11] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[14,16]  was eigentlich gut ist  Nämlich, dass es für Christen prinzipiell möglich ist, alles zu essen. 

[14,16] was eigentlich gut ist Nämlich, dass es für Christen prinzipiell möglich ist, alles zu essen.

[15,3] heißt es Das Zitat stammt aus Psalm 69,10.

[15,3] Gott »Gott« ist erklärender Zusatz.

[15,8] in den Dienst der Beschneidung D. h., er unterstellte sich als Jude ganz dem Gesetz Gottes.

[15,9] steht Das Zitat stammt aus Psalm 18,50.

[15,10] heißt es Das Zitat stammt aus der griechischen Übersetzung von 5. Mose/Deuteronomium 32,43.

[15,11] an einer anderen Stelle Das Zitat stammt aus Psalm 117,1.

[15,12] sagt Das Zitat ist zusammengesetzt aus Jesaja 11,1 und Jesaja 11,10.

[15,21] steht Das Zitat stammt aus der griechischen Übersetzung von Jesaja 52,15.

[15,21] davon D. h. von der Guten Nachricht.

[15,25] Unterstützung Gemeint sind die Spenden der Gemeinden in Mazedonien und Achaia, vgl. Römer 15,26.

[16,2] als Schwester Wörtlich heißt es in Vers 2: »Nehmt sie im Herrn auf«.

[16,5] Erste Wörtlich heißt es: »er war die erste Frucht«.

[16,8] Mitbruder Wörtlich heißt es in Vers 8: »meinen Lieben im Herrn«.

[16,12] für den Dienst für den Herrn Wörtlich heißt es: »im Herrn«.

[16,12] diesen Dienst Wörtlich heißt es in Vers 12: »die sich so sehr im Herrn abgemüht hat«.

[16,16] heiliger Kuss Der Kuss bringt die Zusammengehörigkeit derer zum Ausdruck, die zu den »Heiligen«, d. h. zur christlichen Gemeinde, gehören.

[16,18] Anliegen Wörtlich heißt es in Vers 18: »ihrem eigenen Bauch«.

[16,18] arglose Menschen Wörtlich heißt es in Vers 18: »die Herzen der Arglosen«. Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[16,22]  für Paulus  »für Paulus« ist erklärender Zusatz. 

[16,24]  […]  Einige jüngere Handschriften ergänzen: »Die Gnade von Jesus Christus, unserem Herrn, sei mit euch allen! Amen.« 

[16,26] prophetische Schriften Gemeint sind Schriften wie der Römerbrief selbst, die von der Erfüllung dessen berichten, was die Propheten des Alten Testaments vorhergesagt haben.

1. Korinther

[1,8]  wenn unser Herr Jesus Christus kommt  Wörtlich heißt es in Vers 8: »So kann am Tag unseres Herrn Jesus Christus keine Anklage gegen euch erhoben werden.« Vgl. auch die Hinweise zum »letzten Tag«. 

[1,19] steht Das Zitat stammt aus der griechischen Übersetzung von Jesaja 29,14.

[1,26]  zur Gemeinde zu gehören  »Zur Gemeinde zu gehören« ist erklärender Zusatz. 

[1,31] steht Das Zitat ist eine verkürzte Wiedergabe von Jeremia 9,22-23.

[2,1] Geheimnis Gottes Vgl. 1. Korinther 2,7.

[2,9] heißt es Das Zitat ist frei zusammengesetzt aus Jesaja 52,15 und Jesaja 64,3 sowie Sirach 1,10.

[2,14] der Gottes Geist nicht hat Wörtlich heißt es in Vers 14: »Ein irdischer Mensch«. Gemeint ist ein Mensch, der den Geist Gottes nicht hat und sich auf seine eigenen Fähigkeiten verlässt.

[2,16]  Denn  Das Zitat ist eine gekürzte Wiedergabe von Jesaja 40,13. 

[2,16] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[3,5] welche Aufgabe Wörtlich heißt es in Vers 5: »Nun, was ist Apollos? Oder was ist Paulus?«. Die Frage zielt auf die Funktion der beiden für die Gemeinde, nicht auf ihre Bedeutung als Person.

[3,5] welche Aufgabe Wörtlich heißt es in Vers 5: »Nun, was ist Apollos? Oder was ist Paulus?«. Die Frage zielt auf die Funktion der beiden für die Gemeinde, nicht auf ihre Bedeutung als Person.


    

  
    
[3,19] steht Das Zitat ist eine freie Wiedergabe von Hiob 5,12-13.

[3,20] weiter Das Zitat stammt aus Psalm 94,11.

[3,20] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[4,5] geheimsten Absichten Wörtlich heißt es in Vers 5: »die Pläne der Herzen enthüllen«. Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[5,1] Ehefrau seines Vaters Gemeint ist hier die zweite Frau, also die Stiefmutter des Betreffenden. Dennoch ist eine solche Beziehung nach dem Mosegesetz verboten, vgl. 3. Mose/Levitikus 18,8; 5. Mose/Deuteronomium 23,1; 5. Mose/Deuteronomium 27,20.

[5,2] auf diese Art von Freiheit Wörtlich heißt es in Vers 2: »Und darauf seid ihr auch noch stolz!« Der geschilderte Fall und die Toleranz der Korinther galten ihnen als Zeichen christlicher Freiheit.

[5,9] im letzten Brief Dieser Brief ist nicht erhalten.

[5,11]  und trotzdem unmoralisch lebt  »und trotzdem unmoralisch lebt« ist erläuternder Zusatz. 

[5,13]  Entfernt also den Bösen aus eurer Mitte  Der letzte Satz spielt auf eine Redewendung aus dem Mosegesetz an. Sie lautet: »Ihr müsst das Böse aus eurer Mitte entfernen.« (z. B. 5. Mose/Deuteronomium 17,7.12) 

[6,5]  Ihr solltet euch schämen!  Wörtlich heißt es in Vers 5: »Ich sage das, damit ihr euch schämt.« 

[6,11]  in dessen Namen ihr getauft seid  Wörtlich heißt es in Vers 11: »durch den Namen des Herrn Jesus Christus.« 

[6,12] Ich darf alles Bei diesem Zitat handelt es sich wahrscheinlich um ein Schlagwort, das in Korinth kursierte.

[6,12] Ich darf alles Bei diesem Zitat handelt es sich wahrscheinlich um ein Schlagwort, das in Korinth kursierte.

[6,13] das Essen ist für den Magen da… Auch hier handelt es sich wahrscheinlich um ein Schlagwort aus Korinth.

[6,13]  das Essen ist für den Magen da…  Auch hier handelt es sich wahrscheinlich um ein Schlagwort aus Korinth. 

[6,16] eins Wörtlich steht in Vers 16: »Wer sich mit einer Hure einlässt, wird ein Leib mit ihr«.

[6,16] steht Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 2,24.

[7,7] ich Paulus war unverheiratet.

[7,8] Vorbild Paulus war unverheiratet.

[7,14] nicht dazugehören Wörtlich heißt es in Vers 14: »Sonst wären ja auch eure Kinder Unreine.«

[7,25] noch unverheirateten Frauen Wörtlich heißt es in Vers 25: »Zu eurer Frage bezüglich der Jungfrauen«.

[7,26]  unverheiratet  Wörtlich heißt es in Vers 26: »wie eine Jungfrau zu bleiben«. 

[7,28] Mädchen Wörtlich heißt es in Vers 28: »Und wenn die Jungfrau heiratet«.

[7,34] noch nicht verheiratet Wörtlich heißt es in Vers 34: »Wenn sie ledig ist oder Jungfrau«.

[7,37] sich Wörtlich heißt es in Vers 37: »in seinem Herzen«. Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[8,3] darf sich von ihm angenommen wissen Wörtlich heißt es in Vers 3: »der ist von ihm erkannt.«

[9,1]  Seht mich an  »Seht mich an« ist erläuternder Zusatz. 

[9,8]  was allgemein üblich ist  Wörtlich heißt es in Vers 8: »Berufe ich mich damit etwa nur auf menschliche Richtlinien?« 

[9,9] steht Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 25,4.

[9,10] heißt es Die Herkunft des Zitats ist nicht zu bestimmen. Paulus schreibt wahrscheinlich in Anklang an verschiedene Worte aus dem Alten Testament einen Satz in der Form eines Sprichworts aus der Weisheit. Vgl. z. B. Sirach 6,19.

[9,11] geistlicher Samen Gemeint ist die Gute Nachricht von Jesus Christus.

[9,11] irdische Gaben Gemeint ist der tägliche Lebensunterhalt wie Essen und Trinken.

[9,17] unbezahlter Verwalter In der Antike wurden Sklaven als Verwalter eingesetzt. Sie hatten wichtige Vollmachten und vertraten ihren Herrn, bekamen für ihre Arbeit aber keinen Lohn.

[10,1] befanden sich alle unter dem Schutz der Wolke Die Wolkensäule bedeutet Schutz und Gegenwart Gottes, vgl. Weisheit 19,7 und Psalm 105,39; nach 2. Mose/Exodus 13,21-22 und 2. Mose/Exodus 14,19-20 zog beim Auszug aus Ägypten eine Wolkensäule vor den Israeliten her.

[10,1] alle zogen durch das Meer hindurch Der Durchzug durch das Rote Meer bedeutet für Israel die Rettung durch Gott, vgl. Weisheit 19,7; 2. Mose/Exodus 14,22.

[10,3]  Alle haben dieselbe Speise gegessen  Gemeint ist das Manna, das Gott den Israeliten in der Wüste als tägliche Nahrung gab, vgl. 2. Mose/Exodus 16,4-36. 

[10,3]  durch die Gottes Geist wirkte  Wörtlich lautet der Vers 3: »Und alle haben dieselbe geistliche Speise gegessen.« 

[10,4] alle haben denselben Trank getrunken Gemeint ist das Wasser, das Mose durch einen Schlag mit dem Stock aus dem Felsen sprudeln ließ, vgl. 2. Mose/Exodus 17,1-6 und 4. Mose/Numeri 20,2-11.

[10,4]  durch den Gottes Geist wirkte  Wörtlich heißt es in Vers 4: »Und alle haben denselben geistlichen Trank getrunken.« 

[10,4]  durch den Gottes Geist wirkte  Wörtlich heißt es in Vers 4: »Denn sie tranken alle aus einem geistlichen Felsen«. 

[10,7] steht Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 32,6.

[10,8]  Damals gingen an einem Tag 23.000 Menschen zugrunde   Paulus spielt auf die Ereignisse von 4. Mose/Numeri 25,1-9 an, wo allerdings von 24.000 Menschen die Rede ist. Die Zahl 23.000 geht möglicherweise auf 4. Mose/Numeri 26,62 zurück. 

[10,9]  Sie kamen durch Schlangen um   Paulus bezieht sich auf die Ereignisse von 4. Mose/Numeri 21,5-6. 

[10,10]  Sie wurden vom Todesengel umgebracht  Das genaue Ereignis, auf das Paulus sich bezieht, ist unklar. Am ehesten kommen 4. Mose/Numeri 17,6-15 oder 2. Mose/Exodus 14,11-12 in der griechischen Übersetzung in Frage. Die Gestalt des Todesengels geht vielleicht auf Weisheit 18,20-25 zurück. 

[10,18] bis heute Wörtlich heißt es in Vers 18: »wie es beim Israel nach dem Fleisch ist«, d. h. bei dem konkreten, irdischen Volk Israel.

[10,18]  Anteil an dem Gott  Wörtlich heißt es in Vers 18: »Haben nicht alle, die vom Opfer essen, Anteil am Altar?« 

[10,23] Man darf alles! Paulus greift noch einmal das Schlagwort aus 1. Korinther 6,12 auf.

[10,23] Man darf alles! Paulus greift noch einmal das Schlagwort aus 1. Korinther 6,12 auf.

[10,25] nachzuforschen Woher das Fleisch kommt.

[10,26]  Denn  In diesem Vers wird Psalm 24,1 zitiert. Vgl. auch Psalm 89,12. 


    

  
    
[10,26] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[10,27] nachzuforschen Woher das Fleisch kommt.

[11,3] Haupt Das Haupt weist den Weg, den der ganze Mensch folgen soll!

[11,3] Haupt Das Haupt weist den Weg, den der ganze Mensch folgen soll!

[11,8] geschaffen Paulus bezieht sich auf 1. Mose/Genesis 2,21-23.

[11,10] wegen der Engel Die Engel sind als Diener Gottes beim Gottesdienst anwesend und wachen über die Einhaltung der göttlichen Ordnung. Vgl. auch die griechische Übersetzung von Psalm 138,1: »ich will dich preisen vor den Engeln«.

[11,21] eigenes Mahl Im Gegensatz zum gemeinschaftlichen Mahl, das der Herr eingesetzt hat. Es ist nicht sicher zu entscheiden, ob die Korinther dabei zeitlich nacheinander (die einen früher, die anderen – vor allem die Ärmeren – später) gegessen haben, oder ob jeder nur seine selbst mitgebrachten Speisen verzehrt hat.

[11,23] weitergegeben Die Worte von Jesus stehen so fast wörtlich in Lukas 22,19-20. Der ganze Bericht über das Abendmahl von Jesus mit seinen Jüngern wird auch in Matthäus 26,26-30; Markus 14,22-25 und Lukas 22,14-20 erzählt. Im Johannesevangelium finden sich ähnliche Worte im Zusammenhang der Rede von Jesus über das Brot des Lebens in Johannes 6,52-59.

[11,23] verraten Gemeint ist der Verrat durch Judas (Matthäus 26,14-16; Markus 14,10-11; Lukas 22,3-6; Johannes 13,21-30) und die Verhaftung von Jesus (Matthäus 26,47-50; Markus 14,43-47; Lukas 22,47-48; Johannes 18,1-9).

[11,27] auf unwürdige Weise Z. B. so wie in 1. Korinther 11,20-22 geschildert.

[12,10] die Geister unterscheiden D. h. erkennen, was vom Geist Gottes kommt und was nicht.

[14,16] eingibt Also in fremden Sprachen.

[14,21] heißt Das Zitat ist an Jesaja 28,11-12 angelehnt.

[14,21] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[14,25] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[14,32]  wartet  Wörtlich lautet der Vers 32: »Denn der Geist, der einen Propheten ergreift, ordnet sich dem Propheten unter«. 

[14,34] schweigen Bei 1. Korinther 14,33b-35 handelt es sich wahrscheinlich um einen späteren Einschub – in 1. Korinther 11,2-16 argumentiert Paulus anders.

[15,3] Überlieferung Paulus zitiert wahrscheinlich ein altes christliches Glaubensbekenntnis.

[15,8] Missratener Paulus bezeichnet sich als Missratenen, weil er sich selbst als unvollkommen und im Grunde ungeeignet zum Aposteldienst empfindet. Denn vor seiner Berufung zum Apostel hat er selbst die christlichen Gemeinden verfolgt, vgl. Galater 1,13-16; Apostelgeschichte 8,1-3; Apostelgeschichte 9,1-9.

[15,10] alle D. h. die anderen Apostel.

[15,11]  Das  Gemeint ist das Glaubensbekenntnis in 1. Korinther 15,3-8. 

[15,11] das Gemeint ist das Glaubensbekenntnis in 1. Korinther 15,3-8.

[15,20] Erster Wörtlich heißt es: »als erste Frucht«.

[15,23] Erster Wörtlich heißt es: »als erste Frucht«.

[15,25]  bis   Paulus zitiert hier Psalm 8,7, ohne dies ausdrücklich zu sagen. 

[15,27]  Denn   Paulus zitiert hier Psalm 8,7, ohne dies ausdrücklich zu sagen. 

[15,27] Gott »Gott« ist verdeutlichender Zusatz.

[15,28]  Dann umfasst Gott alles  Wörtlich heißt es in Vers 28: »Dann ist Gott alles in allem.« 

[15,28]  und ist in allem gegenwärtig  Wörtlich heißt es in Vers 28: »Dann ist Gott alles in allem.« 

[15,32]  dann   Paulus zitiert hier Jesaja 22,13. 

[15,33] täuschen Paulus zitiert hier eine zu seiner Zeit sprichwörtliche griechische Redewendung.

[15,37] die ausgewachsene Pflanze Wörtlich heißt es in Vers 37: »Und was du säst, ist noch nicht der Leib, der entstehen soll.«

[15,45] steht Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 2,7.

[15,45] letzter Adam D. h. Christus.

[15,53]  wie ein neues Kleid  »Wie ein neues Kleidungsstück« ist verdeutlichender Zusatz. 

[15,54] steht Das Zitat ist zusammengesetzt aus Jesaja 25,8 und Hosea 13,14.

[15,55] Stachel Entweder der Giftstachel eines Insekts oder der Stachelstock des Viehtreibers.

[15,56] Stachel Entweder der Giftstachel eines Insekts oder der Stachelstock des Viehtreibers.

[16,2] erster Wochentag Nach unserer heutigen Zählung ist das der Sonntag.

[16,15] erste Wörtlich heißt es in Vers 15: »Sie war die erste Frucht in der Achaia«.

[16,15]  die zum Glauben gekommen ist  Wörtlich heißt es in Vers 15: »Sie war die erste Frucht in der Achaia«. 

[16,18] konnte ich innerlich zur Ruhe kommen Wörtlich heißt es in Vers 18: »Sie haben meinen Geist zur Ruhe kommen lassen – und euren ebenso«.

[16,20] heiliger Kuss Der Kuss bringt die Zusammengehörigkeit derer zum Ausdruck, die zu den »Heiligen«, d. h. zur christlichen Gemeinde, gehören.

2. Korinther

[1,12] irdischer Klugheit Wörtlich heißt es in Vers 12: »Wir ließen uns nicht von der Weisheit des Fleisches leiten«.

[1,14]  wenn unser Herr Jesus kommt  Wörtlich heißt es in Vers 4: »Am Tag unseres Herrn Jesus könnt ihr stolz auf uns sein«. Vergleiche auch die Hinweise zum »letzten Tag«. 

[1,15]  zuerst  Bevor Paulus zu seiner Reise nach Mazedonien aufbricht. Vgl. den ursprünglichen Reiseplan in 1. Korinther 16,5. 

[1,15] zweites Mal D. h. auch bei einem zweiten Besuch auf der Rückreise von Mazedonien.

[1,21] gesalbt Hier Anspielung auf die Zugehörigkeit zu Christus, was im Griechischen »der Gesalbte« bedeutet.

[1,22]  als Vorschuss  Auf das ewige Leben, das Gott uns schenken will. 

[1,22] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.


    

  
    
[2,4] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[2,14] wohlriechender Duft Ein Zeichen der göttlichen Gegenwart. In der Antike galt wohlriechender Duft als Möglichkeit der sinnenhaften Erfahrung Gottes.

[2,15] wohlriechender Duft Ein Zeichen der göttlichen Gegenwart. In der Antike galt wohlriechender Duft als Möglichkeit der sinnenhaften Erfahrung Gottes.

[2,16] Aufgabe Gemeint ist die Aufgabe, die Gute Nachricht zu verkünden.

[2,17] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[3,1] gewisse Leute Die Gegner des Paulus, die seine Autorität infrage stellen.

[3,2] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,3] Steintafeln Wie die Steintafeln, auf die am Sinai die Zehn Gebote als Gesetz des Bundes mit Gott geschrieben wurden, vgl. 2. Mose/Exodus 31,18.

[3,3] Tafeln aus Fleisch und Blut Paulus greift hier ein Bild aus Jeremia 31,33 auf.

[3,3] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,7] Glanz Als er nach seiner Begegnung mit Gott vom Berg Sinai herabstieg, vgl. 2. Mose/Exodus 34,30.

[3,13] Glanz Der Glanz in seinem Gesicht nach seiner Begegnung mit Gott auf dem Berg Sinai, vgl. 2. Mose/Exodus 34,29-35.

[3,15] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[4,1] diesen Dienst Den Dienst für den Heiligen Geist (vgl. 2. Korinther 3,8), der gerecht macht (vgl. 2. Korinther 3,9).

[4,2] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[4,4] »Gott« unserer Zeit Der Satan.

[4,6] gesagt Das Zitat ist eine freie Wiedergabe von 1. Mose/Genesis 1,3.

[4,6] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[4,6]  wenn wir auf Jesus Christus schauen  Wörtlich heißt es in Vers 6: »Wir sollten die Herrlichkeit Gottes im Angesicht von Jesus Christus erkennen.« 

[4,7] dieser Schatz Gemeint ist der Anteil an der Herrlichkeit Gottes, der mit dem Dienst als Apostel verbunden ist.

[4,7] in zerbrechlichen Gefäßen Gemeint ist der menschliche Körper, der verletzlich und vergänglich ist.

[4,13] heißt Paulus zitiert hier frei die griechische Übersetzung von Psalm 116,10.

[4,13] verkünden wir die Gute Nachricht Wörtlich heißt es in Vers 13: »Und deshalb reden wir.«

[4,16] menschlichen Kräfte Wörtlich heißt es in Vers 16: »Unser äußerer Mensch wird zwar aufgerieben, aber unser innerer Mensch wird Tag für Tag erneuert«.

[4,16] innerlich Durch die Verbundenheit mit Christus.

[4,16] neue Kraft Wörtlich heißt es in Vers 16: »Unser äußerer Mensch wird zwar aufgerieben, aber unser innerer Mensch wird Tag für Tag erneuert«.

[5,1] Zelt Gemeint ist der menschliche Körper.

[5,2] himmlische Behausung Der zukünftige, himmlische Leib.

[5,4] Zelt Gemeint ist der menschliche Körper.

[5,5] dazu Für den Einzug in die neue himmlische Behausung, vgl. 2. Korinther 5,1-2.

[5,5] als Vorschuss Auf das ewige Leben, das Gott uns schenken will.

[5,10] zu Lebzeiten Wörtlich heißt es in Vers 10: »je nachdem, ob er in seinem Körper Gutes oder Böses getan hat«.

[5,11] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[5,16]  nach menschlichen Maßstäben  Wörtlich heißt es in Vers 16: »nach dem Fleisch«. 

[5,16]  nach menschlichen Maßstäben  Wörtlich heißt es in Vers 16: »nach dem Fleisch«. 

[5,19] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[6,2] spricht Das Zitat stammt aus Jesaja 49,8. Das Zitat redet von der Zukunft, gebraucht aber eine Zeitform der Vergangenheit. Darin kommt zum Ausdruck, dass das, was Gott hier verspricht, so sicher eintritt, als sei es bereits geschehen. Zur Auslegung des Zitats durch Paulus vgl. auch Lukas 4,19-21.

[6,7] in die rechte und linke Hand Die Waffen in der rechten Hand dienen zum Angriff, die in der linken Hand zur Verteidigung.

[6,11] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[6,12] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[6,13] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[6,15] Beliar Jüdischer Name für den Teufel (von hebräisch »belijaal« = Bosheit, Verderben).

[6,16] gesagt Das Zitat stammt aus 3. Mose/Levitikus 26,11-12. Vgl. auch die griechische Übersetzung von Ezechiel 37,26-28.

[6,17] heißt Das Zitat verbindet Jesaja 52,11; Ezechiel 20,34; Ezechiel 20,41 und 2. Samuel 7,14.

[6,17] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[6,18] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[7,2] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[7,3]  Vorhin  Vgl. 2. Korinther 6,11. 

[7,5] wir Wörtlich heißt es in Vers 5: »Denn auch als wir nach Mazedonien kamen, fand unser Fleisch keine Ruhe«. Das Fleisch steht hier für den Menschen in seiner ganzen irdischen Existenz.

[7,5]  Streitereien und Sorgen rieben uns äußerlich und innerlich auf  Wörtlich heißt es in Vers 5: »Von außen drohten Kämpfe, von innen Sorgen.« 


    

  
    
[7,8]  ihn geschrieben zu haben  »ihn geschrieben zu haben« ist erklärender Zusatz. 

[7,11]  Ihr nehmt mich in Schutz  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Verteidigung, Empörung, Sorge, Sehnsucht, Einsatz und Strafe.« Dabei geht es um das Verhältnis der Gemeinde zu Paulus. 

[7,11]  und seid empört über das, was geschehen ist  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Verteidigung, Empörung, Sorge, Sehnsucht, Einsatz und Strafe.« Dabei geht es um das Verhältnis der Gemeinde zu Paulus. 

[7,11]  Ihr sorgt euch um mich  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Verteidigung, Empörung, Sorge, Sehnsucht, Einsatz und Strafe.« Dabei geht es um das Verhältnis der Gemeinde zu Paulus. 

[7,11]  und wollt mich gerne wieder bei euch haben  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Verteidigung, Empörung, Sorge, Sehnsucht, Einsatz und Strafe.« Dabei geht es um das Verhältnis der Gemeinde zu Paulus. 

[7,11]  Ihr setzt euch für mich ein  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Verteidigung, Empörung, Sorge, Sehnsucht, Einsatz und Strafe.« Dabei geht es um das Verhältnis der Gemeinde zu Paulus. 

[7,11]  und habt den Schuldigen bestraft  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Verteidigung, Empörung, Sorge, Sehnsucht, Einsatz und Strafe.« Dabei geht es um das Verhältnis der Gemeinde zu Paulus. 

[7,12]  der Unrecht erlitten hat   Paulus spricht hier von sich selbst. 

[7,13b] innerlich Wörtlich heißt es in Vers 13b: »Durch euch ist sein Geist zur Ruhe gekommen.«

[7,15] mit Furcht und Zittern Furcht und Zittern sind Ausdruck der Ehrfurcht gegenüber dem Willen Gottes. Die Korinther haben Titus von Anfang an als Stellvertreter des Paulus aufgenommen, von dem sie wussten, dass er im Auftrag Gottes handelte.

[8,2] überschwängliche Freude Weil sie wissen, dass sie auf diese Weise Christus nachfolgen.

[8,4] Unterstützung Gemeint ist die Spendensammlung für die Gemeinde in Jerusalem, vgl. Römer 15,25-27; vgl. auch den Spendenaufruf in 1. Korinther 16,1-4.

[8,6] Werk der Gnade Im Griechischen steht das gleiche Wort wie für »Gnade«. Gemeint ist die Spendensammlung für die Gemeinde in Jerusalem, vgl. 1. Korinther 16,1-4.

[8,7] Werk der Gnade Im Griechischen steht das gleiche Wort wie für »Gnade«. Gemeint ist die Spendensammlung für die Gemeinde in Jerusalem, vgl. 1. Korinther 16,1-4.

[8,8] prüfen Indem er die Korinther dadurch zum Spendensammeln anspornt.

[8,13] helft Wörtlich heißt es in Vers 13: »wenn ihr anderen Ruhe verschafft«.

[8,15] steht Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 16,18.

[8,16] die gleiche Einsatzfreude Der Vergleichspunkt ist im Griechischen offen. Zu ergänzen ist wahrscheinlich: »wie den Mazedoniern.«

[8,16] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[8,19] Unterstützung Gemeint ist die Spendensammlung für die Gemeinde in Jerusalem, vgl. Römer 15,25-27; vgl. auch den Spendenaufruf in 1. Korinther 16,1-4.

[8,20] Unterstützung Gemeint ist die Spendensammlung für die Gemeinde in Jerusalem, vgl. Römer 15,25-27; vgl. auch den Spendenaufruf in 1. Korinther 16,1-4.

[9,1] Unterstützung Gemeint ist die Spendensammlung für die Gemeinde in Jerusalem, vgl. Römer 15,25-27; vgl. auch den Spendenaufruf in 1. Korinther 16,1-4.

[9,5] Spende Das griechische Wort für »Spende« bedeutet gleichzeitig auch »Dank« und »Segen«.

[9,5] im Voraus Vor der Ankunft des Paulus.

[9,5] Spende Das griechische Wort für »Spende« bedeutet gleichzeitig auch »Dank« und »Segen«.

[9,6] sage Paulus zitiert aus der griechischen Übersetzung von Sprichwörter 11,24.

[9,6] reichlich Der griechische Begriff entspricht dem Wort für »Spende«, »Dank«, »Segen« aus 2. Korinther 9,5.

[9,6] reichlich Der griechische Begriff entspricht dem Wort für »Spende«, »Dank«, »Segen« aus 2. Korinther 9,5.

[9,7] selbst Wörtlich heißt es in Vers 7: »Jeder soll soviel geben, wie er sich in seinem Herzen vorgenommen hat«. Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[9,7]  Denn   Paulus zitiert frei nach Sirach 35,11. 

[9,9] heißt es Das Zitat stammt aus Psalm 112,9.

[9,11]  wenn wir eure Gaben überbringen  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Durch uns« 

[9,12] Unterstützung Gemeint ist die Spendensammlung für die Gemeinde in Jerusalem, vgl. Römer 15,25-27; vgl. auch den Spendenaufruf in 1. Korinther 16,1-4.

[9,13] Unterstützung Gemeint ist die Spendensammlung für die Gemeinde in Jerusalem, vgl. Römer 15,25-27; vgl. auch den Spendenaufruf in 1. Korinther 16,1-4.

[10,2] menschliches Unvermögen Wörtlich heißt es in Vers 2: »Sie werfen uns vor, dass das Fleisch unserer Lebensführung bestimmt.«

[10,3] als Mensch Wörtlich lautet der Vers 3: »Wir leben zwar im Fleisch, aber wir kämpfen nicht mit den Mitteln des Fleisches.«

[10,3] nach Menschenart Wörtlich lautet der Vers 3: »Wir leben zwar im Fleisch, aber wir kämpfen nicht mit den Mitteln des Fleisches.«

[10,4]  mit schwachen menschlichen Waffen  Wörtlich heißt es in Vers 4: »Denn wir kämpfen nicht mit fleischlichen Waffen«. 

[10,14] bestimmungsgemäß »bestimmungsgemäß« ist erklärender Zusatz.

[10,17] es gilt Das Zitat ist eine verkürzte Wiedergabe von Jeremia 9,22-23.

[11,2] bildlich gesprochen »bildlich gesprochen« ist erklärender Zusatz.

[11,5] »außergewöhnliche« Apostel Menschen, die behaupten, von Christus gesandt zu sein. Sie fühlen sich Paulus überlegen und versuchen, ihn schlecht zu machen.

[11,7] für mich selbst Verzicht geübt Wörtlich heißt es in Vers 7: »als ich mich selbst erniedrigt habe?«

[11,7]  Es ging doch  Wörtlich heißt es in Vers 7: »Das sollte euch erhöhen.« 

[11,7] Wachstum Gemeint ist das Wachstum im Glauben.

[11,11] so Dass Paulus kein Geld nimmt.

[11,14] Engel des Lichts D. h. für einen guten Engel Gottes. Nach Paulus hat auch der Satan eigene Engel, vgl. 2. Korinther 12,7.

[11,18] mit ihren eigenen Vorzügen Wörtlich heißt es in Vers 18: »Weil so viele gemäß dem Fleisch angeben«.

[11,24] »vierzig weniger einen« Peitschenhiebe Das Auspeitschen war die schwerste Strafe, die von der Synagoge verhängt wurde. Nach 5. Mose/Deuteronomium 25,3 durften einem Verurteilten höchstens 40 Peitschenhiebe gegeben werden. Um sicher zu sein, dass man durch ein versehentliches Verzählen nicht das Gesetz übertrat, zog man einen Peitschenhieb ab.

[11,25] von den Römern »von den Römern« ist erklärender Zusatz. Das griechische Wort bezeichnet die römische Prügelstrafe.


    

  
    
[11,25] Rute Ein dünnes Bündel Birkenzweige als Schlaginstrument.

[11,33] Fenster Wohl das Fenster eines in die Stadtmauer hinein gebauten Hauses.

[12,2] Menschen Paulus spricht hier von sich selbst.

[12,2] außerhalb seines Körpers Gemeint ist: ob dies auch eine körperliche oder nur eine geistige Erfahrung war.

[12,3] ohne seinen Körper Gemeint ist: ob dies auch eine körperliche oder nur eine geistige Erfahrung war.

[12,7] Stachel Paulus spielt wahrscheinlich auf eine nicht näher bezeichnete schmerzhafte chronische Erkrankung an.

[12,10] für diese Kraft »für diese Kraft« ist erklärender Zusatz aus dem vorangehenden Vers.

[12,11] »außergewöhnliche« Apostel Menschen, die behaupten, von Christus gesandt zu sein. Sie fühlen sich Paulus überlegen und versuchen, ihn schlecht zu machen.

[12,15] für euch Wörtlich heißt es in Vers 15: »ich würde für euer Leben sogar mein Leben geben.«

[13,1]  Denn  Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 19,15. 

[13,6] bestanden Das können die Korinther an ihrem eigenen Glauben ablesen!

[13,8] Wahrheit Die Wahrheit der Guten Nachricht von Jesus Christus.

[13,8] Wahrheit Die Wahrheit der Guten Nachricht von Jesus Christus.

[13,12] heiliger Kuss Der Kuss bringt die Zusammengehörigkeit derer zum Ausdruck, die zu den »Heiligen«, d. h. zur christlichen Gemeinde, gehören.

Galater

[1,6]  die Christus gebracht hat  Wörtlich heißt es in Vers 6: »Er hat euch doch in die Gnade von Christus berufen.« 

[1,13] Gemeinde Gottes Gemeint ist die christliche Gemeinde.

[1,14]  was von meinen Vorfahren überliefert wurde  Das jüdische Gesetz und seine Vorschriften. 

[1,16]  danach  Nach der Christusoffenbarung, die Paulus auf dem Weg nach Damaskus erlebt hat. 

[2,2]  weil Gott selbst mir den Auftrag dazu gegeben hatte  Wörtlich heißt es in Vers 2: »ich ging wegen einer Offenbarung hinauf.« 

[2,6]  Wer auch immer  Gemeint ist: egal, ob es z. B. ein Jünger wie Petrus war, der Jesus begleitet hatte, oder ein Bruder von Jesus wie Jakobus. 

[2,7] Fremde Gemeint sind hier die Menschen in Kleinasien und Griechenland, die nicht jüdischer Herkunft sind.

[2,10] Arme Gemeint sind die Armen in der Jerusalemer Gemeinde, für die Paulus Spenden sammelt.

[2,20] in diesem Körper Wörtlich heißt es in Vers 20: »Mein jetziges Leben im Fleisch«.

[3,3] aus der Kraft Wörtlich heißt es in Vers 3: »Angefangen habt ihr im Geist. Und jetzt wollt ihr im Fleisch zum Ziel kommen?«

[3,3] aus eigener Kraft Wörtlich heißt es in Vers 3: »Angefangen habt ihr im Geist. Und jetzt wollt ihr im Fleisch zum Ziel kommen?«

[3,6] heißt Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 15,6. Vgl. auch Römer 4,3.

[3,8] verkündet Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 12,3.

[3,10] steht Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 27,16; vgl. auch Jakobus 2,10.

[3,11] heißt Das Zitat stammt aus Habakuk 2,4.

[3,12]  Hier  Das Zitat stammt aus 3. Mose/Levitikus 18,5. 

[3,13] aufgrund des Gesetzes Weil wir das Gesetz nicht einhalten können, vgl. Galater 3,10.

[3,13] heißt Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 21,23.

[3,13] Holz Holz wird hier als Hinweis auf das Kreuz verstanden.

[3,14] zugesagt Vgl. Galater 3,8.

[3,15] alltäglichen Beispiel Wörtlich heißt es in Vers 15: »ich will es euch nach Menschenart sagen.«

[3,16] einen Paulus spielt hier auf 1. Mose/Genesis 12,7 an. Vgl. auch Römer 4,13.

[3,19]  damit deutlich wird  Wörtlich heißt es in Vers 19: »Es wurde erlassen wegen der Verstöße dagegen«. 

[3,19]  Wir leben gegen Gottes Willen  Wörtlich heißt es in Vers 19: »Es wurde erlassen wegen der Verstöße dagegen«. 

[3,19] nur durch Engel und nicht direkt durch Gott.

[3,19] Mittelsmann Gemeint ist Mose.

[3,22]  dass die ganze Welt schuldig geworden ist  Wörtlich heißt es in Vers 22: »Deshalb schloss die Heilige Schrift alles unter Schuld zusammen.« 

[3,27]  habt Christus angezogen  d. h. seid in ein neues Leben in enger Verbindung mit Christus »hineingeschlüpft« wie in ein neues Kleid. 

[3,28] ein Vgl. das Bild von der Gemeinde als dem Leib von Christus (1. Korinther 12,13; Römer 12,4-5) und als dem einen neuen Menschen (Kolosser 3,10-11; Epheser 2,15-16).

[4,6] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[4,10] beachtet Gemeint ist die Beachtung bestimmter Tage oder Zeiten wie Neumond oder Neujahr. Das gehörte für eine bestimmte Gruppe im Judentum zur Zeit des Paulus zur gewissenhaften Beachtung des Gesetzes.

[4,12] damals Als Paulus das erste Mal bei den Galatern war und bei ihnen wie ein Heide gelebt hat.

[4,12]  frei gegenüber dem Gesetz  »Frei gegenüber dem Gesetz« ist ein erklärender Zusatz, vgl. 1. Korinther 9,21. 

[4,15] ein Bein für mich ausgerissen Wörtlich heißt es in Vers 15: »Wenn es möglich gewesen wäre, hättet ihr euch sogar die Augen ausgerissen und sie mir gegeben.«

[4,17]  aus unserem gemeinsamen Glauben  »Aus unserem gemeinsamen Glauben« ist ein erklärender Zusatz. 

[4,22] unfreie Dienerin Gemeint ist seine Dienerin Hagar.


    

  
    
[4,22] freie Frau Gemeint ist seine Frau Sara.

[4,23] unfreie Dienerin Gemeint ist seine Dienerin Hagar.

[4,23] freie Frau Gemeint ist seine Frau Sara.

[4,27] steht Das Zitat stammt aus Jesaja 54,1.

[4,30] steht Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 21,10.

[4,30] unfreie Dienerin Gemeint ist seine Dienerin Hagar.

[4,30] unfreie Dienerin Gemeint ist seine Dienerin Hagar.

[4,30] freie Frau Gemeint ist seine Frau Sara.

[4,31] unfreie Dienerin Gemeint ist seine Dienerin Hagar.

[4,31] freie Frau Gemeint ist seine Frau Sara.

[5,12] Unruhe stiften Indem sie die Beschneidung fordern.

[5,13] eure irdische Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[5,14] folgendes Das Zitat stammt aus 3. Mose/Levitikus 19,18. Vgl. auch Markus 12,31-33; Matthäus 19,19; Matthäus 22,39; Lukas 10,27.

[5,16] irdischen Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[5,17] irdische Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[5,17] irdische Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[5,19] eure irdische Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[5,24] seine irdische Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[6,8] seiner irdischen Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[6,8] seiner Gesinnung Wörtlich heißt es: »Fleisch«. Gemeint ist das Festhalten und Bauen auf die irdische Existenz des Menschen, die immer vergänglich ist.

[6,17] Narben der Verletzungen Wörtlich heißt es in Vers 17: »Denn ich trage die Wundmale von Jesus an meinem Körper.« Gemeint ist: Die Narben der Verletzungen, die Paulus für Jesus erlitten hat. Sie weisen auf die Wunden von Jesus bei der Kreuzigung hin und sind Ausweis für die Autorität des Paulus.

[6,18] mit euch Wörtlich heißt es: »mit eurem Geist«. Wahrscheinlich liegt hier eine hebräische Ausdrucksweise zugrunde, die mit »Geist« den ganzen Menschen bezeichnet.

Epheser

[1,6]  den er liebt  Gemeint ist Jesus Christus 

[1,14] verheißenes Erbe Das ewige Leben.

[1,18] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[1,18] verheißenes Erbe Das ewige Leben.

[1,20] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[1,22]  Außerdem  Hier handelt es sich um ein Zitat aus Psalm 8,7. 

[2,2] Reich der Luft Der Zwischenbereich zwischen Erde und Himmel, in dem böse Mächte regieren.

[2,3] irdischen Gesinnung Wörtlich heißt es in Vers 3: »Denn wir waren von den Begierden unseres Fleisches beherrscht. Wir erfüllten den Willen des Fleisches und der Erkenntnisfähigkeit.«

[2,3] diese Gesinnung Wörtlich heißt es in Vers 3: »Denn wir waren von den Begierden unseres Fleisches beherrscht. Wir erfüllten den Willen des Fleisches und der Erkenntnisfähigkeit.«

[2,3] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[2,11] schon rein körperlich Wörtlich heißt es in Vers 11: »dass ihr früher im Fleisch Heiden wart«.

[2,11] körperliche Wörtlich heißt es in Vers 11: »Dabei wurden auch sie nur von Menschenhand am Fleisch beschnitten«.

[2,13]  das Christus vergossen hat  »das er vergossen hat« ist erklärender Zusatz. 

[2,14] beide Teile Juden und Heiden.

[2,15] beide Teile Juden und Heiden.

[2,16] beide Teile Juden und Heiden.

[2,18] wir alle Wörtlich heißt es in Vers 18: »wir beide«, d. h. Juden und Heiden.

[2,18]  weil wir  Wörtlich heißt es in Vers 18: »in einem Geist«. 

[2,18] empfangen haben Wörtlich heißt es in Vers 18: »in einem Geist«.

[3,1]  weshalb ich vor dem Vater meine Knie beuge  »weshalb ich vor dem Vater meine Knie beuge« ist als erklärender Zusatz aus Epheser 3,14 vorgezogen. Der Satz bricht im Griechischen an dieser Stelle ab. Der Gedanke wird erst in Vers 14 wieder aufgegriffen. 

[3,11] ewig D. h. für alle Zeiten feststehend.

[3,14]  Noch einmal  »Noch einmal« ist erklärender Zusatz. Hier wird der abgebrochene Satz von Epheser 3,1 wiederholend aufgegriffen und zu Ende geführt. 

[3,16]  in eurer innersten Überzeugung  Wörtlich heißt es in Vers 16: »im inneren Menschen«. Gemeint ist der ursprüngliche Mensch als Geschöpf Gottes, das nicht von der Sünde beherrscht ist. 

[3,17] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[4,8] heißt Das Zitat stammt aus Psalm 68,19.

[4,8] Höhe D. h. in den Himmel.

[4,12] Leib von Christus D. h. die christliche Gemeinde.

[4,18] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.


    

  
    
[4,22] frühere Lebensweise Die in Epheser 4,17 genannte Lebensweise der Heiden.

[4,25]  und  Das Zitat stammt aus Sacharja 8,16. 

[4,25] am Leib von Christus »am Leib von Christus« ist erklärender Zusatz.

[4,26] Euer Zorn Das Zitat stammt aus Psalm 4,5.

[5,2] wohlriechender Duft Von Weihrauch, wie er Gott als Opfer dargebracht wird.

[5,6] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[5,8] Menschen Wörtlich heißt es in Vers 8: »Führt also euer Leben wie Kinder des Lichts«.

[5,10]  Ein solches Leben führt ihr  »Ein solches Leben führt ihr« ist erklärender Zusatz. In Vers 10 wird die Aufforderung: »Führt also euer Leben wie Menschen, die zum Licht gehören!« aus Vers 8 aufgegriffen und fortgeführt. 

[5,14] heißt Die Herkunft des Zitats ist unbekannt. Wahrscheinlich stammt es aus einer frühchristlichen Taufzeremonie.

[5,19] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[5,26] Bad im Wasser Gemeint ist das Brautbad: ein Bad, das die Braut vor der Hochzeit nahm, um für ihren Ehemann rein zu sein.

[5,26] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[5,31] Deshalb Das folgende Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 2,24.

[5,32] dieses Wort Gemeint ist das Zitat aus 1. Mose/Genesis 2,24 in Vers 31.

[6,2]  Das  Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 20,12. In ähnlicher Form steht es noch einmal in 5. Mose/Deuteronomium 5,16. 

[6,2] Versprechen Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 20,12. In ähnlicher Form steht es noch einmal in 5. Mose/Deuteronomium 5,16. Allerdings ist das Zitat verkürzt wiedergegeben.

[6,5] mit Furcht und Zittern Furcht und Zittern sind Ausdruck der Ehrfurcht gegenüber dem Willen Gottes.

[6,17] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[6,22] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

Philipper

[1,6]  an dem Jesus Christus wiederkommt  Wörtlich heißt es in Vers 6: »bis zum Tag von Jesus Christus«. 

[1,10]  an dem Christus wiederkommt  Wörtlich heißt es in Vers 10: »am Tag von Christus«. 

[1,11] Ertrag der Gerechtigkeit Vgl. den Ertrag des Heiligen Geistes in Galater 5,22-23: Liebe, Freude und Frieden, Geduld, Güte und Großzügigkeit, Treue, Freundlichkeit und Selbstbeherrschung.

[1,12]  meine Lage  D. h. die Gefangenschaft des Paulus. 

[1,13]  Den Beamten am Palast des Gouverneurs  Wörtlich heißt es in Vers 13: »Dem ganzen Prätorium und allen anderen hier ist nämlich bewusst geworden«. Das Prätorium war der Palast des Gouverneurs, in dem er die Amtsgeschäfte führte und Gerichtsverhandlungen abhielt. 

[2,16]  an dem Christus wiederkommt  Wörtlich heißt es in Vers 16: »am Tag von Christus«. 

[2,29] als Bruder Wörtlich heißt es in Vers 29: »Nehmt in freudig auf im Herrn.«

[3,2] Hunde Wahrscheinlich Ungetaufte. Hunde waren in der Antike verachtete Tiere. Im Judentum wurden damit Heiden bezeichnet, im frühen Christentum Gottlose und Ungetaufte, vgl. z. B. Offenbarung 22,15.

[3,2] böse Arbeiter Wahrscheinlich christliche Gegner des Paulus. Vgl. die Warnung in 2. Korinther 11,13.

[3,2] Verstümmelte Wahrscheinlich Juden. »Verstümmelung« ist eine abwertende Anspielung auf die Beschneidung als sichtbares Zeichen der Zugehörigkeit zum Judentum.

[3,3]  Irdische Vorzüge  Wörtlich heißt es in Vers 3: »Das Fleisch spielt für uns keine Rolle«. 

[3,4a] solche irdischen Vorzüge Wörtlich lautet Vers 4: »Obwohl ich durchaus auf das Fleisch setzen könnte.«

[3,5] am achten Tag Am achten Tag nach der Geburt, d. h. eine Woche nach der Geburt. Der Tag der Geburt wird als erster Tag mitgezählt.

[3,15] Vollkommene D. h. Christus als ihren Herrn erkannt haben, von ihm ergriffen sind und nicht mehr versuchen, durch das Gesetz als gerecht zu gelten.

[4,3] Syzygus Der griechische Name bedeutet »Gefährte«.

[4,7] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[4,17] angerechnet Beim Gericht an dem Tag, wenn Christus wiederkommt.

[4,18] wohlriechender Duft Von Weihrauch, wie er Gott als Opfer dargebracht wird.

[4,22] im kaiserlichen Dienst Angehörige und Sklaven der kaiserlichen Familie, die es in vielen Städten des Römischen Reiches gab.

[4,23] mit euch Wörtlich heißt es: »mit eurem Geist«. Wahrscheinlich liegt hier eine hebräische Ausdrucksweise zugrunde, die mit »Geist« den ganzen Menschen bezeichnet.

Kolosser

[1,12] mit Freude »mit Freude« gehört noch zu Vers 11, ist aber Teil des Satzes in Vers 12.

[1,12] verheißenes Erbe Das ewige Leben.

[1,15]  Er  Der »geliebte Sohn« von Vers 13, also Christus. 

[1,16] durch seine Gegenwart Wörtlich heißt es in Vers 16: »Denn in ihm wurde alles geschaffen.«

[1,16] hat in ihm sein Ziel Wörtlich heißt es in Vers 16: »Durch ihn und auf ihn hin wurde alles geschaffen«.

[1,17] durch seine Gegenwart Wörtlich heißt es in Vers 17: »und in ihm hat alles Bestand.«

[1,19] seiner Kraft »seiner Kraft« ist erklärender Zusatz.

[1,20]  um in ihm zum Ziel zu kommen  Wörtlich heißt es in Vers 20: »Und er wollte, dass alles durch ihn Versöhnung erfährt, auf ihn hin«. 

[1,21] er Gemeint ist Christus.

[1,24] Körper Wörtlich heißt es in Vers 24: »Ich erdulde am eigenen Fleisch«.

[1,25] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.


    

  
    
[1,26] Menschengedenken Wörtlich heißt es in Vers 26: »das seit ewigen Zeiten und Generationen verborgen gewesen war«.

[2,2] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[2,8] Philosophie Meint nicht nur eine philosophische Lehre im engeren Sinn, sondern bezeichnet auch religiöse Strömungen.

[2,11]  der nur auf das Irdische ausgerichtet war  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Sie besteht vielmehr darin, dass ihr euren Körper des Fleisches abgelegt habt.« 

[2,13] auf das Irdische ausgerichteter Körper Wörtlich heißt es in Vers 13: »Und euer Fleisch hatte die Beschneidung noch nicht empfangen.«

[2,13]  die Christus schenkt  »die Christus schenkt« ist erklärender Zusatz. 

[2,18] Einweihung Die feierliche Einführung in die Philosophie, also die religiöse Strömung, deren Anhänger sie sind.

[2,18]  auf das Irdische ausgerichtet  Wörtlich heißt es in Vers 18: »Denn ihr Denken wird vom Fleisch bestimmt.« 

[2,19] Haupt Also an Christus als »Haupt des Leibes«, d. h. der Gemeinde, vgl. Kolosser 1,18.

[3,1] nach oben hin Auf die himmlische Welt.

[3,1] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[3,2] dort oben In der himmlischen Welt.

[3,6] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[3,10]  wie ein neues Kleid  »Wie ein neues Kleidungsstück« ist verdeutlichender Zusatz. 

[3,11] umfasst das alles Wörtlich heißt es in Vers 11: »Denn Christus ist alles in allem«.

[3,11]  und ist in allem gegenwärtig  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Denn Christus ist alles in allem«. 

[3,15] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,22] Überzeugung Wörtlich heißt es in Vers 22: »aus ehrlichem Herzen«.

[3,24] verheißenes Erbe Das ewige Leben.

[4,3] Christusgeheimnis Von diesem Geheimnis war schon in Kolosser 1,26-27 die Rede.

[4,5] denen draußen Menschen, die nicht zur christlichen Gemeinde gehören und das Christusgeheimnis nicht kennen.

[4,8] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

1. Thessalonicher

[1,6] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[1,8] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[1,10] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[2,2]  Zuvor  In Apostelgeschichte 16,19-24 wird vom Prozess gegen Paulus und Silas und von einem Gefängnisaufenthalt berichtet. 

[2,2] im Auftrag unseres Gottes Wörtlich heißt es in Vers 2: »Dennoch haben wir euch in unserem Gott ganz offen die Gute Nachricht verkündet«.

[2,3] Ermahnung Als Teil der Guten Nachricht, die Paulus verkündet.

[2,7] liebevoll In vielen Handschriften steht stattdessen: »Aber wir sind bei euch zu unmündigen Kindern geworden. Wir verhielten uns wie eine Amme, die ihre Kinder stillt.« Im Griechischen unterscheiden sich die beiden Varianten lediglich um einen Buchstaben. Gemeint wäre dann: Paulus und seine Begleiter haben sich mit den Thessalonichern auf eine Stufe gestellt.

[2,7] ihre Kinder Gemeint sind die ihr anvertrauten Kinder.

[2,12] sein Reich Gemeint ist das Reich Gottes.

[2,13]  Wort (Gottes)  Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist. 

[2,13] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[2,17] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,1] wir Paulus schreibt zwar in der Mehrzahl, meint aber nur sich selbst. Das entspricht dem üblichen Briefstil zur damaligen Zeit.

[3,5] der Versucher Der Satan.

[4,6] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[5,5] Kinder des Lichts Eine verbreitete Bezeichnung für die Angehörigen der christlichen Gemeinde.

[5,9] Strafgericht Wörtlich heißt es in Vers 9: »dass wir seinem Zorn verfallen«.

[5,10] noch am Leben Wörtlich heißt es in Vers 10: »ganz gleich, ob wir wach sind oder schlafen.«

[5,10] schon entschlafen Wörtlich heißt es in Vers 10: »ganz gleich, ob wir wach sind oder schlafen.«

[5,14]  die ihre geregelte Arbeit aufgeben  Wörtlich heißt es in Vers 14: »Bringt diejenigen zur Vernunft, die ein ungeregeltes Leben führen.« Einige Gemeindemitglieder meinten, wenn der Herr bald wiederkommt, ist es schon jetzt nicht mehr nötig, sich um den eigenen Lebensunterhalt zu kümmern. 

[5,26] heiliger Kuss Der Kuss bringt die Zusammengehörigkeit derer zum Ausdruck, die zu den »Heiligen«, d. h. zur christlichen Gemeinde, gehören.

2. Thessalonicher

[1,11] in sein Reich »in sein Reich« ist erklärender Zusatz.

[2,2]  Gleichgültig, worauf man sich dafür beruft  »Gleichgültig, worauf man sich dafür beruft« ist erklärender Zusatz. 

[2,4] Tempel Gottes Der Tempel, in dem Gott am Ende der Zeit für immer gegenwärtig ist.

[2,13]  als Erste  Wörtlich heißt es in Vers 13: »um euch als erste Frucht zu retten«. 

[2,17] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,1] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[3,5] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

1. Timotheus


    

  
    
[1,2] rechtmäßiges Kind Als rechtmäßiges Kind ist Timotheus zugleich Erbe und Nachfolger von Paulus.

[1,3]  Nach wie vor gilt  »Nach wie vor gilt« ist erklärender Zusatz. Im Griechischen bilden die Verse 3 und 4 die erste Hälfte eines Vergleichssatzes. Die zweite Hälfte des Satzes fehlt jedoch. Daher ist der Vergleich im Sinne einer Bestätigung aufzufassen. 

[1,5] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[1,8] Gesetz Die Regeln und Gebote, die das menschliche Zusammenleben regeln und schützen.

[1,9] Gesetz die Regeln und Gebote, die das menschliche Zusammenleben regeln und schützen.

[1,15] Wort Die Herkunft des Zitats ist unklar.

[1,18] bei deiner Einsetzung »bei deiner Einsetzung« ist erklärender Zusatz.

[2,8] in Reinheit Gemeint ist: bereit für die unmittelbare Hinwendung zu Gott.

[2,13] geschaffen Der Vers bezieht sich auf 1. Mose/Genesis 2,21-23.

[2,14] verführen lassen Der Vers spielt auf 1. Mose/Genesis 3,1-7 an.

[3,1] Wort Die Herkunft des Zitats ist unbekannt.

[3,6] Neuling D. h. er darf nicht erst vor Kurzem Christ geworden sein.

[3,6] verblendet D. h. auf falsche Lehren hereinfällt, vgl. 1. Timotheus 6,3-4.

[3,9] Geheimnis des Glaubens Vgl. dazu 1. Timotheus 3,16, wo der Inhalt dieses Geheimnisses in einem alten christlichen Hymnus beschrieben wird: Es ist die rechte Verkündigung von Christus, durch die der rettende Glaube bei den Menschen entsteht.

[3,16]  Er  Gemeint ist Jesus Christus. 

[3,16] als Mensch in der irdischen Welt Wörtlich heißt es in Vers 16: »Er erschien im Fleisch«.

[3,16]  in der himmlischen Welt  Wörtlich heißt es in Vers 16: »Aber im Geist (Gottes)«. Gemeint ist der himmlische Bereich. 

[4,2] Brandmal Kriegsgefangenen und entlaufenen Sklaven wurde zur Kennzeichnung und Strafe ein Brandmal in die Haut gebrannt.

[4,9] Wort Die Herkunft des Zitats ist unklar.

[4,13] Schriftlesung Das Lesen aus der Heiligen Schrift im Gottesdienst.

[4,14] Gabe Der Auftrag und die Befähigung für den Dienst an der Gemeinde.

[5,12] Treueversprechen Das griechische Wort bedeutet sowohl »Treue« als auch »Glaube«. Die Aufnahme in den Witwenstand geschah wahrscheinlich durch ein Treueversprechen gegenüber der Gemeinde und damit gegenüber Christus. Der Bruch dieses Versprechens konnte deshalb auch als Bruch mit dem Glauben verstanden werden.

[5,18] steht Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 25,4.

[5,18] heißt Hier wird ein Wort von Jesus zitiert, dass in dieser Form auch in Lukas 10,7 überliefert ist. Möglicherweise ist das der erste Nachweis einer schriftlichen Überlieferung von Jesusworten.

[5,19] von zwei oder drei Zeugen bestätigt Diese Regel ist in 5. Mose/Deuteronomium 19,15 festgelegt.

[5,20] zur Vorsicht bewegen Wörtlich heißt es in Vers 20: »Das dient dazu, dass auch die Übrigen Angst haben.«

[5,24]  wo das nicht so offenkundig ist  »wo das nicht so offenkundig ist« ist erklärender Zusatz. 

[6,12]  zu beidem  Zum Glaubenskampf, bei dem es darum geht, das ewige Leben zu erringen. 

[6,12] Bekenntnis ablegen Bei der Einführung in das Amt des Gemeindeleiters.

2. Timotheus

[1,18] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[2,9] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[2,19] Inschrift Das Zitat stammt aus der griechischen Übersetzung von 4. Mose/Numeri 16,5.

[2,19]  Und  Die Herkunft des Zitats ist nicht sicher zu bestimmen. Möglicherweise dienen Jesaja 26,13 und Jesaja 52,11 als Vorlage. 

[2,20] für die Festtafel Wörtlich heißt es in Vers 20: »Die einen sind für Ehrenhaftes bestimmt, die anderen für Unansehnliches.«

[2,20] dienen als Nachttopf Wörtlich heißt es in Vers 20: »Die einen sind für Ehrenhaftes bestimmt, die anderen für Unansehnliches.«

[2,21] von alldem Von den in Vers 16-18 beschriebenen falschen Lehren.

[2,21] für die Festtafel Wörtlich heißt es in Vers 21: »ein Gefäß zu ehrenhaftem Gebrauch«.

[2,21] für jeden guten Zweck Wörtlich heißt es in Vers 21: »Ein Gefäß, das für jedes gute Werk bereit steht«. Das »gute Werk« ist vermutlich eine frühchristliche Umschreibung für den Gemeindedienst.

[2,22] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,8] Jannes und Jambres Nach der jüdischen Überlieferung sind das die Namen der ägyptischen Zauberer, die mit ihren Künsten versuchten, Mose vor dem Pharao zu widerlegen (vgl. 2. Mose/Exodus 7,11 und 2. Mose/Exodus 7,22).

[3,9] Jannes und Jambres Nach der jüdischen Überlieferung sind das die Namen der ägyptischen Zauberer, die mit ihren Künsten versuchten, Mose vor dem Pharao zu widerlegen (vgl. 2. Mose/Exodus 7,11 und 2. Mose/Exodus 7,22).

[3,17] alle Aufgaben seines Dienstes Wörtlich heißt es in Vers 17: »Er ist für jedes gute Werk vorbereitet«. Das »gute Werk« ist vermutlich eine frühchristliche Umschreibung des Gemeindedienstes.

[4,2] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[4,7] am Ziel des Wettlaufs Wörtlich heißt es in Vers 7: »Ich habe den Lauf vollendet.«

[4,16] als Schuld »als Schuld« ist erklärender Zusatz.

[4,22] mit dir Wörtlich heißt es: »mit deinem Geist«. Wahrscheinlich liegt hier eine hebräische Ausdrucksweise zugrunde, die mit »Geist« den ganzen Menschen bezeichnet.

Titus

[1,3] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[1,4] rechtmäßiges Kind Als rechtmäßiges Kind ist Titus zugleich Erbe und Nachfolger von Paulus.

[1,10] jüdischer Herkunft Hier Christen, die unter den Einfluss einer jüdisch geprägten Erkenntnislehre (»Gnosis«) geraten sind.

[1,12] faule Säcke Wörtlich heißt es in Vers 12: »faule Bäuche«.


    

  
    
[2,5] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[3,5] Bad Gemeint ist die Taufe.

[3,5] Bad Gemeint ist die Taufe.

Philemon

[1,9]  die du gezeigt hast  »die du gezeigt hast« ist erklärender Zusatz, vgl. Philemon 7. 

[1,9]  in Gewahrsam  Wahrscheinlich stand Paulus unter Hausarrest. So war es ihm problemlos möglich, Onesimus bei sich aufzunehmen. 

[1,11] Nichtsnutz/von Nutzen Paulus verwendet ein zweifaches Wortspiel. Zum einen bedeutet der griechische Namen Onesimus übersetzt »der Nützliche«. Zum anderen bekommt das Wortpaar »nutzlos« – »von Nutzen« im Griechischen einen ganz neuen Sinn, weil das griechische Wort »chrestos« (= »nützlich«) wie »christos« (= Christus/christlich) ausgesprochen wurde: »unchristlich« – »gut christlich«.

[1,11] Nichtsnutz/von Nutzen Paulus verwendet ein zweifaches Wortspiel. Zum einen bedeutet der griechische Namen Onesimus übersetzt »der Nützliche«. Zum anderen bekommt das Wortpaar »nutzlos« – »von Nutzen« im Griechischen einen ganz neuen Sinn, weil das griechische Wort »chrestos« (= »nützlich«) wie »christos« (= Christus/christlich) ausgesprochen wurde: »unchristlich« – »gut christlich«.

[1,12] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[1,16] Alltag Wörtlich heißt es in Vers 16: »sowohl im Fleisch als auch im Herrn«.

[1,18] schuldig Als Sklave war Onesimus ja Eigentum seines Herrn. Bei seiner Flucht hat er diesen also sozusagen um sich selbst betrogen und eventuell noch zusätzlich einen Diebstahl begangen.

[1,19] schuldest Weil Philemon dem Apostel seinen Glauben und damit das Heil verdankt.

[1,25] mit euch Wörtlich heißt es: »mit eurem Geist«. Wahrscheinlich liegt hier eine hebräische Ausdrucksweise zugrunde, die mit »Geist« den ganzen Menschen bezeichnet.

Hebräer

[1,4] Name Der Name, in dem zugleich die Würde seines Trägers zum Ausdruck kommt, ist hier »Sohn Gottes«.

[1,5] gesagt Die Zitate stammen aus Psalm 2,7 und 2. Samuel 7,14.

[1,5] geboren Das Bild beschreibt die Einsetzung als König. Die Thronbesteigung wird als Geburtstag des Königs gefeiert. Gott hat ihn als seinen Sohn angenommen.

[1,6]  fordert  Das Zitat stammt aus Psalm 97,7. 

[1,8]  Aber  Das Zitat stammt aus Psalm 45,7-8. 

[1,8] Stab Gemeint ist das königliche Zepter.

[1,10] weiter Das Zitat stammt aus Psalm 102,26-28.

[1,10] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[1,13] gesagt Das Zitat stammt aus Psalm 110,1.

[1,13] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[2,2] Wort Gemeint ist das Gesetz, das Mose nach jüdischer Tradition durch Engel übermittelt worden war.

[2,6] Stelle Das Zitat stammt aus Psalm 8,5-7.

[2,11] der Eine Gemeint ist Gott.

[2,12] sagt Das Zitat stammt aus Psalm 22,23.

[2,13] Stelle Das Zitat stammt aus Jesaja 8,17.

[2,13] Stelle Das Zitat stammt aus Jesaja 8,18.

[2,14]  ist er ein Mensch genauso wie sie geworden  Wörtlich heißt es in Vers 11: »hat er unter den gleichen Bedingungen gelebt«. 

[3,2] Haus Gottes Gemeint ist das Volk Israel.

[3,5] Haus Gottes Gemeint ist das Volk Israel.

[3,7] sagt Das Zitat stammt aus Psalm 95,7-11.

[3,8] seid nicht so starrsinnig Wörtlich heißt es in Vers 8: »verschließt euer Herz nicht«.

[3,8] Aufstand Nach dem Auszug aus Ägypten lehnte das Volk Israel sich in der Wüste gegen Gott auf, weil es Angst hatte zu verdursten (vgl. 2. Mose/Exodus 17,1-7; 4. Mose/Numeri 20,1-13).

[3,10] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,11] Ruheplatz Der Zion und damit der Tempelberg von Jerusalem, auf dem Gott seinen Wohnsitz genommen hat, vgl. Psalm 132.

[3,12] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,14] sichere Grundlage Gemeint ist wahrscheinlich die Taufe.

[3,15] heißt Das Zitat stammt aus Psalm 95,7-8.

[3,15] seid nicht so starrsinnig Wörtlich heißt es in Vers 8: »verschließt euer Herz nicht«.

[3,15] Aufstand Nach dem Auszug aus Ägypten lehnte das Volk Israel sich in der Wüste gegen Gott auf, weil es Angst hatte zu verdursten (vgl. 2. Mose/Exodus 17,1-7; 4. Mose/Numeri 20,1-13).

[3,18] Ruheplatz Der Zion und damit der Tempelberg von Jerusalem, auf dem Gott seinen Wohnsitz genommen hat, vgl. Psalm 132.

[4,3] gesagt Das Zitat stammt aus Psalm 95,11.

[4,3] Ruheplatz Der Zion und damit der Tempelberg von Jerusalem, auf dem Gott seinen Wohnsitz genommen hat, vgl. Psalm 132.

[4,3] Werke der Schöpfung Dazu gehört auch die endgültige Ruhestätte für Gottes Volk.

[4,5] Ruheplatz Der Zion und damit der Tempelberg von Jerusalem, auf dem Gott seinen Wohnsitz genommen hat, vgl. Psalm 132.

[4,7]  Durch David  D. h. im zitierten Psalm 95. 

[4,7] sagt Das Zitat stammt aus Psalm 95,7-8.

[4,7] oben In Hebräer 3,7-8.

[4,7] angeführt Das Zitat stammt aus Psalm 95,7-8.


    

  
    
[4,7] seid nicht so starrsinnig Wörtlich heißt es in Vers 8: »verschließt euer Herz nicht«.

[4,12] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[4,14] durchschritten Gemeint ist die Aufnahme von Jesus in den Himmel.

[5,5] gesagt Das Zitat stammt aus Psalm 2,7.

[5,5] geboren Das Bild beschreibt die Einsetzung als König. Die Thronbesteigung wird als Geburtstag des Königs gefeiert. Gott hat ihn als seinen Sohn angenommen.

[5,6] sagt Das Zitat stammt aus Psalm 110,4.

[5,6]  Priester und König in einer Person  »Priester und König in einer Person« ist erklärender Zusatz. 

[5,7] irdischen Lebens Wörtlich heißt es in Vers 7: »in den Tagen seines Fleisches«.

[5,12] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[6,1] Werke, die zum Tod führen Gemeint ist der Götzendienst.

[6,10] zu ihm Wörtlich heißt es in Vers 10: »Ihr habt eure Liebe zu seinem Namen bewiesen«.

[6,13] Versprechen Gemeint ist das Versprechen, dass Abraham zahlreiche Nachkommen haben wird, vgl. 1. Mose/Genesis 22,1-17.

[6,14] zahlreiche Nachkommen Wörtlich heißt es in Vers 14: »und dich zu großer Zahl heranwachsen lassen.«

[6,19] innerstes Heiligtum Gemeint ist das Allerheiligste im Tempel. Es gilt als Ort, an dem Gott gegenwärtig ist, und durfte normalerweise nicht betreten werden.

[6,19] Vorhang Gemeint ist der Vorhang, der im Tempel das Allerheiligste vom übrigen Tempel trennt.

[7,1] Sieg über die Könige Die Erzählung vom Sieg über die Könige steht in 1. Mose/Genesis 14,17-20.

[7,2] Salem Eine Stadt in Kanaan, wahrscheinlich Jerusalem.

[7,6] von ihnen D. h. von den Nachkommen von Levi.

[7,6] Versprechen Gemeint ist das Versprechen, dass Abraham zahlreiche Nachkommen haben wird, vgl. 1. Mose/Genesis 22,1-17.

[7,8] im ersten Fall Bei den Leviten, vgl. Hebräer 7,5.

[7,8] im zweiten Fall Bei Melchisedek, vgl. Hebräer 7,6.

[7,10]  war Levi bereits mit anwesend  Wörtlich heißt es in Vers 10: »Er war noch in der Lende des Vorfahren.« 

[7,17] bezeugt Das Zitat stammt aus Psalm 110,4.

[7,17]  Priester und König in einer Person  »Priester und König in einer Person« ist erklärender Zusatz. 

[7,20] Einführung Die Einführung der besseren Hoffnung anstelle des Gesetzes. Sie geschieht dadurch, dass Jesus zum Obersten Priester eingesetzt wird.

[7,21] sagte Das Zitat stammt aus Psalm 110,4.

[7,21] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[7,27] als Opfer Bei seinem Tod am Kreuz.

[8,1] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[8,2] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[8,5] sagte Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 25,40.

[8,8] sagt Das Zitat stammt aus Jeremia 31,31-34.

[8,8] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[8,9] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[8,10] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[8,10] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[8,11] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[9,2] Leuchter Dabei handelt es sich um den siebenarmigen Leuchter, der in 2. Mose/Exodus 25,31-39 beschrieben ist.

[9,2] Tisch Er ist in 2. Mose/Exodus 25,23-29 beschrieben.

[9,2] Brote, die Gott geweiht waren Nach einer Vorschrift in 2. Mose/Exodus 25,30 mussten im Tempel ständig zwölf Laib Brot auf einem besonderen Tisch bereit gehalten werden. Die Brote waren Gott geweiht und durften nur von den Priestern gegessen werden.

[9,4] Stab Aarons Die Geschichte vom Stab Aarons, der wieder Blätter bekam, steht in 4. Mose/Numeri 17,16-26.

[9,4] Bundestafeln Die Steintafeln, auf denen Mose am Berg Sinai die Zehn Gebote geschrieben hat (vgl. 5. Mose/Deuteronomium 10,1-5).

[9,10] irdische Vorschriften Wörtlich heißt es in Vers 10: »Das sind Vorschriften des Fleisches«.

[9,12] er hat sein eigenes Blut vergossen Wörtlich heißt es in Vers 12: »Sondern durch sein eigenes Blut ist er ein für allemal eingetreten in das Heiligtum«.

[9,16] Testament Das griechische Wort bedeutet sowohl »Testament« als auch »Bund«.

[9,19] Buch Gemeint ist die Urkunde des Bundes, vgl. 2. Mose/Exodus 24,7. Der Inhalt dieser Urkunde steht in 2. Mose/Exodus 20,22–23,33.

[9,25] fremdes Blut Das Blut der Opfertiere.

[10,9] das Erste Gemeint ist der Opferkult und damit verbunden der erste Bund.

[10,9] das Zweite Gemeint ist der Gehorsam des Sohnes und damit verbunden der neue Bund.

[10,12] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.


    

  
    
[10,15] gesagt Das Zitat stammt aus Jeremia 31,33.

[10,16] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[10,16] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[10,17]  Und  Das Zitat stammt aus Jeremia 31,33. 

[10,20] Vorhang Gemeint ist der Vorhang, der im Tempel das Allerheiligste vom übrigen Tempel trennt.

[10,20] als Mensch Wörtlich heißt es in Vers 20: »durch sein Fleisch.«

[10,22] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[10,22] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[10,22] in reinem Wasser gebadet Gemeint ist die Taufe.

[10,30] gesagt Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 32,35.

[10,30] weiter Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 32,36. Dort ist »Gericht halten« im positiven Sinn von »als Richter für sein Volk auftreten« verwendet. Hier wird dies allerdings negativ verstanden. Vgl. auch Psalm 135,14.

[10,30] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[10,36] versprochen Das Zitat ist zusammengesetzt aus Jesaja 26,20 und Habakuk 2,3-4.

[11,2] die Alten Gemeint sind alle Vorfahren im Volk Israel.

[11,2] Zeugnis Das Zeugnis, dass sie zu den Gerechten zählen.

[11,4] weiter Nach 1. Mose/Genesis 4,10 schreit das Blut des getöteten Abel zu Gott. Das weist darauf hin, dass der Glaube die Kraft hat, den Tod zu überwinden.

[11,7] was noch gar nicht zu sehen war Gemeint ist die Sintflut.

[11,11]  Mutter zu werden  Wörtlich heißt es in Vers 11: »Nachkommenschaft zu begründen«. 

[11,12]  der gar nicht mehr Vater werden konnte  Wörtlich heißt es in Vers 12: »der schon erstorben war.« 

[11,13] Gäste Der griechische Begriff bezeichnet jemanden, der sich für kurze Zeit in fremder Umgebung aufhält.

[11,13] Fremde Der griechische Begriff bezeichnet jemanden, der an seinem Aufenthaltsort kein Bürgerrecht hat.

[11,18] gesagt Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 21,12.

[11,19] dafür Für die Auferstehung.

[11,22] Auszug Gemeint ist der Auszug aus Ägypten einige Generationen später.

[11,23] Befehl Der Befehl, alle männlichen Neugeborenen zu töten.

[11,39] Zeugnis Das Zeugnis, dass sie zu den Gerechten zählen.

[12,2] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[12,5] zugewandt Das Zitat stammt aus Sprichwörter 3,11-12.

[12,5] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[12,6] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[12,9] himmlischen Vater Wörtlich heißt es in Vers 9: »sollen wir uns dann nicht umso mehr dem Vater der Geister unterordnen?« Der himmlische Bereich der Geister steht hier im Gegensatz zum irdischen Bereich.

[12,18] etwas Es geht um die Erscheinung Gottes am Berg Sinai.

[12,20] Anordnung Das Zitat stammt aus 2. Mose/Exodus 19,12-13.

[12,21] sagte Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 9,19.

[12,26] versprochen Das Zitat stammt aus Haggai 2,6.

[13,5] gesagt Das Zitat stammt aus 5. Mose/Deuteronomium 31,8.

[13,6] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

Jakobus

[1,1]  An das Volk Gottes  Wörtlich heißt es in Vers 1: »An die zwölf Stämme in der Zerstreuung«. Damit wird auf die Babylonische Gefangenschaft angespielt. 

[1,7] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[1,15] schwanger/zur Welt bringen Das Verhältnis von Begierde, Sünde und Tod wird hier in das Bild von Schwangerschaft und Geburt gebracht: Das eine gebiert das andere.

[1,15]  schwanger/zur Welt bringen  Das Verhältnis von Begierde, Sünde und Tod wird hier in das Bild von Schwangerschaft und Geburt gebracht: Das eine gebiert das andere. 

[1,15] schwanger/zur Welt bringen Das Verhältnis von Begierde, Sünde und Tod wird hier in das Bild von Schwangerschaft und Geburt gebracht: Das eine gebiert das andere.

[1,18] Wort der Wahrheit Die Gute Nachricht von Jesus Christus.

[1,21] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[1,22] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[1,23] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[1,25] Wort der Wahrheit Die Gute Nachricht von Jesus Christus.

[1,25]  Wort der Wahrheit  Die Gute Nachricht von Jesus Christus. 

[2,3] auf dem Boden Wörtlich heißt es in Vers 3: »Du kannst unter meinem Fußschemel sitzen«.

[2,7] Name Gemeint ist der Name Jesus.


    

  
    
[2,7] Name Gemeint ist der Name Jesus.

[2,7] bei der Taufe »bei der Taufe« ist erklärender Zusatz.

[2,23] sagt Das Zitat stammt aus 1. Mose/Genesis 15,6.

[2,23] nennt Vgl. z. B. 2. Chronik 20,7 und Jesaja 41,8.

[2,25] genauso Die Geschichte von Rahab steht in Josua 2,1-7 und Josua 6,22-25.

[3,7]  Wir Menschen  Wörtlich heißt es in Vers 3: »Die Art des Menschen«. 

[3,9] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[3,14] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,15] von Gott Wörtlich heißt es: »von oben«.

[3,17] von Gott Wörtlich heißt es: »von oben«.

[4,2] geht über Leichen Wörtlich heißt es in Vers 2: »ihr mordet«. In Jakobus 5,4-6 wird genauer gesagt, was damit gemeint ist.

[4,4]  Ihr Treulosen!  Wörtlich heißt es in Vers 4: »Ihr Ehebrecherinnen!« Im Alten Testament wird Israels Treulosigkeit gegenüber Gott häufig mit dem Bild des Ehebruchs beschrieben, z. B. Hosea 1–3. 

[4,6] heißt Das Zitat stammt aus Sprichwörter 3,34.

[4,8] für Gott bereit Wörtlich heißt es in Vers 8: »macht euer Herz heilig«.

[4,10] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[4,15] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[5,1] bevorsteht Am Tag des Gerichts.

[5,5] Schlachttag Gemeint ist der Tag des Gerichts.

[5,5] euch Wörtlich heißt es in Vers 5: »eure Herzen«.

[5,8] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[5,12] verurteilt Beim Gericht Gottes.

1. Petrus

[1,1] Fremde Aufgrund ihrer besonderen Erwählung sind die Christen eine von ihrer Umgebung deutlich unterschiedene Gemeinschaft.

[1,1] verstreut Das Wort erinnert an die »Zerstreuung«, d. h. das Leben des Volkes Israel im Exil im Alten Testament.

[1,13] macht euch bereit Wörtlich »umgürtet die Hüften eures Sinnes.« Damit wird die wache und gespannte Aufmerksamkeit eines Menschen ausgedrückt, der angemessen vorbereitet und gut ausgerüstet auf eine herausfordernde Situation zugeht.

[1,14] unwissend D. h. nichts von Christus wissend.

[1,17] Fremde Aufgrund ihrer besonderen Erwählung sind die Christen eine von ihrer Umgebung deutlich unterschiedene Gemeinschaft.

[1,23] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[1,24] heißt Das Zitat stammt aus Jesaja 40,6 und Jesaja 40,8.

[1,25] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[2,2] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[2,3]  wie gut der Herr ist  Der Vers ist ein nicht gekennzeichnetes Zitat aus Psalm 34,9. 

[2,4] lebendige Stein Vgl. Matthäus 21,42. Der Satz erinnert an Zitate aus Psalm 118,22 und Jesaja 28,16. Die eigentlichen Zitate folgen in den Versen 6-7.

[2,4] verwerfen Für das Fundament lassen sich nur Steine von bester Qualität gebrauchen. Die Bauleute begutachten sie und sortieren sie aus.

[2,5] Opfer Gemeint ist wohl: Die ganze Lebensführung wird in den Dienst Gottes gestellt.

[2,5] Opfer Gemeint ist wohl: Die ganze Lebensführung wird in den Dienst Gottes gestellt.

[2,7] verwerfen Für das Fundament lassen sich nur Steine von bester Qualität gebrauchen. Die Bauleute begutachten sie und sortieren sie aus.

[2,8] ist Das Zitat stammt aus Jesaja 8,14.

[2,11] Fremde Der griechische Begriff bezeichnet jemanden, der an seinem Aufenthaltsort kein Bürgerrecht hat.

[2,11] Gäste Der griechische Begriff bezeichnet jemanden, der sich für kurze Zeit in fremder Umgebung aufhält.

[2,11] irdischen Begierden Wörtlich heißt es in Vers 11: »Gebt nicht den fleischlichen Begierden nach«.

[2,13] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[2,17] Kaiser Gemeint ist der römische Kaiser. Das Land der Bibel gehörte zu dieser Zeit zum römischen Reich.

[2,23] Richter Gemeint ist Gott.

[2,24] Holz Gemeint ist das Kreuz, an dem Jesus gestorben ist.

[3,1] Wort Gemeint ist das Wort Gottes, d. h. die Botschaft, die Gott den Menschen gibt.

[3,4] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,12] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[3,18]  Als Mensch  Wörtlich heißt es in Vers 18: »dem Fleisch nach«. 

[3,18] als einer, der durch den Geist mit Gott verbunden war Wörtlich heißt es in Vers 18: »dem Geist nach«.

[3,21]  Dass die Taufe uns rettet  »Dass die Taufe uns rettet« ist erklärender Zusatz. 


    

  
    
[3,22] rechte Seite Der Platz rechts neben einem Herrscher ist für seinen Stellvertreter bestimmt.

[4,1] als Mensch Wörtlich heißt es in Vers 18: »dem Fleisch nach«.

[4,2] seiner irdischen Lebenszeit Wörtlich heißt es in Vers 2: »für den Rest seiner Lebenszeit im Fleisch«.

[4,6]  für ihre irdischen Taten verurteilt  Wörtlich heißt es in Vers 6: »Denn sie wurden zwar in Bezug auf das Fleisch verurteilt«. 

[4,11] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[4,14]  weil ihr zu Christus gehört  Wörtlich heißt es in Vers 14: »wegen des Namens von Christus«. Der Vers nimmt Bezug auf eine Seligpreisung aus der Bergpredigt – vgl. Matthäus 5,11. 

[4,17] bei seinem eigenen Haus Gemeint ist die christliche Gemeinde. – Das Motiv, dass Gottes Gericht bei seinem eigenen Volk beginnt, ist bei den Propheten des Alten Testaments vorgegeben – vgl. Jeremia 25,29 oder Ezechiel 9,6.

[4,18] heißt Das Zitat stammt aus Sprichwörter 11,31.

[5,5]  Denn  Das Zitat stammt aus Sprichwörter 11,31. 

[5,13] Gemeinde »Gemeinde« ist erklärender Zusatz.

[5,13] Babylon Gemeint ist wahrscheinlich die Stadt Rom.

2. Petrus

[1,1]  Simeon  Alte jüdische Namensform für Simon. 

[1,4] göttliche Natur D. h. an der Unvergänglichkeit Gottes.

[1,13] Zelt Sinnbild für den menschlichen Körper. »Leben in diesem Zelt« bedeutet also »am Leben sein«.

[1,14] Zelt Sinnbild für den menschlichen Körper. »Leben in diesem Zelt« bedeutet also »am Leben sein«.

[1,17] sprach Das Zitat spielt auf die Taufe (Markus 1,11) und die Verklärung (Markus 9,7) von Jesus an.

[1,18] heiliger Berg Normalerweise der Berg Zion, der Ort bleibt aber unbestimmt. Wahrscheinlich bezeichnet der Verfasser den Berg der Verklärung als »heilig«, weil auf ihm die göttliche Offenbarung geschieht.

[1,19] prophetisches Wort Die Ankündigungen in den Büchern der Propheten im Alten Testament.

[1,19] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[2,1] Volk Gemeint ist das Volk Israel.

[2,1] eigentlicher Herrscher Gemeint ist Jesus Christus.

[2,2] Weg der Wahrheit Bezeichnet eine Lebensführung, die dem christlichen Glauben entspricht.

[2,5] ursprüngliche Welt Gemeint ist die Welt vor der Sintflut.

[2,9] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[2,10] himmlische Mächte Gemeint sind die Engel.

[2,11] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[2,14] Menschen Wörtlich heißt es »Seele«. Die Seele steht für den ganzen Menschen.

[2,14] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[2,15] folgten dem Weg Die Geschichte von Bileam steht in 4. Mose/Numeri 22.

[2,15] Bosor Im Alten Testament lautet der Name »Beor«. Vielleicht soll der veränderte Name an das hebräische Wort für Fleisch (bosor) erinnern: Der Sohn des Fleisches, d. h. der irdischen Gesinnung, ist ein unmoralischer Mensch.

[2,16] Lasttier Ein Esel.

[3,1] an längst Bekanntes »an längst Bekanntes« ist erklärender Zusatz.

[3,4] er Gemeint ist Jesus.

[3,4] Väter Gemeint ist die erste Generation Christen, die inzwischen gestorben war.

[3,8] vergessen Die letzte Zeile nimmt einen Gedanken aus Psalm 90,4 auf.

[3,8] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[3,12] Gericht Gemeint ist der Tag, an dem ein Mensch vor Gott treten und sich vor ihm verantworten muss.

1. Johannes

[2,1] Kinder Anrede an die Christen, für die der Brief bestimmt ist.

[2,2] sein Leben gegeben Wörtlich heißt es in Vers 2: »Er ist die Sühne für unsere Schuld«.

[2,12] Kinder Anrede an die Christen, für die der Brief bestimmt ist.

[2,12] Name Gemeint ist der Name Jesus. Der Name steht in biblischer Zeit für den Träger des Namens selbst. Wer im Namen von jemand handelt, handelt nicht nur in seinem Auftrag oder mit seiner Vollmacht. Durch ihn handelt vielmehr der Auftraggeber selbst.

[2,16] das irdische Verlangen D. h. das Verlangen, das auf irdische Dinge gerichtet ist.

[2,18] Kinder Anrede an die Christen, für die der Brief bestimmt ist.

[2,18] letzte Stunde Bevor Gottes Gericht kommt.

[2,18] letzte Stunde Bevor Gottes Gericht kommt.

[3,7]  Kinder  Anrede an die Christen, für die der Brief bestimmt ist. 

[3,18] Kinder Anrede an die Christen, für die der Brief bestimmt ist.

[3,19] unser Leben bestimmt Wörtlich heißt es in Vers 19: »das wir aus der Wahrheit sind.«

[3,19] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,20] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.


    

  
    
[3,20] klagt uns an Dass unsere Liebe nicht groß genug ist.

[3,20] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,21] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[3,24] Er In diesem Vers ist im griechischen Text nicht eindeutig zu erkennen, ob von Gott oder Christus die Rede ist.

[3,24]  Er  In diesem Vers ist im griechischen Text nicht eindeutig zu erkennen, ob von Gott oder Christus die Rede ist. 

[4,4] die falschen Propheten »die falschen Propheten« ist erklärender Zusatz.

[4,10] sein Leben gegeben hat Wörtlich heißt es in Vers 10: »als Sühne für unsere Schuld«.

[5,6] Wasser Gemeint ist die Taufe.

[5,6] Blut Gemeint ist der Tod am Kreuz.

[5,6] Wasser Gemeint ist die Taufe.

[5,6] Wasser Gemeint ist die Taufe.

[5,6] Blut Gemeint ist der Tod am Kreuz.

[5,7] […] Einige späte Handschriften fügen an dieser Stelle ein: »im Himmel: der Vater, das Wort und der Heilige Geist, und diese drei sind eins. Und es sind diese drei Zeugen auf der Erde:«

[5,8] Wasser Gemeint ist die Taufe.

[5,8] Blut Gemeint ist der Tod am Kreuz.

[5,16] Schuld, die zum Tod führt Ursprünglich ein Vergehen, auf das die Todesstrafe steht. Hier wohl in übertragenem Sinn: ein Verstoß gegen das Liebesgebot, der den Ausschluss aus der lebensspendenden Gemeinschaft mit Jesus Christus zur Folge hat.

[5,21] Kinder Anrede an die Christen, für die der Brief bestimmt ist.

2. Johannes

[1,1] erwählte Herrin Gemeint ist die Gemeinde.

[1,1] ihre Kinder Gemeint sind die Gemeindemitglieder.

[1,4] ihre Kinder Gemeint sind die Gemeindemitglieder.

[1,5] erwählte Herrin Gemeint ist die Gemeinde.

[1,7] Mensch geworden ist Wörtlich heißt es in Vers 7: »dass Jesus Christus wirklich im Fleisch gekommen ist«.

3. Johannes

[1,2] mit deinem geistlichen Leben Wörtlich heißt es in Vers 2: »so wie auch mit deiner Seele alles in Ordnung ist«.

[1,7] von Jesus Christus »von Jesus Christus« ist erklärender Zusatz.

Judas

[1,1] bewahrt Für den Tag, an dem Jesus Christus wiederkommt.

[1,5] sein Volk Gemeint ist das Volk Israel.

[1,6] denkt An dieser Stelle wird auf eine jüdische Legende verwiesen, die auf 1. Mose/Genesis 6,1-4 zurückgeht.

[1,7] vergesst nicht Die Geschichte von Sodom und Gomorra steht in 1. Mose/Genesis 19,4-25.

[1,8] Träumer Gemeint sind die Gegner, die sich wohl auf Träume und Visionen berufen.

[1,8] himmlische Mächte Gemeint sind die Engel.

[1,9] streitig machen Im Hintergrund steht hier vielleicht eine jüdische Überlieferung von einem Streit um den Leichnam von Mose, der sonst in der Bibel nicht erwähnt wird.

[1,9] sagte Bei den Worten von Michael handelt es sich um ein nicht gekennzeichnetes Zitat aus der griechischen Übersetzung von Sacharja 3,2.

[1,9] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[1,14] sagte Das Zitat stammt aus dem Henochbuch, das nicht in der Bibel enthalten ist.

[1,14] heilige Heerscharen Gemeint sind die Heere der Engel, wörtlich: »heilige Tausendschaften«.

[1,18] angekündigt Die Herkunft des Zitats ist unklar.

[1,23] Feuer Sinnbild für höchste Gefahr, in die diese Menschen durch die Gegner geraten sind.

[1,24]  Gelobt sei Gott  »Gelobt sei Gott« ist erklärender Zusatz. 

Offenbarung

[1,3] aus diesem Buch »aus diesem Buch« ist erklärender Zusatz.

[1,3]  an dem sie in Erfüllung gehen  »an dem sie in Erfüllung gehen« ist erklärender Zusatz. 

[1,8] Alpha und Omega Der erste und der letzte Buchstabe des griechischen Alphabets. In der Bezeichnung kommt zum Ausdruck, dass Gott bzw. Christus Schöpfer und Vollender der Welt ist.

[1,8] Alpha und Omega Der erste und der letzte Buchstabe des griechischen Alphabets. In der Bezeichnung kommt zum Ausdruck, dass Gott bzw. Christus Schöpfer und Vollender der Welt ist.

[1,8] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[1,10] Tag des Herrn Gemeint ist der Sonntag, an dem sich die Gemeinde zum Gottesdienst versammelte.

[1,14]  strahlend weiß  Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt. 

[1,16] Mittagssonne Wörtlich heißt es in Vers 16: »Sein Anblick blendete wie die Sonne in ihrer Kraft«.

[1,17] die Hand auflegen Zeichen dafür, dass lebensspendende Kraft auf jemanden übertragen wird.

[2,3]  weil du dich zu mir bekennst  Wörtlich heißt es in Vers 3: »und hast um meines Namens willen viel ertragen müssen.« 

[2,7] Wer den Sieg erringt Gemeint ist: wer sich in allen Widrigkeiten und Gefahren nicht von seinem Glauben abbringen lässt.

[2,9] Synagoge des Satans Wahrscheinlich beanspruchten die Gegner der Gemeinde, die »Synagoge des Herrn« zu sein, was hier als reine Anmaßung entlarvt wird.


    

  
    
[2,11] Wer den Sieg erringt Gemeint ist: wer sich in allen Widrigkeiten und Gefahren nicht von seinem Glauben abbringen lässt.

[2,11] zweiter Tod Der endgültige Tod, der vom ewigen Leben ausschließt.

[2,13] Thron Wahrscheinlich eine Anspielung auf die Verehrung des Kaisers im römischen Reich.

[2,13] bekennst du dich unbeirrt zu mir Wörtlich heißt es in Vers 13: »Trotzdem hältst du an meinem Namen fest«.

[2,14] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[2,17] Wer den Sieg erringt Gemeint ist: wer sich in allen Widrigkeiten und Gefahren nicht von seinem Glauben abbringen lässt.

[2,20]  Unzucht  »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter. 

[2,21] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[2,22] Ehebruch Im Alten Testament ein Bild für die Verehrung fremder Götter. Hier geht es um die Anhänger der selbsternannten Prophetin.

[2,23] ihre Kinder Weitere Anhänger der falschen Prophetin, die erst durch ihr Wirken in die Gemeinde eingetreten sind.

[2,24] Tiefen des Satans Das Stichwort ist möglicherweise der Lehre der falschen Prophetin entnommen. Wahrscheinlich sprach sie von den »tiefen Geheimnissen Gottes«.

[2,26]  Wer den Sieg erringt  Gemeint ist: wer sich in allen Widrigkeiten und Gefahren nicht von seinem Glauben abbringen lässt. 

[2,26] geben Es folgt ein nicht weiter gekennzeichnetes Zitat aus Psalm 2,9.

[3,4] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[3,5] Wer den Sieg erringt Gemeint ist: wer sich in allen Widrigkeiten und Gefahren nicht von seinem Glauben abbringen lässt.

[3,5] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[3,5] zu ihm Wörtlich heißt es in Vers 5: »zu seinem Namen bekennen«. Der Name steht für die Person, die ihn trägt.

[3,8] dein Bekenntnis zu mir nicht widerrufen Wörtlich heißt es in Vers 8: »und (hast) meinen Namen nicht verleugnet.«

[3,9] Synagoge des Satans Wahrscheinlich beanspruchten die Gegner der Gemeinde, die »Synagoge des Herrn« zu sein, was hier als reine Anmaßung entlarvt wird.

[3,12] Wer den Sieg erringt Gemeint ist: wer sich in allen Widrigkeiten und Gefahren nicht von seinem Glauben abbringen lässt.

[3,12] auf ihn schreiben Dadurch wird er für alle sichtbar unter Gottes Schutz gestellt.

[3,12] Name der Stadt Dadurch erhält er Bürgerrecht.

[3,14] Amen Das hebräische Wort hat den Sinn von »So ist es/So sei es!« Im Gottesdienst bildet das »Amen« den Abschluss von Lob und Dank. Als Name für Christus bringt »Amen« zum Ausdruck, dass er der Gemeinde Anlass zu Lob und Dank gibt, vor allem weil sie auf sein Kommen vertrauen kann.

[3,18] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[3,21] Wer den Sieg erringt Gemeint ist: wer sich in allen Widrigkeiten und Gefahren nicht von seinem Glauben abbringen lässt.

[3,21] Wer den Sieg erringt Gemeint ist: wer sich in allen Widrigkeiten und Gefahren nicht von seinem Glauben abbringen lässt.

[4,4] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[4,6]  Innerhalb des Kreises der Ältesten  Wörtlich heißt es in Vers 6: »Mitten zwischen dem Thron«. Gedanklich zu ergänzen ist »und dem Kreis der Ältesten«. 

[4,11] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[5,5] Spross aus der Wurzel Davids Das Bild stammt aus Jesaja 11,1 und Jesaja 11,10.

[6,2] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[6,6] Maß Wörtlich »Choinix«. Ein Choinix ist ein Grundmaß für Getreide und entspricht ca. 1 Liter. Das war das Maß Getreide, das einem Sklaven pro Tag zustand. Der Preis von 1 Denar für 1 Maß Weizen liegt um ein vielfaches über dem Normalpreis.

[6,6] Maß Wörtlich »Choinix«. Ein Choinix ist ein Grundmaß für Getreide und entspricht ca. 1 Liter. Das war das Maß Getreide, das einem Sklaven pro Tag zustand. Der Preis von 1 Denar für 1 Maß Weizen liegt um ein vielfaches über dem Normalpreis.

[6,6]  Lass  Wörtlich heißt es in Vers 6: »Füge aber dem Öl und dem Wein keinen Schaden zu!« 

[6,6] nicht knapp werden Wörtlich heißt es in Vers 6: »Füge aber dem Öl und dem Wein keinen Schaden zu!«

[6,9] Seele Die Seele steht für das, was auch über den Tod hinaus das Ganze der Person ausmacht.

[6,9] Wort (Gottes) Die Botschaft, dass Jesus der Christus ist.

[6,10] bestrafst Wörtlich heißt es in Vers 10: »Wann rächst du unser Blut an den Bewohnern der Erde?«

[6,11] Seele Die Seele steht für das, was auch über den Tod hinaus das Ganze der Person ausmacht.

[6,11] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[6,16] sagten Das Zitat stammt aus Hosea 10,8. Vgl. auch Lukas 23,30.

[6,17] ihr Zorn D. h. der Zorn Gottes und des Lammes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[7,4] 144.000 Symbolische Zahl, die für die göttliche Vollendung steht: 12x12 für Vollständigkeit und 1.000 für gewaltige Größe und Ewigkeit.

[7,9] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[7,9] Palmenzweige Als Zeichen des Siegs.

[7,13] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[7,14] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[7,15] schützend »schützende« ist erklärender Zusatz.

[9,11] Abbadon Der Name bedeutet »Verderber«.

[9,21] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.


    

  
    
[10,4] Verschließe Mit einem Siegel wird versehen, was geheim bleiben soll.

[11,2] heilige Stadt Bezeichnung für die Stadt Jerusalem.

[11,4] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[11,15] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[11,17] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[11,18] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[12,9]  zum Abfall von Gott  »zum Abfall von Gott« ist erklärender Zusatz. 

[12,14] dreieinhalb Jahre lang Wörtlich heißt es in Vers 14: »einen Jahreslauf, (zwei) Jahresläufe und einen halben Jahreslauf«. Vgl. Daniel 7,25 und Daniel 12,7.

[13,14]  zum Abfall von Gott  »zum Abfall von Gott« ist erklärender Zusatz. 

[13,17] die sein Name ergibt Im Griechischen und im Hebräischen haben die Buchstaben auch Zahlenwerte. Die Summe der Zahlenwerte ist die Zahl, die ein Wort ergibt.

[14,8] Wein des Zorns Sinnbild für die Bestrafung durch Gott.

[14,8] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[14,10] Wein des Zorns Sinnbild für die Bestrafung durch Gott.

[14,10] Wein des Zorns Sinnbild für die Bestrafung durch Gott.

[14,10] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[14,19] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[14,20] Stadion Griechisches Wegmaß, je nach Maßstab zwischen 175 und 200 m.

[15,1] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[15,2]  die sein Name ergibt  Im Griechischen und im Hebräischen haben die Buchstaben auch Zahlenwerte. Die Summe der Zahlenwerte ist die Zahl, die ein Wort ergibt. 

[15,3]  Herr (für Gott)  Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist. 

[15,4] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[15,6] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[15,7] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[16,1] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[16,7] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[16,15] Seht doch Hier ist unvermittelt ein Wort von Christus in den Text eingestreut.

[16,15] Kleider Die Kleider sind hier wohl zugleich ein Sinnbild für die Gnade, die den Glaubenden geschenkt wurde.

[16,19] Gottes Zorn D. h. der Zorn Gottes, der im Gericht am letzten Tag offenbar wird.

[16,21] Talent Gewichtseinheit, entspricht etwa 36 kg. Große Geldmengen wurden ebenfalls in Talent gemessen. 1 Talent entsprach etwa 36 kg Silber.

[17,2] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[17,2] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[17,4] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[17,17] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[18,3] Wein des Zorns Sinnbild für die Bestrafung durch Gott.

[18,3] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[18,3] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[18,7] Herz Das Herz gilt als Sitz des Verstandes und des Willens und damit auch als Ort der Entscheidung über richtiges und falsches Handeln.

[18,8] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[18,9] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[18,19] streuten Staub auf ihre Köpfe Als Ausdruck der Trauer.

[18,23]  zum Abfall von Gott  »zum Abfall von Gott« ist erklärender Zusatz. 

[19,2] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[19,6] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[19,8] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[19,11] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[19,14] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[19,14] strahlend weiß Die Farbe steht für die Zugehörigkeit zur himmlischen Welt.

[19,20] zum Abfall von Gott »zum Abfall von Gott« ist erklärender Zusatz.

[20,3] zum Abfall von Gott »zum Abfall von Gott« ist erklärender Zusatz.

[20,8] zum Abfall von Gott »zum Abfall von Gott« ist erklärender Zusatz.


    

  
    
[20,8] Gog und Magog Namen von gottfeindlichen, mythischen Völkern.

[20,10] zum Abfall von Gott »zum Abfall von Gott« ist erklärender Zusatz.

[20,12]  Schriftrollen  Damals stellte man sich vor, dass die Taten der Menschen für Gottes Gericht in Schriftrollen aufgeschrieben werden. 

[20,12] Schriftrollen Damals stellte man sich vor, dass die Taten der Menschen für Gottes Gericht in Schriftrollen aufgeschrieben werden.

[21,6] Alpha und Omega Der erste und der letzte Buchstabe des griechischen Alphabets. In der Bezeichnung kommt zum Ausdruck, dass Gott bzw. Christus Schöpfer und Vollender der Welt ist.

[21,6] Alpha und Omega Der erste und der letzte Buchstabe des griechischen Alphabets. In der Bezeichnung kommt zum Ausdruck, dass Gott bzw. Christus Schöpfer und Vollender der Welt ist.

[21,7] Wer den Sieg erringt Gemeint ist: wer sich in allen Widrigkeiten und Gefahren nicht von seinem Glauben abbringen lässt.

[21,8] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[21,16] Stadion Griechisches Wegmaß, je nach Maßstab zwischen 175 und 200 m.

[21,17] Elle Griechisches Längenmaß, je nach Maßstab zwischen 44 und 55 cm.

[21,22] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[21,27] Abscheuliches Alles, was mit Götzendienst zusammenhängt.

[22,2] Heilung Die Gabe des ewigen Lebens.

[22,5] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[22,6] diese Worte Gemeint ist der ganze Inhalt der Offenbarung an Johannes.

[22,6] Herr (für Gott) Bezeichnung für Gott. Sie bringt zum Ausdruck, dass er allen menschlichen Herrschern und allen Göttern, die von anderen Völkern verehrt wurden, unendlich überlegen ist.

[22,7] Sieh doch Der Sprecher dieser Worte ist Christus.

[22,10] Behalte Wörtlich heißt es in Vers 10: »Verschließe die prophetischen Worte in diesem Buch nicht mit einem Siegel.«

[22,10]  nicht für dich  Wörtlich heißt es in Vers 10: »Verschließe die prophetischen Worte in diesem Buch nicht mit einem Siegel.« 

[22,12] Sieh doch Der Sprecher dieser Worte ist Christus.

[22,13] Alpha und Omega Der erste und der letzte Buchstabe des griechischen Alphabets. In der Bezeichnung kommt zum Ausdruck, dass Gott bzw. Christus Schöpfer und Vollender der Welt ist.

[22,13] Alpha und Omega Der erste und der letzte Buchstabe des griechischen Alphabets. In der Bezeichnung kommt zum Ausdruck, dass Gott bzw. Christus Schöpfer und Vollender der Welt ist.

[22,15] Unzucht »Unzucht« steht hier bildlich für die Verehrung fremder Götter.

[22,16] Spross aus der Wurzel Davids Das Bild stammt aus Jesaja 11,1 und Jesaja 11,10.

[22,17] Heiliger Geist Der Geist Gottes, der in den Propheten der christlichen Gemeinde wirkt.

[22,17] Braut Die himmlische Gemeinschaft der Glaubenden, die der irdischen Gemeinde beisteht.

[22,18] diese Worte Gemeint ist der ganze Inhalt der Offenbarung an Johannes.

Psalm

[1,2] laut Hebräisch »murmeln«. Im Altertum wird auch ohne Publikum laut gelesen, um sich das Gelesene besser einzuprägen.

[1,3] zu seiner Zeit Biblischer Ausdruck dafür, dass der Baum Jahr für Jahr jeweils zur Erntezeit seine Früchte trägt.

[1,5] Gewalttätige Frevler, die ihre Interessen mit Gewalt durchsetzen; vgl. Weisheit 2,10-11.

[1,6] Gewalttätige Frevler, die ihre Interessen mit Gewalt durchsetzen; vgl. Weisheit 2,10-11.

[2,7] sein König Jetzt verkündet der zum König eingesetzte Messias, was ihm Gott zugesagt hat. Der hebräische Text formuliert in der Ich-Rede.

[2,7] geboren Die Thronbesteigung wird als Geburtstag des Königs gefeiert. Gott hat ihn als seinen Sohn angenommen.

[2,12] Füße küssen Geste der Unterwerfung gegenüber dem König (hebräischer Text korrigiert).

[2,12]  glücklich  Stichwortverbindung zum Anfang von Psalm 1. 

[3,1]  damals  Abschalom rief zum Aufstand gegen seinen Vater und führte ein israelitisches Heer nach Jerusalem, vgl. 2. Samuel 15. 

[3,4] Ehre Im Hintergrund steht ein Gerichtsverfahren, in dem Gott einen Freispruch für den Beter erwirkt.

[3,8]  steh auf  Charakteristischer Ausdruck in den Psalmen. Die Aufforderung soll Gott zum Eingreifen bewegen. 

[3,8] Kiefer, Zähne Bildworte, die den Feind als Raubtier erscheinen lassen. Gott macht seine »Angriffswaffen« unschädlich.

[3,8] Kiefer, Zähne Bildworte, die den Feind als Raubtier erscheinen lassen. Gott macht seine »Angriffswaffen« unschädlich.

[4,4] zum Herrn gehören Fromme, die sich zu Gott und zu seiner Gemeinschaft halten.

[4,7] fehlt uns sehr Die Leute beklagen, dass sie die Gegenwart Gottes nicht mehr erfahren (hebräischer Text berichtigt).

[5,5] Gast Besucher im Tempel von Jerusalem.

[5,8] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[5,10] offenes Grab Bildwort für den Rachen, der wie ein Raubtier seine Opfer verschlingt.

[6,1] achte Saite Musikbegleitung auf der untersten Saite in tiefer Tonlage.

[6,3] morscher Baum Bildwort, das den labilen Gesundheitszustand des Beters anzeigt.

[6,4] wie lange Typische Frage im Klagelied, die Gott an seine Barmherzigkeit erinnern soll.

[7,1] Todesnachricht David erhält die Nachricht vom Tod seines Sohnes Abschalom, vgl. 2. Samuel 18,31-32.

[7,2] jagen Die Feinde des Beters erscheinen als Raubtiere, die nach Beute jagen.


    

  
    
[7,9] Richter Gottes Aufgabe als Richter ist die Wiederherstellung eines umfassenden Rechtszustandes, der ein gutes Miteinander der Völker ermöglicht.

[7,15] schwanger Die böse Absicht wächst wie das Kind im Bauch einer Schwangeren und führt schließlich zur bösen Tat. Vgl. Hiob 15,35; Jesaja 59,4.

[7,17] fällt zurück Der Mensch wird von seiner bösen Tat eingeholt und muss die Verantwortung dafür tragen.

[8,4] Werk deiner Finger Sonne und Mond, die Gott wie Lampen aus Ton modelliert hat.

[8,6] als Gott Der Mensch ist das Geschöpf, das Gott nach seinem Bild geschaffen hat; vgl. 1. Mose/Genesis 1,26.

[8,6] Krone Sinnbild für die königliche Stellung des Menschen.

[8,6] Würde Die Würde des Menschen ist von Gott verliehen und deshalb unantastbar.

[9,2]  ich  Alle vier Zeilen beginnen mit Aleph, dem ersten Buchstaben des hebräischen Alphabets. Die Übersetzung bildet dies durch den vierfachen Beginn mit »ich« nach. 

[9,2]  ich  Alle vier Zeilen beginnen mit Aleph, dem ersten Buchstaben des hebräischen Alphabets. Die Übersetzung bildet dies durch den vierfachen Beginn mit »ich« nach. 

[9,3]  ich  Alle vier Zeilen beginnen mit Aleph, dem ersten Buchstaben des hebräischen Alphabets. Die Übersetzung bildet dies durch den vierfachen Beginn mit »ich« nach. 

[9,3]  ich  Alle vier Zeilen beginnen mit Aleph, dem ersten Buchstaben des hebräischen Alphabets. Die Übersetzung bildet dies durch den vierfachen Beginn mit »ich« nach. 

[9,5] Richter Gottes Aufgabe als Richter ist die Wiederherstellung eines umfassenden Rechtszustandes, der ein gutes Miteinander der Völker ermöglicht.

[9,6] Namen Nach biblischer Vorstellung lebt ein Verstorbener in der Erinnerung seiner Familie fort. Die Auslöschung des Namens bedeutet seine endgültige Vernichtung.

[9,10] Burg Sinnbild für Gottes Schutz. Der Beter denkt dabei auch an den Tempel als Zufluchtsort, vgl. Psalm 46.

[9,10] Burg Sinnbild für Gottes Schutz. Der Beter denkt dabei auch an den Tempel als Zufluchtsort, vgl. Psalm 46.

[9,12] Tochter Zion Die Tochter Zion ist eine poetische Bezeichnung der Stadt Jerusalem.

[9,14] Tore des Todes Bildwort für die Nähe des Todes.

[9,20]  steh auf  Charakteristischer Ausdruck in den Psalmen. Die Aufforderung soll Gott zum Eingreifen bewegen. 

[10,0]  Fortsetzung  Psalm 10 führt den Alphabetpsalm fort, einige Buchstaben am Zeilenanfang sind durch die Überlieferung verloren gegangen. 

[10,7] Fluch Ein Unheil wirkendes Wort (Text unsicher). Die Selbstsicherheit des Frevlers soll sich als ein Fluch erweisen.

[11,4] ohne mit der Wimper zu zucken Gott urteilt unparteiisch und streng.

[11,6] glühende Kohlen Sinnbild der Vernichtung, das an einen Vulkanausbruch denken lässt. Im Hintergrund steht die Erzählung von der Zerstörung Sodoms und Gomorras, vgl. 1. Mose/Genesis 19,24.

[12,1] achte Saite Musikbegleitung auf der untersten Saite in tiefer Tonlage.

[12,2] Miteinander Der Beter beklagt die fehlende Solidarität in der Gesellschaft.

[12,7] gereinigt Beim Schmelzvorgang wird die Schlacke mehrmals aus dem Ofen über eine Rinne zur Erde abgeleitet.

[13,2] wie lange Typische Frage im Klagelied, die Gott an seine Barmherzigkeit erinnern soll.

[13,2]  wie lange  Typische Frage im Klagelied, die Gott an seine Barmherzigkeit erinnern soll. 

[13,3]  wie lange  Typische Frage im Klagelied, die Gott an seine Barmherzigkeit erinnern soll. 

[13,3]  wie lange  Typische Frage im Klagelied, die Gott an seine Barmherzigkeit erinnern soll. 

[13,5] Straucheln Die Feinde hatten gehofft, dass der Beter angeschlagen ist und bald stürzt.

[13,6]  doch  Der Beter hat Gottes Hilfe erfahren. Seine Klage wandelt sich zum Lob. 

[14,1]  verständnislose Menschen  Gewöhnlich mit »Tor, Narr« übersetzt, häufig dem »Weisen, Klugen« gegenübergestellt. 

[14,3] verdorben Das seltene Verb bedeutet eigentlich »sauer werden (von Milch)«.

[14,5] Schrecken packen Wörtlich »ein Schrecken wird sie erschrecken«, im hebräischen Text eine poetische Stilfigur.

[14,7] Schicksal Gemeint ist das Exil des jüdischen Volkes in Babylon. Dorthin wurde es nach der Zerstörung Jerusalems im Jahr 587 v. Chr. verschleppt.

[15,0]  Frage und Antwort  Im Hintergrund des Psalms stehen die Einlassfragen für Pilger, die von den Torwächtern gestellt und nach einer vorgegebenen Form beantwortet werden. 

[15,1] ausruhen Die Einkehr in den Tempel von Jerusalem ist das Ziel der Pilgerreise.

[16,4] Trankopfer von Blut Vielleicht eine verbotene Opferart.

[16,5] Erbteil Der Beter ist wahrscheinlich ein Nachkomme des Stammes Levi, dem kein Land, sondern der Dienst am Tempel zugewiesen wurde. Deshalb nennt er Gott seinen Erbteil.

[16,5] Becher Vielleicht ist an einen Ritus zu denken, den der Beter bei seinem Eintritt in den Dienst am Tempel vollzogen hat (Deutung unsicher).

[16,6] schönes Land Bildwort für den Dienst am Heiligtum.

[16,7] Gewissen Hebräisch »meine Nieren«, Sitz des menschlichen Gewissens.

[17,2] vor Gottes Angesicht treten Bei einem Besuch im Tempel sein Anliegen vor Gott bringen.

[17,3] wie Metall Gott prüft den Menschen so wie man beim Münzgeld durch Schmelzen die Reinheit des Silbergehalts feststellt, vgl. Psalm 66,10.

[17,3] nichts Unreines Sinngemäße Ergänzung, stellt den Bezug zum Schmelzvorgang her.

[17,8] Flügel Fabelwesen mit Flügeln umgeben den Thron Gottes, der im Allerheiligsten des Tempels steht. Ihre ausgebreiteten Schwingen sind ein Sinnbild für den heilsamen Schutz in Gottes Nähe.

[17,10] fest Nach dem hebräischen Text haben sie ihr Herz »mit Fett« verschlossen, sodass sie kein Mitleid mehr haben.

[17,13]  steh auf  Charakteristischer Ausdruck in den Psalmen. Die Aufforderung soll Gott zum Eingreifen bewegen. 

[17,15] Gerechtigkeit Stichwortverbindung mit Psalm 17,1. Der Beter wurde in einem Gerichtsverfahren freigesprochen und wieder zum Tempelbesuch zugelassen.

[17,15] Schlaf Nach seinem Freispruch schläft der Beter die Nacht über im Tempel, um am nächsten Morgen mit seinem Dankopfer vor Gott zu treten.


    

  
    
[18,1] Knecht Gottes (David) Ehrenvolle Bezeichnung für David, den von Gott erwählten König.

[18,1] Saul Erster König Israels, der David verfolgte und ihn gefangen nehmen wollte, vgl. 1. Samuel 21–26.

[18,3] Hörneraltar Typische Bauweise eines Steinaltars. Die vier Ecken (Hörner) sind höher als die Opferfläche. Verfolgte bekamen Asyl im Heiligtum, wenn sie die Hörner des Altars ergriffen.

[18,6] Stricke der Unterwelt Bildwort für die Nähe des Todes. Dahinter steht die Vorstellung, dass die Menschen im Totenreich wie Gefangene gefesselt in einem Kerker sitzen.

[18,7] Palast Gemeint ist der himmlische Wohnsitz Gottes. Die folgende Schilderung setzt sein Thronen über den Wolken voraus.

[18,8] schwankte und wankte Wie im Hebräischen zwei ähnlich klingende Verben. Sie bringen die Erschütterung der Welt durch Gottes Gericht zum Ausdruck.

[18,8] Fundamente Nach biblischem Weltbild ruht die Erdscheibe auf Pfeilern, die im unterirdischen Meer verankert sind.

[18,16] Donnerwetter Gott erscheint im Gewittersturm, um seine Herrschaft in der Welt anzutreten (Psalm 18,10).

[18,31] bewährt Wie Metall, das auf seine Echtheit geprüft ist (vgl. Psalm 66,10), hat sich das Wort Gottes als rein und wertvoll erwiesen.

[18,32] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[19,2] Weltall Biblisch das »Himmelsgewölbe«, bezeichnet den äußersten Rand der damals bekannten Welt.

[19,3] Wissen Gemeint ist das geheime Wissen über die Schöpfung und ihre Ordnung.

[19,4] ohne Worte Die Schöpfung verkündet Gottes Herrlichkeit über die menschlichen Sinne und über die unmittelbare Erfahrung der Wunderwerke der Natur.

[19,5]  dort  Im äußersten Osten übernachtet die Sonne in einem Zelt, aus dem sie am Morgen erscheint (Sonnenaufgang). 

[19,6] Braut Bildwort für die Sonne, häufig wird mit »Bräutigam« übersetzt, weil die Sonne im Hebräischen ein männliches Wort darstellt.

[19,15] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[21,7] segensreich Die Aufgaben des Königs, für Schutz und Gerechtigkeit zu sorgen, bewirken Segen für sein Volk.

[22,0] Leidenspsalm Jesu Mit Worten aus diesem Psalm betete Jesus am Kreuz, vgl. Matthäus 27,46.

[22,4] über den Lobgesängen Israels Poetischer Ausdruck für den Gottesdienst, in dem Gottes Gegenwart durch Lobgesänge gepriesen wird.

[22,7] Wurm Verachtet von seinen Feinden fühlt sich der Beter so elend wie ein am Boden kriechendes Tier.

[22,9] abwälzen Die Feinde machen sich lustig über den Beter, der seine Sorgen vor Gott bringt und ihn um Hilfe bittet.

[22,13]  Baschan-Büffel  Benannt nach dem fruchtbaren Weideland auf der Hochebene Baschan östlich des Sees Gennesaret. Die Tiervergleiche lassen die Feinde des Beters als mächtig und grausam erscheinen. 

[22,16] Tonscherbe Beim Brennen wird dem Tongefäß sämtliche Flüssigkeit entzogen.

[22,16] Staub Poetischer Ausdruck für das Totenreich unter der Erde.

[22,19] Los Unterschiedlich markierte Steinchen, die in einem Behältergeschüttelt und auf den Boden geworfen wurden.

[22,30] Staub Poetischer Ausdruck für das Totenreich unter der Erde.

[23,3] gerecht Gott führt den Beter diejenigen Wege, die für ihn gut und richtig sind.

[23,4] finsteres Tal Poetischer Ausdruck, der sich auch als »Tal der Todesschatten« übersetzen lässt.

[23,6] Haus des Herrn Bezeichnung für den Tempel.

[23,6] zurückkehren Der Beter wünscht sich, auch in Zukunft die Gottesdienste im Tempel zu besuchen.

[24,0]  Frage und Antwort  Im Hintergrund des Psalms stehen die Einlassfragen für Pilger, die von den Torwächtern gestellt und nach einer vorgegebenen Form beantwortet werden. 

[24,2] über dem Urmeer Nach dem biblischen Weltbild ruht die Erdscheibe auf Pfeilern, die in unterirdischen Wasserfluten verankert sind.

[24,7] Türen der Urzeit Nach dieser Vorstellung wurden die Tore des Jerusalemer Tempels bereits geschaffen, als Gott die Welt gegründet hat.

[24,9] Türen der Urzeit Nach dieser Vorstellung wurden die Tore des Jerusalemer Tempels bereits geschaffen, als Gott die Welt gegründet hat.

[24,10] himmlische Heere Hebräische Gottesbezeichnung »Zebaot«. Der Beiname bringt die ganze Fülle von Gottes Macht zum Ausdruck.

[25,6] seit Urzeiten Der Beter erinnert Gott daran, dass seine Güte schon mit der Schöpfung begann und seitdem besteht.

[25,10] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben. 

[25,14] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben. 

[26,8] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[26,10] schändliches Tun Meint besonders sexuelle Übergriffe.

[27,2] verschlingen Die Gegner werden so beschrieben, als wären es Raubtiere.

[27,4] Haus des Herrn Bezeichnung für den Tempel.

[27,5] Hütte, Fels, Zelt Bezeichnungen für den Tempel, vgl. Psalm 31,21.

[27,5] Hütte, Fels, Zelt Bezeichnungen für den Tempel, vgl. Psalm 31,21.

[27,5] Hütte, Fels, Zelt Bezeichnungen für den Tempel, vgl. Psalm 31,21.

[27,6] Hütte, Fels, Zelt Bezeichnungen für den Tempel, vgl. Psalm 31,21.

[27,9] Anwalt Es geht um ein Gerichtsverfahren, in dem der Beter zu Unrecht beschuldigt wird (Vers 12).

[27,13] Land der Lebenden Lebenswelt des Beters im Gegensatz zum Totenreich.

[28,1] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[28,4] zurückfallen auf jemanden Nach biblischer Vorstellung von Tun und Ergehen wird der Mensch von seiner bösen Tat eingeholt und muss dann die Verantwortung dafür tragen.


    

  
    
[29,1] himmlische Wesen Hebräisch »Göttersöhne«, die zur Götterversammlung im Himmel gehören.

[29,3] Stimme Leitwort des Psalms. Siebenmal demonstriert die Stimme Gottes ihre gewaltige Macht.

[29,4] Stimme Leitwort des Psalms. Siebenmal demonstriert die Stimme Gottes ihre gewaltige Macht.

[29,5] Stimme Leitwort des Psalms. Siebenmal demonstriert die Stimme Gottes ihre gewaltige Macht.

[29,6] hüpfte Dahinter steht die Vorstellung von einem Erdbeben.

[29,7] Stimme Leitwort des Psalms. Siebenmal demonstriert die Stimme Gottes ihre gewaltige Macht.

[29,7] Feuerflammen Eine weitere Machtdemonstration Gottes, die an einen Vulkanausbruch denken lässt.

[29,8] Stimme Leitwort des Psalms. Siebenmal demonstriert die Stimme Gottes ihre gewaltige Macht.

[29,9] Stimme Leitwort des Psalms. Siebenmal demonstriert die Stimme Gottes ihre gewaltige Macht.

[29,10] große Flut Das Wasser, das vor der Schöpfung die gesamte Erde bedeckte; vgl. 1. Mose/Genesis 1,2.

[30,1] Tempeleinweihung Der Psalm wird dem jüdischen Lichterfest (Chanukka) zugeordnet, das an die Wiedereinweihung des Tempels im Jahr 164 v. Chr. erinnert.

[30,5] zum Herrn gehören Fromme, die sich zu Gott und zu seiner Gemeinschaft halten.

[30,10] Staub Gemeint sind die Verstorbenen, die unten im Totenreich in staubtrockener Erde ruhen.

[30,12] Totenklage Ausdrucksformen der Trauer um einen Verstorbenen sind die Totenklage und der Weheruf.

[31,3] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[31,3] Versteck Anspielung auf den Tempel als Schutz vor Verfolgung, vgl. Psalm 90,1 und Psalm 91,9.

[31,4] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[31,7] Nichtigkeiten Etwas Wertloses und Nutzloses. Damit können auch trügerische Götzen bezeichnet werden.

[31,12] Schandfleck, Schreckgespenst Die Feinde machen den Beter schlecht, seine Freunde gehen ihm aus dem Weg.

[31,12] Schandfleck, Schreckgespenst Die Feinde machen den Beter schlecht, seine Freunde gehen ihm aus dem Weg.

[31,20] Vorrat Gottes Güte ist ein unermesslicher Schatz, den er aufspart und daraus in Zeiten der Not austeilt.

[31,22] befestigte Stadt Gemeint ist die Stadt Jerusalem, die mit Wehrmauern geschützt war.

[32,4] Feld Bildwort für den Beter, der krank auf dem Boden liegt (hebräischer Text korrigiert).

[33,6] Hauch Gott reicht schon der Hauch eines Befehls, um das Weltall ins Dasein zu rufen.

[33,7] Fluten der Urzeit Das Wasser, das vor der Schöpfung die gesamte Erde bedeckte; vgl. 1. Mose/Genesis 1,2.

[33,12] Eigentum Hinweis auf das enge Verhältnis zwischen Gott und Israel.

[34,1]  damals  David floh vor Saul zum Philisterkönig Achisch von Gat, vgl. 1. Samuel 21,11-16. Die Überschrift vertauscht den Namen des Philisterkönigs mit dem des Priesters Abimelech. 

[34,11]  junge Löwen  Bildwort für die Mächtigen im Land, die ihr Hab und Gut verloren haben. 

[34,12] ihr jungen Leute Wörtlich »Söhne«, typische Schüleranrede in der biblischen Weisheit.

[34,17] Vers 17 Umstellung des Verses nach der Reihenfolge des Alphabets wie in den Klageliedern 2–4.

[35,10] wer ist wie du Lobpreis wie in 2. Mose/Exodus 15,11.

[35,17] Schreier Die Feinde brüllen wie die Löwen (hebräischer Text korrigiert).

[35,17] junge Löwen Bildwort für die mächtigen Feinde, die den Beter zu verschlingen drohen.

[35,21] Haha! So lautmalerisch auch im Hebräischen, vgl. Psalm 40,16.

[36,2] Enthüllung Fachbegriff in der Prophetie zur Einleitung eines Prophetenwortes.

[36,7] Berge Gemeint sind die Berge am Rand der Erde, die das Himmelsgewölbe tragen.

[36,8] Flügel Fabelwesen mit Flügeln umgeben den Thron Gottes, der im Allerheiligsten des Tempels steht. Ihre ausgebreiteten Schwingen sind ein Sinnbild für den heilsamen Schutz in Gottes Nähe.

[36,9] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[37,9] Land besitzen Leitmotiv des Psalms, bezieht sich auf das verheißene Land Israel als Lebensgrundlage für die Gerechten.

[37,30] sprudeln Wie das Murmeln einer Wasserquelle strömen die Weisheiten aus Herz und Mund.

[38,9] brüllen Der Beter klagt so laut, wie ein Löwe brüllt.

[39,1] Jedutun Name eines Musikers, der das Orchester am Tempel leitete; vgl. 1. Chronik 25,6.

[39,2] Silberblech Eine Lippenmaske aus Silber oder Gold, die man Verstorbenen auf den Mund legte.

[39,3] um nicht zu fluchen Infinitiv von dem sonst nicht belegten Verb »(lästerlich) reden«. Im Blick ist eine Sünde, die mit der Zunge begangen wird (vgl. Psalm 39,2).

[39,6] Hauch Bildwort für das flüchtige und vergängliche Dasein des Menschen.

[39,12] stolzer Schein Die Pracht, mit der sich der Mensch umgibt, die aber nur eine schöne Fassade ist.

[40,7] Sündopfer! Dient der Versöhnung des Menschen mit Gott.

[40,16] Haha! So lautmalerisch auch im Hebräischen.

[42,2] trockenes Bachtal Das Wadi (arabischer Name) bildet eine Schlucht, die nur in den Wintermonaten Wasser führt.

[42,5] Herz ausschütten Vom Gedanken an die Pilgerreise überwältigt will der Beter alles Gott erzählen, was ihn bewegt.

[42,5] hinüberziehen Hier verrät der Beter seinen Standort fern von Jerusalem im Exil (= trockenes Bachtal).


    

  
    
[42,5] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[42,7] kleiner Berg Berg Mizar, wahrscheinlich ein Hügel bei der Stadt Dan im äußersten Norden Israels.

[42,8] Fluten der Urzeit Das Wasser, das vor der Schöpfung die gesamte Erde bedeckte; vgl. 1. Mose/Genesis 1,2.

[42,8] alle deine Wellen Das Zitat aus Jona 2,4 versetzt den Beter mitten in die Wasserflut.

[43,0]  Fortsetzung    Psalm 42  und 43 bieten den gleichen Kehrvers und gehören zusammen. Deshalb trägt Psalm 43 keine Überschrift. 

[43,3] Berg Gemeint ist der Berg Zion mit dem Tempel von Jerusalem.

[44,6] niederstoßen, zertreten Die Verben lassen an die Kraft eines wilden Stiers denken.

[44,6] niederstoßen, zertreten Die Verben lassen an die Kraft eines wilden Stiers denken.

[44,18] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben. 

[44,21] Hände erheben Gestus des Gebets.

[44,21] Hände erheben Gestus des Gebets.

[45,7] Maßstab Im Hebräischen dasselbe Wort wie Herrscherstab. Das Recht ist Maßstab der Herrschaft und nicht umgekehrt!

[45,10] Ofir-Gold Goldvorkommen auf der südlichen arabischen Halbinsel, wahrscheinlich Jemen oder Oman.

[45,13] Tochter Tyrus Phönizische Handelsstadt am Mittelmeer, aus der die Prinzessin stammt.

[46,3] Fundamente Nach biblischem Weltbild ruht die Erdscheibe auf Pfeilern, die im unterirdischen Meer verankert sind.

[46,4] Vers 4 Der Kehrvers in der zweiten Hälfte ist im hebräischen Text nicht überliefert.

[46,4] himmlische Heere Hebräische Gottesbezeichnung »Zebaot«. Der Beiname bringt die ganze Fülle von Gottes Macht zum Ausdruck.

[46,5] Kanäle Künstliche Rinnen, durch die Wasser in die Gottesstadt fließt. Die Wasserströme bringen den Segen zum Ausdruck, der auf Jerusalem liegt.

[46,7] Fundamente Nach biblischem Weltbild ruht die Erdscheibe auf Pfeilern, die im unterirdischen Meer verankert sind.

[46,8] himmlische Heere Hebräische Gottesbezeichnung »Zebaot«. Der Beiname bringt die ganze Fülle von Gottes Macht zum Ausdruck.

[46,12] himmlische Heere Hebräische Gottesbezeichnung »Zebaot«. Der Beiname bringt die ganze Fülle von Gottes Macht zum Ausdruck.

[47,5] Erbbesitz Gott hat den Stämmen Israels das Land verheißen und es ihnen zum Besitz gegeben.

[47,6] hinaufziehen Lässt an eine kultische Prozession denken, mit der Gottes Einzug in Jerusalem und der Antritt seiner Herrschaft gefeiert wird.

[47,10] Gott Abrahams Bezeichnet in gleicher Weise den Gott Israels und den Gott der Völker.

[47,10] Schilde Gott besitzt die Verfügungsgewalt über die Waffen, mit denen sich die Völker bekämpfen.

[48,3] Gipfel des Nordens Anspielung auf den Gottesberg Zafon, der im Norden der syrischen Stadt Ugarit gelegen ist.

[48,3] großer König Anspielung auf den assyrischen und babylonischen Herrschertitel »Großkönig«.

[48,8] Schiffe aus Tarschisch Große Handelsschiffe, die für ihre Seetüchtigkeit bekannt waren. Mit Tarschisch ist die phönizische Kolonie Tartessus in Spanien gemeint.

[48,12] Töchter Judas Bildwort für die Städte Judas, die in der Umgebung von Jerusalem liegen.

[49,4] sprudeln Wie das Murmeln einer Wasserquelle strömen die Weisheiten aus Herz und Mund.

[49,8] freikaufen Im Hintergrund steht die Rechtsbestimmung, dass man sich unter bestimmten Umständen von einem Todesurteil freikaufen kann; vgl. 2. Mose/Exodus 21,30.

[49,12] erworben Die hebräische Wendung »seinen Namen über etwas ausrufen« bedeutet, dass etwas erworben, in Besitz genommen oder erobert wird; vgl. 2. Samuel 12,28.

[50,3] Feuer Nach biblischer Vorstellung begleiten Naturgewalten wie Feuer, Gewitter und Erdbeben das machtvolle Erscheinen Gottes in der Menschenwelt.

[50,4] Zeugen Himmel und Erde sind hier als Personen vorgestellt, die als Zeugen aufgerufen werden; vgl. 5. Mose/Deuteronomium 31,28.

[50,5] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[50,16] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[50,17] hinter dich Hebräische Redewendung. Es geht um den Vorwurf, dass Gottes Worte nicht beachtet werden, so wie man etwas gleichgültig hinter sich wirft.

[50,22] in Stücke reißen Das Gerichtshandeln Gottes wird mit dem drastischen Bildwort vom Jagen eines Raubtieres beschrieben.

[51,2]  damals  Vgl. 2. Samuel 11–12. 

[51,9] Ysop-Pflanze Die zu Büscheln zusammengebundene Pflanze verwendete man im Tempel, um die Reinigung eines Menschen als Befreiung von Schuld zeichenhaft darzustellen.

[51,12]  erschaffen/fest gründen  Die im Gottesdienst vollzogene Vergebung von Schuld wird als ein Akt der Neuschöpfung des Menschen verstanden. Beide Verben bringen das Schöpfungshandeln Gottes zum Ausdruck: vgl. 1. Mose/Genesis 1,1 »erschaffen« und Psalm 24,2 »fest gründen (von Himmel und Erde)«. 

[51,12] erschaffen/fest gründen Die im Gottesdienst vollzogene Vergebung von Schuld wird als ein Akt der Neuschöpfung des Menschen verstanden. Beide Verben bringen das Schöpfungshandeln Gottes zum Ausdruck: vgl. 1. Mose/Genesis 1,1 »erschaffen« und Psalm 24,2 »fest gründen (von Himmel und Erde)«.

[51,19] zerknirschter Geist Die Bereitschaft, in sich zu gehen und seine Fehler zuzugeben. Ehrliche Reue ist die Art von Opfer, die Gott gefällt.

[51,21] Ganzopfer Ein dem Brandopfer entsprechendes Opfer.

[52,2]  damals  Auf der Flucht vor Saul versteckte sich David im Haus des Priesters Ahimelech. Doch der Edomiter Doëg verriet seinen Aufenthaltsort, vgl. 1. Samuel 22,9. 

[52,4] Zunge Organ menschlichen Sprechens. Durch Lügen und Verleumden kann sie großen Schaden anrichten, vgl. Psalm 120,2.

[52,7] packen Das Gericht Gottes wird mit einem heftigen Sturm verglichen, der sogar Bäume entwurzelt.

[52,7] Land der Lebenden Lebenswelt des Beters im Gegensatz zum Totenreich.

[52,10] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[53,1] Kreistanz Übersetzung nach der griechischen Tradition. Der hebräische Ausdruck könnte auch eine Melodieangabe oder ein Musikinstrument bezeichnen.

[53,2]  verständnislose Menschen  Gewöhnlich mit »Tor, Narr« übersetzt, häufig dem »Weisen, Klugen« gegenübergestellt. 


    

  
    
[53,4] verdorben Das seltene Verb bedeutet eigentlich »sauer werden (von Milch)«.

[53,6] Schrecken packen Wörtlich »ein Schrecken wird sie erschrecken«, im hebräischen Text eine poetische Stilfigur.

[53,6] Totengebeine Nach der erfolglosen Belagerung einer Stadt sind nur die Knochen der getöteten Belagerer zurückgeblieben.

[53,7] Schicksal Gemeint ist das Exil des jüdischen Volkes in Babylon. Dorthin wurde es nach der Zerstörung Jerusalems im Jahr 587 v. Chr. verschleppt.

[54,2]  damals  Auf der Flucht vor Saul hielt sich David im Süden des Landes versteckt. Sein Aufenthaltsort wurde jedoch an Saul verraten, vgl. 1. Samuel 23,19-24. 

[54,7] zurückfallen auf jemanden Nach biblischer Vorstellung von Tun und Ergehen wird der Mensch von seiner bösen Tat eingeholt und muss dann die Verantwortung dafür tragen.

[55,8] Wüste Die Wüste ist hier der Ort des Rückzugs vor dem Lärmen der Feinde, vgl. Jeremia 9,1

[55,10] verwirre Anspielung auf die Sprachverwirrung in der Turmbaugeschichte 1. Mose/Genesis 11,7-9.

[55,11] Mauern Schutzmauer um die Stadt. Ihr Eingangstor wird tagsüber bewacht und ist nachts geschlossen.

[55,15] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[55,16] Verbrecher Sinngemäße Ergänzung. Gemeint sind die Leute aus Psalm 55,10-12, die das Leben in der Stadt unsicher machen.

[55,20] Bewohner des Ostens Vielleicht ein Hinweis auf weitere Feinde (Text unsicher).

[55,21] falscher Freund Sinngemäße Ergänzung. Gemeint ist der Freund aus Psalm 55,13-15, der den Beter so enttäuscht hat.

[56,1]  Taube  Im Altertum galt die Taube auch als Botin (»Brieftaube«). Sie soll die Gebete zu den fernen Göttern bringen. 

[56,1]  damals  Die Szene ist biblisch nicht belegt. David hatte sich vielmehr aus freien Stücken zu den Philistern begeben; vgl. 1. Samuel 21,11-13; 27,1-3. 

[56,3] aus hoher Stellung Eine Anhöhe oder eine gesellschaftliche Machtposition.

[56,5]  auf Gott  Zitat der ersten beiden Worte, mit dem der Refrain beginnt; vgl. Vers 5b und 12b. 

[56,5] Menschen Wörtlich »das Fleisch«, gemeint sind die Sterblichen, die selbst vergänglich sind.

[56,9] Krug Deutsche Entsprechung zum hebräischen »Wasserschlauch«, einem aus Tierhaut vernähten Beutel.

[57,1]  damals  Vgl. 1. Samuel 22,1-2 und 1. Samuel 24,1-23. 

[57,2] Flügel Fabelwesen mit Flügeln umgeben den Thron Gottes, der im Allerheiligsten des Tempels steht. Ihre ausgebreiteten Schwingen sind ein Sinnbild für den heilsamen Schutz in Gottes Nähe.

[57,5] Löwen Bildwort für die mächtigen Feinde, die den Beter zu verschlingen drohen.

[57,8]  felsenfest  Der Beter vergleicht das ihm geschenkte Vertrauen mit dem Schöpfungshandeln Gottes, der die Berge fest gegründet hat. 

[57,9] herrlicher Glanz Der Aufgang der Sonne wird zum Sinnbild für die kommende Gerechtigkeit Gottes.

[58,5] Kobra Schlangen sind von Natur aus taub. Mit ihnen werden die Frevler verglichen, die nicht auf Gottes Gebote hören wollen.

[58,7] junge Löwen Bildwort für die mächtigen Feinde, die den Beter zu verschlingen drohen.

[58,10] Dorngestrüpp Die Frevler werden als Unkraut angesehen, das selbst zum Feuer machen nicht taugt (Text unsicher).

[59,1]  damals  David hatte sich im Haus bei seiner Frau Michal versteckt, vgl. 1. Samuel 19,11. 

[59,5]  wach auf  Charakteristischer Ausdruck in den Psalmen. Der Weckruf soll Gott zum Eingreifen bewegen. 

[59,6] himmlische Heere Hebräische Gottesbezeichnung »Zebaot«. Der Beiname bringt die ganze Fülle von Gottes Macht zum Ausdruck.

[59,10] Stärke Zum Wesen Gottes gehört seine Stärke. Sie schützt den Beter und schenkt ihm neue Kraft.

[59,10] Burg Sinnbild für Gottes Schutz. Der Beter denkt dabei auch an den Tempel als Zufluchtsort, vgl. Psalm 46.

[59,17]  ich aber  Typische Formulierung in den Psalmen. Der Beter distanziert sich von den Übeltätern, die keinen Zutritt zum Tempel erhalten. 

[59,18] Stärke Zum Wesen Gottes gehört seine Stärke. Sie schützt den Beter und schenkt ihm neue Kraft.

[59,18] Burg Sinnbild für Gottes Schutz. Der Beter denkt dabei auch an den Tempel als Zufluchtsort, vgl. Psalm 46.

[60,2]  damals  Vgl. 2. Samuel 8,1-14. 

[60,2] Salztal Wahrscheinlich südlich vom Toten Meer gelegen. Die Schlacht wird auch in 2. Samuel 8,13 erwähnt.

[60,3] Reihen Schlachtreihen, die an einen Krieg denken lassen, vgl. 2. Samuel 5,20.

[60,5] taumeln Der Weinrausch wird zum Sinnbild von Gottes Gericht. Gott reicht seinem Volk den Rauschtrank, sodass es seine Orientierung verliert (»Taumelbecher«); vgl. Psalm 75,9; Jesaja 51,17.22.

[60,8] verteilen Die Verse schildern die neuen Machtverhältnisse. Gott ordnet die Völkerwelt neu.

[60,8] Tal von Sukkot Unteres Flusstal des Jabbok bei der Stadt Sukkot (heute: Tell Deir Alla). Hier wohnte Jakob, vgl. 1. Mose/Genesis 33,17.

[60,9] Manasse, Efraim, Juda Stämme Israels.

[60,9]  Manasse, Efraim, Juda   Stämme Israels. 

[60,9] Manasse, Efraim, Juda Stämme Israels.

[60,10] Waschbecken Anspielung auf das Tote Meer, an dessen Ostseite der Staat Moab liegt.

[60,10] Schuh werfen Die Redewendung bedeutet, dass man von etwas Besitz ergreift.

[60,11] Vers 11 Ab hier redet der König, der Gott befragt und um den Sieg bittet.

[61,4] Turm Bildwort für den Schutz Gottes vor Verfolgung.

[61,5] Flügel Fabelwesen mit Flügeln umgeben den Thron Gottes, der im Allerheiligsten des Tempels steht. Ihre ausgebreiteten Schwingen sind ein Sinnbild für den heilsamen Schutz in Gottes Nähe.

[62,1] Jedutun Name eines Musikers, der das Orchester am Tempel leitete; vgl. 1. Chronik 25,6.

[62,3] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.


    

  
    
[62,3] Burg Sinnbild für Gottes Schutz. Der Beter denkt dabei auch an den Tempel als Zufluchtsort, vgl. Psalm 46.

[62,7] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[62,7] Burg Sinnbild für Gottes Schutz. Der Beter denkt dabei auch an den Tempel als Zufluchtsort, vgl. Psalm 46.

[62,8] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[62,10] Hauch Bildwort für das flüchtige und vergängliche Dasein des Menschen.

[62,10] Waage Sinnbild dafür, dass die materiellen Güter und Fortschritte der Menschheit gegenüber Gott kein Gewicht besitzen.

[62,12]  eins/zwei  Zahlenspruch der hebräischen Poesie. Durch die Form x / x+1 wird eine Steigerung erzielt, vgl. Sprichwörter 6,16-19; 30,18-19; Sirach 26,28. 

[62,12]  eins/zwei  Zahlenspruch der hebräischen Poesie. Durch die Form x / x+1 wird eine Steigerung erzielt, vgl. Sprichwörter 6,16-19; 30,18-19; Sirach 26,28. 

[63,1]  damals  Wahrscheinlich ist die Flucht Davids vor seinem Sohn Abschalom im Blick, vgl. 2. Samuel 15–17. 

[63,2] Leib Mit Seele und Leib sehnt sich der ganze Mensch nach Gott.

[63,5]  Hände erheben  Gestus des Gebets. Mit dieser Gebetshaltung öffnen sich die Menschen für den Himmel, um von Gott Hilfe und Trost zu erfahren. 

[63,6] Speise und Trank Wörtlich »Fettes und Saftiges«, wird oft von einem Opfer gesagt. Man darf deshalb an eine Opfermahlzeit im Tempel denken.

[63,7] Nachtwache Die Nacht wird in drei Nachtwachen zu je vier Stunden eingeteilt. Zum Gebet in der Nacht vgl. Psalm 119,148. In neutestamentlicher Zeit wurde die Einteilung in vier Nachtwachen von den Römern übernommen, vgl. Markus 13,35.

[63,8] Flügel Fabelwesen mit Flügeln umgeben den Thron Gottes, der im Allerheiligsten des Tempels steht. Ihre ausgebreiteten Schwingen sind ein Sinnbild für den heilsamen Schutz in Gottes Nähe.

[63,10] Tiefen der Erde Bildwort für das Totenreich, das unter der Erde liegt.

[63,12] geschworen hat Die Geschworenen im Gerichtsverfahren. Sie ließen sich nicht von falschen Zeugen täuschen.

[64,4] Zunge Organ menschlichen Sprechens. Durch Lügen und Verleumden kann sie großen Schaden anrichten, vgl. Psalm 120,2.

[65,5] Höfe Der Tempel in Jerusalem ist von einem inneren und äußeren Vorhof umgeben.

[65,5] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[65,8] Schweigen Genauso wie Gott stillt Jesus den Sturm, vgl. Markus 4,39.

[65,9] Zeichen Gottes Eingreifen in die Welt wird an seinen Wundertaten und Schöpfungswerken sichtbar, vgl. Vers 7-8.

[65,9]  den Osten und den Westen  Wörtlich »die Ausgänge des Morgens und des Abends«, gemeint sind damit das Morgen- und Abendland (Orient und Europa). 

[65,12] Fett Bezeichnet das Öl von Olivenbäumen, das im alten Israel zu den Grundnahrungsmitteln gehört.

[66,6] Wasserstrom Gemeint ist der Durchzug Israels durch das Schilfmeer und durch den Jordan, vgl. 2. Mose/Exodus 14,21-22; Josua 3,16-17.

[66,6]  dort  In der Freiheit nach dem Auszug Israels aus der ägyptischen Sklaverei. 

[66,10]  wie bei Metall  Gott prüft die Menschen auf ihre Treue so wie man beim Münzgeld durch Schmelzen die Reinheit des Silbers feststellt. 

[66,11] Glieder Wörtlich »Hüften«. Nach dem hebräischen Körperbild sind die der Sitz des Angstgefühls, vgl. Jesaja 21,3; Nahum 2,10.

[66,13] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[66,15] Opferduft Wohlriechende Duftstoffe wie Weihrauch und andere Spezereien, die zusammen mit dem Widder verbrannt werden.

[67,5] umfassendes Recht Im Hebräischen steht hier ein alter Rechtsbegriff, der die Gleichbehandlung der Völker vorsieht.

[68,13] geschwind, geschwind Auffällige Wortwiederholung im Hebräischen, betont die überstürzte Flucht.

[68,14] Taube Wahrscheinlich eine Schmuckfigur, die hier als kostbarstes Stück aus der Kriegsbeute genannt wird.

[68,14] grünes Gold Der grüne Schimmer von Gold entsteht durch einen hohen Silberanteil.

[68,15] Schwarzberg Hebräischer Name »Zalmon«, er bezieht sich auf den schwarzen Basalt der Bergregion im Südwesten Syriens. Da in dieser Region nur selten Schnee fällt, betont die Zusatzbemerkung das Außergewöhnliche an dem Tag, an dem Gott Gericht hält. Der Kontrast von weißem Schnee auf schwarzem Basalt unterstreicht das eindrucksvolle Bild.

[68,17] Berg Gemeint ist der Berg Zion mit dem Tempel von Jerusalem.

[68,27] Lebensquell Sinnbild für Gott, der Israel geschaffen hat und am Leben erhält; vgl. 5. Mose/Deuteronomium 33,28.

[68,28] Benjamin, Juda Stämme Israels im Süden.

[68,28] Benjamin, Juda Stämme Israels im Süden.

[68,28] Sebulon, Naftali Stämme Israels im Norden.

[68,28] Sebulon, Naftali Stämme Israels im Norden.

[68,31] Untier aus dem Schilf Deckname für die Großmacht Ägypten, der auf das Krokodil im Nil anspielt.

[68,31] Horde der wilden Stiere Deckname für die anderen Großmächte, die über schwächere Völker (»Kälber«) herrschen.

[69,7] himmlische Heere Hebräische Gottesbezeichnung »Zebaot«. Der Beiname bringt die ganze Fülle von Gottes Macht zum Ausdruck.

[69,10] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[69,16] Abgrund, Brunnenöffnung Bezeichnungen für das Totenreich.

[69,16] Abgrund, Brunnenöffnung Bezeichnungen für das Totenreich.

[69,22] Essig Als bitterer Trank wird Essig auch in der Leidensgeschichte Jesu erwähnt, vgl. Lukas 23,36.

[69,27] zugefügt Der hebräische Text wurde an dieser Stelle berichtigt.

[69,36] Töchter Judas Bildwort für die Städte Judas, die in der Umgebung von Jerusalem liegen.

[70,1] zur Erinnerung Vielleicht Hinweis auf eine mit dem Gebet verbundene Opfergabe, die den Beter bei Gott in Erinnerung bringen soll.


    

  
    
[70,4] Haha! So lautmalerisch auch im Hebräischen.

[71,3] Versteck Anspielung auf den Tempel als Schutz vor Verfolgung, vgl. Psalm 90,1 und Psalm 91,9.

[71,3] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[71,3] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[71,15] Kunst des Schreibens Im alten Israel konnten nur wenige Menschen schreiben.

[71,20] Fluten der Erde Bildwort für den Herrschaftsbereich des Todes. Nach dem biblischen Weltbild liegen unter der Erdscheibe das Totenreich und das Urmeer.

[72,0] Krönungshymnus Ein Loblied bei der Einsetzung des neuen Königs. Psalm 72 hat eine altorientalische Parallele in dem Krönungshymnus des assyrischen Großkönigs Assurbanipal aus dem Jahr 669 v. Chr.

[72,6] Regen Der König wirkt so positiv für sein Land wie der Regen, der die Erde fruchtbar macht.

[72,8] Strom Der Paradiesstrom, der die großen Flüsse der Erde speist; vgl. 1. Mose/Genesis 2,10.

[72,9] Bewohner der Wüste Nicht nur Menschen, sondern auch Raubtiere und Dämonen.

[72,10] Scheba und Saba Der Blick wendet sich in den äußersten Osten nach Äthiopien und Südarabien, vgl. 1. Könige 10,1.

[72,14] Blut Steht hier für das Leben der Armen, um das sich Gott sorgt.

[73,15] Kinder Gottes Bezeichnung für die Zugehörigkeit zum erwählten Gottesvolk.

[73,17] heilige Hallen Gemeint ist der Tempel in Jerusalem.

[73,21] Nieren Die Nieren galten als Sitz innerer Gefühlsregungen. In Psalm 73,3 sind Neid und Eifersucht im Blick.

[73,24] Plan Gott bestimmt nicht nur den Fortgang der Geschichte, sondern auch den individuellen Lebenslauf.

[73,24] Würde Die Würde des Menschen ist von Gott verliehen und unantastbar, vgl. Psalm 8,6.

[73,26] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[73,26] Erbteil Der Beter ist wahrscheinlich ein Nachkomme des Stammes Levi, dem kein Land, sondern der Dienst am Tempel zugewiesen wurde. Deshalb nennt er Gott seinen Erbteil.

[74,1] Schafe Bildwort für die Gemeinde Israels im verheißenen Land, das ihnen Gott geschenkt hat.

[74,3] Trümmerberg Der Tempel in Jerusalem wurde 587 v. Chr. von den Babyloniern zerstört.

[74,6] Schnitzereien Elfenbeinverzierungen an den Türen und Wänden des Tempels.

[74,8] Gotteshäuser Die Babylonier zerstörten auch Heiligtümer auf dem Land wie in Bet-El und Mizpa.

[74,10]  wie lange  Typische Frage im Klagelied, die Gott an seine Barmherzigkeit erinnern soll. 

[74,13]  du  Hervorhebung von Gottes Schöpferhandeln durch Verwendung des Personalpronomens. 

[74,13] gespalten Bei der Schöpfung hat Gott das Urmeer geteilt, um den Lebensraum der Erde zu schaffen.

[74,19] Taube Hier Sinnbild für das verängstigte Gottesvolk.

[74,20] Bund Anspielung auf den Bund Gottes mit Noah, vgl. 1. Mose/Genesis 9,8-17.

[74,22] Rechtsstreit Gott wird dazu aufgerufen, die Schmähung des Volkes zu seiner eigenen Rechtsangelegenheit zu machen.

[75,3] ich Es ist Gott selbst, der hier spricht.

[75,3] umfassend Im Hebräischen steht hier ein alter Rechtsbegriff. Im göttlichen Gericht werden alle Menschen nach dem gleichen Maßstab beurteilt.

[75,4] Säulen Nach dem biblischen Weltbild ruht die Erdscheibe auf Pfeilern, die im unterirdischen Meer verankert sind.

[75,5] Horn Das Horn des Wildstiers ist ein Sinnbild für Stärke und Macht.

[76,3] Salem Alte Bezeichnung für Jerusalem, vgl. 1. Mose/Genesis 14,18.

[76,3] Versteck Anspielung auf den Tempel als Schutz vor Verfolgung, vgl. Psalm 90,1 und Psalm 91,9.

[76,5] reißender Löwe Der hebräische Text wurde an dieser Stelle berichtigt.

[77,1] Jedutun Name eines Musikers, der das Orchester am Tempel leitete; vgl. 1. Chronik 25,6.

[77,17] Fluten der Urzeit Das Wasser, das vor der Schöpfung die gesamte Erde bedeckte; vgl. 1. Mose/Genesis 1,2.

[77,19] Wagen Gottes Anspielung auf Gottes Beiname »Wolkenfahrer«. Nach dieser Vorstellung fährt Gott mit seinem Wagen über den Himmel und schleudert von dort seine Blitze auf die Erde.

[78,10] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[78,27] Geflügel Gemeint sind die Wachteln, kleine niedrig fliegende Vögel. Mit ihnen versorgte Gott die Israeliten auf ihrem Weg durch die Wüste, vgl. 2. Mose/Exodus 16; Psalm 105,40.

[78,35] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[78,37] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben 

[78,43] Zeichen Gemeint sind die ägyptischen Plagen, von denen anschließend berichtet wird; vgl. 2. Mose/Exodus 7–11.

[78,51] Ham Einer der drei Söhne Noahs und Stammvater Kanaans, hier Bezeichnung für Ägypten.

[78,53] bedecken Anspielung auf das Wunder am Schilfmeer, als das zurückkehrende Wasser das ägyptische Heer vernichtete. (Vgl. 2. Mose/Exodus 14,10-31)

[78,55] Erbbesitz Gott hat den Stämmen Israels das Land verheißen und es ihnen zum Besitz gegeben.

[78,61] Machtzeichen Die Bundeslade, vgl. 1. Samuel 4.

[78,70] Knecht Gottes (David) Ehrenvolle Bezeichnung für David, den von Gott erwählten König.

[80,5] himmlische Heere Hebräische Gottesbezeichnung »Zebaot«. Der Beiname bringt die ganze Fülle von Gottes Macht zum Ausdruck.


    

  
    
[80,9] Weinstock Sinnbild für das Volk Israel, das Gott aus Ägypten geführt hat.

[80,12] Eufrat Fluss in Mesopotamien. Mittelmeer und Eufrat beschreiben das Idealbild der Grenzen Israels, vgl. 5. Mose/Deuteronomium 11,24.

[80,13] Mauern Das Bild vom Weinstock wechselt zum Weinberg, der von Steinmauern umzäunt ist.

[80,15] himmlische Heere Hebräische Gottesbezeichnung »Zebaot«. Der Beiname bringt die ganze Fülle von Gottes Macht zum Ausdruck.

[81,7] Tragkorb Anspielung auf die Fronarbeit, die das Volk Israel in Ägypten leisten musste; vgl. 2. Mose/Exodus 1,11.

[81,8] Meriba Ein Ort auf der Wüstenwanderung Israels, wo sich das Volk gegen Mose auflehnte; vgl. 2. Mose/Exodus 17,7.

[82,5] Fundamente Nach biblischem Weltbild ruht die Erdscheibe auf Pfeilern, die im unterirdischen Meer verankert sind.

[82,8]  steh auf  Charakteristischer Ausdruck in den Psalmen. Die Aufforderung soll Gott zum Eingreifen bewegen. 

[83,7] Hagariter Nomadengruppen der syrisch-arabischen Wüste, die auf Ismael und Hagar zurückgeführt werden, vgl. 1. Mose/Genesis 25,12-18.

[83,8] Bewohner von Tyrus Phönizier mit ihrer Hauptstadt Tyros, Nachbarvolk Israels im Norden.

[83,9] Nachkommen Lots Die zuvor genannten Moabiter und Ammoniter werden in der Bibel als Nachkommen Lots bezeichnet, vgl. 1. Mose/Genesis 19,36-38.

[83,10] Midianiter Anspielung auf den Sieg Gideons über die Midianiter, vgl. Richter 7–8.

[83,10] Kischon Anspielung auf den Sieg Deboras über den kanaanitischen König Jabin und seinen Feldherrn Sisera, vgl. Richter 5,21.

[83,12] Oreb und Seeb Namen der Anführer Midians, vgl. Richter 7,25.

[83,12] Sebach, Zalmunna Könige Midians, die Gideon gefangen nahm, vgl. Richter 8,5.

[84,2] himmlische Heere Hebräische Gottesbezeichnung »Zebaot«. Der Beiname bringt die ganze Fülle von Gottes Macht zum Ausdruck.

[84,4] Altar Hier ist an den Hörneraltar zu denken, dessen vier Ecken (Hörner) höher sind als die Opferfläche. Verfolgte bekamen Asyl im Heiligtum, wenn sie die Hörner des Altars ergriffen.

[84,5] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[84,6] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[84,8] Zion Ziel der Pilgerreise ist Zion, der Tempelberg von Jerusalem, auf dem Gott seinen Wohnsitz hat.

[84,11] Höfe Der Tempel in Jerusalem ist von einem inneren und äußeren Vorhof umgeben.

[84,11] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[86,8] Götter Anklang an eine alte Vorstellung: Der höchste Gott thront im Himmel und ist von anderen Göttern umgeben, die ihm dienen.

[86,16] Sohn deiner Magd Ein »im Haus geborener« Knecht gehört zur Familie und darf auf die Zuwendung seines Herrn hoffen.

[87,2] Jakob Bezeichnung für Israel und Name des Vaters der zwölf Stämme. Hier sind auch die Wohngebiete der Juden im Ausland einbezogen (Diaspora).

[87,4] Vers 4 Hier spricht die Stadt Jerusalem.

[87,4] in der Stadt Zion Wörtlich »dort«. Die Übersetzung verdeutlicht den Bezug auf die Gottesstadt.

[87,5] Mutter Text nach der griechischen Übersetzung korrigiert.

[87,6] in der Stadt Zion Wörtlich »dort«. Die Übersetzung verdeutlicht den Bezug auf die Gottesstadt.

[88,1] Kreistanz Übersetzung nach der griechischen Tradition. Der hebräische Ausdruck könnte auch eine Melodieangabe oder ein Musikinstrument bezeichnen.

[88,1] Heman Name eines Musikers, der das Orchester am Tempel leitete; vgl. 1. Chronik 25,6.

[88,6] mein Lager Das Krankenlager des Beters wird in der nächsten Zeile dem Ruhen im Grab gleichgestellt.

[88,7] unterste Zisterne Der Beter befindet sich am weitesten von Gott entfernten Ort, vgl. Psalm 86,13.

[88,9] gefangen Der Beter fühlt sich in einem Kerker eingeschlossen, vgl. Klagelieder 3,7.

[88,11] Schatten Die Verstorbenen sind im Totenreich nur noch ein Schatten ihrer selbst.

[88,13] Land Wörtlich »Land des Vergessens«, eine weitere Bezeichnung für das Totenreich.

[88,14]  ich aber  Der Beter distanziert sich von den Verstorbenen, die Gott nicht mehr loben können. 

[88,19] Finsternis Der Psalm endet mit einem Paukenschlag: Die Bekannten sind weg, der Beter bleibt einsam zurück. Die Finsternis ist Sinnbild für den sozialen Tod.

[89,1] Etan Sänger am Jerusalemer Tempel, vgl. 1. Chronik 6,29.

[89,3]  wie du verheißen hast  Sinngemäße Ergänzung. Der Beter untermauert sein Bekenntnis, indem er Gottes Verheißungen zitiert. 

[89,4] Bund Bezeichnet hier die unverbrüchliche Zusage, die Gott seinem König gegeben hat.

[89,4] Knecht Gottes (David) Ehrenvolle Bezeichnung für David, den von Gott erwählten König; vgl. 2. Samuel 7,5.

[89,7] himmlische Wesen Hebräisch »Göttersöhne«, die zur Götterversammlung im Himmel gehören.

[89,9] himmlische Heere Hebräische Gottesbezeichnung »Zebaot«. Der Beiname bringt die ganze Fülle von Gottes Macht zum Ausdruck.

[89,27] Vater Vertrauensvolle Anrede für Gott. Darin kommt die Vorstellung zum Ausdruck, dass Gott den König als seinen Sohn angenommen hat.

[89,27] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[89,29] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben 

[89,33] Stock Im alten Orient das übliche Mittel zur Kindererziehung, vgl. Sprichwörter 13,24.

[89,35] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[89,40] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[90,1] Versteck Anspielung auf den Tempel als Schutz vor Verfolgung, vgl. Psalm 90,1 und Psalm 91,9.


    

  
    
[90,2] Geburtswehen Bildwort für die Schöpfung der Welt.

[90,3] Staub Poetischer Ausdruck für das Totenreich unter der Erde.

[90,5] Gras Bildvergleich, der die Kurzlebigkeit des Menschen vor Augen führt.

[90,12] vernünftig gestalten Wörtlich »ein Herz von Weisheit erlangen«. Nach dem hebräischen Menschenbild ist das Herz sowohl Sitz des Verstandes als auch des Willens.

[90,13]  wie lange  Typische Frage im Klagelied, die Gott an seine Barmherzigkeit erinnern soll. 

[91,2] Burg Sinnbild für Gottes Schutz. Der Beter denkt dabei auch an den Tempel als Zufluchtsort, vgl. Psalm 46.

[91,13] Kobra Tödliche Giftschlange. Im alten Orient ist das Gehen über gefährliche Tiere ein Sinnbild für die Herrschaft von Göttern und Königen.

[91,14] Vers 14 Hier spricht Gott selbst und bestätigt dadurch die vorangehenden Zusagen.

[92,1] Sabbat Siebter Tag in der Woche, der von Gott gesegnet ist und als arbeitsfreier Tag gefeiert wird, vgl. 1. Mose/Genesis 2,2. 

[92,11] Stier Wörtlich »du hast mein Horn erhöht gleich dem Stier«. Im alten Orient ist das Horn ein Sinnbild für die (königliche) Macht.

[92,11] frisches Salböl Wörtlich »grünes Öl«, ein besonders feines Öl, das aus Oliven frisch gepresst wird.

[92,14] Haus des Herrn Bezeichnung für den Tempel.

[92,14] Höfe Der Tempel in Jerusalem ist von einem inneren und äußeren Vorhof umgeben.

[92,16] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[93,2] Thron Sinnbild für die Königsherrschaft Gottes, die schon immer besteht und den Bestand der Erde sichert.

[93,3] Wasserströme Anklang an eine alte Vorstellung: Mit dem Sieg über das Meer als Chaosmacht tritt Gott seine Königsherrschaft an.

[93,5] Haus Bezeichnung für den Tempel.

[94,2] zurückfallen auf jemanden Nach biblischer Vorstellung von Tun und Ergehen wird der Mensch von seiner bösen Tat eingeholt und muss dann die Verantwortung dafür tragen.

[94,3]  wie lange  Typische Frage im Klagelied, die Gott an seine Barmherzigkeit erinnern soll. 

[94,5] Eigentum Hinweis auf das enge Verhältnis zwischen Gott und Israel.

[94,17] Totenstille Bildwort für das Totenreich unter der Erde, das als ein Ort des Schweigens gilt.

[94,22] Burg Sinnbild für Gottes Schutz. Der Beter denkt dabei auch an den Tempel als Zufluchtsort, vgl. Psalm 46.

[94,23] zurückfallen auf jemanden Nach biblischer Vorstellung von Tun und Ergehen wird der Mensch von seiner bösen Tat eingeholt und muss dann die Verantwortung dafür tragen.

[95,1] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[95,4] Tiefen, Höhen Gottes Herrschaft umfasst die Todesmächte unter der Erde und die Himmelsmächte über den Bergen.

[95,4] Tiefen, Höhen Gottes Herrschaft umfasst die Todesmächte unter der Erde und die Himmelsmächte über den Bergen.

[95,8] Meriba, Massa Meriba (deutsch: Streit) und Massa (deutsch: Probe), zwei Orte auf der Wüstenwanderung Israels, wo sich das Volk gegen Mose auflehnte; vgl. 2. Mose/Exodus 17,7.

[95,8] Meriba, Massa Meriba (deutsch: Streit) und Massa (deutsch: Probe), zwei Orte auf der Wüstenwanderung Israels, wo sich das Volk gegen Mose auflehnte; vgl. 2. Mose/Exodus 17,7.

[95,11] Ruheplatz Der Zion und damit der Tempelberg von Jerusalem, auf dem Gott seinen Wohnsitz genommen hat; vgl. Psalm 132.

[97,1] Inseln Bezeichnen die Ränder der damals bekannten Welt.

[97,8] Töchter Judas Bildwort für die Städte Judas, die in der Umgebung von Jerusalem liegen.

[98,2] Gerechtigkeit Gott selbst sorgt für ein gerechtes Zusammenleben der Völker.

[98,8] Flüsse, Berge In der hebräischen Dichtung werden die Werke der Natur als Personen angesprochen.

[98,8] Flüsse, Berge In der hebräischen Dichtung werden die Werke der Natur als Personen angesprochen.

[99,6] Samuel Bedeutender Prophet zur Zeit Sauls und Priester am Heiligtum von Schilo, vgl. 1. Samuel 1–3.

[99,7] Wolkensäule Senkrecht stehende Wolke in Gestalt einer Säule. Mit ihr führte Gott sein Volk Israel sicher durch die Wüste; vgl. 2. Mose/Exodus 13,21.

[99,9] Berg Gemeint ist der Berg Zion mit dem Tempel von Jerusalem.

[100,2] in sein Heiligtum Wörtlich »vor sein Angesicht«.

[100,4] Höfe Der Tempel in Jerusalem ist von einem inneren und äußeren Vorhof umgeben.

[101,2] Haus Bezeichnet hier nicht nur das Gebäude, sondern auch die Familie des Königs und seine Regierungsbeamten.

[101,6] Treue Menschen, die sich zu Gott und zu seiner Gemeinschaft halten. Der König möchte sie in seiner Umgebung haben und in seinen Dienst stellen.

[101,8] Stadt Gemeint ist die Hauptstadt Jerusalem.

[102,4] Rauch Bildwort für etwas, das sich verflüchtigt; vgl. Psalm 37,20.

[102,7] Steinkauz Eine Eulenart, die Wüsten und Trümmerstätten bewohnt.

[102,15] Trümmer Die Stadt und der Tempel in Jerusalem wurden 587 v. Chr. von den Babyloniern zerstört.

[102,27] du aber bleibst Die Aussage wird in Hebräer 1,10 auf Christus bezogen.

[103,4] Krone Sinnbild für die königliche Stellung des Menschen.

[103,14] Staub Kennzeichnet die Hinfälligkeit und Sterblichkeit des Menschen.

[103,15] Blume Bildwort für die vergängliche Schönheit des Lebens.

[103,18] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[104,3] himmlischer Ozean Nach dem biblischen Weltbild befindet sich über dem Himmelsgewölbe der Himmelsozean und über ihm Gottes Palast.


    

  
    
[104,5] Pfeiler Nach dem biblischen Weltbild ruht die Erdscheibe auf Säulen, die im unterirdischen Meer verankert sind.

[104,6]  Fluten der Urzeit  Das Wasser, das vor der Schöpfung die gesamte Erde bedeckte; vgl. 1. Mose/Genesis 1,2. 

[104,13]  aus den Wolken um deinen Palast  Wörtlich steht hier: »von deinem Hochsitz aus«. 

[104,19] Festzeiten Im alten Israel wurden die Termine für die jüdischen Feste nach dem Mondkalender berechnet.

[104,27]  Mensch und Tier  »sie alle« im hebräischen Text bezieht sich auf die Schöpfungsgemeinschaft von Mensch und Tier. 

[105,8] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[105,9] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[105,10] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[105,11] Erbbesitz Gott hat den Stämmen Israels das Land verheißen und es ihnen zum Besitz gegeben.

[105,16] Stab Ein Holzstock, auf dem im Orient ringförmige Brote aufgereiht werden.

[105,17]  Josef  Sohn Jakobs, der als Sklave nach Ägypten verkauft wurde; vgl. 1. Mose/Genesis 37,26. 

[105,19] Traumdeutung Anspielung auf die Träume, die Josef in Ägypten mit Gottes Hilfe deuten konnte; vgl. 1. Mose/Genesis 40.

[105,23] Israel Name, den Jakob von Gott erhalten hat; vgl. 1. Mose/Genesis 32,29.

[105,23] Ham Einer der drei Söhne Noahs und Stammvater Kanaans, hier Bezeichnung für Ägypten.

[105,27] Zeichen Gemeint sind die ägyptischen Plagen, von denen anschließend berichtet wird; vgl. 2. Mose/Exodus 7–11.

[105,27] Ham Einer der drei Söhne Noahs und Stammvater Kanaans, hier Bezeichnung für Ägypten.

[105,40] Himmelsbrot Auch Manna genannt. Nahrung in der Wüste, die auf wundersame Weise vom Himmel kommt; vgl. Psalm 78,24-25.

[106,5] Auserwählte Der Beter gehört nicht zum auserwählten Gottesvolk, wünscht sich aber Gemeinschaft mit Israel.

[106,5] Eigentum Hinweis auf das enge Verhältnis zwischen Gott und Israel.

[106,17] Datan, Abiram Sie haben sich auf der Wüstenwanderung gegen Mose aufgelehnt, vgl. 4. Mose/Numeri 16.

[106,17] Datan, Abiram Sie haben sich auf der Wüstenwanderung gegen Mose aufgelehnt, vgl. 4. Mose/Numeri 16.

[106,19] Horeb Andere Bezeichnung für den Gottesberg Sinai.

[106,22] Ham Einer der drei Söhne Noahs und Stammvater Kanaans, hier Bezeichnung für Ägypten.

[106,24] köstliches Land Bezieht sich auf das verheißene Land, das Gott den Stämmen Israels zum Besitz gegeben hat.

[106,28] Baal Pegor Ein Heiligtum für den Gott Baal am Berg Pegor im Ostjordanland.

[106,30] Pinhas Priester aus dem Geschlecht Aarons, der gegen den sexuellen Umgang der Israeliten mit moabitischen Frauen einschritt; vgl. 4. Mose/Numeri 25,1-9.

[106,32] Meriba Ein Ort auf der Wüstenwanderung Israels, wo sich das Volk gegen Mose auflehnte; vgl. 2. Mose/Exodus 17,7.

[106,45] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[107,3] Gebiet am Meer Bezeichnet eigentlich den Westen, obwohl man hier den Süden als Himmelsrichtung erwartet.

[107,18] Tore des Todes Bildwort für die Nähe des Todes, vgl. Psalm 9,14.

[107,25] Sturmwind Nachfolgend werden die Gefahren der Schifffahrt durch einen Seesturm beschrieben, den Gott bewirkt und auch wieder bändigen kann.

[107,40] umherirren Anspielung auf die Wegführung der Oberschicht Israels, die 587 v. Chr. ins Exil nach Babylon gehen musste.

[108,2] herrlicher Glanz Der Aufgang der Sonne wird zum Sinnbild für die kommende Gerechtigkeit Gottes.

[108,8] verteilen Die Verse schildern die neuen Machtverhältnisse. Gott ordnet die Völkerwelt neu.

[108,8] Tal von Sukkot Unteres Flusstal des Jabbok bei der Stadt Sukkot (heute: Tell Deir Alla). Hier wohnte Jakob, vgl. 1. Mose/Genesis 33,17.

[108,9] Manasse, Efraim, Juda Stämme Israels.

[108,9]  Manasse, Efraim, Juda   Stämme Israels. 

[108,9] Manasse, Efraim, Juda Stämme Israels.

[108,10] Waschbecken Anspielung auf das Tote Meer, an dessen Ostseite der Staat Moab liegt.

[108,10] Schuh werfen Die Redewendung bedeutet, dass man von etwas Besitz ergreift.

[108,11] Vers 11  Ab hier redet der König, der Gott befragt und um den Sieg bittet.

[109,2] sie Die Feinde des Beters.

[109,2] sie Die Feinde des Beters.

[109,2] sie Die Feinde des Beters.

[109,6] Vers 6 Der Beter zitiert die hasserfüllte Rede seiner Gegner, vgl. Vers 20.

[110,1] Enthüllung Fachbegriff in der Prophetie zur Einleitung eines Prophetenwortes.

[110,1] Schemel Bildwort für die Unterwerfung der Feinde. Sie liegen vor dem König, der seine Füße auf sie stellt wie auf eine Fußbank.

[110,3] Morgenröte, Tau Bildwort für die Lebenskraft. Die Einsetzung des Königs wird als eine Neugeburt verstanden.

[110,3] Morgenröte, Tau Bildwort für die Lebenskraft. Die Einsetzung des Königs wird als eine Neugeburt verstanden.

[110,7] unterwegs Der König und sein Heer erfrischen sich auf dem Rückweg von der Schlacht.

[111,5] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[111,6] Erbland Gott hat den Stämmen Israels das Land verheißen und es ihnen zum Besitz gegeben.


    

  
    
[111,9] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[112,5] verleihen In Israel wurde das Verleihen als eine Hilfeleistung verstanden. Es war deshalb verboten, sich dadurch zu bereichern.

[113,3] Aufgang, Untergang Vom Morgen bis zum Abend (zeitlich) und vom Osten bis in den Westen (räumlich).

[113,3] Aufgang, Untergang Vom Morgen bis zum Abend (zeitlich) und vom Osten bis in den Westen (räumlich).

[113,7] Müllhalden Das hebräische Wort bezeichnet den Mist- und Abfallhaufen.

[113,9] im Haus Die kinderlose Frau wird von ihrem Ehemann nicht verstoßen. Sie darf bleiben und wird Kinder bekommen.

[114,3] Meer Anspielung auf das Wunder am Schilfmeer, vgl. 2. Mose/Exodus 14,21.

[114,3] Jordan Anspielung auf den Durchzug durch den Jordan, vgl. Josua 3,14-17.

[115,10] Nachkommen Aarons Priester in der Nachfolge Aarons. Dieser war der Bruder von Mose und erster Priester in Israel.

[115,17] Totenstille Bildwort für das Totenreich unter der Erde, das als ein Ort des Schweigens gilt.

[116,9] Land der Lebenden Lebenswelt des Beters im Gegensatz zum Totenreich.

[116,15] teurer Verlust Der Beter erinnert daran, dass seine Rettung vor dem Tod auch für Gott wertvoll ist. Denn im Totenreich kann niemand mehr Gott loben.

[116,19] Höfe Der Tempel in Jerusalem ist von einem inneren und äußeren Vorhof umgeben.

[118,3] Nachkommen Aarons Priester in der Nachfolge Aarons. Dieser war der Bruder von Mose und erster Priester in Israel.

[118,9] Rang und Namen Die Macht einflussreicher und angesehener Leute bietet keinen zuverlässigen Schutz.

[118,12]  wie Feuer das trockene Dorngestrüpp  Bildwort für die äußerste Bedrohung. Das immer näher rückende Feuer setzt das Gestrüpp in Brand. 

[118,19] Tore der Gerechtigkeit Klangvolle Bezeichnung für die Tore zum inneren Tempelhof, in dem der Hörneraltar steht; vgl. Psalm 118,27.

[118,22] verwerfen Für das Fundament lassen sich nur Steine von bester Qualität gebrauchen. Die Bauleute begutachten sie und sortieren sie aus.

[118,26] Haus des Herrn Bezeichnung für den Tempel. Von seinem Eingang her segnen die Priester die ankommenden Pilger.

[118,27] Hörneraltar Typische Bauweise eines Steinaltars. Die vier Ecken (Hörner) sind höher als die Opferfläche. Verfolgte bekamen Asyl im Heiligtum, wenn sie die Hörner des Altars ergriffen.

[119,45] weites Land Das Leben nach Gottes Willen eröffnet dem Beter vielfältige Lebensmöglichkeiten.

[119,48] Hände erheben Gestus des Gebets.

[119,48] Hände erheben Gestus des Gebets.

[119,70] fest Nach dem hebräischen Text haben sie ihr Herz »mit Fett« verschlossen, sodass sie kein Mitleid mehr haben.

[119,83] Rauchfang Der Beter fühlt sich so unbeachtet wie ein Weinschlauch, den man bis zu seiner Wiederverwendung beiseite gehängt hat.

[119,119] Abfall Beim Schmelzvorgang entsteht Schlacke, die als ein wertloses Abfallprodukt weggeschafft wird.

[120,3] falsche Zunge Bildwort für Menschen, die durch Lügen und Verleumden großen Schaden anrichten.

[120,4] Ginsterstrauch Seine Wurzeln dienen zur Herstellung von Holzkohle. Weil sie besonders lange glühte, konnte man damit Häuser und Zelte in Brand setzen.

[120,5] Meschech Volksstamm am Schwarzen Meer (im Norden).

[120,5] Kedar Beduinenstamm der syrisch-arabischen Wüste (im Süden).

[121,5] Schatten Im alten Orient Sinnbild für den Schutz durch den König.

[121,8] Gehen und Kommen Am Morgen geht der Landwirt durch das Tor zur Arbeit, am Abend kommt er in die Stadt zurück.

[122,1] Haus des Herrn Bezeichnung für den Tempel.

[122,5] Throne für das Gericht Im alten Orient trägt der König die Verantwortung für die Durchsetzung von Recht und Gerechtigkeit.

[122,8] zum Abschied »Zum Abschied« ist sinngemäße Ergänzung. Die Wünsche für Jerusalem verstehen sich am besten beim Abschied von Jerusalem, wenn der Pilger seine Heimreise antritt.

[122,9] Haus des Herrn Bezeichnung für den Tempel.

[124,6] Raubtiere Bildwort für die mächtigen Feinde, die den Beter zu verschlingen drohen.

[124,7] Vogelfalle Ein Klappnetz, dessen Hälften über den angelockten Vögeln zusammenschnellen. Zerbricht die Mechanik im Moment des Zusammenklappens, können die bereits gefangenen Vögel dem Netz wieder entschlüpfen.

[125,3] Herrscherstab der Bosheit Gemeint ist eine feindliche Macht, wahrscheinlich die Perser, deren Landverteilungspolitik als unrechtmäßig empfunden wird; vgl. Nehemia 9,36-37.

[125,3] Erbland Gott hat den Stämmen Israels das Land verheißen und es ihnen zum Besitz gegeben.

[126,6] geht er, geht Typische Formulierung in der hebräischen Dichtung. Die Wiederholung gibt der Aussage besonderes Gewicht.

[127,1] Salomo Sohn Davids. Er baute den Tempel in Jerusalem. Der Psalm wurde ihm zugeordnet, weil man beim Hausbau an den Tempel dachte.

[127,2] unermüdlich arbeiten Im Blick sind Menschen, die ihr Leben durch eigene Anstrengung sichern wollen und darüber Gottes Segen vergessen; vgl. Kohelet 2,23.

[127,3] Frucht Das noch ungeborene Kind, Stichwortverbindung zu Psalm 128,3.

[127,5]  glücklich zu preisen  Stichwortverbindung zu Psalm 128,1 und Psalm 128,4. 

[127,5] Köcher Behältnis für das Mitführen von Pfeilen.

[127,5]  zusammen  Gemeint ist der Gesegnete zusammen mit seinen Söhnen. Im Familienverband können sie die Rechtsangelegenheiten erfolgreich regeln. 

[128,3] im Innern des Hauses Der hintere Teil des Hauses gehört im alten Orient zum Wirkungsbereich der Hausfrau. Dort werden auch die Kinder geboren.

[128,3]  um den Ölbaum herum  Bildwort für den Hausvater. 

[129,3] auf meinem Rücken Bildwort für das Ackerland Israels. Der Beter denkt an eine fremde Macht, die das Land der Israeliten ausbeutet.


    

  
    
[130,1] Abgrund Anspielung auf das Totenreich unter der Erde, dem sich der Beter nahe fühlt.

[130,6] Wächter Bildwort vom Wächter einer Stadt. Er wartet sehnsüchtig darauf, dass die Nacht mit ihren Gefahren bald zu Ende geht.

[130,6] Wächter Bildwort vom Wächter einer Stadt. Er wartet sehnsüchtig darauf, dass die Nacht mit ihren Gefahren bald zu Ende geht.

[131,2] gestilltes Kind Die Mutter-Kind-Beziehung ist hier das Bildwort für die Gott-Mensch-Beziehung. Gott ist der Nährende und gibt alles, was der Mensch zum Leben braucht.

[132,6] in Efrata In der Gegend von Betlehem.

[132,7] Schemel seiner Füße Bildwort für die Lade, vgl. 1. Chronik 28,2. Über ihr wird Gott unsichtbar thronend vorgestellt.

[132,8] Ruheplatz Der Zion und damit der Tempelberg von Jerusalem, auf dem Gott seinen Wohnsitz genommen hat; vgl. Psalm 132.

[132,9]  wie die Kleider  Wörtlich »sich kleiden mit«. Tugend und Laster werden im alten Orient gerne als Kleider vorgestellt. 

[132,12] Bund Gott verpflichtet sich, für sein Volk Israel zu sorgen. Die Menschen entsprechen seinem Bund dadurch, dass sie nach seinen Geboten leben.

[132,16]  wie die Kleider  Wörtlich »sich kleiden mit«. Tugend und Laster werden im alten Orient gerne als Kleider vorgestellt. 

[132,17] Horn Das Horn des Wildstiers ist ein Sinnbild für Stärke und Macht.

[132,17] Leuchte Bildwort für den Fortbestand des Königtums, vgl. 1. Könige 15,4.

[132,18]  wie die Kleider  Wörtlich »sich kleiden mit«. Tugend und Laster werden im alten Orient gerne als Kleider vorgestellt. 

[133,2] Bart Aarons Anspielung auf die Salbung bei der Priesterweihe. Aaron war der Bruder von Mose und erster Priester in Israel.

[134,1] Haus des Herrn Bezeichnung für den Tempel.

[134,2]  Hände erheben  Gestus des Gebets. 

[135,1]  Halleluja  Das hebräische Wort bedeutet: »Lobt den Herrn!« Psalm 135 und Psalm 136 bilden zusammen das große Hallel (Gotteslob). 

[135,2] Haus des Herrn Bezeichnung für den Tempel.

[135,6] Fluten der Unterwelt Bildwort für den Herrschaftsbereich des Todes. Nach dem biblischen Weltbild liegen unter der Erdscheibe das Totenreich und das Urmeer.

[135,8] Erstgeburt Hinweis auf die zehnte Plage in Ägypten, vgl. 2. Mose/Exodus 12,29.

[135,11] Amoriter Vorbewohner Israels im Ostjordanland. Ihr König Sihon residierte in Heschbon (südlich von Amman).

[135,12] Erbbesitz Gott hat den Stämmen Israels das Land verheißen und es ihnen zum Besitz gegeben.

[135,19] Nachkommen Aarons Priester in der Nachfolge Aarons. Dieser war der Bruder von Mose und erster Priester in Israel.

[135,20] Nachkommen Levis Tempeldiener aus dem Stamm Levis, auch Leviten genannt.

[136,0] Litanei Im Wechsel gesungener Lobpreis. Die Gemeinde bekräftigt durch ihre Antwort (Antiphon), dass Gottes Güte niemals aufhört. Im hebräischen Text steht rechts der Lobpreis und links die Antwort.

[136,6] fest gemacht Nach dem biblischen Weltbild ruht die Erdscheibe auf Säulen, die im unterirdischen Meer verankert sind; vgl. Psalm 24,2.

[136,7] Lichter Bezeichnung für die Gestirne nach dem biblischen Weltbild, vgl. 1. Mose/Genesis 1,16.

[136,15] Pharao König von Ägypten, der das Volk Israel beim Auszug mit einem Heer verfolgte.

[136,19] Amoriter Vorbewohner Israels im Ostjordanland. Ihr König Sihon residierte in Heschbon (südlich von Amman).

[136,21] Erbbesitz Gott hat den Stämmen Israels das Land verheißen und es ihnen zum Besitz gegeben.

[136,22] Erbbesitz Gott hat den Stämmen Israels das Land verheißen und es ihnen zum Besitz gegeben.

[137,8]  glücklich sei  Im Hintergrund des Vergeltungswunsches stehen die Grausamkeiten des Krieges, die Israel durch die Babylonier erfahren hat. 

[138,1] Götterschar Nach alter Vorstellung thront Gott im Himmel, umgeben von anderen Göttern, die zu seiner Ratsversammlung gehören.

[138,2] Heiligtum Gemeint ist der Tempel in Jerusalem. In seine Richtung wendet sich der Beter mit seinem Anliegen.

[139,8] Himmel, Unterwelt Himmel und Unterwelt meinen hier den höchsten und tiefsten Punkt der mythischen Welt.

[139,8] Himmel, Unterwelt Himmel und Unterwelt meinen hier den höchsten und tiefsten Punkt der mythischen Welt.

[139,9] Morgenrot, Meer Morgenrot und Meer bezeichnen hier die äußersten Grenzen der geographischen Welt: Das Morgenrot ist Bildwort für den Osten (Sonnenaufgang), der Rand des Mittelmeers bezeichnet den Westen (Sonnenuntergang).

[139,9] Morgenrot, Meer Morgenrot und Meer bezeichnen hier die äußersten Grenzen der geographischen Welt: Das Morgenrot ist Bildwort für den Osten (Sonnenaufgang), der Rand des Mittelmeers bezeichnet den Westen (Sonnenuntergang).

[139,15] Körperbau Der Schöpfer kennt den Aufbau des menschlichen Skeletts.

[139,15] im Verborgenen Nach Vorstellung des Beters liegt tief in der Erde ein geheimer Ort, an dem sich die Werkstatt des Schöpfers befindet.

[139,15] buntes Gewebe Bei der Menschenschöpfung verknüpft Gott wie ein Weber die Sehnen und Knochen miteinander, vgl. Hiob 10,22.

[139,24] falscher Weg Nach dem hebräischen Text ein Weg, der zum Götzendienst verführt und damit weg von Gott.

[140,10] Gift Das Thema von Psalm 140,4 wird wieder aufgenommen, vgl. das Stichwort »Lippen«.

[140,11] glühende Kohlen Sinnbild der Vernichtung, das an einen Vulkanausbruch denken lässt.

[141,3] Wache Der Beter bittet Gott darum, dass kein Wort über seine Lippen kommt, das er später bereuen muss.

[141,4] Leckerbissen Die Übeltäter wollen durch Einladungen zum Essen größeren Einfluss gewinnen.

[142,1]  damals  David versteckte sich vor Saul in einer Höhle, vgl. 1. Samuel 24,4. 

[142,6] Land der Lebenden Lebenswelt des Beters im Gegensatz zum Totenreich.

[142,8] Gefängnis Sinnbild für die Situation des Beters, der für sich keinen Ausweg mehr sieht.

[143,3] Finsternis Bildwort für das Totenreich unter der Erde, das als ein Ort der Dunkelheit gilt.


    

  
    
[144,1] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[144,2] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[144,2] Fels Ehrenvolle Bezeichnung für den Gott Israels und Sinnbild seiner Macht.

[144,4] Hauch Bildwort für das flüchtige und vergängliche Dasein des Menschen.

[144,5] herabsteigen Die Verse 5-7 schildern eine Gotteserscheinung. Die Vorlage dazu bildet Psalm 18,8-16.

[144,8] Schwur, Handschlag Im Blick sind die Verträge zwischen Staaten, die von den fremden Herrschern gebrochen werden.

[144,8] Schwur, Handschlag Im Blick sind die Verträge zwischen Staaten, die von den fremden Herrschern gebrochen werden.

[144,10] Knecht Gottes (David) Ehrenvolle Bezeichnung für David, den von Gott erwählten König.

[144,12] Palastmodell Solche aus Holz oder Elfenbein geschnitzte Modelle von Bauwerken wurden bei Ausgrabungen im Orient gefunden.

[145,11] Königreich Die Erde ist der Machtbereich, in dem Gott als König herrscht.

[145,12] Königreich Die Erde ist der Machtbereich, in dem Gott als König herrscht.

[145,13] Königreich Die Erde ist der Machtbereich, in dem Gott als König herrscht.

[145,15]  Mensch und Tier  »Alle Augen« im hebräischen Text beziehen sich auf die Schöpfungsgemeinschaft von Mensch und Tier. 

[146,1]  Halleluja  Das hebräische Wort bedeutet: »Lobt den Herrn!« Der Aufruf zum Gotteslob rahmt den Psalm. 

[147,10] Schlachtrosse Vgl. Psalm 33,17-18.

[148,1]  Halleluja  Das hebräische Wort bedeutet: »Lobt den Herrn!« Der Aufruf zum Gotteslob rahmt den Psalm. 

[148,2] Heere Die Gesamtheit der Himmelsmächte, die in seinem Dienst stehen.

[148,4] himmlischer Ozean Nach dem biblischen Weltbild befindet sich über dem Himmelsgewölbe der Himmelsozean und über ihm Gottes Palast.

[148,7] Seeungeheuer Steht für das tobende Meer und damit für das Chaos, das die Welt bedroht.

[148,7] Fluten der Urzeit Das Wasser, das vor der Schöpfung die gesamte Erde bedeckte; vgl. 1. Mose/Genesis 1,2.

[149,1]  Halleluja  Das hebräische Wort bedeutet: »Lobt den Herrn!« Der Aufruf zum Gotteslob rahmt den Psalm. 

[149,5] Feldbetten Wahrscheinlich wird dadurch gesagt, dass der Jubel bis in die Nacht anhält (Text unsicher). Die Pilger gehen nicht nach Hause, sondern bleiben über Nacht.

[149,9] Glanz Das Aufstrahlen der Sonne ist Sinnbild für die Gerechtigkeit Gottes.

[150,6] Gottes Atem Der Lebensatem, den Gott dem Menschen einhaucht und ihn dadurch lebendig macht; vgl. 1. Mose/Genesis 2,7.
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